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*Lilldsley,  Vau  Linderen  L.,  Professor  der  Augen-  und  Ohrenheil- 
kunde in  Nashville,  Tenu.,  geboren  in  Greensboro,  Guilford  co.,  N.  C,  am  13.  October 
1840  studirte  in  Nashville  Medicin  und  erhielt  hier  1863  den  Grad  als  M.  D. 
Nach  'seiner  Niederlassung  daselbst  wurde  er  zum  Prosector  der  Anatomie  gewählt 
und  war  in  dieser  Stellung  bis  1868  thätig.  Dann  machte  er  eme  wissenschaft- 
liche Reise  nach  Europa,  wo  er  die  bedeutendsten  Hospitäler  und  sonstigen  medi- 
cinischen  Anstalten  besuchte ,  übernahm  nach  seiner  Rückkehr  den  Lehrstuhl  für 
chirurgische  Anatomie,  den  er  1871  mit  dem  der  Physiologie  vertauschte;  1876 
eHangte  er  die  oben  bezeichnete  Stellung.  Ausser  verschiedenen  Vorträgen,  gehalten 
in  der  State  Med.  Soc.  über  „Reproduction  of  hone"  —  „Ortliopedic  surgery"  u.  A., 
hat  L.  eine  Reihe  von  Aufsätzen  über  Cataract,  Strabismus,  Entropium,  Otitis 
media  etc.  für  das  Nashville  Journal  of  Med.  and  Surgery  geschrieben. 

Atkinson,  pag.  613.  ^  S^- 

Lindwurm,  Joseph  von  L. ,  geboren  am  9.  April  1824  zu  Würzburg, 
studirte  und  promovirte  daselbst  1849.    Er  besuchte  darauf,  im  Interesse  seiner 
weiteren  Ausbildung,  Heidelberg,  Wien,  Paris,  Edinburg  und  Dublin.  Die  Beobachtung 
des  Typhus  im  Sommer  1852  an  letzterem  Ort  gab  ihm  den  Stoff  für  seine  Ab- 
handlung:   „Der  Typhus  in  Irland"  (Erlangen  1853),  mit  welcher  er  sich  im 
letztgenannten  Jahre  an  der  Universität  München  habilitirte.    In  derselben  schloss 
er  sich  der  Ansicht  des  berühmten  Dubliner  Klinikers  Stokbs   an ,   dass  der 
Fleck-  und  der  Abdominaltyphus  nicht  verschiedene  Krankheiten,  sondern  nur 
Varietäten  einer  und  derselben  Krankheit  seien.   Im  Jahre  1854  erschien  von 
ihm  übersetzt  des  eben  genannten  W.  Stokes  „Handbuch   der  Krankheiten 
des  Herzens  und  der  Aorta"  (Würzburg  1854).  1859  wurde  er  a.  o.  und  1863, 
nach  Pfedfer's  Tode,   ord.  Prof.   der  spec.  Pathologie  und  Therapie  und  der 
raedicinischen  Klinik.   Mit  dem  ihm  eigenen  Scharfblick  und  der  treuen  Hingebung 
an  seinen  Beruf  gelang  es  ihm,  in  dieser  Stellung  nach  kurzer  Zeit  Erfolg  und 
Anerkennung  zu  erringen.    Drei  Jahre  später  wurde  ihm  vom  Magistrate  das 
Directorium  des  Krankenhauses  links  der  Isar  übertragen.   Leider  entsprach  seiner 
geistigen  Energie  nicht  seine  körperliche  Gesundheit.    Noch  im  frühen  Manncs- 
alter  fing  er  zu  kränkeln  an ;  ein  langes  Brustleiden  nahm  plötzlich  acuten  Charakter 
an  und  raffte  ihn  am  21.  Februar  1874  nach  kurzem  Krankenlager  aus  rastloser 
Thätigkeit  hinweg.    Sein  Freund  und  College  Heckee  gab  der  Trauer  der  Uni- 
versität um  den  früh  Dahingeschiedenen  warmen  Ausdruck,   der  Magistrat  der 
Hauptstadt  ehrte  sein  Andenken,  indem  er  der  Strasse ,  in  der  er  gewohnt,  seinen 
Biogr.  Lexikon.  IV.  1 
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Namen  gab.  Unter  inobreren  Aufsiltzen  in  Facbzeitscbriften  ist  neben  den  oben 
angofilbrteu  literariscbeu  Veröflentlicbungen  L.'s  nocb  eine  Abbandluug:  „Ueher 
Typlius-Iiecidive  und  Tyjjlius-Infection  im  Kranhenhause  München  links  der 
Isar"  (Aerztliches  IntcUigenzblatt,  1873)  zu  erwäbncn. 

Chronik  der  Ludwig-MaximiliaDS-üniversität  München  f.  d.  Jahr  1873/74,  pag.  7. 

S  ei  tz 

Linbart,  Wenzel  von  L.,  zu  Wiirzburg,   geb.  am  6.  Juni  1821  zu 
Seelowitz  in  Mähren  als  Sohn  eines  gescbätzten  Chirurgen,  der  später  nach  Brünn 
übersiedelte,   studirte  von  1838  an  in  Wien,  wurde  1844  Dr.  med.,  kam  1845 
durch  VON  Wattmann  in  das  k.  k.  Operations -Institut  und  schrieb:  „Ueher 
die  Möglicliheü  der   krampfhaften  Einklemmung  bei  den  äusseren  Leisten- 
brüchen" —     Ueher  ungleiche  Länge  der  Extremitäten  und  dadurch  bedingtes 
Hinken"  —  „  Ueher  Osteophytenhildung"  (Zeitschr.  der  k.  k.  Gesellsch.  der  Aerzte 
in  Wien,  1846,  48),  wurde  1847  Dr.  chir.,  k.  k.  Operateur,  war  von  1845 — 49 
Assistent  in  den  Vorlesungen  v.  Dumreicher's  und  1847 — 49  Secundärchirurg  im 
Allgera.  Krankenhause,  auch  1848  Chirurg  bei  den  im  Nothspital  im  Augarten  befind- 
lichen Verwundeten.  Er  veröffentlichte  weiter  in  der  genannten  Zeitschrift  (Jahrg.  5) : 
„  Chirurgisch- anatomische  Untersuchung  über  die  active  Lage  der  Mandeln  zu 
den  Carotiden"  —  „Uebi-r  eine  neue  Operationsmethode  der  Mastdarmfistel", 
wurde  1849  klinischer  Assistent  v.  Dumkeicher's  und  hielt  über  chirurg.  Anat. 
und  operat.  Chir.  zahlreich  besuchte  Vorträge  und  Curse.  Bis  1852,  wo  er  Privat- 
docent  an  der  Wiener  Universität  wurde,  fallen  zalilreiche  Arbeiten,  darunter  die 
Schrift  „Ueher  die  Schenkelliernie"  (1852)  und  eine  Reihe  von  Journalaufsätzen 
(fast  durchweg  in  genannter  Zeitschrift),  z.  B.  „Beitrag  zur  Lehre  von  den  kalten 
Ähscessen"    —    ,,Ueher  Schenkelhalsbrüche"    —    „Ueher  unvollst.  Knochen- 
hr liehe"   —   „Die  Brüche  der  unt.  Epipli.yse  des  Rad.  durch  Gegenstoss"  — 
„Ueher  Entzündung  der  G  oiop  er' sehen  Drüsen"  —  „Therapie  der  Ganglien  an 
den  Schleim.scheiden  der  Finger'-^  u.  s.  w.  Nachdem  er  1853  seine  Stellung  im  Spital 
aufgegeben,  erschien  1856  sein  Hauptwerk:  „Compendium  der  chirurg.  Operations- 
lehre" (4  Auflagen  bis  1874);  ferner:  „Ueher  den  Schlüsselbeinbruch"  —  „Prakt. 
Bemerkungen  zur  Ämput.  des  Unterschenkels"  (beide  in  der  Zeitschr.  der  Aerzte, 
1853)  —  „Ueher  Speichelfisteln"   —  „Zur  Symptomatologie  der  Fracturen 
am  Körper  des  Schlüsselbeins"  (beide  in  der  Oesterr.  Zeitschr.  für  prakt.  Heilk., 
1854,  56)  —  „Ueber  Behandlung  der  Hydrocele  bei  Neugeborenen''  (Oesterr. 
Zeitschr.  für  Kiuderheilk.,  Jahrg.  1).  1856  erhielt  er  einen  Ruf  als  Prof.  der  chir. 
Klinik  nach  Würzburg.   Hier  war  es,  wo  L.,  neben  seiner  Thätigkeit  als  klinischer 
Lehrer,  fleissig  auch  als  Schriftsteller  weiter  arbeitete,  so  djiss  aus  der  Würzburger 
Periode  seines  Lebens  gegen  30  einzelne  Arbeiten  bekannt  sind,  darunter  nur  eine 
selbständige  Schrift:  „Vorlesungen  über  Unterleibshernien"  (1866);  die  übrigen 
Arbeiten  in  der  Oesterr.  Zeitsch.  für  prakt.  Heilk.,  Prager  Vierteljahrschr.,  Wiener 
med.  Presse,  Ungarischen  med.-chir.  Presse,  in  der  Würzburger  med.  Zeitschr.,  in 
den  Verhandl.  der  physikal.-med.  Gesellsch.  zu  Würzburg  und  den  Verhaudl.  der 
Deutschen  Gesellsch.  für  Chir.   veröffentlicht.   Wir   heben  unter  denselben  nur 
hervor:    „Ueber  Exstirpat.  des  Fersenheins"  —  „Ueher  die  Entzündung  der 
Bursae  mucosae  patellares"  —  „Ein  Fall  von  Hernio-Enterotomie"  —  r.-^'^w^er- 
kunqen  über  die   Capsula   Tenoni"    —    „Sectionsbefund  hei  emem  1  irogoß- 


Beitrag  zur  Trepano.tions frage  hei  Schussverletzungen  des  Schädels  (Centralbl. 
für  Chir.,  1877).  Während  des  Krieges  von  1866  hatte  L.  auch  bei  der  Behaud- 
r  lung  der  Verwundeten  sich  grosse  Verdienste  erworben,  wurde  1867  zum  Hofrath 

ernannt  und  erhielt  den  mit  dem  persönlichen  Adel  verbundenen  Civil-Verdienstorden ; 
ebenso  zeichnete  er  sich  im  deutsch-französischen  Kriege  von  18(0—71,  den  er 
^  als  bayerischer  Generalarzt  mitmachte,  aus.  Schon  ziemlich  lauge  vor  seinem  Tode 
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ttn:r,a7  are;™T*^  -«taete  er  sich  durch  k„r^  uud 

bestrebt  l^;-;-«;^  ^..„.^c..  Zeit.*,  für  Cblr„,.  IX,  1878,  pa..  586.  -  E.  G..rU 
i«  Aligem.  DentscK  Biogv.  XVIII,  pag.  711.  Gin  rlt. 

link  Heinrich  Friedrich  L. ,  zu  Berliu,  bekauuter  Botanilier  war 
,u.  2  Feh  *  m    zu  HMesheim  geb.,  studirte  v„u  1786  au  in  Qöttmgcu  Med 
t^rÄuuach,^.^^^^^^^^^^ 

r.Wt  w5,r  1  Tahr  laüff  Privatdocent  in  Göttingen,  wurde  1792  als  ord.  Frot. 
^^^A^::!'h.^  nac.  Rostocl.  ^^^^^^^^^^ 
der  Physik  und  Ciiemie  neben  der  Botanik  zu,  benutzte  1797  e  nen  2jahr.  UrlauD, 
Z  mirdem  Grafen  von  Hoffmanns  egg  Frankreich,  Spanien  und  namentlich 
Z-tuil  zu  ber  isen  und  gab  darüber  (1799-1804)  ein  Re  ^^werk  sowie  em 
F  0  !  von  Portugal  heraus.  Seine  weiteren  Arbeiten  lagen  wieder  auf  dem  Gebiete 
d  r  Chemie  und  Pflanzen-Anatomie.  Er  wurde  1811  nach  Breslau  berufen,  wo  er 
tirer  physikal.  Geographie,  Pharmakognosie,  Toxikol. ,  Mat.  medica  u.  s.  w^  las, 

815  aber  nach  Beriin  als'  ord.  Prof.  der  med.  FacuMt  für  f-^.^^^^^^^^^ 
o-eschichte  und  als  Director  des  botan.  Gartens.    Er  wurde  bald  Mitglied  der 
f:ZTA::l  de?  Wissensch,  und  der  wissen sch.  Deput^  für  ^as  Me^cmal^^^^^^^ 
Geh.  Ober-Medicinalrath  u.  s.  w.  und  entfaltete  während  seiner  36jahr._  Beiliner 
Wirksamkeit,  bis  zu  seinem  am  1.  Januar  1851  erfolgten  Tode,  m  seinen  vei- 
schiedenen  Stellungen  eine  unermüdliche  Thätigkeit ,   die  von  seiner  erstaunlich 
vSseitigen  Begabung   ein  beredtes  Zeugniss   ablegte.    Mit  Uebergehung  semer 
Bedeutung  für  die  Botanik  und  seiner  überaus  zahlreichen  Arbeiten  auf  diesem 
Gebiete,   wollen  wir  nur  anführen,   dass   er   als  Mitherausgeber   des  Berliner 
Encyclo^äd.  Wörterbuches  der  med.  Wissenschaften  (von  1828  an)  fiu«  dasselbe 
eine  sehr  beträchtliche  Zahl  uaturwissensch.  Artikel  verfasst  hat  und  dass  er 
eines  der  hervorragendsten  Mitglieder  der  für  die  Bearbeitung  der  Pharmacopoea 
Borussica  niedergesetzten  Commissionen  für  alle  Ausgaben  derselben  seit  der  Edit.  4. 
(1824)  war. 

Neuer  Nekrolog  der  Deutschen.  Jahrg  29, ,  1851,  I,  pag.  48  -  ^-  ^I^J'f  j^^J 
pag  271  -  Wunsdunann  in  Allgem.  Deutsch.  Biogr.  XVIII,  pag.  714.  —  CalUsen, 
XI,  pag.  376;  XXX,  pag.  75.  G. 

Linne,  Karl  von  L.,  geboren  in  Rashult  in  Smäland  (Schweden)  am 
13  Mai  1707 studirte  in  Lund  und  Upsala  und  begab  sich  1735  zu  einem 
3jährigen  Aufenthalte  nach  Holland,  wo  er  mit  Boerhaave  intim  befreundet 
wurde  und  mit  seiner  in  vieler  Beziehung  bemerkeuswerthen  Schrift :  „Hypotliesis 
nova  de  fehrium  intermiltentium  causa"  in  Harderwyk  1735  promovirte.  1738 
liess  er  sich  in  Stockholm  nieder  und  wurde  1739  Admiralitätsarzt  und  Arzt  des 
Marine-Krankenhauses,  in  welchem  er  bei  etwa  100—200  täglichen  Krauken 
Gelegenheit  fand,  namentlich  über  die  Wirkungen  einzelner  Arzneimittel  Unter- 
suchungen anzustellen,  die  ihm  später  bei  Ausarbeitung  seines  pharmako-dynamischen 
Systems  zu  Statten  kamen.  Besonders  aber  widmete  L.  seine  Aufmerksamkeit  der 
pathologischen  Anatomie.  Wo  es  ging,  machte  er  Sectionen,  und  es  ist  sein  Ver- 
dienst, dass  von  da  ab  auch  von  den  anderen  schwedischen  Aerzten  auf  patho- 
logische Anatomie  mehr  Rücksicht  genommen  wurde,  als  vorher.  Nach  dem  Tode 
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von  Prof.  Roberg  in  Upsala  wurde  L.  1741  zum  Prof.  der  theoretiscLeu  und 
praktischen  Medicin  ernannt.  Er  las  seit  1742  Uber  Botanik,  Arzuciniittellebre, 
Senüotik,  Diätetik,  Naturgeschichte  und  führte  die  Aufsicht  über  den  botanischen 
Garten.  Wenn  auch  von  dieser  Zeit  ab  L.  sein  Interesse  mehr  der  Botanik 
zuwandte ,  so  fuhr  er  dennoch  fort ,  bei  den  nahen  Beziehungen ,  in  denen  diese 
zur  Heilkunde  damals  stand,  auch  mit  Medicin  sich  zu  beschäftigen.  Er  gab  seine 
Praxis ,  die  inzwischen  sehr  bedeutend  geworden  war ,  nicht  vollständig  auf, 
interessirte  sich  sehr  für  die  systematische  Krankheitslehre,  Nosologie,  Pharmako- 
dynamik und  Diätetik  und  verfasste  eine  ganze  Reihe  akademischer  Disputationen  aus 
den  genannten  Gebieten,  besonders  dem  letzteren,  das  auch  zu  seinen  besuchtesten 
Vorlesungen  gehörte.  Angeregt  durch  eine  Schrift  von  Sauvages  in  Montpellier, 
mit  dem  er  30  Jahre  lang  in  wissenschaftlichem  Briefwechsel  stand,  nämlich  durch 
dessen  „Nouvelles  classes  de  maladies"  (Paris  1731;  später  als  „Nosologia 
methodica"  etc.  erweitert  herausgegeben),  eine  Schrift,  die  in  der  Darstellung  der 
Lehre  von  den  Krankheiten  grosse  Aehnlichkeit  mit  der  Methode  der  beschreibenden 
Naturwissenschaften  hatte,  begann  L.  selbst  eifrig  die  Ausarbeitung  eines  medici- 
nischen  Systems,  worin  er  eine  Erklärung  der  krankhaften  Störungen  im  Organismus 
zu  geben  versuchte ,  gestützt  auf  eine  mechanische  Auffassung  der  verschiedenen 
Spannungsverhältnisse  der  festen  Theile  und  auf  die  chemische  Zusammensetzung 
der  Flüssigkeiten.  Diese  Arbeit,  die  übrigens  durchweg  den  Dilettanten  verräth 
und  in  der  nur  bemerkenswerth  ist,  dass  L.  alle  ansteckenden  Hautkrankheiten 
auf  Inseeten  und  Würmer  zurückführt,  erschien  u.  d.  T. :  „Genera  morborum" 
(Upsala  1763;  Hamburg  1773;  Montpellier  1787).  In  den  späteren  Lebensjahren 
hatte  L.  unter  den  Zwistigkeiten ,  die  zwischen  der  Facultät  zu  Upsala  und  dem 
Colleg.  naed.  in  Stockholm  wegen  der  Aufnahme  der  Chirurgen  in  das  letztere 
entstanden  waren,  viel  zu  leiden.  Er  starb  am  10.  Januar  1778.  Seine  grossen 
Verdienste  um  die  Botanik  sind  bekannt  und  brauchen  hier  nicht  näher  erörtert 
zu  werden.  Von  seinen  medicinischen  Schriften  führen  wir ,  ausser  den  genannten, 
noch  an:  „Matena  medica  e  regno  vegetahiU"  (Stockholm  1749)  —  „Materia 
medica  e  regno  animali"  (Upsala  1750)  —  „Materia  medica  e  regno  lapideo" 
(Ebenda  1752),  alle  diese  drei  zusammengefasst  u.  d.  T. :  „Materia  medica  per 
tria  regna  naturae"  (Leipzig  und  Erlangen  1772  von  Schreber  herausgegeben; 
Ebenda  1782;  1787;  Wien  1778). 

Biogr.  med.  VI,  pag.  54-76.  —  Dict.  bist.  III,  pag.  460—462.  —  Otto  E.  A.  Hjelt, 
Karl  v.  Limi6  als  Arzt  und  seine  Bedeutung  für  die  med.  Wissensch.  Leipzig  1882.  Pagel. 

Linne,  Karl  von  L.,  Sohn,  Professor  der  Medicin  und  Botanik  in  Upsala, 
war  geboren  am  20.  Januar  1741,  studirte  in  Upsala  und  wurde  1765  zum 
Dr.  med.  promovirt.  1777  erhielt  er  die  Professur  seines  berühmten  Vaters  und 
machte  1781 — 83  eine  wissenschaftliche  Reise  nach  England,  Frankreich  und 
Holland.  Voll  von  Eifer  für  seine  Wissenschaft,  trat  er  in  die  Fusstapfen  seines 
Vaters;  ein  plötzlicher  Tod  entriss  ihn  jedoch  am  1.  November  1783.  Unter 
seinen  Schriften  sind  zu  bemerken:  „Decas  I  et  II  plantarum  rarioruvi  horti 
JJpsaliensis"  (Stockholm  1762 — 63)  —  „Supplementum  systematis  vegetabilium, 
generum  et  specierum  plantarum"  (Braunschweig  1781)  —  „Methodxts  muscorum 
illustrata"  (1781).  0.  Hjelt. 

Linoli,  Edoardo  L. ,  zu  Pietrasanta,  war  am  30.  Januar  1801  zu 
Fivizzano  in  Toscana  als  Sohn  eines  Arztes  geboren,  prakticirte  anfiinglich  zu 
Sorano  und  Sovana  in  den  Maremmen,  wo  er  die  Wechselfieber  kennen  zu  lernen 
Gelegenheit  hatte,  später  (1829)  zu  Palazzolo  in  der  toscanisehen  Romagna  und 
war  dann  Professor  der  chirurgischen  Klinik  zu  Pietrasanta.  Von  seinen  zahl- 
reichen Arbeiten  sind  anzuführen:  „Sopra  un  corpo  di  nuova  morbosa  forma- 
zione"  (Florenz  1833)  —  „Istoria  e  riflessioni  patologico-cliniche  sulla  gan- 
grena  sicca"  (Ebenda  1834);  über  denselben  Gegenstand  schrieb  er  noch  zwei 
Briefe   (Pisa   1834)  —   „Saggio   d'indagini   medico-fisiche    sulle  cause  che 
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^nantengono  endemiche  le  fehbri  cVaccesso  nel  terntorio  l^*"^^':«f^^.^j«^;^^'7™ 
i  ft^l^  -  Storia  d'un'  epidemia  costüuzionale  negh  anm  1834-37  (l  isa 
Ifst  _  bsZZ^Li  anLnico-patologiche"  (Ebenda  1840)  u.  s.  w  Ausserdem 
Sze  in  den  Annali  universali  di  med.,  im  Nuovo  giornale  de.  letterati ,  im 
Archivio  delle  scienze  medico-fisiche  toscane.  ^ 
Cantü,  pag.  273.  -  Callisen,  XXX,  pag.  78. 

*Lilirotll    Klas  L.,  geboren  in  Wermland  1848,  stndirte  in  Upsala 
und  Stockh"^^^^^^     er  isfß  Med  Lie.  wurde  ^  ^.ge^^ 

als  Bataillonsarzt  auf  der  Flotte  in  Karlskrona  gedient,  wurde  er  ^^^^^^^^ 
med  in  Unsala  promovirt.  1880-81  stndirte  er  Hygiene  bei  V.  Pettenkofer 
Tn  MMchen  nnd  ist  seit  1882  Sanitätsrath  der  Stadt  Stoekholm  Von  semen 
Schrien  s^nd  zn  e  „Blodkärlssvulstema  och  deras  behandhng"  (Upsala 

K/eidern"  (Zeitsehr.  f.  Biologie,  1881)  -  „Om  folksjuMomarnes  uppkomst  och 
(Stockholm  1884).'  L.  giebt  anch:  „Berättelse  om  allmanna  helso- 
tühtändet  i  Stockholm"  seit  1881  (jährlich  1  Band)  herans.  Hedemus. 
Linsenbalirt,  s.  LENxiLros  Rosinus. 

Linton,  Moses  L.,  geboren  am  12.  April  1808  in  Bardstown ,  Nelson 
CO  Ky  stndirte  seit  1832  am  Medical  Department  der  Transylvama  Universität 
in  Lexfn:^ton,  Ky.,  und  wurde  1835  gradnirt.  Er  Hess  sieh  dann  m  Sprmgfield 
nieder  g'ng  1839  zn  einem  einjährigen  Aufenthalte  nach  Europa ,  wo  er  Paris, 
Edinbilrg!  London  und  Dublin  besuchte.  1840  kehrte  er  nach  Kentucky  zurück, 
den  an  ihn  ergangenen  Ruf  als  Prof.  der  Geburtshilfe  an  der  Univer- 
sität zu  St.  Louis  an  und  verblieb  in  dieser  Stellung  bis  zu  semem  am  1  Juni 
1872  erfolgten  Tode.  Er  war  der  Begründer  des  „8t.  Loms  Med^cal  and 
Burqical  Journal",  in  dem  er  verschiedene  Beiträge  lieferte,  hat  aoer  sonst,  ausser 
einem  Werk  über  allgemeine  Pathologie,  grössere  Schriften  nicht  hinterlassen. 

TraDsact.  of  the  Amer.  Med.  Assoc.  1878,  XXIX,  pag  697.  Pgl- 
*Lioilville  Henri  L.,  zu  Paris,  ist  daselbst  am  17.  August  1837  geboren, 
stndirte  auch  dort  und  wurde  1870  Doctor  mit  der  von  der  Acad^de  med  preis- 
o-ekrönten  These  :  „De  la  gSndraltsation  des  aneorysmes  mihaires  .  Noch  als  Interne 
hatte  er  1864  den  Prof.  Le  Fort  auf  seiner  Instructionsreise  nach  Deutschland, 
Russland,  Polen  und  dem  Kriegsschauplatze  in  Schleswig  begleitet  und  war  1866  von 
der  Pariser  Assistance  publique  nach  Amiens  zur  Bekämpfung  der  dortigen  Oho  era- 
Epidemie  gesandt  worden.  Auch  während  des  Krieges  von  1870/71  hat  er  sicli  m 
den  Hospitätern  von  Toul  und  Le  Maus  verdient  gemacht,  sodann  nicht  minder 
um  die  Einrichtung  von  Laboratorien  bei  den  Pariser  Kliniken  ,  •  von  denen  das 
erste,  im  Hotel-Dieu,  bereits  vor  dem  Decret  von  1872  durch  seine  und  Behier  s 
Bemühungen  in's  Leben  getreten  war.   Von  seinen  Arbeiten  auf  dem  Gebiete  der 
Medicin,  Hygiene,  Experimental-Physiologie  und  -Medicin ,  menschlichen  und  ver- 
gleichenden pathologischen  Anatomie  sind  anzuführen:   „Note  sur  lenquete  du 
vTojet  du  nouvel  Hotel-Dieu  de  Paris"  (1864)  —  „Gonsiderations  diagnostiques 
et  tUrapeutiques  sur  les  maladies  aiques  des  organes  respiratoires,  recueüLtes 
a  la  Clin.  m6d.  du  prof.  Grisolle"  (1865)  —  zusammen  mit  VoiSiN:  „JUudes 
sur  le  curare"  (1866)  —  „De  V alhuminurie  argentme"  (1868)  —  „De  la 
diathese  anivrysmatique"  (1868)  —  „Ohservations  detailUes  de  la  scUrose  en 
Uots  multiples  et  dissdminis  du  cerveau,  de  la  moelle  et  des  nerfs  rachidtens 
(1868,  69,  av.  pl.)  —   „Goexistence  d' altSrations  andorysmales  dans  la  retine 
avec  des  anSvrysmes  de  petites  art^res  dans  Venciphale"  (L876)  u.  s.  w.  Einige 
von  diesen  Arbeiten  und  viele  andere  sind  in  der  Gaz.  m6d. ,  den  Mem.  de  la 
Soc.  de  biol.,  den  Archives  de  physiol. ,  den  Bulletins  de  la  Soc.  anat.  u.  s.  w. 
erschienen.    Er  ist  zur  Zeit  Agr6g6  der  med.  Facultät. 

Vapereau,  5- 6dit.,  II,  pag.  1172.  -  G  1  a e s er ,  pag.  462.  -  Bitard,  pag.  825. 
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Lipari ,  M  i  c  h  e  1  e  L. ,  geboren  zu  Messina  in  Sicilien  zu  Anfang  des 
17.  Jahrliunderts ,  prakticirte ,  obwohl  Mönch,  sowohl  in  Neapel,  wie  später  in 
seiner  Vaterstadt.  Hier  hatte  er  auch  einen  Lehrstuhl  der  theoretisehen  Medicin 
inne,  wurde  aber  am  10.  März  1676  in  Folge  seiner  Betheiligung  an  den  politischen 
Ereignissen  hingerichtet.  Er  richtete  eine  polemische  Schrift  gegen  Malpighi  : 
„Galenistarum  triumphus  novatorum  medicorum  insanius  funditus  eradicans" 
(Cosenza  1665;  Venedig  1666). 

Biogr.  m6d.  VI,  pag.  77.  Pgl. 

Lippi ,  R  e  g  0 1 0  L. ,  zu  Florenz ,  aus  Lucca  gebürtig ,  war  Mascagni's 
Schüler,  Prof.  der  Anatomie,  zuerst  am  Museo  patrio,  dann  am  Regio  ospedale,  wurde 
1828  in  den  Ruhestand  versetzt.  Er  publicirte  :  „Elogio  die  P  a  olo  Ma  sc  ag  ni" 
(Florenz  1823)  —  „Tributo  ai  meriti  del  prof.  G  at  elacci"  (Ebenda  1826)  — 
„Illustrazioni  fistologiche  e  patologiche  del  sistema  linfatico-cMlifero,  mediante 
la  scoperta  di  un  numero  di  communicazioni  di  esso  col  venoso"  (Ebenda  1825, 
4.,  e.  9  tav. ;  französ.  Uebers.  von  Jdlia  -  Fontenelle  ,  Paris  1830),  von  der 
Acad.  des  sc.  in  Paris  1828  prämiirt  —  „Commentario  alle  illustrazioni  acca- 
demiche  fisiologiche  comparate  delle  communicazioni  dei  vasi  linfatici  con  le 
vene,  e  replica  a  quanto  ^  stato  detto  in  opposto,  come  anche  all'  osservazione 

del  sign,  pt'of.  Panizza"  (Lucca  1831)  —  „Dissert,  anat.-zoot.-fisiol  

tavole  che  mostrano  la  hizarra  forma  degli  organi  della  riproduzione  di  due 
individui  nella  specie  umana"  (Ibid.  1826,  c.  3  tav.)  —  „Trattato  della  flogosi 
sui  fondamenti  delV  anatomia ,  zootomia,  fisiologia  e  patologia  ,  etc."  (Ibid. 
1841)  —  „Esperienze  e  ragionamenti  che  comprovano  alcuni punti  controversi 
di  anatomia  e  fisiologia  che  mostrano  l'andamento  che  tengono  i  fluidi  animali 
assorbiti  e  V escrementizio  delV  urina  etc."  (Florenz  1842). 

Cantü,  pag.  274.  —  Callisen,  XI,  pag.  389;  XXS,  pag.  80.  G. 

Lippich,  Franz  Wilhelm  L.,  bekannter  med.  Kliniker,  war  zu  Iglö 
(Neudorf),  einer"  der  16  Zipser  Kronstädte  in  Ungarn,  als  Sohn  des  Physicus- 
Joseph  L.  geboren,  studirte  von  1817 — 22  in  Pest  und  Wien  Medicin  und 
Naturwissenschaften,  besonders  Botanik,  wurde  1823  Doctor  mit  der  Diss. :  „Ob- 
servata  de  metritide  septica  in  puerperis  grassante"  und  alsbald  zum  2.  Stadtarzt 
von  Laibach  ernannt,  woselbst  er  11  Jahre  wirkte  und  die  folgenden  2  Werke 
verfasste:  „Grundzüge  zur  Dipsobiostatih ,  oder  ....  Darstellung  der  Nach- 
theile, welche  durch  den  Missbrauch  der  geistigen  Getränke  in  Einsicht  auf 
Bevölkerung  und  Lebensdauer  sich  ergeben.  Erstes  und  zweites  Hundert  der 
Beobachtungsfälle"  (Laibach  1834)  —  „Topographie  der  k.  k.  Prov.-Haupt- 
stadt  Laibach  in  Bezug  auf  Natur-  und  Gesundheitskunde,  Medicinalordnung 
und  Biostatik"  (Ebenda  1834).  In  beiden  Schriften  ist  von  der  medicinischen 
Statistik  ein  zu  jeuer  Zeit  noch  ziemlich  ungewöhnlicher  Gebrauch  in  ausgiebiger 
Weise  gemacht.  1834  wurde  er,  als  Nachfolger  von  Brerä,  zum  Prof.  der  med. 
Klinik  in  Padua  ernannt,  wo  er  zuerst  den  Gebrauch  des  Stethoskopes  aus- 
führte und,  ausser  zahlreichen  Abhandlungen  in  Journalen,  die  Schriften:  „Noso- 


liess.  Im  Jahre  1841  wurde  er  an  v.  Hii.denbrand's  Stelle  auf  den  Lehrstuhl 
der  spec.  Thernpie  und  med.  Klinik  nach  Wien  berufen,  woselbst  er  indessen  nur 
wenige  Jahre,  bis  zu  seinem  am  12.  December  1845  erfolgten  Tode,  zu  wirken 
vermochte.  —  L.  besass  eine  ausserordentlich  vielseitige  Bildung  und  grosse 
Gewandtheit  und  sein  rastloser  Geist  suchte  in  dem  ungeheueren  Bereiche  seines 
Wissens  nach  Gesetzen  und  Regeln  für  das  Regellose,  nach  Bestimmungen  für  das 
Unhestimmte.  Sein  unwiderstehlicher  Drang,  mit  allen  Kräften  zu  helfen,  hatte 
ihn  auch  dem  animalischen  Magnetismus  geueigt  gemacht.  Er  bildete  in  sich  eine 
•merkwürdige  Vereinigung  künstlerischen  Sinnes  mit  exacter  mathematischer  For- 
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schuug-,  beweglicher  Phantasie,  hoher  Sprachgewandtheit  mit  philosophischem  Geiste 
und  religiöser,  ja  mystischer  Richtung. 

Neuer  Nekrolog  der  Deutschen.  Jahrg.  23,  1845,  II,  pag.  953.  —  v.  Wurzbach, 
XV,  pag.  229.  —  Calliseu,  XI,  pag.  390;  XXX,  pag.  80.  G. 

Lipsconib,  George  L.,  war  am  4.  Januar  1773  zu  Quainton  (Buckingham- 
shire)  geboren,  stammte  aus  einer  Chirurgen-Familie,  widmete  sich  demselben 
Berufe,  namentlich  seit  1791  unter  James  Earle  in  London,  wo  er  1792  beim 
St.  Barthol.  Hosp.  eine  Anstellung  fand.    Während  des  nach  der  französischen 
Revolution  ausgebrochenen  Krieges  war  er  Officier  in  der  Miliz  von  North  Hamp- 
shire und  Warwickshire  (1798)  und  wurde  in  Warwick  zum  Deputy  Recorder 
erwählt.    In  dieser  Zeit  schrieb  er:  „An  essay  on  the  nature  and  treatment  of 
a  -putrid  malignant  fever,  which  prevaüed  at  Warwick^  .  ...  in  the  year  1798" 
(London  1799),  nebst  mehreren  auf  National  -  Oekonomie  uad  Archäologie  bezüg- 
lichen Schriften,  später:  „Observations  on  the  history  and  cause  of  asthma,  etc." 
(Ebenda  1800)  —  „A  description  of  Matloch-hath ;  etc."  (1802);  ferner  als 
Vertheidigung  der  Pocken-Inoculation  und  in  Verkennung  des  Segens  der  Vacci- 
nation:   „Inocidation  for  the  small-pox  vindicated ,  and  its  superior  efficacy 
and  safety  to  the  practice  of  vaccination  clearly  proved"  (1805)  —  „A  manual 
of  inoGulation  etc."  (1806)  —   „A  dissertation  on  the  failure  and  mischiefs 
of  the  disease  called  the  cow-pox ;  etc."  (1808)  —  „Cow-pox  explained :  or 
the  inconsistencies,  absurdities,  and  falsehoods  of  its  def  enders  exposed"  (1806). 
In  demselben  Jahre  wurde  er  in  Aberdeen  Doctor  und  publicirte  darauf  die  .  zwei 
Schriften  über  Hunds wuth:  „Cautions  and  reßections  on  canine  madness ;  etc." 
(1807)  —  History  of  canine  madness  and  hydrophobia ;  etc."  (1809).  1811 
wurde  er  Redacteur  des  „National  Adviser" ,   schrieb  eine  sehr  grosse  Zahl  von 
Artikeln  für  das  Gentleman's  Magazine,  gewöhnlich  unter  dem  Pseudonym  „Victor", 
ferner  Romane  n.  s.  w. ,  verfasste  1819  eine  Schrift  über  contagiöse  Krankheiten 
und  Quarantainen,  1832  eine  solche  über  Cholera,  machte  sich  aber  ganz  besonders 
um  antiquarische  Forschungen  verdient,  indem  er  über  Kent,  Buckinghamshire 
und  andere  Gegenden  werthvolle  topographische  Schriften  herausgab,  gleichzeitig 
aber  auch  der  Verbesserung  der  Landwirthschaft  und  den  socialen  Fragen  seine 
Aufmerksamkeit  widmete.    Er  starb  am   9.  November  1847,  mit  Hinterlassung 
einer  grossen  Menge  handschriftlicher  Werke. 

Biogr.  univ.  XXIV,  pag.  589.  —  Calliseu,  XI,  pag.  391.  G. 

*Lipscoinb,  Thomas  L. ,  zu  Shelbyville,  Tenn. ,  geboren  am  22.  Juli 
1808  in  Louisa  co.,  Va.,  erhielt  seine  ärztliche  Ausbildung  in  Winchester,  Tenn., 
unter  Robert  Turner  und  an  der  Universität  zu  Philadelphia  während  der  Jahre 
1830  und  31.  Nächstdem  prakticirte  er  in  Salem,  Franklin  co.,  Tenn.  und  siedelte 
später  nach  seinem  jetzigen  Domicil  über.  1850  wurde  er  von  der  Universität 
Louisville,  Ky. ,  zum  M.  1).  honor.  ernannt.  Er  widmete  sich  der  Chirurgie  als 
seinem  Specialfache  und  veröffentlichte:  „  C/se  of  the  trepMne"  —  „Ergot  as  a 
uterine  tonic"  —  „On  the  origin  of  false  conception  etc."  (Louisville  Medical 
Journ.)  —  „On  scarlatina"  (Proceedings  of  the  Tenn.  Med.  Soc.)  —  „On  puer- 
peral and  non-puerperal  peritonitis"  (Nashville  Journ.  of  Med.  and  Surg.,  KS67 
und  74)  —  „On  the  law  of  the  sexes  in  refutation  of  the  theory  of  producing  sex 
at  vdll"  (Ebenda) —  „On  the  use  of  forceps"  (Transact.  of  Tenn.  Med.  Soe.)  u.  A.  m. 

Atkinson,  pag.  303.  Pgl. 

Lipstorp,  Christoph  L.,  geboren  zu  Lübeck  am  19.  September  1634, 
studirte  in  Rostock  und  Jena,  machte  wissenschaftliche  Reisen  durch  Deutschland, 
Italien  und  Holland  und  promovirte  1656  in  Padua.  Nach  seiner  Rückkehr  wurde 
er  Stadtphysicus  in  Stade,  gab  aber  1683  diese  Stellung  auf  und  licss  sich  in 
Hamburg  nieder,  wo  er  am  17.  August  1690  starb.  L.  lieferte  mehrere  Beiträge 
zu  den  Ephemeriden  der  k.  k.  Leopold.  Akademie  und  veröffentlichte  als  selb- 
ständige Schriften   u.  A. :  „Dissertatio  de  morbis  mulierum"   (Jena  1655)  — 
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„Bedenken  von  der  Pestilenz  mit  angefügtem  Bericht  ....  auf  Begehren  des 
Rathes  zu  Stade"  (Stade  1664)  —  „Bedenken  von  der  rothen  Ruhr  und 
giftigen  hitzigen  Fiebern"  (Ebenda  1676). 

Moller,  I,  pag.  351.  —  Biogr.  müd.  VI,  pag.  78.  Pgl. 

Lischwitz,  Job  an  u  Christoph  L.,  geboren  zu  Lauban  (Ober-Lausitz) 
am  6.  Februar  1693,  studirte  in  Leipzig,  proraovirte  in  der  medicinischen  und 
philosophischen  Facultät  und  wurde  Stadtarzt,  später  auch  Prof.  der  Botanik  in 
Leipzig.  1732  vom  Herzog  von  Holstein  zum  Leibarzt  ernannt,  siedelte  er  nach 
Kiel  über,  wo  er  bis  zu  seinem  am  27.  August  1743  erfolgten  Lebensende  als 
Prof.  der  Medicin  thätig  war.  L.  hat  von  literarischen  Leistungen  nichts  weiter 
als  eine  grosse  Anzahl  Dissertationen,  Programme  und  akademischer  Gelegenheits- 
redeu  hinterlassen.  Dieselben  bewegen  sich  ihrem  Inhalte  nach  auf  den  ver- 
schiedensten Gebieten  der  Medicin. 

Otto,  II,  2,  pag.  491;  Snpplem.  pag.  251.  —  Biogr.  in6d.  VI,  pag.  78.  Pgl. 

Liscovius,  Karl  Friedrich  Salomen  L. ,  geboren  zu  Leipzig  am 
8.  November  1780,  promovirte  daselbst  1814  und  starb  als  geschätzter  praktischer 
Arzt  in  seiner  Vaterstadt  am  31.  März  1844.  Er  hat  sich  durch  seine  Schrift: 
„Theorie  der  Stimme"  (Leipzig  1814)  bekannt  gemacht,  sowie  mehrfache  Bei- 
träge für  Meckel's  Archiv  für  Anatomie  und  Physiologie  geliefert. 

Neuer  Nekrolog  der  Deutschen.  Jahrg.  22,  1844,  II,  pag.  994.  Winter. 

Lisfranc,  Jacques  L.,  zu  Paris,  berühmter  Chirurg,  war  am  2.  April 
1790  zu  Saint-Paul  (Loire)  geboren,  studirte  die  Chirurgie  zuerst  in  Lyon  unter 
ViRiCEL,  dann  in  Paris  unter  Dupuytren,  wurde  1813  Doctor,  trat  darauf  in 
die  Armee  als  Mödecin-adjoint  ein,  wurde  aber  1814  wieder  entlassen  und  widmete 
sich  von  da  an  der  Ausübung  der  Chirurgie,  besonders  der  operativen,  in  die  er 
mancherlei  Verbesserungen  eingeführt  hat.  Darunter  befindet  sich  ein  Verfahren 
für  die  Exarticulation  im  Sehultei-gelenk ,  von  ihm  zusammen  mit  Chai^ipesme 
beschrieben  in  dem  „Mem.  sur  l'amputation  du  hras  dans  V articulation  de 
Vd'paule"  (Paris  1815)  und  in  dem  „Mem.  sur  des  methodes  et  des  proced^s 
nouveaux  pour  pratiquer  V amputation  dans  V articulation  scapulo-humerale" 
(Areh.  göner.,  1823);  ferner  die  bekannte  Exart,  pedis  tarso-metatarsea  im  „Mem. 
sur  l'amputation  du  pied  dans  son  articulation  tarso  -  metatarsienne ;  methode 
pre'cede'e  des  nomhreuses  modifications  qu'a  subies  celle  de  Ghopart  etc."  (1815) 
und  in  „Nouvelle  methode  operatoire  pour  l'amputation  du  pied"  (1815), 
1818  zum  Chirurgen  des  Bureau  central  ernannt,  erhielt  er  1826  im  Hop.  de  la 
Pitie  eine  Abtheilung  und  er th eilte  daselbst,  nachdem  er  1824  mit  der  These: 
„An  eadem  contra  varias  urethrae  coarctationis  species  medela"  (französ  Uebers. 
von  J.  B.  Vesigne  und  J.  ß.  Ricard,  1824;  deutsch  Leipzig  1824)  Prof.  agrege 
geworden,  klinischen  Unterricht,  in  welchem  er  zu  seinem  Lehrer  und  Zeitgenossen 
Dupuytren,  von  dem  er  sich  hintergangen  glaubte,  und  zu  anderen  CoUegen  in 
einen  solchen  Gegensatz  trat,  dass  seine  gegen  dieselben  geschleuderton  Philippica 
und  Verspottungen  häufig  Anstoss  erregten  und  seinen  wirklichen  Verdiensten 
wesentlich  Eintrag  zu  thun  geeignet  waren.  Von  seinen  sonstigen ,  vielfach  auf 
die  operative  Chirurgie  sich  beziehenden  Arbeiten  sind  noch  anzuführen:  „Mem. 
sur  de  nouvelles  applications  du  stethoscope  de  M.  le  prof.  L  aennec.  Suivi 
d'un  mem.  sur  une  nouvelle  methode  de  pratiquer  la  taille  chez  la  femme  .  .  . 
et  d^un  mem.  sur  vn  nouveau  procede  pour  l'amputation  dans  /es  articulations 
des  phalanges"  (1823;  deutsch  Weimar  1824;  engl.  Uebers.  von  J.  H.  Alcock, 
London  1827),  woi-in  er  u.  A. ,  in  nicht  sehr  glücklicher  Weise,  das  Stethoskop 
zur  Diagnose  von  Fracturen  empfiehlt.  Es  folgten:  „Nouvelles  consid4rations 
sur  la  saignee"  (1823)  —  „Mem.  sur  un  nouveau  procede  operatoire  pour 
pratiquer  Vamputation  dans  V articulation  coxo- femorale"  (Arch.  g6n6r.  1823). 
Andere  Operationen ,  um  die  er  sich  verdient  gemacht  hat .  die  Exstirpatio  recti 
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und  die  Amputation  der  Portio  vaginalis  uteri  beschrieb"  er  in:  „Excision  du 
recttim  carcinomateux"  (Arch.  gen  er. ,  1830)  —   „M6m.  mr  V  excision  de  la 
■partie  inferieure  du  rectum  devenu  carcinomateux"  (Mem.  de  lAcad.  de  m6d., 
1833)  und  in:  „Maladies  de  l'uterus,  d' apres  les  legons  cliniques ,  ....  puhl. 
par  J  E.  Pauly"   (1836;  deutsche  Uebers.  unter  Red.  von  F.  J.  Behrend 
Leipzig  1838;  engl.  Uebers.  von  G.  H.  Lodge,  Boston  1839).  Eine  Concurs-Tbese 
von  ihm  um  den  Lehrstuhl  von  Boter:  „Des  diverses  methodes  et  des  dißrens 
procedes  pour  V  obliteration  des  arter  es  dans  le  traitement  des  anevrysmes,  etc." 
(1834)  gab  ihm  noch  weiteren  Anlass  zu  der  Gegenschrift :  „Quelques  recher ches 
sur   Vhistoire  chirurg.    des  anevrysmes,    en   re'ponse   a   M.   D  ezeimeris" . 
Grössere  Werke  aus.' seiner  letzten  Lebenszeit,  welche  frühere  Arbeiten  grossen- 
theils  resumiren,  waren  seine  „Clinique  chirurgicale  de  Vliop.  de  la  Pttie"  (3  voll., 
1841 — 43  ;  deutseh  von  G,  Krupp,  Leipzig  1844)  und  der  unvollendet  gebliebene 
„Precis  de  medecine  operatoire"  (3  voll.,  1845—47  ;  deutsch  von  SiGM.  Franken- 
berg, Lief.  1—4,  Leipzig  1846;  2.  Bd. ,  1.  Abth.,  1847).   Eine  Reihe  seiner 
kleineren  Aufsätze  wird  hier  nicht  aufgeführt.  Er  starb  am  13.  Mai  1847.  Sein 
Andenken  als  vorzüglicher  Operateur  und  Lehrer  wird,  wie  erwähnt,  wesentlich 
getrübt   durch  sein    händelsüchtiges  und  uneollegialisches  Gebahren,  das  seine 
wirklichen  Verdienste  in  den  Schatten  gestellt  hat 

Biogr.  med.  V,  pag.  79.   —  Decliambr  e ,  2.  Serie,  II,  pag.  659.  —  Callisen, 
XI,  pag.  393  ;  XXX,  pag.  81.  Gurlt. 

*Lissauer,  Abraham  L.,  zu  Bereut  (Westpreussen)  am  29.  August 
1832  geboren,  besuchte  dirt  Universitäten  Berlin  und  Wien,  wurde  1856  promovirt 
und  war  bis  1863  in  Neidenburg,  seitdem  in  Danzig  als  Arzt  thätig.  Seine 
umfassende  schriftstellerische  Thätigkeit  bewegte  sich  theils  auf  anthropologischem, 
theils  auf  mediciuisch-hygienischem  Gebiete,  so  :  „Zur  antipyretischen  Behandlung 
des  Typhus  abdominalis"  (ViRCHOw's  Archiv,  Bd.  LIII)  —  „lieber  sanitäts- 
polizeiliche Untersuchung  der  Trinkwässer"  (Berliner  klin.  Wochensehr.)  — 
„Hygienische  Studien  über  Bodenabsorption"  (DeutscheVierteljahrschr.  für  öffentl. 
Gesundheitspflege,  1876)  —  „Ueber  das  Eindringen  von  Canalgasen  in  die 
Wohnräume"  (Ebenda  1881)  etc.  "Wer  nie  Ii. 

Lister,  Martin  L. ,  geboren  1638  in  Radcliff  (Buckiughamshire) ,  war 
ein  Neffe  von  M  atthias  L.,  Leibarzt  Karl's  l.  (geb.  1565,  gest.  1657),  studirte 
auf  dem  St.  John's  College  in  Cambridge,  wurde  daselbst  Magister  ItlöS  und 
Mitglied  1660.  1668  machte  er  eine  wisseuschaftliche  Reise  nach  Frankreich, 
Hess  sich  1670  als  Arzt  in  York  nieder,  promovirte  1683  an  der  Oxforder  Uni- 
versität lind  ging  1684  nach  London,  wo  er  Mitglied  des  CoUegiums  der  Aerzte 
und  der  Royal  Society  wurde.  1690  zum  Leibarzt  der  Königin  Anna  ernannt, 
begleitete  er  1698  den  englischen  Gesandten,  Herzog  von  Portland,  nach  Paris 
und  gab  nach  seiner  Rückkehr  eine  sehr  interessante  Beschreibung  dieser  Reise 
heraus.  Er  starb  am  2.  Februar  1711.  Seinen  Hauptruhm  verdankt  er  seinen 
Schriften  über  Conchyliologie  und  Entomologie,  die  hier  unerwähnt  bleiben.  Von 
eigentlich  medicinischen  Schriften  sind  zu  nennen  die  eine  Reihe  vortrefflicher 
Beobachtungen  über  Diabetes  ,  Hydrophobie  ,  Hydrops ,  Syphilis ,  Scorbut ,  Gicht 
enthaltenden:  „Exercitationes  medicinales  sex  de  morbis  quibusdam  chronicis" 
(London  1694;  Frankfurt  1696;  Genf  1696),  ein  Werk,  das  L.  in  die  Reihe 
der  vorzüglichsten  Aerzte  seiner  Zeit  erhebt,  ferner:  „De  fontibus  medicatis 
Angliae  exercitatio  nova  et  prior"  (York  1682;  London  1684;  Leyden  1686), 
worin  L.  als  der  erste  Schriftsteller  über  englische  Heilquellen  auftritt  —  „Hippocratis 
aphnrismi  cum  commentariolo"  (London  1702;  1703;  Tübingen  1730;  1744)  — 
„Diss.  de  humoribus  in  qua  etc."  (London  1709;  Amsterdam  1710)  u.  A.  m. 
Ausserdem  war  er  Verfasser  zahlreicher  Beiträge  zu  den  Philosoph.  Transact. 

Hutchinson  ,  II,  pag.  81.  —  Biogr.  ni6d  VI,  pag.  81  —  Dict.  hist.  III,  pag.  462.  — 
Münk,  I,  pag.  442.  Pgl. 
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*  Lister,  Sir  Joseph  L.,  Bart.,  zu  Loudou,  der  berühmte  Erfinder  der 
nach  ihm  benannten  Art  der  Wuudbeliandlung ,  ist  am  5,  April  1827  geboren, 
wurde  1852  in  London  Baccal.  med.,  1855  Fellow  des  R.  C.  S.  Edinb, ,  war 
Prof.  der  klinischen  Chirurgie  in  Glasgow,  später  in  Edlnburg  und  wurde  1877, 
als  Nachfolger  von  Sir  William  Fergdsson,  au  das  King's  College  in  London 
berufen.  Seine  früheren  Arbeiten  waren  der  Physiologie  und  Histologie  gewidmet, 
darunter:  „Obseroations  on  tlie  contractile  tissue  of  the  iris"  (Journ.  of  Micro - 
scop.  Sc,  1853) ;  ferner  über  Muskelgewebe  der  Haut,  Chylusgefässe,  Structur  der 
unwillkürlichen  Muskeln,  Structur  der  Nervenfasern,  das  Hemmungs-Nervensystem 
des  üarmcanals,  die  die  Arterien-Contractioneu  regulirenden  Nerven,  über  Coagii- 
lation  des  Blutes  u.  s.  w.  und  „Minute  structur e  of  the  involuntary  muscular 
fihre"  (Transact.  of  the  Royal  Soc.  of  Edinb. ,  1857).  Auf  die  Pathologie  und 
Chirurgie  bezüglich  finden  sich  von  ihm:  „Early  stages  of  inflammation" 
(Philos.  Transact.,  1859)  —  „On  excision  of  the  wrist  for  cari'es"  (Lancet, 
1865);  auch  verfasste  er  die  Artikel:  „Amputation^''  —  „Anaesthetics"  für 
Holmes'  System  of  surgery.  Von  den  auf  seine  hochwichtige  Entdeckung  sich 
beziehenden,  oder  mit  derselben  in  Zusammenhang  stehenden  Arbeiten  führen  wir 
an:  „On  the  germ  theory  of  putrefaction  and  other  fermentative  changes" 
(Nature  1873)  —  „A  further  contribution  to  the  natural  history  of  bacteria 
and  the  germ  theory  of  fermentative  changes"  (Quart.  Journ.  of  Mieroseop.  Sc, 
1873)  —  „The  germ  theory  of  fermentation  and  its  bearings  on  pathology" 
(Patholog.  Transact.,  1878).  Er  wurde  1878  von  der  Universität  Edinburg  zum 
Dr.  med,  honor.  und  1879,  80  von  den  Universitäten  Oxford  und  Cambridge  zum 
Dr.  jur.  honor.  ernannt  und  erhielt  1884  die  Baronetwürde. 

Brockhaus,  Convers.-Lexikon.  13.  Aufl.,  XI,  pag.  115.  —  Catalogue  of  Scientific 
Papers.  IV,  pag.  53.  Red. 

Liston,  Robert  L.,  zu  London,  berühmter  Chirurg,  war  am  28.  October 
1794  in  der  Parochie  Ecclesmachan,  Linlithgow,  West  Lothiau,  Schottland,  geboren, 
studirte  in  Edinburg,  war  Prosector  von  John  Barclay  bis  1814,  wurde  dann 
House-Surgeon  in  der  Royal  Infirmary  unter  George  Bell  und  Gillespie,  erwarb 
sich  durch  die  Autopsieen,  die  er  auszuführen  hatte,  ebenso  hervorragende  Kennt- 
nisse in  der  pathologischen  Anatomie ,  wie  er  sie  durch  sein  früheres  Verhältniss 
in  der  chirurgischen  erlangt  hatte  und  qualificirte  sieh  dadurch  zu  dem  aus- 
gezeichneten Operateur,  der  er  später  wurde.  Nach  einem  Aufenthalte  in  London 
1816,  wo  er  das  London  Hospital  und  John  Abernethy's  Vorlesungen  besuchte 
und  Meraber  des  R.  C.  S.  Engl,  wurde,  begann  er  1817  in  Edinburg,  wo  er  dem 
dortigen  R.  C.  S.  1818  ebenfalls  beitrat,  neben  der  chirurgischen  Praxis,  in  welcher 
er  bald  glänzende  Erfolge,  namentlich  als  Lithotomist,  erzielte,  anatomische  Vor- 
lesungen zu  halten,  beschränkte  sich  aber  später  auf  chirurgische.  Seine  erste 
Schrift  war:  „Memoir  on  the  formation  and  connections  of  the  crural  arch, 
and  parts  concerned  in  inguinal  and  femoral  hernia"  (Edinburg  1819,  4.,  w. 
3  pl.);  es  folgte  eine  beträchtliche  Reihe  von  Aufsätzen  (von  1820  an),  grössten- 
theils  im  Edinb.  Med.  and  Surg.  Journ.,  darunter  über  Aneurysmen,  einen  geheilten 
intracapsulären  Schenkelhalsbruch,  Polyp  des  Antrum  Highmori,  Tumoren  im  Serotum 
und  an  den  Labien,  über  Litbotomie  und  Lithotripsie ,  Rhinoplastik ,  Wegsam- 
machung  eines  fast  obliterirten  Larynx  u.  s.  w. ;  dann  erschienen  seine  „Elements 
of  surgery"  (2  voll. ,  London  1830,  31;  2.  edit.  1840)  und  „.4  treatise  on 
practical  and  operative  surgery"^  (Ibid.  1837  ;  2.  edit.  1838 ;  4.  edit.  1846 ; 
Americ.  edit.  by  G.  W.  NOßRis,  Philadelphia  1839).  Nachdem  er  1822  zum 
Surgeon  an  der  Royal  Infirmary  ernannt  worden,  wurde  er  1833  nach  London 
an  das  University  College  als  chirurgischer  Kliniker  berufen  und  wirkte  daselbst 
in  ausgezeichneter  Weise  bis  zu  seinem  am  7.  December  1847  an  einem  Aneurysma 
des  Aortenbogens  erfolgten  Tode,  nachdem  er  1840  auch  zum  Mitgliede  des  Council 
des  R.  C.  S.  ernannt  worden  war.  —  Er  war  einer  der  hervorragendsten  Chirurgen 
Englands,  ebenso  auKgezeichnct  als  Operateur,  durch  die  Schnelligkeit  seiner  Ent- 
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sehliessuügeu,  die  Sicherheit  seiuer  Hand,  die  Unerschöpflichkeit  seiner  Hilfsquellen 
bei  unvorhergesehenen  Zufällen,  wie  durch  seine  umfassenden  anatomischen  und 
pathologischen  Kenntnisse.  Nicht  wenig  kam  ihm  in  manchen  Dingen  seine 
herculische  Kraft  zu  Gute.  Ein  Hauptstreben  von  ihm  war  auf  Vereinfachung  der 
älteren  Behandluugsweise  chirurgischer  Krankheiten  gerichtet. 

London  Med.  Gazette.  New  Series  V,  1847,  pag.  1124.  —  Cal  1  is  en ,  XI,  pag.  400; 
XXX,  pag.  84.  Gurlt, 

*  Litteil,  Squier  L.,  Augenarzt  in  Philadelphia,  geboren  am  9.  December 
1803  in  Burlington,  N.  J.,  studirte  in  Philadelphia  Medicin  und  erhielt  hier  1824 
den  Grad  als  M.  D.  Mit  Ausnahme  des  Jahres  1825,  wo  er  in  Buenos  Ayres  in 
Südamerika  prakticirte,  blieb  er  beständig  an  seinem  jetzigen  Wohnorte,  sieh 
speciell  mit  der  Augenheilkunde  befassend.  1828—29  war  er  Herausgeber  des 
„Journal  of  Foreign  Medicine" .  L.'s  wichtigstes  Werk  ist  das  in  2  Auflagen 
und  einer  englischen  Ausgabe  erschienene:  „Mauual  of  ihe  diseases  of  the  eye". 
Ferner  gab  er  Walton's  „Ophthalmie  surgery"  heraus.  Ausserdem  veröffent- 
lichte er  Aufsätze  über  „Granulär  Ophthalmia"  (Vdrhandl.  des  Ophthalmologen- 
Congi-esses  zu  Brüssel,  1857)  —  „Electrical  fluctuations  or  variations  of  electrical 
tension  as  the  cause  of  disease"  (Transact.  of  the  Amer.  Med.  Assoc.)  —  „Reports 
of  diseases  treated  at  Will's  hospital"  —  „The  external  use  of  cold  tvater  as  a 
remedial  agent"  —  „Malaria  not  the  cause  of  fever"  —  „Gase  of  morbid  growth 
in  the  ethmoidal  and  sphenoidal  cells"  (Dunglison's  Medical  Intelligencer  1838)  etc. 

Atkinson,  pag.  95.  Pgl- 

*  Litten,  Moritz  L.,  zu  Berlin,  ist  in  Elbing  am  10.  August  1845 
geboren,  studirte  in  Heidelberg,  Marburg  und  Berlin,  wurde  1868  Doctor,  machte 
den  französischen  Krieg  mit  und  unternahm  alsdann  eine  fast  2jährige  Studien- 
reise, hauptsächlich  nach  Wien,  Prag,  Paris,  London  und  Edinburg.  Er  war  von 
1872 — 76  im  Allerheiligen-Hospital  zu  Breslau,  theils  als  Assistent  auf  der  inneren 
Abtheilung,  theils  als  Assistent  von  Cohnheim,  von  1876 — 82  als  Oberarzt  auf 
V.  Frebichs'  Klinik  in  der  Berliner  Charite  thätig,  habilitirte  sich  1876  in. 
Berlin  als  Privatdocent  und  wurde  1884  Titular-Prof.  Seine  umfangreicheren 
literarischen  Leistungen  finden  sich  in  Virchow's  Archiv  (Bd.  LXIH,  LXV,  LXVI, 
LXVII,  LXX,  LXXV,  LXXVII,  LXXX,  LXXXIIl,  LXXXVIII) ,  in  der  Zeitsehr.  für 
klin.  Med.  (Bd.  I,  H,  IV,  V,  VI) ,  den  Charite-Annalen  (III— VII) ,  dem  Deutsch. 
Archiv  für  klin.  Med.  (XIII),  in  Volkmann's  Samml.  klin.  Vorträge  (Nr.  119): 
„TJeher  die  acute  Milztuhercidose"  und  in  der  Berliner  klin.  Wochenschr.  (1877, 
1878,  80,  81,  82,  83,  85).  Grössere  Monographieen  von  ihm  sind:  „  Untersuchungen 
über  den  hämorrhagischen  Infarct  und  über  die  Einwirkung  arterieller  Anämie 
auf  das  lebende  Gewebe"  (Zeitsehr.  für  klin.  Med.,  Eröff"nungsheft)  —  „  Ueber 
die  septischen  Erkrankungen"  —  „Die  Scarlatina  und  ihre  Gomplicationen"  — 
„Ueber  die  Vergiftungen  mit  Schwefelsäure".  Red. 

*Little,  William  Jo  hn  L.,  zu  London,  ist  daselbst  am  7,  August  1810 
geboren,  studirte  von  1828  im  Aldersgate  Dispensary,  London  University  College, 
Guy's  Hosp.,  wurde  1832  Member  des  R.  C.  S.  Engl.,  ging  1833  nach  Deutsch- 
land, um  in  Berlin  unter  JOH.  Müeller  Studien  zu  raachen  und  von  Stromeyer 
von  einem  Klurapfuss  durch  Tenotomie  befreit  zu  werden.  Seine  Berliner  Doctor- 
Diss.  war:  „Symbolae  ad  talipedem  vai'um  cognoscendum.  Pars  I.  genesis" 
(1837,  4.);  er  wurde  1837  Member  des  Coli,  of  Physic.  und  1847  Fel'low  des- 
selben ,  war  Docent  der  Med.  und  Physician  am  London  Hosp. ,  Gründer  und 
Physic.  des  Royal  Orthopaedie  Hosp.  und  ist  zur  Zeit  Physic.  und  Consult.  Physic. 
einer  Anzahl  von  Instituten.  Er  schrieb :  „  Treatise  on  club-foot  and  analogous 
distortions"  (1839)  —  „On  ankylosis,  or  stiff  joint  etc."  (1843)  —  „On  the 
nature  and  treatment  of  deformities  of  the  human  frame:  etc."  (1853)  —  „On 
spinal  weakness  and  spinal  curvatures,  their  early  recognition  and  treatment" 
(1868)  —  „On  iu'knee  distortion ,  its  medical  and  surgical  aspects"  (1882). 
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In  Zeitschriftcu  etc.  ist  von  ihm  erschienen  n.  A. ;  „Course  of  lectures  on  defor- 
mik'es"  (Lancet  1843,  44)  —  „Unnecessary  orthopaedic  Operations"  (Ebenda 
1857)  —  „Influence  of  abnormal  parturition  on  mental  and  physical  condition 
of  child,  especially  in  relation  to  deformtties"  (Transact.  of  the  Obstet.  Soc. 
1862)  —  „On  the  etiology  of  congenital  cluh-foot ,  and  on  the  nature  and 
treatment  of  the  varieiies  of  knock-hnee"  (Transact.  of  the  Med.  Congress 
London  1881)  u.  s.  w.  ' 
Medical  Directory  etc.  ßed 

*Littie,  Jaraes  Lawrence  L. ,  iu  New  York,  geboren  in  Brooklyn 
New  York,  am  19.  Februar  1836,  erhielt  seine  medicinische  Ausbildung  unter 
Leitung  von  Willard  Paeker  und  am  Coli,  of  Phys.  and  Surg.  in  New  York. 
Nachdem  er  hier  1860  zum  M.  D.  graduirt  worden  war,  fungirte  er  als  Assistent* 
später  als  House  Surg.  am  New  Yorker  Hospital,  übernahm  1863  die  klinische 
Assistenteustelle  bei  Willard  Parker  am  Coli,  of  Phys.  and  Surg.  und  wurde 
nachdem  er  von  1864  ab  jährlich  chirurgische  Lehrcurse  abgehalten,  1868  zum 
Lehrer  der  operativen  Chirurgie  an  den  Sommercursen  der  Facultät  und  1875 
zum  Prof^  der  Chirurgie  an  der  Universität  von  Vermont  ernannt.  Er  veröffent- 
lichte: „The  use  of  plaster  of  Paris  in  surgery"  (Transact.  of  the  Amer.  Med. 
Assoc,  1867)  —  „Median  Uthotomy"  —  „On  excision  of  the  lower  jaw  for 
osteo-sarcoma"  —  „Anchylosis  of  the  temporo-maxillary  articulation  success- 
fully  treated  hy  excision  of  the  right  condyle"  —  „Naso-pharyngeal  tumor 
removed  hy  galvano-cautery"  u.  A.  m. 

Atkinson,  pag.  248.  Pgl_ 

Littre,  Alexis  L.,  geboren  am  21.  Juli  1658  in  Cordes  (Tarn-et-Garoune), 
studirte  in  Montpellier  und  Paris,  war  an  letzterem  Orte  etwa  15  Jahre  lang 
Privatdocent  der  Anatomie,  wurde  1690  Licentiat  der  Medicin ,  promovirte  1691 
und  wurde  1699  Mitglied  der  Acad.  des  sciences.  Er  starb  am  3.  Februar  1726. 
L.  war  ein  bedeutender  Anatom  und  vorzüglicher  Chirurg.  Anatomische  Unter- 
suchungen trieb  er  mit  solchem  Eifer,  dass  er  in  einem  einzigen  Jahre  (1684) 
mehr  als  200  Leichensectionen  an  der  Salpetriere  vornahm.  In  der  Chirurgie  ist 
er  durch  die  nach  ihm  benannten  Darmdivertikelbrüche  bekannt.  Seine  zahlreichen 
Abhandlungen  finden  sich  in  den  Mömoires  de  l'Acad.  de  chir.,  so:  „Observation 
sur  unenouvelle  esphce  de  hernie"  (1700)  —  „Description  de  l'urWire  de 
Vhomme"  (Ibid.)  —  „Observations  sur  les  ovaires  et  les  trompes  d'une  femme, 
et  sur  im  foetus  trouve  dans  Vune  de  ses  ovaires"  (1701)  —  „Obs.  d'un 

foetus  humain  trouve  dans  la  trompe  gauche  de  la  matrice"  (Ibid.  1702)   

„Obs.  sur  des  plaies  de  venire"  (Ibid.  1705)  —  „Obs.  sur  la  gonorrUe" 
(Ibid.  1711)  etc.  Das  Dict.  bist,  zählt  im  Ganzen  31  derartige  Abhandlungen  auf. 

Biogr.  med.  VI,  pag.  82  —  Dict.  Mst  III,  pag.  46.^.  Pgl. 

Littre,  M  a  x  i  m  i  l  i  e  n  -  P  a  u  1  -  E  m  i  l  e  L.,  zu'Paris,  einer  der  vielseitigsten 
und  gelehrtesten  philologischen  Mediciner  und  Historiker,  war  in  Paris  am 
I.  Februar  1801  geboren,  beschäftigte  sich  neben  dem  Studium  der  Medicin  auch 
mit  Philologie,  trieb  Alt-  und  Neu-Griechisch,  Arabisch,  Sanscrit  u.  s.  w.  und 
gründete  1828,  zusammen  mit  Bouillacd  ,  Andräl  u.  A.,  das  „Journal  hebdo- 
madaire  de  medecine".  Er  gehörte  1830  zu  den  Julikämpfern,  war  dann  lange 
Zeit  (1830—51)  einer  der  Hauptredacteure  des  „National"  und  gründete  1837 
mit  Dezeimeris  die  neue  Zeitschrift  Experience" .  Seine  sehr  zahlreichen 
Arbeiten,  die  sowohl  in  Gestalt  von  Artikeln  oder  Aufsätzen  sich  im  Dict.  de 
med  en  30  voll.,  der  Gaz.  m6d.  de  Paris,  der  Revue  des  Deux-Mondes,  dem  Journal 
des  Döbats,  Journal  des  savans  u.  s.  w.  befinden,  als  auch  eigene,  zum  Theil 
sehr  umfangreiche  Werke  darstellen,  sind  theils  medicinisch-philologischer ,  theils 
philosophischer  Natur ,  theils  blos  philologisch ,  wie  das  monumentale  Werk  „Dict. 
de  la  langue  fraugaise"  (4  voll.,  1863—72,  4.),  seine  „Histoirc  de  la  langue  fran?.« 


LITTEE.  —  LITZMANN. 


13 


2  voll.  1862;  1863)  ii.  s.w.  ludern  wir  seine  philosophischen  und  philosophisch- 
historischen  Schriften,  darunter  auch  eine  Uobersetzung  des  Lebens  Jesu  von 
Strauss  (1839— 49  ;  1855),  ferner  die  Uebersetzungen  aus  Homer,  Goethe  und 
Schiller  übergehen,  führen  wir  nur  die  medicinischen  an,  darunter:  „Le  choUra 
ort'ental"  (1832),  vor  Allem:  „Oeuvres  d'Hippocrate"  (10  voll.,  1839  — 61),  sein 
Hauptwerk,  die  beste  Ausgabe  Jener  Werke,  nebst  Uebersetzung  —  „Histoire 
naturelle  de  PI  ine''  (in  Nisabd  ,  Collection  des  classiques  latins ,  1848,  50, 
2  voll  )  —  die  in  Gemeinschaft  mit  Ch.  Robin  veranstaltete  neue  Ausgabe  von 
Nysten,  „Biet,  de  med.,  de  chir.,  de  fharm.  etc."  (1865).  Ein  Anhänger  des 
Positivismus  von  Aug.  Comte,  war  er  um  die  Popularisirung  von  dessen  Lehren 
bemüht  und  gründete  1855  die  „Revue  positive",  in  welcher  er  zahlreiche  Artikel 
publicirte.  Von  1844  an  hatte  er  als  Mitglied  einer  Commission  des  Institut,  in  deren 
Acad.  des  inscriptions  et  belles-lettres  er  seit  1839  sass ,  3  Hände  der  „Histoire 
litteraire  de  la  France"  bearbeitet.  1S54  wurde  er  vom  Ministerium  zum  Redacteur 
des  „Journal  des  savans",  1871  zum  Mitgliede  der  Acad.  de  m6d.  und  1875  zum 
lebenslänglichen  Mitgliede  des  Senates  ernannt.  Seine  hauptsächlichsten  medicinischen 
Artikel  hatte  er  1872  in  den  zwei  Bänden:  „Medecine  et  medecins"  und  „Science 
au  point  de  vue  pMlosophique"  gesammelt  herausgegeben.  Als  Politiker  wurde  er 
1848  nach  der  Februar-Revolution  zum  Conseiller  municipal  ernannt,  nahm  jedoch 
bereits  im  October  wieder  seinen  Abschied.  Während  des  Krieges  von  1870/71  hatte 
er  sich  nach  Bordeaux  zurückgezogen,  wurde  aber  1871  zum  Mitgliede  der  National- 
versammlung vom  Seine -Dep.  gewählt  und  ward  Mitglied  der  republikanischen 
Linken.  Er  hatte  stets  eine  jede  besoldete  Anstellung,  jede  Ordensverleihung  aus- 
geschlagen. Sein  Tod  erfolgte  am  2.  Juni  1881.  Zwei  seiner  Landsleute  haben 
ihm  nach  seinem  Tode  in  ausführlichen  Charakteristiken  das  ehrenvollste  Denkmal 
gesetzt,  das  einem  Gelehrten  zu  Theil  werden  kann  (vergl.  nachstehend). 

Vapereaii,  II,  pag.  1174.   —  E.  Caro  in  ReMie  des  Deux -  Mondes.  1882,  L, 
pag.  516—51.  —  G.  Daremberg,  Ibid.,  LH,  pag.  634-71.  q 

*Litzinann,  Karl  Konrad  Theodor  L.,  ist  am  7.  October  1815  zu 
Gadebusch  in  Mecklenburg,  als  Sohn  des  Arztes  HeinrichKarlFriedrichL. 
geboren,  studirte  von  1834  an  in  Berlin,  Halle,  Würzburg,  wurde  1838  in  Halle 
Doctor  mit  der  Diss. :  „De  arteritide"  und  1840  daselbst  Privatdocent  mit  der 
Abhandlung  „De  causa  partum  efficiente" .  Er  schrieb  darauf:  „Das  Kindhett- 
fieberin  nosologischer,  geschichtlicher  und  therapeutischer  Beziehung"  (Halle  1844), 
wurde  in  Greifswald  1845  zum  Prof.  e.  o.  der  allgemeinen  Pathologie  und  Therapie 
und  1846  zum  Prof.  ord.  ernannt,  verfasste  den  Artikel:  „Physiologie  der 
Schwangerschaß;  und  des  weiblichen  Organismus  überhaupt"  (Wagner's  Hand-' 
wörterb.  der  Physiol. ,  III,  1846)  — -  „Die  Reform  der  Medicinalverfassung 
Preussens"  (Greifswald  1847)  und  wurde  1849  als  Professor  der  Geburtshilfe  und 
Director  der  Gebär-  und  Hebeammenanstalt  nach  Kiel  berufen.  1862  erhielt  er 
den  Titel  Etatsrath,  später  den  als  Geh.  Medicinalrath.  Er  gab  daselbst  heraus: 
Adolf  Michaelis,  ,,Das  enge  Becken  nach  eigenen  Beobachtungen  und  Unter- 
suchungen" (Leipzig  1851)  und  bearbeitete  neu  Desselben  „Unterricht  für 
Hebeammen"  (Kiel  1862).  An  eigenen  Arbeiten  erschienen  von  ihm:  „Das 
schräg-ovale  Becken  u.  s.  w."  (Kiel  1853,  fol. ,  m.  5  TafF.)  —  „Die  Formen 
des  Beckens,  insbesondere  des  engen  weiblichen  Beckens ,  nach  eigenen  Beob- 
achtungen und  Untersuchungen^  nebst  einem  Anhange  über  die  Osteonialacie" 
(Berlin  1861,  4.,  m.  6  Taff.)  —  „Die  Geburt  bei  engem  Becken,  u.  s.  w." 
(Leipzig  1884).  Von  seinen  zahlreichen  Arbeiten  in  Zeitschriften  führen  wir  an: 
Deutsche  Klinik  (1852 ,  55) :  „Die  Bright'sche  Krankheit  und  die  Eclampsie 
der  Schwangeren,  Gebärenden  und  Wöchnerinnen"  —  „Die  Eierstockgeschwülste 
als  Ursachen  von  Geburtsstörungen"  —  „  Ueber  den  ursächlichen  Zusammen- 
hang zwischen  Urämie  und  Eclampsie  der  Schwangeren  u,  s.  w."  ;  ferner  in 
der  Monatsschr.  für  Geburtsk.  (XI,  XXIII):   „Neue  Beiträge  zur  Lehre  von  der 


J4 


LITZMANN.  —  LIZARS. 


Urämie  der  Schwangeren  u.  s.  w."  u.  s.  w.  Er  legte  1885  seine  Professur 
iiicder  und  nahm  seiueu  Wohnsitz  in  Berlin. 

Alberti,  pag.  523.  —  Engelmann.  pag.  341;  Suppleni.  pag.  154.  Red. 

Livi,  Carlo  L. ,  geboren  in  Prato  (Toscana)  am  8.  September  1823, 
studirte  in  Pisa,  nahm  1848  an  dem  revolutionären  Feldzuge  gegen  Oesterreich 
Theil  ,  vollendete  seine  Studien  in  Florenz ,  ging  bald  nach  seiner  Promotion  als 
Gonieiudearzt  auf's  Land  und  wirkte  1855  als  Choleraarzt  in  Borberino  di  Mugello, 
in  Radicofani  und  in  Maremma.  1858  wurde  er  zum  Director  der  Irrenanstalt  in 
Siena  ernannt,  in  welcher  er  viele  Verbesserungen  einführte  und  es  durch  seinen 
Eiufluss  so  weit  brachte,  dass  1865  ein  neues  Irrenhaus  nach  modernen  Grundsätzen 
erbaut  wurde.  1859  wurde  er  nebenbei  zum  Prof.  der  Hygiene  und  gericht- 
lichen Medicin  an  der  Universität  Sicna  ernannt  und  befürwortete  die  Gründung 
von  Seehospizen  für  scrofulöse  und  rhachitische  Kinder.  Ausser  Stande,  in  seiner 
Anstalt  die  ihm  nothweudig  erscheinenden  Eeformen  durchzuführen ,  übernahm  er 
1874  die  Leitung  der  Irrenanstalt  von  Reggio  d'Emilia,  nebst  der  Lehrkanzel  für 
gerichtl.  Med.  an  der  Universität  Modena  und  wusste  aus  dem  alten  und  armseligen 
Irrenhause,  das  er  vorfand,  die  heutige  Musteranstalt  mit  ihrer  grossen  Ackerbau-, 
Garten-  und  Industrie-Colonie  zu  schaffen ,  ebenso  wie  eine  psychiatr.  Klinik  und 
die  Gründung  von  Stellen  zur  prakt.  Ausbildung  junger  Irrenärzte.  Die  von  ihm 
in's  Leben  gerufene  „Rivista  sperimentale  di  Freniatria  e  di  Medicina  legale" 
und  die  „Gazzetta  del  Frenocomio  di  Reggio"  zeugen  von  der  wissenschaftlichen 
Thätigkeit,  zu  welcher  jene  Anstalt  Anregung  gab.  L.  hatte  Alles  erreicht,  was  er 
sich  wünschen  konnte,  als  er  in  Livoruo,  wo  er  als  Gerichtsarzt  zu  fungiren  hatte,  an 
einem  Schlagflusse  am  4.  Juni  1877  starb.  Unter  seinen  zalilreichen  Schriften  sind 
besonders  hervorzuheben:  „Discorso  istorico  sulV  acaro  della  rogna"  (in  der 
Ausgabe  der  Werke  Redi's  ,  Florenz  1858)  —  „Discorso  preliminare  alla 
nuova  edizione  degli  oimscoli  di  storia  naturale  di  F.  Redi"  (Ebenda  1858;  — 
„  Letter  a  al  Prof.  Franc.  Fuccinotti ,  preliminare  al  volume  dei  consulti 
ed  opuscoli  minori  di  F.  Redi"  (Ebenda  1863)  —  „Find  o  Chiarugif" 
(Nazione  1864)  —  „Del  manicojuio  di  S.  Nicola  di  Siena  .  .  .  1859  al  1863" 
(Siena  1865)  —  „D'uno  strano  teschio  esistente  nel  Museo  della  regia  Acca- 
demia  dei  fisiocritici"  (Atti  della  R.  Acc.  dei  lisiocritici,  1867)  —  „Frenologia 
forense"  (Mailand  1868)  —  „Delle  peregrinazioni  e  stazioni  maritime  nella 
cura  della  tisi  pohnonare"  (Rivista  dei  fisiocritici,  Siena  1869)  —  „Della  vita  e 
delle  opere  del  Prof.  Guglielmo  Griesinger"  (Arehivio  delle  malattie 
mentali,  1871)  —  „Deila  vita  e  delle  opere  di  Francesco  Puccin  otti" 
(Siena  1873)  —  „La  lipemdnia  stupida  e  la  trasfusione  sanguigna"  (Ibid. 
1875)  —  „Anatomia  patologica  della  paralisi progressiva"  (Rivista  sperimentale 
di  Freniatria  etc.,  1875)  —  „La  pena  di  morte  al  lume  della  fisiologia  e 
patologia"  (Ibid.  1875)  —  „Della  monomania  in  relazione  col  foro  criminale 
(Ibid.  1876)  —  „Etiologia  della  paralisi  progressiva"  (Ibid.  1877)  u.  s.  w. 
L.  übte  einen  grossen  Einfluss  auf  den  Fortschritt  der  wissenschaftlichen  und 
praktischen  Psychiatrie  seines  Landes  aus ,  glänzte  als  Lehrer  und  bildete  ausge- 
zeichnete Schüler ;  er  war  ein  Mann  von  hoher  allgemeiner  Bildung ,  grosser 
Thätigkeit  und  bedeutender  Energie,  von  Charakter  und  Geist. 

La  mente  di  Carlo  Livi,  pei  Professor!  E.  Morselli  ed  A.  Tamburiui.  Reggio 
neir  Emilia  1881.  —  Rivista  sperimentale  di  Freniatria  e  Medicina  legale.  Reggio  d'Emilia 
1877,  1880,  1881. 


Canta  ui. 


Lizars,  John  L. ,  zu  Edinburg,  berühmter  Chirurg,   war  daselbst 


um 


1783  geboren,  wurde  ein  Schüler  von  John  Bell,  dem  älteren  Bruder  des  berühmten 
Sir  Charles  Bell,  erhielt  1808  die  Berechtigung  zur  Praxis,  diente  einige  Jahre 
auf  der  Flotte,  während  des  Halbinselkrieges,  kehrte  1815  nach  Edinburg  zurück, 
wo  er  Fellow  des  dortigen  R.  C.  S.  wurde,  trat  in  das  bestehende  Compagnie- 
Geschäft  zwischen  John  Bell  und  Robert  Allan  eiu  und  begann  neben  Jenen 
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Vintoraie  und  Physiologie  zu  lesen  und  nach  4-5  Jahren  auch  über  Chirurgie, 
ebenr  wie  er  pLtis!he  anatoiuische  Uebungen  leitete,   überall  mit  sehr  zahl- 
Se^  Theilaehmern.  Sein  erstes  selbständiges  Werk  war  ein  grosses  anatomisehes 
vTbildnngswerk:  „Ä  system  of  anatomical  plates ;  accompan^ed  ? > 
fhns   and  physiological,  pathological,  and  surgtcal  observations    (Part^  1-12 
London  1822-26,  w.  101  pl.,  fol. ;  new  edit.  1840).   Ausser  mehreren  Aufsätzen 
in  Edinb.  Med.  and  Surg.  Journ.  (1819,  22,  23,  24),  darunter :    A^W^za  of 
the  inferior  rnaxillary  nerve  „Nervus  mandibulo-labiahs"  cured  by  Operation 
and  Jobservations  on  extirpation  of  the  omria;  with  cases\  Hess  er  über  die 
letztgenannte,   damals   erst   einmal   ausgeführte  Operation  eine  eigene   Schri  t : 
Observations  ort  extirpation  of  diseased  Ovaria;  iUustr.  by  plates ,  coL  aßer 
'nature"  (Edinburg  1825,  fol.,  5  pl.)  erscheinen.    Ebenso  machte  «Y'lthtXs 
Operationen  an  den  Kiefern  bekannt,  indem  er  den  grössten  Theil  des  Lnterk  efers 
fl896)  und  zum  ersten  Male  den  Oberkiefer  resecirte  (1829).    1831   wurde  ^er 
zum  Prof.  der  Chirurgie  beim  Royal  College  of  Surg.  ernannt  und  liberhess  aie 
Anatomie  seinem  Bruder ,  Alexander  L.  (später  Prof.  der  Anatomie  bei  der 
Universität  zu  Aberdeen).    Er  gab  1838-39  seine  Lehrthätigkeit  auf  und  legte 
seine  Stelle  an  der  Royal  Infirmary  nieder,  wo  er  neben  einem  ausg-ezeichneten 
Rivalen,  der  aber  sein  Freund  war,  Liston  ,  zu  wirken  hatte  und  beschrankte 
sich  die  letzten  20  Jahre  seines  Lebens  auf  die  Privatpraxis.   Abgesehen  von 
einer  Schrift  über  die  Cholera  (1832),  schrieb  er  noch:  ;,^/^^«^"\f J^f^f 
surqerv,  illustr.  with  18  pl.  etc."  (Edinburg  1838;  deutsch  Leipzig  1839,  40) — 
The  Operation  for  the  eure  of  squinting,  etc."  (1846),  ferner  über  Klumpfuss 
Stricturen  u  s.  w. ;  auch  war  er  ein  Mitarbeiter  an  Costello's  Cyclop.  of  pract. 
sin-ery  seit  1837.  Er  starb  am  22.  Juni  1860.  —  L.  war  einer  der  ausgezeichnetsten, 
durch    seine  anatomischen  Kenntnisse  und   seine  Kaltblütigkeit  hervorragenden 
Operateure;  u.  A.  unterband  er  auch  die  Art.  anonyma. 

Lancet.  IBßO,  I,  pag.  582.  —  Edinburgh  Medical  Journal.  VI,  1861,  pag  101.  — 
Callisen,  XI,  pag.  409;  XXX,  pag.  89.  Gurlt. 

Lizzari,  Antonio  L.,  zu  Venedig,  wo  er  in  der  2.  Hälfte  des  18.  Jahr- 
hunderts prakticirte  uud  um  das  Jahr  1800  starb,  hat  eine  beträchtliche  Reihe 
von  kleinen  Schriften,  grösstentheils  in  Form  von  Briefen,  in  der  Zeit  von  1761 
bis  1787  verfasst,  welche  einzelne  Krankheitsgeschichten  oder  Mittheilungen  über 
die  in  einzelnen  Jahren  zu  Venedig  beobachteten  Krankheiten  enthalten.  Die  Angabe 
einzelner  Titel  ist  entbehrlich. 

Levi,  pag.  3<!.  ■ 

*LjuDggren,  Alrik  L.,  zu  Stockholm,  ist  daselbst  am  17.  Oetober  1827 
geboren,  studirte  von  1848  an  iii  Upsala,  war  in  verschiedenen  ärztlichen  Stellungen 
und  ist  seit  1851  Oberarzt  des  Krankenhauses  in  Sandbergsgatan  auf  Söderraalm. 
1860  und  1864  machte  er  wissenschaftliche  Reisen  nach  Deutschland  und  Frank- 
reich behufs  Studien  über  Syphilidologie  und  Dermatologie.  Er  schrieb:  „Studier 
i  syfilidologi"  (Stockholm  1865)  —  „Fall  af  visceral- syfilis  samlade  och 
offentliggjorde"  (Ebenda  1867;  auch  im  Archiv  für  Dermatologie  und  Syphilis, 
1870,  übersetzt  von  Diemer)  —  „Ueber  Syphilis  des  Gehirns  und  Nerven- 
systems" (Ebenda  1871). 

"Wistrand,  Bruzelius,  Edling,  I,  pag.  467.  B,ed. 

Lloyd,  Eusebius  Arthur  L. ,  zu  London,  war  ein  Lieblingsschüler 
von  Abebnethy  im  St.  Bartholom,  Hosp.,  an  welchem  er  1824 ,  kaum  29  Jahre 
alt,  nachdem  er  daselbst  House  Surgeon  und  Surgcon  am  Aldersgate  Dispensary 
gewesen  und  1818  den  jACKSON'schen  Preis  für  „A  treatise  on  the  natura  and 
treatment  of  scrofula"  (London  1821;  1823)  gewonnen  hatte,  als  Assistant- 
Surgeon  angestellt  wurde.  Er  besass  das  unbeschränkteste  Vertrauen  Abebnethy's, 
vertrat  denselben  häufig  in  seiner  Praxis  und  bewohnte  später  dessen  Haus,  wo 
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er  30  Jalire  mit  Erfolg-  prakticirte.  1847  wurde  (;r  Surgeoii  beim  St.  Bartholom. 
Hosp.,  legte  diese  Stelle  wegen  schwankender  Gesundheit  aber  1861  nieder  und 
starb  am  4.  März  1862,  im  68.  Lebensjahre,  zu  Ventnor.  Er  war  auch  Surgeon 
von  Christ's  Hosp.  gewesen.  In  der  Chirurgie  hat  er  sich  u.  A.  durch  eine 
besondere  Methode  der  Radical-Opcratiou  der  ITydrocele  (Einstreuen  von  rothem 
Präcipitat  in  die  Tunica  vaginalis),  Injection  von  Ammoniak  bei  den  Muttermälern 
und  sein  Verfahren  beim  Median-Steinschnitt  bekannt  gemacht.  Er  erzielte  besondere 
Erfolge  in  der  nicht -operativen  Chirurgie  und  war  der  Ansicht,  dass  ein  jeder 
Chirurg  auch  ein  tüchtiger  Arzt  sein  müsse.  Es  finden  sich  von  ihm  Aufsätze  in 
den  Med.-Chir.  Transact.,  London  Med.  Gaz.,  Lancet  u.  s.  w. 

Lancet.  1862,  I,  pag.  424.  —  Callisen,  XI,  pag.  413;  XXX,  pag.  91.  G. 

Lobb,  Theophil  US  L.,  geboren  1678,  war  ein  geschätzter  Praktiker  in 
London,  wo  er  1763  starb.  Seine  Schriften  erfreuten  sich  zur  Zeit  grosser  Be- 
liebtheit. Er  verfasste:  „A  treatise  on  tlie  small-pox  in  two  parts"  (London  173J  • 
1741;  1748;  1752;  französ.  Paris  1749,  2  voll.)  —  „Rational  method  of 
curing  fevers  etc."  (London  1734)  —  „Treatise  on  the  solvents  ofthe  stone  etc." 
(Ebenda  1739;  1771;  latein.  Basel  1742;  französ.  Paris  1744)  —  -„Medical 
principles  and  cautions"  (3  Thle. ,  London  1751  —  53)  —  „Medicinal  Utters. 
Part.  1  u.  II"  (Ebenda  1763)  —  „The  practice  of  physic  in  qeneral  etc  " 
(Ebenda  1771,  2  voll.)  u.  A. 

Biogr.  med.  VI,  pag.  85.  —  Dict.  bist.  III,  pag.  464.  Pgl. 

Lobel,  Mathieu  de  L.  (Lobelius)  ,  mehr  als  Botaniker  wie  als  Arzt 
bekannt,  war  1538  zu  Lille  in  Flandern  geboren,  studirtc  in  Löwen  und  Mont- 
pellier, wo  er  1568  Doctor  wurde,  übte  die  Mediciu  anfänglich  in  Antwerpen, 
dann  in  Delft  als  Arzt  des  Statthalters  Wilhelm  von  Oranieu  und  wurde  wegen 
seiner  Berühmtheit  in  der  Botanik  von  Jacob  I.  von  England  nach  London 
berufen,  wo  er  die  meisten  seiner  botanischen  und  pharmako-dynamischen  Werke 
verfasste.  Er  starb  zu  HigLgate  am  2.  März  1616.  Nack  ihm  ist  die  Pflanzeu- 
gattung  ,.Lobelia"  benannt.  Abgesehen  von  seinen  grossen  botanischen,  zahlreiche 
Abbildungen  enthaltenden  Werken,  die  wir  hier  nicht  anführen,  hat  er  an  pharma- 
kologischen Schriften  yerfasst:  „Baisami,  opobalsami ,  carpobalsami  et  xylo- 
balsami  cum  suo  cortice  explanatio"  (London  1598,  4.)  —  „De  halsamo  et 
zingibero^  libellus''  (Ebenda  1599,  4.)  —  „Dilucidae  simplicium  medicamentorum 
explicationes  .  .  .  selectioribus  remediis,  succis  medicatis  et  metallicis  medicinae 
thesauris  etc."  (Ebenda  1605,  fol.)  —  „Diarium  pJiarmacorum  parandorum  et 
simplicium  legendorum"  (Leyden  1627)  u.  s.  w. 

Biogr.  med.  VI,  pag.  86.  van  den  Corpnt. 

Lobenwein,  Johannes  Andreas  L. ,  am  31.  Januar  1758  in  Wien 
geboren,  studirte  daselbst  bis  1779  Medicin,  promovh-te  1785  mit  der  Diss.  „i)e 
paracentesi  thoracis"  in  Jena,  wurde  1787  in  Wilna  Professor  der  Anatomie, 
Chirurgie  und  Physiologie  und  lehrte  später  Anatomie  und  gerichtliche  Mediciu. 
Er  war  einer  der  Gründer  der  Wilnaer  ärztlichen  Gesellschaft  und  starb  plötzlich 
während  .einer  Sitzung  dieser  Gesellschaft  am  12.  Januar  1820.  Seine  meisten 
Abhandlungen  finden  sich  im  Pami§tnik  Towarzystwa  lekarskiego  wilenskiego. 

K.  &  P. 

Lobes,  s.  Guldener  von  Lobes,  Bd.  II,  pag.  701. 

Lobstein,  Johann  Friedrich  L.  (der  Aeltere),  zu  Strassburg,  geb. 
am  30.  Mai  1736  zu  Lampertsheim  im  Elsass  als  Sohn  eines  Wundarztes,  der 
englischer  Regiments  -  Chirurgus  gewesen  war,  bezog  1752  die  Strassburger 
Universität,  wurde  1760  mit  der  Diss.:  „De  nervo  spinali  ad  par  vagum 
accessorio"  (4.)  Doctor  und  begab  sich  danach  auf  Reisen  nach  Frankfurt,  den  Nieder- 
landen und  Paris,  wo  er  sich  in  der  Anatomie  und  Chirurgie  noch  weiter  ausbildete. 
1762  nach  Strassburg  zurückgekehrt,  begann  er  ärztliche  Praxis,  die  ihn  bald  zu 
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eiuein  gesuchten  Arzte  machte.  Gleichzeitig  liabilitirte  er  sich  als  Pnvatdocent 
1764  erfolgte  seine  Ernennung  zum  Prosector  am  anatomischen  Theater,  1778 
die  zum  a  o  und  5  Monate  später  zum  ord.  Prof.  der  Anatomie  und  Chirurgie. 
Als  Anatom  wirkte  L.  in  der  fruchtbarsten  Weise  und  zog  eine  Reihe  von  fremden 
Studenten  heran  (zu  diesen  zählte  auch  Goethe),  so  dass  wesentlich  durch 
ihn  der  alte  Ruf  der  Strassburger  Universität  gefestigt  und  vermehrt  wurde. 
Er  wusste  in  seltener  Weise  die  Liebe  für  sein  Fach  bei  seinen  Schülern  zu 
wecken.  Die  Folge  davon  war,  dass  es  gegen  Ende  des  18.  Jahrhunderts  m 
Deutschland  Sitte  wurde,  die  Anatomen  von  Strassburg  her  zu  verschreiben.  Als 
Chirurg  war  L.  nicht  weniger  ausgezeichnet,  wie  als  Anatom;  namentlich  wurde 
seine  Fertigkeit  im  Operiren  bei  Cataract  und  Lithotomie  gerühmt.  Als  Lehrer 
der  Chirurgie  war  seine  Wirksamkeit  eine  beschränktere,  denn  er  musste  sich, 
da  damals  in  Strassburg  noch  keine  chirurgische  Klinik  bestand,  damit  begnügen, 
Operationscurse  an  der  Leiche  zuhalten.  Ausser  seiner  Inaug.-Diss.  und  vier  öffent- 
lichen Programm-Reden  als  Rector  der  Universität:  „Aquam  lahyrintU  auns  etc." 
/1771)  _  ^Jleo  lethalem  etc."  (1775)  —  „Suffusionis  secundariae  etc."  (1779)  — 
,,Optimam  pericula  hubonoceles  etc."  (1783),  veröffentlichte  er  selbst  nichts,  doch 
ersetzte  er  diese  Lücke,  der  Sitte  seiner  Zeit  entsprechend,  durch  eine  Reihe  werth- 
voller Dissertationen  seiner  Schüler.  Welches  Ansehen  und  welchen  ausgezeichneten 
wissenschaftlichen  Ruf  L.  genoss,  lässt  sich  daraus  entnehmen,  dass  er  fünf  Vocationen 
erhielt,  die  er  sämmtlich  ausschlug.  Hochgeachtet  als  Lehrer,  Gelehrter  und  Arzt, 
starb  er  am  11.  Oct.  1784. 

Denkmal  der  Liebe",  seinem  Bruder  J.  Fr.  Lobstein  errichtet  durch  Johann 
Michael  Lob  st  ein,  Strassburg  1784,  4.  und  „Archiv  für  meine  Kinder",  von  Demselben. 
J787,  8  —  Biogr.  med.  III,  pag.  87.  —  Dechambre,  2.  Ser.,  II,  1869.  —  Ed.  Lob- 
stei'n  (Heidelberg),  J.  Fr.  Lobstein  sen.,  Prof.  d.  Änat.  u.  Chir.  Ein  Lehrer  Goethe's  m 
Strassburg  Heidelberg  1880.  —  Wieger,  Geschichte    der  Medicin  etc.  in  Strassburg.  1885. 

Kleinwächter. 

Lobsteln,  Johann  Friedrieh  Daniel  L.,  zu  Strassburg,  war  1777 
als  Sohn  des  Vorigen,  den  er  bereits  nach  7  Jahren  verlor,  geboren,  war  bereits 
Arzt  und  Accoucheur  adjoint  am  Hospital  in  Strassburg,  als  er,  im  Beginn  des 
19.  Jahrhunderts,  nach  Paris  kam,  um  unter  Alph.  Leroy  und  Baudeloque  sich 
in  der  Geburtshilfe  weiter  auszubilden.  Er  publicirte:  „Legons  du  cit.  Alph. 
Leroy  sur  les  pertes  de  -  sang  pendant  la  grossesse ,  lors  et  a  la  suite  de 
de  V accouchement"  (Paris,  An  IX)  und  wurde  Doctor  mit  der  „Diss.  sur  lafi^vre 
puerperale"  (An  XH).  Während  der  ganzen  Dauer  des  Kaiserreiches  war  er 
Militärarzt  der  Armee  und  kehrte  erst  1815  nach  Strassburg  zurück.  Er  schrieb 
daselbst:  „Recherches  et  ohservations  sur  le  -phosphore"  (Strassburg  1815) 
und  gab  die  Uebersetzungen  von  zwei  Schriften  Loebenstein-Loebel's  heraus: 
„Sur  l'usage  et  les  effets  du  vin"  (Ebenda  1817)  und  „Tahleau  de  la  semeio- 
tique  de  l'oeil  h  l'usage  des  mddecins"  (1818).  Obgleich  er  ein  sehr  reelles 
Wissen  besass ,  machte  er  seinem  Namen  in  Strassburg  keine  Ehre;  er  wurde 
Bandagist,  jedoch  in  Folge  von  ungeordnetem  Leben  und  Verschwendung  bankerott, 
flüchtete  nach  Amerika  und  lebte  zu  New  York  bis  zu  seinem  um  1840  erfolgten 
Tode,  wahrscheinlich  in  elenden  Verhältnissen. 
Dechambre,  2.  Serie,  II,  pag.  755. 

Lobstein,  Johann  Georg  Christian  Friedrich  Martin  L.  (der 
Jüngere),  Brudersohn  von  Johann  Friedrich  L. ,  dem  Aelteren,  wurde  am 
8.  Mai  1777  zu  Glessen  in  Hessen  geboren,  wo  sein  Vater  Prof.  der  Theologie  war; 
Derselbe  wurde  später  Prof.  in  Butzbach  und  1790  in  Strassburg.  Der  Sohn  bezog 
bereits  1790  die  Strassburger  Universität,  und  trat  nach  2jähr.  philosoph.  Studium 
in  die  „Ecole  speciale  de  mödecine"  ein.  Schon  1793,  wenige  Tage  nach  Gefangen- 
nahme seines  Vaters ,  eines  Opfers  der  Revolution ,  musste  er  sich  als  „Ij^leve  en 
Chirurgie"  bei  den  Ambulanzen  der  Rheinarmee  u.  s.  w.  verwenden  lassen.  1796 
und  1799  wirkte  er  als  „Officier  de  sant6".    1796  wurde  er  Prosector,  1803 
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erhielt  er  das  Doctordiplom.  Sieh  als  Privatdocent  zu  habilitireu,  wurde  ihm  nicht 
fi^estattet,  dafür  aber  wurde  er  1804  zum  „Chef  des  travaux  anatomicjues",  sowie 
zum  Assistenten  beim  „M6dccin-accoucheur  eii  chef"  im  Bürgerspitale  und  1805 
selbst  zu  dieser  Würde  ernannt.  Mit  letzterer  Stellung  war  die  Professur  au  der 
niederrheinischen  Hebeammeusehule  verbunden.  Diese  beiden  Stellen  bekleidete  L. 
ohne  Unterbrechung  30  Jahre  hindurch.  Seine  Bewerbung  um  die  im  Jahre  1814 
in  Erledigung  gekommene  Professur  der  gerichtlichen  Medicin  misslang  ihm,  dagegen 
erhielt  er  1819,  auf  Covier's  Verwendung,  die  Professur  der  pathologischen  Ana- 
tomie, die  erste  Lehrkanzel  dieser  Disciplin  in  Frankreich.  Bald  darauf  wurde 
ihm  auch  der  erledigte  Lehrstuhl  für  innere  Medicin  und  Klinik  übertragen.  Am 
7.  März  1815  ereilte  ihn  ein  früher  Tod.  Abgesehen  von  seiner  Wirksamkeit  als 
beschäftigter  praktischer  Arzt,  war  L.  nach  drei  Richtungen  hin  thätig,  und  zwar 
als  pathologischer  Anatom,  als  interner  Kliniker  und  als  Geburtshelfer,  und  nach 
jeder  dieser  drei  Richtungen  hin  wirkte  er  sowohl  als  klinischer  Lehrer,  als  auch 
als  Schriftsteller.  Sein  Hauptwerk  ist  der  unvollendete  „  Traitd  d'anatomie  patho- 
logique"  (Paris  u.  Strassburg  1829  ;  1833;  deutsch  Stuttgart  1834,  35,  2  Bde.j, 
eine  für  jene  Zeit  sehr  verdienstliche  Leistung,  die  heute  allerdings  nur  noch  eine 
historische  Bedeutung  hat.  Seine  hauptsächlichsten  klinischen  Werke  sind  folgende : 
„Discours  sur  la  pre6minance  du  systlme  nerveux  etc."  (Strassburg  1821)  — 
Trisplanchnique  fnerf) "  (Artikel  des  Dict.  des  sc.  med.),  theilweise  anatomischen 
Inhaltes,  und  „Essai  d'une  nouvelle  tlieorie ,  fondie  sur  les  anomalies  de 
Vinnervation"  (Paris  und  Strassburg  1835).  In  seinen  klinischen  Anschauungen 
steht  L.  denen  der  BROWN'schen  Erregungstheorie  nicht  sehr  fern ,  indem  er  das 
Wesen  der  Krankheitsprocesse  in  einer  erhöhten ,  verminderten  oder  perversen 
Nerventliätigkeit  finden  will.  Von  seinen  in  die  Geburtshilfe  .  einschlagenden 
Werken  wären  ein  „Handbuch  der  Heheammenhunst"  (Strassburg  1827)  und 
folgende  Arbeiten  zu  erwähnen:  „Sur  la  nutrition  du  foetus"  (seine  Inaug.- 
Diss.,  Strassburg  1802;  deutsch  übersetzt  von  Kestner,  Halle  1804)  —  „Sur  la 
circulation  du  sang  de  l'enfant,  qui  n'a  pas  respire"  (Bullet,  de  la  Soc.  d'emul. 
de  Paris,  1816)  —  „Notice  sur  une  distribution  particuliere  des  vaisseaux  du 
cordon  ombilical"  (Arch.  des  accouch'. ,  T.  I).  Er  veröffentlichte  seine  Werke, 
ausgenommen  sein  Hebeammen-Lehrbuch  und  seine  „Nachricht  über  eine  Privat- 
Enthindungsanstalt"  (Siebold's  Lucina,  Bd.  I)  in  französischer  Sprache;  sie 
beruhen  alle  auf  umfangreicher  Erfahrung  und  vereinigen  mit  der  Eigenthümlich- 
keit  der  deutschen  die  Vorzüge  der  französischen  Schriftsteller,  nämlich  Fleiss, 
Gründlichkeit  und  geschmackvolle  Darstellung.  Seine  Büste  wurde  in  dem  im 
J.  1878  eröffneten  pathologischen  Institute  zu  Strassburg  aufgestellt. 

Arch  med.  de  Strasbourg.  April  1835,  pag.  152,  und  Salzb.  med.-chirurg.  Zeitung, 
1835,  IV,  pag.  364.  —  Ed.  Lobstein  (Heidelberg),  Joli.  Friedr.  L. ,  der  Gründer  des 
anat.-pathol.  Museums  zu  Strassburg.  Strassburg  1878.  —  "Wieg er,  Gesch.  der  Medicin  etc. 
in  Strassburg"  1885.  Kleinwächter. 

Locatelli,  Luigi  L. ,  zu  Mailand,  in  Bergamo  zu  Ende  des  16.  Jahr- 
hunderts geboren,  war  ein  berühmter  Praktiker  in  Mailand  und  ein  enthusiastischer 
Anhänger  der  latrochemiker.  Es  rührt  von  ihm  ein  noch  gegenwärtig  bisweilen 
zum  Verbände  schlecht  aussehender  Wunden  gebrauchter  Balsam.  Locatelli  her. 
Man  kennt  von  ihm  nur  ein  „  Theatrum  arcanorum  chymicorum ,  sive  de  arte 
chimico-medica  tractatus  exquisitissimus"  (Frankfurt  1656).  Er  starb  zu  Genua 
1637  (?)  an  der  Pest,  über  die  er  auch  eine  Abhandlung  geschrieben  hatte. 

v.  Wurzbach,  XV,  pag.  357.  —  Dechambre,  2.  S6rie,  II,  pag.  357.  G. 

Locatelli,  Giacomo  L.,  war  1756  zu  Canneto  im  Mantuanischen  geboren, 
studirte  in  Pavia,  wurde  1782  Doctor,  bereiste  Frankreich  und  England,  wurde 
Hofarzt  des  Statthalters  Erzherzog  Ferdinand,  erster  Arzt  am  grossen  Hospital 
zu  Mailand  imd  erhielt  darauf  den  Lehrstuhl  der  med.  Klinik  als  Nachfolger  von 
Peter  Frank.    L.  ,  der  während  seiner  Anwesenheit  in  Grossbritannien  das 
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BROWN'scbe  System  näher  kennen  gelernt  hatte,  erklärte  sich  als  ein  entschiedener 
GeSrr  desselben  und  setzte  an  dessen  Stelle  ein  eigenes  System  bereits  vor 
rÜor  ATin  Folge  der  politischen  Verändernngen  in  Italien,  der  Republik  e.n 
neues  Königreich  Italien  und  eine  neue  Dynastie  gefolgt  war,  wurde  L.  1805 
SlrzT  a^^;  Hofe  des  Vicekönigs.  Er  setzte  seine  klinischen  Vorträge  so  lange 
forf  "  al  Spc  ialschulen  ,  die^is  dahin  bei  den  einzelnen  Si^tälern  bestanden 
hatten  aufgehoben  wurden  und  behielt  nur  noch  die  Stelle  eines  Pnmararztes 
b  Santa  Catarina  und  an  der  Casa  di  salute.  Schriftstellerisch  war  er  nur  wemg 
thäti-  Er  hat  bald  nach  der  Rückkehr  von  seiner  grossen  Reise  veröffentlich 
IntornoacMmicilavoridiLubhock'^  und  „ Sali' mnestamenW  del  morhllo 
Durch  seine  „Annotazioni  di  medicina  practica  sulle  malattie  curate  neUa 
clinica  delU  ospedale  maggiore  di  Milane"  (Mailand  1819)  wurde  mit  seinem 
ehemaligen  Schüler  Eneico  Acerbi  eine  heftige  Polemik  hervorgerufen ,  die 
mit  seinen  „Osservazioni  sulle  fehhri  continue ,  intermittenti  e  sui  morUdxn- 
iiammazione"  (Annali  universali)  schloss.  Ausserdem  Hess  er  aus  semer  Praxis 
dann  und  wann  einige  Aufsätze  in  Zeitschriften  veröffentlichen,  übersetzte  auch 
Mehreres  aus  fremden  Sprachen.    Er  starb  am  19.  April  1838. 

de  Tipaldo,  III,  pag.  176-  -  v.  AVurzbacli,  XV,  pag.  349.  G. 

Locher,  Johann  Georg  L.,  geboren  zu  Zürich  1739,  promovirte  1761 
in  Lßyden  mit  der  „Diss.  de  secretione  glandularum  in  genere" ,  prakticirte  in 
seiner  Vaterstadt  und  war  dort  Mitglied  des  grossen  Raths.  Er  starb  1787  Von 
ihm  rührt  noch  her:  „Verzeichniss  einiger  essbaren  Pflanzen,  die  dem  Land- 
mann zur  Nahrung  dienen"  (Zürich  1771). 

Locher,  Maximilian  L.,  lebte  im  vorigen  Jahrhundert  in  Wien,  wo 
er  an  verschiedenen  Anstalten  Arzt  war.  L.  war  einer  der  besten  Beobachter 
seiner  Zeit  Er  schrieb:  „Observationes  practicae  circa  luem  veneream,  epdepsiam 
et  maniam,  et  circa  cicutae  usum"  (Wien  1762)  —  „Obseroationes  practicae 
circa  inoculatio7iem  variolarum  in  neonatis  institutam"  (Ebenda  1768)  — 
„Gontinuatio  experimentorum  de  inoculatione  variolarum"  (Ebenda  1768  u.  69). 

Biogr.  med.  VI,  pag.  89.  —  Dict.  hist.  HI,  pag.  470.  —  v.  W  u  r  z  b  a  c  Ii ,  XV,  P^i|-^^^öl. 

Locher-Balber ,  Hans  L. ,   zu  Zürich,   war.  am  27.  Februar  1797  zu 
Awangen,  Canton  Thurgau  in  der  Schweiz,  geboren,  studirte  in  Zürich  Anfangs 
Theologie  und  seit  1816  Medicin,  darauf  weiter  in  Berlin  von  1818  au,  wo  er 
1819  mit  der  Diss.:   „De  putrescentia  uteri"   Doctor  wurde,  besuchte  sodann 
Wien  und  Hess  sich  1820  als  Arzt  in  Zürich  nieder,  wurde  bald  darnach  Lahrer 
an  dem  damaligen  medicinischen  Institut  und  docirte  die  einleitenden  Fächer  der 
Medicin,   sowie  Augenheilkuude.    Er  publicirte  eine  Anzahl  von  Aufsätzen  in 
Heckee's  Annalen  (1825—27)  über  den  Gebrauch  von  Colchicum,  Tart.  stib.  und 
Jod,  über  Schwefelräucherungen  bei  chron.  Hautausschlägen,  über  die  zunehmende 
Häufigkeit  der  Hundswuth  in  der  Schweiz  und  die  Behandlung  der  Gebissenen, 
über  Hautausdünstung  im  normalen  und  patholog.  Zustande  u.  s.  w.,  ebenso  einige 
Abhandlungen  in  den  Verhaudl.   der  med.  -  Chirurg.  Gesellsch.  in  Zürich  (1827) 
und  den  Verhandl.   der   vereinigten   ärztlichen  Gesellsch.   der  Schweiz  (1828). 
Bei  der  Eröffnung  der  Züricher  Universität  1833   gehörte  er  zu   deren  ersten 
Lehrern  und  übernahm  den  Lehrstuhl  der  Heilmittellehre,  den  er  40,  und  später 
auch  die  Leitung  der  Poliklinik,  die  er  25  Jahre  mit  grosser  Gewissenhaftigkeit 
und  Pflichttreue  bis  zu  seinem  im  Februar  1873  erfolgten  Tode  innehatte.  Neben 
seiner  praktischen  und  akademischen  Berufsthätigkeit  bekleidete  er  im  Laufe  seines 
Lebens  eine  unabsehbare  Reihe  von  privaten  und  öffentlichen  Aemtern.   Er  war 
Präsident  und  Vice-Präsident  des  Zürcherischen  Sanitätsrathes,  Präsident  der  med. 
Cantonal-Gesellschaft,  Mitglied  der  Spitalpflege  u.  s.  w.,  und  überall  wirkte  er  mit 
unermüdlicher  Arbeitskraft,  Thätigkeit,  Pflichttreue  und  Umsicht  und  stiftete  sich 
in  den  Herzen  seiner  Schüler ,  wie  seiner  Krauken,  namentlich  auch  in  der  Poli- 
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klinik,  ein  unvergängliches  Denkmal.  Ausser  verschiedenen  Aufsätzen  schrieb  er 
noch:  „Grundzllge  der  Propädeutik  zum  Studium  der  Medicin"  (Zürich  1832). 

Correspondenzbl,  für  Schweizer  Arzte.  1873,  Jahrg.  II[,  pag.  232.  —  Callisen 
XI,  pag.  422,  424;  XXX,  pag.  95.  ^  ' 

G. 

Locher  (genannt  Locher- Wild),  Hans  L. ,  als  Sohn  des  Vorigen  1824 
in  Zürich  geboren,  war  eine  Reihe  von  Jahren  Spitalarzt  in  Münsterlingen  (Cauton 
Thurgau),  prakticirte  nachher  in  Zürich  und  war  auch  Privatdocent  an  der  dortigen 

Universität.  Er  schrieb:  „Ar  et  cieus  aus  Kappadocien.  u,  s.  w."  (Zürich  1847)  

„Theophr  astus  Par  a  c  el  sii  s  B  omba  stus ,  der  Luther  der  Medicin  und 
unser  grösster  Schweizer arzt"  (Ebenda  1851)  —  „Die  Erkenntniss  der  Lungen- 
krankheiten vermittelst  der  Percussion  und  Auscultation.  Ein  Lehrbuch  u.  s.  w. " 
(Ebenda  1853)  —  „Zur  Lehre  vom  Herzen.  Gratulationsschrift  der  med.-chir. 
Gesellsch.  des  Kantons  Zürich  an  ihrem  50jährigen  Stiftungsfeste  u.  s.  w." 
(Ebenda  1860)  —  „Med.-chir.  Klinik"  (2  Bde.,  Erlangen  1879).  Er  starb  1873, 
indem  er  ein  Werk  :  „  üeber  Familienanlage  und  Erblichkeit"  hinterliess.  q 

Loclier  (genannt  Locher-Zwingli)  ,  Heinrich  L.,  zu  Zürich,  war  aus 
Wigoldingen ,  Canton  Thurgau,  kam  mit  13  Jahren  nach  Zürich  in  das  Haus 
seines  Oheims,  des  damaligen  Spital-,  späteren  Stadtarztes  Locher,  eines  aus- 
gezeichneten Operateurs,  der  seinen  Neffen  zu  seinem  Nachfolger  heranzuziehen 
gesonnen  war.  Schon  als  Knabe  musste  er  bei  dem  Dispensiren  der  Arzneien 
thätig  sein,  begann  1818  med.  Studien  am  damaligen  med.  Institut  und  assistirte 
seinem  Oheim  in  der  Spital-  und  Privatpraxis.  Nach  3jähr,  Studium  ging  er  nach 
Göttingen,  wo  ihn  Langenbeck  besonders  anzog  und  wo  er  1822  auch  Doctor 
wurde,  besuchte  dann  noch  Berlin,  Holland,  Belgien,  Paris,  Lyon,  Montpellier  und 
Genf,  Hess  sich  1823  in  Zürich  als  Arzt  nieder,  wurde  Stellvertreter  und  Nach- 
folger seines  Oheims  (f  1832)  und  bei  Gründung  der  Hochschule  zum  Prof.  der 
Chirurgie,  chir.  Klinik  und  Director  der  chir.  Abtheilung  des  Krankenhauses 
ernannt.  Seine  freundschaftlichen  Beziehungen  zu  seinem  Collegen  Schoenlein, 
dessen  Einfluss  auch  auf  ihn  unverkennbar  war,  seine  gediegenen  Vorträge,  nach 
dem  Vorbilde  Langenbegk's,  seine  elegante  Technik  beim  Operiren  und  Verbinden 
machte  seine  Klinik  zu  einer  sehr  lehrreichen.  Dabei  hatte  er  eine  sehr  grosse 
innere  und  äussere  Praxis  und  war  zu  seiner  Zeit  der  erste  Arzt  von  Zürich, 
Schriftsteller  aber  war  er  nicht.  Seine  Professur  gab  er  1859,  seine  Stellung  als 
Mitglied  des  Gesundheitsrathes,  dem  er  seit  1835  angehörte,  1864  auf  und  starb, 
allgemein  hochgeachtet  und  geehrt,  am  21.  September  1865,  erst  65  Jahre  alt. 
Rahn-Escher,  Prof.  Dr,  Heinr.  Locher.  Eine  biogr.  Skizze  u.  s.  w.  1865.  G. 

* Locilinann,  Ernst  Ferdinand  L.,  zu  Christiania,  ist  am  12.  Oetober 
1820  zu  Christiansand  geboren,  machte  nach  Zurücklegung  seines  med.  Examens 
1844  eine  wissenschaftliche  Reise  nach  Deutschland  und  war  darauf  Bade-,  Militär- 
arzt, von  1862  an  Corpsarzt  in  Christiansand,  in  welcher  Stadt  er  auch  Mitglied 
der  Communalverwaltung  wurde.  1865  mit  den  Vorträgen  über  Pharmakologie, 
Toxikologie  und  Hygiene  an  der  Universität  Christiania  betraut,  wurde  er  1867 
zum  Professor  für  jene  Fächer  bei  derselben  und  zum  Vorsitzenden  der  pharma- 
ceutischen  Examiuations-Commission  ernannt,  war  von  1868 — 70  Oberarzt  einer 
med.  Abtheilung  der  Reichshospitals  und  von  1871 — 74  Mitglied  der  Direetion 
desselben  und  des  Gebärhauses.  Er  schrieb:  „Om  Pharmacopoea  Norvegica" 
(Christiansand  1855)  und  wurde  1865  zum  norwegischen  Mitgliede  des  in  Stock- 
holm zusammengetretenen  Comitös  zur  Revision  der  3  nordischen  Landes-Pharma- 
copoeen  ernannt,  war  1867  Vorsitzender  der  norwegischen  Pharmacopoe-Commission 
und  hatte  einen  wesentlichen  Antheil  an  der  „Pharmac.  Norveg.  Edit.  altera" 
(1870).  Seine  weiteren  Arbeiten  finden  sich  in  Ugesk.  f.  Medic.  og  Pharm. 
(I,  II,  III),  darunter:  „Om  Snive  og  dens  Smitsomhed  paa  Mennesker"  —  „Over- 
sigt  Over  de  vigtigste  pharmacologiske  Erfaringer  i  1842" ;  ferner  im  Norsk 
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Magaz.  f.  Laegev. ,  von  dem  er  mehrere  Jahre  lang  Mitherausgeber  war  (2.  R.  I, 
XXI;  3.  R.  I,  II,  IV,  VI,  XIII,  XV),  darunter:  „Eidsvoldbadet  %  1845"  —  „Cholera 
i  Ohr istiania  i  1866"  —  „Om  Spedalskheden"  —  „Om  Uelhredelseanstalter 
jjaa  Hoeifjeldet"  —  Forelaesninger  over  Hygienen"  —  „Om  den  antipyretiske 
oq  experimenttUe  Terapi"  —  „Skolens  og  Ündervisningens  Hygient" ;  in  den 
Beretn.  om  Sundhedstilstanden  m.  m.  i  Norge  (1858,  59):  „Nogle  Bemaerkninger 
om  de  vestlandske  Typhusepideviiers  Aarsagsforholde"  ;  im  Folkevennen  (1884, 
Anhang):  „Alkohol";  im  Almauak  for  1876,  85,  86) :  „Om  Nervefeberens  Ud- 
bredelsesmaade  og  muUge  üdryddelse"  —  „De  spirituoese  Drikke"  —  „Diph- 
therit".  Dazu  zahlreiche  populär-medicinische  Aufsätze  in  den  Zeitungen. 

Kiaer,  pag.  270.  I^ed. 

Loclmer  von  Hummelstein,  MichaelFriedrichL.,  war  am  28,  Februar 
1662  zu  Fürth  geboren,  studirte  auf  den  Universitäten  Rostock,  Kiel  und  Altdorf 
Medicin  imd  ging  dann  auf  Reisen  nach  Paris,  Leyden ,  Wien  und  Padua,  um 
sich  weiter  in  derselben  auszubilden.  Darauf  wurde  er  zu  Altdorf  zum  Doctor 
promovirt  und  liess  sich  zu  Nürnberg  als  praktischer  Arzt  nieder.  Er  besass 
reiche  Kenntnisse  in  den  gesammten  Naturwissenschaften,  wie  er  denn  auch  1711 
Director  der  kaiserl.  deutschen  Akademie  der  Naturforscher  wurde.  Er  starb  am 
15.  October  1720.  Seine  Schriften  sind  vorzüglich  botanische,  einige  stehen  in 
Beziehung  zur  Pharmakologie;  als  solche  sind  zu  nennen:  „Bchediasma  de 
Pareira  brava  novo  Americano  aUisque  recentioribus  calculi  remediis"  (Nürn- 
berg 1713,  4.;  2.  edit.  1719)  —  „Mantissa  de  schediasma  de  Pareira  brava" 
fEphem.  Nat.  Curios.  Cent.  3.  et  4.  Append.)  —  „Papaver  ex  omni  antiquitate 
erutum,  gemmis,  numis,  Statuts  et  marmoribus  aeri  incisis  illustratum"  (Nürn- 
berg 1715,  4.)  —  „Mungos,  animalculum  et  radix"  (Ibid.  1715,  4.)  —  „De 
Ananasea  seu  nuce  pinea  Indica  vulgo  Tintas"  (Ibid.  1716,  4.)  —  „De  Scro- 
phulariae  aquati'cae  vi  vulneraria"  (Ephem.  Nat.  Curios.  Cent.  7  et  8.). 

Baader,  TU.  1,  pag.  171.  Seitz. 

*Lockridge,  JohnEwingL.,  in  Indianapolis,  geboren  in  Augiista  co., 
Va.,  am  24.  Mai  1830,  studirte  Medicin  am  Med.  Coli,  of  Virginia  und  promo- 
virte  hier  zum  M.  D.  1863.  Er  liess  sich  zunächst  in  Mount  Selon ,  nahe  seiner 
Vaterstadt  nieder,  siedelte  aber  1876  nach  seinem  jetzigen  Wohnorte  über.  Er 
veröffentlichte:  „On  diphtheria"  (gekrönte  Preisaufgabe,  1863)  —  „Influence  of 
athinospheric  electricity  on  the  neuroses"  (Richmond  and  Louisville  Med.  Journ., 
1871)  —  „Functional  and  semiorganic  diseases  of  the  throat"  (Georgia  Med. 
Companion,  1872)  —  „Resoi-ption  of  fatty  tumors"  (Ibid.  1872)  —  „Incap- 
sulat.ed -pleuritie  eßusion"  (Southern  Med.  Record,  1873)  —  „Gases  of  diph- 
theritic  metritis  and  acute  diabetes"  (Ibid.  1873)  —  „Post-partum  syncope" 
(Amer.  Med.  Weekly,  1875)  —  „Gases  of  tape  worm  and  one  of  diabetes" 
(Richmond  and  Louisville  Med.  Journ.,  1876)  —  „Diseases  of  the  pancreas" 
(Amer.  Practitioner,  1876)  —  „Remedy  for  headache"  (Ibid.  1877)  —  „Diabetes 
mellitus"  (Amer.  Med.  Weekly,  1875)  —  „Gase  of  inflammation  of  umbilicus 
from  an  accumulation  of  foreign  matter"  (Ibid.  1876)  —  „On  cremation"  u.  A.  m. 
Von  1872 — 75  war  L.  Mitherausgeber  des  „Georgia  Medical  Companion"  und  des 
„Southern  Medical  Record". 

Atkinson,  pag.  151.,  Pgl. 

Locock,  Sir  Charles  L.,  Bart.,  zu  London,  war  zu  Northampton  am 
21.  April  1799  als  Sohn  eines  Arztes  geboren,  studirte  in  London-  unter  Brodie's 
Leitung ,  widmete  sich  auf  dessen  Rath  besonders  der  Geburtshilfe ,  promovirte 
1821  in  Edinburg,  wo  er  der  Schüler  von  Hamilton  gewesen  war,  liess  sich  bald 
darauf  in  London  nieder  und  wurde  von  GüOCH  zum  Assistenten  für  seine  geburts- 
hilfliche Praxis  erwählt,  wodurch  er  in  die  höchste  und  lucrativste  derartige  Praxis 
gelangte.   1840  wurde  er  von  der  Königin  zu  ihrem  Physician  Accoucheur  ernannt, 
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leistete  ihr  bei  allen  Entbindungen  Beistand  und  erhielt  1857  die  BaronetwUrde. 
Im  CoUeo-e  of  Physic.  wurde  er  1836  Fellow  und  war  1840—42  Cousiliarius ;  auch 
war  er  viele  Jahre  Physician  des  Westminster  General  Lying-in  Hosp.  und  später 
das  General  Lying-in  Hosp.  von  Lambeth ;  auch  hielt  er  Vorlesungen  anfänglich 
im  St  Thomas',  später  im  St.  Bartholom.  Hosp.  Ausser  Aufsätzen  in  der  Lond. 
Med  Gaz  den  Med.-Chir.  Transact.,  lieferte  er  einige  werthvoüe  praktische  Artikel 
für  die' Cyclopaedia  of  Pract.  Medic.  (seit  1832)  und  für  Tweedie's  Library  of 
Medic  (seit  1840),  die  besten  davon  über  Amenorrhoe,  Dysmenorrhoe,  Leucorrhoe 
und  Menorrhagie ;  auch  ist  ihm  die  Entdeckung  der  Wirksamkeit  des  Bromkalium 
o-eo-en  Epilepsie  zu  danken.  Er  wurde  von  der  Universität  Oxford  zum  Dr.  jur. 
hoSor  ernannt,  war  ein  Magistrate  und  Deputy  Lieutenant  für  Kent  und  starb  zu 
Binstead  Lodge  (Insel  Wight)  am  23.  Juli  1875.  Die  Königin  besuchte  ihn  noch 
auf  seinem  Todteubette  und  legte  damit  Zeugniss  von  der  Achtung  und  dem  Ver- 
trauen ab,  das  sie  ihm  lebenslang  gezollt  hatte.  Auch  sonst  galt  er  für  einen 
trefflichen,  sehr  sorgfältigen  Praktiker  und  liebenswürdigen  CoUegen. 

Münk,  TU,  pag.  270.  —  Ob^tetric  Transact.  XVIII,  1876,  pag.  57.  —  Obstetric 
Journ.  ni,  187n— 76,'pag.  755.  —  Callisen,  XI,  pag.  426  ;  XXX,  pag  96.  f. 

Lode,  Heinrich  L. ,  in  Berlin,  war  daselbst  am  30.  April  1814  als 
Sohn  des  Zahnarztes  Joseph  L.  (f  1817)  geboren,  studirte  von  1833  an  in 
Halle  und  Berlin  und  wurde  hier  1837  mit  der  geschätzten  Diss.:  „De  tali/jede 
varo  et  curvaturis  manus ,  tah'pomanus  dictis"  (4.  c.  tab.)  Doctor.  Nach  einer 
o-rösseren  wissenschaftlichen  Reise  Hess  er  sich  1839  als  Arzt  in  Berlin  nieder, 
t-erfasste.  ausser  einer  Anzahl  von  Aufsätzen  aus  dem  Gebiete  der  operativen 
Chirurgie  in  verschiedenen  Journalen,  ein  „Lehrbuch  des  chirurgischen  Verbandes"' 
(Berlin  1843,  m.  11  Kpft.)  und  gab  heraus:  „Sammlung  gekrönter  Preisschriften 
des  Auslandes  aus  dem  Gebiete  der  Med. ,  Ghir.  und  Geburtshilfe"  (4  Bde., 
Berlin  1847,  48).  1852  wurde  er  zum  dirig.  Arzt  der  chirurgischen  Abtheilung 
des  jüdischen  Krankenhauses  ernannt  und  wirkte  in  dieser  Stellung  mit  grosser 
Anerkennung  und  allgemein  hochgeachtet  bis  zu  seinem  in  Marienbad  am  13.  Juni 
1860  erfolgten  Tode. 

Allgem.  Medic.  Central-Zeitung.  1860,  pag.  405.  ^• 

Lodemami,  Johann  Georg  L. ,  geboren  am  6.  April  1762  zu  Celle 
(Hannover),  studirte  Anfangs  Theologie  und  war  kurze  Zeit  Geistlicher,  ging  aber 
später  zur  Medicia  über,  studirte  und  promovirte  1792  in  Güttingen  mit  der 
„Diss.  qua  inquiritur  in  theoriam  Weikardianam  de  hydrope  cerebri  etc."  und 
Hess  sich  dann  in  Hannover  nieder,  wo  er  als  Armenarzt,  Stadtphysicus ,  sowie 
als  Arzt  des  Stadtlazareths  fungirte.  Während  einer  schweren  Typhusepideraie  und 
der  französischen  Occupation  leistete  L.  der  Stadt  hervorragende  Dienste  und  wurde 
dafür  1815  zum  königl.  Leibarzt  ernannt.  Später  erhielt  er  auch  noch  den  Titel 
eines  Ober-Medicinalrathes.  Ein  grosser  Theil  der  in  der  Periode  von  1818  —  36 
emanirten  Verordnungen  in  der  Medicinal-Gesetzgebung  Hannovers  rührt  von  ihm 
her ;  vor  allen  Dingen  wurde  von  ihm  die  Pharmacopoea  Haunoverana  angeordnet, 
redigirt  und  mit  einer  Vorrede  versehen  herausgegeben  (1819).  1842  feierte  er 
sein  50jähr.  Doctor-Jubiläum  und  starb  am  25.  October  1846.  An  sonstigen 
literarischen  Arbeiten  sind  nur  einige  kleinere  Aufsätze :  „  Ueber  Zellgewebsver- 
härtung  neugeborener  Kinder"  (Hufeland's  Journal,  1810)  —  „Ueber  das 
nächtliche  Einpissen  der  Kinder"  (Hannöversch.  Magazin,  1800)  u.  A.  von 
ihm  vorhanden. 

Neuer  Nekrolog  der  Deiif scheu.  1846,  Jahrg.  24,  II,  pag.  693.  —  Callisen ,  XI, 
pag.  427:  XXX,  pag.  96.  Pgl. 

Loder.  Justus  Christian  von  L.,  hervorragender  Anatom,  wurde  zu 
Riga  am  28.  Februar  1753  geboren,  studirte  dann  in  Göttiugen  Medicin  und 
wurde  daselbst  1777  Dr.  med.  („Descriptio  anatomica  baseos  crann  humain 
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iconihus  illustrata").  Bereits  im  nächsten  Jahre,  1778,  wurde  er  zum  ord.  Prof. 
der  Anatomie,  Chirurgie  und  Hebeammenkunst  au  der  Universität  zu  Jena  ernannt, 
1781  zum  Sachseu-Weimar'schen  Leibarzt,  1803  zum  Geheimrath  und  Professor 
der  Anatomie  und  Chirurgie  in  Halle.   Nach  der  Einnahme  der  Stadt  Halle  durch 
die  Franzosen  (1806)  verliess  er  die  Stadt  und  begab  sich  nach  Königsberg  i.  Pr., 
wurde  1808  zum  königl.  Leibarzt  ernannt,  wandte  sich  aber  bereits  im  nächsten 
Jahre,  1809,  nach  St.  Petersburg,  um  hier  kaiserl.  Leibarzt  zu  werden.  Darauf 
übernahm  er  1813—17   die  Leitung  eines  grossen  Hospitals  in  Moskau,  leitete 
den  Bau  des  neuen  anatomischen  Theaters  in  Moskau  und  übernahm,  als  der  Bau 
fertig  war,  unentgeltlich  die  Vorträge  über  Anatomie,   welche  er  bis  zum  Jahre 
1831  regelmässig  hielt.   Im  Jahre  1827  feierte  er  sein  50jähriges  Doctor- Jubiläum 
und  starb  am  4./16.  April  1832.  —  L.  war  ein  Mann  von  ungemein  grosser 
Energie  und  Fleiss ;  die  Jahre  seines  Aufenthaltes  in  Jena  sind  für  die  Universität 
ausserordentlich  nutzbringend  gewesen:  er  liess  ein  neues  anatomisches  Theater 
erbauen,  richtete  ein  Gebärhaus  ein  u.  s.  w. ,  las  Anatomie,  Physiologie,  medic. 
Anthropologie,  Geburtshilfe,  gerichtliche  Medicin,   war  wiederholt  Prorector  und 
eine  Zeitlang  Stadtphysicus.    Ebenso  thätig  war   er  später  in  Moskau  bei  der 
Einrichtung  und  Leitung  der  Hospitäler  1812,  beim  Bau  des  Moskauer  anatomischen 
Institutes.    Daneben  entwickelte  L.  sowohl  in  Jena  als  später  in  Moskau  eine 
ausgt dehnte  schriftstellerische  Thätigkeit;  seine  anatomischen  Vorträge  zeichneten 
sich  durch  ihre  ausserordentliche  Klarheit  und  Uebersichtlichkeit  aus  und  so  sind 
es  auch  seine  anatomischen  Schriften  vorzüglich,  welche  seinen  Ruf  als  Gelehrter 
begründeten.  Die  bedeutendsten  seiner  Werke  und  Abhandlungen  sind :  „Anatomische 
Tafeln  zur  Beförderung  der  Kenntniss  des  menschliclien  Körpers,  mit  teutschem 
und  lateinischem  Texte"  (Weimar  1797—1803,  2  Bde.  182  Kpf.-Taf.  enthaltend 
und  4  Bde.  Text,  fol.)  —  „  Grundriss  der  Anatomie  des  memchUchen  Körpers^ 
zum  Gehrauche   hei  Vorlesungen  und  Secirühungen"   (1  Bd.,  Jena  1806)  — 
„Anfangsgründe  der  physischen  Anthropologie   und  der  Staatsarzneikunde" 
(3.  Aufl.  Weimar  1800)  —   „Anfangsgründe  der  Chirurgie,  zum  Gebrauche 
hei  seinen  Vorlesungen"   (Jena  1800)  —  „Anatomisches  Eandhuch"   (I.  Bd.: 
Osteologie  und  Syndesmologie,  2.  Aufl.,  Ebenda  1800,  m.  Kupf.)  —  „Elementa 
anatomica  hiomani  corporis"   (Vol.  I:  Osteologie  und  Syndesmologie,  Moscau  u. 
Riga  1823).    Er  gab  auch  ein  „Journal  für   Chirurgie,    Gelurtshilfe  und 
gerichtliche  Arzneikunde"   (4  Bde.,   Jena  1797—1803)   heraus   und  verfasste 
ausserdem  eine  grosse  Anzahl  von  Programmen  und  Dissertationen.    Seine  Büste 
in  Marmor  ist  im  anatomischen  Institute  der  Universität  Moskau  aufgestellt ;  seine 
Sammlungen  und  seine  Bibliothek  wurden  angekauft  und  der  Universität  geschenkt. 

v.  Recke-Napiersky,  III,  pag.  92—97.  —  Beise,  II,  pag.  20  u.  2L  —  Biogr. 
Lexikon  der  Moskauer  Professoren.  I,  pag.  469  —  475.  —  Allgem.  Deutsch.  Biogr.  XXX, 
pag.  76-77  (E.  Gurlt).  L  Stieda. 

Lodge,  Thomas  L.,  geboren  um  die  Mitte  des  16.  Jahrhunderts  in  der 
Grafschaft  Lincoln,  kam  etwa  1573  nach  Oxford,  wo  er  Anfangs  mit  Poesie, 
speciell  mit  der  Abfassung  satyrischer  Gedichte,  sich  beschäftigte  und  dadurch 
einen  gewissen  Ruf  erlangte.  Später  studirte  er  Medicin,  promovirte  in  Aviguon, 
liess  sich  1602  als  Mitglied  der  Universität  zu  Cambridge  aufnehmen  und  ging 
schliesslich  nach  London,  wo  er  1625  starb.  Er  ist  Verfasser  einer  kleinen,  1603 
erschienenen  Pestschrift,  hat  aber  sonst  nichts  Medicinisches  hinterlassen. 

Biogr.  med.  VI,  pag.  91.  —  Münk,  I,  pag.  155.  Pgl. 

Loe,  Friedrich  Karl  von  L.,  am  22.  Juli  1786  in  Eichstädt  geboren, 
studirte  seit  1807  in  Landsiiut,  wo  er  zwei  Jahre  später  zum  Dr.  med.  pro- 
movirt  wurde.  Durch  eine  Abhandlung:  „De  cognoscendis  et  curandis  fehrihus" , 
die  im  Jahre  l8ll  in  München  erschien,  seine  allseitigen  Kenntnisse  und  feineu 
Umgangsformen  empfahl  er  sich  dem  damaligen  Leibarzt  Dr.  v.  Hartz,  dessen 
Tochter  er  später  heirathete.    Vorzüglich  als  Geburtshelfer  geschätzt,  wurde  er 
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1816  zum  k.  Leibarzt  und,  nach  glücklicher  Behandlung  des  schwer  erkrankten 
Kronprinzen  und  nachmaligen  Königs  Ludwig  L,  1817  zum  Ober-Medicinalrath 
ernannt.  Von  1824  an  hielt  er  öffentliche  Vorlesungen  an  der  mathemat.-physikal. 
Classe  der  Akad.  der  Wissensch,  und  au  der  med.-prakt.  Lehranstalt  zu  München 
über  physische  Erziehung  der  Kinder  und  über  Kinderkrankheiten,  und  wurde  bei 
der  Uebersiedlung  der  Landshuter  Universität  nach  München  im  J.  1826  für  das- 
selbe Fach  zum  ord.  Prof.  in  der  med.  Facultät  ernannt.  Nach  Gaossi's  Tode 
wurde  ihm  die  2.  med.  Klinik  im  Krankenhause,  in  dem  er  zugleich  die  Director- 
stello  bekleidete,  übertragen.  Als  Kliniker  huldigte  er  den  ÖTOLL'schen  humoral- 
pathologischen  Ansichten  und  reichte  mit  Vorliebe  Brech-  und  Abführmittel ;  seinen 
Schülern  war  er  ein  wohlwollender  Lehrer.  Bei  seinen  vielen  Stellungen  blieb  ihm 
keine  Zeit  zu  literar.  Thätigkeit ;  er  starb  am  30.  Juli  1838. 

Aunales  univers.  L.  Max.  Monacensis  contiauatae  a.  M.  Permaneder.  Pars  Y, 
pag.  436.  —  Neuer  Nekrolog  der  Deutschen.  1838,  pag.  725.  Seitz 

Loebel,  Gustav  L. ,  geboren  am  5.  November  1817  in  Nawarow  in 
Böhmen,  studirte  in  Prag  und  Wien,  promovirte  1840,  war  ein  Schüler  Skoda's 
und  wurde  nach  des  Letzteren  Ernennung  zum  Primararzt  1844  sein  Secundar- 
arzt  und  1846,  als  Skoda  Professor  geworden,  dessen  Assistent,  in  welcher  Stellung 
er  bis  1853  verblieb.  Von  1857 — 60  lebte  er  in  Zurückgezogenheit,  da  seine 
Bemühungen  um  verschiedene  öffentliche  Stellungen  ohne  Erfolg  waren,  bis  er 
1865  auf  Skoda's  A^'eranlassung  zum  Primararzt  des  Rudolfspitales  ernannt 
wurde.  Auf  Empfehlung  von  Ulrich  wurde  L.  Leibarzt  des  Kaisers  während 
dessen  Reisen,  1870  Primararzt  im  Allgemeinen  Kraukeuhause ,  1871  Professor 
und  1876  Hofrath.  1878  erlitt  er  einen  apoplektischen  Insult,  dem  im  October 
1880  ein  zweiter  erfolgte  und  am  23.  desselben  seinem  Leben  ein  Ende  machte. 
L.  hatte  ein  gigantisches  Wissen,  war  aber  literarisch  unfruchtbar.  Ausser  den 
von  1841 — 50  zu  Canstatt's  Jahresberichten  erstatteten  Referaten  über  innere 
Medicin  und  der  Veranstaltung  der  6.  Auflage  des  SKODA'schen  Lehrbuches  der 
Percussion  und  Auscultation  hat  L.  nichts  von  Bedeutung  hinterlassen. 

Loeweufeld  in  Wiener  med.  Presse.  1880,  pag.  1413 — 1415.  —  Allgem.  Wiener 
med.  Zeitung.  1880,  pag.  458-  —  Wiener  med.  Wochenschr.  1880.  —  v.  Wurzbacli, 
XXVm,  pag.  364.  Pgl. 

Loebenstein-Loebel ,  Eduard  Leopold  L. ,  geboren  1779  zu  Lübbeu 
(Nieder-Lausitz) ,  studirte  und  promovirte  1802  in  Jena  mit  der  Diss.  inaug. : 
„De  rheumatismi  sthenici  et  asthenici  natura  et  curatione"  und  Hess  sich  in 
Jena  nieder,  wo  er  1811  Prof.  e.  o.  und  1814  zum  Sachsen-Weimar'schen  Medicinal- 
rath  ernannt  wurde.  L.  starb  am  16.  April  1819.  Er  schrieb  u.  A. :  „Hygiene 
für  Frauen  und  Kinder  etc.''  (Leipzig  1804)  —  „Der  freymiithige  Heilkünstler" 
(2Thle. ,  Berlin  1805  —  1807)  —  „Erhenntniss  und  Heilung  der  häutigen 
Bräune,  des  Asthma  und  des  Keuchhustens"  (Leipzig  1801)  —  „Die  Erkennt- 
niss  und  Heilung  der  Gehirnentzündung  etc."  (Jona  1813)  —  „Qrundriss  der 
Semiologie  des  Auges  für  Aerzte"  (Ebenda  1817;  französ.  von  LOBSTEIN, 
Strassburg  1818)  —  „Specielle  Pathologie  und  Therapie  der  Epilepsie  etc." 
(Naumburg  1818);  ausserdem  eine  Reihe  von  Artikeln  für  Hüfeland's  Journal, 
Horn's  Archiv,  die  Med.  Annalen  u.  s.  w. 

Dict.  liist.  III,  pag.  473.  —  Guentlier,  pag.  142.  —  Mensel,  XIV,  pag.  452; 
XVIir,  pag.  561.  Pgl. 

Loeber,  Emanuel  Christian  L.,  geboren  1696  in  Orlamünde,  studirte 
in  Jena  4  Jahre  lang ,  in  Halle  1  Jahr  und  in  Leyden ,  promovirte  an  letzterer 
Universität  1722,  wurde  Stadtphysicus  in  Camburg  (Herzogthum  Sachsen-Meiniugen) 
und  war  gleichzeitig  Privatdocent  in  Jena.  1731  wurde  er  Prof.  e.  o.  in  Jena 
und  starb  1763.  Er  hat  eine  Reihe  von  Abhandlungen  auf  dem  Gebiete  der 
inneren  Medicin  veröffentlicht,  worin  er  sich  zu  den  Grundsätzen  seines  Lehrers 
BOERHAAVE  bekennt,  so  in  „Historia  inflammationum  ex  principiis  mechanicis 
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et  anatomicis  deducta"  (Halle  1722)  —  „Gommentatio  de  sanguinis  missione  etc." 
(Jenal  723)  —  „Solida  manuductio  ad  felicem  variolarum  curatlonem"  (Ebenda 
1731)  u.  A.  m. 

Boerner,  I,  pag.  667;  II,  pag.  452.  —  Baldinger,  pag.  123.  —  Biogr.  m6d. 
VI,  pag.  92.  Pgl. 

Loeber,  Christian  Joseph  L. ,  geboren  am  1*4.  August  1743,  war 
Stadtphysicus  in  Vorsfeld  (Braunschwoig)  und  starb  hier  am  22.  December  1794. 
Er  schrieb:  „De  cordis  fabrica  et  functione  etc."  (Erfurt  1767)  —  „Send- 
schreiben von  loiederkommenden  Pocken  nach  der  Mnpfro'pfung"  (Jena  1767)  — 
„Anfangsgründe  der  Wundarzneykunst"  (Langensalza  1770)  —  „Sendschreiben 
von  einer  glücklich  geheilten  Lungenentzündung"  (Friedriehsstadt  1777)  u.  A. 

Biogr.  med.  VI,  pag.  92.  —  Decliambre,  2.  Serie,  III,  pag,  3.  Pgl- 

Loeberg,  Timandus  Jonas  L.,  norwegischer  Arzt,  war  zu  Kongsberg 
am  29.  Januar  1819  geboren,  wurde  nach  vollendeten  Studien  1846  Militärarzt, 
1849  Choleraarzt,  in  demselben  Jahre  in  Bergen  Unterarzt  im  Lungegaards  und 
St.  Joergens  Hosp..  1857  Arzt  des  Pflegestiftes  für  AusScätzige  Nr.  I,  1858  Ober- 
arzt „for  den  spedalske  Sygdom" ,  1863  Präsident  der  Commission  für  gemein- 
nützige Veranstaltungen  beim  Stockfischfang  und  Mitglied  der  Aufsichtsbehörde  der 
Roseuberger  Irrenanstalt.  Er  war  von  1865  an  wiederholt  Vertreter  der  Stadt 
Bergen  im  Storthing.  Seit  1857  hatte  er  an  den  Jahresberichten  über  die  Aus- 
sätzigen in  Norwegen  mitgearbeitet  und  im  Norsk  Magaz.  f.  Laegev.  (2.  R.,  III,  VI) 
erschienen  von  ihm  Berichte  über  St.  Joergens  Hosp.  und  über  die  Cholera  in 
Bergen.  Von  1875 — 82  war  er  Director  des  Reichshospitals  und  der  Gebäranstalt 
in  Christiania  und  starb  am  3.  April  1882. 

K  i  a  e  r ,  pag.  280.  G. 

Loebiscb,  zwei  Brüder  L.,  aus  Prag  stammend.  —  Jonas  L.,  geboren 
daselbst  1761,  studirte  hauptsächlich  Chirurgie  und  später  Geburtshilfe  und  machte 
sich,  wie  in  noch  höherem  Grade  sein  Bruder,  Abraham  L.,  geboren  1765,  in 
diesen  Fächern  einen  Namen.  Der  Letztere  starb  1839,  Jonas  L.  bereits  1833, 
mit  Hinterlassung  zweier  Söhne:  J.  E.  L.,  ebenfalls  in  Prag  1795  geboren,  studirte 
in  Wien  Medicin,  habilitirte  sich  daselbst  1828  als  Docent  für  Frauen-  und  Kinder- 
krankheiten, wurde  1851  Prof.  e.  o.  und  starb  1853,  nachdem  ersieh  als  Kinder- 
arzt bedeutenden  Ruf  erworben.  Seine  Werke  sind:  „Allgem.  Anleitung  zum 
Kinder-Krankenexamen"  (Wien  1832)  —  „Studien  der  Kinderheilkunde"  (2.  Aufl. 
1852)  und  „Entwicklungsgeschichte  der  Seele  des  Kindes"  (Wien  1851).  — 
*Michael  L.,  der  zweite  Sohn,  geboren  1805  in  Prag,  wirkt  in  Papa  (Ungarn) 
als  praktischer  Arzt. 

^Wilhelm  Franz  Loebisch,  des  Letztgenannten  Sohn,-  wurde  zu 
Papa  am  6.  Juni  1839  geboren,  studirte  Medicin  in  Wien  bis  1863  ,  dem  Jahre 
seiner  Promotion,  diente  zuerst  als  Spitalsarzt  und  von  1866  auf  der  österreichischen 
Kriegsmarine.  1869  begab  er  sich  nach  Tübingen,  um  bei  Hoppe-Seyler  chemisch 
zu  arbeiten,  wurde  1871  bei  Mäly  in  Innsbruck  und  1874  bei'  E.  Lüdwig  in 
Wien  Assistent,  habilitirte  sich  1877  daselbst  für  medicinische  Chemie,  wurde  1878 
in  Innsbruck  Prof.  e.  o.  und  1882  Prof.  ord.  Seine  chemischen  Arbeiten  behandeln 
Fragen  der  reinen  und  medicinisehen  Chemie :  „  Ueber  den  schwefelhaltigen  Körper 
des  Harns"  (1871)  —  „Zur  Kenntniss  des  Cholesterins"  (1872)  —  „Ueber 
das  Verhalten  der  Oxybenzoesäure  und  Paraoxybenzoesäure  in  der  Blutbahn" 
(1872,  in  Gemeinschaft  mit  Maly)  —  „Cystinurie"  (1875)  —  „Quantitative 
Bestimmung  der  Tlippursäure"  (1879)  —  „Ueber  Glycerinxanthogenate"  — 
„  Ueber  Dinatriiimglycerat"  —  „Einwirkung  von  Kohlenoxyd  auf  Natrium- 
glycerat"  (1881,  zusammen  mit  A.  Looss)  —  „Ueber  Vergiftungen  durch 
bleihaltige  Zinngeschirre"  (1882)  —  „Ueber  Mucin  aus  der  Sehne  des  Rindes" 
(1885)  —  „Untersuchungen  über  Strychnin"  (1885,  zusammen  mit  P.  Schoop). 
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Ausserdem  erschienen  von  ihm:   „Anleitung  zur  Harnanalyse"  (1878;  2.  Aufl. 

1882)        „Die  neuen  Arzneimittel"  (2.  Aufl.  1884)  und  zahlreiche  Journalartikel. 

Werni  c  h. 

*Loebker,  Karl  L.,  geboren  in  Coesfeld  (Westphalen)  am  15.  December 
1854  studirte  in  Greifswald,  specicU  unter  Hdetee,  wurde  1877  promovirt, 
1882  Privatdocent  der  Chirurgie,  nachdem  er  seit  1879  Assistent  der  chirurgischen 
Klinik  gewesen  war.  Seine  Publicationen  behandeln  neben  den  chirurgischen  auch 
gynäkologische  Themata,  so:  „Die  auf  der  gynäkologischen  Klinik  zu  Greifs- 
wald ausgeführten  Laparotomien"  (Archiv  für  Gynäkol.,  Bd.  XIV)  und  sind  vor- 
wiegend im  Centralbl.  für  Chirurgie  publicirt.  Auch  verfasste  er :  „  Chtrurg. 
Operationslehre.  Ein  Leitfaden  f.  d.  Operationsübungen  an  d.  Leiche"  (Wien 
u.  Leipz.  1885).  "Wemich. 

Loeffler,  Adolph  Friedrich  L. ,  war  zu  Berlin  175.  geboren,  trat 
als  Lehrling  bei  einem  Wundarzte  in  Altona  ein,  ging  später  als  Schiffsarzt  nach 
Westindieu,  besuchte  auch  als  Arzt  auf  einem  Sclavenschiff  die  afrikanische  Küste 
und  St.  Domingo ,  begann  2  Jahre  später   auf  der  Universität  Frankfurt  a,  0. 
Medicin  zu  studiren  und  wurde  daselbst  1785  Doctor  mit  der  Diss. :  „De  nonnullis 
ad  chirurgiam  pertinentibus" .    Er  Hess  sich   darauf  in  Hamburg  nieder,  ging 
jedoch  schon  1786,  auf  Veranlassung  des  Leibarztes  Zimmermann,  nach  Russland, 
wurde  hier  Provinzialarzt   zu  Poloczk  in  Weissrussland  und  war  später  Hofrath, 
Inspector  und  Geburtshelfer  bei   der  Medicinal  -  Verwaltung   des  Gouvernements 
Witepsk.    Bald  darauf  erschienen  von  ihm:  „Beyträge  zur  Wundarzneykunst" 
(Altona  und  Leipzig  1788;    2.  Aufl.  1791  u.  d.  T. :   „Beyträge  zur  Arzney- 
wissenschaft  und  Wundarzneykunst"),  die  u.  A.  mancherlei  Erfahrungen  ent- 
halten, welche  er  in  tropischen  Klimaten  gemacht,  wie  über  „Dracunculus  oder 
Vena  medinensis",  über  die  Hautkrankheit  „Yaws" ;   ausserdem  finden  sich  darin 
sehr  mannichfaltige  Mittheilungen  aus  der  Medicin,  Chirurgie  und  Geburtshilfe. 
Besonders  hervorzuheben  ist  unter  denselben  die  von  ihm  beschriebene  wichtige 
Erfindung   der  schwebenden  Aufhängung  gebrochener  Gliedmaassen ,  die  seitdem 
eine   so   umfassende   Anwendung    gefunden   hat.     10  Jahre   später   folgte  eine 
ähnliehe  Schrift:   „  Vermischte  Aufsätze  und  Beobachtungen  aus  der  Arzney- 
kunst,    Geburtshilfe    und    gerichtlichen   Arzneykunde.    Mit   einer  Vorrede, 
Zusätzen   und  Benterkungen   von   Sam.  Gottlieb    Vogel"   (Stendal  1801, 
m.  1  Kpft.) ,  in  welcher  sich  wiederum  Beobachtungen  aus  allen  Zweigen  der 
Heilkunde  verzeichnet  finden,   namentlich  auch  ans  der  Geburtshilfe^  und  gericht- 
lichen Medicin.    Er  gab  ferner  heraus:   „Die  neuesten  und  nützlichsten  prak- 
tischen Wahrheiten  und  Erfahrungen  für  Aerzte  und  Wundärzte"  (Bd.  I — HI, 
1803  —  1809).  Bereits  1796  war  von  ihm  eine  mit  vielen  Anmerkungen  versehene 
Uebersetzung  von  Dav.  v.  Gesscher's  „Abhandlung  von  den  Wunden"  (Altona 
1809)  erschienen;  ausserdem   eine  ganze  Reihe  von  Aufsätzen  in  Zeitschriften: 
RiCHTEß's  Chirurg.  Bibl.  (1780—97),  Blumenbach's  Medic.  Bibl.  (1791),  Stark's 
Archiv  für  Geburtshilfe  (1791—1801)   und  Hufeland's  Journal  (1797—1811), 
die  mehrfach,  mit  Zusätzen  versehen,  in  den  später  herausgekommenen,  schon 
erwähnten   gesammelten  Beobachtungen   von  Neuem   abgedruckt  wurden.  Dazu 
kommen    noch   einige    Arbeiten    in    russischer    Sprache,    darunter    eine  1812 
erschienene  Anweisung:   „Vorbauungs -  Verfahren   wider   die  Wasserscheu".  Aus 
diesen  Andeutungen  ist  ersichtlich,  dass  L.  ein  äusserst  fruchtbarer,  stets  auf  das 
Praktische  gerichteter  Schriftsteller  war,  dem  unzweifelhaft  eine  sehr  reiche  Erfahrung 
in  allen  den  Dingen,  über  die  er  schrieb,  zu  Gebote  gestanden  und  der  sich 
durch  die  Veröffentlichung  seiner  Erfahrungen   um  die  verschiedenen  Gebiete  der 
Gesammt-Medicin  verdient  gemacht  hat   Ueber  Zeit  und  Ort  seines  Todes  ist  nichts 
Näheres  bekannt. 

Hans  Sehr  oeder,  JV,  pag.  522.  —  E.  Gurlt  in  AUgem.  Deutsch.  Biogr.  XIX, 
pag.  99.  —  Callisen,  XI,  pag.  429;  XXX,  pag.  106.  Gurlt. 
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Loeffler  G  o  1 1  f  r  i  e  d  F  r  i  e  d  r  i  c  h  F  r  a  n  z  L.,  zu  Berlin,  hervorragender 
Militärarzt,  war  'am  1.  November  1815  zu  Stendal  geboren,  wurde  1833  Zögimg 
des  med-chir  Friedricli-Wilhelms-Instituts  in  Berlin,  trat  1837  als  Subchirurgus 
des  Charite-Kraukenhauses  in  den  Dienst  der  Armee,   wurde  in  demselben  Jahre 
Doctor    1843  Pensionär-,   1847  Stabsarzt  und  besuchte  1848  mit  einem  Reise- 
Stipendium  Paris  und  Wien.  Bereits  früher  hatte  er  einige  Arbeiten:  „Der  lod 
durch  Ertrinken"  (Henke's  Zeitschr.,  1844)  —  „Die  Zinkpo-äparate"  (Magazin 
für  die  Staatsarzneikunde,  1844)  veröffentlicht  und  hatte  sich  1847  mit  A  Been- 
HARDI  in  Eilenbuvg  zur  Herausgabe  einer  „Zeitschrift  für  ErfahrungsheiUamst 
vereini°-t,   die,  der  damals  im  Schwange  befindlichen  RADEMACHER'schen  Lehre 
huldigend,   in  ihren  ersten  3  Bänden  (bis  1849)  auch  mehrere  Aufsätze  von  L. 
enthält.    1849  zum  Regimentsarzt  ernannt,  blieb  er  bis  1860  in  seiner  Garnison 
Frankfurt  a.  0.  in  ärztlicher  Thätigkeit,  die  nur  durch  einige  Commandos,  1857 
zum  ophthalmologischen  Congress  nach  Brüssel  und  die  Mobilmachung  1859,  unter- 
brochen wurde.   Bei  der  zuletzt  genannten  Gelegenheit  hatte  er  als  eine  Art  von 
Leitfaden :  „  Grundsätze  und  Regeln  für  die  Behandlung  der  Schusswunden  m 
Kriege.  L  Abth. :  Auf  dem  Schlachtfelde.  IL  Ahth. :  Im  Feldlazareth"  (Beriin 
1859)  verfasst.  1860  wurde  er  zum  Corps-Generalarzt  in  Posen  ernannt  und  1861 
in  der  gleichen  Stellung  nach  Magdeburg  versetzt.  1860  hatte  er  auch,  zusammen 
mit  ABEL,  die  Herausgabe  der  „Preussischen  Militärärztlichen  Zeitung"  begonnen, 
die,  trotz  des  Beifalles,  den  sie  in  allen  Kreisen  fand,  bereits  mit  dem  3.  Jahr- 
gange (1862),  aus  äusseren  Gründen,  zu  erscheinen  aufhörte.  L.  war  einer  der 
Abgeordneten  der  preuss.  Regierung  sowohl  bei  der  1863  in  Genf  abgehaltenen, 
die  Genfer  Convention  vorbereitenden  Versammlung,  als  bei  der  daselbst  im  Jahre 
1864  tagenden,   welche  die  Convention  selbst  berieth  und  bei  der  Versammlung 
von  1868,   zur  Berathung  von  deren  Adclitional  -  Artikeln  und  war  ein  eifriger 
Förderer  der  auf  jene  sich  stützenden  freiwilligen  Hiifsvereine,  sowohl  in  Magdeburg, 
als  später  in  Berlin,  indem  er  u.  A.  am  erstgenannten  Orte  einen  Vortrag:  „Zweck 
und  Bedeutung  dauernder  Hilfsvereine  für  verwundete  und  erkrankte  Krieger" 
hielt.    1864  (nach  Beendiguug  der  eigentlichen  Kriegsoperationen)  wurde  L.  als 
Armeearzt   der   combinirteu    preussisch  -  österreichischen   Armee   nach  Schleswig- 
Holstein   commandirt,   hauptsächlich  Behufs  wissenschaftlicher  Verwerthung  der 
daselbst  gemachten  Erfahrungen,  und  so  erschien  der  musterhafte,  leider  unvoll- 
endet gebliebene   „General-Bericht  über   den    Gesundheitsdienst  im  Feldzuge 
gegen  Dänemark  1864"  fBerlin  1867).    Der  Krieg  von  1866  ,  in  welchem  er 
Armeearzt  der  1.  Armee  war,  gab  ihm  Gelegenheit,   reiche  Erfahrungen  über 
die  Organisation  des  Sanitätsdienstes  im  Felde  zu  machen  und  veröffentlichte  er, 
auf  Anregung  der  Königin  von  Preussen,  das  vortreffliche  Werk:  „Das  Preussische 
Militär  -  Sanitätswesen  und  seine  Reform   nach  der  Kriegserfahrung  1866" 
(1.  Theil  1868;  2.  Theil  1869).    1867  wurde  er  zum  Subdirector  der  militär- 
ärzllichen  Bildungsanstalten  ernannt  und  bei  denselben  eine  Professur  der  Kriegs- 
heilkunde für  ihn  geschaffen.    Den  Krieg  von  1870/71   machte  er  wieder  als 
Armeearzt  der  2.  Armee  mit,  übernahm  nach  dem  Frieden  wieder  die  Leitung 
der  militärärztl.  Bildungsanstalten  und  konnte  als  Präsident  der  1872  zur  Be- 
rathung von  Reformen  im  Feld-Sanitätsweseu  einberufenen  Conferenz  seine  reichen 
Kriegserfahrungen  in  vollstem  Umfange  verwerthen.  Er  hatte  die  Genugthuung,  eine 
von  ihm  schon  lange  angestrebte  Reform,  nämlich  die  Schöpfung  eines  Sanitäts- 
Officierscorps,  verwirklicht  zu  sehen.    7  Jahre  lang,  bis  zu  seinem  am  22,  Februar 
1874  erfolgten  Tode,  war  er  Vorsitzender  der  Berliner  militärärztlicheu  Gesell- 
schaft. —  L.  hat  sich  um  die  ganz  erstaunlichen  Reformen,  welche  das  preussische 
und  das  deutsche  Militär-Medicinalwesen  in  den  letzten  25  Jahren  erfahren  haben, 
ganz  besondere  Verdienste  erworben.   Es  sind  dieselben  nicht  nur  seiner  rastlosen 
Thätigkeit  und  gewaltigen  Arbeitskraft,  sowie  seiner  Erfahrung  im  Kriegs-Sanitäts- 
wesen  und  seiner  hervorragenden  Thätigkeit  beim  Abschlüsse   von  humanitären 
Staatsverträgen  zu  danken ,   sondern  vor  Allem  auch  seiner  hohen  Thatkraft  und 
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Energie,  verbunden  mit  einem  überaus  freundlichen  und  gewandten  Wesen,  sowie 
seiner  ausgezeichneten  rednerischen  Begabung,  durch  welche  Eigenschaften  alle  er 
befähigt  war,  seine  Ideen  an  maassgebender  Stelle,  im  Interesse  der  von  ihm  ver- 
tretenen Sache,  zur  Geltung  zu  bringen. 

W.  Roth  in  Berliner  klin.  Wochenschr.  1874,  pag.  145,  und  in  Deutsch.  Viertel- 
jahrschr.  für  öffeutl.  Gesundheitspfl.  VI,  1874,  pag.  371.  —  fl.  Froelich  im  Allgem.  Deutsch. 
Biogr.  XIX,  pag.  99.  ^^^^^ 

*  LoeUein,  Christian  A  d  o  1  f  II  e  r  m  a  n  n  L.,  zu  Berlin ,  ist  zu  Coburg 
am  26.  Mai  1847  geboren,  studirte  in  .Jena  und  Berlin,  namentlich  als  Schüler 
E.  Martin's,  wurde  1870  promovirt  und  ist  seit  1875  Doeent  der  Geburtshilfe 
und  Gynäkologie  an  der  Universität  Berlin.  Literarische  Arbeiten :  „  üeber  das 
Verhalten  des  Herzens  bei  Schwangeren  und  Wöchnerinnen"  (Stuttgart  1876) 
und  zahlreiche  Abhandlungen  und  Vorträge  in  der  Zeitschr.  für  Geburtshilfe  und 
Fraueukraukh.  und  deren  Fortsetzung,  der  Zeitschr.  für  Geburtsh.  und  Gynäk., 
darunter  mehrere  pelykologische :  „Zur  Lehre  vom  durchweg  zu  engem  Becken"  — 
„Die  Messung  der  Transversa  des  Becheneinganges"  —  drei  „Beiträge  zur 
Lehre  von  der  puer-peralen  Eclampsie" .  Von  gynäkologischen  Abhandlungen 
sind  zu  erwähnen:  „üeber  spontane  Rückbildung  von  Fibromyomen"  —  „Befi- 
nitive  Heilung  der  Retrodeviatiönen"  —  „Oarrulitas  vulvae". 

Loennrot,  Elias  L. ,  in  Helsingfors,  war  am  9.  April  1802  geboren, 
wurde  nach  vollendeten  Studien  in  Abo  und  Helsingfors  1832  zum  Dr.  med.  pro- 
movirt und  wurde  18;^3  Provinzialarzt  in  Kajana  (Finnland).  Wenigen  wohl  war 
es  vergönnt,  mehr  für  die  Hebuug  der  Nationalität  und  des  Selbstbewusstseins 
eines  Volkes  zu  thuu,  als  L.  es  gethan  hat.  In  dem  nördlichsten  Theile  Finnlands 
wohnend ,  trug  er  mit  unermüdlichem  Eifer  und  Sorgfalt  die  alten  finnischen 
Gesäuge  zusammen,  die  unter  den  Namen  ^Jvalevala"  1835  erschienen,  dann  in 
der  ganzen  Welt  bekannt  geworden  sind.  Dieses  Werk  hätte  schon  L.'s  Namen 
in  der  finnischen  Literatur  und  der  Volkspoesie  überhaupt  unvergänglich  gemacht. 
Zahlreiche  andere  grosse  wissenschaftliche  Arbeiten ,  die  jedoch  nicht  hierher 
gehören,  sind  mit  seinem  Namen  verbunden.  Als  Arzt  hat  er  in  finnischer 
Sprache  ein  medicinisch -populäres  Hausbuch  ( „Talonpojan  kotilääkäri" )  1839 
herausgegeben  (2.  Aufl.  1856)  und  die  Ursachen  der  grossen  Kindersterblichkeit 
in  Finnland  1859  behandelt.  Zuletzt  1853  Professor  der  finnischen  Sprache  und 
Literatur  in  Helsingfors  geworden,  Hess  er  sich  1862  emeritiren.  Fortwährend 
mit  literarischen  Forschungen  und  der  Herausgabe  wichtiger  Werke  beschäftigt, 
geliebt  und  geehrt  wie  Keiner,  starb  er  am  19.  März  1884.  Sein  Begräbnisstag 
wurde  von  dem  ganzen  Lande  feierlich  begangen. 

0.  Hjelt,  Elias  Loennrot,  säsom  provincialläkare.  1882.  0.  Hjelt. 

*Loesclluer,  Joseph  Wilhelm  Freiherr  von  L. ,  geb.  7.  Mai  1809 
zu  Kaaden  in  Nord-Böhmen,  studirte  in  Prag  und  wurde  daselbst  1834  Doctor 
mit  der  „Diss,  sistens  conspectum  morborum  in  clinico  med.  Pragensi  .  .  .  . 
anrii  schol.  1831  tractatorum" ,  wurde  bald  darauf  substit.  Secundararzt  im 
Allgem.  Krankenhause,  war  von  1835 — 37  Krombholz's  Privat-Assistent,  wurde 
1838  zum  Assistenten  der  med.  Klinik  für  Aerzte  ernannt,  blieb  2  Jahre  in 
dieser  Stellung  und  führte,  zusammen  mit  mehreren  Fachgenossen,  auch  in  Prag 
die  von  der  Wiener  Schule  ausgehenden  neuen  Lehren  ein.  1841  wurde  er  bei 
der  Universität  Docent  der  Geschichte  der  Medicin,  gründete  den  ersten  Lehrstuhl 
der  Balneologie  und  übernahm  das  1842  von  Kratzmann  gegründete,  aber  seinem 
Verfalle  entgegengehende  Kinderspital,  das  er  von  1844  an  mit  eigenen  Mitteln 
derartig  zu  heben  verstand,  däss  es  sich  zu  der  jetzigen  Musteranstalt  des  Franz- 
Josef-Kinderspitals  entwickeln  konnte.  Auch  noch  um  andere  wohlthätige  Stiftungen 
machte  er  sich  verdient.  Er  wurde  1849  zum  Prof.  e.  o. ,  1850  zum  Mitgliede 
der  ständigen  Medieinal-Commission  bei  der  k.  k.  Statthalterei ,   1854  zum  Prof. 
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der  Kinderheilkunde,  1859  znm  kaiserl.  Rath,  1861  zum  Landes-Medicinalrath 
für  Böhmen,  1865  zum  Ministerial-  und  Sanitätsrefcrenteu  im  Staatsministerium 
und  1866  zum  k.  k.  ersten  Leibarzte  ernannt.  Seine  Abhandlungen  und  Schriften 
betreffen  (vou  1844)  an  grösstentheils  die  böhmischen  Bäder  und  Heilquellen  von 
Karlsbad,  Nessenitz,  Giesshllbel,  Bilin,  Saidschitz,  Königswart,  Johanuesbad  u.  s.  w. 
Ausserdem  schrieb  er:  „Schhcssbertcht  über  die  vom  ...  184.9  bis  .  .  .  1851  in 
Prag  beobachtete  Cholera-Epidemie  nebst  einer  Abhandlung:  Die  Cholera  der 
Kinder  u.  s.  lo."  (Prag  1854 ,  m.  Karte) ;  zusammen  mit  Lambl:  „Aus  dem 
Franz  Josefs-Kinder -Spital  in  Prag"  (1.  Thl.  1860)  —  „TJeber  die  progressive 
Algidität  (algidite  progressive),  das  Sichrem  und  die  sogen.  Greisenhaftigkeit 
(dScrepitude  infantile)  der  Kinder"  (Wien);  ferner:  „Epidemiol.  u.  klin.  Studien 
aus  d.  Gebiete  der  Paediatrik"  (Prag  1868).  Dazu  zahlreiche  Beiträge  in  Zeit- 
schriften, wie  Weitenweber's  Neuen  Beiträgen  (1840 — 44),  der  Prager  Viertel- 
jahrschr.  (von  1844  an),  der  Baineolog.  Zeitung,  in  Bbhrend's  und  Hildebrandt's 
Journal  für  Kinderkrankh. ;  ferner  lieferte  er  für  Canstatt's  Jahresbericht  von 
1849  die  Referate  über  Kinderkrankheiten  und  Hellquellenlehre,  wurde  1848 
Ehrenbürger  von  Prag  und  leitete  1860  in  Karlsbad  die  dortige  36.  Versammlung 
Deutscher  Naturforscher  imd  Aerzte.  Er  lebt  auf  seinem  Besitzthum  in  Böhmen, 
V.  Wurzbach,  XV,  pag.  402.  G. 

Loeseke,  Johann  Ludwig  Leberecht  L. ,  geboren  1724  in  Berlin, 
studirte  und  promovirte  1745  in  Halle  mit  der  Diss. :  „De  motu  sanguinis  inte- 
stino" ,  Hess  sich  dann  in  seiner  Vaterstadt  nieder ,  wo  er  zum  Prof.  e.  o.  am 
Colleg.  medico-chirurg.  ernannt  wurde,  aber  schon  am  9.  April  1757  starb.  Er 
ist  Verfasser  einiger,  zur  Zeit  sehr  beliebt  gewesener  Lehrbücher,  wie:  „Abhand- 
lung der  auserlesensten  Arzneymittel  etc."  (Berlin  1758;  6.  Aufl.  Berlin  und 
Stettin  1790)  — „Materia  medica  concentrata  etc."  (Dresden  1758 ;  1765;  nach 
dem  Tode  L.'s  von  Rumpelt  herausgegeben)  —  „Physiologie  oder  Lehre  vom 
gesunden  Zustande  des  menschl.  Körp."  (Dresd. 'u.  Warschau  1762;  1767)  — 
„Therapia  specialis  interna  oder  etc."  (4  Thl.,  Dresd.  u.  Leipz.  1767  bis 
1768)  u.  8.  w.  Ausserdem  schrieb  L.  noch:  „Observationes  anatomico-chirurgico- 
medicae  novae  et  rariores  etc."  (Berlin  1754;  deutsch  Berlin  und  Stralsund  1767). 

Biogr.  med.  VI,  pag.  94.  —  Dict.  bist.  III,  pag.  475.  —  A.  Hirsch  in  Allgem. 
Deutsch.  Biogr.  XIX,  pag.  214. 

Loesel  (Loeselius),  Johann  L. ,  geboren  am  26.  August  1607  in 
Brandenburg ,  studirte  in  Wittenberg  und  Königsberg ,  machte  wissenschaftliche 
Reisen  durch  Frankreich,  England  und  Holland,  promovirte  in  Königsberg  und 
erlangte  hier  die  Professur  für  Anatomie  iiud  Botanik.  Er  starb  am  30.  März  1655. 
Er  war  ein  tüchtiger  Botaniker,  dem  zu  Ehren  Linke  eine  Speeles  der  Convol- 
vulaceen  „Loeselia"  taufte.  Er  schrieb:  „Plantarum  rariorum  sponte  nascentium 
in  Borussia  catalogus"  (Königsberg  1654;  Frankfurt  1673;  Königsberg  1703). 
Von  medicinischen  Schriften  L.'s  sind  zu  nennen:  „De  podagra  tractatus  etc." 
(Rostock  1636;  1638;  Leyden  1639)  —  „Scrutinium  renum"  (Königsberg  1642; 
1645)  —  „Diss.  de  Ophthalmia  vera"  (Ebenda  1653). 

Arnoldt,  pag.  314.  —  Biogr.  mkä.  VI,  pag.  94.  Pgl. 

Loew  von  Erlsfeld,  Johann  Franz  L.  v.  E. ,  geboren  am  26.  März 
1648  zu  Plan  in  Böhmen,  gestorben  25.  März  1725  in  Prag,  studirte  seit  1666 
Medicin  zu  Prag  und  war  seit  1667  gleichzeitig  Hofmeister  in  verschiedenen 
adeligen  Häusern.  Er  promovirte  1672,  wurde  im  folgenden  Jahre  Arzt  in  Prag 
und  zugleich  wieder  Hofmeister  und  machte  1674 — 76  mit  einem  jungen  böhmischen 
Cavalier  eine  Reise  nach  Italien.  Er  Hess  sich  jetzt  in  Prag  als  Arzt  nieder, 
entfloh  aber  1680  vor  der  ausgcbrochenon  Pestseuche  und  begab  sich  mit  dem 
Fürsten  von  Schwarzenberg  nach  Linz,  wo  er  die  Bekanntschaft  des  Kaisers 
Leopold  l.  machte  und  dessen  Gunst  gewann.   Nach  dem  Erlöschen  der  Epidemie 
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kehrte  L.  nach  Prag  zurück  uud  verdiente  so  viel  Geld  durch  Praxis  und  Darleih- 
geschäfte,  dass  er  sich  Hiluser  uud  Landgüter  kaufen  konnte.  1682  wurde  er 
a.  0.,  1684  3.  ord.  Prof.  der  Mediciu ,  endlich  1697  rückte  er  zum  Senior  der 
Facultät  auf.  Dbs  Decanat  der  Facultilt  hat  er  von  1685  —1722  22mal  bekleidet. 
1703  Hess  er  seinen  alten  Ritterstaud  als  „Loew  von  Erlsfeld"  erneuern.  Die 
Würde  des  Rectors  der  Universität  wurde  ihm  viermal  verliehen  zwischen  den 
Jahren  1698  und  1717.  Sein  Hauptwerk,  dessen  Herausgabe  erst  nach  seinem 
Tode  erfolgte,  ist  sein  „Theatrum  medico-juridicum"  (Nürnberg  1725,  4.) 

AVeiten  weber,  iu  der  Prager  Vier teljahrschr.  f.  prakt.  Heilk.  ]862,  Bd.  LXXIV. 

W.  Stricker. 

Loew ,  Vater  und  Sohn ,  zu  Oedeuburg  in  Ungarn.  —  Der  Erstere, 
Andreas  L. ,  war  daselbst  um  1660  geboren,  studirte  in  Wittenberg,  wo  er 
Dr.  plül.  und  in  Jena,  wo  er  1682  Dr.  med.  mit  der  Diss :  „De  viorbo  Hungarico" 
wurde.  Nach  seiner  Vaterstadt  zurückgekehrt  und  1693  zum  Stadtphysicus  ernannt, 
lieferte  er  zu  den  Verhandlungen  der  kaiserl.  Leopold.  Akademie,  deren  Mitglied 
er  war,  eine  Reihe  von  Abhandlungen  über  Epidemien,  Heilquellen  u.  s.  w.  Er  starb 
um  1710.  —  Karl  Friedrich  Loew,  der  Sohn,  war  am  20.  Mär«  1699  zu 
Oedenburg  geboren,  studirte  auch  in  Jena  (1717 — 21),  wo  er  Doctor  wurde,  übte  dann 
in  Wien  16  Jahrelang  die  Praxis  aus,  nahm  aber  von  1738  an  seinen  bleibenden 
Wohnsitz  in  seiner  Vaterstadt.  Ausser  seiner  Lieblingsbeschäftigung,  der  Botanik, 
für  welche  er  eine  „Flora  Pannoniae"  handschriftlich  hinterliess,  verfasste  er, 
abgesehen  von  einigen  Beobachtungen  und  Briefen,  in  den  Acta  der  kaiserl. 
Leopold.  Akademie :  „Kurtze  Untersuchung  vom  Anfang,  Fortgang  und  Ende 
des  durch  gantz  Europa  anno  1729  im  Monath  Nov.  und  Dec.  grassirenden 
und  contagieusen  Catarrhfiehers"  (Wien  1730,  4.).  Er  starb  er  am  4.  Nov.  1741. 

Veszpremi,  Cent.  I,  pag.  94,  95.  —  v.  Wurzbach,  XV,  pag.  412.  G. 

*Loewegren,  Michael  Kolmodin  L.,  geboren  in  Luad  1836,  wurde 
1868  daselbst  Med.  Dr.  Nachdem  er  die  Ophthahnologie  bei  Edmund  Hansen 
Grüt  in  Kopenhagen  und  bei  Albr.  v.  Graefe  iu  Berlin  studirt  hatte,  wurde 
er  1867  zuerst  zum  Docenten  der  Chirurgie  und  Ophthalmologie  an  der  Univer- 
sität in  Lund  und  darauf  in  demselben  Jahre  zum  Adjuucten  ernannt  und  ist  seit 
1883  e.  0.  Prof.  der  Ophthalmologie,  sowie  Vorsteher  der  dortigen  Klinik  für 
Augenkrankheiten.  Seine  Schriften  sind,  ausser  verschiedenen  kleineren  Mittheilungen 
iu  Zeitschriften :  „Om  myopi"  (Jahresschrift  der  Universität  Lund,  1867)  —  „Om 
refralctionstülständet  hos  ögat"  (Lund  1870;  2.  Aufl.  1881).  Hedenius. 

* Loewenberg,  Benjamin  Benno  L.,  Ohrenarzt  in  Paris,  ist  geboren 
am  29.  September  1836  zu  Sonnenburg  (Prov.  Brandenburg),  studirte  in  Berlin, 
Bonn.  Breslau  und  Wien,  war  iu  Wien  betreffs  der  Ohrenheilkunde  Schüler  von 
Politzer,  wurde  1858  promovirt  und  ist  seit  1863  Otiater  in  Paris.  Wichtigere 
Arbeiten:  „Die  Verwerthung  der  Rhinoskopie  und  der  Nasenschlundduuche  zur 
Erkennung  und  Behandlung  der  Krankheiten  des  Ohres  und  des  Nasenrachen- 
raumes" (Archiv  für  Ohrenheilk.,  1865)  —  „Mikroskop.  Untersuchungen  über  die 
Anatomie  der  Schnecke  des  Ohres"  (Ibid.  und  Journ.  d'anat. ,  1863—68)  — 
„Ueher  die  nach  Durchschneidung  der  Bogengänge  des  Ohrlabyrinths  auf- 
tretenden Bewegungsstörungen"  (Archiv  für  Augen-  und  Ohrenheilk.,  HI,  1872)  — 
„De  l'dchange  de  gaz  dans  la  caisse  du  tympan"  (Compt.  rend.  de  l'Acrtd. 
des  sc,  1877)  -—  „Les  tumeurs  addnoides  du  pharynx  nasal  etc."  (1878; 
zweimal  in's  Englische,  je  einmal  in's  Italienische  und  Spanische  übers.)  —  „  Unter- 
.nichungen  über  Auftreten  und  Bedeutung  von  Coccobakterien  im  eitrigen 
Ohrenftu.se"  (Zeitschr.  für  Ohrenheilk.,  1881)  —  „Le  furoncle  de  Voreille  et 
la  füronculose"  (Progres  möd.,  1881)  —  „Anatomische  Untersuchungen  über  die 
Verbiegungen  der  Nasenscheidewand ;  neue  Methode  des  Oatheterismus  der  Tuba 
Eustachii  etc."  (Zeitschr.  für  Ohrenheilk.,  1883)  —  „Die  Natur  und  die  Be- 
handlung der  Ozaena"   (Deutsche  med.  Wochenschr.  1885),    Entdeckung  der 
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Mikrococcen- Ozaena  —  „Du  traitement  des  suppurations  mastoidiennes  sans 
tr&panation"  (Union  med.,  1885)  —  „Neue  Methode,  den  Ga^ig  der  Schallwellen 
im  äusseren  Ohre  zu  bestimmen"  (Internat,  otolog.  Congress,  Basel  1884)  u.  s.  w. 

Red. 

Loewenhardt,  Sigismund  Eduard  L.,  zu  Prenzlau  am  12.  März  1794 
zu  Ang-erniünde,  Prov.  Brandenburg,  geboren,  studirte  in  Berlin,  machte  als  Corapagnie- 
chirurg  die  Befreiungskriege  mit,  jjromovirte  mit  der  Diss. :  „De  myelophthisi 
chronica  vera  et  notha"  zu  Berliu  und  Hess  sich  dann  in  Soldin  als  Arzt  nieder, 
zog  1825  nach  Prenzlau,   wo  er  bis  zu  seinem  Tode  gewirkt  hat.    Von  seinen 
vier  Söhnen  wurden  Aerzte :  Eeinhold  (f  1862  in  Prenzlau),  Emil  (f  1868, 
s.  nachstehend)  imd  Paul,  Kreisphysiciis  in  Grossea  a.  0.,  früher  in  Stolberg  am 
Harz.  Eine  (bis  auf  12  Meilen  im  Umkreis)  ausgedehnte  und  anstrengende  Praxis 
hinderte  ihn  nicht,  wissenschaftlich  uud  schriftstellerisch  thätig  zu  sein ;  besonders 
mit  Philosophie  hat  er  sich  in  den  letzten  10  Jahren  seines  Lebens  beschäftigt. 
Von  seinen  Arbeiten  sind  anzuführen:  „ Kur zgefasste  Darstellung  des  Elisaheth- 
hades  zu  Prenzlau  u.  s.  w."  (Prenzlau  1831)  —   „Diagnost.-prakt.  Abhand- 
lungen aus  dem  Gebiete  der  Medicin  und  Chirurgie,  durch  Krankheitsfälle 
erläutert"  (Ebenda  1835;  2.  Ausg.  1838,  2  Thle.)  —  „üeber  einen  neuen  ver- 
besserten Verbandapparat  zur  Behandlung  der  Knochenbrüehe"  (Ebenda  1840, 
Sendschreiben  an  Rust)  —  „  Untersuchungen  im  Gebiete  der  gerichtlichen  Arznei- 
wissenschaft" (1.  Bd.,  Berlin  1848)  —  „Kritische  Untersuchung  über  zwei  Streit- 
fragen aus  dem  Gebiete  der  gerichtl.  Psychologie  und  gerichtl.  Med."  (1858)  — 
„Kritische  Beleuchtung  der  med.  -psychol.  Grundsätze  ....  der  k.  wissensch. 
beput.  für  Mediciiialwesen"  (Berlin  1861;  2.  Ausg.  1867)  —  „Die  Identität 
der  Moral-   und  Naturgesetze"  (Leipzig  1863);   endlich  sein  Lieblingswerk: 
„Benedict  von  Spinoza  in   seinem  Verhältniss  zur  Philosophie   und  Katur- 
forschung"    (Berlin  1872).    Dazu   eine  beträchtliche  Menge  von  Aufsätzen  in 
V.  Siebold's  uud  in  Hdfeland's  Journal,  FßOElKP's  Notizen,  Casper's  Wochenschr., 
Preuss.  med.  Vereinszeitung  n.  s.  w.    In  den  Jahren  1866  und  1870  leitete  er 
in  Prenzlau  die  dort  errichteten  Kriegslazarethe  und  feierte  1867  sein  öOjähriges 
Doctor-Jubiläum.    Er  hatte  im  Laufe  der  Zeit  die  Titel  Sauitätsrath  und  Geh. 
Sanitätsrath  erhalten  und  starb  am  15.  September  1875  in  Berliu  auf  einer  Reise. 
Callisen,  XI,  pag.  III.  —  Engelmann,  pag.  346;  Supplem.  pag.  156.  G. 

Loewenhardt,  Emil  Oscar  L.,  als  Sohn  des  Vorigen  am  2.  Juni  1827 

ia  Prenzlau  geboren,   studirte  seit  1847   in  Berlin  und  Halle,   promovirte  au 

letzterer  Universität  1851  mit  der  Diss. :  „De  pathologia  annorum  climactericorum" , 

prakticirte  seit  1852  kurze  Zeit  in  Zehden,  wurde  Assistent  am  städt.  Lazarethe 

zu  Danzig,   1854  Assistenz-  und  bald  darauf  Secundärarzt   an  der  Halle'schen 

Provinzial-Irrenanstalt.    Nachdem   er   sich   1855   in  Halle  mit   der  „Disp.  de 

tracheotomia   contra  epilepsiam   adhibenda"    als  Privatdocent   habilitirt  hatte, 

wurde  er  1859  Director  der  Privat-Irreuaustalt  Kennenberg  in  Württemberg,  ging 

1862  in  gleicher  Eigenschaft  an  die  Thurgauische  Cantonalanstalt  zu  Mtinster- 

lingen,  1863  an  die  Mecklenburgische  Irrenheilanstalt  Sachsenberg  bei  Schwerin, 

welche  er  bis  zu  seinem  1869  an  einer  Nierenkrankheit  erfolgten  Tode  leitete. 

Ausser  den  genannten  Arbeiten  hat  L.  noch  verschiedene  Aufsätze  auf  dem  Gebiete 

seines  Speeialfaches  für  die  AUgem.  Zeitschrift  für  Psychiatrie  verfasst. 

Blanck,  pag.  211.  —  Allgem.  Zeitsehr.  f.  Psych.  XXVI,  pag.  396.  —  Bandorf 
in  Allgem.  Deutsch.  Biogr.  XIX,  pag.  316.  Pgj 

Logan ,  Thomas  Muldrup  L. ,  als  Sohn  und  Enkel  von  Aerzten  in 
Charleston  (Süd-Carolina)  am  31.  Juli  1808  geboren,  studirte  seit  1826  unter 
seines  Vaters  Leitung  und  wurde  1828  am  Medical  College  von  Süd-Carolina  mit 
der  Schrift:  „Salix  nigra  as  a  succedaneum  to  the  officinal  cinchona"  graduirt. 
Er  Hess  sich  dann  in  seiner  Vaterstadt  nieder,  besuchte  1832  Europa,  wo  er  reich- 
liche Gelegenheit  zu  Studien  über  Cholera  fand,  wurde  1833  nach  seiner  Rücklcßhr 
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Lehrer  der  Arzueiniittellehre  und  Therapie  an  der  Southern  School  of  Practical 
Medicine,  siedelte  1843  nach  New  Orleans  über,  wo  er  als  Visiting  Phys'ician  am 
Charity  IIosp.  und  seit  1847  in  gleicher  Eigenschaft  am  Luzenberg  Hosp.  auge- 
stellt war.  Nach  der  Aufhebung  des  letzteren  (1849)  ging  L.  nach  Californien  und 
Hess  sich  etwa  zu  Anfang  1850  in  Sacramento  nieder,  wo  er  bis  zu  seinem  am 
13.  Februar  1876  erfolgten  Tode  verblieb.  Er  bekleidete  daselbst  eine  grössere 
Anzahl  öffentlicher  Aemter,  u.  A.  war  er  Schriftführer  des  Board  of  Health  des 
Staates  Califoruien.  L.  ist  Verfasser  eines  ^Com-pendium  of  operative  surgery" 
(1834 — 36),  ferner  einer  Keihe  von  werthvollen  Aufsätzen,  resp.  Vorträgen,  ver- 
öffentlicht in  verschiedenen  med.  Zeitschriften  Amerika's,  über  Meteorologie,  Klima- 
tologie ,  medicinische  Topographie  und  Geographie ,  Endemieen  und  Epidemieen 
Californiens ;  u.  A.  schrieb  er:  „Gontributions  to  the  history  of  medicine  in 
California"  (California  State  Med.  Journ. ,  1855 — 56).  Seit  1867  war  er  Mit- 
arbeiter des  Pacific  Medical  and  Surg.  Journ.  und  veröffentlichte  in  diesem  einen 
kleinen  Aufsatz  über  eine  ingenöse  Methode  zur  Behaudlung  des  Patellarbruchs, 
ferner:  „Mushrooms  and  their  poisoning  icith  cases"  (1867j  u.  A.  ra. 

Transact.  of  the  Amer.  Med.  Assoc.  1878,  XXIX,  pag.  701— 707.  Pagel. 

Logger,  Johannes  L. ,  1759  in  Dordrecht  geboren,  begann  erst  mit 
32  Jahren  in  Leyden  Medicin  zu  studiren,  nachdem  er  sich  schon  früher  daselbst 
als  Chirurg  etablirt  hatte.  Als  solcher  bekam  er  bald  einen  so  grossen  Ruf,  dass 
er  später  auserwählt  wurde,  um  bei  dem  König  Willem  I.,  der  sich  einer 
Operation  am  Beine  unterziehen  musste,  diese  auszuführen.  Er  blieb  in  Thätig- 
keit  bis  kurz  vor  seinem  Tode,  der  am  12.  October  1841  eintrat.  Ausser  vielen 
kleineren,  jedoch  sehr  interessanten  Mittheilungen  auf  dem  Gebiete  der  Chirurgie 
in  Zeitschriften  publicirte  er :  „  Verhandeling  over  de  teehenen  van  den  aart  en 
de  verscheidenheit  der  hreuhen"  (Amsterdam  1798)  —  „  Verhandeling  over  de 
lies-  en  halzahsgezwellen"  (Ebenda  1798)  —  „Over  de  zwarte  Staar"  (Ebenda 
J812)  —  „Verhandeling  over  de  Vleeschgezwellen"  (Ebenda  1819),  alle  gekrönte 
Preisschriften.  Auch  schrieb  er  noch  mit  J.  C.  Reich  :  „  Verhandeling  over  het 
afzetten  der  ledematen"  (Ebenda  1812).  C.  E.  Daniels. 

Lohmeier,  Ludwig  Heinrich  August  L.,  zu  Schönebeck  bei  Magde- 
burg, war  am  7.  Juni  1801  zu  Friedeburg  a.  S.  geboren,  studirte  in  Halle  von 
1819  an  und  wurde  daselbst  1823  mit  der  Diss. :  „De  fwniculi  nimia  brevitate 
partui  damnosa"  Doctor.  Er  Hess  sich  in  Arneburg  nieder,  wurde  aber  schon 
1832  Salinen-  und  Badearzt  zu  Schönebeck  und  Gross-Salze.  Er  schrieb:  „üeber 
warme  Sooldunsthäder  u.  s.  w."  (Magdeburg  1840)  —  Die  brom-,  eisen-  und 
jodhaltigen  Soolquellen  zu  Eimen  hei  Gross-Salze  u.  s.  w."  (Halle  1846),  über 
die  er  schon  früher  in  mehreren  Zeitschriften,  wie  Graefe's  und  Kalisch's 
Jahrbb.  für  Deutschlands  Heilquellen  (1838,39),  Hüfeland's  Journal  (1839), 
RüSt's  Magazin  (1842)  Mittheilungen  gemacht  hatte.  Er  machte  sich  auch  verdient 
durch  die  Aufdeckung  eines  Schwindels  in  der  Schrift:  „Die  Revalenta  arabica 
des  Herrn  Du  Barry,  ihre  Bestandtheile  und  ihre  Bereitung"  (Magdeburg  1855). 

Andreae,  pag.  138.  ^• 

Loir,  Sim.-Tel. -Camille  L. ,  zu  Paris,  war  daselbst  1805  geboren, 
wurde  1834  Doctor  mit  der  These:  „Fropositions  d'anat.,  de  physiol.  et  de 
pathol.",  war  Prosector  am  College  de  France  und  am  naturgeschichtlichen  Museum, 
lieferte  für  letzteres  schöne  neurologische  Präparate  und  ertheilte  lange  Zeit  hin- 
durch Privatcurse  in  der  Anatomie  und  Chirurgie.  Er  schrieb  als  Concurs-These 
für  die  Agregation :  „Des  ulcirations  du  col  de  l'utdrus  et  de  leur  traitement" 
(1835);  ausserdem:  „Mim.  sur  la  luxation  congdnitale  de  l'extrSmiU  superieure 
du  radius"  —  „Mim.  sur  la  composition  chimique  des  calculs  biliaires"  —  ,,Sur 
VhydrocSphalie  chronique"  —  „Sur  la  mStrorrhagie  interne  dans  les  derniers 
mois  de  la  grossesse"  u.  s.  w.  Ausserdem  Aufsätze  in  verschiedenen  Zeitschriften. 

Sachaile,  pag.  434.  —  Callisen,  XXX,  pag.  118. 
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Loiseleur  -  Deslongcliamps ,  Jeau-Louis-Augustin  L. ,  geboren  zu 
Dreux  am  24.  März  1775,  studirte  nebeu  der  Mediciii  mit  besonderem  Eifer 
Botanik,  promovirte  1805  in  Paris  mit  der  These:  „Recher dies  sur  l'anciennetS 
des  purgatifs  et  des  purgatifs  tndigUes'' ,  machte  zum  Zwecke  eingehender 
botanischer  Forschungen  verschiedene  Reisen  durch  Frankreich  und  beschäftigte 
sich  auch  besonders  mit  dem  Studium  der  medicinisch-therapeutischeu  Wirkung 
der  Pflanzen.  Er  war  Ehrenmitglied  der  Acad.  de  m6d.  und  starb  Anfangs  Mai 
1849.  Von  seinen  Schriften  sind  wichtig:  „Histoire  midicale  des  succddands  de 
V  Ipecacuanha,  du  SenS,  du  Jalap,  de  l' Opium  etc."  (Paris  1830)  —  „ Recher ches 
et  observations  sur  Vemploi  de  plusieurs  plantes  de  France  qui  dans  la  pratique 
de  la  mMecine  peurent  remplacer  etc."  (Ebenda  1819.)  Ausserdem  verfasste  L. 
viele  eigentlich  botanische  Schriften  und  circa  300  botanische  Artikel  für  das 
Dict.  des  sc.  med. 

Biogr.  med.  VI,  pag.  95.  —  Dechambre,  2.  Serie,  II,  pag.  69.  —  Callisen, 
XI,  pag.  454:  XXX,  pag.  118.  Pgl. 

Lolimma-Raja  (Lolimba-Raja)  ,  indischer  Arzt ,  ist  Verfasser  einer  in 
Indien  sehr  beliebten  und  verbreiteten  med.  Schrift:  „Vaidyajwana"  (d.  i.  „Leben 
des  Arztes",  in  Sanscrit  und  Pracrit,  resp.  Mahrathi  (Bombay  1854,  61,  62,  65), 
welche  eine  Sammlung  med.  Aphorismen  über  Fieber  und  deren  Behandlung  in 
Indien,  über  Pathologie  der  inneren  Organe ,  besonders  Herzkrankheiten  etc.  ent- 
hält.  Ein  den  Text  begleitender  Commentar  rührt  von  Rudrabhatta  ,  Sohn  von 

KONERABHATTA,  her. 

Dechambre,  2.  Serie,  III,  pag.  69.  Pgl.  ■ 

Lom,  Joost  van  L. ,  mehr  bekannt  als  JODOCüS  Lommius  ,  ungefähr 
1500  in  Bm-en  (Gelderland)  geboren,  studirte  wahrscheinlich  in  Paris,  da  er  mit 
Febneliüs  sehr  befreundet  war.  Er  prakticirte  in  Doornik ,  war  da  mindestens 
1557  Stadtarzt  und  etablirte  sich  darnach  in  Brüssel,  wo  er  Leibarzt  Philip p's  II. 
wurde.  Er  soll  1563  oder  1564  gestorben  sein.  L,  war  ein  sehr  guter  Stylist, 
schrieb  sehr  reines  Latein  und  man  behauptete  von  ihm,  dass  kein  einziger  Arzt 
seines  Jahrhunderts  die  Kenntniss  der  Krankheiten  so  viel  gefördert  habe,  wie  er. 
Seine  Schriften  sind:  „Commentarn  de  sanitate  tuenda,  in  primum  librum  de 
re  medica  A,  C.  Gelsi"  (Löwen  1585  ;  Leyden  1724;  Amsterdam  1745,  1761)  — 
„Observationum  medicinalium  libri  tres"  (Antwerpen  1560;  1563;  Frankfurt 
1643;  1688;  Amsterdam  1715;  1720;  1726;  1745;  1761;  Löwen  1744;  Edin- 
burg  1752;  französisch  u.  d.  T. :  „Tableau  des  maladies ,  oü  Von  decouvre 
leurs  signes  et  leurs  eoenements" ,  Paris  1712;  1759)  —  „De  curandis febribus 
continuis  Uber"  (Antwerpen  1563;  Rotterdam  1712;  1720;  1733;  1773;  London 
1732;  Amsterdam  1745;  1761).  Als  „Opera  omnia"  kamen  seine  sämmtlichen 
Schriften  Amsterdam  1745  und  Lyon  1761  heraus.  Haeser  bemerkt,  dass 
sie  nicht  allein  ihres  durchaus  Hippokratisehen  Charakters ,  sondern  auch 
ihrer  Schreibart  wegen  noch  bis  in  die  Mitte  des  18.  Jahrhunderts  vielfach 
gelesen  wurden. 

V.  d.  Aa,  Harderwyk,  Schotelia  voce.  C.  E.  Daniels. 

*Lomax,  Joseph  L.,  geboren  in  England  am  4.  April  1829,  kam  als 
3jähriger  Knabe  nach  Amerika,  studirte  Medicin  am  Coli,  of  Phys.  and  Surg.  in 
New  York  und  am  Long  Island  Hosp.  Coli,  in  Brooklyn,  promovirte  am  ersteren 
1862  und  Hess  sich  nach  etwa  IV? jähriger  ärztlicher  Thätigkeit  am  New  Yorker 
Neger-Hospital  1863  in  Troy,  N.  Y.,  seinem  jetzigen  Wohnorte,  nieder.  L.  schrieb: 
„Gases  of  Cancer  of  the  stomach"  (Amer.  Med.  Times)  —  „Cancer  of  stomach"  — 
„Heart  clot"  —  „Tumor  in  the  brain"  —  „Bright's  disease  and  cirrhosis"  — 
„Aortic  disease"  (Med.  and  Surg.  Rep.)  —  „Oall  stones"  (Transact.  of  N.  Y., 
State  Med.  Soc,  1875). 

Atkinson,  pag.  78.  Pgl. 
Biogr.  Lexikou.  IV.  3 
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Lombard,  Claude- Antoine  L.,  geboren  1741  zu  Döle,  widmete  sich 
hier  der  Chirurgie  uud  wurde ,  nachdem  er  in  Besancon  den  Titel  eines  Magister 
chir.  erhalten    Chef-  und  Wundarzt  des  Civil-  und  Militär-IIospitals  seiner  Vater- 
stadt.   Später  diente  er  eine  Zeit  als  Wundarzt  bei  der  Armee,  wurde  Dirigent 
des  Militär-Hospitals  in  Strassburg  und  machte  1792  die  Feldzüge  bei  der  Rhein- 
armee mit.  Doch  kehrte  er  bald  in  seine  frühere  Stellung  nach  Strassburg  zurück, 
da  seine  schwache  Gesundheit  den  Kriegsstrapazen  nicht  gewachsen  war.  In  Folge 
mehrerer  apoplektischer  Insulte  dienstunfähig  geworden,  zog  sich  L.  auf  sein  Land- 
gut bei  Paris  zurück  und  starb  dort  am  15.  April  1811.  Er  ist  Verfasser  mehrerer 
chururgischer  Schriften :  „Mdm.  sur  cette  question:  Quelle  est  dans  le  traitement 
des  maladies  ddrurgicales  Vinfluence  des  choses  nommees  non-naturelles"  (preis- 
gekrönt von  der  Acad.  de  chir.,  1775)  —   „Cours  de  Chirurgie  pratique  sur 
les  maladies  veniriennes"  (Strassburg  1790,  2  voll.)  —  „Dissert.  sur  Vutilitd 
des  dvacuans  dans  la  eure  des  tumeurs  etc.''   (Ebenda  1783)  —  „Opuscules 
de  Chirurgie  etc."  (Ebenda  1786)  —  „Clinique  chirurgicale  relative  aux  plaies"^ 
(Ebenda  1797)  —  „Clinique  des  plaies  ricentes  etc."  (Ebenda  1799)  —  „Gli- 
nique  chirurgicale  des  plaies  faites  par  armes  a  feu  etc. "  (Lyon ,  Strassburg 
und  Paris  1804). 

Biogr.  med.  VI,  pag.  96.  —  Dict.  bist.  III,  pag.  477.  PgL 

Lombard,  Henri-Clermond  L. ,  zu  Genf,  daselbst  1805  geboren, 
Arzt  am  dortigen  Civil-  und  Militär  -  Hospital ,  schrieb  einen  „Essai  sur  les 
tubercules"  (Paris  1827)  und  zusammen  mit  A.  L.  GosSE,  PßEVOST  und  DUPIN 
einen  „Troisieme  rapport  du  dispensaire  de  Gen^ve;  etc."  (Genf  1830);  ferner: 
„Notes  histor.  sur  le  choUra-morbus  et  sur  les  principales  epidemies  de  cette 
maladie  depuis  1817,  etc."  (Ebenda  1832)  —  „De  Vinfluence  des  Saisons  sur 
'la  mortalite  ä  diffdrens  äges,  etc."  (Ebenda  1833)  —  „De  Vinfluence  des  pro- 
fessions  sur  la  phthisie  pulvwnaire"  (1834)  —  „De  Vinfluence  des  professions 
sur  la  durde  de  la  vie,  etc."  (1835,  4.)  —  „Clinique  med.  de  Vhöp.  civil  et 
milit.  de  Genlve"  —  „Recherches  anat.  sur  Vemphyshme  pulmonaire"  (1838)  — 
„Stüdes  cliniques  sur  divers  points  de  Vhist.  des  fi^vres  bilieuses  et  typhoides" 
(1838).  Dazu  eine  Anzahl  von  Aufsätzen  in  den  Ann.  d'hyg.  publ..  Bullet,  de 
therap. ,  Gaz.  med.  de  Paris,  Arch.  göner. ,  Journ.  de  med.  et  de  chir.  prat., 
Revue  möd. ,  Transact.  med. ,  Journ.  de  chimie  med.  u.  s.  w.  Er  war  später 
Mitglied  des  Conseil  de  sante  des  Cantons  Genf  und  schrieb  noch :  „  Conseils  sur 
la  Vaccine  et  les  secondes  vaccinations"  (Genf  1840)  —  „Les  chmatä  des 
montagnes  considdrds  au  point  de  vue  mddical"  (Ebenda  1856;  2.  edit.  1858; 
3.  edit.  1873)  —  „Les  stations  mddicales  des  Pyrdnees  et  des  Alpes  comparees 

entre  elles"  (1864)  u.  s.  w. 

Callisen,XI,pag.463;XXX,  pag.  119. —  Lorenz,  III,  pag.  302;  VI,  pag.  174. 

*Lombroso,  Cesare  L.,  geboren  in  Verona  im  Jahre  1836,  studirte  in 
Pavia  und  Wien,  wo  Panizza,  resp.  Skoda  hauptsächlich  seine  Lehrer  waren 
und  wurde  1856  promovirt.  Im  Jahre  darauf  erhielt  er  die  Professur  für  Psy- 
chiatrie und  gerichtliche  Medicin  in  Pavia  und  hat  eine  Reihe  experimenteller 
und  statistischer  Arbeiten  geliefert,  so:  „Eicerche  sul  cretinismo  in  Lombardia" 
(1858)  —  „Studij  per  una  geografla  medica  in  Italia"  (1860)  —  „Studij 
clinici  ed  esperimentali  sulla  pellagra"  (Bologna  1872)  —  „Sui  velem  del 
mais"  (1880)  —  „Medicina  legale  del  alienato  etc."  —  „Memoria. di  antro- 
pometria  di  crimmali  e  di  pazzi"  (in  dem  von  ihm  mit  FEßßl  und  Gaeofalo 
herausgegebenen  „Archivio  di  psychiatria")  etc.  Wernich. 

Lommius,  Jodocus,  s.  Lom,  Joost  van  L. 

*Loiicq,  Gozewyn  Jan  C.  J.  Zn.  L. ,  am  19.  December  1810  in 
Schiedam  geboren,  studirte  in  Leyden  unter  J.  v.  D.  Hoeven,  G.  Sandiport, 
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Macqüelyn,  Pruys  v.  d.  PIoevkn  uucI  Broers  uad  promovirte  daselbst  1833 
mit  eiuer  „Diss.  historico-medica  de  physiologia  veterum" .   Er  etabhrtc  sich  m 
Rotterdam,  wo  er  schon  1835  zum  Lector  der  Medieia  au  der  Idnuschen  Schule 
ernannt  wurde.    1840  wurde  er  als  Professor  der  Mediciu'  nach  Utrecht  berufen 
(Antrittsrede:  „De  fontium  medicinae  studio  Imtorico,  dinicis  exercitatwmbus 
juncta,  optima  artis  addiscendae  via")  und  blieb  da  wirksam  bis  1881.  Ausser 
zwei  als  Student  veröflfentlichten  Abhandlungen:  „De  fermentattone ^  aLcohoUca 
(1836)  und  „De  secretione,  nutritione  et  exhalatione"  (1838),  schrieb  er  haupt- 
sächlich: „De  mentis  animique   ad  medicinam  TcpoTcaiSsix  civitatis,  ortis  et 
scientiae  causa,  puhlicam  institutionem  curantibus  vehementer  commeiidenda"^^ 
(1843)  —  „Bydrage  tot  de  kennis  en  de  behandeling  der  Angina  diphtherina" 
^X860)  —  „De  patria  medicina,  cum  servandis,  tum  etiam  tuendis,  nec  minus 
amplificandis  universitatibus  publici  commodi  causa  et  vindicanda  et  vero  per-^ 
ficienda"  (1863)  —  „Herinnering  aan  den  Hoogleeraar  A.  F.  Burman" 
(1862)  —  „Bezwaren  tegen  de  geneeskundige  Wetsontwerpen"  (1864)  —  „Open 
briefaan  de  Berste  Kamer  der  Staten  Generaal  over  de  Wetsontwerpen  tot  regeling 
van  liet  geneeskundig  Staatstoezicht"  (Utrecht  1865).  C.  E.  Daniels. 

Londe,  Charles  L. ,  geboren  1.795  in  Caen ,  studirte  und  promovirte 
1819  in  Paris  mit  der  verdiensvollen  Arbeit:  „De  Vinfluence  de  l'exercice  sur 
nos  organes  et  sur  leurs  fonctions  dans  V etat  de  sante" ,  ^welche  er  später 
erweitert  u.  d.  T. :  „Gymnastique  mddicale,  ou  V exercice  applique  aux  organes 
de  l'homme  d' apres  les  'lois  de  la  physiologie,  de  Vhygi^ne  et  de  la  thera- 
peutique"  (Paris  1821)  herausgab,  eine  Arbeit,  die  ihm  1825  die  Mitgliedschaft 
der  Acad6mie  de  med.  einbrachte.  1831  wurde  er  von  der  französ.  Regierung 
<ils  Vorsitzender  einer  Comraission  zur  Untersuchung  der  Cholera  nach  Polen 
geschickt,  widmete  sich  nach  seiner  Rückkehr  ausschliesslich  der  Praxis  und  starb 
zu  Paris  am  15.  October  1862.  Er  verfasste  noch:  „Nouveaux  dUments  d'hy- 
gilne  redigis  suivant  les  principes  de  la  nouvelle  ecole  mddicale"  (Paris  1827, 
2  voll.;  1837;  1847)  —  „De  l'urethrite  et  de  ses  principales  varieth"  (Ebenda 
1833;  ferner  zahlreiche  kleinere  Aufsätze  und  Artikel  für  Dict.  des  sc.  med., 
Arch.  gen.  und  andere  Zeitschriften. 

Beclavd  im  Bullet,  de  rAcad.  üet.  1862,  XXVIIl,  pag.  31.  -  Gaz.  des  liöp.  1862, 
pag.  124.  —  Dechambre,  2.  Serie,  III,  pag.  104.  Pgl. 

Longet,  F  r  a  n  Q  0  i  s  -  A  c  h  i  1 1  e  L.,  geboren  1 8 1 1  zu  Saint-Germain-en-Laye, 
studirte  und  promovirte  1835  in  Paris,  widmete  sich  dann  speciell  der  Experimental- 
Physiologie,  über  die  er  10  Jahre  lang  an  der  Ecole  pratique  der  med.  Facultät 
zu  Paris  ausserordentlich  besuchte  Curse  abhielt.  Hierbei  richtete  L.  seine  Unter- 
suchungen besonders  auf  das  Nervensystem.  In  einer  Reihe  von  Versuchen 
bestätigte  er  das  BELL'sche  Gesetz  und  veröffentlichte  1841  die  wichtige  Arbeit : 
„Beckerches  sur  les  proprietes  et  les  fonctions  de  faisceaux  de  la  moelle 
ipinih-e  et  des  racines  des  nerfs  rhachidiens" .  Dann  folgten  in  demselben 
Jahre  noch  die  Abhandlungen:  „Beckerches  sur  les  fonctions  des  muscles  et 
des  nerfs  du  larynx"  —  „Beckerches  sur  les  fonctions  de  Vepiglotte  et  sur 
les  agents  de  Vocclusion  de  la  glotte" ,  worin  über  die  Rolle,  die  der 
N.  access.  Willis,  bei  der  Phonation  spielt,  gehandelt  wird.  1842  erschien 
das  classische  Werk:  „TraitS  d'anatomie  et  de  physiologie  du  Systeme  nerveux 
de  l'homme  et  des  animaux  vertdbrds" .  In  demselben  Jahre  erhielt  L.  den 
MONTHYON- Preis  für  experimentelle  Physiologie  von  der  Acad.  des  sc,  1844  für 
Medicin  und  Chirurgie  von  derselben  Körperschaft  und  wurde  er  in  letzterem  Jahre 
zum  Mitgliede  der  Acad.  de  ni6d.  ernannt.  1850 — 52  gab  er  seinen  „  7.rait6  de 
physiologie"  heraus  (4.  Aufl.  1873,  3  voll.).  Ausser  den  genannten  Arbeiten  ver- 
öffentlichte er  noch  eine  grosse  Reihe  experimentell  -  physiologischer  Arbeiten, 
theils  selbständig,  theils  zusammen  mit  Mateucci  und  Masson  in  den  Comptes 
rendus  de  l'Acad.  des  sc. ,  in  den  Annales  des  sc.  nat. ,  in  den  Arch.  medico- 
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psycho!.,  Gaz.  m6d.  und  anderen  Zeitschriften,  so  z.  B. :  „Sur  VirritahiliU  propre 
et  directe  de  la  fibre  musculaire  dipouilUe  du  fil et  nerveux" ,  Uber  die  Existenz 
f^eniischter  Nerven,  über  Classification  der  Hirnnerven,  über  die  Einwirkung  der 
Elelttricität  auf  das  Nervensystem,  über  die  Einwirkung  der  Schwefelätherdäinpfe 
auf  das  Nervensystem  der  Menschen  und  Thiere  (1847),  experimentelle  Studien 
über  die  Stimme  und  Production  des  Tons  auf  den  verschiedenen  musikalischen 
Instrumenten  u.  A.  m.  L.  bekleidete  lange  Zeit  die  Stelle  als  M6d.  en  chef  des 
maisons  de  Saint-Denis  d'Ecouen.  Er  starb  am  20.  Ajjril  1871  in  Bordeaux,  wohin 
er  sich  der  Belagerung  von  Paris  halber  geflüchtet  hatte.  —  Unbestritten  gehört  er 
zu  den  namhaftesten  französischen  Physiologen  der  Neuzeit ;  die  Nervenphysiologie 
namentlich  ist  durch  seine  Forschungen  mit  vielen  neuen  Thatsachen  bereichert  worden. 

Vapereau,  II,  pag.  1117.  —  BuHet.  de  l'Acad.  XXXVI,  1871,  pag.  1063.  —  Gaz. 
hebd.  1871,  pag.  747.  Pagel. 

*LoDg'inore,  Thomas  L. ,   englischer  Militärarzt,  ist  zu  London  am 
10.  October  1816  geboren,  studirte  im  Guy's  Hosp.  daselbst,  trat  in  die  Armee 
ein,  wurde  Assistaut  Surgeon  1843,  Surgeon  1854,  Deputy  Inspector  General 
1858,  Inspector  General  1872   und  trat  1876  aus  dem  activen  Dienst  aus.  Er 
leistete  Dienste  auf  den  Jonischen  Inseln,  in  West-Indien,  Canada  und  machte 
iy54_55  den  ganzen  Orientkrieg   und  alle  Sehlachten  desselben  vom  Beginne 
des  Feldzuges  in  der  Türkei   bis  zum  Falle  von  Sebastopol  mit,   diente  von 
1857 — 59  in  Indien  während  des  Sepoy- Aufstandes ,   kehrte  1859  nach  England 
zurück  und  wurde  1860  Prof.  der  Militär-Chirurgie  an  »der  neu  errichteten  Army 
Medical  School  zu  Chatham ,  gegenwärtig  zu  Netley.    Er  befindet  sich  auch  jetzt 
noch  als  Surgeon-General ,  Army  Med.  StatF,  und  Honorary  Surgeon  der  Königin 
(seit  1868)  in  derselben  Stellung  und  wohnt  in  der  Nähe  von  Netley  in  The 
Lawn,  Woolston,  Hants.   Literarische  Arbeiten :  „Remarhs  upon  a  tahular  return 
or  Synopsis  of  16  cases  of  heat-apoplexy"  (Indian  Annais  of  Med.  Sc,  1859)  — 
„  Gunshot  wounds"  (in  Holmes' System  of  surgery,  1861;  2.  edit.  1870;  3.  edit. 
1882;  in  Amerika  2mal  nachgedruckt,  Philadelphia  1862;  Richmond  1863;;  ferner 
sehr  zahlreiche  Mittheilungen  in  den  Army  Medical  Reports  (Vol.  I — XIII,  1861  —  73), 
dabei  Untersuchungen  über  die  Sehschärfe  der  Recruten ,  Berichte  über  die  zu 
Fort  Pott  bei  Chatham  und  im  Roy.  Victoria  Hosp.  zu  Netley  untersuchten  Invaliden 
aus   verschiedenen  Kriegen ,   nebst  besonders  merkwürdigen  Verwundungen  und 
Erkrankungen,  über  verschiedene  Arten  von  Transportmaterial  für  Verwundete  u.  s.  w., 
ferner:   „The  army  medical  officers'  Ophthalmie  manual;  etc."  (London  1863; 
2.  6dit.  1875)  —   „Treatise  on  the  transport  of  sich  and  wounded  troops" 
(1869)  —  „Gunshot  injuries,  their  history,  characteristic  feactures  etc."  (1877)  — 
„Sanitary  contrasts  of  the  Crimean  war"  (1883).    Von  seinen  sonstigen  viel- 
fachen Publicationen ,   betreffend  „Introductory  Lectures"  ,  „Addresses"  ,  Berichte 
über  das  Sanitätsmaterial  auf  verschiedenen  Ausstellungen,   einen  Katalog  des 
Sanitäts-Museums  in  Netley,  über  die  Genfer  Convention  und  die  Hilfsvereiue  für 
Kriegsverwundete ,  die  antiseptische  Chirurgie  im  Kriege  u.  s.  w. ,  erwähnen  wir 
noch:  „Remarks  upon  osteo-myelitis  consequent  on  gunshot  wounds  etc." ^  (Med.- 
Chir.  Transact. ,  1865)  —   „On  the  Classification  and  tabulation  of  injuries 
and  surgical  Operations  in  time  of  war"  (Ibid.  1871)  —   „Amputation ,  an 
historical  sketcli"  (1875)  —   „Amhulances  and  amhulance  service"  (Encyclop. 
Britannica,  9.  edit.  1875)  u.  s.  w.  Red. 

Longolius,  Gysbertus  L.,  1507  in  Utrecht  geboren,  studirte  in  Italien 
und  wurde  da  zum  Dr.  med.  promovirt.  Er  etablirte  sich  als  praktischer  Arzt  in 
Deventer,  wo  ihm  bald  nicht  allein  das  Amt  des  Stadtarztes,  sondern  auch  das 
des  Rectors  der  lateinischen  Schule  übertragen  wurde.  Später  siedelte  er  naoh 
Köln  über,  wo  er  die  medicinische  Praxis  ausübte,  Leibarzt  des  Erzbischofs  Her- 
mann war  und  die  lateinische  und  griechische  Sprache  docirte.  Als  Professor  nach 
Rostock  berufen ,  starb  er  kurz  vor  seiner  Abreise  im  Mai  1543.  Seine  Schriften, 
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alle  den  Gebieten  der  Literatur  und  Linguistik  augehörend,  brauchen  hier  nicht 
angeführt  zu  werden. 

C.  Burman,  Trajectum  eruditnm,  pag.  192.  C.  E.  Daniels. 

Louicerus  (Lonitzee),  Adam  L. ,  Sohn  des  Philologen  und  Theologen 
Johann  L.  (1499—1569),  geboren  zu  Marburg  am  10.  October  1528,  gestorben 
zu  Frankfurt  a.  M.  am  29.  Mai  1586  ,  erlangte  schon  im  13.  Jahre  das  Bacca- 
laureat  und  im  16.  die  Magisterwürde;  bekam  darauf  ein  Lehramt  am  Gymnasium 
zu  Frankfurt  a.  M. ,  kehrte  aber  wegen  der  Kriegsunruhen  schon  nach  einem  Jahre 
nach  Marburg  zurück.  Dort  und  in  Mainz,  wo  er  Hauslehrer  bei  einem  Dr.  Ost  er  o  d 
war  studirte  er  Medicin ,  wnrde  1553  Professor  der  Mathematik  in  Marburg 
1554  daselbst  Dr.  med.  und  in  demselben  Jahre  auch  Stadtphysicus  in  Frank- 
furt a.  M.  Linne  hat  die  Gattung  „Lonicera"  nach  ihm  benannt.  Schriften  : 
„Methodus  rei  herbariae  et  animadversiones  in  Galenum  et  Avi  cennam" 
(Frankfurt  1550)  —  „Naturalis  historiae  opus  novum  plantarum ,  animalium 
et  metallorum"  (2  Bde.,  Ibid.  1551,  1552,  Fol.)  —  „Hebeammenkunst  nach 
Eucharius  Rösslin"  (1561,  4.  und  öfter)  —  „Äphorismi  Eippocratis  cum 
commentarw  Foesii^  (Ibid.  1554)  —  „Kräuterbuch"  (Ibid.  1555,  lateinisch; 
1578  deutsch;  neue  Ausgabe  von  Ehrhardt  1737;  1783).  —  Sein  Sohn  Johann 
Adam  (geboren  1557  zu  Frankfurt,  verschollen  1599  in  Wolfenbüttel),  gab  nach 
Adam  L.'s  Tode  noch  folgende  Werke  von  ihm  heraus:  „Omnium  corporis  humani 
affectuum  explicatio  methodica"  (Frankfurt  1594)  und:  „De  purgationibus 
libri  III"  (Ibid.  1596). 

Strieder,  VIII.  —  Stricker,  Gesch.  d.  Heilk.  in  Frankfurt.    1847,  pag.  295. 

W.  Stricker. 

Lonigo,  Nicolo  de  L.,  s.  Leoniceno,  Bd.  III,  pag.  674. 

Loo,  Johan  Peter  Hubert  van  de  L.,  am  2.  Juli  1812  in  Ottersum 
(Limburg)  geboren,  studirte  in  Lüttich  und  darnach  in  Brüssel,  wo  er  1837  zum 
Dr.  med.  und  1840  zum  Dr.  chir.  promovirte.  Er  etablirte  sich  als  prakt.  Arzt 
in  Venloo  und  war  da  als  solcher  thcätig,  als  1852  der  Stabsarzt  Dr.  A.  Matthyssen 
ihn  mit  dem  von  ihm  entdeckten  Gypsverbande  bekannt  machte.  L.  war  von 
dieser  Verbaudmethode  sehr  eingenommen  und  hat,  da  die  zu  grosse  Bescheidenheit 
Matthyssen's  ihn  dafür  weniger  eignete,  seit  jener  Zeit  unausgesetzt  versucht, 
dieselbe  in.  weiteren  Kreisen  bekannt  zu  machen,  obgleich  mit  voller  Würdigung 
der  Verdienste  Matthyssen's,  wie  dieser  auch  selbst  anerkennt  („J'ai  trouve  un 
partisan  zele  en  M.  le  Dr.  v.  d.  Loo.  II  s'est  donne  beaucoup  de  peine  pour 
propager  l'appareil  plätr6,  et  sous  ce  rapport  il  s'est  rendu  tres  m6ritoire,  surtout 
ä  l'etranger;  mais  il  est  reste  dans  le  vrai  et  le  juste  a  mon  egard,  parceque  daus 
ce  qu'il  a  ecrit  il  ne  cherche  nullement  ä  insinuer  qu'il  aurait  invente  conjointe- 
ment  avec  moi,  l'appareil  plätre").  L.  reiste  zu  dem  Zwecke  nach  Belgien,  Frank- 
reich und  Oesterreich,  hielt  in  fast  allen  grossen  Städten  Vorträge  für  die  Fach- 
männer, um  diese  von  der  Vortrefflichkeit  der  Methode  Matthyssen's  zu  überzeugen. 
Später  modificirte  er  auch  den  Verband  Matthyssen's  ,  stellte  den  sogenannten 
„Tricotverband"  und  den  „Klappeuverband"  her  und  gab  eine  neue  Methode  an, 
um  die  Gypsbinden  zu  verfertigen  („den  Gyps-Impressor").  Er  hat  auch  das  Verdienst, 
nach  dem  Vorbilde  Seutin's  den  Gypsverband  zu  einem  amovo-inamoviblen  Ver- 
bände umgewandelt  zu  haben.  In  dem  Kriege  von  1870 — 71  leistete  er  in  der 
Rheinprovinz  wichtige  Dienste.  Er  starb  am  2.  Juni  1883  an  den  Folgen  einer 
Coxitis  nach  einem  Falle  vom  Pferde,  mit  dem  er  sich  zu  einem  Patienten 
begeben  wollte,  um  einen  Gypsverband  anzulegen.  Er  schrieb:  „Der  aviovo- 
inamovible  Gypsverband  in  Vorträgen"  (Venlo  1863)  —  „Het  onmiddelyk 
amovo-inamovibele  Gypsverband  benevens  het  tricot  -  gypsverband"  (Leyden 
1865)  —  „De  Gyps-impressor"  (Venlo  1868)  —  „lieber  unmittelbar  bewegliche 
Gypsverbande  und  Li  st  er' sehe  Behandlung"  (Vortrag  auf  dem  Internat,  med. 
Congresse  in  Amsterdam,  1879).  C.  E.  Daniels. 
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*Looillis,  Alfred  L. ,  Prof.  der  Pathologie  und  klinischen  Medicin  an 
der  Universität  zu  New  York,  geboren  in  Beunington  am  16.  October  1831, 
studirte  in  New  York  am  Coli,  of  Phys.  and  Surg. ,  erhielt  1852  den  Grad  als 
M.  D.,  fungirte  dann  als  Aasistenzarzt  an  verschiedenen  Hospitälern,  wurde  1859 
Visit.  Physic.  am  Bellevue-  und  später  am  Charity  Hosp.  auf  der  Insel  Blackwell. 
1862  begann  er  Vorlesungen  am  Coli,  of  Phys.  and  Surg.  zu  New  York  über 
physikalische  Diagnostik  zu  halten ,  wurde  1866  Adjunct  Prof.  der  theoretischen 
und  praktischen  Medicin  und  übernahm  1868  seine  jetzige  Stellung.  Von  seinen 
Schriften  citireu  wir:  „Pliysical  exploration  of  ilie  ahdomen.  Lect.  II.  Physical 
signs  of  diseased  conditions  of  tlie  liver  and  spieen"  (New  York  Med.  Ree, 
1867,  68)  —  „Lessons  in  physiccd  diagnosis"  (New  York  1869  ;  3.  edit.  1873)  — 
,jDi'verttcida  of  colon;  hemm  of  mucous  and  peritoneal  coatt ;  death  frora 
Peritonitis"  (N.  Y.  Med.  Ree,  1870)  —  „Interesting  cases  of  cardiac  diseases" 
(Ibid.  1871)  —  „On  the  use  of  opium  in  acute  uraemia  and  convulsions" 
(Ibid.  1872)  —  „Lectures  on  fevers"  (Ibid.  1876  u.  77)  —  „The  Adirondack 
reqion  as  a  therapeutical  agent  in  the  treatment  of  pulmonary  phthisis"  (Ibid. 
j^gyg-)  —  „Cliviatic  treatment  of  pulmonary  phthisis"  (deutsch  von  Beneke, 
1881).  Ausserdem  ist  er  Verfasser  von  „Diseases  of  the  respiratory  organs, 
heart  and  kidneys'-'-  (New  York  1876)  und  zahlreicher  Aufsätze  im  New  York 
Med.  Ree.  und  anderen  Zeitschriften. 

Atkiusou,  pag.  279.  Pgl. 

Loos,  Johann  Jacob  L. ,  geboren  am  1.  September  1777  zu  Heidel- 
berg, studirte  und  promovirte  daselbst  1800  mit  der  „Diss.  sistens  pathogeniae 
frngmentum"  und  Hess  sich  dann  in  seiner  Vaterstadt  nieder,  wo  er. 1805  Prof.  e.  o. 
wurde.  Er  schrieb :  „Entwurf  einer  medicinischen  Pharmakologie  nach  den 
Pi'incipien  einer  Erregungstheorie"  (Erlangen  1802)  —  „Regeln  zur  Ver- 
längerung des  Lehens  etc."  (Mannheim  1804)  —  „Biographie  des  Joh.  B  apt. 
von  Helmont"  (Heidelberg  1807)  —  „Gedanken  über  den  medicinischen 
Unterricht  etc."  (Ebenda  1810)  —  „JJ eher  Philosophie  in  Bezug  auf  Medicin" 
(Roeschlaub's  Magazin  der  Heilk. ,  1799),  sowie  einige  Aufsätze  in  Horn's 
Archiv  u.  a.  Zeitschriften. 

Biogr.  med.  VI,  pag.  99.  —  Callisen,  XI,  pag.  473.  Pgl. 

Lopacki,  Vater  und  zwei  Söhne.  —  Der  Erstere,  Jacek  L. ,  studirte 
in  Padua,  wo  er  Dr.  phiL  et  med.  wurde,  war  von  1658  an  44  Jahre  lang 
Professor  der  Medicin  in  Krakau,  ausserdem  Rathsherr  und  köuigl.  Secretär;  er 
starb  am  2.  Mai  1702.  —  Von  seinen  Söhnen  studirte  der  ältere  Stanislaus 
Anton  'L.  in  Krakau  und  Padua  und  wurde  1691  in  Krakau  Professor  der 
Botanik  und  Pharmakologie.  Durch  seine  Bemühungen  entstand  1724  das  neue 
üniversitätsstatut ;  er  starb  1738.  Bekannt  ist  von  ihm  nur  eine  medicinische 
Schrift:  „Questio  de  Ophthalmia"  (Krakau  1691).  —  Der  jüngere  Bruder,  Jacek 
Augustin  L. ,  wurde  1690  in  Krakau  geboren,  daselbst  Dr.  phil.  und  1711 
in  Padua  Dr.  med.,  war  10  Jahre  hindurch  in  Rom  als  Arzt  thätig,  kehrte  dann 
nach  Krakau  zurück  und  widmete  sich  dem  geistlichen  Stande.  1723  wurde  er 
Dr.  theol.  u.  s.  w.  Seine  grossen  Einkünfte  verwandte  er  hauptsächlich  für  wohl- 
thätige  Zwecke,  zur  Erziehung  und  Ausbildung  armer  Schüler  und  Studenten  und 
für  Hospitäler;  als  Arzt  war  er  bis  an  sein  Lebensende,  am  17.  August  1762,  thätig, 
nicht  aber  als  medicinischer  Schriftsteller.  K.  &  P. 

Lopez,  Francisco  L.,  geboren  1473  oder  74  zu  Villalobos,  war  Leib- 
arzt des  Kaisers  Karl  V.  Seiü  Hauptwerk:  „El  sumario  de  la  medicina,  con 
un  tratado  sohre  las  pestiferas  huuas"  (Salamanca  1498,  fol.),  ein  in  74  zehn- 
zeilige  Stanzen  gebrachter  Auszug  aus  dem  Kanon  des  Avicenna,  welches  von 
L.  in  seinem  24.  Jahre  als  Student  verfasst  wurde,  enthält  eine  der  frühesten 
Beschreibungen  der  Syphilis.    Er  schrieb  ferner:  „Congressiones,  sive  duodectm 
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vrincipiorum  Uber"  (1514),  eine  Art  Einleitung  in  che  Medicm  -  »Glösa  tn 
^SLoriae  naturalis  primum  et  secundum  f^^^lj 
1524  fol)  -  „B'oblemas"  (Zaniora  1543,  fol. ;  Saragosa  1544;  Sevilla  1550). 
Seine'  Schriften,  die  einen  heiteren  und  witzigen  Geist  offenbaren,  sind  neuerdings 
gesammelt  als  „The  medical  worhs  of  Francisco  Lopez  de  Vtllalobos  the 
celebrated  court  physician  of  Spain ,  now  first  translated  by  (r.  l^aslcoin 
(London  1870)  in  englischer  Ueber Setzung  erschienen. 

H.  Ha  es  er,  Lehrb.  der  Gesell,  der  Med.  II,  pag.  136.  ^• 

Lopez  spanische,  resp.  portugiesische  Aerzte  aus  dem  16.  Jahrhundert.  — 
Ale nso  Lopez,  geboren  zu  Anfang  des  16.  Jahrhunderts  in  Corella  (Navarra), 
studirte  und  promovirte  in  Alcala  de  Henaros,  prakticirte  eine  Zeit  lang  in  seiner 
Vaterstadt  und  war  zuletzt  Professor  in  Tarragona.   Anfangs  passiomrter  Anhänger 
der  Araber,  eines  Avicenna,  Rhazes  und  Avbrroes,  modificirte  er  im  Laufe  der 
späteren  Erfahrung  seine  früheren  schroffen  Ansichten.  Er  schrieb:  „Segredos  de 
ßlosofia,   astrologia,  medicina  y  de  las  cuatro  matematicas  etc."  (Saragosa 
1547,  fol.)  —  „Enchiridion  medicinae ,  in  quo  praecipua  theorica  et  practica 
juxta  classicorum  dogmata  dilucidantur"  (Ebenda  1549 ;   Valencia  1581)  — 
„Be  arte  curativa"  (Essella  1555)  —  „Annotationes  m  omma  Golem  opera 
(Saragosa  1565;   Madrid  1582)  —  „De  natura  urinae"   (Saragosa  1573)  — 
De  morbo  particulari  quem  nostrates  Tabardillo  appellant  Uber  unus  atque 
de  Galeni  placitis  etc."  (Ebenda  1574;  Valencia  1581)  —   „De  vim  commo- 
ditatibus"  (1550).  —  (Vergl.  auch  Bd.  I,  pag.  112.) 

Alonso  Lopez,  geboren  in  Valladolid,  Leibarzt  der  Wittwe  des  Kaisers 
Maximilian,  war  auch  ein  grosser  Verehrer  der  Poesie  und  schönen  Wissen- 
schaften und  sehrieb:  „PhilosopMa  antiqua  poetica"  (Madrid  1596)  —  „Eippo- 
cratis  prognostica  cum  brevibus  adnotationibus"  (Ebenda  1596). 

Alonso  Lopez  de  Henoiozo  verfasste:  „Äwma  y  recopilacion  de 
cirurgia  con  un  arte  para  sangrar  y  examinar  barberos  etc."  (Mexico  1595). 

Gaspär  Lopez,  Portugiese,  prakticirte  in  Ossuna  und  schrieb:  „In 
libros  Galeni  de  temperamentis  novi  et  integri  commentarii ,  in  quibus  fere 
omnia  etc."  (Alcala  de  Henares  1565,  fol.). 

Jacöbo  Lopez  promovirte  und  prakticirte  in  Casatajud  in  Aragonien 
und  ist  Verfasser  von  „In  Avicennae  librum  de  viribus  cordis  commentaria" 
(Toledo  1527,  fol.). 

Juan  Lopez  de  Tudela  schrieb:  „De  medica  materia  ad  tyrones" 
(Pampelona  1585,  fol.;  Sevilla  1589,  fol.). 

Pedro  Lopez  de  Leon,  Wundarzt  in  Carthagena  in  Südamerika, 
verfasste:  „Practica  y  theorica  de  los  apostemas  en  general ,  y  particidar  ; 
questiones  y  practicas  de  cirugia  etc."  (Sevilla  1628). 

Pedro  Lopez  de  Zamora,  berühmter  Thierarzt,  schrieb:  „Libro 
de  albeiteria"  (Oviedo  1588,  fol.). 

Biogr.  med.  VI,  pag.  100.  —  Dechambre,  2.  S6rie,  III,  pag.  112.  Pgl. 

Lorain,  Paul-Joseph  L. ,  Professor  der  Geschichte  der  Medicin  und 
Arzt  des  Hop.  de  la  Piti6  in  Paris,  geboren  1827,  studirte  und  promovirte  in 
Paris  1855  mit  der  These:  „Sur  la  fi^vre  puerperale  chez  la  femme,  le  foetus 
et  le  nouveau-n6",  wurde  1860  im  Concurs  mit  der  Schrift:  „Sur  V albuminurie" 
Agr6g6  der  med.  Facultcät  und  beschäftigte  sich  in  der  ersten  Zeit  mehr  schrift- 
stellerisch, besonders  mit  der  Veranstaltung  einer  neuen  Ausgabe  von  Vallrtx's 
„Pathologie"  ;  ausserdem  schrieb  er  mehrere  Artikel  für  das  Dict.  de  m6d.  et  de 
chir.  pratiques  und  mehrere  Schriften:  „Bur  la  Vaccine"  (1865)  —  „Sur  la 
reforme  des  Stüdes  mMicales  par  les  laboratoires"  (1868)  —  „Müdes  cliniqu&s 
sur  le  Cholera"  (1868)  —    „Stüdes  cliniques  sur  le  pouls,  ses  variations  et 
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ses  formes  dans  les.  maladies"  (1870).  1872  wurde  er  der  Nachfolger  Dabem- 
berg's  auf  dem  Lebrstublo  für  Geschichte  der  Medicin  und  blieb  in  dieser  Stellung 
bis  zu  seinem  am  24.  October  1875  plötzlich  im  Hause  eines  seiner  Patienten  an 
Apoplexie  erfolgtem  Tode. 

Gaz.  hebd.  1875,  pag.  702.  Pgj 

Lorcli,  Leo  Hugo  L.,  geboren  zu  Mainz  am  25.  Mai  1808,  studirte 
seit  1825  zu  Glessen,  besonders  Augenheilkunde,  unter  Balser,  seit  1828  zu 
Berlin  unter  JüENGKEN  und  seit  Ende  1829  wieder  in  Glessen,  promovirte  1830, 
machte  eine  wissenschaftliche  Reise  nach  Paris  und  Hess  sich  dann  in  Mainz  als 
Augenarzt  nieder.  1834  errichtete  er  eine  Augenheilanstalt,  die  aber  18^5 
abbrannte;  auch  starb  er  bereits  am  12.  November  1835.  Er  schrieb:  „Makro- 
Motik  der  Äugen"  (nach  seinem  Tode  herausgegeben  von  Wertheim,  Mainz 
1837);  ferner  einige  kleinere  Aufsätze:  über  neue  Verfahrungsarten  zur  Heilung 
der  Aneurysmen,  über  die  Torsion  der  Arterien,  über  eine  durch  Naturhilfe 
gewichene  Synizesis  pupillae  (in  verschiedenen  Zeitschriften)  und  ausserdem  über- 
setzte er  Amussat's  Schrift  über  Verengerung  der  männlichen  Harnröhre  (Mainz  1833). 

Neuer  Nekrolog  der  Deutsclieu.  1835,  Jalirg,  13.  II,  pag.  994.  —  Sachs,  Medic. 
Almanacli  für  1837.  pag.  19  —  Callisen,  XI,  pag.  475 ;  XXX,  pag.  125. 

Lordat,  Jacques  L. ,  zu  Montpellier,  war  am  11.  Februar  1773  zu 
Tournay  (Hautes-Pyrenees)  geboren,  trat  1793  als  chirurgischer  Eleve  in  die 
Militär-Hospitäler,  wurde  1796  in  Montpellier  Doctor,  war  bis  1799  Arzt  bei  den 
dortigen  Militär-Hospitälern  und  begann  von  da  an  Unterricht  in  der  Anatomie 
und  Physiologie  zu  ertheilen.  1802  wurde  er  Prosector  und  1804  zum  Chef  der 
anatomischen  Arbeiten  bei  der  medicinischen  Schule  ernannt.  Er  schrieb  in  der 
folgenden  Zeit  einige  anatomische  und  vergleichend-anatomische  Arbeiten,  darunter: 
„Ohservations  sur  quelques  points  de  l'anatomie  du  singe  vert  etc."  (Paris  1800) 
und  seinen  „TraiU  des  hdmorrhagies"  (Ebenda  1808;  deutsche  üebers.  von 
C.  A.  Wendler,  Leipzig  1811).  Barthez,  sein  Gönner  und  Freund,  hatte,  als 
er  (1806)  starb,  ihm  seine  Manuscripte  vermacht  und  gab  L.  in  der  Folge  heraus: 
„Consultations  de  medecine  de  P.-J.  Barthez"  (2  voll.,  1810)  und:  „Expo- 
sition de  la  doctrine  medicale  de  P.-J.  Barthez  et  meinoires  sur  la  vie  de 
ce  midecin"  (1818).  Nachdem  er  1811  (nach  Mejan's  Tode)  durch  Concurs  den 
Lehrstuhl  der  operativen  Chirurgie  erlangt  hatte,  erhielt  er  1813  den  vacant 
gewordenen  der  Physiologie  und  blieb  in  dieser  Stellung  ein  halbes  Jahrhundert 
lang.  Weitere  seiner  Schriften  waren :  „Essai  sur  Viconologie  medicale  ou  sur 
les  rapports  d'utilitSs  qui  existent  entre  Vart  du  dessin  et  l'itude  de  la  mede- 
cine" (Paris  1833)  —  „De  la  perpetuitS  de  la  medecine,  ou  de  Videntit4  des 
principes  fondamentaux  de  cette  science,  depuis  son  itablissement  jusqu'  h 
present"  (1838)  —  „J^bauche  du  plan  d'un  traite  complet  de  physiologie 
humaine"  (1841)  —  „Legons  sur  l' insinescenee  du  sens  intime  et  la  dualit4 
du  dynamisme  humain"  (1845)  —  „Rappel  des  principes  doctrinaux  de  la 
Constitution  de  V  komme,  enonces  par  Hipp  o  er  ate ,  dimontres  par  Barthez 
et  developp&s  par  son  ecole"  (1857).  Ausserdem  lieferte  er  eine  Anzahl  von  Auf- 
sätzen für  verschiedene  Zeitschriften,  darunter  die  „Annales  cliniques  de  Montpellier", 
zu  deren  Gründern  er  gehörte.  Er  starb,  98  Jahre  alt,  am  25.  April  1870.  — 
L.  hat  50  Jahre  lang  die  Schule  von  Montpellier  beherrscht,  nicht  zu  ihrem 
Vortheile.  In  der  Anatomie  und  Physiologie,  die  er  vorzutragen  hatte,  vernach- 
lässigte er  den  demonstrativen  und  experimentellen  Theil  dieser  Wissenschaften 
und  hielt  sich  allein  an  Allgemeinheiten  und  Abstractionen ;  seine  Physiologie  war 
reine  Metaphysik  ohne  irgend  eine  praktische  Anwendung.  Nicht  besser  stand  es 
mit  den  Lehren  Barthez's,  dessen  Schüler,  Nachfolger  und  Interpret  er  sich  zu 
sein  rühmte.  Während  man  in  den  Werken  Jenes  über  praktische  Medicin  die 
solidesten  Grundlagen  der  allgemeinen  Pathologie  findet,  wurden  dieselben  von  L. 
und  seinen  Schülern  durch  ihre  geistreich  sein  sollenden  Commeutare  verstümmelt 
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und  gefälscht  und  während  Jener,  ti'otz  seiner  Vorliebe  und  wunderbaren  Geschick- 
lichkeit für  die  Abstraction,  sich  keinesweges  auf  die  blosse  theoretische  Betrachtung 
beschränkte,  hat  L.  nicht  eine  einzige  Schrift  von  praktisch-medicinischem  Inhalte 
hinterlassen.  Gleichwolil  war  er,  bei  seinen  sonstigen  glänzenden  Eigenschaften, 
nur  zu  lange  der  Alleinherrscher  in  Montpellier. 

Nouv.  biogr.  g6ii.  XXXI,  pag.  635.  —  Boy  er  in  Gaz.  liebdom.  de  med.  de  chir. 
1870,  pag.  287.  —  J.  M.  Guardia  in  Gaz.  m6d.  de  Paris.  1870,  pag.  299,  315,  327  etc.  — 
Callisen,  XI,  pag.  475;  XXX,  pag.  125. 

G. 

Loren tz,  Joseph-Adam  L.,  französischer  Militärarzt,  war  zu  Ribeau- 
villö  im  Elsass  am  19.  Januar  1734  als  Sohn  eines  Arztes  geboren,  studirte  in 
Strassburg,  Paris  und  Montpellier,  trat  1757  in  die  Armee,  machte  bis  1763  die 
Feldzüge  in  Deutschland  mit,  war  dann  Arzt  in  den  Militär-Hospitälern  zu  Neu- 
Breisach,  Schlettstadt  und  Strassburg  und  wurde  Prof.  der  Medicin  bei  der  dortigen 
Facultät.  Er  schrieb :  „Morhi  deterioris  notae  Gallorum  castra,  trans  Bkenum 
Sita,  ah  anno  1757  ad  1762  infestantes"  (Schlettstadt  1765).  In  den  Eevolutions- 
kriegen  war  er  erster  Arzt  der  Ehein- Armee,  Mitglied  des  Conseil  de  sante  des 
armees  und  verfasste  in  dieser  Zeit  einen  „B.apport  des  officiers  de  l'armee  du 
Bhin  sur  la  dysenterie,  1793".  Es  finden  sich  von  ihm  ausserdem  Aufsätze  im 
Journ.  de  med.  (seit  1761)  und  in  Dehorne's  Journ.  de  möd.  milit.  Er  starb 
am  22.  Januar  1801  zu  Salzburg  an  einem  eingeklemmten  Bruch ,  wurde  mit 
grossem  Pomp  begraben,  sein  Tod  der  ganzen  Armee  bekannt  gemacht  und  am 
2,  Germinal  An  IX  im  Conseil  de  sante  vom  1.  Arzt  der  Armee  eine,  später  auch 
gedruckte,  filoge  gehalten. 

Biogr.  med.  VI,  pag.  100.  —  Dict.  bist.  III,  pag.  478.  G. 

*Loreta,  Pietro  L.,  ist  1831  in  Eavenna  geboren,  studirte  von  1847 
an  in  Bologna  Medicin,  wurde  1848  Militär,  kehrte  aber,  nach  dem  Misslingen 
der  ital.  Revolution,  zur  Medicin  zurück  und  wurde  1858  promovirt.  Er  wirkte 
von  da  an  bis  1861  als  Communalarzt  in  einer  Landgemeinde,  wurde  1861  bei 
Prof.  Calori  Prosector  der  anatomischen  Lehrkanzel  in  Bologna,  las  über  topo- 
graphische Anatomie,  supplirte  1865  den  Prof.  RrzzoLi  in  der  chirurgischen 
Klinik,  kämpfte  1866  als  Garibaldi'scher  Freiwilliger  in  Tirol,  wurde  darauf 
chirurgischer  Primararzt  im  Krankenhause  von  Fermo  und  1868  als  Prof.  der 
chir.  Klinik  an  die  Universität  Bologna  berufen,  welche  Stellung  er  gegenwärtig 
noch  inne  hat.  Seine  bedeutendsten  Schriften  sind:  „Di  un  piede  torto  equino- 
plantare  congenito"  (Bologna  1861)  —  „Deila  dita  dei  piedi  a  martello  ecc." 
(Fano  1867)  —  „Le  fratticre  del  cranio  e  la  commozione  cerebrale  ecc." 
(Bologna  1872)^^—  „Intorno  ai  principali  effetti  remoti  delle  contusioni  della 
testa"  1873)  —  „Gonferenza  di  GMrurgia  pratica  sui  ristringimenti 

uretrah'^  (1873)  —  „Gonferenze  di  GMrurgia  pratica  sulle  lussazioyii  trau- 
maHche"  (1874)  —  „Di  alcuni  fenomem  consecutivi  alla  contusione  delV 
addome  e  della  colonna  vertebraW  (1875)  —  „Del  cateterismo  esofaqeo  per 
t  estrazione  dei  corpi  estranei  e  del  cateterismo  conduttore  per  la  ci'stotomia 
permeale"  (1876)  -  „La  specülo  del  Favre"  (1879)  -  „Sulla  ematocele 
della  tumca  vaginale  del  testicolo"  (1879)  —  „Delle  lesioni  violente  delV  ' 
encefalo"  (1879).  . 

Lorey,  Johann  Balthasar  L.,  geboren  am  21.  Juni  1799  zu  Frank- 
furt a.  M. ,  gestorben  daselbst  am  8.  Februar  1869,  studirte  Medicin  seit  1816 
in  Gottingen,  Wien,  Würzburg,  promovirte  zu  Würzburg  1820  mit  der  Diss 
„De  odontalgia".  Seit  1820  Arzt  in  seiner  Vaterstadt,  wurde  er  1830  zur 
Beobachtung  der  Cholera  nach  Berlin  und  Hamburg,  183l'nach  Cassel  geschickt. 
1H46  wurde  er  Arzt  am  Dr.  SENCKENBERo'schen  Bürgerhospital.  Er  hat  über 
dasselbe  die  ersten  klinischen  Berichte  seit  seinem  Entstehen  veröffentlicht  •  Jahre'^- 
bertchte  über  das  Dr  Senc  kenber g'scke  Bürgerhospital  1846-52"  "(Göttingen 
löölj  —  „Ueber  die  medtctmsche  Äbtheilung  des  Dr.  Sekchenberg'gühen 
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Bärqerhospitals,  1853-56"  (Frankfurt  1857),  für  die  späteren  Jahre  in  den 
Jahresberichten  über  die  Verwaltung  des  Medicmalwesens  etc.  in  Frankfurt. 

Nekrolog  iu  dem  Jahresbericht  über  die  Verwaltung  etc.  für  1869^  gtricker. 

Lorinser  Karl  Ignaz  L. ,  verdienter  Medicinalbeamter ,  zu  Niemes  in 
Böhmen  am   24.  Juli  1796  als  einer  von  5  Söhnen  des  Wundarztes  Ignaz  L. 
fo-eb    1771   t  184^)         sich  säramtlich  der  Medicin  gewidmet  haben,  geboren, 
studirte  anfänglich  in  Prag  Philosophie  und  Naturwissenschaften,  dann  von  1814 
an  Medicin  in  Berlin,  wo  er  1817  Doctor  wurde,  besuchte  darauf  die  Wiener 
HosDitäler    wurde  1818  Repetitor  an  der  Thier arzueischule  in  Berhn  ,  beschrieb 
2  von  seinem  Vater  (1802  und  1805)  bei  einer  und  derselben  Frau   mit  glück- 
lichem Erfolge  ausgeführte  Kaiserschnitte  (v.  Siebold's  Journ.,  1819),  habilitirte 
sich  1820  bei  der  dortigen  Universität  als  Privatdocent  und  verfasste:  „hntwurf 
einer  Encyclovädie  und   Methodologie    der    Thierheilkunde"   (Berlin  1820j. 
1822  wurde  er,  auf  Langkrmann's  Empfehlung,  zum  Mitgliede  des  Med.-Collegiums 
und  Med.-Rath  in  Stettin,  1823  zum  Reg  -  und  Med.-Rath  in  Cöslin  ernannt  und 
1825  in  gleicher  Eigenschaft  nach  Oppeln  in  Oberschlesien  versetzt,  wo  ihm  18d5 
auch  dieDirection  der  Hebeammen-Lehranstalt  anvertraut  wurde.  Nachdem  er  die 
Schriften-     Die  Lehre  von  den  Lungenkrankheiten;  nach  ihrem  gegenwartigen 
Zustande  und  mit  vorzüglicher  Einsicht  auf  die  pathologische  Anatomie  dar- 
nestellt"  (Berlin  1823,  m.  1  Kpf.)  und  „Versuche  Und  Beobachtungen  ube^-  die 
Wirkung  des  Mutterkorns  auf  den  menschl.  und  thier.  Körper  u  s.  w.  (Ebenda 
1824)     mit  Benutzung  amtlicher  Berichte  und  auf  Grund  von  Thierexperimenten 
verfasst,  hatte  er  Gelegenheit,  sich  in  Oberschlesien  um   die  Erforschung  von 
Menschen- und  Thierseuchen  verdient  zumachen  und  schrieb  über  solche:  „Unter- 
suchungen über  die  Rinderpest"  (Ebenda  1831J,  ^ach  Beobachtungen     die  er 
1827-28  daselbst  gemacht,  und  die  werthvolle  Wstorisch-krit.sche  Schrift: 
Pest  des  Orients,  wie  sie  entsteht  und  verhütet  wird.   Drei  Bucher  (18d7j, 
nachdem  er  1829,  im  Auftrage  der  Regierung,  eine  Beobachtungsreise  m  die  von 
der  Pest  heimgesuchten  Länder  an  der  unteren  Donau  gemacht  hatte  Schon 
1831  hatte  er  in  einer  Recension  auf  die  Nutzlosigkeit  der  Müitär-Cordons  und 
Contumaz-Anstalten  gegen  die  Cholera  hingewiesen.  N«ch  grössere  Anfmerksam^^^^^^ 
in  allen  Kreisen  erregte  seine  auf  eine  Reform  des  Schulwesens       Interesse  der 
Gesundheitspflege  der  Schüler  dringende  kleine  Schrift :  "f^/p^^, 
sundheit  der  Schüler"   (1836),  welche  in  halb  Europa  e^^^J^^^afte  Polemik 
hervorrief,  an  der  sich  zahlreiche  Aerzte  und  Schulmänner  betheihgten,  so  dass 
gegen   70' Streitschriften  dafür  und  dagegen  erschienen.    Den  in  Oberschle  len 
hervorgetretenen  Bestrebungen,  die  Trunksucht  auszurotten,  r^oSu 
Schrift-  „Die  Siege  über  die  Branntweinpest  m  Ober  Schlesien,  u.  s  w.  (Oppeln 
18T5)  all.    1851^war  er  in  Folge  von  Kränklichkeit  genöthigt ,  seinen  Abschied 
zu  nehmen  und  starb  zu  Patschkau  am  2.  October  1853.  „   ^  , 

Nowack,  Eft.  2,  pag.94.  -  K.J.  lorinser  Eine  Selbstbio^^^^^^^^^^^ 
herausg.  v.  seinem  Sohne  F.  Lorinser  2  Bde.,  Regensbui-g  1864.  "  i^ii^e"^^!,'  ^81 
pag.  52.  -  A.  Hirsch  in  AUgem.  Deutsch  Biogr.  XIX,  pag.  197.  -  Callisen,  AI,  pag.  4öi , 

XXX,  pag.  127. 

^Friedrich  Wilhelm  Lorinser,  in  Wien,  jüngerer  Bruder  des 
Vorigen,  geboren  zu  Niemes  am  13.  Februar  1817,  studirte  Chirurgie  J  Prag 
und  Wien"  wurde  1839  in  das  k.  k.  Operations-Institut  aufgenommen  imd  1841 
zum  Secundar-Wundarzt  im  Allgem.  Krankenhause,  1843  aber  zum  P"^^-;^"^";^^^^^^^^^ 
des  Bezirks -Krankenhauses  auf  der  Wieden,  emem  erst  ^^^n'wickUin 
begriffenen  Spital,  ernannt  und  promovirte  1848  zum  Dr.  chir  1851  ^^^^^'J^^: 
Er  entdeckte  hiir  die  später  auch  in  Deutsehland  beobachtete  und  be^be  t^^^^ 
„Necrose  der  Kieferknochen  in  Folge  der  Einwrrkung  von  ^^^l^^g'^^ 
Oesterr.  med.  Jahrbb.,  1845),  über  die  er  später  (Ze.tschr.  d.  k  k.  ^^^^^^^J'' 
Aer^ieinWien,  1851)  eine  zweite  Abhandlung  verfasste.    Mit  seinem  Binder, 
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Gustav  L.,  zusammen  schrieb  er  ein  „Taschenbuch  der  Flora  Deutschlands  und 
der  Schweiz"  (Wien  1848);  ferner  allein:  „Die  Behandlung  und  Heilung  der 
Contracturen  im  Knie-  und  Hüftgelenh,  nach  einer  neuen  Methode"  (Ebenda 
1849,  m.  4  Taff.).  1850  gründete  er  in  Wien  ein  orthopädisches  Institut,  das  er 
1852  nach  Unter-Döbling  verlegte  und  von  ihm,  zusammen  mit  M.  Fukkstenberg, 
bis  1865  geleitet  wurde  und  über  welches,  von  1852  an,  Berichte  erstattet 
wurden.  Er  schrieb  ferner  in  der  Wiener  med.  Wochenschr. :  „  Ueber  Hüftgelenh- 
krankheiten"  (1854,55)  —  „Mercur  und  Syphilis"  (1858)  —  „Ueber  die 
Täuschungen  und  Irrthümer  in  Erkenntniss  der  allgemeinen  Syphilis"  (1859)  — 
„Ueber  Knochenentzündung"  (1863);  ferner:  „Die  Krankheiten,  der  Wirbel- 
säule" (in  PiTHA  und  Billroth's  Handb.  d.  Chir.,  1865)  —  „Die  conservative 
Chirurgie"  (1867)  —  „Der  Aberglaube  in  der  Medicin"  (1872)  —  „Die 
wichtigsten  essbaren,  verdächtigen  und  giftigen  Schwämme"  (1876,  m.  12  TalF. 
in  Farbendruck)  u.  s.  w.  1871  war  er  zum  Direetor  des  Wiedener  Krankenhauses, 
1870  zum  Mitgliede  des  nieder- Österreich.  Landes-Sanitcätsraths,  dessen  Vorsitzeuder 
er  seit  1880  ist,  ernannt  worden.  —  Sem  Bruder,  Gustav  L.  (geb.  1811,  gest. 
zu  Wien  1863),  seit  1838  Dr.  med.,  von  1850 — 52  Lehrer  der  Naturgeschichte 
am  Gymnasium  zu  Eger,  von  da  bis  1861  Prof.  des  gleichen  Faches  am  Staats- 
gymnasium zu  Pressburg,  hat  uur  botanische  Schriften  verfasst. 

V.  Wiirzbach,  XVI,  pag.  49.  Red. 

Lorry,  Anne-Charles  L.,  geb.  am  10.  Oct.  1726  in  Crosne,  studirte 
unter  Asteuc  und  Ferrein  in  Paris  und  proraovirte  1748.  Trotzdem  er  bald  eine 
grössere  Praxis  erlangte,  vernachlässigte  er  dennoch  die  literarischen  Studien  nicht 
und  zeigte  dabei  eine  staunenswerthe  Vielseitigkeit.  Hygiene,  Anatomie  und  Physio- 
logie, allgeaieine  Pathologie,  Geschichte  der  Medicin,  Arzneimittellehre  und  praktische 
Medicin  wurden  gleichmässig  von  L.  getrieben.  Das  Eesultat  dieser  Studien  waren 
u.  A.  folgende  Schriften:  „Essai  sur  les  alimens  pour  servir  etc."  (Paris  1753; 
1757,  2  voll.)  —  „De  melancholia  et  morbis  melancholicis"  (Ebenda  1765, 
2  voll.)  —  „Mim.  pour  servir  a  l'histoire  de  la  Faculte  de  mMecine  de  Mont- 
pellier par  feu  M.  Astruc"  (Ebenda  1767,  mit  einer  Vorrede  und  einigen 
Ergänzungen  von  L.)  —  „Tractatus  de  morbis  cutaneis"  (Ebenda  1777)  — 
„De  praecipuis  morborum  mutationibus  et  conversionibus  tentamen  medicum" 
(nach  L.'s  Tode  herausgegeben  von  Halle,  Paris  1784).  Ausserdem  gab  L.  des 
Sanctoriüs  „De  medicina  ftatica  aphorismi"  mit  Erklärungen  und  Zusätzen 
(Paris  1770)  heraus.  Er  starb  am  18.  September  1783  in  Bourbonne-les-Bains, 
wohin  er  sich  zurückgezogen  hatte. 

Vicq  d'Azyr,  Eloges  5.  Cah.,  1786,  pag.  1.  —  Biogr.  med.  VI,  pag.  102—109.  - 
Dict.  bist.  III.  pag.  112.  .  Pgl. 

*Lortet,  Louis  L.,  am  22.  August  1836  zu  Lyon  geboren,  studirte 
daselbst  und  später  in  Paris  (Bonnet,  Milne  Edwards,  Claude  Bernard); 
1861  promovirt,  wurde  er  1876  an  die  neubegründete  Facultät  zu  Lyon  berufen 
und  fungirte  hier  als  Doyen  und  Direetor  des  naturwissenschaftlichen  Museums. 
Er  verfasste:  „Monographie  du  Preissia  commutata"  —  „Essai  sur  le  Cancer 
des  Uwes"  —  „  Vitesse  du  sang  dans  les  art^res"  —  „Mal  des  montagnes"  — • 
„Deux  ascensions  au  Mt.  Blanc"  —  „La  Syrie  d'aujourdhui"  —  „Faune  du 
lac  de  Tibiriade"  und  gründete  die  Lyoner  anthropologische  Gesellschaft. 

"W  e  r  n  i  c  h. 

Loschge,  Friedrich  Heinrieh  L.,  geboren  am  16.  Februar  1755  in 
Ansbach,  studirte  seit  1775  in  Erlangen,  seit  1777  in  Strassburg,  kehrte  1779 
nach  Erlangen  zurück,  promovirte  daselbst  1780  mit  der  Diss. :  „De  medicina 
obstetricia  agenfe  et  expectante" ,  Hess  sich  in  seiner  Vaterstadt  nieder  und  wurde 
1784,  auf  Empfehlung  von  Schreber,  als  Prof.  e.  o.  der  Anatomie  und  Prosector 
nach  Erlangen  berufen.  1793  nach  dem  Tode  Isenflamm's  wurde  er  Prof.  ord. 
der  Anatomie  und  Physiologie,   1795  Hofrath,  gründete  1804  ein  pathologisch- 
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anatomisches  Museum,  wurde  1823  Geh.  Hofrath  uud  trat  1824  in  Folge  von 
Schwerhörigkeit  und  unglücklichen  Familienerlebnissen  in  den  Ruhestand.  Nachdem 
er  am  12.  Februar  1830  sein  öOjähr.  Doctor-Jubiläum  gefeiert,  starb  er  am 
29.  September  1840.  Sein  Hauptwerk  ist  betitelt:  „Die  Knochen  des  mensch- 
lichen  Körpers  und  ihre  vorzüglichsten  Bänder"  (Erlangen  1789,  gr.  fol. ; 
1804  07,  13);  ausserdem  schrieb  L.  noch  mehrere  kleinere  akademische  Abhand- 
lungen und  Journal-Artikel,  wie:  „De  commodis  quibusdom  ex  Singular i  infantum 
calvariae  structura  oriundis"  (Erlangen  1785,  Antrittsprogramm)  —  „Comment. 
anat.  de  symmetria  humani  corporis  imprimis  sceleti"  (Ebenda  1793)  u.  A.  ra. 

El  wert,  I,  pag.  ;-331.  —  Biogr.  med.  VI,  pag.  109-  —  Biet.  bist.  III,  pag.  480.  — 
Neuer  Nekrolog  der  Deutschen.  1840,  Jahrg.  18,  II,  pag.  982.  —  A.  Hirsch  in  Allgem. 
Deutsch.  Biogr.  XIX,  pag.  213.  —  Callisen,  XI,  pag.  483— 486 ;  XXIX,  pag.  128. 

P  ag  el. 

Loss,  Jeremias  L.,  geboren  1643  zu  Borna  (Kgr.  Sachsen),  war  Prof. 
der  Mcdicin  in  Wittenberg,  wo  er  am  5.  Nov.  1684  starb  und  ist  Verfasser  einer 
Reihe  kleiner,  wenig  bedeutender  Dissertationen  u.  akademischer  Gelegeuheitsschriften. 

Biogr.  med.  VI,  pag.  110.  Pgl- 

Loss  (Lossms),  Friedrich  L. ,  geboren  zu  Heidelberg,  prakticirte  in 
der  zweiten  Hälfte  des  17.  Jahrhunderts  in  Dorchester  (England)  und  sehrieb: 
„Ohservationum  medicinalium  libri  quatuor"  (London  1672)  —  „Consiliorum 
sive  de  morborum  curationibus,  Uber  posthumus"  (Ebenda  1684;  Leipzig  1685). 

Biogr.  med.  VI,  pag.  110.  —  Dict.  hist.  III,  pag.  481.  Pgl- 

Lossau,  Christian  Joachim  L.,  geboren  zu  Schleswig  am  27.  Februar 
1693,  studirte  in  Wittenberg,  Jena,  Halle  uud  Leyden,  promovirte  1725  in  Kiel, 
Hess  sich  in  Hamburg  nieder  und  war  Leibarzt  der  Herzoge  von  Holstein  und 
Mecklenburg-Strelitz.  L.,  der  1753  starb,  ist  u.  A.  Verfasser  zweier  Diss.:^„I>e 
valore  medicinae  hodiernae"  —  „De  valore  chemiae  hodiernae" ^  (Kiel  1725), 
sowie  einer  casuistischen  Mittheiluug:  „Wahrhaftige  u.  ausführliche  Beschrei- 
bung eines  besonderen  und  merkwürdigen  casus  inediae,  welcher  sich  im  Jahre 
1728  mit  Maria  Jenfels  zugetragen"  (Hamburg  1729). 

Boerner,  II,  pag.  652;  III,  pag.  438.  —  Biogr.  med.  VI,  pag.  110.  Pgl. 

*  Lossen,  Hermann  Fr  iedrich  L.,  am  7.  November  1842  auf  Emmer.s- 
häuser  Hütte,  Reg.-Bez.  Wiesbaden,  geboren,  medicinisch  ausgebildet  in  München, 
Würzburg,  Berlin,  Wien  (Voix,  R.  v.  Volkmann ,  G.  Simon),  1866  promovirt, 
habilitirte  sich  für  Chirurgie  in  Heidelberg  1872  und  wurde  1874  daselbst  zum 
Extraordinarius  ernannt.  Ausser  chirurgischen  Themen,  so  kriegschirurgische  Er- 
fahrungen, Brucheinklemmung,  Neurectomie,  Laparotomien  etc.  in  chirurgischen 
Zeitschriften  und  dem  von  ihm  mit  herausgegebenen  Centralbl.  f.  Chir.  publicirte  er : 
lieber  Einfluss  der  Athembewegungen  auf  die  Ausscheidung  der  Kohlensäure" 
(Zeitsch.  f.  BioL,  1866),  gab  C.  Hueter's  „Grundriss  der  Chirurgie"  (1883  ;  3.  Aufl. 
1885)  heraus  und  trug  zu  Luecke - Billroth's  Deutscher  Chirurgie  die  „Ver- 
letzungen der  unteren  Extremitäten"  (1880),  zu  Pitha-Billroth's  Allgem.  und 
spec.  Chirurgie:  „Die  Resectionen  der  Knochen  und  Gelenke"  bei.  Wernich. 

Lotli,  Vater  und  Sohn.  —  Georg  L. ,  geboren  am  24.  Juni  1579  in 
Verden  (Hannover),  studirte  in  Königsberg  und  Wittenberg,  promovirte  1612  in 
Basel,  machte  mit  Hilfe  eines  ihm  bewilligten  Stipendiums  eine  Reise  durch  Italien 
und  wurde  nach  seiner  Rückkehr  Leibarzt  des  Kurfürsten  von  Brandenburg  und 
1614  Prof.  e.  o.  der  Medicin  an  der  Universität  zu  Königsberg,  wo  er  am 
15.  November  1635  starb.  Von  den  medicinischeu  Schriften  L.'s  existiren  nur 
kleinere  Abhandlungen,  wie:  „Diss.  de  usu  partium  nutritioni  inservientium  etc^ 
(Königsberg  161G)  —  „De  hominum  generatione"  (Ebenda  1617)  —  „De 
urinnrum  differentiis"  (Ebenda  1623)  und  „Kurze  Relation  von  einem  abge- 
schluckten und  ausgezogenen  Messer"  (Danzig  1635). 
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Georg  Loth,  der  Sohu,  zu  Königsberg  am  21.  Jauuar  1623  geboren, 
studirte  und  promovirte  1648  in  Wittenberg  und  wurde  1650  Prof.  in  Königs- 
berg, in  welcher  Stellung  er  bis  zu  seinem  am  22.  Februar  1684  erfolgten  Tode 
verblieb.  Er  schrieb  u.  A. :  „Diss.  de  hepatis  structura"  (Königsberg  1650)  und 
„Diss.  de  contagio  fehrüi  et  variolarum  Eegiomonti  grassante"  (Ebenda  1656). 

Biogr.  m6d.  VI,  pag.  III.  —  Pisanski- Meckelburg,  II,  pag.  25,  185,  195.  — 
A  rnoldt ,  pag.  301 — ^5.  Pgj 

*Lotlirop,  Charles  Henry  L.,  geboren  in  Taunton,  Mass.,  am  S.Sep- 
tember 1831,  studirte  an  der  Universität  zu  New  York  und  erhielt  seine  Appro- 
bation als  M.  D.  1858.  Seitdem  prakticirte  er  in  Lyons,  Clinton  co. ,  Jowa. 
1876  war  er  Mitherausgeber  des  „Southern  Medieal  Eecord".  Er  veröffentlichter 
„Diphtheria"  (1861)  —  „New  apparatus  for  the  ireatment  of  fractures  of  the 
lower  extremtties"  (1867)  —  „Bemoval  of  ganglion  at  wrist-joint  by  excision" 
(1869)  —  „New  rubber  apparatus  for  the  treatment  of  talipes  varus"  (1870)  — 
„SuGcessful  treatment  of  fragilitas  ossium"  (Bost.  Med.  and  Surg.  Journ., 
1875)  —  „An  new  apparatus  for  the  treatment  of  bunion"  (Transact.  of  the 
Surgical  Sect.  of  the  Am.  Med.  Assoc.  at  St.  Louis,  1873)  —  „A  new  rubber  day 
and  night  male  urinale"  (1874)  u.  A. 

Atkinson,  pag.  94.  Pgl. 

Lotichius  (Lötz),  Johann  Peter  L. ,  geboren,  zu  Nauheim  in  der 
Wetterau  am  8.  März  1598,  gestorben  im  April  1669  zu  Frankfurt  a.  M.,  Arzt 
imd  Polyhistor,  war  geistig  früh  entwickelt  und  Hess  bereits  im  16.  Lebensjahre 
ein  lateinisches  Gedicht  drucken.  Er  studirte  Medicin  seit  1614  in  Marburg  und 
Basel,  wo  er  1619  promovirte.  1620  wurde  er  Arzt  in  Hanau  und  1623  andern 
dortigen  Gymnasium  als  Professor  der  Physik  angestellt;  aber  schon  1625  finden 
wir  ihn  als  Arzt  in  Frankfurt,  1629  als  Professor  der  Medicin  an  der  Hochschule 
zu  Einteln,  1632  als  kaiserliehen  Feldarzt;  1636  kehrte  er  nach  Hanau  zurück, 
1639  erhielt  er  eine  Professur  der  Medicin  zu  Marburg,  1642  eine  solche  zu 
Herborn.  1644  hielt  er  sich  in  Butzbach  auf,  kurz  nachher  zog  er  wieder  nach 
Frankfurt  als  Arzt  und  kaiserlicher  Rath  und  Geschichtschreiber.  Seine  zahl- 
reichen Schriften  zerfallen  in  Poesieen,  medicinische,  philologische  und  historische 
Schriften.  Seine  Diss.  ist  betitelt:  „Diascepsis  de  febrtbus" ;  seine:  „Gonsüiorum 
et  obsei'vationum  medicinalium  libri  VI"  erschienen  zu  Ulm  1644,  1658. 

Strieder,  VIII.  —  Allgem.  Deutsch.  Biographie.  XIX,  pag.  268. 

W.  Stricker. 

Lotteri,  Carlo  Michele  L. ,  zu  Turin,  war  daselbst  seit  1738  Prof. 
der  chirurgischen  Institutionen  und  wurde  1747,  nach  dem  Tode  von  Glingher, 
auf  den  Lehrstuhl  der  praktischen  Chirurgie  berufen.  L.  war  ein  gelehrter  Mann 
und  guter  Operateur,  hatte  als  Chirurgien- major  in  der  Armee  während  früherer 
Kriege  seine  chirurgischen  Erfahrungen  gesammelt  und  wurde  1758  auch  zum 
Chii-urgo  generale  der  Armee  und  zum  consultirenden  Chirurgen  des  königlichen 
Hauses  ernannt.  Es  findet  sich  von  ihm  eine  „Diss.  sulla  sensibilita,  ed  irritabilith 
delle  parti  de'  bruti  e  degli  uomini"  (1757),  worin  er  gegen  Hallbr  zu  beweisen 
sucht,  dass  die  von  Diesem  für  unempfindlich  erklärten  Gebilde,  wie  das  Pericranium, 
Peritoneum,  die  Ligamente,  Aponeurosen ,  Sehnen  u.  s.  w.  dennoch  mehr  oder 
weniger  sensibel  seien.  Er  ist  auch  durch  die  Erfindung  eines  Compressoriums  für 
die  verletzte  Art.  intereostalis  (M6m.  de  l'Acad.  de  ehir.,  T.  II)  bekannt. 

Biografia  medica  Piemontese,  pag.  133.  Gr. 

Lotti,  Ignazio  L. ,  zu  Venedig,  war  aus  Ceneda  gebürtig,  studirte 
Medicin  in  Padua,  wurde  1763  zur  Bekämpfung  einer  bösartigen  Fieberepidemie 
nach  Capo  d'Istria  gesandt,  wurde  daselbst  vom  Venezianischen  Senat  1772  zum 
Protomedicus  ernannt,  machte  sich  um  die  hygienischen  Zustände  in  Istrien,  auch 
bei  Gelegenheit  von  Epizootieen,  verdient,  wurde  1788  zur  Tilgung  einer  solchen 
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nach  Triest  imd  Kärnten  berufen,  batte  später  Epidemieen  des  Kriegs -Typhus 
auch  in  Italien  zu  bekämpfen  und  wurde  in  epidemiologischer  Beziehung  so  bekannt^ 
dass  die  spanische  Regierung  ihn  zu  einem  Gutachten  über  das  gelbe  Fieber  auf- 
forderte. Er  publicirte  :  „Istruzione  popolare per  la  cura  domestica  del  vajuolo"  — 
„Saggio  e  memorie  della  cura  preservativa  della  idrofohia"  —  „Diss.  sopra 
la  chma-cMna"  und  „Versione  delle  ricerche  storico -fisiche  sopra  le  malattie 
epizooticlie  del  Faulet".  In  grossem  Elend  starb  er  zu  Venedig  am  15.  Januar 
1814,  ungef.  86  Jahre  alt. 

Levi,  pag.  34.  ^• 

Lötz,  S.  LOTICHIDS. 

*Lotzbeck,  Karl  von  L.,  zu  München,  ist  zu  Bayreuth  (Oberfranken) 
am  14.  October  1832  geboren,  studirte  in  München,  Ei-langea  und  Tübingen,  w;ir 
namentlich  Schüler  von  v.  Gerlach    (Erlangen)    und  V.  v.  Bruns  (Tübingen), 
wurde  1857  Doctor,   war  von  1857 — 59  Assistenzarzt  der  Chirurg.  Klinik  in 
Tübingen  und  Docent  an  der  Universität  daselbst.    Er  ist  seit  1859  Militärarzt, 
seit    1883  General  -  Stabsarzt   der  bayerischen  Armee,   sowie  Chef  der  Militär- 
Medicinal-Abtheilung   im  Kriegs -Ministerium.    Schriften:   „Die  angeborenen  Ge- 
schwülste der  Unteren  Kreuzbeingegend"  (München  1858,  ra.  1  Taf.)  —  „Die 
Fractur  des  Proc.  coronoid.  der  ülna"  (Ebenda  1865)  —   „Der  Lußröhren- 
schnitt  bei  Schusswunderi"  (1873)  —  „Gesundheitspflege  für  die  Truppen  der 
k.  bayer.  Armee"'  (1865).  Red. 

Lotze,  RudolphHermann  L.,  geboren  zu  Bautzen  am  21.  Mai  1817, 
studirte  seit  Ostern  1834  in  Leipzig  Medicin  und  Philosophie,  proraovirte  daselbst 
1838  in  der  philosophischen  und  in  der  med.  Facultät  mit  der  „Diss.  de  futurae 
biologiae  principiis  philosophicis" ,   habilitirte  sich  1839  als  Privatdocent  der 
Medicin  in  Leipzig  und  1840  der  Philosophie  mit  der  Habilitationsschrift:  „De 
summis  continuorum" ,  verfasste   1841   seine  „Metaphysik"   und   1842  seine 
berühmte  „Allgemeine  Pathologie  und  Therapie  als  mechanische  Naturwissen- 
schaften" (Leipzig;  2.  Aufl.  1848),  eine  Schrift,  die  zu  jener  Zeit  das  grösste 
Aufsehen   erregte  und  eine  neue  Epoche  in  der  Wissenschaft  der  allgemeinen 
Pathologie  anbahnte.   1842  zum  Prof.  e.  o.  der  Philosophie  ernannt,  wobei  er  die 
Stelle  als  Privatdocent  der  med.  Facultät  beibehielt,  betheiligte  er  sich  als  Mit- 
arbeiter an  Rudolph  Wagner's  Handwörterbuch  der  Physiologie  u.  A.  mit  den 
Artikeln:   „Leben  und  Lebenskraft"  (1843)  —   „Instinct"  (1844)  und  „Seele 
und  Seelenleben"   (1846).    1853   erschien  die  „Logik".    1844   wurde  L.  auf 
Wagner's  Veranlassung  als  Nachfolger  von  Herbart  nach  Göttmgen  berufen 
und  blieb  hier  bis  zum  Jahre  1881,  wo  er  einem  Rufe  nach  Berlin  folgte;  doch 
starb  er  hier  bereits  nach  ephemerer  Thätigkeit  am  1.  Juli  1881.  Seine  ferneren 
naturwissenschaftlichen  Schriften  sind :    Allgemeine  Physiologie  des  körperlichen 
Lebens"  (Leipzig  1851)   —   „Medicinische  Psychologie  oder  Physiologie  der 
Seele"  (Ebenda  1852)  —  ^Mikrokosmus.  Ideen  zur  Naturgeschichte  und  Ge- 
schichte der  Menschheit.   Versuch  einer  Anthropologie"  (3  Bde. ,  1856—1864; 
2.  Aufl.  1869—72  ;  3.  Aufl.  1876—80).  —  L.  war  einer  der  grössten  Denker  aller 
Zeiten,  ein  bedeutender  Kenner  der  Naturwissenschaften,  der  in  seinen  meisterhaft 
geschriebenen  physiologischen  und  psychologischen  Werken  immer  auf  dem  exact 
naturwissenschaftlichen  Boden  steht  und  zur  Erklärung  der  psychologischen  Vor- 
gänge von  den  physiologischen  Thatsachen  ausging  und  das  Seelenleben  als  emen 
physiologischen  Mechanismus  ansieht.  Bis  zum  Jahre  1855  wurde  daher  L.  mimer 
noch  zu  den  Physiologen  gezählt. 

LeopolJina.  XVII,  1881,  pag.  158.  —  Meyer's  Couvers.  -  Lexikon.  3.  Aufl.,  X, 
pag.  951.  —  Prantl  in  Allgem.  Deutsch.  Biogr.  XIX,  pag.  288.  Pagel. 

Louis,  Antoine  L. ,  der  berühmte  immerwährende  Secretär  der  Acad. 
roy.  de  Chirurgie,  war  am  13.  Februar  1723  zu  Metz  geboren,  erwarb  seine  ersten 


LOUIS. 


47 


chirurgischen  Kenntnisse  bei  seinem  Vater,  der  Chirurgien  -  major  des  dortigen 
Militär-Hospitals  war,  trat  1743  als  Chirurg  bei  einem  Regiment  ein,  erhielt  dann 
in  Paris  durch  Concurs  die  Stelle  eines  „Gagnant-maitrise"  in  der  Salpetriöre, 
machte  sich  der  Acad.  de  chir.  durch  seine  erfolgreiche  Theilnahrae  au  deren 
Preisausschreibungen  in  den  Jahren  1744,  45  bekannt  und  wurde  Mitglied  der- 
selben (1746).  Seine  ersten  Schriften  waren  ein  Programm:  „Cours  de  cMrurgie 
pratique  sur  les  plaies  d' armes  a  feu"  (1746)  —  „Ohservations  sur  l'dlectri- 
citS  .  .  .  avec  des  remarques  sur  son  usage"  (1747).  Durch  seine  lebhafte  Antheil- 
nahme  an  den  Streitigkeiten  zwischen  den  Aerzten  und  Chirurgen  wurden  mehrere 
seiner ,  namentlich  gegen  Combalusier  gerichteten ,  Schriften  hervorgerufeu  Es 
folgten:  „Ohservations  et  remarques  sur  le  virus  cancdreux  etc."  (17,48)  und, 
was  seit  100  Jahren  beim  Collegium  der  Chirurgen  nicht  dagewesen  war,  eine 
lateinische  Dissert. :  „Positiones  anatomicae  et  chirurgicae  de  vulnerihus  capitis, 
quas  praes.  Salv.  Morand,  tueri  conahitur  etc."  (1749),  mit  der  er  Maltre 
en  Chirurgie  wurde.  Er  wurde  daraüf  zum  Professor  der  Physiologie  ernannt  und 
lehrte  dieselbe  40  Jahre  lang,  erhielt  1757  die  Stelle  eines  Chirurgen  an  der 
Charit^,  gab  dieselbe  aber  in  Folge  von  Zwistigkeiten  mit  den  dieses  Hospital 
verwaltenden  Brüdern  auf  und  wurde  1760  Cbirurgien-major' Consultant  der  Armee 
am  Ober-Rhein,  mit  der  er  zwei  Peldzüge  mitmachte.  1764,  nach  Morand's  Rück- 
tritt, wurde  er  zum  immerwährenden  Secretär  der  Akademie  ernannt,  womit  für 
ihn  eine  ganz  ausserordentliche ,  auch  literarisch  bedeutende  Thätigkeit  begann. 
Abgesehen  von  einer  Reihe  kleinerer,  in  die  Jahre  1749 — 68  fallenden  Arbeiten, 
die  sich  mit  dem  Steinschnitt,  erblichen  Krankheiten,  den  sicheren  Todeszeichen, 
venerischen  Krankheiten  und  deren  Behandlung,  der  Frage,  ob  Mord  oder  Selbst- 
mord bei  Erhängten,  der  Legitimität  angeblich  spät  geborener  Kinder  beschäftigen, 
sowie  mehrere  Gedächtuissreden,  waren  grössere  Werke  das  mit  Sde  zusammen 
bearbeitete  „Recueil  d' ohservations  d'anatomie  et  de  Chirurgie,  pour  servir  de 
hase  h  la  theorie  des  plaies  de  tete  par  contrecoup"  (1768);  ferner  eine  Ueber- 
setzung  von  Boerhaave's  chirurgischen  Aphorismen  (7  voll.,  1768),  die  Heraus- 
gabe eines  „Dictionnaire  de  Chirurgie"  (2  voll,,  1772)  und  der  „Oeuvres  diverses 
de  Chirurgie"  (2  voll.,  1788),  zu  denen,  ausser  einer  Anzahl  kleinerer  Abhand- 
lungen, noch  gegen  3  Dutzend  Aufsätze  in  den  Mömoires  de  l'Acad.  roy.  de  chir. 
(T.  II — V)  und  eine  weitere  Anzahl  im  Journal  de  mödecine  über  die  verschiedensten 
chirurgischen  und  gerichtlich-medicinischen  Gegenstände  hinzukamen,  Alles  in  sehr 
elegantem ,  klaren  und  durchsichtigen  Styl  geschrieben.  Auch  hinterliess  er  bei 
seinem  am  20.  Mai  1792  erfolgten  Tode  noch  24  Packete  mit  Manuscripten.  — 
L.  war  einer  der  geistvollsten  Chirurgen  des  vorigen  Jahrhunderts.  Von  wahrem 
Enthusiasmus  für  seine  Kunst  und  Wissenschaft  erfüllt,  ein  scharfer  und  logischer 
Denker ,  mehr  Schriftsteller  als  Praktiker ,  hat  er  gleichwohl  einige  nützliche 
Instrumente  erfunden  oder  verbessert;  den  grössten  Nutzen  aber  hat  er  durch 
seine  langjährige  Thätigkeit  bei  der  Acad.  roy.  de  chir.  gestiftet,  indem  er  mit 
seltenem  Verständniss  die  Verhandlungen  dieser  Körperschaft  zu  leiten  und  die- 
selben für  die  Lösung  von  zahlreichen  schwierigen  Fragen,  aus  dem  Gebiete  der 
Chirurgie  sowohl  als  der  gerichtlichen  Medicin,  nutzbar  zu  machen  verstand.  Auch 
war  er  der  berufene,  beredte  und  unparteiische  Biograph  der  zu  seiner  Zeit  ver- 
storbenen berühmten  Chirurgen.  Noch  kurze  Zeit  vor  seinem  Tode  hatte  er  sich, 
zusammen  mit  Guillotin  ,  an  der  Construction  der  den  Namen  des  Letzteren 
tragenden  Hinrichtungsmaschine  betheiligt  und  ein  „Avis  motive  sur  le  mode  de 
dScollement"  (Moniteur  universel,  1792)  abgegeben. 

Sue,  Eloge,  de  Louis,  in  Louis,  Eloges  ....  par  Fr.  Dubois,  pag.  416  — 
Biogr.  med.  VI,  pag.  113.  —  Dict.  hist.  III,  pag.  382-  —  Dechambre,  2.  S6rie,  II,  pag.  150. 

Gurlt. 

Louis ,  P  ierre-Charles-Alexandre  L. ,  berühmter  medieinischer 
Kliniker,  war  zu  AT  (Champagne)  am  14.  April  1787  geboren,  wurde  1813  in 
Paris  Doctor,   machte  nach  der  Restauration  Reisen  in  Russland,  von  denen  er 
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erst  1820  zurückkehrte.  Er  arbeitete  mehrere  Jahre  im  Höp,  de  la  Charit^  mit 
seinem  Freunde  Chömkl  und  stellte  daselbst  die  sorgfältigsten  klinischen  und 
pathologisch-anatomischen  Beobachtungen  an,  als  dei-en  Frucht  die  beiden  grossen, 
auf  mehr  als  5000  Leichenöflnungen  beruhenden,  unvergänglichen  Meisterwerke : 
Recherches  anatomiques,  pathol.  et  thSrap.  sur  la  phtMsie"  (Paris  1825  ;  2.  6d. 
1843;  deutsche  Uebers.  v.  C.  Weese,  Leipzig  1827;  engl.  Uebers.  v.  Ch.  Cowan, 
London  1835  und  W.  H.  Walshe  ,  London  1844,  46)  und  seine  „Recherches 
anat.,  pathol.  et  tMrap.  sur  la  maladie  connue  sous  les  noms  de  filvre  typhoide, 
putride  adynamique,  ....  Comparee  avec  les  maladies  aigues  les  plus  ordi- 
nair es" '(P-AviB  1829,  2  voll.;  2.  edit.  1841;  deutsch  v.  F.  A.  Balling,  Würz- 
burg 1 830,  und  V.  Siegm.  Frankenberg,  Leipzig  1842 ;  engl.  v.  H.  J.  Bowditch, 
Boston  1836)  erschienen,  welche  das  ungeheuerste  Aufsehen  in  der  medicinischen 
Welt  erregten  und  namentlich  einen  Todesstoss  der  BROUsSAis'schen  „physiologischen 
Medicin"  versetzten,  die  sich  von  ihrem  Falle,  trotz  einer  Gegenschrift  Broüssais', 
welche  von  L.  in  seinem  „Examen  de  V Examen  de  M.  Broüssais  relatioe- 
ment  a  la  phthisie  et  a  l'affection  typhoide"  (1834)  glänzend  widerlegt  wurde, 
nicht  erholen  konnte.  Seit  1826  Mitglied  der  Akademie  der  Medicin,  wurde  er 
1828  zusammen  mit  Chervjn  und  Trousseau,  nach  Gibraltar  gesandt,  um  daselbst 
das  gelbe  Fieber  zu  studiren;  er  gewann  dabei  eine  derjenigen  Chervjn's  ,  der 
die  Krankheit  für  nicht-contagiös  hielt,  entgegengesetzte  Ansicht.  Bald  nach 
seiner  Rückkehr  wurde  er  Arzt  am  Hop.  de  la  Piti6  und  zogen  seine  klinischen 
Vorträge  eine  beträchtliche  Menge  von  Zuhörern  dorthin;  später  hatte  er  eine 
Abtheilung  im  Hotel- Dien.  Unter  seinen  sonstigen  Schriften  sind  anzuführen: 
Mimoires  ou  recherches  anatomico -pathologiques  sur  le  ramollissement  .... 

de  Vestomac,  les  morts  subites  et  imprdvues ,  les  morts  lentes  et  inex- 

plicables  etc."  (Paris  1826;  deutsch  v.  G.  Bdenger,  Berlin  1827) — „Recherches 
sur  les  effets  de  la  saigne'e  dans  quelques  maladies  inflammatoires ,  et  sur 
l'action  de  l'dm^tique  et  des  vesicatoires  dans  la  pneumonie"  (1835;  engl. 
Uebers.  von  C.  G.  Putnam,  Boston  1836).  Als  eines  der  wichtigsten  Förderungs- 
mittel der  exacten  Forschung  betrachtete  L. ,  welcher  wieder  die  Beobachtung, 
statt  der  überwuchernden  Speculation ,  in  ihre  Rechte  einzusetzen  bestrebt  war, 
die  von  ihm  zuerst  in  ausgedehnter  Weise  bei  allen  Fragen  der  klinischen  Medicin 
in  Anwendung  gebrachte  „numerische  Methode"  oder  die  medicinische  Statistik 
und  wusste  für  diese,  wie  überhaupt  für  seine  Untersuchungsweise,  eine  Anzahl 
von  jungen  Leuten  zu  gewinnen,  die  mit  ihm  die  „Societö  medicale  d'observation" 
bildeten,  in  deren  Memoires  sich  die  näheren  Anweisungen  zur  Befolgung  seines 
Verfahrens  finden.  Ohne  allen  Ehrgeiz,  ein  fester  Charakter,  ein  stets  opferbereiter 
Helfer,  wurde  er  durch  den  1854  erfolgten  Tod  seines  einzigen  Sohnes  fast 
gebrochen;  er  legte  seine  Functionen  nieder,  aber  es  war  ihm  noch  beschieden, 
ein  hohes  Alter  zu  erreichen,  denn  er  starb  erst  am  22.  August  1872,  das 
Andenken  eines  Reformators  der  praktischen  Medicin  hinterlassend,  der  Begründer 
einer  Schule,  die  Frankreich  eine  Anzahl  ausgezeichneter  Kliniker  geliefert  hat. 

Nouv.  biogr.  genfer.  XXXI,  pag.  1048.  —  Beclard ,  Notices  etportraits,  pag.  Ul.  — 
Callisen,  XI,  pag.  488;  XXX,  pag.  129.  G-. 

Louvrier,  Joseph  L.,  zu  Wien,  war  k.  k.  Rath  und  Feldstabsarzt  und 
verfasste,  zusammen  mit  Chr.  Ludw.  Mursinna  die  von  der  Josephs-Akademie  (1799) 
gekrönte  Preisaufgabe:  „Abhandlungen  über  die  Durchbohrung  des  Schädels" 
(Wien  1800,  4.);  ferner:  „Nosographisch-therapeut.  Darstellung  syphilitischer 
KranJcheits formen ,  nebst  Angabe  einer  zweckmässigen  und  sicheren  Methode, 
veraltete  Lustseuchenübel  zu  heilen"  (Ebenda  1809;  2.  Aufl.  1819);  die  in  dieser 
Schrift  empfohlene  Behandlungsweise,  die  Mercurial-Schmiercur,  ist  besonders  durch 
RüST  bekannt  und  geübt  worden.  Es  findet  sich  von  ihm  noch  in  den  Beobb. 
der  k.  k.  med.-chir.  Josephs-Akad.  zu  Wien  (1801)  ein  Aufsatz  über  ein  ohne 
Operation  geheiltes  Femoral-Aneurysma. 

Callisen,  XI,  pag.  493;  XXX,  pag.  132.  ^- 
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Louyer-Villermay,  Jeau-Baptiste  L.,  zu  Paris,  um  1776  zu  Rennes 
geboreu,  war  seit  1794  beim  dortigen  Hospital  beschäftigt  und  erhielt  trotz  seiner 
grossen  Jugend  eine  chirurgische  Hospital- Abtheilung,  in  welcher  er  die  verwundeten 
Vendeer  zu  behandeln  hatte.  Von  1797  an  vervollständigte  er  seine  Studien  in 
Paris  und  wurde  1802  mit  der  Diss. :  „Becherches  historiques  et  midicales  sur 
l'hypochondrie  isolie  etc.^'  Doctor.  Dieselbe  bildete  später,  nachdem  er  sich  in 
Paris  als  Arzt  niedergelassen  hatte ,  die  Grundlage  eines  grösseren  Werkes ,  des 
„Trait6  des  maladies  nerveuses  ou  vapeicrs ,  et  particulibrement  de  l'hystdrie 
et  de  l'hypocJwndrie"  (2  voll. ,  Paris  1806;  2,  ed.  1816;  nouv.  6d.  1832).  — 
Ausserdem  findet  sieh  von  ihm  noch  eine  Reihe  von  Aufsätzen  in  den  M6m.  de  la 
Soc.  med.  d'emulation  (T.  V),  im  Journ.  gen.  de  med.,  im  Bullet,  de  la  Fac.  de 
med.  u.  s.  w.  und  eine  Anzahl  von  Artikeln  im  Dict.  des  sc.  möd.  Er  war  Mit- 
glied der  Akademie  und  starb  nach  20jährigen  Leiden  am  24.  December  1837. 

Pariset  und  Hussoa  in  Bullet,  de  l'Acad.  roy.  de  med.  II    —   Levot  II, 
pag.  361.  —  Callisen,  XI,  pag.  494;  XXX,  pag.  132.  ^ 

Lovati,  Teodoro  L.,  zu  Pavia,  war  daselbst  am  12.  März  1800  geboren, 
wurde  1825  Doctor,  1827  Primarchirurg  des  Pio  Luogo  degli  Esposti  beim  Hospital 
von  Pavia.  Er  war  Assistent  des  Prof.  der  Geburtshilfe  Bongioanni  seit  1822, 
supplirte  denselben  1827,  wurde  sein  Nachfolger  als  Prof.  ord.  1828,  setzte 
die  von  seinem  Vorgänger  1819  begonnenen  Berichte  über  die  geburtshilfliche 
Klinik  bis  1833  fort  und  nahm  sie  erst  1859  wieder  auf.  Er  schrieb  gegen  die 
von  Galbiati  empfohlene  Pelviotomie:  „Mein,  intorno  alla  pelviotomia"  (Giorn. 
per  servire  al  progressi  della  pat.  etc.,  1847;  Annali  univ.,  1847)  und  über  die 
künstliche  Frühgeburt:  „SulV  aborto  provocato"  (Mortara  1852_);  ferner  ein: 
„Manuale  d' obstetricia  minore"  (Mailand  1843;  Pavia  1850;  Mailand  1868)  und 
ein:  „Manuale  del  parto  meccanico  od  istrumentale"  (Mailand  1854),  haupt- 
sächlich nach  Velpeau  verfasst,  aber  mit  Klarheit  und  Einsicht  geschrieben. 
Wegen  seiner  Antheilnahme  an  der  italienischen  Revolution  1848  wurde  er  1850 
saspendirt,  1851  wieder  eingesetzt,  von  Neuem  suspendirt  und  erst  1859  wieder 
seinen  früheren  Stellungen  zurückgegeben,  war  Reetor  der  Universität  und  12  Jahre 
lang  Vorsitzender  der  med.- Chirurg.  Facultät.  Ende  1871  Hess  er  sich  wegen 
Kränklichkeit  pensioniren  und  starb  am  18.  September  1872.  Er  war  ein  guter 
Lehrer,  ohne  eine  eigene  Schule  gegründet  zu  haben. 

Pavia,  Universitä  di,  I,  pag.  203,  279.  G. 

Löve,  Cornelis  L.,  1718  in  Nieuwveen  (Süd-Holland)  geb.,  studirte 
von  1738  an  in  Leyden  und  etablirte  sich  1743  als  Arzt  in  Amsterdam,  wo  er 
schon  October  1749  starb.  Er  war  ein  sehr  gebildeter  Mann  und  hatte  schon  als 
Student  eine  hoUänd.  Uebersetzung  von  Boerhaave's  „Aphorismi  de  cognos- 
cendis  et  curandis  morhis"  (Amsterdam  1741)  veröffentlichte,  welchen  er  eine 
sehr  weitläufige,  jedoch  von  grosser  Belesenheit  Zeugniss  ablegende  Vorrede  hinzu- 
fügte. Ebenso  versah  er  eine  hoUänd.  Uebers.  von  Boerhaave's  „Institutiones 
medicae"  (Amsterdam  1745)  mit  einer  Einleitung,  die  von  Banga  „gelehrt" 
genannt  wird,  in  der  er  sich  nicht  allein  als  tüchtiger  Historiker  und  Literator, 
sondern  auch  als  entwickelter  Arzt  kund  thut  und  eine  grosse,  vielleicht  hie  und 

da  zu  grosse,  Selbständigkeit  zeigt.  r,       T^     •  •• , 

°  °  (J.  E.  Dam  eis. 

*Love,  William  Abr am  L.,  geboren  in  Camden,  Kershaw  District,  S.  C, 
am  16.  Mai  1824,  studirte  von  1844  an  in  Philadelphia,  wurde  daselbst  1846 
Dr.  med.,  Hess  sich  darauf  in  einer  kleineren  Stadt  im  Staate  Georgia  nieder 
wurde  1856  Superintendent  und  Arzt  des  Georgia- Asyl  für  Taubstumme,  gab 
aber  aus  Gesundheitsrücksichten  diese  Stellung  auf  und  ging  1858  nach  dem  in 
einem  wärmeren  Landstriche  belegenen  Albany,  wo  er  mehrere  Jahre  lang  Arzt 
war.  Seit  1870,  wo  er  nach  Atlanta,  Ga.,  seinem  jetzigen  Wohnsitze,  übersiedelte, 
befasste  er  sich  speciell  mit  Gynäkologie  und  ist  seit  1871  Prof.  der  Physiologie  am 

Biogr.  Lexikon.  IV.  ^ 
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Atlauta  Med.  Coli.  Ausser  verschiedeuen  Journal- Abhandlungen  schrieb  er  noch  :  „Plea 
for  principles  and  conservatism  in  the  treatment  of  diseases  peculiar  to  females" . 
Atkiuson,  pag.  496.  .  T'gl- 

Loven,  Nils  Henrik  L. ,  geboren  in  Schonen  1801,  wurde  in  Luud 
1823  Dr.  phil.  und  1831  Dr.  med.  Nachdem  er  zuerst  Amanuensis  bei  der 
Universitätsbibliothek  in  Lund  und  darauf  Militärarzt  gewesen  war,  wurde  er  zum 
Docenten  der  theoretischen  Medicin  in  Luud  1829  berufen,  machte  verschiedene 
wissenschaftliche  Reisen  in  Schweden  und  im  Auslände,  wurde  1838  zum  anato- 
mischen Prosector,  1847  zum  ord.  Professor  der  theoretischen  und  gerichtlichen 
Medicin  an  derselben  Universität  ernannt  und  war  Rector  derselben  1850—51. 
Er  legte  seine  Professur  1874  nieder  und  starb  in  Lund  1877.  Von  seinen 
Schriften  sind,  ausser  verschiedenen  akademischen  Programmen  und  Beiträgen  zu 
den  Verhandlungen  des  schwed.  ärztl.  Vereins,  zu  der  Zeitschrift  „Studien,  Kritiken 
und  Notizen"  und  zu  den  Verhandlungen  der  physiographischen  Gesellschaft  die 
folgenden  zu  erwähnen:  „Afhandlimj  om  foglars  och  amßbiers  respiration" . 
(Lund  1830)   —   „Gomparatio  systematum  sanguinis  et   lymphae"  (Ebenda 

]^335  37)       ^^J)e  Frederico  Hoffmanno  ejusque  medicina  rationali  syste- 

matica"  (Ebenda  1847)  —  „Anvisning  att  ändamälsenligt  anställa  hloduttöni- 
ninqar,  vaccinera  samt  använda  räddningsmedlen  vid  hastigt  päkommande 
lifsfarliga  tillfällen"  (Ebenda  1838)  —  „Öf versigt  öfver  Lunds  stads  medi- 
cinslct  statistisk  förhällanden  i  äldre  tider"  (Ebenda  1868). 

Wistrand,  ßruzelius,  Edling,  pag.  472.  Hedenius. 

*Loveil,  Otto  Christian  L.,  geboren  in  Stoekholai  1835,  studirte 
am  Karolinischen  Institute  daselbst  unter  And.  Retzius,  wurde  iu  Lund  I863 
promovirt  und  im  selben  Jahre  zum  Adjunct  an  jenem  Institute  ernannt.  Er  hat 
ausgedehnte  Reisen  in  Europa,  Afrika  und  Amerika  gemacht,  wurde  1874  Pro- 
fessor der  Physiologie  am  Karolinischen  Institute  und  ist  seit  1884  ständiger 
Secretär  der  königl.  schwed.  Akademie  der  Landwirthschaft.  Von  seinen  Schriften 
sind  zu  erwähnen :  „Studier  och  undersökningar  öfver  benväfnaden  förnäm- 
liqast  med  afseende  pä  dess  utveckling"  (Med.  Arkiv,  Bd.  I,  1863;  deutsch  m 
Verhandlungen  der  phys.-med.  Gesellscb.  in  Würzburg,  N.  F.,  Bd.  IV,  1874)  — 

Bidraq  tili  kännedomen  om  tungans  smakpapiller"  (Ebenda,  Bd.  III ;  deutsch 
i'n  M  Schultze's  Archiv  für  mikrosk.  Anatomie,  1867)  —  „Om  lymfmgarne 
i  maqsäckens  slemMnna"  (Nord.  Med.  Arkiv,  Bd.  II)  —  „Nägra  lakttagelser 
öfver  hjertslagets  inflytande  pä  det  inom  hröstkorgen  rädande  trycket  (Ebenda^ 
Bä.  II)  —  „Nägra  undersökningar  öfver  lungornas  vitala  medetstaUmng 
(Ebenda  Bd.  IV)  —  „Om  kapillar elektrometern  och  quiksilfvertelefonen"  (Ebenda, 
Bd  XI)'  —  Om  naturen  af  de  voluntära  muskelkontraktionerna"  (Ebenda, 
Bd'  XIII)  —  "„Till  utvecklingen  af  hydractinia"  (Uebersicht  der  Verhandl.  der 
scbwed.  Akademie  der  Wissensch.,  1857)  -  „Om  muskeltonen  vid  mtermittent 
elektrisk  retninq  samt  om  nägra  i  sammanhang  dermed  staende  elektrisk- 
akustiska  företeelser"  (Ebenda  1881;  deutsch  in  Dü-Bois-Reymond  S  Archiv  f. 
Phys.,  1881)   —    „Ueher  Erweiterung  von  Arterien  tri  Folge  einer  JServen- 

erregung"  (Berichte  der  k.  sächs.  Gesellsch.  d.  Wissensch.,  1866).  Hedenius. 

Lowe  Peter  L.,  ausgezeichneter  Chirurg,  geboren  in  Schottland  um  die 
Mitte  des  16.  Jahrhunderts,  studirte  in  dem  Collegium  chirurgicum  zu  Paris,  war 
hier  eine  Zeit  lang  Chirurgien-major  des  spanischen  Regiments  und  hatte  bereits 
32  Jahre  lang  in  Frankreich  und  Flandern  prakticirt,  war  auch  Leibwundarzt 
des  Königs  von  Frankreich  gewesen,  als  er  sich,  schon  im  höheren  Lebensalter 
stehend,  in  Glasgow  niederliess  und  1596  ein  s.  Z.  sehr  geschätztes  Lehrbuch 
der  Chirurgie  u.  d.  T. :  „The  whole  course  of  chirurgerie ,  wherem  ^s  br'iefly 
set  down  the  causes,  signes  etc."  (London  1596;  1597,  4.;  1612,  4.;  1634,  4.; 
1654,4.)  schrieb.  Damit  verbunden  war :  „The  booke  of  the  presages  of  the  devine 
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Hippocrates"  (London  1597),  der  erste  englische  Versuch  einer  theilweisen  Ueber- 

setzung  des  Hippokrates.   Ausserdem  schrieb  er  noch:  „An  easie,  certaine  and 

perfect  method  to  eure  and  yrevent  the  spanish  sicknesse  etc.^  (Ebenda  1596). 

1599  erhielt  er  vom  König  von  Schottland  ein  Charter  zur  Gründung  der  Faculty 

of  Physicians  and  Surgeons  zu  Glasgow  und  starb  1612.  Eine  Anzahl  von  Jahren 

war  er  der  hauptsächlichste  Chirurg  im  Westen  von  Schottland  gewesen. 

Äikin,  pag.  200.  —  Hutchinson,  HI,  pag.  98.  —  Dict.  bist.  III,  pag.  467. 

Pgl. 

Lower,  Richard  L.,  1631  in  Trenmore  (Cornwallis)  geboren,  hatte  in 
Oxford  Medicin  studirt  und  daselbst  1665  die  Doctor würde  erlangt.  Er  habilitirte 
sich  ein  Jahr  später  iu  London,  wo  Willis,  mit  dem  er  auf  der  Universität  ein 
inniges  Freundschaftsbündniss  geschlossen  hatte,  ihm  den  Weg  zu  einer  glänzenden 
Praxis  ebnete.  Im  Jahre  1667  wurde  er  zum  Mitgliede  der  Royal  Society  gewählt, 
und  zwei  Jahre  später  veröffentlichte  er  seinen  „  Tractatus  de  corde ,  item  de 
motu  et  calore  sanguinis  et  cliyli  in  eum  transitu" ,  einen  der  bedeutendsten 
Beiträge  jener  Zeit  zur  Anatomie  und  Physiologie  des  Herzens,  welcher  zu  einer 
Bestätigung  und  Berichtigung  der  HARVEv'schen  Lehre  vom  Blutkreislaufe  wesent- 
lich beigetragen  hat.  Ausser  dieser  Schrift,  welche  später  sechsmal  aufgelegt  und 
auch  in's  Französische  übersetzt  worden  ist,  hat  L.  eine  kleine  Vertheidigungs- 
schrift  der  Fieberlehre  von  Willis  („Diatribae  Thom.  Willisii  de  febribus  vin- 
dicatio etc.",  1665)  gegen  Meara  und  eine  „Dissertatio  de  origine  catarrhi  etc." 
(1671)  veröffentlicht,  in  welcher  er  die  Lehre  von  dem  Abflüsse  des  Schleimes 
aus  dem  Gehirne  durch  die  Siebbeinzellen  bekämpfte.  L.  ist  einer  der  Ersten 
gewesen,  welche  Transfusionsversuche  an  Thieren  angestellt  haben.  Im  Jahre  1667 
hat  er  darnach,  in  Verbindung  mit  King,  die  Operation  an  einem  Menschen  aus- 
geführt. (Die  Mittheilungen  hierüber  finden  sich  in  den  Philos.  Transact.  1666 
und  1667^  II,  Nr.  28,  30  und  in  Tract.  de  corde,  cap.  4.  ed  Amstelod.  1569,  124.) 
L.  ist  am  17.  Januar  1691  gestorben;  die  Nachwelt  hat  seinen  Namen  iu  der 
nach  ihm  benannten  Anschwellung  des  Limbus  an  der  Fossa  ovalis  (Tubercuium 
Loweri)  ein  bleibendes  Andenken  in  der  Wissenschaft  gesichert.  Hirscli. 

von  Lowicz.  Von  den  vielen  Aerzten  dieses  Namens  seien  hier  genannt: 
Adam  von  L,  studirte  seit  1486  in  Krakau,  1488  wurde  er  Baccalaureus  und 
1492  Magister  in  artibus,  war  Professor  in  Krakau  und  Leibarzt  des  Königs 
Alexander  von  Polen.  —  Felix  von  L.,  war  eine  Zeit  lang  Prof.  der  Medicin 
in  Krakau;  er  soll  Arzt  Kaiser  Karl's  V.  gewesen  sein.  —  Simon  von  L., 
Bruder  des  Vorhergehenden,  studirte  in  Krakau  und  wurde  daselbst  Professor  der 
Medicin,  auch  war  er  Leibarzt  des  Erzbischof-Primas  Andreas  Krzycki  und 
des  mächtigen  Castellan  Peter  Opalinski;  er  starb  1538  ;  unter  Anderem  schrieb 
er:  „De  praeservatione  a  pestilentia  et  ipsius  cura"  (Krakau  1532}  —  „Gen- 
tiloquium  de  medicis  et  infirmis  decerptum  ex  penetralibus  astrologiae,  cuivis 
medico  apprime  cum  necessarium,  tum  utile"  (Ebenda  1532)  —  „Enchiridium 
medicinae pro  tyrunculis  huj'us  artis  compendiosissime  collectum"  (Ebenda  1537)  — 
„latrologia  sive  observationes  quaedam  peculiares  circa  morbos  pestilentes" 
(Ebenda).  Ausserdem  gab  er  des  Marsilius  Ficinds  „Liber  de  cura  valetudinis 
eorum  qui  incumbunt  studio  litterarum"  mit  einer  Einleitung,  1536,  und  des 
Aemilius  Macer  „De  herbarum  virtutibus"  (Krakau  1532;  1537)  heraus. 

K.  &  P. 

*Lowiie,  Benjamin  Thompson  L.,  zu  London,  ist  am  24.  October 
1839  zu  Norwich  als  Sohn  des  jetzt  in  London  lebenden  gleichnamigen  Arztes 
geboren,  studirte  im  St.  Bartholom.  Hosp.,  wurde  1861  Member  und  1873  Fellow 
des  R.  C.  S.  Engl.,  machte  eine  Reise  um  die  Welt  1862,  begleitete  1863,  64  als 
Botaniker  einen  Geistlichen  auf  einer  Expedition  nach  Palästina  und  wurde  1870 
Docent  der  Physiologie  am  Middlcsex  Hosp. ,  in  welcher  Stellang  er  sich  noch 
befindet,  ebenscf  wie  als  Docent  der  Helminthologie  am  Royal  Veterinary  College. 

4* 
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Auch  hielt  er  beim  Roy.  Coli,  of  Surg.  als  Arris  &  Gale  Lecturer  drei  Vorlesungs- 
ciirse.  Er  hat  sich  stets  mit  Vorliebe  dem  Studium  der  Naturwisseuschafteu  (Botanik 
uud  Zoologie)  gewidmet  uud  nur  nebenbei  Praxis  betrieben.  Ausser  naturhistorischen 
Arbeiten  sind  von  ihm  anzuführen :  „  Teratological  catalogue  of  the  Museum  of 
the  Roy.  Göll,  of  Surg."  (1872)  —  „A  manual  of  Ophthalmie  surgery'-''  (1876); 
ferner  an  Aufsätzen:  „Notes  on  recent  progress  of  physiology"  (Transact.  St. 
Andr.  Med.  Grad.  Assoc,  1H72 — 73)  —  „Some  phenomena  of  vision"  (Proceed. 
Roy.  Sog.,  1876)  —  „On  the  relation  of  light  to  Sensation"  (Journ.  of  Anat.  and 
Phys.^  1877)  und  eine  Reihe  weiterer  Mittheilungen  in  Lancet,  Med.  Record,  Clin. 
Soc.  Transact.  u.  s.  w. 

Medical  Directory  etc.  Red. 

*Lubacll,  Douwe  L.,  am  25.  Deceraber  1815  in  Dockum  (Friesland) 
geboren,  studirte  in  Groningen  unter  Sebastian,  Stbatingh,.  Baart  de  la  Faille 
und  promovirte  daselbst  1842  mit  einer  „Diss.  de  oleo  jecoris   aselli"  zum 
Dr.  med.    Er  liess  sich  in  Haarlem  nieder,    wo  er  1860 — 65  als  Lector  der 
Anatomie  und  Physiologie  an  der  klinischen  Schule  fungirte.    1865  wurde  er 
Adjunct-Medicinal-Inspector  in  der  Provinz  Nord-Holland  und  1869  Inspector  für 
die  Provinzen  Overyssel  und  Drenthe,   als  welcher  er  nach  Kampen  übersiedelte. 
Ausser  einer  grossen  Anzahl  von  Brochureu  und  Zeitschriftartikeln,   meist  über 
anthropologische  und  hygienische  Gegenstände,  schrieb  er  hauptsächlich:  „Hand- 
leiding  tot  de  beginselen  der  Dierkunde"  (Amsterdam  1864;  1875;  Rotterdam 
1884;  1885)  —  „Eerste  grondheginselen  der  Natuurkunde  van  den  Mensch" 
(Gouda  1855;  1868;  1882)  —  „Ontleedkundig  en  physiologisch  handboek  voor 
onderwyzers  in  de  gymnastiek"  (Amsterdam  1863;  1873;  1880)  —  „De  bewoners 
van  Nederland"  (Haarlem  1863;  auch  im  Bulletm  de  la  Societe  d'anthropologie 
de  Paris,  1864)  —  „De  opvoeding  van  den  Mensch  van  zyne  Kindsheid  tat 
den  volwessen  leeftyd"  (mit  Dr.  S.  Sr.  Coronel,  Haarlem  1870)  —  „De  zorg 
voor  een  gezond  Nakroost"  (in  Ali  Cohen's  Handboek  der  openbare  gezondheids- 
regeling,    Groningen  1872)   —   „Natuurkundige  plaatsbeschryving   van  Over- 
yssel" (1875).  C.  E.  Daniels. 

von  Lublin,  Valentin  von  L.  (auch  Lublinus  genannt),  wurde  im 
Anfange  des  16.  Jahrhunderts  in  Dublin  geboren,  studirte  in  Krakau  Philosophie 
und  Medicin,  wurde  Baccalaureus  in  artibus  1541,  ging  1547  nach  Italien  und 
studirte  besonders  in  Padua  unter  J.  B.  Montanüs'  Deitung.  Nachdem  er  dort 
Dr.  med.  et  phil.  geworden  war,  kehrte  er  1554  in  sein  Vaterland  zurück.  Seine 
weiteren  Schicksale ,  sowie  sein  Todesjahr  sind  unbekannt.  Von  seinen  Werken 
sind  bekannt:  „De  impotentia  et  causis  ineptiae  ad  statum  matrimonii"  (1545)  — 
„0  röznych  chorobach  i  leczeniu  ich"  (Von  verschiedenen  Krankheiten  und  ihrer 
Heilung,  Krakau  1592).  Ausserdem  gab  er  in  Venedig  1554—1557  zehn  Schriften 
seines  Dehrers  J.  B.  Montanüs  heraus.  '  K.  &  P. 

Lucadou,  Antoine-Simon  L.,  französischer  Marine-Chefarzt,  war  aus 
Castres  gebürtig,  wurde  in  Montpellier  Doctor  und  1774  von  Brest  nach  Rochefort 
als  2.  supplirender  Marinearzt  geschickt.  1776  wurde  er  zum  3.  Marinearzt  ernannt, 
machte  1779  als  Geschwaderarzt  eine  Campagne  mit  und  übernahm,  am  Ende  jenes 
Jahres  wieder  nach  Rochefort  zurückgekehrt,  für  eine  Reihe  von  Jahren  die  Be- 
sorgung der  grossen  Zahl  von  Kranken,  die  sich  in  der  durch  ungünstige  Salubritäts- 
verhältnisse  hervorragenden  Stadt  befanden.  Er  schrieb  darüber:  „M^in.  sur  les 
maladies  les  plus  familiäres  a  Rochefort,  avec  des  observations  sur  les  maladies 
qui  ont  rigni  dans  l'armSe  navale  covibinde  pendant  la  campagne  de  1779" 
(Paris  1787).  1781  war  er  zum  2,  Arzt  ernannt  worden,  7  Jahre  später  wurde 
er  1.  Arzt  und  blieb  in  dieser  Stellung  bis  1791.  wo  die  politischen  Verhältnisse 
ihn  veranlassten,  sich  nach  Bordeaux  zurückzuziehen.  Er  widmete  sich  daselbst 
noch  eine  Anzahl  von  Jahren  der  Civilpraxis  und  starb  1814.  Es  rührt  von  ihm 
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noch  eine  „  Consultation  sur  une  plaie  qui  a  pSndtrS  dans  l'ahdomen  et  dans 
le  foie"  (Rocliefort  1790,  4.)  her. 

Rainguet,  pag.  368.  —  Berger  &  Ray,  pag.  176. 

Lucae,  Samuel  Christian  L. ,  geboren  zu  Frankfurt  a.  M.  ara 
30.  April  1787,  studirte  seit  1805  in  Mainz  und  Tübingen,  promovirtc  hier  1808, 
wurde  Arzt  in  Frankfurt  1809,  Privatdocent  in  Heidelberg  1812,  Professor  der  ver- 
gleichenden Anatomie  und  Physiologie  an  der  med.  Specialschule  in  Frankfurt  1812 
bis  13,  war  seit  1815  Professor  der  Pathologie  und  Therapie  und  Director  der  inneren 
Klinik  zu  Marburg  und  starb  am  28.  Mai  1821  zu  Marburg.  Schriften:  „Ohser- 
vationes  anatomicae  circa  nervös  arterias  adeuntes  et  comitantes"  (Frankfurt 
1811,  c.  flg.,  4.)  —  „Betrachtungen  Uber  die  Natur  des  thierischen  Organis- 
mus" (Ibid.  1811)  —  „Anatomische  Untersuchungen  der  Thymus  in  Menschen 
und  Thieren"  (2  Hefte,  Ibid.  1810;  1819)  —  „De  cerehri  in  homine  vasis  et 
motu"  (Heidelberg  1812,  4.)  —  „Philosophisch-medicinische  Untersuchungen 
üher  einige  Gegenstände  der  Lehre  vom  Zeugungsgeschäfte"  (Frankfurt  1813)  — 
„Anatomische  Bemerkungen  über  die  Diverticula  am  Darmcanal  und  über 
die  Höhlen  der  Thymus"  (Nürnberg  1813,  4.)  —  „Einige  Bemerkungen  über 
das  Verhältniss  des  menschlichen  Organismus  zu  äusseren  Verletzungen  in 
Bezug  auf  Tödtlichkeit  u.  s.  lo."  (Marburg  1814)  —  „Einige  Sätze  aus  der 
physiologischen  Lehre  von  den  secernirten  Säften  im  menschlichen  Organismus"' 
(Frankfurt  1815)  —  „Programma  de  depositionibus  cretaceis  intra  cordis  val- 
vulär um  arteriarumque  substantiam"  (Marburg  1815,  4.)  —  „Entwurf  eines 
Systems  der  medicinischen  AnfJiropologie"  (1.  Bd.,  Frankfurt  1816)  —  „De 
ossescentia  arteriarum  senili"  (Marburg  1818.  4.)  —  „Grundriss  der  Entwick- 
lungsgeschichte des  menschlichen  Körpers"  (Ibid.  1819)  —  „  Ueber  das  Geschlecht- 
liche im  menschlichen  Organismus"  (Annalen  der  Wetterauischen  Gesellschaft 
für  die  ges.  Naturkunde,  Bd.  IV)  —  „Programma :  disquisitio  cur  nostris  tempo- 
ribus  multo  parcius  quam  oUm  inter  medicos  juniores  reperiantur  docti  literisque 
satis  imbuti"  (Marburg  1820,  4.). 

C.  F.  Ch.  Wagner,  Memoria  S.  C.  L.  Marburg.  1822,  4.  —  Stricker,  Gesell, 
der  Heilkunde  in  Frankfurt,  pag.  296.  Stricker 

Lucae,  Johann  Christian  Gustav  L. ,  geboren  zu  Frankfurt  a.  M. 
am  14.  März  1814,  gestorben  daselbst  am  3.  Februar  1885,  Sohn  des  Vorigen, 
studirte  von  1833  an  in  Marburg  und  Würzburg  Medicin  und  proraovirte  1839 
zu  Marburg  mit  der  Diss.  „De  symmetria  et  asymmetria  organorum  animali- 
tatis,  imprimis  cranii" .  1840  unter  die  Frankfurter  Aerzte  aufgenommen,  wurden 
ihm  1845  von  der  Dr.  SENCKENBERG'schen  naturforsch.  Gesellschaft  die  zoolog. 
Vorlesungen  übertragen,  1851  wurde  er  Lehrer  der  Anatomie  ara  Dr.  SENCKEN- 
BERG'schen medic.  Institut,  erhielt  1863  den  Professortitel,  1869  wurden  ihm  auch 
im  Städerschen  Kuustinstitut  die  Vorlesungen  über  Anatomie  für  Künstler  über- 
tragen. Seine  Werke  beziehen  sich  auf  die  normale  uud  krankhafte  Anatomie  des 
Menschen,  auf  vergleichende  Anatomie  und  Entwicklungsgeschichte.  Die  Lehre  von 
der  Entwicklung  des  Schädels ,  welche  ihn  bereits  in  seiner  Doctor-Dissertation 
beschäftigte,  hat  er  in  einer  langen  Reihe  von  Detailuntersuchungen  30  Jahre 
hindurch  zu  fördern  gesucht  und  die  Kraniologie  in  mustergiltiger  Weise  gefördert. 
Die  Arbeiten  von  L.,  welche  sich  speciell  auf  den  Schädel  beziehen,  sind:  „Ziir 
organischen  Formenlehre"  (Frankfurt  1844—45,  m.  12  Taff.,  4.)  —  „Zehn  Schädel 
bekannter  Personen"  (Ibid.  1854,  m.  9  Taff.,  Fol.)  —  „Schädel  abnoi  •mer  Form" 
(Ibid.  1855,  m.  18  Taff.)  —  ^^Zur  Architektur  des  Menschenschädels"  (Frankfurt 
1857,  Fol.,  Vereinigung  und  Vermehrung  der  beiden  vorhergehenden  Schriften)  — 
„Der  Pongo-  und  Orang-Schädel"  (Senckenberg.  Abhandl.,  Bd.  I,  m.  6  Taff.,  4.)  — 
„Zihr  Morphologie  der' Rassenschädel"  (Ibid.,  Bd.  III  u.  V,  m.  24  Taff.,  4.)  —  „Der 
Schädel  des  japanischen  Maskenschioeins"  (Ibid.,  Bd.  VII,  m.  3  Taff.,  4.)  — 
„Afen-   und  Menschenschädel"   (Archiv  für  Anthropologie,  1873,  Bd.  VI)  — 
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„Ein  Beitrag  zum  Wachsen  des  Kinderiwpfes  vom  3. — 14.  Lehensjahre"  und: 
U eh  er  sichtliches  vom  Wachsen  des  Schädels"  (iu  der  Festschrift  zur  13.  Jabres- 
vorsararalung  der  deutschen  anthropolog.  Gesellsch.  iu  Frankfurt,  lb82)  —  „Zur 
Sutura  transversa  squamosa  ossis  occipitis"  (Senckenberg.  Abhand.,  Bd.  XIII, 
m.  4  Talf.,  4.).    Genieinsam  mit  dem  Bildhauer  Schmidt  von  der  Launitz 
war  er  seit  1843  bemüht,  die  Zeicbuungsmcthode  anatomischer  Gegenstände  zu 
verbessern.    L.  selbst  hat  darüber  in  Froribp's  Notizen  (Bd.  II,  1858)  und  im 
Archiv  für  Anthropologie  (Bd.  VI),  Landzert  hat  im  Archiv  für  Anthropologie 
(Bd.  II)   und  Kinkelin  (in  der  Festschrift  zur  13.  Anthropologen-Versammlung 
in  Frankfurt)  darüber  Bericht  erstattet.    Nach  dieser  Methode  sind  gezeichnet: 
„Abbildungen  der  menschlichen  Skelettheile"   (Frankfurt  1860,  m,   28  Taff., 
'^^^  Fol.)  —    „Zur  Anatomie  des  weihlichen  Torso"   (Leipzig  und  Heidelberg, 
m.  12  Taff.  gr.  Fol.)   „Skelet   eines  Mannes  in  statischen  und  mechanischen 
Verhältnissen"  (Frankfurt  1876,  1  Taf.  gr.  Fol.  m.  Text).   Zur  menschlichen 
Anatomie  gehören  auch  noch  seine  Abbandlungen:  „Die  Stellung  des  Humer us- 
hopfes  zum  Ellenbogen gelenk  hei  Europäern  und  Negern"  (Archiv  für  Anthro- 
pologie, Bd.  1)  —  „  Ueber  das  Schwingen  des  ßeines  heim  Gehen"  (Froriep's 
Notizen,  1850,  Bd.  I,  Nr.  211)  —   „Der  Fuss  eines  japanischen  Seiltänzers" 
(Archiv  für  Anthropologie,  Bd.  IV).    Zur  vergleichenden  Anatomie  hat  L. 
.folgende  Arbeiten  geliefert,  welche  nicht  den  Schädel  betreffen:  „Die  Hand  und 
der  Fuss  bei  Menschen,  Afen  und  Beutelthieren"   (Senckenberg.  Abhandl., 
Bd.  V.   m.  4  Taff.)  —   „  Veher  die  Zeugungswege  des  weihlichen  Känguruh'' 
(Der  zoologische  Garten,  Jahrg.  8  und  10)  —   „Die  Robbe  und,  die  Otter  in 
ihrem  Knochen-  und  Muskelskelet.  2  Abtheil."  (Senckenberg.  Abhandl.,  Bd.  VIII 
und  IX,  m.  32  Taff.,  4.,  auch  zusammen  1876).  —  „Der  Fuchsaffe  (Lemur)  und 
das  Faulthier  (Gholoepus)"  (Ibid.,  Bd.  XIII,  auch  als  eigenes  Werk,  Frankfurt 

1882).           Zur  pathologischen  Anatomie  endlich   gehört  die  Abhandlung: 

„üeher  Schizostoma  reflexum  Gurlt"  (Senckenberg.  Abhandl.,  Bd.  IV;  m. 
1  Taf.).  —  Ueber  die  Frankfurter  anatomische  Anstalt  und  deren  Sammlungen 
berichtet  L.  im  Jahresbericht  über  die  Verwaltung  des  Medicinalwesens,  Jahrg.  1, 
und  SCHAAFFHADSEN  im  ArcMv  für  Anthropologie,  Bd.  XIV). 

Gedenkblätter  zu  dem  Docenten-Jubiläum  des  Prof.  G.  Lucae.  1876,  4.  —  Vir  chow, 
in  Verhandl.  der  Berliner  Gesellsch.  f.  Anthropol.  1885,  pag.  54.  —  Stricker,  im  Jahres- 
bericht der  Senckenb.  naturforsch.  Gesellsch.  1884—85.  Stricker. 

*Lllcae,  Johann  Constantin  August  L.,  zu  Berlin,  ist  daselbst  am 
24  August  1835  geboren,  studirte  auch  dort  und  in  Bonn,  wurde  1859  Doctor, 
war  in  der  Ohrenheilkunde  ein  Schüler  von  J.  Toynbee,  den  er  auf  einer 
grösseren  wissenschaftlichen  Reise  in  London  1862  kennen  lernte.  Nach  der  Ruck- 
kehr nach  Berlin  arbeitete  er  mehrere  Jahre  im  pathologischen  Institute  unter 
ViRCHOW,  ist  seit  1862  als  Ohrenarzt  thätig ,  seit  1866  als  Privatdocent  seit 
1871  als  Prof.  e.  o.,  seit  1874  als  Director  der  königl.  Üniversitäts-Pohklinik  für 
Ohrenkrankheiten  und  seit  1881  der  königl.  Universitätsklinik  für  Ohrenkrank- 
heiten zu  Berlin.  Ausser  zahlreichen,  namentlich  im  Archiv  f.  Ohrenheilk.  und  m 
VIRCHOW'S  Archiv  erschienenen  Journalartikeln  aus  den  verschiedensten  Gebieten 
der  Otologie  sind  selbständig  erschienen:  „Die  Schallleitung  durch  die  Kopf 
knochen  und  ihre  Bedeutung  für  die  Diagnostik  der  OhrenkrankheUen 
(Würzburg  1870)  und  „Zur  Entstehung  und  Behandlung  der  suhjectiven  Lrehors- 
empfindungen"  (Berlin  1884).  Red. 

Lucas  Charles  L.,  mehr  als  irischer  Politiker,  wie  als  Arzt  bekannt, 
war  am  26.  September  1713  geboren,  war  anfänglich  Apotheker  in  Dublm ,  wo 
er  1741  sein  erstes  Werk :  „Pharmacomastix ;  or  the  office,  use,  and  abuse  oj 
apothecaries  explained"  publicirte.  Er  wurde  1748  zu  einem  der  Gehilfen  des 
Apotheker-Revisors  beim  King  and  Queen's  Coli,  of  Physic.  ernannt,  war jiber 
früher  bereits  in  die  politische  Laufbahn  eingetreten,  als  Mitglied  der  btadtver- 
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tretimg  von  Dublin,  gab  mehrere  politische  Journale  heraus,  wurde  deswegen 
verfolgt,  ging  nach  Paris,  Rheims  und  Leyden,  wo  er  1752  Dr.  med.  wurde  und 
liess  sich  später  in  Bath  als  Arzt  nieder.  Trotz  seiner  langen  Abwesenheit  aus 
der  Heimat  wurde  er  1761  als  Vertreter  von  Dublin  in  das  irische  House  of 
Commons  gewählt  und  war  von  da  vollauf  bis  zu  seinem  am  4.  Nov.  1771  erfolgten 
Tode  mit  Politik,  in  welcher  er  eine  hervorragende  Rolle  spielte,  beschäftigt. 
Ausser  zahlreichen  politischen  Abhandlungen  schrieb  er  noch:  „An  essay  on 
waters.  In  three  parts"  (London  1756)  —  „An  analysis  of  Dr.  Rutty's 
methodical  Synopsis  of  mineral  waters"  (1757)  —  „On  a  physical  confederacy 
at  Bath"  (1757)  —  „Gursory  remarhs  on  the  method  of  investigating  the 
principles  and  properties  of  the  Bath  and  Bristol  waters"  (Bath  1764). 

Münk,  II,  pag.  223.  ^• 

Lucas,  Prosper  L. ,  wurde  in  Paris  1833  mit  der  These:  „De  l'imi- 
tation  Gontagibuse,  ou  de  la  propagation  sympathique  des  ndvroses  et  des 
monomanies"  Doctor,  war  nacheinander  Irrenarzt  im  Bicßtre  und  dem  Asyl  Sainte- 
Anne  und  verfasste,  ausser  der  Schrift:  „La  liberti  d'enseignement"  (1831),  ein 
durch  Gelehrsamkeit  und  nicht  geringe  wissenschaftliche  Erfahrung  ausgezeichnetes 
Werk :  „  Traite  philos.  et  physiol.  de  l'hiredite  naturelle  dans  les  4tats  de  santS 
et  de  maladie  du  Systeme  nerveux"  (2  voll.,  Paris  1847—50),  durch  welches  er 
am  bekanntesten  geworden  ist.  Es  sind  durch  dasselbe  alle  die  seitdem  über  die 
wichtige  Frage  der  Erblichkeit  erschienenen  Arbeiten  von  Moreau  (de  Tours), 
Morel,  Th.  Ribot  etc.  angeregt  worden.  Er  starb  Anfangs  April  1885,  mehr 
als  70  Jahre  alt,  zu  Mennecy  (Seine-et-Oise),  wohin  er  sich  nach  seiner  Pensionirung 
zurückgezogen  hatte. 

Gaz.  hebdomad.  de  med.  et  de  chir.  1855,  pag.  2n2.  ^• 

*  Lucas,  Richard  Clement  L. ,  zu  London,  ist  1846  zu  Oaklands, 
Midhurst,  Sussex,  geboren,  studirte  im  Guy's  Hosp.,  wurde  1868  Meraber ,  1871 
Fellow  des  R.  CS.  Engl. ,  war  von  1872 — 77  anatom.  Prosector  an  der  med. 
Schule  des  Guy's  Hosp.,  wurde  1874  Assistant  -  Surgeon  bei  letzterem,  18.77 
Docent  der  operativen  und  praktischen  Chirurgie,  1883  Surgeon  am  Evelina  Hosp. 
für  Kinder.  Er  verfasste:  „Surgical  diseases  of  the  hidneys,  and  the  Operations 
for  their  relief"  (1883)  und  schrieb  u.  A.  in  den  Guy's  Hosp.  Reports  (1875, 
1876,  78,  81):  „On  the  normal  arrangement  of  the  brachial  plexus  of  nerves"  — 
„Fraotures  of  the  skull  followed  by  tumours  of  cerebro- spinal  fluid  beneath 
the  scalp"  ;  in  den  Med.-Chir.  Transact.  (1877):  „Removal  of  a  silver  tracheo- 
tomy  tube  from  the  left  bronchus ,  where  it  had  remained  7  weeks"  ;  in  den 
Clinic.  Soc.  Transact.  (1877,  81):  „Excision  of  lower  half  of  ulna  for  myeloid 
tumour ,  recovery ,  with  a  useful  hand"  —  „On  cross-legged  progression ,  the 
result  of  double  hip  ankylosis"  —  „A  successful  case  of  nephrectomy"  (Transact. 
Internat.  Med.  Congressf- 1881)  —  „On  gonorrheal  rheumatism  in  infants,  the 
result  of  Ophthalmia  neonatorum"  (1885)  und  weitere  Arbeiten  in  den  med. 
Journalen;  ferner  den  Art.  „Dislocations"  im  Dict.  of.  Pract.  Surgery  i\.  s.  w. 

Medical  Directory  etc.  Red. 

Lucas-Championniere,  Just  L.,  geboren  1803  in  Nantes,  studirte  hier, 
sowie  in  Paris  als  Schüler  von  Broussais,  promovirte  1828  in  Paris  mit  der 
These:  „Sur  une  Observation  de  gastro-enterite  avec  symptomes  d'adynamie" 
und  praktieirte  daselbst  eine  Zeit  lang,  bis  er  1830  das  „Journal  de  midecine 
et  de  Chirurgie  pratiques"  gründete,  dessen  Redaction  er  sich  bis  zu  seinem 
Lebensende,  am  16.  Mai  1858,  fast  ausschliesslich  widmete.  Ausserdem  schrieb 
er  noch:  „Recher ches  sur  la  therapeutique  de  la  syphilis"  (Paris  1836)  — 
„Statistique  du  personnel  medical  en  France  et  dans  quelques  contrdes  de 
l'Europe"  (Ebenda  1845)  u.  „Dictionnaire  des  mddecins praticiens"  (Ebenda  1850). 

SachaiJe,  pag.  443.  —  Dechambre,  2.  S6rie,  III,  pag.  144.  Pgl. 
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* Lucas-Cliampionniere,  Just-Marie-M  arcollin  L.,  zu  Paris,  ist  am 
15.  August  1843  zu  St.  Lcouard  (Oisc)  geboren,  studirte  von  1860  an  in  Paris, 
wurde  daselbst  1870  Doctor  mit  der  These:  „Lymiohatiques  uUrins  et  lympkangite 
utirine  etc.".  Er  ist  Chirurgien  des  hopitaux  seit  1874  und  Chef-Redacteur  des 
„Journ.  de  mM.  et  de  chir.  pratigues" .  Er  schrieb  weiter:  „De  la  fihvre  trau- 
matique'-''  (1872),  Agregatious-These  —  „Les  lymphatiques  utdrins  et  leur  röle 
dans  la  pathologie  utdrine"  (Archives  de  tocologie,  1875)  —  „Chirurgie  anti- 
septique"  (1876,  1880)  —  „]£tude  sur  la  trdpanation  du  crime.  Trepanation 
guidie  par  les  localisations  cir&hrales"  (1878)  u.  s.  w,  und  hat  in  neuester 
Zeit  besonders  für  die  antisejjt.  Wundbehandlung  in  Frankreich  Propaganda  zu 
raaehcü  gesucht.  -^^^ 

Luce,  Johann  Wilhelm  Ludwig  von  L. ,  wurde  1756  in  Hassel- 
felde am  Harz  (Braunschweig)  geboren,  ging  1774  nach  Göttingen  und  1776 
nach  Helmstädt  und  studirte  Theologie,  war  von  1777 — 81  Hofmeister,  übernahm 
1781  eine  eben  solche  Stelle  zu  RötseküU  (Insel  Oesel)  und  1783  das  Pfarramt 
zu  Pühha  auf  Oesel  und  lernte  estnisch;  aber  schon  1785  gab  er  aus  Kränklich- 
keit die  Pfarre  auf  und  lebte  als  Gutsbesitzer  in  Lahentaggi.  1787  zog  er  nach 
Deutschland  und  nach  dem  Tode  seiuer  Frau  nach  Göttingen,  studirte  Mediciu 
21/2  Jahre  lang  und  wurde  in  Erfurt  zum  Dr.  med.  promovirt.  Von  1793 — 1801 
lebte  er  auf  Oesel  als  Gutsbesitzer,  zog  1801  in  die  Stadt  Arensburg,  wurde  hier 
Gerichtsarzt  u.  s.  w. ,  übernahm  später  die  Rathsapotheke,  legte  aber  1804  alle 
seine  Aemter  bei  der  Stadt  nieder  und  wurde  Inspector  des  Arensburger  Schul- 
bezirkes und  verwaltete  dieses  Amt  bis  zur  Aufhebung  desselben  im  Jahre  1820. 
Er  starb  daselbst  im  Mai  1842.  L.  hat  auch  als  Schriftsteller  eine  rege  und  viel- 
seitige Thätigkeit  entfaltet ;  seine  Gedichte,  seine  laudwirthschaftlichen,  naturwissen- 
schaftlichen, sprachlichen  und  historischen  Abhandlungen  mögen  nur  erwähnt  werden  ; 
ich  nenne  nur  die  medicinischen  :  „  Versuch  über  Hypochondrie  und  Hysterie : 
ein  praktisches  Handbuch  für  angehende  Aerzte"  (Gotha  und  Petersburg  1797)  — 
„Einige  Worte  über  die  jetzigen  Kuhpoclcen^''  (Reval  1819)  —  „Heilmittel  der 
Esten  auf  der  Insel  Oesel"  (Pernau  1829)  —  „Topographische  Nachrichten  von 
der  Insel  Oesel  in  medicinischer  und  ökonomischer  Hinsicht"  (Reval  1823;  nebst 
einem  Nachtrag,  1829)  —  „Beobachtungen  über  einige  Heilmittel ,  namentlich 
Volksarzneimittel  in  Estland"  (Russ.  Sammlung  für  Natur-  und  Heilk.,  Bd.  H)  — 
„  lieber  den  Gesichtsschmerz"  (Giiinöel's  Med.-pharmac.  Blätter). 

V.  Recke-Napiersky ,  III,  pag.  112 — ^119.  —  Beise,  II,  pag.  25. 

L.  Stieda. 

Lucena ,  Luiz  de  L. ,  geboren  1491  zu  Guadalaxara  in  Neu-Castilien, 
studirte  und  proraovirte  in  Alcala  de  Henares,  bereiste  verschiedene  Länder  Europas 
und  prakticirte  und  lehrte  vermuthlich  in  Tolosa.  Wenigstens  ist  daselbst  um 
1523  die  einzige  Schrift,  die  wir  von  ihm  besitzen:  „De  tuenda,  praesertim  a 
peste,  integra  valetudine,  deque  cujus  morbi  remediis"  (dem  Magistrate  von  Tolosa 
dedicirt)  erschienen.  Später  ging  L.  nach  Rom  und  ist  daselbst  um  1552  gestorben, 
wie  ein  Epitaphium,  welches  sein  Grab  in  der  Kirche  S.  Maria  del  Popolo  ziert,  meldet. 

Biogr.  med.  VI,  pag.  125.  —  Decliambre,  2.  Serie,  III,  pag.  144.  Ps'- 

Luchsinger,  Balthasar  L. ,  aus  Glarus,  geboren  am  26.  September 
1849,  studirte  in  Zürich,  Heidelberg  und  Leipzig  (Hermann,  KüEHNE,  C.  Ludwig") 
und  wurde  1875  promovirt.  1878  wurde  er  als  Professor  der  Physiologie  an  die 
Thierarzneischule  zu  Bern,  1881  als  Professor  der  experimentellen  Pharmakologie 
an  die  dortige  Universität  berufen.  Seine  zahlreichen  experimeutellen  Untersuchungen 
sind  in  Journalartikeln  niedergelegt  (Pflueger's  Archiv,  Archiv  f.  experiment. 
Pathologie  u.  A.).  Er  starb  20.  Januar  1886  in  Meran.  Wernich. 

Luclitmans,  Pieter  L. ,  am  I.April  1733  in  Leyden  geboren,  studirte 
daselbst  und  proraovii'te  1758  in  der  Medicin  (JHss.  de  saijoribus  et  gustu"), 
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wurde  1760  als  Professor  der  Medicin  und  Anatomie  nach  Utrecht  berufen 
(Antrittsrede:  „De  praecipuif- quae  saeculo  XVllI  anatomiae  accesserunt  incre- 
mentis"),  und  wurde  1774  ihm  auch  der  Unterricht  in  der  Geburtshilfe  übertragen, 
den  er  mit  einer  „öra</o  c?e  mechanismo  corporis  humanilompletissimo  sapten- 
tiae  dimnae  testimonio"  anfing.  Er  starb  am  2.  rebruar  1800  und  schrieb  u.  A. : 
„Oratio  de  praeclaris  scientiae  anatomicae  ad  excolendas  reliquas  scientias 
meritis"  (1779)  —  „Historia  maxillae  inferioris  scorhuto  valde  alienatae" 
(Annal.  Acad.  cur.  nat.,  Vol.  VII)  —  „Beschryving  van  een  fungus  aan  de  hiel"  — 
„  Waarneming  van  eene  byzondere  soort  van  atresia  ani"  u.  s.  w. 

V.  d.  Aa,  Härder wj'k,  Schot el.  C.  E.  Daniels. 

*Luciaili,  Luigi  L. ,  ist  am  23.  November  1842  in  Ascoli  Piceno 
geboren,  studirte  an  den  Universitäten  von  Bologna  und  Neapel  und  wurde  1868 
Assistent  der  physiologischen  Lehrkanzel  in  Bologna,  ging  1872  nach  Leipzig,  wo 
er  sich  experimentellen  Studien  unter  Ludwig's  Leitung  widmete ,  wurde  darauf 
Privatdocent  in  Bologna  für  allgemeine  Pathologie,  1875  Prof.  e.  o.  derselben  in 
Parma,  1879  durch  Coneurs  ord.  Prof.  der  Physiologie  in  Siena,  1883  in  Florenz, 
in  welcher  Stellung  er  noch  gegenwärtig  sich  befindet.  Unter  seinen  zahlreichen 
Schriften  sind  hervorzuheben:  „Analisi fisiopatologica  del  ^etorao"  (Rivista  clinica 
di  Bologna,  1868)  —  „DelV  tiso  del  curaro  nel  blefarospasmo  e  nella  foto- 
fohia"'  (Ibid.  1868)  —  „Embolia  delV  arteria  centrale  della  retina"  (Ibid.  1869)  — 
„Dei  tessuti  e  degli  organi  erettiU"  (Ibid.  1869)  —  „DelV  attivith  della  dia- 
stole  cardiaca"  (Ibid.  1871)  —  „Dei  fenomeni  cardiaco-vascolari  della  fehbre 
-  e  della  infiammazione"  (Ibid.  1872)  —  Eine  periodische  Function  des  isolirten 
Froschherzens''  (Berichte  der  kön.  sächs.  Gesellsch.  der  Wissenseh.,  1873)  —  „Sulla 
dottrina  delV  attivith  diastolica"  (Bologna  1874)  —  „Sulla  natura  funzionale 
del  centro  respiratorio"  (Ibid.  1874)  —  „Delle  oscillazioni  della  pressione 
intratoracica  ed  iniraaddominale,  studio  sperimentale  con  40  incisioni"  (Arohivio 
di  BizzozERO,  1877)  —  „Sui  centri  psicomotori  corticali  —  sui  centri  psieo- 
sensori  corticali"  (Riv.  sperimentale  di  freniatria  etc.,  1878 — 79)  —  „Sulla  pato- 
genesi  delV  epilessia"  (Ibid.  1879)  —  „Sui  fenomeno  di  Cheyne-Stokes  etc." 
(Sperimentale  1879).  Cantani. 

*  Luczkiewicz ,  Heinrich  L. ,  geboren  am  5.  Juli  1826  zu  Peresp  in 
Galizien,  studirte  in  Lemberg  Philosophie,  dann  Medicin  in  Wien,  Prag  und  Krakau, 
wo  er  1852  Dr.  med.  und  1855  Dr.  chir.  wurde,  1852 — 55  war  er  in  der 
therapeutischen  Klinik  Dietl's  Adjunct,  1855 — 57  Arzt  am  St.  Alexander-Hospital 
in  Willanöw  bei  Warschau,  dann  lebte  er  einige  Jahre  als  praktischer  Arzt  in 
Chelm,  wurde  1860  in  Warschau  Privatdocent  für  spec.  Pathologie  und  Therapie 
und  Primarius  am  dortigen  evangelischen  Krankenhause,  1862  Professor- Adjunct 
und  lehrte  Geschichte  der  Medicin,  sowie  Encyclopädie  und  Methodologie,  wurde 
1864  Prof.  e.  o.  und  übernahm  noch  die  Vorlesungen  über  allgemeine  Pathologie 
und  wurde  endlich  1883  Prof.  ord.  1862  war  er  Redacteur  der  Pami^tnik  Towa- 
rzystwa  lekarskiego,  1866—69  und  1877—80  redigirte  er  die  Gazeta  lekarska. 
Seine  kleineren  Arbeiten  finden  sich  seit  1854  in  folgenden  Journalen:  Tygodnik 
lekarski,  Pami^tnik  Towarzystwa  lekarskiego,  Gazeta  lekarska  und  Medycyna ; 
deutseh  veröfltentlichte  er  in  der  Wiener  med.  Wochensehr.  (1874)  zwei  Aufsätze 
über  „Leptomeningitis  und  Aphasie"  und  über  „Morbus  Brightii" ;  auch  schrieb 
er  viele  populär-raedicinische  Artikel  für  die  Tagespresse.  Von  seinen  grösseren 
Arbeiten  smd  zu  nennen:  „Choroby  uJdadu  nenoowego"  (Die  Krankheiten  des 
Nervensystems,  Warschau  1869)  —  „Choroby  narzqdu  krajenia  krwi"  (Krank- 
heiten der  Organe  des  Blutkreislaufes,  Ebenda  1874);  ausserdem  übersetzte  er  in's 
Polnische  die  Aphorismen  des  Hippokrates,  Oesterlen's  Handbuch  der  Hygiene, 
Uhle's  und  Wagner's  Allgemeine  Pathologie  und  einen  Theil  von  Ziemssrn's 
Handbuch  der  spec.  Pathologie  und  Therapie.  r   t  p 
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LudekiDg,  W  illem  Erns  t  L.,  1805  in  Amsterdam  geboren  und  daselbst 
in  einem  Waisenhauso  erzogen ,  war  Student  an  der  Itlinischen  Schule  in  seinem 
Geburtsorte  und  etablirte  sich  nach  vollendetem  Studium  in  Edam.  Nach  einiger 
Zeit  giug  er  nach  Nieuwe-Tonge ,  von  da  nach  Oost-Voorno  und  endlich  nach 
Brielle  (1832),  wo  er  bald  eine  sehr  ausgedehnte  Praxis  bekam  und  Stadt-Chirurg 
und  Geburtshelfer  wurde.  Er  hat  sich  bekannt  gemacht  durch  die  Verölientlichung 
von  „Lecensbericliten  en  Lettervruchten  van  N ederlandsche  Geneeskundiyen  van 
de  vroegste  tyden  tot  op  onze  dagen.  Eene  hydrage  tot  de  geschiedenis  van 
de  Geneeskunde  in  Nederland"  (Brielle  1847),  Von  dieser  sehr  verdienstlichen 
Arbeit  ist  leider  nur  der  erste  Theil  („Von  den  frühesten  Zeiten  bis  zu  der  Stiftung 
der  Leydener  Universität")  erschienen,  da  der  Verfasser  kurz  nach  dessen  Vollendung 
krank  wurde  und  nach  langem  Leiden,  erst  im  Jahre  1882,  sehr  arm,  starb. 

C.  E.  Daniels. 

Ludeking,  Everardus  Winaudus  Adrianus  L.,  am  29.  Mai  1830 
in  Hilversum  geboren,  studirte  an  der  militärärztlichen  Schule  in  Utrecht ,  wurde 
1851  zum  Militärarzt  ernannt  und  ging  als  solcher  nach  Ost-Indien.  Ausser  ver- 
schiedenen Zeitschriftartikeln  und  einigen  Gedichten  haben  wir  von  ihm  „Natuur- 
en  geneeskundige  topograpläe  van  de  as&istent-residentie  Azam"  (1867)  — 
„De  officier  van  gezondheid  van  liet  N.  I.  Leger  en  zyne  opleiding  aan  de 
kweekschool  voor  militaire  geneeskundigen  te  Utrecht"  (1868)  —  „De  officier 
van  gezondheid  van  het  N.  I.  Leger  en  zyne  toekomst"  (1868)  —  „Schets 
van  de  residentie  Amboina"  (1868)  —  „Recueil  voor  den  militair- geneeskun- 
digen dienst  in  Ned.  Indie"  (Batavia  1871)  und  „Recueil  voor  den  civielen 
geneeskundigen  dienst  in  Ned.  Indie"  (Ebenda  1871).  Er  starb  im  Februar  1877 
in  Soerabaya,  wo  er  als  Chef  (Oberstlieutenant)  des  Militärhospitals  wirksam  war. 

A.  Winkler  Prins,  Geillustreerde  Encyclopaedie.  Deel  10        C.  E.  Daniels. 

Ludeman,  Johan  Christophorus  L. ,  am  24.  August  1685  in 
Harburg  bei  Hamburg  geboren,  studirte  in  Jena  und  in  Harderwyk,  wo  er  mit 
einer  „Diss.  de  septem  planetis"  zum  Dr.  med.  promovirte.  Nach  langen  Reisen 
durch  Europa  Hess  er  sich  in  Amsterdam  nieder,  wo  er  bald  einen  sehr  grossen 
Ruf  bekam,  obgleich  er  sich  viel  mehr  mit  der  Astrologie  als  mit  der  Mediciu 
beschäftigte,  da  mau  seinen  Vorhersagen  einen  ausserordentlichen  Werth  zuerkannte 
und  man  ihn  über  die  verschiedensten  Krankheiten  um  Rath  fragte.  Er  starb  1757. 
Von  seinen  Schriften  erwähnen  wir  hier  nur:  „Over  de  sevenderley  loatersiigtige 
sieckten"  und  „Spiegel  der  waereld  of  geheime  waarnemingen  van  den  beruchten 
Astroloog  J.  G.  Ludeman ,  verdeeld  in  twaalf  brieven,  geschreoen  aan  Heesten 
Franciscus"  (Rotterdam  1756). 

V.  d.  Aa,  Harderwyk,  «chotel.  C.  E.  Daniels. 

Ludger-Lallemaiid,  s.  Lallemand,  Ludger. 

Ludolf  Hieronymus  L. ,  als  Sohn  des  berühmten  Mathematikers  und 
Bürgermeisters  Johann  Hi ob  L.,  am  30.  April  1679  in  Erfurt  geboren,  studirte 
Anfangs  Theologie  und  Jurisprudenz,  später  aus  Gesundheitsrücksichten  Medicm 
in  seiner  Vaterstadt  und  in  Jena,  promovirte  1703  in  Erfürt  und  war  daselbst 
3  Jahre  lang  Professor  der  Philosophie,  dann  bis  1711  Prof.  der  Mathematik,  bis 
1715  der  Medicin,  bis  1717  der  Chemie  und  endlich  Prof.  der  Anatomie,  Chirurgie 
und  Botanik  bis  1727.  Zugleich  war  er  kurfürstl.  Rath  und  Leibmedicus.  Er 
starb  am  27.  Februar  1728.  Seine  Schriften  bestehen  aus  zahlreichen  Disser- 
tationen über  Themata  aus  den  von  ihm  vertretenen  Wissensgebieten. 

Biogr.  ra6d.  VI,  pag.  125.  —  Dechambre,  2.  Serie,  III,  pag.  173.  Pgl- 
Ludolf,  Hieronymus  von  L.,  als  Sohn  des  Vorigen  am  11.  December 
1708  in  Erfurt'  geboren,  studirte  daselbst  Anfangs  Jura ,  musste  aber,  durch  den 
Tod  seines  Vaters  in  ungünstige  Vermögenslage  versetzt,  seine  Studien  unterbrechen, 
war  nacheinander  Kaufmann,  Hauslehrer  und  Uhrmacher  (bis  1737),  begann  darauf 
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in  Jena  das  Studium  der  Medicin  und  Chemie,  promovirte  1739  in  Erfurt  mit 
der  Diss. :  „De  acidi  mtrioli  praestantm"  zum  Dr.  med.  und  war  seit  1741 
Prof.  e.  0.  der  Philosophie,  seit  1745  daneben  Prof.  ord.  der  Chemie  an  der 
Universität  zu  Erfurt,  auch  prakt.  Arzt  und  Stadtphysicus  daselbst.  Um  1750 
wurde  er  zum  Leibarzt  des  Kurfürsten  von  Mainz  ernannt  und  siedelte  dorthin 
über,  wo  er  1752  geadelt  wurde.  1764,  nach  dem  Tode  des  Kurfürsten ,  kehrte 
er  wieder  nach  Erfurt  zurück  und  starb  daselbst  am  7.  November  desselben  Jahres. 
Ausser  etwa  25  Dissertationen  und  kleineren  akademischen  Abhandlungen,  theils 
medicinischen ,  theils  chemischen  Inhalts,  verfasste  er  noch  u.  A. :  „Die  tn  der 
Medicin  siegende  Chemie  u.  s.  w."  (Erfurt  1746—49)  —  „Progr.  de  mirabili 
fabrica  articulationis  maxillae  inferioris  cum  ossibus  temporum"  (Ebenda  1749)  — 
„Zugabe  zu  der  in  der  Medicin  noch  immer  und  immer  siegenden  Ghymie" 
(Ebenda  1750)  —  Vollständige  und  gründliche  Einleitung  in  die  Ghymie" 
(Ebenda  1752). 

Boerner,  I,  pag.  826;  II,  pag.  457,  775;  III,  pag.  443,  7^:9.  —  Baldinger, 
pag.  124.  —  Biogr.  med.  VI,  pag.  126—128.  Pgl 

Ludovicus,  s.  Ludwig. 

Ludwig  (LüDOViCüS),  Daniel  L. ,  geboren  am  5.  October  1625  in 
Weimar,  studirte  an  verschiedenen  Universitäten,  promovirte  1647  in  Jena,  prak- 
ticirte  eine  Zeit  lang,  seit  1650  zu  Königsberg  in  Frauken,  wurde  1658  Stadt- 
und  Bezirksphysicus  in  Salzungen  und  ging  in  gleicher  Eigenschaft  1662  nach 
Gotha.  Hier  wurde  er  16'66  zum  Leibarzt  und  Präsidenten  des  CoUeg.  medicum 
ernannt  und  starb  am  11.  September  1680.  Er  ist  bekannt  als  Reformator  der 
Pharmakologie  und  Pharmacie  durch  sein  Epochemachendes  Werk:  „De pharmacia 
moderno  saeculo  accommodata"  (Gotha  1671;  1685;  Hamburg  1688;  Amsterdam 
1688;  Kopenhagen  1693;  Hamburg  1728;  frauzösisch  Lyon  1710),  in  welchem 
er  hauptsächlich  eine  Vereinfachung  und  Beseitigung  einer  Menge  veralteter  und 
unnützer  Mittel  empfiehlt.  Ausserdem  rühren  von  ihm  her:  „Gompendium  materiae 
medicae"  (Frankfurt  1698)  —  „Tractätlein  von  Feldkrankheiten"  (Gotha  1664)  — 
„Tractätlein  von  der  rothen Ruhr"  (Ebenda  1666  ;  Mühlhausen- 1685  ;  Leipzig  1702) 
und  etwa  48  Abhandlungen  in  den  Acta  der  k.  k.  Leopold.  Akademie.  Seine 
Gesammtwerke  erschienen  in  zwei  Ausgaben:  Frankfurt  1712  und  Leipzig  1712. 

Biogr.  med.  VI,  pag.  128.  —  Dict.  hist.  III,  pag.  489.  —  Marx,  Abhandl.  der 
k.  Gesellsch.  der  Wissensch.  zu  Göttingen.  1874 ,  XX,  pag.  4.  P  a  g  e  1. 

Ludwig,  Christian  Gottlieb  L. ,  geboren  am  30.  April  1709  zu 
Brieg  in  Schlesien,  bezog  1728  die  Universität  Leipzig,  um  Medicin  und  Natur- 
wissenschaften, namentlich  Botanik  zu  studiren,  weshalb  er  auch  1731  zum  Be- 
gleiter des  Prof.  Hebenstbeit  bei  der  auf  Kosten  des  Kurfürsten  von  Sachsen 
ausgeführten  Reise  nach  Afrika  ernannt  wurde.  Nach  seiner  Rückkehi-  vollendete 
er  das  Studium  der  Medicin,  habilitirte  sich  1736  und  erwarb  1737  die  med. 
Doctorwürde.  1740  zum  Prof.  e.  o.  der  Medicin  ernannt,  erhielt  er  1747  die 
ord,  Professur  der  Anatomie  und  Chirurgie,  1755  die  der  Pathologie  und  1758 
die  der  Therapie,  sowie  das  Decanat  der  med.  Facultät.  Er  starb  am  7.  Mai  1773. 
L.'s  ausserordentlich  grosse  schriftstellerische  Thätigkeit  war  sowohl  den  Natur- 
wissenschaften, vor  Allem  der  Botanik ,  als  auch  den  verschiedensten  Zweigen  der 
Medicin  gewidmet.  Seine  Abhandlungen  sind  jedoch  zum  grössten  Theile  als 
Gelegenheitsschriften  verölFentlicht  worden  und  zeigen  nur  noch  von  der  Vielseitig- 
keit und  dem  Fleisse  ihres  Verfassers.  Besondere  Erwähnung  verdienen  die 
„Institutiones  physiologicae"  —  „Institutiones  medicinae  clinicae"  —  „Insti- 
tutiones  chirurgiae"  —  „Institutiones  pathologiae"  —  „Institutiones  therapiae 
generalis"  —  „Institutiones  medicinae  forensis" ,  welche  L.  von  1752 — 1765 
—  sämmtlich  in  Leipzig  —  herausgegeben  hat  irad  welche  lange  Zeit  hindurch 
als  Grundlage  der  Vorlesungen  über  die  betreffenden  Discipliuen  Benutzung  gefunden 
haben.  Ausserdem  sind  noch  zu  nennen:  „Adversaria  medico-practica"  (Vol.  I — III, 
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Leipzig  1769,  71,  72)  und  —  als  Beweis  für  das  Alter  der  Klage  Uber  zu  grosse 
Beschleunigung  des  Studiums  der  Medicin  —  eine  Abhandlung:  „De  medicinae 
studio  non  praecipitando"  (1772). 

Boeruer,  I,  pag.  41,  439,  731.  —  Baldinger,  pag.  125.  —  F.  A.  Guil. 
Wenckii,  Oratio  secularis.  Leipzig  1810,  pag.  50.  —  Meusel,  VIII,  pag.  94.  —  Biogr. 
m6d.  VI,  pag.  120.  —  Diot.  liist  III,  pag.  490.  Winter. 

Christian  Friedrich  Ludwig,  Sohn  des  Vorigen ,  wurde  am 
19.  Mai  1751  zu  Leipzig  geboren,  studirte  daselbst  von  1773  ab  Medicin  und 
Naturwissenschaften  und  erwarb  1779  die  Doetorwürde.  Nach  einer  wissenschaft- 
lichen Reise  durch  Deutsclilaud,  Holland,  England  und  Frankreich  wurde  er  1782 
zum  Prof.  e.  o.  der  Medicin  an  der  Universität  zu  Leipzig,  1786  zum  Prof.  ord. 
der  Naturgeschichte  und  1788  zum  Amtsphysicus  ernannt.  Im  Jahre  1796  erhielt  er 
die  ord.  Professur  der  Pathologie,  1812  die  der  Materia  medica  und  Therapie,  1820 
die  der  Chirurgie,  welche  Stellung  er  bis  zu  seinem  am  8.  Juli  1823  erfolgten  Tode 
begleitete.  Ausser  dcu  Vorträgen  über  die  Gegenstände  der  betreffenden  Professuren, 
hielt  er  auch  noch  solche  über  Staatsarzneikunde,  sowie  über  allgemeine  Natur- 
geschichte und  die  des  Menschengeschlechtes  im  Speciellen.  L.'s  sehr  umfangreiche 
wissenschaftliche  Thätigkeit  erstreckte  sieh  sowohl  auf  die  Naturwissenschaften, 
als  auf  die  verschiedensten  Gebiete  der  Medicia.  Seine  Untersuchungen  sind  jedoch 
zum  grössten  Theile  iu  kleineren  Abhandlungen  und  in  Gelegenheitsschriften  ver- 
öffentlicht worden.  Von  grösserer  Bedeutung  sind  die  sämmtlich  in  Leipzig 
erschienenen  Abhandlungen:  „De  artis  obstetriciae  in  academia  et  civitate  Lip- 
siensi  incrementis"  (1811)  —  „Historiae  insitionis  variolarum  et  vaccinarum 
comparatio"  (Specimen  I— XIl,  1803—16  und  I— XIV,  1820—23)  —  „Primae 
lineae  anatomiae  pathologicae"  (1785)  —  „De  nosogema  in  vascuUs  minimis" 
(1809 — 19)  —  „Scriptores  neurologici  minores  selecti ,  sive  opera  minora  ad 
analomiam ,  physiologiam  et  pathologiam  nermrum  spectantia^'  (T.  I — XIV, 
(1791 — 95)^  sowie  endlich  die  „Einleitung  in  die  Bücherkunde  der  praktischen 
Medicin"  (1806). 

F.  A.  Guil.  Wenckii,  Oratio  secularis.  Leipzig  1810,  pag  72.  —  Neuer  Nekrolog 
der  Deutschen.  Jalirg.  1,  ISz^,  pag.  848.  —  Dict.  bist.  JII,  pag.  494.  Winter. 

Ludwig,  Wilhelm  Friedrich  von  L.,  zu  Stuttgart,  berühmter  Arzt 
und  Leibarzt,  wurde  am  16.  Sept.  1790  zu  Uhlbach  bei  Stuttgart  geboren,  war 
bis  1807  bei  einem  Chirurgen  zu  Neuenburg  in  der  Lehre,  studirte  dann  in 
Tübingen,  wurde  1811  daselbst  Doctor,  trat  als  Unterarzt  in  ein  Regiment,  war 
während  des  Feldzuges  nach  Russland  1812  Feldspital-Oberarzt,  namentlich  in 
Smolensk,  gerieth  bei  dem  Rückzüge  iu  Wilna  als  Kranker  iu  russische  Kriegs- 
gefangenschaft, wurde  erst  1814  aus  derselben  entlassen,  nachdem  er  sich  auch 
in  Russland  als  Arzt  nützlich  gemacht  hatte,  fungirte  in  der  folgenden  Zeit  iu 
dem  Lazareth  zu  Hoheuheim  und  wurde  1815  zum  ord.  Prof.  der  Chirurgie  und 
Geburtshilfe  in  Tübingen  ernannt.  Ehe  er  das  Lehramt  autrat,  machte  er  eine 
wissenschaftliche  Reise  nach  Wien  und  verschiedenen  deutscheu  Universitäten.  Ein 
halbes  Jahr  später,  1816,  wurde  er  bereits  von  dem  König  Friedrich  zum 
Hofmedicus  ernannt  und  war  von  1817  an  in  derselben  Stellung  beim  König 
Wilhelm,  seit  1827  als  1.  Leibmedicus  und  zugleich  Mitglied  der  obersten 
Medicinalbehörde.  Dabei  wurde  er  nicht  nur  in  der  köuigl.  Familie  als  die  oberste 
ärztliche  Autorität,  sondern  auch  in  Stadt  und  Land  von  den  CoUegen  als  solche 
sowohl  in  der  Medicin,  als  auch  in  der  Chirurgie  und  Geburtshilfe,  die  er  beide 
mit  Vorliebe  praktisch  ausübte,  anerkannt.  1836  wurde  er  Viee-Director ,  1844 
Director  des  Medicinal-Collegiums,  nachdem  er  1842  den  Titel  Stantsrath  erhalten 
hatte;  1855  wurde  er  mit  dem  Prädicat  Excellenz  peusionirt.  Auch  war  er  von 
1835—46  Vorstand  des  Württemb.  ärztlichen  Vereines  gewesen  und  1835  zmn 
Ehrenbüi-ger  von  Stuttgart  ernannt  worden.  Literarisch  hat  er  sich  nur  durch 
zwei  Aufsätze  im  Württemb.  Med.  Correspondenzbl.  (1836,  47)  bekannt  gemacht. 
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indem  er  eine  neue  Form  von  Halsentzündung  beschrieb ,  die  seitdem  allgemein 
mit  seinem  Namen  bezeichnet  wird,  und  durch  eine  kurze  Notiz  zur  Heilung  des 
künstlichen  Afters.  1861  war  es  ihm  vergönnt,  sein  Doctor- Jubiläum  zu  begehen. 
Die  letzten  Jahre  des  trefflichen  Mannes,  dessen  Tod  am  14.  üecember  1865 
erfolgte,  wurden  durch  ein  Staar-  und  Steinleiden  getrübt.  Den  grössten  Theil 
seiner  Hinterlassenschaft  hatte  er  zur  Gründung  eines  Krankenhauses  für  arme 
Württemberger  bestimmt.  Der  Bau  desselben  wurde  1869  begonnen  und  war 
1874  vollendet;  es  ist  für  50  Kranke  berechnet. 

Württemb.  Correspondenzbl.  1866,  pag.  134,  143.  —  Kluepfel  in  Allgem.  Deutsch. 
Biogr.  XIX.  pag.  615.  G. 

*Ludwig,  Karl  Friedrich  Wilhelm  L.  ist  am  29.  December  1816 
zu  Witzenhausen  in  Kurhessen  geboren,  studirte  in  Marburg  und  Erlangen,  wurde 
1839  in  Marburg  Doctor,  1841  zum  2.  Prosector  an  der  dortigen  anatomischen 
Anstalt  ernannt,  habilitirte  sich  1842  daselbst  für  Physiologie,  wurde  1846  zum 
Prof.  e.  0.  für  vergleichende  Anatomie  befördert,  1849  aber  als  ord.  Prof.  dei* 
Anatomie  und  Physiologie  nach  Zürich  berufen.  1855  folgte  er  einem  Rufe  nach  Wien 
als  Prof.  der  Physiologie  und  Zoologie  am  Josephinum ;  im  April  1865  übernahm  er 
an  der  Universität  Leipzig  die  Professur  der  Physiologie  und  leitet  daselbst  noch 
gegenwärtig  seine  berühmte  „physiologische  Anstalt".  L.  hat  den  Grundsatz  seiner 
wissenschaftlichen  Ueberzeugung  und  Thätigkeit  seinem  Hauptwerke,  dem  ,^Lehr- 
buche  der  Physiologie  des  Menschen"  (2.  Aufl.  Leipzig  und  Heidelberg  1858 — 61) 
mit  folgenden  Worten  vorangestellt :  „Die  wissenschaftliche  Physiologie  hat  die 
Aufgabe,  die  Leistungen  des  Thierleibes  festzustellen  und  sie  aus  den  elementaren 
Bedingungen  desselben  mit  Nothwendigkeit  herzuleiten."  Er  wünschte  nachzu- 
weisen, „dass  alle  vom  thierischen  Körper  ausgehenden  Leistungen  eine  Folge  der 
einfachen  Anziehungen  und  Abstossungen  sind".  Während  von  seinen  Freunden 
Beuecke,  Du  Bois-Reywoni)  und  Helmholtz  diese  „Auflösung  der  Physiologie 
in  physiologische  Physik  und  Chemie"  auf  dem  Gebiete  der  Muskel-  und  Nerven- 
physiologie versucht  wurde ,  bearbeitete  er  mit  exacten  physikalischen  Methoden 
Gebiete,  welche  bei  Vielen  noch  lange  als  Domaine  der  Lebenskraft  galten.  Schon 
in  seiner  Habilitationsschrift :  „Beiträge  zur  Lehre  vom  Mechanismus  der  Harn- 
secretion"  (Marburg  1842)  hatte  er  eine  physikalische  Theorie  dieses  Absonderungs- 
vorganges entwickelt  und  suchte  mehrere  Jahre  später  die  Grundlagen  seiner  Lehre 
durch  rein  physikalische  Untersuchungen  „  Ueber  endosmotische  Äequivalente 
und  endosmotische  Theorie"  (Zeitsch.  für  rationelle  Med.^  VIH;  Poggendokff's 
Annalen ,  1849)  zu  ergänzen,  welche  unter  seiner  Leitung  Cloetta  (1851) 
weiterführte  und  er  selbst  (Sitzungsber.  der  Wiener  Akad.,  XX,  1856)  abschloss. 
Bahnbrechend  war  seine  Erfindung  des  „Kymographion"  (J.  Mueller's  Archiv, 
1847).  Hierdurch  schiif  er  der  Physiologie  die  graphischen  Methoden  und  gab 
sie  auch  der-  Physik  und  Meteorologie  wieder.  Er  vervollständigte  zum  Nutzen 
der  von  ihm  reformirten  Circulationslehre  die  Erfahrungen  der  Hydrodynamik 
durch  eine  mit  J.  Stefan  ausgeführte  Untersuchung :  „  Ueber  den  Druck, 
den  das  fliessende  Wasser  senkrecht  zu  seiner  Stromrichtung  ausübt"  (Sitzungs- 
berichte der  Wiener  Akad.,  1858).  Daneben  untersuchte  er  mit  seinen  Schülern 
die  Eigenthümlichkeiten  des  Blutstromes  im  Thierkörper  und  dessen  Veränderungen 
unter  den  Einflüssen  der  Athmung  und  der  verschiedenen  Innervationen.  Besonders 
hervorragend  auf  diesem  Gebiete  ist  seine  mit  Thiry  vollendete  Arbeit :  „  Ueber 
den  Einfluss  des  Halsmarhs  auf  den  Blutstrom"  (Sitzungsber.  der  Wiener 
Akad.,  1864).  In  seinem  Vortrage,  gehalten  beim  Antritt  seines  Lehramtes  zu 
Leipzig,  über  „Die  physiologischen  Leistungen  des  Blutdrucks"  (Leipzig  1865) 
gab  er  eine  Skizze  der  bis  dahin  gewonnenen  Einsicht  und  eine  hierauf  gegründete 
Ausschau.  Den  Sitz  des  Gefässnervencentrums  in  der  Medulla  oblongata  bestimmte 
dann  unter  seiner  Leitung  Dittmar  (1873),  selbständige  Bewegungen  peripherer 
Blutgefässbezirke  (in  der  Niere)  registrirte  plethymographisch  auf  seine  Anregung 
A.  Mosso  (1874);  in  Gemeinschaft  mit  E,  Cyon  entdeckte  er  beim  Kaninchen 
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den  „Nervus  deprossor",  einen  sensiblen  Herznerven,  dessen  Reizung  den  Blutdruck 
beträchtlich  herabsetzt.    Die  Lebenseigenschaften  des  Herzens   sind   von  keinem 
Physiologen  so  vielfach  und  genau  untersucht  worden  ,  wie  von  L.  mit  seinen 
Schillern.  Bowditch  fand  (1871),  dass  der  Froschherzmuskel  unabhängig  von  der 
Reizstärke  stets  maximale  Contractionen  macht.  In  L.'s  oben  genanntem  Leipziger 
Autrittsvortrage  findet  sich  aucli  der  Plan  zur  Untersuchung  „überlebender  Organe", 
d.  h.  ein  Vorfahren,  vom  Thiere  abgetrennte  Theile  durch  künstlichen  Blutlauf 
funetionsfähig  zu  erhalten.  Wichtige  Eigenschaften  von  Herz-  und  Gliedermuskel, 
Niere,  Leber,  Darm  wurden  auf  diesem  neuen  Untersuchungswege  erkannt.  Ausser 
den  mechanischen  Verhältnissen  dos  Blutlaufs  erforschte  L.  mit  seinen  Schülern 
besonders  auch  den  Gaswechsel  in  Blut  und  Lymphe  und  veröffentlichte  in  den 
Wiener  med.  Jahrbb.  (1865)  eine  „ZusamvierLstellung  der  Untersuchungen  über 
Bl'utgase".  Die  Kenntnisse  von  den  Absonderungen  der  Drüsen  wurden  durch  seine 
„Neuen    Versuche   über   die  Beihilfe   der  Nerven  zur  Speichelabsonderung" 
(Zeitsch.  f.  rat.  Med.,  1851)  umgestaltet;  seine  mit  Bechee,  Rahn,  Spiess  und 
GlANNUZZi  unternommenen  Experimente  bewiesen,  dass  die  Speicheldrüsen  selbständig 
und  energisch  ohne  Hilfe  des  Blutdrucks  secerniren.  Auch  die  allgemeine  Muskel-, 
sowie  Nervenphysiologie  verdankt  L.'s  Schülern  wichtige  Aufschlüsse;  in  der  Physio- 
logie des  Gesichtssinnes,  des  Gehörs  und  des  Tastgefühls  sind,  unter  seiner  Theiluahme 
und  Anregung,  werthvolle  Arbeiten  eutstanden.  Aus  dem  Gebiete  der  physiologischen 
Chemie  bestimmte  unter  seiner  Leitung  Cloetta  das  Vorkommen  von  luosit,  Harn- 
säure etc.  im  thierisehen  Körper  (1856);  Kalk  und  Phosphorsäure  im  Blutserum 
Hess  L.  nach  einer  neuen  Methode  messen  (187  1),  Zusammensetzung  und  Schicksal 
der  in  das  Blut  eingetretenen  Nährfette  untersuchen  (1874),  den  Unterschied  der 
Harnstoffausscheiduug  beim  Hunde  nach  Fütterung  und  nach  Transfusion  von  Blut 
bestimmen  (1874),  das  Verhältniss  der  mit  Eiweiss  verzehrten  Schwefelmenge  zu 
der  durch  die  Galle  ausgeschiedenen  eruiren  (1875),  den  Fettstrom  durch  den 
Brustgang  nach  Fettgenuss  messen  (1876);  er  Hess  nachweisen,  dass  das  verdaute 
Eiweiss  nicht  durch  den  Brustgang  in  das  Blut  zu  gelangen  braucht  u.  s.  w. 
Endlich  sei  auch  der  eingehenden  morphologischen  Untersuchungen  L.'s  gedacht. 
Er  erforschte  allein  oder  mit  seinen  Schülern  die  Structurverhältnisse  des  Herzens, 
der  Speicheldrüsen,  der  Nieren,  der  Leber,  des  Darms,  des  Pankreas,  der  Haut,  der 
Muskeln  etc.  —  Die  bewundernswerthe  Fülle  der  seit  44  Jahren  von  L.  in  ununter- 
brochener Reihenfolge  veröffentlichten  Arbeiten',  von  denen  hier  nur  einige  ange- 
führt werden  konnten,  war  nur  durch  seine  Kunst  der  Arbeitstheilung  ermöglicht. 
So  hoch  die  Leistungen  von  L.  als  Forscher  zu  veranschlagen  sind,  seine  Bedeutung 
als  Lehrer  ist  noch  grösser.  Kein  Physiolog  hat  so  viele  Schüler  aller  Nationalitäten 
gebildet,  wie  L.  ;   ungefähr  200  Männer  der  Wissenschaft  danken  ihm  mindestens 
einen  Theil  ihrer  Ausbildung,  Jeder  erfuhr  auch  den  Einfluss  seiner  bezauberndeu 
Persönlichkeit.  —  Die  Arbeiten  von  L.  und  seinen  Schülern  sind,  abgesehen  von 
den  oben  angeführten  gesondert  herausgegebenen  Werken,  in  folgenden  Zeitschriften 
veröffentlicht:  J.  Mdeller's  Archiv  (1843— 49),  Henle  und  Pfeüfer's  Zeitschr. 
(1844—55),  Verhandl.  der  Züricher  Naturf.-Gesellsch.  (1852—55),  Sitzungsber. 
der  Wiener  Akademie  der  Wissensch.  (1856—64),  Berichte  der  k.  sächs.  Gesellsch. 
der  Wissensch,  zu  Leipzig  (1865—76);  hieraus  auch  separat:  „Arbeiten  aus  der 
physiologischen  Anstalt  zu  Leipzig"  (Jahrg.  1—11,  Leipzig  1866—77);  Dü  Bois- 
ReymOND's  Archiv  (1877 — 86).  H.  Kronecker. 

*  Ludwig,  Ernst  L.,  zu  Freudenthal  in  Oesterr.-Schlesien  am  19.  Januar 
1842  geboren,  als  Schüler  Jos.  Redtenbacher's ,  Bdnsen's  und  Beyer's  in 
Wien,  Heidelberg  und  Berlin  ausgebildet,  wurde  1874  ord.  Prof.  der  medicmischen 
Chemie  an  der  Wiener  Universität.  Zahlreiche  chemische  Arbeiten,  so  über  Schwefel- 
allyl,  Trimethylamin  im  Wein,  Antiarin,  chininartige  Naphthalinderivate,  chronische 
Arsenikvergiftung  durch  Fuchsin,  Vertheilung  des  Arsens  im  Organismus  nach 
Vergiftungen,  Adipocire,  Vorkommen  von  Pepton  im  leukämischen  Blute,  Heil- 
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quellenuutersuchungeu  etc.  bezeichnen  seine  Avbeitsricbtung.  Auch  gab  er  Methoden 
zum  Nachweis  des  Quecksilbers,  zur  Bestimmung  des  Stickstoffs  im  Harn ,  zur 
Bestimmung  der  Harnsäure,  des  Kohlenoxyds,  des  Schwefelwasserstoffs,  der  schwefligen 
Säure  etc.  an.  Wem  ich. 

*Luecke;  Georg  Albert  L.,  geboren  am  4.  Juni  1829  in  Magdeburg, 
in  Heidelberg,  Halle,  Göttingen  medicinisch  ausgebildet  und  1854  promovirt,  wurde 
Assistent  bei  Blasius  in  Halle  und  später  bei  B.  v.  Längenbbck  in  Berlin.  1865 
wnrde  er  als  Prof.  der  Chirurgie  nach  Bern,  und  bei  Eröffnung  der  Kaiser  Wilhelms- 
Universität  zu  Strassburg  1872  in  gleicher  Stellung  au  diese  berufen.  Seine 
grösseren  Arbeiten  sind:  „Kriegschirurgische  Aphorismen  aus  dem  2.  Schleswig - 
holsteinischen  Kriege  im  Jahre  1864^^  (Berlin  1865,  m.  3  Taff.)  —  „Die  Lehre 
von  den  Geschwülsten  in  anatomischer  und  klinischer  Beziehung"  (v.  Pitha  u. 
Billroth,  Handb.  der  allgem.  und  spec.  Chir. ,  Bd.  H,  1,  1867)  —  „Die 
Krankheiten  der  Schilddrüse"  (Ibid.  HI,  1)  —  „Kriegschirurgische  Fragen 
und  Bemerkungen"  (Bern  1871).  Ausserdem  lieferte  er  bedeutende  und 
umfangreiche  Beiträge  zur  Deutschen  Zeitschrift  für  Chirurgie,  deren  Mit- 
herausgeber er  ist;  auch  ist  er,  zusammen  mit  Billroth,  der  Herausgeber  der 
„Deutschen  Chirurgie".  Wernich. 

Lueders,  Adolph  Friedrich  L.,  zu  Kiel,  war  am  5.  Oct.  1791  zu  Lunds- 
gaarde  in  Angeln  (Schleswig)  geboren,  studirte  von  1809  an  in  Kiel  und  von  1811 
an  in  Berlin,  1812  in  Kopenhagen,  bekam  noch  als  Cand.  med.  die  Bestallung  als 
Physicus  des  Amtes  Hütten,  promovirte  dann  in  Kiel,  liess  sich  in  Eckernförde  nieder, 
wui'de  in  Folge  seiner  Schriften  :  „  Ueher  die  Halskrankheit  der  Kinder,  genannt 
der  Group  u.  s.  w."  (Eckernförde  1823)  und  „Versuch  einer  krit.  Geschichte 
der  bei  Vaccinirten  heohachteten  Menschenhlattern  u.  s.  w."  (Altona  1824; 
hoUänd.  v.  J.  de  Brauu,  Leyden  1827)  als  Prof.  ord.  der  Medicin  und  Director 
der  klinischen  Anstalt  und  des  damit  verbundenen  Krankenhauses  nach  Kiel 
berufen,  wo  er  1825  seine  Klinik  eröffnete.  1829  wurde  er  auch  Mitglied  des 
Schlesw. -Holst.  Sanitäts  -  CoUegiums  ,  1831  der  Cholera -Commission,  Während  er 
sich  den  klinischen  Unterricht  sehr  angelegen  sein  liess,  war  er  auch  ein  fleissiger 
Schriftsteller,  von  dessen  Arbeiten  wir  folgende  erwähnen:  „Einige  Bemerkungen 
über  mehrere  Ursachen  des  Elends  in  den  unteren  Volksclassen  u.  s.  w." 
(Altona  1829)  —  „Ueber  das  intermittirende  Wundfieber  u.  s.  w."  (Hamburg 
1831),  auch  gab  er  heraus:  „Garoli  Ein  na  ei  literas  II  ad  Alex.  Gar- 
denium  datas,  nec  dum  promulgatas"  (Kiel  1829,  4.)  —  „G.  F.  Suadic  ani, 
eine  biograph.  Skizze"  (Staatsbürgerl.  Magaz.  v.  Falck  u.  Carstens,  1824)  — 
lieber  den  gegenwärt.  Gesundheitszustand  der  Herzogthümer  Schleswig,  Hol- 
stein u.  s.  w."  (Beobb.  und  Erfahr,  von  Eigaer  Aerzten  über  die  Cholera,  Kiel  1831); 
ausserdem  akademische  Programme,  klinische  Berichte  und  Aufsätze  in  Hufeland's 
Journal  (1824,  29)  über  die  Pocken  der  Kühe,  chron.  Tetanus ,  einige  Krankhh. 
auf  den  Antillen,  und  in  Graefe's  und  Walther's  Journ.  (1829)  Heilung  einer 
vollst.  Durchschneidung  von  Luft-  und  Speiseröhre  u.  s.  w.  Er  starb  bereits  am 
14.  December  1831. 

Neuer  Nekrolog  der  Deutschen,  1831,  Jahrg.  9,  II,  pag.  1049.  —  Callisen, 
XXX.  pag.  141.  ^ 

Luening,  August  L.,  zu  Zürich,  ist  zu  Rüschlikon-Zürich  am  18.  April 
1853  geboren,  studirte  auch  daselbst,  namentlich  als  Schüler  von  Rose  und  Kroen- 
LElN,  -wurde  1876  promovirt,  war  von  1877 — 83  1.  Assistent  und  Seeundararzt 
der  Chirurg.  Universitäts  -  Klinik  in  Zürich  und  ist  seit  1883  Privatdocent  für 
Chirurgie  und  mit  Dr.  W.  Schulthess  dirig.  Arzt  einer  orthopädischen  Anstalt 
daselbst.  Literarische  Arbeiten  :  „  Ueber  die  Blutung  bei  der  Exarticulation  des 
Oberschenkels  und  deren  Vermeidung"  (Zürich  1877). —  „Die  Laryngo-  und 
Tracheostenosen  im    Verlaufe   des  Abdominaltyphus    und  ihre  chirurgische 
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Behandlung"  (Archiv  für  klin.  Cbir, ,  Bd.  XXX);  dazu  diverse  kleinere  Publi- 
catiouen  im  Correspoudoiizbl.  für  schweizer  Aorzte. 

Lugol,  J.-G.-A.  L. ,  geb.  am  10.  August  1786  in  Montauban  (Tarn-et- 
Garonne),  studirte  in  Paris  und  promovirte  daselbst  1812  mit  der  These:  „De 
l' adolescence  considdrde  comine  cause  de  plustews  maladies  'et  comme  epoque 
critique  de  quelques  autres".  Er  hielt  darauf  eine  Zeit  lang  Privatvorlesungeu  über 
verschiedene  Capitel  der  inneren  Medicin,  wobei  er  sich  einer  grossen  Zuhörerschaft 
erfreute.  Nachdem  er  später  Arzt  am  Höp.  Saint-Louis  geworden ,  begann  er 
sich  besonders  mit  dem  Studium  der  Scrofulosis  eingehend  zu  beschäftigen ,  als 
dessen  Resultat  mehrere  werthvolle  Schriften  erschienen.  So  hat  L.  das  Verdienst, 
die  Jodtherapie  sowohl  bei  dieser  Krankheit,  wie  überhaupt  in  die  ärztliche  Praxis 
eingeführt  zu  haben.  Bekannt  ist  die  nach  ihm  benannte  Jod-Jodkaliumlösung.  Er 
starb  am  16.  September  1851.  Seine  Schriften  sind:  „M4m.  sur  l'emploi  de  i'iode 
dans  les  maladies  scrofuleuses,  sur  l'emploi  des  hains  iodurh  etc.,  sur  Vemploi 
de  I'iode"  (Paris  1829—31;  deutsch  von  A.  P.  Wilhelm: ,  Leipzig  1836)  — 
„Reclierches  et  ohservations  sur  les  causes  des  maladies  scrofuleuses"  (Paris  1844 ; 
deutsch  von  L.  v.  Haxthausen,  Siegen  1843,  und  von  G.  Krupp,  Leipzig  1845), 
sowie  eine  Reihe  von  Dissertationen  über  Scrofulosis  und  deren  Behandlung.  Bemerkt 
muss  noch  werden,  dass  L.,  im  Gegensatz  zu  Brodssais,  mit  Entschiedenheit  für 
die  pathologische  Einheit  der  bei  der  Scrofulosis  hervortretenden  verschieden- 
artigen Symptomencomplexe  eintrat. 

Sachaile,  pag.  443.  —  Decliambre,  2.  S6rie,  III,  pag.  175.  Pgl- 

Luisciiis,  Abraham  van  Stipriaan  L.,  am  10.  October  1753  in  Oude- 
water  geboren,  studirte  in  Leyden ,  wo  er  1788  die  .Doctorwürde  erhielt  (Diss. : 
„Ohservationes  cliemicas  de  quibusdam  salibus  essentialibus  vegetabilium").  In 
Delft  etablirt,  wurde  er  1789  Lector  der  Chemie  (Antrittsrede:  „Over  het  nut 
der  Scheikunde  in  het  algemeeii  en  derzelver  invloed  op  de  Geneeshunde  in  het 
byzonder")  und  bfeschäftigte  sich  viel  mit  chemischen  Untersuchungen  über  Milch, 
Trinkwasser,  Gährung  und  Fäulniss  vegetabilischer  Stoffe.  Er  war  Redacteur  der 
„Scheikundige  Bibliotheck"  und  später,  1801—1815,  mit  Ontyd  ,  Macquelyn 
und  VAN  Heekeren,  das  „Geneeskundig  Magazyn".  Ausser  einer  grossen  Anzahl 
Abhandlungen,  worunter  verschiedene  gekrönte  Preisschriften  über  die  genannten 
Gegenstände,  haben  wir  von  ihm:  „Zeepeüer  of  Bathometer ,  waarmede  men 
alle  diepten  der  zeeen  kau  afmeten  enz"  (1805)  —  „De  waarde  der  hoepok- 
inenting  gehandhaafd  en  up  nieuw  aanbevolen  enz"  (1818)  —  ^^^Hoeeverre  ts  het 
bewereu;  dat  de  Guy  ton' sehe  berookingen  met  het  gaz  muriatique  oxygeni, 
qediend  hebben  om  de  verbreiding  van  besmettelyke  ziekten  tegen  te  gaan,  waar" 
(1824),  während  er  schon  früher  eine  holländische  Uebersetzung  der  Guyton 
MORVEAu'schen  Abhandlung  über  die  Chlorgasräucherung  geliefert  hatte.  Von 
1801 — 1829,  seinem  Sterbejahre,  war  er  Mitglied  der  Provinzial-Medicinal-Commis- 
sion  und  übte  als  solches  keinen  geringen  Einfluss  in  der  medicinischen  Gesetz- 
gebung aus,  während  er  auch  als  praktischer  Arzt  solchen  Ruf  hatte,  dass  er  1807 
■  zum  Arzt  des  königlichen  Hauses  ernannt  wurde,  eine  Ehre,  die  er  jedoch  ebenso 
wie  einige  ihm  angebotene  Professuren  ausschlug.  c.  E  Daniels. 

Luisinus,  s.  Luvigni. 

*Liikaszewski,  Julius  Xaver  L.,  geboren  1836  in  Skorzeciny,  studirte 
Medicin  in  Greifswald,  Prag,  Krakau  und  Berlin,  wo  er  1862  mit  der  Diss.: 
„De  eclampsia"  -^xomoYivi  wurde.  Er  ist  Oberarzt  und  Director  des  St.  Trinität- 
hospitals  in  Jassy.  Unter  Anderem  schrieb  er  über  hypodermatische  lujectionen 
bei  Cholera  (Sluzba  zdrowia  publicznego ,  1872);  auch  war  er  als  politischer 
Schriftsteller  thätig;  er  ist  der  Begründer  der  polnischen  Bibliothek  in  Jassy. 
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Luke,  James  L.,  zu  London,  war  1798  zu  Exetcr  geboren,  begann 
1816  in  London  seine  Studien  unter  Abrrnethy  im  St.  Bartholom,  und  unter 
AsTLEY  COOPER  im  Guy's  Hosp.,  um  dann  nach  5  Jahren  am  London  Hosp. 
Anatomie  zu  lehren;  1823  wurde  er  zum  Doceuten  derselben  und  1825  der 
Chirurgie  ernannt.  Bald  darauf  wurde  er  auch  Assistant -Surgeon  und  1833 
Surgeon  bei  demselben  Hospital  und  blieb  in  dieser  Stellung,  die  er  fast  30  Jahre 
inne  hatte,  bis  1861,  wo  er  dieselbe  aufgab.  Besondere  Verdienste  erwarb  er 
sich  um  die  Ausbildung  der  Operation  der  Schenkelhernie ,  der  er  vorzüglich 
seine  Aufmerksamkeit  zuwandte.  Es  finden  sich  Mittheilungen  von  ihm  in  der 
Loud.  Med.  Gaz.  (1841—43),  den  Med.-Chirurg.  Transact.  (XXXI)  und  anderen 
Journalen,  in  Verbindung  mit  statistischen  Angaben.  Zweimal  (1853,  62)  war  er 
Präsident  des  College  of  Surgeons  und  hielt  die  HuNTER'sche  Eede  1852.  Nach- 
dem er  1862  London  gänzlich  verlassen  hatte,  starb  er  am  15.  August  1881 
auf  seinem  Landsitze  Fingest,  High  Wycombe,  Buckinghamshire. 

Brit.  Med.  Journ.  1881,  II,  pag.  420.  —  Callisen,  XI,  pag.  522;  XXX,  pag  146. 

G. 

Lullier-Winslow,  Alexis  L. ,  zu  Paris,  war  daselbst  als  Urenkel  von 
Jacqües-Benigxe  WiNSLOW  geboren,  wurde  1803  in  Paris  Doctor  mit  der  Diss. : 
„Propositions  medicales  sur  l'epüepsie,  consideree  chez  les  enfans  jusqu'a 
l'epoque  de  la  pubertd;  etc."  Er  bereiste  1805 — 6  Deutschland,  Dänemark, 
Holland,  hielt  sich  eine  Zeit  lang  zu  Kopenhagen  bei  seinem  Oheim,  dem  Wund- 
arzte FßiEDR.  Christ.  Winslow,  auf  und  nahm  nach  dessen  Tode,  1811,  als  der 
Letzte  aus  dieser  Familie,  den  Namen  Winslow  an.  Er  gab  heraus:  Lo.uis 
Desbois  de  Rochefort's  „Goicrs  elementaire  de  mattere  niedicale ;  etc."  (Nouv. 
ed.,  2  voll.,  Paris  1817),  schrieb  eine  Anzahl  von  Aufsätzen  in  Leroüx'  Journ. 
de  med.  (1806 — 15),  darunter  Biographien  von  J.  Chr.  Fabriciüs  und  Aug.  Ch. 
Savary  des  Brdslons,  sowie  „Exposition  de  la  doctrine  de  Gelse"  und  eine 
beträchtliche  Menge  von  Artikeln  im  Diet.  des  sc.  med.   Er  starb  1834. 

CalliseE,  XI,  pag.  523;  XXX,  pag.  146.  G. 

*Llllllbroso,  Abraham  L.,  in  Tunis,  ist  daselbst  im  April  1813  geboren, 
studirte  in  Pisa,  wo  er  1835  Doctor  wurde.  Nach  Tunis  zurückgekehrt,  wurde 
er  1842  zum  Leibarzt  des  Bey,  den  er  1846  nach  Frankreich  begleitete,  ernannt. 
Er  hatte  1835  in  Tunis  eine  literarische  Gesellschaft  gegründet  und  wurde 
1853  mit  der  Leitung  des  Sanitätsdienstes  betraut.  Von  seinen  Schriften  sind 
anzuführen:  „Genni  storico-scientifici  siil  cholera-morhus  asiatico  che  invase  la 
reggenza  di  Tunis,  etc."  (1850);  ferner:  „Sur  la  peste  hiibonique"  und  eine 
Reihe  von  „Lettres  mSdico-statistiques  sur  la  rdgence  de  Tunis". 

Vapereau,  5.  edit.,  pag.  1194.  G. 

* Luiniliczer,  Alexander  L.,  zu  Budajiest,  ist  geboren  1821  in  Kapuvär 
(Ungarn),  studirte  in  Pest  und  Wien  und  wurde  an  ersterera  Orte  1844  Dr.  med. 
et  chir.,  war  1845 — 46  in  Wien  Operationszögling  des  Prof.  Schuh,  machte  im 
Jahre  1847  Reisen  nach  Berlin,  Paris,  London,  hielt  1848  in  Budapest  Vorträge 
über  Kriegschirurgie,,  trat  als  Feldarzt  in  die  Honvedarmee,  wurde  1849  nach- 
einander Stabsarzt ,  oberster  Feldstabsarzt ,  oberster  Sanitäts  Chef  im  Honved- 
Kriegsministerium.  Nach  der  Waffenstreckung  bei  Vilägos  wurde  er  prakt.  Arzt 
in  Pest  und  Privat  Assistent  Balassa's,  1861  Honorar-,  1864  wirklicher  Primarius 
der  2.  chir.  Abtheilung  des  Pester  Rochus-Spitals,  1868  Docent,  1872  Prof.  c.  o., 
1880  Prof.  ord.  der  Chirurgie  an  der  Budapester  Universität,  1868  Vicepräsident, 
1880  Präsident  der  k.  ungar.  Gesellschaft  der  Aerzte  in  Budapest,  1878  Vice- 
präsident, 1881  Präsident  des  k.  ungar.  Landes-Sanitätsrathes,  1885  Ministerialrath 
lind  Mitglied  des  ungar.  Oberhauses.  Von  seinen  19  meist  in  ungarischer  Sprache 
erschienenen  Aufsätzen  erwähnen  wir  aus  dem  Orvosi  Hetilap  (1859 — 63,  66, 
68,  70) :  Mittheilungen  über  Harnröhren  Stricturen,  eine  ungewöhnlich  traumatische 
Affection  des  Ellbogengelenkes,  über  die  Vortheile  des  Topfeukalkvcrbaiides, 
Biogr.  Lexikon.  IV.  5 
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Beobachtungen  über  Reposition  incarcerirter  Hernien,  Uber  das  ScHiNZiNGER'scbe  Ein- 
ricbtiingsverfabron  des  Oberarmes  und  dessen  Modification  durch  Kocher,  Erfahrungen 
tiber  das  LlSTER'sche  Heilverfahren;  ferner:  Ueber  plastische  Chirurgie  (1844), 
Instruction  für  Feldärzte  (Kaschau  1849),  Bericht  über  die  Leistuugen  der  2.  chir. 
Abtheilung  des  Rochusspitales  im  Jahre  1868;  deutsch  erschien:  „Resection  und 
Metallsutur  zur  Heilung  von  Pseudarthrosen"  (Wiener  med.  Wochenschr.  1863)  — 
Schuss  in's  Kniegelenk  unter  antiseptischer  Wundbehandlung,  rasche  Heiluvg" 
(Pester  med.-chir.  Presse,  1879)  —  „Zwanzig  Ovariotomieen"  (Ebenda  1880); 
deutsch  und  ungarisch:  „Chirurgische  Erfahrungen"  (1875,  76,  77,  78), 

G.  Scheuthauer. 

Lumpe,  Eduard  L.,  geboren  1813,  studirte  in  Wien  und  war  hier  seit 
etwa  1841  Assistent  an  der  geburtshilflichen  Klinik  von  Klein  und  verfasste  in 
dieser  Stellung  sein  vortreffliches  und  s.  Z.  sehr  beliebt  gewesenes  Lehrbuch: 
„Gursus  der  pr.  Gehurtshülfe  etc." ,  später  u.  d.  T. :  „Compendium  der  Geburts- 
hülfe,  mit  vorzüglicher  Berücksichtigung  der  Grundsätze  an  der  Wiener 
geburtshülflichen  Schule" ,  in  mehreren  Auflagen  erschienen  (Wien  1843;  4.  Aufl. 
1875).  Später  war  er  in  Wien  einer  der  beschäftigtsten  Geburtshelfer  und  Frauen- 
ärzte bis  zu  seinem  Tode,  der  am  1.  Juli  1876  auf  einer  Villa  in  Döbling  bei  Wien, 
wohin  sich  L.  als  Reconvalescent  von  einer  Pleuritis  zurückgezogen  hatte,  erfolgte. 

Wiener  med,  Presse.  1876,  pag.  964.  —  Wiener  med.  Wochenschr.  1876.  —  Prager 
med.  Wochenschr.  1876,  pag.  553.  Pgl. 

Lund,  Andreas  L. ,  zu  Kopenhagen,  war  daselbst  am  14.  Juni  1772 
geboren,  wurde  1797  dort  Doctor  mit  der  Diss.  „De  hydrope  et  perspiratione 
suppressa" ,  1802  Arzt  im  Hospital  zu  Slagelse,  1811  Hofmedicus  und  Stadt- 
physicus,  1812  mit  dem  Titel  Professor,  1813  Mitglied  des  Gesundheits-Collegiums, 
1832  1.  Hofmedicus.  Er  schrieb  u.  A.  in  den  Acta  Reg.  Soc.  med.  Havn.  (V,  VI,  VII): 
„Bigas  observatlonum  medico-practicarum"  —  „De  morbis  haud  frequenter 
occurrentibus  feliciter  sanatis"  —  Exophthalmus  utriusque  oculi"  —  „De 
vi  Sambuci  in  hydrope  nova  ohservatio"  —  „De  rara  mentis  oblivione  unius 
sohimmodo  rei" ;  in  der  Eibl,  for  Laeger  (HI,  1811):  „En  sjaelden  Ansamhng 
i  Naerheden  af  Oesophagus" ;  in  Nyt  Eibl,  for  Laeger  (H,  III):  „Ny  Erfaring 
om  Hyldebarkens  Virhsomhed  i  Vattersot"  —  „Obductions - Forretmng  ocer 
en  Rone,  som  haode  et  Naalehus  i  Häven"  u.  s.  w.  Er  starb  am  15,  Februar  1832. 

Erslew,  II,  pag.  160;  Siapplem.  II,  pag.  247.  —  Callisen,  XXX,  pag.  147.  G. 

*Lund,  Otto  Mathias  Numsen  L.,  zu  Christiania,  ist  am  31,  Januar 
1811  auf  Aunoeen  in  Hiteren  geboren,  war  von  1834  an  Candidat  im  Reichs- 
hospital und  später  Reservearzt  in  demselben  zu  verschiedenen  Zeiten,  machte 
1839  eine  wissenschaftliche  Reise  in's  Ausland,  war  von  1840—45  Oberarzt  des 
städtischen  Krankenhauses  „Christian  August's  Minde",  von  1849  an  Arzt  des 
Eürgercorps,  Mitglied  der  Control-Commission  der  Irrenanstalt,  1854  Vorsitzender 
der  Medicinaltaxen-,  1867  Mitglied  der  Pharmacopoe  -  Commission  und  war  von 
1867— 74  Vorsitzender  der  Direction  des  Reichshospitals.  Er  übersetzte,  zusammen 
mit  A,  CONBADl:  P.  J.  Philipp's  „Lunge-  og  Hjertesygdommens  Diagnostik  ved 
vhysikalske  Teqn"  (Christ.  1837),  gab  die  „Pharmacopoea  Norvegica  Edit. 
altera"  (1870)  heraus,  schrieb  in  der  Ugeskr.  f.  Medicin  og  Pharmacie  (I),  dem 
Norsk  Magaz.  f.  Laegevid,  dessen  Mitherausgeber  er  eine  Anzahl  von  Jahren 
(2.  R  ,  I-XX)  war,  sowie  im  Nord,  med.  Arkiv  (I,  II)  eine  Reihe  von  casuistischen 
Mittheilungen  und  mehrere  Berichte,  namentlich  über  Typhusbehandlung  und  über 
seine  Reise  nach  Deutschland  u.  s.  w. 

Kiaer-,  pag.  276,  498. 

Lundbers,  Friedrich  Albertinus  L.,  zu  Stockholm,  war  am  24.  April 
1825  geboren,  studirte  in  Lund,  wurde  1849  Lic.  med.,  1868  in  Lund  Dr.  niM^ 
houor.,  1852  stellvertretender  Prof.  am  Veterinär-Institut  zu  Stockholm,  IböJ 
Prof  örd.  und  1862  Vorstand  des  Institutes.   Wegen  Kränklichkeit  nahm  er  lb7b 
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seinen  Abschied  und  starb  am  27.  Mai  1882.  L.  hat  herausgegeben:  „Tidskrift  för 
Vftennärmedicm  och  Husdjursskötsel"  (1864 — 74)  —  „Husdjurens  sjukdomar" 
(Stockholm  1868)  und  verschiedene  Abhandlungen  in  Hygiea  (1853,  63,  64)  und 
den  neuen  Abhandl.  d.  schwed.  Gesellsch.  d.  Aerzte  (1863,  66).  0.  Hjelt. 

LimdiDg ,  C  0  n  r  a  d  M  a  t  h  i  a  s  L. ,  zu  Kopenhagen ,  war  daselbst  am 
29.  März  1791  geboren,  studirte  von  1809  au  dort,  wurde  1816  Reservearzt  am 
königl.  Friedrichs-Hosp. ,  1816  Bataillonschirurg,  1817  Lic.  med.  mit  der  Diss. : 
„De  exploratione  chemica  veneficii  per  arsenicum  facti",  1819  Dr.  med.  mit 
der  Diss. :  „De  hepatis,  quem  vocant,  infarctu  cum  molis  incremento  anatomica 
disquisitio" ,  1820  Arzt  in  Ringsted,  und  wurde  1822  zum  Landphysieus  im  nörd- 
lichen District  von  Seeland  und  1826  zum  Prof.  e.  o.  der  Pharmakologie  und  Med.  forensis 
bei  der  Kopenhagener  Universität,  zum  Unter- Accoucheur  iu  der  Gebäranstalt, 
sowie  zum  Reservearzt  im  Pflegestift  ernannt.  Er  starb  jedoch  schon  am  11.  März  1829. 
Von  seinen  Arbeiten  sind  noch  anzuführen  aus  den  Acta  Reg.  Soc.  med.  Havn. 
(VI,  VII):  „De  olei  vitrioli  et  aquae  fortis  largiter  ingestorum  sequelis  eorumque 
cura,  etc."  —  „De  carcinomate  mammae,  suh  lactatione  primum  exorto,  postea 
sub  graviditcite  revertente"  —  „De  tumore  sie  dicto  vasculari  orificii  urethrae" . 

Er  sie  w,  II,  pag.  176;  Supplem.  II,  pag.  267.  G. 

Lunier,  Ludger-Jules-Joseph  L.,  französischer  Irrenarzt,  war  am 
19.  März  1822  zu  Sorigny  (Indre-et-Loire)  geboren,  wurde  1849  in  Paris  Doctor, 
nachdem  er,  veranlasst  durch  seinen  Verwandten  Baillarger,  vorzugsweise  dem 
Studium  der  Geisteskrankheiten  sich  gewidmet  hatte.  Er  war  Chefarzt  der  Irrenanstalt 
zu  Niort  von  1851  —  54,  Director  und  Arzt  derselben  zu  Blois  von  1854—64, 
wo  er  zum  Geueral-Inspecteur  der  Irrenhäuser  und  des  Gesundheitsdienstes  in  den 
Gefängnissen  Frankreichs  ernannt  wurde,  wie  1866  zum  medicinischen  Experten 
beim  Civil-Tribunal  des  Seine -Dep.  Von  seinen  zahlreichen  Arbeiten  führen  wir 
an:  „Recherches  sur  la  paralysie  generale  progressive"  (1849)  —  „Recherches 
sur  quelques  ddformations  du  cräne  observees  dans  le  dep.  des  Deux-Sevres" 
(1852)  —  „Recherches  statistiques  sur  les  ali6nis  des  Deux-S^vres"  (1853)  — 
„Comptes  moraux  et  administratifs  de  Vasile  d'aliinds  de  Blois  pour  1862, 
1863"  —  „Des  aliSnds :  Divers  modes  de  traitement  et  d'assistance  qui  leur 
sont  applicables"  (1865)  —  „^Itudes  sur  les  maladies  mentales  et  les  asiles 
d'alienes;  de  l'alienation  mentale  et  du  cretinisme  en  Suisse,  etc."  (1868)  — 
„Des  placements  volontaires  dans  les  asiles  d'alienes;  etudes  sur  les  Ugislations 
franqaise  et  ärangere"  (1868)  —  „Des  alidnes  dangereux  4tudies  au  triple 
point  de  vue  clinique ,  administratif  et  mddico-Ugal"  (1869)  —  „De  Vaug- 
mentation  progressive  du  chiffre  des  ali^nSs  et  de  ses  causes"  (1870)  „De 
l'isolement  des  alidnes,  consideri  comme  moyen  de  traitement  et  comme  mesure 
d'ordre  public"  (1871)  —  „Du  rble  que  jouent  les  boissons  alcooliques  dans 
V augmentation  du  nombre  des  cas  de  folie  et  de  suicide"  (1872)  —  „De 
Vorigine  et  de  la  propagation  des  Societds  de  temperance"  (1873)  —  „De 
l'influence  des  grandes  commotions  politiques  et  sociales  sur  le  developpement 
des  maladies  mentales"  (1874).  Er  war  seit  1867  Chef-Redacteur  der  „Annales 
midico-psychologiques"  und  des  Journals  „La  Temperance" ,  des  Organs  der 
von  ihm  mitbegründeten  Association  francaise  contre  Tabus  des  boissons  alcooliques, 
Mitglied  der  Acad.  de  m6d.  seit  1883  und  starb  am  31.  August  1885. 

Glaeser,  pag.  475.  —  Gaz.  möd.  de  Paris.  1885,  pag.  443.  G. 

Lusardi,  C.-M.  L.,  Augenarzt  zu  Paris,  war  Dr.  med.  von  Duisburg  und 
von  Montpellier,  wo  er  ein  „Mdm.  sur  la  cataracte  congeniale"  (Montp.  1823,  4.; 
3.  ed.  „augmentde  d' observations  et  d' expdriences  sur  les  progrls  de  la  vue  chez 
les  aveugles-nds  opdris  avec  succes,  etc.",  Paris  1827,  av.  3  pl. ;  auch  holländ. 
von  P.  J.  VAN  Wageninge,  Rotterdam  1828)  herausgab.  Er  lebte  später  zu  Lille, 
war  Oculiste  honoraire  der  Erzherzogin  Marie  Louise,  Herzogin  von  Parma 
und  schrieb  weiter :  „  Traitd  de  l'altdration  du  cristallin  et  de  ses  annexes  .... 

5* 
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suibi  de  textrait  d'un  m^.  inSdit  mr  la  pupille  artificielle"  (Paris  1819 ; 
nouv.  6d.  1821)  —  „Essai  pliysiologique  sur  Viris,  la  rüine  et  les  nerfs  de 
l'oeil"  (Ebenda  1831)  —  „Opuscules ,  ou  essai  sur  la  surditd ,  les  maladies 
de  l'oreüle,  et  les  reniMes  convenahles  poui-  ces  ajfections ;  d''aprbs  la 
mdthode  de  feu  le  Dvi  L.  Frank''  (Ebenda  1831)  —  „De  1' Ophthalmie 
contagieuse"  (1831)  —  „Hygiene  oculaire.  Fluide  jjhiloptique  contre  la  faihlesse 
de  la  vue  etc."  (1832)  —  „Prdjuges  sur  V Operation  de  la  cataracte,  etc." 
(1839)  —  .,M4m.  sur  le  fongus  hSmatode  et  m4dullaire  de  l'oeil  etc.^  (Mont- 
pellier 1846,  av.  4  pL).  Zusammen  mit  P.  Beknard  übersetzte  er:  Türnbüll, 
Traitemcnt  de  la  cataracte  et  de  quelques  autres  maladies  des  yeux .  sans 
opdrations  chirurgicales"  (1844,  av.  figg.).  Dazu  Aufsätze  ophthalraologischen 
Inhalts  im  Journ.  univ.  des  sc.  ra6d.  (1821 — 28),  den  Arch.  g6n6r.,  Journ.  com- 
pl6m.  du  Dict.  des  sc.  möd.,  Cdnier's  Annales  d'oculist.  u.  s.  w. 

Callisen,  XU,  pag.  1;  XXX  pag.  150.  —  Querard,  Litterat  franp.  V,  pag.  212. 

G. 

Luschka,  Hubert  von  L. ,  zu  Tübingen,  bekannter  Anatom,  geboren 
am  27.  Juli  1820  in  Coustauz,  widmete  sieb  Anfangs  dem  Apothekerstande,  ging 
aber  1841  zum  Studium  der  Mediciu  nach  Freiburg,  von  1843—44  nach  Heidel- 
berg, zuletzt  wieder  nach  Freiburg  zurück.    1844  bestand  L.  in  Karlsruhe  die 
Staatsprüfung,  prakticirte  eine  Zeit  lang  in  Meersburg  und  promovirte  erst  1845 
in  Freiburg  mit  der  Schrift:    „Entwicldungsgeschichie   der  Formbestandtheile 
des  Eiters  und  der  Granulationen"     Nachdem  L.  hierauf  eine  Zeit  lang  als 
Assistent  bei  Stromeyer  fungirt  und  wissenschaftliche  Reisen  nach  Paris,  Wien, 
Ober-Italien  gemacht,  auch  in  seiner  Vaterstadt  prakticirt  hatte,  wurde  er  1849 
als  Prof.  e.  o.  und  Prosector  nach  Tübingen  berufen  und  nach  Arnold's  Abgange 
zum  Prof.  ord.  und  Director  der  anatomischen  Anstalt  ernannt,  in  welcher  Stellung 
er  bis  zu  seinem  am  1.  Mai  1875  erfolgten  Tode  thätig  war.  L.  gehört  zu  den 
bedeutendsten  Anatomen  dieses  Jahrhunderts  und  ist  besonders  als  topographischer 
Anatom  hervorragend.    Durch  zahlreiche  Entdeckungen  (L.'s  Steissdrüse  etc.)  ist 
sein  Name  in  der  Wissenschaft  verewigt.   Von  seinen  Schriften  sind  zunächst  die 
in  einer  späteren  Lebensperiode  von  L.  bearbeiteten  grösseren  Werke  zu  nennen : 
„Die  Brustorgane  des  Menschen  in  ihrer  Lage"  (m.  6  Taf.  Imp.  Fol.,  Tübingen 
1857)  —  „Die  Halbgelenke  des  menschlichen  Körpers"  (eine  Monographie  mit 
6  Kpftaf.,  Berlin  1858)  —   „Die  Anatomie  des  Menschen  in  Bücksicht  auf 
die  Bedürfnisse  der  prakt.  Heilkunde  bearb."  (3  Bde.,  Tübingen  1862—67). 
Dann  folgen  die  eigentlich  topographischen  Schriften:  „Die  Venen  des  mensch- 
lichen Halses"  (Denkschr.  d.  k.  Akad.  d.  Wissensch,  zu  Wien,  1862)  —  'y^^f 
Muskulatur  am  Boden  des  loeiblichen  Beckens"  (Ibid.  1861)  —  „Der  Schlund- 
kopf des  Menschen"  (Ibid.  1868)  —  „Der  Kehlkopf  des  Menschen"  (Ibid.  1871)  — 
„Die  Lage  der  Bauchorgane  des  Menschen"  (1873,  fol.);  ferner  die  früheren 
kleineren  Abhandlungen:  „Die  Nerven  in  der  harten  Hirnhaut"  (Tübingen  1850, 
m.  3  Taf.)  —  „Die  Nerven  des  menschlichen  Wirbelcanals"  (Ebenda  1850)  — 
„Die  Structur  der  serösen  Häute   des  Menschen"   (Ebenda  1851)   —  „Der 
Nervus  phrenicus  des  Menschen"   (Ebenda  1853)  —   „Die  Adergeflechte  des 
menschlichen  Gehirns"  (Berlin  1855)  —  „Der  Herzbeutel  und  die  Fascia  endo- 
thoracica"  (Denkschr.  d.  Akad.  d.  Wissensch,  in  Wien,  1859)  —  „Die  Blutgefässe 
der  Klappen  des  menschlichen  Herzens"   (Ibid.  1859)  -   „Der  Hirnanhang 
und  die  Steissdrüse  des  Menschen"  (Berlin  1860)  u.  s.  w.    Ausserdem  liat  L. 
zahlreiche  anatomische  Aufsätze  in  verschiedenen  Zeitschriften  (Henle-Pfedefer  s 
Zeitschr.  für  rat.  Med.,  Mueller's  Archiv,  Virchow's  Archiv,  Zeitschr.  f.  Gynak., 
Zeitschr.  für  wissensch.  Zoologie,  Prager  Vicrteljahrschr.)  veröffentlicht.  Was  L.  s 
Arbeiten  noch  besonderen  Werth  verleiht,  ist  der  Umstand,  dass  vielfach  auch 
pathologisch-anatomische  Bemerkungen  in  denselben  sich  vorfinden. 

Allgem.  Zeitg.  1875,  Nr.  112,  Beilage.  —  Schwäbische  Chronik.  1875,  Nr.  75.  — 
Württomb.  Corresp.-Bl.  1875,  pag.  156.  —  v.  Weech,  II,  pag.  35.  —  A.  Hirsch  in  Aiig. 
Deutsch.  Biogr.  XIX,  pag.  653.  i-agei. 
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Lusitanus,  s.  Amatus  Lüsitanus,  Bd.  I,  pag.  119,  und  Zacütus 
(Zacut)  Lusitanüs. 

*Lllsk,  William  T.  L.,  in  New  York,  geboren  am  23.  Mai  1838  in 
Norwich,  Conn.,  studirte  von  1858 — 61  auf  den  Universitäten  zu  Heidelberg  und 
Berlin,  besuchte  nacli  seiner  Rückkehr  iu  Amerika  das  Bellevue  Hosp.  Med.  Coli., 
von  dem  er  1864  die  Approbation  als  M.  D.  erhielt,  ging  dann  abermals  nach 
Europa,  besuchte  die  med.  Bildungsanstalten  von  Edinburg,  Paris,  Wien  und  Prag 
und  Hess  sich  1865  als  Arzt  in  New  York  nieder.  Von  1868—71  war  er  Prof. 
der  Physiologie  am  Long  Island  Coli.  Hosp.,  von  1870—71  Lehrer  der  Physio- 
logie am  Harvard  Med.  Coli.,  zugleich  Visiting  Physician  an  mehreren  Hospitälern, 
Prof.  der  Geburtshilfe,  der  Frauen-  und  Kinderkrankheiten  am  Bellevue  Hosp. 
Med.  Coli.  etc.  1871  gab  er  das  „New  York  Medicinal  Journal"  heraus.  Er 
ist  Verfasser  zahlreicher  Artikel  in  verschiedenen  periodischen  med.  Zeitschriften. 
Wir  citiren:  „Histological  doctrines  of  M.  Bobin"  (N.  Y.  Med.  Journ.,  IV)  — 
„  Uraemia  a  common  cause  of  death  in  uterine  Cancer"  (Ibid.  V)  —  „Inquiry 
into  the  -pathology  of  uterine  cancer"  (Ibid.  IX)  —  „Irregulär  uterine  action 
during  labor"  (Ibid.  XVII)  —  „On  the  origin  of  the  diabetes  loith  some  new 
experiments  regarding  the  glycogenic  function  of  the  liver"  (Ibid.  XI)  — 
„Cephalotribe  und  cephalotripsy"  (Philad.  Med.  and  Surg.  Rep,,  1867)  —  „Genesis 

of  an  epidemic  of  puerperal  fever"  (Am.  Journ.  of  obstetr.,  1873)  „Nature, 

causes  and  prevention  of  puerperal  fever"  (Transact.  of  Internat.  Med.  Congress, 
1876)  —  „On  the  necessity  of  caution  in  the  employment  of  Chloroform  during 
labor"  (Amer.  Gynaecolog.  Transact.,  1877). 

Atkinson  ,  pag.  149.  Pgl. 

*Lussaiia,  Filippo  L.,  aus  Bergamo,  am  17.  September  1820  geboren, 
besuchte  die  Universität  Pavia,  wo  er  sich  besonders  an  Panizza  anschloss. 
1844  von  der  Universität  abgegangen  und  approbirt,  wirkte  er  zunächst  16  Jahre 
als  praktischer  Arzt,  dann,  von  1860  ab,  als  Professor  der  Physiologie  in  Parma 
und  von  1867 — 83  in  gleicher  Stellung  zu  Padua,  nachdem  er  noch  1866  als 
Stabsarzt  bei  den  Kriegsfreiwilligen  eingetreten  war.  Unter  den  Themen ,  die  er 
in  grosser  Zahl  in  Journalaufsätzen  behandelte,  seien  besonders  genannt :  Brachial- 
neuralgien —  Angina  pectoris  —  PellagTa  —  Krankheiten  des  Kleinhirns  — 
Die  Bedeutung  der  Canales  semicirculares  —  Die  motorischen  Centren  —  Schwindel  — 
Functionen  der  Geschmacksnerven  —  Atropin  und  Belladonna  —  Cholera  —  Fibrin 
im  Blute  —  Pancreasfunctionen  etc.  Auch  gab  er  eiue  „Fisiologia  umana"  heraus. 

"W  e  r  n  i  c  h. 

Lustreman,  Urbain-Achille-Louis  L.,  französischer  Militärarzt,  war 
am  2.  October  1808  zu  Lille  geboren,  wurde  1827  Eleve  im  dortigen  Instnuctions- 
Militär-Hosp.,  war  später  im  Val-de-Gräce wurde  1832  in  Paris  Doctor  mit  der 
These:  „Considdrations  sur  quelques  points  de  medecine  militaire"  und  1836 
durch  Concurs  Prof.  der  Chirurgie  im  Instr.-Milit.-Hosp.  zu  Strassburg,  nachdem 
er  1830  an  der  Campagne  in  Algier  und  1832  an  der  Belagerung  der  Citadelle 
von  Antwerpen  Theil  genommen  hatte.  Von  1848 — 68  hatte  er  den  Lehrstuhl 
der  operativen  Chirurgie  im  Val-de-Gräce  inpe  und  übernahm  zu  Ende  des  Krim- 
krieges als  Medecin  principal  in  Constantinopel  die  Leitung  der  grossen,  mit 
französischen  Kranken  und  Verwundeten  angefüllten  Hospitäler.  1868  wurde  er 
zum  Mödeein  inspecteur  ernannt,  war  3  Jahre  später,  beim  Commune-Aufstande, 
Chefarzt  der  Armee  von  Versailles,  wurde  1872,  nach  Erreichung  der  Altersgrenze, 
pensionirt  und  starb  Mitte  Juni  1880  zu  Paris.  Von  seinen  nicht  zahlreichen  literar. 
Arbeiten  sind  anzuführen:  „Observations  de  meningite  Spiddmique"  —  „Sur  quelques 
pointn  de  la  medecine  militaire"  (Doctorats  -  These)  —  „Mim.  sur  les  amputations 
pratiquees  dans  les  congdations  des  membres"  —  „Rapport  sur  V Ophthalmie 
epiddmique  dans  Varmee  beige".  Er  war  ein  gewissenhafter  und  bescheidener  Arzt, 
ein  geschickter  und  vorsichtiger  Chirurg,  ein  gelehrter  Professor  und  guter  Mensch. 

Eec.  de  mfemoires  de  med.  etc.'  militaires.  3.  S6rie,  XXXVI,  1880,  pag.  39<!.  G. 
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*Lutaud,  Auguste  L. ,  zu  Paris,  ist  am  28.  October  1847  zu  Mäcou 
geboren,  studirte  in  Lyon,  Paris  uud  London,  war  namentlich  Schüler  von  Ollier 
und  Labbe,  wurde  1874  Doctor,  prakticirte  von  1874 — 76  in  London  und  seitdem 
in  Paris.  Er  gründete  1881,  unter  Mitwirkung  von  Gallard,  Brrgeron  und 
Leblond,  das  „Journal  de  mddec.  de  Paris"  und  ist  zur  Zeit  Arzt  von  Saint- 
Lazare.  Literarische  Arbeiten :  „Du  vagimsme"  (1874)  —  „Manuel  de  mddecine 
Ugale  et  de  jurisprudence  mMicale"  (4,  6d.  1885);  zusammen  mit  X.  Delore 
gab  er  heraus:  „Traite  6Ument.  de  Vart  des  accouchements"  (1883)  und  schrieb: 
„Prdcis  des  maladies  des  femmes"  (1883)  und  zusammen  mit  HOGG :  „Des 
hopitaux  d'isolement  et  des  mesures  de  ddsinfection"  (1885,  av.  50  pl.) ;  ferner 
übersetzte  er:  Ch.  Mürchison,  „TraitS  de  la  fixere  typhoide"  (1878)  —  6.  Thomas, 
„Traite  clin.  des  maladies  des  femmes"  (nach  der.  4.  amerik,  Ausg.,  1879)  — 
Mac  Cürmac,  „Manuel  de  cldrurgie  antiseptique"  (1881).  Von  seinen  Aufsätzen 
in  der  Gaz.  hebdom.  (1873,  74,  79,  80),  den  Annales  de  la  gyn6col.  (1876,  78), 
im  Courrier  medical  (1879),  Arch.  g6u.  (1879)  führen  wir  an  Arbeiten  über  den 
ärztlichen  Stand  in  England,  die  Repressivmassregeln  gegen  die  Prostitution  daselbst, 
die  BATTEY'sche  Operation,  die  künstliche  Befruchtung,  die  Antiseptik  bei  der 
Ovariotomie  uud  die  Geschichte  der  letzteren  in  Frankreich  u.  s.  w. ;  ferner  ein 
„M4m.  sur  un  cas  dliermaiohrodisme  bisexuel"  (1876),  die  Artikel:  „Sage- 
femme"  —  „  Gaz  hilaranV  —  „Speculum"  etc.  im  Dict.  encycl.  des  sc.  med.  u.  s.  w. 

Red. 

Luther,  PaulL.,  Sohn  des  berühmten  Reformators,  geboren  am  28.  Januar 
1533  in  Wittenberg,  studirte  und  promovirte  hier  1557,  wurde  Prof.  e.  o.  in 
Jena  und  dann  Leibarzt  des  Herzogs  Johann  von  Weimar.  Später  in  gleicher 
Eigenschaft  beim  Kurfürsten  Joachim  IL  von  Brandenburg  angestellt,  blieb  er 
bis  1571  in  Berlin  und  ging  nach  dem  Tode  des  Letzteren  an  den  Hof  Augu  st's 
von  Sachsen  nach  Dresden,  wo  er  auch  später  Leibarzt  von  dessen  Nachfolger, 
dem  Kurfürsten  Christian,  war ;  doch  musste  er  in  Folge  eingetretener  Zwistig- 
keiten  diese  Stellung  1589  aufgeben.  Er  zog  sich  nach  Leipzig  zurück  und  starb 
dort  am  8.  März  1593.  L.  ist  Verfasser  einer  von  Johann  Weber  (Leipzig  1626) 
veröffentlichten  deutschen  Schrift  über  diätetisches  Verhalten  in  Pestzeiten. 

Biogr.  med.  VI,  pag.  134.  —  F.  A.  Ukert,  Dr.  M.  Luther's  Leben.  Gotha  1817, 
I,  pag.  196.  —  Gueutlier,  pag.  117.  Pgl. 

Lutz  (LuTZius  DE  Clas),  C  y  r  i  a  c  u  8  L.,  geboren  zu  Landsberg,  studirte 

in  Ingolstadt  und  wurde  daselbst  1571  zum  Professor  der  Medicin  mit  einem 

jährlichen  Gehalte  von  180  fl.  ernannt.    1574  bekleidete  er  das  Rectorat,  gerieth 

1595  auf  einer  Orientreise  in  türkische  Gefangenschaft  und  wurde  in  einem  Thurme 

am  thracischen  Bosporus  nächst  Constantinopel  verwahrt.    In  der  Gefangenschaft 

waren  ihm  seine  medicinischen  Kenntnisse  von  grossem  Nutzen,  indem  er  wegen 

derselben  im  Genuss  freier  Luft  und  besserer  Nahrung  vor  seinen  Mitgefangenen 

bevorzugt  und  nicht  wie  diese  an  die  Galeere  zum  Rudern  geschmiedet  wurde. 

Zu  seinem  Tröste  verfasste  er  in  der  Gefangenschaft  eine  Schrift :  „De  medicina 

philosopMca" ,  die  nach  seiner  glücklichen  Befreiung  und  Heimkehr  aus  derselben 

im  Jahre  1597  in  Ingolstadt  (4.)  gedruckt  erschien.    Er  lehrte  daselbst  bis  zu 

seinem  im  Mai  1599  erfolgten  Tode.    Ausser  oben  genannter  führt  Grienwald 

noch  folgende  Schriften  von  ihm  auf:  „Oratio  de  comparatione  intra  naturalem 

foetus  in  utero  materno  formationem  atque  mundi  creationem  p>rim.  genes,  a 

Moyse  descrijjtam"  (Ingolstadt  1571,  4.)  —  „De  Ii gni  Gotonei  natura  et  viribus" 

(Ibid.  1580,  4.)  —  „Observatio  de  lithosophistica  erronea  quorumdam  de^  lajnde 

pliilosophico  nunc  discrepantium  doctrina"  (Ibid.  1582,  4.)  —  „Descriptto  de 

variis  medicorum  sectis"  (Ibid.  1583  ,  4.).    L.  huldigt  in  denselben  der  alchy- 

mistischen  Richtung  des  Paracelsüs. 

Mederer,  Annales  Ingolstad.  Acad.  Pars  II,  pag.  162.  —  PrantI,  II,  pag-  ^94. 
'  °  Seitz. 
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*Liivigini  (Ldisinus),  Aloisio  L.,  geboren  zu  Udine  im  Beginne  des 
16.  Jahrhunderts,  war  Arzt  in  Venedig  und  ist  Verfasser  des  frühesten  und 
wichtigsten  Sammelwerks  von  Autoren  über  Syphilis,  welches  u.  d.  T. „De  morho 
gallico  omnia  qiiae  exstant  apud  omnes  medicos  cujuscunque  natioms"  (Venedig 
1566—67,  2  voll.,  fol.)  erschien  und  später  von  Gruner  fortgesetzt  wurde.  Es 
ist  wieder  abgedruckt  als :  „Aphrodisiacus  sive  de  lue  vener ea  in  duo  volumma 
bipartitus,  continens  etc."  (Ibid.  1599,  fol.;  auch  Leyden  1728  von  Boerhaave 
herausgegeben).  Ausserdem  schrieb  L.  u.  A. :  „Aphorismi  Eippocratis  hexa- 
metro  carmine  conscripti"  (Venedig  1552)  —  „De  confessione  aegrotantium  a 
die  decubitus  instituenda"  (Ebenda  1563). 

Biogr.  m6d.  VI.  pag.  135.  —  Decli ambro,  2.  Serie,  III,  pag.  224.  Pgl. 

*Luys,  Jules-Bernard  L.,  zu  Paris,  ist  1828  daselbst  geboren,  wurde 
1857  dort  auch  Doctor  mit  der  These:  „Stüdes  d'histologie  pathol.  sur  le  mode 
d'apposition  et  Vivolution  des  tubercules  dans  le  tissu  pulmonaire" ,  wurde 
1862  M6deein  des  hopitaux,  1863  Arzt  in  der  Salpetriere  und  der  Maison  de 
sante  zu  Ivry  (Seine).  Er  ist  Mitglied  der  Acad.  de  med.  seit  1877  und  wurde 
1881  Gründer  der  Zeitschrift:  „L' Encephale.  Journal  des  maladies  mentales  et 
nerveuses".  Er  verfasste:  „llecherches  sur  le  systlme  nerveux  cerdbro-spinal, 
sa  structure,  ses  fonctions  et  ses  maladies''  (1864,  av,  atlas,  40  pl.)  —  „Etudes 
de  Physiologie  et  de  pathologie  cerdbrales"  —  „Iconographie  photograpUque  des 
centres  nerveux"  (2  voll.,  1872,  4.)  —  „Des  actions  rSflexes  du  cerveau  etc." 
(1874,  av.  2.  pl.)  —  „Le  cerveau  et  ses  fonctions"  (1875)  —  „Trait4  pratique 
des  maladies  mentales"  —  „Mem.  sur  la  locomobilite  intra-cränienne  du 
cerveau"  —  „Legons  sur  la  structure  et  les  maladies  du  Systeme  nerveux. 
Recueill.  par  J.  Dave"  (1875,  av.  pl.). 

Lorenz,  HI,  pag.  328;  VI,  pag.  189.  Red. 

*Luzzato,  Beniamino  L. ,  am  3.  December  1850  in  Padua  geboren 
und  dort  ausgebildet,  gelangte  1872  zur  Promotion  und  war  darnach  5  Jahre  am 
dortigen  Hospital  thätig,  habilitirte  sich  1876  für  specielle  Pathologie,  die  er  seit 
1879  dort  allein  docirte  und  wurde  1882  zum  Extraordinarius  und  Leiter  der 
propädeutischen  Klinik  ernannt.  Er  beschäftigte  sich  mit  verschiedenen  klinischen 
Untersuchungen,  so  über  das  systolische  Geräusch  an  der  Herzspitze  (Padua  1875), 
über  chronische  Bronchopneumonie  und  Tuberculose  (Mailand  1876),  über  Tetanus 
traumaticus  in  der  Schwangerschaft  (Padua  1876)  und  veröffentlichte  auch  eine 
Reihe  interessanter  casuistischer  Beiträge.  Umfangreichere  Publicationen  L.'s  sind 
noch :  „Embolia  delV  arteria  polmonale"  (Mailand  1880)  —  „  Vademecum  di 
percussione"  (Padua  1882)  —   „Lezioni  di  propedeutica  clinica"  (1882 — 83). 

Wem  ich. 

*  Lynch,  John  S.  L.,  geboren  in  St.  Mary's  co.,  Md.,  am  24.  November 
1828,  besuchte  die  Maryland  -  Universität ,  wurde  1853  mit  der  Approbation  als 
M.  D.  entlassen,  begann  seine  Praxis  in  Leonardtown ,  Md.,  siedelte  1854  nach 
Baltimore  und  1858  nach  Clifton ,  Ala. ,  über,  ging  jedoch  1872  wieder  nach 
Baltimore  zurück,  wo  er  das  Coli,  of  Phys.  and  Surg.  mitbegründen  half,  ein 
Jahr  lang  Professor  der  Anatomie  an  dieser  Anstalt  war  und  seit  1873  Prof.  der 
theoretischen  und  praktischen  Medicin  daselbst  ist.  Er  schrieb  u,  A. :  „Physio- 
logical  relations  of  th^  white  and  red  blood  corpuscles"  (Richmond  and  Louis- 
viile  Med.  Journ.,  1873)  —  „Etiology  and  treatment  of  eclampsia"  (Baltimore 
Physician  and  Surgeon ,  1874)  —  „Observations  on  the  etiology  of  typhoid 
fever"  (Ibid.  1874)  —  „The  germ  theory  of  disease"  (Ibid.  1875)  —  „Hae- 
morrhagic  malarial  fever"  (Ibid.  1876)  —  „On  veratrum  viride"  (Transact. 
Med.  and  Chir.  Ree.  of  Med.,  1877). 

Atkinson,  I,  pag.  230.  Pgl. 

Lynil,  William  L. ,  zu  London,  war  Surgeon  am  Westminster  Hosp., 
schrieb :  „  The  singular  case  of  a  lady ,  loho  had  the  small-pox  during  iJreg- 
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nancij,  and  who  communicated  tlie  same  to  the  foetus"  (London  1786 ;  new  ed. 
17!)  1)  und  eine  Anzahl  von  cusuistischen  Aufsätzen  in  der  Lancet  (1832,  33)  über 
Durchschneidung  des  Halses  mit  Heilung,  Coinpressiou  bei  einem  Kniekehlen- 
Aneurysnia,  Steinschnitt,  Schädelbruch  u.  s.  w.  Er  war  bis  in  sein  hohes  Alter 
als  Hospital-Chirurg  thätig  und  starb  als  der  zuletzt  lebende  persönliche  Freund 
von  John  Hiintee  plötzlich  ana  24.  Juni  1837,  84  Jahre  alt. 

Callisen,  XII,  pag.  20;  XXX,  pag.  155.  G. 

Lyonnet,  Robert  L.,  geboren  in  Puy-en-Velay  (Haute-Loire) ,  lebte  im 
17.  Jahrhundert,  war  consultirender  Arzt  von  Ludwig  XIH.  und  veröffentlichte 
die  Resultate  seiner  Beobachtungen  während  der  schweren  Pestepidemie  von  1629 
und  1630  in  der  Schrift:  „ Aotjj.oypxcpta  seu  reconditarum  pestis  et  contagii 
causaruvi  curiosa  disquisüio  ejiisdemque  methodica  curatio"  (Lyon  1639); 
ausserdem  schrieb  er:  „Diss.  de  morhis  hereditariis"  (Paris  1647). 

Biogr.  m6d.  VI,  pag.  140.  Pgl- 

Lyser,  Michael  L. ,  der  renommirte  Prosector  Th.  Bartholtn's  ,  war 
1626  in  Leipzig  geboren  und  studirte  Anfangs  hier,  später  in  Kopenhagen,  wo 
er  sich  von  1849 — 52  eifrig  mit  der  Anatomie  beschäftigte  und  au  den  Arbeiten 
Bartholin's,  speciell  au  den  Entdeckungen  der  Vasa  lymphatica,  einen  wesentlichen 
Antheil  uahm^  was  Bartholin  übrigens  auch  in  einem  Briefe  an  Martin  Bogdan 
(Epist.  med.  Cent.  IL)  offen  zugesteht.  Ja,  0.  Rudbeck  konnte  sogar  in  seinen 
heftigen  Streitschriften  gegen  Bartholin,  die  Prioritätsfrage  der  Entdeckung 
betreffend,  insinuiren,  der  eigentlich  geschickte  anatomische  Untersucher  sei  durchaus 
nicht  Bartholin,  sondern  L.  („forte  tuus  Lyserus  exercitatiores  in  bis  habet  manus. 
Quid  enim  sine  eo  potes  ?  Mirura  vero  te  aliena  manu  inventa  pro  tuis  crepitare"), 
jedenfalls  ein  Beweis  des  hohen  Ansehens  des  jungen  Anatomen.  Sein  Hauptwerk 
war:  „Gulter  anatomicus,  hoc  est  methodus  hrevis ,  facilis  ac  yerspicua,  arti- 
ficioJ'  humana  corpora  incidendi,  cum  nonnuUorum  mstramentorum  iconibus" 
(Kopenhagen  1653;  1665;  Frankfurt  1679;  Utrecht  1706;  Leyden  1726;  1731; 
deutsche  Uebers.  Bremen  1735;  engl.  Uebers.  London  1740),  eines  der  besten 
und  eingehendsten  anatomischen  Handbücher  jener  Zeit.  1652  verliess  er  Kopen- 
hao-en  um  nach  Universitäten  in  Deutsehland  und  Italien  zu  gehen.  1656  kam 
er^'nach  Leipzig  zurück  und  bekleidete  hier  eine  kurze  Zeit  eine  medicinische 
Professur.  1657  wendete  er  sich  wieder  nach  Dänemark,  wo  er  bis  zu  seinem  Tode, 
der  schon  1659  eintrat,  als  Provinzialmedicus  für  die  Inseln  Lolland,  Falster  und 
Möen,  mit  Wohnort  in  Nykjöbing,  thätig  war.  Seine  „Observ.  medicae  posthumae" 
erschienen  in  Kopenhagen  1665. 

In-erslev    I ,  pag.  529-30.   -   Sommer,  Thomas  Bartlioliu  (Uuiver.sitätspro- 
gramm,  im).  '  Petersen. 

Lysons  Daniel  L.,  geboren  1726,  studirte  in  Oxford,  prakticirte  in 
Glocester  und  später  in  Bath ,  wo  er  Arzt  am  allgemeinen  Hospital  war  und  am 
20  März  1800  starb.  L.  ist  Verfasser  folgender  Schriften:  „An  essay  on  tlie 
eifects  of  campUre  and  calomel  in  continued  fever s  etc."  (London  1771)  — 
Fractical  essay s  on  continued  and  intermüting  fevers ,  dropsies ,  disease  of 
the  Huer"  (Bath  1777,  83)  —  „Further  observations  on  the  eßects  of  calomel 
in  dropsy"  (Ebenda  1779);  ferner  einiger  kleiner  Abhandlungen  in  den  Philoso- 
phical  Transact.  der  Jahre  1762,  69,  72. 

Biogr.  m6d.  VI,  pag.  140.  —  Dict.  Mst.  III,  pag.  496. 

Lysiponus  ein  berühmter  Augenarzt,  der  zu  Zeiten  des  Kaisers  Augustus 
am  Hofe  desselben  lebte,  über  dessen  Lebensverhältnisse  aber  sonst  nichts  weiter 
bekannt  ist.    GÄLBNOS  erwähnt  (De  compositione  medicamentorum  secundum  locos, 
Lib  IV,   Cap.  VIH,  Ed.  Kuehn,  VH,  771)  ein  Collyrium  unter  dem  litcl: 
Lisiponium",  das  vielleicht  diesem  ^rzte  zugeschrieben  werden  darf.       a.  H. 
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Maack,  Petrus  Heinrich  Karl  von  M,  zu  Kiel,  geb.  zu  Hamburg 
16.  Juli  1806,  studirte  in  Kopenhagen,  Kiel,  Berlin  und  Würzburg,  wu-rde  1832, 
nach  bestandenem  ärztl.  Examen,  von  dem  Schleswig-Holsteinsch.  Sanitäts-Collegium 
nach  der  Insel  Aerroe  zur  Hilfeleistung  bei  einer  dort  ausgebrochenen  Blattern- 
Epidemie  gesandt,  über  die  er  in  Pfaff's  Mittheilungen  (II,  V)  später  Mit- 
theilungen machte,  promovirte  1834  in  Kiel  mit  der  Diss. :  „De  ratione  quae 
inter  colorem  sanguinis  et  respirationis  functionem  intercediV ,  war  von  1834 — 37 
Arzt  in  Uetersen,  wurde  1837  interim.  Physicus  in  Apenrade  und  Lygumkloster, 
war  von  1848 — 51  Mitglied  der  Landesversammlung  und  von  1851  Arzt  in 
Kiel.  Er  schrieb  noch:  „Die  geburtshül fliehe  Operationslehre.  Tahellarisch  dar- 
gestellt u.  s.  w."  und  ausser  mehreren  Schriften,  wie  „Die  Dampfmaschine",  „Die 
Revolutionen  des  Erdballs",  zur  Urgeschichte  von  Schleswig- Holstein,  einen  Abriss 
von  dessen  Staatsrecht,  die  Aufsätze  :  „Zur  wissenschaftlichen  Pharmakodynamik" 
(Schmidt's  Jahrbb.,  1841) —  „Beiträge  zur  Ozonometrie"  und  „Miscellen  aus 
der  Theorie  und  Praxis"  (Archiv  d.  Vereines  f.  gemeinsch.  Arbeiten,  1856,  60), 
sowie  eine  Anzahl  nicht-medicinischer  Aufsätze.  Er  starb  in  der  Zeit  vom  Oct.  1873 
bis  ebendahin  1874. 

Älberti,  II,  pag.  2.  G. 

Maanen,  Bieter  Jacobus  van  M. ,  am  2.  November  1770  geboren, 
studirte  in  Leyden  und  London  imd  promovirte  1794  zum  Dr.  med.  ( „Dissertatio 
de  ahsorptione  solidarum").  In  Kampen  etablirt,  wurde  er  1796  als  Prof.  der 
Medicin,  Anatomie,  Chirurgie  und  Geburtshilfe  nach  Harderwyk  berufen  („Oratio 
de  studio  chirurgico  nostra  in  patria  melius  excolendo  et  illustrando" )  ;  1806 
zum  Prof.  in  Groningen  ernannt,  wurde  ihm  durch  König  Louis  befohlen,  diese 
Professur  zu  verweigern  und  ernannte  Dieser  ihn  zum  „Commissaris  Generaal"  der 
ärztlichen  Dienste  und  zum  Leibarzt ,  wodurch  er  nach  Amsterdam  tibersiedelte. 
1810  trat  er  hier  die  ihm  angebotene  Professur  der  Chirurgie  am  Athenäum  an  mit 
einer  „Oratio  de  audentia  chirurgica  vere  nohili  maxime  salutifera",  legte  die 
Professur  jedoch  schon  1813  wieder  nieder,  da  es  ihm  an  der  nöthigen  Mit- 
wirkung mangelte,  um  eingreifende  Verbesserungen  zu  Stande  zu  bringen.  Von 
da  ab  übte  er  die  ärztliche  Praxis  in  Amsterdam  auS,  lehnte  eine  ihm  angebotene 
Professur  in  Leyden  ab  und  blieb  da  wirksam  bis  an  seinen  Tod  im  November  1854. 
Er  schrieb  eine  Abhandlung:  „Over  het  gebruik  der  hrillen  en  oogglazen" 
(Rotterdam  1798)  und  „Waarneming  van  drie  met  koepokstof  ingeente  en 
naderhand  door  de  natuurlyke  kinderpokjes  besmette  kinderen"  (Harderwyk  1801). 

van  der  Aa.  C.  B.  Daniels. 

Maanen ,  Florentius  Jacobus  van  M. ,  Bruder  des  Vorigen ,  am 
26,  December  1777   im  Haag  geboren ,  studirte  in  Leyden  erst  Theologie  und 
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daniacli  in  Harderwyk  Modicin,  worin  er  1800  die  DoctorwUrde  erlangte  mit  einer 
Dissert.  de  natura  Inmana  sui  ipsius  conservatrice  ac  mediatrice" .  In  seinem 
Geburtsorte  etablirt  und  als  Stadtarzt  wirksam  ,  hielt  er  Privat-Vorlesuugen  über 
Chemie  und  wurde  deshalb  1806  zum  Lector  der  Chemie  und  Pharmacie  ernannt 
(Antrittsrede:  „Over  de  eenvoudigheid  der  tegenwoordige  bespiegelende  en 
heoefenende  scheilcunde,  in  verband  met  liet  meer  toegepast  nut  daarvan  als 
de  voorname  oorzaken  van  den  grooten  voortgang  dier  wetenschap  in  onze 
dagen").  1826  schickte  ihn  König  Willem  1.  nach  Groningen  und  Friesland, 
um  die  Ursache  der  damals  sehr  stark  herrschenden  Fieberepidemie  zu  studiren 
und  1827  wurde  er  Referendarius  für  med.  Sachen  im  Ministerium  des  lunern, 
als  welcher  er  grosse  Dienste  geleistet  hat.  Er  starb  im  November  1861.  Seine 
literarische  Wirksamkeit  lieferte  nur  zwei  holländische  Uebersetzungen ,  die  von 
Bi.umenbach's  „De  varietate  nativa  generis  humani"  (Harderwyk  1801)  und  die 
Abhandlung  von  J.  C.  des  Essartz  über  Croup  (Haag  1808). 

van  der  Aa.  C.  E.  Daniels. 

*Maas,  Hermann  M. ,  wurde  am  3.  Januar  1842  zu  Stargard  i.  P. 
geboren.  Nach  mehrjährigem  Besuch  der  Universitäten  in  Greifswald  imd  Breslau 
wurde  er  hier  1865  promovirt  und  war  alsdann  —  bis  1868  —  Assistent  bei 
MiDDELDOBPF.  Seit  1869  in  Breslau  als  Docent  für  Chirurgie  habilitirt,  von 
1876  ab  ausserordentlicher  Professur  in  Breslau,  erhielt  er  1877  einen  Ruf  als 
ordentlicher  Professor  der  Chirurgie  in  Freiburg  i.  Br. ,  in  Folge  dessen  er  die 
dortige  chirurgische  Klinik  bis  1883  leitete.  Im  letztgenannten  Jahre  siedelte  er 
in  gleicher  Stellung  nach  Würzburg  über.  Seine  Hauptarbeiten  sind:  „Kriegs- 
chirurgische Beiträge  aus  dem  Jahre  1866"  —  „Ueher  die  Regeneration  der 
Röhrenknochen"  —  „Die  galvanokaustische  Behandlung  der  Ängiome"  —  „Mit- 
theilungen aus  der  chirurgischen  Klinik  in  Freiburg''  (2  Bde. vorwiegend  experi- 
mentelle Arbeiten)  und  neben  vielen  fachwissenschaftlichen  Aufsätzen  in  v.  Lä.ngen- 
beck's  Archiv,  der  Deutschen  Zeitschr.  f.  Chir.  etc.  noch:  „Die  Krankheiten  der 
Harn-  und  Geschlechtsorgane"  in  Koenig's  Chirurgie.  W  e  rn  i  c  h. 

Macartney ,  James  M.,  zu  Dublin,  war  bis  1837  Prof.  der  Anat.  und 
Chir  am  Trinity  College  daselbst,  später  Prof.  der  Anat.  an  der  Roy.  Hibern. 
Soc.,  Mitglied  des  R.  C.  S.  Engl.,  Ehrenmitglied  des  Roy.  Coli.  ofPhys  m  Irel., 
Mitglied  der  Royal  Soc.  Er  schrieb:  „Observations  on  cvrvature  of  the  spine 
(Dublin  1817,  4.:  französ.  Paris  1826)  —  „On  the  nature  and  treatment  of 
inflammation"  (Lond.  1838,  4.);  auch  gab  er  heraus:  Geo.  Cdvier,  „Leeture 
on  comparative  anatomy  transl.  by  W.  Ross"  (2  voll.,  Lond.  1802)  und  lieferte 
eine  Reihe  von  vergleichend-anatomischen  Arbeiten,  z.  B.  „Observations  on  luminous 
animals"  (Philos.  Transact.  1810),  Aufsätze  in  Lond.  Med.  Gaz.  u.  s.  w. 

Callisen,  XII.  pag.  33;  XXX,  pag.  159.  -  Catalogue  of  Scientific  Papers. 
IV,  pag.  147. 

Macasius,  Johann  Georg  M.,  geb.  zu  Eger  in  Böhmen,  promovirte  1644 
in  Jena  und  prakticirte  in  Zwickau,  wo  er  1653  starb.  Er  schrieb:  „Promptuarmm 
materiae  medicae  sive  apparatus  ad  praxin  medicam  libris  duobus  adornatus 
(Frankf.  1654;  Ulm  1676;  Bayreuth  1676;  Leipz.  1677.). 

Sein  Sohn,  Johann  Centurio  Mac  asius,  gleichfalls  in  Eger  geboren, 
lebte  zu  Ende  des  17.  Jahrhunderts  und  promovirte  zu  Leipzig.  Er  veranstaltete 
eine  Ausgabe  der  Sammlung  der  „Miscellanea  curioso-medica '  von  CHRISTIA^ 
Lange  (Leipzig  1669,  4.). 

Paul-  Macasius  stammte  aus  Eger  und  prakticirte  zu  Anfang  des 
17.  Jahrhunderts  in  Zwickau.  Er  ist  bekannt  durch  Einführung  des  Egerbrunuens 
in  die  balneologische  Praxis  in  der  Schrift:  „De  acidularum  Egranensium 
usualium  etc.  natura,  viribus  etc."  (Nürnberg  1613,  4.). 

Pgl 

Biogr.  med.  VI,  pag.  141. 
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Macbride,  David  M.,  geb.  zu  Ballymoni  (Gfsch.  Antrim  in  Irland)  am 
:26.  April  1726  ,  studirte  in  Glasgow  und  später  besonders  Chirurgie  in  einem 
englischen  Hospital.  Während  des  österreichischen  Erbfolgekrieges  diente  er  als 
Wundarzt  in  der  britischen  Marine.  Nach  dem  Friedensschluss  von  Aachen  widmete 
er  sich  noch  dem  Specialstudium  der  Geburtshilfe  unter  Smellie  und  Hess  sich 
:1749  in  Dublin  nieder,  wo  er  am  28.Dec.  1778  starb.  Er  beschäftigte  sich  neben 
1  der  ärztlichen  Praxis  viel  mit  chemischen  und  physikalischen  Studien  über  Gährung 
und  Fäulniss,  als  deren  Resultat  er  eine  tüchtige  Schrift:  „Experimenlal  essays 
on  the  fermentation  of  alimentär y  mixture  etc."  (London  1764;  1776;  deutsch 
von  Rahn,  Zürich  1770;  französ.  von  Abbadie,  Paris  1766)  veröffentlichte.  Eine 
gewisse  historische  Bedeutung  hat  M.  als  Schöpfer  eines  eigenen  Krankheitensystems 
im  Sinne  der  CüLLEN'schen  Lehren,  welches  sich  nur  dadurch  von  dem  CüLLEN'schen 
Systeme  unterscheidet,  dass  M.  der  STAHL'schen  Anima  eine  wichtigere  Rolle  ein- 
räumt. -Das  bezügliche  Werk  ist  betitelt:  „Introduction  to  the  tlieory  and 
practice  of  physic"  (London  1772;  2.  ed.  Dublin  1776,  2  voll.;  lat.  Uebers. 
von  Closs,  Utrecht  1774,  2  voll.;  Basel  1783;  deutsch:  Leipzig  1783;  französ. 
von  Petit-Radel,  Paris  1787,  2  voll.).  Ausserdem  veröffentlichte  M.  noch: 
„Historical  account  of  the  new  method  of  treating  the  scurvy  at  sea  etc." 
(London  1778),  sowie  eine  Reihe  med.  und  chemischer  Aufsätze  in  den  Med. 
Observ.  and  Inquiries  und  Philosoph,  Transact. 

Biogr.  m6d.  VI,  pag.  141.  —  Dict.  bist.  III,  pag.  498.  —  Dechambre,  2.  Serie,  III, 
pag.  582.  Pgl. 

*Mac  Bride,  Peter  M.,  zu  Edinburg,  geb.  zu  Hamburg  16.  Aug.  1854, 
studirte  in  Edinburg  und  Wien,  erhielt  von  1876  an  verschiedene  Grade  am 
erstgenannten  Orte,  den  des  Dr.  med.  1881,  war  Resid.  Clin.  Physic.  in  der  Royal 
Infirmary  1876—77,  ist  seit  1880  Fellow  des  Roy.  Coli,  of  Phys.  Edin.  und  zur 
Zeit  Docent  für  Ohrenkrankheiten  an  der  med.  Schule,  Aural  Surgeon  und  Laryngolist 
in  der  Roy.  Infirm. ,  sowie  Surgeon  des  Edinb.  Ear  and  Throat  Dispensary. 
Literar.  Arbeiten:  „A  guide  to  the  study  of  ear  disease"  (Edinb.  1884).  — 
üebersetzung  von  Gottstein's  „Diseases  of  the  larynx"  (Ibid.  1885);  ausserdem: 
„Contributions  to  the  pathology  of  the  internal  ear"  (Journ.  of  Anat.  and 
Phys.,  XIV)  —  zusammen  mit  A.  Bruce:  „Pathology  of  a  case  of  fatal 
ear  disease"  (Ibid.)  —  mit  James:  „Epilepsy ,  vertigo,  and  ear  diseases" 
(Edinb.  Med.  Journ.,  1880)  und  andere  Arbeiten  in  der  Lancet,  Med.  Times 
and  Gaz.,  Edinb.  Med.  Journ.  Eed. 

Macer  Floridus.  Diesen  Namen  trägt  ein  aus  2269  Hexametern  bestehendes, 
in  barbarischem  Latein  abgefasstes  Lehrgedicht ,  welches  von  den  Arzneikräften 
von  77  Kräutern  und  Gewürzen  bandelt  und  dessen  Abfassung  in  das  10.  Jahr- 
hundert fällt.  Als  Verfasser  der  Schrift  wird  Otto  von  Meudon  (Otto  Magdunensis), 
von  Anderen  Odo  von  Morimont  (Odo  Moremendensis),  früher  Abt  von  Beauprai 
(gest.  1161j,  genannt;  de  Renzi  glaubt,  dass  dieselbe  salernitanischen  Ursprunges 
ist,  wobei  bemerkenswerth,  dass  viele  Verse  aus  dem  Opus  in  das  Regimen  sanitatis 
salernitanum  aufgenommen  worden  sind.  Die  Schrift  führt  den  Titel:  „De  viribus 
(oder  virtutibus)  ÄerÄarum"  und  ist  zumeist  den  Werken  des  Dioskorides,.  Pliniüs 
und  Galen  entnommen;  hie  und  da  werden  auch  spätere  Aerzte,  namentlich 
Oribasius  und  Walaerid  Strabo  genannt.  Sie  ist  zuerst  in  Neapel  1477  im 
Drucke  erschienen  imd  hat  22  Auflagen  (die  letzte,  von  Choulant  herausgegebene 
Leipzig  1832)  erfahren;  ausserdem  existiren  zahlreiche  Handschriften  derselben  aus 
dem  12.  Jahrb.  in  mehreren  Bibliotheken,  ebenso  handschriftliche  Uebersetzungen 
in's  Deutsche  aus  dem  13.  und  14.  Jahrb.  in  der  Wiener  Bibliothek  u.  a.  Eine  Üeber- 
setzung in's  Französische  von  Luc  Tremblat  ist  1588  in  Ronen  im  Druck  erschienen. 

Choulant,  Handbuch,  II.  Aufl.,  pag.  233,  und  in  Graphische  Incunabeln  für  Naturg. 
und  Med.  Leipz.  1858,  pag.  93.  —  Baudry  de  Balzac,  M6m.  de  la  Soc.  des  sc.  morales 
de  Seine-et-Oise.  Paris  1847,  I.  —  V.  Rose  in  Hermes,  VIII,  pag.  63,  330.  .  tt 
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Macliaoil,  eine  halb-mytbische  Persönlichkeit,  welche  als  Wundarzt  im 
griechischen  Heere  während  des  trojanischen  Krieges  in  der  Ilias  eine  hervor- 
ragende Rolle  spielt.  Er  war,  wie  erzählt  wird,  eiu  Sohn  des  thessalischen  Fürsteu 
und  Vaters  der  Heilkuude,  Asklepios,  neben  seinem  Bruder  Podalirius  Führer 
der  Streiter  von  Trikka,  Ithome  und  Oichalia,  in  der  Wuudarzncikunde  sehr 
bewandert  und  unter  den  griechischen  Kriegern  daher  hoch  geschätzt.  Kr  soll 
den  Asklepios-Dienst  nach  dem  Peloponnes  gebracht  haben,  ^  g 

Mac  Clellan,  George  M.,  zu  Philadelphia,  geb.  23.  Uec.  1796  zu  Wood- 
stock, Winham  co.,  Connecticut,  studirte  unter  Thom.  Hubbard  zu  Pomfret  uud  von 
1817  an  auf  der  Pennsylvania-Universität  zu  Philadelphia,  wurde  1818  Resident 
Physician  im  Hospital  des  dortigen  Alrashouse,  begann  darauf  eine  chirurgische 
Praxis,  ertheilte  von  1820  an  Unterricht  in  der  Anatomie  und  Chirurgie  und  gründete 
1826  das  JelFerson  Medical  College,  in  welchem  er  die  Chirurgie  übernahm. 
1838  trat  er  aus  demselben  aus  und  gründete  eine  neue  med.  Schule:  „The 
Medical  Department  of  Pennsylvania  College"  zu  Gettysburg,  in  der  er  aber  nur  bis 
1843  verblieb.  Durch  ihn  war  erst  der  klinische  Unterricht  in  den  med.  Schulen 
Amerika's  eingeführt  worden.  In  der  letzten  Zeit  seines  Lebens  hatte  er  mit  die 
grösste,  überhaupt  in  Amerika  vorgekommene  Praxis,  namentlich  auch  in  der 
Chirurgie  und  Augenheilkunde ;  er  gehörte  zu  den  Ersten,  w-elche  manche  Opera- 
tionen (Kiefer-,  Rippen-Resectionen ,  Parotis- Exstirpation  ,  Entfernung  der  ganzen 
oberen  Extremität  nebst  Schulterblatt  und  Schlüsselbein)  ausführten.  Er  lieferte  eine 
Reihe  von  Aufsätzen  für  verschiedene  Zeitschriften,  war  zusammen  mit  Eberle  seit 
1824  Leiter  des  „American  Medical  Review  and  Analectic  Journal"  und  veranstaltete 
eine  Ausgabe  von  Eberle's  „Theory  and  practice  of  physic".  Sein  noch  in  den 
letzten  Monaten  vor  seinem  am  8.  Mai  1847  an  einer  Darmperforation  erfolgten 
Tode  verfasstes  Werk  über  Chirurgie  erschien  erst  nach  seinen  Tode  als  „Principles 
of  surgery" ,  herausgegeben  von  seinem  Sohne. 

J.  H.  B.  Mc.  Clellan  bei  Gross,  pag.  498.  —  Calliseu,  XII,  pag.  42;  XXX, 
pag.  161.  G. 

Mac  Clintock,  Alfred  Henry  M. ,  berühmter  Dubliner  Geburtshelfer, 
21.  October  1821  zu  Dundalk  (Grafschaft  Louth)  geb.,   erhielt  seine  Ausbildung 
unter  Brunker,  Wundarzt  am  Louth  Infirmary,   sowie  an  der  Park  Street  School 
of  Medicine  in  Dublin,  wurde  1842  Lic.  des  R.  C.  S.   und  nach  einem  6monat- 
liehen  Aufenthalt  in  Paris  geburtshilflicher  Assistent  von  Charles  Johnson  am 
Rotunda  Lying-in  Hosp.,  in  welcher  Eigenschaft  er  zusammen  mit  S.  L.  Hardy 
einen  schätzenswerthen  Hospitalbericht,  sowie  selbständig  mehrere  klar  und  elegant 
geschriebene  Aufsätze  in  den  Verhandlungen  der  Dubliner  Obstetrical  Society  ver- 
öffentlichte. 1844  wurde  er  Fellow  des  R.  C.  S.  Irel.,  promovirte  zugleich  in  Glasgow 
zum  Dr.  med.  und  wurde  1851  Lic.   am  King  and  Queen's  Coli,  of  Physicians. 
Von  1854—61  bekleidete  er  die  Stellung  als  dirig.  Arzt  an  dem  zuletzt  genannten 
Hospital.  Die  in  dieser  Zeit  gesammelten  klinischen  Erfahrungen  bildeten  die  Grund- 
lage zu"  seinem   1868  erschienenen,   höchst   verdienstvollen  Werke:  „Clinical 
memuirs  on  diseases  of  icomen" .    Ausserdem  veranstaltete  M  ,  auf  Veranlassung 
der  New-Sydenham  Society,  eine  neue,  mit  historisch-kritischen  Bemerkungen  und 
erklärenden  Zusätzen,   sowie  einer  Lebensbeschreibung  von  Smellie  versehene 
Ausgabe  von  dessen  „Midwiferif .    Während  der  Versammlung  der  British  Med. 
Assoc.  in  Edinburg  wurde  er  von  der  Edinburger  Universität  Dr.  jur.  hon.  und 
später  aus  ähnlichem  Anlass  vou  der  Dubliner  Universität  zum  Mag.  der  Geburts- 
hilfe ernannt.  Er  starb  gerade  an  seinem  60.  Geburtstage,  am  21.  October  1 8b  1, 
an  den  Folgen  einer  Apoplexie. 

Med.  Times  and  Gaii.  1881  ,  II,  pag.  532.  -  Lancet,  1881.  II,  pag.774,  812.  -- 
Brit.  Med.  Journ.  1881,  II,  pag.  722.  -  Transact.  of  Obstetr.  Soc.  1883,  XXIV,  pag.  33. 
(M.  Dnncan).  Pg  1. 
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*Mac  Cormac,  Sir  William  M.,  zu  London,  geb.  1836  zu  Belfast,  Irland, 
:Studirte  iu  Dublin,  London,  Paris,  Berlin,  wurde  Member  des  R.  C.  S.  Engl.  1857, 
IFellow  1871,  begann  seine  Praxis  in  Belfast  1861,  war  Chef-Chirurg  der  anglo- 
; amerikanisehen  Ambulanz  zu  Sedan  1870—71  und  schrieb  darüber:  „Notesand 
,recollections  of  an  ambulance  surgeon"  (1871;  deutsche  Uebers.  v.  L.  Stbomeyee, 
1871;  französ.,  holländ.,  ital.  Uebers.),  siedelte  1871  nach  London  über,  war 
■wieder  während  des  türkisch-serbischen  Krieges  1876  in  Serbien  thätig,  war  1881 
Ehren-Secretär  des  Internat,  med.  Congresses  in  London,  erhielt  darnach  die  Ritter- 
würde und  gab  1882  die  Verhandlungen  desselben  heraus.  Er  ist  zur  Zeit  Mitglied 
des  Council  der  R.  C.  S.  Engl.,  Chirurg  und  Prof.  der  Chir.  am  St.  Thomas'  IIosp, 
und  schrieb  noch:  „On  the  antiseptic  treatment  of  wounds"  —  „Antiseptic 
mrgery,  its  principles  and  practice"  (1880;  französ.,  russ.  Uebers.)  —  „Abdo- 
minal surgery".  Für  das  Dublin  Quart.  Journ.  lieferte  er:  „Ort  hernia"  —  „On 
injuries  of  joints"  —  „Observations  on  amputation  of  the  thigh,  more  espe- 
cially  as  compared  with  excision  of  the  knee" ;  für  St.  Thom.  Hosp.  Reports: 
„Sub-astragalotd  dislocation  of  the  foot'"'-  —  „Some  cases  of  bleeders"  — 
„Excision  of  scapula" ;  andere  Beiträge  in  den  Med. -Chir. ,  Pathol.  und  Clinic. 
Transactions.  Ii  ed. 

Mac  Cullocll,  John  M.  zu  London,  6.  October  1773  auf  der  Insel  Guernsey 
geb.,  studirte  seit  1790  in  Edinburg,  wo  er  1793  Doctor  wurde,  war  dann  Assistant- 
Surgeon  bei  der  Artillerie,  1803  Chemiker  des  Board  of  Ordnance,  prakticirte  seit 
1807  in  Blackheath,  machte  1811  auf  öffentliche  Kosten  mehrere  mineralogische 
und  geologische  Reisen ,  publicirte  einige  geologische  Schriften ,  sowie  auch  zwei 
Beschreibungen  der  Hochlande  und  westlichen  Inseln  von  Schottland,  machte  neben 
seinen  geologischen  Studien  auch  solche  über  Malaria,  aus  denen  seine  beiden 
nachstehenden,  sehr  werthvollen  Schriften  hervorgingen:  „Malaria:  an  essay  on 
the  production  and  propagation  of  this  poison ,  etc."  (London  1827)  und 
„An  essay  on  the  remittent  and  intermittent  diseases,  including  generally 
marsh-fever  and  neuralgia.  etc."  (2  voll..  Ibid.  1828).  1820  war  er  zum 
Leibarzt  des  Prinzen  Leopold  von  Sachsen- Coburg  ernannt  worden,  auch  war 
er  mehrere  Jahre,  bis  zu  seinem  Tode,  Docent  der  Chemie  und  Geologie  am  Militär- 
Institut  der  ostindischen  Compagnie  zu  Addiscombe.  Er  starb  auf  einer  Reise  in 
Cornwall  zu  Poldair  am  21.  Aug.  1835  ,  an  den  Folgen  eines  Sturzes  aus  dem 
Wagen  und  der  dadurch  nothwendig  gewordenen  Amputation  eines  Beines. 

Münk,  III,  pag.  66.  —  Callisen,  XII,  pag.  45;  XXX.  pag.  162.  G. 

Mac  Donald,  Alexander  Hermann  M.,  zu  Hamburg,  war  in  Holland 
177  .  geb.,  studirte  in  Edinburg,  wo  er  1799  mit  der  bekannten  Diss.  „Be 
necrosi  ac  callo"  (c.  10  tabb.)  Doctor  wurde  und  Hess  sich  als  Arzt  in  Hamburg 
nieder.  Ueber  seine  sonstigen  Lebensverhältnisse  ist  nichts  Näheres  bekannt.  Seine 
sämmtlichen  Schriften  und  Aufsätze  betrafen  die  Kuhpocken-Impfung  und  deren 
Vertheidigung,  beginnend  mit  seinen  „Familiär  observations  on  the  inoculation 
of  the  cow-pox  as  noio  generally  introduced  in  Great  Britain  etc."  (Hamburg 
1804,  4.);  dazu  5  weitere  Schriften  ähnlichen  Inhalts  (1800—1803)  und 
Aufsätze  (in  den  Hamburger  Nachrichten  u.  s.  w.)  aus  derselben  Zeit  über  denselben 
Gegenstand. 

Hans  Schroeder,   V,  pag.  3.  —   Callisen,  XII,  pag.  48;  XXX,    pag.  163. 

G. 

*Mac  Donnell,  Robert  M.,  zu  Dublin,  daselbst  1828  geb.,  studirte  in 
Dublin  (Carmichael  School,  Trinity  College),  Edinburg,  Paris  und  Wien,  war 
Schüler  von  Carmichael,  Goodsir,  Cl.  Bernard,  Hyrtl  ,  begann  seine  Praxis 
1852  als  Surgeon,  wurde  1853  Fellow  des  R.  C.  S.  Ire!,  und  1857  Dr.  med.  in 
Dublin,  nachdem  er  Assist.-Surg.  im  Civil-Hosp.  zu  Smyrna  und  Civil-Chirurg  bei 
dem  Medicinalstabe  in  der  Krim  gewesen;  später  war  er  Med.  Superint.  des 
Mountjoy  Regierungs  -  Gefängnisses ,   Präsid.  des  R.  C.  S.  Irel.    Er  ist  zur  Zeit 
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Siirgeon  der  Dr.  Steevens's  und  Jervis  -  Street  Hospitäler,  Präsid.  der  irischen 
Akademie  der  Med.-Litorar.  Arbeiten:  „Lectures  and  essays  on  the  science  and 
practice  of  surgery"  —  „Lectures  on  'physiolgy  of  the  nervous  system"  (Dublin 
Hosp.  Gaz.)  —  „Observations  on  the  habits  and  anatomy  of  the  Lepidosiren 
annectens"  (Journ.  of  the  Roy.  Dublin  Soc.)  —  „Observations  on  the  functions  of 
the  Iwer"  (1865).  Auch  schrieb  er:  „Physiology  of  diabetic  sugar  in  the 
animal  economy"  (Dublin  Quart.  Journ.)  —  „Observations  on  the  Operation  of 
trephining  the  spine  in  cases  of  fracture"  (Ibid.  1865)  und  andere  Aufsätze  in 
der  Dublin  Hosp.  Gaz.,  Brown-Sequard's  Journ.  of  physiol.,  Transact.  of  the  Roy. 
Ivish  Acad.,  Proceed.  of  the  Roy.  Soc.  u.  s.  w.,  und  gab  für  die  Sydenham  Soc. 
COLLES'  Works  heraus.  Hed. 

Mac  Dowell,  Ephraim  M.,  der  Vater  der  Ovariotomie,  11.  Nov.  1771 
in  Rockbridge  County,  Virginia,  geb.,  kam  zu  einem  Arzte  in  die  Lehre,  besuchte 
1793_94  die  Universität  Edinburg,  liess  sich  1795  zu  Danville  in  Kentucky 
nieder  und  war  für  eine  Reihe  von  Jahren  der  einzige  Operateur  der  dortigen 
Gegend,  1809  führte  er  zum  ersten  Male  die  Ovariotomie  bei  einem  Ovarialtumor 
aus  (mit  2  anderen  Fällen  im  Eclectic  Repertory  1817  publicirt)  (die  Patientin  lebte 
noch  bis  1841)  und  hat  dieselbe  Operation  überhaupt  ungefähr  13mal  gemacht.  Auch 
als  Lithotomist  operirte  er  mit  grossem  Glück,  war  überhaupt  ein  sehr  vorsichtiger 
und  geschickter  Operateur,  hat  aber,  ausser  der  Beschreibung  von  5  seiner  Ova- 
riotomien  (Eclect.  Report.,  VII,  IX)  nichts  geschrieben.  1825  wurde  er  Ehren- 
doctor  der  Universität  von  Maryland,  fand  jedoch  sonst  durchaus  nicht  in  seiner 
nächsten  Umgebung  die  in  so  hohem  Grade  verdiente  Anerkennuug  und  Würdigung : 
er  hatte  ,  wie  sein  Biograph  sagt ,  das  Unglück ,  vor  seiner  Zeit  zu  leben ,  vor 
seinem  Zeitalter  geboren  zu  sein.  Er  starb  am  25.  Juni  1830. 

S.  D.  Gross,  pag.  207.  —  Derselbe  in  Transact.  of  the  American  Med.  Associat. 
XXIX,  1878,  pag.  708.  '  G. 

Mac  Dowell,  Benj  amin  M.,  in  Dublin,  als  Sohn  des  Chirurgen  Ephraim  M. 
daselbst  1829  geb.,  wurde  1841  Lic,  1845  Fellow  des  R.  C.  S.  Irel.  und  1846 
Mitglied  des  Roy.  Coli,  of  Physic.  in  London.  1858  übernahm  er  als  Nachfolger  von 
Robert  Hakrison  die  Professur  für  Anatomie  und  Chirurgie  an  der  School  of 
Physic  in  Ireland  und  promovirte  zum  Dr.  med.  an  der  Dubliner  Universität,  von 
der  er  im  folgenden  Jahre  zum  Master  of  Surgery  ernannt  wurde.  Er  lieferte 
zahlreiche  und  schätzenswerthe  Beiträge  zu  den  Verhandlungen  der  Dubliner 
Patholog.  Soc,  deren  Vorsitzender  er  1865  war.  Zugleich  wirkte  er  als  Operateur 
an  Sir  Patrick  Dun's  Hospital,  dem  klinischen  Universitäts-Krankenhause  in  Dublin. 
Seit  etwa  1841  bekleidete  er  auch  die  höchst  einträgliche  Stellung  als  Arzt  am 
House  of  Industry  Hospital,  in  der  er  bis  zu  seinem  Lebensende  thätig  war, 
während  er  sein  akademisches  Lehramt  aiis  Gesundheitsrücksichten  bereits  1879 
aufo-ab  1881  wurde  er  Mitglied  des  King  and  Queen's  College  of  Phys.  m  Ireland 
und  erhielt  den  Titel  eines  Physician  in  Ordinary  der  Königin.  M. ,  der  am 
15  September  1885  starb,  war  ein  ausserordentlich  tüchtiger  Arzt  und  beliebter 
Lehrer  Von  seinen  literar.  Leistungen  sind,  ausser  den  angeführten,  erwähnens- 
werth  verschiedene  Journalaufsätze  im  Dublin  Journ.  of  Med.  Sc.  und  Dublin  Hosp 
Gaz.,  sowie  eine  erhebliche  Anzahl  von  Artikeln  in  Todd's  „Gydopaedta  of 
anatomy  and  physiology." 

Lancet.  1885,  II,  pag.  555.  -  Brit.  Med.  Journ.  1885,  II,  pag.  573.  -  Med.  Times 
and  Gaz.  1885,  n,  pag.  417.  ^g'- 

*Macewen,  William  M.,  zu  Glasgow,  1848  zu  Bute  in  Schottland  geb., 
studirte  in  Glasgow,  wo  er  seit  1869  mehrere  Grade  erlangte,  den  des  Dr.  med. 
1872,  war  House  Surg.  in  der  Royal.  Infirm,  daselbst  1870,  im  Belvidere  Hosp 
1871,  72,  Casaalty  Surg.  für  die  Stadt  Glasgow,  Dispensary  Surg.  in  der  Royal 
Infirm,  und  Western  Infirm.  Zur  Zeit  ist  er  Docent  der  klinischen  Chirurgie  und 
Surgeon  der  Roy.  Infirm.  -  Schriften:  „Wounds  in  relation  to  the  mstrnments 
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which  produce  them"  —  „Antiseptic  osteotomy  for  genu  valgum"  (1878)  — 
„Osteotom^,  with  an  inquiry  into  the  aetiology  and  pathology  of  hnoclc  knee, 
bow  legs,  and  other  osseous  difformities  of  the  lower  Umbs"  (1880)  —  „Obser- 
vations  concermng  transplantation  of  bone"  (1881)  —  „On  the  immediate 
treatment  of  ivounds"  (1881)  —  „Ghromic  gut  and  cMcken-bone  drainage 
tubes"  (1881).  Er  veröffentlichte  ferner:  „Ovariotomy  performed  and  treated 
antiseptically"  (Glasg.  Med.  Jonrn.  1874).  —  „Pathol.  and  cUn.  observations 
on  some  cases  of  fractiire  of  shull,  and  lesion  of  brain"  (Edinb.  Monthl.  Med. 
Jonrn.  1875)  —  „Clin,  observations  on  the  introduction  of  tubes' into  the  trachea 
throuqh  the  mouth  instead  of  performing  tracheotomy"  (Brit.  Med.  Jonrn.  1880). 
^  Red. 

Mac  GrMe,  James  M.,  zu  Glasgow,  war  Dr.  med.  und  wurde,  nachdem 
er  Assistant-Physician  an  dem  Glasgower  Irrenhause  gewesen,  zum  Superintendent 
der  Royal  Infirmary  daselbst,  des  grössten  Krankenhauses  in  Grossbritannien 
ausserhalb  Londons,  ernannt.  In  demselben  hat  er  sich  durch  8  Jahre  bis  zu 
seinem  am  15.  Jan.  1862  im  Alter  von  nur  38  Jahren  am  Typhus  erfolgten  Tode 
um  die  Humanität  hoch  verdient  gemacht.  Auch  gab  er  mit  seinen  Freunden 
BüCHANAN  imd  COWAN  das  „Glasgow  Medical  Journal"  heraus,  für  welches  er 
eine  Reihe  der  besten  und  praktischesten  Aufsätze  lieferte.  Ei>  ist  ferner  der  Erfinder 
des  zum  Ersatz  von  Wachstaffet  u.  s.  w.  beim  Verbände  dienenden  gefirnissten 
Seidenpapiers  und  ist  ihm  ausserdem  die  Construction  des  Glasgower  neuen  chirurg. 
Hospitals,  für  welchen  Zweck  er  ausgedehnte  Reisen  gemacht  hatte,  zu  danken. 
Trotz  enormer  Leibesfülle  war  er  ausserordentlich  thätig  und  beweglich  und  der 
hauptsächlichste  Förderer  der  Volunteer  -  Bewegung  in  den  Kreisen  der  Universität. 

Medical  Times  and  Gaz.  186<?,  I,  pag.  Ü7.  Gr 

*Mac  Grillavry,  Theodorus  Hendrik  M.,  am  3.  Juni  1835  in  Batavia 
geboren,  studirte  in  Utrecht  unter  Donders,  wo  er  1858  mit  einer  Diss. :  „De 
hoegrootheid  der  Accomodatie"  zum  Doctor  promovirte  und  darnach  in  Baris, 
Berlin  und  Wien,  wo  er  hauptsächlich  v.  Geaefe  und  Ludwig  folgte.  Nach- 
dem er  einige  Jahre  Lehrer  und  Director  der  Reichs -Veterinärseh ule  in  Utrecht 
gewesen  war,  wurde  er  1877  nach  Leyden  als  Prof.  der  pathol.  Anatomie,  allge- 
meinen Pathologie  und  der  Hygiene  berufen.  Er  schrieb  hauptsächlich:  „Zur  Ana- 
tomie der  Leber"  (1864)  —  „De  kleuren  van  Cicindela''  (1870)  —  „De 
snytanden  van  Mus  decumanus"  (1875)  —  „De  bepaling  der  focaal-af standen 
van  samengestelde  optische  stelsels"  (1875)  —  „De  invloed  van  bronchiaalkramp 
op  de  ademhaling"  (1876)  —  „Over  sympathische  Ophthalmie"  (1881). 

C.  E.  Daniels. 

Mac  Grrigor,  Sir  James  M.,  Barth.,  geb.  zu  Strathspey  (nach  Anderen  in 
Cromdale,  Gfsch.  Inverness)  am  9.  April  1  771,  studirte  und  promovirte  in  Aberdeen, 
trat  1793  als  Wundarzt  in  die  englische  Armee  und  diente  auf  Jersey,  in  Holland, 
auf  den  Antillen,  in  Indien  und  Aegypten,  wurde  1809  Inspector  der  Hospitäler 
zu  Portsmouth,  später  General-Inspector  der  englischen  Militärspitäler  in  Spanien 
und  1815  zum  Director  des  Medicinalwesens  der  englischen  Armee  ernannt.  In 
dieser  Eigenschaft  fungirte  M.  bis  an  sein  Lebensende.  1837  ernannte  ihn  die 
Königin  Victoria  zu  ihrem  ausserordentlichen  Leibarzt.  Ausserdem  war  M. ,  der 
im  Alter  von  87  Jahren  am  2.  April  1858  zu  London  starb,  Fellow  der  Royal 
Society  zu  Edinburg  u.  s.  w.  Seine  nicht  unbedeutenden  liter.  Veröflfentlichungen 
bestehen  hauptsächlich  aus  Mittheilungen  historisch  -  geographischer  Natur  über 
verschiedene  von  ihm  während  der  Feldzüge  erlebte  Epidemien ,  so :  „Medical 
Sketches  of  the  expedition  from  India  to  Egypt"  (London  1804)  —  „Account 
of  a  contagious  fever  which  appeared  ....  in  the  island  of  Jersey  in  July  1797" 
(Edinb.  Annais,  III,  1799)  „Account  of  diseases  in  the  88.  regiment  during 
the  passage  to  India  and  at  Bombay  from  etc."  (Ibid.  VI,  1801)  —  „Observ. 
on  the  fever  which  appeared  in  the  army  form  Spain  on  their  return  etc. " 
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(Ediub.  Med.  and  Surg.  Journ.,  VI,  1810)—  „Sketch  of  the  medical  Mstory  of 
the  British  armies  in  the  peninsula  of  Spain  and  Portugal  during  the  late 
campaigns"  (Loud.  Med.-Cbir.  Transactions,  VI,  1815)  u.  A.  m. 

Lancet.  1850,  II,  pag.  424;  1866,  I,  4,  pag.  109.  —  Med.  Times  and  Gaz.  1866,  I, 
pag.  108.  —  Dechambre,  2.  S6rie,  III,  pag.  591.  —  Ca  Iiis en,  XII,  pag.  58;  XXX,  pag- 167. 

*Mac  Guire,  Hunter  M.,  Prof.  der  Chirurgie  am  Virginia  Med.  Coli,  in 
Richmond,  am  11.  October  1835  in  Winchester,  Va.,  geb.,  studirte  Med.  in  seiner 
Vaterstadt,   in  Philadelphia  und  New  Orleans,  wurde  1855  vom  Winchester  Med. 
Coli,  zum  Dr.  med.  graduirt,  blieb  dann  als  Arzt  und  Prof.  der  Anatomie  in  seiner 
Vaterstadt  bis  1858,  siedelte  darauf  nach  Philadelphia  über  und  übernahm  1865 
seine  jetzige  Stellung.  Die  wichtigsten  seiner  literarischen  Arbeiten  sind :  „  Gunshot 
woun'ds  of  joints"  —  „Last  wounds  and  death  of  Gen.  T.  J.  Jackson"  — 
Excision  of  OS  calcis"  —  „Fibrocystic  tumors  of  Uterus  with  case"  —  „Gunshot 
wounds  of'pelvis  followed  hy  stone,  with  three  cases"  —  „Glinical  lecture  on 
stone  in  the  male"  —  „Extract  from  clinical  lecture  on  stone  in  the  female 
Hadder  loith  case"  —  „Drainage  in  obstinate  chronic  inflammation  of  the  female 
Hadder"  —  „Use  of  adhesive  plaster  in  chronic  urinary  abscess"  —  „Cases  of 
ovarian  tumor  Operations"  —  „Gunshot  and  other  loounds  of  the  peritoneum"  — 
„  Varicocele  how  to  operate"  —  „Ligation  of  aorta"  —  „Ligation  ofsubclavian"  — 
„Injecting  male  Hadder  without  the  use  of  a  catheter  and  some  of  its  advantages" . 
Atkinson,  pag.  107.  -^Sl- 
*Mac  Hardy,   Malcolm  Macdonald  M. ,    zu  London,  studirte  im 
St.  George's  Hosp.,  wurde  Member  des  R.  C.  S.  Engl.  1873,  Fellow  1877,  war 
nacheinander  Assist.  House  Surg.  der  Leicester  Infirm. ,   Ophthalm.  und  Orthop., 
Assist,  im  St.  George's  Hosp.,  House  Surg.  des  Beigrave  Hosp.  für  Kinder,  klinischer 
Assistent  im  Roy.  S.  Lond.  Ophth.  Hosp.,  Surg.  Registrar  im  Charing  Gross.  Hosp., 
Ophth.  Registr.  im  St.  George's  Hosp.  Zur  Zeit  ist  er  Prof.  der  Opbthalmol.  am  Kmg  s 
College  und  Ophth.  Surg.  von  dessen  Hosp.  Er  gab  heraus  die  4.  Edit.  von  Wells' 
On  diseases  of  the  eye"  mit  einem  originalen  Ophthalmoskop.  Atlas  und  verfasste : 
Ia  neio  self-registering  perimeter"  (Ophthalm.  Rev.,  1882)  —  „Electro-magnet 
for  diaqnosis  and  rerkoval  of  iron  and  steel  from  within  the  eye"  (Clm.  Soc. 
Transact.;  Brit.  Med.  Journ.  1881)  —  „Chloroform  as  an  anaesthetic  agent' 
(St  Geo.  Hosp.  Rep.  1874)  —  „New  Operation  for  lacerated  perinaeum"  (Ibid. 
1876)  —  „Case  of  double  black  cataract"  (Transact.  of  the  Ophthalm.  Soc.)  u.  s.  w. 
Medical  Directory.  Red. 
Macher,  Matthias  M.,  zu  Graz,  gegen  Ende  des  18.  Jahrh.  in  Steiermark 
geb.,  war  Physicus  zu  Rann,  Hartberg,  später  in  Graz,  machte  sich  als  Arzt  und 
Sanitätsbeamter  um  die  medicinische  Topographie  und  die  Bäderkunde  Steiermarks 
und  durch  die  Herausgabe  der  österreichischen  Sanitätsgesetze  um  den  ganzen 
Staat  verdient.   Er  schrieb :  „  üeber  die  Ursachen  und  das  Wesen  der  Scrofel- 
krankheiten,  u.  s.  w."  (Wien  1821);  ferner  balneologüsche  Schriften  über  Rohitsch 
(1823;  2.  Aufl.  1826),  Römerbad  (1826)  und  „Die  den  Gränzen  der  ^i^^^'-^^^"^ 
nahen  Heilwässer  in  Ungarn,  Kroazien ,  Illyrten  u  s.  w      (Graz.  1834 j 
„  UebersicU  der  Heilwässer  u.  Naturmerkwürdigkeiten  des  Herzogth  Heiermark 
Ebenda  1858)  —   „Die  lauteren  Warmbäder  (Akratothermen)  des  Herzogth. 
Steiermark  u.  s.  w."  (Ebenda  1866).   Auch  verfasste  er:  .^^^;^db.  der  gemeinen 
Chirurgie  für  Chirurgen-Lehrlinge  und.  Gehilfen"  (W^«>^  18/6)  und:  ,,P<^^toj-al- 
HeiJkundlfür  Seelsorger,  u.  s.  w."  (Ebenda  1838;  4.  Aufl.    860)  Abgeseh;; 
von  einer  histor.-topograph.  Darstellung  des  Wallfahrtsortes  Maria-Zell  (2.  Aufl 
1835;  3.  1856),  gab  er  die  gekrönte  Preisschrift:  „Ho^idlu  der  Topographie 
V.  Statistik   des  Herzoqth.  Steiermark,   nvit   besonderer  Beziehung   auf  das 
Sanitätswesen"  (2  Thle.',  Graz  1866)  heraus;  ^xx^^i^v^^m:    Das  ApoM^^^ 
in  den  k.  k.  österr.  Staaten  u.  s.  w."  (2  Bde.,  Wien,  2.  Aufl.  184b)  -  „Com- 
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pendium  der  Apotheker- Gesetze"  (Ebenda,  3.  Aufl.  1862)  —  j,Handb.  der  h.  k. 
Sanitäts- Gesetze  und  Verordnungen  ....  Von  den  ältesten  Zeiten  bis  1833" 
(7  Bde.,  Graz  1851 — 63).  1865  trat  er,  nach  42  Dienstjabren,  in  den  Kuhestand 
über.  Ausser  den  genannten  Schriften  hatte  er  noch  eine  grosse  Anzahl  von  Auf- 
sätzen in  med.  und  politischen  Zeitschriften  veröffentlicht. 

V.  Wurzbach,  XVI,  pag.  204.  —  Callisen,  XII,  pag.  62;  XXX,  pag.  168. 

G. 

Maciejowski,  Felix  Erasmus  Johannes  M. ,  geb.  am  15.  Mai  1799 
zu  Jurowice  in  Gaüzien ,  studirte  in  Lemberg  Philosophie  und  in  Wien  Medicin, 
woselbst  er  1826  mit  der  Dissertation  „De  scrophulosi"  promovirt  wurde;  nach 
einer  dreijährigen  Studienreise  durch  Deutschland  und  Frankreich  kam  er  1830 
nach  Warschau  und  wurde  im  Range  eines  Stabsarztes  Primarius  am  Ujazdow'schen 
Militärkrankenhaase ,  machte  mit  Auszeichnung  den  polnisch  -  russischen  Krieg 
(1830 — 1831)  mit;  gezwungen  zu  emigriren,  Hess  er  sich  1832  in  Lemberg  nieder, 
wo  er  bald  als  Arzt  sowohl,  wie  auch  als  Mensch  zu  grossem  Ansehen  gelangte ; 
er  war  Mitbegründer  und  erster  Präsident  des  galizischen  Aerztevereines.  Nachdem  er 
1879  sein  50jähr.  Dr.-Jubiläum  gefeiert  hatte,  starb  er  in  Lemberg  am  25.  Februar 
1882.  Er  war  ein  eifriger  Gegner  der  Homöopathie  und  bekämpfte  sie  mit  Wort 
und  Schrift ;  1866  gab  er  in  Lemberg  eine  Schrift  über  die  Prophylaxis  gegen  Cholera 
heraus ,  welche  noch  in  demselben  Jahre  zum  zweiten  Male  aufgelegt  wurde. 

K.  &  P. 

Macilwain,  George  M.,  zu  London,  war  Surgeon  der  City  of  London 
Truss  Soc.  für  Bruchkranke,  Surg.  am  Finsbury  Dispensary,  Consult.  Surg.  von 
St.  Ann's  Dispens.  Er  schrieb:  „A  treatise  on  stricture  of  the  Urethra,  etc." 
(London  1824,  w.  1  pl. ;  2.  ed.  1830)  —  „Surgical  ohservations  on  the  most 
important  diseases  of  the  mucous  canals  of  the  body ;  etc."  (Ebenda  1830j  — 
„Practical  directions  for  facilitating  the  diagnosis  of  hernial  and  other  tumours" 
(Ebenda  1833;  new  ed.  1837)  —  „Glimcal  observations  on  the  constitutional 
origin  of  the  various  forms  of  porrigo ;  etc."  (1834;  1837)  —  „Remarks  on 
the  unity  of  the  body,  .  .  .  and  improving  the  application  of  the  constitutional 
treatment  of  local  disease"  (1837)  —  „On  strictures ,  adopting  the  different 
modes  of  treatment  to  their  respective  cases"  (1837)  —  „Medicine  and  surgery 
one  inductive  science,  etc."  (1838);  ferner  Aufsätze  in  Lond.  Med.-Chir.  Transact., 
Lond.  Med.  Gaz.,  Johnson's  Med.  Chir.  Eeview  u.  s.  w. 

Callisen,  XII,  pag.  63;  XXX,  pag.  169.  G. 

Mack,  Andreas  M. ,  geb.  1606  in  Oberlauringen  in  Franken,  war 
zuerst  Arzt  des  Fürsten  von  Sachsen  -  Coburg ,  prakticirte  dann  an  verschiedenen 
Orten  und  wurde  zuletzt  Arzt  am  Schwarzburg  -  Rudolstadt'schen  Hofe.  Er  starb 
am  21.  März  1683  und  hinterliess  u.  A. :  „Antidotarium privatum"  (Coburg  1647)  — 
„Unterricht,  wie  die  ungarische  Krankheit  zu  erkennen"  (Rudolstadt  1665), 

Sein  Sohn,  Johann  Christian  Mack,  geb.  zu  Coburg  am  24.  Juni 
1634 ,  studirte  an  mehreren  deutschen  Universitäten  ,  promovirte  1663  in  Strass- 
burg  mit  der  „Diss.  de  calido  innato" ,  prakticirte  mit  grossem  Erfolge  in  Schnee- 
berg, wo  er  zuletzt  das  Bürgermeisteramt  bekleidete  und  am  6.  März  1701  starb. 
Er  war  Mitglied  der  k.  k.  Leopold.  Akademie  und  schrieb  noch:  „Der  Obererz- 
gebürgischen  Kreise  Schutz-  und  Nothwehr ,  das  ist  medicinischer  Bericht,  wie 
bey  den  einbrechenden  pestilenzischen  Seuchen  sich  zu  verhalten"  (Schleusingen 
1680)  —  „Parentalia"  (Schneeberg  1702,  fol.). 

Stephan  Mack,  war  Arzt  einer  österreichischen  Erzherzogin  und  starb 
am  12.  März  1758.  Er  ist  besonders  bekannt  durch  Veranstaltung  einer  werth- 
vollen, aber  unvollendet  gebliebenen  Gesammtausgabe  des  Hippokeates  fWien 
1743—1749,  2  voll.,  fol.). 

,      ,     ^J^'^Sr.  med  VI,  pag.  143.  -  Dechambre,  2.  S6rie,  III,  pag.  625.  —  v.  Wurz- 
bach, XVI,  pag.  221. 

Biogr.  Lexikon.  IV.  n    ^  ' 
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*  Mackall  Louis  M. ,  geb.  am  7.  Januar  1801  in  Georgetown,  D.  C, 
Studirtc  Med.  an  der  Marylaud-Universität,  von  der  er  1824  graduirt  wurde.  Nach- 
dem er  Aufaugs  in  Prince  George's  co.,  Md.,  prakticirt  hatte,  liess  er  sich  1840 
in  seiuer  Vaterstadt  nieder  und  begann  sich  neben  seiner  Praxis  mit  dem  Studium 
der  Physiologie  und  Philosophie  zu  beschäftigen.  Er  ist  Verfasser  folgender  Schriften : 
Physical  force"  —  „Tlie  law  of  muscular  action"  —  „OutHnes  of  a  new 
lystem  in  physiology"  —  „Notes  on  Garpenters  human  physiology"  — -  „Life 
in  nature"  —  „Brief  comments  onComte's  positive philosophy"  —  „Philosophy 
of  astronomy"  —  „Science  of  mind  or  metaphysics"  u.  A. 

*Sein  Sohn,  Louis  Mackall,  geb.  in  Prince  George's  co.  am  10.  April 
1831,  studirte  Med.  am  Georgetown  Coli,  und  wurde  1851  von  der  Maryland- 
Universität  mit  dem  Grade  eines  Dr.  med.  entlassen.  Er  prakticirte  seitdem  in  George- 
town, wo  er  Anfangs  die  Professur  für  klinische  Med.,  später  für  Physiologie  bekleidete 
und  schrieb  u.  A. :  „Treatment  of  diphtheria  with  permanganate  of  potassa"  — 
„Treatment  of  epilepsy  with  chloral"  —  „Gases  of  ruptured  uterus"  —  „Gerehro- 
spinal  meningitis"  —  „Hydrophobia"  —  „Addison's  disease"  etc. 

Atkinson,  pag.  76,  459. 

Mackensie,  James  M.,  engl.  Arzt  des  vorigen  Jahrhunderts,  aus  dessen 
Lebensumständen  nur  bekannt  ist,  dass  er  eine  Zeit  lang  in  Worcester  prakticirte, 
Mitglied  des  Roy.  Coli,  of  Phys.  in  Edinburg  war  und  noch  um  1762  gelebt 
haben  muss ,  ist  bemerkenswerth  als  Verfasser  des  ersten  Werks  über  Geschichte 
der  Hygiene,  welches  er  noch  als  80jähr.  Greis  veröffentlichte  u.  d.  T.:  „Etstory 
of  health  and  the  art  of  preserving  it  or  an  account  of  all  that  has  been 
recommended  by  physicians  and  phüosophers  towards  the  preservation  of 
health  etc.  etc."  (Edinburg  1759;  französ. :  „Eist,  de  la  sante  et  de  l  art  de  la 
conserver  etc.",  Haag  1759  ;  deutsch:  Altenburg  1762),  eine  in  gewisser  Beziehung 
auch  heute  noch  schätzenswerthe  Schrift. 

Dict.  liist  III,  pag.  499.  —  Dechambre,  2.  Serie,  III,  pag.  625-  Pgl. 

Mackenzie,  William  M.,  im  April  1791  zu  Glasgow  geboren,  trat, 
nachdem  er  sich  eine  wissenschaftliche  Vorbildung  angeeignet  hatte,  in  die  Dmnity 
Hall   um  sich  für  den  geistlichen  Stand  vorzubereiten,  gab  denselben  aber  noch 
vor  Beendigung  des  vorgeschriebenen  Cursus  auf  und  wandte  sich  (1810)  dem 
Studium  der  Medicin  zu.   Im  Jahre  1815  trat  M.,  mit  dem  Diplom  der  medicinischen 
Facultät  von  Glasgow  ausgestattet,  eine  mehrjährige  wissenschaftliche  Reise  nach 
Deutschland,  Frankreich  und  Italien  an.    Schon  während  seiner  Studienzeit  hatte 
er  sich  mit  Vorliebe  mit  Anatomie  und  Augenheilkunde  beschäftigt  und  das  Interesse 
für  das  letztgenannte  Gebiet  war  es,  das  ihn  zuerst  zu  Roux  nach  Paris,  sodann  aber 
zu  BEEK  nach  Wien  führte,  wo  er  längere  Zeit  verweilte    um  des  Unterrichtes 
desselben  theilhaftig  zu  werden.    Im  Jahre      ^ 8  nach  London  ™kg^^^^^^ 
habilitirte  er  sich  daselbst  als  Arzt  und  Docent  der  Ophthalmologie ,  auch  ver- 
öffentlichte er  noch  in  demselben  Jahre  eine  kleine  Schrift:    Essa^  on  t^-  du^Z 
of  the  excreting  parts  of  the  lachrymal  organs" ,  allem,  die  Erfolge    welche  er 
in  London  als  Arft  und  Lehrer  hatte,  waren  so  gering    dass  «^^«J,  Jf^jf 
sah,  schon  im  folgenden  Jahre  nach  seiner  Vaterstadt  überzusiedeln   Hier  trat  er 
als  üraktischer  Arzt  auf  und  hielt  gleichzeitig  an  der  Universität  und  an  der 
tderon  an  I^^^^^^^^^      einer  mit  der  Universität  in  einem  äusseren  — enhange 
stehenden  akademischen  Anstalt,  Vorlesungen  «ber  Anatomie  die  wegen  der  licht- 
vollen Darstellung,  mit  welcher  er  den  Gegenstand  behandelte ,  J^^^^^ 
waren,  ferner  übe^  Materia  medica  und  über  gerichtliche  Medieiu  mr^  wek^^^^^ 
sich  ii  Paris  unter  Oefila's  Leitung  beschäftigt  hatte,  f  ^-^.^^^^^^/^^j^^^^^;^^^^ 
in  ihrem  ganzen  Umfange  praktisch  betrieb,  war  es  doch  ,  ^If-^f^^^^ 

die  Ophthalmologie,  welcher  er  seine  wissenschaftliche  und  P^^^tiscl^e  Th^^tigl^^^^^ 
zuwendete,  und  eben  dieses  Special-Interesse,  dem  er  m  einer  von  ihm  im  Jahre 
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1824   veröfFeutlichtea  Schrift:  „Introdiiction   to  a   coiirse    of  lectures   on  the 

diseases  and  operative  sargery  of  the.  eye"  wiederum  einen  bestimmten  Ausdruck 
.gegeben  hatte,  veraulassteu  ihn  in  eben  diesem  Jahre  eine  Subscription  zur  Be- 
■  Schaffung  der  Mittel  für  Anlage  oiuer  Augenheilanstalt  zu  eröffnen  und  in  dieser 
.Anstalt,  welche  alsbald  in's  Leben  trat,  hat  M.  seinen  Weltruf  als  Ophthalmologe 
Ibegriindet.  Im  Jahre  1823  wurde  er  zum  Prof.  der  Augenheilkunde  an  der  Uui- 
iversität  in  Glasgow  ernannt  und  schon  zwei  Jahre  später  veröffentlichte  er  seinen 

„Practical  treatise  on  the  diseases  of  the  eye",  eine  Schrift,  welche  mit  dem 
I höchsten  Beifalle  anfgenommen  wurde,  drei,  den  Fortschritten  der  Wissenschaft 
»-entsprechend,  bedeutend  erweiterte  Auflagen  (1835,  1839  und  1854)  erfahren  hat, 
1  mehrfach  in's  Deutsche  und  Französische  übersetzt  worden  ist  und  mit  welcher  M. 
:sich  ein  unvergängliches  Denkmal  in  der  medicinischen  Wissenschaft  gesetzt  hat. 
—  Später  erschienen  von  ihm  eine  wenig  beachtete ,   aber  interessante  Schrift : 

„Pkys'iology  of  vision"  (1841),  und  eine  grössere  Zahl  ophthalmologischer  Artikel 
iin  verschiedenen  englischen  Zeitschriften,  besonders  in  dem  von  ihm  1830 
I begründeten  Glasgow  Med.  Journal,  von  welchem  namentlich  die  Arbeiten  über 
«Glaucom  und  Choi'ioiditis  (Glasgow  Med.  Journ.,  1830,  August,  Oet.),  über  Cysti- 
icercus  in  der  vorderen  Augenkammer  (Lond.  Med,  Gaz. ,  April  1830),  über 
jAccommodation  (ib.  Jan.  1834),  über  die  von  ihm  zuerst  beschriebene  und  sogenannte 
.Asthenopie  (Edinb.  Med.  and  Surg  Journ.,  Juli  1843),  über  Scotome  (ib.  Juli  1845) 
lund  über  Amaurose  (ib.  Oct.  185  L)  hervorgehoben  zu  werden  verdienen,  M.  trägt 
(den  reinsten  Typus  .des  wissenschaftlich  gebildeten  englischen  Arztes,  ausgesprochen 
iin  umfassenden  Kenntnissen,  Klarheit  der  Ziele,  absoluter  Unbefangenheit  in  der 
IBeobachtung ,  Treue  und  Wahrheit  in  der  Mittheilung  und  praktischer  und  tech- 
inischer  Gewandtheit.    Er  war  voll  Hochachtung  vor  jedem  fremden  Verdienste 

(die  Schrift  von  Doxders  über  Refraction  und  Accommodation  erklärte  er  für  das 
Ibedeutendste  unter  den  seit  Anfang  dieses  Jahrhunderts  erschienenen  Werken  über 
jAugenheilkunde)  und  von  der  liebenswürdigsten  Bescheidenheit,  dabei  von  geistiger 
IFrische,  die  er  sich  bis  in's  höchste  Alter  bewahrt  und  die  ihn  befähigt  hat,  den 
IFortschritten  der  Wissenschaft  stets  zu  folgen  und  diese  selbstthätig  zu  fördern. 
(Gegen  neue  Erfindungen  war  er  Skeptiker  (so  gegen  die  Schieloperation,  gegen 
cden  Augenspiegel ,  gegen  Iridectomie  bei  Glaucom  u.  A.) ,  aber  einsichtsvoll  und 
(ehrlich  genug,  sie  auf  ihren  Werth  zu  prüfen  und,  wenn  er  denselben  erkannt, 
iihnen  volle  Gerechtigkeit  widerfahren  zu  lassen.  —  In  den  letzten  15  Jahi-en 
>  seines  Lebens  hatte  M.  vielfach  an  schwerem  Bronchialcatarrh  gelitten,  so  dass  er 
i gezwungen  war,  seine  Stellung  an  der  von  ihm  geleiteten  Augenheilanstalt  aufzu- 
sgeben.  Im  Juli  1868  stellten  sich  bei  ihm  Brustschmerzen  ein,  welche  er  alsbald 
irichtig  als  Symptome  von  Stenocardie  deutete  und  am  30.  d.  M.  trat  auf  der 
IHöhe  eines  schweren  Paroxysmus  plötzlich  der  Tod  ein. 

Annal.  d'oculist.  186'',  X,  pag.  110.  —  Glasgow  Med.  Journ.  1869  Jan.,  pag.  6.  — 
IHirsch,  Gesch.  der  Augenheilk.  im  Handb.  der  Angeuheilk.  Leipzig  1877,  VII,  pag.  395  — 
(Callisen,  XII,  pag.  69;  XXX,  pag.  71.  A.  H. 

Mackenzie,  Frederick  William  M.,  zu  London,  studirte  im  üniversity 
(College  daselbst,  graduirte  bei  der  Londoner  Universität  1841,  überall  mit  Aus- 
? Zeichnung,  Hess  sich  dann  als  Arzt  nieder  und  publicirte  Arbeiten  über  „Phlegmasia 
'dolens"  (Med.-Chir.  Transact.)  imd  über  denselben  Gegenstand  in  seinen  vor  der 
ILondon  Med.  Society  gehaltenen  Lettsomian  Lectures,  welche  ein  Muster  gründ- 
i  lieber  experimenteller  Untersuchung  und  klinischer  Kritik ,  und  mehr  als  irgend 
;  andere  Untersuchungen  in  das  Wesen  jener  Erkrankung  eingedrungen  sind.  Er 
weröffentlichte  weiter  zahlreiche  Arbeiten  über  med.  Fragen;  seine  besten  Studien 
\  waren  jedoch  der  Geburtshilfe  zugewendet  und  nahm  er  thätigen  Antheil  an  den 
'Verhandlungen  der  Obstetrical  Society,  zu  deren  ersten  Mitgliedern  er  gehörte. 
^Wir  führen  von  jenen  nur  an:  „Turmng  after  crantotomy" .  1855  wurde  er 
'Member  des  Coli,  of  Physic,  wurde  zum  Physic.  des  Western  General  Dispensary 
mnd  später  des  Queen  Charlotte's  Lying-in  Hosp.  erwählt;  ein  Lehrstuhl,  den  er 
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80  sehr  verdieute,  wurde  ihm  jedoch  nicht  zu  Theil.  Er  starb,  erst  49  Jahre  alt, 

am  o .  April  1865. 

Lancet  1865,  I,  pag.  465.  —  Transact.  of  tho  Obstetric.  of  Soc.  London.  1867, 

VIII,  pag.  26.  ^• 

Mackenzie,  Richard  James  M.,  ausgezeichneter  schottischer  Chirurg, 
am  31  März  1821  zu  Ediuburg  geb.,  wo  er  auch  studirte,  Syme's  Assistent  und 
1842  Doc'tor  wurde,   hielt  sich  darauf  längere  Zeit  in  Paris,  Wien  und  Berlin 
auf  kehrte  nach  2iähr.  Abwesenheit  1844  nach  Ediuburg  zurück,  wurde  Fellow 
des'  dorti"-en  R.  C.  S.,  1848  Assistant-S.  und  1850  Surgeon  in  der  Roy.  Infirmary, 
nachdem  *er  1849  auch  das  Amt  eines  Docenten  an  der  ausser-akademischen  Schule 
übernommen     In  den  wenigen  Jahren  bis  zum  Ausbruch  des  Krimkrieges,  in 
welchem  er  seinen  Tod  finden  sollte,  führte  er  eine  beträchtliche  Menge  bedeutender 
chiruro-ischer  Operationen  aus  und  publicirte  darüber  Mancherlei,  wie:  „Ligatare 
ofthesuhclavian  artery"  (Northern  Journ.  of  Med.,  1846;  Edinb.  Monthly  Journ., 
1851)    Imal  wogen  Blutung,  Imal  wegen  Aneurysma  ausgeführt  —  „Amputation 
at  the  anlde  joint  hij  internal  lateral  flaf'  (Edinb.  Monthly  Journ.,  1849),  eine 
Modificatiou  der  SYME'schen  Operation;  ferner  Beobachtungen  über  Harnröhren- 
stricturen    deren  Behandlung  durch  äussere  Urethrotomie ,  Ruptur  der  Harnrohre 
flbid   1851  52,53),  plastische  Operationen  im  Gesicht  (Ibid.  1851,52),  Stein- 
schnitte (1852),  arterielle  Blutungen  mit  Unterbindung  der  Artt.  femoral. ,  tib  , 
ant  und  post.  (1852),  vermischte  chir.  Fälle  (Edinb.  Med.  und  Surg.  Journ.,  l8o2), 
darunter  eine  Exart.  femor.    Besondere  Verdienste  aber  erwarb  sich  M.  auch  um 
die  Wiederbelebung  der  Kniegelenks-Resection  (Monthly  Journ   1853).  Wie  erwähn  , 
dno-  er  im  Mai  1854  freiwillig  als  Chirurg,  zusammen  mit  Tüfnell  (aus  Dublin), 
über  Malta  nach  Scutari,  dann  nach  Varna  u.  s.  w.,  gelangte  im  Sept-J^ach  der 
Krim,  machte  mit  Auszeichnung  noch  die  Schlacht  an  der  Alma  (20.  SeptO  mit, 
starb  aber  bereits  wenige  Tage  später  (25.  Sept.)  an  der  Z^^n^enken 
an  den  trefflichen  Operateur  und  Lehrer  Hessen  seme  Freunde  und  Schuler  seme 
Marmorbüste  in  einem  der  Institute  Ediuburgs  aufstellen. 

Edinb.  Med.  and  Surg.  Jouru.  LXXXII,  1855,  pag.  281.  G^^rlt- 
*Mackeiizie,  Morell  M.,  zu  London,  zu  Leytonstone,  Essex,  am  7.  Juli 
1837  geb,  war  in  London  ein  Zögling  des  London  Hosp.,  studirte  dann  noch  m 
^en,  Budapest  (bei  Czekmak)  ,  Paris,  wurde  1858  Member  R' ^C"  ^^^^^^^^ 
1862  Dr  med  der  Londoner  Universität,  begann  m  demselben  Jahre  seine  Praxis 
iu  London,  wa;  Physieian  am  London  Hosp.  und  war  Arsten  f^^^^^^ 

Gebrauch 'des  Kehlkopfspiegels  in  England  einführten.  Auch 
das  Hosp   for  Diseases  of  the  Throat,  in  welchem  seitdem  über  100.000  Patienten 
handl'  worden  sind  und  das  zum  Muster  für  ähnliche  ^f^^^lTT^eZes 
Amerika  gedient  hat.    Schriften:  „On  the  pathology  and  treatment  of  diseases 
of  tu  larynx'^  (1863),  erhielt  den  jACKSON'schen  Preis  des  R  C.  S  JJ^P^^^^^^^^ 
tLafed  hv  faradization  of  the  vocal  coo^ds"  —  „The  use  of  the  Im yngoscope 
treated  öy  Z«"^^™''     /  ,  r,...  q         igTl)  —  „Essay  on  throat  diseases, 
in  diseases  of  the  throat    (1865    3  ed   l»/ij        „  y 
Nr.  1.  Eoarseness,  loss  of  votce  etc.    (2.  ed.),  iVr.  ^.  ^J^owm>,  ,         j^  J.„J 
with  revorts  of  100  cases  treated  hy  the  author'^  -    Diseases  of  the  Larynx 
Wim  repojii,  uj  j.^^  ^  ^  Dirihtheria    tts  nature  and  treat- 

Kropf  (Lancet  1872;  Brit.  Med.  Joiira. ,   1674) ,  Behanaiung  Oer  ijy  p 
ansehwellungen  des  Halses  (Med.  Tim.  and  Gaz.,  187o)  n.  s.  w.  R.d. 

•Mackenrie,  Stephen  IM.,  ...  London,  stndirte  im  1-"«»"  «»JP^ 
Aberdeen  und  Berlin,  wurde  18f »  «^^'„tssleu  1876^^.  ..^^^^^^ 
Z^l^:'^^^nJ^^  i."  Hesp.  ,.ud  Beeeut 
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der  allgem.  ii.  spec.  Pathol.  und  Ther.  bei  dessen  med.  Schule,  Physician  des  Loud. 
Disp.  uud  Loud.  Waisenhauses  u.  s.  w.  Er  verfasste:  „London  Hosp.  Medical 
Raport  1875"  und  den  Art.  „  Vertigo"  (Quain's  Dict.  of  med.) ;  ferner  folgende 
Aufsätze:  „Glycosuric  retinitis"  (Roy.  Loud.  Ophth.  Hosp.  Rep.,  IX)  —  „Clin, 
lect.  on  idiopathic  or  pernicious  anaemia"  (Lancet  1878)  —  „On  the  immediate 
causation  of  optic  nettritis"  (Brain,  II)  —  „Some  of  the  conditions  Hoble  to  he 
mistaken  for  acute  glossitis"  (Practitioner,  1881)  —  „The  relationsMp  of  chorea 
to  rheumatism"  (Internat.  Med.  Congress,  1881)  —  „Gase  of  filarial  haemato- 
chyluria"  (Transact.  of  the  Path.  Soc.,  1882)  —  „Ännular  stricture  of  colon" 
(Brit.  Med.  Journ. ,  1879)  und  andere  Arbeiten  in  den  Transact.  der  Pathol., 
Ophthalm.,  Med.  Soc,  im  Med.  Record  und  anderen  med.  Journalen. 

Medical  Directory.  Red. 

Mackintosll,  John  M.,  zu  Edinburg,  war  auf  dem  Meere,  bei  der  Rück- 
kehr seiner  Mutter  aus  Amerika,  geb.,  studirte  von  1804  an  in  Edinburg,  war 
seit  1808  Arzt  bei  der  Artillerie,  diente  in  West-Indien,  Süd-Amerika,  Frankreicb, 
Hess  sich  1821  als  Arzt  in  Edinburg  nieder,  war  Acting  Surgeon  to  the  Ordnance 
in  North  Britain,  Surgeon  bei  der  Artillerie,  Arzt  am  General  Brown  Square  Dis- 
pensary,  von  1823  an  Docent  der  Geburtshilfe  und  prakt.  Medicin  und  schrieb: 
„A  treatise  on  the  disease  termed  puerperal  fever,  illustr.  by  numerous  cases 
and  dissections"  (Edinb.  1823),  welcher  zu  einer  Controverse  mit  MoiE  und  James 
Hamilton  Anlass  gab  —  „Elements  of  pathology  and  practice  of  physic" 
(Edinb.  1828;  4.  ed.  1836;  Washington  1833;  2.  Amer.  ed.  w.  notes  and  addit. 
by  S.  G.  Moäton),  ein  beliebtes  Compendium  für  Studirende  in  Grossbritannien  und 
Amerika;  ausserdem  mehrere  Aufsätze  im  Edinb.  Med.  and  Surg.  Journ.  (1825,  27) 
über  Blasensteine  beim  Weibe ,  durch  Dilatation  der  Harnröhre  extrahirt ,  über 
Blutentziehungen  bei  Intermittens  u.  s.  w.  Er  machte  sich  auch  um  die  Erforschung 
der  Cholera  verdient  und  starb  am  28.  Oct.  1837  am  Typhus. 

Callisen,  XII,  pag.  75;  XXX,  pag.  173  G. 

*MacLain,  Andrew  Ferdinand  M.,  Prof.  der  Zahnheilkunde  in  New 
Orleans,  geb.  in  St.  Mary,  La.,  am  22.  Dec.  1824,  besuchte  das  Coli,  of  Dental 
Surgery  in  Philadelphia  und  wurde  im  März  1858  zum  M.  D.  graduirt.  Kurze 
Zeit  prakticirte  er  in  Franklin,  La.,  dann  Hess  er  sich  an  seinem  jetzigen  Domicil 
nieder,  wo  er  speciell  der  Zahnheilkunde  beflissen  ist.  Er  schrieb  u.  A. :  „Pathology 
of  anaesthetics"  —  „Causes  of  decay  in  the  human  teeth"  —  .^^Prophylaxis 
or  prevention  of  dental  decay" . 

Atkinson,  pag  113.  Pgl 

Maclean ,  Charles  M. ,  zu  Liverpool,  war  Dr.  med.,  früher  Surgeon 
zu  Calcutta  und  hat  sich  dort  sowohl  mit  der  BROWN'scheu  Lehre,  wie  auch 
vielfach  mit  der  Pest  und  dem  gelben  Fieber  beschäftigt.  Er  schrieb  daselbst, 
zusammen  mit  Will  Yates  :  „A  view  of  the  science  of  life,  on  the  prin- 
ciples  established  in  the  elements  of  medicine  of  John  Brown;  with  an 
attempt  to  correct  some  important  errors  of  that  worh  ....  To  vyhich  is  suh- 
jöined  a  treatise  on  the  action  of  mercury  upon  living  hodies  ....  a7id  a 
dissertation  on  the  source  of  epidemic  and  pestilential  diseases  .  .  .  to  prove  .  .  ., 
that  they  never  arise  from,  contagion,  hut  are  always  produced  hy  certain 
States  or  certain  vicissitudes  of  the  atmosphere"  (Calcutta  1797;  1800;  Philad. 
1797;  Lond.  1800;  deutsch  Coburg  und  Leipzig  1805),  worin  er  die  Nicht-Con- 
tagiosität  der  Pest  und  des  gelben  Fiebers  behauptete.  Nach  England  zurückgekehrt, 
schrieb  er  noch:  „An  analytical  view  of  the  Medical  Department  of  the  British 
Army"  (Lond.  1809)  —  „On  the  State  of  vaccination  in  1810;  etc."  (Ebenda 
1810;  1813)  —  „Suggestiuns  for  the  prevention  and  mitigation  of  epidemic 
and  pestilential  diseases :  comprehending  the  abolition  of  quarantines  and 
lazarettos ;  etc."  (Ebenda  1815)  —   „Results  of  an  investigation  respectinrj 
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epidemic  and  pestüential  diseases ;  including  researches  in  the  Levant  concer- 
ning  the  plague^'  (2  voll.,  Ebenda  1817,  18)  —  „Pract.  ülustrations  on  the 
progress  of  med.  improvement  for  the  last  thirty  years"  (Ebenda  1819j.  1821 
wurde  er  von  der  spanischen  Regierung  aufgefordert,  über  die  Epidemie  in  Barcelona 
sein  Gutachten  abzugeben  und  schrieb  darauf:  „Remarks  on  the  British  quarantine 
laws  and  the  so  called  sanitary  laws  of  the  continental  nations  of  Europe, 
expecially  those  of  Spain"  (Ebenda  1823),  sowie  noch  mehrere  ähnliche  Arbeiten. 
Calliseu,  Xir,  pag.  79;  XXX,  pag.  174.  G. 

*Mac  Lean,  Le  Roy  M.,  geb.  in  Jackson  am  12.  Febr.  1831,  studirte 
Med.  ara  Albany  Med.  Coli.,  an  dem  er  1855  den  Grad  als  Dr.  med.  erlangte.  Dann 
bekleidete  er  bis  1861  die  Stelle  als  Resident  Med.  Superint.  an  MarshaH's  Infir- 
raary  in  Troy,  N.  Y.  und  begann  hier  1864  die  Praxis,  wobei  er  sich  haupt- 
sächlich mit  Chirurgie  befasste.  1866—67  verweilte  er  in  Europa,  von  1861  —  64 
diente  er  als  Militär-Chirurg.  Seit  1869  ist  er  Attending  Surg.  am  Hospital  in 
Troy.  Seine  liter.  Arbeiten  beziehen  sich  auf  Gegenstände  aus  seinem  Specialfache. 

Atkinson,  pag.  2B6.  S^- 

*Macleod,  George  H.  B.  M.,  zu  Glasgow,  ist  1828  zu  Campsie,  Stir- 
lingshirc,  Schottland,  geb.,  studirte  in  Glasgow,  London,  Paris,  Berlin  und  Wien, 
wurde  1853  in  Glasgow  Dr.  med.,  1857  Fellow  des  R.  C.  S.  Edin. ,  machte  mit 
der  britischen  Armee  den  Krimkrieg  mit,  war  Chirurg  des  Civil  -  Hospitals  lu 
Smyrna  und  des  General  -  Hosp.  im  Lager  vor  Sebastopol ,  verfasste:  „Notes  on 
the  surgery  of  war"  (Lond.  1858  ;  Philad.  1862),  begann  seine  Praxis  in  Glasgow 
1857  war  Prof.  der  Chir.  in  Anderson's  College  daselbst  von  1859—69  und 
wurde'  darauf  zum  Regius  Prof.  der  Chir.  an  der  Universität  Glasgow  ernannt. 
Er  ist  ausserdem  zur  Zeit  Surg.  in  Ordinary  der  Königin  in  Schottland,  Chirurg 
und  chir  Kliniker  bei  der  Western  Infirmary  (Universitäts  -  Klinik).  Er  schrieb 
noch:  „Oiitlines  of  surgical  diagnosis"  (1864)  und  für  Coopee's  Surg  Dictionary 
die  Artikel:  „Surgical  afections  of  the  Oesophagus,  larynx  and  pharynx"  — 
„Wounds  of  the  thorax"  —  „Tracheotomy"  —  „ülceration"  —  „ULcers  — 
Varix"  —  „Wounds";  ferner  für  die  Amer.  Internat.  Encyclop. :  >,!^urgicaL 
"afections  of  the  neck"  und  für  Zeitschriften  u.  A.  das  Folgende :  ChmcaL 
teaching"  (Lancet  1875)  —  „The  fovr  apostles  of  surgery"  (Brit.  Med.  Journ., 
1877)  —  „Intestinal  obstruction"  (Lancet)  u.  s.  w.  Red. 

Macmicliael,  William  M.,  zu  London,  1784  in  Shropshire  geb.,  studirte 
in  Oxford,  wo  er  1808  Baccal. ,  1816  Dr.  med.  wurde,  nachdem  er  inzwischen 
grosse  Reisen  durch  Griechenland,  Russland,  die  Donauländer  und  den  Orient 
gemacht  hatte.    1818  wurde  er  Fellow  des  Coli,  of  Physic.  in  London  und  liess 
sich  daselbst  nieder,  erlangte  die  Würden  als  Censor,  Registrar  und  Consiliarius 
bei  jenem  College  und  war  von  1822-31  Physician  am  Middlesex  Hosp.  1829 
wurde  er  zum  Physician  Extraordinary  des  Königs,  1830  zu  dessen  Bibliothekar, 
1831  zum  Phys.  in  Ordinary  ernannt.    Ausser  der  Beschreibung  einer  Reise  von 
Moskau  nach  Constantinopel  "(1819) ,  verfasste  er  :  „A  neu,  yiew  ^f  the  znfect,on 
of  scarlet  fever:  illustrated  hy  remarks  on  other  contagious  disorders  (Lonü. 
1822)  —  „A  hrief  sketch  of  the  progress  of  opinion  upon  the  suhject  of  con- 
taqion,   wüh  some  remarks  on   quarantine"   (Ib.  J825)  -  „Is  the  cholera 
spasmodica  of  India  a  contagious  diseases    ^^1%^'? A  ,f«^lon 
letter  to  Sir  Henry  JSalford,  Bart"  (Ib.  1831).  Abgesehen  von  Auf  atzen 
in  med.  Zeitschriften  (London  Med.  and  Phys.  Journ.  u  s  w  )    war  er  auch  der 
Verfasser  von  zwei  biographischen  Werken:  „The  gold-headed  cane  ^^^^''^ 
lives  of  British  physicians"  in  Murray's  Family  Library.    Etwa  2  Jahre  vor 
seinem  Tode  von  einem  Schlnganfalle  betroifen,  zog  er  sich  nach  Maida-h.ll  zurück 
und  starb  daselbst  am  10.  Jan.  1839. 

Münk,  III,  pag.  18^.  -  Calliseu,  XU,  pag.  88;  XXX,  pag.  1^5.  ^- 
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* Macnamara ,  Rawdou  M. ,  zu  Dublin,  studirte  im  Meath  Hosp. ,  den 
Schulen  des  R.  C.  S.  Irel.  und  der  Dubliner  Universität  und  war  ein  Lehrling  von 
Sir  Phil.  Crampton  gewesen ;  er  wurde  Lic.  des  R.  C.  S.  1846  und  Fellow  des- 
selben 1852 ,  1870  Dr.  med.  honor.  der  Dubliner  Universität.  Er  war  früher 
Surgeon  am  Fever  Hosp.,  Präsident  der  Irish  Med.  Associat.  und  des  R.  C.  S.  Zur 
Zeit  ist  er  bei  demselben  Prof.  der  Mat.  medica  und  Mitglied  des  Council  und 
Repräsentant  desselben  im  General  Council  of  Med.  Edncat.  and  Registr. ,  ferner 
Surgeon  am  Meath  Hosp.  und  Westmoreland  Lock  Hosp.  —  Liter.  Arbeiten:  „On 
the  treatment  of  stricture  hy  the  immediate  plan"  —  „On  epistaxis" ;  auch 
bewirkte  er  die  7.  ed.  von  Neligan's  „Medicines  and  their  uses"  und  schieb  ver- 
schiedene Aufsätze  in  Dublin  Med.  Press,  Dublin  Quart.  Journ.  u.  s.  w, 

Metlical  Directory.  T?ed. 

* Macnamara,  Charles  M.,  zu  London,  ist  am  14.  Oct.  1834  zu  Uxbridge, 
Middlesex,  geb.,  war  ein  Zögling  des  King's  College  in  London,  wurde  1854 
Member,  1875  Fellow  des  R.  C,  S.  Engl.,  trat  1854  in  den  indischen  Sanitäts- 
dienst, war  in  dem  Divisionsstabe  während  der  Santhall-Rebellion  von  1856,  wurde 
1866  Surgeon-Major,  nachdem  er  1862  zum  Prof.  der  Augenheilkunde  am  Medical 
College  zu  Calcutta  und  Surg.  des  Mayo  Hosp.  ernannt  worden  war.  1873  kehrte 
er  nach  England  zurück,  wurde  Surgeon  und  Docent  der  Chirurgie  am  West- 
minster  Hosp.  und  Surgeon  des  Roy.  Westminster  Ophthalmie  Hosp.  —  Schriften : 
„Lectures  on  diseases  of  bones  ond  joints"  (2.  ed.  1881;  3.  ed.  1886)  — 
„Lectures  on  diseases  of  the  eye"  (1866)  —  ,,Ä  manual  of  the  diseases  of 
the  eye"  (1868,  w.  15  pl. ;  4.  ed.  1882)  —  „Notes  on  leprosy"  (1867)  — 
„A  treatise  on  Asiatic  cholera"  (1870)  —  „ Eistor y  of  Äsiatic  cholera"  (1876), 
worin  sich  die  Aetiologie  der  Krankheit  in  einer  auch  von  Ron.  Koch  auerkannten 
Weise  erforscht  findet  —  „Diseases  of  joints"  (1879).  Er  war  der  Herausgeber 
von  „The  Indian  Medical  Gazette",  in  der,  sowie  in  den  Indian  Annais  of  Med., 
der  Lancet ,  Med.  Times  and  Gaz. ,  Practitioner  sich  eine  Anzahl  von  Aufsätzen 
von  ihm  befindet.  Red. 

Mac  Neven  O'Kelly  ab  Aghrim,  Wilhelm  Freiherr  M.,  zu  Prag,  1714 

(nach  V.  Hasner  1725)  zu  Aghrim  in  Irland  als  Will.  Mac  Neven  geb.,  wurde 

1747  in  Prag  Doctor,  1749  Prof.  e.  o.  und  1750  Prof.  ord.  der  med.  Institutionen, 

1754  aber  durch  seinen  Protector,  van  Swieten,  zum  Director  der  med.  Facultät 

ernannt ,  eine  Stellung ,  in  welcher  er  zunächst  über  dem  Decan  stand  und  die 

Aufsicht  über  die  Professoren  zu  übernehmen  hatte.   1753  war  ihm  die  Ritterwürde 

verliehen  und  ihm  die  Führung  des  Namens  seines  Vetters  und  Adoptivvaters 

O'Kelly  ab  Aghrim  gestattet  worden,   1767  aber  wurde  er  zum  Freiherrn 

ernannt.   Er  schrieb:  „Specimen  sistens  experimenta  quaedam,  quibus  constitit, 

eas  partes  esse  sensu  praeditas,  quibus  Haller  us  cum  aliis  quibusdam  omneni 

sentiendi  facultatem  cum  irritabilitate  denegat"  (Prag  1756)  —   „Diss.  de 

raro  ventricidi  casu  cum  vera  morhi  diagnosi"  (Ibid.  1760)  —  „Problema 

semeioticum,  utrnm  in  diagnosticis  et  prognosticis  certiora  sunt  quae  a  pulsu, 

quam  quae  a  respiratione  desumtcntur  signa"   (Ibid.  1760,  4.)    1784  legte 

er  die  Directorstelle  nieder ,   nachdem  es  ihm  gelungen  war ,  die  Prager  med. 

Facultät  durch  die  Wahl  geeigneter  Lehrer  wesentlich  zu  heben ,  wurde  Assessor 

der  Censur-,  Universitäts-  und  Sanitäts-Commissionen  und  starb  am  9.  Febr.  1787. 

In  den  medicinischen  Kreisen  Prags  war  M.  völlig  unpopulär ,  da  er  sich  mit 

seinen  Collegen  nicht  zu  stellen  verstanden  hatte. 

V.  Wurzbach,  XVI,  pag.  221.  —  v.  Hasner  in  Prager  medic.  Wochensclirift. 
1884,  pag.  118. 

Macneven,  William  James  M.,  zu  New  York,  am  2 1 .  März  1763  zu 
Ballynahowne,  Grafsch.  Galway  in  Irland  geb.,  wurde  in  Prag  erzogen  uud  in 
Wi(;u  1783  Dr.  med.,  Hess  sich  dann  in  Dublin  als  Arzt  nieder,  begann  aber 
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bald  auch  eiae  politische  Rolle  zu  spielen,  wurde  1798  in'ß  Gefängniss  gebracht, 
erst  1802  iu  Freiheit  gesetzt,  trat  1803  in  die  französische  Armee  als  Capitän 
der  irischen  Brigade,  ging  aber  bereits  1804  von  Bordeaux  nach  New  York, 
woselbst  er  sich  als  Arzt  niederliess  und  Ehren -Doctor  des  Columbia  College 
wurde.  Als  Arzt  des  New  York  Almshouse  hielt  er  bei  dem  College  of  Physic. 
and  Surgeons  klinische  Vorträge,  wurde  1808  zum  Prof.  der  Geburtshilfe,  1810 
der  Chemie  und  1816  auch  noch  der  Materia  medica  ernannt,  legte  1826  seine 
Professur  nieder  und  wurde  Doccnt  der  Materia  medica  bei  dem  neugegründeten 
Rutgers  Med.  College,  das  aber  uach  4  Jahren  wieder  einging.  Ausser  „Rambles 
in  Switzerland"  und  „Pieces  of  Irish  history"  und  zahlreichen  politischen  Abhand- 
lungen, gab  er  in  der  Transact.  of  the  Lit.  and  Philos.  Soc.  of  New  York  (Vol.  Ij 
eine  Analyse  des  Mineralwassers  von  Schooley's  Mountain,  New  Jersey,  heraus  und 
1820  eine  „Exposition  of  the  atomic  theory"  von  D ALTON  und  war  Mitheraus- 
geber des  New  York  Med.  and  Philos.  Journal,  für  welches  er  verschiedene  med. 
Aufsätze  schrieb;  auch  publicirte  er  1821  mit  Zusätzen  eine  Ausgabe  von  Brande's 
Chemie.  Er  war  eine  Zeit  lang  durch  die  Gouverneure  ernannter  „Resident  Physician 
of  New  York"  und  starb  am  12.  Juli  1841. 

John  W.  Francis  bei  Gross,  pag.  479.  —  Callisen,  XII,  pag.  91;  XXX,  pag.  176. 

G- 

Macoppe  Knips,  s.  Knipps-Macoppe,  Bd.  III,  pag.  505. 

* Macpherson,  John  M.,  zu  London,  ist  am  20.  Mai  1817  in  Old  Aberdeen 
geb.,  studirte  in  Aberdeen,  London,  Bonn,  Berlin,  wurde  Member  des  R.  C.  S. 
Engl.  1839,  Dr.  med.  1845,  trat,   1839  zum  Assistant-Surgeon  ernannt,  1840 
in  den  indischen  Dienst  zu  Calcutta,  aus  dem  er  nach  24jähr.  Dienstzeit  als 
Inspector  -  General  of  Hospitals  der  Armee  von  Bengalen  1864  ausschied,  um 
nach  London  überzusiedeln,  wo  er  seitdem  als  Consult.  Physic.  für  tropische  Krank- 
heiten und  Balneologie  lebt.    Schriften:   „Statistics  of  dysentery"   (1850)  — 
„On  the  official  report  an  dysentery,  etc."  (1852)  —  „Insanity  among  Europeans" 
(1858)  —  „Report  on  native  lunatic  asylums"  (1855)  —  „On  anti-periodics" 
(1856)  —  „Cholera  in  its  home"  (1866)  —  „The  baths  and  wells  of  Euroiye" 
(2.  ed.  1873)  —  „Our  haths  and  wells"   (1871)  —  „Annais  of  cholera  up 
to  1817"  (1872).   Ausserdem  finden  sich  von  ihm  Aufsätze  üb6r  die  Mineralwässer 
Indiens,  den  Zustand  der  Soldaten  in  Indien,  über  Lepra  u.  s.  w.  in  den  Indian  Annais, 
dem  East  India  Army  Mag.,  Calcutta  Journ.  of  Nat.  Sc,  Med.-Chir.  Rev.,  Laneet, 
Med.  Times  u.  s.  w.  Eed. 

Macquart,  Jacques- Henri  M.,  in  Paris,  geb.  1726  zu  Reims,  studirte 
und  promovirte  1754  in  Paris  und  erhielt  hier  eine  Stellung  an  der  Charite,  wurde 
1760  der  Nachfolger  von  Baethez  in  der  Redaction  des  Journal  des  savans, 
in  welcher  Stellung  er  bis  zu  seinem  am  9.  April  1768  erfolgten  Tode  verblieb. 
Ausser  verschiedeneu  Beiträgen,  Kritiken  und  Referaten  in  jener  Zeitschrift  ver- 
öffentlichte er  noch  seine  Inaugural  -  These :  „La  taille  laterale  s  ex^cute-t-eUe 
plus  i^ürement  et  plus  facilement  avec  Vinstrument  connu  sous  le  nom  de 
lithotome  cacheP-  (Paris  1755),  sowie  einen  Auszug  aus  der  Haller  sehen 
Dissertationen-Sammlung  u.  d.  T. :  „Gollection  de  th^ses  medico-chtrurgicales  sur 
les  voints  les  plus  importans  de  la  Chirurgie  th4orique  et  pratique  (Paris  17o7, 
5  voll  )  Der  Pockenimpfung  gegenüber  nahm  M.  eine  inconsequente  Stellung  ein, 
insofern  er  abwechselnd  bald  zu  deren  Vertheidigern,  bald  zu  ihren  Gegnern  geborte. 

Biogr.  m6d.  V,  pag.  144  -  Declianibre,  5i.  Sörie,  III,  pag.  629.  Pgl- 

Louis-Charles-Rene  Macquart,  als  Sohn  des  Vorigen  zu  Reims 
am  5.  December  1745  geb.,  studirte  in  Paris  und  promovirte  U70,  machte 
1772  im  Auftrage  der  Regierung  eine  mineralogische  Reise  nach  dem  nördlichen 
Europa  und  wurde  später  zum  Prof.  der  Naturgeschichte  an  der  Centralschule  des 
Dep.  Seine-et-Marnc,  sowie  zum  Conservator  des  Cabinets  zu  Fontaiuebleau  ernannt. 
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Er  starb  zu  Paris  am  12.  Juli  1808.  M.  beschäftigte  sich  mit  Vorliebe  mit 
mineralogischeu  Studien,  als  deren  Product  er  u.  A.  eine  auch  in's  Deutsche 
übersetzte  Schrift  (1783)  veröffentlichte.  Von  eigentlich  med.  Arbeiten  ist  eine 
Reihe  von  Aufsätzen  in  den  Abhandlungen  der  Soci6t6  de  m6d.  anzuführen ;  ferner : 
„Manuel  sur  les  propnäds  de  l'eaa,  particulürement  dans  Varl  de  guirir" 
(Paris  1783)  und  „Biet,  de  la  conservation  de  Vhomme  et  d'hygüne''  (Ebenda  1799, 
2  voll. ;  1800,  2  voll.).  Ausserdem  verfasste  er  die  meisten  auf  Hygiene  bezüg- 
lichen Artikel  im  Dict.  de  m6d.  de  l'Encyclopödie  methodique. 

Biogr.  med.  VI,  pag.  144.  —  Dict.  hist.  III,  pag.  499.  —  Dechambre,  2.  S6rie, 
III,  pag.  630.  Pgl. 

Macquelyn,  Michiel  Jacob us  M. ,  am  10.  September  1771  in  Delft 
geboren,  studirte  in  Leyden  und  promovirte  1795  mit  einer  „Diss.  de  vomitu" . 
Er  übte  13  Jahre  die  ärztliche  Praxis  in  seinem  Geburtsorte  aus  und  'wurde 
darnach  1824  als  Prof.  der  Medicin  nach  Leyden  gerufen  (Antrittsrede:  „Oratio 
de  ivedicinae  practicae  doctore  fideli  artis  historico").  Hier  war  er  wirksam 
bis  1842,  als  eine  unheilbare  Augenkrankheit,  welche  in  totaler  Blindheit  endete, 
ihn  zwang  seine  Entlassung  zu  nehmen.  Er  starb  1852.  Ausser  einer  „Com- 
mentatio  de  lenta  et  difficili  dentitione"  (1798,  gekrönte  Preisschrift)  und  einer 
rectoralen  „Oratio  de  nonnullis  philosophiae  naturalis  partibus  cum  institutione 
medicinae  arctius  conjungendis" ,  schrieb  er:  „Proeve  ter  heantwoording  der 
vraag  :  hoedanig  hehoort  in  den  tegenwoordigen  Staat  der  geneeskunde  en  van 
hare  zusterwetenschappen,  de  omvang  van  het  onderwys  in  de  leer  der  genees- 
middelen  te  zyn  V  (Tijdschrift  uitgegeven  door  Vis  unita  fortior,  Amsterdam  1828)  — 
„Beschryving  der  drie  voorname  tydperken  van  de  geschiedenis  der  genees- 
kunde" (Ebenda)  und  redigirte  er  (mit  Stjprtaan,  Ontyd  und  van  Heekeren) 
die  bekannte  Zeitschrift:  „Geneeskundig  Magazyn"  (1801 — 15),  worin  ver- 
schiedene Abhandlungen  von  seiner  Hand  vorkommen.  q  Daniels. 

Macquer,  Pierre- Joseph  M.,  berühmter  Chemiker,  geb.  zu  Paris  am 
9.  Oct.  1718,  studirte  hier  Anfangs  Medicin,  widmete  sich  aber  bald  unter 
Rodelle  ausschliesslich  der  Chemie,  in  der  er  auf  den  verschiedensten  Gebieten, 
besonders  bezüglich  des  Arseniks  und  seiner  Präparate,  eine  Reihe  so  wichtiger 
Entdeckungen  machte,  dass  er  schon  1745  Mitglied  der  Akademie  der  Wissen- 
schaften wurde.  Später  erhielt  M.  die  Professur  der  Chemie  am  Jardin  du  Roi 
zu  Paris  und  bekleidete  die  Stelle  als  Censor  und  Mitaufseher  der  kön.  Porzellan- 
fabrik zu  Sövres.  Er  starb  am  15.  Februar  1784  zu  Paris.  Seine  Verdienste  um 
die  Chemie  sind  bedeutend  und  zahlreich ;  u.  A.  ist  bemerkenswerth,  dass  er  zuerst 
1771  die  Verbrennbark eit  des  Diamanten  demonstrirte.  Mit  Uebergehung  seiner 
chemischen  Schriften ,  die  auch  in  fremde  Sprachen  übersetzt  wurden ,  sowie 
der  Zahlzeichen  Journal  -  Aufsätze ,  führen  wir  von  ihm  nur  eine:  „Fharma- 
copoea  Parisiensis"  (1758)  und  „Formula  medicamentorum  magistralium" 
(Ebenda  1763)  an. 

Biogr.  med.  VI,  pag.  145—147.  — Dechambre,  2.  S6rie,  III,  pag.  630  — Poggen- 
dorff,  II,  pag.  7.  Pgl. 

Macquet,  Jan  Daniel  M. ,  der  1731 — 1798  in  Zieriken  lebte  und  da 
als  Arzt  und  Bürgermeister  fungirt  hat ,  machte  sich  hauptsächlich  als  Dichter 
bekannt  und  wurde  als  solcher  sehr  gelobt.  Ausser  seinen  vielen  poetischen 
Arbeiten  schrieb  er  u.  A. :  „  Verhandeling  over  de  hyhelsche  ziekten  en  eenige 
andere  gevallen,  die  in  de  Heilige  Schrift  voorkomen  en  door  de  geneeskunde 
licht  ontvangen"  (Leyden  1762)  —  „Inleiding  tot  de  pathologie  of  beschouioing 
van  het  menschelyk  lichaam  in  den  zieken  staat^''  (Utrecht  1782,  2  Thle.). 

van  der  Aa.  C.  E.  Daniels. 

Macquet,  Louis-Jules  M.,  geb.  1821  in  Augoulcme,  studirte  an  der 
Ecole  de  mödecine  in  Bordeaux  und  in  Paris  unter  BouillaüD,  bei  dem  er  1849 


90 


MACQUET.  —  MAC  WHINNIE. 


Chef  do  cliuique  wurde.  Doch  folgte  er  auf  Wunsch  seiner  Eltern  und  Landsleute 
bereits  1850  einem  an  ihn  ergangenen  Rufe  als  Operateur  am  Hötel-Dieu  seiner 
Vaterstadt,  wohin  er  sich  begab,  nachdem  er  noch  vorher  mit  der  schätzenswerthen 
These:  „Recherches  cliniques  sur  l' inflammation  des  membranes  sereuses  et 
synoviales"  promovirt  hatte.  In  genannter  Stellung  verblieb  er  bis  zu  seinem  im 
Juni  1865  erfolgten  Tode.  Ausser  jener  These  und  mehreren  kleineren  Arbeiten 
in  den  Verhandlungen  der  See.  anat.  hat  M.  in  Folge  seiner  ausgedehnten  prakt. 
Thätigkeit  weitere  liter.  VeröfFontlichungen  von  Bedeutung  nicht  hinterlassen. 

Gaz,  des  hop.  1865, -pag.  308.  Pgl. 

*Mac  Quillen,  John  Hugh  M. ,  zu  Philadelphia,  daselbst  12.  Febr. 
1826  geb. ,  widmete  sich  Anfangs  dem  Kaufmannsstande,  gab  aber  diesen  Beruf 
auf  und  begann  1847  das  Studium  der  Med.  und  Zahnheilkunde  in  seiner  Vater- 
stadt, wo  er  sich  1852  nach  erfolgter  Graduirung  als  Dr.  med.  niederliess.  1857 
tibernahm  er  den  Lehrstuhl  für  operat.  Zahnheilkunde  am  College  of  Dental  Surgery, 
den  er  bis  1862  bekleidete.  Auf  seinen  speciellen  Antrag  bei  der  legislativen 
Körperschaft  von  Pennsylvanien  wurde  im  J.  1863  in  Philadelphia  ein  neues 
Dental  College  gegründet,  an  dem  M.  den  Lehrstuhl  für  Physiologie  übernahm  und 
zur  Zeit  noch  bekleidet.  Von  1859 — 72  war  er  Herausgeber  der  Zeitschrift  „Dental 
Cosmos" ,  in  der  die  meisten  seiner  zahlreichen  liter.  Arbeiten,  u.  A.  auch  die 
Monographie :  „  The  action  of  anaesthetics  on  the  blood  corpuscles"  (deutsch  von 
Petermann,  Deutsche  Klinik,  1869)  veröffentlicht  sind.  M.  ist  der  Gründer  der 
Amer.  Dental  Association,  die  seit  1859  jährlich  eine  Delegirten-Versammlung  abhält. 

Atkinson,  pag.  32.  Pgl. 

Macrobin,  John  M. ,  Prof.  der  Med.  in  Aberdeeu,  geb.  1804  in  Edin- 
burg,  besuchte  das  Coli,  of  Surg.  seiner  Vaterstadt,  promovirte  1827  zum  Dr.  med. 
und  nachdem  er  eine  Zeit  lang  als  Gehilfe  von  Alison  prakticirt  hatte,  kam  er 
1830  als  Resid.  Phys.  an  das  Royal  Lunatic  Asylum  nach  Aberdeen,  wurde  später 
Visiting  Physic.  und  Hess  sich  als  Arzt  in  Aberdeen  nieder;  doch  schon  1832 
wurde  er  Assistent  und  1839  Nachfolger  des  Prof.  Charles  Skene  auf  dem  Lehr- 
stuhl für  Medicin,  den  er  36  Jahre  lang,  bis  zu  seiner  freiwilligen  Verzichtleistung 
(1875)  bekleidete.  Nach  erfolgter  Reorganisation  der  Universität  und  der  Ein- 
richtung besonderer  Facultäten  wurde  M.  einige  Male  zum  Decan  der  medicinischen 
gewählt.  Er  starb  am  4.  Febr.  1879.  Die  Bedeutung  M.'s  liegt  mehr  in  seiner 
Thätigkeit  als  akademischer  Lehrer  als  in  seinen  liter.  Arbeiten,  von  denen 
nur  ein  „An  introdvction  to  the  study  of  practical  medicine"  betiteltes, 
die  allgemeine  Pathologie  behandelndes ,  übrigens  unvollendet  gebliebenes  Werk 
erwähnenswerth  ist. 

British  Med.  Journ.  1879,  I,  pag.  254.  —  Lancet  1879,  I,  pag.  247.  Pgl. 

Mac  Wliinnie,  Andrew  Mel  ville  M.,  zu  London,  war  1808  im  Süden 
Englands  geb. ,  studirte  in  London  unten  Stanley  und  wurde  darauf  Assistant- 
Surgeon  und  anat.  Prosector  am  St.  Bartholom.  Hosp.  1834  wurde  er  Assistent  und 
Prosector  bei  Wormald  und  veröffentlichte  mit  diesem  von  1838 — A:^:  „Aseries 
of  anatomical  sketches  and  diagrams  with  descriptions  and  references"  ,  ein 
Werk,  das  einem  zu  jener  Zeit  tief  gefühlten  Bedürfniss  Abhilfe  schaffte.  1839 
wurde  er  Lehrer  der  vergleich.  Anatomie  am  St.  Bartholom.  Hosp.  an  Stelle  von 
Farr  und  1841 ,  bald  nach  Errichtung  des  Hospitals  für  Hautkranke,  Assistaut- 
Surgeon  an  demselben,  eine  Stellung,  die  er  Zeitlebens  beibehielt.  1854  wurde  er 
auch  am  St.  Bartholom.  Hosp.  Assistant-Surgeon,  doch  gab  er  1860  diese  Stellung, 
sowie  sein  Lehramt  auf.  Von  den  liter.  Arbeiten  M.'s,  der  am  27.  Febr.  1866 
starb,  sind  zu  nennen  eine  engl,  üebersetzuiig  von  Cloquet's  Werk  über  die  Ursachen 
und  Anatomie  der  Eiugeweidebrüche,  ferner  verschiedene,  theils  selbständig,  theils 
zusammen  mit  Roüpell  verfasste  Aufsätze,  wie:  „ülustrations  of  the  effects  of 
poisons"  —  „Irregularities  in  the  muscular  System  of  the  human  body"  — 
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Malformattons  of  the  urinary  bladder"  —  „Tracheotomy"  —  „Transposition 
ofthe  thoracic  viscera"  —  „Bronchocele"  u.  A.  (iu  verschiedenen  Journalen).  Eine 
beträchtliche  Anzahl  von  anatomischen  Präparaten  im  Museum  des  St.  Bartholom. 
Hosp.  rührt  von  ihm  her. 

Med  Times  and  Gaz.  1866,  I,  pag.  297.  —   ßrit.  Med.  Journ.  1866,  I,  pag.  317. 

Pgl. 

Mac  William,  J.  0.  M.,  ein  besonders  um  die  Gesundheitspflege  der  eng- 
lischen Marine  verdienter  Arzt,  Medical- Superintendent  of  the  Custom  House,  über 
dessen  Geburtsort  und  Geburtstag  nichts  Näheres  zu  eruiren  ist,  studirte  und 
promovirte  1829  in  Edinburg,  ging  dann  als  Assistant-Surgeon  zur  Marine  und 
machte  verschiedene  Fahrten  im  Mittelländischen  Meere  und  nach  Westindien  mit, 
avancirte  1837  zum  Surgeon,  nahm  1839  an  einer  afrikanischen  Expedition 
Theil  und  zeichnete  sich  bei  Gelegenheit  einer  Schiffsendemie  von  gelbem  Fieber 
durch  seine  ärztlichen  Leistungen  aus.  Ein  über  diese  Expedition  und  ihre  Resultate, 
sowie  über  die  unterwegs  gemachten  ärztlichen  Erfahrungen  veröffentlichter  wissen- 
schaftlicher Bericht-  wurde  in  der  englischen  Gelehrtenwelt  mit  grossem  Beifall 
aufgenommen.  1844  übernahm  er  freiwillig  den  ärztlichen  Dienst  auf  einem  Schiffe, 
dessen  Mannschaft  gänzlich  durch  gelbes  Fieber  heruntergekommen  war.  1846 
erhielt  er  eine  Mission  nach  der  Insel  Boa  Vista  zum  Studium  der  dortigen  Gelb- 
fieberepidemie. 1848  wurde  er  Mitglied  der  Royal  Society  und  erhielt  seine  zu 
Anfang  bezeichnete  Stellung.  Ferner  war  M. ,  der  Mitte  Mai  1862  in  London 
starb,  Schriftführer  der  Epidemiological  Society.  Von  seinen  liter.  Arbeiten  ist  ein 
kleiner  Aufsatz  über  die  Gesundheitspflege  der  Handels- Marine  in  den  „Transact. 
of  the  Association  for  the  Promotion  of  Social  Sciences"  rühmend  zu  erwähnen. 

Lancet  1862,  I,  pag.  502.  —  Brit.  and  Foreign  Med.-Chir.  Review.  XXX  Oct. 
1862,  pag.  556.  Pagel. 

Madai,  David  Samuel  von  M. ,  geboren  am  4.  Januar  1709  in 
Schemnitz  (Ungarn)  als  Sohn  eines  Arztes,  studirte  in  Halle,  promovirte  in  Witten- 
berg und  wurde  1739  als  Nachfolger  seines  Schwiegervaters  Christian  Friedrich 
Richter  Arzt  am  Waisenhause  in  Halle.  1740  ernannte  ihn  der  Fürst  von 
Anhalt-Göthen  zu  seinem  Leibarzt.  Er  starb  am  2.  Juli  1780,  nachdem  er  vorher 
von  Joseph  II.  geadelt  worden  war.  M.  ist  mehr  als  Numismatiker,  besonders 
durch  sein  „Vollständiges  Thaler -Gabinet"  (Königsberg  1765 — 1767,  3  voll., 
nebst  3 ,  Supplementbänden  1768,  1769  u.  1774)  bekannt,  als  durch  seine  med. 
Leistungen  ,  von  denen  ausser  verschiedenen  kleineren  Mittheilungen  zu  den  Acta 
der  Akad.  d.  Naturf.  zu  erwähnen  sind:  eine  Ausgabe  der  „Aphorismi  de  cogno- 
scendis  et  curandis  morbis  etc."  von  William  Battie  (Halle  1780),  eine  unga- 
rische Uebersetzung  der  kleinen  lateinischen  Pestschrift  von  Christia^i  Sigis- 
mund Richter  (Halle  1738),  ferner:  „Diss.  de  morbis  occultis"  (Halle  1732)  — 
„Abhandlung  von  den  sogenannten  kalten  oder  Wechselfiebern"  (^Ebenda  1747), 
in  der  sich  M.  als  eifriger  Anhänger  Stahl's  zeigt,  endlich:  „Kurze  Nachricht 
von  dem  Nutzen  und  Gebrauch  einiger  bewährter  Medicamente,  welche  zu 
Halle  ....  in  dem  Waisenhause  dispensirt  werden"  (Ebenda  1764). 

Boerner,  II,  pag.  363.  —  Baldinger,  pag.  130.  —  Biogr.  m6d.  VI,  pag.  147.  — 
V.  Wurzbach,  XVI,  pag.  233.  -^^^ 

*Madden,  Thomas  More  M. ,  zu  Dublin,  geb.  1844  auf  der  Insel 
Cuba  als  Sohn  des  je^zt  zu  Booterstown  Co.,  Dublin,  lebenden  Arztes  Richard 
Robert  M.  (der  eine  Reihe  von  Reisewerkeu  und  schönwissenschaftlichen  Schriften 
verfasst  hat)  ,  studirte  in  Dublin  (Trinity  College ,  Schule  des  R.  C.  S. ,  Steevens' 
Hosp.),  London  und  Paris,  machte  von  18.59  an  Examina  bei  verschiedenen  Be- 
hörden in  Schottland  und  Irland,  wurde  1882  Fellow  des  R.  C.  S.  Edinb.  ,  war 
Assistent  am  Rotunda  Lying-in  Hosp.  imd  ist  zur  Zeit  Obstetric  Physic.  am  Mater 
Miscricordiae  Hosp.  und  Physician  am  St.  Josephs  Kinder-Hosp.  und  Consult.  Phys. 
des  National  Lying-in  Hosp.   Seine  Schriften  betreffen  theils  die  Balneologie,  wie: 
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„On  the  change  of  cUmate  in  the  treatment  of  chronic  diseases,  especially 
consumption"  (3.  ed.  1874)  —  „The  principal  health  resorts  of  Europa  and 
Africa"  (1876)  —  „The  spas  of  Belgium,  Germany  etc."  (3.  ed.  1874),  theils 
gynäkologische  Gegenstände:  „  Uterine  hydatidiform  disease"  {\^&^)  —  „Lectures 
on  the  use  of  the  forceps  in  midwifery  practice"  (2.  ed.  1880)  —  „History 
and  formulary  of  Dublin  Ltjing-in  Hosp."  (1870)  —  „The  Dublin  practice 
of  midwifery"  (1871)  —  „On  spurious ,  feigned ,  and  concealed  pregnancy" 
(1872)  —  „Treatment  of  diseases  öf  women  connected  vrith  chronic  inflämmation 
of  Uterus"  (2.  ed.  1873)  u.  s.  w. ;  ferner:  „On  insanity  and  the  criminal 
responsibility  of  the  insane"  (1866)  —  „On  the  Rinderpest  of  the  present 
time"  (1866)  —  „Contributions  to  medicine  and  midwifery"  (1874)  —  „On 
child-culture :  mental,  moral,  and  physical"  (2.  ed.  1885)  u.  s.  w. 

*  Madurowicz,  Moritz  Ritter  von  M.,  geboren  inKolomea  am  16.  September 
1831,  absolvirte  seine  med.  Studien  in  Krakau  und  Wien,  wo  er  1855  als  Dr. 
med.,  1856  als  Dr.  chir.  promovirte  und  inzwischen  bei  Karl  Braun  von  1856 
bis  1862  als  Assistent  thätig  war.  Seit  1863  wirkt  er  in  Krakau  als  Prof.  und 
Director  der  geburtshilflich-gynäkologischen  Klinik.  1867  und  1878  war  er  Decan 
des  med.  Professoren-Collegiums,  1880  Rector  der  Jagelionischen  Universität  Krakau. 
Seine  Publicationeu,  durchweg  fachwissenschaftlicheu  Inhalts,  finden  sich  von  1859 
bis  1862  in  der  Wiener  allgem.  med.  Zeitung,  der  Zeitschr.  f.  prakt.  Heilkunde 
und  anderen  Wiener  Organen,  vom  letztgenannten  Jahre  ab  im  PrzeglEjd  lekarski. 

W  e  r  n  i  c  Ii. 

Maets,  Carel  de  M.,  in  [Jtreeht  geb.,  studirte  daselbst  und  promovirte 
1644  in  der  Philosophie  („Diss.  de  difficultate  cognoscendi  natura  (sie)  corporis 
et  divortiis")  und  später  in  der  Medicin.  In  Utrecht  als  praktischer  Arzt  etablirt, 
wurde  er  1670  zum  Prof.  e.  o.  (1672  Prof.  ord.)  nach  Leyden  berufen,  um  die 
Chemie  zu  dociren,  wozu  ihn  ein  neuerrichtetes  Laboratorium  in  den  Stand  setzte. 
Er  schrieb  :  „Prodromus  chemiae  rationalis.  Accedunt  aniviadversiones  in  librum: 
Collectanea  chymica  Leydensia"  (Leyden  1684).  Diese  „Collectanea  ehymica 
Leydensia  id  est  Maetsiana,  Marcgraviana  et  Le  Mortiana,  triam  chymiae  professorum 
Leydensium  opus ,  quingentis  et  amplius  processibus  adornatam",  durch  seinen 
Schüler  Christ.  Love  Morley  veröffentlicht,  verschiedene  Ausgaben,  deutsche 
Uebers.  (Leyden  1684,  Jena  1696)  geben  eine  deutliche  Anschauung  von  M.'s 
chemischem  Unterricht.  Auch  haben  wir  von  ihm  „Praxis  chymiatrica  rationalis" 
(Leyden  1687).  Er  starb  29.  Januar  169U.  q  E  Daniels 

Maffei ,  Johann  Jakob  vonM.  (de  Maphäeis)  war  aus  adeligem 
Geschlecht ,  zu  Avisium  in  Tirol  geboren ,  war  wegen  seiner  Einsicht  und 
Erfahrung  von  vielen  Fürsten  ausgezeichnet  und  von  dem  Herzog  in  Bayern  zum 
Leibarzt  und  Protomedicus  ernannt.  Er  starb  am  11.  Januar  1676  im  Alter 
von  76  Jahren.  Sein  Zeitgenosse  Franz  Ignaz  Thiermair  hat  eine  grössere 
Anzahl  seiner  medicinischen  Consultationen  über  verschiedene  Krankheiten  seinem 
Sammelwerke:  „Consultatiouum  et  scholiorum  libri  Septem"  (München  1673,  4.) 
einverleibt.  Thiermair  rühmt  besonders  M.'s  Kenntnisse  in  der  Arzneimittellehre 
und  sagt  von  ihm,  dass  er  eine  lebendige  Pharmacopoe  gewesen  wäre.  Thiermair 
gab  ein  „Florilegium  pharmaceuticum  seu  praescriptiones  et  formulae  reme- 
diorum,  quibus  J oh.  Jac.  de  M  aphaeis  in  sua  praxi  feliciter  usus  est" 
(Ingolstadt  1676,  Fol.)  heraus. 

Grienwaldt,  Alb.  Bav.  iatric,  pag.  78.  Seitz. 

Magati,  Cesare  M  ,  einer  der  bedeutendsten  Chirurgen  zu  Ende  des 
16.  uud  Anfang  des  17.  Jahrhunderts,  geboren  1579  zu  Scandiano  bei  Reggio 
in  der  Emilia,  studirte  und  promovirte  1597  in  Bologna,  prakticirte  eine  Zeit 
lang  in  Rom ,  daneben  mit  anatom.  and  Chirurg.  Specialstudien  beschäftigt  und 
kehrte  darauf  in  seine  Heimat  zurück ,  wo  er  bald  eine  solche  Berühmtheit  als 
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Operateur  erlangte,  dass  er  1612  als  Prof.  an  die  Universität  zu  Ferrara  berufen 
wurde.  Er  wirkte  in  dieser  Stellung  mehrere  Jahre  lang  mit  grossem  Erfolge,  musste 
sie  aber  in  Folge  eines  schweren  Steinleidens  aufgeben,  zog  sich  in  ein  Kapuzmer- 
kloster  zurück  und  unterlag  schon  1647  den  Folgen  des  Steinschnitts.  M.  hat 
auf  dem  Gebiete  der  Chir.  reformatorisch  gewirkt.  Sein  wichtigstes  Verdienst 
besteht  in  der  Anempfehlung  einer  einfacheren  und  mehr  exspectativen  Wund- 
behandlung, besonders  bei  den  Schusswunden  und  Fisteln.  Gegen  die  zu  oft  (nicht 
selten  aus  niedriger  Gewinnsucht)  vorgenommene  Verbanderneuerung  spricht  er 
sich  als  eine  schädliche,  die  Heilung  verzögernde  Massregel  aus.  Seine  bezüglichen 
Ansichten  sind  niedergelegt  in  dem  berühmten  Werk:  „De  rara  medicatione 
vulnerum  sm  de  vulneribus  raro  tractandis  libri  II  etc."  (Venedig  1616,  Fol.; 
Ebenda  1676,  zusammen  mit  einer  unter  dem  Namen  seines  Bruders  Giovani 
Battista  M.  herausgegebenen  Vertheidigungsschrift  gegen  die  Angriffe  Sennert's  ; 
Nürnberg  1733,  2  voll.). 

Biogr.  m6d.  VI,  pag.  148.  —  Dict.  liist.  III,  pag.  500.  Pgl. 

Magawly ,  John  Graf  M. ,  aus  einer  alten  irländischen ,  nach  Livland 
eingewanderten  Grafenfamilie  stammend,  geb.  7./19.  Juli  1831  auf  Cummingshof 
bei  Riga,  studirte  1849—54  in  Dorpat  und  wurde  1856  Dr.  med.,  worauf  er 
seine  Studien  in  Wien,  Berlin  und  Paris  fortsetzte  und  namentlich  sich  bei  v.  Ghaefr 
und  Arlt  in  der  Augenheilkunde  ausbildete.  1859  Hess  er  sich  in  St.  Petersburg 
nieder  und  wurde  Arzt  der  Augeuheilanstalt ,  welche  er  seit  1878  als  Director 
und  Oberarzt  leitet.  Seit  1873  ist  er  Leiboculist  des  kais.  Hofes,  seit  1885  Mit- 
glied des  Medicinalrathes  und  gegenwärtig  der  bedeutendste  Augenarzt  St.  Peters- 
burgs. Unter  zahlreichen  wissenschaftlichen  Arbeiten  heben  wir  hervor  die  Diss. : 
„De  ratione,  qua  nonnulli  sales  organici  et  anorganici  in  tractu  intestinali 
mutantur"  (1856)  —  „  üeher  si/phüüische  Affection  der  Lidknorpel" ,  sowie 
zählreiche  casuistische  Mittheilungen  in  den  Protokollen  des  Vereins  St.  Petersburger 
Aerzte  (1859—85)  und  der  St.  Petersb.  med.  Zeitschr.,  resp.  Wochenschr. 

O.Petersen,  St.  Petersb. 

Magendie,  Francois  M.,  der  ruhmreichste  französische  Experimental- 
Physiolog  der  Neuzeit,  als  Sohn  eines  Wundarztes  am  6.  October  1783  zu  Bordeaux 
geboren,  studirte  in  Paris,  besuchte  daselbst  seit  1798  die  Hospitäler  und  erlangte 
bereits  im  Alter  von  18  Jahren  das  Internat,  wurde  dann  Prosector  bei  Boyer, 
unter  dessen  Anleitung  er  schon  seit  1 803  in  der  Anatomie  unterrichtete,  war  Eleve 
der  ficole  pratique,  med.  Gehilfe  bei  den  Hospitälern  und  der  Anatomie,  und  wurde 
nach  seiner  1808  mit  der  These:  „Sur  les  usages  du  voile  du  palais  et  la 
fracture  des  cotes"  erfolgten  Promotion  Prosector  der  med.  Facultät,  in  welcher 
Eigenschaft  er  Vorlesungen  über  Anatomie  imd  Physiologie  hielt.  Seit  1816 
widmete  er  sich  gänzlich  der  Experimental-Physiologie  an  lebenden  Thieren,  war 
Arzt  am  Bureau  central  der  Hospitäler  und  seit  1826  Mödecin  adjoint  an  der 
Salpetriere.  1836  wurde  er  an  Recamier's  Stelle  zum  Prof.  der  Physiologie  und 
allgemeinen  Pathologie  am  College  de  France,  sowie  zum  Mitgliede  der  Acad.  des 
sc.  und  der  Acad.  de  med.  ernannt.  Zugleich  erhielt  er  die  Stellung  als  Arzt  am 
Hötel-Dieu.  1836  wurde  er  Vicepräsident  der  Acad.  des  sc.  Er  starb  am  7.  October 
1855  zu  Sannois  bei  Paris.  —  M.  ist  der  Hauptbegründer  der  modernen  experimen- 
tellen Richtung,  und  zwar  nicht  blos  in  der  Physiologie,  sondern  auch  in  der 
Pathologie  und  Arzneimittellehre.  Für  ihn  gab  es  nur  eine  Quelle  der  Erkenntniss : 
das  Experiment.  Speciell  um  die  Physiologie  sind  seine  Verdienste  immens,  in  der- 
selben hat  er  fast  jedes  Capitel ,  besonders  die  über  Absorption ,  Herz ,  thierische 
Wärme,  Verdauung ,  Nervenphysiologie  etc.  durch  seine  bahnbrechenden  Experi- 
mente an  lebenden  Thieren  erheblich  bereichert  und  umgestaltet.  Aber  auch 
die  allgemeine  Pathologie,  Toxikologie  und  Pharmakodynamik  verdanken  seinen 
Forschungen  Vieles.  So  war  er  Derjenige,  der  durch  seine  und  die  von  ver- 
schiedenen seiner  Schüler  ausgeführten  Einspritzungen  von  Jauche  in  die  Venen 
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die  Begriffe  Pyämie ,  Ichorrliämie  und  Metastasen  im  neueren  Sinne  in  die 
Pathologie  einführte.  Er  war  es  ferner,  der  sich  besonders  mit  Untersuchungen 
über  Allialoide  bofasstc  und  eine  grössere  Zahl  derselben  der  Praxis  zu- 
führte. Von  den  zahlreichen  literar.  Arbeiten  M.'s,  der  übrigens  auch  als 
Praktiker  sehr  beschäftigt  gewesen  ist,  führen  wir  als  die  wichtigsten  an:  „Quel- 
ques iddes  gdnerales  sur  les  phmomenes  particuliers  aux  coijjs  vivants"  (ßull. 
des  sc.  med.,  1809)  —  „PrScis  äämentaire  de  physiologie"  (Paris  1816,  2  voll.; 
1825;  1833;  1836  ;  deutsch  von  Heusingee,  Eisenach  1820 ;  1834— 36,  2  Bde. ; 
von  Hofacker,  Tübingen  1826,  2  Bde.;  von  Elsaesser,  Tübingen  1834,  2  Bde. ;' 
italienisch,  Neapel  1819,  2  Bde.;  englisch,  Edinburg  lö26j  —  „Recherches 
physiologtques  et  mMicales  sur  les  causes ,  les  symptomes  et  le  traitement  de 
la  gravelle  etc."  (Paris  1818;  1828;  deutsch  Leipzig  1820)  —  „Formulaire  pour 
Vemploi  et  la  preparation  de  plusieurs  nouveaux  medicaments,  tels  qiie  la  noix 
vomique,  la  morphine,  Vacide  prussique,  la  strychnine,  la  viratrine,  les  alcalis 
des  quinquinas,  Viode  etc.''  (Paris  1821;  6.  Aufl.  Ebenda  1829;  deutsch  Leipzig 
1820  und  öfter)  —  ^.^Anatomie  des  systhnes  nerveux  des  animaux  a  vertlhres, 
appliquSe  a  la  physiologie  et  a  la  Zoologie"  (zusammen  mit  Desmodlins,  Paris  1825, 
mit  Atlas)  —  „Legons  sur  le  choUra-morbus"  (Revue  med.,  1832,  I,  nach  den 
von  M.  1831  in  England  geraachten  Beobachtungen;  deutsch  Leipzig  1839)  — 
„Legons  sur  les  phenomhies  physiques  de  la  vie"  (Paris  1835 — 38  ,  4  voll. ; 
1842  ;  deutsch  Köln  1837,  2  Bde.)  —  „Legons  sur  les  fonctions  et  les  mala- 
dies  du  systhme  nerveux,  redigees  par  G.  J ames"  (Paris  1839,  3  voll. ;  deutsch 
Leipzig  1841)  —  „Journal  de  physiologie  expdnmentale"  (Paris  1821 — 31, 
11  voll.).  Ein  vollständiges  Verzeichniss  sämmtlicher  Arbeiten  M.'s  findet  sich  in 
der  von  Claude  Bebnard  verfassten  Biographie  M.'s  (Paris  1856). 

Biogr.  med.  VI,  pag.  149—152.  —  Fr.  Dubois  in  Mem.  de  rAcad.  de  med.  XX, 
1856;  XXII,  1858  pag.  1.  —  Dechambre,  2.  Serie,  III,  pag.  681—86. 

P  a  g  e  1. 

Maggi,  Bartolomeo  M.,  italienischer  Wundarzt,  war  im  August  1516 
in  Bologna  geboren  .und  ist  am  7.  April  (nach  Biogr.  med.  am  26.  März)  1552 
gestorben.  Die  irrthümliche  Angabe,  dass  er  1477  geboren  sei,  ist  dadurch  ent- 
standen ,  dass  man  auf  seinem  Grabsteine  vixit  annos  „LXXV",  statt  „XXXV" 
gelesen  hat  und  diese  falsche  Lesart  in  die  Lebensbeschreibungen  tibergegangen  ist 
(vergl.  unten  Brambilla).  Er  wirkte  in  seiner  Vaterstadt  als  Arzt  und  Lehrer 
der  Chirurgie;  später  soll  er  vom  Papste  Julius  III.  nach  Rum  als  Leibwundarzt 
berufen  worden  sein.  Bei  der  Belagerung  von  Parma  und  Mirandola  im  J.  1551 
wa,r  er  als  Militärarzt  im  Dienste  des  päpstlichen  Heeres  unter  Fürst  Joh.  Bapt. 
del  Monte,  dem  Bruder  des  Papstes  Julius  III.,  thätig  und  mag  er  hierbei 
die  Erfahrungen  gesammelt  haben ,  welche  ihm  den  Anstoss  zu  Untersuchungen 
über  die  Eigenschaften  der  Schusswunden  gegeben.  Nachdem  1550  ein  ihm 
zugeschriebenes  Werk  über  die  venerischen  Krankheiten  erschienen  war,  kam  kurz 
nach  seinem  Tode,  durch  Vermittelung  seines  Bruders,  das  berühmt  gewordene 
Werk:  „De  vulnerum  sclopetorum  et  homhar darum  globulis  illatoruvi  et  de 
eorum  symptomatum  curatione  tractatus"  (Bologna  1552,  4.;  Zürich  1555,  Fol.; 
Venedig  1566;  Bologna  1592,  4.;  1610,  Fol.)  heraus.  Hier  führt  er  selbständig 
den  1545  bereits  von  Pare  erbrachten  Nachweis,  dass  die  Schusswunden  nicht 
Brandwunden  und  ebenso  wenig  vergiftete  Wunden  sind.  Zur  Ausziehung  der 
Geschosse  bediente  er  sich  der  damals  gebräuchlichen  Zangen,  ferner  eines  Kugel- 
löffels und  einer  von  ihm  erfundenen  zerlegbaren  Zange,  Bei  Wunden  und  Ver- 
letzungen der  Knochen  legte  er  einen  festen  Verband  an ,  in  welchen  er  nach 
3  Tagen  eine  Oeflhung  einschnitt. 

Brambilla,  Storia  etc.,  II,  1,  pag.  184.  —  Biogr.  med.  VI,  pag.  152.  —  Dict.  hist. 
III,  pag.  501.  —  Decliambre,  2.  Serie,  III,  pag.  686  H.  Frölich, 

*  Maggi,  Leopoldo  M.,  wurde  am  15.  Mai  1840  in  Macio  (Provincia 
di  Como)  geboren  und  besuchte  die  Universität  zu  Pavia    Ein  Schüler  Panceri's 
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und  Ealsamo  Crivelli's,  wurde  er  1863  sowohl  als  Doctor  der  Naturwissen- 
schaften wie  der  Medicin  und  Chirurgie  promovirt  und  im  gleichen  Jahre  als 
Professor  der  Mineralogie  und  Geologie ,  bald  darauf  der  Zoologie  und  Ana- 
tomie und  von  1876  der  Anatomie  und  vergleichenden  Physiologie  in  Pavia  an- 
gestellt. In  diesen  Stellungen  publicirte  er  eine  grössere  Reihe  fachwissenschaft- 
licher Essays  und  erwählte  sich  in  der  jüngsten  Zeit  speciell  die  Protistologie 
(„Manuale  di  protistologia" )  zum  Arbeitsfelde.  Eine  Reihe  seiner  Monographieen 
bezieht  sich  auf  die  Anatomie  des  Frosches,  der  niederen  Süsswasserthiere  etc. 
Einzelaufsätze  finden  sich  im  Bolletino  scientifico  (Pavia),  der  Gazzetta  med.  Lom- 
barda  (Mailand)  u,  a.  Wernich. 

Maggioli,  s.  Maiolo. 

Maggiorani,  Carlo  M.,  im  Dec.  1800  geb.  zu  Campagnano  in  der  Nähe 
von  Rom,  studirte  an  der  römischen  Universität  Mathematik,  Naturwissenschaften 
und  Medicin,  wurde  daselbst  Dr.  med.,  gab  sich  darauf  3  Jahre  archäologischen 
Studien  hin,  kehrte  aber  dann  zur  Medicin  zurück  und  wurde  1826  Assistent  in 
den  römischen  Ki-ankeuhäusern  und  1844  Prof.  der  gerichtl.  Med.  und  med.  Polizei. 
Der  päpstlichen  Regierung  als  Liberaler  und  Freidenker  denuncirt ,  wurde  er  1863 
von  Rom  exilirt,  aber  noch  in  demselben  Jahre  von  der  damals  in  Turin  residi- 
renden  italienischen  Regierung  zum  königl.  Prof.  der  med.  Klinik  an  der  Universität 
Palermo  ernannt.  Nach  der  Einnahme  Roms,  1870,  wurde  er  auf  seinen  Wunsch 
dorthin  zurückberufen,  lehrte  hier  med.  KMnik  bis  zum  J.  1875,  wurde  hierauf 
zum  Senator  des  Königreichs  ernannt,  lebte  in  Rom,  ohne  weiter  einen  bedeutenden 
Einfluss  auf  die  Politik  seines  Vaterlandes  auszuüben  und  starb  in  Rom  am 
13.  August  1885.  Von  seinen  Schriften  sind  besonders  hervorzuheben:  „Fehhri 
perniciose"  (Rom  1844)  —  „Prolegomeni  allo  studio  della  medicina  poUtico- 
legale"  (Ebenda  1854)  —  „Sülle  condizioni  diverse  delV  urina  in  animali 
con  milza  e  senza"  (Ebenda  1862)  —  „Saggio  di  studii  craniologici  sulV 
antica  Stirpe  romana  e  suW  etrusca"  (Ebenda  1858,  m.  Talf.)  —  ,,Nuovo 
trihuto  di  esper ienze  alla  storia  fisiologica  della  milza"'  (Palermo  1863)  — 
„Saggio  di  una  storia  fisiologica  della  magnete"  (Rom  1873)  —  „Alcune  espe- 
rienze  di  metalloscopia"  (Ebenda  1873)  —  „Influenza  del  magnetismo  suW 
uovo  fecondato  nel  corso  delV  incuhazione"  (Florenz  1879)  —  „Influenza  del 
magnetismo  sulla  vita  animale"  (Neapel-Rom  1880).  Cantani 

Magiri,  Johann  M. ,  aus  Coblenz  (nach  Anderen  in  Wetzlar  geboren), 
studirte  und  promovirte  in  Marburg  und  bekleidete  hier  eine  Professur  der  Medicin 
bis  zu  seinem  am  28.  Aug.  1596  erfolgten  Tode.  Er  sehrieb;  „Anthropologia, 
hoc  est  commentarius  in  Philippi  Melanchthonis  libellum  de  anima"  (Frank- 
furt 1603)  —  „Physiologiae  peripatheticae  libri  VI"  (Ebenda  1605;  1629)  — 
„Pathologia,  id  est  morhorum  et  affectuum  ....  qui  corpus  humanum  invadere 
solent,  enumeratio"  (Ebenda  1615). 

Biogr.  med.  VI,  pag.  153.  —  Dechambre,  2.  Serie,  III,  pag.  687.  Pgl. 

Magistel,  Gabriel  M.,  zu  L'fitang,  Gemeinde  Chai ,  14.  Juni  1.768 
geb. ,  wurde  in  Montpellier  Doctor ,  prakticirte  in  Saintes  und  hatte  das  Glück, 
mehrere  Menschen,  die  von  einem  tollen  Wolf  gebissen  waren,  in  einem  zu  Beurlay 
improvisii-ten  kleinen  Hospital  zu  retten.  Er  schrieb  darüber  ein:  „MSm.  sur 
r Hydrophobie,  ou  Journal  de  l'hSpital  de  Beurlay;  etc."  (Saintes  1823,  4.; 
2  6d.  1829,  8.),  verfasste  noch  eine  Badeschrift  über  Bonrbonne-les-Bains  (1828) 
und  eine  Choleraschrift  (1831)  und  starb  zu  Les  Gonds  im  Juli  1832. 

Rainguet,  pag.  382.  —  Callisen,  XH,  pag.  124.  G, 

Magistel,  Antoine-Jean-Louis  M. ,  geb.  zu  Cozes  (Charente-Inf6r.) 
am  10.  Dec.  1803,  machte  als  Chir.  aide-major  1823  den  Feldzug  in  Spanien 
mit,  war  später  Arzt  am  Val-de-Gräce  und  starb  1845.   Er  war  mit  der  These: 


96 


MAGISTEL.  —  MAGNEN. 


„Sur  Vanat.  et  la  physiol.  de  la  langue,  et  experiences  sur  le  Systeme  nerveux 
de  cet  Organe"  1828  Doctor  geworden  und  schrieb  später:  „Traitd  prat.  des 
Emissions  sangutnes"  (Paris  1838),  sowie  Aufsätze  in  Gaz.  m6d.,  Journ.  hebdom. 
de  möd.,  Journ.  de  cliinüe  ra6d.  u,  s.  w. 

Rainguet,  pag.  383.  —  Calliseii,  XXX,  pag.  192.  G. 

Magister  Salemus,  Bezeichnung  eines,  seinem  Namen  nach  nicht  bekannten 

salernitauischeu  Arztes  und  wahrscheinlich  auch  zeitweiligen  Vorstehers  der  salerni- 

tanischen  Schule,  dessen  Blüthezeit  in  die  Mitte  des  12.  Jahrb.  (zwischen  1130  bis 

1160)  fällt  und  der  als  Verfasser  zweier  medicinischcr  Schriften,  einer  „Tabula 

Salernitana"  und  eines  Compendium   der  Medicin ,  genannt  wird.    Die  Tabula, 

eine  kurze  Darstellung  der  Heilmittel,  ihrer  Wirkungen  und  ihrer  therapeutischen 

Anwendung  findet  sich  abgedruckt  in  der  CoUcctio  Salernitana,  III,  pag.  52  —  65 

nach  einem  in  der  Bibl.  Laurentiana  zu  Florenz  befindlichen  (unvollständigen),  und 

ebenda  V,  pag.  233 — 253  nach  einer  (vollständigeren)  in  der  Pariser  Bibliothek 

aufbewahrten  Handschrift;   in  derselben  Sammlung  (V,  pag.  269 — 332)  ist  auch 

ein  sehr  ausführlicher  Commentar  zu  dieser  Tabula  von  dem  ebenfalls  der  Schule 

von  Salerno  angehörigeu  Magister  Bkrnardus  PßOViNCiALis   nach   einem  von 

Daremberg  in   der  Bibliothek   zu  Basel  aufgefundenen  Manuscripte  mitgetheilt. 

Das  „Compendium",   ein  sehr  kurzer  Abriss  allgemein  therapeutischen  Inhaltes, 

findet  sich  ebenfalls  in  der  Collectio  Salernitana,  V,  pag.  201 — 232. 

de  Renzi,  Collect.  Salernitana,  V,  5^37 — 38,  und  an  den  oben  angeführten  Orten. 

A.  H. 

Magne,  Henri  M.,  französischer  Thierarzt,  Mitglied  der  Akademie  der 
Med.,  geb.  15.  Juli  1804  im  Dep.  Aveyron,  studirte  auf  der  Thierarzneischule 
zu  Lyon,  wurde  Chef  de  Service  daselbst  1829,  Prof.  adjoint  1833,  wirkl.  Prof. 
der  Hygiene  und  Züchtung  der  Hausthiere  1835,  wurde  in  derselben  Stellung  an 
die  Thierarzneischule  zu  Alfort  versetzt  und  nach  42jähriger  Lehrthätigkeit  1871 
pensionirt.  Ausser  mehreren  Schriften  über  Veterinär-Hygiene  legte  er  der  Akademie 
zwei  auch  für  die  Medicin  wichtige  Arbeiten  vor : ,  „Sur  le  rapport  entre  la 
Gomposition  des  terrains  et  le  developpement  des  -ß^vres  Spidemiques"  (1865) 
und:  „Sur  les  causes  premihres  des  maladies  contugieuses"  (1881).  80  Jahre 
alt,  starb  er  am  27.  Aug.  1885. 

H.  Bouley  in  Bullet,  de  l'Acad.  de  med.,  2.  Ser.,  XIV,  1885,  pag.  122.  —  Progres 
medical.  1885,  pag.  306.  G. 

Magne,  Pierre-Alexandre- Charles  M.,  zu  Paris,  geb.  1818  zu 
Etampes,  wurde  1842  in  Paris  Doctor  mit  der  These:  Quelques  mots  sur  V Ophthal- 
mologie" und  widmete  sich  besonders  der  Behandlung  der  Augenkrankheiten,  indem 
er  Armen- Augenarzt  von  2  Arrondissements,  der  Krippen  des  Seine-Dep.  u.  s.  w. 
wurde.  Ein  Schüler  und  Freund  Sanson's,  publicirte  er  von  1843 — 46  folgende 
Arbeiten:  „Nouveau  procedS  pour  guirir  l'ectropion"  —  „De  Vexistence  reelle 
de  la  Cataracta  noire"  —  „Des  moyens  de  gudrir  le  leucoma  et  l'albugo"  — 
„Sur  les  tumeurs  de  l'oeil"  u.  s.  w. ;  ferner:  „Hygüne  de  la  vue,  ou  con- 
seils  etc."  (1847;  4.  6d.  1865)  —  „De  la  eure  radicale  de  la  tumeur  et  de 
la  fistule  du  sac  lacrymel"  (1850;  2.  ed.  1857)  —  „Des  lunettes,  conseryes, 
lorgnons,  ....  conseils  aux  personnes  qui  ont  recours  a  Varl  de  l'opticien" 
(1851)  —  „Stüdes  sur  les  maladies  des  yeux  etc."  (1854)  —  „Ophthalmics 
traumatiques,  choix  d' ohservations  etc."  (1854). 

Vapereau,  5.  edit,  pag.  1210.  —  Glacser,  pag.  480.  Red. 

Magnen,  Johannes-Chrysostomus  M.,  lebte  im  17.  Jahrhundert 
und  stammte  aus  Luxueil  in  Burgund,  liess  sich  nach  Beendigung  seiner  Studien 
an  der  Universität  zu  Döle  als  Arzt  in  einer  italienischen  Stadt  nieder,  wo  er 
eine  solche  Berühmtheit  erlangte,  dass  ihm  die  Universität  von  Pavia  den  Lehr- 
stuhl der  Medicin  und  später  den  der  Philosophie  übertrug.    1660  kam  M.,  dessen 
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Todesjahr  unbekannt  ist,  an  den  französischen  Hof  nach  Paris.  In  seinen  Schriften 
verräth  er  eine  besondere  Vorliebe  für  Astrologie,  die  er  als  die  erste  der  Wissen- 
i-haften  erklärt.  Er  hinterliess  U.A.:  „Democritus  redivivus  sive  de  atoinis  etc." 
^Pavia  1646;  Leyden  1648;  Haag  u.  London  1658;  1688)  —  „De  tahaco 
exercitationes  XIV"  (Pavia  1648;  1658;  Amsterdam  1669)  —  „De  manna 
Uber  singularis"  (Pavia  1648;  Haag  1658). 

Biogr.  ra6d.  VI,  pag.  153.  Pgl. 

*Maglli,  Francesco  M.,  in  einem  Apenninenthaie  in  der  Nähe  von 
Pistoja  am  16.  Juli  1828  geb.,  bezog  1848  die  Universität  zu  Pisa,  wo  seine 
Studien  jedoch  durch  die  Theilnahme  an  dem  Kriege  gegen  Oesterreich  unterbrochen 
wurden  —  imd  1851  die  Florentiner  Universität,  wo  er  sich  unter  Bdfalini, 
Panzi  und  Regnoli  ausbildete  und  des  Letzteren  Assistent  wurde.  1855  voll- 
endete er  seine  Studien  und  begab  sich  nach  Wien ,  Prag ,  Leipzig ,  Berlin,  um 
unter  Arlt  ,  Coccius  und  A.  von  Graefe  Ophthalmologie  zu  treiben.  Nachdem 
er  später  noch  Sichel  in  Paris  und  Bowman  in  London  gehört  hatte,  über- 
nahm er  1860  —  nach  einer  kaum  einjährigen  interimistischen  Anstellung  als 
Prosector  in  Florenz  —  die  ophthalmiatrische  Professur  in  Bologna.  Die  Haupt- 
themata seiner  Arbeiten,  die  vorwiegend  1862 — 63  erschienen,  waren:  Grlaucom, 
Chorioiditis,  parenchymatöse  Keratitis,  die  centralen  Scotome ;  1875  erschien  seine 
Arbeit:  „Sul processo ßogistico,  considerato  in  alcuni  tessuti  delV  organo  visivo" , 
1879  noch  grössere  Arbeiten  im  Bulletino  delle  scienze  mediche.  Später,  als 
Senator,  hat  M.  einen  wesentlichen  Antheil  an  den  Vorarbeiten  zur  Universitäts- 
reform genommen,  ^  .  , 
°  Wernich. 

Magnol,  Antoine  M.,  als  Sohn  des  berühmten  Botanikers  Pierre  M. 
(geb.  1638,  gest.  1715)  1676  in  Montpellier  geboren,  studirte  und  promovirte 
daselbst  1696,  widmete  sich  eine  Zeit  lang  der  Militär-Carriere,  doch  gab  er  diese 
1706  wieder  auf  und  wurde  1715  Titular-Prof.  an  der  Universität  seiner  Vater- 
stadt, wo  er  1759  starb.  Es  existiren  von  ihm  nur  einige  unter  seinem  Prä- 
sidium vertheidigte  unbedeutende  Dissertationen :  „De  naturali  secrettone  Ulis  in 
jecore"  (1719)  —  „De  respiratione''  (1729)  —  „De  natura  et  causis  fluidi- 
tatis  sanguinis  naturalis  et  deperditae"  (1741)  u.  A. 

Biogr.  m6d.  VI,  pag.  154.  —  Dechambre,  2.  Serie,  III,  pag.  740.  Pgl. 

Magnus.  Diesen  Namen  führen  mehrere  historisch  bekannt  gewordene  Aerzte 
des  Alterthums,   von  denen  jedoch  wenig  mehr  als  der  Name  erhalten  ist;  so: 

Magnus,  aus  der  Schule  von  Alexandrien,  Verfasser  einer  seiner  Zeit 
geschätzten  (aber  verloren  gegangenen)  Schrift  über  den  Urin  ,  ein  wegen  seiner 
Gelehrsamkeit  berühmter,  als  Praktiker  aber  wenig  geachteter  und  wegen  seines 
streitsüchtigen  Charakters  gefürchteter  Mann. 

Magnus  von  Ephesus,  der  eklektischen  Schule  angehörig,  Leibarzt 
am  römischen  Hofe  (Archiater  palatinus),  zu  Zeiten  Galen's  lebend  und  Verfasser 
eines  (verloren  gegangenen)  Werkes  über  die  Geschichte  der  Erfindungen  seit 
Begründung  der  methodischen  Schule  durch  Themison, 

Magnus  von  Emesus,  dem  5.  oder  6.  Jahrhunderte  angehörig,  Ver- 
fasser eines  Theiles  (der  nach  der  KuEHK'schen  Ausgabe  ersten  36  Capitel)  der 
dem  Galen  fälschlich  zugeschriebenen  Schrift  „xspl  oupwv",  von  welcher  noch  in 
der  Pariser  Bibliothek  eine  Handschrift  existirt. 

Ueber  den  letztgenannten  Autor  vergl.  Bussem  ak er  in  Janus.  1847,  III,  pag.  273. 

A.  H. 

Magnus,  Heinrich  Gustav  M.,  zu  Berlin,  hervorragender  Physiker, 
Chemiker  und  Technolog,  daselbst  2.  Mai  1802  geb.,    wurde  1827  Dr.  phil. 
1831  Privatdocent  der  Technologie  und  Physik,   1834  Prof.  e.  o. ,   1845  ord.| 
1840  Mitglied  der  Berliner  Akademie  der  Wissenschaften  und  starb  am  4.  April 
1870.  Von  seinen  Verdiensten  um  die  Physiologie  führen  wir  nur  seine  grundlegenden 

Biogr.  Lexikon.  IV.  ijr 
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Versuche  über  die  Blutgase  und  die  Rolle,  die  sie  bei  der  Athmung  spielen,  au, 
die  während  zweier  Jahrzehnte  das  Beste  und  Umfassendste  waren,  was  man  Uber 
den  Athmungsprocess  wusste.  In  Betreff  seiner  sonstigen  wichtigen  chemiseheu  und 
physikalischen  Arbeiten  verweisen  wir  auf  die  über  ihn  vorhandene  Biographie. 
A.  W.  Hofmann  in  Allgem.  Deutsch.  Biogr.  XX,  pag.  77.  G. 

*  Magnus,  Hugo  M. ,  wurde  am  31.  Mai  1842  zu  Neuraarkt  i.  Sehl, 
geb. ,  bildete  sich  auf  der  Universität  Breslau  als  Schüler  Middeldorpf's  und 
Lebert's  aus  bis  zu  seiner  1867  dortselbst  erfolgten  Promotion  und  habilitirte 
sich  als  Docont  für  Augenheilkunde  1873.  Schriften:  „Die  Albuminurie  in  ihren 
ophthalmoshopischeii  Erscheinungen"  (Leipzig  1873)  —  „SeJmervenhlutungen" 
(Ebenda  1874)  —  „Die  Bedeutung  des  farbigen  Ldclites  etc."  (1875)  — 
„Geschichte  des  grauen  Staars"  (1876)  —  „Die  geschichtliche  Entwicklung  des 
Fa7'bensinnes"  (1877  ;  auch  französisch  Paris  1878)  —  „Die  Farbenblindheit" 
(Breslau  1878).  Dazwischen  noch  Historisches,  besonders  über  den  Farbensinn, 
und  einen  „Ophthalmoskopischen  Atlas"  (Leipzig  1872).  Wem  ich. 

*Malie,  Jean-Baptiste  M.,  geb.  zu  Trödaniel  (Cotes-du-Nord),  wurde 
1866  in  Montpellier  Doctor  mit  der  These:  „De  V application  de  la  mähode 
experimentale  a  la  therapeutique" ,  publicirte  als  Medecin-professeur  der  Schule 
für  Schiffsraedicin  zu  Brest:  „Revue  critique:  Tuberculose  et  phthisie  pulmonaire" 
(Arch.  de  m6d.  nav.,  1868)  —  „Edpitat  de  Brest.  Gompte  rendu  de  la  clinique 
medic.  pendant  les  annies  1867,  68,  69"  (Ibid.  1870,  71,  73)  —  „Manuel 
prat.  de  Vhygi^ne  no.vale ,  ou  des  moyens  de  conserver  la  santi  des  gens  de 
mer.  A  l'usage  des  officiers-mariniers  et  des  marins  des  equipages  de  laßotte" 
(Paris  1874),  u.  s.  w. 

Berger  et  Rey,  pag.  177.  ^• 

*  Mäher,  Charles-Adolphe  M.,  geb.  zu  Rochefort  (Charente-  Inferieure), 
promovirte  1837  in  Montpellier  mit  der  These:  „Essai  sur  les  fievres  inter- 
mittentes  pernicieuses" ,  war  Director  des  Gesundheitsdien^es  der  französischen 
Marine,  hat  eine  Reihe  von  Aufsätzen  über  sehr  verschiedene  med.  und  chir.  Gegen- 
stände publicirt,  namentlich  in  den  Annal.  marit.  et  colon.  (von  1838  an),  den 
Ree.  de  la  Soc.  m6d.  de  Brest  (1846),  Union  med.  (1849,  50,  54),  Gaz.  des  höp. 
(1855,  60),  Trav.  de  la  Soc.  d'agricult.  de  Rochefort  (1853—69),  Arch.  de  med. 
nav.  (1866,  67),  darunter  über  eine  Gelbfieber-Epidemie  an  Bord  einer  Fregatte 
(1837,  38),  die  Cholera  in  Lorient  (1850),  den  Sanitätszustand  von  Rochefort 
(1855 — 64),  einige  seltene  Hernien  und  Verwundungen  u.s.w. ;  ferner:  „Statistique 
medicale  de  Rochefort  (Charente- Inßrieure).  Accomp.  de  200  tableaux,  de 
3  pl.  etc."  (1875). 

Berger  et  Rey,  pag.  178.  ^• 

*Mallier,  Pierre-l^imile  M. ,  zu  Chäteau -  Gontier  (Mayenne)  daselbst 
1.  Juli  1827  geb.,  als  Sohn  eines  Apothekers,  machte  seine  Studien  in  den 
Hospitälern  zu  Rennes,  Strassburg  und  Paris,  wo  er  1850  mit  der  These:  „De 
Vemphyslme  pulmonaire"  Doctor  wurde.  In  Verbindung  mit  I.  Boürdon  und 
Chevalier  nahm  er  bis  1853  Theil  an  verschiedenen  Arbeiten  über  Epidemieen, 
Balneologie  und  gerichtl.  Med.,  praktieirte  von  da  an  in  seinem  Geburtsorte,  wurde 
Arzt  der  Hospize,  der  Maternite,  Epidemie- Arzt  des  Arrondissements ,  Apotheken- 
Inspector  u.  s.  w.  Von  seinen  Arbeiten  sind  anzuführen:  „Recher dies  sur  Vempoi- 
sonnement  par  le  plomb  et  Vantimoine",  mit  Chevalier  (1851)  —  „Mdm.  sur 
la  nacre  de  perle",  mit  Demselben  (1851)  —  „Relation  de  Vepiddmie  de  grippe 
de  1852" ,  mit  I.  Bourdon  (1852).  Von  seinem  Geburtsort  Chäteau  -  Gontier 
beschrieb  er  die  dortigen  Mineralquellen  und  deren  Wirkung  (1866  ;  1869),  gab  eine 
med.  Topographie  des  Arrondissements  und  seiner  Quellen,  nebst  einer  geologischen 
und  Quellenkarte  (1866,  69)  heraus;  ausserdem:  „Les  questions  medico-Ugales 
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de  Paul  Zacchias,  midecin  romam.   :Etudes  hibliograpMques  et  critiques" 
(1872)  —  „Du  mode  de  translation  des  alidn^s"  (1873)  und  andere  Arbeiten 
aus  der  Hygiene  und  gerichtlichen  Mediciu. 

Glaeser,  pag.  482.  ^^e*^- 

Mahomed,  Frederick  AkbarM.,  zu  London,  1849  in  Brighton  geb., 
begann  seine  Studien  1868  am  Sussex  County  Hosp. ,  trat  1869  in  das  Guy's 
Hosp.  in  London  ein,  wurde  nach  seiner  1872  erfolgten  Approbation  Resid.  Medical 
Officer  am  Londoner  Fever  Hospital  und  später  successive  Assistant  -  Physician 
und  Physician.  Er  erhielt  darauf  das  Amt  eines  Pathologist  und  Medical  Tutor 
an  St.  Mary's  Hosp.  School ,  das  er  bis  zu  seiner  im  Mai  1877  erfolgten  Er- 
nennnng  zum  Medical  Registrar  am  Guy's  Hosp.  behielt.  Zugleich  wurde  er  au 
Habershon's  Stelle  Assistant -Physician  und  einige  Zeit  später  pathologischer 
Prosector  zusammen  mit  Goodhart.  Er  war  Schriftführer  der  CoUective  lavesti- 
gation  Society  und  hat  als  solcher  eine  ausserordentlich  rührige  Thätigkeit  ent- 
faltet. Seinen  selbstlosen  Bemühungen  und  seinem  Einfluss  sind  die  guten  „anthropo- 
metrischen"  Erfolge  der  betr.  Gesellschaft  zu  verdanken.  Als  Lehrer  war  M.  sehr 
beliebt  und  erfolgreich  thätig.  Von  schriftstellerischen  Arbeiten  M.'s,  der  am  22.  Nov. 
1884  starb,  finden  sich  die  wichtigsten  in  den  Guy's  Hosp.  Reports;  sie  beziehen 
sich  auf  Beobachtungen  über  Albuminurie  und  chronische  Nierenkrankheiten. 

Brit.  Med.  Journ.  1884,  II,  pag.  1099.  -  Lancet.  1884,  II,  pag.  973.  —  Med. 
Times  aud  Gaz.  1884,  II,  pag.  763.  Vgl. 

Mahon,  Paul-Augustin-OlivierM.,  als  Sohn  eines  Arztes  zu  Chartres 
am  6.  April  1752  geb.,  studirte  zuerst  unter  Leitung  seines  Vaters,  dann  in 
Paris ,  wo  er  promovirte  und  bald  danach  Mitglied  der  Societe  roy.  de  med.  wurde. 
Später  erhielt  er  die  Stellung  eines  Chefarztes  am  Syphilis-Hospital  in  Paris. 
1794,  bei  der  Umgestaltung  der  Facultät  in  eine  Ecole  de  saute,  wurde  er  in  die 
Liste  der  neuen  Professoren  aufgenommen  und  zusammen  mit  LassüS  mit  der 
Abhaltung  von  Vorlesungen  über  gerichtliche  Medicin  und  Geschichte  der  Mediciu 
betraut;  doch  starb  er  bereits  am  16.  März  1801.  Zwei  von  ihm  begonnene 
grössere ,  noch  heute  in  gewisser  Beziehung  schätzenswerthe  Werke ,  nämlich : 
„Medecine  legale  et  police  midicale"  (publiees  par  Fautrel,  Paris  1802)  und  : 
„Histoire  de  la  midecine  clinique  depuis  son  origine  jicsqu^ä  nos  jours  et 
recherches  importantes  sur  l'existence,  la  nature  et  la  communication  des 
maladies  syphilitiques  dans  les  femmes  enceintes ,  dans  les  enfants  nouveau- 
nh  et  dans  les  nourrices  etc."  (publiees  par  Lamauve  ,  Paris  1804)  konnten 
erst  nach  seinem  Tode  erscheinen. 

Biogr.  med.  VI,  pag.  156.  —  Dict.  bist.  III,  pag.  502.  Pgl. 

*Malir,  Christian  Heinrich  Kar  1  M.,  zu  Altona,  21.  Februar  1803 
zu  Rendsburg  als  Sohn  eines  Militärarztes  geb. ,  studirte  in  Berlin  und  Kiel,  wo- 
selbst er  1828  Doctor  wurde,  prakticirte  von  1829 — 31  in  Kiel,  hielt  daselbst 
seit  1832  auch  Vorlesungen  an  der  Universität  und  übte  von  1851—59  in  Altona, 
von  1859 — 63  in  Burg  auf  Fehmarn,  1863 — 66  in  Oldenburg  (Holstein)  und  von 
1866  wieder  in  Altona  die  Praxis  aus  und  lebt  zur  Zeit  als  Sanitätsrath  in  Olden- 
burg. Er  verfasste:  „Programme  und  Beiträge  zur  allgem.  Patliol.  u.  Therapie" 
(Braunschweig  1854)  —  „Denkschrift  zur  Jubelfeier  des  50 jähr.  Doctor  als 
des  .  .  .  F.  H.  Hegewisch,  begleitet  von  einer  geschichtl.  Äbhandl.  über  die 
Verheerungen,  welche  der  schwarze  Tod  in  den  Herzogthümern  angerichtet  u.  s.  w. " 
(Hamburg  1855).  Für  Pfaff's  Mittheilungen  lieferte  er  die  Uebersichten  über  den 
Gang  der  Epidemieen  in  den  Herzogthümern  bis  zum  J.  1834,  gab  eine  Be- 
schreibung der  Cholera  in  Kiel  im  J.  1850  und  verfasste  auch  mehrere  publicistische 
Aufsätze  u.  s.  w. 

Alberti,  pag.  6.  G. 

7* 


100 


MAIGNE.  —  MAINGAULT. 


Maigne,  Pierr  e  M.,  zu  Paris,  geb.  am  6,  Oct.  1783  zu  Cubjac  (Dordogne), 
wurde  1808  in  Paris  Doctor,  übte  20  Jahre  lang  mit  grossem  Erfolge  iu  Nantes 
(Seine-et-Oise)  die  Praxis  aus,  indem  er  Arzt  der  Hospitäler ,  Gefängnisse ,  für  die 
Epidemieen,  die  Findelkinder  des  Arrondissements  war,  hatte  sich  namentlich,  als 
1H13,  14  gegen  20.000  Kranke  und  Verwundete  daselbst  sich  befanden  und  bei 
den  zahlreichen  Epidemieen,  die  später  noch  dort  auftraten,  verdient  gemacht, 
lieber  mehrere  derselben,  z.  B.  zu  Prunay-le-Temple  (1826),  Perdreauville  (1827), 
im  Hötel-Dieu  zu  Nantes  (1828)  u.  s.  w.  hat  er  Berichte  veröffentlicht.  Mit  dem 
Titel  als  Ehren-Chefarzt  der  Hospitäler  von  Nantes  siedelte  er  nach  Paris  über, 
wo  er  Arzt  am  College  Saiut-Louis  wurde.  Er  schrieb  daselbst  noch:  „Choix 
d'une  noicrrice"  (Paris  1836;  deutsch  Quedlinburg  1H38)  —  „Du  toucher,  con- 
sidiri  sous  le  rapport  des  accouchements^'  (Ebenda  1839). 

Daniel,  pag.  303.  —  Calliseu,  XXX,  pag.  196.  G. 

*  Maillot,  Fr  angois- Clement  M.,  französ.  Militärarzt,  ist  13.  Febr. 
1804  zu  Briey  (Moselle)  geb.,  aus  einer  Aerzte-Familie  stammend,  machte  seine 
Studien  im  Instructions-Militär-Hosp.  zu  Metz,  trat  1823  als  Sous-aide  in  die 
Armee,  wurde  1828  in  Paris  Doctor,  1847  M6decin  principal ,  1852  Inspecteur, 
1864  Präsident  des  Conseil  de  sant6  des  armöes,  in  welcher  Stellung  er  bis  zu 
seiner  Verabschiedung,  1868,  verblieb.  Nachdem  er  von  1832  an  in  den  Hospitälern 
zu  Ajaccio  und  Algier  und  seit  1834  in  Bona  die  bis  dahin  bei  der  Behandlung 
pernio iöser  Wechselfieber,  den  Ideen  Broussais'  gemäss,  eingeschlagene  antiphlo- 
gistische Behandlung  als  nutzlos  erkannt  hatte,  benutzte  er  das  Chinin  in 
grosser  Dosis  und  wurde  so,  da  die  Richtigkeit  seines  Verfahrens  bald  anerkannt 
wurde,  der  Retter  von  Tausenden  von  Menschenleben.  Die  Arbeiten ,  in  denen 
er  über  seine  Erfolge  berichtet,  waren:  „Mem.  sur  l'epidSmie  de  Bone"  (Journ. 
hebd.  des  progres,  1834)  —  „Recherches  sur  les  fihvres  intermittentes  du  nord 
de  V Afrique"  (Paris  1835)  —  „Trait&  des  fi^vres  ou  irritations  cdrSbro-spinales 
intermittentes,  etc."  ("Ebenda  1836),  sowie  mehrere  offene  Briefe  (1840,  46),  der 
erste  davon  an  den  Conseil  de  sante  des  armöes,  mehrere  Artikel  in  der  Gaz.  med. 
de  Paris  (1847,  50),  der  letzte  davon  ein  Vergleich  zwischen  der  Wirkung  des 
Arseniks  und  Chinins.  Daran  schliesst  sich  ein  Aufsatz  über  die  Krankheiten  bei 
der  afrikanischen  Armee  (Ebenda  1850)  und  ein  anderer  über  die  Anwendung  des 
Bismuth.  subnitric.  bei  Dysenterie  (1851).  Zu  Ehren  des  in  Paris  lebenden  Wohl- 
thäters  von  Algerien  wurde  1881  durch  den  Stadtrath  in  Algier  eine  Strasse,  und 
auf  Antrag  des  Conseil  general  des  Departements  eiit  Dorf  im  Territorium  des 
Tribus  Mechdallah  nach  seinem  Namen  benannt. 

Cuignet  in  Gaz.  m6d.  de  l'Algerie,  pag.  1,  9,  17.  —  Calli.sen,  XXX,  pag.  197. 

G. 

Maimonides,  s.  Araber,  Bd.  I,  pag.  178,  Nr.  XXII. 

Maingault,  Charles  M.  ,  zu  Paris,  wurde  daselbst  1810  Doctor,  war 
Prof.  partic.  der  Anatomie  und  Physiologie ,  Mitglied  der  Acad.  de  m6d.  und 
sehrieb:  „Mim.  sur  le  vomissement ;  contradietoire  a  celui  de  M.  M  ag  endie" 
(Paris  1813),  ferner:  „Medecine  operatoire.  Tratte  des  diverses  amputations 
qui  se  pratiquent  sur  le  Corps  humaia  etc."  (1822,  Fol.,  av.  8  pl. ;  englisch 
London  1831).  Von  seinen  kleineren  Arbeiten  führen  wir  noch  an:  „Nouoeau 
procede  pour  pr atiquer  l' Operation  de  la  taille  hypogastrique ,  etc."  (Bull,  des 
sc.  med.,  1826)  —  „Mem.  sur  un  nouveau  procddd  de  ligature  de  la  langue" 
(1834);  ausserdem  eine  Reihe  von  Berichten  an  die  Acad.  de  med.,  z.  B.  über 
eine  Epizootie  unter  den  Hühnern  in  der  Umgegend  von  Paris  (1832);  mehrmals 
schrieb  er  über  Tracheotomie ,  über  Magnetismus,  über  die  Rolle  des  Acarus  bei 
der  Krätze  (1834)  u.  s.  w.  Er  hatte  auch  herausgegeben:  „Xav.  Bichat, 
Anat.  gdaer.  appliquSe  a  la  pliysiol.  et  a  la  mddec.  .  .  .  avec  des  notes"  (1818) 
und  starb  am  11.  Juni  1840. 

Callisen,  XII,  pag.  135;  XXX,  pag.  197.  G. 
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Maiolo  (Maggioli),  Laiirent  M. ,  geboren  zu  Asti,  lebte  zu  Ende  des 
15.  und  Anfang  des  16.  Jahrhunderts  als  Prof.  der  Med.  in  Padua,  Pavia  und 
Ferrara  und  prakticirte  zuletzt  mit  grossem  Erfolge  in  Genua,  wo  er  1509  starb. 
M.  war  Lehrer  des  berühmten  Pico  Dl  Mirandola  und  ein  grosser  Kenner  des 
Griechischen.  Er  schrieb:  „Epifilides,  hoc  est  opusculum  de  forma  syllogistica 
antiqiiorum  etc."  ("Venedig  1497)  —  „De  gradibus  medicinarum"  (Ebenda  1497). 

Biogr.  möd.  VI,  pag.  159.  Pgl. 

Maisonabe,  Charles-Amödee  M.,  zu  Paris,  wurde  1804  zu  Montpellier 
Doctor,  war  daselbst  Prof.  der  klin.  Geburtshilfe  und  Oberarzt  der  Maternitö, 
gründete  in  Paris  eine  orthopädische  Anstalt,  gab  zusammen  mit  Am.  Düpan  und 
N.  Bellanger  von  1825 — 30  das  „Journal  clinique  sur  les  difformites  dont 
le  Corps  humain  est  susceptible  etc."  heraus  und  war  Mitredacteur  des  „Journal 
clinique  des  difformitis"  seit  1828.  In  dem  erstgenannten  Journal  finden  sich 
mehrere  Aufsätze  über  mechanische  Betten  u.  s.  w.  Er  schrieb  ferner:  „Sur  une 
maladie  des  voies  urinaires ,  accompagn6e  d'une  difficulte  extreme  dans  la 
Station  et  la  mar  die"  (Journ.  complem.  du  Dict.  des  sc.  med.,  1818)  —  „Ortho- 
pedie  clinique  sur  les  dijficultes  dans  Vespkce  humaine,  etc."  (2  voll.,  Paris  1834, 
av.  26  pl. ;  deutsch  von  Ed,  Martiny,  Quedlinburg  u.  Leipzig,  1837)  —  „Mim. 
itahlissant  l'incurahilite  de  la  deviation  laterale  droite"  (1837).  Nachdem  er 
einige  Jahre  Paris  verlassen ,  erschien  er  wieder  daselbst  1 843  und  hielt  im 
Athenee  Vorlesungen  über  „Irrthttmer  und  Täuschungen  in  der  Medicin",  nament- 
lich mit  Rücksicht  auf  die  vermeintlichen,  durch  Orthopädie  zu  erzielenden  Heilungen. 

Sachaile,  pag.  449.  —  Callisen,  XII,  pag.  138;  XXX,  pag.  199.  G. 

* Maisonneuve,  Jacques-Gilles  M.,  zu  Paris,  bekannter  Chirurg,  war 
zu  Nantes  am  10.  Nov.  1809  geb.,  begann  seine  Studien  im  dortigen  Hosp.  und 
setzte  sie  von  1829  an  mit  Auszeichnung  in  Paris  fort,  als  Schüler  von  Dupdytrent, 
Recamiee  u.  s.  w.  1835  mit  der  These:  „Propositions  sur  quelques  points 
d'anaf.  de  physiol.  et  de  pathol."  zum  Doctor  promovirt,  wurde  er  in  demselben 
Jahre  durch  Concurs  Prosector  der  anatomischen  Schule  von  Clamart,  hielt  Operations- 
curse  ab,  wurde  1842  zum  Chirurgen  des -Bureau  central  ernannt  und  fangirte 
als  Chirurg  nacheinander  im  Bicetre,  Cochin ,  Pitie  i;nd  von  1862  an  im  Hotel- 
Dieu.  Von  seinen  zahlreichen  Arbeiten  sind  anzuführen:  „Le  pdrioste  et  ses 
maladies"  (1839)  —  „Reeller dies  sur  la  fracture  du  pSrone"  (1840)  —  „Du 
dragonneau"  (1844)  —  .„De  la  coxalgie"  (1844)  —  „De  V entirotomie  de 
Vintestin  grÜe"  (1844)  —  „Des  tumeurs  de  la  langue"  (1848,  Conc.-These)  — 
„Des  Operations  applicables  aux  maladies  de  Vovaire"  (1850,  Conc.-These)  — 
„Mdm.  sur  les  hernies"  (1852)  —  „Nouveaux  perfectionnements  apportes  au 
traitement  des  fi^tules  visico-vaginales"  (1852)  —  „Traite  prat.  des  maladies 
veneriennes" ,  zusammen  mit  H,  Montanier  (1853)  —  „Leqons  cliniques  sur 
les  affections  cancireuses,  professis  h  l'hdp.  Gochin,  rec.  etpubl.  par  A.  Favrot" 
(1854,  av.  figg.  et  pl.)  —  „Mdm.  sur  une  nouvelle  methode  de  cathSterisme" 
(1855)  —  „Mem.  sur  une  nouvelle  mdthode  de  cauterisation ,  dite  en  fllches 
ou  interstitielle"  (1858)  —  „Mim.  sur  la  desarticulation  totale  de  la  mddioire 
inferieure"  (1859)  —  „Mem.  sur  la  ligature  extemporanSe"  (1860)  —  „Clinique 
chirurgicale"  (2  voll.,  1863—64) — „Mdm.  sur  les  inioxications  chirurgicales" 
(1867)  — •  „Mithode  d' aspiration  continue  et  ses  ovaniages  pour  la  eure  des 
grandes  Operations"  (1869).  Er  gehörte  zu  den  kühnsten  und  unternehmendsten 
Pariser  Operateuren,  lebt  jetzt  aber  in  völliger  Zurückgezogenheit  zu  La  Roche- 
Herve  (Loire-Inferieure). 

Glaeser,  pag  484.  Red. 

*  Maisonneuve ,  Auguste-Alfred-Camille  M. ,  geb.  zu  Rochefort 
(Charente-Infericure) ,  promovirte  1855  in  Paris  mit  der  These:  „Essai  sur  les 
maladies  qui  atteignent  le  plus  frequemment  Vhomme  de  mer"  ,  ist  zur  Zeit 
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Director  der  Schule  für  Schilfsmedicin  zu  Rocbcfort  und  schrieb  in  den  Arch.  de 
m6d.  nav.  (1864,  65):  „Hygiene  et  pathologie  professionnelles  des  ouvriers  des 
arsenaux  maritimes"  —  „Colique  saturnine  survenue  durant  V adrninistration 
de  l'acetate  de  plomh  h  dose  mddicamenteuse :  Hop.  de  Rochefort"  —  „De 
l'emploi  comparatif  des  eaux  de  sources  et  des  eaux  de  rivi^res"  (Trav.  de  la 
Soc.  d'agric,  belles-lettres  etc.  de  Rochefort  1864). 

Berger  et  Key,  pag.  179,  260.  G. 

Maissiat,  Jacques- Henri  M.,  zu  Paris,  geboren  ara  28.  März  1805  zu 
Nantua  (Ain),  studirte  in  Lyon,  Montpellier  und  Paris,  wurde  1838  Doctor  und 
in  demselben  Jahre  Prof.  agregö ,  war  Pröparateur  bei  Duvernoy  im  College  de 
France,  wurde  durch  die  Wahl  Orfila's  1847  zum  Conservateur  adjoint  der 
Sammlungen  der  Facultät  berufen  und  erhielt  1852  den  Titel  Conservateur  en 
chef.  Von  1848 — 51  war  er  Volksvertreter  für  das  D6p.  Ain.  Die  Ecole  de  m6d. 
hat  ihm  grossentheils  die  Organisation  ihres  Museums  für  vergleich.  Anatomie  zu 
danken.  Er  publicirte:  „&udes  de  physique  animale"  (1843,  4  pl.)  —  „Lois 
genSrales  de  Voptique"  (1843,  4.);  ausserdem  statistische  Untersuchungen  über 
die  Bresse  (1853)  und  historische  über  die  Kriege  der  Gallier  gegen  die  Römer 
(1866,  74)  u.  s.  w.   Er  starb  zu  Nantua  am  26,  März  1878. 

Nouv.  biogr.  g6ii6r  XXXII,  pag.  955.  —  Vapereau  5.  ed.,  pag.  1215.  G. 

Maitre- Jean ,  Antoine  M. ,  berühmter  Augenarzt  zu  Ende  des  17.  und 
Anfang  des  18.  Jahrhunderts ,  um  1650  in  Mcry-sur-Seine  geb.,  studirte  in  Paris 
uud  war  nach  Beendigung  seiner  Studieu  in  seiner  Heimath  in  so  erfolgreicher 
Weise  als  Chirurg  und  Augenarzt  thätig,  dass  er  bald  zum  corresp.  Mitglied  der 
Pariser  Akademie,  der  er  mehrere  casuistische  Mittheilungen  hatte  zukommen 
lassen,  sowie  zum  Leibwundarzt  des  Königs  ernannt  wurde.  M.  ist  der  Begründer 
der  Augenchirurgie  in  Frankreich  und  hatte  als  einer  der  Ersten  (1682)  den 
wahren  Sitz  und  die  wahre  Natur  des  Staars  erkannt,  den  er  in  die  Linse  selbst  ver- 
legte und  demgemäss  zu  operiren  lehrte.  Er  schrieb :  „  Traite  des  maladies  de  l'oeil 
et  des  remedes  p)'''opres  pour  lear  guerison"  (Troyes  1707,  4.;  Paris  1722;  1741). 
Ausserdem  existiren  von  ihm  noch  kleinere ,  nicht  speciell  ophthalmiatrische  Mit- 
theilungen, wie:  „Observation  du  poulet  ou  les  divers  changements  qui  arrivent 
ä  l'oeufetc."  (Troyes  1707;  Paris  1712;  1722)  —  „Histoire  d'un  monstre  fort 
singulier"  (Hist.  de  l'Acad.  des  sc,  1705)  —  „Relation  d'un  polype  volumineux 
du  nez."  (Ibid.  1706).  Uebrigens  hat  M.  noch  das  Verdienst,  auch  bezüglich 
der  anatomischen .  Kenntnisse  des  Sehorgans  manche  Aufklärung  gegeben  und 
verschiedene  Irrthümer  berichtigt  zu  haben. 

Biogr.  med.  VI,  pag.  160.  —  Dict.  bist.  III,  pag.  502.  Pgl- 

*Majer,  Josef  M. ,  geb.  am  12.  März  1808  in  Krakau,  besuchte  die 
Hochschule  seiner  Vaterstadt  und  wurde  dort  1831  promovirt,  trat  sofort  als 
Bataillonsarzt  in  die  polnische  Armee  und  machte  den  Peldzug  von  1831  mit; 
nach  der  Capitulation  Warschaus  begab  er  sich  auf  eine  längere  Studienreise  nach 
Deutschland,  worauf  er  sich  in  Krakau  niederliess.  1833  wurde  er  stellvertretender 
Prof.  und  nach  2  Jahren  Prof.  ord.  in  Krakau;  1850  übernahm  er  den  Lehrstuhl 
der  Physiologie,  um  ihn  1854  gegen  den  der  Anthropologie  zu  vertauschen;  seit 
1860  lehrte  er  wieder  Physiologie,  welche  stets  sein  Lieblingsstudium  war,  1877 
wurde  er  pensionirt.  1848^1850,  sowie  1860—1872  war  er  Präsident  der 
Krakauer  Gelehrten  -  Gesellschaft ;  als  dieselbe  1872  in  eine  k.  k.  Akademie  der 
Wissenschaften  umgewandelt  wurde,  ernannte  der  Kaiser  M.  zu  ihrem  Präsidenten; 
auch  wurde  er  von  1875—84  stets  von  Neuem  wiedergewählt.  Seit  vielen  Jahren 
ist  er  galizischer  Landtags-Abgeordneter  und  Vorsitzender  in  der  Unterrichts- 
Commission,  sowie  Stadtrath  und  Vice-Präses  des  Schulrathes  in  Krakau;  seit 
1880  lebenslängliches  Mitglied  des  österr.  Herrenhauses.  Als  Schriftsteller  zeichnete 
sich   M.  durch  seine  ungewöhnliche  Fruchtbarkeit  und  Vielseitiglceit  aus,  eine 
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Menge  werthvoller  Monographien  aus  dem  Gebiete  der  Physiologie ,  Histologie 
Antl^opologie,  Geschichte  der  Medicin,  gerichtlichen  Mcdicin  und  Linguistik  findet 
Ih  in  verschiedenen  polnischen  Fachschriften;  grössere  selbständige  Werke  von 
ihm  sind:  „Sloxomk  anatomiczno-fizyolocjiczny"  (Anatomisch -physiologisches 
Lexikon,  Krakau  1838),  zusammen  mit  F.  Skobel  (s.  d.)  verfasst,  „iHzyoLogia 
uktadu  nerwoioego"  (Physiologie  des  Nervensystems,  Krakau  1854}  und  „IHzyo- 
logia  zmyslöw"  (Physiologie  der  Sinnesorgane,  Krakau  1857).  k.  &  p. 

*MaieWski  Adolf  M.,  geb.  1829  in  Samogitien,  widmete  sich  anfänglich 
dem  Apothekerfache  und  studirte  bis  1853  in  Dorpat  Pharmacie,  ging  in  diesem 
Jahre  zur  med.  Facultät  über  und  wurde  1858  mit  der  Diss. :  „De  suhstantns 
Quae  liquoribus  amnii  et  allantoidis  insunt,  diversis  vitae  emhryonaits  Pf  ^^'^^-'' 
Dr  med  Kurze  Zeit  hindurch  prakticirte  er  in  Glßbokie  und  zog  185 J  nacä 
wilna  wo  er  bald  Oberarzt  am  dortigen  St.  Jakobs-Hospitale  wurde;  seit  längerer 
Zeit  ist  er  Lehrer  am  dortigen  Hebeammeninstitut  und  seit  1879  Director  des- 
selben ;  als  Schriftsteller  hat  er  nichts  Hervorragendes  geleistet.  k.  &  p. 

Major  Johan  Daniel  M.,  geb.  in  Breslau  1634,  studirte  in  Wittenberg 
und  Leipzig  und  wurde  in  Padua  1660  Doctor.  Nachdem  er  zuerst  in  Witten- 
berg und  dann  in  Hamburg  prakticirt,  wurde  er  1665  zum  Prof.  der  Med.  m 
Kiel  und  1679  zum  Leibarzt  des  Herzogs  von  Holstein-Gottorp  ernannt.  1693 
wurde  er  nach  Stockholm  berufen,  woselbst  er  noch  in  demselben  Jahre  starb. 
Durch  seinen  Eifer  für  Heilung  der  Krankheiten  durch  Infusion  in  die  Blutgefässe 
gerieth  er  in  heftige  Controversen  und  in  Stockholm  machte  er  sich  durch  Char- 
latanerie  und  prahlerisches  Wesen  wenig  beliebt.  Unter  seinen  medic.  Schriften 
sind  zu  erwähnen:  „Eistoria  calculorum  in  renibus"  (Leipzig  1662)  —  „B'O- 
dromus  cMrurgiae  infusoriae"  (Leipzig  1664)—  „Chirurgiae  infusoriae,  pLa- 
cidis  clarissimorum  virorum  dubiis  impugnatae,  modestaque  ad  eadem  responsione 
defensae"  (Kiel  1667)  —  „Ortus  et  prog'ressus  clysmaticae  novae"  (Ibid.  1667)  — 
„De  tactis  fulmine"  (Ibid.  1673)  —  „De  usu  et  abusu  mörcurii  in  lue 
venerea"  (Ibid.  1673)  -  „De  amaurosi"  (Ibid.  1674)  —  „De  clysteribus 
veterum  ac  novis"  (Ibid.  1674)  —  „De  transfusi  sanguinis  historia,  metliodo 
ac  artificio,  efectis  item  et  phaenomenis"  (Altorf  1676). 

Sacklön,  II,  2,  pag.  382.  Hedeniiis. 

Major,  Herman  Wedel  M.,  norwegischer  Irrenarzt,  am  23.  Febr.  1814 
zu  Christiansand  geb.,  studirte  in  Christiania,  machte  1843—45  mit  einem  königl. 
Stipendium  eine  Reise  nach  Deutschland  und  Frankreich  behufs  Studien  über 
Geisteskrankheiten  und  erhielt  von  1848  an  für  3  Jahre  eine  Unterstützung ,  um 
seine  Untersuchungen  über  das  Irrenwesen  fortzusetzen,  untersuchte  nach  seiner 
Zurückkunft  im  amtlichen  Auftrage  die  Einrichtungen  für  Geisteskranke  in  Nor- 
wegen und  hatte  einen  wesentlichen  Antheil  an  den  Arbeiten,  die  das  Gesetz  von 
1848  vorbereiteten,  sowie  an  der  Anlegung  des  Irrenhaiises  zu  Gaustad.  Er 
schrieb:  „Indberetning  om  Sindssygeforholdene  i  Norge  i  1846"  (Christ.,  4., 
m.  7  Grundplänen)  —  „Forslag  til  et  Sindssyge-Asyl  for  Norge"  (Ugeskr.  f. 
Med.  og  Pharm.,  IV)  —  „Oversigt  over  Oslo  Sindessyge-Afdelings  Virksomhed 
1847—52"  (Norsk  Mag.  f.  Laeg. ,  2.  R.,  VIII)  u.  s.  w.  Auf  einer  Reise  von 
Liverpool  nach  Amerika  ging  er  mit  dem  Dampfschiffe  „Arctic"  und  seiner  ganzen 
Familie  am  26.  Sept.  1854  unter. 

Kiaer,  pag.  282,  499.  ^• 

Major,  s.  a.  Mayor. 

Malacarne,  MicheleVincenzoGiacintoM.,  hervorragender  Anatom, 
geb.  zu  Saluzzo  am  28.  Sept.  1744,  studirte  Anatomie  und  Chirurgie  unter 
Bkrtrandi  und  vergleichende  Anatomie  mit  Brugnone  und  wurde  bereits  1775 
Prof.  der  Anat.  zu  Acqui,  wo  er  durch  seine  wissenschaftlichen  Arbeiten  und  als 
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Operateur  ein  grossen  Ruf  erlangte.  1783  nach  Turin  berufen,  versah  er  dort 
die  Functionen  eines  Chefs  des  Militär- Medicinalwesens  und  königl.  Leibarztes. 
1789  ging  er  als  Prof.  der  Chir.  und  Geburtshilfe  nach  Pavia  und  später,  nacli 
abermaligem  kürzeren  Aufenthalt  in  Turin,  1794  als  Prof.  der  theoret.  und  'prakt. 
Chir.  nach  Padua,  wo  er  bis  zu  seinem  am  4.  Dec.  1816  erfolgten  Tode  ver- 
blieb. Er  ist  besonders  bcmerkenswerth  dadurch,  dass  er  als  einer  der  Ersten  im 
vorigen  Jahrhundert  die  Wichtigkeit  vergleichend -anatomischer  Studien  betonte. 
Seine  anatomischen  Arbeiten  betreffen  besonders  das  Gehirn  des  Menschen  und 
mehrerer  Vierfüssler ,  sowie  die  chir.  Anatomie ,  zu  deren  Begründern  er  gezählt 
werden  muss.  Von  seinen  Schriften  citiren  wir:  „Nuova  esposizione  della  vera 
struttura  del  cerveletto  umano"  (Turin  1776)  —  „Encefalotomia  universale" 
(Ibid.  1780)  —  „Nervoencefalotomia"  (Paris  1791)  —  „Ricordi  del  anatomia 
chirurgica"  (.3  Hefte,  Padua  1801,  02).  Andere  Schriften  handeln  von  dem  Cre- 
tinismus  und  über  geburtshilfliche  Themata.  Werthvoll  ist  noch  die  historische 
Schrift:  „Delle  opere  de^  medict  e  de'  cerusici  che  nacguevo  o  Jiorirouo 
prima  del  secolo  XVI  negli  statt  della  real  casa  di  Savoja  etc."  ri786  89 
4.,  2  voll.).  V        ,  , 

Dict.  bist,  ni,  pag.  504.  —  Dechambre,  2.  Serie,  IV,  pag.  229.  Pagel. 

Ma  la  iesa.  Diesen  Titel  (zu  deutsch:  „Etwas  [d.  h.  ein  Werk],  das 
keinem  Arzte  unbekannt  bleiben  darf")  führt  die  Schrift  des  armenischen  Arztes 
JüSSDF  Beh  Ismael  el-Dschuini  Ibn  el-Kotbi,  der  im  Anfange  des  14.  Jahrhunderts 
als  hochgeschätzter  Arzt  in  Bagdad  gelebt  und  in  diesem  Werke  auf  Grund 
der  Schrift  von  Ibn  el-Beithar,  und  zwar  mit  wesentlicher  Kürzung  der  grossen 
Breite  derselben,  Ausfüllung  von  Lücken,  Verbesserung  von  Irrthümern  u.  s.  w., 
eine  neue  Bearbeitung  der  Heilmittellehre  gegeben  hat.  Der  botanische  Theil  der 
Schrift  zeichnet  sich  nach  dem  Urtheile  von  Sachverständigen  (Meyer)  von  allen 
übrigen  botanischen  Arbeiten  der  Araber  sehr  vortheilhaft  aus. 

Wüstenfeld,  pag.  149.  —  Meyer,  Gesch.  der  Botanik.  II.  —  Le  Clerc, 
Historie  de  la  med.  arabe.  Paris  1876,  II,  pag.  261. 

Malavan,  Jean  M.,  renommirter  französ.  Wundarzt,  geb.  2.  März  1669 
zu  Lezan  (Dep.  du  Gard),  studirte  in  Paris,  wo  er  1701  in  das  College  de  Saint- 
Come  aufgenommen,  1721  Chirurg,  du  parlement,  1724  königl.  Demonstrator  xmd 
successive  Vice  -  Director ,  Director  und  Schatzmeister  der  Acad.  de  chir.  wurde. 
Er  starb  zu  Paris  am  16.  Juli  1758,  ohne  andere  Schriften,  als  verschiedene 
kleinere  Aufsätze  in  den  Mem.  de  l'Acad.  de  Chirurg,  über  Kopfwunden  mit  Bloss- 
legung  des  Schädels,  über  Hernia  foraminis  ovalis,  über  Ascites,  complicirt  durch 
Ovariengeschwülste,  über  die  Wirkungslosigkeit  des  Quecksilbers  in  der  Behand- 
lung des  Carcinoms  u.  dgl.  zu  hinterlassen. 

Louis,  Eloges,  pag.  35.  —  Biogr.  med.  VI,  pag.  163.  —  Dechambre,  2.  S§rie, 
IV,  pag.  334.  pgj_ 

Malcz,  Wilhelm  M.,  geb.  in  Warschau  am  30.  Nov.  1795,  begann 
seine  med.  Studien  1814  in  seiner  Vaterstadt,  ging  1817  nach  Berlin  und  wurde 
dort  mit  der  Diss. ;  „De  spinae  dorsi  distorsionibus,  novaque  ad  eas  sanandas 
machina  Graefiana"  1818  Doctor.  Nach  Warschau  zurückgekehrt,  erwarb  er 
sich  sehr  rasch  den  Ruf  eines  tüchtigen  und  geehrten  Praktikers ;  1827  wurde  er 
Director  des  St.  Rochus-Hospitals;  er  starb  am  28.  Sept.  1852.  Im  J.  1828 
gründete  er  die  Zeitschrift  „Pami^tnik  leka7'sJci  warszaicski"  (Warschauer  ärztliche 
Denkwürdigkeiten)  und  gab  sie  2  Jahre  hindurch  heraus;  darin  finden  sich  die 
meisten  seiner  Arbeiten  und  Beobachtungen  abgedruckt,  die  anderen  sind  in  Leo's 
(s.  d.)  Magazin  und  im  Pamigtnik  Towarzystwa  lekarskiego  zu  finden  ;  im  J.  1823  gab 
er  in  Warschau  eine  polnische  Uebersetzung  von  L.  Lagneaü's  Werke  über 
Syphilis  heraus  und  1831  schrieb  er :  „Ocholerze  indyjskiej  epidemicznej"  (lieber 
die  asiatische  epidemische  Cholera).  ]^  &  P 
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Maleter  (Mileter),  JohanuM.,  zu  Iglö  in  der  Zips,  in  Ungarn,  geb. 
daselbst  1691,  studirte  von  1714  an  in  Jena  und  Leyden,  wurde  hier  1717  Doctor, 
war  von  1718  au  in  seiner  Vaterstadt  Arzt,  erwarb  sich  bald  einen  Ruf  durch 
das  ganze  Zipser  Land  und  wurde  1723  zum  Comitats-Physicus  ernannt,  welchen 
Posten  er  bis  zu  seinem  am  8.  März  1755  erfolgten  Tode  bekleidete.  Eine  von 
ihm  verfasste  Schrift:  „De  morbo  Tsömör  Hungaris  endemico"  (Leyden  1714,  4. ; 
1760)  wurde  in  die  „Disputationes  Hallerianae  ad  morborum  historiam"  (VII,  2.) 
aufgenommen.  Er  schrieb  ferner  noch :  „Höchst  nöthige  Erinnerung,  wie  sowohl 
.  die  Bewahrung,  als  auch  die  Cur  selbst  bey  besorgender  Gontagionszeit  anzu- 
stellen sey"  (Leutschau  1739,  4.). 

V.  Wurzbach,  XVI,  pag.  327.  G. 

Malfatti,  Johann  M.  Edler  von  Monteregio,  zu  Wien,  1776  (oder 
1775)  zu  Lucca  geb.,  studirte  in  Bologna,  kam  1795  ,  als  Peter  Frank  nach 
Wien  berufen  wurde ,  mit  Demselben  dorthin ,  erlangte  die  Doctorwürde ,  war 
7  Jahre  lang  Secundararzt  im  AUgem.  Krankenhause,  publicirte  in  deutschen  und 
italienischen  Journalen,  z.  B.  Hüfeland's  (1801;  1803),  einige  Aufsätze  über 
eine  bösartige  Scharlachfieber-Epidemie  bei  Kindbetterinnen,  über  die  Entstehung  der 
Schutzpockeu  aus  der  Pferdemauke  u.  s.  w.  und  übersetzte  Scarpa's  Abhandl. 
„  Veber  angeborene  krumme  Füsse"  (Wien  1805,  m.  5  Kpf.).  Nachdem  P.  Frank 
1804  Wien  verlassen  hatte,  gab  er  seine  Stellung  im  AUgem.  Krankenhause  auf, 
widmete  sich  der  Privatpraxis,  schrieb:  „Entwurf  einer  Pathogenie  aus  der 
Evolution  und  Revolution  des  Lebens"  (Wien  1809)  und  wurde  ein  Jahr  später 
Leibarzt  der  Erzherzogin  Beatrix  von  Este,  in  welcher  Stellung  er  bis  zu  deren 
Tode  verblieb.  Während  des  Wiener  Congresses  erfreute  er  sich  grosser  Beliebtheit 
bei  den  fremden  Fürsten  und  Diplomaten ;  auch  erhielt  er  wegen  seiner  Bemühungen 
um  die  Emporbringung  des  Badeortes  Ischl  von  demselben  das  Ehrenbürgerrecht 
und  wurde  1837  mit  dem  oben  erwähnten  Prädicat  geadelt.  In  dasselbe  Jahr 
fällt  die  seinen  Bemühungen  zu  dankende  Gründung  der  k.  k.  Gesellschaft  der 
Aerzte  zu  Wien,  deren  erster  Präsident  er  war.  Nachdem  er  sieh  aus  der  Praxis 
zurückgezogen,  schrieb  er  noch:  „Studien  über  Anarchie  und  Hierarchie  des 
Wissens,  mit  bes.  Beziehung  auf  die  Medicin"  (Leipzig  1845)  —  „Neue  Heil- 
versuche. 1.  Gelungene  Vertilgung  des  grauen  Staares  durch  eine  neue  äussere 
Heilmethode  u.  s.  w."  (Wien  1847).  Er  beschäftigte  sich  auch  mit  Agricultur, 
schrieb  eine  Abhandl.  über  die  Kartoffelkrankheit  u.  s.  w.  1850  konnte  er  noch 
sein  öOjähr.  Dr.-Jubiläum  begehen  und  starb ,  die  letzten  Jahre  seines  Lebens  in 
philosophischer  Ruhe  auf  seiner  Villa  bei  Hietzing  verlebend,  daselbst  am  12. 
(oder  15.)  Sept.  1859. 

V. -Wurzbach,  XVI,  pag.  327.  —  Callisen,  XII,  pag.  147;  XXX,  pag.  204-  G. 

Malgaigne,  Joseph-Fran^ois  M.,  zu  Paris,  hervorragender  Chirurg 
14.  Febr.  1806  zu  Charmes-sur-Moselle  (Vosges)  als  Sohn  eines  armen  Landarztes 
geb.,  machte  in  Nancy  seit  1821  ausser  literarischen  auch  einige  medicinische 
Studien,  wurde  mit  19  Jahren  Officier  de  sante,  wie  sein  Vater,  ging  aber,  nur 
mit  den  allergeringsten  Mitteln  versehen,  nach  Paris,  gab  Unterricht  in  der 
Anatomie  und  Physiologie  und  wurde  Zögling  des  Militär  Hosp.  Val-de-Gräce,  das 
er  aber  bereits  1831  verliess,  um  mit  der  These:  „Nouvelle  th&orie  de  la  voix" 
.(auch  in  Arch.  gen.,  1831)  Doctor  zu  werden.  Er  hatte  bereits  „Nouvelle  thiorie 
de  la  vision"  (1830  im  Institut  vorgetragen)  und  „MSm.  sur  les  luxations 
scapulo-humerales"  (Journ.  des  progres ,  1830)  veröffentlicht,  als  er  1831  nach 
Polen  als  Divisionsarzt  der  National- Armee  ging,  und  als  solcher  der  Erstürmung 
von  Warschau  beiwohnte.  Zurückgekehrt  schrieb  er:  „Goup  d'oeil  sur  la  medecine 
et  la  Chirurgie  en  Pologne,  pendant  la  derniere  r Evolution"  (Gaz.  med.  de 
Paris,  1832),  1835  wurde  er  nach  glänzendem  Concurse  zum  Prof.  agrege 
und  zum  Chirurgen  des  Bureau  central  ernannt.  Als  solcher  begann  er  in  der 
ficole  pratique   öffentliche  Vorträge  über  chirurg.  Anatomie  zu  halten ,   die  bei 


106  MALGAIGNE.  I 

seiuem  gediegenen  Wissen,  seiner  Originalität,  seiner  Liebhaberei  für  das  Paradoxe 
grossen  Beifall  fanden  und  Anlass  zu  seinem  später  erschienenen  „TraiU  cVana- 
tomie  chirurgtcale  et  de  Chirurgie  expirimentaW  (2  voll.,  Paris  1838;  2.  6d. 
1859;  Brüssel  1838;  deutsch  v.  F.  Rfiiss  und  J.  Liebmann,  Prag  1842)  gaben. 
Früher  war  bereits  sein  beinahe  in  alle  europäischen  Sprachen  übersetztes  b( 
rühmtes  „Manuel  de  medecine  operatolre"  (1834;  7.  ed.  1861;  8.  ed. 
par  L.  LE  Fort,  1874;  engl.  Uebers.  v.  H.  Savage;  ital.  v.  Ande.  Bianchi, 
Mailand  1834,  35;  deutsch  von  H.  Ehrenbebg  ,  Leipzig  1843)  erschienen.  Auh 
Vorträgen,  die  er  gehalten,  gingen  ferner  seine  wichtigen  Mittheilungen  über  die 
Hernien:  „ Recher ches  Statist,  sur  la  frdquence  des  Jiernies  selon  les  sexes ,  les 
äges  et  les  divers  populations"  (1839)  —  „Examen  des  doctrines  reipies 
jusqu'  h  ce  jour  sur  V etranglement  des  hernies"  (Gaz.  med.,  1840)  —  „Leqons 
cliniques  sur  les  hernies,  faites  h  V amphitMatre  du  hureau  central  des  hopitaux 

civils  de  Paris  en  X839  -  40 ;  rec  par  Ed,  Gelez"  (Paris  1841)  — 

Stüdes  statistiques  des  Hranglements  herniaires  et  sur  les  op6rations  de  hernies 
dtrangUes"  (1842)  hervor.  In  dieselbe  Zeit  fiel  seine  kritische,  mit  Einleitungen 
und  Anmerkungen  versehene  Ausgabe  der  „Oeuvres  completes  d'Ambroise 
Pare  etc."  (3  voll.,  1840),  ferner  seine  wichtige,  über  die  schreckliche  Mortalität 
in  den  Pariser  Hospitälern  nach  Operationen  genaue  Nachweise  gebende  „Statistique 
des  resultats  des  grandes  Operations  dans  les  hopitaux  de  Paris"  (Examin.  med., 
1841).  Dazu  tritt  eine  Reihe  kleinerer  Arbeiten,  z.  B.  über  Arterienwunden  (1834),  Be- 
handlung der  Thränenfistel  (1835,  Concurs-These),  Cataract-Operation  (1837),  über 
Rectocele  vaginalis  (1838),  die  Operation  der  serösen  und  Synovialcysten  (1840), 
Punction  des  Hydroeephalus  chron.  (1840),  über  die  Irrigation  bei  chir.  Krankh. 
(1842,  Concurs-These),  ein  „Mevi.  sur  un  nouveau  moyen  de  privenir  l'inßam- 
mation  apres  les  grandes  lesions  traumatiques ,  et  specialement  apr^s  les  Ope- 
rations chirurgicales"  (1841)  —  „Du  traitement  des  grands  emphys^mes  trauma- 
tiques" (1842)  —  die  Geschwülste  des  Samenstranges  (1848,  Concurs-These);  ferner 
historische  Arbeiten,  sich  anschliessend  an  seine  Ausgabe  des  Pake:  „^tude  sur 
Vanatomie  et  la  physiologie  d' Homh-e"  (1842)  —  „Lettres  sur  l'histoire  de  la 
Chirurgie"  (Gaz.  des  hop.,  1842,  43),  die  Chirurgie  der  Bibel,  der  Asklepiaden  u.  s.  w. 
enthaltend.  Endlich  erschien,  zu  seinem  Hauptwerke,  dem  „  Traite  des  fractures 
et  des  luxotions"  (2  voll.,  av.  atlas  de  30  pl.  fol. ;  T.  I.  Fractures,  1842;  T.  II. 
Luxations,  1855;  deutsch  v.  C.  G.  Borger,  2  Bde.,  1850,  56),  die  Vorstudien, 
bildend ,  eine  Reihe  von  Aufsätzen ,  z.  B.  über  die  Luxationen  der  Kniescheibe 
(1836),  des  Schultergelenks  (1838),  die  Statistik  der  Fracturen  und  Luxationen 
überhaupt  (1839),  die  Fracturen  der  Rippen  (1838),  der  Rippenknorpel  (1841), 
die  Beinbruchapparate  überhaupt  (1841,  Concurs-These),  die  Fracturen  der  Knie- 
scheibe (1843)  u.  s.  w.  Ausserdem  hatte  er  auch,  im  Kampfe  gegen  die  Ueber- 
treibungen  von  Jdles  Guerin,  ein  „MSm.  sur  la  valeur  reelle  de  l'orthopedie  et 
specialement  de  la  myotomie  rachidienne  dans  le  traitement  des  deviations 
latdrales  d'epine"  (1845)  verfasst  und  publicirte  später  noch:  „Legons  d'orthopSdie 
professSs  h  la  Fac.  de  medecine  ....  par  FSlix  Guyon  et  F.  Panas" 
(Paris  1862,  av.  5  pl.).  Nimmt  man  dazu,  dass  er  in  der  Gaz.  med.  die  klinischen 
Vorträge  von  Dupuytren  (1832,  33)  und  Ltsfranc  (1834,  35)  redigirt  hatte, 
dass  er  von  1843 — 55  Chef-Redacteur  des  von  ihm  begründeten  „Journal  de 
Chirurgie"  war,  das  seit  1847  sich  in  die  „Pevue  me'dico-chirurgicale"  umge- 
wandelt hatte,  und  dass  er  anderweitig  für  die  Corporationen,  denen  er  angehörte, 
wichtige  Berichte  u.  s.  w.  erstattet  hat,  so  giebt  dies  Alles  Zeugniss  von  einer 
bei  seinem  schwächlichen  Körper  wunderbaren  und  dabei  in  hohem  Grade  bedeutungs- 
vollen literarischen  Thätigkeit.  Von  seiner  äusseren  Lebensstellung  ist  noch 
anzuführen ,  dass  er  nacheinander  Chirurg  im  Höp.  de  Lourcine ,  Bicetre ,  viele 
Jahre  des  Hop.  Saint-Louis  und  in  der  letzten  Zeit  seines  Lebens  der  Charite  war 
und  dass  es  ihm  erst  nach  4maligem  Concurse  1850  gelang ,  eine  Professur^  in 
der  Facnltät,  nämlich  die  der  operativen  Chirurgie  zu  erhalten,  nachdem  er  1846 
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[ito-lied  der  Acad.  de  m6d.   geworden  war.    Zum  Prftsidenteu  derselben  1865 
rJkhlt,  starb  er  am  17.  October  1865  au  den  Folgen  einer  Apoplexie.  —  M.  war 
Ime  Frage  der  gelehrteste,  unterrichtetste ,  kritischste  Chirurg  der  Neuzeit  und 
iier  der  glänzendsten  und  hinreissendsten  Redner  in  der  Akademie  und  der 
icultät   einer  der  anziehendsten  Lehrer  und  elegantesten  Schriftsteller ;  dabei  war 
1-  von 'der  strengsten  Ehrenhaftigkeit  und  Wahrheitsliebe,  getreu  der  von  der 
oc.  de  chir.  auf  seinen  Vorschlag  angenommenen  Devise :  „Veritö  dans  la  science ; 
loralite  dans  l'art".   Ein  Feind  aller  Hypothesen,  hat  sein  scharfer  Forschergeist 
iier  viele  dunkle  Capitel  der  Chirurgie,   mit  Hilfe  beglaubigter  Thatsachen ,  der 
tatistik  und  der  historischen  Forschung,   denen  beiden  er  sehr  zugethan  war, 
.icht  verbreitet.    So  sehr  er  als  wissenschaftlicher  Chirurg  glänzte,   war  seine 
Taktische  Wirksamkeit  verhältnissmässig  unbedeutend,  obgleich   er  für  manche 
iuge,  beispielsweise  für  die  Behandlung  einzelner  (Patella-,  Tibia-)  Fracturen, 
ichtige  Verbesserungen  angegeben  hat ;  als  Operateur  hat  er  sich  niemals  hervor- 
ethan.    Auch  sein  Debüt  in  der  Deputirten-Kammer  (1847—48)  war  nur  von 
urzer  Dauer. 

Dubois  (d' Amiens)  in  Bullet,  de  l'Acad.  de  med.  1865,  XXXI,  pag.  121.  — 
lechambre,  2.  S6rie,  IV,  pag.  338.  —  Gallisen,  XXX,  pag.  204.  Gurlt. 

*Maliew,  Nikolaus  Michailowitsch  M. ,  geb.  am  2.  April  1842 
u  Simbirsk,  als  Schüler  von  W.  Grdber,  Botkin,  Zinin,  Jacdbowitsch  auf  der 
-t.  Petersburger  med.  Chirurg.  Akademie  ausgebildet  und  1864  promovirt,  diente 
■ü  da  bis  1870  als  Militärarzt,  wurde  Prosector  an  der  Universität  Kasan  1875 
nd  schrieb:  „Zur  Anatomie  des  menschlichen  Schädels"  (1874)  —  „Zur  Anthro- 
pologie der  Baschkiren,  Wogulen,  Wotiaken"  —  „Zur  Casuistik  der  Hernia 
mUlicalis  und  des  Hermaphroditismus  spurius"   (russisch).  Wernicli. 

Malik,  AntonAugustM.,  zu  Jägerndorf  in  Oesterr.-Schlesien,  13.  Juai 
801  zu  Raudnitz  in  Mähren  geb.,  studirte  von  1819  an  in  Prag,  diente  von 
820  an  als  Feldarzt  in  Italien,  Oesterr.-Albanien ,  Dalmatien ,  studirte  dann  in 
.Vien  weiter,  wurde  1828  in  Prag  Doctor,   1829  Physicus  in  Jägerndorf.  Er 
chrieb:  „Ahhandl.  über  die  Ruhr  und  ihre  vereinfachte  Therapie,  nebst  Be- 
hreibung  der  Ruhrepidemie  u.  s.  w."  (Prag  1828)  —  „Die  Stahlquellen  zu 
'{arlsbrunn  im  k.  k.  Schlesien,  ....  nebst  einer  Anleitung,  die  dortige  Schaf - 
nolkencur  zu  gebrauchen''  (Troppau  1838);  dazu  Aufsätze  in  Henke's  Zeitschr. 
1831),  Hdfeland's  Journ.  (1835)  u.  s.  w. 

No-wack,  Heft  4,  pag.  84.  —  v.  Wnrzbach,  XVI,  pag.  331.  G. 

Maliiiski  ,  Ka  sp  ar  M.  (auch  Malinids  genannt),  studirte  in  der  2.  Hälfte 
les  16.  Jahrh.  in  Strassburg,  später  war  er  dort  eine  Zeit  lang  Professor;  nach 
1er  Heimath  zurückgekehrt,  wurde  er  in  Zamosc  Prof.  an  der  dortigen  Akademie 
md  Leibarzt  des  Kanzlers  Johann  Zamoyski,  an  dessen  Hofe  er  auch  starb, 
in  Todesjahr  ist  unbekannt;  er  war  ein  zu  seiner  Zeit  hochgeachteter  lateinischer 
»ichter;  die  Med.  betrifft  sein  Gedicht:  „latrotheologonomicomachia ,  carmen 
luo  medicinae  excellentia ,  refutatis  quibusdam  objectionibus ,  ostenditur" 
Strassburg  1575).  K.  &  P. 

Mallat  de  Bassilan,  J.  M.,  geb.  1808  zu  Angouleme,  studirte  und  pro- 
novirte  1830  in  Paris  mit  der  These:  „Essai  sur  la  teigne  faveuse" ,  trat  dann 
ü  spanische  Dienste  als  Wundarzt  an  der  ärztlichen  Bildungsanstalt  in  Barcelona 
lud  wurde  später  nach  den  Philippinen-Inseln  versetzt,  wo  er  Chefarzt  am  Hosp. 

Juan  di  Dio  in  Manilla  war.  In  dieser  Stellung  machte  er  wichtige  natur- 
^vissenschaftl.  und  geograph.  Forschungen  und  leistete  französ.  Seeleuten  bei 
•inem  Schiffbruch  grosse  Dienste,  die  1844  seine  Ernennung  zum  französ.  Consular- 
1  uenten  bewirkten.  Die  während  der  vorübergehenden  Occupation  der  Insel  Bassilan 
in  M.  entwickelte  aufopfernde  und  energische  Thätigkeit  verschaffte  ilim  den 
lieinamen  de  Bassilan.  Später  kehrte  M.  nach  Paris  zurück  und  prakticirte  dort 
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bis  zu  seinem  am  13.  Jan.  1863  erfolgten  Tode.  Seine  Schriften  bestehen  aus 
schätzonswerthen  geograph.  Abhandlungen  über  die  Philippinen  und  andere  Inseln 
des  Malayischen  Archipels  und  enthalten  verschiedene,  auch  in  raed.-geograph. 
Beziehung  werthvolle  Mittheilungen. 

Decliambre,  2.  S6rie,  IV,  pag.  348.  Pgl. 

Malle,  Pierre-Nicolas-Fran^ois  M.,  geb.  12.  Febr.  1805,  trat  1823 
in  das  Val-de-Gräce,  noch  in  demselben  Jahre  als  Unterchirurg  in  die  Armee  in  Spanien. 
Später  war  er  an  verschiedenen  Hospitälern,  auch  in  Strassburg,  thätig,  wo  er  1829 
mit  der  These:  „Quelques  considirations  sur  plusieurs  points  de  Chirurgie"  pro- 
movirte.  1830  wurde  er  daselbst  Agregö  der  Facultät,  begann  über  Anat.  und  Chir. 
zu  lesen  und  wurde  1837  Prof.  der  Anatomie  und  Syphilis  am  Hop.  d'instniction. 
Während  eines  vorübergehenden  Aufenthaltes  in  Algier  versah  er  den  Dienst  in 
dem  ausserhalb  der  Stadt  belegenen  Hop.  Mustapha.  1849  stand  er  an  der  Spitze 
des  Sanitätswesens  der  französischen  Expedition  in  Rom.  Ein  plötzlieh  sich  ent- 
wickelndes Cerebralleiden  zwang  ihn  zur  Niederlegung  seines  Amtes  und  führte 
im  August  1852  seinen  Tod  herbei.  Von  seinen  ziemlich  zahlreichen  Schriften 
sind  erwähnenswerth  mehrere  Concursthesen  :  „  Du  mScanisme  des  mouvements  de 
la  respiration,  consi.deres  etc."  (Paris  1833)  —  „Diss.  sur  les  gtndralitSs  de 
la  Physiologie  et  sur  le  plan  a  suivre  etc."  (Strassburg  1834)  —  „Histoire 
mddico-Ugale  de  l'alienation  mentale"  (Ebenda  1835)  —  „Des  contre-indications 
aux  Operations  chirurgicales"  (Ebenda  1836);  ferner:  „MSm.  sur  les  tumeurs 
ganglionnaires  de  la  region  cervicale"  (Paris  und  Strassburg  1836)  —  „Gon- 
siddrations  mSdico-legales  sur  les  empoisonnements  simples  et  complexes  etc." 
(Strassburg  1838)  —  „Clini.que  chirurgicale  de  Vhopital  d'instruction  de  Stras- 
bourg" (Paris  1840)  —  „Traitd  de  midecine  opdratoire"  (Ebenda  1841). 

Dechainbre,  2.  Serie,  IV,  pag.  348.  Pgl. 

*  Wallet,  John  William  M.,  Prof.  der  Chemie  an  der  Universität  von 
Virginia,  am  10.  Oct.  1832  in  Dublin  (Irland)  geb.,  studirte  in  seiner  Vaterstadt 
und  in  Göttingen  und  promovirte  hier  1852  zum  Dr.  phil.  Später  siedelte  er 
nach  Amerika  über,  erhielt  1868  von  der  med.  Facultät  der  Universität  von 
Louisiana  den  Titel  eines  Dr.  med.  honor.  und  bekleidete  Anfangs  die  Professur 
für  Chemie  an  der  Alabama-Universität;  zugleich  war  er  Chemiker  der  geologischen 
Vermessungs-Commission  von  Alabama.  M.  hat  zahlreiche  fachwissenschaftliche 
Aufsätze  in  dem  „Journal  of  the  Chemical  Society",  den  „Annalen  der  Chemie", 
dem  „American  Journal  of  Med.  Sciences"  und  in  anderen  Zeitschriften  veröffentlicht. 

Atkinson,  pag.  267.  Pgl. 

Mallez,  Prangois  M. ,  zu  Paris,  gebürtig  aus  Valenciennes ,  trat  als 
Militärarzt  in  die  Armee,  verliess  dieselbe  1851  und  wurde  1858  in  Paris  Doctor 
mit  der  These:  „Des  henatoclles  dio  pavillon  de  Voreille  chez  les  lutteurs,  chez 
les  alieaes,  et  chez  les  ecoliers" .  Er  widmete  sich  später  der  Behandlung  der 
Erkrankungen  der  Harnorgane,  galt  hier  als  Autorität  und  erfreute  sich  einer  sehr 
ausgebreiteten  und  lucrativen  Praxis.  Von  seinen  Schriften  sind  anzuführen,  mit 
Tripier  :  „De  la  guerison  durable  des  retrecissements  '  de  VurUhre  par  la 
galvanocaustique  chimique"  (1867),  von  der  Acad.  de  med.  preisgekrönt,  und 
zusammen  mit  dem  Apotheker  Emile  Delpech  :  „  Thirapeutique  des  maladies  de 
l'appareil  urinaire"  (1872).  Er  starb  nach  wiederholten  Schlaganfallen  am 
4.  Febr.  1885,  58  Jahre  alt. 

Lancet.  1885,  I,  pag.  318.  —  Lorenz,  VI,  pag.  206.  G. 

*  Malmberg,  Mauritz  M. ,  geb.  in  Bleking  1829,  studirte  in  Lund, 
woselbst  er  1856  Lic.  med.  wurde.  Nachdem  er  Unterarzt  am  Serafimerlazareth 
in  Stockholm  gewesen  war,  wurde  er  zum  Provinzialarzt  1863  ernannt  und 
prakticirt  als  solcher  seit  1882  in  Jönköpings  District.  Beim  Jubiläum  der  Kopeu- 
hagener  Universität  1879  wurde  er  zum  Ehrendoctor  der  Med.  promovirt  und  hat 
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BF  unter  Anderem  verfasst:  „Om  de  gastriska  och  nervosa  febrarnes  förhällande 
mom  Motala  distrikt  äret  1867"  (in  den  Neuen  Verhandl.  des  scbwed.  ärztl. 
i7ereines  Ser.  II,  Th.  II)  —  „Om  Motala  mekaniska  verkstads  samtära 
nrhällande  och  ljukvärd"  (Eira)  —  „Om  tuberkulosens  pathocjenes"  (Stock- 
iolm  1876,  gekrönte  Proisschrift).  Hedenius. 

Malmsten,  Per  Henrik  M. ,  geb.  in  West  -  Gothland  1811,  studirte 
im  Upsala,    woselbst  er  1841  zum  Med.  Dr.  promovirt  wurde  und  1842  zum 
IDoceuten  nacb  der  Herausgabe  einer  akademiscben  Abhandlung  „Om  Brightska 
^■ijursjukdomen"  (Upsala  1842,  deutsch  von  Gerhard  VON  dem  BusCH,  1846) 
mannt  wurde.  Darnach  wurde  er  1847  Med.-Adjuuct  am  medico- Chirurg.  Institute 
u  Stockholm  und  1849  2.  Oberarzt  am  Serafiraerlazareth.  Er  wurde  daselbst  1850 
'.um  e.  0.  und  1860  zum  ord.  Prof.  ernannt.  Nachdem  er  mehrmals  bei  Krankheits- 
•illen  in  der  königlichen  Familie  consultirt  worden  war,    wurde  er  1872  zum 
Leibarzt  des  Königs  Oskar  II.  ernannt,  1876  als  Prof.  in  den  Ruhestand  ver- 
^etzt,  beim  Jubiläum  der  Kopenhagener  Universität  1879  zum  Ehrendoctor  der 
iiathemat.-naturwissensch.  Facultät  promovirt  und  starb  1883.  —  M.  war  lange  Zeit 
einer  der  berühmtesten  Aerzte  Schwedens,  hat  als  klinischer  Lehrer  grossen  Ein- 
rtuss  auf  die  schwedische  ärztliche  Bildung  gehabt,    war  ein  scharfsichtiger  Dia- 
gnostiker und  entdeckte  unter  den  parasitären  Mikroorganismen   des  Menschen 
Tricophyton  tonsurans:    „Tricophyton   tonsurans,  bidrag  tili  utredande  af  de 
<jukd(mar,  som  välla  härets  affall"  (Hygiea,  VII ;  deutsch  in  Mueller's  Arch.,  1848) 
ind  Balantidium  coli :  „Infusorier  säsom  intestinaldjur  hos  menniskan"  (Ebenda, 
XIX).'   Von  seinen  übrigen  Schriften  sind  zu  erwähnen:   „Redogörelse  f'ör  den 
Brightska  njursjukdomens  förhällande  pä  k.  Serafimerlazarettet  i  Stockholm" 
Verhandl.  der  skandin.  Naturforscherversammlung,   1844)  —  „Christo  ff  er 
0 arlander ,  minestekning"  (Stockholm  1849)  —  „Minnesord  öfver  Carl 
ron  Linne"   (Ibid.  1878)  —    „Minnestekning  öfver  Pehr  af  Bjerkdn" 
Ibid.  1878)  —  „Om  nyttan  och  bruket  af  den   torkade  gamla   barken  af 
Rhamnus  frangula   mot  plethora    abdominalis  och  haemorrhoidalkrämpor" 
Hygiea,  VII)  —  „Muskelcontractioner  efter  döden  hos  personer,  som  aßidit  i 
koler a"  (Ibid.  XII)  —  „Om  oleum  jecoris  aselli  säsom  lokalt  verkande  läkemedel"' 
^Ibid.  XVI)  —    „Sjnkdomsfall  bevisande  kloroformens  välgörande   och  anti- 
\\ispasmodiska  verkan"  (Ibid.  XVII)  —    „Bidrag  tili  kännedomen  om  Carlsbader 
vattnets  kurativa  förmäga"  (Med.  Ark. ,  II,  1865)  —    „Om  simulerade  sjuk- 
domar"  (Nord.  Med.  Ark. ,   X).  Ausserdem  eine  Menge  casuistischer  Mittheilungeu 
in  den  Verhandl.  des  schwed.  ärztl.  Vereines.  Hedenius, 

Ii  Maloet,  Pierre  M.,  geb.  1684  zu  Clermont  in  der  Auvergne,  studirte  und 

|)romovirte  1720  in  Paris,  wurde  1725  Arzt  am  Hotel  des  Invalides  und  Mitglied 
ii  der  Acad.  des  sc.  und  starb  14.  Januar  1742.    Er  schrieb  mehrere  kleinere  in  den 
JMem.  del'Acad.  des  sc.  der  Jahre  1728,  32 — 33  verölfentlichte  casuist.  Mittheilungen. 

Sein  Sohn,  Pierre-Louis-Marie  Maloet,  zu  Paris  am  8.  Mai  1730 
yeb. ,  studirte  und  promovirte  daselbst  1752  mit  der  These:   „An  vitae  exer- 
k^  citium  a  fibrarum  sensibilitate     ,  zeichnete  sich  bei  Gelegenheit  einer  in  Brest 
'  unter  der  Marine  herrsehenden  schweren  Seuche  durch  seine  energische  und  auf- 
opfernde Thätigkeit  daselbst  aus  und  wurde  nach  der  Rückkehr  von  dieser  Mission 
ijzzum  Prof.  der  Physiol.  u.  Pharmakol.  in  Paris,  sowie  zum  Arzt  an  der  Charite  ernannt. 

1773  wurde  er  Inspector  der  Militär-Hospitäler,   königl.  Rath  und  Arzt  zweier 
.  Prinzessinnen,  die  er  1795  nach  Rom  in's  Exil  begleitete.  Nach  der  Rückkehr  wurde 
ll'er  einer  der  4  consultirenden  Aerzte  Napoleon's  und  war  in  dieser  Eigenschaft 
bis  zu  seinem  am  22.  August  1810  erfolgten  Tode  thätig.  Literarisch  ist  M.  nur 
in  ganz  geringfügiger  Weise  thätig  gewesen.   Es  existiren  von  ihm,  ausser  der 
Inauguralthese,  noch  die  Schriften:  „An  ut  caeteris  animantibus,  ita  et  homini  sua. 
vox  peculiarisP'  (Paris  1757)  und  „^loge  historique  de  Vernage"  (Ebenda  1776). 
Biogr.  med.  VI,  pag.  164.  —  Dechambre,  2  S6rie,  IV,  pag.  350.  Pgl. 
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Maloiiin,  Charles  M. ,  geb.  1695  in  Caen,  studirte  und  promovirte 
daselbst,  hielt  sich  dann  eine  Zeit  lang  in  Paris  auf,  starb  aber  bereis  1718.  Er 
schrieb:  „De  vero  et  inaudito  artificio  quo  moventur  solida,  unaque  de  cordis 
et  cerehri  motu"  (Caen  1715;  französ.  Paris  1718;  1758).  —  Bedeutender  ist: 

Paul  Jacques  Malouin,  Prof.  der  Med.  am  College  royal  und  der 
Chemie  am  Jardin  du  roi,  geb.  1701  in  Caen,  studirte  in  Paris,  promovirte  eben- 
daselbst 1730  uüd  in  Reims  1724,  erhielt  1727  die  oben  genannte  Stellung, 
wurde  Leibarzt  der  Königin  und  1742  Mitglied  der  Acad.  des  sc.,  speciell  in 
Folge  seiner  tüchtigen  chemischen  Arbeiten.  1753  machte  er  sich  durch  erfolg- 
reiche Bekämpfung  einer  in  der  Umgebung  von  Paris  herrschenden  Rotzepizootie 
verdient.  Er  starb  zu  Versailles  3.  Januar  1778.  Ausser  einem  „Irattd  de 
chimie  etc."  (Paris  1734,  2  voll.;  1755)  und  einer  „Pharmacopee  chimique  ou 
cJdmie  midicinaW  (Ebenda  1750;  3.  Aufl.,  2  voll.,  1756)  schrieb  er  noch  kleinere 
chemische  Abhandlungen;  ferner:  „ExpSriences  faites  au  sujet  de  la  maladie  des 
chevaux,  appelSe  la  morve"  (M6m.  del'  Acad.  des  sc,  1761)  —  „An  herniae 
inguinaU  cum  adhaesione,  subligatum  nocet  V  (Paris  1737),  sowie  mehrere  Artikel 
für  die  Encyclopedie  mfethodique  und  die  CoUection  des  arts-et  mötiers. 

Biogr.  med.  VI,  pag.  165.  —  Lebretou,  III,  pag.  19.  —  Dechambre,  2.  S6rie, 
IV,  pag.  351.  p^g-gl 

MalpigM,  Marcello  M.,  der  berühmte  italienische  Anatom  und  Mikro- 
skopiker,  geb.  10.  März  1628  zu  Crevalcuore  bei  Bologna,  studirte  und  promo- 
virte 1653  in  Bologna,  wh-kte  hier  seit  1656  als  Prof.  der  Medicin ,  nahm  aber 
schon  nach  einigen  Monaten  einen  Ruf  nach  Pisa  an,  wo  er  mit  Bobelli  und  der 
Accademia  del  cimento  in  Verbindung  trat.  Da  ihm  das  Klima  von  Pisa  nicht 
zusagte,  kehrte  er  1659  wieder  nach  Bologna  zurück,  wo  er  an  Fracassäti  üud 
BuONFiGLlOLi  Gehilfen  bei  seinen  Arbeiten  fand.  1662  nahm  er  auf  Bokelli's 
Antrieb  für  4  Jahre  eine  Berufung  nach  Messina  an,  kehrte  1666  zum  3.  Male 
nach  Bologna  zurück  und  blieb  hier  bis  1691,  um  schliesslich  als  Leibarzt  des 
Papstes  InnocenzXII.  nach  Rom  überzusiedeln,  wo  er  am  29.  (oder  30.)  Nov. 
1694  starb.  —  M.  muss  als  Schöpfer  der  mikroskopischen  Anatomie  angesehen 
werden,  indem  er  sich  zuerst  stark  convexer  Glaslinsen,  sog.  einfacher  Mikroskope 
(Vergrösserung  bis  180)  zur  Erforschung  der  feinen  Structur  der  Organe  bediente. 
Es  ist  da  kein  Gebiet,  das  er  nicht  durch  wichtige  Entdeckungen  bereichert  hätte. 
Am  wichtigsten  wurden  die  Entdeckungen  des  capillaren  Blutlaufs,  der  zum  ersten 
Male  1661  von  M.  an  der  Lunge  und  der  Harnblase  des  Frosches  gemacht  wurde, 
und  der  Blutkörperchen  (1665).  Daran  reihten  sich  die  bahnbrechenden  Unter- 
suchungen über  den  Bau  der  Drüsen,  der  Lungen,  der  Milz,  der  Nerven,  des 
Gehirns,  der  Netzhaut,  des  Tastorgans,  sowie  der  Entwicklungsgeschichte  (Bildung 
des  Jungen  im  Ei  etc.).  Zahlreiche,  nach  ihm  benannte  anatomische  Einzelheiten 
haben  seinen  Namen  verewigt.  M.  ist  ferner  der  Begründer  der  mikroskop.  Anatomie 
der  Pflanzen  durch  sein  1671  erschienenes  und  1672  auf  Kosten  der  Londoner 
Royal  Society,  deren  Mitglied  er  war,  gedrucktes  Werk:  „Anatomia  plantarum" 
(London  1675—79,  2  voll,  fol. ;  1686,  foL).  Schon  1662  hatte  er  die  Spiral- 
gefässe  („Tracheen")  entdeckt.  Einen  Theil  der  von  ihm  gemachten  Beobachtungen 
berichtete  M.  seinem  Freunde  Borelli  in  „De  pulmonibus  epistolae  II  ad 
BorelUum"  (Bologna  1661 ;  Kopenh.  1663  ;  Leyden  1672  ;  Frankfurt  1678).  Ferner 
schrieb  er:  „De  viscerum  structura  exereitatio  anatomica"  (London  1659; 
Amsterdam  1669;  Jena  1677;  1683;  Frankf.  1678;  Toulouse  1682;  Montpell. 
1683;  Jena  1697;  Amsterdam  1698;  französ.  Uebers.  Paris  1686)  —  „Epistola 
anatomica  de  cerebro"  (Bologna  1665;  Amsterd.  1669)  —  „Epistola  de  lingua^ 
(Bologna  1665)  —  „Epistola  de  externa  tactus  organo"  (Neapel  1664)  —  „De 
structura  glandularum  congJohatarum  epistola"  (Lond.  1689;  Leyden  1690) 
„De  formatione pulU  in  ovo  diss.  epistolica"  (Lond.  1673  ;  französ.  Paris  1686)  — 
„Üonsultationum  medicinalium  centuria"  (Padua  1713;  Venedig  1744 ;  1747) 


MALPIGHI.  —  MANARDI. 
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Eine  Gesammteusgabe  von  M.'s  Werken  erschien  London  1686  m  2  Bdn.,  foL; 
iLeydeu  1687,  2  Bde.;  seine  „Opera  postlmma" ,  von  Regis  veröttentlicht :  Lond, 
11697,  fol.;  Venedig-  1698;  1743;  Amsterdam  1698;  1700. 

Biogr.  in6d.  VI,  pag.  166-171.  —  Biet.  bist.  III,  pag.  505-507.  Pagel. 

Man,  MaximiliaanJacob  deM.,  1731  in  Nymegeu  geboren,  studirte 
iin  Leydeu  und  etablirte  sich  nach  vollendetem  Studium  1755  in  seinem  Geburts- 
orte. Als  1770  das  nahe  liegende  Dorf  Maurik  einer  Epidemie  von  perniciösem 
Fieber  unterlag,  wurde  er  dahin  geschickt  und  lieferte  darüber  eine  wissenschaft- 
liche Uebersicht:  „Schriftelyk  rapport  aangaande  de  grasseerende  ziekte  te 
Maurik'-  (Nymegen  1771),  die  er  später  umarbeitete  und  u.  d.  T.:  „Verhan- 
deling  over  de  kwaadaardige  rotkoorts  ofte  heschryving  der  ziekten,  welke  in 
mO—ll  gegrasseerd  heeft  te  Maurik"  (Ebenda  1772,  deutsch  von  D.  Colla- 
BUSCH,  Leipzig  1800)  veröffentlicht  hat.    Weiter  schrieb  er  eine  Abhandlung: 

d.„Waarin  hestaat  liet  uitwendig  gehruik  en  misbruik  der  spaansche  Fliegen" 

"  (Amsterdam  1776,  gekrönte  Preisschrift)  —  „Bericht  van  de  schadelyke  en  selfs 
doodelyke  gevolgen,  welke  in  het  jaar  1777  zeker  venynig  vogel-gehraad  in 

L Nymegen  gekad  heeft"  (Nymegen  1778)  und  „Gedachten  over  de  hloed-  en 
loatervloeing  uit  Jezus'  doortstokene,  zyde"  (aus  dem  Lat.  durch  W.  L.  Krieger, 
Amsterdam  1794).  M.  war  Archiater  von  Nymegen  und  starb  1785. 

i  C.  E.  Daniels. 

*Maii,  Jan  Cornelis  de  M. ,  am  20.  Sept.  1818  in  Middelburg 
geboren,  studirte  in  Leyden  unter  Sandifort  und  PßUYS  van  der  Hoeven,  wo 
er  1841  promovirte  mit  einer  „Diss.  medica  de  aconito" ,  und  darnach  auch  in 
Paris.  Er  etablirte  sich  in  seinem  Geburtsorte  als  praktischer  Arzt.  1854  wurde 
er  an  der  damaligen  klinischen  Schule  zum  Lector  der  Anatomie  ernannt  und  war 
als  solcher  bis  zu  der  Aufhebung  der  Schule  im  Jahre  1867  wirksam.  Ausser 
verschiedenen  kleineren  Beiträgen  in  Zeitschriften  schrieb  er  hauptsächlich:  „De 
cholera  asiatica  in  Zeeland"  (Middelburg  1850)  —  „Leonardus  Stocke,  eene 
historische  hydrage"  (Nederl.  Tijdschr.  voor  geneeskunde,   1856)   —  „Proeve 

:  eener  geneeskundige  plaatsheschryving  van  de  stad  Middelburg"  (m.  A.  A.  Fokkbr, 
Ebenda  1856)  —  „Over  een  cranium  osteoscleroticum"  (Middelburg  1866)  — 
„Sterfteatlas  van  Nederland"  (Amsterdam  1866),  eine  ausgezeichnete  statistische 

'  Arbeit  —  ,^De  schedeltypen  in  W aicher  en  in  vroegeren  en  lateren  tyd"  (Middelburg 
1866)  —  „  Geneeskundige  plaatsheschryving  van  Zeeland"  (1.  Tbl.,  Haag  1870)  — 
„Over  monstra"  (Tijdschr.  voor  veeartseny künde ,  1874)  —  „Over  den  Elants- 
hoorn  en  andere  fossilia,  opgevischt  in  de  Scheide"  (Middelburg  1875 — 80), 
während  er  auch  verschiedene  Jahre  eine  „Sterftestatistiek  van  Zeeland"  lieferte. 

C.  E.  Daniels. 

Manardi,  Giovanni  M. ,  geb.  zu  Ferrara  24.  Juli  1462,  studirte  in 
;  semer  Vaterstadt  unter  Benzi  und  Leonicbno,  hielt  hier  von  1482  bis  gegen  1495 
Vorlesungen  an  der  med.  Facultät,  übernahm  dana  die  Leibarztstelle  beim  berühmten 
Fürsten  Giov.  Pico  di  Mirandola,  dem  er  zugleich  bei  der  Bearbeitung 
einer  Abhandlung  zur  Bekämpfung  der  Astrologie  behilflich  war,  kehrte  1502 
wieder  nach  seiner  Heimath  zurück,  um  darauf  1513  in  den  Dienst  des  Königs 
Ladislaus  von  Ungarn  als  Leibarzt  zu  treten.  1526  wurde  er  Nachfolger 
Leoniceno's  an  der  Universität  seiner  Vaterstadt  und  verblieb  in  dieser  Stellung  bis 
zu  seinem  8.  Mai  1536  erfolgten  Tode.  —  M.  war  einer  der  gelehrtesten  Aerztc  seiner 
Zeit,  ein  bedeutender  Kenner  der  Naturwissenschaften  und  ein  entschiedener  Gegner 
des  Autoritätenglaubens  und  der  Astrologie.  Von  seinen  Schriften  führen  wir  an : 
„Medicinales  epistolae,  recentiorum  errata  et  antiquorum  decreta  peritissime 
reserantes  etc."  (Paris  1528;  Strassb.  1529 ;  Basel  1540;  Lyon  1549;  Venedig 
1557;  Hannover  1611)  —  „Epistolarum  medicinalium  libri  XX.  Ejusdem  in 
J oh.  Mesuae  simplicia  et  composita  annotationes  et  censurae"  (Basel  1540,  fol. ; 
Venedig  1611 ;  u.  d.  T. :  „'lotTpo^oyia  etcittoXixt),  sive  curia  medica,  etc."  (Hannov. 
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1611,  fol ).    lü  genannten  Schriften  bekämpfte  M.  besonders  lebhaft  die  Lehren 
der  Araber,  sowie  einige  Ansichten  seines  Lehrers  Leoniceno. 

Biogr.  med.  VI,  pag.  172.  —  Dict.  bist.  III,  pag.  507.  Pagel. 

*Manassei,  Casimire  M. ,  zu  Civitavecchia  am  18.  Juli  1824  geb., 
studirte  an  den  Universitäten  von  Rom  und  Neapel,  an  welcher  letzteren  er  1850 
Dr.  med.  wurde.  Im  J.  1856  wurde  er  Gemeindearzt  der  Stadt  Rom,  1858  Primar- 
arzt der  römischen  Krankenhäuser  und  1859  Prof.  der  syphilitischen  und  Haut- 
krankheiten, welche  Stellung  er  auch  gegenwärtig  inne  hat.  Von  seinen  Schriften 
sind  hervorzuheben :  „Relazione  sulla  pellagra  sviluppantesi  in  Palestrina, 
Campania  romana  e  paesi  limitrofi"  (Rom  1866)  —  „Studii  sulle  injezioni 
ipodermiche  ecc."  (Ebenda  1866)  —  „Injezioni  col  calomelano  col  metodo 
Scar  enzio ,  e  di  sublimato"  (Gazz.  med.  di  Roma  1866,  67,  68)  —  „Atlante 
delle  malattie  della  pelle,  con  testo ,  tavole  foto-acquarellate"  (3  Bde. ,  mit 
124  Taff.,  der  3.  Bd.  im  Erscheinen  begriffen)  —  „Caso  die  Lehbra  dei  Greci, 
con  epicrisi"  (1875,  76)  —  „Su  di  un  caso  di  ndo  verrucoso-peloso  congenito" 
(1876)  —  „La  tigna  tonsurante  delle  scuole,  dei  collegi  ecc."  (Spallanzani, 
1885)  —  „Sulla  sifilide  ereditaria"  (Ibid.  1885).  Cantani 

Manassein ,  Wjatscheslaw  M. ,  zu  Kasan  am  3.  März  1841  geb., 
medicinisch  ausgebildet  in  Moskau,  Dorpat,  Wien  und  Tübingen,  wurde  1866 
promovirt  und  fungirte  an  Botkin's  Klinik  zu  St.  Petersburg  während  der  Jahre 
1867  —  69.  Eine  Berufung,  daselbst  die  propädeutisch -therapeutische  Klinik  zu 
übernehmen,  erhielt  er  1877.  Abgesehen  von  einer  umfassendenden  Thätigkeit 
als  Redacteur,  resp.  Mitredacteur  (Wratsch ,  Archiv  für  ölFentl.  Hygiene ,  Militär- 
ärztl.  Journal) ,  ist  M.  als  Verfasser  folgender  Arbeiten  bekannt :  „Beiträge  zur 
Lehre  von  der  Inanition"  (St.  Petersburg  1869)  —  „  Wirkung  verschiedener 
Mittel  heim  künstlich  hervorgerufenem  Fieber"  (Botkin's  Archiv,  Bd.  III)  — 
„Chemische  Beiträge  zur  Fieberlehre"  (VißCHOw's  Archiv,  Bd.  LVI)  —  „Vor- 
lesungen über  allgemeine  Therapie"  (1879).  Während  seiner  Lehrthätigkeit 
veranlasste  er  über  30  Dissertationen  und  Hess  3  Lieferungen  „Arbeiten  aus 
Manass  ein's  Laboratorium"  (1876,  78,  79)  erscheinen.  Wernich. 

*  Mandelstamm,  Emanuel  M.,  wurde  im  Jahre  1838  geboren,  studirte 
Medicin  in  Charkow  von  1854 — 60  und  wurde  mit  dem  Grade  eines  Arztes  von  der 
Universität  entlassen ;  den  Doctorgrad  erhielt  er  1868  von  der  med.-chir.  Akademie 
zu  St.  Petersburg,  nachdem  er  von  1864 — 68  in  Deutschland  sich  wissenschaftlich 
beschäftigt  hatte  und  IV2  Jatre  Assistent  an  der  Augenheilanstalt  Pagenstecher's 
in  Wiesbaden  gewesen  war.  Seit  1868  in  Kiew  als  Privatdoeent  für  Ophthal- 
mologie habilitirt,  leitete  er  1876—80  während  der  Abwesenheit  des  erkrankten 
Prof.  Iwanow  die  Universitäts-Augenklinik.  Er  hat  in  v.  Graefe's  Archiv  ver- 
öffentlicht: „Zur  Ophthalmometrie"  (XI)  —  „lieber  die  Empfindlichkeit  des 
Auges  gegen  Spectralfarben"  (XIH)  —  „  Ueber  Eemiopie  und  Sehnervenkreuzung" 
(XIX)  —  „Der  trachomatöse  Process;  eine  klin.-histol.  Studie"  (Jahrg.  1883) 
und  andere  Abhandlungen  im  Centraiblatt  für  prakt.  Augenheilkunde  u.  A.  m. 

Biogr  Lexikon  der  Professoren  der  Wladimir-Univers,  zu  Kiew.  1884,  pag.  ;-397— 98. 

L.  Stieda. 

*  Mandelstamm,  Leopold  M.,  aus  Szagarren  (Gouv.  Kowno),  geb.  am 
16.  Mai  1839,  studirte  in  Dorpat  und  später  in  Deutschland,  wo  er  auch 
Helmholtz,  Leber,  A.  Pagenstecher  u.  A.  hörte,  um  1864  promovirt  zu 
werden  und  sich  in  Riga  zunächst  als  Arzt,  dann  —  1874  —  als  Aiigeuarzt 
niederzulassen.  Er  beschrieb  (mit  Schobler)  eine  „Neue  Methode  zur  Bestimmung 
der  optischen  Gonstanten  des  Auges  am  Lebenden"  (Graefe's  Archiv,  Bd.  XVUI) 
und  veröffentlichte  Casuistisches  in  den  Klin.  Monatsbl.  für  Augenheilkunde  (1878). 

W  e  rn  i  c  u. 
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Mandl,  Louis  M.,  geb.  im  Dec.  1812  in  Pest,  stiidirte  hier  und  in 
Wien  Philosophie,  Mediciu,  Mathematik  und  Astronomie,  promovirte  1836  in  seiner 
Vaterstadt  mit  der  „Dtss.  de  sangume  respectu  pathologico"  und  ging  in  dem- 
selben Jahre  nach  Paris,  wo  er  durch  seine  wissenschaftlichen  Arbeiten  bald  die 
Aufmerksamkeit  der  dortigen  Gelehrtenwelt  erregte.  Er  wurde  1843  Mitglied  der 
med.  Facultät  mit  der  These:  „Recherches  mSdico-Ugales  sur  le  sang" , 
seit  1846  Vorlesungen  über  allgemeine  mikrosk.  und  pathol.-histol.  Anatomie  an 
der  ficole  pratique  und  gab  eine  diese  Gegenstände  behandelnde  Zeitschrift,  die 
„Archwes  d'anatomie  generale  et  de  physiologie" ,  die  später  als  Gratisbeilage 
zu  den  „Annales  d'hygüne  publique"  erschien,  aber  bereits  1850  einging,  heraus. 
Später  beschäftigte  er  sich  mehr  mit  innerer  Medicin ,  besonders  mit  den  Krank- 
heiten der  Athmungsorgane ,  des  Kehlkopfs  etc.,  worüber  er  seit  1862  klinische 
Vorlesungen  zu  halten  begann.  Er  starb  am  5.  Juli  1881.  —  M.  war  ein  tüchtiger 
mikrosk.  Foscher  und  hat,  ähnlich  wie  Lebert  ,  wenn  auch  nicht  in  so  bedeu- 
tendem Maasse,  durch  Einführung  der  mikrosk.  Untersuchung  im  Gebiete  der 
normalen  und  pathol.  Anatomie  in  Frankreich  sich  verdient  gemacht.  Schon  seine 
erste,  1837  der  Acad.  des  sc.  überreichte  Arbeit :  „Sur  les  moyens  de  dicouvrir 
le  pus  dans  le  sang",  erregte  Aufsehen.  1838  folgte  die  „Anatomie  microsco- 
pique" ,  welche  bis  zum  Jahre  1857  in  2  Bänden  lieferungsweise  erschien.  Von 
weiteren  Arbeiten  sind  zu  erwähnen:  „Traite  prat.  du  microscope  et  de  son 
emploi  a  Vetude  des  corps  organisSs"  (Paris  1839  mit  einer  französ.  Uebers.  von 
Ehrenberg's  Untersuchungen  über  die  Infusorien)  —  „Mem.  d'anat.  pathologique" 
(Ebenda  1840,  von  der  Acad.  des  sc.  1858  preisgekrönt)  —  „Manuel  d'anat. 
generale  appliquee  a  la  physiologie  et  a  la  pathologie"  (Ebenda  1843)  —  „  Traite 
d'anat.  microscopique"  (Ebenda  1847,  preisgekrönt  1850)  —  „Mem.  concernant 
Vanat.  pathol.  de  la  phthise  pulmonaire"  (Ebenda  1855)  —  „Traite  prat.  des 
maladies  du  larynx  et  du  pharynx"  (Ebenda  1872). 

Sachaile,  pag.  453.  —  Vapereau,  II,  pag.  1221.  —  Bitard,  pag.  868.  — 
Glaeser,  pag.  488.  —  v.  Wnrzbach,  XVI,  pag.  364.  —  A.  Hirsch  in  Allgem.  Deutsch. 
Biogr.  XX,  pag.  178.  Vs^gel. 

Mandruzzato,  SalvadoreM.,  zu  Padua,  im  Dec.  1758  zu  Treviso  geb., 
wurde  Apotheker  in  Venedig,  studirte  dann  Medicin  in  Padua,  wo  er  1788  Doctor 
wurde.  Er  besuchte  noch  Pavia ,  wurde  1790  Assistent  des  alternden  Mingoni 
in  dem  berühmte  Bade  von  Abano  und  wurde  1796  daselbst  Prof.  ord. ,  nach 
Aufhebung  dieser  Lehrkanzel  im  J.  1800  aber  Prof.  der  pharmaceut.  Chemie  in 
Padua,  eine  Stellung ,  die  er  beibehielt ,  bis  durch  die  österr.  Regierung  dieses 
Specialfach  mit  der  allgemeinen  Chemie  vereinigt  wurde.  Von  seinen  Schriften 
führen  wir  an:  „Älcune  idee  sopra  la  riforma  delle  farmacie"  (Padua  1786)  — 
„Trattato  dei  hagni  d'  Abano"  (Ebenda  1789),  dem  später  (1802)  noch  eine 
Badeschrift  folgte  ;  ferner:  „Sulla  facoltafebbrifuga  del  Santonico"  (Udine  1805). 
Ausser  Schriften  über  die  Quellen  von  Montiron  (1818),  Sacile  (1827),  Ceneda 
(1833),  Battaglia  (1834),  schrieb  er  noch:  „11  Galateo  degli  ammalati"  (Venedig 
1829)  —  „Considerazioni  sopra  la  communicazione  di  tre  fatti  fisici,  o'elativi 
alle  terrae  Padovane  del  Dr.  G.  M.  Zecchinelli"  (Ebenda  1832)  und:  „Nuove 
considerazioni  etc."  (1833).  In  den  Mem.  della  Acc.  di  Sc,  Lett.  ed  Art!  di  Padova 
(1809)  findet  sieh  von  ihm  noch:  „DelV  unicith  del  calorico  e  della  sua  azione, 
non  meno  che  di  quella  delV  umore  prolifico  nello  sviluppo  dei  germi  e  nella 

Ieconomia  animale"  u.  s.  w.   Er  starb  zu  Padua  im  J.  1837. 
de  Tipaldo,  VIII,  pag.  291.  —  v.  Wurzbach,  XVI,  pag.  367.  —  Callisen, 
XII,  pag.  156;  XXX,  pag.  212.  „ 

Mandt,  Martin  Wilhelm  von  M. ,  geb.  6.  Aug.  1800  zu  Beyenburg 
a.  d.  Wipper  (Kreis  Lennep),  als  Sohn  eines  Chirurgen,  der  später  nach  Remscheid 
zog,  wurde,  nachdem  er  von  seinem  Vater  einige  Kenntnisse  in  der  Anatomie  und 
Chirurgie  erlangt  hatte,  im  J;  1816  von  C.  F.  Graefe  zu  Düsseldorf  als  Lazareth- 
Biogr.  Lexikon.  IV.  8 
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Chirurg  bei  den  daselbst  noch  befindlichen  Kriegsverwundeten  angenommen,  that 
darauf  auch  im  preuss.  Militilrlazareth  in   Thionville  Dienste,   wurde  18i;^  zu 
einem  Regiment  nach  Berlin  versetzt,   besuchte  die  dortige  Universität  und  ging 
1821    auf  RuDOLPHi's  Veranlassung  und  mit  einer  Staatsunterstützung  versehen, 
von  Hamburg  aus  mit  einem  Walfischfänger  als  Arzt  und  Zoolog  nach  Grönland 
und  Spitzbergen,  wurde  1822  in  Berlin  mit  einer  auf  die  Ergebnisse  dieser  Reise 
bezüglichen  Dissert.  Dr.  med.  und  bereits  1825  zum  Kreisphysicus  in  Cüstrin 
ernannt,  wo  er  ausser  einigen  Aufsätzen  in  RüSt's  Magazin  (1825,  26)  eine: 
Prakt.  Darstellung  der  wichtigsten  ansteckenden  Epidemieen  und  Epizootien 
in  ihrer  Bedeutung  für  die  med.  Polizei"  (Berlin  1828)  erscheinen  Hess.  1830 
wurde  er  zum  Prof.  ord.  der  Chirurgie  in  Greifswald  ernannt,  richtete  daselbst 
eine  chirurg.-augeuärztl.  Klinik  ein,  wurde  Director  der  neu  errichteten  Chh-urgen- 
schule,  machte  1832  eine  ßmonatl.  wissenschaftliche  Reise  durch  Deutschland, 
Italien ,  Frankreich ,  England ,  auf  der  er  seine  Aufmerksamkeit  besonders  den 
Irrenanstalten  widmete  und  verfasste  in  der  folgenden  Zeit  in  Rüst's  Magazin 
(1832  —  34)  einige  Abhandlungen,   wie:    „Exart.  humeri.    Würdigung  ihrer 
Historie,  nebst  einer  neuen  Operationsviethode"  —  „  Ueher  Fungus  haematodes 
und  andere  Parasiten"  —  „Der  Kropf;  Geschichte  und Exstirpation  desselben"  — 
„Besection  eines  Theiles  des  Intestini  recti" ,  sowie  ein  Universitäts-Programm: 
,Kurzer  Umriss  der  Geschichte  der  Chirurgie  bis  zum  Anfang  unseres  Jahr- 
hunderts" (Greifswald  1833).    Auf  Rust's  Empfehlung  begleitete  er  1835  die 
Grossfürstin  Helene   von  Russland  auf  einer  Reise  in   die   Bäder,  ging  als 
ihr  Leibarzt  mit  nach  St.  Petersburg,  schied  1838  aus  dem  preuss.  Staatsdienst 
mit  dem  Titel  eines  preuss.  Geh.  Ob.-Med.  Raths,   wurde  1840  zum  Leibarzt 
des  Kaisers  Nikolaus  und  zum  wirkl.  Staatsrath  ernannt,  hielt  bei  der  Peters- 
burger medico-chir.  Akademie  eine  med.-chir.  Privat-Klinik  für  ältere  Studirende 
und  junge  Aerzte  ab  und  hatte  dabei  eine  sehr  umfangreiche  Praxis  am  Hofe  und 
in  der  Stadt.    Es  erschienen  von  ihm  in  dieser  Zeit  nur  die  2  Werke:  „Bücken- 
mark und  Darmschleimhaut  und  ihr  Verhältniss  zur  Cholera"  (1849)  und 
demselben  sich  anschliessend:  „Färbung  der  Darmschleimhaut  in  Cholera-  und 
Typhusleichen  in  15  col.  Taff.  u.  s.  w."  1850  zum  Geh.  Rath,  ernannt,  erfreute 
er  sich  des  Vertrauens  des  Kaisers  bis  zu  dessen  1855  erfolgtem  Tode,  verliess 
dann  aber  St.  Petersburg  und  siedelte  nach  Frankfurt  a.  0.  über ,   wo  er  am 
20.  Nov.  1858  starb.  —  Seine  grossen  Talente,  verbunden  mit  einnehmendem 
Wesen,  bei  seltener  Charakterstärke,  hatten  es  ihm  ermöglicht,  eine  schnelle  und 
glänzende  Carriere  zu  machen  und  deutsche  Wissenschaft  und  deutsche  Nationalität 
am  russischen  Hofe  zur  vollsten  Geltung  zu  bringen.    In  der  Medicin  war  er 
Eklektiker  und  Empiriker  im  besten  Sinne;  ein  „System",  das  er  sich  gebildet 
hatte,  über  welches  aber  von  ihm  selbst  nichts  publicirt  worden  ist,  soll  Hinneigung 
zur  Homöopathie  gezeigt  haben. 

E.  Gurlt  in  AUgem.  Deutsch.  Biogr.  XX,  pag.  180.  Gurlt. 

*Maiiec,  Pierre- Joseph  M.,  zu  Paris,  1799  zu  Montpezas  geb.,  wurde 
1826  mit  der  These:  „Sur  la  hernie  crurale"  in  Paris  Doctor,  war  Chirurg 
in  der  Salpetriöre,  dann  in  der  Charitö  und  Chef  der  anatomischen  Ai-beiten  der 
Administration  der  Hospitäler.  Im  J.  1860  legte  er  seine  Aemter  nieder  und 
lebt  seitdem  als  Chirurgien  honoraire  des  hopitaux  in  Paris.  Er  gab  heraus  zwei 
Tableaux,  darstellend  die  Cerebro-Spinalaxe  des  Menschen  und  den  Sympathicus 
magnus  (beide  unter  der  Bezeichnung  „Anatomie  analytiq^ue" ,  Livr.  1,2,  1827,  29, 
Brüssel  1838;  Italien.  Florenz  1837,  39),  sowie  einen  von  der  Acad  des  sc. 
gekrönten  „Traitd  tUor.  et  vrat.  de  la  ligature  des  art^res"  (1832,  Fol.;  2.  6d. 
I836;  Brüssel  1838;  engl,  von  J.  W.  Garlick  und  W  C.  Copperthwaite 
Halifax  1832);  auch  hat  er  an  Jules  Cloqüet's  „Traite  d  anatomie  descnptive 
mitgearbeitet;  Aufsätze  in  der  Revue  möd.  u.  s.  w. 

Vaperean,  5.  6d.,  pag.  1221.  -  Calliseu,  XII,  pag.  158;  XXX,  pag.  213. 
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Manelfi  (Manelphds),  Giovauni  M.,  aus  Monterotondo  (im  Kircheu- 
staat)  lebte  zu  Rom  um  die  Mitte  des  17.  Jahrhunderts  und  hielt  dort  öffentliche 
Vorlesungen  über  Mediciu.    Er  war  ein  geschickter  Praktiker  und  schrieb  u  A  : 

Tractatus  de  fletu  et  lacryrmS"  (Rom  1618)  -  „D^sceptat^o  de  hellehoro'^ 
(Ebenda  1622)  -  „Theoria  de  fehribus"  (Ebenda  1625)  -  „Mensa  Romana 
sive  urbana  victus  ratio"  (Ebenda  1650),  sowie  Erläuterungen  zu  einigen  Schritten 
des  HiPPOKRATES  und  Aristoteles. 

Biogr.  med.  VI,  pag.  172.  ^  ' 

Manfredi  Geronimo  M.,  Arzt  und  Lehrer  der  Medicin  in  Bologna, 
wo  er  im  J.  1492' gestorben  ist,  gehörte  zu  den  eifrigsten  Astrologen  jener  Zeit 
und  bemühte  sich,  dieser  Kunst  auch  auf  dem  Gebiete  der  Medicin  einen  Platz 
zu  siehern,  indem  er  auf  die  Wichtigkeit  des  Studiums  von  dem  Emflusse  der 
Gestirne  auf  die  Natur  und  Behandlung  der  Krankheiten  hinwies,  auch  aUjahrlich 

Ephemerides  astrologicae  operationes  medicas  spectantes" ,  d.  h.  eine  Art 
Kalender  veröffentlichte,  in  welchem  für  jeden  einzelnen  Monat  die  für  die  An- 
wendung von  Arzneien  besonders  günstigen  oder  ungünstigen  Tage  namhaft  gemacht 
werden.  Von  seinen  Schriften  sind:  „Gentiloquium  de  medicis  ■  et  inßrmis 
(Bologna  1483 ;  auch  in  3  späteren  Auflagen,  die  letzte  1530  in  Nürnberg)  und 
eine  populär-diätetische  Schrift:  „Uber  de  homine  et  de  conservatione  samtatis ' 
(Ebenda  1474;  auch  in  ital.  Uebers.  Venedig  1523  u.  a.  Aufl.)  bekannt.       ^  ^ 

Manfredi,  Paolo  M. ,  Arzt  in  Liicca,  dem  17.  Jahrhundert  angehörig, 
ist  einer  der  ersten  italienischen  Aerzte ,  die  Transfusionsversuche  angestellt  haben. 
In  seiner,  diesen  Gegenstand  behandelnden  Schrift:  „De  nova  et  inaudita  rnedico- 
chirurqica  operatione ,  'sanguinem  transfundente  de  indimduo  in  individuum, 
prius  in  brutis  et  deinde  in  homine  experta"  (Rom  1668),  theilt  er  die  von 
ihm  an  Thieren  angestellten  Transfusionsversuche  und  auch  einen  glücklich  ver- 
laufenen Fall  der  Operation  an  einem  Menschen  mit  und  widerlegt  die  gegen  die 
Methode  erhobenen  Bedenken.  Eine  kleine  anatomische  Arbeit  M.'s :  „Novae 
observationes  circa  uveam  oculi  et  aurem"  (Rom  1668;  auch  abgedruckt  in 
Mangeti,  Bibliotheca  anatomica)  ist  ohne  Bedeutung.  A  . .  t. 

*  Manfredi,  Nicolo  M. ,  am  3.  April  1836  in  Roscomarengo  (Piemont) 
geboren  und  auf  der  Universität  zu  Turm  medicinisch  ausgebildet,  gelangte  daselbst 
1860  zur  Promotion.  Das  Jahr  1861  brachte  er  in  Paris  als  Assistent  Desmarres', 
die  folgenden  Jahre  als  Assistent  an  der  Augenklinik  zu  Turin  zu,  um  von  1865 
bis  1874  in  gleicher  Stellung  in  Pavia  thätig  zu  sein.  Durch  einen  im  letzt- 
genannten Jahre  abgehaltenen  Concurs  errang  er  die  ophthalmologische  Professur 
der  Universität  Modena.  Seine  Facharbeiten  beziehen  sich  auf  Thränensackfisteln 
(1864),  Gliom  (1868),  Accommodationstheorie  (1871),  intraoculäre  Geschwülste 
(1873),  Iristuberculose(l873— 74,  1880),  den  Bau  der  Retina  des  Pferdes  (1872), 
den  Kapselstaar  (1881),  antiseptische  Augenchirurgie  (1881)  und  Aehnliches. 
Dazwischen  publicirte  er  auch  einige  Arbeiten  über  Hautkrankheiten  und  neuer- 
dings „La  congiuntivite  jequiritica"  (Atti  dell'  Accad.  di  sc.  di  Modena  1883). 

"W  ernich. 

Manget,  Jean-Jacques  M.,  der  Verfasser  der  bekannten  med,  Sammel- 
werke, geb.  19.  Juni  1652  in  Genf,  studirte  zuerst  5  Jahre  lang  Theologie  und 
ging  dann  zur  Medicin  über,  promovirte  1678  in  Valence  (Dauphin6),  kehrte 
darauf  nach  Genf  zm-ück,  wo  er  neben  der  ärztlichen  Praxis  sich  eingehenden 
Studien  widmete,  als  deren  Resultat  die  colossalen,  fast  alle  Zweige  der  Heilkunde 
umfassenden  Sammelwerke  erschienen,  wie:  „Bibliotheca  anatomica  sive  recens 
in  anatomia  inventorum  thesaurus  locupletissimus  etc."  (Genf  1685,  2  voll., 
Fol.;  Ebenda  1699)  —  „Eibl.  med.  pract."  (Ebenda  1695—98,  4  voll.,  Fol.)  — 
„Eibl,  chemica  curiosa"  (Ebenda  1702,  2  voll.)  —  „Eibl,  pharmaceutico-medica" 
(Genf  1703,  4,  2  voll.,  Fol.)  —  „Theatrum  anatomicum"  (Genf  1717,  2  voll.)  — 

8* 
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„Bibl.  Chirurg."  (Ebenda  1721,  4  voll.,  Pol.)  —  „Bibl.  scriptoi'um  medicorvm 
veterum  et  recentioriim"  (Ebenda  1731,  4  voll.,  Fol.).  Ausserdem  gab  M.  einzelue 
AVerke  von  Barbette,  BönET  u.  A.,  sowie  Collectionen  von  Schriften  über  Vieh- 
seuchen und  Pest  heraus.  Er  unterhielt  dabei  einen  lebhaften  Briefwechsel  mit 
vielen  gelehrten  Zeitgenossen  und  starb,  90  Jahre  alt,  15.  August  1742. 

Biogr.  m6d.  VJ,  pag.  173.  —  Dict.  hist.  III,  pag.  509.  Pagel. 

Mangili,  Giuseppe  M.,  zu  Pavia,  geb.  17.  März  1767  zu  Caprino  im 
Bergamaskischeu,  war  mit  19  Jahren  Prof.  der  schönen  Wissenschaften  zu  Bergamo, 
studirte  darauf  aber  in  Pavia  Naturwissenschaften,  wurde  Dr.  med.  und  1799, 
nach  Spallanzani's  Tode,  dessen  Nachfolger.  Er  lehrte  in  Pavia  mit  Auszeich- 
nung, reorganisirte  und  bereicherte  sehr  erbeblich  das  dortige  naturwissenschaftliche 
Museum,  entdeckte  das  Ammoniak  als  Gegenmittel  gegen  das  Viperngift.  Von  seinen 
Schriften  führen  wir  an:  „Saggio  di  osservazioni  per  servire  alla  storia  dei 
mammiferi  soggetti  a  periodico  letargo"  (Mailand  1807)  —  „Brevi  cenni 
sulla  epistola  zootomica  del  prof.  Otto  di  Breslavia  al  cel.  Blum  enh  ach" 
(Pavia  1828);  ferner  eine  l^^loge  von  Mascheeoni  und  Fontana.  Nach  seinem 
im  Nov.  1829  erfolgten  Tode  erschien  noch:  „DelV  organo  regolatore  del  volo 
d^  pipistrelli" . 

Biogr.  universelle,  XXVI,  pag.  340.  ^■ 

Mangold,  Christoph  Andreas  M. ,  1719  zu  Erfurt  geb.,  studirte 
hier,  sowie  in  Jena,  wurde  1751  Prof.  ord.  der  Anatomie,  Chemie  und  Philosophie 
an  der  Universität  seiner  Vaterstadt,  sowie  Beisitzer  der  dortigen  Akademie  der 
Wissenschaften.  Er  starb  am  2.  Juli  1767.  Seine  Schriften  sind  einige,  nicht 
bedeutende  Dissertationen  und  akademische  Programme  über  medicinische  und 
chemische  Themata. 

Biogr.  med.  VI,  pag.  174.  —  Dict.  hist.  III,  pag.  512.  PgL 

Manicus,  Claus  M. ,  geb.  12.  Sept.  1795  zu  Soerup  im  Amte  Flensburg, 
widmete  sich  von  1811  an  der  Chirurgie,  studirte  von  1815  an  in  Kopenhagen, 
wurde  1817  Unterehirurg  beim  See-Etat,  1820  Chirurg  auf  den  Faeroer-Inseln, 
1827  Regiments-Chirurg ;  1832  promovirte  er  in  Halle  zum  Dr.  med.  mit  der  Diss  : 
„Annotationum  in  historiam  et  aetiohgiam  morborum  quorundam  horeakum" , 
fungirte  während  des  Krieges  1850  als  Oberarzt,  Hess  sich  1851  als  Arzt  in 
Flensburg  nieder,  redigirte  1851—60  die  Flensburger  Zeitung,  erhielt  1859  den 
Prof.-Titel  und  war  seit  1864  in  Kopenhagen.  Ausser  mehreren  politischen  Schriften 
(1847,  64)  und  einer  historischen  („Die  Angeln  in  Cimbrien  und  England",  1846), 
hat  er  eine  beträchtliche  Zahl  von  Aufsätzen  in  dänischen  Zeitschriften  veröffent- 
licht; so  in  der  Bibliothek  for  Laeger  (von  1824  an,  Bd.  IV— XLIV)  u.  A. 
folgende:  „Nogle  Jaatsagelser  over  depaa  Faeroerne  herskende  og  de  sammesteds 
manqlende  Sygdomme"  —  „Om  den  ontartede  Catarrhalfeber  i  flere  nordiske 
Lande  kaldet  Landfarsot"  —  „Om  Gontagiernes  Natur  og  Oprindelse"  u.  s.  w., 
ferner  in  Otto's  Tidskrift  for  Phrenologien  (III),  im  Journal  for  Medicin  og 
Chirurgie  •  ausserdem  in  Pfaff's  Mittheilungen  und,  nicht-medicinische  Gegenstände 
betreffend',  in  den  Annaler  for  nordisk  Oldkyndighed  und  in  Nyt  histonsk  Tid- 
skrift u.  s.  w.   Er  starb  zu  Kopenhagen  am  14.  Sept.  1877. 

Erslew,  II,  pag.  222;  Sapplem.  II,  pag  313.  erti ,  II,  pag.  6.  - 

Smith  u.  Bladt,  5.  ed.,  pag.  129.  —  Callisen,  XII,  pag.  160;  XXX,  pag.  ^15. 

Manicus,  August  Henrik  M.,  geb.  5.  Juli  1821  zu  Thorshavn  auf 
den  Faeroer-Inseln  als  Sohn  des  Vorigen,  studirte  von  1841  an  m  Kiel  und 
Kopenhagen,  wurde  1846,  zusammen  mit  P.  L.  Panüm,  von  der  Regierung  nach 
den  Faeroer-Inseln  gesandt,  um  bei  der  dortigen  schweren  Masern-Epidemie  Bei- 
stand zu  leisten.  Er  gab  davon:  „Beskrivelse  af  Meslmge-Epzdemten  paa 
Faeroerne"  (Ugeskr.  f.  Laeger,  2.  R.,  VI).  1848-50  war  er  Unterarzt  m  der  Armee 
und  starb  als  Oberarzt  der  Feldlazarethe  in  Frederieia  daselbst  am  3.  bept.  l&ou. 
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Er  hatte  in  der  genannten  Zeitschrift  (VII,  X,  XII)  noch  geschrieben:  „Betragt- 
ninger  over  Ilms,  stottede  paa  Hospitalsmgtiagelser"  —  „Armeens  Sundheds- 
vaesen  under  et  nyt  Felttog"  ;  ferner  einige  Aufsätze  in  Philiatriens  Forhand- 
linger  (1846,  47).  Auch  hatte  er  Antheil  an  dem  von  dem  dänischen  Comitö 
für  die  skandinav.  Naturforscher- Versammlung  1844  bearbeiteten  Abschnitt  über 
die  en-  und  epidemischen  Krankheiten  in  Dänemark. 
Erslew,  Supplem.,  II,  pag.  312. 

Mann,  Christoph  David  M.,  am  18.  October  1715  zu  Reutlingen 
(Schwaben)  geb.,  war  Anfangs  Apotheker  und  an  verschiedenen  Orten  selbstständig 
etablirt.  Später  studirte  er  in  Halle  Medicin  und  promovirte  daselbst  1744  mit 
der  Diss. :  „  Circa  enchireses  phlehotomiae,  ohsercationes  et  cautelae  chirurgico- 
practicae".  Darauf  Hess  er  sich  in  Reutlingen  nieder  und  war  später  Stadt- 
physicus  in  Biberach,  wo  er  19.  Februar  1787  starb.  Er  verfasste  noch:  „Vier 
seltene  chirurgische  Zufälle  und  glückliche  Kuren"  (Lindau  1766)  —  „Nach- 
richt von  Einpfropfung  der  Kinderblattern  in  Öberschioaben"  (Ulm  1770)  — 
„Nachricht  von  dem  sogenannten  Jordanbad  der  freyen  Reichsstadt  Biberach" 
(Biberach  1777). 

Biogr.  med.  VI,  pag.  176.  —  Decliambre,  2-  Serie,  IV,  pag.  597.  Pgl. 

*Mann,  Matthew  Darbyshire  M.,  geb.  in  Utica,  N.  Y.,  am  12.  Juli 
1845,  studirte  in  New  York  am  dortigen  Coli,  of  Phys.  and  Surg.  und  erhielt 
1871  den  Grad  als  Dr.  med.  Dann  fungirte  er  als  Arzt  am  Stranger's  Hosp., 
machte  eine  wissenschaftliche  Reise  nach  Europa  und  Hess  sich  nach  seiner  Rück- 
kehr 1873  in  New  York  als  Arzt  nieder,  wo  er  speciell  sich  mit  Geburtshüfe  und 
Frauenkrankheiten  befasst.  Er  ist  AHending  Physic.  für  Frauenkrankheiten  am 
New  York  Dispensary  und  seit  1876  Lehrer  der  klinischen  Mikroskopie  am  CoH. 
of  Phys.  and  Surg.  Er  schrieb  viele  Artikel  für  das  Amer.  Journ.  of  Obstetr.,  u.  A. : 
„The  immediate  treatment  of  superficial  ruptures  of  the  perineum"  ]  ferner  ist 
er  Verfasser  der  Jahresberichte  über  die  Fortschritte  und  Leistungen  in  der  Geburts- 
hilfe für  die  New  York  Journal  Assoc.  über  die  Jahre  1874 — 76  und  zusammen 
mit  John,  New  York,  Herausgeber  einer  Uebersetzung  von  Bühl's  Aufsätzen  über 
die  Lungenschwindsucht. 

Atkinson,  pag.  388.  Pgl. 

Manne,  Louis-Fran§ois  M. ,  war  in  der  ersten  Hälfte  des  vorigen 
Jahrhunderts  Chirurgien-major  am  Hotel-Dieu  zu  Aviguon  und  Mitglied  der  Acad. 
de  chir.  seit  1739.  M.,  der  am  28.  Dec.  1755  starb,  ist  iu  der  Geschichte  der 
Chirurgie  bemerkenswerth  durch  seine  Methode,  weit  nach  hinten  sitzende  Polypen, 
denen  weder  durch  die  Nase ,  noch  durch  den  Mund  beizukommen  ist ,  durch 
Spalten  des  Gaumensegels  zugänglich  zu  machen,  beschrieben  in:  „Diss.  curieuse 
au  sujet  d^un  folype  extraordinaire-  qui .  .  .,  extirpie  a  un  pätre  du  Dauphine" 
(Avignon  1717)  und  in:  „Observ.  de  chirurg.  au  sujet  d'un  polype  extraordinaire., 
qui  occupait  la  narine  gauche  etc."  (Ebenda  ITATj  wo  er  seiner  1.  Beobachtung 
noch  3  neue  hinzufügt).  Ausserdem  schrieb  er  noch:  „Obs.  de  chirurg.  au  sujet 
d'une  plaie  de  tUe  avec  fracas  et  une  piece  d'os  implantee  dans  le  cerveau" 
(Ebenda  1729). 

Dechambre,  2.  S6rie,  IV,  pag.  598.  Pgl. 

Manne,  Mathieu-Laur  eut-M  ich  el  M.,  geb.  zu  Gap  23.  März  1734, 
wurde  1759  Arzt  bei  der  Marine,  wirkte  dann  eine  Zeit  lang  als  Prof.  und 
Demonstrator  am  College  de  chir.  in  Toulon,  machte  später  den  amerikanischen 
Krieg  mit  und  wurde  nach  der  Rückkehr  aus  demselben  1786  Chefchirurg  der 
Marine  im  Hafen  von  Toulon.  Bei  Gelegenheit  der  Belagerung  durch  die  Eng- 
länder und  einer  Typhus-Epidemie  zeichnete  er  sich  durch  energische  und  auf- 
opfernde Thätigkeit  aus  und  wurde  zum  Chefchirurgen  des  Seebezirks  von  Toulon 
ernannt.    Seit  1782  war  er  auch  corresp.  Mitglied  der  Acad.  de  chir.   Er  starb 
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am  19.  März  1806.    Seine  Schriften  beschräuTien  sich  auf  die  Abhandlungen : 
Traü}  eUmentaire  des  maladies  des  os"   (Toulon  1789)  —  „Lettre  sur  les 
"fractures  dependant  de  Vaction  musculaire"  (Journ.  g6n.  de  med.,  1805,  XXIII). 
Berger  et  Rey,  pag.  179.  —  Decliambre,  2.  Serie,  IV,  pag.  598.  Pgl. 

Manningliain,  Sir  Richard  M.,  der  berühmteste  Londoner  Geburtshelfer 
in  der  ersten  Hälfte  des  vorigen  Jahrhunderts,  war  Dr.  med.,  Mitglied  der  Royal 
Soc.  und  des  Coli,  of  Phys.  in  London  und  hat  das  Verdienst,  1736  daselbst  die 
erste  Privat-Entbindungsanstalt  in  seinem  Hause  errichtet  zu  haben.  Er  verfasste 
ein  vorzügliches,  in  der  Form  von  Aphorismen  gechri ebenes  Compendium :  „Ärtis 
ohstetrtciae  compendium  tarn  theoriam  quam  praxim  spectans"  (London  1739,  4. ; 
1740  4.;  HuU  1744;  Halle  1746,  ed.  Boehmer;  engl.  London  1744),  worin 
er  sich  allerdings  mehrfach  noch  zu  DEVENTER'schen  Grundsätzen  bekennt.  Sonst 
schrieb  er  noch:  „The  sijmptoms ,  nature ,  causes  and  eure  of  the  febricula 
commonly  called  the  nercous  and  cysterical  fever"  (London  1746,  1748). 

Biet.  bist.  III,  pag.  512.*—  Münk,  II,  pag.  75.  —  Decliambre,  2.  S6rie,  IV, 
pag.  603.  Pgl- 

*  Mannkopf,  Emil  Wilhelm  M.,  geboren  zu  Pasewalk  i.  P.  am  5.  Juni 
1836  ausgebildet  in  Berlin,  Würzburg,  Prag,  Wien,  speciell  unter  JOH.  Mdelleb, 
ViRcnow,  Schoenlein,  Traube,  Frerichs,  wurde  1858  promovirt  und  nach 
einer  kurzen  Thätigkeit  als  prakt.  Arzt  in  Berlin  bei  dem  Letztgenannten  Assistent 
von  1860  —  66.  Als  Privatdocent  inzwischen  1862  habilitirt,  wurde  er  als  Prof. 
und  Director  der  medicinischen  Klinik  nach  Marburg  berufen  und  übersiedelte 
dorthin  1867.  Neben  seiner  Hauptarbeit:  „Ueher  Meningitis  cerehro-spinahs 
epidemica"  (Braunschweig  1866),  stammt  von  ihm  eine  Reihe  von  Abhandlungen 
aus  dem  Gebiete  der  Toxikologie  der  Nerven-  und  Herzkrankheiten.  Vernich. 

Mannl  Rudolph  M.,  zu  Karlsbad  in  Böhmen,  daselbst  3.  April  1812 
geb  ,  studirte  von  1830  an  in  Prag  und  Wien,  wurde  1837  in  Padua  Doctor 
und  war  von  1838  an,  mit  Unterbrechungen  nur  durch  einige  grossere ,  niit 
Kranken  unternommene  Reisen,  bis  zu  seinem  am  2.  April  1863  erfolg-ten  lode 
iu  seiner  Vaterstadt  als  Brunnenarzt  thätig.  Er  hat  sich  um  dieselbe,  auch  als 
Gemeinderath  seit  1850,  durch  Verschönerungen  nach  aussen  und  mnen  durcn 
Monographieen  und  als  Historiograph  durch  die  bei  Gelegenheit  des  von  ihm  ver- 
anstalteten ÖOOjähr.  Gründungs-Jubiläums  Karlsbads  verfassten :  Erimierungs- 
hlätter  aus  der  Geschichte  Karlsbads"  (1858)  sehr  verdient  gemacht  Von  seinen 
in  den  verschiedensten  Sprachen  erschienenen  Badeschi-iften  ist  «^^^^^f  = 

„Karlsbad  in  medic.-topoqraph.  und  socialer  Beziehung  dargestellt  ^  {Kavlsh^ö. 
J853-  5  Aufl.  1862).  Zu  den  21  Jahrgängen  von  DB  Carro  S  „Almanach  de 
Carlsbad"  lieferte  er  eine  Reihe  von  Aufsätzen  und  zu  dem  50jähr^  ^'-'Ti 
Desselben  (1843)  die  Festschrift,  sowie  Biographieen  von  Dr_.  David  (IS^^) 
und  Franz  FRANIECK  (1859).  Aus  dem  Erlöse  semer  „Ennnerungsblatter  kaufte 
er  ein  Haus  für  Sieche  (1859)  an.  ^ 

V.  "Wurzbach,  XVI,  pag.  392. 

Mansa  F red erik  Vilbel m  M.,  sehr  verdienter  dänischer  Medicmal- 
historiker  war  am  19.  Januar  1794  in  Predensborg  (Seeland)  geboren.^  Er  absol- 
virte  I8i8  das  chirurgische  Examen  an  der  Kopenhagener  Akademie  wirkte 
darnach  als  chir.  Assisttnt  am  Frederiks  Hospital,  als  Militärarzt  und  als  pi.^^ 
Arzt  in  Kopenhagen,  wurde  1831  Doctor  m  Halle  mit  der  Diss..  "f^^ 
maxime  mLorabilibus,  quae  in  Dania  grassatae  sunt   et  de  -^f^    lr  '^^^^ 

stand  von  1845  und  in  einer  langen  J''^l-«^''«i^V'''.  11^  l'^/zeit^M^^^^^^^^ 
des  Medicinalwesens  der  dänischen  Marine,  war  ebenfalls         ^^^f  .^.f 
Mitglied  des  königl.  Gesundheits-Collegiums  und  lebte  nur  von  1874  bis  zii  s^ncm 
Tode  am  1.  October  1879  im  Ruhestande  m  Kopenhagen.    Tro  /ei^^^^^^^^^ 
wälti^renden  praktischen  Wirkens  fand  er  Zeit,  eme  sehr  umfassende  und  bedeutun..s 
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volle  literarische  Thiitigkeit  zu  entfalten,  ganz  besonders  in  geschicbtlich-niüdicin. 
Beziehung.  In  erster  Linie  müssen  —  ausser  seiner  Disputation  —  hervorgehoben 
werden-  Die  in  Verbindung  mit  Herholdt  herausgegebenen  „Samlinger  til  den 
danske  MedicinalMstorie^'  (1833—35)  und  „Samlinger  til  kundskah  om  Cholera" 
(1831—32)  —  „Festen  i  Helsingör  og  KJöbenhaon  1710—11"  und  endlich  sein 
geschichtliches  Hauptwerk:  „Bidrag  til  Folkesygdommenes  og  Bundhedspleiens 
historie  i  Danmark  fra  de  äldste  Tider  til  Begyndelsen  af  det  18.  Aarhund- 
rede", welches  er  erst  1873,  beinahe  80  Jahre  alt,  vollenden  konnte.  Ausserdem 
war  er  wirksam  als  Mitherausgeber  des  Journals  für  Mediciu  und  Chirurgie 
(1833—35)  und  der  „Hospitalsmeddelelser"  (1848—53),  wie  auch  verschiedener, 
nicht -medicinischer  ästhetischer  Zeitschriften.  Er  war  überhaupt  eine  interessante, 
ebenso  fein  gebildete,  -wie  liebenswürdige  Persönlichkeit,  auch  mit  besonderen 
Talenten,  namentlich  in  musikalischer  Beziehung,  ausgestattet. 

Smith  und  Bladt,  5.  Ausg.,  pag.  130—131.  —  Nekrolog  in  Eibl,  for  Laeger. 
6.  R.,  X,  1880.  Petersen. 

Mansfeld,  David  M.,  zu  Braunschweig,  daselbst  2.  Mai  1797  geb.,  studirte, 
nachdem  er  sich  einige  Jahre  der  Apothekerkunst  gewidmet  hatte,  von  1817  an 
in  Göttingen,  wo  er  1820  Doctor  wurde,  und  Hess  sich  in  demselben  Jahre  in 
Braunschweig  als  Arzt  nieder.  Anfangs  wandte  er  sich  mit  Vorliebe  der  Geburts- 
hilfe zu,  spcäter  der  Psychiatrie,  betheiligte  sich  an  mehreren  med.  Zeitschriften 
und  schrieb  Abhandlungen  über  geburtshilfl.,  psychiatr.,  epidemiolog.  und  gerichtl.- 
med.  Gegenstände.  1822  begründete  er  mit  die  Societas  physico-medica  Bruns- 
vicensis  und  wurde  1841  mit  zum  Geschäftsführer  der  in  Braunschweig  tagenden 
19.  Versammlung  deutscher  Naturforscher  und  Aerzte  gewählt.  1840  wurde 
er  2.  Arzt  an  dem  Braunschweiger  Irrenhause,  1856  1.  Arzt.  1848  zum  Mit- 
gliede  des  Obersanitäts-Collegiums  ernannt,  beförderte  er  in  demselben  vor  allen 
Dingen  den  Neubau  einer  Landes  -  Irrenanstalt  in  Königslutter.  Nicht  blos  als 
Arzt,  sondern  auch  als  Bürger  war  er,  bei  seiner  administrativen  Befähigung,  aufs 
Rühmlichste  thätig.  1824  stiftete  er  eine  Speiseanstalt  für  arme  Recouvalescenten, 
1826  betheiligte  er  sich  an  der  Gründung  des  Taubstummeninstituts,  1833  rief 
er  die  Kleinkinderbewahranstalt  in's  Leben ;  alle  3  Anstalten  stehen  noch  in  voller 
Blüthe.  Er  starb  am  10.  Sept.  1863.  An  besonderen  Schriften  von  ihm  führen 
wir  an:  „Ueher  das  Wesen  der  Leukopatkie  oder  des  Albinoismus;  u.  s,  w." 
(Braunschweig  1822,  4.,  m.  1  Kpf.)  —  „  Ueler  das  Alter  des  Bauch-  und  Gebär- 
mutterschnittes an  Lebenden  u.  s.  w."  (Ebenda  1824,  2.  Aufl.  1825)  —  „De 
uteri  in  efformandis  molis  vi  formatrici  dissert."  (Ebenda  1825,  4.)  zu  Blumen- 
bach's  Dr.-Jubil.  —  „Aerztliche  Andeutungen  zu  einer  näheren  Bestimmung 
des  körperlichen  Standpunktes  der  Taubstummen.  Eine  Abhandl.-zur  Einweihung 
des  Taubstummen-Institutes  zu  Braunschw."  (1828)  —  „Einleitung  zur  med. 
Encyclopädie,  zum  Behufe  seiner  Vorlesungen  bearb."  (1829)  u.  s.  w.  Auch 
war  er  Mitherausgeber  des  Archiv  der  deutseh.  Gesellsch.  f.  Psychiatrie  (von  1858 
an)  und  des  Correspondenzblattes  derselben. 

Uli  de  in  Deutsch. Reichszeitung.  1863.  —  Callisen,  XII,  pag.  170;  XXX,  pag.  218. 

G 

*Mansiiroff,  Nikolaus  M. ,  zu  Moskau,  geb.  bei  Kassimotf  (Gouv. 
Riaesan)  18.  Dec.  1834,  studirte  in  Moskau,  wurde  daselbst  1858  Doctor,  widmete 
sich  auf  einer  unmittelbar  darauf  angetretenen  wissenschaftlichen  Reise ,  neben 
anderen  Studien ,  besonders  dem  Studium  der  Syphilis  und  der  Hautkraukheiteu ; 
so  in  Berlin  (v.  Baerensprüng),  Wien  (Hebrä,  Sigmund),  Turin  (Sperino)  und 
gab  später  die  Doctorats-These:  „Sur  la  syphilisation,  comme  mithode  curative" 
(Moskau  1862)  heraus.  Im  J.  1863  habilitirte  er  sich  in  Moskau  als  Privatdocent 
für  die  genannten  Fächer,  die  er  in  der  Klinik  daselbst  und  im  Hospital  für 
Syphilitische  praktisch  lehrte.  Er  tibersetzte  Hebra's  Handb.  der  Hautkrankheiten 
(2  Bde.)  und  lieferte  folgende,  zum  Theil  in's  Deutsche  übertragene  Arbeiten :  „Die 
tertiär -syphilitischen  Gehirnleiden"  (Wien  1877)  —  „Die  Syphilis  der  fibrösen 
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Gewehe"  (Vierteljalirsschr.  f.  Dermat,,  1882)  —  „Zur  Bebuudlung  der  Syphilis" 
(Moskau  1867,  73)  —  „lieber  den  Mercurialismus"  (Ebenda  1869)  —  „Premitre 
legon  sur  les  maladies  de  la  peau"  (Ebenda  1864)  —  „Des  bacilles  dans  l'erythema 
multiforme"  (Jouru.  de  la  Soc.  de  chir.,  1844).  Ein  Werk  über  die  Bacteriden  der 
Syphilis  wurde  von  ihm  vorbereitet. 

*MaDtegazza,  Paolo  M.,  am  31.  Oct.  1831  zu  Monza  geb.,  studirte  in 
Pavia,  wo  er  1854  zum  Dr.  med.  promovirt  wurde,  machte  hierauf  eine  wissen- 
schaftliche Reise  nach  Frankreich,  Belgien,  Deutsehland  und  England  und  ging 
hierauf  nach  Amerika,  wo  er  sich  4  Jahre  lang  in  der  Argentinischen  Republik 
und  in  Paraguay  aufhielt  und  als  Arzt  und  Chirurg  thätig  war.  1858  nach 
Italien  zurückgekehrt,  gab  er  in  Mailand  einen  populären  Ours  über  Hygiene  und 
erwarb  sich  1860  mittelst  Concurs  die  Lehrkanzel  der  allgemeinen  Pathologie  an 
der  Universität  Pavia,  wo  er  das  Laboratorium  für  experimentelle  Pathologie,  das 
erste  in  Italien,  gründete  und  bis  1870  leitete.  Aus  dieser  Zeit  sind  besonders 
seine  Untersuchungen  über  die  Veränderungen  der  Gewebe  nach  Nervendurch- 
schneidung zu  erwähnen.  Im  J.  1870  ging  er  als  Prof,  der  Anthropologie  nach 
Florenz,  wo  er  das  anthropologische  und  ethnographische  Museum  in's  Leben  rief 
und  verschiedene  bezügliche  Schriften  veröffentlichte.  Seine  Reiselust  trieb  ihn 
dreimal  nach  Amerika,  während  der  letzten  Jahre  nach  Lappland  und  nach 
Ostindien.  Seine  literarische  Thätigkeit  brachte  eine  ausserordentlich  grosse  Anzahl 
von  Werken  und  Artikeln  wissenschaftlichen  und  populären  Inhalts  hervor ;  nament- 
lich ist  er  als  populärer  glänzender  Schriftsteller  in  ganz  Italien  bekannt  und  eines 
seiner  bedeutendsten  Verdienste  ist  es,  auf  diese  Art  die  Hygiene  des  italienischen 
Volkes  gefördert  zu  haben.  Erwähnen  wollen  wir  blos  folgende  Schriften :  „Fisio- 
logia  delpiacere"  (1854)  —  „Fisiologia  del  dolore"  —  „Fisiologia  delV  amore"  — 
jjRio  de  la  Plata  e  Teneriffa"  —  „  Viaggio  in  Lapponia"  —  „India"  (1884)  — 
„Elementi  d'Igiene"  (wovon  fortwährend  neue  Auflagen  erscheinen)  —  „Igiene 
delV  amore"  —  „II  medico  di  casa"  —  „  Un  giorno  a  Madeira"  u.  s.  w.  Auch 
politisch  war  er  mehr  oder  weniger  thätig;  von  1865 — 76  war  er  Deputirter  der 
italienischen  Abgeordnetenkammer,   seit  1876  ist  er  Senator  des  Königreiches. 

Cantani. 

Mantias,  ein  alexandrinischer  Arzt  des  3.  Jahrh.  v.  Chr.,  Anhänger  der 
empirischen  Schule  des  Herophilus,  ist  Verfasser  eines  während  des  Alterthums 
und  Mittelalters  hochgeschätzten  Lehrbuches  der  Heilmittellehre.  Gai.en  spricht 
an  vielen  Stellen  seiner  Schriften  mit  besonderer  Anerkennung  von  den  Leistungen 
desselben.  Welches  Ansehen  M.  noch  in  einer  viel  späteren  Zeit  genoss,  geht  daraus 
hervor,  dass  Meyee  in  der  berühmten  Wiener  Handschrift  der  Werke  des  DlOS- 
KOßlDES  neben  den  Bildnissen  von  Chiron  uud  anderen  hervorragenden  Aerzten 
des  Alterthums  auch  ein  solches  von  M.  gefunden  hat. 

Meyer,  Gescliiclite  der  Botanik.  Königsberg  1854,  I,  pag.  232.  A  .  .  t. 

Mantovani,  Vincenzo  M.,  zu  Pavia,  daselbst  1773  geb.,  begann  1793 
zu  Wien  das  Studium  der  Rechte,  ging  aber  dann  zur  Medicin  über,  indem  er 
Zögling  der  Josephs- Akademie  wurde,  machte  als  Militär-Chirurg  der  österr.  Armee 
die  Feldzüge  in  Piemont  und  Italien  mit,  trat  dann  in  die  italienische  republi- 
kanische, später  königliche  Armee  ein  und  blieb  in  derselben,  so  lange  dieselbe 
bestand,  bis  1814,  nachdem  er  den  Feldzügen  in  Oesterreich  und  Russland  bei- 
gewohnt hatte.  Er  schrieb  in  jener  Zeit:  „Deila  sanita  militare  e  del  servizio 
respettivo"  (1804)  —  „8ul  perfezionamento  delV  apparecchio  ed  estensione  per- 
manente per  alcune  fratture  delle  estremita  inferiori"  (Giorn.  della  Soc.  d'incoragg. 
dclle  sc.  e  delle  arti  in  Milano,  1809).  Nach  dem  Kriege  wurde  er  Districtsarzt  in 
Codogno  und  beschrieb  eine  von  ihm  daselbst  beobachtete  Petechialtyphus-Epidemie 
„Sforia  di  un'  epidemia  petechiale  nella  provincia  Lodigiana"  (Padua  1816)  — 
„Genni  sulle  epidemie  petechiali"  (Omodei,  Annali,  1814)  und:  „Saggio  della 
teoria  medica  del  controstimolo"  (Codogno  1816),  sowie,  nachdem  er  ein  Jahr 


MANTOVANI  —  MAPP. 


121 


laug  deu  Lehrstuhl  der  med.  Klinik  für  Chirurgen  in  Padua  supplirt  hatte: 
Lezioni  di  nosologia  e  terapia  speciale  sulle  {nfiammazioni  e  rendiconto  cUmco" 
(3  voll.,  Pavia  u.  Vicenza  1820)  ;  ferner:  „Dei  senst  trattato  in  supplemento  alla 
notomia  del  Soemviering"  (2  voll.,  Crema  u.  Florenz  1823).  Er  übersetzte 
ausserdem  einige  Schriften  von  Leveille  aus  dem  Französischen,  Ramazzini's 
„Suir  abuso  della  china",  CAßDANO's  Lebenslauf  Borsieki's  und  „Istituzioui  di  med." 
aus  dem  Lateinischen,  Kant's  „Kritik  der  reineu  Vernunft"  aus  dem  Deutschen. 
1827  wurde  er  zum  Director  und  Primararzt  des  Hosp,  zu  Monza,  sowie  zum 
Distriets-  und  Impfarzt  ernannt,  starb  aber  schon  am  19.  Dec.  1832. 

de  Tipaldo,  V,  pag.  193.—  CalliseE,  XII,  pag.  176;  XXX,  pag.  219.  G. 
*MaDZ,  Wilhelm  M. ,  genoss  seine  medicinische  Ausbildung  auf  der 
Universität  seines  Geburtsortes  Freiburg  i.  Br.,  wo  er  am  29.  Mai  1833  zur  Welt 
kam.  Er  begab  sich  später  nach  Wien ,  Prag  und  Berlin ,  wo  er  Aelt  und 
A.  VON  GrßAEFE  hörte  und  wurde  1858  promovirt.  Vom  folgenden  Jahre  ab 
fungirte  er  in  Freiburg  als  Assistent  am  physiologischen  Institut,  von  1861  ab 
als  Prosector,  um  —  nachdem  seine  Habilitation  für  Augenheilkunde  bereits  1859 
erfolgt  war  —  1863  dort  als  Prof.  e.  o.  angestellt  zu  werden.  Im  J.  1868  über- 
nahm er  den  Lehrstuhl  für  Ophthalmologie,  den  er  zur  Zeit  noch  inne  hat.  — 
Schriften:  Mehrere  Aufsätze  über  Tuberculose  des  Auges,  über  die  Entwicklung 
und  über  Missbildungen  des  menschlichen  Auges  (in  Graefe  u.  Saemisch'  Hand- 
buch der  Augenheilkunde),  Einzelbeiträge  zur  Teratologie  des  Auges,  experimen- 
telle und  klinische  Arbeiten  über  symptomatische  Neuritis  optica.  -Wernich. 

Manzoni,  Antonio  M.,  zu  Verona,' daselbst  15.  Sept.  1746  geb.,  erlernte 
die  Chirurgie,  studirte  dann  in  Padua,  wurde,  nachdem  er:  „Observationes  patho- 
logicae"  (Verona  1795),  die  ihm  viele  Anerkennung  einbrachten  und  von  denen 
ein  2.  Theil  1809  erschien,  verfasst  hatte,  von  der  venezianischen  Regierung  zum 
Prof.  der  Geburtshilfe  in  seiner  Vaterstadt  ernannt.  Weitere  Arbeiten  von  ihm 
waren:  „Considerazioni  e  pratica  sul  modo  di  cavar  la  pietra  dalla  vescica" 
(Ebenda  1808)  —  „Trattato  sulla  malattia  del  cancro  deW  utero"  (1811), 
ferner  in  den  Mem.  della  See.  Ital.  (XVII ,  XVIII) :  „Alcune  pratiche  conside- 
razioni sulV  inchiodamento  della  teste  del  feto  neJla  pelvi ,  e  sulV  uso  del 
forcipe"  —  „Osservazioni  sulV  aneurismata"  und:  „Storia  e  guarizione  di  un 
aneurisma  venerea"  (Omodei,  Annali,  1819).   Er  starb  am  19.  Oct.  1819. 

de  Tipaldo,  III,  pag.  71.  —  Callisen,  XII,  pag.  177;  XXX,  pag.  219.  G. 

Maphaeis,  Johann  Jacob  von,  s.  Maffei. 

* Mapother,  Edward  Dillon  M.,  zu  Dublin,  studirte  daselbst  im  Rich- 
mond  Hosp.  und  in  den  Schulen  der  Queen's  Univers,  und  des  R.  C.  S.  Irel., 
wurde  1854  Lic.  des  letzteren,  1857  Dr.  med.  der  ersteren,  war  später  Präsident 
des  R.  C.  S.  und  ist  zur  Zeit  Prof.  der  Physiologie,  Surgeon  am  St.  Vincent's 
Hosp.,  Surgeon  in  Ordinary  des  Lord-Statthalters,  Consult.  Surg.  des  St.  Joseph's- 
Kinder-Hosp.  —  Schriften:  „A  manual  of  physiology  and  of  tlie  principles  of 
disease"  (2.  ed.  1864;  3.  ed.  1882)  —  „Lectures  on  public  health"  (2.  ed. 
1867) —  „The  medical  profession  and  its  educat'ional  and  licensing  bodies" 
(1868)  —  »The  hody  and  its  health,  a  book  for  primary  schools"  (4.  ed.)  — 
„Lectures  on  shin  diseases"  (2.  ed.  1875).  Er  hatte  früher  auch  verfasst:  „Treat- 
ment  of  aneurism  by  distal  and  proximal  pressure  under  Chloroform"  (Dublin 
Med.  Press,  1865)  —  „Topical  bloodletting"  (Ibid.  1876)  —  „Rhinoplasty"  (Brit. 
Med.  Journ.,  1870). 

Medical  Directory.  Red. 

Mapp,  Marcus  M.,  geb.  zu  Strassburg  28.  Oct.  1632,  studirte  hier  und 
in  Padua,  promovirte  1653  in  seiner  Vaterstadt  und  erhielt  einige  Jahre  nach 
seiner  Promotion  die  Lehrstühle  für  Botanik  u.  Pathologie.  In  seinen  letzten  Lebens- 
jahren war  er  Canonicus  von  St.  Thomas.  Er  starb  am  9.  August  1701  und  liinter- 
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Hess  nur  eine  grössere  Reihe  unbedeutender  Dissert.  u.  akadem.  Gelegenheitsredeu, 
in  denen  er  meistens  sicli  zu  den  Anschauungen  des  Hippokuates  u.  Galen  bekennt. 

Biogr.  ni6d.  VI,  pag.  176.  —  Dechambre,  2.  S6rie,  IV,  pag.  652.  —  A.  Hirsch 
in  AUgem.  Deutscli.  Biogr.  XX,  pag.  285.  p^j 

Mappes,  Johann  Michael  M.,  geb.  zu  Frankfurt  a.  M.  am  10.  Oct. 
1796,  gestorben  daselbst  am  28.  April  1863,  studirte  Med.  in  Tübingen  und 
promovirte  daselbst  1817  mit  der  Diss.:  „De  penitiori  hepatis  structura".  Von 
dieser  Zeit  an  datirt  seine  Freundschaft  mit  Uhland.  Im  J.  1818  wurde  M.  unter 
die  Frankfurter  Aerzte  aufgenommen.  1828  wurde  er  Lehrer  der  Anatomie  und 
Director  der  Sammlungen  am  SENCKENBERG'schen  mediciuischeu  Institut,  1845 
Physicus  und  Stadtaccoucheur,  1851  Physicus  primarius.  —  M.  war  ein  Mann  von 
grosser  Energie  und  Arbeitskraft,  welcher  neben  einer  ausgedehnten  ärztlichen, 
besonders  geburtshilflichen  Praxis  noch  Zeit  fand,  als  Mitglied  der  gesetzgebenden 
Versammlung  seiner  Vaterstadt,  zumal  seit  1848,  eine  politische  Thätigkeit  zu 
entfalten.  Schriften:  „Beiträge  zu7' genaueren  Kenntniss  der  Eingeweide"  (Leber 
u.  Niere)  in  Meckel's  Archiv,  1820)  —  „Zoologische  Mittheilungen"  (Ebenda 
1823)  —  „  lieber  zweckmässige  Anordnung  der  Gesundheitspflege"  (Henke's 
Zeitschr.,  1824)  —  „Miscellen"  (Deutsche  Zeitschr.  f.  Geburtsk.  1826,  1827)  — 
„Festreden,  gehalten  im  naturhistorischen  Museum  in  Frankfurt"  (Frankfurt 
1842).  (M.  war  von  1821 — 40  Secretär  der  SENCKENBERG'schen  naturforschenden 
Gesellschaft.  Die  „Festreden"  enthalten  meist  Nekrologe  von  Mitgliedern  der 
Gesellschaft.)  —  „Zum  Andenken  an  Dr.  Fh.  Jacob  Cr etzschviar" 
(Ebenda  1845)  —  „Die  Cholera  in  Frankfurt  a.  M.  1854"  (Archiv  f.  phys. 
Heilk.,  1856;  Froriep's  Notizen,  1857.)  Ausserdem  war  er  Mitarbeiter  an  Siebold's 
Journal  für  Geburtshilfe  seit  1818  und  an  RuST  und  Casper's  Repert.  seit  1824. 

Stricker,  GescMclite  der  Heilkunde  iu  Frankfurt,  pag.  297  —  Jahresbericht  des 
ärztlichen  Vereines  zu  Frankfurt  für  1863.  —  Allg.  Deutsche  Biographie.  XX,  pag.  285. 

W.  Stricker. 

*Maragliano,  Eduardo  M. ,  in  Genua  I.Juni  1849  geb.,  studirte  in 
Genua  und  Neapel,  wo  er  1870  Doctor  wurde.   Von  1871—75  war  er  Assistent 
der  med.  Klinik  in  Genua,  1875  wurde  er  zum  Prof,  der  spec.  Pathol.  u.  med. 
Klinik  für  die  Lehrkanzel  von  Cagliari  vorgeschlagen,  aber  erst  1881  defluitiv 
ernannt  und  bald  darauf  iu  derselben  Stellung  nach  Genua  versetzt,  wo  er  bereits 
seit  1875  als  Privatdocent  am  Krankenhause  für  chron.  Krankheiteu  thcätig  war, 
und  von  1877  —  80  mit  der  Supplirung  der  Lehrkanzel  für  allgem.  Pathol.  betraut 
war.  Von  seinen  Schriften  sind  hervorzuheben :  „11  dicrotismo  ed  il  policrotisvio" 
(Rivista  clin.  di  Bologna,  1875)  —  „SulV  enfisema  polmonare"  (La  salute,  Genua 
1875)  —  „Sul  rientramento  sißtolico  senza'  sinfisi  cardiaca"  (Ibid.  1875)  — 
„Sulla percussione  dello  stomaco"  (Ibid.  1876)  —  „Semejotica  e  patologia  della 
milza"  (Mailand  1878)  —  „La  tisi  polmonare  e  la  sua  cura"  (Genua  1879)  — 
„La  temperatura  cerebrale"  (Bologna  1880)  —  „Beiträge  zur  Lehre  von  der 
Einwirkung  der  Blutentziehung  auf  entzündete  Gewebe''  (Centralbl.  f.  d.  med. 
Wissensch.,  1880)  —  „Zur  Pathogenese  des  Abdominaltyphus"  (Ibid.  1882)  — 
„Zur  Symptomatologie  der  functionellen  Störungen  des  Herzens"^  (Ibid.  1882) 
"„  üeber  den  Micrococcus  und  Pathogenese  der  croupösen  Pneumonie"  (Ibid.  1883)  — 
„Ueber  Pathologie  und  Therapie  der  Cholera"  (Ibid.  1884)  —  „Neue  Methode 
zur  Bestimmung  der  Respirationscapacität  des  Blutes"  (Ibid.  1884)  —  „  Wirkung 
des  salicylsauren  Natrons  auf  die  Circulution"  ^Zeitschr.  f.  klin.  Med.,  VIII)  — 
„Sulla  Cairina"  (Genua  1884)  —  „SulV  Antipirina"  (Gazz.  degli  ospedali,  1884)  — 
^Sulla  Tallina"  {lhk\.  1885)  —  „Influenza  dei  disordini  della  circolazione  biliare 
sul  circolo  portale"  (La  Salute,  1885).   Gegenwärtig  erscheinen  im  Morgagni  seme 
Studien  und  Erfahrungen  über  die  letzte  Cboleraepidemie  in  Genua,  cantani. 

Maranta,  Bartolom eo  M.,  ausgezeichneter  italienischer  Arzt,  Botaniker 
und  Schriftsteller,  lebte  um  die  Mitte  des  16.  Jahrhunderts  und  stammte  aus  \  enosa 
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im  Königreiche  Neapel.  Er  war  Schüler  von  Ghini  und  studirte  besonders  fleissig  in 
dem  von  PmELLi  eingerichteten  botanischen  Garten  von  Neapel.  Er  schrieb :  „Ve 
aauaeNeavolimLuculluUo  scaturientis,  quamferreamvocant,  metaUica  natura  ac 
viribus"  (Neapel  1559)  —  „Metliodi  cognoscendorum  medicamentorum  simpLicium 
Ubri  tres"  (Venedig  1559;  1571,  4.),  eine  der  besten  botanischen  Abhandlungen 
damaliger  Epoche  -  „Lucidlianae  quaestiones"  (Basel  1564,  fol  )  -  Ddaterzaca 
e  del  mithridate"  (Ebenda  1571 ;  lateinisch  von  Camerarius,  Frankfurt  1576). 

Biogr.  med.  VI,  pag.  177.  -  Dechambre,  2.  S6rie,  IV,  pag.  756.  PgL 
Marat  (eigentlich  Mara)  ,  Jean-Paul  M.,  der  bekannte  scheussliche 
Demao-o-  und  eines  der  berüchtigtsten  Häupter  der  französ.  Revolution,  geboren 
24  Mai  1744  zu  Boudry  bei  Neufchätel  als  Sohn  des  aus  Cagliari  ausgewanderten 
Arztes  Giovanni  M.,  studirte  Medicin  und  erwarb  sich  sodann,  meist  auf  Reisen 
befindlich,  die  Mittel  zu  seiner  Existenz  durch  Schriftstellerei  und  bei  einem  längeren 
Aufenthalte  in  Edinburg,  1774,  durch  Unterricht  in  der  französ.  Sprache.  Um  1780 
Hess  er  sich  in  Paris  nieder,  verband  mit  seinen  Studien  die  med.  Praxis  und  wurde 
Arzt  der  Leibgarde  des  Grafen  von  A  r  t  o  i  s  (nachmals  Karl  X.).  Nach  dem  Ausbruche 
der  Revolution  trat  er  als  einer  der  extremsten  Demagogen  hervor  und  wurde 
Deputirter  des  National-Convents.    Die  weiteren  politischen  Schicksale  M.'s ,  der 
bekanntlich  am  13.  Juli  1793  in  Paris  von  Charlotte  Corday   im  Bade 
erstochen  wurde,  interessiren  an  dieser  Stelle  nicht.  M.  war  ein  gewandter  Schrift- 
steller und  hat  zahlreiche,  theils  mit  Politik  und  Philosophie,  theils  mit  physi- 
kalischen Themen,  sich  befassende  Schriften  hinterlassen.  Von  letzteren,  m  denen 
er  namentlich  auch  Newton  bekämpfte,  citiren  wir:  „Decouvertes  sur  le  feu, 
l'electricite  et  la  lumilre"  (Paris  1779)  —  „Recherches  physiques  sur  le  feu" 
(Ebenda  1780)  —  „Decouvertes  sur  la  lumilre  etc."  (London  1780;  1782)  — 
„Recherches  physiques  sur  Vdectricite"  (Paris  1782)  —  „Oeuvres  de  physique" 
(Ebenda  1784)  —  „Mdm.  sur  Väectricite  midicale"  (Ebenda  1784,  preisgekrönt 
von  der  Akademie  von  Ronen)  u.  A.   Bemerkenswerth  ist  noch  die  Schrift:  „De 
l'homme  ou  des  principes  et  des  lois  de  Vinfluence  de  l'dme  sur  le  corps  et 
du  corps  sur  l'dme"  (Amsterdam  1773,  3  voll.),  welche  die  Veranlassung  zu  einem 
Streit  mit  Voltaire  wurde.  M.'s  physikalische  Schriften  sind  deutsch  von  Weigel 
(Leipzig  1782 — 84)  übertragen  worden. 

Dechambre,  2.  S6rie,  IV,  pag.  761.  Pgl' 

Marbodus  (Marbold),  einer  vornehmen  französischen  Familie  entstammend, 
Vorsteher  der  Schule  von  Angers,  später  Archidiakon  der  Kirche  daselbst,  zuletzt 
(seit  1096)  Bischof  von  Rennes,  wo  er  1123  gestorben  ist,  ist  Verf.  eines  aas 
743  Hexametern  bestehenden,  u.  d,  T. :  „Lapidarius  s.  de  lapidibus  pretiosis" 
bekannten  Lehrgedichtes,  in  welchem  die  Arznei-  und  Zauberkräfte  von  60  Edel- 
steinen beschrieben  werden.  Wie  der  Verf.  selbst  erklärt,  ist  die  Schrift  ein  Auszug 
aus  einem  nicht  mehr  vorhandenen  Werke  „von  den  Steinen",  welches  „Evax", 
König  von  Arabien,  an  Nero  gesandt  haben  soll.  Die  Schrift  ist  zuerst  1511  in 
Vienne  im  Drucke  erschienen  und  hat  seitdem  9  Auflagen  (die  letzte  Gött.  1799,  von 
J.  Beckmann  herausgegeben)  erlebt,  auch  in  mehreren  Sammelschriften  Aufnahme 
gefunden:  ausserdem  existiren  mehrere  handschriftliche  Ueb ersetz ungen  in's  Fran- 
zösische, Dänische,  Italienische  und  Hebräische,  namentlich  aus  dem  14.  Jahrhundert. 

Choulant,  Handbuch,  II.  Aufl.,  pag.  244.  —  Meyer ,  Geschichte  der  Botanik.  II, 
pag.  24.  —  Steinschneider  in  Virchow's  Archiv,  1868,  XLII,  pag.  57.  ^  -g- 

Marc,  Charles-Chretieu-Henri  M.,  ein  Brudersohn  von  Adalbert 
Fr.  Marcus,  geb.  zu  Havre-de-Gräce  4.  November  1771,  hielt  sich  während  der 
Revolutionszeit  in  Deutschland  auf,  studirte  in  Jena  und  Erlangen  und  promovirte 
daselbst  1792  mit  der  „Diss.  inaug.  sistens  historiavi  morbi  rarioris  spasmodici 
cum  brevi  epicrisi" ,  besuchte  dann  l^/g  Jahre  lang  die  Hospitäler  in  Wien  und 
Hess  sich  1795   in  Paris  nieder,   wo   er  im  Verein   mit  FOURCROY ,  Cabanis, 
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Desgenettes  die  Soci6t6  med,  d'emulation  gründete.  Da  er  bei  Gründung  einer 
ebemischeu  Fabrik  sein  ganzes  Vermögen  verloren  batte,  war  er  genötbigt, 
neben  der  Praxis  von  scbriftstellei-iscben  Arbeiten  zu  leben.  1811  promovirte  er 
nocb  einmal  in  Paris  mit  der  Tbese:  „Fragmenta  quaedam  de  morborum  simu- 
latione",  wurde  1816  Mitglied  des  Conseil  de  salubritö,  später  der  Acad.  de  ra6d. 
1829  gründete  er,  zusammen  mit  Esqüirol,  Parent-Duchatelet ,  Villerme, 
Orfila,  Devehgie  u.  A.,  die  „Annales  d'hygüne  publique  et  de  mddecme  legale", 
deren  Redacteur  er  wurde  und  zu  denen  er  die  Einleitung  schrieb.  Nach  der  Revo- 
lution von  1830  wurde  er  erster  Leibarzt  des  Königs  Louis  Philippe  I.,  Directeur 
des  secours  aux  noyes  et  aux  asphyxies  etc.  und  starb  12.  Januar  1841.  M.  war 
einer  der  fleissigsten  Mitarbeiter  am  Dict.  des  sc.  med.  und  am  Dict.  de  med.  en 
21  voll.  Er  hat  zahlreiche  Arbeiten,  raeist  Aufsätze,  für  die  Annales  d'hyg.  hinter- 
lassen. Auch  übersetzte  er  mehrere  deutsche  Arbeiten  in's  Französische,  so  eine 
Abhandlung  von  Reich  über  das  Fieber,  von  J.  V.  v.  Hildenbrand  über  blinde 
Hämorrhoiden  u.  A.  m.  Von  selbständigen  Schriften  nennen  wir  noch:  „Allgem. 
Bemerhungen  über  die  Gifte  und  ihre  Wirhungen  im  menschlichen  Körper, 
nach  Brown! schem  Systeme  dargestellt"  (Erlangen  1795)  —  „Becher dies  sur 
Vemploi  du  sulfate  de  fer  dans  le  traitement  des  fievres  intermittentes"  (Paris 
1810)  —  „La  Vaccine  soumise  aux  simples  lumih'es  de  la  raison"  (Ebenda  1810; 
2.  Aufl.  1836)  —  „De  la  folie  considerSe  dans  ses  rapports  avec  les  questions 
med'ico- judiciair  es"  (Ebenda  1840,  2  voll). 

Biogr.  med.  VI,  pag.  178.  —  Decliambre,  2.  Serie,  IV,  pag.  763.  —  Callisen, 
XII,  pag.  158—192;  XXX,  pag.  221-223.  p^j 

Marc  d'Espine,  s.  D'Espine,  Bd.  H,  pag.  304. 

Marcacci,  Antonio  M.,  zu  Pisa,  1818  in  der  Nähe  davon,  in  Vicarello 
geb.,  wurde  1839  in  Pisa  Doctor,  war  von  1844 — 47  Assistent  von  Regnoli, 
dann  30  Jahre  lang  Prof.  der  chir.  Pathologie  und  starb  am  12.  Sept.  1879,  den 
Ruf  eines  ehrenwerthen  Mannes  und  tüchtigen  Lehrers  hinterlassend.  Seine  Arbeiten 
sind  zum  Theil  physiologische,  wie:  „&ul  mecanismo  dei  moti  del  petto"  (Miscell. 
med. -chir.,  Pisa  1843)  —  „DelV  azione  dei muscoli intercostali"  (Speriment.,  1862), 
theils  chirurgische,  finden  sich  in  den  gedachten  Miscell.  (1843,  44),  der  Gazz. 
toscana  di  sc.  med.  fis.  (1847),  der  Gazz.  med.  italiana  toscana  (1856,  57)  imd 
im  Sperimentale  (1859,  61,  62,  69)  publicirt  und  betreffen  verschiedene  Fälle  von 
Tracheotomie,  einen  venösen  Tumor  des  Schädels,  Anwendung  der  dynam.  Elek- 
tricität  bei  erectilen  Tumoren,  Brand,  Emphysem  u.  s.  w.  Er  hat  auch  mehrere 
Artikel  für  das  Dizion.  delle  sc.  med.  (1871 — 74)  geschrieben,  sowie  eine  Lobrede 
auf  Giorgio  Regnoli  (1859). 

Annali  unlvers.  di  med.  e  chir.  1879,  CCIL,  pag.  528.  G. 

Marcard,  Heinrich  Matthias  M. ,  geb.  1747  zu  Walsrode,  studirte 
und  promovirte  1771  in  Göttingen  mit  der  Schrift:  „Examen  rigorosum  maligni- 
tatis  febrilis"  und  wurde,  nachdem  er  eine  Zeit  lang  in  Stade  prakticirt  hatte, 
zum  Garnisonarzt  in  Hannover  ernannt.  1788  erhielt  er  eine  Anstellung  als 
herzogl.  Oldenburg.  Leibarzt  und  siedelte  nach  Oldenburg  über ;  doch  vertauschte 
er  diese  Stellung  1809  mit  der  eines  Brunuenarztes  und  Chefs  der  Badeverwaltuug 
in  Pyrmont,  wo  er  16.  März  1817  starb.  Er  schrieb:  „Von  einer  der  Kriehel- 
krankheit  ähnlichen  Krampf  sucht,  die  im  Winter  1771i72  zu  Stade  beobachtet 
lourde"  (Hamburg  und  Stade  1772;  auch  abgedruckt  im  2.  Theil  von:  „Medi- 
cinische  Versuche,  Leipzig  1778,  2  Bde.)  —  „Beschreibung  von  Pyrmont"  (Ebenda 
1784—85,  2  voll;  französ.  Ebenda  1785,  2  Bde.)  —  „Ueber  die  Natur  und 
den  Gebrauch  der  Bäder"  (Hannover  1793;  französ.  von  Parant,  Paris  1801)  — 
„Ueber  die  kochsalzhaltigen  Mineralwässer  zu  Pyrmont  und  deren  Ärzney- 
gebrauch"  (Hamburg  1810)  u.  A.  m. 

Biogr.  m6d.,  VI,  pag.  178.  —  Dict.  liist.  III,  pag.  513.  —  Krause  iu  Allgem. 
Deutsch.  Biogr.  XX,  pag.  294.  Pgl- 
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Marce,  Louis- Victor  M. ,  frauzös.  Irrenarzt,  geb.  3.  Juni  1828  zu 
Paris,  studirte  4  Jahre  in  Nantes,  dann  in  Paris,  wo  er  1856  mit  der  These: 
„Les  hystes  spermatiques''  Doctor  wurde.  Zur  Leitung  einer  der  grössten  Privat- 
irrenanstalten berufen,  .schrieb  er  den  vom  Institut  preisgekrönten:  ^^TraiU  de 
In  folie  des  femmes  encemtes,  des  nouvelles  accoiicMes  et  des  nourrices,  ef.c.^^ 
(Paris  1858),  zu  dem  einige  entsprechende  Aufsätze  in  den  Ann.  med.-psych.  die 
Vorläufer  gewesen  waren.  Er  erhielt  1860  bei  dem  Coucurse  um  die  Agregatiou 
die  erste  Stelle  mit  der  These:  „Des  altirations  de  la  sensibütU" ,  wurde  1861 
Arzt  der  Ferme  Saiute-Anne  und  bekam  1863  eine  x\btheilung  im  Bieetre,  unter 
Beibehaltung  der  Leitung  der  Privat-Irrenanstalt.  -Gleichzeitig  widmete  er  sicli 
einer  anstrengenden  consultativeu  und  Lehrthätigkeit.  Schon  vor  den  genanuteu 
Publicationen  hatte  er  einige  interessante  Arbeiten:  „Mem.  sar  quelques  obser- 
vations  de  physiol.  patholog.  tendant  ä  ddmontrer  l'existence  d'un  principe 
coordinateur  de  V ecriture  et  ses  rnpports  avec  le  principe  coordinateur  de  la 
parole"  (Soc.  de  biol.,  T.  II)  und  „M4m.  sur  Vetat  mental  dans  la  chorde"  (M6m. 
de  l'Acad.  de  med.,  1860)  veröffentlicht;  es  folgte  das  Hauptwerk  seines  Lebens: 
„Tratte  prat.  des  maladies  mentales"  (1862),  eine  wahrhaft  classische,  alle  Er- 
fordernisse der  Praxis  umfassende,  leicht  lesbare  Schrift  und  ein  „Mem.  sur  la 
demence  senile  et  sur  les  differences  qui  la  separent  de  la  paralysie  generale" 
(Gaz.  med.  de  Paris,  1863),'  denen  sich  einige  Artikel  in  den  Ann.  d'hyg.  publ. 
(XXI) ,  z.  B.  über  die  Schrift  Geisteskranker  in  semiotischer  und  gerichtl.  -  med. 
Hinsicht,  sowie  solche  in  dem  Dict.  de  med.  et  de  chir.,  zu  dessen  Hauptredacteuren 
er  gehörte,  anschliessen.  Kaum  36  Jahre  als,  verstarb  im  August  1864  der  Manu, 
dem  fast  nichts  abging,  als  Mässigung  in  der  Arbeit. 

L.-V.  Laborde  in  Eulletins  de  la  Soc.  anat.  de  Paris.  1864,  pag.  628.  —  Paul 
Garnier  in  Annales  m6d.-psych.  6.  S6rie,  VIII,  1882,  pag.  133.  ^ 

Marcel  Virgil,  s.  Adru.ni,  Marcel  Virgil,  Bd.  I,  pag.  62. 

Marcello,  nach  seinem  Geburtsorte  Cumae  (bei  Neapel)  unter  dem  Namen 
Marcello  Cumano  bekannt,  in  der  2.  Hälfte  des  15.  Jahrhunderts  lebend,  ein 
Schüler  von  Argelata  und  einer  der  bedeutendsten  Chirurgen  seiner  Zeit, 
hatte  als  Arzt  in  der  venezianischen  Armee  im  Kriege  gegen  Karl  VIII.  von 
Frankreich  eine  reiche  chirurgische  Erfahrung  gesammelt  und  seine  Beobachtungen 
in  einer  Schrift  niedergelegt,  die  erst  lauge  nach  seinem  Tode  (im  Jahre  1650) 
von  Rumler  in  Florenz  entdeckt  und  unter  dem  Titel  „  Vademecum  "  in  der 
Sammelschrift  von  Welsch  (Sylloge  curatiouum  et  observationum  medicinalium. 
Augsburg  1668)  durch  den  Druck  veröffentlicht  worden  ist.  Die  Schrift  ist, 
abgesehen  von  zahlreichen  interessanten  chirurgischen  Bemerkungen ,  besonders 
beachtenswerth  als  eine  der  ersten  Beiträge  zur  Geschichte  der  Syphilis  am  Ende 
des  1  5.  Jahrh.  und  durch  Mittheilungen  über  Schusswunden,  welche,  wie  es  scheint, 
in  dieser  Schrift  überhaupt  zuerst  eine  Besprechung  gefunden  haben. 

de  Renzi,  Storia  della  medicina  italiana.  Nap.,  III,  pag.  655.  Hirscli. 

Marcello  Donato,  s.  Donato,  Bd.  II,  pag.  202. 

Marcellus,  mit  dem  Beinamen  „Empiricüs",  wahrscheinlich  in  Bordeaux 
geb.  (daher  mehrfach  Marcellus  Burdigalensis  genannt) ,  lebte  zur  Zeit  der 
Regierung  der  Kaiser  Theodosius  und  Arkadius,  zum  Theil  auch  noch  des 
jüngeren  Theodosius  in  Rom,  wo  er  die  Stellung  eines  „Magister  officiorum", 
d.  h.  Hofmarschalls  oder  Ministers  der  kaiserl,  Hauses  einnahm.  Ohne  Medicin 
studirt  zu  haben,  hat  er  ein  populäres  Medicinbuch  verfasst,  welches,  zunächst  zum 
Gebrauche  für-  seine  Söhne  bestimmt,  eine  in  barbarischem  Latein  abgefasste  Samm- 
lung der  verschiedenartigsten  Heil-  und  Zaubermittel  und  der  Methoden  der  Anwen- 
dung derselben  bei  den  a  capite  ad  calcem  aufgeführten  Krankheiten  enthält,  eine 
Schrift,  in  welcher  sich  die  durch  den  tiefen  Verfall  der  Wissenschaften  herbeigeführte 
Geschmaklosigkeit  jener  Zeit  bereits  im  vollsten  Maasse  ausspricht,  die  übrigens 
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zum  grossen  Theile  der  Heilinittellebre  des  „Designatianus",  d.  i.  des  Scribonius 
Laägus  entlehnt  ist.  In  culturgescbichtlicber  Beziehung  besitzt  sie  das  Interesse, 
dass  sie  eine  ziemlich  vollständige  Sammlung  der  damals  gebräuchlichen  Volks- 
mittel giebt ;  auch  in  sprachlicher  Beziehung  ist  die  Schrift  nicht  ohne  Bedeutung. 
Sie  erschien  zuerst  u.  d.  T. :  „De  medicamentis  empiricis,  physicis  ac  ratiuna- 
libus  Uber"  (Basel  1536)  von  Janus  Cobnaeus  herausgegeben  und  dieser  Text  ist 
dann  später  in  die  CoUectio  Aldina  (Venedig  1547)  und  in  die  CoUectio  Stephaniana 
(Paris  1567)  aufgenommen  worden. 

Eloy,  Dict.  Mst.  2.  Aufl.,  III,  pag.  157.  —  Choulant,  Haudb.  2.  Aufl.,  pag.  221. 
'  ,  A.  H. 

Marcellus  aus  Sida  (in  Pamphylien)  gebürtig  (daher  „Maecellüs  Sideta"), 
lebte  im  2.  Jahrb.,  zur  Zeit  der  Regierung  von  Hadrian  und  Antoninus  Pius. 
Er  ist  Verfasser  eines  unter  dem  Namen  „iaxpaa"  veröffentlichten  hexametrischen 
Lehrgedichtes  medicinischen  Inhaltes,  aus  42  Büchern  bestehend,  von  denen  jedoch 
nur  zwei  Fragmente ,  das  eine  über  „Lykanthropie" ,  das  andere  über  die  „An- 
wendung von  Fischen  in  der  Heilkunde"  erhalten  sind.  Das  erste  Fragment  findet 
sich  in  der  Synopsis  des  Oeibasius  (Lib.  VIII,  cap.  10)  und  in  dem  Sammelwerke 
des  Aetius  (Tetrab.  II,  Serrao  II,  cap.  1 1) ;  das  zweite  Fragment  ist  im  Urtexte 
mit  lateinischer  Uebersetzung  u.  d.  T. :  „'laTpaa  irepl  t;({)-ua)v" ,  Paris  1591,  von 
MOEELLi  herausgegeben. 

Choulaut,  Handbuch,  2.  Aufl.,  pag.  96.  A.  H. 

Marcli,  Caspar  M.,  1629  zu  Pencun  bei  Stettin  geb.,  studirte  in  Greifs- 
wald und  Leyden,  wurde  1644  bei  ersterer  Universität  Doetor  und  erhielt  bereits 
1645  vorläufig  die  Professur  der  Med.,  als  Stellvertreter  Heun's  ,  wurde  1648 
Prof.  der  Mathematik  und  Chemie,  1655  zum  Prof.  der  Med.  und  höheren  Mathematik 
nach  Rostock  und  1665  als  Prof.  der  Med.  nach  Kiel,  1673  aber  vom  Kurfürsten 
Friedrich  Wilhelm  von  Brandenburg  als  Leibarzt  und  Rath  nach  Berlin  be- 
rufen, wo  er  am  26.  Oet.  1677  starb.  Seine  Schriften  bestehen  nur  aus  zahlreichen 
Disputationen,   Consilien ,  Programmen,  darunter  auch  mehrere  astronom.  Inhalts. 

Scheffel,  pag.  143.  —  Moller,  II,  pag.  527.  —  Blanck,  pag.  32.  G. 

Caspar  March  jun.,  als  Sohn  des  Vorigen  zu  Berlin  am  30.  Sept. 
1654  geb.,  studirte  in  Greifswald  und  Leipzig,  dann  in  Leyden  unter  Drelin- 
COURT,  wurde  1682  Hofarzt  beim  Kurfürsten  Friedrich  Wilhelm  von  Branden- 
burg, ging  1692  nach  Hamburg,  kam  von  dort  1701  als  Prof.  ord.  der  Medicin 
nach  Greifswald,  las  über  Anatomie,  Physiologie  u.  s.  w.  und  starb  am  29.  Mai  1706. 
Er  hat  nur  eine  Anzahl  von  Programmen  verfasst. 

Scheffel,  pag.  219,  322.  ^• 
Marcet,  Alexandre  M.,  Chemiker  und  Arzt,  1770  in  Genf  geb.,  ver- 
liess  seine  Vaterstadt  der  politischen  Unruhen  wegen  um  1794,  ging  nach  England, 
promovirte  1797  als  Dr.  med.  in  Edinburg  und  üess  sich  darauf  als  Arzt  in 
London  nieder,  wo  er  auch  Prof.  der  Chemie  am  Guy's  Hosp.  wurde.  Nach  dem 
Sturze  Napoleon's  in  seine  Vaterstadt  zurückgekehrt,  lebte  er  dort  als  Privat- 
mann und  Mitglied  des  Raths  und  starb  auf  einer  Reise  in  London  19.  Oct.  1822. 
Unter  den  zahlreichen ,  meist  chemische  Gegenstände  behandelnden  Arbeiten  M.  s 
befindet  sich  kein  grösseres  selbständiges  Werk,  sondern  es  sind  grösstentheüs 
Aufsätze  in  verschiedenen  Journalen,  so  :  „Account  of  tlie  Imtory  and  dissection 
of  a  diahetic  case"  (London  Med.  and  Phys.  Journ.,  1799)  -  „On  the  medical 
properties  of  the  oxyd  of  the  Usmuth"  (Mem  of  the  Med  Soc.  of  London 
\805)  —  „Account  of  the  case  and  dissection  of  a  hlue  gxrl"  (Edinb.  Med.  and 
Surg  Journ.,  1805)  —  „An  account  of  the  effects  produced  by  a  large  quantity 
oflaudanumetc."  (Med.-Chir.  Transact.,  1809)  -  „Experiments  on  the  appearance 
in  the  urine  of  certain  suhstances  tahen  into  the  stomach"  (Philos.  Transact., 
1811)  _  ^^A  Chemical  account  of  various  dropsial  fluids  etc.'  (Med.-Chir. 
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Trausact.,  1811)  —  „Some  experiments   on  the  chemical  nature  of  chyle" 

"(Ibid.  1815)         „An  essay  on  the  chemical  history  and  treatment  of  calculous 

disorders"  (London  1817;  1819;  franz.  von  Riffault  Paris  1823)  —  „History 
of  a  case  of  nefhritis  calculosa"  (Med.-Chir.  Transact.,  1819)  u.  v.  a.  m. 

Biogr.  in6d.  VI,  pag.  180—182.  —  Dict.  Wst.  III,  pag.  516.  Pgl- 

Marclial,  Laurent-Joseph-Anselme  M.,  stammte  aus  einer  Aerzte- 
Familie  und  war  6.  Febr.  1806  in  Strassbnrg  geboren.  Er  studirte  und  promo- 
virte  hier  1829  mit  der  These:  „Topographie  medicale  de  Vhopitnl  civil  de 
Strasbourg"  und  erhielt  1844  die  Professur  für  operative  Medicin  an  der  Univer- 
sität seiner  Vaterstadt.  Nach  dem  Tode  seines  Vaters  wurde  er  als  dessen  Nach- 
folger Gefängnissarzt.  Er  starb  2.  Mai  1855  an  einem  durch  Ansteckung  gelegent- 
lich einer  im  Gefängniss  ausgebrochenen  Epidemie  acquirirten  schweren  Typhus. 
Ausser  obengenannter  Inaugural-These  schrieb  er  noch  die  schätzenswerthe  Arbeit : 
„Notice  sur  les  prisons  de  Strasbourg"  (Strassbnrg  1841). 

Forget,  Notice  biogr.  sur  le  prof.  M.  (Strassburg  1856.)  —  Decli ambro, 
2.  Serie,  IV,  pag.  769.  Pgl. 

Marchal  de  Cälvi,  Charles-Jacob  M. ,  geb.  zu  Calvi  (Corsica)  4.  Juli 
1815  ,  machte  seine  ersten  med.  Studien  in  den  Militär-Hospitälern  Algeriens, 
wurde  als  Aide-major  in  das  Val-de-Gräce  berufen,  gab  zusammen  mit  Em.  Verdier 
heraus:  Lallemand  ,  „Glinique  midico-chirg."  (Paris  1834),  wurde  1837  in 
Paris  Doctor,  nahm  seit  1839  an  den  chirurgischen  Concursen  Theil,  wurde  1844 
zum  Prof.  agrege  der  Facultät  und  bald  darauf  durch  Concurs  zum  Prof.  der 
pathol.  Anat.  und  Physiol.  beim  Val-de-Gräce  ernannt.  Seine  Hauptarbeiten  in 
dieser  Zeit  waren:  (zusammen  mit  J.  Gilbert  und  C.-A.-F.  Martin):  „Freds 
d'histoire  naturelle"  (2  voll.,  1841)  —  „Physiologie  de  l'hpmme,  h  Vusage  des 
gens  du  monde"  (1841)  —  „Du  sentiment  et  de  Vintelligence  chez  les  femmes" 
(1841)  —  „Question  de  V embaumement"  (1843)  —  „Des  abchs  jphlegmoneux 
intrapelviens"  (1844).  Im  J.  1848  schloss  er  sieh  mit  Eifer  der  republikanischen 
Bewegung  an,  ohne  ein  Abgeordneten-Mandat  zu  erlangen.  1852,  einige  Monate 
nach  dem  Staatsstreich,  concurrirte  er  um  einen  Lehrstuhl  der  Hygiene  bei  der 
Facultät.  Darauf  nach  Algier  geschickt,  nahm  er  seine  Entlassung  aus  dem 
Militärdienste,  lebte  weiter  in  Paris  und  starb  daselbst  am  27.  Jan.  1873.  Von 
seinen  Schriften  sind  noch  anzuführen :  „Mem.  sur  V empoisonnement  par  la 
vapeur  d'essence  de  terebenthine"  (1856)  —  „Recherches  sur  les  accidents  dia- 
bäigues  etc."  (1864).  Er  war  einer  der  Herausgeber  des  „Recueil  de  m^moires 
de  med.,  de  chir.  et  de  pharm,  militaires",  Mitarbeiter  an  der  „Revue  chirurgicale^' 
imd  den  „Annales  de  la  Chirurgie  frauQaise  et  etrangere",  für  die  alle  er  zahl- 
reiche Artikel  verfasst  hat  und  gründete  1867  die  „Tribüne  medicale" .  Er  hatte 
auch  einige  social-politische  Broschüren  verfasst. 

V  apere  au,  5.  6d.,  pag.  1230-  Cr- 

Marchal,  s.  a.  Marechal,  Mareschal,  Marshall. 

Marcliaiid,  Richard  Felix  M.,  Chemiker,  25.  Aug.  1813  zu  Berlin 

geb.,  war  Dr.  phil.  et  med.,  wurde  1840  in  Berlin  Privatdocent,  1843  Prof.  e.  o. 

der  Chemie  in  Halle,  1846  ord.  Von  seinen  grösseren  Arbeiten  führen  wir,  unter 

der  stattlichen  Zahl  seiner  wissenschaftlichen  Untersuchungen  aus  allen  Theilen  der 

Chemie,  hier  nur  das  „Lehrbuch  der  physiolog.  Chemie"  (1844)  an.    Er  starb 

zu  Halle  am  2.  Aug.  1850. 

Ladenburg  in  Allgem.  Deutsch.  Biogr.  XX,  pag.  296.  —  Poggendorff, 
n,  pag.  41.  G. 

* Marcliaiid,  Felix  M.,  ist  am  22.  Oct.  1846  zu  Halle  a.  d.  S.  als  Sohn 
des  Vorigen  geboren.  Nach  seiner  als  Eleve  der  medicinisch-chirurgischen  Akademie 
auf  der  Universität  zu  Berlin  zugebrachten  Ausbildungszeit  wurde  er  1880 
promovirt  und  leistete  zunächst  militärärztlichen  Dienst  von  1870 — 1876.  Alsdann 
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wurde  er  Assistent  am  patholog-iscben  Institut  zu  Halle  von  1876 — 79,  zu 
Breslau  von  1879 — 81.  Seit  letztgenanntem  Jalire  wirkt  er  als  ord.  Prof.  der 
l)athol.  Anatomie  und  allgem.  Pathologie  in  Giessen.  Gegenwärtig  bekleidet  er 
dieselbe  Stellung  in  Marburg.  Er  piiblicirte  neben  den  Arbeiten  pathologiscb- 
anatomischen  Inhalts  in  ViRCHOw's  Archiv  und  encyklopädischen  Fachartikelu, 
speciell  eine  Reihe  von  Abhandlungen  über  die  Intoxieation  durch  die  chlorsauren 
Salze  und  „Beiträge  zur  Kenntniss  der  Ooarientumoren"  (Halle  1879),  betheiligte 
sich  auch  neuerdings  lebhaft  an  der  Tuberculosefrage.  Wernich. 

Marcliant,  Jean-Mathias-Gabriel  M. ,  geb.  24.  Febr.  1725  zu 
Saint-Jean-d'Angely,  wurde  1747  in  Montpellier  Doctor  und  war  darauf  in  seiner 
Vaterstadt  ein  beliebter  Arzt,  der  auch  durch  mancherlei  andere  Beschäftigungen 
in  Anspruch  genommen  war.  Er  schrieb  eine:  „Analyse  ratsonne  des  eaux 
mi'ne'rales  de  la  vallee  d' ArcJnngeay ,  en  Saintonge"  (Saintes  1777,  4.),  eines 
Thermalortes,  der  in  der  gallisch-römischen  Zeit  sehr  in  der  Mode  gewesen  war, 
ferner:  „Mem.  sur  le  moyen  de  comhiner  le  mercure,  soit  avec  Vacide  vdgetal, 
aoit  avec  Vacide  phospJiorique,  pour  le  traitement  de  quelques  maladies  parti- 
culüres"  (Ree.  de  le  Soc.  roy.  de  med. ,  1781),  von  dieser  Gesellschaft  mit  einem 
Preise  gekrönt.    Er  starb  am  24.  Jan.  1800. 

Raingnet,  pag.  387.  Cr- 

Marchant ,  Gerard  M. ,  wurde  1842  in  Paris  Doctor  mit  der  These: 
„Ohservations  faites  dans  les  Pyrene'es  pour  servir  h  l'etude  des  causes  du 
cre'timsme",  war  zuletzt  Director  der  Irrenanstalt  Braqueville  bei  Toulouse,  Prof. 
der  gerichtl.  Med.  an  der  med.  Secundärschule  zu  Toulouse,  war  einer  der  ältesten 
und  verdientesten  Irrenärzte  Frankreichs ,  noch  ein  Schüler  von  Esquirol  ,  und 
starb  im  Juni  1881  in  Folge  einer  durch  Revolverschüsse  Seitens  eines  Geisteskranken 
ihm  zugefügten  Verwundung.  Von  seinen  zahlreichen  Arbeiten  über  Geisteskrank- 
heiten sind  anzuführen:  „Recherches  sur  les  alienis"  (Toulouse  1845)  —  „^Jfude 
midico-legale  sur  V imhecüUte"  —  „Note  sur  l'etat  des  alienes  en  Portugal"  — 
„Lettres  sur  Vhysterie"  —  „Rapport  medico-legal  sur  Vassassin  Bergas"  — 
„Analyse  critique  de  la  loi  de  1838" ;  dazu  noch  eine  l^^loge  auf  ESQüiROL, 
und  sein  „Rapport  Statist,  et  crit.  sur  Vasile  des  alienes  de  la  Grave",  sowie 
die  „Ro.pports  mddico-administratifs  sur  Vasile  public  d' alienes  de  Toulouse". 

L'Encepliale   1881,  png.  357.  ^• 

Marchetti ,  Pietro  de  M.,  geb.  1593  in  Padua,  bekleidete  daselbst 
Anfangs  die  Professur  der  Chirurgie,  vertauschte  dieselbe  1652  mit  der  der  Anatomie, 
um  jedoch  1661  wiederum  den  Lehrstuhl  der  Chirurgie  zu  übernehmen.  Er 
schrieb:  „Sylloqe  observationum  medico-chirurg.  rariorum"  (Padua  1664;  Amsterd. 
1665;  1675;  Lond.  1729),  ferner:  „Tendinis  flexoris  pollicis  ab  equo  evulsi, 
obsermtiv  seorsim  edita"  (Padua  1658)  und  starb  zu  Padua  am  16.  April  1673. 

Bedeutender  ist  sein  Sohn  Domenico  de  M.,  ein  nach  Haller's  Urtheil 
durchaus  schätzenswerther  Anatom  und  Physiolog.  Geb.  1626  in  Padua,  studirte 
er  hier  unter  Leitung  seines  Vaters  und  wurde,  noch  jung,  Assistent  von  Vesling 
und  1649,  nach  dessen  Tode,  sein  Nachfolger  auf  dem  Lehrstuhle  für  Anatomie, 
den  er  bis  zu  seinem  1688  erfolgten  Ableben  verwaltete.  M.  war  einer  der,  Ersten, 
die  sich  der  Injection  der  Gefässe  bedienten.  Er  schrieb  ein  gutes  Handbuch: 
„Anatomica.    Gui  responsiones  etc."  (Padua  1652;   1654;   Harderwyk  1656). 

Biogr.  m6d.  VI,  pag.  183-184.  -  Biet.  hist.  III,  pag.  518.  -  Vedo  va,  I,  pag.^öSO. 

Marchi  Marco  de,  italienischer  Chirurg,  von  dem  nur  bekannt  ist, 
dass  er  zu  Ende  des  18.  Jahrb.  in  Belluno  gelebt  hat.  Seine  seltene  Schrift: 
„0.sservazione  ed  esposizione  d'una  nuova  maniera  di  redurre  tn  pezzi  la 
pietra  in  vescica"  (Venedig  1799)  scheint  nur  die  von  Aless.  Benedetti  und 
später  von  SANCTORros  entwickelten  Ansichten  wiederzugeben.  Ausserdeni  schrieb  er: 
„Relazione  di  una  retenzione  di  spervia,  cagionata  dal  gonfiamento  del  condotto 
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ejaculatorio  semniale"  (Grioriiale  per  servire  alla  storia  raggionata  della  med.  di 
questo  secolo,  VI). 

Dict.  bist.  III,  pag.  519.  —  Dechambre,  2.  S6rie,  IV,  pag.  773.  Pgl. 

*MarcMafava,  Ettore  M-.,  geb.  in  Rom  3.  Jan.  1847,  studirte  daselbst, 
wurde  nach  seiner  1872  erfolgten  Promotion  auch  Assistent  an  der  pathol.-anatom. 
Lehrkanzel  Tommasi-Crudeli's  und  1882  zum  ord.  Prof.  der  pathol.  Anatomie 
in  Rom  ernannt,  welche  Stelle  durch  den  Uebertritt  des  Genannten  zur  Lehrkanzel 
der  Hygiene  frei  geworden  war.  Seine  wichtigsten  Arbeiten  betreffen  die  Malaria- 
Infection  sowie  die  Ursachen  und  die  Entstehungsweise  der  Melanämie ;  namentlich 
hat  er  die  Studien  Tommasi-Crüdeli's  und  Klebs'  über  den  „Bacillus  malariae" 
verfolgt  und  Bacterien  in  der  Milzpulpa  Malariakranker  nachgewiesen.  Cantani. 

Marci,  Johannes  Marcus  M. ,  gen.  von  Kronland,  geb.  13.  Juni 
1595  in  Landskron  in  Böhmen,  studirte  in  Prag  Anfangs  Theologie,  später  Medicin 
und  wurde  um  1620  daselbst  Prof.  der  Medicin  und  Physicus.  Neben  seinen 
Berufsgeschäften  widmete  er  sich  fleissig  dem  Studium  verschiedener  Sprachen, 
besonders  der  orientalischen,  auch  trieb  er  Alchemie  und  Kabbalah.  1658  wurde 
er  Leibarzt  des  Kaisers  Ferdinand  III.  mit  dem  Titel  eines  Oomes  palatiuus. 
Er  starb  zu  Prag  30.  Dec.  1667,  nachdem  er  kurz  vor  seinem  Tode  noch  in 
den  Jesuitenorden  getreten  war.  In  seinen  Schriften  zeigt  M.  eine  wunderbare 
Mischung  von  Naturforschung  und  Aberglauben.  Bald  empfiehlt  er  alle  möglichen 
Wuudercuren,  bald  verwirft  er  alle  Arzneien.  Am  meisten  ähnelt  er  in  Bezug  auf 
seine  Ansichten  dem  Paeacelsüs,  weniger  van  Helmont.  Von  seinen  Schriften 
führen  wir  an:  „Idearum  operatricium  idea"  (Prag  1635;  Frankfurt  1676)  — 
„De  proportione  motus  seu  regula  sphygmica  ad  celeritatem  et  tarditatem 
pulsuum  etc."  (Prag  1639)  —  „Liturgia  mentis  seu  dissertatio  etc.  de  natura 
epilepsiae  ülius  ortu  et  causis  etc."  (Regensburg  1778)  —  „Thaumantias,  liher 
de  arcu  coelesti  deque  colorum  apparentium  natura  etc."  (Prag  1648),  worin 
sich  bemerkenswerthe  Versuche  und  Ansichten  über  die  prismatische  Dispersion 
finden  —  „Diss.  de  natura  iridis"  (Ebenda  1650), 

V.  Janovsky,  Böhm  Correspondeuzbl.,  III,  1875,  Aug.,  pag.  262.  —  Hasaer, 
Prager  Zeitschr.  f.  Heilk.  1883,  IV,  pag.  170.  —  v.  Prantl  in  Allgem.  Deutsch.  Biogr.  XX, 
pag  ,301.  Pagel. 

Marci,  s.  a.  Marcy. 

Marcinkowski ,  Karl  M. ,  geb.  in  Posen  am  23.  Juni  1800,  studu-te 
1817 — 23  in  Berlin  und  wurde  dort  mit  der  Diss.:  „De  fontibus  indicationum 
gener atim"  promovirt.  Nach  Posen  zurückgekehrt,  gelang  es  ihm  bald,  sieh  den 
Ruf  eines  geschickten  und  tüchtigen  Arztes  zu  erwerben;  er  leitete  damals  auch 
das  Hospital  der  Barmherzigen  Schwestern.  1830  trat  er  in  die  Reihen  der  poln. 
Armee  als  Soldat,  brachte  es  aber  bis  zum  Stabschef  des  Generals  Chlopicki. 
Nach  Preussen  zurückgekehrt,  widmete  er  sich  mit  grösster  Hingebung  der  Pflege 
der  Cholerakranken  in  Memel,  reiste  später  nach  London  und  Paris ,  wo  er  sich 
seinen  Fachstudien  hingab,  erhielt  1833  von  der  Pariser  Akademie  die  grosse 
goldene  Medaille  für  seine  Abhandlung  über  die  Cholera,  kehrte  1834  wieder 
nach  Posen  zurück,  nachdem  er  durch  6  Monate  Festungshaft  überstanden  und 
entwickelte  als  Arzt  und  Philanthrop  eine  rastlose  Thätigkeit ,  die  ihm  die  grösste 
Liebe  und  Achtung  seiner  Landsleute  erwarb.  Ein  dauerndes  Denkmal  setzte  er 
sich  durch  die  Gründung  des  Hilfsvereins  für  Schüler  und  Studirende  (Towarzystwo 
naukowej  pomocy),  welchem  sehr  viele  arme  Jünglinge  ihre  Ausbildung  und  ihre 
spätere  sociale  Stellung  verdanken.  Er  starb  tief  betrauert  am  7.  November  1846 
in  Dabrowka  bei  Obornik.  K  &  P 

Marcot,  Eu stäche  M.,  als  Sohn  eines  Arztes  1686  in  Montpellier  geb., 
studirte  hier  mit  Vorliebe  Anatomie,  promovirte  1712  und  wurde  1732  der  Nach- 
folger AsTRUC's  auf  dem  durch  dessen  Abgang  erledigten  Lehrstuhl.    1734  an 
BioRr.  Lexikon.  IV.  9 
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den  königlichen  Hof  berufen,  siedelte  er  nach  Paris  über,  wurde  1753  ordent- 
licher Leibarzt  des  Königs  und  verblieb  in  dieser  Stellung  bis  zu  seinem  1759 
in  Versailles  eingetretenen  Tode.  M.  war  ein  gelehrter  Arzt  und  geschickter 
Praktiker  und  zeichnete  sich  vor  allen  Dingen  durch  einen  grossen  Wohlthätigkeits- 
sinn  aus  Von  literarischen  Arbeiten  hinterliess  er  nur:  „M^m.  sur  un  enfant 
monstrueux"  (M6m.  de  l'Acad.  des  sc,  Paris  1716)  —  „Ohs.  anatomique  sur  une 
tumeur  anevrysrmle  et  ijolypeuse  de  l'arth-e  aorte"  (Ebenda  1724). 

Biogr.  m6d.  VI,  pag.  184.  —  Decliambre,  2.  S^rie.  IV,  pag.  773.  Pgl. 

Marcq,  Philippe-Antoine  M.,  zu  Charleroy,  daselbst  geb.,  studirte 
zu  Brüssel  und  im  Val  de-Grace  unter  Brodssais,   dessen  eifriger  Anhänger  er 
wurde    war  später  Mitglied  der  Medicinal- Comraission  der  Prov.  Hennegau  und 
des  Co'nseil  super,  de  sante.   Mit  P.  J.  Tallois  schrieb  er:  „De  l'itat  actuel  de 
l'enseiqnement  mMical  en  JBelgique,  et  des  moyens  de  Vamäiorer"  (Brüssel  1821) 
und  eine  von  der  Soc.  des  sc.  möd.  et  nat.  de  Brüx,  preisgekrönte  Arbeit:  „Ue 
Vaction  des  6m6tiques  et  des  purgatifs  sur  V iconomie  animale"  (Paris  1827), 
mit  C  J   VAN  Möns:   ^Rapport  sur  le  choUra-vwrbus"  (Paris  1832),  in  Folge 
seiner  Sendung  nach  Paris,  zur  Beobachtung  der  Krankheit.  Er  war  Mitredacteur 
der    BihUoth^que  medico-nationale  et  etrangh^e"  seit  1824,  des  „Journ.  de  mM. 
Vuhlü  par  la  Soc.  des  sc.  mSd.  et  nat.   de  Bruxelles"  seit  1829  und  des 
„Bulletin  mddical  beige"  seit  1834;  ausserdem  hat  er  eine  grosse  Reihe  von  Auf- 
sätzen über  die  verschiedenartigsten  Gegenstände  in  diesen  imd  anderen  Zeitschriften 
verfasst.    Er  starb  um  1837,  40  Jahre  alt. 

Callisen,  XII,  pag.  203;  XXX,  pag.  228.  ^• 
Marcqms,  Vater  und  Sohn,  zu  Antwerpen.  —  Der  Erstere,  LazareM., 
war  daselbst  nach  der  Mitte  des  16.  Jahrhunderts  geboren     wurde  in  Loewen 
Doctor,   Hess  sich  in  Antwerpen  als  Arzt  nieder,   kam  bald  an  die  Spitze  des 
bedeutenden  dortigen  Hospitals  und  wurde  der  Freund  und  Arzt  des  berühmten 
P  P  Rubens.    Seine  Anschauungen  stellen  einen  Uebergang  von  der  arabischen 
zur   Hippokratischen   Medicin   dar,    indem  er   für   die   Aetiologie  der  Krank- 
heiten den  Einfluss  der  Gestirne  und  meteorologischer  Erscheinungen  zuliess,  in 
Betreff  der  Symptomatologie  aber  sich  an  die  Hippokratischen  Beobachtungen  h^^^^^ 
In  seinem  „Volcomen  Tractaet  van  de  peste"   (Antwerpen  1636),  dei  n^ehrere 
Auflagen  e  lebte,  gab  er  eine  gute  Beschreibung  dieser  Krankheit,  des  Schwe^s- 
friesefs   der  eroupösen  Angina,  bei  der  er  die  Tracheotomie  anräth    Ebenso  finden 
h  darin  treffliche  hygienische  Vorschriften.    Da  er  „Stadsdoktor"  von  Antwerpen 
war,  Se  er  sowohl  afs  Gerichts-  wie  als  Seuchenarzt  zu  ^^^^^^^ 
der  Gründer  des  „Collegium  medicum  Antverpiense".  Er  starb  am  20.  D^c  1647. 

Guillaume  Marcquis,  der  Sohn,  war  zu  Antwerpen  am  11  Mai 
1604  geb  ,  war  33  Jahre  lang  ein' verdienstvoller  Arzt  des  dortigen  St.  E  isabeth- 
Hosp  und  slieb:  „Decas  pestifuga ,  seu  decem  quaest^ones  proUernat^cae  de 
lel  una  c^  exactissiml  insLctione  purgandarum  aedru^  ^^/f -"f,; 
fAntwerüen  1628    4.)  -  „Van  d'ophoudinghe  der  urine  met  de  curatte  ende 

Lde'son^rnighelen.edien  tegenUt javeel  een.  raan^ere  o.n 
het  Spawater  te  drmken"  (Ebenda  1646).  Er  starb  1664.     wanden  Corput. 

Marcus  (Makküs),  Adalbert  Friedrich  M  berühmter^^^^ 
iTi  Arolsen  fWaldeck)  geboren,  studirte  und  pr  omo  vir  te  1775  m  Gottingen  praKti 
drte  irja^  ang  in  sdner  Vaterstadt,  begab  sich  dann  aber  noch  nach  Wurzburg 
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damaligen  Kurfürsten  von  Bayern  wieder  in  dieselben  eingesetzt  und  zum  Director 
des  gesammteu  Medicinalweseus,  sowie  aller  Hospitäler  Frankens  ernannt.  In  dieser 
Stellung  machte  sich  M.  durch  wesentliche  Reformen  sehr  verdient.  Er  ernannte 
in  jedem  Bezirk  einen  Physicus,  gab  jeder  Gemeinde  eine  staatlicherseits  subven- 
tionirte  Hebeamme ,  verbesserte  die  hygienischen  und  Vcrwaltungsverhältnisse  der 
Hospitäler,  Hess  ein  Siechenhaus  für  unheilbar  Kranke,  eine  Entbindungsanstalt 
und  endlich  ein  Asyl  für  alte  und  schwache  Individuen  erbauen.  Seine  Bemühungen, 
Bamberg  die  1803  zerstörte  Universität  wieder  zu  verschaffen,  blieben  aber  ohne 
Erfolg.  Er  starb,  tief  betrauert  von  allen  Bewohnern  Bambergs,  welche  in  ihm  einen 
grossen  Wohlthäter  und  Philanthropen  verloren,  26.  April  1816.  —  In  wissen- 
schaftlicher Beziehung  war  M.  enthusiastischer  Anhänger  des  Brownianismus ,  zu 
dem  er  sich  nach  20jähr.  prakt.  Thätigkeit  öffentlich  bekannte.  Der  unter  seiner 
Leitung  stehenden  Anstalt  verschaffte  er  hierdurch  einen  bedeutenden  Ruf.  Später 
gelangte  er  zur  Naturphilosophie,  dann  aber,  wie  mehrere  andere  Anhänger 
Schelleng's,  im  völligen  Widerspruch  mit  seinen  früheren  Grundsätzen,  zu  einem 
masslosen  Vampyrismus.  Von  seinen  zahlreichen  Schriften  citiren  wir:  „Abhand- 
lung von  den  Vortheilen,  welche  öffentliche  Krankenhäuser  dem  Staate  und 
noch  insbesondere  der  Medicin  studir enden  Jugend  geioähren"  (Bamberg  und 
Würzburg  1789)  —  „Fränkische  arzneykundige  Annalen  etc."  (Bamberg  1792)  — 
„Prüfimg  des  Brown' sehen  Systems  der  Heilkunde  durch  Erfahrungen  am 
Krankenbette"  (Weimar  1797 — 99)  —  „Magazin  für  spec.  Therapie,  Klinik 
und  Staatsarzneyk.  nach  der  Erregungstheorie"  (2  voll.,  Jena  1802 — 1805)  — 
„Jahrbücher  der  Medicin  als  Wissenschaft"  (Jena  1805 — 1807)  —  „Entwurf 
einer  speciellen  Therapie"  (3  voll.,  Nürnberg  1805 — 1812)  —  „Ephemeriden 
der  Heilkunde"  (8  voll.,  Bamberg  1810 — 1814)  —  „Ueber  den  Typhus"  (Ebenda 
1814,  zusammen  mit  Roeschlaub)  —  „Der  Keuchhusten,  seine  Enrkennung,  Natur 
und  Behandlung"  (Bamberg  u.  Leipzig  1816  ;  französisch  von  Jacques  (Paris  1821). 

Biogr.  m6d.  VI,  pag.  185—190.  —  Dict.  bist.  III,  pag.  519.  —  Jaeck,  Pantheon, 
Heft  4,  pag.  697;  2.  Pantheon,  pag.  82.  —  Baader,  II,  1,  pag.  180.  -Do„„i 

Marcus  (Markus)  ,  Karl  Friedrich  vonM. ,  als  Adoptivsohn  des 
Vorigen  am  2.  Sept.  1802  in  Bamberg  geb.,  studirte  seit  1817  in  Würzburg, 
wo  er  als  Assistent  Schoenlein's  1822  mit  der  „Diss.  de  morbis  columnae 
vertebralis"  promovirte.  Nach  einer  13monatlichen  Untersuchungshaft  wegen  seiner 
angeblichen  Betheiligung  an  den  Bestrebungen  der  deutsehen  Burschenschaft,  wurde 
er  Assistent  am  allgemeinen  Krankenhause  in  München  unter  Ringseis,  von  wo 
er  später  eine  Stellung  als  Gerichtsarzt  in  Aichach  annahm.  1832  wurde  er  als 
Nachfolger  Schoenlein's  zum  Prof.  ord.  der  med.  Klinik  in  Würzburg  ernannt. 
1848  begann  er  Vorlesungen  über  Psychiatrie  mit  klinischen  Demonstrationen 
abzuhalten  und  wurde  auf  diese  Weise  der  Vater  der  ersten  ständigen  psychia- 
trischen Klinik  in  Deutschland.  Im  Winter  1853/54  trat  er  von  der  Professur 
der  med.  Klinik  zurück,  setzte  aber,  obgleich  erblindet,  seine  psychiatrischen 
Vorlesungen  bis  kurz  vor  seinem  am  23.  Aug.  1862  in  Würzburg  erfolgten  Tode 
fort.  —  Die  grosse  Bedeutung  M.'s  liegt  hauptsächlich  in  seiner  Thätigkeit  als 
klinischer  und  akademischer  Lehrer.  Er  war  Anhänger  Schoenlein's,  doch  huldigte 
er  daneben  auch  einer  rationellen  Empirie  und  suchte  vor  Allem  die  neuen  Unter- 
suchungsmethoden am  Krankenbette  zur  Geltung  zu  bringen.  Schriftstellerisch  ist 
er  nur  mit  einem  kleinen  Aufsatz :  „Einige  Worte  über  Medicin  als  Wissen- 
schaft und  Kunst"  (Augsburg  1829)  und  mit  einer  Anzahl  von  akademischen 
Programmen  und  Gelegenheitsreden  hervorgetreten. 

Edel  in  Wtirzb.  med.  Zeitschr.  1863,  IV,  pag.  XXXV.  —  Bandorf  in  Allgem. 
Dentsch.  Biographie.  XX,  pag.  307.  „ 

Pagel. 

Marcus  Terentius  Varro,  s.  Varro. 

*Marcy,  Henry  Orlando  M.,  geb.  in  Otis,  Berkshire  oo.,  Mass.,  am 
23.  Juni  1837,  wurde  1863  am  Harvard  Coli,  zum  Dr.  med.  graduirt.  besuchte 

'  9* 
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dauu  noch  die  Universitilt  zu  Berlin  und  liess  sich  in  Cambridge,  Mass.,  als 
Specialarzt  für  Frauenkrankheiten  nieder.  Er  schrieb:  „Double  monstrositij"  (Boston 
Med  and  Surg.  Journal,  1871)  —  „New  use  of  carbolized  catgut  ligatures  as 
applied  to  hernia"  (Ibid.)  -  „Sanitary  lessons  drawn  from  Cambridge  mor- 
taltty  statistics"  (Ibid.  1873)  —  „Ante  uterine  sub-pentoneal  haematocele  (New 
York  Med.  Journ.,  1874)  —  „Fracture  of  patella  and  treatment  by  anewmeihod 
(Boston  Med.  and  Surg.  Eeporter,  1876)  u.  A. 

Atkinson,  pag.  201.  -^S^' 

Marcy,  s.  a.  Marci. 

Marechal  (Schmidt),  J  a  c  q  u  e  s  -  F  r  a  n  9  o  i  s  -  A  n  d  r  e  M.,  zu  Paris,  daselbst 
am  6  Au"-  1799  als  Sohn  unbemittelter  Eltern,  Namens  Schmidt,  geb.,  widmete 
sich  von  "1817  an  der  Chirurgie,  wurde  1825  Aide  d'anatomie,  1826  Prosector 
der  Facultät,  1828  Doctor  mit  der  Diss. :  „Eecherches  sur  certaines  alterations 
Qui  se  ddveioppent  au  sein  des  princi-paux  visc^res  h  la  suite  des  Uessures  ou 
des  opdrations",   1829  Chirurg  des  Bureau  central,   1830  Agr6g6  der  Facultät 
für  Anatomie  und  Physiologie,  1831  Chefchirurg  des  Höp.  Necker;  auch  war  er 
Secretär  der  Soc.  anat.    Von  seinen  Arbeiten  sind  noch  anzuführen:   „Obs.  sur 
une  Mmatoncie,  ou  tumeur  fongueuse  sanguine  congdnÜale;  etc  "  (R6pert.  gen 
d'anat.  et  de  phys.,  1828),  ferner  über  Phlebitis  (1828),  Hernia  obturatoria  (1828), 
Eiter  in  den  Herzhöhlen  (1829)  u.  s.  w.    Er  starb  bereits  am  20.  Jan.  1832  an 
den  Folgen  eines  Aderlasses.  ^ 
Callisen,  XXX,  pag.  230. 

Mareschal,    Georges  M.,   berühmter  Chirurg,   geb.  1658  zu  Calais, 
begann  in  noch  jugendlichem  Alter  das  Studium  der  Chirurgie  m  Paris  unter 
MOREL  und  ROGER,  Seinem  späteren  Schwiegervater,  an  der  Charite  und  wurde 
7688  Mag.  chir.,  suicedirte  bald  darauf  Morel  als  Oberwundarz   an  der  Char.te 
wurde  1703   1.  Chirurg  Ludwig's  XIV.  und  später  auch  seines  Nachfolgers 
Vr  .tnrb  13  Dec  1736.  —  Wenn  auch  M.  ausser  einigen  Beobachtungen,  z  B.  m 
L  b^den  e^ten  Bänden  der  M6m.  de  l'Acad.  de  chir.,  an  Schriften  nichts  hinter- 
fassen hat   so  muss  er  doch  als  einer  der  verdienstvollsten  Förderer  der  Chirurgie 
zu    einer 'Z  t  angesehen  werden.    Seinen  Bemühungen  in  erster  Lmie  zusammen 
mt  denen  von  l'a  Peyronie,  gelang  es,  die  berühmte  Acad.  de  Chirurgie  ms 
Leben  zu  rufen,  welche,  am  18.  Dec.  1731  eröffnet,  durch  ein  Decret  vom  J.  1743 
Lr  irFa  ultät  gleichgestellt  wurde.    Ferner  bewirkte  M.,  wiederum  im  Verem 
S  LA  PEYRONIE   um  d^m  drohenden  Verfall  des  College  de  St.  Cöme  zu  begegnen 
Te  AnsteUung  von  vier  Demonstratoren  für  Anatomie,  allgemeine  Chirurgie  und 
O  eraSe.    Diesen  genannten  Massregeln  hauptsäcl^ch  ist  d.^^^^ 
Schwung  zu  verdanken,   den  die  französische  Chirurgie  m  der  spateren  Periode 
genommen  hat,  von  dem  also  indirect  M.  der  Urheber  geworden  ist. 

Men,.  de  l'Acad.  roy.  de  chir.  I.  -  Biogr.  med.  VI,  pag.  190.  -  Dict.  hist^IH, 

pag.  520. 

Maresclial,  s.  a.  Marchal,  Mabechal,  Marshall. 

Mareska  Daniel-Joseph-Bönoit  M.,  zu  Gent,  daselbst  9.  Sept.  1805 

1840"  (Ibid.  1841  j  —  „iMuie  bui   o  ^jL,^y,o»^^/<!fi"  ri841);  zusammen 

u  nv.wi   1öÄ1^           Analyse  d  une  urine  aloumtneuse    (,10*-^;  5 

morue"  (Ibid.  1841}  —  „Jinavyse  a  rnvdition'i  phisique  et  morale  des 

mitHYEMAN:  „Mqu^ete  sur  le  travatl  et  r^,!«  (Ä  „Epidemie 
ouvriers  employh  dans  les  manufactures  de  coton    (Gent  lö^oj       „  F 
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de  contractures  ou  des  spasmes  musculaires  a  la  ^naison  centrale  de  ddtention 
de  Gand"  (Ann.  de  la  Soc.  de  med.  de  Gand,  184(3)  —  „Expdriences  sur  l'äheri- 
sation"  (Gent  1847)  u.  s.  w.  Er  gab  zusammen  mit  Valerius  in  französ.  Uebers. 
Woehler's  „Cours  de  chimie  org.  et  inorg."  (2  voll.,  Paris  und  Gent)  heraus  und 
war  Mitarbeiter  an  der  Redactiou  der  „Pharmacopoea  Belgica  nova".  Er  war  Mit- 
glied der  belg.  Akad.  der  Medicin,  sowie  der  Medicinal-Commission  für  Ost-Flandern 
und  starb  1858.  ^an  den  Corput. 

Maret,  Jean-Philibert  M.,  zu  Dijon,  daselbst  8.  Nov.  1705  als  Sohn 
des  Mag.  der  Chir.,  AdrienM.,  geb.,  begann  bei  demselben  seine  med.  Studien, 
setzte  sie  bei  seinem  Oheim ,  der  in  Rom  prakticirte ,  fort ,  vervollkommnete  sich 
in  Paris  und  kehrte  nach  seiner  Vaterstadt  zurück ,  wo  er  gegen  40  Jahre  lang 
der  dortigen  Acad.  des  sc.  et  arts  eine  grosse  Menge  von  Beobachtungen  und 
Denkschriften  über  verschiedene  Gegenstände  aus  der  Med.,  Chir.  und  Physiol.  vor- 
legte. Seine  Hauptarbeiten  sind:  „Observations  sur  V efficacite  de  V alcali  volatil 
dans  la  morsure  de  la  vip^re"  —  „Dtss.  sur  les  avantages  de  differer  V extraction 
de  la  fierre  dans  V Operation  de  la  Uthotomie"  (1761),  fälschlich  dem  Folgenden 
zugeschrieben  —  „Description  d'un  hermaphrodite  d'une  conformation  extreme- 
ment  curieuse"  —  „De  V efficacite  du  lavement  de  tabac  dans  les  hernies  et 
dans  Vileus"  —  „Expose  d'un  procdde  tres-simple  pour  eoiter  la  dinudation  et 
la  saillie  de  l'os  apres  l'amputation  de  la  cuisse"  (1768)  —  „Mem.  sur  le  thy- 
mus"  —  „Mem.  ayant  pour  ohjet  de  dSterminer  lequel  des  sens  de  l'homme 
s'eteint  le  dernier  au  moment  de  la  mort" .  Von  diesen  Arbeiten  ist  nur  eine 
Anzahl  in  dem  Recueil  de  l'Acad.  de  Dijon  gedruckt.  M. ,  der  ein  geschickter 
Chirurg  und  ein  wohlthätiger  Mensch  war,  starb  am  4.  Oct.  1780. 

Nouv.  biogr.  g6ii.  XXXIII,  pag.  533.  G. 

Maret,  Hugues  M.,  zu  Dijon,  geb.  daselbst  6.  Oct.  1726  als  Sohn  von 
Hugues  M.,  Chirurgien-major  des  Hosp.  zu  Dijon  und  Neffe  des  Vorigen,  wurde 
nach  dem  frühen  Tode  seines  Vaters  von  Letzterem  erzogen,  promovirte  1749  in 
Montpellier  und  kehrte  nach  3jähr.  Aufenthalte  in  Paris  nach  Dijon  zurück ,  wo 
er  sich  bald  den  Ruf  eines  geschickten  Arztes  erwarb.  Obgleich  Voltaire  schon 
1727  auf  die  Vorth  eile  der  in  England  bereits  eingeführten  Pocken  -  Inoculation 
aufmerksam  gemacht  hatte ,  waren  die  französ.  Aerzte  20  Jahre  später  noch  dar- 
über in  ihren  Ansichten  getheilt,  als  M.  sich  dafür  erklärte,  das  Verfahren  durch 
"Wort  und  That  in  der  Bourgogne  einführte,  1757  nach  Genf  ging,  um  dasselbe 
zu  studiren  und  bei  seinen  eigenen  Kindern  anwendete.  M.  war  Arzt  des  General- 
Hosp.  zu  Dijon,  immerwährender  Secretär  der  Acad.  von  Dijon  und  Correspondent 
der  Pariser  Acad.  des  sc.  Er  hat  eine  grosse  Menge  Schriften  verfasst,  von  denen 
die  wichtigsten  folgende  sind:  „Memoires  sur  V inoculation"  (1756,  59,  60)  — 
„Mdm.  pour  les  moyens  h  employer  pour  sopposer  aux  ravages  de  la  variole" 
(Paris  1780)  —  „Mem.  sur  la  possihilitd  de  prevenir  le  retour  des  maladies 
ipiddmiques"  (Ebenda  1772)  —  „M4m.  sur  la  mani^re  d'agir  des  bains  d'eau 
douce  et  d'eau  de  mer,  et  sur  leur  usage"  (Paris  u.  Bordeaux  1769)  —  „Histuire 
metSorologique  et  nosologiqüe  des  annees  1762,  77,  82  h  85"  (Mem.  de  l'Acad. 
de  Dijon)  —  „Description  topogr.,  physique  et  med.  de  la  ville  de  Dijon"  (1786)  — 
„Eistoire  de  l'Acad,  de  Dijon"  (2  voll.,  1769,  74)  u.  s.  w.  Ausserdem  verfasste 
er  ein  Handbuch  der  Chirurgie,  zusammen  mit  Guyton  de  Morveau  und  Dürande 
(3  voll.,  1777 — 78),  hygien.  Arbeiten,  z.  B.  über  das  Begraben  in  Kirchen  und 
Städten  (1773),  Vorsichtsmaassregeln  bei  Exhumationen  (1783)  und  histor.  Arbeiten, 
filoges  und  Necrologe  u.  s.  w.  Nachdem  er  seit  1760  zahlreiche  Epidemieen  mit 
Erfolg  bekämpft  hatte,  wurde  er  endlich  11.  Juni  1786  selbst  das  Opfer  einer 
solchen.  Er  war  der  Vater  des  Comte  Maret,  Duc  de  Bassano  (1763  —  1839). 

Biogr.  m6d.  VI,  pag.  191.  -  Dict.  hist  III,  pag.  521.  —  Nouv.  biogr.  gen.  XXX, 

pag.  534. 

G. 
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*Marey,  Ktienne- Jules  M.,  zu  Paris,  geb.  5.  März  1830  zu  Beaune 
(Cöte-d'Or)    studlrte  in  Paris,  wo  er  1859  mit  der  These:  „Recherches  sur  la 
circulation  du  sang  h  l'itat  physiol.  et  dans  Us  maladies"  Doctor  wurde.  Er 
bee-ann  alsbald  einen  Cursus  der  Experimental- Physiologie ,  hielt  von  1862  an  in 
der  lilcole  pratique  öffentliche  Vorträge  über  den  Blutkreislauf  und  die  Diagnostik 
der  Krankheiten  des  Herzens  und  der  Gefässe  und  errichtete  1864  ein  Labora- 
torium für  Physiologie.   1867  zum  Nachfolger  von  Flourens  als  Prof.  der  Natur- 
geschichte beim  Coll^Jge  de  France  ernannt,  setzte  er  seine  glänzenden  Arbeiten 
über  Experimental-Physiologie  in  ihrer  Anwendung  auf  die  Fortschritte  der  Mediciu 
fort  machte  wichtige  Entdeckungen  über  animalische  Wärme,  die  Functionen  der 
Muskeln    die  Action  der  Nerven,  über  elektrische  Phänomene,  die  Wirkung  der 
Gifte  u  s  w. ;  auch  erfand  er  mehrere  diagnostisch  wichtige  Instrumente,  z.  B.  den 
Sphygmographen ,  Kardiographen.    Seine  hauptsächlichsten  Publicationen   sind  : 
Recherches  sur  le  pouls  au  moyen  d'un  nouvel  appareil  enregistreur  —  le 
sphvqmoqraphe"  (1860)  —  „Physiologie  me'dicale  de  la  circulation  du  sang, 
bas/e  sur  Vitude  graphique  des  mouvements  du  coeur  et  du  pouls  arteriei, 
avec  application  aux  maladies  de  Vappareü  circulatoire"  (lS63)  —  ,,Iableau 
sommaire  des  appareÜs  et  expSriences  cardiographiques  des  MM.  thauveau 
et  Marey"  (1863)  —  „ttudes  physiol.  mr  les  caracthres  grapUques  des  batte- 
ments  du  coeur  et  des  mouvements  respiratoires ,  etc."  (1865)  —  „Du  move- 
ment dans  lesfonctions  de  la  vie.  Legons  etc."  (1868)  -  „La  machxne  ammale. 
Locomotion  terrestre  et  aSrienne"  (1874)  -  „Physiologie  expinmentale  ..... 
Travaux  du  lahoratoire  de  M.  le  prof.  M.   Annee  187ö"  u.  s.  w.    worin  er 
namentlich  Untersuchungen  über  die  Fortbewegung  der  Thiere,_  z.  B.  des  Pferdes, 
den  Flug  der  Vögel  und  Insecten  angestellt  hat.    Es  finden  sich  ferner  von  ihm 
noch  zahlreiche  Arbeiten  im  Journ.  de  l'anat.  et  de  la  phys.,  der  Gaz  hebdom.  Gaz. 
med.,  den  Comptes  rendus  de  l'Acad.  des  sc,  Ann.  des  sc.  nat.,  Arch  gener.,  Revue 
des  cours  scient.,  Mem.  de  l'Acad.  de  med.,  Comptes  rendus  la  Soc.  de  biol.  u.  s.  w. 
Er  ist  Mitglied  der  Acad.  de  m6d.  und  Acad.  des  sc. 

Vapereau,  5.  6d.,  pag.  1232.  -  Glaeser,  pag.  492.  ^^d. 
Mamaff  (MARKGEAAVE),  Christian  M.,  wurde  in  Liebstadt  (Sachsen) 
o-eboren  nnd  stndirte  in  Franeker,  ^o  er  am  31.  Januar  1657  zum  Dr^med  pro- 
mov  te    Er  muss  sich  in  Leyden 'etablirt  haben,  da  er  am  6.  Mai  desselbeu  Jahres 
die  Erlaubniss  nachsuchte,   „facultatem  habendi  collegia" ,  ."f .J^^  : 
weigert  aber  später,  wann  ist  mir  unbekannt,  zugestanden  worden  ist  Er  liat  liaupt 
STch  Untergeht  gegeben  in  Chemie,  doch  auch  in  specieller  Pathologie,  Therapie 
Td  Pharmr^^^^^^^       (zählte  u.  A.  Bernabd  Albi.us  unter  seine  Schuler),  wm^e 
aber  nil  zum  Profes  or  ernannt  und  hat  wahrscheinlich  lange  vor  semem  Tode, 
1687    damraiffgehört.   Er  schrieb  :  „Prodromus  medicinae  practicae  dogmaUcae 
rv:reZlnaUs,  superstructa  sangui^s  motu   nec  non  r'-^lP2J^^^^^^^^^^^^^ 
•  hypothesibus  Eelmontianae  et  Sylvianae ,   eMens  specimen  "-^f  /^fj^  ? 
facilis  medendi  plerisque  corporis   humam  affectibus ,  .^^^  .  ^^^^^ 

rLevden  1673)  —  „Materies  medica  contracta,  exUbens  swipltcia  et  coviposita 
t7^:mZaofickalia,  ex  magno  ^^^^^o  sel^ta" ^^^..^^^^^^ 
sehr  geschätzte  Arbeit,  wie  aus  Schelhammer's  Mittheilung  m  den  „Additamenta 
Introduct.  in  universem  artem  medicam  H.  Conringu"  hervorgeht,    c.  E.  Daniels. 

Marlierr    Philipp  Ambros  M. ,  zu  Prag,  war  zu  Wien  1738  geb 

S:?«  (EttiarmX  40  2  den,  er  ,eta  Lehramt  in  Prag  antrat.  Naeh  se.nen. 
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im  Alter  von  erst  33  Jahren  am  28.  März  1771  erfolgten  Tode  erschienen  noch: 
„Praelectiones  in  Herrn.  Boerhavii  institutiones  medicae  ed  Cranz" 
(3  voll.,  Wien  und  Leipzig  i772;  neue  Ausg.  1785). 

Biogr.  m6d.  VI,  pag.  194.  -  Dict.  hist.  V,  pag.  526.  —  v.  W  n  r  ach ,  XVI, 
pag.  441.  ^• 

MariaDO  Santo  (Marianus  Sanctus),  ein  hauptsächlich  als  Lithotomist 
berühmter  Chirurg,  geb.  um  1490  in  Barletta  (Königr  Neapel),  studirte  zuerst  in 
Neapel,  dann  in  Rom,  wo  JOH.  DE  ViGO  und  Giovanni  de  Romani  aus  Cremona 
seine  Lehrer  waren.  Nachdem  er  in  Padua  (nach  Anderen  in  Rom)  prakticirt 
hatte,  sehen  wir  ihn  successive  in  seiner  Vaterstadt  Barletta,  in  Neapel,  Ragusa, 
Perosa,  Venedig,  Rom  und  dann  wieder  in  Venedig  prakticiren.  Sein  Todesjahr 
ist  unbekannt.  Sicher  hat  er  um  1550  noch  gelebt.  M.  war  ein  geübter  Stein- 
schneider und  bediente  sich  dabei  einer  ihm  von  seinem  Lehrer  G.  de  Romani 
überkommenen,  der  nach  ihm  „Mariana  methodus",  später  auch  „Apparatus  magnus" 
benannten  Methode.  Seine  berühmteste  Schrift  ist  das  von  ihm  gleichzeitig  mit 
ViGO's  „Practica"  herausgegebene  „Com^e«c?mm  in  chirurgia"  (Lyon  1531;  1538), 
worin  er  sich  als  ein  entschiedener  Anhänger  der  Trepanation  und  Ligatur  zeigt, 
das  aber,  ausser  der  Beschreibung  des  bis  dahin  geheim  gehaltenen  Steinschnitts 
mit  dem  „Apparatus  magnus",  nichts  Neues  enthält.  Ferner  schrieb  er :  „  Commen- 
taria  in  Avi cennae  textum  de  apostematibus  calidis  etc."  (Rom  1526)  — 
„De  lapide  ex  vesica  per  incisionem  extrahenda"  (Venedig  1535;  Paris  1540)  — 
„Lihellus  de  qiiidditatihus,  de  modo  examinandi  medicos  chirurgos"  (Venedig 
1543)  —  „De  ardore  urinae  et  difficultate  urinandi  libellus"  (Ebenda  1558). 

Dict.  Mst.  in,  pag.  527.  —  Dechambre,  2.  S6rie,  V,  pag.  105.  Pgl. 

Mariano,  Andrea  M.,  geb.  zu  Anfang  des  17.  Jahrh.  in  Bologna,  war  hier, 
wie  in  Pisa  und  Mantua  Prof.  der  Med.  und  starb  1661,  unter  Hinterlassung  der  Pest- 
schrift:  „De  peste  annil630,  cujus  generis  fuerit  et  an  ab  aere"  (Bologna  1631). 

Biogr!  m6d.  VI,  pag.  194.  —  Dechambre,  2.  Serie,  V,  pag  105.  Pgl. 

Mariniani,  Pietro  M.,  zu  Mortara,  geb.  zu  Zeme,  in  der  Lomellina,  als 
Sohn  des  Arztes  Giov.  Batt.  M.,  wurde  1806  in  Pavia  Doctor,  unterstützte  zuerst 
seinen  Vater  in  der  Praxis,  wurde  1817  nach  Mortara  berufen,  wo  er  Protomedicus, 
Impfarzt  u.  s.  w.  wurde.  Er  schrieb  u.  A. :  „Ädditamentum  ohservationum  ad 
librum  circa  identitatem  contagii  petechialis,  scarlatini  et  miliaris  J.  Baptistae 
Marianini ,  patris  sui"  (Alessandria  1816)  —  „Mem.  di  alcune  indagini 
intorno  all'  uso  ed  all'  efficacia  del  solfato  di  cliinina"  (Mortara  1822)  — 
„Osservazioni  sulla  pratica  del  sulfato  ciconina,  etc."  (Ebenda  1826)  —  „Com- 
mentario  sul  colera  asiatica"  (Vigevano  1836)  und  verschiedene  Aufsätze  in  den 
Annali  univ.,  Giorn,  per  servire  ai  progressi  della  patol.  ecc,  Giorn.  di  sc.  med  u.  s.  w, 

Cantü,  pag.  287. 

Marino,  Gioanni  Antonio  M. ,  geb.  4.  Febr.  1726  zu  Villafranca 
in  Piemont,  studirte  in  Turin  Naturwissenschaften  und  Med.  und  wurde  1746  Dr. 
der  letzteren,  war  Arzt  in  Roccaforte  und  Revello  bis  1772,  wo  er  zum  Assisrenten 
am  Hosp.  zu  Savigliano  ernannt  wurde.  Er  publicirte:  „Thermariim  Vinadiensium 
enchelreticae  syntaxis  specimen  primum"  (Melanges  de  philos.  et  de  mathöm  de  la 
Soc.  roy.  de  Turin,  1766—67;  ital.  Turin  1775).  1788  legte  er  seine  Stelle  als 
Hospitalarzt  nieder,  wurde  zum  Patrizier  der  Stadt  und  zum  Protomedicus  der  Stadt 
und  Provinz  ernannt,  gab  auch  als  Sammlung  früherer  Arbeiten  heraus :  ^.^Raccolta 
di  alcuni  opuscoli  relativi  alV  uso  interna  delV  olio  d'oliva"  (1789)  —  „Descriptio 
anatomica  praeternaturalis  dimensionis  ventriculi  Immani"  (Mem.  della  R.  Accad. 
delle  sc.  di  Torino  1788,  89,  c.  tav.)  u.  s.  w.    Er  starb  11.  Januar  1806. 

Biogr.  med.  Piemontese.  II,  pag.  ^70.  G. 

Marinns,  Jean-Romuald  M. ,  zu  Brüssel,  war  1800  zu  Tubize  (Süd- 
Brabant)  geb.,  wurde  1830  in  Gent  Dr.  med.  mit  der  Diss. :  „De  taenia" ,  war 
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Redacteur  der  „Encyclographie  des  sc.  möd."  (1834—39),  gründete  das  „Bullet. 
m6d.  beige"  (1834)  und  war  mehrere  Jahre  (1843 — 46)  Ilauptredacteur  des  „Journ. 
de  med.  de  Bruxelles."    Von  seinen  Arbeiten  sind  anzuführen  u.  A. :  „Recherches 
sur  r Ophthalmie  qui  rigne  dans  Varmie  de  Pays-Bas"  (Brüssel  1827)  —  „Mdm. 
sur  les  moyens  d'arritei-  la  propagation  de  la  Syphilis"  (1836,  vom  Congrfes 
medical  de  Bruxelles  preisgekrönt)  —  „Tahleau  analytique  de  Vart  des  accou- 
chements"  (1836,  fol.)  —  „Hygiene  du  soldat"  (1840)  —  „^ioge  de  van  den 
Spiegel,  mddecin  beige,  professeur  ä  Padoue  au  Urne  sxlcle"  (Bullet,  de  l'Acad. 
de  med.  de  Belgique,  1846)  —  „Gonsiddrations  sur  V accouehement  2yrSmaturS 
artificiel"  (1846).    In  demselben  Jahre  wurde  er  zum  Mitgliede  jener  Akademie 
ernannt,  war  später  deren  Secr6taire-adjoint  und  wurde  zur  Zeit  seines  am  8.  Sept. 
1874  erfolgten  Todes  zum  Secrötaire  ernannt.    Er  führte  eine  bescheidene,  nur 
auf  Förderung  der  Wissenschaft  gerichtete  Gelehrteuexisteuz. 

Biogr.  g6n.  des  Beiges,  pag.  147.  van  den  Corput. 

Marion  Sims,  s.  Sims. 

Marjolin,  Jean-Nicolas  M.,  zu  Paris,  geb.  am  6.  Dec.  1780  zu  Ray- 
sur-Saöne  (Haute-Saone),  begann  seine  med.  Studien  zuerst  im  Hosp.  zu  Commercy, 
kam  dann  nach  Paris,  wo  er  1808  mit  der  These:  „Propositions  de  Chirurgie 
et  de  medecine"  Doctor  wurde.  1812  concurrirte  es  mit  Dupuytren,  der  den  Sieg 
davon  trug,  um  den  erledigten  Lehrstuhl  Sabatibr's  mit  der  vortrefflichen  These: 
„De  Vophation  de  la  hernie  inguinale   etranglee" .    Er  wurde  1818  durch 
Concurs  zum  2.  Chirurgen  des  Hotel-Dieu  ernannt,  wurde  aber  von  Dupuytren, 
der  keinen  Rivalen  neben  sich  duldete,  möglichst  unterdrückt.  M.  ging  deshalb 
1828  zum  Hop.  Beaujon  über.    Nachdem  er  seit  1809  bereits  Vorlesungen  über 
Anatomie  und  Chirurgie  gehalten,  wurde  er  1819  zum  Prof.  der  chir.  Pathologie 
ernannt  und  behielt  diesen  Lehrstuhl  bis  zu  seinem  Tode  bei ;  seit  der  Gründung 
der  Acad.  de  med.  1821  war  er  auch  Mitglied  derselben.  Von  seinen  wenig  zahl- 
reichen Schriften  sind  anzuführen:   „Manuel  d'anatomie;  etc."  (2  voll. ,   1810 j 
nouv.  6d.  1814)  —  „Cours  de  pathologie  chirurg.,  professe  h  la  Fac.  de  med." 
(T  I   1837)-  dagegen  hat  er  eine  sehr  grosse  Zahl  von  Artikeln  für  das  Diet. 
des  sc.  med.' (375  an  Zahl)  seit  1812,  für  das  Dict.  en  30  voll,  seit  1821  ver- 
fasst  und  am  Nouv.  Journ.  de  med.  seit  1818,  wie  an  der  Encycl.  des  sc.  m6d. 
mitgearbeitet.  Er  starb  4.  März   1850.  —  M.  war  ein  sehr  erfahrener  und  vor- 
sichtiger Chirurg,  ein  guter,  wenn  auch  nicht  glänzender  Lehrer  und  Operateur; 
in  Folge  seiner  Güte  und  Sanftmuth  war  er  bei  Collegen  und  Schülern  sehr  beliebt;, 
hervorragende  wissenschaftl.  und  prakt.  Leistungen  hat  er  jedoch  nicht  aufzuweisen. 

Biogr.  med.  VI,  pag.  195.  -  Dechambre,  2.  S6rie.  V,  pag.  121.  -  Callisen, 
XII,  pag.  219;  XXX,  pag.  236.  G. 

*Markiewicz,  Stanislaus  M.,  geb.  in  Rawa  am  8.  Aug.  1839,  studirte 
von  1857-65  in  Warschau,  Breslau,  Würzburg,  Wien  und  Prag,  worauf  er 
sich  in  Tomaszow  Rawski  als  Arzt  niederliess,  doch  siedelte  er  schon  1867  nach 
Soczewka  über,  wo  er  bis  1879  als  Arzt  der  dortigen  Fabrikanlagen  tha  ig  war. 
In  diesem  Jahre  lud  ihn  das  Salubritäts-Comitö  in  Warschau  ein,  an  seinen  Arbeiten 
Theil  zu  nehmen ,  worauf  er  nach  Warschau  zog  und  au  allen  die  offent hebe 
Gesundheit  betreffenden  Arbeiten  auf  das  Eifrigste  sich  betheiligte  Er  ^i«?»«*  als 
Hygienist  in  der  polnischen  med.  Literatur  eine  hervorragende  Stellung  ein  und 
zdchnet  sich  sowohl  durch  sein  Wissen,  als  auch  dui^h  sem  energisches  Handela 
aus;  durch  seine  Bemühungen  entstand  die  segensreiche  Einrichtung  Sommer- 
Colonien  für  arme  Kinder.  Seine  meisten  Arbeiten  finden  sich  in  den  Wochen- 
schriften Klinika  (1866—70)  und  Medycyna  (seit  1873).  k.  &  P. 

Markowski,  Josef  M.,  geb.  am  4.  ^IH-il  ^758  zu  Pikowo  in  der  U^^^^^^^^ 
studirte  in  Krakau  (1781-85),   wurde  auf  Regierungskosten       *  Jahre  nach 
Paris  geschickt,  um  sich  dort  für  einen  Lehrstuhl  in  Krakau  auszubilden;  mit 
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Eifer  ging  er  an's  "Work  und  befasste  sich  mit  Med.  und  Naturwissenschaften, 
besonders  mit  Chemie;  die  politischen  Wirren,  welche  am  Ende  des  vorigen  Jahr- 
hunderts Polen  zerrütteten,  veranlassten  ihn  aber,  vorläufig  in  Paris  zu  bleiben, 
wo  er  Oberarzt  aller  Gefängnisse  und  später  Leibarzt  der  Kaiserin  Josephine 
wurde.  Erst  1810  kehrte  er  in  sein  Vaterland  zurtick  und  wurde  Prof,  der  Chemie 
iu  Krakau,  wo  er  1829  starb.  Seine  Arbeiten,  die  Chemie  betreffend,  finden  sich 
meist  in  den  Roczuiki  Towarzystwa  naukowego  krakowskiego  (Anualen  der  Krakauer 
gelehrten  Gesellschaft).  K.  &  P. 

Markus,  s.  Marcus. 

Markusovszky ,  Ludwig  M.,  in  Budapest,  geb.  1815  in  Thirben  im 
Liptauer  Comitat,  studirte  von  1834  an  in  Pest,  wurde  1844  Dr.  med.  et  chir. 
und  Titular  -  Assistent  Balassa's  ,  machte  im  folgenden  Winter  Studien  in  den 
Pariser  Spitälern,  ging  im  Herbste  1845  als  ungar.  Stipendiat  des  Operations- 
zöglings-Institutes  nach  Wien  zu  Wattmann,  wurde  1847,  nach  Pest  zurückkehrend, 
Assistent  Balassa's  ,  gab  1848  auf  Wunsch  des  Ministeriums  den  Honvedärzten 
theoret.  und  prakt.  Curse  über  Kriegschirurgie  und  leitete  später  als  Oberarzt  auf 
der  Universitätsklinik  die  Behandlung  der  verwundeten  Krieger.  Dem  hierdurch 
bei  der  siegenden  Partei  missliebig  Gewordenen  wurde  bei  der  Rückkehr  nach  Pest 
die  klinische  Assistentenstelle  entzogen,  er  wurde  nun  Privatassistent  Balassa's  und 
gründete  1857  ,  nachdem  ihm  als  Protestanten  die  Docentur  verweigert  worden, 
das  noch  heute  die  strebsamsten  Aerzte  Ungarns  zu  seinen  Mitarbeitern  und  Lesern 
zählende  „Orvosi  hetilap"  (med.  Wochenblatt)  und  stiftete  1863  nach  dem  Muster 
der  „New  Sydenham  Society"  die  Gesellschaft  zur  Herausgabe  med.  Werke  in 
ungarischer  Sprache,  die  bereits  49  Bände  —  theils  Uebersetzungen,  theils  Original- 
werke —  herausgegeben  hat.  Nachdem  M.  1863  zum  corresp.  Mitgliede  der 
Ungar.  Akademie  erwählt  worden,  ward  er  1867  zuerst  in  der  Eigenschaft  eines 
Sections-,  später  eines  Ministerialrathes  Referent  der  med.  Studien  in  Ungarn,  und  ist 
ihm  die  Hebung  der  med.  Facultäten  von  Budapest  und  Klausenburg  durch  Errichtung 
mustergiltiger  Anstalten,  Berufung  und  Heranbildung  tüchtiger  Lehrkräfte  wesentlich 
ihm  zu  danken  ,  ebenso  wie  die  Einführung  des  hygien.  Unterrichtes  in  die  Mittel- 
schulen ,  die  Errichtung  eines  Bundes  von  Aerzten  und  gebildeten  Laien  zur 
Besserung  der  Gesundheitsverhältnisse  des  Landes.  Scheuthauer 

*Marilie,  Wilhelm  M.,  wurde  zu  Dierdorf  (Rhein-Provinz)  am  19.  Febr. 
1832  geb.  und  besuchte  die  Universitäten  Bonn,  Heidelberg,  Berlin,  Breslau.  Hier 
wurde  er  1857  promovirt  und  1875  wurde  er  als  ord.  Prof.  der  Pharmakologie  und 
Director  des  pharmakologischen  Instituts  nach  Göttingen  berufen.  "Wernich 

Marquais ,  Jean  - Theodore  M. ,  geb.  1760,  lebte  zu  Anfang  dieses 
Jahrhunderts  in  Paris,  wo  er  Wundarzt  an  der  Charite  und  seit  1815  Mitglied 
der  Commission  zur  Prüfung  des  Unterrichtswesens  in  den  Lehranstalten  für  Medicin 
und  Chirurgie  war.  Er  starb  1818.  In  seiner  Schrift:  „Iidponse  au  discouvs 
de  ...  .  Halle  et  aux  mimoires  puhlies  par  la  Facultd  de  med.  sur  l'impor- 
tance  de  conserver  la  reum'on  de  toutes  les  parties  de  Vart  de  gudrir"  (Paris  1816) 
tritt  er  in  fanatischer  Weise  für  die  Trennung  von  Medicin  und  Chirurgie  iu  die 
Schranken.  Ausserdem  schrieb  er  noch  polemische  Aufsätze  gegen  Schriften  von 
Prunelle  und  Leveille  (über  das  Studium  der  Medicin  und  den  Zustand  des 
Unterrichtswesens  in  der  Medicin  und  Chirurgie),  sowie:  „Adresse'-  au  roi  et  aux 
deux  chamhres  sur  la  nicessiti  de  rSorganiser  les  dcoles  de  mSdecine  et  de 
Chirurgie  en  France"  (Paris  1818). 

Biogr.  med  VI,  pag.  196.  Pgl. 

Marque,  Jaques  deM.,  Chirurg  in  Paris,  geb.  daselbst  1569  und  gest. 
22.  Mai  1622,  zeichnete  sich  besonders  durch  gute  Schriften  auf  dem  Gebiete 
seines  Specialfacbs  aus.  Sein  „Tratte  des  handages"  (Paris  1618;  1631)  war  lange 
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Zeit  das  geschätzteste  Handbuch  der  Verbandlehre.  Von  wissenschaftlichem  Werth 
ist  die  Schrift:  „Paradoxe  ou  tra{t4  mMullaire  auquel  est  amplement  2J'>'ouve 
contre  l'opinion  vidgaire  que  la  moiiUe  n'est  pas  la  nourriture  des  os"  (Paris  1609). 
Ferner  schrieb  er:  „Introduction  methodique  h  la  cMrurgie"  (Ebenda  1652; 
1662;  1675;  Lyon  1687)  —  „Question  chirurgicale  en  laquelle  il  est  proposS 
et  debattu  que  le  clvh'urgien  ne  doit  jamais  pratiquer  les  Operations  appeUes 
p6riscythisme  et  hypospathisme"  (Ebenda  1616)  u.  A. 

Biogr.  med.  VI,  pag.  196.  —  Dict.  liist.  III,  pag.  527—529  Pgl. 

Marquet,  Franc  eis- Nicolas  M.,  geb.  1687  in  Nancy,  studirte  zehn 
Jahre  in  Pont-ä-Mousson  und  4  Jahre  in  Montpellier,  seinen  Lebensunterhalt  durch 
Unterrichten  im  Lateinischen  bestreitend.  Nach  seiner  Promotion  in  Pont-ä-]SIou8Son 
Hess  er  sich  in  Nancy  nieder,  wo  er  neben  der  Praxis  sich  viel  mit  Botanik 
beschäftigte.  Der  Herzog  von  Lothringen  ernannte  ihn  zu  seinem  Leibarzt  und 
überliess  ihm  Terrain  zu  einem  botanischen  Garten.  Später  wurde  er  Decan  des 
College  de  mödecine  seiner  Vaterstadt.  Er  starb  am  29.  Mai  1759.  Eine  von  ihm 
verfasste  Flora  von  Lothringen  diente  nachher  zur  Grundlage  für  ein  ähnliches 
Werk  seines  Schwiegersohnes  Bcc'hoz.  Sonst  schrieb  M.  noch:  „Nouvelle  methode 
facile  et  curieuse  pour  connaltie  le  pouls  par  les  notes  de  la  musique"  (Nancy  1747  ; 
2.  Aufl.  Amsterdam  und  Paris  1768)  —  „Obs.  sur  la  guirison  de  plusieurs 
maladies  notables  aigues  et  chroniques ,  auxquelles  on  a  Joint  etc." ^  (Paris 
1750—70,  2  voll.)  —  „Tratte  de  Vapoplexie,  paralysie  etc.  auquel  on  a Joint  etc." 
(Ebenda  1770)  —  „Traite pratique  de  l'hydropisie  et  de  lajaunisse  deoeloppie  etc." 
(revue  par  Buc'hoz,  Ebenda  1770)  —  „Medecine  pratique  et  moderne  appuyee  sur 
Vobservation"  (publice  par  Buc'hoz,  Ebenda  1782—85,  3  voll.). 

Biogr.  med.  VI,  pag.  197.  —  Decliambre,  2.  Serie,  V,  pag.  i:^2.  Pagel. 

^Marroin,  Auguste-Charles-Thomas  M.,  geb.  zu  Toulon,  wurde 
1843  in  Paris  Doctor  mit  der  These:  „Observations  sur  Nossi-Bey ,  Mayotta 
et  Sainte-Marie  de  Madagascar",  war  Chefarzt-  der  französ.  Marine  und  französ. 
Militärarzt  zu  Constantinopel.  Er  schrieb:  „Rapport  mkl.  du  corps  expedition- 
naire  de  la  Plata  en  1850—52"  (Nouv.  annal.  de  la  mar.  et  des  colon.,  1852)  — 
„Histoire  me'dic.  de  la  flotte  frang.  dans  la  mer  Noire  pendant  la  guerre  de 
brimie"  (Paris  1861)  —  „Abc^s  du  foie.  Observations  et  reflexions"  (Arch. 
g6n.  de  med.,  1862)  —  „Note  sur  la  Constitution  med.  de  Gonstantinople,  pen- 
dant .  .  .  1867,  1868—69"  (Arch.  de  med.  nav.,  1867—69)  —  „Obs.  d'asphyxie 
locale  des  extrdmites.    Clinique  de  la  Faculte  a  Gonstantinople"  (Ibid.  1870). 

Berger  et  Hey,  pag.  181.  ^• 

Marsden,  William  M.,  zu  London,  geb.  1796  iu  Sheffield,  gest. 
16.  Jan.  1867  in  London,  wohin  er  noch  jung  übergesiedelt  war,  ist  bemerkeus- 
werth  als  Stifter  des  Royal  Free  Hospital,  zu  dessen  Gründung  er  1827  den 
Plan  fasste  und  das  aus  kleinen,  bescheidenen  Verhältnissen,  trotz  grosser 
Schwierigkeiten  und  zum  Theil  lebhafter  Oppositiou,  auf  welche  diese  Errichtung 
im  Anfange  bei  den  Aerzten  stiess,  sich  zu  einem  stark  frequeutirten  lustitut 
entwickelt  hat,  wie  seine  Krankenzahl  von  78,406  des  Jahres  1866,  gegenüber 
den  926  Kranken  im  Jahre  1828,  dem  ersten  der  Existenz,  beweist.  In  späteren 
Lebensjahren  fasste  M.  auch  noch  den  Plan  zur  Gründung  eines  Cancer  Hospital. 
Ausser  zwei  kleineren  Abhandlungen:  „Symptoms  and  treatment  oj  ma(,igna?it 
diarrhoea"  (London  1834)  und:  ^Superiority  of  the  sahne  treatment  of  cholera 
(Lond.  Med.  Gaz.,  1832,  XI)  scheint  M.  nichts  geschrieben  zu  haben. 

Med.  Times  and  Gaz.  1867,  I,  pag.  9S.  -  Lancet.  1867,  I,  pag.  131.  -  B.  it.  Med. 
Journ.  1867,  I,  pag.  96.  Pgl. 

*  Marsden,  Alexander  M.,  in  London,  studirte  im  King's  College,  wurde 
1854  Member  des  R.  C.  S.  Engl. ,  machte  in  demselben  Jahre  das  Examen  für 
die  Armee,  war  Chirurg  im  Ambulanz-Corps  vor  Sebastopol,  Gen.  Superintendent, 
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Chirurg  und  Ciirator  des  Museums  des  Roy.  Free  Hosp. ;  zur  Zeit  ist  er  Consnlt. 
Surg.  des  letzteren  und  Surgeon  des  Cancer  Hosp.  Er  schrieb:  „Ä  new  and 
successfid  mode  of  treating  certain  forvis  of  cancer"  (1869;  2.  ed.)  —  „Cancer 
quacks  and  Cancer  cur  er  s"  —  „Treatment  of  cancer  and  tumours  by  Unan 
arpentme,  caustics,  excisions  ...  and  remarks  on  tlie  natura  and  treatment 
ofulcers".  Er  besorgte  ferner  die  4.  Ausg.  von  Dr.  Marsden's  „Treatise  on 
the  nature  and  treatment  of  cholera"  und  verfasste  Berichte  über  die  Behand- 
lung von  Krebs-  und  anderen  Gesehwülsten  in  der  Lancet  u.  s.  w.,  ferner:  „Äfeio 
icords  on  the  importance  of  the  early  deteclion  of  malignant  disease  of  the 
tongue,  mouth  .  .  .  by  members  of  the  dental  profession"  (Brit.  Journ.  of  Dent. 
Sc,  1873). 

Medical  Directory.  'R.&A.. 

Marsh,  Sir  Henry  M.,  Bart.,  geb.  1790  zu  Longrhea  (Grafschaft  Galway) 
lind  Anfangs  zum  Landyrirth,  später  für  den  geistlichen  Stand  bestimmt,  entschied 
sich  für  das  Studium  der  Chirurgie,  musste  aber  auch  von  diesem  Abstand  nehmen, 
da  er  seinen  rechten  Zeigefinger  in  Folge  einer  Verletzung  bei  einer  Section 
verlor  und  ging  zur  Medicin  über,  promovirte  1818  in  Dublin,  machte  2  Jahre 
lang  wissenschaftliche  Reisen  auf  dem  Continent  und  wurde  darauf  Assistenzarzt 
am  Stephen's  Hospital  in  Dublin.  1822  gründete  er,  im  Verein  mit  Graves, 
CüSACK,  WiLMOT,  Jacob  u.  A.  eine  medicinische  Lehranstalt,  an  der  er  über 
Pathologie  las  bis  zu  seiner  1827  erfolgten  Berufung  als  Lehrer  der  Chirurgie 
am  Roy.  Coli,  of  Surg.  in  Ireland.  1832  gab  er  letztere  Stellung  auf,  wurde 
Arzt  der  Königin,  1839  zum  Baronet  ernannt  und  1840  Präsident  des  King  and 
Queen's  Coli,  of  Phys.  Er  starb  1.  Dec.  1860.  —  M.  ist  der  Verfasser  einer  Reihe 
werthvoller  Journalaufsätze.  Die  wichtigsten  sind  betitelt:  „Gase  of  jaundice 
toith  dtssectwns"  (Dublin  Hosp.  Reports,  T.  III,  1822)  —  „Obs.  on  the  treatment 
of  diabetes  mellitus"  (Ibid.)  —  „Obs.  upon  the  origin  and  latent  periods^  of 
fevers"  (Ibid.,  T.  IV,  1827)  —  „Gases  of  strumous  peritomtis  with  effusion" 
(Dubl.  Journ.  of  Med.  Sc,  XXIII,  1843)  —  „Remarks  on  chlorosis  and  haemor- 
rhage"  (Dubl.  Quart.  Journ.,  II,  1846)  —  „Obs.  on  the  pecuUar  convulswe  disease 
effecting  young  children  which  may  be  termed  spasm  of  the  glottis"  (Dubl. 
Hosp.  Rep.,  V,  1830)  —  „Gases  of  acute  inflammation  confined  to  the  epiglottis" 
(Dubl.  Journ.  of  Med.  Sc,  XIII,  1838) —  „The  emanation  of  light  from  the 
living  human  subject"  (Dublin  1842). 

Dechambre,  2.  Serie,  V,  pag.  147.  Pgl- 

Marsh,  James  M. ,  englischer  Chemiker,  geb.  zu  London  um  1795, 
erhielt  eine  Anstellung  im  königl.  Arsenal  zu  Woolwich  und  war  Paraday's 
Assistent  an  der  königl.  Militärakademie.  Er  hat  seinen  Namen  durch  einen  Apparat 
zur  Entdeckung  der  kleinsten  Spuren  von  Arsenik  (1836  ff.)  sehr  bekannt  gemacht. 
Seine  Neigung  zum  Trünke  verkürzte  sein  Leben,  das  am  21.  Juni  1846  endigte. 

Biogr.  -univers.  XXVII,  pag.  77.  —  Poggeadorff,  II,  pag.  38.  G. 

*  Marsh,  Howard  M.,  zu  London,  studirte  im  St.  Barthol.  Hosp.  daselbst, 
wurde  1866  Fellow  des  R.  C.  S.  Engl.,  ist  Assistant-Surgeon  und  Docent  der  Ana- 
tomie am  St.  Barthol.  Hosp.  imd  Surgeon  am  Kinder-Hosp.  in  Great  Ormond  Street 
und  am  Alexandra  Hosp.  for  Children  with  Hip  Disease.  Er  gab  heraus:  Sir 
James  Paget's  „Glinical  lectures  and  essays"  (1.  u.  2.  ed.)  und  schrieb  in  den 
St.  Barthol.  Hosp.  Reports:  „On  the  prejudicial  effect  of  inter-articular  pressure 
in  Joint  disease"  (1866)  —  „On  the  structure  of  loose  cartilages  in  joints" 
(1868)  —  „Forcible  movements  as  a  means  of  surgical  treatment"  (1878) ; 
femer:  „Recovery  after  abdominal  section  for  intussusception  in  a  child  aet. 
7  months"  (Med.-Chir.  Transact. ,  Vol.  LIX)  —  „Ligatiire  of  carotid  and  sub- 
clavian  arteries  fm-  aneur.  of  arch  of  aorta"  (Ibid.  LXVI)  —  „Haemorrhage 
after  Operation  for  cleft  palate  stopp ed  by  plug ging  piost  pal.  canal"  (Transact. 
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of  the  Clin.  Soc,  XI) ;   daun  im  Brit.  Med.  Jouru. :  „Lectures  on  hip  disease" 
(1877)  —  „Remarks  on  Sayre's  plaster  jaclcet"  (1881)  u.  s.  w. 

Medical  Directory.  Red. 

Marsliali,  Andrew  M. ,  geb.  1742  in  Park-Hill  (Grafschaft  Fife  in 
Schottland),  begann  erst  nach  mancherlei  Schicksalen  1774  in  Edinburg  das  Studium 
der  Med. ,  zu  dessen  Fortsetzung  er  nach  London  ging ,  wo  er  Militärwundarzt 
wurde  und  1782  promovirte.  1785  etablirte  er  in  London  ein  anatomisches 
Amphitheater,  in  dem  er  vor  einer  grossen  Zahl  von  Schülern  tiber  Anatomie  las. 
Er  starb  4.  April  1813.  In  seiner  Schrift:  „The  morbid  anatomy  of  the  brain 
in  mania  and  hydrophobia ,  with  the  pathology  of  these  two  diseases"  (ver- 
öffentlicht von  S.  Sawrey,  London  1850)  führte  er  die  Ursachen  dieser  Krank- 
heiten auf  Verstopfung  der  Hirngefässe  zurück.  Ausserdem  schrieb  M.  noch: 
„  Treatise  on  the  preservation  of  the  health  of  soldiers" . 

Dict.  last.  III,  pag.  529.  —  Dechambre,  2.  Serie,  V,  pag.  148.  Pgl. 

Marshall,  Henry  M.,  englischer  Militärarzt,  war  Staff  Surgeon  der  engl. 
Truppen  zu  Colombo  auf  Ceylon  und  schrieb :  „Notes  on  the  medical  topography 
of  the  interior  of  Ceylon  .  .  .  and  on  the  health  of  the  troops  .  .  .  during  the 
years  1815 — 20 ;  etc."  (London  1821).  Er  stand  darauf  zu  Edinburg  in  Garnison, 
war  später  Inspector -  General  of  Hosp.  und  verfasste:  „Hints  to  young  medical 
officers  of  the  army,  on  the  exaviination  of  recruits  and  respecting  the  feigned 
disabilities  of  soldiers ;  etc."  (Ebenda  182Q) — „On  the  enlistning^  the  discharging, 
and  the  pensioning  of  soldiers ;  etc."  (Ebenda  1832;  2.  ed.  1839;  Philad.  1840); 
ausserdem  Aufsätze  im  Edinb.  Med.  and  Surg.  Journ.  von  1840  an,  z.  B.  über 
Einführung  der  Vaecination  in  Ceylon,  über  den  Zirametbaum,  die  Cocospalme  u.  s.  w., 
ferner  in  Johnson'^  Med.-Chir.  Rev.  u.  s.  w. 

^  Calliseu,  XII,  pag.  244;  XXX,  pag.  242.  G. 

* Marshall,  John  M.,  zu  London,  studlrte  im  University  College  daselbst, 
wurde  1844  Member,  1849  Fellow  des  R.  C.  S.  Engl.,  dessen  Präsident  er  später 
war ;  auch  war  er  anatom.  Prosector  am  Univ.  Coli,  gewesen  und  Fullerian  Prof. 
der  Physiol.  am  Roy.  Instit.  of  Great  Britain.  Zur  Zeit  ist  er  Mitglied  des  General 
Med.  Council,  Prof.  der  Chir.  am  Univ.  College  und  Surgeon  von  dessen  Hosp., 
auch  Prof.  der  Anat.  an  der  königl.  Kunst-Akademie.  Schriften :  „A  description 
of  the  human  body ;  its  structure  and  functions"  (2  voll.,  1860;  2.  ed.  1870)  — 
„Outlines  of  physiology ,  human  and  comparative ;  etc."  (1867;  Philad.  1868)  — 
„Anatomy  for  artists"  (1878).  Er  hatte  ferner  verfasst:  „On  the  employment 
of  the  heat  of  electricity  in  practical  surgery"  (Med.-Chir.  Transact.,  1851)  — 
„The  developement  of  the  veins"  (Philos.  Transact.,  1850)  —  „On  the  treatment 
of  chronic  inflammation  by  the  oleates  of  mercury  and  morphia"  (Lancet, 
1872)  —  „Clinical  lectures  on  surgical  diseases  of  the  ehest"  (Ibid.  1882)  u.  s.  w. 

Medical  Directory.  Red. 

Marshall  Hall,  s.  Hall,  Marshall,  Bd.  HI,  pag.  ^7. 
Marshall,  s.  a.  Marchal,  Marechal,  Maresohal. 
Marsilio  di  Santa  Sofia,  s.  Santa  Sofia. 

Marteau,  Pierre- An  to  ine  M. ,  geb.  zu  Granvilliers  (Picardie),  pro- 
movirte in  Caen  und  Reims,  war  Stadt-  und  Hospitalarzt  in  Anmale  und  siedelte 
um  1765  nach  Amiens  über,  wo  er  Mitglied  des  Collegiums  der  Aerzte  und  der 
dortigen  Akademie  der  Wissenschaften  wurde.  M. ,  der  1772  starb,  hat  sieh 
besonders  durch  eine  auch  von  Bbetonneau  gelobte  Schrift  über  eine  Epidemie 
von  Diphtherie  verdient  gemacht,  welche  den  Titel  führt:  „Description  des  maux 
de  gorqe  6piddmiqiies  et  gangrineux ,  qui  ont  rSgnS  ä  Aumale  et  dans  le 
vois'inage"  (Paris  1768).    Ferner  schrieb  er:   „Traite  de  l'analyse  des  eaux 
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minerales"  (Bordeaux  1778),  preisgekrönt  1769  von  der  dortigen  Akademie, 
u.  u.  A.  auch  mehr  als  30  Aufsätze  über  verschiedene  Themata :  Epidemieen  von 
Diphtherie,  Dysenterie,  Kolik  von  Poitou,  Fievres  cerebrales,  verzögerte  Geburten, 
Therapie  der  Scrofulosis  etc.  im  Ancien  Journal  de  medecine  von  1756  —  70. 

Dict.  hist.  III,  pag.  529.  —  Dechambre,  2.  S6rie,  V,  pag.  15^.  Pgl. 

Martel,  Frangois  M. ,  Wundarzt  zu  Ende  des  16.  und  Anfang  des 
17.  Jahrhunderts,  war  als  ordentlicher  Wundarzt  und  später,  nach  Dupoetail's 
Tod,  als  erster  Arzt  Heinrich's  V.  direct  an  dessen  Person  attachirt  und  fast 
stets  in  seiner  unmittelbaren  Umgebung,  auch  auf  seinen  Feldzttgen.  M.  soll  an- 
geblich diesem  Monarchen,  der  etwa  64  Medicinalpersonen  (26  Aerzte,  5  Apotheker, 
14  Chirurgen,  2  Gliedereinrenker ,  1  Steinoperateur,  1  Oculisten ,  1  Droguisteu, 
9  Barbiere)  nur  für  seine  eigene  Person  unterhielt ,  in  einem  Anfall  von  Gehirn- 
congestion  durch  einen  rechtzeitigen  Aderlass  das  Leben  gerettet  haben.  Er  starb 
um  1612  und  hinterliess :  „Apologie  pour  les  cMrurgiens  contre  eux  qui  publient 
qu'ils  ne  doivent  se  meler  de  remettre  le.t  os  rompus  et  ddmis  etc."  (Lyon  1601) 
und:  „Discours  sur  la  curation  des  arquebusades"  (veröffentlicht  zusammen  mit 
den  Schriften  von  Philippe  de  Flessedes,  Paris  1635). 

Biogr.  med.  VI,  pag.  202.  —  Dict.  hist.  III,  pag  530.  Pgl. 

Martens,  Franz  Heinrich  M. ,  geb.  zu  Weimar  am  4.  Nov.  1778, 
promovirte  1800  in  Jena  mit  der  „Diss.  inaug.  sistens  criticen  forcipum  non- 
nullaruvi  in  arte  obstetricia  usitatarum" ,  welche  er  nachher  erweitert  u.  d.  T.  : 
„Kritik  der  neuesten  Geburtszangen  in  Hinsicht  auf  ihre  praktische  Anwen- 
dung etc."  (Jena  1800)  herausgab,  habilitirte  sich  1803  als  Privatdocent  in 
Leipzig,  erhielt  1804  einen  Ruf  als  Prof.  e.  o.  nach  Jena,  wurde  daselbst  1805 
Prof.  ord.  der  Medicin,  starb  aber  bereits  am  11.  Mai  desselben  Jahres.  Trotz 
seines  jugendlichen  Alters  von  26  Jahren  hat  M.  eine  grosse  Anzahl  bedeutender 
Schriften  hinterlassen.  Ausser  den  oben  citirten  führen  wir  an:  „Paradoxieen, 
eine  Zeitschrift  für  die  Kritik  wichtiger  Meynungen  und  Lehrsätze  aus  allen 
Fächern  der  theoretischen  und  praktischen  Medicin"  (Bd.  I — III,  1801  — 1804)  — 
„  Versuch  eines  vollständigen  Systems  der  theoretischen  und  praktischen  Geburts- 
hilfe etc."  (Leipz.  1802)  —  „Kritisches  Jahrbuch  zur  Verbreitung  der  neuesten 
Entdeckungen  und  Beförderung  der  Aufklärung  in  der  Geburtshilfe"  (T.  I, 
Ebenda  1802) —  „lieber  den  Galvanismus  etc."  (Ebenda  1802)  —  „Leicht- 
f assliche  Darstellung  der  Theorie  des  Gehirn-  und  Schädelbaues  etc."  (Ebenda 
1803) —  „Abbildung  und  Beschreibung  einer  sehr  bequemen  tragbaren  Volta  sehen 
Säule  etc.''  (Ebenda  1803)  —  „Icones  symptomatum  venerei  morbi  ad  naturam 
delineavit  etc."  (Ebenda  1804)  —  „Handbuch  zur  Kenntniss  und  Cur.  der 
venerischen  Krankheiten  etc."  (Ebenda  1805,  2  Thle.). 

Dict.  hist.  III,  pag.  530.  —  Dechambre,  2.  S6rie,  V,  pag.  153.         Pag  ei. 

Martialis,  Gar  gilt  us  M.,  im  3.  Jahrh.  n.  Chr.  (um  250)  lebend,  schrieb 
über  Thierheilkunde  in  einem  Fragment  „Gurae  boum" ,  das  aber  nach  Ercolani 
unecht  ist.  Ausserdem  ist  er  Verf.  eines  Werkes  über  Landwirthschaft,  in  dessen 
einem  Abschnitt  „De  hortis"   auch  das  Medicinische  in's  Auge  gefasst  ist. 

Ha  es  er,  Lehrb.  der  Gesch.  der  Med.  I,  pag.  544,  617.  —  Sehr  ad  er -Hering, 

pag.  268. 

Martiano  (Marziani),  Prosper  M.,  zu  Rom,  1577  zu  Reggio  geb., 
wurde  in  Bologna  1593  Doetor  und  war  später  in  Rom  ein  geschätzter  Arzt,  der 
jedoch  von  den  astrologischen  Vorurtheilen  seiner  Zeit  nicht  frei  war.  Man  besitzt 
von  ihm  eine  geschätzte,  mit  einem  Commentar  versehene  Uebersetzung  der  Werke 
des  HiPPOKRATES  u.  d.  T. :  „Magnus  Hippoer ates  Cous  explicatus,  sive  operum 
Hippocratis  interpretatio  latina  cicm  annotationibus"  (Rom  1626,  fol. ;  1628- 
Venedig  1652;  Padua  1718,  fol.).    Er  starb  am  20.  Nov.  1622.  ' 

Biogr.  m6d.  VI,  pag.  202.  —  Dict.  hist.  III,  pag.  532.  —  Biogr.  univers.  XXVH 
pag.  102.  ^  ' 
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Martin,  Peter  M.,  geb.  in  Gefle  1687,  studirte  zuerst  in  Upsala,  nachher 
iu  Holland,  und  wurde  in  Leyden  1710  Med.  Dr.  Im  folgenden  Jahre  kehrte  er 
nach  Schweden  zurück,  wurde  zum  Assessor  beim  Collegiuin  medicum,  darauf  zum 
Proviuzialarzt  in  Södermanland  und  1719  zum  medic.  Adjuncten  an  der  Universität 
Upsala  ernannt.  Hier  wirkte  er  als  ein  geschickter  und  beliebter  Lehrer  bis  zu 
seinem  Tode  1727.  Schriften :  „De  aequilihrio  cor'porum  naturalium''''  (Upsala 
1705)  —  jjDe  aeris  pulmones  intrantis  ejfectu"  (Leyden  1710)  —  „Gatalogue 
variarum  plantarum  in  lierhario  Burserii"  (Acta  litteraria  Sueciae,  Vol.  I)  — 
„De  ingente  caiculo  vesicae"  (Ibid.  Vol.  II). 

Sackl6n,  I,  pag.  80.  Hedenius. 

Martin,  Roland  M. ,  Sohn  des  Vorigen,  geb.  1726  in  Upsala,  studirte 
daselbst  die  Mediciu  unter  Linne  und  Rosenstein  und  wurde  zum  Med.  Dr.  1751 
promovirt,  setzte  die  Arbeit  seines  Vaters  u.  d.  T. :  „Plantae  Martino-Burserianae 
expUcatae"  (Upsala  1745)  fort  und  schrieb  „De  variolis  praecavendts"  (Ibid.  1751). 
Nachdem  er  darauf  theils  als  Intendant   am  Sätra-Brunnen ,  theils  als  Proviuzial- 
arzt in  Hailand  prakticirt,   begab  er  sich  1754,  hauptsächlich  anatomischer  Studien 
halber,  nach  Paris.  Hier  diente  er  als  Prosector  bei  Antoine  Petit  und  wurde 
zum  1.  Präsidenten  der  Societe  d'6mulation,    welcher  er  eine  Abhandlung  liber 
die  Mutterbänder   und  die  Chorda   tympaui  überreichte,  erwählt.    Nach  seiner 
Rückkehr  nach  Schweden  trat  er  1756  die  Professur  der  Anatomie  in  Stockholm 
an,  wurde  1766  auch  Assessor  beim  Collegium  medicum,  in  welchem  die  gerichts- 
ärztlichen Gutachten  ihm  übertragen  wurden  und  erhielt  1777  die  goldene  Medaille 
der  schwedischen  Akademie  der  Wissenschaften  für  seine  Forschungen  über  das 
Vicariiren  der  äusseren  Sinne.    Er  nahm  1779  seinen  Abschied  und  starb  1'''88. 
Unter  seinen  zahlreichen  Schriften  mögen  hier  erwähnt  werden:   „Om  ätsMlliga 
sätt  att  lära  och  vppodla  anatomien"   (Stockholm  1759)  —  „Om  nervernas 
allmänna  egenskaper  i  menniskans  kropp  jemte  nervernas  särskilda  anatomiska 
leskrifning"  (Stockholm  1763;   lateinisch ' Leipzig  1781)  —  „Skrifväxlmg  om 
starren  pä  ögonen  och  om  alla  möjUga  sätt  att  operera  densamma"  (Stock- 
holm 1766)  —  „Afhandling  om  bensjukdomar"  (Ibid.  1782)  —  „Om  medfödda 
taskbräck"  (Nova  Acta  litter.  Soc.  scient.  Upsaliensis,  III)   —    „Bevis,  att  för- 
lusten  af  ett  eller  annat.  menniskans  utvärtes  sinne  kan  ersättas  genom.  större 
fuUkomlighet  af  ett  annat.''  (Verhandl.  der  schwed.  Akad.  der  Wissensch.,  1777). 
In  denselben  veröffentlichte  M.  während  der  Jahre  1758—78  mehrere  chirurgische 
und  pathol.-anat.  Mittheilungen.   Ausserdem  hat  er  eine  Menge  kleinerer  populärer 
Aufsätze  über  Verschiedenes  verfasst. 

Sacklön,  I,  pag.  691.  Hedenius. 
Martin,  Alme  M.,  geb.  1767  zu  Saint-Rambert,  studirte  in  Monti)ellier 
und  liess  sich  zu  Ende  des  vorigen  Jahrhunderts  in  Lyon  nieder,  wo  er  Ober- 
wundarzt an  der  Charit^  und  Schriftführer  der  Sociöte  de  sante  war.  Nach  den 
Ereignissen  von  1814  zog  er  sich  nach  seinem  Geburtsorte  zurück  und  widmete 
sich  dort  liter.  Studien  und  der  Praxis,  speciell  der  armenärztlichen,  bis  zu  seinem 
1846  erfolgten  Tode.  Er  schrieb:  „Rapport  analytique  des  memoires  et  obser- 
vations  communiques  h  la  Soc.  de  med.  de  Lyon"  (Ree.  des  actes  de  la  Soc.  de 
sant6  de  Lyon,  T.  II,  1798)  —  „Obs.  sur  une  grossesse .extra-utMne  ventrale 
(Ibid)  —  „Obs.  sur  une  aberration  du  fluide  seminal"  (Ibid.)  —  „Operation 
cSsarienne  vaginale"  (Journ.  gen.  de  med.,  T.  LH,  1815).  —  Sein  jüngerer  Bruder 
Pierre-l5:tienne  Martin,  geb.  1771  ebenfalls  in  Saint-Rambert, 
studirte  in  Montpellier,  war  hier  einige  Jahre  Militärwundarzt  und  später  als  Nach- 
folger seines  Bruders  Oberwundarzt  der  Charitö  in  Lyon.  Im  Verein  mit  Anderen 
gründete  er  hier  die  „Sociöte  des  amis  m6decins"  und  widmete  sich  überhaupt  eifrig 
medicinischen  Studien.  Auch  für  die  Kuhpockenimpfung,  die  damals  gerade  ent- 
deckt war,  interessirte  er  sich  lebhaft.  In  seiner  Eigenschaft  als  Verwalter  des 
Hospice  de  l'AntiquaiUe  bewirkte  er  bei  diesem  erhebliche  Verbesserungen;  auch 
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richtete  er  eiue  Klinik  für  Psychiatrie  und  andere  Specialfächer  ein.  Er  starb  aus 
(4ram  über  den  Tod  seines  Bruders,  an  dem  er  sehr  hing,  6  Monate  nach  diesem 
gleichfalls  im  Jahre  1846.  Von  seinen  zahlreichen  Schriften  sind  die  wichtigsten: 
„Extirpation  de  Vhmn^rus  dans  Varticle"  (Ree.  des  actes  de  la  See.  de  sant6 
de  Lyon,  T.  I,  1798)  —  „Eapport  siir  une  Observation  d'imperforation  de  l'anus" 
(Ibid.)  —  „Apoplexie  san'guine  avec  hemiplegie  chez  une  jeune  fille  de  5  ans" 
(Journ.  gen.  de  m6d.,  XXXVI,  1809)  —  „Beflexions  cliniques  sur  la  hernie  con- 
genitale de  l'ombilic  et  sur  V Operation  de  la  ligature  etc."  (Ibid.  XLI,  1811)  — 
„Ohs.  d' i.rysi'pUes  symptomatiques,  de  fihvres  adynamico-ataxiques"  (Ibid.  XLIU, 
1812)  —  „Mem.  et  ohservations  sur  la  diathlse  inflammatoire  des  enfants 
nouveau-nds"  (Lyon  1831)  —  „Mdm.  de  mMecine  et  de  Chirurgie  pratiques  sur 
plusieurs  maladies  et  accidents  graves,  qui  peuvent  compliquer  la  grossesse,  la 
parturition  etc."  (1835)  —  „De  l'hahitude,  de  son  influence  sur  le  physique  et  le 
moral  de  Vhomme  et  les  dangers  qui  resultant  de  sa  brusque  interruption"  (1843). 
Journ.  de  Lyon  1847  (Peyrand). — Dechambre,  2  Serie,  V,  pag.  159.  Pgl. 

Martin,  Sir  James  Ranald  M.,  berühmter  Arzt  und  Hygieniker ,  war 
auf  der  Insel  Sbye  zu  Ende  des  vorigen  Jahrhunderts  geboren,  erhielt  bereits  in 
Inverness  einige  med.  und  joharmaceut.  Ausbildung,  wurde  1813  ein  Zögling  des 
St.  George's  Hosp.  in  London,  unter  Sir  Evrrard  Home  und  Beodie,  und  studirte 
zugleich  in  der  med.  Schule  von  Windmill  Street  unter  Wilson  und  Charles 
Bell,  machte  1816  sein  Examen  beim  Coli,  of  Surg.  und  schiffte  sich  1817  als 
Assistant-Surgeon  nach  Calcutta  ein.  Daselbst  seit  1819  im  General  Hosp.  widmete 
er  sich  besonders  dem  Studium  der  Krankheiten  der  Europäer  in  Indien.  Nach 
den  verschiedenartigsten  Dienstleistungen  und  Ueberstehung  der  mannichfachsten 
Gefahren  durch  furchtbare  Krankheiten,  Schiffbruch  und  im  Kriege  wurde  er  1828 
Surgeon,  hatte  sich  des  Vertrauens  von  3  General  -  Gouverneurs  zu  erfreuen  und 
gewann  eine  bedeutende  Civilpraxis  in  Calcutta.  1830  wurde  er  zum  Presidency 
Surgeon  ernannt  und  zum  Surgeon  des  Native  Hosp.  erwählt,  wodurch  er  Gelegen- 
heit erhielt,  auch  die  Krankheiten  der  Eingeborenen  gründlich  kennen  zu  lernen. 
Auf  seine  Vorschläge  wurden  1835  von  allen  Militär-  und  Civilärzten  der  drei 
gTOSsen  Präsidentschaften  Indien's  medicinisch  -  topographisch  -  statistische  Berichte 
eingefordert ,  auch  eine  Commission  zur  Erforschung  der  med.  Topographie  und 
Gesundheitsgeschichte  von  Calcutta  eingesetzt  und  zu  einem  grossen  „Fever-Hosp.", 
zur  Behandlung  der  acuten  Krankheiten  der  Eingeborenen,  1848  der  Grundstein 
gelegt.  1837  hatte  er  „Notes  on  the  medical  topography  of  Calcutta"  ver- 
öffentlicht, denen  1839  ein  „Official  report  of  the  topography  and  climate  of 
Calcutta;  unth  brief  notices  of  its  prevailent  diseases,  endemic  and  epidemic" 
folgte.  Nach  22jähr.  angestrengter  und  erfolgreicher  Thätigkeit,  die  sanitären 
Verhältnisse  Indiens,  trotz  des  von  den  Localbehörden  vielfach  geleisteten  Wider- 
standes gegen  alle  Neuerungen,  zu  verbessern,  kehrte  M.  1840  nach  England 
zurück  lind  wurde  auch  hier  nicht  müde ,  sein  Reorganisationswerk  fortzusetzen, 
indem  er  bei  den  Directoren  der  ostindischen  Compagnie  eine  bessere  Organisation 
des  Medieinal-Depart.  der  Armee  von  Bengalen  und  eine  Verbesserung  der  Pensions- 
verhältnisse der  Aerzte  durchzusetzen  wusste.  Zusammen  mit  James  Johnson  und 
von  Demselben  aufgefordert,  publicirte  er  1841  die  6.  Aufl.  von  dessen  Werk: 
„The  influence  of  tropical  climates  on  European  constitutions"  und  lieferte 
dazu  wichtige  Beiträge ;  eine  neue  Auflage  davon  erschien  1856  von  ihm  allein. 
1843  in  die  sogen.  Health  of  Town  Commission  als  Mitglied  gewählt,  wusste  er 
auch  hier  seine  grosse  Erfahrung  zur  Geltung  zu  bringen  und  berichtete  im  Auf- 
trage derselben  1844  über  die  von  ihm  erforschten  Sanitätsverhältnisse  von  Paris. 
1849  trat  er  in  der  Lancet  mit  „A  Statement  of  claims  of  the  medical  officers  of 
the  ormy  and  navy  to  military  rewards  and  distinctions"  mannhaft  für  die  Militär- 
und  Marineärzte  ein  und  publicirte  1850  in  demselben  Organ  Aufsätze:  „On  the 
diseases  of  Europeans  on  thdr  return  from  tropical  climates",  worüber  er  seit 
seiner  Rückkehr  in  die  Heimath  die  umfassendsten  Erfahrungen  gewonnen  hat.  Er 
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erhielt  1860  die  Ritterwürde,   wurde  Präsident  der  Examinations-Commission  für 

den  indischen  Dienst  und  Mitglied  der  Army  Sanitary  Commission ,  War  Office. 

1870  legte  er  seine  Stellung  bei  der  India  Office  nieder  und  starb  27.  Nov.  1874. 

Lancet  1852,  I,  pag.  384,  401;  1874,  II,  pag.  819.  -  Callisen,  XXX,  pag.  248. 

G. 

Martin,  Ferdinand  M.,  zu  Paris,  geb.  1795  zu  Groslay  (Seine-et-Oise), 
Chirurgien-orthopMiste  seit  1822,  Mechaniker  des  königl.  Invaliden  -  Hotels ,  war 
ein  sehr  geschickter  Bandagist  und  Mechaniker,  namentlich  durch  die  Constructioiv 
künstlicher  Glieder  hervorragend.  Er  war  Dr.  med.  der  Universität  Lüttich.  Ueber 
die  von  ihm  gemachten  Erfindungen  schrieb  er:  „Decouverte  d'une  nouvelle  scie 
ostSotome  et  m4m.  sur  les  ostSotomes"  ,  vom  Institut  preisgekrönt  —  „Nouveau 
Systeme  des  jambes  artificielles ,  qui  permettent  aux  amjputis  d'ex6cuter  avec 
faciliti  tous  les  mouvemens  naturels  du  membre  inferieur" ;  ferner:  „Mem. 
sur  Veliologie  du  pied-bot  suivi  du  o^apport  faxt  a  V Äcad.  de  med.  par  MM. 
Breschet,  Villeneuve  Crwuet'ZAier"  (1839,  av.  atlas,  4.).  Mit  L.  AßNAL 
veröffentlichte  er  ein  „MSm.  sur  Vamputation  sus-malUolaire"  (1844,  4.),  welches 
die  Vorzüge  dieser  Am  put.  vor  der  an  der  Wahlstelle  hervorhebt  und  das  für 
diese  Stümpfe  construirte  zweckmässige  künstl.  Beine  beschreibt;  ausserdem: 
„Essai  sur  les  appareils  prothHiques  des  membres  inferieurs"  (1849) ;  zusammen 
mit  Alfred  Collineau:  „De  la  coxalgie,  etc."  (1865).  Ausserdem  Aufsätze  in 
der  Gaz.  m6d.,  Union  ra6d.  u.  s.  w. 

Sachaile,  pag.  462.  —  Callisen,  XXX,  pag.  248.  G. 

Martin,  Victor-Etienne-Alfred  M. ,  geb.  1809  zu  Paris,  war 
anfänglich  Militär-Pharmaceut,  besuchte  dann  die  med.  Schulen  in  Strassburg  und 
im  Val-de-Gräce  ,  wurde  in  Paris  1837  Doctor  mit  der  These:  „Rapports  entre 
l'etiologie  et  la  marche  des  phlegmasies  gastro  intestinales" ,  ging  als  Medecin- 
adjoint  nach  Algerien,  wo  er  eingehende  Studien  über  die  Acclimatisation  von 
Europäern  in  Algier  und  in  heissen  Klimaten  überhaupt  machte,  die  ihn  zu  der 
Ansicht  führten ,  dass ,  wenn  man  in  gesundheitlicher  Beziehung  mit  günstigem 
Erfolge  colonisiren  wolle,  man  zunächst  Sümpfe  austrocknen  und  cultiviren  müsse. 
Er  schrieb  darüber:  „Manuel  d'liygihte  a  l'usage  des  EuropSens  qui  yiennent 
s'äablir  en  Algerie,  et  prdcautions  qu'ils  doivent  prendre  pour  s'acdimater  a 
ce  pays  et  y  assurer  leur  santS''  (Algier  1847)  und  mit  Foley:  „De  l'accli- 
matement  et  de  la  colonisation  en  Algerie  au  point  de  vue  de  la  statistique" 
(Ebenda  1848),  sowie:  „Eistoire  statistique  de  la  colonisation  algerienne  au 
point  de  vue  du  peuplement  et  de  VhygiHe"  (Paris  u.  Algier  _  1851).  Nach 
langem  Aufenthalte  in  Algerien  übernahm  er  Verwaltungsgeschäfte  in  dem  Bureau 
der  Hospitäler  im  Kriegs-Ministerium,  wurde  1862  Medecin  principal  in  dem  Hosp, 
des  Faubourg  Saint  -  Martin ,  von  wo  er  in  das  Invaliden-Hotel  übertrat,  in  dem 
er  im  April  1870  starb. 

Dechambre,  2.  S6rie,  V,  pag.  160.  ^• 
Martin,  Edu  ard  Arnold  M. ,  zu  Berlin,  war  zu  Heidelberg  am 
22.  April  1809  geboren,  siedelte  mit  seinem  Vater  C  h  r  i  s  t  o  p  h  M. ,  dem  berühmten 
Verf  des  ersten  deutschen  Civilproeess-Lehrbuches,  1816  nach  Jena  über,  studirte 
1826-28  in  Jena  und  Göttingen  Jura,  ging  dann,  unter  dem  Einflüsse  seines 
Schwagers  K.  W.  Stabk,  zur  Medicin  über.  1833  in  Göttingen  mit  der  Diss.  „De 
lithoqenesi  praesertim  urinaria"  promovirt ,  besuchte  er  Prag,  Wien,  Berlin 
England  und  Frankreich,  ehe  er  sich  1835  in  Jena  habilitirte ;  er  las  zuerst 
Encyclopädie  der  Medicin,  Anthropologie,  Pharmakologie  und  gerichtliche  Medicm 
(diese  bis  zu  seinem  Weggang  von  Jena).  1837  Prof.  e.  o. ,  1838  Unte^director 
der  Universitäts-Entbindungsanstalt,  widmete  er  sich  nun  ganz  der  Geburtshille  und 
wurde  1846  Prof.  ord.  honor. ,  sowie  Director  der  geburtshilflichen  Klinik  iind 
der  Hebeammenlehranstalt,  1850  Prof.  ord.  Schon  1843  hatte  er  als  einer  der 
Ersten  in  Deutschland  mit  seiner  kleinen  Anstalt  eine  rasch  aufblühende  geburts- 
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liilflich-gynäkologische  Poliklinik  verbunden ,  1846  gelang  ihm  die  Vereinigung 
tier  2.  Landes  Hebammenschule  in  Eisenach  mit  der  Jenaer.  1858  wurde  er  als 
Nachfolger  von  D.  W.  H.  Büsch  nach  Berlin  berufen,  bewirkte  daselbst  zunächst 
Jie  Begründung  einer  gynäkologischen  Abtheilung  im  Charitö  -  Krankenhause  und 
brachte  auch  die  von  ihm  übernommene  geburtshilfliche  Klinik  und  Poliklinik  durch 
seine  unermüdliche  und  allseitig  anregende  Leitung  zu  hoher  Blüthe.  Er  wurde 
Mitglied  der  wissenschaftlichen  Deputation  für  das  Medicinalwesen  und  gehörte  der 
Commission  zur  Bearbeitung  eines  neuen  preussischen  Hebeammen-Lehrbuches  an. 
Er  starb  am  5.  December  1875.  —  Seine  Arbeiten  galten  in  erster  Linie  der  Geburts- 
hilfe, durch  Naegele  angeregt.  Ihm  ist  zum  grossen  Theil  die  bessere  Kenntniss 
des  physiologischen  und  pathologischen  weiblichen  Beckens  und  die  Bedeutung 
desselben  für  Schwangerschaft  und  Geburt  zu  danken ;  er  hat  zuerst  eine  allgemeine 
Beckenmessung  angeregt.  Er  schrieb  :  „De  pelvi  oblique  ovata  cum  ancylosi  sacro- 
iliaca"  (Progr.  1841,  vgl.  auch  Monatschr.  f.  Geb.,  XV)  —  „  Ueber  die  Entstehung 
einiger  Bechenfehler"  (N.  Zeitschr.,  XV,  1844) —  „Duo  sectiones  caesareae  in 
policl.  obstetr.  Jenensi peractae  exempla  Progr."  (1851)  —  „  lieber  Markschwamm 
der  Beckenhnochen  als  Geburtshindernisse"  (Illustr.  med.  Zeitg.,  1854) ;  siehe  weiter- 
hin Verhdlgen.  der  geburtsh.  Gesellsch.  zu  Berlin,  deren  Beiträge,  Deutsche  Klinik, 
]yronatschr.  f.  Geburtsk.,  Berl.  klin.  Wochenschr.  Die  therapeutische  Seite  seiner 
Arbeiten  kam  zunächst  in  „Berichten  über  die  Leistungen  der  geburtshilflichen 

Klinik  und  Foliklinik"  zum  Ausdruck,  welche  er  als  Beiträge  zur  Gynäkologie  1848, 
1849  (Aeussere  Wendung,  Lagerung  der  Kreissenden  zur  inneren  Wendung,  Ein 
neues  geburtshilfliches  Phantom,  Jena  1855)  veröffentlichte,    später  durch  seine 
Assistenten  (Deutsche  Klinik),  zuletzt  in  der  Zeitschr.  f.  Geburtsh.  u.  Frauenkr.  1875 
veröffentlichen  Hess.    Er  war  der  Erste  in  Deutschland,   welcher  Chloroform  bei 
Kreissenden  anwandte  („  Ueber  Änaesthesie  hei  Geburten  insb.  ditrch  Chloroform- 
dämpfe" (Jena  1848).  Zahlreiche  Instrumente  tragen  seinen  Namen,    u.  A.  eine 
Zange,  ein  Kephalotryptor,  ein  trepanförmiges  Perforatorium ,  ein  Beckenmesser. 
Seine  Beobachtungen  über  die  steigende  und  fallende  Pulsfrequenz  während  des 
Wochenbettes  (Wiener  med.  Zeitschr.,  1853),  haben,  ebenso  wie  die  über  Circulations- 
geräusche    am  Unterleib  Schwangerer   (Monatschr.  f.  Geb.,  1856),    zu  weiteren 
Untersuchungen  in  dieser  Richtung  angereg-t.    Weitere  Aufsätze  sind:  „Ueber 
Missbildung   der  grösseren  Gefässe ,  mit  Durchbohrung  des  Septum  ventric. 
cord."  (Mueller's  Arch.,  1839)  —  „Ueber  den  Rothlauf  der  Neugeborenen" 
(N.  Zeitschr.,  XIII,  1843)  —  „Menschl.  M  aus  dem  1.  Monat"  (mit  Domrich  ; 
Jenaische  Annalen  f.  Phys.  u.  Med.,  1850)  —    „Ueber  den  Harnsäur einfar et 
der   Neugeborenen"    (Ebenda  1850)  —  „Ueber  Selbstamputation  des  Fötus" 
(Ebenda  185Ö)  —  „Ueber  die  Bluterkrankheit"  (1851)—  „Ueber  Pilzbildung 
xn  der  Scheide"    (ViRCHOw's  Arch. ,  1857)  —    „  Ueber   die  Transfusion  bei 
Blutungen  Neuenthundener"   (Berlin   1859).     Sein  Hebeammenlehrbuch  (1854, 
2.  Aufl.  1866,  3.  Aufl.  von  A.  Martin,  1877)  gehört  zu  den  besten  dieser  Art. 
Bezüglich  der  puerperalen  Affectionen  stand  M.  lange  unter  dem  Einflüsse  seiner 
Wiener  Beobachtungen;    später  bezeichnete   er  (Monatschrift,  XIII,    1859)  die 
Erkrankung  der  Tuben  als  eine  häufige  Quelle,    zuletzt  die  diphtheritischen  — 
'Colp.  u.  Endomet.  —  als  das  Wesen  der  epidemischen  deletären  Wochenbetts- 
leiden. —  M.  war  einer  der  ersten  Vertreter  der  Gynäkologie  im  heutigen  Sinne. 
Auf  Grund  ausgedehnter  Studien  über  die  Lage  und  Gestalt  des  Uterus  (Jenaische 
Annalen,  1844)  entstanden  seine  Arbeiten  „Neigungen  und  Beugungen  des  Uterus" 
(1866;  2.  Aufl.  1870,   Zeitschr.   f.  Geb.  u.  Frauenkr.;   aus   seinem  Naehlass 
herausgegeb.  v.  A.  Martin,  1876)  und  zahlreiche  Aufsätze  über  den  Gebrauch 
'der  Sonde,   über  die  orthopädische  Behandlung  dieser  Erkrankungen  und  des 
1  Prolapsus.  M.  hat  als  einer  der  Ersten  in  Deutschland  erfolgreiche  Ovariotomien 
ausgeführt  und  in  der  Technik  werthvolle  Fortschritte  angebahnt:   „Ueber  Eier- 
stockswasser suchten,  insb.  deren  Erkenntniss  und  Heilung"   (1852    Berl  klin 
'Wochenschr.,  zuletzt  1872).    Unabhängig  von  Simpson  übte  er  seit   1849  die 
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bilaterale  Discision  luittelst  eiucs  Hysterotoras  (Bericht  erst  1875,  Zeitschv.  f.  Geb. 
u.  Fraueukr.).    Behufs  localer  Behandlung  der  Endometritis  benutzte  er  erfolgreich 
die  sogenannte  Uterinpistole  zur  Einführung  von  raedicanientösen  Stiften  (Berl. 
Beitr.  zur  Geb.  u.  Gyn.,  I).  Unter  Anderem  seien  noch  genannt  seine  Mittheilungen 
über  Vaginismus   (Berl.  klin.  Wochenschr.,  1871).    Zur  Unterstützung  des  Unter- 
richtes   stellte    er  seinen   „Handatlas  der  Gynäk."  (1862;  2.  Aufl.  1879  von 
A.    Martin)   zusammen.  Unermüdlich ,   anregend ,    klar   und   kurz   in  seinen 
Vorträgen,    hat  M.  zuerst  eine  Schule  der  Gynäkologen  herangebildet,  aus  der 
Olshaüsen,  Winckel,  Fäankenhaeuser ,  GussEROW,  Fasbender,  Loehlein, 
A.  Martin  als  akademische  Lehrer  hervorgegangen  sind.  Seit  1849  Mitglied  der  von 
C.  Mayer  1844    gestifteten  Gesellschaft  für  Geburtshilfe  in  Berlin,    hat  er  von 
1858  an  wesentlichen  und  unverdrossenen  Antheil    an  deren  Arbeiten  genommen 
(vgl.  die  Berichte  der  Gesellschaft).    1873  begründete  er  mit  einer  grossen  Zahl 
seiner  Schüler  die  Gynäkologische  Gesellschaft,  der  er  bis  zu  seinem  Lebensende 
sich  widmete,    nachdem   er   früher   viele  Beiträge   zu   den  Verhandlungen  der 
HuFELAND'schen   und   der   medicinisehen  Ges.  gegeben.    Er    war  Mitredacteur 
der  Monatschrift  für  Geburtskunde  von  1858  bis  zu  deren  Erlöschen;  zuletzt  gab 
er  mit  Fasbender  die  Zeitschr.  f.  Geb.  u.  Frauenkh.  heraus.    Humanes  Wesen 
und  praktisches  Geschick  haben  M.  das  Vertrauen  einer  universellen  Clientel  aus 
allen  Ständen  zugeführt.  A.  M. 

*  August  Martin,  Sohn  des  Vorigen,  am  14.  Juli  1847  in  Jena  geb., 
studirte  in  Berlin,  war  speeieller  Schüler  seines  Vaters  und  K.  Schroeder's,  wurde 
1870  promovirt  und  habilitirte  sich  für  Gynäkologie  und  Geburtshilfe  1876,  nach- 
dem er  von  1872  bis  dahin  Assistent  der  Berliner  gynäkologischen  Klinik  gewesen 
war.  Unter  seinen  zahlreichen  Arbeiten  seien  besonders  hervorgehoben:  „Leitfaden 
der  gehurtshilflichen  Operationen"  —  „  Ueher  den  Harn  der  Neugeborenen"  — 
„lieber  das  Collum  uteri  während  der  Schwangerschaft"  —  „Haematoma  extra- 
peritoneale non  puerperale"  —  „Behandlung  der  chronischen  Metritis"  ;  ausser- 
dem zahlreiche  Beschreibungen  von  Operationsmethoden  und  casuistische  Mitthei- 
lungen.  Seines  Vaters  „Hebeammenlehrbuch"  und  „Handatlas  der  Gynäkologie" 
gab  er  in  neuen  Auflagen  heraus.  "Wer  nie  Ii. 

*  Martin,  Alois  M. ,  stammt  aus  Bamberg,  wo  er  am  23.  Nov.  1818 
geboren  wurde.  Auf  den  Universitäten  München,  Wien,  Berlin,  sowie  zu  Paris  aus- 
gebildet, wurde  er  in  München  1843  promovirt,  fungirte  bis  1859  daselbst  als 
Assistent  an  der  Poliklinik,  dann  als  Stadtgerichtsarzt,  wurde  1860  Honorarprofessor 
und  1876  ausserordentl.  Prof.  für  gerichtliche  Medicin.  Seine  ersten  Schriften 
handelten  über  Aether  (1847),  Chloroform  (1848),  die  Choleraepidemie  von  1854, 
über  welche  er  den  „Hauptbericht"  (München  1857)  erstattete.  Vou_  späteren 
Schriften  (z.  Th.  Badeschriften)  ist  erwähnenswerth  „Bas  Civil  -  Medicinalwesen 
im  Königreich  Bayern"  (Ebenda  1883-84,  2  Bde.).  Auch  ist  er  mehrfach  als 
Redacteur  thätig  gewesen.  "Wer  nie  Ii. 

*  Martin  E  m  i  1  e  -  H  i  p  p  o  1  y  t  e  M. ,  zu  Marseille,  Augenarzt,  ist  zu  Avignon 
1837  geb.,  studirte  in  Paris  und  Montpellier,  wurde  1862  in  Paris  Doctor  mit 
der  These:  „Be  la  diphthSrie  oculaire,  principalement  chez  les  enfants  ,  liess 
siöh  dann  in  Marseille  als  Oculist  nieder  und  wurde  1868  zum  Director  des  ophthal- 
molog.  Instituts  dieser  Stadt  ernannt.  Schriften:  „Traiid  prat  des  maladies  des 
yeux"  (1863,  av.  figg.  et  pl.  color.)  -  „Be  VopSratwn  de  la  catar<icte  et  du 
procSdS  op4ratoire  de  reclinaison  par  la  cornde  ou  hMonyxis  (1864)  - 
„Atlas  d'ophthalmoscopie,  etc."  (1865,  4.,  av.  8  pl.  color.)  u.  s.  w. 

Gllaeser,  pag.  497.  '  - 

Martin-Damourette,  Felix- Antoine  M.-D.,  zu  Paris,  geb.  zu  Herpont 
(Marne)  19.  Febr.  1822,  begann  1841  seine  Studien  auf  der  Secundärschule  zu Rennes 
beendigte  sie  in  Paris,  wo  er  1851  Doctor  wurde,  Hess  sich  dann  daselbst  nieder 
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und  begann  eine  langjährige,  freie,  von  zahlreichen  Schülern  aufgesuchte  Lehr- 
thntigkeit  über  Therapie,  basirt  auf  Experimental-Physiologie,  von  ihm  als  „Physio- 
logie therapeutique"  bezeichnet.  1863  wurde  ihm  die  Leitung  der  Studien  der 
nach  Paris  gekommenen  jungen  ägyptischen  Medieiner  übertragen.  Von  seinen 
Publicationen  sind  anzuführen  in  den  Bulletins  et  M6m.  de  la  Soc.  de  th6rapeut. 
de  Paris:  „^iude  expSrimentale  sur  l'action  pliysiologicim  du  hromure  de 
potassium"  —  „^Itude  de  physwl.  expdriment.  et  tMrapeut.  sur  la  cigue  et  son 
alcalo'ide"  (zusammen  mit  Pelvet)  und  im  Journ.  de  therapeut. :  „J^tude  sur 
V antagonisme  de  l'isirtne  avec  elle-meme  et  avec  l'atropine". 

Glaeser,  pag.  500.  Red. 

*Martin-Laiizer,,  August e- Germ  ain-Marie  M.-L.,  zu  Paris,  ist  zu 
Auray  (Morbihan)  20.  Sept.  1812  geb.,  studirte  in  Paris,  wo  er  1840  Doctor  wurde. 
Er  erhielt  1843  den  Preis  Cokvisart,  wurde  1845  Chef  de  clinique  der  Facultät, 
nachdem  er  1843,  als  Nachfolger  von  TroüSSEAU,  zum  Hauptredacteur  des  „Journ. 
des  connaiss.  medico-cMrurg."  ernannt  worden  war;  1847  wurde  er  Chefredacteur 
dieses  Journals,  das  seinen  Titel  in  „Revue  de  therapeutique"  umwandelte.  Fast 
ausschliesslich  der  med.  Presse  sich  widmend,  hat  M.-L.  eine  Menge  von  Arbeiten 
erscheinen  lassen,  darunter  die  grösste  Zahl,  betreffend  die  „Proprietes  des plantes 
de  l'Europe",  die  er  zu  einem  grossen  Werke  zu  vereinigen  beabsichtigte.  Als 
Arzt  der  Quellen  von  Luxeuil  verfasste  er  die  Schrift:  „Les  eaux  de  Luxeuü. 
Bihliograpliie"  (1866). 

Glaeser,  pag.  501.  Red, 

* Martin-Saint-Ange ,  Gaspard-Josepb  M. ,  zu  Paris ,  geb.  zu  Nizza 

(Piemont)  29.  Jan.  1803,  wurde  1829  mit  der  These:  „Recherches  anat.  et  physiol. 

sur  les  memhranes  du  cerveau  et  de  la  moelle  epiniere  et  sur  le  liquide  cerebro- 

spinal"  Doctor,  beschäftigte  sich  vorzugsweise  mit  Naturwissenschaften,  aber  auch 

mit  prakt.  Medicin  und  publicirte :  „Anatomie  analytique:  Circulation  du  sang, 

considdre  chez  le  foetus  de  Vliomme  et  ...  .  d'animaux  vertdbre's"  (1832  ;  2.  ed. 

1837;  Brüssel  1838;  deutsch  Berlin  1838;  engl.  v.  F.W.Jones,  Lond.  1833; 

andere  Bearb.  1836;  holländ.,  latein.,  russisch),  eine  Arbeit,  die  1830  xmd  1832 

je  einen  Preis  erhielt ;  zusammen  mit  F.  E.  Guerin-Meneville  :  „  TraitS  dle'ment. 

d'histoire  naturelle"  ,(3  ])a.Tt. ,  1834 — 40)  —  „Recherche  sur  la  metamorphose 

des  hatraciens"  (1831)  —  „Histoire  de  la  gdndration  de  Vhomme"  (1837,  4.); 

mit  Grimaüd  de  Caux:  „Physiologie  de  l'espece.    Hist.   de  la  gdneration  de 

l'homme"   (1837,  4.);  mit  A.  Baudrimont  :   „Recherches  de  physiol.  experi- 

mentale  sur  les  phdnom^nes  de  l'4volution  emhryonnaire  des  oiseaux  et  des 

hatraciens"  (1847 ,  av.  2  pl.)  —  „Mdm.  sur  les  organes  de  la  reproduction 

dans  la  serie  des  vertdbris"  (1847,  4.),  die  beiden  letztgenannten  von  der  Acad. 

des  sc.  gekrönt.   Ausserdem  finden  sich  Aufsätze  von  ihm  in  den  Ann.  des  sc. 

nat.,  der  Revue  m6d.,  den  Bullet,  de  la  Soc.  anat.  u.  s.  w. 

Vapereau,  5.  ed. ,  pag.  1243.  —  Querard,  La  litterat.  franQ.  contempor.  V, 
pag.  308.  —  Callisen,  XII,  pag.  264;  XXX,  pag.  252.  ^ 

Martin-Solon ,  zu  Paris,  war  1795  geb.,  wurde  1819  in  Paris  Doctor, 
war  von  1820—22  Chef  de  clinique  im  Hotel -Dien,  wurde  1826  zum  Agrege, 
1827  zum  Arzt  des  Bureau  central  ernannt,  hielt  von  1833 — 39  sehr  besuchte 
Vorlesungen ,  concurrirte  im  letzteren  Jahre  mit  Trousseau  um  einen  klinischen 
Lehrstuhl,  wurde  einige  Jahre  später  in  die  Acad.  de  m6d.  gewählt  und  war  ein 
sehr  thätiges  Mitglied  derselben.  Sein  Hauptwerk  war:  „De  V albuminurie ,  ou 
hydropisie  causde  par  maladie  des  reins,  etc."  (Paris  1838);  die  genannte  sehr 
glückliche  Bezeichnung  rührt  von  ihm  her ;  ausserdem  hat  er  noch  zahlreiche  Auf- 
sätze in  den  Arch.  gen6r.,  dem  Journ.  hebdom.,  der  Revue  möd.,  dem  Bullet,  gön. 
de  thörap.  u.  s.  w.,  sowie  eine  Menge  von  Artikeln  in  der  Encyclopedie  moderne, 
dem  Dict.  de  m6d.  en  15  voll,  verfasst.    Er  war  ein  sehr  geschätzter  Kliniker, 

10* 
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der  aber  durch  eine  lange,  seinem  Tode  im  J.  1856  vorhergehende  Krankheit  au 
wissenschaftlichen  Arbeiten  und  an  der  Praxis  gehindert  war ;  er  starb  daher  arm, 
aber  allgemein  geachtet. 

Sachailo,  pag.  459.  —  Dechambre,  2.  S6rie,  V,  pag.  160.  —  Callisen,  XII, 
pag.  265;  XXX,  pag.  253.  G. 

Martine,  George  M.,  wurde  in  Schottland  um  1702  geb.,  studirte  und 
promovirte  in  Leyden  und  prakticirte  mit  grossem  Erfolge  in  St,  Andrews  in 
Schottland.  Eine  Zeit  lang  war  er  bei  der  königl.  Marine  angestellt.  Er  starb  1743 
durch  Verunglüclvung  auf  einer  Reise  nach  Carthagena.  M.  gehörte  zu  den 
berühmtesten  latromathematikern,  die  sich  in  England  nach  Newton's  Philosophie 
bildeten.  Von  seinen  Schriften  hat  auch  jetzt  noch  Werth  die  für  die  Kenntniss 
der  Geschichte  der  Anatomie  in  Italien  im  16.  Jahrhundert  wichtige  Schrift:  „In 
Eustachii  tabulas  anatomicas  commentaria"  (Edinburg  1740;  1755).^  Seine 
iatromathematischen  Grundsätze  documentirt  er  in  „De  similibus  animalibus  et 
animalium  calore  libri  II"  (London  1740;  französ.  von  Lavieotte,  Paris  1751). 
Ausserdem  schrieb  er:  „Essays  medical  and  pMlosophical"  (London  1740)  und 
verschiedene  Artikel  in  Tom.  I— VI  der  Verhandl.  der  Royal  Soe.  of  Edinburgh. 

Dict.  hist.  III,  pag.  532.  —  Nouv.  biogr.  geii.  XXXIV,  pag.  59.  Pagel. 

Martinenq,  Louis-Laurent- Jean-Fran§oi8  M. ,  geb.  1796  zu 
Grasse  (Alpes-Maritiraes) ,  wurde  1832  in  Montpelliel-  Doctor,  nachdem  er  mit 
seinen  Lehrern  Dubrueil  und  Raynaud  eine  Beobachtung,  bei  einem  Sträfling, 
der  durch  eine  grosse  Luftfistel  athmete  und  sprach,  veröflfentlicht  hatte  (Journ. 
de  physiol.  de  Magendie,  1829).  Er  wurde  Marinechirurg  und  verfasste  später 
noch  folgende  Schriften:  „De  la  fi^vre  puerperale  devant  l'Acad.  de  m6d.  et 
des  principes  de  l'hygüne  et  de  Vorganisme  appliquds  h  la  Solution  de  cette 
question"  (Paris  1860)  —  „De  l'air  marin  et  de  son  influence  sur  Vorganisme 
en  gendral  et  en  particulier  sur  celui  des  phthisiques  pulmonaires"  (Ebenda 

1865)          „Vaccine.    Manihre  de  vacciner  pour  empicher  les  insucces  etc." 

(Grasse  1868).  Dazu  eine  Reihe  von  Aufsätzen  in  den  Ann.  marit.  et  colon.  (1839), 
Bullet,  de  therap.  (1841—46),  Union  med.  (1854,  64)  u.  s.  w. ,  darunter  eine 
Anzahl  von  Mittheilungen  über  die  Cholera  in  Toulon  (1848,  65,  66),  über  Schiffs- 
und  Hospital-Hygiene  und  vielerlei  andere  Gegenstände. 

Berger  et  Eey,  pag.  182.  *  ^• 

Martinet,  Louis  M.,  zu  Paris,  daselbst  11.  April  1795  geb.,  wurde 
1818  Doctor,  war  Chef  de  clinique  der  Facultät  im  HÖtel-Dieu,  dann  Präsident 
des  Athenee,  Agröge  libre  der  Strassburger  Facultät,  Arzt  des  Fürsten  Franc. 
Borghese,  den  er  mehrmals  nach  Toscana  begleitete.  Er  verfasste  folgende 
Schriften:  Mit  Parent-Duchatelet :  „Recherches  sur  Vinflammation  de  laracli- 
noide  cMrale  et  spinale,  etc."  (Paris  1821;  2.  ed.  1825),  ferner:  „Mfm.  sur 
Vemploi  de  Vhuüe  de  tSrebenthvae  dans  la  sciatique  et  quelques  autres  nevra  gies 
des  membres"  (Ibid.  1823;  2.  6d.  1829 ;  deutsch  von  L.  Cerutti,_ Leipz.  1824) - 
„Manuel  de  clinique,  ou  des  mähodes  d' exploration  en  rned6cme,  et  des  stgnes 
diagnostiques  des  maladies;  etc."  (Ebenda  1824;  2.  6d.  1826 ;  3.  öd.  183 y 
deutsch  V.  Brehme,  Weimar  1826;  engl,  von  Jones  QuAiN,  Philad.  1827;  2.  ed. 
1836)  —  „Manuel  de  tUrapeutique  et  de  matilre  medxc.  etc.  (1828  ;  1.  ed.  ibdo  , 
1837  ;  engl.  v.  ROB.  Norton,  New  York  1830)  -  „Mhn.  sur  Ihnflammation  des 
nerfs"  fl824)  Er  war  auch  Hauptredacteur  der  „Revue  mSdtcale  seit  1824, 
Mitredacteur  der  Encyclop.  des  sc.  med.  seit  1834  und  findet  sich  in 
in  anderen  Journalen,  der  Gaz.  med.,  Gaz.  de  sante  ^"''v' ■^Z^Zi 

med.  von  ihm  eine  Reihe  von  Aufsätzen,  z.  B.  über 

Wechselfieber  (1822),  klinische  Berichte  aus  Recamier  s  Klinik  im  Hotel-Dieu 
fl824— 26)  u.  8.  w.  Er  starb  zu  Vannes  1.  März  1875. 

Vapereau.  5.  6clit.,  pag.  1244.  -  Callisen,  XII,  pag.  244;  XXX,  pag.  254. 
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Martinez  de  Leiva,  Miguel  M.,  spanischer  Wundarzt  aus  der  2.  Hälfte 
des  16.  Jahrhunderts,  geb.  iu  Santo-Domingo  de  la  Calzada,  atudirte  Chirurgie  iu 
Salamanca  unter  Alderbte  und  liess  sich,  nachdem  er  Europa  bereist  liatte,  in 
Sevilla  nieder,  wo  er  sich  speciell  mit  Zahnheilkunde  beschäftigte.  Am  bekanntesten  ist 
M.  durch  seine  Schrift  über  eine  Epidemie  von  Bubonenpest  in  Sevilla  v?ährend  der 
Jahre  1581 — 83,  betitelt:  „Remedios  preservativos  y  curativos  para  en  tiempo  de 
la peste  y  otras  curiosas  esperiencias,  dividido  en  dos  cuerpos  etc."  (Madrid  1597). 

Biogr.  med.  VI,  pag.  203.  —   D  ecliambre ,  2.  S6rie,  V,  pag.  163.  Pgl. 

Martinez,  Martin  o  M.,  einer  der  vorzüglichsten  spanischen  Aerzte  des 
18.  Jahrhunderts,  „das  Panier  der  Wissenschaft"  von  FßEYJOO  iu  seinem  „  Tm^ro 
crittco  universal"  genannt,  war  in  Madrid  11.  Nov.  1684  geboren,  studirte  in 
Alcala  de  Henares  mit  besonderer  Vorliebe  Physik,  Chemie  und  Anatomie  und  pro- 
movirte  hier.  Er  wurde  successive  Prof.  der  Anatomie,  Mitglied  und  Vorsitzender 
der  kgl.  Gesellschaft  der  Aerzte  in  Sevilla,  Examinator  des  kgl.  Protomedicats 
und  Leibarzt  des  Königs.  Seit  1720  beschäftigte  er  sich  ernstlich  mit  der  Frage 
der  Verbesserung  des  med.  Unterrichtswesens  und  suchte  diese  in  erster  Linie 
durch  Errichtung  eines  anatomischen  Amphitheaters  im  allgemeinen  Krankenhause 
herbeizuführen ;  doch  bevor  er  seine  weiteren  Pläne  auf  diesem  Gebiete  durch- 
setzen konnte,  starb  er  9.  Oct.  1734.  In  seinen  Schriften  bekämpft  M.  lebhaft 
die  Aristotelische  Scholastik  als  unfruchtbar  und  schädlich  für  die  Medicin  und 
tritt  für  die  mit  Naturbeobachtung  combinirte  praktische  Erfahrung  in  die  Schranken. 
Wir  citiren  :  „Noches  anatomicas  o  anatomia  compendiosa"  (Madrid  1716 ; 
1750)  —  „Discurso  fisico  sohre  si  las  viboras  deben  reputarse  por  carne  ö 
l^escado  en  el  sentido  en  que  nuestra  madre  la  iglesxa  etc."  (Ebenda  1723)  — 
„Ohservatio  rara  de  cor  de  in  monströse  infantido  v.bi  obiter  et  noviter  de 
motu  cordis  et  sanguinis  agitur"  (Ebenda  1723)  —  „Medicina  sceptica  y 
cirugia  moderna  con  un  tratado  de  operationes  chirurgicos"  (Ebenda  1722 — 25, 
I  u.  II)  —  „Examen  nuevo  de  cirugia  moderna"  (Ebenda  1725  ,  1732  ;  1743)  — 
„Anatomia  completa  del  hombre  etc."  (Ebenda  1728  u.  öfter). 

Dechambre,  2.  S6rie,  V,  pag.  162.  Pg]. 

Martini,  Johann  Bernhard  M. ,  geb.  in  Wunstorf  1721,  gest.  am 
30.  Mai  1800  in  Braunschweig,  war  hier  Decan  des  CoUeg.  med.,  Rath  und 
Leibarzt  des  Herzogs  Karl  Wilhelm  Ferdinand  von  Braunschweig  und  ist 
bemerkenswerth  als  Verfasser  einer  Braunschweigischen  Pharmacopoe,  des  „Codex" 
oder  „Dispensatorium  Bronsvicense"  (Braunschw.  1777,  4.),  dessen  Redaction  fast 
ihm  ausschliesslich  obgelegen  hatte.  Ausserdem  verfasste  M.  eine  gute  Diss.  „  De  tussi" 
(Götting  1747),  ferner:  „Diss.  epistolaris  de  oleo  Wittnebiano  vulgo  dicto Kajoeput, 
revocato  interras  Brunsvicenses,  saluberrimis  effectibus  pleno"  (Braunschw.  1751) 
und  eine  Reihe  von  Artikeln  für  die  Braunsehweiger  literar.  Zeitschrift. 

Biogr.  med.  VI,  pag.  205.       Decliamb  re,  2.  Serie,  V,  pag.  164.  Pgl. 

Martini,  Friedrich  Heinrich  Wilhelm  M. ,  geb.  31.  Aug.  1729 
in  Ohrdruf  (Herzogth.  Gotha),  studirte  in  Jena  Theologie,  später  daselbst,  in  Berlin 
und  Frankfurt  a.  0.  Medicin.  An  letzterer  Universität  promovirte  er  1757,  war 
von  1758—62  Physicus  in  Artern  und  siedelte  darauf,  um  für  seine  naturwissen- 
schaftlichen Studien  die  literarischen  Hilfsquellen  zur  besseren  Verfügung  zu  haben, 
nach  Berlin  über,  wo  er  am  9.  Juli  1773  die  noch  bestehende  „Gesellschaft 
naturforschender  Freunde"  gründete  und  am  27.  Juni  1778  starb.  M.  war  ein 
auch  als  Naturforscher  berühmter  Arzt  und  fruchtbarer  Schriftsteller.  Von  seinen 
Arbeiten  nennen  wir:  „Berliner  Magazin  für  Arzneywissenschaft  und  Natur- 
geschichte" (4  Bde.,  Berlin  1765— 67),  fortgesetzt  als :  „Berliner  Sammlung  zur 
Beförderung  der  Arzneywissenschaft,  der  Naturgeschichte  etc."  (10  Bde.,  Ebenda 
1768 — 79);  ferner:  „Mannigfaltigkeiten,  eine  gemeinnützige  Wochenschrift 
u.  s.  w."  (4  Jahrgg.,  Ebenda  1770—73)  —  „Neue  Mannigfaltigkeiten"  (4  Jahrgg., 
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Ebenda  1770—74)  —  „Neueste  Mannigfaltigkeiten"  (4  Jahrgg.,  Ebenda  1778— 80j, 
fortgesetzt  nach  seinem  Tode  von  Prof.  Otto,  ebenso  wie:  „Allerneueste  Mannig- 
faltiqkeiten"  (4  Jabrgg.,  Ebenda  1781 — 84)  —  „Allgemeine  Geschichte  der  Natur 
in  alphabetischer  Ordnung"  (XI  voll.,  Berlin  1774—93,  der  5.  u.  6.  Band  von 
Otto,  die  späteren  von  Kruenitz). 

Boerner,  III,  pag  1;  IV,  pag.  28.  —  B  ald  in  g  er  ,  III,  pag  I;  IV,  pag.  218. — 
J.  A.  C.  Goetze,  M.'s  Leben.  Berlin  1779,  4..  —  Biogr.  med.  VI,  pag.  203.  —  W.  Hess 
in  Allgem.  Deutsch.  Biogr.  XX,  pag.  509.  Pagel. 

Martini,  Ferdinand  M.,  zu  Kopenhagen,  geb.  24.  März  1734  zu 
Rendsburg,  als  Sohn  eines  Chirurgen,  war  zunächst  bei  seinem  Stiefvater,  der 
ebenfalls  Amtschirurg  war,  in  der  Lehre,  wurde  1753  nach  Kopenhagen  geschickt, 
wo  er  Chirurg,  und  anatom.  Vorlesungen  hörte  und  1756  Oberehirurg  wurde. 
Auf  königl.  Kosten  besuchte  er  1757  die  preussischen  Lazarethe,  wurde  1762 
Regiraents-Feldscheer  und  kam  1764  nach  Kopenhagen,  wo  er  sich  als  Chirurg 
niederliess.  Von  1769  an  war  er  wieder  Regiments-Peldscheer  und  starb  1794. 
Er  hat  eine  ziemliche  Anzahl  von  Schriften  hinterlassen,  unter  denen  wir  hervor- 
heben:  „Noten  ohne  Text  für  den  Wundarzt.  1.  Sammlung."  —  „Spuren  zum 
Begriffe  von  der  Erschütterung  des  Eimes"  (Kopenh.  u.  Leipz.  1764)  —  „Beij- 
träqezur  Verbesserung  der  Heilkunst"  (Soroe  1767)  —  „Neue  chirurg.  Versuche 
und  Erfahrungen"  (Ebenda  1767)  —  „Ein  Dutzend  Beobachtungen,  das  Hirn 
betreffend"  (1768)  —  „  Versuche  und  Erfahrungen  über  die  Empfindlichkeit 
der  ^ Sehnen"  (1770)  —  „Betrachtuiigen  in  der  Lehre  von  den  Kopfwunden" 
(Hamburg  1780—84)  u.  s.  w. 

Dict.  hist.  III,  pag.  533.  —  Ingerslev,  II,  pag.  461.  G- 

Martini,  Lorenzo  M.,  zu  Turin,  aus  Cambiano  gebürtig,  war  Prof. 
der  gerichtl.  Med. ,  Medicinal-Polizei  und  Hygiene  an  der  Universität  zu  Turm, 
Rath  des  Protomedicats  daselbst,  General-Director  der  Vaccination.    Von  seinen 
sehr  zahlreichen  Schriften  führen  wir  an:  „Elementa  physiologiae'  {Txvrm  1^11 
2  ed.  1827,  28,  2  voll.;  3.  ed.  1835;  französ.  v.  F.  S.  Ratiee,  Paris  1824)  - 
,Xezioni  difisiologia"  (Turin  1827)  -  „Elementa  di  polizia  ^^f'l^\^^  lf'^ 
Ebenda  1825)  -  „Introduzione  alla  medicina  legale"  (3  voll.,  Ebenda  1825)  - 
„Elementa  medicinae  forensis,  politiae  medicae  et  hygienes"  (4  voll.,  Paris  IbdJJ  — 
Patoloqia  generale"  (2  voll..  Ebenda  1834)  -  .Storia  della  fisiologia    (8  voll., 
Turin  1835—37)   Ausserdem  eine  Anzahl  Schriften  über  die  Cholera,  Biographieen 
und  Aufsätze  in  den  Annali  univ.,  Repert.  med.-chir.  di  Torino ;  auch  pnblicirte  er 
mit  LDIGI  ROLANDO :  „Dizionario  periodico  di  med."  .seit  1822  und  gab  heraus : 
„Gonsulti  medicidi  Franc.  Redi,  scelti  e  comentati"  (Capolago  1832)  u.  s.  w. 
Er  starb  am  3.  April  1844,  56  Jahre  alt. 

Cantü,  pag.  290.  -  Callisen,  XII,  pag.  276;  XXX,  pag.  257.  ^. 

Martini,  Moritz  Gustav  M.,  Psychiater,  geb.  17.  Dec.  1794  in  Pirna, 
studirte  seit  is'll  in  Leipzig,  wirkte  1813-15  als  Hilfsarzt  in  den  Kriegs- 
lazarethen  seiner  Vaterstadt,  promovirte  1822  m  Leipzig  "^^^  der  Diss.  i^e 
serici  usu  in  quibusdam  viarum  lacrymahum  morbis"  zum  Dr  med  und  1823 
zum  Dr.  philos! ,  wurde  Assistenzarzt  an  der  I^^^^^f  f  /^^^^^^^^^ 
unter  Pienitz  ,  begab  sich  später  zu  einem  längeren  Aufenthalt  nach  Berlm,  wo 
"  mit  LANGEiMAlN  näher  bekannt  wurde  und  1824  zum  Direetor  der  neu  zu 
errichtenden  schlesischen  Provinzial-Irrenanstalt  m  Leubus  ernannt  wurde  welches 
Amt  er  1830  antrat,  nachdem  er  vorher  noch  unter  Esquieol  P^f  ^^J 

trische  Studien  gema'cht.  Er  verwaltete  diese  f  «^^^  f  J!>Y«7  5  ^nVo  te  dle^ 
wo  er  sieh  in  Görlitz  zur  Ruhe  setzte,  und  starb  H-/^^^  .^«^.^  Le!bS  eTnen 
Oberschenkelbruches.  Unter  seiner  Leitung  nahm  die  Anstalt  L^^^us  e^^^^^^^ 
bedeutenden  Aufschwung;  auch  hat  er  zur  Entwickelung  des  ^^^l'^^;'^' ^l^^^^Z 
viel  mitgewirkt.    Seine  literar.  Arbeiten  bestehen  aus  verschiedenen  Aufsätzen  m 
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Schmidt's  Jahrbb.,  Schles.  Prov.-Blätter,  Sumraarium  der  Med.,  Casper's  Wochen- 
schrift u.  A.  Eiu  grösseres  selbständiges  Werk  scheint  M.  nicht  verfasst  zu  haben. 

Allgem.  Zeitschr.  f.  Psycliiatr.  XXXII,  1875,  pag.  716.  —  Bandorl  in  Allgem. 
Dexitsch.  Biogr.  XX,  pag.  514.  Pagel. 

Martini,  Eberhard  M.,  als  Sohn  des  Wundarztes  Joseph  Xaver 
Alexius  M.  in  Biberach  (Oberschwaben)  10.  Jan.  1790  geb.,  studirte  in  Frei- 
biirg  i.  Br.  und  Wien,  diente  1809,  bei  Ausbruch  des  Krieges,  als  k.  k.  Unterarzt, 
machte  1813  als  Oberarzt  den  Befreiungskrieg  mit,  dirigirte  als  Chefarzt  ein 
Armeespital  bei  Troyes ,  gerieth  mit  demselben  in  Gefangenschaft  und  erkrankte 
am  Typhus.  Nach  dem  Friedensschlüsse  promovirte  er,  Hess  sich  in  Wien  nieder, 
wurde  k.  k.  Regimentsfeldarzt  und  als  solcher  später  nach  verschiedenen  Garnisons- 
städten versetzt.  1824  erhielt  er  eine  Mission  in  die  Moldau  (namentlich  nach 
Galacz)  zur  Beobachtung  der  Pest,  worüber  er  ausführliche  und  gediegene  wissen- 
schaftliche Berichte  abfasste.  1825  wurde  er  zum  Leibarzt  des  Erzherzogs  Rud  olph, 
damals  Cardinal-Fürstbischofs  von  Olmütz,  ernannt,  ging  aber  1828  als  Consulats- 
arzt  nach  Bukarest-Jassy,  mit  dem  Nebenauftrage  zur  Beobachtung  der  Pest,  kehrte 
1831  zurück  und  bekleidete  eine  Zeit  lang  die  Chefarztstelle  des  Militärspitals  in 
Baden.  Doch  wurde  er  noch  in  demselben  Jahre  zum  Chef  des  grossen  Militär- 
Cholerahospitals  in  Wien  ernannt,  das  er  mit  grossem  Erfolge  leitete.  Die  dort 
gesammelten  Erfahrungen ,  resp.  der  Heilplan ,  sind  in  einem  an  seinen  Bruder 
Ferdinand  M.  gerichteten  und  von  diesem  auszugsweise  in  den  Heidelberger 
klinischen  Annalen  (1832,  VUI)  erschienenen  Briefe  mitgetheilt.  Bemerkenswerth 
ist ,  dass  M.  schon  damals  für  die  Contagiosität  der  Cholera  einti-at.  Auf  einer 
wissenschaftlichen  Reise  nach  Paris  starb  er  dort  plötzlich  am  26.  April  1835. 

P.  Beck  in  Allgem.  Deutsch.  Biogr.  XX,  pag.  503.  Pgl. 

Martini,  Ferdinand  Candidus  M.,  geb.  8.  Februar  1798  in  Biberach 
als  Bruder  des  Vorigen,  studirte  und  promovirte  in  Tübingen,  hielt  sich  dann 
noch  längere  Zeit  in  Wien  auf,  zugleich  dort  vertretungsweise  als  Armenarzt 
fungirend.  1821  wurde  er  Amtsphysicus  zu  Isny  im  Allgäu,  1825  Oberamtsarzt 
in  Saulgau  (Oberschwaben) ,  wo  er  neben  seiner  ausgedehnten  Praxis ,  so  weit 
als  möglich,  theoret.  Studien  oblag  und  namentlich  Augenheilkunde  trieb.  Er  ver- 
öffentlichte :  „  Von  dem  Einflüsse  der  ßecretionsflüssigkeiten  auf  den  mensch- 
lichen Körper  im  Allgemeinen  und  von  dem  Einflüsse  insbesondere  der  Thränen 
auf  das  menschliche  Auge,  ein  Beitrag  zur  Kenntniss  der  animalischen  Gifte" 
(2  Thle.,  Constanz  1843  —  44).  Für  seine  der  französ.  Akademie  in  Paris  1843 
tiberreichte  Arbeit:  „De  Vinfluence  gendrale  des  secretions  sur  l'^conomie  ani- 
male  etc."  erhielt  er  eine  ehrenvolle  Erwähnung.  In  seinen  Schriften  huldigte  er 
naturphilosophischen  Anschauungen ,  wie  er  denn  überhaupt  gegen  die  neuere 
„physiologische"  Richtung  in  der  Med.  sich  schroff  ablehnend  verhielt.  1850 
erschien  noch  von  ihm  die  Schrift :  „  Was  ist  Cholera  und  auf  welchen  Wegen 
ist  ihre  Heilung  möglich^"  (Augsburg),  worin  er,  gestützt  auf  die  Erfahrungen 
seines  Bruders  Eberhard,  sich  im  Ganzen  zu  dessen  Ansichten  über  die  Natur 
des  Choleragiftes  bekennt.    Er  starb  am  28.  Juli  1868. 

P.  Beck  in  Allgem.  Deutsch.  Biogr.  XX,  pag.  507.  Pgl. 

Martini,  Ludwig  Sebastian  M. ,  Bruder  der  beiden  Vorigen,  geb. 
21.  Jan.  1805  zu  Biberach,  studirte  und  promovirte  1827  in  Tübingen  mit  der 
„Utss.  de  febribus  exanthematibus  exanthemate  carentibus" ,  hielt  sich  dann 
noch  eine  Zeit  lang  in  Wien  auf  und  Hess  sich  in  seiner  Vaterstadt  nieder,  wo 
er  Hospital-  und  Oberamtswundarzt  wurde.  1870  zog  er  sich  aus  der  Praxis 
zurück  und  setzte  sich  in  Augsburg  zur  Ruhe,  wo  er,  nachdem  er  noch  1876 
sein  50jähr.  Dr.-Jubiläum  gefeiert  hatte,  am  4.  April  1878  starb.  M.  schrieb: 
„Die  Unfruchtbarkeit  des  Weibes  etc."  (Erlangen  1860;  1864),  eine  Schrift, 
die  zu  einer  Polemik  mit  F.  v.  Niemeyer  führte  und  eine  zweite  Entgegnuugs- 
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sohrift  M.'s  zur  Folge  hatte:  „Die  Anschwellungen  und  Verhärtungen  der  Gebär- 
mutter sind  nicht  unheilbar"  (4.  Aufl.  Augsburg  1876).  Ausserdem  veröffentlichte 
er  verschiedene  Aufsätze  im  Württerabergischeu  med.  Correspondenzblatt. 

P.  Beck  iu  Allgem.  Deutsch.  Biogr.  XX,  pag.  513.  Pgl. 

Martini,  Alphous  M.,  geb.  1.  Aug.  1829  zu  Saulgau  (Oberschwaben) 
als  Sohn  des  Dr.  Ferdinand  M.,  studirte  in  München,  Wien  und  Tübingen  und 
verweilte  zu  seiner  weiteren  Ausbildung,  besonders  in  der  operativen  Chirurgie, 
von  1850 — 52  in  Paris,  Wien  und  London,  promovirte  nach  seiner  Rückkehr  in 
]\[ünchen  mit  der  Arbeit:  „Ueber  die  Hornhautwunden  und  ihre  Folgen"  und 
übernahm  die  Stelle  eines  Amtsphysicus  von  Ochsenhausen  in  Württemberg,  welche 
er  15  Jahre  lang  bekleidete.  1869  siedelte  er  nach  Biberach  über,  wo  er  be- 
sonders Chirurg,  und  ophthalmiatr.  Praxis  sich  widmete  und  1870 — 71  eine  sehr 
verdienstvolle  Thätigkeit  in  den  dortigen  Kriegslazarethen  entfaltete.  Bevor  er  noch 
an  die  Ausführung  eines  längst  gehegten  F^lanes ,  iu  einer  grösseren  Stadt  eine 
Chirurg.  Privatklinik  zu  gründen,  gehen  konnte,  starb  er  14.  April  1880.  Er  war 
ein  geschickter  Chirurg,  hat  aber  schriftstellerisch  nichts  von  Belang  hinterlassen. 

P.  Beck  iu  Allgem.  Deutsch.  Biogr.  XX,  pag.  499.  Pgl. 

*  Martini,  Antonio  De  M.,  in  Palma  (Campanien),  in  der  Nähe  Neapels, 
26.  Febr.  1815  geb.,  studirte  in  Neapel,  wurde  1836  Dr.  med.  und  begann  1837 
als  Arzt  seine  Thätigkeit  im  Krankenhause  der  Incurabili  und  lehrte  vom  J.  1842 
bis  1862  normale  Physiologie  als  Privatdocent  und  als  Lehrer  an  dem  damals 
bestehenden  med.  Convict,  dem  sog.  „Collegio  medico".  Im  J.  1862  wurde  er 
an  der  Universität  Neapel  ord.  Prof.  der  allgem.  Pathologie,  welche  er  als  „patho- 
logische Physiologie"  auch  heute  zu  lehren  fortfährt.  Seit  1854  ist  er  ord.  Mitglied 
der  kgl.  Akademie  der  Wissenschaften,  seit  1869  consultirender  Arzt  der  Königin, 
seit  1881  Senator  des  Königreichs.  Seine  wichtigsten  Schriften  sind:  „Anatomia 
e  fisiologia,  delV  a'p'parecchio  velenoso  della  tarantola"  (1845)  —  „Sur  la 
direction  de  la  circulation  dans  le  Systeme  veineux  de  Jacobson"  (Comptes 
rendus,  1841)  —  „Sui  motz  rißessi  del  sistema  muscolare  volontario  per  irri- 
tazione  del  gran  simpatico"  (1844)  —  „Sulla  mestruazione  e  sulV  ovulazione 
spontanea"  (1844)  —  „Sur  la  formation  des  zoospermes"  (Annales  des  sc.  nat., 
1846)  —  „Gompiendio  di  emhriologia"  (1849)  —  „Istituzioni  di  fisiologia 
patologica"  (1863).  Viele  kleinere  Arbeiten  sind  in  den  Veröffentlichungen  der 
Akademie  erschienen.  Cantani. 

Martini,  ErichWilhelmKarlGeorgM.,  zu  Hamburg,  geb.  10.  April 
1843  zu  Schwerin  iu  Mecklenburg,  studirte  in  Rostock,  war  2.  Assistent  an  der 
med.  Klinik  1866—67  und  Assistenzarzt  der  chir.  Klinik  1867— 68,_  wurde  1868 
Dr.  med.  mit  der  Diss'.  :  „Beitrag  zur  pathologischen  Histologie  der  quer- 
gestreiften Muskeln.  (I.  Wachsige  Degeneration)"  (Deutsch.  Archiv  f.  klin.  Med., 
1868)  und  schrieb  über :  „Zwei  Lop arotomieen^'  (Deutsche  Klinik,  1871).  1869, 
nach  einer  wissenschaftlichen  Reise  nach  Wien  und  Berlin,  wurde  er  Assistenzarzt 
der  chir.  Abtheilung  des  Allgem.  Krankenhauses  in  Hamburg,  1871  Prosector  an 
demselben  und  schrieb  als  solcher:  „Zur  Kenntniss  der  Lipomatosis  luxurians 
progressiva  muscularis"  (Centralbl.  der  med.  Wissensch.,  1871)  —  „Ueber  die 
Architektur  pathologisch  veränderter  Knochen  und  Gelenke"  (Ibid.  1872) — 
„Beobachtungen  über  Micrococcenembolien  innerer  Organe  und  die  Verände- 
rungen der  Gefässwand  durch  dieselben"  (Verhandl.  d.  Deutsch.  Gesellsch.  f. 
Chir.,  1873)  —  „Ueber  Trichiasis  vesicae"  (Ibid.  1874).  Im  J.  1876-  wtirde 
ihm  die  Vertretung  des  erkrankten  Oberarztes  der  chir.  Abtheilung  übertragen 
und  1877  erhielt  er  die  selbständige  Leitung  derselben,  welche  eine  der  grössten 
in  Deutschland  ist.  In  dieser  Stellung  entfalteten  sich  schnell  und  glänzend  die 
grossen  Anlagen  M.'s  und  machten  ihn  bald  zu  einem  hervorragenden  Chirurgen, 
der  mit  einem  Fleisse  und  einer  Arbeitskraft  seltener  Art  eine  Genialität  in  der 
Diagnose  und  Operation  verband,  die  staunensw^erth  waren.  Leider  war  es  ihm  nur 
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kurze  Zeit  vergönnt,  in  dieser  hervorragenden  Stellung  zu  wirken,  indem  eine  pyära, 
Lungen-  und  Brustfellentzündung  12.  Febr.  1880  seinem  Leben  ein  Ende  machte. 
Blauck,  pag.  237.  —  Archiv  für  klin.  Chirurgie.  XXV,  pag.  480.  Gurlt. 

Martiniere ,  Pierre-Martin  de  la  M.,  geb.  zu  Ronen  etwa  in  der 
1.  Hälfte  des  17.  Jahrb.,  ging  frühzeitig  zur  See  und  machte  Reisen  nach  Asien 
und  Afrika,  betheiligte  sich  1653  als  Wundarzt  an  der  von  Friedrich  III. 
von  Dänemark  ausgerüsteten  Expedition  zur  Erforschung  der  europäischen  Nord- 
küste, kehrte  dann  nach  Kopenhagen  zurück  und  Hess  sich  später  in  Prankreich 
nieder,  wo  er  bis  gegen  Ende  des  17.  Jahrh.  prakticirte.  Ausser  einer  schlechten 
Reisebeschreibung  verfasste  er  noch :  „  Traiti  de  la  maladie  venh'ienne,  de  ses 
cattses  et  des  accidens  provenant  du  viercicre"  (Paris  1664;  1684)  —  „Le 
prince  des  Operateurs"  (Ronen  1664;  1668). 

Nouv.  biogr.  gener.  XXXIV,  pag.  94.  Pgl. 

Martiniere,  s.  a.  La  Martiniere,  Bd.  III,  pag.  589. 

Martins,  Charles-FredöricM.,  geb.  zu  Paris  16.  Febr.  1806,  wurde 
daselbst  1833  mit  der  These:  „Les  principes  de  la  methode  naturelle  appli- 
qudes  h  la  Classification  des  maladies  de  la  peau"  Doctor ,  war  dann  Aide 
naturaliste  der  med.  Facultät,  1836  Arzt  eines  Bureau  de  bienfaisance,  1838  Mit- 
glied einer  wissenschaftlichen  Commission ,  welche  Island  und  Norwegen  bereiste, 
1839  Prof.  an  der  med.  Facultät,  später  Prof.  der  Naturgeschichte  an  der  med. 
Facultät  zu  Montpellier.  Er  schrieb:  „De  la  plirinologie"  (1836)  —  „Mim.  sur 
les  causes  genirales  des  syphilides,  etc."  (1836)  —  „Du  microscope  et  de  son 
application  a  Vetude  des  itres  organises  et  en  particvliev  a  Celle  de  Vutricule 
vegetale  et  les  glohules  du  sang"  (1839)  —  „Rapport  sur  V Organisation  de  la 
pharmacie  norvhge;  etc.""  (1839).  Auch  übersetzte  er  J.  W.  v.  Goethb's  „Oeuvres 
d'histoire  naturelle,  etc."  (Paris  1837,  av.  atlas,  fol.)  und  war  Mitredacteur  der 
Revue  med.  seit  1839,  des  Dict.  des  etudes  med.  pratiques  seit  1837,  des  Dict. 
de  med.  usuelle  seit  1835  ;  auch  finden  sich  von  ihm  Aufsätze  noch  im  Journ.  des 
connaiss.  med.  u.  a.  Zeitschriften  uud  eine  sehr  grosse  Zahl  hier  nicht  anzu- 
führender naturhistorischer  Arbeiten  und  Reisewerke. 

Callisen,  XXX,  pag.  258.  —  Querard,  La  litt6rat.  fraup.  contemp.  V,  pag.  311. 

G. 

Martins,  Heinrich  von  M.,  geb.  zu  Radeberg  28.  Dec.  1781,  besuchte 
kurze  Zeit  die  Berg-Akademie  in  Freiberg,  erlernte  1799  und  1800  die  Pharmacie 
zu  Frankenberg,  studirte  seit  1800  in  Wittenberg,  ging  1804  als  Unteraufseher 
im  kaiserl.  Museum  nach  Moskau  und  war  auch  hier  als  Bibliothekar  der  Demi- 
dow'schen  Bibliothek  angestellt.  Von  1808  an  machte  er  mit  verschiedenen 
russischen  Fürsten  grosse  Reisen  in  verschiedenen  Theilen  des  russischen  Reiches, 
kehrte  aber  1815,  nachdem  er  durch  den  Brand  Moskaus,  1812,  seinen  ganzen 
Besitz  verloren,  nach  Sachsen  zurück,  promovirte  1816  in  Leipzig  mit  der  „Dm. 
de  lepra  taurica" ,  welche  er  später  deutsch  u.  d.  T. :  „Abhandlung  üher  die 
Krimmische  Krankheit  und  deren  ärztliche  Behandlung"  (Freiberg  1820)  mit 
beträchtlichen  Zusätzen  erweitert  herausgab  und  Hess  sich  dann  als  Arzt  in  Bautzen 
nieder.  1828  siedelte  er  nach  Berlin  über,  wo  er  am  4.  August  1831  starb. 
M.  schrieb  noch:  „  lieber  den  Blasenausschlag  oder  Pemphigus"  (Berlin  1829)  — 
„Abhandlung  über  die  Frostbeulen  und  deren  ärztliche  Behandlung"  (Ebenda 
1831)  —  „Abhandlung  über  die  Geburtshilfe  aus  dem  Chinesischen"  (Moskau 
1812;  2.  Aufl.  Freiberg  1820)  —  „Ueber  die  hie  und  da  in  Teutschland  beob- 
achtete schwarze  Blatter  oder  Sibirische  Brandbetde"  (Hüfeland's  Journ.  1824)  — 
lieber  das  Medicinalwesen  Russla7ids"  (Dresd.  Zeitschr.  für  Natur-  u.  Heilk.,  III)  — 
„  Leber  den  Zustand  der  Wundarznei kunst  bei  den  sibirischen  und  asiatischen 
Nomadenvölkern  Russlands"  (Graefe  u.  Walther's  Journ.  1828). 

Neuer  Nekrolog  der  Deutschen.  1831,  Jahrg.  9.  II,  pag.  692.  —  Calli.sen,  XII 
I  pag.  283;  XXX,  pag.  20 1.  ' 

■tgl. 
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Martins ,  Theodor  Wilhelm,  Dr.  phil.  et  med.,  Bruder  des  berühmten 
Botanikers  Karl  von  Martius,  war  zu  Erlangen  am  1.  Juli  1796  geboren,  machte 
seine  Studien  auf  der  Universität  seiner  Vaterstadt.    Nach  vollendetem  Studium 
der  Pharmacie  übte  er  sich  in  derselben  in  grösseren  Handelsstädten,  wie  Bremen 
und  Hamburg,  in  welchen  er  den  Grund  zu  seiner  umfassenden  Droguenkennt- 
niss  legte.  Im  J.  1824  übernahm  er  von  seinem  Vater  die  Hofapotheke  zu  Erlangen 
und  habilitirte  sich  im  folgenden  Jahre  an  der  dortigen  Universität  für  Pharmacie. 
An  derselben  wurde  er  für  dieses  Fach  1848  zum  a.  o.  Prof.  ernannt  und  war 
als  solcher  bis  zu  seinem  am  15.  September  1863   erfolgten  Tode  thätig.  Er 
erwarb  sich  besondere  Verdienste  um  die  Förderung  der  Droguenkunde  und  die 
Anlegung  wissenschaftlich  geordneter  pharmakognostischer  Sammlungen.  Solche 
stellte  er  nicht  nur  für  Erlangen,  sondern  in  mustergiltiger  Weise  auch  für  andere 
Hochschulen:  Berlin,  Wien,  Halle  und  Edinburg  her.    Er  entwickelte  auch  eine 
grosse  Thätigkeit  für  Hebung  des  deutschen  Apothekerwesens  durch  Gründung 
von  Fachvereinen  (des  süddeutschen  Apothekervereins,  1834),  Zeitschriften,  Berufung 
der  ersten  allgemeinen  Apothekerversammlung  (1838),  Aufstellung  einer  Arzneitaxe 
(1826)  und  Beleuchtung  der  bayerischen  Apothekerordnuug  (1838).   Als  grössere 
Schriften  erschienen  von  ihm:    „Grundriss  der  Fharmacognosie  des  Pflanzen- 
reichs" (Erlang.  1832)  und  das  „Lehrb.  der  pharmaceut.  Zoologie"  (Stuttg.  1838). 
Ausserdem  veröffentlichte  er  noch  zahlreiche  kleinere  Abhandlungen  und  war  Mit-  - 
arbeiter  an  Henke's  Zeitschr.  und  an  Canstatt's  Jahresberichten.  Seitz. 

Marum,   Martinus  van  M. ,    1750   in  Delft   geboren,    studirte  in 
Groningen  unter  Camper  und  van  Doeveren  und  promovirte  1773  zum  Dr.  med. 
mit  einer  sehr  gelobten  Diss. :  „Over  de  hewegingen  der  vloeistoffen  in  de  planten". 
1776  liess  er  sich  in  Haarlem  als  Arzt  nieder,   beantwortete  eine  Preisfrage 
„Ooer  de  gephlogisteerde  en  gedephlogisteerde  luchten"  und  wurde  darauf  zum 
Lector  der  Physik  ernannt  (Antrittsrede:  „Over  het  nut  der  natuurkunde  in  het 
alqemeen  en  voor  de  geneeskunde  in  het  lyzonder").  1784  zum  Dii-eetor^des  neuen 
Museums  für  Naturgeschichte  und  physikalische  Instrumente  der  Tetler's  Stiftung 
erwählt,  liess  er  die  grosse,  weltberühmte  Elektrisirmaschine  verfertigen  und  ver- 
öffentlichte die  Resultate  seiner  damit  gewonnenen  Experimente.  1795  wurde  er  auch 
Seeretär  der  „HoUandsche  Maatschappij  van  wetenschappen"  in  Haarlem  und  war  als 
solcher  lange  Zeit  wirksam.  Er  starb  1837.  M.  schrieb,  ausser  einer  grossen  Zahl 
Abhandlungen,  alle  in  Holtrop's  Biblioth.  med.-chirurg.  aufgenommen:  „Yerhande- 
linq  Over  het  eUctriseren^  (Groningen  1777)  —  „Bedenkingen  en  proefnermngen 
tot  Verbetering  der  mididelen  tot  redding  van  drenkehngen"  (Haarlem  1793)  — 
„Beantwoordinq  der  aanmerkingen  betreffende  het  gebruikvan  zmvere  lucht  m  het 
warme  bad  tot  redding  van  drenhelingen"  (Ebenda  1794)  -  „Bericht  betreffende 
onlanqs  qedane  vroefnemingen  ter  verbetering  der  luchtzuivering  op  groote  schepen 
(Ebenda  1799)  —  „Berieht  omtrent  een  eenvoudig  dampbad,  bijzonderLylc  ter 
behandeling  van  cholera-zieken  ingericht"  (Ebenda  1831).  C.  E.  Daniels. 

Marx  Jakob  M.,  1743  in  Bonn  geb.,  studh-te  und  promovirte  1765  in  Halle, 
machte  dann  grössere  wissenschaftliche  Reisen  nach  Holland  und  England,  wurde 
mit  FOTHERGILL  befreundet  und  liess  sich  später  in  Hannover  nieder,  wo  er  bis  zu 
seinem  am  24.  Jan.  1789  erfolgten  Tode  als  ausserordentlich  beliebter  Praktiker  lebte^ 
Von  seinen  nicht  unbedeutenden  Schriften  citiren  wir :  „  Observata  quaedam  medica 
(Berlin  1772)  —  „Observationes  medicae"  (Hannover  1774  bis  1787;  3  llile.,  üer 
erste  von  Boehm,  die  beiden  andern  von  M.  selbst  deutsch  übersetzt)  -  Bestätigte 
Kraft  der  Eicheln"  (Hannover  1776)  -  „Geschichte  der  Eicheln  nebst  Erfahrung^ 
über  den  diätetischen  und  medicinischen  Gebrauch  ^^''•"^^^^If"  (Dessau  1784 
Leipzig  1788)  -  „  üeber  die  Beerdigung  der  Todten"  (Hannover  1787)  -  .^^/^f«^ 
lunq  von  der  Schwindlungensucht  und  den  Mitteln  wider  dieselbe"  (Ebenda  1784  . 

Biogr.  m6d.  VI,  pag.  208.  -  Decliambre,  2.  S6rie,  V,  pag.  168.  -  A^Hirsclx 
in  Allgem.  Deutsch.  Biogr.  XX,  pag.  539.  Pagei. 
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Marx,  Karl  Friedrieh  Heinrich  M.,  geboren  am  10.  März  1796 
zu  Karlsruhe,  studirte  von  1813  in  Heidelberg,  wo  1817  seine  akademische  Preis- 
schrift: „Diatrihe  anatomico-physiologica  de  structura  atque  vita  venarum" 
(Karlsruhe  1819)  gekrönt  wurde.  In  Wien,  wohin  er  zu  ferneren  Studien  gezogen 
war,  wurde  er  auf  Requisition  der  preuss.  Regierung  wegen  seiner  Betheiligung 
an  burschenschaftlichen  Bestrebungen  verhaftet  und  9  Monate  im  Kerker  gehalten. 
Nachdem  er  1820  in  Jena  Dr.  med.  geworden,  ging  er  nach  Göttingen,  wo  er 
zunächst  Accessist  an  der  Universitätsbibliothek  wurde  und  1822  pro  venia  legendi 
disputirte.  In  Göttingen  hat  er  als  Arzt,  akademischer  Lehrer  und  Schriftsteller 
bis  zu  seinem  am  2.  October  1877  erfolgten  Tode  gewirkt.  Er  wurde  1826  a.  o,, 
1831  ord.  Prof.,  1840  Hofrath.  In  der  ersten  Periode  seiner  Lehrthätigkeit  trug 
er  besonders  Geschichte  der  Medicin  und  allgem.  und  spec.  Pathologie  vor,  in  den 
letzten  Jahrzehnten  fast  ausschliesslich  Arzneimittellehre,  ohne  jodoch  in  letzterem 
Fache,  von  historischen  Forschungen  abgesehen,  jemals  eine  eigene  Untersuchung 
ausgeführt  zu  haben  und  ohne  jemals  ein  Verständniss  der  physiolog.  und  ehem. 
Pharmakodynamik  der  Neuzeit  zu  erlangen.  Seine  „  Grundzüge  der  Arzneimittel- 
lehre" (Stuttgart  1876)  sind  ohne  Bedeutung;  dagegen  ist  sein  Werk:  „Die  Lehre 
von  den  Giften  in  medic,  gerichtl.  und  polizeil.  Hinsicht"  (Göttingen  1827), 
wenn  es  auch  keine  eigenen  Beobachtungen  enthält,  von  nicht  zu  unterschätzendem 
Werthe,  indem  es  eine  auf  ausgedehntes  Studium  der  reichen  Schätze  der  Göttinger 
Bibliothek  gegründete,  allgemeine  Geschichte  der  Giftlehre  bildet,  wie  sie  die 
Literatur  keines  anderen  Landes  besitzt,  und  es  ist  sehr  zu  bedauern,  dass  der 
von  M.  vorbereitete  specielle  Theil  dieses  Buches,  wegen  des  nicht  ausreichenden 
buchhändlerischen  Erfolges  des  allgemeinen,  den  Flammen  überliefert  wurde.  Ueber- 
haupt  liegt  M.'s  hauptsächlichstes  Verdienst  auf  dem  Gebiete  der  historischen 
Medicin  und  seine  in  den  Abhandlungen  der  Göttinger  Societät  erschienenen  und 
auch  separat  herausgegebenen  zahlreichen  Aufsätze  über  alte  Aerzte  oder  der 
Medicin  nahestehende  Personen  (Herophilus,  Theophrast  ,  Conring,  Caspar, 
HoFMANN,  Daniel  Ludwig,  Georg  Henjsch,  Haller,  Leibniz,  Antonio  della 
TORRE ,  Leonardo  da  Vinci  u.  A.  m.)  sind,  ebenso  wie  seine  Nekrologe  von 
Blumenbach  und  Stieglitz  ,  mit  denen  ihn  enge  Freundschaft  verband ,  lesens- 
werth  und  zeigen  ausserdem,  wie  einzelne  pathologisch-historische  Untersuchungen, 
insbesondere  der  „Origines  contagii"  (Karlsruhe  1824)  und  die  „Additaimnta 
ad  Origines  contagii"  (Ebenda  1826)  einen  grossen  Schatz  von  Belesenheit  und 
Gelehrsamkeit ,  in  welchen  M.  unbezweifelt  die  meisten  seiner  Zeitgenossen  über- 
ragte. Auch  seine  nicht  rein  historischen  Schriften  geben  davon  durchgängig 
Kunde.  Daneben  macht  sich  in  denselben ,  namentlich  aber  in  den  Arbeiten  der 
früheren  Lebensperiode ,  originelle  Auffassung  und  selbständiges ,  oft  vom  Her- 
gebrachten abweichendes  Urtheil  geltend.  Die  Originalität  des  Urtheils  docu- 
mentirt  sich,  abgesehen  von  den  bereits  erwähnten  historischen  Abhandlungen  über 
Herophilus  und  Paracelsus,  auch  in  seinen  ausserordentlich  zahlreichen  Recen- 
sionen,  von  denen  die  Mehrzahl  (nicht  weniger  als  485)  in  den  Göttinger  gelehrten 
Anzeigen  erschienen  ist;  vergl.  darüber  seine  Schrift:  „lieber  die  Wirksamkeit 
der  Göttingischen  gelehrten  Anzeigen  und  meine  Theilnahme  an  denselben" 
(Göttingen  1863);  femer  im  Vereine  mit  scharfer  Beobachtung  in  seinen  „Er- 
innerungen an  England"  (Braunschweig  1842).  Auf  eigener  Beobachtung  beruht 
zum  Theil  auch  seine  Monographie  der  Cholera  asiatica :  „Die  Erkenntniss, 
Verhütung  und  Heilung  der  ansteckenden  Cholera"  (Karlsruhe  1831),  indem 
M.  sich  zum  Studium  der  Krankheit  zu  Fricke  in  Hamburg  begeben  hatte,  wo  er 
die  in  seiner  Schrift  niedergelegte  Ueberzeugung  von  der  Contagiosität  der  Affection 
gewann.  Seine  übrigen,  auf  die  spec.  Pathologie  bezüglichen  Schriften:  „Zur  Lehre 
von  der  Lähmung  von  den  unteren  Gliedmassen"  (Ebenda  1838)  —  „  Ueber 
die  Anfälle  mit  dem  Gefühle  des  V  er  Scheidens  (Angina  pectoris)"  (Göttingen 
1872)  sind  von  geringerer  Bedeutung.  Eine  medicinische  Topographie  Göttingens 
(1824)  hat  vorwaltend  localen  Werth.   Der  Standpunkt,  welchen  M.  in  der  allge- 
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meinen  Pathologie  einnimmt,  ist  ein  durchaus  selbständiger,  indem  er  in  seiner 
„Allgemeinen  Kranhheitslehre"   (Göttingen  1833),   wie  auch   später  in  semen 
„Grundzügen  der  Lehre  von  der  Krankheit  und  Heilung"  (Karlsruhe  1838) 
sich  von  einseitigem  Dynamismus  und  Materialismus  sowohl,   als  von  einseitiger 
Solidar-  und  Humoralpathologie  freihielt.   Wenn  diese  Bücher  schon  den  originellen 
Denker  charakterisiren ,  so  ist  dies  noch  mehr  der  Fall  mit  der  Fülle  allgemein- 
medicinischer  Abhandlungen,   die  M.  im  Laufe  seiner  langen  schriftstellerischen 
Thütigkeit  veröffentlichte  und  welche  die  Beziehungen  des  Arztes  zum  Collegen, 
zum  Publicum  im  Allgemeinen ,  zu  diversen  Künsten  und  Wissenschaften ,  zum 
Staate  u.  s.  w.  zum  Vorwurfe  haben.    Echte  Humanität  trieb  schon  früh  M.  zu 
dem  Interesse  für  die  „Euthanasie" ,  über  welche  er  1826  sein  Programm  zum 
Autritt  der  Professur  schrieb;   sie  bildet  die  Basis  seiner  Abhandlungen  „lieber 
die  Ahnahme  der  Krankheiten  durch  die  Zunahme  der  Givilisation"  (Göttingen 
1844)   und   „Ueher  das    Verdienst   der   Aerzte  um  das    Verschwinden  der 
dämonischen  Krankheiten"  (Ebenda  1859),  von  denen  die  letztere  nach  Form 
und  Inhalt  seine  vollendetste  Arbeit  ist.  Die  von  M.  in  seiner  eigenen,  in  seinem 
Jünglings-  und  Mannesalter  sehr  ausgedehnten  ärztlichen  Praxis  gewonnene  Erkennt- 
niss,   dass   der  Arzt  nicht  bloss  als  Heilkünstler,   sondern  auch  als  Mensch  am 
Krankenbette  eine  segensreiche  Wirkung  habe,  die  er  nur  ausüben  könne,  wenn 
er  die  nöthigen  sittlichen  Eigenschaften  dazu  besitze,  ist  zuerst  im  „Akesios.  Blicke 
in  die  ethischen  Beziehungen  der  Medicin"  (Ebenda  1848;  engl.  Uebers.  von 
John  Mackness,  2  Aufl.)  ausgesprochen.  Dieser  Satz  ist  auch  die  Grundidee  von 
„Beiträge  zur  Beurtheilung  von  Personen,  Ansichten  und  Thatsachen"  (1868)  — 
„Mittheilunqen  über  Zwecke,  Leiden  und  Freuden  der  Aerzte.  Geschichtliches 
und  Gedachtes.    Ein  Lesebuch  für  Kranke  und  Gesunde"  (1868).   Obwohl  die 
wohlwollende  und  edle  Tendenz  dieser  Bestrebungen  nicht  verkannt  werden  darf, 
so  sind  dieselben  doch  nicht  im  Stande,  „Marx  dem  Einzigen",  wie  ihn  sein  Schüler 
H.  ROHLFS  in  seinem  rosig  gefärbten  Panegyricus  auf  seinen  Lehrer  (Geschichte 
der  deutschen  Medicin,  I,  pag.  323)  genannt  hat,  die  ihm  von  seinen  Biographen 
vindicirten  Ansprüche  auf  den  Titel  eines  „Gründers  der  ethischen  Medicm"  zuzu- 
gestehen. Nachweislich  hat  das  literarische  „ethische  Streben"  von  M.  einen  irgendwie 
wesentlichen  und  dauernden  praktischen  Erfolg  nicht  gehabt.    Seine  literarische 
Bizarrerie  steht  übrigens  im  Einklänge  mit  allerlei  Sonderbarkeiten  in  Bezug  auf 
Umgangsformen,  Leben  und  Lebensgewohnheiten,  welche  M.  in  den  letzten  25  Jahren 
zur  Schau  trug,  und  die,  verbunden  mit  den  von  ihm  häufig  verfochtenen  anti- 
quirten  Anschauungen  in  Bezug  auf  alle  möglichen  Gegenstände,  den  „alten  Marx 
m  seinem  Wirkungsbezirke  als  Sonderling  qualificirten.   Selbst  in  den  Kreisen  der 
Göttinger  Universität  und  der  med.  Pacultät,  in  welchen  M.,  abgesehen  von  person- 
lichen Beweggründen,  wegen  seiner  prononcirten  Abneigung  gegen  jede  Neuerung, 
gegen  pathologische  Anatomie  und  physiologische  Chemie,  gegen  Institute,  welche 
nach  seiner  Ansicht  die  Freiheit  des  akademischen  Lehrers  beschränkten,  nicht 
beliebt  war,  ist  daher  der  Kern  der  Wahrheit  in  Rohlf's  allerdings  übertriebener 
und  daher  der  Satire  alsbald  anheimgefallener  (vergl.  K.  Goedeke  in  AUg.  Zeitg., 
1875     10    Beil.)  Würdigung   von   M.'s   Verdiensten   kaum  anerkannt  worden. 
M.  starb  unverheirathet  an  den  Folgen  eines  Darmkrebses  uud  hmterliess  sein 
beträchtliches  Vermögen  seinem  Biographen. 

Ausführliches  Schriftenverzeichuiss  bei  Rohlfs  a.  a.  0.  Th.  Husemann. 

Marx,  geb.  um  1797,  studirte  und  promovirte  in  Paris  1829  mit  der 
These:  „Observations  sur  les  polypes  de  la  mairice,  suivies  etc."  und  hess  sich 
hier  als  Arzt  nieder,  wo  er.  Dank  der  Protection  Dopoytren s  bei  dem  er 
Gehilfe  uud  Secretär  war,  Arzt  der  Epidemieen  im  Dep.  de  la  Seme  Medecin 
adjoint  im  Gefängnisse  La  Force  wurde  und  eine  bedeutende  Chentel,  besonders 
unter  seinen  Glaubensgenossen,  gewann.  Er  starb  zu  Ende  1865.  Seine  literar. 
Arbeiten  sind  meistens  Auszüge  aus  den  klinischen  Vorlesungen  Ddpüytren 
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Wir  citireu  die  wichtigsten :   „  Legans  orales  de  clmique  cMrurgicale  du  prof. 

Dupiiytren"  (mit  Brierre  de  Boismont  ,  Paris  1831,  4  voll.)  —  „Traiti 
\th4oriqiie  et  pratique  des  hlessures  par  armes  de  guerre  ,*  d'apr^s  les  legons 
,du  pro/.  Dupuytren"  (mit  Paillard,  Paris  1834,  2  voll.;  2.  Aufl.  Paris  1839, 
imit  dem  vorgenannten  Werke,  6  voll.)  —  „Lettre  et  legon  de  M.  le  prof.  Du- 
.puytren  sur  le  si^ge,  la  nature  et  le  traitement  du  choUra  morbus"  (mit 

Paillaed,  Paris  1832)  —  „Mem.  sur  la  ligature  de  V artlre  sous  -  clavih-e 
,pratiqu(^e  avec  succ^s  par  M.  Dupuytren"  (Röpert.  gönör.  d'anat.  et  de 
iphys.  etc.,  I,  1826)  —  „Chirurgie  clinique  de  V Hdtel-Dieu"  (Ibid.  17,  1827)  — 

„De  la  diffirence  dans  le  diagnostic  des  luxations  et  des  fractures  de  Vextr4- 

\mit6  supSrieure  de  l'humSrus"  (Ibid.  VI,  1828)  —  „Jusqu'a  quelle  ipoque  est-il 

^possihle  d'opdrer  la  rSdtiction  des  luxations?"  (Repert.  d'anat.  I,  1829)  — 

,  „^tranglement  des  hernies  par  le  collet  du  sac  herniaire"  (mit  Paillard  im 

.Journ.  univ.  bebd.  IX,  1832)  —  „Des  heureux  resultats  de  la  trachdotomie  pour 

textraire  les  Corps  dtrangers"  (Journ.  des  conn.  med.  prat.  III,  1835 — 36). 

Sachaile,  pag.  464.  —  Decliambre,  2.  S6rie ,  V,  pag.  169.  —  Callisen, 
:XXX,  pag.  266.  Pgl. 

Marzari,  Giovanni  Battista  M.,  geb.  1755  in  Fossalunga  bei  Treviso, 
^studirte  und  promovirte  in  Padua ,  prakticirte  in  Treviso ,  folgte  einem  Rufe  als 
IProf.  der  Physik  nach  Udine  und  von  dort  in  gleicher  Eigenschaft  am  Lyceum, 
•später  am  Seminar  zu  Padua,  wo  er  1827  starb.  M.  ist  bemerkenswerth  als 
('energischer  Gegner  des  Brownianismus  zu  einer  Zeit ,  wo  der  grösste  Theil  der 
.'Aerzte  diesem  System  huldigte,  und  ferner  dadurch,  dass  er  zuerst  die  Pellagra  als 
teine  durch  den  Genuss  des  Mais  entstehende  Krankheit  erklärte.  Seine  wichtigsten 
Uiterar.  Arbeiten  sind:  „Storia  ragionata  d\in  tetano  al  sign.  H.  Galdani" 
i  (Giornale  per  servire  alla  storia  etc.  II,  1784)  —  „Memoria  sugli  occhi  ßamma- 
igianti  d'una  bamhina"  (Mem.  della  Soc.  ital.  II)  —  „Gonfutazione  del  si&tema 
(di  Brown  arrichita  di  nuove  etc."  (Venedig  1802)  —  „Supplemento  alla  con- 
^futazione  etc."  (Ib.  1804)  —  „Saggio  medico-politico  sulla  pellagra  o  scorbuto 
iitaliano"  (Ib.  1810)  —  „Lettere  al  dott.  Thiene  in  Vicenza  sulla  pellagra" 
(Treviso  1812)  —  „Della  pellagra  e  della  maniera  destirparla  in  Italia" 
i  (Venedig  1815). 

Dechambre,  2.  Serie,  V,  pag.  169.  —  C  allisen,  XII,  pag.  296 ;  XXX,  pag.  266. 

Marziani,  s.  Martiano. 

Marzolo,  Francesco  M. ,  geb.  zu  Padua  am  27.  Sept.  1818,  hat  in 
EPadua  studirt  und  wurde  daselbst  1842  promovirt,  dann  Assistent  an  der  chir. 
Klinik  und  schon  nach  5  Jahren  zum  a.  o.  Prof.  der  theoret.  Chirurgie  und  von 
ilder  provisorischen  Regierung  der  venezianischen  Republik  1848  zum  ord.  Prof. 
dder  chir.  Pathologie  ernannt,  aber  bereits  nach  2  Monaten  von  der  zurückgekehrten 
r-österr.  Regierung  aus  dem  Professoren-Collegium  der  Universität  zu  Padua  gestrichen, 
weil  er  während  der  revolutionären  Kriege  die  Direction  einer  Ambulanz  im  feind- 
llichen  Lager  angenommen  hatte.  Im  Kriegsjahre  1859  zeichnete  er  sich  als 
bbehandelnder  Chirurg  und  Operateur  der  österr.  Verwundeten  so  sehr  aus,  dass 
ilhn  die  österr.  Regierung  decoriren  wollte,  auf  welche  Ehre  er  aber  verzichtete. 
NSlach  der  Befreiung  der  venezianischen  Provinzen  im  J.  1866  wurde  er  von  der 
iiitalienischen  Regierung  wieder  in  den  Besitz  seiner  chir.  Lehrkanzel  in  Padua 
L'?esetzt,  wo  er  als  geschickter  und  glücklicher  Operateur,  als  gewandter  Redner 
iiand  hochgeschätzter  Lehrer  bis  zu  seinem  Tode,  19.  März  1880  wirkte.  Unter 
'«einen  vielen  Schriften  .sind  hervorzuheben:  „De  sedigitis  dubia  physiologica" 
(Padua  1842,  Diss.  inaug.)  —  „Sopra  un  nuovo  metodo  di  risegamento  delle 
ossa  ecc."  .(Atti  dell'  Istituto  veneto,  1847)  —  „Resezione  intrabuccale  della 
nnscella  superiore,  seguita  da  riproduzione  delV  osso"  (Gazz.  med.  ital.  Prov. 
,  rcneto,  1858)  —  „Intorno  all'  estirpazione  totale  della  parotide ,  osservazioni 
nnatomo-chirurgiche"  (Ibid.  1858)  —  „Nuovi  fatti  di  riproduzioni  di  tessuti 
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organici"  (Ibid.  1860)  —  „TJranoplastica"  (Ibid.  1865)  —  „La  galvanocaustica 
nella  cura  dei  tumori  erettili"  (Ibid.  1866)  —  „Della  fistola  cisto -vaginale" 

(Ibid.  1868)         „Intörno  alla  mancanza  dell'  utero  in  varii  memhri  della  stessa 

famiglia"  (Atti  dell'  R.  Istituto  ven.  di  sc,  lett.  ed  arti,  Vol.  XV)  —  „Sullo  sckerlievo" 
(Ibid.  Vol  XVI)  —  „La  sedicesima  ovariotomia  in  Italia"  (Gazz.  med.  ital.  Prov. 
venete,  1871)  —  „Qestazione  diuna  donna  operata  di  ovariotomia"  (Ibid.  1873)  — 
DelV  ernia  della  scissura  ischiatica^  (Padua  1871)  —  „La  25.  e  36.  ovariotomia 
in  Italia"  (Gazz.  med.  Prov.  venete,  1872,  74)  —  „Cisti  ovarica  moltiloculare 
endogena  ecc."  (Ibid.  1874)  —  „Esempi  notevoli  di  varieth  anat.  patol.  e  di 
speciali  indicazioni  curative  nelle  ernie  addominali"  (Padua  1874,  75)  —  „Intorno 
ad  una  gravidanza  estrauterina"  (Memorie  dell'  Istituto  veneto.  Vol.  XIX)  — 
„  Gontribuzione  alla  storia  dell'  ovariotomia  in  Italia"  (Gazz.  med.  Prov.  venete, 
1373)  —  ^^Di  una  procidenza  dell'  apparato  digerente  alla  regione  omhilicale 
in  una  neonata"  (Padua  1878)  —  „Nuove  ricerche  intorno  alla  mancanza  dell' 
utero"  (Atti  dell'  Ist.  veneto,  Vol.  IV,  Serie  5)  u.  s.  w. 

Annali  uuiv.  di  med.  COLI,  pag.  543.  —  Commemorazione  dei  prof.  Marzolo, 
dei  Dott.  Angelo  Minie h.  Venezia  1880.  —  Commemorazione  ecc.  dei  prof.  Coletti, 
Gazz.  med;  ital.  Prov.  venet.  1880  Cantani 

Mascagni,  Paolo  M.,  hocbbedeutender  Auatom,  1752  in  dem  Dörfchen 
Casteletto  bei  Siena  geb. ,  studirte  in  Siena  mit  besonderem  Eifer  Anatomie  unter 
Tabarani,  daneben  Chemie  und  beschreibende  Naturwissenschaften  und  wurde 
bereits  1774  im  Alter  von  22  Jahren  Nachfolger  des  erblindeten  Tabarani  auf 
dem  Lehrstuhle  der  Anatomie.  In  diese  Zeit  fallen  seine  Epochemachenden 
Forschimgen  über  das  Lymphgefässsystem  aller  Thierclassen,  deren  Resultate  er  in 
folgenden  Schriften  veröffentlichte:  „Prodrome  d'un  ouvrage  sur  le  systhne  des 
vaisseaux  lymphatiques ,  contenant  24 planches  infol."  (Siena  1784)  —  Vasorum 
lympliaticorum  corporis  liumani  historia  et  iconograpMa"  (Ebenda  1787,  fol., 
mit  41  Kpfrn.,  ohne  die  Tafeln ;  latein.  Ebenda  1795;  ital.  1816;  deutseh  von 
Ludwig,  Leipzig  1789).  1800  vertauschte  er  die  Stellung  in  Siena  mit  der  in 
Pisa,  nahm  aber  schon  1801  einen  Ruf  als  Prof.  am  grossen  Hosp.  S.  Maria  nuova 
in  Florenz  an.  in  welcher  Stellung  er  bis  zu  seinem  am  19.  Oct.  1815  erfolgten 
Tode  wirkte.  Ausser  den  genannten  "Werken  schrieb  er  noch  eine  berühmte  Anatomie 
für  Künstler  u.  d.  T. :  „Anatomia  per  uso  degli  studiosi  di  scultura  e  pittura, 
opera  postuma"  (Florenz  1816,  fol.,  m.  15  Kpfrn.);  ferner  ein  grosses,  die  ganze 
vergleichende  Anatomie  abhandelndes  Kupferwerk :  „Prodromo  della  grande  ana- 
tomia seconda  opera  postuma  di  Paolo  M.  etc.,  puhhlicata  etc.  da  Francisco 
Antommarchi"  (Florenz  1819,  fol.,  m.  20  Kpfrn.)  über  die  Textur  der  Theile 
des  menschlichen  Körpers,  verglichen  mit  der  der  Thiere  and  Pflanzen ;  eine  spätere 
Ausgabe  mit  besserem  Text,  aber  weniger  guten  Kupferstichen  von  Faenese, 
(Mailand  1821,  m.  48  Taff.)  —  „Anatomia  universa  XLIV  tabulis  aeneis  juxta 
archetypum  hominis  adulti  accuratissime  etc.  cura  et  studio  And r.  Berlin- 
ghieri,  Jac.  Barzellotti  et  Joan.  Rosini  etc."  (Pisa  1823—32,  mit 
90  Taff. ;  französ.  mit  lithogr.  Copieen  der  M.'schen  Kupferplatten  mit  Text  von 
Antommarchi  von  Comte  de  Lasteyrie,  Paris  1823 — 26,  fol.,  m.  90  Taff.). 
M.'s  Arbeiten  würden  eine  noch  höhere  Anerkennung  verdienen,  wenn  er  nicht  in 
Folge  der  Mangelhaftigkeit  seiner  Mikroskope  und  seiner  Injectionsmethoden  den 
Fehler  gemacht  hätte,  fast  den  ganzen  Körper,  auch  die  Epidermis  mit  ihren 
Gebilden,  Haare,  Nägel,  Zähne,   als  aus  Lymphgefässen  bestehend  zu  erklären. 

Biogr.  med.  VI,  pag.  209—219.  —  Dict.  bist,  m,  pag.  534.  —  Dechambre, 
2.  Sferie,  V,  pag.  170.  Pgl. 

*Masclika,  Josef  Ritter  von  M.,  zu  Prag,  geb.  daselbst  3.  März  1820 
als  Sohn  des  dirig.  Stabsarztes  in  Böhmen,  Dr.  M.,  studirte  auch  dort  und  wurde 
1842  Doctor.  Vom  J.  1843  an  war  er  mehrere  Jahre  hindurch  Secundararzt  im 
Kranken-  und  Irrenhause,  dann  Assistent  der  Lehrkanzel  der  gerichtl.  Medicin  in 
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Prag,  wurde  Privatdocent ,  1857  zum  Prof.  der  gerichtl.  Med.  iu  Prag  ernannt 
und  war  seit  1852  Gorichtsarzt.  Er  ist  zur  Zeit,  iu  den  Ritterstand  erhoben, 
k.  k.  Landesgerichtsarzt  und  ord.  Mitglied  des  Landes-Sanitätsratlies.  An  grösseren 
Werken  gab  er  heraus:  „GerichtsärztUche  Gutachten"  (4  Bde.,  1853,  58,  63,  73)  — 
„Lehrbuch  der  gerichtl.  Medicin"  (1881),  an  kleineren  Abhandlungen  aus  dem 
Gebiete  der  gerichtl.  Med.  gegen  100.  UaA. 

Maserdsclieweih  (Issa  Ben  Maserdscheweih)  ,  ein  berühmter  jüdischer 
Arzt,  der  zu  Zeiten  des  Clialifen  Merwan,  nach  einer  anderen,  wie  Le  Cleec 
glatibt,  zuverlässigeren  Angabe,  unter  dem  Chalifen  Omar  Ben  Abdelaziz, 
also  am  Ende  des  6.  und  Anfang  des  7.  Jahrhunderts  in  Basra  lebte,  gehörte  zu 
den  ersten  Uebersetzern  medicinischer  Werke  in's  Arabische.  So  viel  bekannt,  hat 
er  eine  üebersetzung  der  med.  Pandekten  des  Presbyter  Ahr un  aus  dem  Syrischen 
in's  Arabische  geliefert. 

Wuestenfeld,  pag.  9.  —  Le  Clerc,  Hist.  de  la  med.  arabe.  Paris  1876, 
I,  pag.  77.  ^ 

Masiero,  Filippo  M.,  zu  Padua,  daselbst  nach  der  Mitte  des  17.  Jahr- 
hunderts geb.,  war  Primarchirurg  des  Ospitale  di  San  Francisco  grande  und  schrieb : 
„II  chirurgo  in pratica,  indila  chirurgia  compendiata,  etc."  (Venedig  1688,  4.; 
1690,  8.;  1702;  1729;  1749,  8.)  —  „II  sogno  cMrurgico"  (Partei,  II,  Padua 
1697)  —  „Opere  chirurgiche  raccolte  dalV  autore"  (Ebenda  1707). 

Vedova,  T,  pag.  591.  —  Haller,  Eibl.  cbir.  I,  pag  501.  Gr. 

Masius,  Georg  Heinrich  M.,  geb.  3.  Dec.  1771  zu  Schwerin  in  Mecklen- 
burg, studirte  und  promovirte  1795  in  Göttingen,  schrieb  daselbst  1796  die  „Gommen- 
tatio  med.-psych.  de  vesanits  in  genere  et  praesertim  de  insania  universali" , 
wurde  einige  Jahre  später  Hofmedicus  des  Herzogs  von  Mecklenburg-Schwerin  und 
Stadtphysicus  in  Gnoien.  1806  folgte  er  einem  Rufe  als  Prof.  ord.  der  Med,  an  der 
Universität  zu  Rostock,  wurde  1821  Ober-Medicinalrath  und  starb  am  24.  August 
1823.  M.  ist  Verfasser  einer  grossen  Reihe  von  Schriften,  besonders  auf  dem  Gebiete 
der  forensischen  Medicin,  von  denen  die  wichtigsten  sind:  „Almanach  für  die  medi- 
cinische  Polizey ,  gerichtliche  Arzneywissenschaft  und  Volksarzneykunde ,  mit 
besonderer  Hinsicht  auf  die  Medicinalbedürfnisse  Meclclenburgs  für  das  Jahr 
1797"  (Schwerin  1797)  —  „Lehrbuch  der  gerichtlichen  Arzneykunde  für  Rechts- 
gelehrte etc."  (2  Thle.,  Altona  1812)  —  „Grundriss  anthropologischer  Vorlesungen 
für  Aerzte  und  Nichtärzte"  (Rostock  1814)  —  „Handbuch  der  Volksarzney- 
wissenschaft"  (Ebenda  1818)  —  „Handbuch  der  gerichtlichen  Arzneywissenschaft" 
(2  Bde.,  Stendal  1821 — 23)  —  „Beyträge  zu  einer  künftigen  Monographie  über 
den  nervösen  Gesichtsschmerz"  (in  Heckek's  Litterar.  Annalen  1826)  und  eine 
Reihe  von  Aufsätzen  in  Hufeland's  Journ.  u.  a.  Zeitschriften. 

Neuer  Nekrolog  der  Detitschen.  1823,  Jahrg.  1,  II,  pag.  859.  —  Dict.  hist.  III, 
pag.  535.  —  Blanck,  pag.  III. 

Pagel. 

*Masiiis,  Jean-Baptiste-Nicolas-Voltaire  M.,  zu  Lüttich,  geb. 
1836  in  Remich  (Luxemburg),  studirte  in  Lüttich,  wo  er  „Pr6parateur  du  cours 
de  Physiologie"  unter  Spring  und  Schwann  wurde,  war  dann  mehrere  Semester 
lang  ein  Schüler  von  Claude  Beenaed,  besuchte  die  deutschen  Universitäten 
namentlich  Würzburg,  und  wurde  1867  zum  Prof.  der  descriptiven  Anatomie  bei 
der  Universität  Lüttich  ernannt.   Von  seinen  Arbeiten  sind  anzuführen:  „Du  centre 
■  ano-sptnal"  (Acad.  des  sc.  de  Belgique)  —  „Recherches  expdrimentales  mr  l'inner- 
vation  des  sphmcters  de  Vanus  et  de  la  vessie" ;   zusammen  mit  VAN  Lair  : 
„Recherches  expdrimentales  sur  la  rdgdniration  anatomique  et  fonctionnelle  de 
La  mo-iille  ipinilre" .  Auch  legte  er  der  Acad.  de  m6d.  de  Belg. ,  deren  Mitglied 
'er  ist,  zahlreiche  Arbeiten  vor,  darunter:  „De  la  microcytUmie"  und  zusammen 
:mit  VAN  Lair:  „Contributions  h  l'histoire  des  fonctions  de  la  moelle  lomhaire 
chez  Les  chiens"  (1875)  —  „Des  nerfs  vaso-moteurs  et  de  leur  mode  d'action" 
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n  g77)         ßes  centres  vaso-moteurs  et  de  leur  mode  d''action"  (1877).  Er  hat, 

zusammen  mit  van  Laib,  auch  bei  Spring's  „Trait6  des  accidents  morbides"  aa 
dem  Capitel  der  Haru-  und  Geschlechtsorgane  mitgearbeitet. 

van  den  Corput. 

*Masing',  am  25.  Mai  1839  zu  Dorpat  geb.,  absolvirte  daselbst  uuter 
Claus  und  Dragendorff  zunächst  das  Studium  der  Pharmacie  und  wurde  1868 
am  pharmaceutischen  Institut  der  Universität  Dorpat  Assistent.  Neben  den  Arbeiten 
aus  dem  Gebiete  der  pharmaceutischen  Chemie,  welche  er  im  Archiv  der  Pharmacie 
und  in  der  pharmaceutischen  Zeitschrift  für  Russland  publicirt  hat,  lieferte  er 
1874  78  zahlreiche  Beiträge  zu  Dragendorff's  Jahresbericht  über  die  Fort- 
schritte der  Pharmacie.  Wem  ich. 

'^Mason,  Francis  M.,  zu  London,  studirte  im  King's  College  daselbst, 
wurde  1858  Member,  1862  Fellow  des  R.  C.  S.  Engl.,  war  Assist.-Surg.  am  King's 
Coli.  Hosp. ,  Surgeon  und  Docent  der  Anat.  am  Westrainster  Hosp.  und  ist  zur 
Zeit  Surgeon  und  Docent  der  prakt.  Chir.  am  St.  Thomas'  Hosp.,  Consult.  Surg. 
der  St.  Pancras  and  Northern  Infirmary.  Schriften :  „  The  oration  of  the  Med. 
Soc.  London  for  1870"  —  „On  liare-lip  and  cleft  palate"  (1877)  —  „The 
sürgery  of  the  face"  (1878,  Lettsomian  Lectures)  —  „Ununited  fractures  and 
cicatrices  after  bums"  (Med.-Chir.  Transact.  und  St.  Thom.  Hosp.  Rep.).  Er  hatte 
ausserdem  geschrieben :  „  Congenital  fibro-cellular  tumours  of  the  tongue  in  a 
patient  aged  27"  (Lancet  1863)  —  „Gase  of  cleft  palate  in  a  patient  aged  <5, 
with  novel  procedure  for  improving  the  voice  after  Operation  of  staphyloraphy" 
(Ebenda  1869)  —  „Gases  of  tumours  of  unusual  size"  (Ebenda  1883)  u.  s.  w. 

Medical  Directory.  Red. 

*Masoil,  Erskine  M.,  geb.  in  New  York  1836,  vom  dortigen  Coli,  of 
Phys.  and  Surg.  1860  zum  Dr.  med.  graduirt  und  seitdem  daselbst  als  Chirurg  thätig, 
bis  zum  Jahre  1876  auch  Prof.  der  klin.  Medicin  an  der  dortigen  Universität, 
schrieb  n.  A. :  „On  the  Operation  of  strangulated  hernia  without  opening  the 
sac"  (Med.  Record,  1868)  —  „Strangulated  hernia  reduced  en  masse"  (N.  Y.  Med. 
Times,  1870)  —  „On  rupture  of  the  urinary  Hadder"  (Ibid.  1872)  —  „  Venereal 
stricture  of  the  rectum"  (Amer.  Journ.,  1873)  —  „On  lumbar  colotomy"  (Ibid. 
1873)  _  „On  the  Operation  of  laparotomy  with  a  case"  —  „Perityphlitis" 
(Med.  Record,  1876)  —  „On  amputation  at  the  hip-joint  witR  tioo  successful 
cases"  —  „On  external  haemorrhoids"  (N.  Y.  Med.  Ree,  1874)  —  „Ä  clinical 
lecture  on  internal  haemorrhoids"  (Ib.)  —  „Fistula  in  ano"  (Ib.)  —  „On  fissure 
of  the  anus"  (Ibid.)  —  „A  lecture  on  the  means  employed  for  the  relief  of 
strangulated  hernia  especially  the  Operation  of  not  opening  the  sac"  (Ib.)  „Six 
cases  of  lumbar  colotomy  loith  remarks  upon  this  Operation"  (Amer.  Journ.,  1873). 
•    Atkinson,  pag.  233. 

Masotti,  Domenico  M.,  berühmter  Chirurg  und  Lithotomist,  war  1698 
zu  Faenza  in  der  Romagna  geb. ,  erlernte  die  Chirurgie  bei  Franc.  TanüCCI  in 
Florenz  und  erhielt  daselbst  den  Lehrstuhl  der  Chirurgie  und  Physiologie,  zu  dem 
später  noch  ein  solcher  für  Lithotomie  hinzutrat.  Er  erfand  ein  Dilatatorium  der 
weiblichen  Harnröhre,  um  den  Stein  bei  Weibern  ohne  Schnitt  extrahiren  zu 
können  und  beschrieb  dasselbe  zuerst  1756  (Florenz),  dann,  mit  neueren  Beob- 
achtungen (1763,  Faenza)  u.  d.  T. :  „Lithotomie  des  femmes  perfectionnde" .  Die 
Pariser  Acad.  de  chir.  sprach  sich  sehr  günstig  über  das  Verfahren  aus.  Er  liess 
auch  noch  zu  Florenz  1772  eine  Abhandlung  über  das  Kniekehlen  -  Aneurysma 
drucken  und  starb  daselbst  am  29.  März  1779.  t 

Biogr.  nnivers.  XXVII,  pag.  197.  —  Nouv.  biogr.  gen.  XXXIV,  pag.  146.  G- 

Massa,  Nicolo  M.,  hervorragender  Anatom  des  16.  Jahrhunderts,  in  der 
1.  Hälfte  desselben  zu  Venedig  geb.,  promovirte  in  Padua  und  war  Arzt  und  Prof. 
der  Anatomie  in  seiner  Vaterstadt  bis  zu  seinem  1569  erfolgten  Tode.  Von  M.  s 
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zahreicben  anatomischen  Entdeckungen  ist  die  bedeutendste  die  der  Prostata.  Die 
Resultate  seiner  Forschungen  sind  niedergelegt  in  dem  Werke:  „Liber  introduc- 

torius  anatomiae  sioe  dissectionis  corporis  Imrnani  in  quo  quam  plunma 

iiiembra,  operationes  et  utilitates  .  .  .  manifestantur"  (Venedig  1536).  Sehr  geschätzt 
war  zu  seiner  Zeit  auch  M.'s  „Liher  de  morbo  gallico"  (Venedig  1532;  Basel 
1536;  Lyon  1536;  Venedig  1563),  ein  Werk,  das  als  das  beste  des  16.  Jahrb. 
über  diese  Materie  galt.  Von  anderen  Schriften  sind  erwähnenswerth :  „De  febre 
pestilentialt,  petechiis,  morbillis,  varioUs  et  apostematibus  pestilentialibus  etc." 
(Venedig  1540;  1556)  xindi  „Epistolae  medicinales"  (T.  I,  II,  Ebenda  1542—50; 
Lyon  1557,  fol. ;  Venedig  1558). 

Biogr.  med.  VI,  pag.  220.  —  Dict.  Mst.  III,  pag.  536.  Pgl-  • 

Massari,  Julius  Ritter  von  M. ,  zu  Wien,  war  1846  daselbst  geb., 
studirte  auch  dort,  war  zuerst  als  Operateur  an  der  v.  DDMßElCHER'schen  chir. 
Klinik ,  später  4  Jahre  lang  an  der  SPAETH'schen  geburtsh.  Klinik  als  Assistent 
thätig  und  habilitirte  sich  1877  als  Privatdocent  für  Geburtshilfe  und  Gynäkologie. 
Er  wirkte  14  Semester  lang  als  eifriger  Lehrer  in  Vorlesungen  und  praktischen 
Cursen  für  Aerzte  und  Studirende  und  machte  sich  auch  als  Forscher  durch 
tüchtige  Leistungen  einen  guten  Namen.  Ausser  zahlreichen  casuistischen  Mit- 
theilungen über  die  Operation  der  Blasenscheidenfistel  nach  Bozeman,  die  Exstirpation 
der  Ovarien  und  des  Uterus,  über  eine  Entbindung  bei  rhachitischem  Becken  u.  s.  w. 
lieferte  er  in  einer  Reihe  von  Aufsätzen  schätzenswerthe  Beiträge  über  Atresia 
ani,  die  EsMARcn'sche  Einwickelung  der  Extremitäten,  über  Beckenfracturen,  die 
Verhinderungen  der  puerperalen  Infection,  modificirte  die  FßEDND'sehe  Totalexstir- 
pation  des  Uterus,  machte  Angaben  über  aseptische  Anwendung  des  Pressschwammes 
und  der  Laminaria,  construirte  ein  sich  selbst  haltendes  Speculum  u.  s.  w.  Er 
starb  am  12.  Juli  1884  nach  kurzer  Krankheit. 

Anzeiger  der  k.  k.  Gesellsch.  der  Aerzte  in  Wien.  1885,  Nr.  24,  pag.  156.  Gr. 

Massaria,  Alessandro  M.,  geb.  in  Vicenza  um  1510,  studirte  in  Padua 
besonders  Anatomie  und  Medicin.  Nach  seiner  Promotion  kehrte  er  in  die  Heimath 
zurück,  wo  er  mit  grossem  Erfolge  prakticirte ,  an  der  „Academia  Olympica" 
.Anatomie  lehrte  und  den  Aristoteles  erklärte.  Während  der  Pestepidemie  von 
1576  entwickelte  er  eine  aufopfernde  ärztliche  Thätigkeit,  deren  wissenschaftliche 
Resultate  er  in  einer  werthvollen  Schrift:  „De  peste  libri  duo"  (Venedig  1579) 
mittheilte.  1578  folgte  er  einem  Rufe  nach  Venedig,  erhielt  1587  den  durch  den 
Tod  von  Mercdriali  erledigten  Lehrstuhl  an  der  Universität  zu  Padua,  wo  er 
bis  zu  seinem  am  17.  Oct.  1598  erfolgten  Tode  verblieb.  M.  war  ein  tiefgelehrter 
und  rationeller  Arzt,  der  möglichst  nach  Hippokratischen  Grundsätzen  in  der 
Therapie  verfuhr,  dabei  ein  guter  Beobachter.  Er  schrieb:  ,,De  abusu  medica- 
mentorum  vesicantmm  et  theriacae  in  febribus  pestilentialibus"  (Padua  1591  ; 
Vicenza  1593)  —  „Praelectiones  de  morbis  mulierum ,  conceptus  et  partus" 
(Leipzig  1600)  —  „Practica  medica  seu  praelectiones  academicae,  continentes 
methodum  ac  rationem  cognoscendi  et  curandi  .  ...  ad  nativam  Hipp  ocratis  et 
Galeni  mentem,  cum  tractationibus  de  peste  etc."  (Frankfurt  1601;  Treviso 
1606,  fol.;  Venedig  1613,  fol.;  Lyon  1616;  Venedig  1617,  fol.;  1622,  fol.; 
Lyon  1622).  Eine  Gesammtausgabe  der  Werke  M.'s  erschien  als  „Opera  medica" 
(Frankfurt  1608;  Lyon  1634;  1654;  1669;  1671,  fol.). 

Biogr.  med.  VI,  pag.  221.  —  Dict.  bist,  ni,  pag.  537.  Pagel. 

Masse,  Joseph-Nicolas  M.,  zu  Paris,  geb.  1801  zu  Moulicent  (Orne), 
seit  1838  Doctor,  war  Prof.  partic.  der  Anatomie  und  hielt  Curse  über  Anatomie, 
Akiurgie  und  Geburtshilfe.  Er  gab  heraus:  „Gompte  rendu  de  Vambulance 
itabhe  dans  les  bätiments  de  l'ancien  Trisor,  ....  et  destini  au  traitement  des 
ckoleriques"  (1832)  —  „Petit  atlas  complet  d'anatomie  descriptive  du  corps 
kumain"  (1843;  2.  ed.  1844;  5.  ed.  1862;  1873;  deutsch  v.  F.'W.  AsSMANN, 
Biogr.  Lexikon.  IV.  11 
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Leipz.  1844 ;  2.  Aufl.  1852-54 ;  engl.  v.  G  Shabp  Pattison  New  York  1845)  - 
Anatomie   synoptique ,   ou  resumd  coviplet  d'anatomie  descriptwe  du  corps 
humain  etc."  (184.4:  •  1869)  —  „Tratte  prat.  d'anatomie  descriptive  .  .  .  mis  en 
rapport  avec  l'atlas  d'anatomie  etc."  (1858). 

Sachaile,  pag.  465.  —  Quferard,  La  litt.  fran?.  contemp.  V,  pag.  318.  - 
Lorenz,  IH,  pag.  411;  VI,  pag.  237.  G. 

*MaS8ei  Ferdinande  M. ,  geb.  zu  Neapel  25.  Juli  1847,  studirte 
daselbst  und  wurde  1867  Doctor,  um  dann  IV2  Jahre  in  Paris,  London,  Berlin 
und  Wien  behufs  weiterer  Vervollkommnung  seine  Studien  fortzusetzen.  Mit 
besonderer  Vorliebe  gab  er  sich  seit  1870  den  Studien  über  Kehlkopfkrankhciten 
hin  und  wurde  bald  als  Laryngoskopist  der  angesehenste  Specialist  Neapels,  lehrte 
diese  Specialität  auch  mehrere  Jahre  lang  als  Privatdocent  und  ist  seit  1882  mit 
der  a  0  Lehrkanzel  für  Laryngoiatrie  an  der  Universität  betraut.  Von  seinen 
Arbeiten  sind  besonders  zu  erwähnen:  „Patologia  e  terapia  della  laringe" 
(Mailand  1877)  —  „Patologia  e  terapia  della  faringe  e  delle ^  fosse  nasah"^^ 
(Vallaedi's  med.  Encycl.)  —  „Lezioni  cliniche  sulle  malattie  della  gola" 
(1882  83)  —  „Clinica  delle  malattie  delle  vie  respiratorie"  (1875,  82).  Weitere 
kleinere  Schriften  sind :  „Sui  neoplasmi  laringei,  studii  e  casuistica  di200  cast"  — 
Sulla  erisipela  della  laringe"  —  „Intorno  alla  cura  delV  angtna^  difterica  '  — 
Nozioni  elementari  di  aeroterapia"  —  „Sulla  importanza  delle  inalaziom  neUe 
malattie  delle  vie  respiratorie"  —  „Sui  ristringimenti  laringei"  —  ,  SuL  rino- 
scleroma"  u.  S.  w.  Cantau,. 

*Massiiii  Rudolf  M. ,  zu  Basel,  ist  daselbst  am  8.  Nov.  1845  geb., 
studirte  in  Basel,  Göttingen,  London,  Edinburg,  Wien,  wurde  1868  Doctor  war 
seit  1871  prakt.  Arzt  in  Basel,  wurde  1872  Privatdocent  der  Pathol.  und  Iber., 
1874  Assistenzarzt  der  Poliklinik  des  Bürgerhospitals,  1877  a.  0.  Prof.  der  Poli- 
klinik und  Materia  medica  und  1882  Director  der  Poliklinik;  auch  ist  er  Divi- 
sionsarzt der  Schweiz.  Armee.  Literar.  Arbeiten:  „üeher  Listersantisepttschen 
Verband"  (Corresp.-Bl.  f.  schweizer  Aerzte,  „Ueher  die  Heilbarkeit  der 

LunqenschwindsucJit"  (v.  Ziemssen's  Archiv  f.  klin.  Med.,  187o,  XI)  —  „Zur 
Therapie  von  Kopfwunden"  (Corresp.-Bl.  f.  Schweiz.  Aerzte,  1880)  -  .^^^f^f  ^« 
zur  Behandlung  des  Eczems"  (Ibid.  1883)  -  „  Ueber  neuere  Arzneimittel  (1885). 

*Massmaiin,  Franz  M.,  stammt  aus  Osterburg  (Reg.  -  Bez.  Magdeburg), 
wo  er  am  21.  November  1829  geboren  wurde.  Auf  den  Universitäten  Halle  a^  S., 
Würzburg,  Berlin  und  Prag  genoss  er  seine  medicinische  Ausbildung  bis  1851, 
dem  Jahre  seiner  Promotion.  Von  1852-55  war  er  als  Secundararzt  der  geburts- 
hilflichen Klinik  in  Breslau  thätig,  siedelte  dann  nach  Russland  über  und  wirkte 
bis  1856  am  Militärhospital  in  Cherson ,  dann  10  Jahre  an  einem  solchen  m 
St.  Petersburg  als  ordinirender  Arzt,  später  als  Stadt-Accoucheur.  Neben  Artikeln 
aus  seinem  Fach  (Nabelschnurgeräusch,  künstliches  Blasensprengen ,  Nabelschnur- 
vorfall etc.)  publicirte  er  einen  Aufsatz  „  Ueber  Pilocarpin  als  wehenerregendes 
Mittel",  der  zu  mehrfachen  weiteren  Untersuchungen  Anregung  gab.  Wermch. 

Masson,  Antoiue-PhilibertM.,  ausgezeichneter  Physiker,  geb.  am 
22.  April  oder  22.  Aug.  1806  in  Auxoune  (Cotes-d'Or),  war  zuletzt  Prof  am  Lyc6e 
Louis-le-Grand  und  an  der  Centralschule  in  Paris,  wo  er  am  1.  Dec  18bO  staro. 
M.  hat  eine  Reihe  höchst  bemerkenswerther  Arbeiten  über  Elektricitat ,  über 
Inductionsströme:  „iStudes  experimentales  sur  les  mouvements  des  jiuides  6iec- 
triques  h  travers  les  ouvertures  percds  dans  des  parvis  plus  ou  moins  Spaisses 
ou  dans  les  (uyaux" ,  über  die  Erzeugung  des  Tons  und  Theorie  der  mensch- 
lichen Stimme  find  verschiedene  andere,  auch  für  die  Medicm  bedeutungsvolle 
Arbeiten  geliefert.  Dieselben  sind  in  den  Annales  de  chimie  et  dephys.  (löd/— 00;, 
die  Arbeit  über  die  Stimme  in  der  Gaz.  hebdom.  (1858)  veröffentlicht.  ^ 
Dechambre,  2.  Serie,  V,  pag.  174.  ^  • 
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Massuet,  Pierre  M.,  geb.  10.  Nov.  1698  zu  Mousson - sur - Meiise  bei 
Sedan,  Anfangs  Benedictiner,  entfloh  dem  Klosterleben,  ging  nach  Holland,  wo  er 
Protestant  wurde,  Med.  studirte  und  in  Leyden  mit  der  Diss. :  „De  gener atione 
ex  animalculo  in  ovo"  1729  promovirte.  Eine  Zeit  lang  prakticirte  er  in  Amsterdam 
und  legte  hier  zugleich  eine  Erziehungsanstalt  an.  Später  erwarb  er  die  Herr- 
schaft Laukereu  bei  Amersfort  und  starb  hier  am  6.  Oct.  1776.  Haller  nennt 
M.  einen  „doctus  vir".  Abgesehen  von  einer  Reihe  von  Aufsätzen  in  der  „Bibl. 
raisonnöe  des  ouvrages  des  savants  de  l'Europe",  deren  Mitarbeiter  er  von  1741 
bis  1753  war,  schrieb  er  noch  u.  A. :  „Recherches  interessantes  sur  Vorigine  et 
la  formation  des  vers  ä  tuyaux  etc."  (Amsterdam  1733)  —  „^l^mens  de  la 
Philosophie  moderne,  qui  contiennent  la  pneumatique ,  la  metaphysique  .  .  .  . 
le  Systeme  du  monde  etc."  (Ebenda  1752,  2  voll.)  —  „Table  ginirale  des  matikres 
contenues  dans  Vhistoire  et  les  mdmoires  de  VÄcad.  des  sciences  depuis  1699 
jusqu'en  1734"  (Ebenda  1741,  3  voll.).  Ferner  übersetzte  er  Külmus'  anatomische 
Tafeln  des  menschl.  Körpers  in's  Französische  (Amsterdam  1734,  8  voll.),  Abhand- 
lungen von  Verduin,  Musschenbroek,  Deventer  u.  A.  Uebrigens  hat  M.  auch 
eine  Reihe  guter  historischer  Schriften  verfasst. 

Biogr.  mhd.  VI,  pag.  223.  —  Dechambre,  2.  S6rie,  V,  pag.  175.  Pgl. 

Massuyer,  Marie  Gabriel  M.,  geb.  zu  Bellevesvre  (Saöne-et-Loire)  am 
11.  Febr.  1761,  studirte  und  promovirte  1783  in  Montpellier,  wurde  1784  Mit- 
glied des  Collegiums  der  Aerzte  und  der  Akademie  der  Wissenschaften  in  Dijon 
und  erlangte  bereits  1786  als  Nachfolger  Maret's  die  Professur  der  Materia  med. 
und  Chemie.  Während  der  Revolution  musste  -er  im  Heere  dienen ;  doch  wurde 
er  1798  zum  Prof.  der  Chemie  und  Pharmacie  an  die  med.  Facultät  zu  Strassburg 
berufen,  wo  er  bis  zu  seinem  1849  an  eingeklemmtem  Bruch  erfolgten  Tode  ver- 
blieb. Er  schrieb :  „  Sur  la  doctrine  de  Brown  et  sur  les  diffdrents  syst^mes 
de  mddecine"  (Strassburg  und  Paris  1802)  —  „Obs.  sur  le  projet  d' Organisation 
de  l'art  de  gudrir  en  France"  (Ebenda  1802)  —  „Observ.  faites  a  Vhdpital 
militaire  de  Strasbourg  sur  la  maladie ditefi^vre  des  hopitaux"  (Strassburg  1812)  — 
„Esprit  de  Minder ems  dans  les  fievres  adynamiques"  (Annal.  de  la  Soc.  de  m6d. 
pr.  de  Montpellier,  1812,  XXVHI)  —  „Essai  de  chimie  medicale  sur  l'emploides 
trois  anciens  alcalis  ete,"  (Journ.  de  chimie  med. ,  1830,  VI)  —  „Obs.  sur  la 
vdritable  nature  du  choUra-morbus  et  instructions"  (Ebenda  1832). 

Dechambre,  2.  Serie,  V,  pag.  190.  Pgl. 

Matani,  Antonio  M.,  geb.  27.  Juli  1730  zu  Pistoja,  war  Dr.  med.  und 
seit  1764  Prof.  der  Philosophie  und  Med.  an  der  Universität  zu  Pisa,  wo  er  am 
21.  Juni  1779  starb.  Ausser  einigen  naturwissenschaftlichen  Schriften  verfasste  er 
noch  :  „De  aneurysmaticis praecordiorum  morbis  animadversiones"  (Florenz  1756  ; 
2.  Anfl.  ital.  Livorno  1761)  —  „De  osseis  tumoribus  observationes"  (Pistoja  1760)  — 
„De  remediis  tractatus"  (1769). 

Dict.  bist.  III,  pag.  539.  —  Dechambre,  2.  Serie,  V,  pag.  141.  —  Poggendorf f 
II,  pag.  76.  ^  • 

*Matecki,  Theodor  Theophil  M.,  1810  in  Posen  geb.,  diente  1831 
in  der  poln.  Artillerie,  begann  1833  seine  med.  Studien  in  Breslau,  wurde  dort 
mit  der  Diss.  „De  ungue  humane"  1837  Doctor  und  Hess  sich  1839  in  Posen 
nieder,  wo  er  neben  seinem  Freunde  und  Gesinnungsgenossen  Marcinkowski  bald 
der  beliebteste  und  gesuchteste  Arzt  wurde.  1846  wurde  er  als  politisch  verdächtig 
verhaftet  und  erst  1848  durch  die  damalige  revolutionäre  Bewegung  befreit.  Seit 
dieser  Zeit  ist  er  in  Posen  als  Arzt  und  Philanthrop  thätig  und  stets  bemüht, 
durch  Wort  und  Schrift  Aufklärung  und  Bildung  zu  verbreiten ;  seit  vielen  Jahren 
ist  er  Vieepräsident  der  Posener  Gesellsch.  der  Freunde  der  Wissenseh.,  in  deren 
Annalen  er  manche  seiner  Arbeiten  veröffentlicht  hat;  auch  war  er  als  Ueber- 
setzer  in's  Polnische  thätig.  K  &  P 

11* 
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Matern  de  Cilano,  G  e  o  r  g  C  h  i-  i  s  t  i  a  n  M.,  geb.  zu  Pressburg  in  Ungarn 
18.  Dec.  1696,  studirte  in  Halle,  anfänglich  Theologie,  dann  Medicin,  wurde  1724 
zu  Helrastädt  Doctor  derselben,  Hess  sich  in  Altona  als  Arzt  nieder,  wurde  später 
vom  König  von  Dänemark  zum  Stadtphysiens ,  dann  zum  Prof.  der  Med.  und 
Physik  darauf  auch  der  römisch,  und  griech.  AlterthUmer  am  königl.  Gymnasium 
daselbst  ernannt.  Lange  noch,  nachdem  er  das  Stadtphysicat  bereits  niedergelegt, 
war  er  in  seinem  Lehramte  bis  zu  seinem  am  9.  Juli  1773  erfolgten  Tode  thätig. 
Er  hat  ausser  seinem  erst  nach  seinem  Tode  erschienenen  Hauptwerke  über  römische 
Alterthümer  (4  Thlc.,  Altona  1773),  eine  Anzahl  von  Abhandlungen  und  Programmen, 
hauptsächlich  tibor  philosophische,  historische  und  naturwissenschaftliche  Gegenstände 
verfasst  •  wir  führen  von  denselben  nur  die  bei  Eröffnung  des  Theatrum  anatomicum 
erschienene  „Einladungsschrift  von  dem  Wachsthume  der  Anatomie"  (1740)  und 
Diss.  de  corruptelis  artem  medicam  hodie  depravantibus"  (1740)  an. 

V.  Wurzbach,  XVII,  pag.  lOl.  G- 

*Matliewson,  Arthur  M. ,  Augen-  und  Ohrenarzt  in  Brooklyn,  N.  Y., 
daselbst  11.  Sept.  1837  geb.,  studirte  in  New  York  und  wurde  hier  1861  graduirt. 
Nachdem  er  bis  1865  in  verschiedenen  ärztlichen  Stellungen  fungirt  und  später 
eine  Studienreise  nach  Europa  gemacht  hatte,  liess  er  sich  1867  an  seinem  jetzigen 
Wohnorte  nieder.  1868  gründete  er,  zusammen  mit  Agnew,  eine  eigene  Anstalt  für 
Augen-  und  Ohrenkranke.  Er  schrieb  :  „On  asthenopia  and  the  use  of  glasses"  (N.Y. 
Med.  Gaz.,  1871)  —  „The  use  of  the  salts  of  lead  in  eye-washes"  (N.  Y.  Med. 
Ree.,  1874)  —  „Tattowing  for  opacities  of  the  Cornea"  (Ibid.  1874)  —  „Tlypo- 
dermic  injection  of  strychnine  in  failing  vision"  (Ibid.  1874)  —  „A  case  of 
cerebral  haeinorrhage  and  death  following  the  administration  of  ether"  (Boston 
Med.  and  Surg.  Journ.,  1876)  —  „Observation  de  gonflement  de  la  papille  pendant 
trois  ans  et  demi  sans  changement  ni  altSration  progressive  de  la  vision" 
(Ännal.  d'ocul.,  1877);  ferner  übersetzte  er,  zusammen  mit  Newton,  Politzer's 
„The  membrana  tympani  in  health  and  disease"  (New  York  1869). 

Atkinson,  pag.  121.  -^^l- 

MatMeu,  Esprit  M.,  zu  Paris,  geb.  1810  zu  Nogent-sur-Seine  (Aube), 
wurde  1834  in  Paris  Doctor  und  hat  u.  A.  publicirt:  „Etudes  cliniques  sur  les 
maladies  des  femmes ,  appliquSes  aux  affections  nerveuses  et  utSrines  ^  ^  et  pre- 
cSddes  d'essais  philosophiques  et  anthropologiques  sur  la  physiologie  et  la 
Pathologie"  (Paris  1849).  Er  hielt  im  Athenöe  physiologische  Vorlesungen  in  den 
Jahren  1848,49,50  und  schrieb  noch:  „L'esprit  de  famille"  (1863). 

Nouv.  biogr.  g6n6r.  XXXIV,  pag.  250.  ^• 

MatWsius  (Mathys),  zwei  belgische  Aerzte.  —  Der  eine  derselben, 
Henri  M. ,  in  Brügge  um  1500  geb.,  starb  in  Brüssel  am  29.  Juni  1565.  Er 
wurde  in  Loewen  Doctor  und  war  später  Arzt  Karl's  V.  und  seines  Sohnes 
Philipp's  IL,  den  er  auf  verschiedenen  Reisen  begleitete.  Er  übersetzte  die 
Aphorismen  des  Hippokrates  in  sehr  reines  Latein  und  war  eifrig  bemüht,  der 
Hippokratischen  Medicin  Geltung  zu  verschaffen. 

Corneille  Mathisius,  ebenfalls  zu  Brügge  im  16.  Jahrh.  geb.,  war 
erster  Arzt  der  Königin  Marie  von  Ungarn,  Schwester  Karl's  V.  und  Regentin 
der  Niederlande,  hielt  sich  lange  Zeit  in  Italien,  namentlich  in  Pisa  (um  1526) 
auf,  beschäftigte  sich  mit  dem  Studium  der  Alten  und  gab,  in  sein  Vaterland 
zurückgekehrt,  eine  gute  Uebersetzung  von  des  Johannes  Actuarius  „Methodi 
medendi  libri  VI"  (Venedig  1554,  4. ;  Paris  1566,  8.)  heraus.  Er  starb  zu  Brüssel 
um  1575,  an  den  Folgen  eines  Sturzes  mit  dem  Pferde.        yan  den  Corput. 

Mathysen,  Antonius  M.,  geb.  4.  Sept.  1805  in  Budel  (Nord-Brabaflt), 
am  Militärspital  in  Brüssel,  Maastricht  und  schliesslich  am  Reichsspital  in  Utrecht 
gebildet,  bekam  er  eine  Anstellung  als  Chirurg  3.  Cl.  und  wurde  1834  zum 
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Militärarzt  2.  Ol.  •ernannt.  1837  promovirte  er  zum  Dr.  med.  und  war  darnach 
in  verschiedenen  Garnisonen  wirksam,  bis  er  1868  als  Ober-Stabsarzt  pensionirt 
wurde.  M.  hat  sich  einen  unsterblichen  Ruf  erworben  durch  die  Erfindung  des 
Gypsbindenverbandes  (1851),  welcher,  wie  Bardeleben  sagt,  „alle  Arten  des 
permanenten  Verbandes  schnell  überflügelt  hat"  und  wirklich  als  eine  Wohlthat 
für  die  Menschheit  aufgefasst  werden  darf,  wie  auch  aus  den  ihm  durch  die 
meisten  Regierungen  Europa's  (England,  Oesterreich,  Bayern,  Russland,  Preussen, 
Italien,  Portugal)  und  den  Vereinigten  Staaten  Nord-Amerika's  zugeschickten  Dank- 
sagungen und  aus  der  1865  von  der  „Genootschap  voor  genees-  en  heelkunde" 
zu  Amsterdam  verliehenen  goldenen  Medaille  und  der  auf  der  Weltausstellung 
in  Philadelphia  (1876)  zuerkannten  Medaille  „for  original  invention  and  foi:  the 
great  practical  value  thereof"  am  deutlichsten  hervorgeht.  Dass  M.'s  Erfindung 
vielleicht  nicht  so  schnell  verbreitet  und  eingebürgert  worden  wäre ,  ohne  die 
kräftige  Mitwirkung  seines  Freundes  van  de  Loo  (s.  diesen),  haben  wir  schon  oben 
erwähnt.  M.  starb  an  Apoplexie  im  Mai  1878  zu  Hamont  (Belgien) ,  wo  er  die 
letzten  Jahren  seines  Lebens  gewohnt  hat.  Er  schrieb  hauptsächlich:  „Nieuwe 
wijze  van  aanwending  van  het  gypsverband  by  heenbreuken"  (Haarlem  1852)  — 
„De  l'appareil  pldtrS  et  de  son  application  pour  fractures"  (Venlo  1854)  — 
„Du  bandage  pLdtre  et  de  son  application  dans  le  traitement  des  fractures" 
(Lüttieh  1854)  —  „Verhandeling  over  het  gypsverband"  (s'Hertogenbosch  1857; 
frauzös. ,  Paris  1859;  deutsch  v.  Bergrath,  Leipz.  1860).        q  Daniels. 

Matteucci ,  Carlo  M. ,  hochbedeutender  Elektrophysiker  und  Physiolog, 
geb.  20.  Juni  1811  zu  Forli,  studirte  in  Bologna  und  wurde  daselbst  1829  Doctor 
der  Mathematik.  Dann  ging  er  zu  weiteren  Studien  nach  Paris,  kehrte  1831  nach 
seiner  Vaterstadt  zurück  und  begann  seine  bahnbrechenden  elektrophysiologischen 
Untersuchungen.  1832  folgte  er  einem  Rufe  als  Prof.  der  Physik  nach  Bologna, 
1838  nach  Ravenna,  wo  er  auch  Director  einer  Fabrik  chemischer  Producte  war, 
1840  an  die  Universität  zu  Pisa,  wo  er  um  die  Mitte  Juni  1868  starb,  nachdem 
er  vorher  noch  Senator  und  General-Telegraphen-Director  geworden  und  kurze  Zeit 
1862  auch  italienischer  UnteiTichtsminister  gewesen  war.  M.'s  berühmtestes  Werk 
ist  betitelt :  „  Traiti  des  phenomhies  dlectro-physiologiques  des  animaux^  suivies 
d'4tudes  anatomiques  etc."  (Paris  1844).  Die  darin  sich  findenden  grossen 
Aufschlüsse  über  das  elektrische  Verhalten  der  Muskeln  und  der  Nerven  gaben 
der  Lehre  von  der  therapeutischen  und  diagnostischen  Verwerthbarkeit  der  Elek- 
trieität  einen  neuen  Aufschwung  und  führten  so  eine  wichtige  Bereicherung  der 
prakt.  Medicin  herbei.  Ferner  schrieb  M. :  „Legons  sur  les  plUnomenes  pliysiques 
des  Corps  vivants"  (Paris  1847),  sowie  eine  ausserordentlich  grosse  Anzahl  von 
Aufsätzen  in  den  Verhandlungen  der  Akad.  der  Wissensch,  und  den  Annales  de 
physique  et  de  chimie,  von  denen  ein  mit  Longet  zusammen  gearbeiteter  erwähnens- 
werth  ist:  „Sur  la  relation  qui  existe  entre  le  sens  du  courant  electriqm ,  et 
contractions  musculaires  dues  ä  ce  courant"  (Ann.,  3.  Serie,  T.  XII,  1844). 

Dechambre,  2.  S6rie,  V,  pag.  230.  —  Poggendorff,  II,  pag  79.  Pgl. 

Matthaei,  Karl  Christian  M.,  zu  Verden  (Hannover),  geb.  23.  Nov. 
1870  zu  Hardegsen  bei  Göttingen,  studirte  in  Göttingen  Anfangs  Theologie,  dann 
Medicin,  wurde  1792  Doctor,  begann  seine  prakt.  Laufbahn  in  Wunstorf,  wurde 
1801  zum  Landphysicus  in  Hameln  ernannt,  in  demselben  Jahre  aber  noch  nach 
Verden  versetzt ,  wo  er  später  mit  den  Titeln  Hofraedicus ,  Medicinalrath ,  Stadt- 
und  Landphysicus,  bis  zu  seinem  Tode,  29.  Nov.  1847,  nachdem  er  1842  sein 
Dr.-Jubil.  begangen,  als  ein  angesehener,  viel  gesuchter  und  verdienstvoller  Arzt 
gewirkt  hat.  Unter  seinen  Schriften  finden  wir:  „üeber  die  epidemische  Ruhr" 
(Hannover  1797);  er  trat  dann  in  den  Kampf  gegen  den  Brownianismus  ein 
mit  seinem  ^Handb.  der  vonJ.  Brown  vorgetragenen  Erregungstheorie  u.  s.  w." 
(Göttingen  1801)  und  schrieb:  „lieber  Ändr.  Röschlaub's  Werth  als  Schrift- 
steller, Arzt  und  Mensch  u.  s.  w."  (Frankfurt  a.  M.  1802),  worin  die  Irrthümer 
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und  Widersprüche  seines  Systems  schonungslos  aufgedeckt  werden.  Seine  in 
Zeitschriften,  wie  Hüfbland's  Journ.  (von  1799  an),  Horn's  Archiv  (von  1803 
an)  u.  s.  w.  publicirten  Aufsätze  beschäftigten  sich  mehrfach  mit  Brunnencuren, 
namentlich  auch  dem  Verdener  Gesundbrunnen,  später  mit  dem  thierischen  Magne- 
tismus •  sein  bedeutendstes  Werk  aber  war:  „Untersuchung  über  das  gelbe 
Fieber  u.  s.  w."  (2  Thle. ,  Hannover  1827;  holländ.-von  H.  S.  Hijmans,  Rotter- 
dam 1828),  die  von  der  Berliner  med.  Facultät  mit  einem  Preise  gekrönte  Beant- 
wortung- einer  von  der  Oldenburg.  Regieruug  1822  aufgegebenen  Frage,  eine  Arbeit, 
die  durch  genaue  und  scharfsinnige  Zusammenstellung  der  Thatsachen ,  grosse 
Klarheit  und  Kritik  ausgezeichnet,  ihm  die  Anerkennung  einer  Reihe  von  Regierungen 
eintrug.  Ausser  einer  grösseren  Zahl  von  Journalaufsätzen  und  Kritiken  erschien 
von  ihm  noch:  „Med.-psyclwl.  Gutachten  über  die  Verurtheilung  des  Lieut. 
Em.  de  la  Roncilre  von  den  Assisen  in  Paris  u.  s.  w."  (Hannover  1836), 
in  welchem  die  Unschuld  des  Angeklagten  nachgewiesen  wurde. 

Hannoversche  Annalen  f.  d.  ges.  Heilk.  N.  F.,  1847,  Jahrg.  7,  pag.  731.  —  Callisen, 
XII,  pag.  316;  XXX,  pag.  274.  G. 

Matthaeus  Sylvaticus,  einer  vornehmen  italienischen  Familie  angehörend, 
war  gegen  Ende  des  13.  Jahrhunderts,  wahrscheinlich  in  Mantua,  geboren.  (Er  ist 
nicht  mit  einem  gleichnamigen  Arzte  zu  verwechseln,  der  zur  selben  Zeit  in  Mai- 
land gelebt  hat.)  M.  war  einer  der  bedeutendsten  Botaniker  und  Pharraakologen 
des  Mittelalters  und  Verf.  eines  pharmakologischen  Werkes:  „Pandectae  medicinae" , 
das  dem  Könige  Robert  von  Sicilien  gewidmet  ist.  Zur  Sammlung  von  Material 
für  die  Abfassung  dieser  Schrift  hatte  M.  grosse  wissenschaftliche  Reisen  gemacht ; 
später  (noch  vor  dem  Jahre  1297)  hatte  er  sich  in  Salerno  niedergelassen  (er 
wird  von  de  Renzi  unter  den  salernitanischen  Aerzten  als  „Miles  et  .regis  physicus" 
aufgeführt),  hier  einen  botanischen  Garten  angelegt  und  ist  daselbst  im  Jahre  1342 
gestorben.  Die  Schrift,  zuerst  unter  dem  Titel:  „Liber  cibalis  et  medicinalis 
pandectarum"  (Neapel  1474)  von  Sapinas  de  Benevento  (einer  der  ersten  der 
in  Italien  erschienenen  medicinischen  Drucke)  und  später  in  zahlreichen  Auflagen 
(Vicenza  1475;  Venedig  1480;  1484;  1492  u.  a.)  als  „Pandectae^  medicinae" 
herausgegeben,  ist  wesentlich  eine  grossartige  Compilation  aus  Schriften  früherer 
Aerzte;  nur  vereinzelt  finden  sieh  in  derselben  auch  eigene  Beobachtungen  und 
Ansichten  des  Verf.  Die  Gegenstände  sind  alphabetisch  geordnet,  so  dass  das 
Ganze  eine  Art  Lexikon  darstellt.  Der  Hauptwerth  der  Schrift  liegt  in  den  Er- 
klärungen zahlreicher  Kunstausdrücke  aus  dem  Gesammtgebiete  der  Medicm, 
besonders  verschiedener  arabischer  Bezeichnungen. 

Sprengel,  Opnsc  aeadem.  Leipz.  1844,  pag.  116-131  (mit  mehreren  Bemerkungen 
über  die  von  M.  beschriebenen  Pflanzen).  —  de  Renzi,  Collect.  Salernitana.  I,  pag.  d4l— iö. 

Matthaeus  Platearius,  s.  Platearids. 

Matthaeus,  Coenraad  M. ,  geb.  26.  Mai  1603  in  Herborn,  studirte 
in  Marburg,  wo  sein  Vater  damals  Professor  war  und  später,  als  dieser  nach 
Groningen  übergesiedelt  war,  in  Groningen,  wo  er  1629  zum  Dr.  med.  promovirt 
wurde.  Als  im  folgenden  Jahre  die  med.  Professur  durch  den  Tod  des  Prot. 
N.  MuLERius  erledigt  war,  erbat  M.  die  Erlaubniss,  Unterricht  in  der  Medicm  zu 
ertheilen,  was  ihm  mit  dem  Titel  eines  Prof.  e.  o.  gewährt  wurde.  1631  zum 
Prof.  ord.  befördert,  hat  er  diese  Professur  bis  zu  seinem  Tode,  Sept.  1639,  wahr- 
genommen. Literar.  Arbeiten  von  seiner  Hand  sind  mir  nicht  bekannt  geworden. 

Matthaeus,  Philippus  M.,  Bruder  des  Vorigen,  am  11.  December  1621 
in  Marburg  geboren,  studirte  in  Groningen,  Bremen,  Franeker  und  Leyden ,  wo 
er  1650  zum  Dr.  med.  promovirte  (Diss:  „De  ictero").  Er  etablirte  sich  m 
Franeker,  wo  er  schon  als  Privatdocent  in  der  Anatomie  wirksam  gewesen  war 
und  wurde  daselbst  1651  zum  „Prof.  institutionum  medicinae  et  botanices"  ernannt, 
welche  letztere  Wissenschaft  er  mit  besonderer  Vorliebe  docirte,  wie  aus  den 
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durch  ihn  in  dem  Hortus  botanicus  gemachten  Verbesserungen  hervorgeht.  Nicht 
-eriuger  jedoch  war  sein  Ruf  als  Arzt,  so  dass  eine  ungeheuere  Zahl  Schüler 
nach ^Franeker  zog,  ihn  zu  hören.  Auch  wurde  er  zum  Prof.  honor. ,  Ai'chiater 
Frisiae,  selbst  zum  Bürgermeister  von  Franeker  ernannt,  Prmz  Hendrik  Casimir 
Hess  ihn  als  Ai-zt  rufen  und  wurde  er  dreimal  zum  Rector  magnificus  erwählt.  Er 
starb  im  December  1700  und  fungirte  bis  zu  seinem  Tode  in  seinem  vielseitigen 
Wirkungskreise.  Literar.  Arbeiten  hat  er  nicht  hinterlassen.         c.  E.  Daniels. 

Matthey,  Jean-Henri  M.,  zu  Antwerpen,  übte,  von  dort  gebürtig,  die 
Chirurgie  aus,  war  Prof.  der  Anatomie  an  der  med.  Schule  und  einer  der  ersten 
Schriftsteller  über  gerichtliche  Medicin,  der  u.  A.  auch  mit  der  Frage  sich  be- 
schäftigte, ob  ein  im  Wasser  gefundener  Leichnam  lebend  oder  todt  in  dasselbe 
gelangt  sei.  Er  publicirte:  „De  behulpzaeme  hand  aen  de  verdronken  toegehragt" 
(Antwerpen  1771).  Er  war  auch  Präsident  der  Municipalität  der  Stadt,  verscherzte 
aber  seine  Volksthümlichkeit  durch  seine  revolutionären  Ideen  und  seine  Unter- 
würfigkeit gegen  Frankreich.  Er  starb  an  den  Folgen  eines  Unfalles  13.  Aug.  1796. 

van  den  Corput. 

Matthey,  Andrö  M.,  zu  Paris,  geb.  im  Juli  1779  zu  Genf,  wurde  1802 
in  Paris  mit  der  These:  „bur  le  iraitement  des  fievres  angioteniques  et  meningo- 
gastriques  etc. "  Doctor ,  war  in  Genf  Arzt  am  Bureau  de  bienfaisance  und  am 
Hospice  civil  und  sehrieb:  „Les  moyens  de  vivre  heureux,  etc.^  (Paris  1802)  — 
„Nouvelles  recherches  sur  les  maladies  de  Vesprit;  etc."  CParis  u.  Genf  1816)  — 
„Des  hains  de  Samt-Gervais,  etc."  (Ebenda  1818)  —  „M4m.  sur  l'hydrocephale" 
(Ebenda  1820;  deutsch  v.  G.  Wendt,  Leipz.  1821)  von  der  Acad.  de  Dijon  1818 
preisgekrönt.  Er  hatte  übersetzt:  Caleb  Hillier  Parry,  „Recherches  sur  les 
symptomes  et  les  causes  de  la  syncope  angineuse"  (Paris  1806)  und  schrieb 
eine  Anzahl  von  Aufsätzen  in  Leroux'  Journ. ,  Bull,  des  sc.  med. ,  Annal.  de  la 
Soc.  de  med.  de  Montpell.,  Sedillot's  Journ.  gen.,  Eibl.  univ.  de  Geneve,  Eibl,  med., 
Blainville's  Journ.  d'hist.  nat.  u.  s.  w.,  darunter:  „Recherches  sur  une  maladie 
particuliere  qui  a  r4gn6  h  Geneve  en  1805"  (1806)  u.  s.  w.  Er  siedelte  später 
nach  Paris  über. 

Qu6rard,  Le  France  litteraire.  V,  pag.  625.  —  Callisen,  XII,  pag.  321;  XXX, 
pag.  275.  G. 

MattMae,  Georg  M.,  geb.  zu  Schwesing  bei  Husum  (Schleswig)  20.  März 
1708,  gest.  zu  Göttingen  am  9.  Mai  1773,  studirte  1729 — 32  unter  Heister  in 
Helmstädt,  kehrte  nach  Ijähr.  Aufenthalte  in  Berlin,  wo  er  mehrere  aus  dem 
Französischen  übersetzte  Werke  herausgab,  und  Hamburg  in  seine  Heimath  zurück, 
wo  er  als  Arzt  thätig  war  und  wurde  1736  als  Amanuensis  Gesner's  nach 
Göttingen  an  die  neu  zu  errichtende  Bibliothek  berufen,  an  welcher  er  als  Custos 
(1738)  und  später  als  Bibliothekar  bis  zu  seiner  Emeritirung  (1764)  wirkte.  In 
Göttingen  erhielt  er  1741  die  philos.  Magister-  und  die  med.  Doctorwürde  und 
hielt  seitdem  Vorlesungen  über  Pathologie  und  Therapie ,  Receptirkunst ,  med. 
Literargeschichte  u.  A.  m.  1755  wurde  er  a.  o.  und  1764  ord.  Prof.  der  Medicin. 
M.  ist  weniger  durch  eigene  med.  Schriften,  als  durch  philolog.  Arbeiten,  zu  denen 
auch  eine  kritische  Ausgabe  von  Hippokrates'  Buch  „Oepl  euG)^Y]p-o(76v7]c"  gehört, 
bekannt,  auch  als  latein.  Dichter  (z.  B.  durch  die  bei  der  Einweihung  der  Universität 
Göttingen  veröffentlichte  „Idea  professorum  Academiae  Georgiae  Augustae")  geschätzt. 

Boerner,  I,  pag.  875.  —  Puetter,  I,  pag.  163;  II,  pag.  47. 

Th.  Husemann. 

Mattioli,  Pietro  Andrea  M.  (durch  Corruption  Matthiolus  genannt), 
als  Sohn  eines  Arztes  23.  März  1500  geb.,  promovirte  in  Padua,  prakticirte  eine 
Zeit  lang  in  seiner  Vaterstadt ,  dann  unter  dem  Pontificat  L  e  o's  X.  in  Rom  bis 
1527,  hierauf  in  Folge  der  Kriegsunruhen  im  Valle  Anania  im  Trientinischen,  wo 
er  bis  1540  blieb,  um  dann  nach  Görz  und  1552  als  Arzt  des  Erzherzogs 
Ferdinand  nach  Prag  überzusiedeln,  wo  er  Hofrath  und  später  erster  Arzt  des 
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Kaisers  Maximilian  II.  wurde.  Schliesslich  gab  er  in  Folge  von  Altersschwäche 
diese  Stellung  auf  und  zog  sich  nach  Trient  zurück,    wo  er  1577  an  der  Pest 

g|.jjj.|j          ]yi^  war  ein  gelehrter  und  besonders  durch  seine  Kenntnisse  in  der  Botanik 

hervorragender  Arzt,  dabei  ein  begeisterter  Verehrer  des  Cklsüs.  Von  seinen 
durch  Eeinheit  der  Sprache  sich  auszeichnenden  Schriften  sind  zu  nennen  der 
berühmte  Commentar  zum  DioSKOKides  ,  bei  dessen  Herausgabe  ihm  Donzellini, 
ein  gründlicher  Kenner  des  Griechischen,  half:  „Gommentarii  in  sex  libros  Pedacii 
Dioscoridis,  adjectis  quam  plurimis  plantarum  et  animalium  imaginibus" 
(Venedig  1554);  zuerst  italienisch  u.  d.  T. :  „II  Dioscoride  con  gli  suoi  discorsi, 
aqgiuntovi  il  sesto  libro  degli  antidoti  contra  tutti  i  veleni"  (Ebenda  1544  u.  s.  w. 
bis  1645,  fol.;  Mantua  1549;  französ.  von  Du  PlNET  Lyon  1561  u.  s.  w.  bis 
1656,  fol.  und  von  Desmoulins,  Ebenda  1572,  l57gi,  fol.;  böhmisch  Prag  1562; 
deutsch  von  Handsch,  Prag  1563  ;  von  Danz  u.  Cameraeius  Frankfurt  1586  u.  s.  w. 
bis  1678,  fol.).  Ferner:  „De  morbo  gallico  Uber  unus"  (Venedig  1535)  — 
„Epistolarum  medicinalium  libri  quinque"  (Prag  1561;  Lyon  1564)  —  „De 
simplicium  medicamentorum  facultatibus  etc."  (Vened.  1569  ;  Lyon  1571),  Eine  Ge- 
sammtausgabe  seiner  Werke  erschien  Basel  1598  ;  1674  fol. ;  Vened.  1712 ;  1744  fol. 
Biogr.  med.  VI,  pag.  225.  —  Dict.  bist.  III,  pag.  541.  Pgl. 

*Mattos,  Isaae  Teixeira  de  M.,  am  21.  August  1821  in  Amsterdam 
geboren,  studirte  in  seinem  Geburtsorte  am  Athenaeum  illustre  und  promovirte 
1846  in  Leyden  mit  einer  „Diss.  continens  nonnullas  observationes  et  quaes- 
tiones  medico -legales" .  Er  etablirte  sich  in  Amsterdam  und  war  da  praktisch 
wirksam  bis  186*9,  wo  er  Adjunct-Inspector  für  den  „Geneeskundig  Staatstozicht" 
der  Provinz  Nord-Holland  wurde.  Als  solcher  leistete  er  sehr  gute  Dienste  bis 
1884,  wo  er  Inspector  wurdC;  welches  Amt  er  jedoch  schon  1885  Krankheits- 
halber niederlegen  musste.  Er  veröffentlichte  als  Secretär  des  städtischen  Medicinal- 
Dienstes :  „  Verslag  omtrent  den  ziektetoestand  der  stad  Amsterdam  in  verband 
met  den  geneeskundig en  Armendienst"  (Amsterdam  1856 — 62  ,  7  Jahrgg.)  und 
war  einer  der  hauptsächlichsten  Mitarbeiter  an  dem  durch  die  „Maatschappij  ten 
bevordering  der  geneeskunde"  herausgegebeneu  „/S;;er/i;mi;^as  van  Nederland  over 
1860—1874"  (Amsterdam  1879).  C.  E.  Daniels. 

Matuschenkow,  IwanM.,  russischer  Chirurg,  wurde  am  26.  Sept.  1813 
in  Tula  geboren,  studirte  von  1831  an  in  Moskau,  wurde  1836  als  Arzt  erster 
Abtheilung  entlassen,  prakticirte  in  Moskau,  erwarb  sich  die  Würde  eines  Medico- 
Chirurgen,  kam  als  Assistent  des  damaligen  Prof.  der  Chirurgie  Inosemzow  mit 
diesem  in  nähere  Beziehung,  wurde  1843  Prof.-Adjunct  für  Chirurgie,  zur  Unter- 
stützung Inosemzow's.  1848  bestand  M.  das  Examen  eines  Dr.  med.,  und  wurde  1850 
mit  der  Diss.  „De  partis  prostaticae  uretlirae  in  lithotomia  adultorum  perineali 
cruenta  dilatatione"  promovirt.  M.  hat  eine  Anzahl  Abhandlungen  aus  dem  Gebiete 
der  prakt.  Medicin  in  russischen  Zeitschriften  veröffentlicht.   Er  starb  zu  Moskau. 

Biogr.  Lexikon  der  Professoren  der  Mosk.  Univ.  II,  pag.  71.  L.  Stieda. 

Maty,  Matthieu  M. ,  1718  in  Montfoort  geboren,  studirte  in  Leyden 
unter  Boerhaave  und  promovirte  1740  in  der  Philosophie  ('„Diss.^  de  usu\ 
französ.  Utrecht  1741)  und  in  der  Medicin  („Diss.  de  consuetudinis  efficacia 
in  corpus  humanum").  Darauf  ging  er  mit  seinem  Vater,  Paul  M. ,  der  als 
abgesetzter  Prediger  Medicin  studirt  hatte  und  sich  in  England  zu  etabliren 
wünschte ,  nach  London ,  wo  er  prakticirte ,  jedoch  sich  hauptsächlich  mit  lite- 
rarischen Arbeiten  beschäftigte.  Nachdem  er  1750—55  das  „Journal  britannique" 
redigirt  hatte,  wurde  er  bei  der  Errichtung  des  Britischen  Museums  1755  zum 
2.  Bibliothekar  (1772  zum  ersten)  ernannt,  während  er  1765  zum  ständigen  Secretär 
der  Royal  Society  erwählt  wurde.  Er  war  ein  grosser  Verehrer  der  Pocken- 
impfung (Inoculation)  und  schrieb  darüber:  „Proeve  over  den  leeftyd  gescJnkt 
tot  inenting  der  kinder-pokjes"  (Verh.  Holl.  Maatsch. ,  1761)  —   „Proeve  ter 
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hepaling  van  den  ouderdom  der  Persoonen  die  jaarlyhs  te  London  aan  de 
kinder-ziekte  sterven"  (Ibid.  1762)  —  „Lettre  de  Mr.  Maty  a  Mr.  Chats  etc." 
(Haag-  1768  ;  holl.  Rotterdam  1768)  —  „Letter  on  the  success  of  inoculation  at 
Geneva"  (Philos.  Transaet.,  1768)  —  „On  the  manner  of  inoculating  the  small- 
pox,  on  the  court  of  Barbary  and  at  Bengal"  —  „Essay  on  the  advantages 
of  very  early  inoculation"^  während  er  zwei  Abhandlungen  über  Inoculation  von 
DE  LA  CONDAMINE  und  von  Garth  in's  Englische  übersetzte.  Ausserdem  hat  er  sich 
bekannt  gemacht  durch  eine  anonyme  Abhandlung:  „Essai  sur  le  naractlre  du 
qrand  medecin  ou  ^loge  critique  de  Mr.  Hermann  Boerhaave"  (Köln  1747  ; 
deutsch  Leipz.  u.  Freiberg  1748),  worin  er  seinen  grossen  Lehrer,  dessen  tüchtige 
Klinik  und  fasslichen  Unterricht  rühmt.  M.  starb  1776  und  wurde  durch  JoHN  Hunter 
secirt,  wie  dieser  in  den  Philos.  Transaet.  (Vol.  67)  erzählt.       C.  E.  Daniels. 

Mauch,  Johann  Wilhelm  Theodor  M. ,  geb.  1788  in  Schleswig, 
wurde  Dr.  med.  ,  war  Militärarzt  im  deutschen  Befreiungskriege ,  später  Arzt  in 
Schleswig,  von  1844  an  Physicus  von  Stadt  und  Amt  Rendsburg,  aus  welcher  Stellung 
er  1860  ausschied ;  er  starb  am  5.  Oct.  1863  zu  Niendorf  bei  Hamburg.  Ausser 
Aufsätzen  von  nur  localer  Bedeutung  und  einer  Schrift  über  die  Kartoffeln  (Rends- 
burg 1847)  hat  er  gesehrieben :  „  üeber  das  Emphysem  in  den  Lungen  neu- 
geborener Kinder.  Ein  Beitrag  zur  Lehre  von  der  Lungenprobe"  (Hamburg 
1841)  —  Von  den  asthmatischen  Krankheiten  der  Kinder.  Eine  Monographie. 
1.  Theil:    Vom  Verhältniss  der  Thymus  beim  Asthma"  (Berlin  1852)  u.  s.  w. 

Alberti,  II,  pag.  34.  G. 

Maucliart  (Mauchard),  Burchard  David  M.,  zu  Tübingen,  geb. 
19.  April  1696  zu  Marbach  in  Württemberg,  als  Sohn  des  Physicus  Dr.  Johann 
David  M.,  erhielt  bereits  von  seinem  Vater  Unterweisungen  in  der  Botanik  und 
Pharmakologie  und  von  einem  Chirurgen  in  der  Chirurgie.  Er  studirte  von  1712 
an  in  Tübingen,  ging  1717  nach  Altdorf,  darauf  nach  Strassburg  und  dann  nach 
Paris ,  wo  er  2  Jahre  blieb  und  sich  vorzugsweise  mit  Anatomie  und  Chirurgie 
beschäftigte.  1722  wurde  er  in  Tübingen  Lic.  med.,  darauf  auch  zum  Hofmedicus 
des  Herzogs  von  Württemberg  ernannt  und  erhielt  1726  die  ord.  Professur  der 
Anatomie  und  Chirurgie  in  Tübingen,  die  er  1728  antrat,  worauf  er  im  folgenden 
Jahre  auch  die  Doctorwürde  erlangte.  Er  blieb  in  dem  genannten  Amte  bis  zu 
seinem  am  11.  April  1751  erfolgten  Tode.  Er  hat  nur  eine  Reihe  von  Disser- 
tationen (über  50)  über  die  verschiedensten  Gegenstände  aus  dei'  Anatomie,  Medicin, 
Chirurgie  und  Augenheilkunde  verfasst;  von  CflR.  Fb.  v.  Reuss  herausgegeben, 
erschienen  später  seine:  „Dissertationes  medicae  selectae  Tubingenses ,  oculi 
humani  affectus  med.-chir.  considerantes  sistentes"  (3  voll.,  Tübingen  1783 — 86). 

Boerner,  I,  pag.  345,  919;  II,  pag.  765.  —  Commentarii  de  rebus  in  scientia 
naturali  et  medicina  gestis.  I,  1752,  pag.  531.  —  E.  Gurlt  in  Allgem.  Deutsch.  Biogr. 
XX,  pag.  687.  Gurlt. 

Mauden,  David  van  M.,  zu  Antwerpen ,  war  daselbst,  aus  der  Henne- 
gau'schen  Adelsfamilie  de  Maul  de  stammend,  in  der  1.  Hälfte  des  16.  Jahrb. 
geb.,  hatte  die  Functionen  eines  Lectors  der  Chirurgie  an  der  dortigen  medici- 
nischen  Schule  und  starb  um  1596.  Er  verfasste  ein  dem  Stadtrathe  gewidmetes 
Handbuch  der  descript.  Anatomie  u.  d.  T. :  „Bedieninghe  der  Anatomien"  (Ant- 
werpen 1585,  fol.).  In  diesem  sehr  selten  gewordenen  Buche  werden  zwei  andere, 
von  ihm  verfasste  Schriften  :  „Methodus  medendi  secundum  temperamenta  et  aetates 
hominum"  —  „Examen  chirurgiae" ,  die  aber  in  den  die  Niederlande  heimsuchenden 
spanischen  Kriegen  verloren  gegangen  sind,  angeführt.  van  den  Corput. 

*Maudsley,  Henry  M.,  zu  London,  geb.  zu  Giggleswick  (Yorkshire) 
am  6.  Febr.  1835,  wurde  1857  bei  der  Londoner  Universität  Dr.  med.,  1869 
'  Fellow  des  Roy.  Coli,  of  Physic. ,  war  Resid.  Physic.  des  Manchester  Roy.  Lunat. 
Hosp.  (1859 — 62)  und  Herausgeber  des  „Journal  of  Mental  Science" .  Er  wurde 
Prof.  der  gerichtl.  Med.  an  der  Londoner  Universität  und  ist  zur  Zeit  Consult. 
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Physic.  am  West  London  Hosp.  —  Schriften :  „  The  physiology  and  pathology  of 
the  mind"  (3.  ed.  1867  ;  französ.  Uebers.  1879)  —  Goulstonian  Lectures  für  1870  : 
„Body  and  mm'd,  etc."  (1870;  2.  ed.  1873;  New  York  1871)  —  „Responsibility 
in  mental  disease"  (4.  ed.)  —  „Body  and  will"  (1883)  u.  h.  w." 

V  apere  au,  5.  6d.,  pag.  1256.  —  Medical  Directory.  Eed. 

Maunder,  Charles  Frederick  M. ,  zu  London,  geb.  1832,  studirte 
seit  1849  unter  J.  G.  Lansdowne  in  der  Bristol  Infirmary,  später  im  Guy's  Hosp. 
wurde  1854  Member  des  R.  C.  S.  Engl. ,  bekleidete  darauf  eine  Zeit  lang  die 
Stellung  als  anatom.  Prosector  am  Guy's  Hosp.,  ging  dann  zu  weiterer  Ausbildung 
nach  Edinburg  und  Paris  und  fungirte  als  Civil  Assistant  Surgeon  am  lienkioi- 
Hospital,  sowie  als  Militär-Chirurg  während  des  Krimkrieges.  1857  wurde  er 
Fellow  des  R.  C.  S.  ,  1860  Assistant  Surgeon  und  schliesslich  1869  einer  der 
Surgeons  am  London  Hospital,  in  welcher  Stellung  er  bis  zu  seinem  am  4.  Juli 
1879  erfolgten  Tode  verblieb.  Er  verfasste  ein  gutes  Lehrbuch  über  operative 
Chirurgie  zum  Gebrauche  für  Studenten,  veranstaltete  eine  englische  Ausgabe  von 
Ricoed's  Vorlesungen  über  Syphilis  und  veröffentlichte  ausserdem:  „The  surgery 
of  the  arteries"  —  „Ahscission  of  the  lower  jaw  without  external  wound"  — 
„On  strangulated  hernia" ,  sowie  den  Artikel  „Intestinal  ohstructions"  in  Cooper's 
„Surgical  Dictionary".  Für  die  Med.  Times  and  Gaz.  1874  schrieb  er  einen  Aufsatz : 
„New  Operation  for  exostosis" ,  worin  er  zum  ersten  Male  in  England  den  Gebrauch 
des  Meisseis  bei  der  subcutanen  Osteotomie  empfahl. 

Lancet.  1879,  II,  pag.  67.  —  Med.  Times  and  Gaz.  1879,  II,  pag.  55.  Pgl. 

Maunoir ,  Jean-Pierre  M. ,  bedeutender  Chirurg  und  Ophthalmolog, 
geb.  1768  in  Genf,  studirte  in  Paris,  unter  Desaült,  und  in  England,  wo  er  1797 
promovirte.  Nach  Genf  zurückgekehrt ,  lehrte  er  dort  eine  Zeit  lang  Anatomie 
an  der  Akademie  und  war  speeiell  als  Staar- Operateur  thätig.  Er  erreichte  das 
hohe  Alter  von  93  Jahren  und  starb  am  21.  Januar  1861.  Von  seinen  grossen 
Verdiensten  um  die  Förderung  der  Chirurgie  und  Ophthalmiatiie  sind  zu  erwähnen 
die  Empfehlung  der  Torsion  der  Arterien,  der  Iridectomie  zur  Bildung  einer  künst- 
lichen Pupille,  eine  gute  Beschreibung  der  Cystengeschwülste  in  der  vorderen 
Cervicalregion  und  die  Anwendung  des  Haarseils  zur  Behandlung  derselben  u.  A.  m. 
Von  den  bezüglichen  Schriften  citiren  wir:  „MSm.  physiol.  et  prat.  sur  l'anevrisme 
et  la  ligature  des  art^res"  (Genf  1802)  —  „Questions  de  Chirurgie:  Expose 
des  diverses  methodes  chirurgicales  du  traitement  des  ulceres :  de  Vextraction 
des  Corps  etrangers  etc."  (Montpellier  1812)  —  „M^m.  sur  1' Organisation  de 
l'iris  et  l' Operation  de  la  pupille  artificielle"  (Paris  1812)  —  „Mem.  sur  le 
fongus  hematode  et  medullaire"  (Genf  1820)  —  „Mäanges  de  Chirurgie  etrangere" 
(Ib.  1824,  3  voll.)  —  „Mim.  sur  les  amputations,  VhydrocUe  du  cou"  (Ib.  1825). 

Biogr.  m6d.  VI,  pag.  230.  —  Dict.  bist.  III,  pag.  545.  —  Dechambre,  2.  Ser., 
V,  pag.  233.  —  Callisen,  XXX,  pag.  278.  Pgl. 

Maunoir,  Charles-Theophile  M.,  jüngerer  Bruder  des  Vorigen, 
geb.  in  Genf  um  1770,  studirte  und  promovirte  1805  in  Paris  mit  der  „Diss. 
sur  la  section  de  Varthre  entre  deux  ligatures  dans  V Operation  de  V anSvrysme" , 
Hess  sich  dann  in  seiner  Vaterstadt  nieder,  wo  er  Prof.  der  Chirurgie  und  Wund- 
arzt des  Gefängnisses  wurde.  Er  starb  am  25.  Februar  1830.  Seine  Schriften  sind: 
„Expulsion  du  taenia  par  Vhuile  de  terebenthine"  (Bibl.  britannique,  LX)  — 
„Nouvelle  methode  de  traiter  le  sarcocUe  saus  avoir  recours  ä  l'exttrpation 
du  testicule"  (Genf  1820)  —  „Obs.  sur  une  plaie  penetrante  de  l'art^re  axillaire 
gauche  guerie  par  la  ligature  et  la  section  de  Vartlre"  (Annal.  de  la  Soc.  de 
m6d.  prat.  de  Montpellier,  XI,  1808)  —  „Ohs.  sur  une  plaie  penetrante  de 
Vabdomen  compliquee  de  l'issue  d'une  portion  considerable  de  l'estomac" 
(Ibid.  XIV,  1809)  —  „Guerison  d'un  ecartement  congenital  des  deux  portions 
du  maxillaire  superieur"  (DUPASQUIER,  Compte  rendu,  Lyon  1831). 

Dechambre,  2.  Serie,  V,  pag,  234.  —  Callisen,  XII,  pag.  331;  XXX,  pag.  277. 
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Maunoir,  Theodore-David-Eug-öne  M.,  als  Sohn  des  Vorigen  1806 
in  Genf  geb. ,  studirte  in  Paris ,  besonders  unter  LOUIS  und  Roux ,  promoyirte 
1833  mit  der  These:  „Quelques  points  de  VMstoire  de  la  cataracte  suivis  d'une 
statistique  comparee  quant  aux  resultats" ,  Hess  sich  dann  in  seiner  Vaterstadt 
nieder  wo  er  mit  Erfolg  als  Chirurg  prakticirte  und  1869  starb.  Er  verfasste  noch: 
,Sur  'quelques  cas  rares  d'accouckements"  —  „Sur  un  vice  de  conformation  du 
m  in"  (Gaz.  hebd.,  1856)  —  „Sur  un  anevrysme  de  l'art^re  ßmorale  pophtee 
giterie  par  la  flexion'''  (Ibid.  1859). 

Dechambre,  2.  Sörie,  V,  pag.  234.  Pgl- 

Maunsell,  Henry  M.,  zu  Dublin,  geb.  1806,  war  anfänglich  Arzt  zu 
Letterkenny,  wurde  1831  Dr.  med.  zu  Glasgow,  1832  Fellow  des  R.  C.  S.  Irel., 
auch  Arzt  und  Ober-Accoucheur  bei  der  Wellesley  Female  Institution,  Assist.  Physic. 
am  Magdalen  Asylum  and  Institution  für  kranke  Kinder.  Er  gab  von  1882 
an  heraus:  „Ännual  reports  of  the  ohstetric  practice  of  the  Wellesley  Fem. 
Instit."  (Edinb.  Med.  Journ.,  später  Dublin  Journj,  1835  wurde  er  zum  Prof.  der 
Geburtshilfe,  der  Frauen-  und  Kinderkrankheiten  beim  R.  0.  S.  Irel.  ernannt.  Er 
schrieb:  „The  Dublin  practice  of  midwifery"  (Dublin  1834)  und  zusammen  mit 
RiCH.  T.  EVANSON :  ;,A  pract.  treatise  on  the  management  and  diseases  of 
children"  (Ebenda  1836  ;  2.  ed.  1838  ;  Philad.  1838 ;  1843  ;  deutsch  v.  LUDWIG- 
Feaenkel,  Berlin  1838).  Als  Prof.  der  „politischen  Medicin"  (Hygiene)  gab  er 
heraus  :  „Ohservations  upon  medicine,  not  considered  merely  as  the  art  of  citring 
diseases,  but  in  its  higher  relations  to  government  and  legislation"  (Dublin  1839) 
und:  „Political  medicine;  being  the  substunce  of  a  discourse  lately  delivered 
before  the  R.  0.  S.  etc."  (1839).  Ausserdem  Aufsätze  im  Edinb.  Med.  and  Surg. 
Journ.,  Dublin  Journ.,  Lond.  Med.  Gaz.,  Lancet  u.  s.  w.  Einige  Jahre  war  er  der 
Herausgeber  der  „Dublin  Medical  Press"  und  scheint  so  viel  Geschmack  am 
Journalismus  gefunden  zu  haben,  dass  er  die  Medicin  ganz  aufgab  und  jenem  sich 
gänzlich  widmete.  In  den  letzten  20  Jahren  vor  seinem  am  27.  Sept.  1879  zu 
Greystone,  Co.  Wieklow,  erfolgten  Tode  war  er  der  hochgeachtete  Eigenthümer 
und  Herausgeber  der  conservativen  Zeitung  „Dublin  Evening  Mail",  in  der  er  die 
von  ihm  fiir  Irland  tibernommene  Rolle  als  Pionier  der  Staatsmedicin  in  zahl- 
reichen Artikeln  fortführte  und  sich  daher  bei  allen  sanitären  Fragen  lebhaft  und 
in  verdienstlicher  Weise  betheiligte. 

British  Medical  Journal.  1879,  II,  pag.  554.  —  Med.  Times  and  Gaz.  1879,  II, 
pag.  403.  —  Callisen,  XII,  pag.  33^;  XXX,  pag.  280.  G. 

Mauquest  de  la  Motte,  s.  La  Motte,  Bd.  III,  pag.  592. 

*Mauriac,  Charles  M.,  zu  Paris,  geb.  1832  zu  Saint-Aquilin  (Dordogne), 
wurde  1860  Doctor  mit  der  These:  „Sur  les  maladies  du  coeur.  De  la  mort 
subite  dans  Vinsuffisance  des  valvules  sigmoides  de  V aorte" ,  ist  Arzt  des  Hop. 
du  Midi  (für  Syphilitische),  Mitglied  des  Conseil  genöral  der  Dordogne  und  verfasste 
die  vom  Institut  mit  dem  Godaed  -  Preise  gekrönten  „^itudes  sur  les  ndoralgies 
reßexes  symptomatiques  de  l'orcM- epididymite  blennorrhagique"  (Paris  1871) 
und  eine  Reihe  weiterer,  auf  Syphilis  und  venerische  Krankheiten  bezüglicher  Ab- 
handlungen, darunter:  „Mdm.  sur  le  paraphimosis"  (1872)  —  „iltude  clin. 
sur  Vinfluence  curative  de  Verysipele  dans  la  syphilis"  (1873)  —  „Syphilis 
gommeuse  precoce  et  rdfractaire  a  l'iodure  de  potassium"  (1873)  —  „Du 
Psoriasis  de  la  langue  et  de  la  muqueuse  buccale"  (1876),  von  der  Acad.  de 
med.  preisgekrönt  —  „Des  synovites  tendineuses  symptomatiques  de  la  syphilis 
et  de  la  blenn.orrhagie"  (1875);  zusammen  mit  Kbishaber:  „Des  laryngo- 
pathies  pendant  les  premilres  phases  de  la  syphilis"  (1875)  —  „Diminution 
des  maladies  v4n4riennes  dans  la  ville  de  Paris  depuis  la  guerre  de  1870 — 71" 

(1875)  —  „Des  laryngopathies  graves  compliquees  de  phlegmon  p6rilaryngien" 

(1876)  —  „Herpes  nevralgique  des  organes  gSnitaux"  (1876)  u.  s.  w.  Auch 


172 


MAUEIAC.  —  MAURIGHEAU-BEAUCHAMP. 


hatte  er  Ch.  West,  „Lcqods  sur  les  maladies  des  feinmes"  (1870)  aus  dem 
Englischen  übersetzt. 

Lorenz,  HI,  pag.  424;  VI,  pag.  243.  —  Exposition  univers.  de  1878.  Index 
bibliograpli.  des  ...  .  modecins  et  chirurgiens  des  hOpitaux  et  hospices.  Paris  1878,  pag.  91. 

Red. 

Mauriceau  ,  F  r  a  n  9  o  1  s  M. ,  einer  der  hervorragendsten  französischen 
Geburtshelfer  des  17.  Jahrhunderts,  wurde  1637  zu  Paris  geboren.  Den  Grund 
zu  seiner  geburtshilflichen  Ausbildung  legte  er  im  Hotel-Dieu.  Er  begründete  seinen 
Euhra  durch  sein  grosses  geburtshilfliches  Werk:  „TraiU  des  maladies  des  femmes 
grosses  et  de  Celles  qui  sont  accouchdes"  (Paris  4.,  7  Ausg. :  1668,  75,  81,  83,  94 
1721,40;  latein.  Ausg.  Paris  1861,  4.;  deutsche  üebers.  Basel  1680,  4.;  Nürn- 
berg 1681,  87,  1707;  Strassburg  1732,  4.;  ital.  Uebers.  Genua  1727,  4.;  holländ. 
Amsterdam  1759,  4.,  von  P.  Camper;  englisch  London  1672,  81,  83,  1716,  17, 
von  HüGH  Chambbrlen).  Die  zahlreichen  Ausgaben  dieses  grossen  Werkes ,  die 
Uebersetzungen  desselben  in  eine  Anzahl  fremder  Sprachen  bezeugen,  welcher 
Werth  demselben  von  den  Zeitgenossen  beigemessen  wurde.  Es,  war  das  erste, 
welches  auf  eigenen  Anschauungen  und  Erfahrungen  des  Verf.  fusste,  der  selbst 
ein  ausgezeichneter  Beobachter  war,  dem  auch  das  scheinbar  Unbedeutendste  nicht 
entging.  Da,  wo  sich  M.  nur  referirend  zu  verhalten  braucht,  steht  er  heute  noch 
gross  da.  Aus  diesem  Grunde  sind  die  weiteren  zwei  Werke,  die  er,  ausser  jenem 
Traitö,  veröffentlichte  und  die  eine  Fortsetzung  desselben  bilden,  die  „Observations 
sur  la  grossesse  et  V accouchement  des  femmes  et  sur  leur  maladies,  et  celles 
des  enfans  nouveau-nis"  (4.,  Paris  1695,  1715,  21,  28;  deutsch  von  M.  SCHDRIG, 
Dresden  1709)  und  „Dernieres  observations  sur  les  maladies  des  femmes  grosses 
et  accouchees"  (4.,  Ibid.  1708,  15,  28),  noch  bei  Weitem  werthvoller  als  sein 
Traite.  Diese  Geburts-  und  Krankengeschichten  (im  erstereu  520,  im  letzteren  150) 
enthalten  eine  Fülle  interessanter  Beobachtungen ,  die ,  abgesehen  von  ihrem 
historischen  Werthe,  heute  noch  mit  Interesse  gelesen  werden  können.  Ausser  den 
3  erwähnten  Werkeu  veröffentlichte  M.  noch :  „Aphorismes  touchant  la  grossesse, 
V accouchement,  les  maladies  et  les  autres  indispositions  des  femmes"  (Ibid.  1694; 
mit  holländ,  und  französ.  Texte  Amsterdam  1700;  deutsche  Uebers.  von  J.  Timm, 
Leipzig  1733).  Auch  an  äusseren  Ehren  fehlte  es  M.  nicht,  trotzdem  er  kein 
promovirter  Doctor ,  sondern  nur  Wundarzt  war ;  denn  er  bekleidete  die  Würde 
eines  Prevot  des  berühmten  CoUegiums  der  Pariser  Wundärzte  von  Saiut-Cöme. 
Welchen  grossen  Ruf  er  genoss  und  wie  einflussreich  seine  Stellung  unter  den 
damaligen  Geburtshelfern  aller  Länder  war ,  erhellt  aus  der  Rolle ,  die  er  in  der 
bekannten  CHAMBERLEN'schen  Affaire  spielte  (vergl.  Chamber len,  Bd.  I,  pag.  695). 
Seinem  abfälligen  Urtheile  über  diesen  englischen  Geburtshelfer  und  dessen  Geheimniss 
ist  es  namentlich  zuzuschreiben,  dass  die  damaligen  Geburtshelfer  von  diesem 
Geheimnisse  (der  Zange)  nichts  wissen  wollten  und  hinter  demselben  nichts  als 
einen  gemeinen  Geldschwindel  witterten.  Einige  Jahre  vor  seinem  Tode  zog  sich 
M. ,  nachdem  er  seine  lucrative  ärztliche  Praxis  aufgegeben ,  vom  öffentlichen 
Leben  auf  das  Land  zurück  und  starb  17.  Oct.  1709. 

V.  Siebold,  Gesch.  der  Geburtsh,  II,  pag.  143.  —  Bayle  etThillaye,  I,  pag.  523. 

K 1  e  i  n  w  ä  c  h  t  e  r. 

Mauriclieau-Beaucliaiiip,  Rene-Pierre  M.,  geb.  in  Poitiers  um  1776, 
studirte  in  Paris,  wurde  dort  Mitglied  der  Soc.  m6d.  d'emulation,  war  später  eine 
Zeit  lang  Regimentschirurg  und  liess  sich  nach  seiner  1802  in  Montpellier  mit 
der  These:  „Des  parotides  dans  les  maladies  aigues"  erfolgten  Promotion  in 
seiner  Vaterstadt  nieder,  wo  er  Prof.  und  1821  Director  der  Ecole  secondaire, 
sowie  Hospital-  und  Armenarzt  war  und  am  2.  Oct.  1832  starb.  Er  schrieb: 
„i)e  la  nuit  et  de  son  influence  sur  les  maladies"  (Paris  u,  Poitiers  1808) 
preisgekrönt  von  der  Brüsseler  Soc.  de  m6d.  —  „Rapport  sur  les  va'ccinations 
pratiquees  dans  le  dip.  de  la  Vienne  en  1807  et  1808"  (Poitiers  1808). 

Dechambre,  2.  Serie,  V,  pag.  238. 
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Mauriceaii-Beaupre,  Pierre- Jean  M.,  alsNeffe  des  Wundarztes  Fran^ois- 
]\[arie  M,  1778  in  Poitiers  geb.,  diente  seit  1799  als  Militärwundarzt  in  Italien, 
machte  die  Feldzüge  in  Deutschland,  Oesterreich  und  Kussland  mit  und  gerieth 
L812  in  Gefangenschaft.  Nach  dem  Friedensschluss  promovirte  er  1817  in  Mont- 
pellier mit  der  These:  „Des  efets  et  des  proprieth  du  froid  avec  un  apergu 
historique  et  medical  sur  la  campagne  de  Russie" ,  wurde  dirig.  Arzt  des 
Hospitals  von  Montm6dy ,  später  von .  Calais ,  machte.  1823  eijie  Expedition  nach 
Spanien,  1828  nach  der  Halbinsel  Morea  uud  1830  nach  Algier,  hier  als  Ober- 
■  Wundarzt  der  Armee ,  mit ,  kehrte  zuletzt  wieder  nach  Calais  in  seine  frühere 
Stellung  zurück  imd  verblieb  in  derselben  bis  zu  seinem  am  10.  Sept.  1857 
erfolgten  Tode.  Er  verfasste  noch:  „Mt^m.  sur  les  choix  des  hommes  propres 
au  Service  militaire  dans  Varmee  de  terre"  (Paris  1820  ;  deutsch  Weimar  1822)  — 
„Obs.  sur  quelques  maladies  de  Voreille"  (Ree.  de  mem.  de  med.  milit.  XVI,  1825)  — 
„Flaie  de  la  joue  avec  fracture  de  Vos  maxillaire  supdrieur"  (Ibid.)  —  „Relation 
de  Vexpedttion  faxte  dans  V Atlas  au  mois  de  novembre  1850"  (Ibid.  XXXI)  — 
' „Eistoire  de  V Epidemie  de  grippe  qui  a  regne  a  Calais  en  1837"  (Calais  1837). 

Dechambre,  2.  S6rie,  V,  pag.  238.  Pgl- 

MaurocordatO ,  Alexander  M. ,  geb.  1636  in  Coustantinopel,  studirte 
.in  Rom  und  Padua,  promovirte  1664  in  Bologna  und  Hess  sich  in  seiner  Vater- 
.  Stadt  als  Arzt  nieder,  wo  er  nicht  nur  mit  grossem  Erfolge  prakticirte,  sondern 
auch  seinen  Einfluss  als  Leibarzt  des  Sultans  dahin  geltend  zu  machen  wusste, 
dass  er  zum  Nachfolger  des  1.  Dragomans  der  Pforte  ernannt  wurde.  In  dieser 
lucrativen,  aber  gefährlichen  Stellung  wusste  er  sich  34  Jahre  lang  mit  Glück, 
bis  zu  seinem  1711  erfolgten  Tode  zu  halten  und  entfaltete  in  allen  politischen 
und  diplomatischen  Geschäften  grosses  Geschick.  Seines  früheren  Berufes  als  Arzt 
schien  er  sich  zu  schämen ;  denn  er  suchte  aller  Exemplare  seiner  Doctorarbeit 
habhaft  zu  werden  und  dieselben  zu  vernichten.  Die  betr.  in  gewisser  Beziehung 
nicht  werthlose  Arbeit  ist  betitelt:  „Pneumaticum  instrumentwn  circulandi 
sanguinis,  sive  de  motu  et  usu  pulmonum  dissertatio  pMlosophico  -  medica" 
(Bologna  1664;  Frankfurt  1665;  Leipzig  1682). 

Biogr.  m6d.  VI,  pag.  232.  Pgl. 

MaurocordatO,  Demetrius  Alexander  Prinz  M.,  zu  Athen,  studirte 
in  Berlin  und  Würzburg,  wo  er  1832  Doctor  wurde  mit  der  Inaug.-Abhandl. : 
„Einige  Bemerkungen  über  die  dynamische  Wirkung  der  Aqua  Binelli" .  Auch 
publicirte  er:  „Einige  Bemerkungen  über  den  Zustand  der  Medicin  in  der 
Türkei  und  vorzüglich  in  der  Hauptstadt  des  türk.  Reiches"  (Hufeland's 
Journ.,  1832),  wurde  1835  zu  Athen  Lehrer  der  Anat.  und  Physiol.  an  der  neu- 
errichteten theoret.-prakt.  Lehranstalt  für  Chirurgen,  Pharmaceuten  und  Geburts- 
helfer und  1836  Prof.  für  die  gleichen  Fächer  an  der  med.  Facultät.  Er  ver- 
fasste eine:  „'AvxTopia  toO  ävö-pwTrwou  cjcop.aTO;"  (Athen  1836). 

C al Ii sen,  XII,  pag.  335;  XXX,  pag.  283.  G. 

Maurus,  einer  der  berühmtesten  Aerzte  aus  der  Schule  von  Salerno,  von 
•  Aegidius  von  Corbeil,  seinem  Zeitgenossen,  hoch  gepriesen,  lebte  in  der  Mitte 
des  12.  Jahrhunderts.  Am  bekanntesten  ist  er  durch  seine  Schrift  „Regulae 
urinarum  (de  urinis)" ,  eine  Art  specieller  Pathologie,  in  welcher  vorzugsweise 
die  semiotische  Bedeutung  des  Urins  in  den  einzelnen  Krankheiten  besprochen 
wird ;  die  Schrift  findet  sich  (nach  einer  in  der  Pariser  Bibliothek  befindlichen 
Handschrift)  abgedruckt  in  DE  Renzi,  Collectio  Salernitana,  III,  pag.  2 — 50. 
Ebendort  (IV,  pag.  513 — 77)  sind  auch  Commentare  desselben  Verfassers  zu  den 
Aphorismen  des  Hippokrates  (nach  einer  in  der  Wiener  Bibl.  vorhandenen  Hand- 
schrift) abgedruckt.  Eine  dritte  Arbeit  von  M. :  „Liber  phlebotomiae"  ist  noch 
als  Manuscript  in  der  Dresdener  Bibliothek  erhalten. 

de  Renzi,  Collectio  Salernitana.  I,  pag.  240.  A.  H. 
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Maury ,  J.-C.-F.  M. ,  zu  Paris ,  Zahnarzt  an  der  königl.  polytechnischen 
Schule,  Ehreumitg-lied  der  med.  Facultät,  schrieb:  „Manuel  des  dentistes  pour 
l'appUcation  des  dents  artificielles  incorruptibles ;  etc."  (Paris  1820,  av.  4  pl, ; 
2.  1822;  3.  6d.  1833  ;  deutsch  v.  A.  W.  Sass,  Lübeck  1825;  italien.  v.  Pietho 
Spada  Mailand  1834)  —  „TraiU  complet  de  Vart  du  dentiste,  etc."  (Paris  1822, 
av.  4.'pl-;  2.  ed.  1833;  3.  ed.  1841;  deutsch  Weimar  1830;  1840). 

C  a  1 1  i  s  e n ,  XII,  pag.  336 ;  XXX,  pag.  284.  G. 

Maury,  Frank  F.  M. ,  in  Philadelphia,  geb.  1840,  studirte  an  der 
Universität  von  Virginia  und  am  Jefferson  College  und  war  nach  seiner  Promotion 
Assistent  von  Prof.  Gross  und  lange  Zeit  auch  Chef  seiner  Klinik.  Er  zeichnete 
sich  besonders  durch  seine  chirurgisch-operativen  Leistungen  aus  und  wurde  zuletzt 
Wundarzt  am  Philadelphia  Hospital  und  am  Jefferson  College  Hospital ;  zugleich 
docirte  er  in  den  Sommercursen  am  Jefferson  College.  Das  lange  Zeit  von  ihm 
bekleidete  Amt  als  Gerichtsarzt  musste  er  in  Folge  seiner  grossen  Praxis  auf- 
geben. Mit  Dr.  Düring  war  er  Herausgeber  der  „Photographie  Review  of  Medecine 
and  Surgery",  im  Uebrigen  hat  er  literarisch,  ausser  einigen  kleineren  Journal- 
aufsätzen ,  nichts  hinterlassen.  Unter  den  von  ihm  vollzogenen  grösseren  Opera- 
tionen sind  zu  nennen  eine  Ligatur  der  Art.  innominata,  eine  Gastrotomie  wegen 
Strictur  des  Oesophagus,  einige  Fälle  von  plastischen  Operationen  bei  Ectopia  vesicae. 
M.  war  ausserdem  ein  ausserordentlich  beliebter  Lehrer.    Er  starb  4.  Juni  1879. 

Boston  Med.  and  Surg.  Journ.  1879,  pag.  869.  —  PMlad.  Med.  Times.  1879,  IX, 
pag.  468.  Pgl. 

Mautliner ,  L  udwig  Wilhelm  Ritter  von  Mauthstein,  Pädiater 
in  Wien,  geb.  14.  October  1806  in  Raab,  studirte  1823  in  Wien,  trat  1825  als 
Eleve  in  die  Josephs-Akademie,  promovirte  1831  und  wurde  als  Oberfeldarzt  zum 
Assistenten  der  Klinik  der  Akademie  ernannt.  Während  einiger  Epidemieen  von 
Cholera  und  Typhus  in  den  Militärhospitälern  zeichnete  er  sich  durch  energische 
Thätigkeit  aus,  was  sein  Avancement  zum  Regimentsarzt  zur  Folge  hatte.  1837 
entsagte  er  der  militärärztlichen  Carriere,  Hess  sich  in  Wien  nieder  und  widmete 
sich  speciell  der  Pädiatrik.  Er  gründete  ein  Institut  zur  Behandlung  armer  kranker 
Kinder,  welches.  Dank  dem  von  der  Kaiserin  demselben  zugewandten  Interesse, 
einen  bedeutenden  Aufschwung  nahm  und  schliesslich  als  St.  Annen-Spital  jährlich 
600  Kinder  stationär  und  2000  poliklinisch  behandeln  konnte.  1844  eröffnete 
er  die  erste  Kinderklinik,  in  welcher  auch  Hebeammen  und  specielle  Kinder- 
pflegerinnen ausgebildet  wurden.  Eine  auf  kaiserl.  Veranlassung  eingerichtete 
Kinderheilanstalt  wurde  1850  unter  M.'s  Leitung  gestellt  und  dieser  zugleich  zum 
Prof.  der  Pädiatrik  ernannt.  1849  wurde  er  in  den  Adelstand  erhoben.  Er  starb 
am  8.  April  1858.  Ausser  zahlreichen  Aufsätzen  in  verschiedenen  Zeitschriften, 
besonders  in  der  Oesterr.  Zeitschr.  f.  Kinderheilkunde,  die  er  mit  Kraus  1855 — 56 
herauszugeben  begann,  schrieb  M. :  „Erster  Jahresbericht  über  die  wissenschaft- 
lichen Leistungen  der  k.  h.  Klinik  für  Kinderkrankheiten  im  St.  Annen- Kindei-- 
spitale  im  J.  1850—51"  (Wien  1851)  —  „Die  Krankheiten  des  Gehirns  und 
Rückenmarks  bei  Kindern;  die  Krankheitsfälle  aus  dem-  ersten  Kinderspitale 
erläutert"  (Ebenda  1854,  m.  5  Taff.)  —  „Kinder-Diätetik.  Eine  Anleitung  zur 
naturgemässen  Pflege  und  Erziehung  des  Kindes"  (Ebenda  1853  ;  3.  Aufl.  1857)  — 
„Bemerkungen  über  das  typhöse  Fieber  mit  Nasenbrand  (vulgo  Blaunase), 
welches  im  Winter  1831—32  unter  dem  Militär  in  Galizien  epidemisch  ge- 
herrscht hat"  (Hofeland's  Journ.,  1834)  —  „Die  Heilkräfte  des  kalten  Wasser- 
strahls mit  einem  Rückblick  auf  das  Staubregenbad  und  kalte  Bäder"  (Wien  1837). 

Wiener  med.  Wochensclir.  1858,  pag.  171.  —  Journ.  f.  Kinderlieilk.  1858,  pag.  3—4--;- 
Wiener  Zeitschr.  N.  F.  1858,  pag.  23.  —  A.  Hirscli  in  Allgem.  Deutsch.  Biogr.  XX,  pag.  713. 

Pagel. 

* Mautlmer,  Ludwig  M.,  zu  Prag,  13.  April  1840  geb.,  in  Wien  als 
Schtiler  Ed.  VON  Jaeger's  ausgebildet  und  1861  promo^dirt,  war  als  Doeent  für 
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Augeulieilkunde  1864—69,  als  ordentl.  öffentl.  Prof.  dieses  Faches  zu  Innsbruck 

1869  77  thätig  und  lebt  seitdem  wieder  in  Wien.    Von  ihm  erschien:  „Lehr- 

hucli  der  Ophthalmoskopie"  (Wien  1868)  —  „Die  optischen  Fehler  des  Auges" 
(Ebenda  1872 — 76)  —  „Die  sympathischen  Augenleiden"  (Wiesbaden  1879)  — 
„Die  Functionsprüfung  des  Auges"  (1880)  —  „Gehirn  und  Auge"  (1881)  — 
"„Die  Lehre  vom  Glaucom"  (1882);  ferner,  ausser  kleineren  ophthalmologischeu 
Arbeiten,  mehrere  über  das  Centrainervensystem  in  den  Sitzungsberichten  der 
k.  k.  Akademie  zu  Wien.  "Wernich. 

Maximowitscli,  Nestor  Maximo witsch  M.  (daher  Ambodic  genannt), 
gelehrter  russischer  Arzt  und  Geburtshelfer,  wurde  im  Dorfe  Weprik  (Gouv.  Kiew) 
geboren,  in  der  Akademie  zu  Kiew  1757 — 68  unterrichtet  und  trat  1769  als  Schüler 
in  das  Petersburger  General-Hospital.  Nach  beeudigtem  Curse  eines  Chirurgen 
ging  er  nach  Strassburg,  studirte  41/2  Jahre,  wurde  1775  zum  Dr.  med.  promovirt 
(„Diss.  de  hepate  humano") ,  bereiste  Deutschland,  kehrte  nach  St.  Petersburg 
zurück  und  erhielt  1776,  nach  abgelegtem  Examen,  das  Recht  zur  Ausübung  der 
Praxis  in  Russland.  Er  wurde  Arzt  am  Petersburger  Admiralitäts-Hospital,  hielt 
an  beiden  Hospitälern  Vorlesungen  über  Geburtshilfe;  von  1779  lehrte  er  am 
Hospital  zu  Kronstadt  Materia  medica ,  Physiologie  und  med.  Praxis.  Seit  1781 
wiederum  in  Petersburg,  verbesserte  er  den  Unterricht  in  der  Geburtshilfe  und 
führte  die  üebungen  am  Phantom  ein;  dafür  wurde  er  1782  vom  med.  CoUegium 
mit  dem  Titel  eines  Prof.  der  Geburtshilfe  4>elohnt.  Nach  der  Umgestaltung  der 
Hebeammenschule  in  ein  Hebeammen-Institut  blieb  M.  Prof«  an  derselben  bis  zu 
Anfang  dieses  Jahrhunderts.  Er  starb  1812.  Nach  Tschistowitsch  soll  M.  viele 
Schriften  über  Geburtshilfe  verfasst  und  eine  Anzahl  Uebersetzungen  medicinischer 
Werke  in's  Russische  geliefert,  ausserdem  sich  viel  mit  Botanik  beschäftigt  haben. 
Nähere  Angaben  über  seine  Werke  sind  nicht  zu  ermitteln. 

Tschistowitsch,  CCXIV.  L.  S t i e d a.^;;:;] 

May,  Franz  Anton  M.,  geb.  16.  Febr.  1742  in  Heidelberg,  studirte 
Philosophie  und  Medicin,  wurde  1762  Dr.  philos.  und  1766  Dr.  med.  in  Mann- 
heim (zusammen  mit  PETEß  Frank  und  seinem  späteren  Collegeu  Zuccarini), 
erhielt  1766  eine  Stellung  als  Lehrer  der  Hebeammenschule  in  Mannheim,  wurde 
1767  Arzt  am  dortigen  Zuchthause  und  1770  Medicinalrath  und  Physieus  in  der 
Oberschultheisserei  Oggersheim.  1753  folgte  er  einem  Rufe  als  Prof.  e.  0.  an  die 
Universität  seiner  Vaterstadt,  woselbst  er  1786  Prof.  ord.  der  Geburtshilfe,  1789 
Leibarzt  der  Kurfürstin  Elisabeth  wurde  und  am  20.  Ajiril  1814  verstarb. 
Von  den  zahlreichen,  meist  kleineren  akademischen  Programmen  und  Gelegenheits- 
schriften, welche  M.  verfasste,  hat  den  grössten  wissenschaftlichen  Werth  die  Schrift : 
„Progr.  de  necessitate  partus  quandoque  praemature  promovendi"  (Heidelberg 
1799),  worin  er  zuerst  (zwar  gleichzeitig,  aber  unabhängig  von  dem  dänischen 
Geburtshelfer  Scheel)  die  Nothwendigkeit  der  Einleitung  einer  künstlichen  Früh- 
geburt unter  gewissen  Umständen  betont.  Von  den  anderen  Schriften  citiren  wii-  noch  : 
„Die  Hämorrhoiden"  (Mannheim  1775)  —  „Stolpertus ,  ein  junger  Arzt  avi 
Krankenbette"  (Ebenda  1777,  1778,  1801,  1802,  1807;  5  voll.),  eine  mit  Humor 
geschriebene,  die  ärztliche  Politik  behandelnde  Schrift  —  „  Vorbeugung smittel  udder 
den  Kindermord"  (Ebenda  1781)  —  „Unterricht  für  Krankenwärter  (Ebenda 
1782,  1785,  1820)  —  „Fata  et  funera  puerperai'um  ex  solutione  placentae 
artificiali  oriunda"  (Heidelberg  1786). 

Biogr.  mM.  VI,  pag.  233.  —  Dict.  bist.  III,  pag.  546.  —  A,  Hirsch  in  Allgem. 
Deutsch.  Biogr.  XX,  pag.  83.  „  1 

Maydell,  Baron  Peter  von  M. ,  geb.  6.  Nov.  1819  auf  dem  Gute 
Moisama  in  Estland,  studirte  1837 — 42  in  Dorpat  Medicin,  zog  darauf  als  Arzt 
des  Kosakenheeres  nach  Oreuburg,  wo  er  vielfach  Gelegenheit  hatte,  die  dortigen 
Kirgisen-Stämme  zu  studiren,  auch  sonstige  med.-topogr.  Studien  zu  machen,  die 
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er  in  seiner  Doctor  -  Dissertation  (1849)  niedergelegt  hat.  1848  machte  er  in 
Oreuburg  eine  arge  Cholera-Epidemie  mit,  welche  von  13.000  Einwohnern  7.800 
wegraffte.  1852  wurde  er  Medicinal-Inspector  des  Gouv.  Orel  und  verblieb  in 
dieser  Stellung  bis  zum  Jahre  1854,  wo  er  zum  Stadtphysicus  der  Residenzstadt  ■ 
St.  Petersburg  berufen  wurde.  Hier  begann  eine  gewaltige  reorganisatorische  Thiitig- 
keit ;  denn  bis  dahin  lag  das  Sanitätswesen  der  Residenz  sehr  im  Argen.  M.  arbeitete 
ein  neues  Project  der  Medicinalverwaltung  Petersburgs  aus  und  bemühte  sich, 
die  Hospitalfrage  in  richtige  Bahnen  zu  lenken.  Ferner  setzte  er  die  Einrichtung 
ausserstädtischer  Kirchhöfe  durch  und  schuf  ein  System  kleiner  Gebärasyle,  welches 
sich  über  die  ganze  Stadt  verbreitete.  Auch  war  er  der  Erste,  welcher  wöchent- 
liche Mortalitätsberichte  erscheinen  Hess.  1866  zeichnete  er  sich  bei  Bekämpfung 
der  Cholera-Epidemie  in  Petersburg  aus  und  gelangte  zu  hohen  Ehren.  Wieder- 
holt vertrat  er  Russland  als  Delegirter  auf  den  hygienischen  Congresseu  (1876 
und  1878)  und  arbeitete  bis  zuletzt  eifrig  an  der  Hebung  des  Sanitätswesens  in 
Russland.  Eine  Reihe  seiner  Arbeiten  erschien  in  der  Petersb.  med.  Zeitschrift. 
Er  starb  am  18.  Sept.  1884  zu  St.  Petersburg. 

Petersburg,  med.  Woclienschr.  1884,  pag.  402.  —  Ä.  Hirsch  in  Allgem.  Deutsch. 
Biogr.  XXI,  pag.  86.  0.  Petersen.  —  St.  Ptbg. 

Mayer,  Johann  Christian  Andreas  M. ,  Anatom  und  Botaniker, 
geb.  zu  Greifswald  8.  Dec.  1747,  studirte  und  promovirte  hier  1771  mit  der 
„Diss.  de  calore  naturali  in  fehrihus  vel  aucto  vel  imminuto"  und  ging  1777 
als  Prof.  der  Anatomie  an  das  CoUeg.  medico-chir,  zu  Berlin ;  doch  vertauschte 
er  diese  Stellung  schon  1778  mit  der  eines  Prof.  der  Medicin  in  Frankfurt  a.  0., 
um  schliesslich  1787  wiederum  an  das  Colleg.  medico-chir.  in  Berlin  zurückzukehren, 

,an  dem  er  den  Lehrstuhl  für  Botanik  und  Arzneimittellehre  zugleich  mit  dem  Amte 
eines  Directors  des  botanischen  Gartens  bis  zu  seinem  am  5.  Nov.  1801  erfolgten 
Tode  versah.  M.'s  vorzüglichstes  Werk  ist  betitelt:  „Beschreibung  des  ganzen 
menschlichen  Körpers  mit  den  wichtigsten  neueren  anatomischen  Entdeckungen 
bereichert"  (Berlin  u.  Leipzig  1784 — 94,  8  Thle.).  Erwähnenswerth  sind  ferner: 
„Beschreibung  der  Blutgefässe  des  menschlichen  Körpers"   (Berlin  1111  ^  m. 

-16  Kpfrn.) —  ^Anatomisch- physiologische  Abhandlung  vom  Gehirn,  Rücken- 
mark und  Ursprung  der  Nerven"  (Ebenda  1779)  —  „Praecipua  experimenta 
de  effectibus  putredinis  in  pulmones  infantum  etc."  (Frankfurt  1782)  —  „Varie- 
tates  praecipuae  musculorum  corporis  humani ,  praesertim  circa  numerum 
novissimis  ohservationibus  auctae"  (Ebenda  1784)  —  „Anatomische  Kupfertafeln" 
(Berlin  1783 — 94).  M.  war  übrigens  auch  Leibarzt  des  Königs  von  Preussen, 
Vorsteher  des  obersten  Medicinal-  und  Sanitätscollegiums,  sowie  Mitglied  der  kgl. 
Akademie  der  Wissenschaften  zu  Berlin  und  der  k.  k.  Leopold.  Akademie. 

Biogr.  med.  VI,  pag.  235.  —  Biet.  bist.  III,  pag.  548.  —  Loewensteiu  im  Janus, 
III,  pag.  434.  •  Pgl. 

Mayer,  Alois  Michael  M. ,  zu  Wien,  geb.  daselbst  1766,  war  ein 
Günstling  von  Stobrk  und  durch  diesen  als  Gehilfe  zu  dem  als  Arzt,  Anatom 
und  Augenarzt  berühmten  Joseph  Barth  gebracht,  unter  dessen  Leitung  er  sich  als 
Anatom  ausbildete,  war  seit  1800  Prosector  legens  bei  Prochaska,  wurde  Prof.  ord. 
der  Anatomie  1810.  Er  gab  heraus:  „Anat.  Beschreibung  des  ganzen  menschl. 
Körpers,  zum  Gebrauch  seiner  akad.  Vorlesungen"  (Wien  1799;  3.  Aufl.  1811; 
5.  Aufl.  v.  A.  L.  Jeitteles  1831;  lateinisch  lf817)  —  „Die  Kunst,  den  menschl. 
Körper  zu  zergliedern  u.  s.  w."  (Ebenda  1821)  —  „Auseinandersetzung  der 
Verletzungen  aller  Theile  des  menschl.  Körpers ,  sammt  den  verschiedenen 
daraus  entstehenden  Folgen  u.  s.  w."  (1822)  —  „Prakt.  Anleitung  zur  Zer- 
gliederung des  menschl.  Körpers"  (1822)  —  „Anatomie  in  Fragen  und  Ant- 
loorten"  (Bd.  I,  1824).  Er  schrieb  ferner  in  den  Med.  Jahrbb.  des  Oesterr.  Staates 
(1819,  28):  „Geschichte  eines  Mannes,  der  an  einem  32  Jahre  dauernden 
inneren  Wasserkopf  starb"  —  „Berichte  über  organ.  Fehler  des  Herzens  und 
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dei'  grossen  Blutgefässe,  welche  hei  Leichenöffnungen  gefunden  wurden"  — 
,.  Uebersicht  der  an  der  hiesigen  Universität  aufbewahrten  anat.  und  pathol.- 
anat.  Präparate".  Er  starb  am  5.  Mai  1831.  Hyrtl  fällt  über  ihn  und  seine 
Amtsführung  ein  sehr  ungünstiges  Urtheil. 

V.  Wurzbach,  XVIII,  pag.  78,  Nr.  3.  —  J os.  Hyrtl,  Vergangenheit  und  Gegen- 
wart des  Museums  für  menschl.  Anat.  an  der  Wiener  Universität.  Wien  1869,  pag.  LIX.  — 
Callisen,  XXX,  pag.  293.  ^ 

Mayer,  August  Franz  Joseph  Karl  M. ,  in  Bonn,  geb.  2.  Nov. 
1787  in  Schwäbisch-Gmünd  in  Württemberg,  studirte  in  Tübingen,  promovirte 
1812,  wurde  1813  Prosector  in  Bern  und  1815  daselbst  Prof.  der  Anatomie  und 
Physiologie.  1819  folgte  er  einem  Rufe  nach  Bonn  in  gleicher  Eigenschaft,  wo- 
:^elbst  er  neben  seiner  akademischen  Thätigkeit  auch  eine  grössere  praktische 
entfaltete.  In  genannter  Stellung  war  er  bis  1856  thätig,  wo  er  sich  zur  Ruhe 
setzte  und  seinen  Nachfolgern  Max  Schultze  und  Helmholtz  Platz  machte.  Er 
starb  zu  Bonn  9.  Nov.  1865.  M.  war  ein  ausserordentlich  fruchtbarer  Schrift- 
steller. Die  Zahl  seiner  Arbeiten  beträgt  ca.  145 ;  doch  verdienen  die  meisten 
von  ihnen  kaum  Erwähnung,  weil  sie  durchweg  im  naturphilosophischen  Sinne 
gehalten  sind.  Etwas  mehr  Werth,  weil  den  modernen  „exacten"  Anschauungen 
Rechnung  tragend,  besitzen  die  Aufsätze  :  „  Untersuchungen  über  das  Nabelbläschen 
xind  die  Ällantois  bei  Embryonen  von  Menschen  und  von  den  Säugethier en" 
(Act.  Nat.  Cur.  Caes.  Leop.  Carol.,  Vol.  XVII;  separat:  Bonn  1835),  über  die 
Flimmersubstanz,  über  die  Bursa  pharyngea,  den  Nervus  hypoglossus  u.  A. 
Veröffentlicht  sind  M.'s  Arbeiten  zum  Theil  in  den  Acta  der  k.  k.  Leopold.  Akademie, 
Muellbr's  Archiv  f.  Anat. ,  Schmidt's  Jahrbb. ,  v.  Graefe's  und  v.  Walther's 
Journ.  f.  Chirurg.,  Froriep's  Notizen  u.  A. 

Rüdinger  in  Allgem.  Deutsch.  Biogi-.  XXI,  pag.  121.  —  Callisen  ,  XII,  pag  345- 
XXX,  pag.  288.  ' 

Mayer,  Joseph  Anton  M.,  in  Würzburg,  war  zu  Hassfurt  in  Unter- 
franken  28.  Oct.  1798  geb.,  war,  nachdem  er  Doctor  geworden,  4  Jahre  lang 
als  Hilfsarzt  im  Juliusspital  zu  Würzburg  thätig  und  schrieb:  „Die  Erhenntniss 
und  Heilung  des  Schenkelbeinhalsbruches ;  nebst  Beschreibung  einer  doppelten 
Ausdehnungsschiene"  (Würzburg  1826,  4.,  m.  1  Kpft.).  Seine  praktische  Thätig- 
keit wendete  sich  früh  der  orthopädischen  Chirurgie  zu;  er  begründete  1826  ein 
orthopädisches  Institut  und  machte  über  dasselbe  wiederholt  (1829,  1835)  Mit- 
theilungen, veröffentlichte  auch  mehrere  Aufsätze  in  Friedreich's  und  Hessel- 
bach's  Beiträgen  (1825,  27),  errichtete  ein  Dampfbad,  legte  eine  Blutegelzucht 
an ,  war  Polizeiarzt  u.  s.  w. ;  zu  der  Universität  stand  er  jedoch  in  keinen  Be- 
ziehungen. Später  erschienen  von  ihm  :  „Einige  Worte  über  subcutane  Operationen 
überhaupt  und  über  die  unterhäutige  Entzweischneidung  der  beiden  Afterpförtner 
insbesondere.  Programm  zur  17.  Stiftungsfeier  der  philos.-med.  Gesellschaft 
zu  Würzburg"  (1844)  und:  „Praktische  Beiträge  über  die  Ursachen  des  Nicht- 
auffindens  der  Harnsteine  nach  gemachtem  Steinschnitte  und  über  die  dagegen 
einzuschlagende  Kunsthilfe"  (1845,  m.  2  Taff.).  In  der  folgenden  Zeit  cultivirte 
er  mit  grossem  Glück,  als  der  Erste  in  Deutschland,  orthopädische  Osteotomieen, 
theils  lineare,  theils  keilförmige,  beim  Genu  valgum  und  bei  Verkrümmungen  des 
Ober-  und  Unterschenkels.  Er  schrieb  darüber:  „Die  Osteotomie.  Ein  Beitrag 
zur  operativen  Orthopädik"  (Illustr.  med.  Ztg.,  1853)  imd:  „Das  neue  Heil- 
verfahren der  Fötalluxationen  durch  Osteotomie"  (1858).  Auch  in  den  Ver- 
handlungen der  physik.-med.  Gesellschaft  (Bd.  H,  V,  VH,  IXJ  findet  sich  von  ihm : 
„Ueber  Osteotomie"  —  „Beitrag  zur  Osteotomie"  —  „Beobachtung  einer  von 
selbst  erfolgten  Frühgeburt  36  Stunden  nach  dem  vermeintlichen  Tode  der 
Mutter"  —  „  Ueber  Fötalluxationen"  —  „Heilung  einer  veralteten  Fussverrenkung 
mit  verkürzt  consolidirtem  Wadenbeinbruch  durch  Osteotomia  fibulae  maxime 
obl'iqua"  —  „Krumm geheilter  Fötalbruch".    Er  starb  am  19.  Sept.  1860,  den 
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Kuhm  hinterlassend,  zuerst  in  Deutschland  die  Osteotomie  bei  Verkrümmungen 
der  Glieder  in  Anwendung  gebracht  zu  haben. 

E.  Gurlt  iu  Allgern.  Deutsch.  Biogr.  XXI,  pag.  119.  Gurlt. 
Mayer  Karl  Wilhelm  M.,  in  Berlin,  bekannter  Gynäkolog,  als  Sohn 
eines  Stadtchirurgen  und  Geburtshelfers  25.  Juni  1795  in  Berlin  geb.,  machte 
1813—14  als  Freiwilliger  den  Feldzug  mit,  studirte  seit  1814  in  Berlin,  wurde 
1817  Assistent  von  Elias  v.  Siebold,   promovirte   1821   mit  der  Diss.  „De 
volvpls"   Hess  sich  dann  in  Berlin  speciell  als  Gynäkolog  nieder,  wo  er  bald  zu 
einer  "-rossen  Praxis  gelangte.  1832  erbot  er  sich  zur  unentgeltlichen  gynäkolog. 
Behandlung  der  städtischen  armen  Frauen  und  verfügte  dadurch  über  ein  grosses 
Material    das  er  zur  Demonstration  seiner  Untersuchungsmethoden  im  Kreise  von 
praktischen  Aerzten  benutzte.   1833  gründete  er,  im  Verein  mit  anderen  Aerzten, 
die  noch  bestehende  Gesellschaft  „Heimia".    1840  erhielt  er  als  der  Erste  den 
von  Friedrich  Wilhelm  IV.  gestifteten  Titel  Sanitätsrath,  1846  wurde  er 
zum  Geh.  Sanitätsrath  ernannt.    1844  gründete  er  die  seitdem  noch  bestehende 
Geburtshilfliche  Gesellschaft  in  Berlin,  die  erste  derartige  Gesellschaft  überhaupt. 
M     der  12.  Febr.  1868  starb,  muss  als  der  Begründer  der  Gynäkologie  im 
modernen  Sinne  angesehen  werden,  insofern  als  er  mit  als  einer  der  Ersten  die 
modernen  Untersuchungs-  und  Operationsmethoden  cultivirte  und  besonderen  Werth 
auf  pathologisch-anatomische  und  mikroskopisch-histologische  Untersuchung  bei  den 
Erkrankungen  der  Gebärmutter  legte.    Schriftstellerisch  ist  M.  im  Ganzen  wenig 
hervorgetreten.  Ausser  zwei  Artikeln  in  der  Berl.  med.  Ztg.  von  1834  über  erfolg- 
reiche Exstirpation  einer  fungösen  Vaginalportion  und  über  Scheerenabtragung  von 
Polypen  erschienen  noch  in  den  Verhandl.  der  geburtshilfl.  Gesellsch.  (Jahrg.  4, 
18Ö1): '„Geschichte   des  Blumenkohlgewächses",   ferner   ebenda:   „üeber  die 
Natur  und  Behandlung  der  Flexionen  des  Uterus",  und  (in  Jahrg.  3,  1850): 
Beiträge  zur  Behandlung  des  Prolapsus  uteri  et  vaginae" ,  endlich  noch  das. 
dnrch  seine  ausgezeichneten,  von  ihm  selbst  gemalten  Abbildungen  von  den  Ver- 
änderungen der  Vaginalportion  hochbedeutende,    leider  unfortgesetzt  gebliebene 
Werk-    „Klinische  Mittheilungen  aus  dem  Gebiet  der  Gynäkologie  ,  1.  Hett, 
Berlin  1861)    Bei  der  35.  Naturforscher-Versammlung  zu  Königsberg  i.  Pr.  hielt . 
M.  einen  Vortrag :  „  Ueher  Erosionen,  Excoriationen  und  Geschwürsformen  der 
Schleimhaut  des  öervicalcanals  und  der  Muttermundslippen". 

Winckel,  iu  Allgern.  Deutsch.  Biogr.  XXI,  pag.  122.  Pg^- 
*  Mayer    C  E.  Louis  M.,  zu  Berlin,  daselbst  als  Sohn  des  Vorigen 
9    April  1829  geb.,  studii'te  von  1848  an  in  Halle  und  Würzburg  (hier^  nament- 
lich unter  Leitung  seines  Schwagers  VmCHOw)  und  publicirte  in  Vibchow  s  Archiv 
einen  Aufsatz  über  den  diagnostischen  Werth  des  Fibringerinnsel  im  Harn.  In 
Wien,  wohin  er  von  Würzburg  aus  ging,  machte  er  besonders  gynäkologische  und 
obstetricische  Studien  und  führte  auf  der  dortigen  Gebäranstalt  Untersuchungen 
über  Albuminurie  Schwangerer,  Kreissender  und  Wöchnerinnen  aus     welche  das 
Material  für  seine  Dissert.  (1853)  abgaben.    Als  Assistent  semes  Vaters  uber- 
nahm er  bald  selbständig  die  gynäkolog.  Poliklinik  desselben ;  spater  ist  diese 
Armen-Frauenpraxis,  ihrem  vermehrten  Umfange  entsprechend ,  unter  eme  g-ossere 
Anzahl  von  Aerzten  vertheilt  worden.    1872  habilitirte  sieh  M.  an  der  Berliner 
Universität  für  Gynäkologie  nnd  Geburtshilfe,  nachdem  er  schon  vorher  eme  Reihe 
von  Jahren  an  den  Bestrebungen  und  Arbeiten  der  g^^^^f  ^l^f  f^^^^^^ 
sowie  an  der  Herausgabe  ihrer  „Beiträge  für  Geburtshilfe"  sich  beMigt  ^^^^^^ 
Nach  E.  Martin's  Tode  wurde  er  Vorsitzender  des  Vereins  und  blieb  es  bis  zur 
Verschmelzung  desselben  mit  der  Berliner  gynäkologischen  Gesellschaft    Von  s^nen 
literar.  Arbeiten  sind  zu  nennen:  „Die  Beziehungen  der  krankhaften  Zustande 
und   Vorgänge  in  den  Sexualorganen  des  Weihes  zu  ^^^f 
,,Veler  Amaurosis  hysterica"  -  „Klinische  Bem^kungen  über  das  Cancrod 
der  äusseren  Genitalien  des  Weibes"  -  „  Ueber  Struma  congenita   -  „  i  ebe^ 
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Decidua  menstrualis"  —  „Häufigkeit  der  Menstruation  loährend  des  Stillens"  — 
„Elephantiasis  vulvae"  —  „Menstruation  im  Zusammenhange  mit  psychischen 
Störungen"  —  „Menstruations- Statistik"  —  „Motilitätsstörungen  im  Zusammen- 
hange mit  krankhaften  Zuständen  in  den  Sexualorganen  des  Weibes"  — 
„Mycosis  vulvae  et  vaginae".  Red. 

*  Mayer,  Alexaudre  M.,  zu  Paris,  geb.  4.  Aug.  1814  zu  Beifort  (Haut- 
Rhin),  wurde  1842  in  Strassburg  Doctor  und  diente  11  Jahre  als  Militärchirurg  in 
Frankreich  und  Algier.  Nachdem  er  Medecin-adjoint  des  Hospitals  seiner  Vater- 
stadt gewesen,  wurde  er  Arzt  der  luspection  generale  de  salubritö  in  Paris  und 
des  Hospice  des  Quinze-Vingts  (jetzt  en  retraite) ,  ferner  Gründer  und  General- 
Secretär  der  See.  protectrice  de  l'enfance.  Er  gründete  die  Revue  midicale  de 
BesangOn  et  de  la  Franche-Gomti" ,  später  die  „Presse  medicale"  in  Paris  und 
publicirte  zahlreiche  Aufsätze ,  darunter  über  einen  neuen  von  ihm  erfundenen 
Scarificateur  (1852),  sowie  u.  A.  die  folgenden  Schriften:  „De  la  miningite 
cdrebro-spinale  ipiddmique ,  etc."  (1852)  —  „Des  rapports  conjugaux ,  consi- 
ddris  sous  le  triple  point  de  vue  de  la  population,  de  la  santS  et  de  la  morale 
publique"  (3.  ed.  1856 ;  5.  ed.  1868)  —  „De  la  mortalite  excessive  du  pr emier 
dge  en  France"  (1878)  —  „öonseils  aux  femmes  stio' l'äge  de  retour"  (1873).  Er 
erfand  einen  „Thermogenerateur"  durch  Anwendung  der  Reibung,  der  in  mehreren 
Seidenspinnereien  eingeführt  ist. 

Vapereau,      ed.,  pag.  125'^.  Gr. 

Mayer,  Julius  Robert  von  M.,  der  berühmte  Begründer  der  Lehre  von 
■der  Constanz  der  Kraft,  geb.  25.  Nov.  1814  in  Heilbronn,  studirte  von  1832  an 
in  Tübingen  und  München,  proraovirte  hier  1838  mit  der  Diss. :  „Ueber  das 
Santonin"  und  Hess  sich  in  Heilbronn  nieder,  wo  er  neben  seiner  Praxis  eifrig 
Sprachstudien  oblag.  1839  ging  er  auf  Reisen,  wurde  Schififsarzt  auf  einem 
holländischen  Schiff  und  wurde  schon  in  dieser  Stellung  während  einer  Reise  nach 
Java  durch  die  Beobachtung  des  hellrothen  Venenblutes  bei  Gelegenheit  der  zahl- 
reich an  der  Schiffsmannschaft  gemachten  Aderlässe  auf  den  Gedanken  geführt, 
dass  dieses  Phänomen  eine  Wirkung  der  veränderten  Wärmeökonomie  des  Körpers 
sei.  1841  zurückgekehrt,  beschäftigte  er  sich  zunächst  fast  ausschliesslich  in  den 
Mussestunden  mit  weiteren  Forschungen  über  diesen  Gedanken,  deren  Resultate  er 
in  verschiedenen  Schriften  veröffentlichte:  „Bemerkungen  über  die  Kräfte  der 
unbelelten  Natur"  (Woehler's  u.  Liebig's  Annalen  der  Chemie,  1842)  —  „Die 
organische  Bewegung  in  ihrem  Zusammenhang  mit  dem  Stoffwechsel"  (Heil- 
bronn  1845)  —  „Beiträge  zur  Dynamik  des  Himmels"  (Ebenda  1848)  —  „Ueber 
die  Herzkraft"  (Vieroedt's  Archiv  für  physiol.  Heilk. ,  1851)  —  „Ueber  das 
i^j'eÄer "  (Wunderlich's  Archiv  der  Heilk.,  1862)  —  „Bemerkungen  über  das 
mechanische  Aequivalent  der  Wärme"  (Heilbronn  1851),  letztere  Schrift  ist 
speciell  zur  Wahrung  seiner  Priorität  geschrieben.  In  allen  diesen  Schriften,  von 
denen  er  die  ersten,  da  er  mit  seinen  Ansichten  nicht  zur  Geltung  kommen  konnte, 
auf  eigene  Kosten  drucken  lassen  musste,  betont  M.  das  Gesetz  der  ünzerstörbar- 
keit  der  Kraft.  Mit  voller  Klarheit  findet  sich  zum  ersten  Male  der  Begriff  der 
Aequivalenz  von  Arbeit  und  Wärme  ausgesprochen  und  dieses  Princip  wird  von 
M.  mit  grossem  Scharfsinn  auch-  auf  die  Astronomie,  die  Physiologie  des  Menschen 
übertragen  und  die  Richtigkeit  überzeugend  nachgewiesen.  M.  war  später  als 
Oberamtswundarzt  und  Stadtarzt  in  seiner  Vaterstadt  angestellt,  wurde  aber  iu 
Folge  unglücklicher  Familienverhältnisse,  durch  die  politischen  Ereignisse  von 
1848/49  und  am  meisten,  weil  seine  Arbeiten  nicht  die  verdiente  Anerkennung 
fanden,  geisteskrank  und  musste  1852—54  in  der  Irrenanstalt  zu  Göppingen 
zubringen,  wo  er  übrigens  noch  nach  der  alten  Methode  mit  Zwangsstuhl  und 
Zwangsjacke  behandelt  wurde.  1854  geheilt  entlassen,  erlebte  er  allmälig  die  Genug- 
thuung,  dass  seine  Entdeckung  in  allen  massgebenden  Kreisen  gebührend  gewürdigt 
wurde.  Er  erhielt  zahlreiche  Ehrenpreise  von  Akademieen  und  Universitäten,  den 
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persönlichen  Adel,  eine  ehrenvolle  Einladung  zur  Naturforscher -Versammlung  in 
Innsbruck  1869,  wo  er  ^Ueber  die  nothwendigen  Consequenzen  und  Ineonse- 
quenzen  der  Wärmemechanik"  einen  Vortrag  hielt,  der  später,  zusammen  mit 
anderen  in  der  Ileimath  gehalteneu  Vorträgen,  u.  d.  T. :  „Naturwissenschaftliche 
Vorträge"  (Stuttg.  1872)  erschien.  Ausserdem  veröffentlichte  M.  noch :  „Mechanik 
der  Wärme,  gesammelte  Schriften"  (Stuttg.  1867;  2.  Aufl.  1874)  und  „Die 
Toricellische  Leere  und  über  Auslösung"  (Ebenda  1876).  M.  starb  20.  März  1878. 

H.  Münk  in  Allgem.  Deutsch.  Biogr.  XXI,  pag.  126.  -•  Eohlfs'  Archiv,  1879, 
pag.  405— 6-i ;  3 18— 64.  Page  1. 

Mayer  ,  G  i  u  s  t  i  n  o  M. ,  in  Fossacesia  in  den  Abruzzen  (Prov.  Chieti) 
15.  März  1830  geb.,  nahm  schon  als  Gymnasiast  1848  Theil  an  den  revolutionären 
Bewegungen  in  den  Abruzzen,  erlitt  in  Folge  dessen  Kerkerhaft,  dann  die  Ver- 
bannung und  zuletzt  die  polizeiliche  Confination.  Nur  unter  grossen,  ihm  von  der 
Polizei  bereiteten  Schwierigkeiten  konnte  er  anfänglich  im  damaligen  med.  Lyceum 
von  Aquila,  später  in  Neapel  sich  dem  Studium  der  Med.  widmen  und  1859  daselbst 
promoviren.  Nachdem  er  sich  1860  im  Kampfe  mit  den  Bourbonischen  Söldlingen 
sowohl,   als  mit  Brigantenschaaren  der  Abruzzen  sehr  verdient  gemacht  hatte, 
kehrte  '  er  nach  Herstellung  des  Friedens  nach  Neapel  zurück  und  gab  sich  mit 
Leib  und  Seele  wieder  den  med.,  besonders  den  chir.  Studien  hin  und  betrieb  mit 
besonderer  Vorliebe  Geburtshilfe  und  Gynäkologie,  in  welchen  letzteren  Zweigen 
er  bald  der  erste  Specialist  Neapels  wurde.  Mittelst  Concurs  1862  zum  Primararzt 
des  neapolitanischen  Syphiiicomiums  ernannt,  gründete  er  hier  eine  Abtheilung  für 
Schwangere  und  Frauenkrankheiten  und  lehrte  daselbst  als  Privatdocent  Geburts- 
hilfe und  Gynäkologie   mit  praktischen  Demonstrationen.    Als   Lehrer  war  er 
ausserordentlich  angesehen  und  seine  Vorlesungen  waren  von  einer  grossen  Menge 
von  Studenten  besucht;  als  Geburtshelfer  und  Gynäkolog  war  er,  sowohl  semer 
operativen  Geschicklichkeit  wegen,  wie  wegen  seines  liebevollen,  wahrhaft  humanen 
Verfahrens  so  ausserordentlich  beliebt  und  weit  ausserhalb  der  Stadt,  m  allen 
Provinzen  des  Ex-Königreiehes  Neapels  und  Siciliens,  gesucht  und  gerufen,  dass 
die  Nachricht  von  seiner  schweren  Erkrankung  (Lippen-  und  Wangenepitheliom; 
und  von  seinem  am  1.  Oct.  1879,  auf  der  Höhe  seines  Ruhms  und  m  der  vollsten 
Blüthe  seiner  ärztlichen  Thätigkeit  erfolgten  Tode,  eine  allgemeine  Bestürzung  und 
Trauer  hervorbrachte.'  Von  seinen  Schriften  sind  hervorzuheben:  „X>e^^  o2?pj2ca- 
zione  del  forcipe  e  del  rivolgimento"  (1863)  —  .Sulla  trasmissione  della  s^ßlide 
dal  feto  alla  madre"  (Giorn.  di  med.,  1865)  -  „Sulla  gastro-isterotomia '  (Neapel 
1867)—   Del  miglior  metodo  per  provocare  il  parto  prematuro    (Ebenda  lö /dj. 
Ausserdem' sind  zu  erwähnen:  „DeW  ahorto  provocato  per  eclampsia"  —  „(ruari- 
qione  di  una  fistola  vesico  -  vaginale  operata  col  processo  dt  bims  ,  u.  s.  w 
Auch  hat  er  Karl  Braün's  Lehrbuch  der  Geburtshilfe  in's  Italienische  ubersetzt 
und  mit  Anmerkungen  versehen  und  den  ersten  Theil  eines  «J^f     '.' Y^"''^'' , 
ostetricia"  veröffentlicht,  dessen  Fortsetzung  durch  den  frühen  Tod  verhindert  wurde. 

Maver    Karl  von  M.,  in  St.  Petersburg,  daselbst  geb.  12.  Juni  1830, 
als  Sohn  des  früheren  gleichnamigen  Oberarztes  des  Obuchow-Hosp.,  «tudirte^  von 
1849-53  in  Dorpat,  trat  dann  in  den  Militärdienst  und  war  wahrend  des  Krmi- 
krieges  erst  in  Sweaborg,  dann  in  Reval  thätig.  ^ch  Beendigung  des  Feldzj^^^^^^ 
wurde  er  Ordinator  am  Nicolai-Militärhospital  in  St.  Petersburg,  in  welcher  Stel  ung 
Tr  bk  Ende  der  Sechziger-Jahre  verblieb.    Auf  einer  Reise  durch  Deutsch  and 
tudirte  er  besonders  die  Einrichtung  ^1- Diakonissenhäuser  und  nach  den.  ^ 
derselben  gründete  er  bei  seiner  Rückkehr  in  Petersburg  1859  „Evangelische 
HoStal",  bei  welchem  barmherzige  Schwestern  angestellt  wurden  und  d-  Anfangs 
nur  Vür  4  Betten  eingerichtet,  später  in  einem  ^^^^-^^^^^  ^"^fl^^^^^^^ 
etablirt  wurde  und  ein  Siechenhaus,  sowie  ein  Kinderasyl  mit  Kleinkinderscliu  e 
df  erbTeT    1877  gründete  er  eine    Evangelische  Felddiakonie«  "  - 
60  Schwestern  und  12  Brüdern  in  den  Krieg,  richtete  auch  m  dem  Hospital  eine 
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Abtheilung  für  verwundete  Officiere  ein.  1880  trat  er  von  der  Leitung-  dieses 
Instituts  zurück  und  starb  26.  Juli  1883',  nachdem  er  vorher  noch  zum  wirkl, 
Staatsrath  ernannt  worden  war.  M.  hat  nur  zwei  kleinere  Aufsätze  geschrieben ; 
der  eine  enthält  eine  Polemik  gegen  Brehmbr  wegen  Behandlung  von  Lungenleiden, 
der  andere  ist  betitelt :  „Die  Pest  in  Bildern  der  Vergangenheit  für  die  Gegenwart" 
(Petersburg  1879),  worin  er  besonders  für  die  Quarantaine  eintritt. 

0.  Petersen  in  St.  Petersburger  med.  "Wocheusclir.  1883,  VIII,  pag.  261.  Pgl. 

Mayer,  Ludwig  M.,  zu  München,  geb.  10.  März  1839  zu  Regensburg, 
studirte  von  1857  an  in  München,  wurde  daselbst  1862  Doctor,  war  Assistent  in 
der  chir.  Klinik  v.  Nussbaum's,  machte  1863  eine  wissenschaftliche  Reise  nach 
Würzburg  und  Berlin,  wurde,  nach  München  zurückgekehrt,  Leibarzt  in  der  herzogl. 
bayerischen  Familie  und  widmete  sich  vorzugsweise  dem  Studium  der  Chirurgie 
und  Ohrenheilkunde.  Mit  einer  Arbeit :  „Studien  über  die  Anatomie  des  Canalis 
Eustachii"  (München  1866)  wurde  er  1867  Privatdocent  und  hielt  sowohl  theoretische 
Vorlesungen,  wie  auch  praktische,  als  Vorstand  der  chir.  Poliklinik.  Er  schrieb 
weiter:  „Zur  Casuistik  der  Wunden"  (München  1867)  —  „Zur  Unterbindung 
des  gleichnamigen  Arterien-  und  Venenstammes"  (Bayer,  ärztl.  Intell.-Bl.,  1868)  — 
„JJ eher  fremde  Körper  im  Ohre"  (Monatsschr.  f.  Ohrenheilk.,  1870),  wurde  im 
J.  1870  Oberarzt  des  städtischen  Krankenhauses  rechts  der  Isar,  leitete  während 
des  deutseh  -  französischen  Krieges  ausserdem  noch  das  Barackenspital  in  Haid- 
hausen und  das  Verwundetenlazareth  in  Oberwiesenfeld  und  Hess  über  seine  Thätig- 
keit  daselbst  „Kurze  statistische  Mittheilungen,  über  die  in  den  Spitälern  von 
Haidhausen  und  Oberwiesenf  eld  behandelten  Verwundeten"  (Bayer,  ärztl.  Intell.-Bl., 
1871)  erscheinen.  Er  war  auch  weiterhin  vielfach  literarisch,  namentlich  über 
Tagesfragen  thätig,  theils  durch  Aufsätze  in  der  eben  augeführten  und  in  anderen 
Zeitschriften:  „Statistische  Mittheilungen  über  die  chir.  Poliklinik  in  München" 
(1871)  —  „üeber  Lister's  Wundbehandlung"  (1875)  —  „Die  Therapie  der 
Kniegelenlcsentzündung"  (1877)  —  „Excision  eines  Zungencarcinoms  mit  nach- 
folgendem Tetanus"  —  „Partielle  Resectionen"  (Deutsch,  Zeitschr.  f.  Chir.)  u.  s.  w., 
theils  in  eigenen  Schriften ,  wie  in  den  Monographien :  „  Die  Wtmden  der  Leber 
tind  Gallenblase"  (ra.  5  Tafif. ,  München  1872)  —  „Die  Wunden  der  Milz"  (m. 
1  Taf.,  Leipzif?  1878).  Eine  neue  Arbeit  über  Darmwunden  hatte, er  eben  begonnen, 
als  ihn  am  24.  Juli  1878  der  Tod  in  Folge  einer  Hirnhautentzündung  ereilte. 
Ausser  seinen  in  wissenschaftlichen  Kreisen  verdientermasseu  zur  Anerkennung 
gelaugten  Arbeiten  hatte  er  noch  zur  Förderung  der  Zwecke  des  Bayer.  Frauen- 
vereins,  dem  er  als  ärztlicher  Berather  angehörte,  für  die  Kraukenpflegerinnen 
desselben  Vorlesungen  gehalten ,  die  später  von  ihm  u.  d.  T. :  „  Vorlesungen  über 
weibliche  Krankenpflege"  (München  1877)  herausgegeben  wurden. 

Ernst  Schweningerin  Deutsch.  Zeitschr.  f.  Chir.  1878,  X,  pag.  554.  —  E.  G u r  1 1 
in  Allgem.  Deutsch.  Biogr.  XXI,  pag.  124.  Gurlt 

*  Mayer,  Sigmund  M.,  in  Prag,  ist  geb.  am  27.  Dec.  1842  zu  Becht- 
heim bei  Worms  a.  Rh.  (Rheinhessen),  studirte  in  Heidelberg,  Giessen  und 
Tübingen,  wurde  1865  daselbst  Doctor,  arbeitete  in  den  physiol.  Laboratorien  zu 
Wien  und  Heidelberg,  unter  der  Leitung  von  Bruecke  uud  Helmhültz,  habilitirte 
sich  für  Physiologie  in  Wien  1869,  siedelte  als  Privatdocent  und  Assistent  am 
physiol.  Institute  Prof.  Hering's  nach  Prag  1870  über,  wurde  1872  zum  Prof.  e.  o. 
der  Physiol.  ernannt,  übernahm  1880  die  Leitung  des  histolog.  Institutes  und  wurde 
1884  Prof.  ord.  —  Liter.  Arbeiten  in  den  Sitzung.sber.  der  Wiener  Akademie:  „  lieber 
die  bei  der  Blutgerinnung  sich  ausscheidenden  Fibrinmengen"  —  „Untersuch, 
über  Darmbewegungen"  (mit  v.  Bäsch)  —  „Beobb.  und  Reflexionen  über  den  Bau 
und  die  Verrichtungen  d.  sympath.  Nervensystems"  —  „Studien  zur  Physiol. 
des  Herzens  und  der  Blutgefässe"  (6  Abhandl.)  —  „Experiment.  Beitrag  zur 
Lehre  von  den  Athembewegu7igen"  —  „Zur  ExpeT'imentalpathologie  des  Lungen- 
ödems" —  „Ueber  Vorgänge  der  Degeneration  u.  Regeneration  im  unversehrten 
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peripherischen  Nervensystem"  —  „  Ueher  ein  Gesetz  der  Erregung,  Termin  der 
Nervensubstanzen"  —  „Beitrag  zur  histolog.  Technik"  —  „Ueher  die  blutleeren 
Gefässe  im  Schwänze  der  Batrachierlarven" ;  in  Stricker's  Handb.  der  Lehre 
von  den  Geweben:  „Das  sympathische  Nervensystem" ;  in  Hermann's  Handb. 
der  Physlol. :  „Specielle  Nervenphysiologie"  —  „Lehre  von  den  Bewegungen  im 
Digestions-  u.  Urogenitalapparat  u.  s.  w." ;  im  Archiv  f.  Psych,  u.  Nervenkrankh. : 
„Die  peripher.  Nervenzelle  und  das  sympath.  Nervensystem" ;  in  der  Prager 
Zeitschr.  f.  Heilk, :  „  Ueber  Degenerat.  u.  Regenerat.  im  unversehrten  peripher. 
Nervensystem"  —  „Nervenphysiol.  Notizen"  (3  Mittheil.)  —  „Studien  über  die 
Pupille"  (mit  A.  Peibram)  ;  im  Archiv  f.  mikroskop,  Anatomie:  „Bemerkungen  über 
die  Nerven  der  Speicheldrüsen" ;  im  Archiv  f.  experiment.  Pathol.  u.  Pharmak. : 
UeJjer  die  Wirkungen  des  Amylnitrit"  (mit  Friedrich)  und  eine  Anzahl  kleinerer 
Mittheilungen  zur  Physiologie  und  Histologie  der  quergestreiften  Muskeln,  zur 
Physiologie  des  Gehirns  und  Rückenmarks,  des  Herzens  u.  A.  m,  Red. 

Mayer,  s.  a.  Mayr,  Meier,  Mkyer. 

Mayerne,  Theodore  Turquet  de  M. ,  geb.  28.  Sept.  1573  in  Genf, 
studirte  in  Heidelberg  und  Montpellier,  promovirte  daselbst  1597,  liess  sich  dann 
in  Paris  nieder,  hielt  öifentliche  Vorlesungen  über  Chirurgie  und  Pharmacie  und 
war  Leibarzt  H  einrich's  IV. ;  jedoch  wurde  ihm  von  der  Facultät,  der  er  nicht 
angehörte,  1603  die  Praxis  untersa-t.  M.  ging  in  Folge  dessen  nach  England, 
erlangte  dort  einen  grossen  Ruf  als  Praktiker,  wurde  1611  Leibarzt  von  Jacob  L, 
später  von  Karl  I.  und  1621  Baron  von  Auboune.  Nach  der  Hinrichtung  von 
Karl  L  zog  er  sich  nach  Chelsea  bei  London  zurück,  wo  er  am  15.  März  1655 
starb.  M.  hatte  grosse  Vorliebe  für  chemische  Arzneimittel.  Seine  „Pharmacopoea" 
(ein  Theil  der  „Opera  omnia  medica" ,  edirt  von  J.  Browne,  London  1703,  fol.) 
enthält  Vorschriften  zur  Bereitung  vieler  chemischer  Präparate.  Weitere  Schriften 
M.'ssind:  „Apoloqia,  in  qua  videre  est,  inviolatis  Eii^p  o  er  atis  etGalem 
legibus,  remedia  chymice  praeparata  tuto  observari  posse"  (La  Roehelle  1603) 

De  qonorrhoeae  inveteratae  et  carunculae  ac  ulceris  in  meatu  urinario  curatione 
"evistoW'  (Oppenheim  1619  ;  Frankfurt  1627)  —  „Medicinal  counsels  and  advices 
(London  1667:  latein.  Genf  1674;  London  1676)  -  „De  morbis  internis  prae- 
cipue  gravioribus  et  chronicis"  (London  1690;  Wien  1691;  Genf  1692)  — 
„Tractatus  de  arthritide"  (Genf  1671). 

Biogr.  med.  VI,  pag.  238.  -  Dict.  bist.  III,  pag.  549.  -  Münk,  I,  pag.  163-168. 

Mavffrier,  Jacques-Pierre  M. ,  zu  Angouleme  11.  Juni  1771  geb., 
ging  1787  nach  Brest  zur  Marine,  diente  dort  Anfangs  als  Gehilfe,   später  als 
Wundarzt  2.  Ol.  und  machte  verschiedene  Feldzüge  mit.    1797  gab  er  den  See- 
dienst auf,  begann  in  Paris  zu  studiren,  besonders  Anatomie  und  Geburtshilfe  unter 
DCBOIS,  hielt  Vorlesungen  über  diese  Disciplinen  und  übernahm   nach  J-geW-her 
Bewerbuug  um  verschiedene  akademische  Lehrstühle,  die  Stellung  als  Arzt  der 
Societe  philanthropique  und  eines  Bureau       bienfaisance  welche  er  b,s  semem 
1835  erfolgten  Tode  behielt.    Ausser  verschiedenen  Artikeln  für  das  Dict  des.  su 
iiTd  hat  M.  noch  geschrieben:  „Manuel  de  l'anatomute^^^^^ 
et  raisonne'  sur  la  maniere  de  prSparer  etc."  (Paris  1807;  1811  fl^^^J^l^^^^ 
ein  sehr  beliebtes  Lehrbuch  -  „Des  qualitäs  physrqueset  morales  de  l  -cc^ 
rParis  1801)  -  „Dissertation  sur  la  dShorance"   (Ebenda  1^02)  -  „i\o»t^«^* 
^^ZstratL  iaccouchements"  (Ebenda  1822-27  ein  If  .f^" 
das  deutsch  von  Ed.  C.  J.  v.  Siebold,  Berlin  1829,  35  bearbeitet  worden  ist,  neue 
"t:^.  von  HALMA-GRAND,  Paris  1840,  m.       Y^y  ^^^^^^ 
und  Mexico  1828)—  „Nouveaux  dUments  de  la  science  et  de  l  aitdesaccou 
"^m^-'i^L  Isis,  2.  Aufl.  mit  eineiii  . f    ^^^f  '^^^^ 
des  enfants"    vermehrt  und  verbessert  Ebenda  1817,  2  voll.)  —  „Annuaire 
M"^^.,  1809-10)  -  „Le  guide  de  Väudiant  en  mUec^ne  ou  essa^ 
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d'iine  mithode  analytique  appUquie  a  l'äude  de  toutes  les  branclies  de  la 
mSecine"  (Ebenda  1807;  1818)  —  „Nouvelle  methode  pour  manomvrer  des 
accouchements"  (Ebenda  1802;  1804). 

Biogr.  mM.  VI,  pag.  239.  —  Dict.  hist.  ni,  pag.  550.  —  Callisen,  XH,  pag.  360; 
XXX,  pag.  294  Pagel. 

Maynardus,  Petrus  M.,  aus  Verona,  um  1520  in  Padua  Prof.  der  Chirurgie, 
später  der  theoret.  und  prakt.  Medicin,  ist  bemerkenswerth  als  Schriftsteller  über 
Syphilis.  In  seiner  in  LuviGlNl's  Werk :  „De  morbo  gallico"^  enthaltenen  Abhand- 
lung über  diesen  Gegenstand  will  er  eine  Analogie  zwischen  Lepra  und  Syphilis 
statuiren,  ja  er  behauptet,  dass  beide  Krankheiten  identisch  seien.  Den  Coitus 
rechnet  er  nicht  unter  die  Ursachen  dieser  Krankheit.  Er  betrachtet  sie  als  eine 
epidemische  Affection  und  empfiehlt  Aderläßse  und  Blutegel  —  kurz  er  ist  der 
Gründer  eines  Systems,  das  später  von  Beckett  so  lebhaft  vertheidigt  wurde. 
Die  näheren  Lebensumstände  M.'s  sind  nicht  bekannt. 

Biogr.  in6d.  VI,  pag.  240.  Pgl- 

May  0,  Herb  er  t  M.,  berühmter  Physiolog  und  Chirurg,  der  in  der  ersten 
Hälfte  dieses  Jahrhunderts  zu  London  lebte,  woselbst  er  1833  Prof.  der  Anatomie, 
seit  1836  Prof.  der  Chirurgie  und  Pathologie  am  King's  College,  dann  Wundarzt 
am  Middlesex  Hosp. ,  Prof.  der  Chirurgie  und  der  chirurg.  Klinik  der  Schule 
am  Middlesex  Hosp.  war,  erregte  in  England  grosses  Aufsehen  dadurch,  dass  er 
sich  für  den  Mesmerismus  erklärte.  Dieser  Umstand  hatte  indirect  zur  Folge,  dass 
er  seine  Stellungen  in  London  aufgab  und  sich  nach  Bad  Weilbach  bei  Mainz 
zurückzog,  woselbst  er  am  15.  August  1852  starb.  M. ,  der  auch  Mitglied  der 
Londoner  Roy.  Society  war,  beschäftigte  sich  viel  mit  der  Physiologie  des  Nerven- 
systems, mit  Hydropathie  imd ,  wie  bereits  erwähnt,  mit  dem  Magnetismus.  Von 
seinen  zahlreichen  Schriften  führen  wir  als  die  wichtigsten  an :  „Anatomical  and 
physiological  commentaries"  (lu.  II,  London  1822 — 23)  —  „A  course  of  dis- 
sectionsfor  theuse  of  students"  (Ebenda  1825)  —  „Outlines  of  htoman  physiology'' 
(Ebenda  1827  und  öfter)  —  „A  series  of  engravings  intended  to  illustrate  the 
stmcture  of  the  brain  and  spinal  cord  in  man"  (Ebenda  1827)  —  „Ohserv.  on 
injuries  and  diseases  of  the  rectum"  (Ebenda  1833)  —  „Outlines  of  human 
pathology"  (Ebenda  1826;  Philadelphia  1839;  deutsch  von  Amelung,  Darmstadt 
1838,  39)  —  „The  philosophy  of  living"  (London  1837  u.  öfter)  —  „Powers  of 
the  roots  in  the  nerves  in  health  and  diseases  likewise  in  magnetic  sleep" 
(London  1837)  —  „Management  of  the  Organs  of  digestion"  (Ebenda  1837)  — 
„Treatise  on  syphilis"  (Ebenda  1840;  deutsch  von  Brunner,  München  1841)  — 
„2'he  nervous  system  and  its  functions""  (London  1842)  —  „Letters  on  the  truths 
contained  in  populär  superstitions"  (Frankfurt  1849;  London  1851). 

Dechambre,  2.  Serie,  V,  pag.  549.  —  Nouv.  biogr.  geu.  XXXV,  pag.  554.  — 
Callisen,  XII,  pag.  365;  XXX,  pag.  295.  Pgl. 

Mayo,  Thomas  M.,  zu  London,  geb.  1790  daselbst  als  Sohn  des  Arztes 
John  M. ,  studirte  in  Oxford,  erlangte  dort  die  verschiedenen  Grade,  den  des 
Dr.  med.  1818,  in  welchem  Jahre,  dem  Todesjahre  seines  Vaters,  er  auch  dessen 
Praxis  in  Tunbridge  Wells  übernahm;  1835  siedelte  er  nach  London  über,  erlangte 
im  Roy.  Coli,  of  Physic.  verschiedene  Ehrenämter,  1857—62  das  des  Präsidenten, 
in  einer  für  dasselbe  sehr  kritischen  Zeit,  und  hielt  die  Lumleian  und  Croonian 
Lectures  und  die  HARVEY'sehe  Rede.  Von  seinen  Schriften  sind  anzuführen: 
„Bemarks  on  insanity,  chiefly  with  reference  to  the  physical  Symptoms:  etc." 
(London  1817)  —  „An  essay  on  the  influence  in  modifying  dyspepsia  or  indi- 
gestion"  (Ebenda  1831)  —  „An  essay  on  relation  of  the  theory  of  morals  of 
insanity'-^  (1834)  —  „Elements  of  the  pathology  of  the  h  uman  mind"  (1839  ; 
Philad.  1839)  —  „Glinical facts  and  reflections,  voith  remarks  on  the  impunity 
ofmurder  in  some  cases  of  j)resumed  insanity"  {184:7)  —  „Outlines  of  medical 
proof"  (1848)  —  „Sequel  to  Outlines  med.  proof"  (1848;  1850)  —  „Medical 
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tentimony  and  evidence  in  cases  of  lunacy ,  heing  the  Grooman  lecturea  for 
1853,  etc."  (1854)  —  „Medical  examinations  and  physican's  requirements  con- 
sidered"  (1857).  Er  zog  sich,  nachdem  er  dem  Coli,  of  Physic.  bei  seiner  Reor- 
ganisation grosse  Dienste  geleistet,  1862  aus  der  Praxis  und  aus  London  zurilck 
und  starb  13.  Jan.  1871  zu  Corsham,  Wilts.,  dem  Wohnsitze  seines  Sohnes. 

Münk,  III,  pag.  200.  -  Callisen,  XII,  pag.  367;  XXX,  pag.  298.  G. 

Mayor,  Fran^ois-Isaac  M. ,  geb.  auf  Schloss  Biferes  in  der  Schweiz 
um  1779,  war  zuerst  Militärchirurg,  studirte  seit  1798  in  Paris,  promovirte  1808 
in  Montpellier  mit  der  These:  „Essai  sur  quelques  maladies  conginitales  des  yeux" , 
wurde  dann  Hospitalarzt  in  Genf  und  leistete  in  dieser  Eigenschaft  1814  während 
einer  Typhusepidemie  der  Stadt  bedeutende  Dienste.  Im  Verein  mit  mehreren 
Gelehrten  gründete  er  in  Genf  das  naturhistorische  Museum,  für  das  er  eine  hübsche 
anatomische  Sammlung  lieferte.  1822  eröffnete  er  Vorlesungen  über  Naturgeschichte, 
sowie  die  ersten  Curse  über  gerichtliche  Medicin.  Seit  1824  betheiligte  er  sich 
auch  au  der  Verwaltung  der  öffentlichen  Angelegenheiten  der  Stadt  Genf  und  starb 
zu  Anfang  1855.  Seine  berühmteste  Arbeit  ist  betitelt:  „Bruits  du  coeur  du 
foetus"  (Eibl.  univ.  de  Genöve  sc.  et  arts,  IX,  1818).  Hier  findet  sich  zum  ersten 
Male  die  Angabe,  dass  man  durch  Auscultation  der  kindlichen  Herztöne  mit  Sicher- 
heit das  Leben  des  Fötus  bestimmen  könne.  Ferner  schrieb  er  noch :  „Mem.  sur 
les  nScroses"  (Rev.  med.-chir. ,  XVII,  1855).  M.  war  auch  Mitarbeiter  an  den 
„Melanges  de  Chirurgie  etrangere". 

Decliambre,  2.  Serie,  V,  pag.  549.  Pgl- 

Mayor,  Math  ieu- Louis  M.,  berühmter  Chirurg,  als  Sohn  eines  Arztes 
21.  April  1775  in  Cudrefin  (Canton  de  Vaud  in  der  Schweiz)  geb.,  studirte  in 
Zürich  ,  Mailand ,  Pavia  und  Paris ,  promovirte  in  Pavia  und  Hess  sich  in  Morat, 
später  in  Lausanne  nieder,  woselbst  er  sich  ausschliesslich  der  Chirurgie  widmete. 
1803  wurde  er  dort  Oberwundarzt  des  kurz  vorher  gegründeten  Cantonal-Hosp. 
In  dieser  Stellung  verblieb  er  bis  an  sein  Lebensende,  4.  März  1846.  M,  hat  sich 
in  der  Geschichte  der  Medicin  besonders  durch  seine  z.  Th.  verdienstlichen,  grossen- 
theils  aber  abenteuerlichen  und  rohen  Vorschläge  zur  Vereinfachung  der  operativen 
Chirurgie  bekannt  gemacht.    So  empfiehlt  er  in  den  Schriften:  „Essai  sur  la 
ligature"  (Lausanne  1821)  und  „Essai  sur  les  ligatures  en  masse"  (Paris  1826) 
die  Ligatur  „ä  tourniquet"  und  wird  dadurch  der  Vorläufer  des  CHASSAiGNAC'scheu 
Ecrasement  lineaire.  Ferner  empfiehlt  er  ein  sonderbares  Verfahren,  die  Amputation 
vermittelst  des  Fallbeils  zu  machen,  was  er  „Tachytomie"  nennt.   Auch  redet  er 
dem  gewaltsamen  Katheterismus  bei  Harnröhrenstricturen  das  Wort.  Seine  Haupt- 
schriften sind,  ausser  den  genannten:  „Mem.  sur  VhyponarthScie  ou  sur  le  traite- 
ment  des  fractures  par  la  planchette  etc."  (Paris  und  Genf  1821)  —  „Sur  la 
deligation populaire  et  sur  la  cauUrisation  avec  le  marteau"  (Lausanne  1831)  — 
„Nouveau  Systeme  de  deligation  chirurgicale,  ou  expos^  de  moyens  simples  et 
faciles  etc."  (Genf  1833;  Paris  1837,  2  voll.;  Ebenda  1838)  —  „Sur  la  eure 
radicale  des  hernies"  (Paris  1836)  —  „Sur  le  catMtdrisme  simple  et  forcß  et 
sur  le  traitement  des  rStrdcissements  de   l'urethre  et  des  fistules  urmatres'- 
(Paris  1835)  —  „Essai  sur  V anthrojJotaxidermie  ou  sur  1' apj^Ucation  ä  l'espece 
humaine  des  principes  de  V empaillage"  (Ebenda  1838)  —  „La  Chirurgie  popu- 
laire,  ou  l'artde  porter  de prompts  secours  etc."  (Ebenda  1841)  —  „La  chxrurgie 
simplipe,  ou  mdmoires  etc."  (Ebenda  1841,  2  voU.)  —  „Traitement  accdUre  des 
anhyloses  et  recueil  de  visions  chirurgicales  etc."  (Ebenda  1841)  —  „lachy- 
tomie  chirurgicale"  (Lausanne  1843)  —  „Excentricites  chirurgicales  ou  Nouveaux 
memoires  etc."  (Ebenda  1844)  —  „Manuel  du  haigneur  sans  baignoire,  ou  moyen 
simple  etc."  (Paris  1846). 

Dechambre,  2.  Serie,  V,  pag.  550.  —  Nouv.  biogr.  g6u.  XXXIV,  pag.  555.  — 
Callisen,  XII,  pag.  368;  XXX,  pag.  298.  Pagel. 

Mayor,  s.  a.  Major. 
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Mayow,  John  M.,  einer  der  grössten  Physiologen  des  17.  Jahrh.,  geb. 
1645  in  Cornwall,  studirte  zuerst  die  Rechte  und  war  bereits  Dr.  jur.,  als  er  das 
Studium  der  Mediciu  begann.   Er  liess  sich  nach  seiner  Promotion  zum  Dr.  med. 
in  London  nieder,  woselbst  er  1678  Mitglied  der  Roy.  Soc.  wurde  und  schon  am 
16.  Sept.  1679  starb.  M.,  der  während  des  Sommers  meistens  in  Bath  prakticirte, 
hat  sich  bedeutende  Verdienste  um  den  Aufschwung  der  Physiolo'gie ,  besonders 
I  durch  seine  classischen  Untersuchungen  über  das  Athraen,  erworben.  Er  ist  bereits 
Vorläufer  der  antiphlogistischen  Chemie ,  deren  Vertreter  bekanntlich  Lavoisier, 
.  Priestley,  Cavendish  u.  A.  später  wurden.  In  seiner  Schrift :     Tractatus  quinque 
^physico-medici,  quorum  primus  agit  de  sale  nitro  et  spiritu  mtro-aereo^  secundus 

■  de  respiratio7ie,  tertius  de  respiratione  foetus  in  utero  et  ovo,  quartus  de  motu 
musculari  et  spiritibus  animalibus,  ultimus  de  rachitide"  (Oxford  1669;  1674; 
Haag  1681;  holländ.  Amsterdam  1683)  spricht  M.  bereits  die  Meinung  aus,  dass 
die  salpetrigen  Bestandtheile  der  Luft  bei  der  Respiration  dieselbe  Rolle  spielen, 
wie  bei  der  Verbrennung,  dass  sie  es  sind,  welche  die  den  Lebensgeistern  zuge- 

I  schriebenen  Wirkungen  verursachen.  Er  leitet  bereits  die  Fieber  von  einer  zu 
reichlichen  Aufnahme  jener  salpetrigen  Substanz  her  und  erklärt  aus  derselben 
namentlich  den  saueren  Geruch  der  Fieberschweisse. 

Biogr.  med.  VI,  pag.  240.  —  Decliambre,  2.  Serie,  V,  pag.  551.  Pagel. 

Majrr,  Franz  M.,  zu  Wien,  geb.  zu  Uderns  in  Tirol  am  4.  Oct.  1814, 
I  studirte  in  Wien,   unter  fortwährendem  Ringen  mit  bitterer  Noth,  wurde  1843 
!Doctor,  1845  Secundararzt  im  St.  Joseph-Kinderspital  und  schon  1846  Primararzt 
und  Leiter  der  Anstalt ,  auf  deren  Verbesserung  von  nun  an  sein  ganzes  Sinnen 
und  Trachten  gerichtet  war.  1858  wurde  er  zum  Director  des  St.  Annen-Kinder- 
I  Spitals  und  zum  Prof.  der  Kinderheilkunde  an  der  Universität  ernannt ,  nachdem 
I  er  kurz  vorher  zum  Arzt  der  kaiserlichen  Kinder  berufen  worden  war.  Seine  ersten 
:  Publicationen  über  Kinderheilkunde  befinden  sich  in  der  Zeitschr,  der  k.  k,  Gesellsch. 
1  der  Aerzte ;  er  schrieb  mit  Vorliebe  über  Hautkrankheiten  der  Kinder,  auch  :  „  Er- 
fahrungen über  angeerbte  Syphilis  bei  Kindern  (49  Fälle)  u.  s.  w."  —  „Beob- 
achtungen über  Masern  (594  Fälle),  ihre  Gomplicationen  u.  s.  ?/;.";  ferner  über 
•eine  Reihe  anderer  Hautkrankheiten.   1840  gab  er  heraus:  „Anleitung  zu  einer 
naturgemässen  und  verständigen  Kinderpflege ,  als  Leitfaden  für  den  Unter- 
richt im  Dr.  Biehl  er' sehen  Kindsfrauen-Bildungs-Institute" .    In  ViRCHOw's 
Handb.  der  spec.  Pathol.  u.  Ther.  finden  sich  seine  Abhandlungen  über  Scharlach, 
nnd  Masern,  das  „Jahrbuch  für  Kinderheilkunde  und  physische  Erziehung"^ 
>  dessen  Hauptredacteur  er  bis  zum  6.  Jahrgange  war,  enthält  eine  Reihe  von  seinen 
.Aufsätzen.    Zusammen  mit  Schüller,  Schott  und  Widerhofer   gab  er  eine 
Schrift:  „Ueber  Syphilis  haereditaria.   Nach  Beobachtungen"  (Wien  1862,  m. 
5  Taff.)  heraus.    Er  starb,  erst  49  Jahre  alt,  am  3.  Aug.  1863.    Obgleich  seine 
Lehrthätigkeit  nur  eine  kurze  gewesen  war,  ist  er  doch  als  der  Gründer  der 
; klinischen  Pädiatrik  in  Wien  zu  bezeichnen,  der,  besonders  in  der  Semiotik  und 
in  der  Darstellung  der  Krankheitserscheinungen  ausgezeichnet,  einen  namhaften 
:  Kreis  von  Schülern  aus  dem  In-  und  Auslande  gebildet  hat. 

Herrn.  Wider  hofer.  im  Jahrb.  f.  Kinderheil  k.  1863.  —  v.  Wurzbach,  XVIII. 
1  pag.  104,  Nr.  32. 

(j. 

Mayrhofer,  Karl  M.,  Gynäkolog,  geb.  2.  Juni  1837  in  Steyr,  studirte  in 
Wien,  wurde  1860  Doctor,  war  Operationszögling  bei  Schuh,  Privat-Assistent  bei 

■  Arlt,  wurde  1862  an  der  1.  geburtsh.  Klinik  in  Wien  (C.  v.  Braun)  Assistent 

■  und  veröffentlichte  nach  einem  ophthalmolog.  Artikel :  „  Ueber  die  Wirkung  des 
■gesteigerten  intrnoculären  Druckes"  (Zeitschr.  der  k.  k.  Gesellseh.  d.  Aerzte,  1860) 
1  seine  erste  gynäkol.  Arbeit:  „Ueber  Aetiologie  des  Puerperalfiebers"  (Wiener 
imed.  Jahrbb. ,  1863),  die,  an  Pasteur's  Forschungen  anschliessend,  nur  wenig 
!  gewürdigt  worden  ist.  Seine  weiteren  Aufsätze  waren :  ■„  Ueber  die  Anwendung 
^des  Seeale,  etc."  (Wochenbl.  der  Gesellsch.  der  Aerzte,  1867)  —  „Ueber  den 
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Mechanismus  der  Gehurt  hei  Kopflagen"  (Wiener  med.  Presse,  1868) —  „Ueher 
die  Entstehung  des  Geschlechtes  heim  Menschen"  (Ibid.  1874)  —  „  Ueher  den 
gelhen  Körper  und  die  Ueherwanderung  des  Eies"  (Wiener  med.  Wochenschr., 
XXV)  —  „Gegen  die  Hypothese,  die  Eierstöcke  enthielten  männl.  und  weibl. 
Eier"  (Archiv  f.  Gynäk. ,  IX)  —  „Zwei  Fälle  von  Hypospadie  des  Weihes" 
(Wiener  med.  Wochenschr.,  1877).  Für  Pitha's  und  Billeoth's  Handb.  d.  Chir. 
bearbeitete  er:  „Ueher  Sterilität  und  Entwicklungsfehler  des  Uterus"  fl878) 
und  die  „Entzündungen  des  Uterus"  (1880) ;  ausserdem  einige  kleinere  Arbeiten 
in  den  Wiener  med.  Blättern  (1879,  80),  Nach  8jähr.  Dienstzeit  als  Assistent, 
hatte  er  sich  als  Privatdocent  habilitirt  imd  wurde  1875  Prof.  e.  o.  Aeussere 
Verhältnisse  veranlassten  ihn,  nach  Russland  zu  gehen ;  er  erzielte  Anfangs  in  Tiflis 
grosse  Erfolge,  erfuhr  aber  dann  in  Petersburg  wieder  nur  Enttäuschungen,  über- 
nahm 1881  eine  ärztliche  Thätigkeitin  Franzensbad,  erlag  aber  hier  am  3.  Juni  1882 
jahrelangen  Leiden ,  nachdem  von  der  Mitte  der  Siebenziger-Jalire  an  ein  Nieder- 
gaug seiner  sonst  ungewöhnlichen  Leistungsfähigkeit  nicht  zu  verkennen  gewesen  war. 

"Wiener  med.  Presse.  1882,  pag.  778.  —  Wiener  med.  Blätter.  1882,  pag.  725.  — 
A.  Hirsch  in  Allgem.  Deutsch.  Biogr.  XXI,  pag.  448.  G. 

Mazet,  Andrö  M. ,  geb.  im  Oct.  1793  zu  Grenoble,  wurde  1819  in 
Paris  Doctor,  ging  zusammen  mit  Ii^tienne  Pariset  nach  Cadix  behufs  Studien 
über  das  daselbst  ausgebrochene  gelbe  Fieber  und  publicirte  darüber  mit  Pariset  : 
„Observations  sur  la  fieore  jaune,  faites  ä  Cadix  en  1819 ,  etc."  (Paris  1820, 
fol.,  av.  5  pL).  Kaum  nach  Frankreich  zurückgekehrt,  wurde  er  auf  seinen  Wunsch 
Mitglied  der  aus  5  Personen  bestehenden  Commission,  welche  von  der  französischen 
Regierung  nach  Barcelona  zu  Forschungen  über  die  in  Catalonien  neu  ausgebrochene 
Gelbfieberepidemie  entsandt  wurde.  Im  Oct.  1821  nach  jener  Stadt  gelangt,  wurde 
er  von  der  Krankheit  ergriffen  und  starb  noch  in  demselben  Monat.  Er  hatte 
auch  einige  Artikel  für  das  Journ.  complement.  du  Dict.  des  sc.  med.  verfasst. 

Nouv.  biogr.  gener.  XXXIV,  pag.  609.  ^■ 

Mazini,  Giovanni  Battista  M. ,  geb.  1677  in  Brescia,  studirte  in 
Padua  und  wurde  daselbst  Prof.  der  Medicin  an  der  Universität.  Er  starb  am 
23.  Mai  1743.  In  seinen  Schriften  huldigt  M.  iatromathematischen  Grundsätzen. 
Er  verfasste:  „Gongetture  fisico-mecaniche  intorno  le  figure  delle  particelle  com- 
ponenti  il  ferro"  (1714)  —  „Mechanices  morhorum  desumta  e  motu  solidorum" 
(3  Thle.,  Brescia  1723—27  ;  Paris  1731 ;  Oflfenbach  1732)  —  „Mechanica  medica- 
mentorum  (Ebenda  1734)  —  „Gonjecturae  physico-medico-hydrostaticae  de  respi- 
ratione  foetus"  (Ebenda  1739).  Eine  Gesammtausgabe  seiner  Werke  erschien 
Brescia  1743. 

Biogr.  m6d.  VI,  pag.  241.  —  Poggendorff,  II,  pag.  97.  Pgl- 

*MaZ0Iin,  Julius  Ferdinand  M.,  geb.  am  22.  April  1817  in  Riga, 
wurde  nach  seiner  hier  genossenen  Ausbildung  zu  Dorpat  1843  als  Arzt  approbirt, 
1850  zum  Dr.  med.  promovirt.  Vorher  als  Arzt  thätig,  wurde  er  1852  zum  Prof. 
der  patholog:  Anatomie  in  Kiew  ernannt  und  übernahm  1875  die  Direction  des 
nach  seinem  Programme  erbauten  dortigen  Stadthospitals.  1868  und  69  war  er 
Decan  der  med.  Facultät  zu  Kiew,  später  in  verschiedenen  Ehrenstellungen  dort 
thätig  mit  dem  Charakter  als  Geheimer  Rath  und  schrieb:  „Zur  Pathologie  der 
Bright'scJien  Krankheit"  (1851)—  „Die  Theorie  der  Percussion"  (1852)  — 
„Die  katarrhalische  Entzündung  des  Larynx  und  der  Trachea  (1860)  — 
„Die  parenchymatöse  Entzündung  der  Leher"  (1863).  AVernich. 

Mazzoni,  Costanzo  M.,  ,in  Ascoli  Piceno  im  Dec.  1823  geb.,  studirte 
in  Rom,  wo  er  Dr.  chir.  wurde  und  ging  dann  nach  Bologna,  wo  er  seine  Studien 
fortsetzte  und  Dr.  med.  wurde.  Rizzoli's  Vorlesungen  der  chirurgischen  KUnik 
gewannen  ihn  ganz  für  das  Chirurg.  Feld  und  seineu  nachherigen  Aufenthalt  m 
den  Krankenhäusern  von  Mailand,  Turin  und  Florenz  benutzte  er  vornehmlich  zu 
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seiner  Ausbildung  in  diesem  Zweige.   Im  J.  1849  bot  er  der  römisehen  Kepublik 
.'ine  Dienste  als  Chirurg  an  nnd  wirkte  zunächst  in  der  militärischen  Ambulanz 
ou  S.  Pancrazio,  dann  beim  Expeditionscorps  von  Velletvi.  Im  J.  1852  ging  er 
uach  Paris,  wo  er  besonders  bei  Velpeau,  Nelaton  ,  Malgaigne,  Jobert  iind 
Denonvjlliers  Studien  machte.   Nach  Italien  zurückgekehrt,  übernahm  er  1859 
idie  ihm  angebotene  Leitung  des  vom  Fürsten  Torlonia  gegründeten  Etablissements 
;  für  Augenkrauke,  schlug  aber  1860  die  Stelle  eines  Chirurgen  der  päpstl.  Truppea 
;aus  und  nahm  auch  die  ihm  von  der  königl.  ital.  Kegierung  1870  angebotene 
; Lehrkanzel  für  Augenkrankheiten,  der  er  sich  nicht  gewachsen  fühlte,  nicht  an. 
Wohl  aber  tibernahm  er  1872  die  Leitung  der  chir.  Klinik  in  Rom  als  a.  o.  Prof, 
und  wurde  1877  ord.  Prof.  und  Director  derselben,  1879  Vicepräsident  und  1881 
Präsident  des  obersten  SanitätsratheS  in  Rom.    Am  5.  Febr.  1885  wurde  er  auf 
1  dem  Wege  zu  einem  Kranken  vom  Schlagflusse  überrascht  und  blitzsehnell  getödtet. 
Von  seinen  zahlreichen  Schriften  sind  hervorzuheben:  „Sui  calcoli  della  porzione 
profonda  delV  uretra"  (Archivi  di  medicina  ecc,  Rom  1869)  —  „Fibromi  con- 
\tenuti  nelV  utero"  (Ibid.  1869)  —  „Gistoma  ovarico,  ovariotomia"  (Gazz.  med. 
•di  Roma,    1874)  —  „Mioma  ovarico,  ovariotomia"   (Ibid.)  —  „Qisti  ovarica 
unilaterale,  ovariotomia"  (Ibid.)  —  „Ascesso  del  bassoventre,  simulante  una  cisti 
ovarica"  (Ibid.)  —  „La  tarsorafia  in  sostituzione  della  blefaroplastica"  (Ibid.)  — 
„Estirpazione  delV  omoplata  destra,  resezione  della  testa  e  del  collo  delV  omero 
con  conservazione  delV  arto"  (Topografia  Romana,  1877)  u.  s.  w.  Cantani. 

Mead,  Richard  M.,  bedeutender  engl.  Praktiker,  geb.  zu  Stepney  bei 
London  11.  Aug.  1673,  folgte  seinem  Vater,  einem  presbyt.  Geistlichen,  der,  von 
Karl  II.  vertrieben,  nach  Holland  floh,  dorthin,  studirte  in  Leyden  unter  Pitcaien, 
dann  in  Padua,  promovirte  hier  1696  zum^  Dr.  med,  et  philos.,  brachte  eine  Zeit 
lang  in  Neapel  und  Rom  zu  und  Hess  sich  noch  in  demselben  Jahre  in  seiner 
Vaterstadt  nieder.  Später  siedelte  er  nach  London  über,  wurde  Arzt  des  Prinzen 
von  Wales,  resp.  seit  1727  des  Königs  Georg  IL,  sowie  von  1703  ab  Arzt  am 
St.  Thomas'  Hosp.  1744  wurde  er  Mitglied,  1707  Vicepräsident  der  Roy.  Soc. 
In  den  letzten  Lebensjahren  zog  sich  M,  von  seiner  Praxis ,  die  höchst  lucrativ 
war  und  jährlich  über  4000  Pfd.  Sterling  einbrachte ,  völlig  zurück  und  starb 
16.  Febr.  1754.  —  Er  war  ein  auch  wegen  seines  Charakters  hochangesehener  Arzt, 
ein  freigebiger  Beförderer  der  Wissenschaften  und  der  bildenden  Künste.  Auf 
seine  Veranlassung  wurde  von  dem  Buchhändler  Gdy  das  noch  heute  dessen 
Namen  führende  Hospital  in  London  gegründet.  In  wissenschaftlicher  Beziehung 
ist  bemerkenswerth ,  dass  M.,  im  Anfang  iatromechanischen  Theorien  huldigend, 
später  Eklektiker  wurde  und  die  verschiedenen  med.  Systeme,  Vitalismus,  Chemiatrie 
und  die  iatromathematischen  Theorien  gleichmässig  vertrat.  Am  Krankenbette  ver- 
fuhr er  nach  den  Lehren  Stabl's  und  Sydenham's,  Von  seinen  bedeutenden 
Arbeiten  nennen  wir:  „Mechanical  account  of  poisons"  (London  1702;  1708; 
1711;  Dublin  1729;  London  1738;  1745;  1747;  lateinisch  Leyden  1737;  London 
1737  ;  Neapel  1739  ;  London  1750;  Leyden  1750;  Amsterdam  1749  ;  Neapel  1758  ; 
Frankfurt  1763)  —  „De  imperio  solis  et  lunae  in  corpora  humana  et  morbis 
inde  oriundis"  (London  1704;  1746;  1762;  Leyden  1737;  Neapel  1739;  1763; 
Amsterdam  1749)  —  „A  short  discourse  concerning  contagion  and  the  method 
to  be  used  to  prevent  it"  (London  1720;  1721;  1722;  1744;  lateinisch  Ebenda 
1721;  Haag  1725;  1728;  französisch  Paris  1721),  eine  aus  Veranlassung  der 
Pest  von  Marseille  im  contagionistischen  Sinne  verfasste  Schrift  —  „De  variolis 
et  morbillis  Uber"  (London  1747),  worin  M.  für  den  Nutzen  der  Impfung  plaidirt  — 
„Diss.  on  the  Äcz<r?;?/"  (London  1749;  französ.  Paris  1749) —  ^Pharmacopoea 
Meadiana"  (London  1756—58,  3  Thle.);  endlich  die  im  78.  Lebensjahre  von  M., 
gewissermassen  als  der  Extract  seiner  ganzen  Lebenserfahrungen  verfasste  Schrift : 
„Monita  et  praecepta  medica"  (London  1751;  Hamburg  u.  Leipzig  1752;  Venedig 
1754  ;  Löwen  1755  ;  Paris  1757  ;  Leyden  1758  ;  Leipzig  1759  ;  französ.  Paris  1758). 
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Eine  Gesammtausgabe  von  M.'s  Werken  erschien  lateinisch  Paris  1751 ;  Göttingen 
1748—49;  Neapel  1752;  1758;  Paris  1757;  engl.  Lond.  1744;  1762;  französ. 
1774  (2  voll.). 

Biogr.  m6d.  VI,  pag.  241—244.  —  Dict.  bist.  III,  pag.  551—554.  —  Münk,  II, 
pag.  40—48.  Pagel. 

*Meadows,  Alfred  M.,  zu  London,  war  ein  Zögling  des  King's  College 
daselbst,  wurde  Member  des  R.  C.  S.  Engl.  1856,  Dr.  med.  der  Londoner  Uni- 
versität 1858,  Fellow  des  Roy.  Coli,  of  Phys.  1873,  war  1881  Harveian  Lecturer 
und  ist  Physic.  Accoucheur  und  Docent  der  Geburtshilfe,  der  Frauen-  und  Kinder- 
krankheiten beim  St.  Mary's  Hosp.,  Cousult.  Phys.  mehrerer  Institute.  Er  verfasste : 
„A  manual  of  midwifery"  (5.  ed.,  Philad.  1871)  — „The  prescriber's  com- 
panion"  (3.  ed.),  gab  zusammen  mit  Tanner  heraus:  „A  practical  treatise  on 
the  diseases  of  infancy  and  childhood"  (3.  ed.),  tibersetzte  aus  dem  Französ.: 
Roger's  „Clinical  researches  on  auscultation  of  the  head"  und  (für  die  New  Syden- 
ham  Soc.) :  Bernutz  und  Goupil's  „Clinical  memoirs  on  the  diseases  of  women" 
und  schrieb  weiter:  „Treatment  of  the  diseases  of  early  Ufe"  (Lond.  Med.  Review, 
1863)  —  „On  pelvic  haematocele"  (Obstet.  Transact.,  XIII)  —  „  Therapeutical  uses  . 
of  ergot  of  rye"  (Practitioner,  1868)  —  „Lectures  on  fibroid  tumours  of  the 
Uterus"  (Lancet,  1873)  —  „Ovarian  menorrhagia"  (Brit.  Med.  Journ.,  1879)  u.  s.  w\ 

Medical  Directory.  Red. 

MecMtar,  ein  dem  12.  Jahrhunderte  augehöriger  armenischer  Arzt,  in 

Her  ansässig,  der  einzige  bekannte  medicinische  Schriftsteller  aus  diesem  Lande, 

hat  auf  Veranlassung  des  Fürsten  Gregorius  eine  Schrift  über  die  Pathologie 

und  Therapie  der  Fieber  verfasst,   welche,  wie  er  selbst  sagt,  eine  Compilation 

aus  den  besten  griechischen,  arabischen  und  persischen  Lehrbüchern  darstellt.  Die 

Schrift  ist  im  Urtexte  in  der  armenischen  Druckerei  zu  Venedig  im  Jahre  1832 

veröffentlicht  worden. 

Choulant,  Geschichte  und  Literatur  der  älteren  Med.  Lpzg.  1841,  pag.  301. 

A.  H. 

Meckel,  Johann  Friedrich  M.,  gen.  der  L,  Aeltere  oder  der  Gross- 
vater, der  berühmte  Anatom  aus  der  ÜALLER'schen  Schule,  geb.  zu  Wetzlar  am 
31.  Juli  1714,  studirte  in  Göttingen  und  ging  nach  Beendigung  seiner  Studien 
und,  nachdem  er  1748  mit  der  berühmteu  Arbeit:  „De  quinto  pari  nervorum" , 
worin  sich  die  nach  ihm  benannte  schöne  Entdeckung  des  Ganglion  sphenopala- 
tinum  s.  Meckelii,  sowie  die  des  Gangl.  submaxillare  zum  ersten  Mal  beschrieben 
findet,  Dr.  med.  geworden  war,  nach  Berlin,  wo  er  1751  die  Professur  für  Ana- 
tomie,  Botanik  und  Geburtshilfe  erhielt,  auch  der  erste  Lehrer  an  der  an  der 
Charite  neu  eingerichteten  Hebeammenschule  wurde  und  18.  Sept.  1774  starb. 
M.'s  Arbeiten  auf  dem  Gebiete  des  peripheren  Nervensystems,  sowie  der  Gesichts- 
nerven,  speciell  des  Trigeminus ,  gehören  zu  den  bedeutendsten  anat.  Leistungen 
und  erregten  die  Bewunderung  aller  Zeitgenossen.  Ausser  der  oben  genannten 
Diss  schrieb  er  noch:  ^.Observation  anatomique  sur  un  noeud  ou  ganghon  du 
second  rameau  de  la  cinquihne  paire  des  nerfs  du  cerveau  etc."  (Mem.  de 
l'Acad.  des  sc.  de  Berlin,  1749)  —  „Description  anatomique  des  nerfs  de  La  face" 
(Ibid  1751).  Ferner:  „Physiol.  und  anat.  Abhandlungen  von  ungewöhnlicher 
Erweiterung  des  Herzens  und  der  Spannadern  des  Angesichts  (Berlin  1755)  — 
„Nova  experimenta  et  observationes  de  finibus  venarum  ac  vasorum  lymphati- 
corum  in  ductus  visceraque  excretoria  corp.  hum.  ejusque  slructarae  utxlitate' 
(Ebenda  1772)—  „Tractatus  de  morbo  hernioso  congemto  et  compltcato  feli- 
citer  curato"  (Ebenda  1772)  -  „Beschreibung  der  Krankheit  des  Herrn  Leib- 
arztes Zimmermann  u.  s.  w."  (aus  dem  Latein,  von  Baldinger,  Ebenda  17^2). 

Baldinger,  St.  3,  pag.  81;  St.  4,  P^^S-  ^18;  -  Fo  rmey    Eloge  de  J^^^^^^ 
Berlin  1775.  -  Biogr.  möd.  VI,  pag.  244.  -  Dict.  Inst.  III,  pag.  554.  -  Rudinger  in 
Allgem.  Deutsch.  Biogr.  XXI,  pag.  159.  Pagel. 
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Meckel,  Philipp  Friedrich  Theodor  M. ,  als  Sohn  des  Vorigen 
30.  April  1756  in  Berlin  geb.,  studirte  zuerst  unter  Anleitung  seines  Vaters, 
dann  in  Göttingen  und  Strassburg  uuter  Lobstein,  proraovirte  daselbst  mit  der 
tüchtigen  Diss. :  „De  lahyrinthi  auris  contentis" ,  welche  in  der  wissenschaftlichen 
Welt  Aufsehen  erregte  und  Anschauungen,  speciell  bezüglich  des  Aquaeductus 
\  estibuli  und  Aquaeductus  Cochleae,  enthielt,  die  durch  die  jüngsten  Forschungen 
in  vielen  Punkten  Bestätigung  gefunden  haben.  Nachdem  M.  dann  Reisen  durch 
Frankreich,  England  und  Schottland  gemacht  hatte,  wurde  er  1779  Prof.  der 
Anat.  und  Chirurgie  in  Halle.  1795  und  1797  wurde  er  an  den  kaiserl.  russ. 
Hof  nach  St.  Petersbiu-g  zu  Entbindungen  berufen ,  bei  welcher  Gelegenheit  er 
Ehrenbezeugungen  aller  Art  erhielt.  Er  starb  zu  Halle  18.  März  1803.  Nach 
testamentarischer  Bestimmung  wurde  sein  Körper  skeletirt  und  seiner  Sammlung 
einverleibt.  Ausser  der  genannten  Arbeit  gab  M.  noch  heraus :  „Neues  ÄrcMv 
der  praht.  Arzneykunst  f.  Aerzte,  Wundärzte  und  Apotheker"  (Leipz.  1789 — 95, 
•  )  Bde.)  —  „  lieber  die  Lungenprohe,  ein  Fragment"  (Pyl's  Repert.  f.  d.  gerichtl. 
Arzneywissensch.,  1789)  —  „Leichener'öffnungen  der  in  der  Pockenepidemie  zu 
Halle  1791  Verstorbenen"  (Eyerel's  med.  Chronik.  1793,  I),  sowie  eine  deutsche 
Uebersetzung  von  Baudelocque's  „L'art  des  accouchements". 

Biogr.  med.  VI,  pag.  245.  —  Dict.  hist.  III,  pag.  556.  —  Eüdinger  in  Allgem, 
Deutscli.  Biogr.  XXI,  pag.  159.  Pagel. 

Meckel,  Johann  Friedrich  M.,  der  H.,  Jüngere  oder  der  Enkel  genannt, 
der  berühmteste  von  Allen,  wurde  als  Sohn  des  Vorigen  17.  Oct.  1781  in  Halle 
aeb,,  studirte  daselbst ,  in  Göttingen ,  Würzburg  und  Wien ,  promovirte  in  Halle 
1802  mit  der  Diss.  „De  cordis  conditionibus  abnormibus"  und  unternahm  sodann 
rine  grössere  wissenschaftliche  Reise  nach  Italien,  Frankreich,  England  und  Holland, 
studirte  überall,  besonders  in  Paris  die  vortrefflichen  anat.  und  zootom.  Samm- 
lungen und  kehrte  1806  nach  Halle  zurück,  wo  er  1808  an  Stelle  des  nach 
Moskau  gegangenen  Loder  die  Professur  für  Anat.  und  Chir.  erhielt.  In  dieser 
Stellung  bereicherte  er  die  von  seinem  Grossvater  begonnene  und  von  seinem 
Vater  fortgesetzte  Sammlung  so  ansehnlich,  dass  dieselbe  sich  zu  einer  der  ersten 
und  reichsten  vergleichend-anat.  Sammlungen  gestaltete.  Durch  seine,  die  normale, 
patholog.  und  vergleich.  Anatomie,  speciell  aber  die  letztere  umfassenden  Arbeiten 
ist  M.,  der  31.  Oct.  1833  in  Halle  starb,  der  Hauptbegründer  der  Zootomie  und 
Teratologie  in  Deutschland  geworden.  Seine  epochemachenden  Arbeiten  auf  dem 
Gebiet  der  vergleich,  Anatomie  haben  ihm  den  Beinamen  des  „deutschen  Cüvier" 
verschafft.  Die  Zahl  seiner  Arbeiten  ist  bedeutend.  Zunächst  gab  er  seit  1815, 
als  Fortsetzung  des  Archivs  von  Reil  und  Autenrieth  das  „Deutsche  Archiv 
für  Physiologie" ,  später  (seit  1826)  als  „Archiv  für  Anat.  und  Physiol." 
heraus,  in  dessen  unter  seiner  Redaction  erschienenen  14  Bänden  (1815 — 32) 
zahlreiche  werthvolle  Abhandlungen  von  ihm  enthalten  sind.  Dann  publicirte  er : 
„Beiträge  zur  vergleich.  Anatomie"  (2  Bde. ,  Leipz.  1808  — 12);  ferner:  „Ab- 
handl.  aus  der  menschl  u.  vergl.  Anat.  u.  Physiol."  (Halle  1806)  —  „Versuch 
über  den  Bau  des  kleinen  Gehirns  in  Menschen  und  Thier en"  (mit  Reil  in 
dessen  Archiv  f.  Physiologie,  1808)  —  „Handb.  der  jpathol.  Anatomie"  (Leipzig 
1812 — 18,  3  Thle.  in  2  Bänden)  -  „Diss.  de  ascidiarum  structura"  (Halle  1814)  — 
„De  duplicitate  monstrosa  commentarius"  (Halle  u.  Berlin  1815  fol.),  dem  Dichter 
Jean  Paul  gewidmet,  dem  M.  für  seinen  „Dr.  Katzenberger"  als  Urbild  gedient 
hatte  —  „Handb.  der  menschl.  Anatomie"  (Ebenda  1815 — 20,  4  Bde. ;  französ. 
vouBreschet  u.  Jodrdan,  Paris  1825,  3  voll.)  —  „Tabulae  anatomico-pathologicae 
modos  omnes  quibiis  partium  corporis  humani  omnium  forma  externa  atque 
interna  a  norma  recedit  exhibentes"  (Leipz.  1817 — 26,  fol.)  —  „Anat.-physiolog. 
Beobachtungen  und  Untersuchungen"  (Halle  1822)  —  „Descriptio  monstroriom 
nonnullorum  cum  corollariis  anatomico-physiologicis"  (Leipz.  1826)  —  „Orni- 
thorynchi  paradoxi  descriptio  anatomica"  (Ebenda  1826);  ferner  eine  lateinische 
Gratulationsschrift  zu  Soemmering's  Jubiläum,  6  Taflf.  Abbildungen  von  Lymph- 
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gefässen  enthaltend  (Halle  1828) ,  endlich  sein  berühmtesteß ,  classiBches,  leider 
unvollendet  gebliebenes  Werk  :  „System  der  vergleich.  Anatomie"  (Halle  1821 — 30, 
6  Thie.  in  5  voll. ;  französ.  von  Riester  u.  Sanson,  Paris  1820 — 38,  10  voll.).  Es 
erregte  dieses  Werk  nicht  geringes  Aufsehen  in  der  wissenschaftlichen  Welt  und 
ist  besonders  bemerken sv?erth  dadurch ,  dass  sich  in  ihm  einzelne  Sätze  finden, 
welche  sich  durchaus  den  modernen  Anschauungen  nähern.  So  behauptet  M.  bereits, 
„dass  das  höhere  Thier  in  seiner  Entwicklung  im  Wesentlichen  die  unter  ihm 
stehenden  bleibenden  Stufen  durchläuft,  wodurch  also  die  periodischen  und  Classen- 
verschiedenheiten  auf  einander  zurückgeführt  werden,  dass  ferner  die  sexuellen  Ver- 
schiedenheiten ihrer  Entstehung  nach  gleichfalls  auf  periodische  zurückgeführt  werden 
können"  u.  s.  w.  Durch  seine  Leistungen  zog  M.  eine  Menge  von  Zuhörern  nach  Halle, 
das  damals  gleichsam  der  Mittelpunkt  aller  vergleich.  Anatomen  Deutschlands  wurde. 

Dict.  bist.  III,  pag.  556.  —  Neuer  Nekrolog  der  Deutschen.  Jahrg.  11,  1833,  II, 
pag  717.  —  Rüdinger  in  Allgem.  Deutsch.  Biogr.  XXI,  pag.  116.  —  Callisen,  XII, 
pag  378,  390;  XXX,  pag.  306.  Pagel.  | 

Meckel,  August  Albrecht  M.,  zu  Bern,  geb.  4.  April  1790  zu  Halle, 
jüngerer  Bruder  des  Vorigen,  studirte  seit  1807  zu  Jena,  wurde  1810  in  Halle 
Dr.  mit  der  Diss.  „De  genitalium  et  intestinorum  analogia"  (deutch  in  JOH.  ■ 
Fkiedr.  Meckel's  Beiträgen  zur  vergleich.  Anat.,  1812),  diente  1813  als  Ober- 
jäger im  Lützow'schen  Corps,  später  als  Arzt  und  Feldapotheker,  war  1815  anat. 
Prosector  bei  seinem  Bruder  und  begleitete  ihn  1815  auf  einer  Reise  nach  Italien. 
1817  wurde  er  Privatdoceut  der  Physik  und  gerichtl.  Medicin  in  Halle  und  1821 
als  Prof.  der  Anatomie  und  gerichtl.  Medicin  nach  Bern  berufen.  Er  schrieb: 
„Einige  Gegenstände  der  gerichtl  Med."  (Halle  1819,  20)  —  „Tahulae  duae 
villorum  intestinorum  hominis  et  animalium  nonnullorum"  (Ebenda  1820)  — 
„Lehrb.  der  gerichtl.  Med."  (Ebenda  1821)  —  „Ueber  die  Ursachen  der  Miss- 
bildungen" (Prorectorats-Rede,  Bern  1824).  Auch  war  er  Mitredacteur  des  Deutseh. 
Archivs  f.  Physiol.  seit  1815,  der  Beiträge  zur  gerichtl.  Psychol.  seit  1820  und 
schrieb  namentlich  im  ersten  eine  Reihe  von  Aufsätzen  physiol.,  anat.,  vergleich.- 
anat.,  pathol.-anat.  Inhalts.    Er  starb  19.  März  1829  an  einer  Lungenkrankheit. 

Neuer  Neki-olog  der  Deutschen.  Jahi-g.  7,  1829,  I,  pag.  262.  —  Rü dinge r  in 
Allgem.  Deutsch.  Biogr.  XXI,  pag.  161.  —  Callisen,  XXX,  pag.  305.  G. 

Meckel  von  Hemsbacli,  Heinrich  M.,  als  Sohn  des  Vorigen  1821  zu 
Bern  geb.  (er  hatte  den  alten,  von  dem  Oertchen  Hemsbach  in  Nassau  hergeleiteten 
Familiennamen  wieder  angenommen),  kam  nach  dem  Tode  des  Vaters,  8  Jahre 
alt,  nach  Halle,  wo  er  von  1841  an  studirte,  mit  der  Diss.  „De  genesi  adipis 
in  animalibus"  1845  promovirte  und  1847  die  Venia  docendi  mit  der  Habilitations 
Schrift :  „De  pseudoplasmatibus  in  genere  et  de  carcinomate  in  specie"  erlangte, 
nachdem  er  schon  früher,  zum  Theil  bereits  als  Student,  Arbeiten  in  Mdeller's 
Archiv,  wie  :  „  Ueber  den  Geschlechtsapparat  einiger  hermaphroditischer ^  Tliiere" 
und:    „Mikrographie  einiger   Drüsenapparate  der  niederen   Thiere"  (1846) 
veröffentlicht  hatte.  Es  folgte  eine  von  ihm  herausgegebene  und  unter  semer  Mit- 
wirkung entstandene  Arbeit  des  verstorbenen  Gierse:   „Ueber  die  Krankheüen 
des  Eies  und  der  Placenta"  (Verhandl.  der  geburtshilfl.  Gesellseh.  zu  Berlm,  1847); 
ferner  •  ,  Ueber  das  schwarze  Pigment  in  der  Milz  und  dem  Blute  einer  Geistes- 
kranken" (Zeitschr.  f.  Psychiatrie,  1847)  und,   ausser  einer  Anzahl  von  Disser- 
tationen, die  unter  seiner  Leitung  von  jüngeren  Medicinern  verfasst  wurden  die 
folgenden  Aufsätze  und  Schriften  aus  der  Entwicklungsgeschichte  und  vergleich. 
Anatomie:  „Die  Entwicklung  der  Geschlechtstheile  des  Schafes  mit  Bücksicht 
auf  pathol.  Anat."  (Zeitschr.  f.  Zool.,  1848)  -  „Zur  Morphologie  der  Harn- 
und  Geschlechtswerkzeuge  der  Wirbelthiere  in  ihrer  normalen  und  anomalen 
Entwicklung"    (Halle   1848)   -   „Ueber    die    Verhältnisse   des  Geschlechts 
der    Lebensfähigkeit    und   der  Eihäute    bei   einfachen  ^  und  Mehrgeburten 
(MUELLER'S  Archiv,  1849)  -  „  Ueher  die  anatom.  Verhältnisse  der  Menstruation 
Jenaische  Annalen,  1849)  -  „Die  Bildung  der  für  partielle  Furchung  be- 
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stimmten  Eier  der  Vögel  im  Vergleich  mit  dem  Or  aaf  sehen  Follikel  und  der 
Decidua  des  Menschen"  fZeitschr.  f.  wisseusch.  Zool.,  1851).  Ein  längerer  Aufent- 
halt in  Wien  im  J.  1849  hatte  ihm  durch  Beziehungen  zu  der  Famile  des  Diehters 
Lenau  Gelegenheit  gegeben,  die  Sectiou  desselben  zu  macheu  und  in  der  Zeltschr. 
t.  Psych.  (1850)  mitzutheileu.  In  der  Illustr.  med.  Ztg.  (1852)  erschienen  von 
ihm ,  mit  zahlreichen  Illustrationen  von  seiner  Hand  versehen ,  einige  Aufsätze, 
danmter  besonders  bemerkeuswerth :  „Pathologische  Anatomie  der  Brustdrüse" . 
1852  wurde  er  für  das  Lehrfach  der  pathol.  Anatomie  und  als  Prosector  des 
Charitekrankeuhauses  nach  Berlin  berufen,  wo  er  mit  nicht  zu  beirrender  Pflicht- 
treue und  unermüdlichem  Eifer  sich  dem  Lehrberufe  widmete,  jedoch  durch  die 
Anstrengungen  dabei  das  ererbte  Brustübel  sich  mehr  und  mehr  entwickeln  sah,  so 
dass  er  während  des  Winters  1854—  55  in  Aegypten  Hilfe  suchen  musste.  Nach 
seiner  Rückkehr  überliess  er,  sich  geheilt  glaubend,  mit  allem  Eifer  wieder  der  Arbeit ; 
jedoch  erlag  er,  nach  schwerem  Leiden,  kurz  zuvor  noch  zum  Prof.  e.  o.  ernannt, 
30.  Jan.  1856.  Seine  in  Berlin  verfassten  und  in  den  Charite-Annalen  (1853 — 56) 
publieirten  Arbeiten  waren:  „Die  Eiterung  beim  Abfallen  der  Nahelschnur"  — 
„Die  Speck-  oder  Gholestei'inkrankheit"  —  „Die  pyämische  Ophthalmie"  — 
„Das  bösartige  Wochenfieber"  —  „  JJeber  Dualismus  der  Krankheiten"  —  „  Ueber 
KnorpelvMcherung"  (nach  M.'s  Tode  von  Billeoth  herausgegeben).  Letzterer  publi- 
cirte  auch  noch  u.  d.  T. :  „Mikrogeologie.  Ueber  die  Concremente  im  thierischen 
Organismus"  (Berlin  1856)  eine  mit  schönen  Abbildungen  von  M.'s  Hand  versehene 
hinterlassene  Arbeit.  —  M.  war  ein  gediegener  und  zuverlässiger  Forscher,  dessen 
Arbeiten,  trotz  ihrer  theilweise  mangelhaften  Form,  dauernden  Werth  behalten 
werden ;  dabei  war  er  ein  feiner  Geist  und  edler  Charakter,  allem  Niedrigen  abhold. 
f  V.  Baerensprung,  Annal.  d.  Charit^-Krankenliaiises.  Jahrg.  7,  Heft  1,  1856,  pag.  48. 

G. 

Mederer,  Matthaeus  M.  Edler  von  Wuthwehr,  6.  Sept.  1739  zu 
Wien  geb. ,  machte  seine  chir.  Studien  in  Graz ,  die  med.  in  Wien ,  war  von 
1757 — 73  Arzt  bei  verschiedenen  Regimentern,  erlangte  1763  die  Doctorwürde 
und  wurde  1773  als  Prof.  der  Chir.  und  Geburtshilfe  an  die  ünivers.  Freiburg  im 
Breisgau  berufen.  In  seiner  Antrittsrede,  später  publicirt  u.  d.  T. :  „Zwei  Reden 
von  der  Nothioendigkeit,  beyde  Medicinen ,  die  chir.  und  klin.,  wieder  zu  ver- 
einigen" (Freiburg  1782),  sprach  er  sich  dahin  aus,  dass  die  Chirurgie  aus  der 
Isolirung,  in  der  sie  sich  seit  Jahrhunderten  befunden,  heraustreten,  dass  sie  wieder 
in  die  innigste  Verbindung  mit  der  Medicin  gebracht  werden  müsse,  um  ihre  Aufgabe 
nach  allen  Richtungen  zu  erfüllen.  Auch  gab  er  anonym,  aus  dem  Holland,  über- 
setzt, David  van  Gesscher's  „Abhandlung  von  der  Nothwendigkeit  der  Amputation 
in  verschiedenen  chirurgischen  Gebrechen"  (Wien  1773)  heraus.  Zu  seinen  Ver- 
diensten als  Arzt  und  Lehrer  gehören  auch  seine  Untersuchungen  über  die  Wuth- 
krankheit  u.  d.  T. :  „Syntagma  de  rabie  canina  etc."  (Freiburg  1782;  deutsch 
V.  Grillenpfeifer,  Nürnberg  1809).  1789  in  den  erblichen  Adelstand  Oester- 
reichs erhoben,  erhielt  er  das  obige  Prädicat  und  Ehrenwort.  Weitere  Schriften 
von  ihm  waren,  zusammen  mit  J.  J.  Kausch:  „Beantioortung  der  Frage:  Wie 
kann  man  auf  eine  leichte  Art  den  Wundärzten,  denen  das  Landvolk  anver- 
traut ist,  einen  besseren  und  zweckmässigeren  Unterricht  beibringen'^"  (Erfurt 
1791,  4.),  von  der  Erfurter  Akademie  der  Wissensch,  preisgekrönt  und  in  deren 
Acta  (1790,  91)  abgedruckt;  ferner:  „Hebarzneigeschichte  und  Kunst  im  Grund- 
risse". Herausg.  v.  Jos.  Rehmann  (Freiburg"  1791).  1795  wurde  er  nach  Wien 
zurückberufen  und  als  Nachfolger  Brambilla's  zum  Oberfeldarzt  der  Armee  ernannt. 
Als  solcher  erwarb  er  sich  um  die  Regelung  und  Verbesserung  des  Feldspitals- 
wesens erhebliche  Verdienste.  Er  schrieb  noch:  „Ueber  die  vernünßige  Wirth- 
schaft  mit  Arzneimitteln  in  Feldspitälern  etc."  (Freiburg  1796,  4.;  Frank- 
furt a.  M,  1798,  8.).  1802  wurde  er  zum  Hofrath  und  Director  der  Thierarznei- 
ßchule  in  Wien  ernannt,  starb  aber  bereits  26.  Mai  1805. 

Meusel,  V,  pag.  107;  X,  pag.  204.  —  v.  Wurzbacli,  XVU,  pag.  241.  —  H.Maas 
m  Berhner  klin.  Wochenschr.  1878,  Nr.  2.  —  E.  Gurlt  in  AUgem.  Deutsch.  Biogr.  XXI,  pag.  166. 

Gurlt. 
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Medici,  Michele  M,,  zu  Bologna,  war  Prof,  der  Physiologie  und  Arzt 
am  grossen  Plospital.  Er  schrieb:  „Manuale  di fisiologia"  (Bologna  1833,  35)  — 
„Genni  fisioL,  patol.  e  terapeut.  intorno  la  malattia  conosciuta  nella  citth  di 
Comacchio  sotto  il  nome  dt  malo  del  pegato  ecc."  (Id.  1835)  —  „Disquisit. 
anat.  et  phystol.  de  nervo  intercostali.  P.  1"  (Ib.  1837,  4.,  c.  1  tav.)  —  „ Letter e 
fisiologiche,  dirette  al  .  .  .  Prof.  Franc.  Prescht  di Piacenza"  (Venedig  1838). 
Auch  gab  er  heraus:  „Diss.  nonnuUae  ex  novis  commentariis  Acad.  scient. 
institui  Bononiensis  excerptae"  (Bologna  1835)  —  „Elogio  di  Luigi  Ga  Ivani" 
(Ib.  1845,  4.)  und  war  Mitredacteur  des  „Giorn.  per  servire  ai  progressi  della 
patol.  e  della  terap".  Später  schrieb  er  noch:  „Memorie  storiche  intorno  le 
accademie  scientif.  e  lett.  della  citth  di  Bologna"  (Ibid.  1852)  —  „Della  vita 
e  degli  scritti  degli  anatomici  e  medici  fioriti  in  Bologna  dal  comminciamento 
del  secolo  XVIII fino  al  presente,  etc."  (Bologna  1853,  4.)  —  „Gompendio  storico 
della  scuola  anatomica  di  Bologna"  (Ib.  1857,  4.). 

Callisen,  XXX,  pag.  309.  G. 

Medicus,  Friedrieh  Kasimir  M. ,  geb.  1736  in  Grumbach,  war 
Dr.  med.  und  seit  1764  Garnisonsphysicus  in  Mannheim,  kurpfalzbayerischer  und 
kurpfalzzweibriick'scher  Regierungsrath,  Vorsteher  des  botanischen  Gartens  und  Mit- 
glied der  Akad.  der  Wissensch,  zu  Mannheim,  woselbst  er  15.  Juli  1809  starb. 
M.  war  ein  auch  als  Botaniker  geschätzter  Arzt.  Von  seinen  zahlreichen ,  meist 
botanische  Gegenstände  betreffenden  Schriften  sind  die  wichtigsten:  „Sendschreiben 
von  Ausrottung  der  Kinderhlattern"  (Frankf.  u.  Leipz.  1763)  —  „Geschichte 
periodischer  Krankheiten"  (Karlsruhe  1764;  Frankf.  1794  ;  französ.  Paris  1790)  — 
„Sammlung  von  Beobachtungen  aus  der  Ar zney Wissenschaft"  (Zürich  1764 — 66, 
2  voll.;  Ebenda  1776) —  „Vorlesung  von  der  Lebenskraft"  (Mannheim  1774)  — 
„  TJeber  die  ünverweslichkeit  menschlicher  Körper"  (Comment.  Acad.  sc.  Theod. 
Palat.  II,  1770).  M.  ist  übrigens  bemerkenswerth  noch  dadurch,  dass  er  in  der 
Chinarinde  ein  Präservativ  gegen  die  Erkrankung  an  Pocken  zu  haben  glaubte. 

Biogr.  med.  71,  pag.  245.  —  Dict.  hist.  III,  pag.  560.  P  g  1. 

Meding,  Karl  Heinrich  M. ,  geb.  am  22.  Febr.  1791  zu  Meissen, 
widmete  sich  dem  Studium  der  Med.  an  der  med,  chir.  Akademie  zu  Dresden  und 
wurde  später  Prosector  an  derselben,  als  welcher  er  zum  Behufe  der  Promotion 
an  der  Univ.  Leipzig  eine  für  die  damalige  Zeit  beachten swerthe  Abhandlung: 
„De  regeneratione  ossium  per  experimenta  illustrata"  (1823,  c.  tab. ;  deutsch 
in  der  Dresdener  Zeitschr.  für  Naturheilk.,  1823  und  in  Rust's  Magaz.,  1830) 
verfasste.  Er  lebte  später  als  gesuchter  Arzt,  namentlich  für  Chirurgie,  sowie  als 
Schularzt  an  der  Fürstenschule  zu  Meissen  und  starb  zu  Anfang  der  Sechsziger- 
Jahre  zu  Dresden,  wohin  er  sich  zurückgezogen  hatte.  Winter. 

Meding,  Heinrich  Ludwig  M. ,  geb.  1822  zu  Dohna  bei  Dresden, 
Neffe  des  Vorigen,  widmete  sich  von  1842  ab  zu  Leipzig  dem  Studium  der  Med., 
wurde  1846  mit  der  Diss.:  „De  erroribus  et  peccatis  quibusdam  in  re  obste- 
tricia  saepius  occurrentibus"  Doctor  und  ging  1848  nach  Paris,  woselbst  er  als 
Arzt  bis  zu  seinem  im  J.  1865  erfolgten  Tode  thätig  war.  M.  hat  sich  durch 
seine  Thätigkeit  im  Interesse  des  in  der  Mitte  der  Vierziger- Jahre  gegründeten 
Vereins  deutscher  Aerzte  zu  Paris  ein  anerkennenswerthes  Verdienst  erworben. 
Durch  seine  Vermittelung  übernahm  die  k.  Leop.  Carol.  Akad.  der  Naturforscher 
das  Protectorat  über  den  gen.  Verein,  dessen  Präsident  M.  seit  1849  eine  lange 
Reihe  von  Jahren  hindurch  gewesen  ist.  Von  seinen  Schriften  sind  zu  erwähnen : 
„Paris  m&dical,  vade-mecum  des  mSdecins  etrangers"  (T.  I  et  II,  1852,  53)  — 
„Festbericht  der  lOjähr.  Stiftungsfeier  des  Vereins  deutscher  Aerzte  in  Paris" 
(Dec.  1854)  —  „L'Acaddmie  imperiale  Leopoldino-Garolina  des  naturalistes 
d'apr^s  les  documents  oficiels"  (Ibid.  1854)  —  „De  la  gymnastique  medicale 
suedoise  (systlme  Lingj"  (Ibid.  1862).  Winter. 
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Meek'ren,  JobJanszoon  van  M. ,  in  Amsterdam  geb.,  war  Schüler 

von  TüLP,   wurde   1635  zum  Chirurgen   befördert  und  übte  hauptsächlich  die 

chirurgische  Praxis  in  seinem  Geburtsorte  aus,   wo  er  nicht  allein  Stadt-Chirurg, 

sondern  auch  Chirurg  der  Admiralität  und  des  Krankenhauses  war  und  einen  sehr 

.^•rossen  Ruf  als  Operateur  erlangte.  Tulp  nennt  ihn  „chirurgus  industrius"  und 

Maller«  „celebris  et  Candidus  chirurgus".    Er  starb  1666.    Nach  seinem  Tode 

wurden  seine  „Beel-  en  geneeskonstige  aanmerkingen"  (Amsterdam  1668,  Haag 

1673;  deutsch  Nürnberg  1675;  lateinisch  von  Abrah.  Blasius,  Amsterdam  1682; 

üotterdara  1730)  veröffentlicht.  n  -n  T^     •  , 

^  C.  E.  Daniels. 

Meersclie,  van  de  M.,  s.  Pratis,  de,  Pratensis. 
Megenberg-,  s.  Kunrat  von  Megenberg,  Bd.  III,  pag.  572. 

Meges,  einer  der  bedeutendsten  alexandrinischen  Chirurgen  aus  der  vor- 
christlichen Zeit  und  Anhänger  der  methodischen  Schule,  war  in  Sidon  geb.  und 
bat  in  der  2.  Hälfte  des  letzten  Jahrhunderts  (kurze  Zeit  vor  Celsüs)  in  Rom 
.gelebt.  Von  seinen  Schriften  existiren  nur  noch  Fragmente  bei  Celsüs,  Plinius, 
Galen,  Scribonids  Largds  und  Oribasius  ;  ein  besonders  beachtenswerthes  Frag- 
ment über  Mastdarmfisteln,  das  sich  in  dem  bisher  verloren  gewesenen  44.  Buche 
der  CoUectio  von  Oribasius  befindet,  ist  in  diesem  neuerlichst  von  dem  Cardinal 
Mai  entdeckt  und  (in  Tom.  V,  Class.  Script,  e  Vatican.  codicibus  edit.)  veröffentlicht 
imd  demnächst  in  die  von  Daremberg  besorgte  Ausgabe  der  Werke  von  Oribasius 
Tome  III,  pag.  635)  aufgenommen  worden. 

A.  H. 

Meglin,  J.  A.  M.,  geb.  1756  zu  Sultz  im  Elsass,  studirte  und  promovirte 
in  Paris  und  liess  sich  dann  in  Colmar  nieder,  woselbst  er  13.  März  1824  starb. 
Er  schrieb  u.  A. :  „Analyse  des  eaux  de  Soidtzmatt  en  haute  Alsace"  (Strass- 
burg  1779)  —  „Rech,  et  ohs.  sur  la  nivralgie  faciale"  (Ebenda  u.  Paris  1816)  — 
„Ohs.  sur  un  tdtanos  guiri  principalement  par  la  combinaison  du  mercure  et 
-deiopium"  (Journ.  de  Leroüx,  Corvisart  etc.,  XX,  1810)  —  „Mim.  sur  Vana- 
.sarque  a  la  smte  de  la  fihvre  scarlatme"  (Ibid.  XXl,  1811),  sowie  eine  Reihe 
weiterer  Aufsätze  in  demselben  Journal  (XXII,  XXIII,  XXVII,  XXVIII). 

Dechambre,  2.  Serie,  VI,  pag.  320.  -  Callisen  ,  XII,  pag.  394;  XXX,  pag.  312. 

Megtenberger,  s.  Ortolff  von  Bayerland. 

Mehlis,  KarlFriedrichEduardM.,  zu  Clausthal  am  Harz,  berühmter 
IHelmintholog,  geb.  3.  Juni  1796  daselbst,  als  Sohn  des  Med.-Rathes  und  Berg- 
.medicus  Georg  Heinr.  Konrad  M.,  studirte  in  Göttingen,  wurde  nach  der 
IRückkehr  von  einer  wissensch.  Reise  Gehilfe  seines  Vaters,  Bergphysicus ,  Lehrer 
|an  der  Berg-  und  Forstschule  und  gründete  das  Naturalien-Cabinet  derselben.  In 

Gottmgen  hatte  er  1817  für  die  akademische  Preisaufgabe :  „Comment.  de  morbis 
trZl    nt  ^^f^^^*^"-"  (^ö"-  1818,  4.)  den  Preis  erhalten;  später  schrieb 

er  seine  „Obseryatwnes  anat.  de  distomate  hepatico  et  lanceolato  ad  entozoorum 
ihumam  corporis  histortam  natur.  ülustrandam"  (Ebenda  1825,  fol.  c.  tab.)  Es 

"^uf^'Lri  ^r^^^,  ^"^^'^^"^  ^'^"-^  Ueberschwängerunq^^ 

,Mendes  Beobb.  u.  Bemerkk.,  1828).   Er  starb  bereits  9.  Juli  1832.  ^ 

mE.  312.  ^'"'^  ^^^"-"l^g       Deutschen.  Jahrg.  IQ,  1832,  II,  pag.  534.  -  Callisen,  XXX, 

G. 

htudirte  hfer'^?WiH'\^°''  Heinrich  M. ,  geb.  27.  Aug.  1590  zu  Helmstädt, 
^romovirJr ;«  Q  Wittenberg  und  Leipzig,  unternahm  eine  Reise  nach  Italien  und 
^rl    r  P  of  der%r^  inaugurales  de  phtkisi" .  1620 

Tch  Lübo!r  iTlw  "T""^:  Vaterstadt,  ging  aber  1625  als  Stadtphysicus 
mch  Lübeck,  woselbst  er  Arzt  des  Bischofs  war  und  16.  Mai  1655  starb  Er 
schrieb  nur  unbedeutende  Schriften,  kleinere  Disputationen  und    Epistola  de  £a 

''''C.  wrn.7v""'"  ''^-^-2ue  oßcio'^  (Leydlfieig;  1643; 
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Lond.  1655;  Kopeuli.  1669;  Lond.  1670;  französ.  v.  Mebcier,  Paris  1792;  1795; 
Besanfjon  1801 ;  Geuf  1788),  sowie:  „liipjjocratis  magni  jusjurandum  recensituvi 
et  commentarw  illustratum"  (Leydeu  1643). 

Biogr.  med.  VI,  pag.  5^46.  —  Dict.  liist.  III,  pag.  56'<J.  Pgl. 

Hein  rieb  Meibom,  als  Sobn  des  Vorigeu  29.  Juni  1638  in  Lübeck 
geb.,  studirte  in  Helmstädt,  in  Groningen  und  Leyden,  uuternabm  dann  wissen- 
scbaftl.  Reisen  nach  Italien,  Frankreich  und  England,  proniovirte  1663  in  Angers 
und  übernahm  1664  den  ihm  bereits  1661  angebotenen  Lehrstuhl  für  Med.  an  der 
Universität  zu  Helmstädt.  Seit  1678  war  er  dazu  noch  Prof.  der  Geschichte  und 
Dichtkunst.  -Diese  Stellungen  verwaltete  er  bis  zu  seinem  am  26,  März  1700  erfolgten 
Tode.  Von  seinen  etwa  57  med.  Dissertationen  und  akadem.  Gelegenheitsschriften 
ist  die  berühmteste:  „De  vasis  ■palpebrarum  novis  epistola"  (Helmstädt  1666), 
eine  ausgezeichnete  Schrift,  worin  er  die  nach  ihm  benannten  Drüsen  der  Augen- 
lider beschreibt.  Bemerkenswerth  sind  noch :  „Exercitatio  de  incuhatione  in  fanis 
deorum  medicinae  causa  olim  facta"  (Ebenda  1659)  —  „Diss.  de  longaevis" 
(Ebenda  1664)  —  „Pathologicae  dissertationes  undecim  de  morborum  dijferentiis, 
causis,  symptomatibus,  signis,  pulsibus,  urinis,  febribus,  cephalalgia"  (Ibid.  1669j. 
Ausserdem  schrieb  M.  eine  Reihe  von  Schriften,  die  Gegenstände  aus  den  beiden 
anderen  von  ihm  vertretenen  Fächern  behandeln. 

Biogr.  med.  VI,  pag.  247.  -  Dict.  liist.  III,  pag.  563.  Pagel. 

Brandanus  Meibom,  als  Sohn  von  Heinrich  M. ,  14.  Jan.  1678 
in  Helmstädt  geb.,  studirte  hier,  seit  1695  in  Leyden,  ging  nach  einem  Aufenthalt 
in  seiner  Vaterstadt  1699  abermals  nach  Holland  und  promovirte  1701  in  Utrecht 
mit  der  Diss. :  „De  p.xternorum  medicamentorum  operatione  et  in  morbis  interms 
usu".  Dann  hielt  er  sich  eine  Zeit  lang  in  England  auf  und  trat  1707  die  Professur 
für  Pathologie  und  Semiotik  in  seiner  Vaterstadt  an,  übernahm  1717  noch  den 
Lehrstuhl  für  Botanik  und  wurde  schliesslich  erster  Prof.  der  Med.,  Hannoverscher 
Hofrath  und  Leibarzt  des  Herzogs  von  Wolfenbüttel.  M.,  der  am  16.  Oct,  1740 
starb,  hat  ausser  etwa  17  kleineren  Abhandlungen,  Dissertationen  imd  akadem. 
Gelegenheitsschriften  nichts  von  Bedeutung  hinterlassen. 

Biogr.  med.  VI,  pag.  249.  —  Dict.  bist.  III,  pag.  565,  Pgl 

Meier,  Wilhelm  M.,  zu  Karlsruhe,  daselbst  7.  März  1785  geb.,  studirte 
in  Jena,  Würzburg,  Wien,  erhielt  1806  das  Physicat  in  Durlach,  übernahm  jedoch 
noch  in  demselben  Jahre,  beim  Ausbruch  des  Krieges,  die  Leitung  des  Sanitäts- 
wesens beim  badischen  Corps,  nahm  Theil  an  der  Schlacht  bei  Jena,  der  Besetzung 
von  Stettin,  der  Belagerung  von  Danzig  u.  s.  w. ,  kehrte  1807  nach  Baden 
zurück  und  benutzte  die  gemachten  Erfahrungen  zur  Organisation  des  badiseheu 
Militär-Sanitätswesens.  1809  betheiligte  er  sic'h  mit  seinem  Corps  an  dem  Feldzuge 
in  Oesterreich,  1812  zog  er  mit  demselben  nach  Russland,  wurde  gefangen,  ent- 
kam aber  wieder  und  übernahm  in  der  Heimath  die  Leitung  des  grossen  Militär- 
hospitals in  Ettlingen.  1813  war  er  mit  bei  Leipzig,  1814  leitete  er  die  bei 
Strassburg  dies-  und  jenseits  des  Rheins  gelegenen  Spitäler  und  1815  rückte  er 
zum  6.  Male  in's  Feld.  1816  wurde  er  zum  Mitgliede  der  Sanitäts -  Commissiou 
ernannt.  Seine  jetzt  folgenden  liter.  Arbeiten  waren  mehrfach  dem  animal.  Magne- 
tismus gewidmet,  so:  „Höchst  merkwürdige  Geschicke  der  magnetisch  hellsehenden 

Auguste  Mueller  in  Karlsruhe  mit  Vorrede  v.  G.  Gh.  v.  Klein" 

(Stuttgart  1818)—  „Erfahrungen  und  Bemerkungen  über  den  Lebensmagnetismuf>" 
(Archiv  f.  thier.  Magnet.,  1820)  —  „Fortgesetzte  Erfahrungen  u.  s.  tü."  (Sphinx, 
1826).  Er  war  auch  der  Herausgeber  der  „Badischen  Annalen  für  Heilkunde'', 
in  denen  (1826—28)  von  ihm  mehrere  Abhandlungen  erschienen.  1830  wurde 
er  zum  General- Stabsarzt  ernannt  und  er  mit  der  alleinigen  Leitung  des  gesammton 
Militär-Sanitätswesens  betraut,  dessen  Vervollkommnung  von  nun  an  der  Geg-en 
stand  seiner  rastlosen  Sorge  war.    Er  starb  11.  Juni  1853.    Nach  seinem  Tode 
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erschienen  noch:  „JSnnnemngen  aufi  den  Feldzügen  1S06 — 1815.  Aus  den 
hinterlassen en  Papieren  eines  Militärarztes"  (Karlsruhe  1854). 

V.  Weech,  II,  pag.  71.  —  Callisen,  XII,  pag.  403;  XXX,  pag.  315.  G. 

Meier,  s.  a.  Maier,  Mayer,  Mayr,  Meyer. 

Meigs,  Charles  D.  M.,  zu  Philadelphia,  berühmter  Geburtshelfer,  war 
Prof.  der  Geburtshilfe  am  Jeffersou  Medical  College  von  Peuusylvauieu  20  Jahre 
(1840 — 60)  hindurch,  ein  in  seiner  "Wissenschaft  sehr  ausgezeichneter  Mann,  als 
Lehrer  und  Praktiker  auf  dem  amerikanischen  Continent  unübertroffen ,  indem  er 
mit  grosser  Kenntuiss  seines  Faches  eine  umfassende  medicinische  Bildung  ver- 
einigte und  mit  seiner  Liebe  für  Genauigkeit  und  Wahrheit  in  der  klinischen 
Beobachtung  einen  beträchtlichen  Grad  von  Origiualitcät  verband.  Derselbe  Geist 
findet  sich  in  seinen  ausgezeichneten,  sehr  lebhaft  und  mit  voller  Ueberzeuguugs- 
treue  verfassten  Schriften.  Es  sind  dies:  „The  Philadelphia  practice  of  midwi- 
fery"  (1838)  —  „Ohstetrics :  the  science  and  art"  (1849;  3.  ed.  1856)  hat 
mehrere  Auflagen  erlebt ;  in  seinen  Schriften  über  Frauenkrankheiten :  „  Woman, 
her  diseases  and  remedies"  (4.  ed.  1859)  —  „A  treatise  on  acute  and  chronic 
diseases  of  the  neck  of  the  Uterus"  (1854)  erkennt  man  überall  die  Genauigkeit 
der  Beobachtung ;  seine  Schrift :  „  On  the  nature,  signs,  and  treatment  of  childbed 
fevers,  in  a  series  of  letters  etc."  (1854)  giebt  eine  meisterhafte  historische  und 
kritische  Uebersicht  über  den  Gegenstand,  wenn  auch  seine  Therapie  (Blutent- 
ziehungen) heutzutage  nicht  mehr  beliebt  sein  dürfte.  Auch  seine  Abhandlung : 
„Observations  on  certain  of  the  diseases  of  young  children"  (1850)  ist  sehr 
werthvoll.  Früher  hatte  er  Velpeau's  „An  dement,  treatise  on  midwifery"  (Philad. 
1831)  übersetzt  und  war  Mitherausgeber  des  „North-American  Med.  and  Surg.  Jouru." 
seit  1826.  Auch  hat  er  eine  Anzahl  „Tntroductory  Lectures"  und  Nekrologe  und 
andere  Aufsätze  publicirt.   Er  starb  22.  Juni  1869. 

Transact.  of  Ihe  Obstetric.  Soc.  of  London.  1871,  XII,  pag.  21.  —  Calliseu,  XII, 
pag.  ^04;  XXX,  pag.  315. 

Meigs,  James  Aitken  M.,  zu  Philadelphia,  daselbst  1829  geb.,  studirte 
und  promovirte  1851  am  Jefferson  Med.  Coli.,  war  dann  Assistent  des  Prof.  der 
Physiol.  am  Pennsylvania  Coli,,  wurde  1854  Prof.  der  Klimatol.  und  Physiol.  am 
Franklin  Institute,  seit  1857  auch  Prof.  der  Med.  am  Philadelphia  Coli.  ofMed., 
übernahm  1859  dieselbe  Stellung  am  Medieal  Departement  des  Pennsylvania  Coli., 
als  Nachfolger  von  F.  G.  Smith  und  wurde  in  demselben  Jnhre  Consult.  Physic. 
und  klin.  Lehrer  am  Philadelphia  Hosp. ,  gab  jedoch  bei  Ausbruch  des  Bürger- 
krieges 1861  seine  Stellung  am  Pennsylvania  Coli.  auf.  1868  wurde  er  Prof.  der 
Med.  und  gerichtl.  Med.  am  Jefferson  Med.  Coli,  und  zugleich  Arzt  am  Pennsylvania 
Hosp.,  in  welchen  Stellungen  er  bis  zu  seinem  9.  Nov.  1879  erfolgten  Tode  verblieb. 
Seine  Arbeiten  umfassen  63  Nummern  und  bestehen  meistens  in  Journalaufsätzen. 
Wir  citiren  u.  A.:  „Beport  of  a  discussion  upon  the  causes  of  the  qreater  mor- 
tality  of  male  children  etc."  (Med.  Examiner,  1850)  —  „On  the  mortality  in 
Philadelphia"  (Ib.)  —  „On  anaesthe.iia"  (Ib.  1852)  —  „On  the  physiology  of 
the  voice  etc."  (Journ.  of  the  Franklin  Institute ,  1854)  —  „On  organic  diseases 
and  functional  disorders  of  the  stomach"  (Med.  Exam.,  1856)  —  „Bigestion  and 
its  derangements"  (Ib.  1856)  —  „Cafalogne  of  human  crania  in  the  collection  of 
the  Academy  of  Natural  Sciences  in  Philadelphia"  (Philad.  1857)  —  „On  nraemtc 
convulsions"  (North- Am.  Med.-Chir.  Rev  ,  1858)  —  „On  electro-physiology  and 
therapeutics"  (Amer.  Journ. ,  1860)  —  „Eesearches  on  the  gray  sub.stance  of  the 

spinal  cord"  (Ib.  1861)  —  „Practical  uses  of  the  laryngoscope  etc."  (Ib.  1863)   

„Histology  of  the  .spinal  cord"  (Ib.  1864)  "—  „Reflex  paralysis,  its  pathological 
anatomy  etc."  (Ib.  1866)  —  „Ovarian  physiology  and  pathology"  (Ib.  1867). 

Transact.  of  the  Amer.  Med.  Assoc.  1880,  XXXI,  pag.  1069.  Pgl. 

_  Meinel,  Eugen  August  M.,  geb.  21.  März  1819  in  Eichstädt,  studirto 

in  München,  Wien  und  Erlangen,   promovirte  an  ersterer  Universität  1841  mit 
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der  Dm.:  „lieber  Knochentuberkeln" ,  hielt  sich  dann  eine  Zeit  lang  in  Paris 
auf,  war  kurze  Zeit  Assistent  von  Ried  iu  Jena  und  von  Canstatt  in  Erlangen 
und  Hess  sich  1847  in  Roth  am  Sande  in  Mittelfranken  nieder,  wo  er  mit  grossem 
Erfolge  bis  zu  seinem  am  ü.  Mai  1852  erfolgten  Tode  prakticirte ;  er  veröffentlichte 
verschiedene  werthvolle  Aufsätze  in  Schmidt's  Jahrbb.,  der  Zeitung  für  Med.  und 
Mediciualreform,  im  Med.  Correspondenzbl.  bayer,  Aerzte  etc. 

Neuer  Nekrolog  der  Deutschen.  .Jahrg.  30,  1852,  I,  pag.  331.  Pgl. 

*Meis,  Augelo  Camillo  De  M. ,  geb.  im  J.  1817  zu  Chieti  in  den 
Abruzzen,  studirte  in  Neapel,  wo  er  dann  als  Privatdocent  Anatomie,  Physiologie 
und  Pathologie  mit  grossem  Eifer  lehrte  und  1848  zum  Deputirten  der  neapolit. 
Abgeordnetenkammer  erwählt  wurde.  Nach  dem  constitut.  Eidbruche  Ferdinand'sII., 
beim  Eindringen  der  Schweizer  Söldlinge  in  die  Kammer ,  blieb  er  mit  wenigen 
Anderen,  standhaft  die  Rechte  der  Kammer  betonend,  und  entging  mit  Noth  dem 
Tode;  1849  wurde  er  verbannt  und  lebte  bis  1853  in  Paris,  von  1853 — 1860 
in  Turin,  wo  er  wieder  privatim  Medicin  lehrte,  bis  er  1860,  nach  dem  Anschlüsse 
der  beiden  Sicilien  an  das  Königr.  Italien ,  als  Prof.  an  die  Universität  Neapel 
berufen  wurde  und  auch  die  Leitung  des  damals  bestehenden  CoUegio  medico 
erhielt.  Bald  darauf  (1863)  ging  er  nach  Bologna  als  Prof.  der  G-eschichte  der 
Medicin,  in  welcher  Stellung  er  noch  jetzt  thätig  ist.  Seine  zahlreichen  Schriften 
sind  besonders,  auch  literarisch,  wegen  der  schönen  und  classisch  reinen  Sprache 
'  angesehen.  Wir  wollen  davon  hervorheben:  „Degli  elementi  della  niedicina" 
(1865) —  „Dopo  la  laurea"  (1866 — 67,  wovon  mehrere  Aufl.  erschienen)  — 
„Della  medicina  sperimentale"  (1867)  —  „Del  cometto  della  storia  della  medi- 
cina"  (1874)  —  „Della  medicina  religiosa  e  dei  mammiferi"  —  „Testa  e 
Bufalini".  In  philosophischer  Beziehung  ist  er  ein  Fortsetzer.  der  HEGEL'schen 
Philosophie  in  Italien.  Caatani. 

Meissner,  Friedrich  Ludwig  M. ,  geb.  25.  Aug.  1796  zu  Leipzig, 
studirte  daselbst,  wurde  1819  Doctor ,  habilitirte  sich  1831  für  Geburtshilfe  und 
Frauenkrankheiten  und  machte  sich  1838  besonders  verdient  durch  Errichtung 
einer  geburtshilflichen  Poliklinik,  die  er  jedoch  wegen  seiner  anderweitigen  Beschäf- 
tigungen nach  einigen  Jahren  wieder  eingehen  lassen  musste.  M.  war  eine  lange 
Reihe  von  Jahren  hindurch  als  Geburtshelfer,  Frauen-  und  Kinderarzt  in  hohem 
Grade  geschätzt  und  gesucht  und  hat  sich  auch  durch  seine  Schriften  über  diese 
Fächer  einen  sehr  geachteten  Namen  erworben.  In  Folge  von  Kränklichkeit 
zog  er  sich  im  J.  1857  nach  Dresden  zurück,  woselbst  er  am  4.  Dec.  1860  an 
den  Folgen  einer  Apoplexie  verstarb.  Von  seinen  Schriften,  welche  sämmtlich  in 
Leipzig  erschienen  sind,  verdienen  ausser  der  Inaug.-Diss.  „Animadversiones  non- 
nullae  ad  doctrinam  de  secundinis  ac  de  superfoetatione"  (1819)  nachstehende 
Erwähnung:  „JJeber  die  Polypen  in  den  verschiedenen  Höhlen  des  menschl. 
Körpers,  nebst  einer  kurzen  Geschichte  der  Instrumente  und  Operationsarten" 
(•1820)  —  üeber  die  Unfruchtbarkeit  des  männl.  und  weibl.  Geschlechts,  ihre 
Ursachen,  Erkennung  und  Heilung,  nebst  einem  Anhange  über  Joerg's 
Perforatorium"  (1820;  2.  Ausg.  1841)  —  „Die  Dislocationen  der  Gebärmutter 
u.  der  Mutterscheide  von  Seiten  ihrer  Entstehung,  ihres  Einflusses  u.  ihrer 
Behandlung  dargestellt"  (3  Thle.,  1821)  —  „Forschungen  des  19.  Jahrh.  im^ 
Gebiete  der  Geburtshilfe,  Frauenzimmer-  und  Kinderkrankheiten''  (6  Thle., 
1826-  33)  —  „Die  Kinderkrankheiten  nach  den  neuesten  Ansichten  und  Er- 
fahrungen" (2  Thle.,  1828;  3.  Aufl.  1845)  —  „Ueber  schwammige  Auswüchse 
der  weibl.  Gebärorgane"  (1835)  —  „Die  Frauenzimmerkrankheiten  nach  den 
neuesten  Ansichten  und  Erfahrungen"  (3  Bde.,  1842)  —  „Grundlage  der  Uteratur 
der  Pädiatrik,  enthaltend  die  Monographien  über  Kinderkrankheiten"  (1850)  — 
„Taubstummheit,  Ohr-  und  Gehörkrankheiten"  (I.  [einziger]  Bd.:  „Taubstummheit 
und  Taubstummenbildung,  nebst  einer  Geschichte  der  Leipziger  Taubstummen- 
bildungs- Anstalt",  1856).  Ausserdem  hat  M.  eine  Anzahl  mehr  populärer  Schriften 
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über  sehr  verschiedene  med.  Gegenstände ,  zum  grossen  Theil  unter  den  Pseudo- 
nymen Ludw.  Meiner,  L.  Fr.  Frank  und  Ludw.  Mueller  veröffentlicht, 
nnter  denen  nur  die  im  Vereine  mit  Fr.  W.  Opitz  verfasste  Schrift :  „  Der  Lehrer 
und  der  Arzt  als  Rathgeber  für  Eltern  bei  Erziehung  ihrer  Kinder"  (1853) 
genannt  sei.  Endlich  ist  noch  zu  erwähnen,  dass  M.  Mitherausgeber  der  Encyklopädie 
der  med.  Wissenschaften  nach  dem  Dict.  de  M6d.  (1830 — 34)  gewesen  ist. 

Callisea,  XII,  pag.  414;  XXX,  pag.  319.  —  Engelmann,  pag.  370;  Supplem. 
pag.  167.  Winter. 

Meissner,  Emil  Apollo  M. ,  war  als  Sohn  des  Vorigen  am  27.  Sept. 
1827  zu  Leipzig  geboren,  stndirte  von  1847  ab  daselbst,  erwarb  1851  die 
Doctorwürde,  war  von  da  ab  bis  1854  Protokollant  an  der  geburtshilfl.  Klinik 
von  JOERG  und  später  als  prakt.  Arzt  und  Geburtshelfer  zu  Leipzig  thätig,  in  den 
w^eitesten  Kreisen  gesucht  und  geschätzt.  1858  übernahm  er  die  Stelle  des  ärztl. 
Beirathes  am  Taubstummen-Institute,  nachdem  er  sich  im  Jahre  1857  als  Docent 
für  prakt.  und  theoret.  Gynäkologie  und  Geburtshilfe,  namentlich  in  Hinsicht  auf 
die  forensischen  Beziehungen  derselben ,  habilitirt  hatte.  Er  starb  in  Folge  einer 
Apoplexie  ganz  unerwartet  am  27.  August  1884  im  Seebade  Colberg,  tief 
beklagt  von  seinen  äusserst  zahlreichen  Freunden.  Neben  seiner  prakt.  Wirk- 
samkeit entfaltete  M.  eine  ausserordentlich  lebhafte,  unermüdliche  Thätigkeit  für 
Wahrung  und  Förderung  der  Interessen  des  ärztlichen  Standes,  wofür  seine 
Wirksamkeit  in  dem  ärztlichen  Bezirks-  und  Kreisvereine ,  sowie  seine  erfolg- 
reichen Bestrebungen  für  Gründung  einer  mit  der  ärztlichen  Wittwencasse  in 
Sachsen  vereinigten  Invalidencasse  ein  sehr  ehrenvolles  Zeugniss  ablegen.  Seine 
wissenschaftlichen  Arbeiten  sind  zum  grössten  Theile  in  der  Monatsschrift  für 
Geburtsk.  und  Frauenkrankh.  und  im  Archiv  für  Gynäkol.,  besonders  aber  in  den 
VerhandluDgen'  der  von  ihm  raitbegründeten  Gesellschaft  für  Geburtshilfe  zu  Leipzig, 
deren  Schriftführer  er  bis  zu  seinem  Tode  war,  veröflFentlicht  worden.  Von  selb- 
ständigen Arbeiten  sind,  ausser  seiner  Diss. :  „De  cautelis  duabus  in  sectione 
caesarea  observandis"  (Leipzig  1851),  zu  erwähnen:  „Der  Keuchhusten  u.  dessen 
Beziehungen  zum  Gehörorgane  im  Besondern"  (Ebd.  1863)  —  „  Ueber  Cholera 
infantum"  (Volkmann's  Samml.  klin.  Vortr.,  1879,  Nr.  157)  —  „Die  wandernde 
Leber  in  ihren  correlativen  Beziehungen  zu  Schwangerschaft.,  Geburt  und  Wochen- 
bett", die  erste  deutsche  Mittheilung  über  diese  Affection  (Schmidt's  Jahrbb.,  1869, 
Bd.  CXLI).  Winter. 

*  Meissner,  Georg  M.,  zu  Göttingen,  ist  am  29.  Nov.  1829  zu  Hannovei 
geb.,  studirte  in  Göttingen,  Berlin,  München,  war  in  der  Anatomie  und  Physiologie 
Schüler  von  K.  J.  M.  Lakgenbkck  ,  R.  Wägnee  ,  Jon.  Mdeller  ,  C.  v.  Siebold, 
wurde  1852  in  Göttingen  Dr.  med.,  1855  ord.  Prof.  der  Anat.  und  Physiol.  in 
Basel,  ging  1857  nach  Freiburg  i.  Br.  als  Prof.  der  Physiol.  und  Zoologie  und 
1860  nach  Göttingen  als  Prof.  der  Physiologie.   Schriften:  „Beiträge  zur  Anat 

.und  Physiol.  der  Haut"  (Leipzig  1853,  m.  2  Kpft.)  —  „Beiträge  zur  Physiol. 

ides  Sehorgans"  (Ebenda  1854,  m.  4  Taff.)  —  „Untersuchungen  über  den  Sauer- 

'Stoff'-'-  (Hannover  1863,  m.  1  Taf.) ;  zusammen  mit  C.  U.  Shepard  :  „üntersuchh. 

'über  das  Entstehen  der  Hippursäure"  (Ebenda  1866,  m.  Taf.).   Er  gab  ferner, 

: zusammen  mit  J.  Henle  ,  von  1856  an,  heraus:  „Bericht  über  die  Anat.  und 
Physiol."  (als  besondere  Abth.  der  „Zeitschr.  f.  rat.  Med.")  und  lieferte  eine  Reihe 

'von  Abhandlungen  für  die  letztgenannte  Zeitschr.  (von  1853  an),  die  Zeitschr.  f. 

'Wissensch.  Zoologie  (von  1854  an),  das  Archiv  f.  Ophthalm.,  die  Abhandlungen  dei 

•  Göttinger  Soc.  der  Wissensch,  (von  1861  an). 

Catalogue  of  Scientific  Papers.  IV,  pag.  326;  VIII,  pag.  375.  Red. 

Melber,  Johann  David  M.,  geb.  1773  zu  Frankfurt  a.  M.,  gestorben 
(daselbst  am  11.  August  1824,  der  Sohn  von  Goethe's  „lebhafter  Taute",  war 
11789—92  Apotheker  in  Darmstadt,  studirte  dann  Medicin  in  Jena,  promovirto 
^daselbst  1794,  bildete  sich  weiter  in  Pavia  (1794)  und  Wien  (1795)  aus,  wurde 
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1796  Arzt  in  Frankfurt,  redig-irte  1801 — 2  das  Frankfurter  Journal  und  wurde 
18G4  Stadtaccoucheur.  Ausser  seiner  Diss. :  „De  fahre  putrida  ex  principiis 
Brunoniams  explicata"  bat  er  nichts  geschrieben ,  ist  aber  bemerkenswerth  als 
Arzt  der  Frau  Kath  Goethe.  Die  Briefe,  weiche  Goethe  au  seinen  Vetter 
richtete ,  habe  ich  nach  den  Originalen  in  meiner  „Neueren  Geschichte  von 
Frankfurt"  1881  abdrucken  lassen. 

Georg  Karl  Friedrich  M elber,  Sohn  des  Vorigen,  geb.  28.  Sept. 
1816  zu  Frankfurt  a.  M.,  gest.  daselbst  am  4.  Januar  1873,  sludirte  in  Heidelberg, 
promovirte  daselbst  1838  mit  der  Diss.:  „De  medvllae  sjJtnalis  erethismo"  und 
wurde  1839  Arzt  in  Frankfurt,  1851  Physicus.  Er  schrieb:  „Die  Sprache  in  ihren 
Beziehungen  zu?-  Naturwissenschaft"  (Der  zoologische  Garten,  1860). 

W.  Stricker. 

Melchior,  Nathan  Gerson  M. ,  war  in  Kopenhagen  1811  geboren, 
studirte  daselbst,  wurde  1841  Doctor  („De  myotomia  oculi")  und  war  darnach 
bis  zu  seinem  Tode  1872  namentlich  als  Augeuarzt  in  Kopenhagen  thätig.  Er 
war  unermüdlich  wirksam  zum  Besten  der  Blinden  in  Dänemark  und  die  Reorgani- 
sation des  Blindeninstitutes  in  Kopenhagen  wurde  grossentheils  durch  seine  Mit- 
wirkung vollführt. 

Smith  11.  C  Bladt,  5.  Aus?.,  pag.  132.  Petersen. 

MelcMori,  Giovanni  M. ,  g(!b.  im  Aug.  1811  zu  Mozambano  (Prov. 
]\lantua),  studirte  auf  der  Universität  Pavia,  wo  er  auch  promovirte  und  an  Porta's 
Klinik  mehrere  Jahre  lang  Assistent  war.  Im  J.  1839  ging  er  als  chir.  Primar- 
arzt nach  Novi  Ligure,  wo  er  bis  1859  als  geschätzter  Chirurg  und  besonders 
Operateur  wirkte;  1861  nahm  er  die  Stelle  eines  Primararztes  im  Krankenhause 
von  Sali,  an,  wo  er  bis  1876  verblieb;  1878  zog  er  sich  auf  sein  Landhaus  in 
Mozambano  zurück,  avo  er  im  Februar  1  880  starb.  Auch  als  Schriftsteller  thätig, 
hinterliess  er  viele,  zum  Theil  bedeutende  Veröffentlichungen,  worunter  hervor- 
zuheben sind:  „Di  alcune  lesioni  traumatiche  della  colonna  vertehrale"  (Genua 
1851)  —  „Incrost.azione  calcare  della  vagina ,  del  testicolo  ecc."  (Gazz.  med. 
ital.  Lombardia ,  1852)  —  „Rttenzione  del  sangue  mestruo  per  atresia  della 
vagina"  (Ib.  1855)  —  „Del  volvolo  della  8  iliaca"  (Annali  universali  di  med.,^ 

1859)        „Induramento  infiammatorio  del  muscolo  sternocleidomastoideo  nei 

neonati"  (Ib.  1861)  —  „Delle fessure  delV  ano  ecc."  (Ib.  1864)  —  „Mem.  sopra 
una  varicta  rara  e  poco  conosciuta  di  ernia  inguinale  a  sacco  intravagmale 
e  a  doppio  saccu"  (Ib.  1865)  —  „DelV  idrocele  della  tonaca  vaginale  ecc." 
(Ib.  1866)  —  „öaf<o  di  amputazione  sopracondiloidea  del  femore  col  metodo 
del  Dott.  Rocco  Qritti"  (Ib.  1867)  —  „Del  cancro  periuretrale  della  donna, 
con  processo  operative"  (Ib.  1869)  —  „DeW  emorragia  e  delV  ematocele^  da 
puntura  delV  idrocele  nelle  aherrazioni  del  testicolo  e  del  cordone  sperrnatico"^ 
(Ib.  1870)  —  „Le  tirate  e  le  strappate  d'orecchi;  lesioni  che  producono" 
(1873)  —  „Ano  vidvare,  note  anatomiche"  (Ib.  1875)  -—  „SuXle  lesioni  della 
colonna  cervicale  da  caduta  deW  alto  sulla  testa"  (Ib.  1878).  Ausserdem  smd 
von  Interesse  seine  Studien  Uber  die  Hygiene  und  die  Krankheiten  der  Seiden- 
spiunerinnen  :  „Osservazioniigieniche  sulla  trattura  della  seta"  (Voghera  1845)  — 
Malattie  delle  mani  delle  trattoi  e  di  seta  osserrate  in  Novi  Ligure"  (Annali 
univ.,  1857)  —  Jnsaluhrith  delle  ßaturc  da  seta"  (Ib.  1861),  gekrönte  Preisschrift. 

Aniiali  uuiversali  di  medicina.  COLI,  1880,  pag.  54!.  Cantani. 

^MeldOD  Austin  M.,  zu  Dublin,  geb.  daselbst  26.  Aug.  1843,  studirte 
in  Dublin  (Catholic  Univcrsity),  Paris,  Berlin  und  Wien,  Hess  sich  1867  in  Dublin 
nieder  und  wurde  Surgeon  des  Jervis  Street  Hosp.,  1874  Fellow  des  R.  C.  S.  Irel., 
von  dessen  Council  er  gegenwärtig  Mitglied  ist;  auch  ist  er  Arzt  der  Dublm  Proy. 
Infirm,  und  General  Dispens,  und  der  Dublin  Infirm,  für  Hautkrankheiten  Er 
schrieb:  „A  treatise  on  gout ,  rheumatism  and  rheumatic  gout  {lüiy 
„A  treatise  on  diseases  of  the  skin  and  its  appendages"  (1873)  —  „^iixty 
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cases  of  cholera  treated  on  the  diuretic  plan^'  —  „On  the  mtravenous  injection 
of  milk"  (1879)  —  „Qout  and  rheumatic  gout"  (1885)  u.  s.  w. 

Meletius,  ein  dem  8.  oder  9.  Jahrh.  augehöriger  phrygiscber  Mönch  aus 
Tiberiopolis,  ist  bekannt  als  Autor  einer  Abhandlung  „De  natura  hominis",  welche, 
ähnlich  der  des  Nemesius,  mehr  theologischen  und  sophistischen  als  naturwissen- 
schaftlichen Inhaltes,  übrigens  aus  verschiedenen  griechischen  und  mittelalterlichen 
Werken  zusammengeschrieben  ist  und  nur  insoweit  ein  Interesse  bietet,  als  der 
anatomische  Theil  der  nur  in  Fragmenten  bekannten  anatomischen  Schrift  des 
SOKANUS  entnommen  ist.  Die  Schrift  ist  zuerst  in  einer  lateinischen  Uebersetzung 
von  Petrejüs  aus  Corcyra  (Vened.  1552),  später  im  Urtexte  von 'Cbamer  (in  den 
Anecdota  graeca.  Oxon.  1836,  III,  pag.  1  — 157)  erschienen;  den  Anfang  derselben 
hat  dann  Kietschel  in  lateinischer  Uebersetzung  (Breslau  1837)  veröffentlicht. 

Choiilant,  Handbuch,  pag.  14.5.  A.  H. 

Meli,  Domenico  M.,  zu  Pesaro,  war  Dr.  phil.  et  med.,  seit  1822  Arzt 
zu  Castellotto  am  Ticino,  später  in  Ravenna  Geburtshelfer,  Primarchirurg  am 
dortigen  Hosp.  imd  Prof.  der  dortigen  med.  Schule,  seit  1834  Director  der  Irren- 
anstalt San  Benedetto  zu  Pesaro.  Er  war  Mitglied  der  Commission,  welche  1832 
in  Frankreich  die  Cholera  erforschen  sollte.  Von  seinen  Schriften  führen  wir  an : 
„Sidle  febhri  biliöse"  (Mailand  1822)  —  „DelV  antichissima  origini  della 
italiana  ostetricia,  etc."  (Ravenna  1823)  —  „Sulla  condizione  patologica  delle 
febhri  biliöse,  nuovi  fatti"  (Mailand  1824)  —  „Sülle  principali  cagioni  che 
portano  al  abuso  del  salasso ;  etc."  (Padua  1825)  —  „Tentativo  di  conciliazione 
fra  Villustre  propugnatore  della  nuova  dottrina  medica  italiana  ed  i  seguaci 
deW  empirismo  analitico ;  lettera  al  Dr.  Gior.  Strambio  e  riposta  del 
medesimo"  (Mailand  1826)  —  „Dei  parti  naturali  anticipati,  delV  attitudine  a 
vivere  de'  prematuri  nascenti ,  e  di  loro  diritti  civili.  Dissert.  med.-legale" 
(Perugia  1826);  ferner  mehrere  Schriften  über  Cholera  (1833,  36),  über  die 
Grippe  (1837),  über  gerichtl.  P.sychiatrie  (1837)  u.  s.  w.  Er  war  auch  Mitredacteur 
des  Giorn.  per  servire  ai  progressi  della  patol.  e  della  terap.  seit  1834. 

Callisen,  Xll,  pag.  ^129;  XXX,  pag.  312.  G. 

Meliclier,  Ludwig  Joseph  M.,  zu  Wien,  wurde  daselbst  1841  mit 
der  Diss.  „Tractatus  de  apopleoda"  Doetor,  war  Chirurg  im  Allgemeinen  Kranken- 
hause und  schrieb  als  solcher:  „Die  angeborenen  Verrenkungen"  (Wien  1845, 
m.  2  Taff.).  Er  errichtete  ein  Orthopäd.  Institut  und  die  erste  Heilanstalt  für 
schwedische  Gymnastik  in  Wien,  leitete  dieselbe  bis  zu  seinem  Tode  und  erstattete 
eine  Anzahl  von  Jahresberichten  über  dieselbe,  den  ersten  1853  für  das  J.  1852, 
Daneben  hatte  er  eine  Reihe  von  Aufsätzen  verfasst;  so  in  den  Oesterr.  med. 
Jahrbb.  ri843,  44,  48)  über  das  Zähneknirschen  oder  den  clonisch.  masticator. 
Gesichtskrampf,  über  Verrenkungen  des  6.  Halswirbels,  über  den  Effect  des  Gal- 
vanismus  auf  Harnsteine,  über  die  Sägeblätter  der  Bogensägen;  in  der  Oesterr. 
med.  Wochenschr.  (1844,  45)  über  Lux.  humeri  congenita,  partielle  Sclerose  des 
Gehirns  und  Rückenmarkes  u.  s.  w.  ;  ferner  in  der  Deutschen  Klinik  (1851), 
Wiener  Zeitschr.  (1852),  Oesterr.  Zeitschr.  f.  prakt.  Heilk.  (1861):  Tourniquet 
zur  Compression  der  Gefässe  am  Halse  u.  s.  w.  Er  gründete  auch  den  Bienen- 
züchter- und  den  Rettungsvereiu ,  war  überhaupt  nach  vielen  Richtungen  sehr 
thätig  und  genoss  die  Achtung  der  ihm  näher  stehenden  Kreise.  Sein  Tod  erfolgte 
14,  März  1871,  im  55.  Lebensjahre. 

Wiener  med.  Wochenschr.  1871,  pag.  252.  G 

Melier,  Frangois  M.,  zu  Paris,  geb.  14.  Juli  1798  zu  Chasseneui! 
(Charente),  studirte  m  Limoges  und  Paris,  wo  er  1823  Doetor  wurde.  Er  publi- 
cirte  im  Journ,  gen.  de  med.  (1827):  „Mim.  et  observations  sur  quelques  maladie< 
de  lappendice  coecal" ,  hielt  in  demselben  Jahre  Vorlesungen  über  Med,  publica 
et  pohtica  und  widmete  sich  von  da  an  fast  ausschliesslich  dem  Studium  hygienische- 
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Fragen.  Auch  schrieb  er:  „Sur  la  luxation  de  la  clavicule,  et  description 
d'un  appareü  pour  la  contenir"  (Arch.  g6nfer.,  1829)  —  „Constddrattons  prat. 
sur  le  trattement  des  maladies  de  la  matrice;  modifications  au  sp4culum  uteri-^ 
(M6ra.  de  l'Acad.  roy.  de  m6d.,  1833)  und  war  seit  1830  Mitredacteur  des  Journ. 
univ.  et  hebd.  de  m6d.,  in  dem ,  wie  im  Jouru.  de  med.  et  de  chir.  jjrat.  u.  s.  w.  er 
mehrere  Aufscätze  veröffentlichte.  1843  zum  Titular-Mitgliede  der  Acad.  de  ra6d. 
ernannt,  lieferte  er  derselben  einige  sehr  geschätzte  Berichte:  ,,De  la  sanM  des 
ouvrters  employes  dans  les  manufactures  de  tabac"  —  „Sur  les  marais 
salants"  u.  s.  w.  (M6m.,  actes  et  travaux  etc,  1844,  48,  XII,  XIII).  1850  wurde 
für  ihn  eigens  die  Stelle  eines  Inspecteur  genöral  des  Services  sauitaires  geschaffen, 
der  er  vollständig  gerecht  zu  werden  verstand  und  in  welcher  er  den  internatio- 
nalen Sanitäts-Congress  in's  Leben  rief  und  demselben  präsidirte ,  nachdem  er  das 
Programm  für  die  Verhandlungen  entworfen  hatte.  Eine  in  Frankreich  ausge- 
brochene Gelbfieber -Epidemie  wurde  von  ihm  mit  Erfolg  bekämpft  und  später 
beschrieben:  „Relation  de  la  ßevre  jaune  servenue  ä  Saint-Nazaire  en  1861" 
(1863,  4.,  av.  3  2)1.)-  Auf  einer  Mission  nach  Corsica  begriffen,  starb  er  aui  16.  Sept. 
1866  zu  Marseille.  —  Wenn  M.  auch  kein  grosser  Gelehrter  war,  so  war  er  doch 
ganz  auf  der  Höhe  seiner  Stellung  und  erfreute  sich  wegen  seines  geradsinuigeu 
Charakters  allg-emeinster  Achtung. 

Dechanibre,  2.  Serie,  VI,  pag.  419.  —  Calliseii,  Xll.pag.  431;  XXX,  pag.  325. 

G. 

Melitsch,  Johann  M.,  zu  Prag,  daselbst  7.  Mai  1763  geb.,  prakticirte 
dort,  hielt  Privat  Vorlesungen  und  errichtete  1788  ein  Privat-Eutbiudungs-Institut, 
das  später  mit  der  Universität  vereinigt  wurde,  und  war  er  danach  seit  1793 
Prof.  der  Geburtshilfe  bei  letzterer  und  seit  1796  I.Arzt  am  Allgem.  Krankenhause. 
Er  schrieb:  „Nachricht  von  den  Privatvorlesungen  und  einem  ähnlichen  prakt. 
Entbindung s- Institute ;  u.  s.  w."  (Prag  1789)  und  gab  über  letzteres  bis  1794 
noch  4  weitere  Nachrichten.  Er  verfasste  ferner:  „Abhandlung  von  der  sogen. 
Ümbeugung  der  Gebärmutter;  u.  s.  w."  (Ib.  1790;  2.  Aufl.  1792)  —  „  Wer 
Abhandlungen  über  die  Geburtshilfe"  (1798),  nebst  einigen  Gelegenheitsschriften, 
sowie  mehreren  geburtshilflichen  Aufsätzen  in  Stakk's  Ai'chiv  (1789 — 93). 

Meuse],  V,  pag.  63;  X,  pag.  278.  —  Callisen,  XII,  pag.  433.  G. 

'  Mellen,  Christoph  Andreas  von  M.,  wurde  in  Petersburg  als  Sohn 
des  Operateurs  Jakob  von  M.  geboren  und  1752  zur  Ausbildung  nach  Königs- 
berg und  Berlin  geschickt.  M.  lernte  dann  unter  Anleitung  seines  Vaters  am 
Petersburger  General  -  Hospital  Anatomie ,  studirte  in  Leyden  Medicin ,  kehrte  als 
Dr.  med.  1761  zurück  und  wurde  als  Lehrer  der  Anatomie  und  Chirurgie  ange- 
stellt. Er  entwickelte  eine  ausserordentliche  Lehrthätigkeit,  indem  er  beide  Fächer 
deutsch,  russisch  und  lateinisch ,  zum  Theil  gleichzeitig ,  docirte ;  das  Halten  von 
privaten  anatomischen  Vorlesungen  wurde  ihm  1774  untersagt,  damit  der  officielle 
Unterricht  nicht  leiden  solle.  M.  starb  in  Petersburg  am  17.  Sept.  1778. 

Tschisto  witsch,  CCXXII.  L.  Stieda. 

Mellerstadius,  s.  Pollich,  Martin. 

Melli,  Sebastiano  M.,  als  Sohn  des  Wundarztes  Bernardo  M.  (Ver-. 
fassers  von  „La  lancetta  in  pratica")  zu  Venedig  geb.,  studirte  hier  unter  An- 
leitung seines  Vaters  und  wurde  dann  Prof.  der  Chir.  in  seiner  Vaterstadt.  Seine 
Hauptwirksamkeit  fällt  in  die  Hälfte  des  18.  Jahrhunderts.  Er  schrieb:  „Pratica 
chirurgica  nelle  eure  de  tutti  Ii  tumori,  ferite,  ulcere  ed  escrescenze''''  (Venedig 
1713)  —  ^11  chirurgo  svegliato  ovvero  pratica  chirurgica,  parte  11"^  (Ib.  1717, 
beide  Werke  zusammen  :  Ib.  1724;  1733  ;  1738;  1740)  —  „Arte  medico-chirurgica 
esaminata  da  suoi  princijpi  e  liberata  da  molti  inganni"  (Ib.  1721;  Tbl.  II 
1732)  —  „Delle  fistole  lacrimali  il  pro  e  contro  vel  nuovo  methodo  di 
guarirla  etc."  (Ib.  1713;  1740)  U.A. 

Dict.  bist.  DI,  pag.  566.  —  Decliambre,  2.  Serie,  VI,  pag.  431.  Pgl. 


MELLIN.  —  MENARD. 


201 


Mellin,  Christoph  Jakob  M. ,  zu  Kempten,  daselbst  8.  Oct.  1744 
geb.,  studirte  von  1761  an  iu  Jena',  zuerst  Theologie,  dann  Medicin  und  wurde 
1766  Doetor,  ging  darauf  nach  Strassburg  und  wieder  nach  Jena,  wo  Baldinger 
ihn  als  Arzt  nach  Langensalza  empfahl.  Er  schrieb  daselbst:  „Medic.  Abhand- 
lungen von  den  Vorbauungsm-itteln"  (Langensalza  1769) — ■  „Von  dem  Keuch- 
husten der  Kinder,  welcher  1768  u.  69  in  Langensalza  herrschte"  (Frankf. 
u.  Leipz.  1770;  Nachdruck  1779).  1770  machte  er  eiue  Keise  nach  Berlin  und 
Dresden  und  gab  hier  heraus:  „Praktische  Materia  medica"  (Altenburg  1771; 
.5.  Aufl.  1793) —  „Selecta  formularum  medicinalium  exempla"  (Ib.  1771). — 
„Auszüge  aus  den  besten  med.  Probeschriften  des  16.  u.  17.  Jahrh."  (4  Thle., 
Ib.  1771,  74,  83,  86).  Weitere  Reisen  führten  ihn  auch  nach  Holland  und  England 
•und  verfasste  er  noch:  „Pharmacia  seculo  moderno  accommodata'-'-  (Ib.  1772)  — 
„Landapotheke  u.  s.  w. "  (Augsburg  1772  ;  2.  Aufl.  1776).  1774  wurde  er  in  Kempten 
zum  Physicus  und  Stadtarzt  ernannt  und  verfasste  daselbst  einige  populär-medicinischo 
Schriften.    Er  starb  27.  Aug.  1817  als  kgl.  bayer.  Mediciualrath  zu  Kempten. 

Gradmann,  pag.  373. —Mensel,  XVIII,  pag.  669.  —  Engelmaun,  pag.  P,7L. 

G. 

Mello  Franco,  Francisco  de  M.,  portugiesisch-brasilianischer  Arzt,  geb. 
17.  Sept.  1757  zu  Piracatü,  Prov.  Minas  in  Brasilien,  wurde  frühzeitig  nach 
Portugal  geschickt,  studirte  in  Coimbra,  wurde  4  Jahre  lang  wegen  Ketzerei  ge- 
fangen gehalten  und  Hess  sich  dann  in  Lissabon  als  Arzt  nieder.  Ausser  einigen 
politischen  Schriften  verfasste  er  die  folgenden  über  Hygiene,  namentlich  der  Kinder : 
„Tratado  da  educagao  physica  dos  meninos"  (Lissabon  1790,  4.)  —  „Tratado 
de  educagao  physica  para  o  uso  da  nacao  portucjueza"  (Ib.  1791,  4.).  1817 
begleitete  er  die  Erzherzogin  Leopoldine  von  Oesterreich,  die  künftige  Kaiserin 
von  Brasilien,  als  Arzt  von  Livorno  nach  Rio  de  Janeiro,  woselbst  er  einen: 
„Ensaio  sobre  as  febres  do  Rio  de  Janairo"  (2.  ed.  Lissabon  1829)  und: 
„Elementa  de  hygiene" ,  die  mehrere  Auflagen  erlebten,  verfasste.  Der  Einfluss 
des  Klimas  und  der  politischen  Bewegungen,  denen  er  ausgesetzt  war,  verkürzten 
sein  Leben;,  er  starb  als  einer  der  angesehensten  südamerikanischen  Aerzte  22.  Juli 
.1823  zu  Ubatuba,  Prov.  S.  Paolo,  wohin  er  sich  zur  Wiederherstellung  seiner 
Gesundheit  begeben  hatte. 

Biogr.  universelle,  XXVII,  pag.  585.  •  q 

Memmius,  Petrus  M.,  1521  in  Herenthals  (Belgien)  geboren,  hat  nach 
BURMAN  in  Utrecht  die  ärztliche  Praxis  ausgeübt,  scheint  1561  Stadtarzt  in  Lübeck 
und  später  (1581)  Professor  der  Medicin  in  Utrecht  gewesen  zu  sein.  Er  soll  am 
17.  Juli  1589  gestorben  sein.  Er  schrieb:  „De  recto  medicinae  usu  Uber  unus" 
(Delft  1564)  —  „Commentarius  in  Eippocratis  Coi jusjurandum,  cui  accedit 

tractatus  qua  ratione  medicorum  vita  et  ars  sancte  conservetur"  (Rostock  1571)  

„Disput,  circularisde  temperamento"  (Ib.  1572)  —  „Disput,  de  pur  gandi  ratione" 
(Ib.  1575)  —  „Disput,  de  flatibus ,  e  libris  Hip)pocraticis"  (Ib.  1578). 

Burman,  Trajectum  eruditum.  —  J.  A.  van  der  Li  n  den ,  De  scriptis  medicis. 

C.  E.  Daniels. 

Mena,  Fernandez  M.,  stammte  aus  Soccullamos  (La  Mancha)  in  Spanien 
und  lebte  im  16.  Jahrh.  in  Alcala  de  Henares,  wo  er  studirt  hatte  und  später 
Prof.  der  Med.,  sowie  Leibarzt  Phil  ip  p's  IL  war.  M.  beschäftigte  sich  besonders 
mit  dem  Studium  der  Schriften  Galen's  ,  von  denen  er  einzelne  gute  Ausgaben 
veranstaltete.  Ausserdem  schrieb  er:  „Liber  de  ratione  permiscendi  medica- 
menta  quae  passim  medicis  mnitmt  in  usum  dum  morbis  medentur"  (Alcala 
de  Henares  1555)  —  „Methodus  febrium  omnium  et  eorum  symptomatum  cura- 
toria  Htspamae  medicis  potissimum  ex  usu,  cui  accessit  etc."  (Antwerpen  1568). 

Biog.  m6d.  VI,  pag.  249.  —  Dechambre,  2.  S6rie,  VI,  pag.  520.  Pgl. 


woselbst 


Menard,  J.  L.  M.  M.,  lebte  in  der  1.  Hälfte  dieses  Jahrh.  in  Montpellier 
er  an  der  alten  Universität  studirt  hatte  und  Arzt  an  der  Charite ,  sowie 
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Bibliothekar  der  med.  Facultät  war.  Er  schrieb  den  mit  einer  sehr  guten  Biblio- 
graphie ausgestatteten:  „Essai  de  mutiere  midicale  et  de  thSrapeutique  etc." 
(Montpellier  1818)  —  „Essai  sur  une  fi^ore  putride  nerveuse"  (Ann,  de  la  Soc. 
de  med.  de  Montp.,  I)  —  „Mements  de  midecine  pratique  ^  süivis  de  l'eloge  de 
Kavier  Bichaf'  (Montpellier  1819). 

Dechcambre,  2.  S6ne,  VI,  pag.  521.  Pgl. 

Mende,  Ludwig  Julius  Kaspar  M.,  in  Greifswald  am  14.  September 
1779  geboren,  studirte  von  1797  daselbst,  in  Berlin  und  Göttingen,  wo  er  1801 
mit  der  Diss. :  „De  exanthemate  tutnria,  quod  vulgo  variolas  vaccinas  dicunt" 
die  Doctorwürde  erhielt.  Nach  dem  Besuche  der  med.  Anstalten  von  Würzburg, 
Bamberg,  Leipzig  und  Jena  Hess  er  sich  1802  in  seiner  Vaterstadt  als  prakt.  Arzt 
nieder,  wurde  1803  Privatdocent,  1806  Adjunct  der  med.  Facultät,  1807  Assessor, 
später  Director  des  Gesundheits-Collegiums,  1813  a.  o.  und  1815  ord.  Professor. 
1823  folgte  er  einem  Rufe  als  Director  der  Entbindungsanstalt  und  ord,  Prof. 
nach  Göttingen,  wo  er  23.  April  1832  starb.  —  M.  hat  um  die  Wissenschaft  sich 
auf  zwei  verschiedenen  Gebieten  Verdienste  erworben:  auf  dem  der  Geburtshilfe 
und  demjenigen  der  gerichtlichen  Medicin.  Zahlreiche  Arbeiten  aus  beiden  Fächern, 
auf  Grund  eigener  Beobachtungen,  finden  sich  in  den  von  ihm  herausgegebenen 
„Beobachtungen  und  Bemerlcungen  aus  der  Geburtshilfe  u.  gerichtl.  Med.,  nebst 
fortlaufenden  Nachrichten  über  die  Ereignisse  in  der  Entbindungsanstalt  in 
Göttingen"  (5  Bd.,  1824 — 28)  und  in  der  „Deutschen  Zeitschrift  für  Geburts- 
hilfe",  welche  er  mit  Busch  und  Ritgen  von  1827 — 32  herausgab.  Bemerkens- 
•  werth  sind  darunter :  „  üeber  die  Schädlichkeit  der  Unterstützung  des  Mittel- 
fleisches und  Beschreibung  eines  zweckmässigen  Geburtslagers"  und  verschiedene 
auf  das  Gebiet  der  gerichtlichen  Medicin  überspielende  Aufsätze,  wie:  „Die 
menschliche  Leibesfrucht  und  das  Kind  kurz  vor,  in  und  nach  der  Geburt  in 
gerichtlich-medicinischer  Hinsicht"  —  „Die  Geburt  in  ihrer  rechtlichen  Bezie- 
hung", namentlich  auch  mehrere  auf  Kunstfehler  von  Hebeammeu  bezügliche.  Auch 
Henke's  Zeitschrift  enthält  interessante  Aufsätze  von  ihm.  Schon  in  Greifswald 
verfasste  er  ein  grösseres  Werk:  „Die  Krankheiten  des  Weibes  nosologisch  und 
therapeutisch  bearbeitet"  (Berlin  und  Leipzig  1810),  das  er  in  seinen  letzten 
Lebensjahren  neu  be^arbeitete ,  doch  konnte  er  nur  den  1.  Theil  (Leipzig  1831), 
der  den  Titel:  „Die  Geschlechtskrankheit  der  Weiber"  trägt,  vollenden.  Sehr 
geschätzt  war  sein:  „Ausführliches  Handbuch  der  gerichtlichen  Medicin"  (6  Bde., 
1819: — 32),  dessen  letzter  Band  erst  nach  des  Verfassers  Tode  erschien.  Auch 
einzelne,  anatomisch  nicht  unwichtige  Arbeiten,  meist  lateinisch  geschrieben,  rühren 
von  ihm  her;  so  eine  solche  über  die  Membrana  pupillaris  (Greifswald  1803), 
über  einen  Fall  von  Insertion  der  Nabelveue  in  den  vorderen  Theil  des  rechten 
Vorhofes  (Verhandlungen  der  Leopoldinischen  Akademie),  ferner  über  das  Hymen 
in  den  Commentationes  der  Göttinger  Societät,  als  deren  Mitglied  er  auch  eine 
beachtenswerthe  geburtshilfliche  Arbeit :  „De  partu  arte  praematuro,  auxiliisque, 
quibus  perficitur,  cum  descriptione  et  imagine  instrumenti  ad  os  uteri  clausuni 
in  hunc  finem  dilatandum"  (1828)  veröffentlichte.  Die  übrigen  Schriften,  mit 
Ausnahme  einer  physiologischen  Studie:  „V^on  der  Bewegung  der  Stimmritze 
beim  Athemholen"  (Greifswald  1816)  und  einer  Abhandlung  über  das  Typhus- 
contagium  in  Hufeland's  Journal  (1818)  sind  mehr  allgemein  med.  Inhalts;  so 
M.'s  „Beiträge  zur  Prüfung  und  Aufhellung  ärztlicher  Meinungen  für  Heil- 
künstler" (Leipzig  1802)  —  „Die  Medicin  in  ihrem  Verhältnisse  zur  Schule,  den 
Kranken  und  dem  Staate"  (Greifswald  1821).  Besonderes  Interesse  nahm  M.  an  der 
Vervollkommnung  des  Hebeammenwesens;  seine  schon  1802  in  Ruete's  Pommer'schen 
Denkwürdigkeiten  niedergelegten  „Ideen  für  den  zweckmässigen  Unterricht  der 
Hebeammen"  suchte  er  in  Göttingen  und  Hannover  praktisch  zu  machen. 

Gieseler,  Zeitschr.  für  Geburtsk.  1834,  H.  1,  pag.  1.  —  Biederste  dt,  pag.  130.  — 
Oesterley,  pag.  2f-3.  —  v.  Siebold's  Gesch.  der  Geburtsh.  II,  pag.  690. 

Th.  Husemann. 
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Mendel,  Moritz  Heinrich  M.,  zu  Breslau,  war  1777  geb.,  wurde  1811 
zum  Vorsteher  der  Entbindungsanstalt  daselbst  und  zum  ord.  Prof.  der  Geburts- 
hilfe an  der  neuen  Universität,  Director  der  geburtshilfl.  Klinik  und  Med.-Rath 
ernannt;  er  stiu-b  jedoch  bereits  3.  Dec.  1813  am  Typhus.  Er  schrieb:  „Grund- 
züge der  neuen  Theorie  der  Heilkunde  und  ihr  Einfluss  auf  die  Heilkunst; 
nach  Roeschlaub's  Untersuchungen  dargestellt.  Mit  einer  Vorrede  von 
J.  C.  "Tode"  (Kopenhagen  1801)  —  „Das  gelbe  Fieber;  ein  Wort  des  Trostes 
für  Teutschland  imAllgem.  und  für  Schlesien  insbesondere"  (Breslau  1804)  — 
„Heber  das  Verhältniss  der  Geburtsh.  zur  Medicin"  (GuMPßECHT  u.  Wicjand's 
Hamburg.  Magaz.  f.  Geburtsh.,  1809)  —  „Lehrb.  d.  Gtburtsh.  f.  Hebeammen" 
(Liegnitz  1810;  neu  bearb.  v.  M.  Kuestner,  1824) —  „De  perinaei  cura  in 
partu.  Commentatio  maxime  ad  rei  obstetricae  historiam  spectans"  (Breslau 
1811,  4.)  —  „  Versuche  und  Beiträge  geburtsh.  Inhalts"  (1.  Heft,  Breslau  1812). 
Auch  übersetzte  er  Bang,  „Abhandl.  über  eine  Missgeburt  u.  s.  w."  (Kopenhagen 
1801)  —  B.  L.  Tralles,  „Die  Heilkraft  des  Moschus"  (Bresl.  u.  Leipz.  1804). 

Mensel,  XIV,  pag.  544;  XVIII,  pag.  672.  —  Engelmann,  pag.  :-}73.  G. 

""Mendel,  Emannel  M. ,  zu  Bunzlau  am  28.  Oct.  ^839  geb.,  genoss 
seine  med.  Ausbildung  in  Breslau,  Berlin  und  Wien.  Er  wurde  1860  promovirt, 
übernahm  bald  die  Leitung  einer  grösseren  Privat-Irren  an  stalt  zu  Pankow  bei  Berlin, 
habilitirte  sich  1873  und  wurde  1884  zum  ausserord.  Prof.  an  der  Universität  Berlin 
ernannt.  Seine  Hauptschriften,  neben  zahlreichen  histologischen  und  casuistischeu 
Mittheilungen,  sind:  „Die  progressive  Paralyse  der  Irren"  (Berlin  1880)  —  ^^Die 
Manie"  (Wien  1881).    Ausserdem  redigirt  M.  das  „Neurologische  Centralblatt". 

"Weruicli. 

Menestrel,  Alexandre-Ch, -Ferdinand  M.,  geb.  1802  in  Jerecourt 
(Vosges),  studirte  und  proraovirte  in  Paris  1836  mit  der  These:  „U influenae  du 
systhme  de  Gall  sur  l'ideologie" ,  liess  sich  dann  in  Paris  nieder ,  woselbst  er 
Arzt  an  einem  Bureau  de  bienfaisance  war  und  gegen  Ende  1861  starb.  Er 
schrieb  noch:  „L' universite  doit-elle  distinguer  les  medecins  en  docteurs  en 
midecine  et  en  officiers  de  sante?"  (Paris  1826)  und  gab  die  von  Thouvenel 
unvollendet  gebliebenen:    „^Idments  d'^hygi^ne"  (2.  voll.,  Paris  1840)  heraus. 

Dechambre,  J>.  S6rie,  VI,  pag..  523.  Pgl. 

Menghin,  Jo  hann  Michael  M.,  Ritter  von  Brun  neu  t  ha  1 ,  zu  Inns- 
bruck, geb.  zu  Artz  in  Tirol  29.  Sept.  1738,  wurde  in  Wien  1764  Doctor  uud 
war  darauf  13  Jahre  lang  Prof.  der  med.  Institutionen  imd  der  Mat.  medica  an 
der  Innsbrucker  Hochschule,  zugleich  auch  Arzt  am  dortigen  Bürgerspital,  wie  er 
auch  11  Jahre  laug  das  Directorat  der  philos.  Facultät  versah.  Er  untersuchte 
ferner  im  Laufe  von  4  Jahren  auf  eigene  Kosten  die  Heilbäder  und  Mineralbrunnea 
von  Tirol,  gab,  ausser  etwa  18  in  der  Zeit  von  1766  —  81  erschienenen  lateinischen 
Dissertationen  über  sehr  verschiedene  Gegenstände,  darunter  auch  über  die  ge- 
nannten Heilquellen  (1768),  italienische  Uebersetzungen  von  Stoerck's  Werk  über 
die  Pockenimpfung  und  von  Cräntz's  Einleitung  in  die  Hebeammenkunst  heraus. 
In  Anerkennung  seiner  vielfachen  Verdienste  wurde  er  zum  k.  k.  wirkl.  oberösterr. 
Gubernialrathe,  zum  Protomedicus  von  Tirol ,  zum  Präses  und  Director  der  med. 
Facultät  zu  Innsbruck  ernannt  und  im  Jahre  1769  in  den  einfachen  Adel-,  1777 
aber  in  den  erbländischen  Ritterstand  mit  dem  obigen  Prädicate  erhoben.  \lr  soll 
1789  gestorben  sein. 

V.  Wurzbach,  XVII,  pag.  843.  G. 

Menici,  Rauieri  M.,  zu  Pisa,  war  daselbst  Prof.  der  chir.  Institutionen 
und  der  Geburtshilfe,  sowie  Director  der  chir.  Klinik  am  Ateneo,  seit  1827,  au 
Vacca-Berlinghieri's  Stelle.  Er  schrieb:  „Osservazioni  sulle  aneurisme"  (Pisa 
1824)  —  „Mem.  suW  allacciaiura  deW  arteria  iliaca  eslerna.  Su  di  un  nuouo 
istrumento  per  eseguire  la  litotomia  nelle  donne ;   e  sul  modo  di  estrarre 
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qualunque  pietra  voluminosa  dal  taglio  lateralizzato  nelV  uomo"  (Ib.  1827)   

„Metnorie  cMrurgiche"  (1828)  —  „Observationes  ad  cUnicam  externam  per- 
tinentes"  (1829) ;  ferner  mehrere  Aufsätze  chirurgischen  Inhalts  in  Omodei,  Annali 
(1820),  im  Mercurio  di  sc.  mediche  (1828,  29)  und  'die  akademischen  Abhand- 
lungen: „De  ahlatione  uteri"  (1834)  —  „Su  di  un  nuovo  istrumento  ernio- 
tovio"  (1838)  —  „De  istrumenti  forma  ad  elicienda  corpora  heterogenea  in 
oesophago  haerentia  accommodati  (1841)  u.  s.  w.  Nachdem  er  mit  60  Jahren 
in  den  Ruhestand  getreten  war,  verfasste  er  noch  einige  Tragödien  (1842,  43). 
Cantü,  pag.  300.  —  Callisen,  XII,  pag.  445;  XXX,  pag.  336.  G. 

Meniere,  Prosper  M.,  geb.  zu  Angers  1799,  gest.  zu  Paris  7.  Febr.  1862, 
erhielt  1828  den  Doctorgrad  und  1832  eine  Anstellung  als  Chef  de  clinique  der 
Facultät,  dann  als  Agr6g6  unter  Chomel.  Auf  Empfehlung  Orfila's  wurde  er 
1838  zum  Medeciu  en  chef  des  Pariser  Taubstummen-Instituts  ernannt.  Er  war 
ein  vielseitig  gebildeter  Mann,  der  mit  besonderem  Interesse  die  classischen  Studien 
pflegte  und  sollen  seine  Abhandlungen  über  die  römischen  Dichter  und  über  Cicero 
noch  heute  lesenswerth  sein.  Von  Monographien  veröffentlichte  er:  „Mem.  sur 
la  grossesse  interstitielle"  (1826)  —  „M6m.  sur  l'hdmorrhagie  cdrdbrale  pen- 
dant  la  grossesse,  "pendant  et  apr^s  V accouchement"  (1828)  —  „Ohservations 
et  reflexions  sur  les  abch  chroniques  qui  se  developpent  sur  le  trajet  des 
cötes"  (1829,  30)  —  L'Hotel-Dieu  de  Paris  en  Juillet  et  Aoüt  1830.  Histoire 
de  ce  qui  s'est  passd  dans  cet  hopital  pendant  et  aprls  les  trois  grandes 
journ4es  ;  etc."  (1830)  —  „Mem.  sur  l'exploration  de  l'appareil  auditif"  (1841)  — 
„De  la  gudrison  de  la  surdi-mutitd  et  de  l'Mucation  des  sourds-muets  etc." 
(1853)  —  „Du  mariage  entre  parents  considerd  comme  cause  de  la  surdi- 
mutitd  congdnitale"  (1856)  —  „Stüdes  mddicales  sur  le  poetes  latins"  (1857)  — 
„Giciron  midecin"  (1862).  Was  seinen  Namen  ganz  besonders  bekannt  gemacht, 
war  die  Entdeckung  einer  eigenthümlicheu ,  nach  ihm  benannten  Affection  des 
Gehörorgans,  welche  er  nicht  lauge  vor  seinem  Tode  u.  d.  T. :  „Mdm.  sur  des 
lesions  de  Voreille  interne  donnant  Heu  h  des  symptomes  de  congestion  cerebrale 
apopUcti forme"  (am  ausführlichsten  in  der  Gaz.  med.  de  Paris,  1861)  beschrieben 
hat.  M.  nimmt  an,  dass  es  sich  dabei  lediglich  um  eine  Erkrankung  des  Labyrinthes, 
und  zwar  speciell  um  eine  hämorrhagische  Entzündung  in  den  halbzirkelförmigen 
Canälen  handelt ,  und  stützt  sich  dabei  auf  die  Section  eines  Falles  und  auf  die 
von  Plourens  an  Thieren  nach  Verletzung  der  halbzirkelförmigen  Canäle  beob- 
achteten Schwindel-  und  Drehbewegungen. 

Dechambre,  S.Serie,  VI,  pag.  523.  —  Callisen  ,  XII,  pag.  J45;  XXX,  pag.  .S36. 

A.  Lucae. 

Menis  ,  G  u  g  1  i  e  1  m  o  M.  Ritter  von  Selvauera,  zu  Zara ,  geb.  in 
Brescia  1793,  war  nach  erlangter  Doctorwürde  1813  Militärarzt,  dann  von  1816 
bis  1823  Gemeindearzt  in  Ossero  und  Lessina,  1824  provisorischer  Kreisphysicus 
in  Ragusa,  kam  darauf  als  Bezirksarzt  nach  Curzola  und  blieb  daselbst  bis  er  1827 
Delegationsarzt  in  Brescia  wurde.  1838  wurde  er  zum  Gubernialrath  und  Proto- 
medicus  für  Dalmatien  ernannt  und  blieb  in  dieser  Stellung  bis  zu  seiner  1853 
erfolgten  Versetzung  in  den  Ruhestand ;  noch  in  demselben  Jahre  wurde  er  in 
den  Ritterstand  mit  dem  obigen  Prädicate  erhoben.  Er  hat  sich  während  seiner 
40jähr.  ärztlichen  Wirksamkeit  vielfach  durch  medic.-naturwissenschaftl.  Unter- 
suchungen verdient  gemacht;  so  über  die  klimatischen  Verhältnisse  von  Ossero, 
die  Insel  Meleda,  die  Stadt  Mostar  in  der  Herzegowina ;  auch  war  er  Regierungs- 
Abgeordneter  auf  dem  1851  in  Paris  tagenden  Congresse  für  das  Quarantaine-  und 
Lazarethwesen  am  Mittelländ.  Meere.  Er  schrieb :  „Saggio  di  topografia  statistico- 
medica  della  provincia  di  Brescia;  aggiuntevi  le  notizie  storico-statistiche  sul 
colera  epidemica  che  la  desolo  nell'  anno  1836"  (2  voll.,  Brescia  1837)  —  „II  mare 
adriatico  descritto  ed  illustrato,  con  notizie  topografiche,  etc."  (Zara  1848)  u.  s.  w. 

v.  Wurzbach,  XVII,  pag.  357.  —  Callisen,  XXX,  pag.  337.  G. 
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Menjot  ,  Antoine  M. ,  geb.  1615  in  Paris,  promovirto  - 1636  in  Mont- 
pellier und  Hess  sieb  dann  in  seiner  Vaterstadt  nieder,  wo  er  mit  Erfolg  prakti- 
cirte,  kgl.  Leibarzt  wurde  und  1696  starb.  Er  verfasste;  „Historia  et  curatio 
febrium  malignarum"  (Paris  1662;  1674;  1677)  —  „Dissertationum  pathologi- 
carum,  partes  III"  (Ib.  1665  n,  später)  —  „Dissert.  patholog.  pars  IV" 
(Ib.  1687)  —  „Opuscules  posthuvies  contenant  des  discours  et  des  lettres  sur 
divers  sujets  tant  de phystque  et  de  mMecine  que  de  religion"  (Amsterdam  1697). 
Astruc,  M6moires,  pag.  583.  —  Biogr.  m6d.  VI,  pag.  250.  Pgl. 

Menke,  Karl  The  oder  M.,  zu  Pyrmont,  geb.  13.  Sept.  1701  zu  Bremen, 

erlernte  von  1806  an  in  Braunschweig  die  Apothekerkuust ,  setzte  dabei  seine 

naturwissenschaftlichen  Studien  fort,   studirte  von  1811  au  in  Göttingen,  wo  er 

1848  mit  der  Diss.  inaug.  botan.-philol.-med.   „De  leguminibus  veterum ,  parti- 

cula  prima"   (4.)  Doctor  wurde.    In  demselben  Jahre  wurde   er  als  Arzt  in 

Pyrmont  angestellt  uud  1816   zum  fürstl.  Waldeck' sehen  Brunnenarzt  ernannt. 

Er  übersetzte:  L.  Jubine,  „Ueber  die  Brustbräune"  (Hannover  1810),  schrieb: 

„Pyrmont  und  seine  Umgehungen  u.  s.  w."  (Pyrmont  1818,  m.  Karte;  2.  Aufl. 

1840)  und  gab  heraus:  J.  Ekb.  Trampel,    „Wie  erhält  man  sein  Gehör  gut? 

Mit  Zusätzen"  (Hann.  1824,  m.  2  Abbild.).    Zu  Hufeland's  Jubiläum  schrieb  er: 

„De  nova  morbos.  chronicos  ope  pastus  Taraxacini  curandi  ratione"  (Pyrmont 

1833,  4.),  später  noch  über  die  Heilkräfte  des  Pyrmonter  Stahlwassers  (1835), 

auch:    „Antiquissimorum   quorundam   scriptoriim ,   qui   vim   ac  salubritatem 

aquarum  Pyrmontanarum  illustrarunt  recensus"  (Hann.  1857,  4.)  u.  s.  w.  Er 

wurde  auch  Hofrath  und  Leibarzt  und  starb  als  Geh.  Hofrath  19.  April  1861. 

R  otermund,  Bremische  Gelehrte,  pag.  LXXVIII.  —  Callisen,  XII,  pag.  446; 
XXX,  pag.  337. 

Mensert,  Willem  M.,  geb.  1 .  April  1780  im  Haag,  wurde  1795  Schiller 
des  bekannten  Chirurgen  Damen,  kam  1799  in  das  Spital  zu  Rotterdam,  zog 
1800  mit  der  Armee  nach  Deutschland,  kam,  im  folgenden  Jahre  zurückgekehrt, 
zu  dem  Chir.  Schudring,  bis  er  1803  sein  Examen  als  „Chirurgijn"  machte  und 
durch  seine  Gönner  nach  Paris  geschickt  wurde,  um  da  unter  dem  schon  damals 
rühmlichst  bekannt  werdenden  Dupuytren  im  Hötel-Dieu  Chirurgie  zu  studiren. 
Später  studirte  er  noch  einige  Zeit  in  Duisburg,  wo  er  sich  den  Titel  eines 
„Chirurgiae  Doctor"  erwarb  ,  und  liess  sich  darauf  (1805)  in  seinem  Geburtsorte 
nieder.  1808  siedelte  er  jedoch  nach  Amsterdam  über,  wo  er  sich  hauptsächlich 
als  Augenarzt  bekannt  machte,  da  er  nicht  allein  zahlreiche  Schriften  über  ophthalmo- 
logische Gegenstände  publicirte,  sondern  auch  1812—31  als  „Stadt- Operateur  von 
der  Cataract"  (im  städt.  Krankenhause  führte  er  mehr  als  120  Cataract-Operationen 
aus)  und  später  als  Privatarzt  die  ophthalmiatrische  Praxis  bis  zu  seinem  Tode 
1848  ausübte.  Obgleich  M.  gewiss  in  der  letzteren  Zeit  sich  dem  Charlatanismus 
zuwendete  und  nicht  mit  dem  streng  wissenschaftlichen  Onsenoort  auf  eine  Linie 
gestellt  werden  kann,  verdient  er  doch  Erwähnung,  da  er  einer  der  ersten  Augen- 
ärzte Hollands  gewesen  ist  und  Jahre  lang  mit  wirklicher  Virtuosität  verschiedene, 
bisher  weniger  bekannte  Augenoperationen,  hauptsächlich  den  Hornhautstich,  aus- 
geführt hat;  1844  bekam  er  vom  König  Willem  I.  die  grosse  goldene  Reichs- 
medaille mit  der  Inschrift :  „Ophthalmiatria,  industria  et  humanitate  bene  raerito." 
Von  seinen  literar.  Arbeiten,  von  denen  viele  den  Brillen  und  dem  mit  ihnen 
getriebenen  Missbrauch  gewidmet  sind,  erwähnen  wir  hier  nur:  „Verhandeling 
Over  de  keratonyxis"  (Amsterdam  1816)  —  „Geschiedkundig  overzicht  omtrent 

de  heerschende  en  voorkomende  oogziekten  in  Nederland"   (Ebenda  1827)   

„Geschiedkundige  verhandeling  over  de  operatie  tot  vorming  van  en  kunstiqen 
^oogappel"  (Ebenda  1828;  französ.  1829)  —  „Beschouwingen  een  mededeelingen 
'betreßende  de  oogheelkunde"  (nach  dem  Deutschen  von  Beyer,  Utrecht  1843)  — 
„Bydragen  tot  de  geschiedenis  der  oogheelkunde"  (Amsterdam  1844)    „Be- 
denkingen  en   mededeelingen    aangaande  de    ooqspierdoornvdina   teaen  "  het 

:scheelzien"  (Ebenda  1845).  p 

u.  E.  Dam  Öls. 
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Mentel,  Jacques  M. ,  geb.  1597  in  CLäteau-Thierry,  studirte  in  Paris, 
wo  er  für  ciueii  geschickten  Anatomen  galt.  Er  promovirte  1632,  war  Prof.  der 
Cliir.  und  seit  1647  der  Anat.  in  Paris,  woselbst  er  1671  starb.  M.  soll  nach 
HenaiiLt's  Angabe  schon  1629  den  Ductus  thoracicus  bei  der  Section  eines 
Hundes  gesehen  haben.  Er  veröifentlichte :  „Epistola  ad  Pecquetum  de  nova 
illius  chyli  secedentis  a  lactibus  receptaculis  notatione"  (Paris  1651). 

Dechambre,2.  S6rie,  VI,  pag.  767.  —  France  m6d.  XXVII,  1880,  pag.  345,  361,  377. 

Pgl. 

Menuret  de  Chambaud,  Jean-Jacques  M.,  geb.  1733  in  Montelimart, 
studirte  und  promovirte  1758  in  Montpellier,  Hess  sich  dann  daselbst  nieder 
und  war  25  Jahre  lang  Arzt  am  Krankenhause.  1785  ernannte  ihn  Ludwig  XVI. 
zum  Arzt  seines  Marstalls ;  später  wurde  er  consult.  Arzt  der  Gräfin  von  Artois. 
Während  der  Revolution  musste  er  mit  General  Dumouriez,  dessen  Arzt  er 
war,  nach  Hamburg  fliehen,  ging  aber  1802,  nach  erfolgter  Amnestirung,  wieder 
nach  Frankreich  zurück,  wo  er  15.  Dec.  1815  in  dürftigen  Verhältnissen  starb. 
M.  war  Mitarbeiter  an  der  grossen  Encyklopädie  von  d'Alembekt  und  Diderot 
und  schrieb;  „Nouveau  traitd  du  pouls"  (Amsterd.,  Paris  1768)  — ,,Aois  aux 
mlres  sur  la  petite  vdrole  et  la  rougeole  etc."  (Lyon  1770  u.  1802;  deutseh 
Leipzig  1772)  —  „Essai  sur  Vaction  de  Vair  dam  les  maladies  contagieuses" 
(preisgekrönt  von  der  Soc.  de  med.  de  Paris,  1781;  deutsch  Leipzig  1784)  — 
„Essai  svr  l'histoire  midico-topograpJdque  de  Paris"  (Paris  1786  ;  2.6d.  1804)  — 
„Essai  sur  les  moyens  de  former  de  hons  medecins  et  sur  les  ohligations  etc." 
(Ib.  1791;  1814)  —  „Essai  sur  la  ville  de  Hambour g ,  considSrie  dans  ses 
rapports  avec  la  sant6,  ou  lettres  sur  l'histoire  medico-topograpliique  de  cette 
ville"  (Hamburg  1797)  —  „Discours  sur  la  rSunion  de  V utile  a  V agriable 
meme  en  medecine  prdcedS  de  considerations  sur  l'dtat  de  la  mSdecine  et  des 
medecins  en  France"  (Paris  1809). 

Biogr.  med.  VI,  pag.  251.  —  Dict.  hist.  III,  pag.  567.  Pgl. 

Menzel,  Philipp  M.,  geboren  am  15.  October  1546  in  Sandsee,  studirte 
von  1560  an  zu  Ingolstadt,  wurde  1568  als  öffentlicher  Lehrer  der  Dichtkunst 
in  Ingolstadt  angestellt  und  empfing  als  der  Erste  an  dieser  hohen  Schule  1571 
aus  den  Händen  des  damaligen  Prokanzlers  den  dichterischen  Lorbeerkranz.  Er 
ging  hierauf  nach  Italien  und  studirte  unter  Arantiüs  zu  Padua  und  Aldhovandds 
zu  Bologna  Medicin ,  an  welch'  letzterem  Orte  er  zum  Doctor  promovirt  wurde. 
Im  J.  1573  erhielt  er  eine  medicinische  Lehrstelle  in  Ingolstadt,  die  er  39  Jahre 
mit  höchstem  Ruhm  bekleidete.  Er  legte  auch  ein  Herbarium  der  um  Ingolstadt 
wachsenden  Pflanzen  an.  In  seinem  60.  Jahre  trat  er  sein  Lehramt  au  seinen  Sohn 
Albert  ab  und  starb  am  7.  April  1613.  Es  erschienen  von  ihm:  „Carminum 
libri  quatuor"  (Ingolstadt  1596).  Verschiedene  Consilia  medica  von  ihm  finden 
sich  in  den  Scholiis  et  Consiliis  von  Franz  Ignaz  Thiermair. 

Grienwaldt,  Alb.  Bav.  iatric,  pag.  87.  —  Prantl,  I,  pag.  430.  Seitz.' 

Menzel,  Albert  M.,  Sohn  des  Vorigen,  begann  seine  med.  Studien  1583 
in  seinem  Geburtsort  Ingolstadt,  eröffnete  1603  dort  sein'  medicinisches  Lehramt 
mit  der  Erklärung  der  Aphorismen  des  Hippokrates  und  vertrat  später  auch  die 
prakt.  Medicin  daselbst.  Er  vervollständigte  das  von  seinem  Vater  angelegte  Her- 
barium und  veranlasste  die  Herausgabe  einer  im  J.  1618  gedruckten  Flora  Ingolstadts. 
Er  war  auch  Leibarzt  des  Herzogs  V\^olfg  ang  in  Bayern  und  starb  am  9.  Juli  1632 
an  dem  damals  in  Ingolstadt  herrschenden  Kriegstyphus.  Grienwaldt  führt  18 
medicinischen  Doctordisputationen  zu  Grunde  gelegte  Abhandlungen  über  verschiedene 
pathologische  Gegenstände  auf,  ausserdem  eine  Epist.  med.  de  partu  octimestri  an 
vitali'i  die  sieh  in  Thiermair's  Schol.  et  consil.  und  Epistola  medica,  die  sich  m 
Raymund  Minderer's  Aloedarium  Maracostinum  (Augsburg  1616)  abgedruckt  finden. 

Grienwaldt,  1.  c.  pag.  85.  -  Prantl,  I,  pag.  43"^.   -  Kobolt,  pag-  445. 

O  6  1  tZ, 
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Menzel,  Arthur  M.,  geb.  21.  Aug.  1844  iu  Görz,  studirte  von  1861 
iu  Wieu ,  promovirte  1867,  war  Aufaugs  Operatiouszögling ,  später  klinischer 
Assistent  bei  Billroth  und  folgte  1872  einem  Rufe  als  Primarchirurg  am  städt. 
Kraukeuhause  zu  Triest,  nachdem  er  sich  kurz  vorher  an  der  Wiener  Universität 
als  Docent  für  Chir.  habilitirt  hatte.  Auf  einer  Reise  nach  Berlin  (zum  Chirurgen- 
Congress  1878)  erkrankte  er  an  Bluthusten  und  starb  am  12.  Mai  1878  im 
Augusta-Hospital  zu  Berlin.  M.  ist  Verfasser  werthvoller  Jahresberichte  aus  dem 
Triester  Spitale.  Er  war  ein  ktihner,  unternehmender,  kaltblütiger,  sicherer  und 
eleganter  Operateur. 

"Wiener  med.  "VVocbenschr.  1878,  pag.  577.  —  Annali  universali.  1878,  CCXLIII, 
pag.  588.  Pgl_ 

Merat  de  Vaumartoise ,  FrauQois-Victor  M. ,  geb.  16.  Juli  1780 
in  Paris,  studirte  hier  Med.  und  nebenher  Naturwissenschaften,  erlangte  bereits 
im  Alter  von  20  Jahren  den  botan.  Preis  an  der  Ecole  de  pharmacie,  besuchte 
seit  1800  die  Klinik  von  Gürvisart  und  betheiligte  sieh  gemeinschaftlich  mit 
ihm  an  den  Untersuchungen,  welche  die  Grundlage  für  die  Abfassung  des  „Traite 
des  maladies  organiques  du  coeur"  bildeten.  1803  promovirte  er  mit  der  These: 
„  Dfss.  sur  la  coUque  metalUque  vulgairement  appelee  colique  des  peintres,  des 
plombier s  etc.'',  die  er  später  u.  d.  T. :  „Traite  de  la  colique  metalUque"  zu- 
sammen mit  dem:  „Mem.  sur  le  tremblement  des  doreurs  sur  mdtaux"  (Paris  1812) 
herausgab.  1808  wurde  er  am  Krankenli^use  der  Maison  civile  Napoleon's, 
1811  als  Gerichtsarzt  angestellt  und  starb  zu  Anfang  1851  an  Apoplexie.  M.  war 
der  Leiter  des  Grand  dictionnaire  des  sciences  medicales,  von  dem  er  40  Bände 
in  6  Jahren  herausgab  und  zu  dem  er  selbst  etwa  250  ,  meist  Gegenstände  aus 
der  Arzneimittellehre  und  dem  Gebiet  der  Gewerbekrankheiten  behandelnde  Artikel 
verfasst  hat.  Ausserdem  rühren  von  ihm  her:  „Mem.  sur  Vadipocire  dans  V komme 
vivant"  (Mem,  d.e  la  Soc.  m6d.  d'emulation,  VI,  1806)  —  „Mdm.  sur  les  exhala- 
tions  sanguines"  (Ib.  VII,  1811)  —  „Biet,  unioersel  de  mati^re  mddicale  et  de 
therapeutique"  (mit  de  Lens,  Ib.  1829 — 34,  6  voll.,  VII  von  Merat,  Ib.  1846)  — 
,,Di.i  taenia  ou  ver  solitaire  et  de  sa  eure  radicale  par  V icorce  de  grenadier"  — 
„Manuel  des  eaux  naturelles  du  Mont-Dore"  (Ib.  1838),  sowie  mehrere  bota- 
nische Schriften. 

Biogr.  m6d.  VI,  pag.  252.  —  Dechambre,  2.  Serie,  VII,  pag.  76.  —  Callisen, 
XII,  pag.  45Ö;  XXX,  pag.  3^0.  Pg, 

Mercado,  Luiz  de,  bekannt  unter  dem  latein.  Namen  Mercatus,  einer 
der  berühmtesten  spanischen  Aerzte  des  16.  Jahrb.,  geb.  1520  in  Valladolid, 
studirte  daselbst  und  bekleidete  später  die  1.  Professur  für  Med.,  folgte  darauf  einem 
Rufe  als  Leibarzt  Philip p's  II.  nach  Madrid  und  diente  auch  noch  P h i  1  i p p  III. 
in  derselben  Eigenschaft.  Er  starb  1600.  Unter  seinen  Schriften  ist  die  berühmteste: 
j,Oonsultationes  morhorum  complicatorum  et  gravissimorum  cum  disputationi- 
bus  necessariis  ad  naturam  cujusque  morhorum  capessendam  etc."  (Frankf.  1614, 
foL),  worin  sich  auch  die  erste  spanische  Abhandlung  über  den  Garrotillo  findet. 
Wichtig  ist  ferner  die  Schrift  über  den  Petechialtyphus:  „Liber  de  essentia, 
causis,  signis  et  curatione  febris  malignae ,  in  qua  maculae  rubentes  similes 
morsibus  publicum  erumpunt  per  cutem"  (Valladolid  1574;  Basel  1584);  ferner 
schrieb  er:  „De  pulsibus  libri  II,  quibus  tota  ars  cognoscendi  morbos  et 
prognosticandi  etc."  (Valladolid  1584;  Padua  1592)  —  „De  indicatione  curativa 
hbn.  II"  (Cöln  1588)  —  „Gynaeciorum  liber  de  mulierum,  virginum,  mduarum., 
sterilium,  praegnantium,  puerperarum  et  nutricum  morbis  cömmunibus"  (Basel 
1586;  Madrid  1594;  1604,  fol.)  —  „De  febrium  essentia,  differentia,  curatione 
et  de  febre  pestilentiali"  (Valladolid  1586)  —  „Institutiones  medicae''  (Madrid 
1594)  —  „De  puerorum  educatione ,  custodia  etc."  (Valladolid  1611).  Eine 
Gesammtausgabe  von  M.'s  Werken  erschien  Frankfurt  1608;  1614,  5  voll.,  fol. 

Biogr.  m6d.  VI,  pag.  252.  —  Dict.  Mst.  IU,  pag-.  568.  Pagel. 
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Mercado,  Pedro  de  M.,  lebte  als  Arzt  zu  Granada  im  16.  Jahrh  ,  geb.  1514 
uud  gest.  1585  in  Rom;  er  war  Verfasser  von:  „De  febrium  differentiis  earumque 
causis,  signis  et  medela  tarn  in  universali  quam  in  particulari  et  antiquorum 
et  jvmorum  tum  Graecorum  tum  Arabum  autoritate"  (Granada  1583,  1592). 

Biogr.  m6d.  VI,  pag.  253.  Pgl. 

Mercati  (Mercado),  Michele  M.,  als  Sohn  eines  Arztes  8.  April  1541 
in  San-Miniato  (Toscana)  geb. ,  studirte  und  promovirte  in  Pisa,  wurde  auf  Ver- 
anlassung von  Cesalpini,  dessen  Protection  er  sich  erfreute,  vom  Papst  P  i  u  s  V. 
1567  mit  der  ^Vufsicht  über  den  botan.  Garten  im  Vatican  betraut,  widmete  sich 
in  dieser  Stellung  dem  Studium  der  Naturwissenschaften  und  legte  zahlreiche, 
interessante  Sammlungen  an.  Der  Grossherzog  Ferdinand  I.  adelte  ihn  und 
Papst  Gregor  III.  wählte  ihn  später  zum  Leibarzt.  Im  Auftrage  von  Sixtus  III. 
ging  M.  mit  Cardinal  Aldobrandini  nach  Polen  und  benutzte  den  dortigen 
Aufenthalt  zur  Vervollständigung  seiner  Sammlungen.  1592,  als  Aldrobandini 
als  Clemens  VIII.  Papst  wurde,  ernannte  dieser  ihn  zu  seinem  Leibarzt  und 
überhäufte  ihn  mit  Gunstbezeugungen.  M.  starb  zu  Rom  am  25.  Juni  1593.  Es 
rühren  von  ihm  her:  „Istruzione  sopra  la  feste,  nella  quäle  st  contengono  i 
piu  eletti  e  appropriati  remedii,  con  multi  etc.  etc."  (Rom  1576)  —  „Metallo- 
theca  opus  postliumum,  auctoritate  et  munificientia  Glementis  XI  in  lucem  educ- 

tum;  studio  J.  A.  Lancisi  illustratum"  (Ib.  1717)  enthält  die  Beschreibung 

des  von  M.  im  Vatican  eingerichteten  Museums ;  eine  Ergänzung  erschien  später 
u.  d.  T. :  „Appendix  ad  metallotliecam  Vaticanam"  (Ib.  1719,  fol.). 

Biogr.  in6d.  VI,  pag.  253.  —  Dechambre,  2.  Serie,  VII,  pag.  20.  Pagel. 

Mercier,  L  o  u  i  s  -  A  u  g u  s  t  e  M.,  zu  Paris,  geb.  zu  Plessis-Saint-Jean  (Tonne) 
21.  Aug.  1811,  wurde  1839  in  Paris  Doctor  mit  der  These:  „JDe  l'influence  du 
rdtrecissement  de  Vurlthre  sur  la  lithotritie  et  la  cystotomie"  und  widmete  sich 
danach  fast  ausschliesslich  der  Behandlung  der  chirurgischen  Erkrankungen  der 
Harnorgane,  über  die  er  eine  grosse  Reihe  von  Publicationen  verfasst  hat,  indem 
er  seine  Aufmerksamkeit  besonders  den  die  Erschwerung  der  Harnentleerung 
veranlassenden  Bildungen,  wie  der  Prostata-Hypertrophie  und  der  von  ihm  ent- 
deckten und  nach  ihm  benannten  Klappe  am  Blasenhalse  zuwendete.  W\v  führen 
von  seinen  Schriften  an:  „Recherches  anat.,  pathol.  et  therap.  sur  les  mala  dies 
des  organes  urinaires  et  ginitavx  considdres  spdcialement  cliez  les  hommes 
ägSs"  (1841)  —  „Redl,  anat.,  pathol.  et  ther.  sur  les  valvules  du  col  de  la 
vessie,  cause  fr equente  et  peu  connue  de  räention  d'urine"  (1844;  2.  ed.  1848), 
vom  Institut  preisgekrönt  —  „Rech,  sur  les  rdtrecissements  de  l'urhthre"  (1845)  — 
„Observations  et  remarques  nouvelles  sur  le  traitement  des  valvules  du  col  de 
la  vessie  etc."  (1847)  —  „Rech,  sur  le  traitement  des  maladies  des  organes 
urinaires,  .  .  .  suivi  d'un  essai  sur  la  gravelle  et  la  pierre,  etc."  (1856),  theil- 
weise  von  der  Acad.  de  med.  gekrönt  —  „Stüdes  sur  diferents  points  d'anat. 
et  de  pathol.  du  rectum  et  des  organes  genitaux  et  urinaires"  (1860)  —  „Mdm. 
sur  V extraction  des  calculs  et  des  fragments  arritSs  dans  Vurhthre"  (1861)  — 
„  Quelques  iddes  sur  Vorigine  et  le  traitement  de  la  goutte,  de  la  gravelle,  de 
la  jiierre  .  .  .  dipendant  de  la  diathese  urique"  (1866)  —  „Traitement  priser- 
vatif  et  curatif  des  sSdiments^  de  la  gravelle  et  de  la  pierre  urinaires"  (1872). 
Er  hat  ausserdem  in  den  Bulletins  de  la  Soc.  anat.,  von  denen  er  als  Secretär  den 
Band  für  1839  veröffentlichte,  ferner  in  der  Gaz.  med.,  dem  Journ.  des  connaiss. 
med.,  der  Union  med.,  der  Gaz.  hebdora.  u.  s.  w.  eine  Reihe  von  Aufsätzen  ver- 
öffentlicht ,  z.  B.  über  die  Fracturen  des  oberen  Endes  des  Oberschenkels ,  die 
Nekrose  spongiöser  Knochen,  das  partielle  Herz-Aneurysma ,  den  Lufteintritt  in 
die  Venen  und  ein  Mittel,  den  tödtlichen  Ausgang  desselben  zu  verhüten  u.  s.  w. ; 
auch  verfasste  er  eine  Schrift  über  die  Krankheit  J.-J.  Rousseau's  und  deren 
Einfluss  auf  dessen  Charakter  und  Schriften  (1859)  u.  s.  w.  Von  semen  Er- 
findungen sind  noch  der  Katheter  mit  kurzer  Krümmung  und  der  Döpresseur 
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prostatique  anzuführen.  Seine  ärztliche  Laufbahn  war  keine  glänzende,  aber  eine 
hochgeachtete  und  nutzbringende;   er  starb  am  11.  Juni  1882. 

Glaeser,  pag.  516.  —  Vapereau,  5.  6d.,  pag.  1267.  —  Gaz.  hebdomad.  de  ra6d. 
et  de  chir.  1882,  pag.  402.  —  Qu6rard,  La  litt.  franQ.  contemp.  V,  pag.  359.  —  Lorenz, 
III,  pag.  4^8;  VI.  pag.  259.  G. 

Mercklin,  Georg  Abraham  sen.,  als  Sohn  eines  Chirurgen  1613 
in  Windsheim  (Franken)  geboren,  studirte  in  Wittenberg,  wo  er  eine  Zeit  lang 
Secretär  von  Senneet  war,  und.  promovirte  in  Altorf  um  1640.  Hierauf  wurde 
er  Stadtarzt  in  Weissenburg  und  übernahm  nach  20jähr.  Thätigkeit  eine  ähnliche 
Stellung  in  Hersbruck,  zog  sich  aber  1667  nach  Nürnberg  zurück,  woselbst  er 
iMitglied  des  CoUegiums  der  Aerzte  wurde  und  1683  starb.  Von  ihm  rühren 
2  Aufsätze  her ,  eine  Beschreibung  der  Mineralquellen  Weissenburgs  und  eine 
Beobachtung  von  Perforation  des  Magens  (Acta  der  k.  k.  Leopold.  Akademie). 

Georg  Abraham  Mercklin  junior,  als  Sohn  des  Vorigen  1644  in 
Weissenburg  geb.,  promovirte  in  Altdorf  und  starb  als  Arzt  in  Nürnberg  19.  April 
1700.  M.  hat  das  Verdienst,  eine  Fortsetzung  von  Van  der  Linden's  „De 
scrtßtis  medicis"  u.  d.  T. :  „Lindenius  renovatus"  (Nürnberg  1686)  heraus- 
gegeben zu  haben;  ferner  schrieb  er:  „Tractatio  med.  curiosa  de  ortu  et  occasu 
transfusionis  sanguinis"  (Nürnberg  1679)  —  „Sylloge  casuum  medicorum  in- 
cnntationi  vulgo  adscribi  solitorum ,  maximeque  pro  caeteris  memorahilium" 
(Nürnberg  1698). 

Johann  Abraham  Mercklin  als  Sohn  des  Vorigen  9.  Juli  1674 
in  Nürnberg  geb.,  gest.  28.  Sept.  1720,  hinterliess  mehrere  kleinere,  unbedeutende 
Dissertationen  und:   „Opiisculum  de  mortis  mulierum"  (Nürnberg  1696,  4.). 

Biogr.  m6d.  VI,  pag.  254.  —  Dechambre,  2.  S6ne,  Vir,  pag.  21.  Pgl. 

Mercuriali,  Geronimo  M.,  bekannter  philolog.  Mediciner,  geb.  zu  Forli 
(Romagna)  30.  Sept.  1530,  studirte  in  Bologna,  promovirte  in  Padua  und  Hess 
sich  dann  in  seiner  Vaterstadt  nieder.  1562  von  seinen  Landsleuteu  in  einer 
besonderen  politischen  Mission  zum  Papste  Pius  IV.  deputirt,  wusste  ihn  dieser 
zum  bleibenden  Aufenthalt  in  Rom  zu  bewegen.  Während  der  folgenden  7  Jahre 
widmete  sich  M.  eifrig  dem  Studium  der  altclassischen  Aerzte,  folgte  1569  einem 
Rufe  als  Prof.  nach  Padua,  wo  er  18  Jahre  lang  blieb,  siedelte  1587  in  gleicher 
Eigenschaft  nach  Bologna  über  und  endlich  1599  nach  Pisa,  von  wo  er  sich  kurz 
vor  seinem  13.  Nov.  1606  erfolgten  Tode  wieder  nach  seiner  Vaterstadt  zurückzog. 
M.  hat  sich  um-  die  Medicin  grosse  Verdienste  durch  seine  textkritischen  Schriften 
über  die  Werke  der  Alten  erworben.  In  dieser  Beziehung  sind  zu  nennen : 
„Gensura  et  dispositio  operum  Hippocratis"  (Venedig  1583;  Frankf.  1585). 
Noch  berühmter  sind  die:  „Variarum  lectionum  libri  IV  etc."  (Venedig  1571,  4.^ 
Basel  1576;  Paris  1585;  Venedig  1588;  1598;  1601,  foL);  sie  enthalten  krit! 
Abhandlungen  über  schwierige  Stellen  griechischer  und  römischer  Schriftsteller. 
Ferner:  „De  arte  gymnastica  libri  VI"  (Venedig  1569,  1575,  1587,  1601; 
Paris  1577;  Amsterdam  1672).  Ausserdem  schrieb  er:  „Nomothesaurus  .feu 
ratio^  lactandi  mfantes"  (Padua  1550)  —  „De  morbis  cutaneis  libri  II  et  de 
Omnibus  corporis  humani  excrementis  libri  III"  (Venedig  1570;  Basel  1576)  — 
„Dejpestilentia  in  Universum,  'praesertim  vero  de  Veneta  et  Patavina"  (Venedig 
1577  u.  öfter)  —  „Tractatus  de  maculis  pesiiferis  et  de  hydrophobia"  (Padua 
1580;  Venedig  1601)  —  ,,Z)e  rnorbis  muliebribus  praelecfiones"  (Basel  1582; 
Venedig  1601,  1608)  —  „De  morbis  puerorum"  (Venedig  1583,  1615)  —  „De 
veneriis  et  morbis  venenosis"  (Frankf.  1584;  Basel  1588;  Venedig  1601)  —  '„De 
decoralione  Uber;  accedit  de  naribus  et  de  reficiendo  naso"  (Venedig  1585; 
1601;  1625);  in  der  zweiten  Ausgabe  dieses  Werkes  findet  sich  der  Brief  von 
Tagliacozzo  an  M.  abgedruckt,  worin  dieser  zuerst  seine  Methode  der  Rhinoplastik 
bekannt  macht  —  „Consultationes  etresp>onsa  medicinalia"  (Venedig  1  587  —  1604 

4  tomi;  1620  fol.)  —  „Hippocratis  Coi  opera  graece  et  latine"  (Ib.  1588' 

Biogr.  Lexikon.  IV.  -j^^  ' 
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fol,)         „Tractatus  de  compositione  medicamentorum  et  de  morhis  oculorum  et 

aurnim"  (Ib.  1590;  1601)  —  „Praelectiones  Piaanae,  sive  .  . .  commentarii  erudi- 
tissimi  in  Hippocratis  Goi  Prognostica,  .  .  (Ib.  1597,  fol.)  „quihus  accessere 
tractatus  .  .  .  de  Jiommis  generatione  .  .  .  a  Marco  G ornacchino  ex  ore 
ipsius  .  .  .  excepti,  nunc  primum  .  ,  .  editi"  (Ib.  1597,  fol.;  Frankf,  1602,  fol.)  — 
,  Medicina  practica  seu  de  cognoscendis,  discernendis  .  .  .  Omnibus  . .  .  affectihus 
libriV"  (Frankfurt  1602;  Leydon  1623;  Venedig  1627,  fol.)  u.  s.  w. 

Bram.billa,  pag.  61.  —  Biogr.  m6d.  VI,  pag.  255—257.  —  Biet.  hist.  III, 
pag.  569 — 573.  Pagel. 

Mercurii,  Geronimo  M.,  geb.  zu  Eom  im  16.  Jahrb.,  studirte  in  Padua, 
trat  dann  in  ein  Kloster  zu  Mailand,  machte  später  Reisen  durch  Europa  und 
verweilte  1571  und  1572  in  Frankreich  als  Arzt  von  Jerome  de  Lodrone, 
dem  Philipp  II.  den  Oberbefehl  über  die  deutschen  Heere,  die  Karl  IX.  zu 
Hilfe  gesendet  waren ,  übertragen  hatte.  1578  Hess  sich  M.  in  Bologna  nieder, 
prakticirte  dort  eine  Zeit  lang,  hielt  sich  während  seiner  letzten  Lebensjahre  in 
seiner  Villa  am  Gardasee  auf  und  starb  vermuthlich  1595  in  Rom.  M.  hat  viel 
gesehrieben  ;  erwähnen swerth  sind  :  „La  commare  o  raccoglitrice"  (Venedig  1  601  ; 
1607;  1620;  1642;  1676;  Mailand  1618;  Verona  1652;  1662 ;  deutsch Leipz.  1652  ; 
Wittenberg  1671)  —  „Degli  errori  popolari  d'Italia,  lihri  sette"  (Venedig  1603). 

Biogr.  m6d.  VI,  pag.  257.  —  Dechambre,  2.  Serie,  VII,  pag.  107.  Pgl. 

Mercy,  FranQois-Christophe-Florimond  Chevalier  de  M.,  geb. 
1775  in  Pompey  bei  Nancy,  studirte  und  promovirte  1803  mit  der  These:  „Diss. 
sur  les  terminaisom  de  V inflammation  et  de  son  traitement"  in  Paris  und 
widmete  sich  dann  ausschliesslich  literarisch-med.  Studien,  als.  deren  Resultat  er 
eine  unvollendet  gebliebene  französ.  Gesammtausgabe  des  Hippokrates  (Paris  1811 
bis  1832)  veröffentlichte.  Zugleich  begann  er  1823  Vorlesungen  über  die  Med. 
des  Hippokrates  zu  halten.  Ausser  dem  genannten  Werk  veröffentlichte  M.,  der 
1849  starb,  noch  folgende  Schriften:  „ConsidSrations  sur  la  naissance  des  sectes 
dans  les  divers  äges  de  la  mSd^cine  et  sur  la  ndcessitd  de  erder  une  cliaire 
d'Hippocrate"  (Paris  1816)  —  „De  V enseignement  midical  dans  ses  rapports 
avec  la  chimie  ou  £loge  etc."  (Ib.  1819)  —  „Mdm.  sur  Viducation  classique 
des  jeunes  mddecins,  etc."  (Ib.  1827),  sowie  noch  mehrere  auf  diesen  Gegenstand 

bezügliche  Aufsätze. 

Dechambre,  2.  Serie,  VII,  pag.  108.  —  Callisen,  XII,  pag.  469;  XXX,  pag.^343. 

Meredytll,  Adolphus  William  Leodore  Golomiati  M.,  zu  London, 
studirte  in  Paris,  war  Externe  in  dortigen  Hospitälern,  machte  freiwillig  mit  der 
französ  Armee  den  Krimkrieg  mit,  war  Assistent  in  dem  Baracken-Hosp.  zu  Scutari, 
im  Hosp  zu  Pera  u.  s.  w.  und  war  einer  der  Mitgründer  der  kaiserl.  med.  Gesell- 
schaft in  Oonstantinopel.  Nach  seiner  Rückkehr  wurde  er  1856  in  Paris  Dr.  med 
und  1857  Member  des  R.  C.  S.  Engl.,  worauf  er  sich  in  London  mederliess  und 
einer  der  Aerzte  des  französ.  Hospitals  in  Lisle  Street  imd  Arzt  des  französ  Wohl- 
thätigkeits- Vereins  wurde.  Er  schrieb  :  ,The  dualüy  of  venereal  ulcers  1866  - 
„On  the  rational  employment  of  mercury  in  the  treatment  of  syphihs  1866)  - 
„Hygiene  in  relation  to  syphüis"  (1867).  Er  starb,  von  semen  Collegen  tief 
betrauert,  1883—84. 

Medico-Chirurg.  Transact.  LXVII,  1884,  pag.  8. 

Meric  Victor  de  M.,  zu  London,  geb.  24.  Juni  1811  zu  Strassburg, 
kam  sehr  jung  nach  England  und  war  daselbst  literarisch  und  als  Lehrer  bis 
1844  beschäftigt,  wo  er  in  Dublin  Medicin  zu  studiren  begann.  1847  m  Glasgow 
zum  Dr.  med.  promovirt,  beendigte  er  seine  Studien  in  Paris  unter  Ricord  kehrte 
nach  London  zurück,  publicirte  daselbst  des  Letztgenannten  Vorlesungen  und  begai^ 
eine  Praxis.   1856  erhielt  er  den  jACKSüN'schen  Preis  für  eine  Arbeit  über  Syphilis 
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und  1858  pnblicirte  er  seine  Lettsomian  Lectures  über  denselben  Gegenstand.  Er 
^var  inzwischen  zum  Surgeou  beim  German  und  beim  Royal  Free  Hosp.  ernannt 
worden,  wurde  1863  Fellow  des  R.  C.  S.  Engl,  und  1875  zum  Präsidenten  der 
Medical  Soc.  erwählt.  Viele  Jahre  hindurch  verfasste  er  für  die  Lancet  den  „Mirror", 
der  dazu  bestimmt  war,  die  Hospital-Praxis  der  Aerzte  und  Chirurgen  in  den 
hauptsächlichsten  Londoner  und  Provinzial-Hospitälern  widerzuspiegeln ;  es  geschah 
dies  durch  ihn  in  sehr  zuverlässiger  und  geschickter  Weise.  Auf  dem  Felde  der 
Syphilis  und  des  damit  Verwandten  galt  er  als  Autorität,  die  bei  allen  Discussionen 
darüber  in  den  med.  Gesellschaften ,  ebenso  in  der  zu  Untersuchungen  über  die 
Pathologie  und  Behandlung  der  vener.  Krankheiten  eingesetzten  Commission ,  aus 
deren  Verhandlungen  die  Contagious  Diseases  Act  hervorging,  zur  Geltung  kam. 
Er  gehörte  zu  den  liebenswürdigsten  und  bei  den  Collegen  beliebtesten  Praktikern" 
Sein  Tod  erfolgte  am  29.  August  1876. 

Lancet  1876,  II,  pag.  413.  q 

Merindol,  Antoine  M.,  geb.  1570  in  Aix,  studirte  in  Paris  und  Hess 
sich  m  Padua  nieder.    1606  erhielt  er  einen  Lehrstuhl  der  Medicin  in  Aix  und 
wurde  1616  Arzt  Ludwig's  XIIL   Er  starb  1624.   Seine  Schriften  sind:  „Les 
,bams  dAix"  (Aix  1600)  und  „Ars  medica"  (Ib.  1633). 

Noiiv.  biogr..  gen.  XXXV,  pag.  72.  —  D  echamb r e ,  2.  Serie,  VII,  pag.  109.  Pgl. 

_  *Mering.  Friedrich  M.,  geb.  10.  März  1822  als  Sohn  des  Stadtarztes 

in  Dohna  bei  Dresden  ,   trat  1840  in  die  med.-chir.  Akademie  in  Dresden  ^ma- 
dann  auf  die  Universität  Leipzig  und  erhielt  1843  gleichzeitig  für  zwei  gelöste 
Preisaufgaben  der  philos.  und  med.  Facultät  zwei  goldene  Medaillen.  Nachdem  er 
184.0  den  Doctorgrad  („Dtss.  de  linguae  mtugementis")  erlangt  hatte,  begab  er 
sich  nach  Russland,   wurde  zuerst  Arzt  an  einem  Hospital  zu  Buromka  (Gouv 
Poltawa,  Kreis  Solotonopka),   dann  in  St.  Petersburg.    Er  erwarb  1851  an  der 
lUniversität  m  Dorpat  nochmals  den  Doctorgrad,   wurde  1853  Adjunct  1854 
sa.  0.  Prof.  für  Staatsarzneikunde  an  der  Universität  zu  Kiew,    1856  Director 
jder  med.  Abtheilung  der  Hospitalklinik ,   1857  a.  o. ,  1858  ord.  Prof.  der  spec. 
Pathol.  und  Ther    18. ,4  Director  der  med.  Abtheilung  der  Universitäts-Klinik  In 
odieser  Stellung  befindet  sich  M.  noch  heute.  Ausser  seiner  Diss.,  welche  zwei  Mal 
an  Leipzig  und  m  Dorpat  gedruckt  und  vertheidigt  worden  ist,   hat  M.  in  russ. 
^prache  drucken  lassen:  Vorlesungen  über  Hygiene  in  „Medicin  der  Gegenwart« 

Af7f  Be^cl^t  über  die  Typhusepidemie  zur  Zeit  des  Krimkrieges 

mm  Miht.-med.  Journ.,  1856—59.  i^xiogo» 

Biogr.  Lexikon  der  Professoren  der  Wladimir-Univer.s.  zu  Kiew.  1884,  pag.  404-408. 

*Mering  Joseph  F.  Freiherr  von  M. ,  zu  Cöln  am  28.  Dec!'l849 
|eboren,  studirte  m  Bonn,  Greifswald  und  Strassburg.  Er  gelangte  1873  zur 
FPromotion,  war  emige  Jahre  in  Berlin  als  klin.  Assistent  thätig  und  Siedelte  1877 
mch  Strassburg  i.  E^  über,  wo  er  sich  1879  als  Privatdocent  für  Physiologie 
'^Z:t^  physiologischen,  auch  physio^logiseV 

Wernich. 

Un  IS-^^n^V  ^"^^J^        g«^-   9.  Sept.  1812  zu  Leipzig,  studirte 

!        ;        ,  ™^  1^38'  °^«hdem  er  mehrere  Jahre  hindurch  als 

^  IS  ent  an  der  medic  n.  Poliklinik  thätig  gewesen  war,  die  Doctorwürde,  zugleich 
7   S  l^i^lt  von  da  an  Vorträge  über  Balneologie  Ge- 

schichte der  Mediem,  Stimm-  und  Sprachfehler,  Physiologie  der  Sprache  phydo- 
nogische  Laletik.  Er  begründete  1862  eine  (Privat/ Poliklinik  für  Kehlkop^f  Td 
achenkranke  und  wurde  im  nächsten  Jahre,  nach  nahezu  25jähriger  Thä  i.keit 
t^Zl^-^^J^^^^^  sich  d.^^^^^^^^^^^ 

aftliche  Therapie  seines  efgenen\U?ehlerrde;  Stolr^ÄndT 
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hatte  M.  schon  frühzeitig  zu  einem  eingehenden  Studium  der  Anatomie  und  Physiologie 
der  menschl.  Sprachorgane  und  der  Stimme  geführt,  wobei  er  dui'ch  seine  theoretischen 
lind  praktischen  Kenntnisse  in  der  Musik  wesentlich  unterstützt  wurde.    Das  Er- 
gebniss  dieser  Untersuchungen  hat  M.,  unter  gewissenhafter  Berücksichtigung  der 
schon  vorhandenen,  z.  Th.  sehr  werthvollen  Vorarbeiten,  in  seiner  „Anthropophonik" 
niedergelegt.    Dieselbe  kann  als  das  erste  Werk  bezeichnet  werden ,  welches  das 
Gesanimtgebiet  der  Anatomie  und  Physiologie  der  menschlichen  Sprache  und  Stimme 
umfasst  und  um  so  mehr  Anerkennung  verdient,  weil  sie  zu  einer  Zeit  vollendet 
worden  ist,  zu  welcher  kaum  mehr  als  die  ersten  Versuche  mit  der  Anwendung 
des  Kehlkopfspiegels  gemacht  worden  waren.   Uebrigens  gehörte  M.  zu  den  Ersten, 
welche  sich  des  Laryngoskops  sowohl  zu  physiologischen  Zwecken,  als  auch  bei 
Kranken  bedienten.   Seine  Hauptthätigkeit  blieb  jedoch  der  Physiologie  der  Sprache 
zugewendet,  auf  welchem  Gebiete  er  von  Physiologen,  sowie  auch  von  Philologen 
gebührend  anerkannte  Erfolge    errungen   hat.    Von  seinen   Publicationen  sind, 
abgesehen  von  seiner  Diss. :  „De  nasi  secretionibus.  Spec.  I"  (1838,  eine  Fort- 
setzung ist  nie  erschienen),  folgende  zu  erwähnen,  welche  sämmtlich  in  Leipzig 
erschienen  sind:  Die  Uebersetzungen  von  Owen  Rees',   „Anleitung  zur  ehem. 
Untersuchung  des  Bluts  und  Harns  u.  s.  w.",  herausg.  von  Albert  Brau.ve  (1837) 
und  von  Jos.  W.  Haddock's  „Somnambulismus  und  Psychismus  u.  s.  w.  (1852)  — 
„Anat.  u.  Physiol.  d.  menschl.  Stimm-  und  Sprachorgane,  Anthropophonik" 
(1857;  2.  Aufl.  1863)  —  „Die  Functionen  des  menschl.  Schlund-  und  Kehl- 
kopfs" (1862)  —  „Physiologie  der  menschl.  Sprache,  physiol.  Laletik"  (1866)  — 
„Der  Kehlkopf  oder  Erkenntniss  u.  Behandlung  des  Stimmorgans  im  gesunden 
und  kranken' Zustande"  (1873,  gehört  zu  J.  J.  V^EBER's  Samml.  illustr.  Gesund- 
heitsbücher),  Ausserdem  hat  M.  zahlreiche  Arbeiten  in  verschiedenen  populären, 
sowie  auch  Fach  -  Zeitschriften  veröffentlicht.   Unter  letzteren  verdienen  besondere 
Erwähnung  die  Berichte  über  Balneologie,  Anatomie,  Physiologie  und  Pathologie 
der  Stimme  und  Sprache,  sowie  über  Laryngoskopie  in  Schmidt's  Jahrbüchern. 

Walter  Berger  (M.'s  langjähriger  Assistent)  im  Vorwort  zu  dem  Kataloge  von 
M's  Bibliothek  in  Nr.  108  der  Antiquar- Verzeichnisse  von  List  und  Francke  in  Leipzig. 

Winter. 

*Merkel,  Gottlieb  M.,  zu  Nürnberg,  geb.  daselbst  29.  Juni  1835, 
studirte  in  Erlangen,  Würzburg,  Halle,  Prag,  Wien,  war  Schüler  besonders  von 
DiTTRTCH  in  Erlangen,  wurde  daselbst  1859  Doctor  und  ist  zur  Zeit  königl. 
Medicinalrath  und  dirig.  Krankenhaus-Oberarzt.  Schriften:'  „Die  Staubinhalations- 
krankheiten"  (v.  Pettenkofer's  und  v.  Ziemssen's  Handb.  der  Hygiene,  H,  4., 
3  Aufl  1882)  —  Die  Krankheiten  der  Nebennieren"  (v.  Ziemssen's  Handb. 
der  spec.  Pathol.  u.  Thev.,  VIH,  2,  1875;  2  Aufl.  1878).  Seit  1871  ist  er  unter 
den  Mitherausgebern  des  Deutschen  Archivs  für  klin.  Med.  (v.  Ziemssen  und 
Zenker),  in  welchem  verschiedene  Artikel  über  Staubinhalations -Krankheiten 
erschienen  sind.  Red. 

*  Merkel,  Friedrich  Siegmund  M.,  zu  Göttingen,  geb.  zu  Nürnberg 
5  April  1845,  in  Göttingen  als  Schüler  Henle's  ausgebildet,  promovirte  1869 
in  Erlangen,  wurde  1869  Prosector  in  Göttingen,  1870  daselbst  Privatdocent, 
1872  Prof  der  Anatomie  und  Director  des  anat.  Instituts  in  Rostock,  188o  in 
Königsberg  und  1885  in  Göttingen.  —  Literar.  Arbeiten:  Zahlreiche  Aufsatze 
über  die  Anatomie  des  Auges,  der  Muskeln,  die  Spermatozoen  u.  s  w  : 
Makrosk.  Anat.  des  Auges  in  Graefe  und  Saemisch'  Handb.  der  ges  Augenheilk. 
(1874)  —  „Unters,  aus  dem  anat.  Institut  zu  Rostock"  (Rostock  187 4j 
\Das  Mikroskop  und  seine  Anwendung"  (München  1875) --  ''^^f'J:^'%^^^f, 
qunqen  der  sensiblen  Nerven  in  der  Haut  der  Wtrbelthere"  (m.  15  Taff.,  Rostock 
1880)  —  „Handbuch  der  topograph.  Anatomie"  (im  Erscheinen  begriff-en,  1.  L.ol. 
Braunschweig  1885).  ^ 

Blanck,  pag.  239- 
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Merkt,  Michael  M.,  geb.  21.  Nov.  1781  zu  Türkheim  in  Schwaben, 
studirte  seit  1803  an  der  Hochschule  zu  Landsliut,  promovirte  1806  in  Würzburg 
und  wurde  noch  in  demselben  Jahre  bayerischer  Bataillonsarzt  in  Neuburg  a.  D., 
diente  während  der  Jahre  1806  und  1807  auf  dem  Kriegsschauplatz  in  Preussen, 
erkrankte  am  Hospitaltyphus,  wurde  nach  seiner  Genesung  im  österr.  Kriege  1809 
Feldspitalsarzt,  1810  Garnisonsarzt,  machte  1812  den  Zug  nach  Russland  mit, 
avaneirte  1813  zum  Ober-Feldspitalsarzt,  nahm  aber  wegen  geschwächter  Gesund- 
heit seinen  Abschied  und  wurde  Landgerichtsarzt  in  Riedenburg  bei  Regensburg. 
1826  auf  seinen  Wunsch  in  gleicher  Eigenschaft  nach  Kempten  versetzt,  wurde 
er  hier  1833  als  Kreis-  imd  Stadtgerichtsarzt  angestellt  und  starb  28.  Mai  1839. 
Von  seinen  literar.  Arbeiten  sind  zu  erwähnen  einige  Aufsätze  in  Henke's  Zeitschr. 
für  Staatsarzneikunde  (1822,24);  ferner:  „Entiourf  einer  zweiten,  in  grossen 
Tabellen  eingerichteten  Ärzneytaxe  nach  der  Phafmacop .  Bavar."  and  „Er- 
innerung spunkte  bei  gerichtlichen  Leichenuntersuchungen  und,  vergleichende 
Uebersicht  der  Erscheinungen  bei  Ertrunkenen  und  Erhängten"  (Kempten  1839), 
ein  Auszug  aas  L.  A.  Krause's  prakt.  Anweisung  zu  gerichtl.  Leichen  Untersuchungen. 

Neuer  Nekrolog  der  Deutschen.  Jahrg.  17,  1839,  I,  pag.  536.  — Callisen,  XXX, 
pag.  346.  Pgl. 

Merlirger,  Bartholomäus  M.,  Augsburger  Arzt  zu  Ende  des  15.  Jahr- 
hunderts, ist  bemerkenswerth  als  Verf.  einer  populären  Schrift  über  Kinderhygiene : 
„Ein  Regiment,  wie  man  die  jungen  Kinder  halten  soll"  (Augsb.  1473,  74,  76,  97). 

Dechambre,  2-  Serie,  VIT,  png.  114.  Pgl. 

Mermanil,  Thomas  M.  von  Schönberg  und  Aufhofen,  war  zu 
Köln  1559  geboren,  lehrte  zuerst  in  Pisa  Philosophie,  Hess  sich  hernach  dort  die 
med.  Doctorwürde  ertheilen  und  trat  später  als  Leibarzt  in  Dienste  bei  dem  Fürst- 
bischof zu  Eichstädt  und  den  Herzogen  in  Bayern ,  die  ihn  wegen  seines  ausge- 
zeichneten Verstandes  auch  als  politischen  Ratbgeber  und  zu  diplomatischen 
Sendungen  benutzten.  Er  schlug  das  Anerbieten,  bei  Kaiser  Rudolph  als  Leib- 
medicus  einzutreten,  aus  und  starb  am  26.  December  1622.  Er  stand  mit  vielen 
berühmten  Aerzten ,  so  mit  Hieronymus  Mercurialis  in  freundschaftlichem  und 
literarischem  Verkehr,  ^^mh  „Consultationes  ac  responsiones  medicae"  hat  Franz 
Ignaz  Thiermair  (Ingolstadt  1675,  Fol.)  herausgegeben.  Derselbe  hat  auch  von 
ihm  mehrere  Consilia  medica,  ferner  eine  Epist.  med.  in  seinen  „Consultationes  et 
scholia"  veröffentlicht. 

GrienwalJt,  Alb.  Bav.  iatric,  pag.  90.  Seitz. 

Merrem,  Daniel  Karl  Theodor  M. ,  za  Köln  a.  Rh,,  geb.  19.  April 
1790  in  Duisburg,  kam  mit  seinem  Vater,  Prof.  der  Cameral-  und  Natur- 
wissensch., früh  nach  Marburg,  wo  er  von  1807  an  stüdirte  und  1810  Doctor  wurde 
mit  der  Diss. :  „Ammadversiones  quaedam  chirurgicae  experimentis  in  ani- 
malibus  factis  illustratae" ,  worin  sich  u.  A.  Experimente  über  die  Wiedereinheilung 
von  austrepanirten  Knochenstttcken  befinden.  Nach  einer  mehrjährigen  Reise 
(1810,  11,  12)  durch  Deutschland,  Oesterreich,  Italien,  Frankreich  in  seine  Heimath, 
das  damalige  Königr.  Westfalen,  zurückgekehrt,  wurde  er  1812  zum  General- 
Stabsarzt  des  westtal.  Armee-Corps  ernannt  und  machte  mit  demselben  den  Feldzug 
nach  Russland  mit.  Noch  vor  der  Schlacht  bei  Leipzig  bot  er  der  preuss.  Regierung 
seine  Dienste  an,  erhielt  die  Leitung  von  Lazarethen  in  den  sächs.  Provinzen, 
wurde  1814  Seitens  der  Central- Verwaltung  der  Militär-Lazarethe  in  Deutschland 
als  reisender  Oberarzt  zur  Inspection  der  süddeutschen,  später  der  belg.  Lazarethe 
verwandt  ,  fungirte  darauf  als  Medicinal-Commissär  in  dem  General-Gouvernement 
des  Nieder-  und  Mittelrheins,  wurde  1816  zum  Rath  bei  dem  Med.-CoUegium  in 
Köln  und  nach  der  definitiven  Organisation  1818  zum  Reg.-Medicinalrath  bei  der 
königl.  Regierung  in  Köln  ernannt,  nachdem  er  1817  auch  die  Stelle  eines  Directors 
und  1.  Lehrers  an  der  dortigen  Hebeammen-Lehranstalt  übernommen  hatte.  Von 
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seineu  literar.  Arbeiten  sind  anzuführen :  „Die  Verwaltung  der  MedicinalpoUzei 
im  General  -  Gouv.  vom  Nieder-  und  Mittelrhein"  (Kopp's  Jahrb.  der  Staats- 
arzneik.,  1816),  einige  Berichte  über  die  Hebeammen-Lehranstalt  (von  1827  an); 
ferner  die  Schrift:  „Ueher  den  Cortex  adstringens  brasiliensis"  (Köln  1828), 
einige  Choleraschriften  (1831,  32)  u.  s.  w.  Seit  1827  war  er  auch  Mitherausgeber 
der  Deutsch.  Zcitschr.  f.  Geburtsk.  1842  zum  Geh.  Medieinalrath  ernannt,  hatte 
er  von  1855  au  wiederholte  Schlaganfälle  und  erlag  einem  solchen  am  19.  Oct.  1859. 
—  Er  war  ein  energischer,  namentlich  in  Zeiten  der  Gefahr,  wie  der  Cholera, 
bewährter  Medicinalbeamter,  ein  unermüdlicher,  aufopfernder  Arzt. 

AUgem.  med.  Central  -  Zeitung.  1859,  pag.  695.  —  Callisen,  XII,  pag.  478: 
XXX,  pag.  347. 

&. 

Merrett,  Christopher  M.,  zu  London,  geb.  16.  Febr.  1614  zu  Winch- 
combe,  Grafsch.  Gloucester,  wurde  1642  in  Oxford  Doctor,  1651  Fellow  des 
Coli,  of  Physic.  in  London,  war  dessen  Gulstonian  Lecturer  1654,  7mal  Censor, 
auch  Bibliothekar,  wurde  indessen  1681  aus  dem  College  excludirt ,  weil  er  mit 
dem  Vorstande  desselben ,  in  Bezug  auf  das  letztgenannte  Amt ,  in  Differenzen 
gerathen  war.  Er  war  auch  eines  der  ersten  Mitglieder  der  Royal  Society  und 
lieferte  mehrere  Beiträge  zu  deren  Philosophical  Transact.  Er  publicirte  folgende 
Schriften:  „Catalogus  lihrorum ,  instrumentorum ,  etc.  in  museo  Harveiano" 
(London  1660,  4.)  —  „Self-conviction ;  or ,  an  enumeration  of  the  absurdities 
and  railings  against  the  College  of  Physicians"  (1670,  4.)  —  „The  accomplished 
physician ,  the  honest  apothecary  and  the  skilful  chirurgeon"  (1670,4.)  — 
„Some  observations  concerning  the  ordering  of  urines"  (1682)  —  „Ä  short  view 
of  the  frauds  and  ahuses  committed  by  apothecaries  in  relation  to  patients 
and  physicians"  (1669,  4.)  —  „Pinax  rerum  naturalium  Britannicarum,  etc." 
(1667);  ausserdem  eine  Sammlung  von  Parlaments-Acten,  Charters,  Gesetzen  u.  s.  w. 
zu  Gunsten  des  College  of  Physic.  (1660,  4.).   Er  starb  19.  August  1695. 

Biogr.  med.  VI,  pag.  258.  —  Münk,  I,  pag.  258.  G. 

Merrimai],  Samuel  M.,  angesehener  engl.  Geburtsheffer,  als  der  Neffe 
eines  denselben  Namen  tragenden,  gleichfalls  tüchtigen  Geburtshelfers  (geb.  29.  Dec. 
1731,  gest.  17.  Aug.  1818)  25.  Oct.  1771  in  Marlborough  geb.,  studirte  bei 
genanntem  Oheim  in  London,  hörte  ausserdem  noch  Baillie,  Cruikshänk,  seit 
1795  auch  Thynne,  war  dann  Anfangs,  nach  damaliger  Sitte,  Apothekerarzt,  wurde 
1808,  nachdem  er  vorher  in  Aberdeen  Doctor  geworden  war,  Geburtshelfer  am 
Westminster  Dispensary,  begann  auch  1810  am  Middlesex  Hosp.  Vorlesungen  über 
Geburtshilfe,  Frauen-  und  Kinderkrankheiten  zu  halten,  die  er  bis  1825  fortsetzte, 
nachdem  er  seine  Stellung  an  jenem  Dispensary  bereits  1815  aufgegeben  hatte. 
M.,  der  22.  Nov.  1852  starb,  hatte  einen  grossen  Zuhörerkreis  und  bildete  viele 
Schüler  aus.  Von  seinen  Schriften  führen  wir  an:  „Observations  on  some  late 
attempts  to  depreciate  the  valueand  efficacy  of  Vaccine  inoculation"  (Lond.  1805)  — 
„A  dissert.  on  retroversion  of  the  womb ;  including  some  observations  on  extra- 
uterine gestation"  (Ib.  1810)  —  „A  aase  of  difficult  parturition  occasioned  by 
u  dropsical  ovarium"  (Lond.  Med.-Chir.  Transact. ,  III,  1812)  —  „Gase  of  pre- 
mature  labour  artificially  induced  in  women  with  distorted  jJelvis  etc." ^  (^^•); 
grosse.  Verbreitung  aber  fand  sein  Werk :  „A  Synopsis  of  various  kinds  of  difi- 
cult  parturition  with  practical  reonarks  etc."  (Lond.  1814;  5.  ed.  1839;  deutsch 
von  H.  F.  Kilian,  Mannheim  1826;  ital.  Siena  1825)  —  „Gases  of  tumours  within 
the  pelvis  impeding  j^arturition"  (Lond.  Med.-Chir.  Transact.,  X,  1819)  —  „Gal- 
culations  respecting  the  periods  of  parturition  in  women"  (Ib.  XIII,  1827)  — 
„Thoughts  on  medical  reform"  (London  1838).  Auch  gab  er  heraus :  Mich. 
Underwood,  „Treatise  on  the  diseases  of  children  edit.  8.  rev.  with  notes  and 
observ."  (London  1827  ;  9.  ed.). 

Laucet.  1850,  II,  pag.  0 10.  —  D  e chamb re  ,  2.  Sörie,  VII,  pag.  115.  —  Callisen, 
XXX,  pag.  347.  Pgl- 
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*Memman,  H  eury  P.  M.,  Geburtshelfer  uud  Gynäkolog  in  Chicago,  geb. 
zu  Hiusdale,  Berkshire  co,,  Mass.,  25.  Aug.  1838,  studirte  Med.  am  Chicago  Med. 
Coli.,  wo  er  1865  seiue  Grade  erhielt.  Seitdem  widmete  er  sich  dem  Special- 
studium der  Geburtshilfe  und  Gynäkologie.  Vou  1870—74  war  er  Prof.  der 
Chemie  und  Toxikologie,  seit  1874  ist  er  Lehrer  der  gerichtl.  Med.  und  Hygiene 
;im  Chicago  Med.  Coli.  Die  von  M.  veröffeutlichtcu  Arbeiten  sind  Jourual- Aufsätze 
uud  behaudeln  meist  Gegenstände  aus  seinem  Specialfach,  der  Gynäkologie. 

Atkinson,  pag.  602.  ^s'- 

Mersseman,  Jacques-Olivier-Marie  de  M. ,  geb.  6.  April  1805  in 
Brügge,  studirte  und  promovirte  1829  in  Gent  mit  der  „Diss.  de  actione  cordis 
et  sanguinis  circulatione" ,  machte  eine  wissenschaftliche  Reise  nach  Paris  und 
Hess  sich  dann  in  seiner  Vaterstadt  nieder.  Hier  zeichnete  er  sich  besonders 
während  der  1846 — 47  herrschenden  Typhus-  und  während  der  Cholera-Epidemie 
von  1849  aus,  war  Arzt  am  Civil-Hospital,  Mitglied  der  Brüsseler  Akademie  seit 
1842  und  Agr6g6  der  Genter  med.  Facultät.  Er  starb  19.  April  1853  am  Typhus. 
Seine  Schriften  sind :  „Disquisitio  medico-legalis  de  variis  lethalitatis  gradibus 
vidnerum  partium  continentium  et  contentarum  thoracis"  (Gent  1831)  —  „Mim. 
sur  l'dducation  physique  des  enfants"  (Annal.  de  la  Soc.  med.-chir.  de  Bruges,  I, 
1840;  n,  1841) —  „Recueil  d' ohservations  medicales"  (Brügge  1841)  —  „De 
l'organogendsie  ou  des  lois  que  suit  la  nature  dans  la  formation  des  organes 
des  animaux"  (Ib.  1844)  —  „De  la  filvre  typhoide  et  de  la  fievre  de  faviine" 
(Bull,  de  l'Acad.  de  med.  de  Bruxelles,  T,  VHI,  1848—49)  —  „Discours  sur  les 
epidemies  du  moyen  äge"  (Ib.  T.  IX,  1849 — 50). 

Decliambre,  2.  Sferie,  VII,  pag,  117.  Pgl. 

Mertens,  Karl  Ritter  von  M. ,  zu  Wien,  war  zu  Brüssel  1737  geb., 
studirte  in  Paris  und  Strassburg,  wo  er  1758  mit  der  Diss.:  „De  vulnere  pec- 
toris complicati  cum  vulnere  diaphragmatis  et  arteriae  mesentericae  inferioris" 
Doctor  wurde.  lu  Wien ,  wo  er  sich  als  Arzt  niedergelassen  hatte ,  schrieb  er 
eine  „Diss.  epiderniae  Viennae  ohservatae  febris  catarrhalis  anni  1762  et 
dysenteriae  anni  1763"  (Wien  1766),  folgte  aber  1767  einem  Rufe  als  Arzt  des 
Waisenhauses  in  Moskau  und  führte  daselbst  1768  die  in  Russland  noch  neue 
SOTTON-DiMSDALE'sche  Pocken-Iuoculatiou  ein.  Nach  6jähr.  Aufenthalte  in  Russland 
kehrte  er  1772  nach  Wien  zurück  und  gab  die  folgenden  geschätzten  Werke, 
welche  die  vou  ihm  in  20  Jahren  (1762 — 82)  gemachten  Beobachtungen  über 
Volkskrankheiten  enthalten,  heraus:  „Observation es  medicae  de  febribus  putridis, 
de  peste,  nonnullisque  aliis  morbis"  (2  voll.,  1778,  84;  deutsche  Uebers.  Göttingen 
1779;  Leipzig  1785)  —  „Traite  de  la  peste,  contenant  l'histoire  de  celle  qui  a 
r6gni  ä  Moscou ,  en  1771"  (1784).  Er  wurde  1773  in  den  einfachen  Adel-, 
1787  aber  in  den  Ritterstand  erhoben  nnd  starb  zu  Wien  26.  Sept.  1788. 

Dict.  bist.  III,  pag.  573.  —  v.  "Wurzbach,  XVII,  pag.  405.  G. 

Mery,  Jean  M.,  alaSohn  eines  Wundarztes  in  Vatan  (Berry)  6.  Jan.  1645 
geb.,  kam  im  Alter  von  18  Jahren  zur  Erlernung  der  Chirurgie  nach  Paris  uud 
trat  in  das  Hotel-Dieu  ein,  wurde  1681  zum  Wundarzt  der  Königin,  1683  zum 
Wundarzt  am  Invalideuhause  ernannt.  1684  vom  König  Ludwig  XIV.  zur  kranken 
Königin  nach  Portugal  geschickt,  verblieb  er  eine  Zeit  lang  in  Lissabon  und  in 
Spanien.  1692  wurde  er  vom  König  mit  einer  geheimen  polit.  Mission  an  den 
Hof  von  England  betraut.  Später  wurde  er  Wundarzt  des  jungen  Herzogs  von 
Burgund;  1700  erfolgte  seine  Ernennung  zum  ersten  Wundarzt  am  Hotel-Dieu. 
Seitdem  zog  er  sich  vom  Hofleben  zurück  und  widmete  sich  ausschliesslich  dem 
Hospitaldienst,  der  Akademie  der  Wissenschaften  uud  anatomischen  Studien.  Er 
starb  3.  Nov.  1722.  —  M.  war  ein  sehr  tüchtiger  Anatom  uud  Chirurg.  Die  meisten 
seiuer  Arbeiten  sind  in  den  Mem.  de  l'Acad.  des  sciences  enthalten.  Die  wichtigsten 
betreffen  die  Anatomie  des  Gehörorgans,  eine  neue  Theorie  vom  Kreislauf  des  Fötus, 
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sowie  die  Physiologie  der  Zeugung  und  sind  betitelt:  „Descn'ption  exacte  de 
Voreüle  de  V komme  avec  explication  micanique  et  physique  des  fonctions  de 
l'äme  sensitive"  (Paris  1677  ;  1687)  —  „Qbservations  sur  la  manibre  de  tailler 
dans  les  deux  sexes,  pour  Vextraction  de  la  pierre,  pratiquie  par  le  frh-e 
Jacques"  (Ib.  1700;  Amsterdam  1700)  —  „Nouveau  Systeme  de  la  drculation 
du  sang  par  le  trou  ovale,  dans  le  foetus  humain,  avec  les  responses  aux  ohjec- 
tions  etc."  (Paris  1700)  —  „Six  probUmes  de  physique  sur  la  giner ation  du 
foetus"  (Ib.  1711). 

Biogr.  med.  VI,  pag.  258.  —  Dict.  bist.  III,  pag.  573.  Pagel. 

*  Meschede,  Franz  M. ,  zu  Königsberg  i.  Ostpr. ,  geb.  6.  Sept.  1832  zu 
Bülheim  in  Westfalen,  studirte  in  Greifswald  und  Würzburg,  wurde  1856  zu 
Greifswald  Doctor,  war  von  1857 — 73  als  2.  Arzt  an  den  westpreuss.  Kranken- 
anstalten zu  Schwetz  (Irrenanstalt  und  Landkrankenhaus)  thätig ,  ist  seit  1873 
Director  der  städt.  Krankenanstalt  zu  Königsberg  und  seit  1875  auch  Docent  für 
Psychiatrie  bei  der  dortigen  Universität.  Es  finden  sich  von  ihm  zahlreiche  Publi- 
cationen,  besonders  klin.,  psyehiatr.  und  pathol.-anat.  Inhalts  in  VißCHOw's  Archiv 
(Bd.  XXX— XXXVII,  XL,  XLIII,  L,  LIV,  LVI,  LVII,  LXXXI,  LXXXVII),  darunter 
(Bd.  XXXIV)  der  erste  Nachweis  der  fettig-pigmentösen  Degeneration  der  Ganglien- 
zellen bei  paralyt.  Geisteskrankheit,  in  der  Allgem.  Zeitschr.  f.  Psychiat.  (Bd.  XXI, 
XXV,  XXVI,  XXVIII,  XXIX,  XXX,  XXXVI),  der  Deutsch.  Klinik,  1865,  67,  68,  73  ; 
der  Berliner  klin.  Wochenschr.  (1878),  dem  Centralbl.  f.  d.  med.  Wissensch.,  1866 — 68 
(dabei  die  erste  Beobachtung  der  fettig.  Degeneration  des  Rückenmarks  bei  den- 
jeri,;>;en  Formen  von  paralyt.  Geistesstörung,  die  mit  psychischen  Symptomen 
debutiren);  ferner  in  Leidesdorf  u.  MKYNjiirr's  Vierteljahrschr.  für  Psych.  (I,  II), 
den  Tageblättern  der  Naturforscher- Versammlungen  zu  Hannover,  Dresden,  Inns- 
bruck, Leipzig,  Breslau,  Graz,  Hamburg,  Baden-Baden,  Danzig,  Magdeburg;  Be- 
schreibung eines  prähistorischen  Schädels  (in  Wegner's  Culturgeschichte  des  Kreises 
Schwetz,  1872)  und  in  den  Annal.  m6d.-psycholog.  (1866,  68).  Red. 

Mesmer,  Friedrich  Anton  M. ,  der  berüchtigte  Begründer  des  „Mes- 
merismus",  geb.  23.  Mai  1734  in  Iznang  (bei  Radolfzell  am  Bodeusee),  ging  nach 
vorübergehenden  theolog.  und  Jurist.  Studien  zur  Med.  über,  promovirte  1766  mit 
einer  bereits  die  ersten  Anfänge  der  späteren  Theorie  documentirenden  Diss. :  „De 
influxu  planetaium  in  corpus  liumanum" ,  widmete  sich  ausschliesslich  weiteren 
Studien  über  diesen  Gegenstand  und  veröffentlichte  1775:  „Sendschreiben  an 
einen  auswärtigen  Arzt  über  die  Magnetcuren" ,  worin  er  seine  Lehre  in  em 
System  brachte  und  nachzuweisen  suchte,  dass  eine  das  ganze  Weltall  erfüllende 
flüssige  Substanz  existire,  die  eine  Art  von  Vermittelung  zwischen  allen  im  unend- 
lichen Raum  sich  bewegenden  Massen  herstelle,  eine  Wechselwirkung  derselben 
auf-  und  untereinander  bedinge.  Dieses,  Anfangs  von  ihm  als  elektrisch  angesehene, 
später  mit  dem  Magnetismus  identificirte  Fluidum  könne  auch  eine  Einwirkung 
der  Himmelskörper  auf  das  Nervensystem  des  Menschen  hervorbringen  und  ebenso 
gut  zu  pathologischen  Vorgängen  im  Menschen  Anlass  geben,  wie  es  andererseits 
auch  im  Stande  sei,  eine  heilende  Wirkung  auszuüben.  Diesen  letzteren  Punkt 
hob  er  besonders,  indem  er  sich  auf  die  schon  bekannte  Thatsaehe  von  der  Heil- 
kraft des  künstlichen  und  natürlichen  Magneten  bei  gewissen  Krankheiten  berief, 
in  einer  zweiten,  an  das  Publicum  gerichteten  Schrift  hervor:  „Sendschreiben 
über  die  Magnetcur"  (1775).  Diese  Lehre,  für  die  M.  überall  Propaganda  machte, 
fand  beim  Publicum  bald  lebhaften  Anklang,  wurde  aber  in  wissenschaftlichen 
Kreisen  stark  angezweifelt.  In  Wien  gelaug  es  den  Aerzten,  M.  in  emem  i_allle 
eine  wissentliche  Täuschung  nachzuweisen,  so  dass  er,  stark  compromittirt,  1  j  ^ 7 
nach  der  Schweiz  und  von  da  1778  nach  Paris,  wohin  sich  sein  Ruhm  inzwischen 
verbreitet  hatte,  ging.  Hier  unterbreitete  er  der  Acad.  des  sc.  1779  em  zusammen 
mit  CiiARLFS  d'Eslox,  Leibarzt  des  Grafen  von  Artois  und  eifrigen  Apostel 
seiner  Lehre,  ausgearbeitetes  „M6m.  sur  la  d4couverte  du  niagndtisme  amviai  , 
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worin  das  ganze  System  in  27  Thesen  zusammengefasst  war,  verliess  aber,  trotz 
glänzender  Offerten  von  Seiten  der  Regierung,  Paris  und  ging  nach  Spaa.  Doch 
kehrte  er  später  dahin  zurück,  wo  er  eine  Art  von  Geheimbund,  „Gesellschaft  der 
Harmonie",  gründete,  der  sich  allmälig  über  ganz  Prankreich  verbreitete.  Zugleich 
erhielt  M.  durch  Veranstaltung  von  gemeinschaftlichen  Sitzungen  in  magnetischen 
Ivübeln  („baquets")  einen  colossalen  Zulauf  und  soll  in  dieser  Zeit  ein  Vermögen 
von  400.000  Pres,  erworben  haben.  Die  zur  Prüfung  des  Mesmerismus  Seitens  der 
t'ranzös.  Regierung  eingesetzten,  aus  Mitgliedern  der  Acad.  des  sc.  und  der  Soc.  de 
med.  bestehenden  beiden  Commissionen  gaben  über  diese  Lehre  (mit  Ausnahme  des 
etwas  dissentirenden  JüSSiEu)  ein  verurtheilendes  Votum  ab,  wogegen  M.  protestirte. 
Während  der  Revolution  floh  er ,  nach  Verlust  seines  ganzen  Vermögens ,  nach 
Frauenfeld  (Thurgau ,  Schweiz),  erwirkte  aber  1798  bei  einem  abermaligen  Auf- 
enthalt in  Paris  von  der  Regierung  eine  Entschädigung,  in  Gestalt  einer  jährlichen 
Rente  von  3000  Pres.,  siedelte  später  nach  Constanz  und  von  da  nach  Meersburg 
über,  wo  er  5.  März  1815  starb.  —  Pür  die  Geschichte  der  med,  Wissenschaft  ist 
der  Jlesmerismus  insofern  von  Bedeutung,  als  er,  wie  seine  grosse,  aus  zahlreichen, 
ausschliesslich  sich  mit  ihm  beschäftigenden  Journalen  und  Lehrbüchern  bestehende 
Literatur  zeigt,  eine  Reihe  von  Jahren  die  ärztlichen  und  Laienkreise  stark  beherrschte, 
zu  vielen  Verhandlungen  und  literar.  Streitigkeiten  Anlass  gab  und  die  abergläubi- 
schen und  mystischen  Lehren  vom  Somnambulismus,  Spiritismus,  der  vierten  Dimension, 
dem  „Od",  den  Unfug  des  Tischrückens  u.  dergl.  theils  erzeugte,  theils  förderte. 

Biogr.  in6d.  VI,  pag.  259.  —  Ju  s  t.  K e r  ii e r ,  F.  Ä.  M.,  Entdecker  des  thierisuhen 
Magnetismus.  Frankf.  a.  M.  1856,  8.  —  A.  Hirsch  in  Allg.  Deutsch.  Biogr.  XXI,  pag.  ^87. 

Pagel. 

Mesnard,  Jacques  M.,  Chirurgien  jure  in  Rouen,  lebte  daselbst  in  der 
1.  Hälfte  des  vorigen  Jahrb.,  verwaltete  das  Amt  eines  Prevöt  der  Chirurgeu-Zunft 
und  war  ein  tüchtiger  Geburtshelfer.  Er  ist  bemerkenswerth  als  Verfasser  von : 
.,Le  guide  des  accoiicheurs  ou  le  Maistre  dans  l'art  d'accouclier  les  femmes 
et  les  soulager  dans  les  maladies  etc.  Le  tout  eii  forme  d'' examen^'  (Paris  1743, 
m.  15  Kpfrn.),  worin  er  zuerst  auf  die  Zange  Rücksicht  nahm,  von  der  er  eine  aus- 
tiihrliche  Beschreibung  mit  guter  Abbildung  lieferte. 

Dict.  hist.  III,  pag.  575  —  Dechambre,  2.  Serie,  VII,  pag.  211.  Pgl. 

*Mesnet,  Ernest  M. ,  zu  Paris,  wurde  1852  Doctor  mit  der  These: 
.,]itude  sur  les  paralysies  hysteriques.  Considerations  sur  quelques  cas  d'he- 
iiLorrhagie  traximatique  h  la  partie  sujp4riexire  de  la  cuisse  etc."  Er  war  Arzt 
am  Hop.  Saint-Antoine  und  ist  zur  Zeit  Director  der  Maison  de  sant6  für  Geistes- 
kranke in  der  Rue  de  Charonne,  Mitglied  der  Acad.  de  med.  Er  schrieb  weiter 
noch:  „Considerations  sur  les  kystes  hydatiques  du  foie"  (1853) —  „Etudes 
sur  le  somnambidisme  pathologique"  (Archives  gen.  ,  1860)  —  „l^tude  mdd.- 
psychol.  sur  Vhomme  dit:  Le  Sauvage  du  Var"  (1865)  —  „Le  l'automatisme 
ih  la  mimoire  et  du  Souvenir  dans  le  somnambulisme  pathologique"  (Ann.  med.- 
psych.,  1877)  —  „Le  Vaphasie"  (Ib.)  u.  s.  w. 

Exposition  nnivers.  de  1878.  Index  bibliograph.  des  ...  .  medecins  et  chirurgiens 
lies  höpitaux  et  hospices.  Paris  1878,  pag.  92. 

K  e  u. 

*Mess,  Petrus  Marin  us  M. ,  1817  in  Leydcn  geboren,  stiidirte  in 
-einem  Geburtsorte,  wo  er  1839  zum  Dr.  med.  promovirte  („Liks.  med.  obstetr. 
rie  cephalotribe" ) ,  in  Deutschland  und  Oesterreich.  1841 — 53  war  er  als  prakt. 
Arzt  in  Leyden  wirksam  und  trat  danach  im  Haag-Scheveningen  als  Regierungs- 
I!ade-Arzt  und  -Inspector  auf  und  ist  noch  als  solcher  thätig.  Er  schrieb  haupt- 
ichlich:  „Over  beenbreuken  en  ontwrichtingen"  (Leyden  1852,  2  Thle.)  — 
..Brieven  over  zuidelyk  Frankryh  en  Italie  als  verblyf  voor  borstlyders" 
(Rotterdam  1857)  —  „Le  Vinfluence  sur  quelques  maladies  de  l'air  et  de  Veau 
de  mer,  d'apr^s  leur  degrd  rdciprocque  de  temp6rature"  (Haag  1859)  —  „Over 
het  zeebad"  (Nederl.  Tijdschr.  voor  geneesk. ,  1877;  auch  französisch:  „Traite 
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■pratique  des  hains  de  mer",  Sclieveningen  1878,  83)  —  „Eene  waarschuwing  aan 
ket  Strand"',  auch  deutsch:  „Eine  Warnung  am  Strande"  —  „Over  Arcachon, 
in  Frankryh,  als  verhlyf  voor  ziehen  vergeleJcen  by  andere  klimaten  in  den 
winter"  (Schevouiugen  1885)  und  verfasste  „Das  Seebad"  in  Valentiner's  Handb. 
der  allgeiu.  und  speo.  Balneotherapie  (Berlin  1873,  76).  q  g  Daniels 

Messersclimidt,  Heinrich  M.,  geb.  20.  Jan.  1776  zu  Pirna  (bei  Dresden), 
erlernte  die  Chirurgie  in  seiner  Vaterstadt,  bezog  1793  die  von  Ohle  geleitete 
Chirurg.  Lehranstalt,  wurde  1794  Regiraents-Feldchirurgus  in  Zeitz,  machte  1798 
von  Neuem  einen  Lehrcursus  in  Dresden  durch,  kehrte  1799  wieder  zum  Regiment 
zurtick  und  nahm  1801  seine  Entlassung,  um  sich  seitdem  der  Med.  in  Leipzig 
zu  widmen.  1804  Hess  er  sich  in  Grimma  nieder,  promovirte  dann  mit  der  Diss. : 
„De  natura  morborum  ipsisque  medendi  ratione" ,  wurde  1806  zum  Stadt-  und 
1810  zum  Domphysieus  in  Naumburg  a.  d.  S.  ernannt,  wo  er  bis  zu  seinem 
19.  April  1842  erfolgten  Tode,  von  1826 — 35  auch  als  Lehrer  der  Naturwissen- 
schaften an  der  neugegründetcn  Gewerbeschule,  thätig  war.  Von  seinen  literar. 
Arbeiten  sind  zu  nennen:  „Kurze  Anweisung  zur  ersten  cMrurg.  Behandlung 
frischer  Wunden  und  anderer  Verletzungen  des  Körpers  für  die  Feld-Unter - 
Wundärzte  der  sächs.  Landwehr"  (Naumburg  1814)  —  „Beweisführung ,  dass 
die  Häusersperre  als  Abwehrungsmassregel  gegen  die  Verbreitung  der  Cholera 
nicht  allein  nichts  nützte  sondern  sogar  schädlich  und  darum  zu  unterlassen 
ist^^  (Ibid.  1831)  —  „lieber  den  zweckmässigen  Gebrauch  der  Präservative  gegen 
die  asiatische  Cholera"  (Ib.  1831).  Ferner  schrieb  M.  populäre  Schriften  über 
Feuerlöschwesen ,  Rechtmässigkeit  der  Todesstrafe  u.  dergl. ,  sowie  verschiedene 
Journalaufsätze  in  Hüfeland's  Journal,  Suramar.  der  Med.  u.  s.  w. 

Neuer  Nekrolog  der  Deutschen.  Jahrg.  20,  1842,  I,  pag.  383.  Pgl. 

* Mesterton ,  Carl  Benedict  M.,  geb.  in  Äbo  in  Finnland  1826,  wurde 
Student  in  Upsala  1843  und  Dr.  med.  1854.  Er  wurde  Unterchirurg  am  Serafimer- 
Lazareth  in  Stockholm  1855,  Docent  der  Chirurgie  an  der  Universität  in  Upsala 
1856,  ist  Prof.  derselben  daselbst  seit  1857  und  war  Rector  der  Universität 
1869  —  70.  Er  hat  der  Chirurgie  und  Ophthalmologie  halber  zahlreiche  Reisen  in's 
Ausland  gemacht  und  hat  in  hervorragender  Weise  sich  an  dem  Streite  für  die 
dauernde  Vereinigung  des  medic.  Unterrichtes  in  Schweden  mit  den  Universitäten 
betheiligt.  Ausser  Schriften  in  der  schwedischen  medic.  ünterrichtsfrage ,  ver- 
schiedenen chirurgischen  Aufsätzen,  theils  in  der  Hygiea,  theils  und  vorwiegend  in 
Upsala  Läkareförenings  Förhandlingar  hat  er  herausgegeben:  „Gm  medfödt 
hjernbräck'-'  (Stockholm  1855)  —  „Studier  i  bräckläran  I"  (Ibid.  1857)  — 
„Gm  nosocomium  academicum  och  den  kliniska  undervisningen  i  Upsala" 
(Jahresschrift  der  Ups.  Universität,  1870)  —  „Ett  kejsarsnitt"  (Ibid.  1877). 

Svenskt  ßiogr.  Lexikon,  Ny  Följd.  VIT,  pag.  138.  Hedenius. 

Mesue,  der  Aeltere,  s.  Araber,  Bd.  I,  png.  166,  Nr.  III. 

Mesue,  der  Jüngere,  s.  Araber,  Bd.  I,  pag.  171,  Nr.  XI. 

Metherie,  Jean- Claude  de  laM,,  als  der  Sohn  des  Arztes  F  r a n 5 o i s 
de  la  M.  4.  Sept.  1743  in  Clayette  (Mäconnais)  geb.,  Anfangs  für  den  geist-. 
liehen  Stand  bestimmt ,  studirte  später  5  Jahre  lang  Med.  in  Paris  und  liess  sich 
in  seiner  Vaterstadt  nieder,  woselbst  er  bis  1780  prakticirte.  Dann  ging  er  nach 
Paris,  widmete  sich  dort  ausschliesslich  literar.,  speciell  philosoph.  und  naturhist. 
Arbeiten,  wurde  1785  bei  der  Redaction  des  „Journal  de  physique"  angestellt, 
veranstaltete  1792  eine  Ausgabe  der  „Sciagrap>h{e"  von  Bkrgmann  (2  voll.)  imd 
erhielt  1801  eine  Stellung  als  Prof.  der  Naturgeschichte  am  College  de  France, 
die  er  bis  zu  seinem  am  1.  Juli  1817  in  Paris  erfolgten  Tode  verwaltete.  Von  seinen 
zahlreichen,  z.  Tb.  recht  gediegenen ,  verschiedene  Zweige  der  Naturwissenschaften 
behandelnden  Arbeiten  sind  die  kleineren  in  dem  1785—94  gemeinschaftlich  mit 
RoziER  und  MONGEZ,  später  allein  von  ihm  redigirten  und  nach  seinem  Tode  von 
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Blainville  übernommenen  „Journal  de  physique"  veröffentlicht.  Von  seinen 
grösseren  selbständigen  Werken  seien  hier  angeführt:  „Essai  sur  les  principes 
de  la  pMlosophie  naturelle"  (Genf  1778)  —  „  Vues  physiologiques  sur  V Organi- 
sation animale  et  vdgdtule"  (Amsterdam  und  Paris  1781)  —  „Essai  analyiique 
sur  l'air  pur  et  les  diffdrentes  especes  d'air'^  (Paris  1785)  —  „Principes  de 
la  pMlosophie  naturelle"  (Genf  1787,  2  voll.)  —  „De  l'homme  considdri  mora- 
lement,  de  ses  moeui's  et  de  Celle  des  animaux"  (Paris  1803,  2  voll.);  ferner 
geologische  und  mineralogische  Werke. 

Biogr.  med.  VI,  pag.  263.  —  Dechambre,  2.  S6ne,  VII,  pag.  339.  —  Poggen- 
dorff,  I,  pag.  1360.  Pgl. 

Metherie,  s.  a.  La  Mettrie,  Bd.  III,  pag.  591. 

* Mettenlieimer,  Karl  Friedrich  Christian  M.,  zu  Schwerin,  Geh. 
Med. -Rath,  geb.  19.  Dec.  1824  zu  Frankfurt  a.  M, ,  studirte  von  1843  an  in 
Göttiugen  und  Berlin,  war  am  letzteren  Orte  Assistent  von  Jon.  Muellee,  wurde 
1847  daselbst  mit  der  Diss. :  „De  membro  piscium  pectorali"  Doctor,  war  von 
1849  an  Arzt  in  Frankfurt  a.  M. ,  daselbst  Assistenzarzt  am  Dr.  CfiRlST'schen 
Kinderhospital  1849 — 51,  Mitdirigent  der  Augenheilanstalt  1854,  Arzt  am  Ver- 
sorguugshause  1857,  wurde  1861  als  Leibarzt  und  Med. -Rath  nach  Schwerin 
berufen,  war  1870,  71  dirig.  Arzt  des  Reservelazareths  daselbst,  wurde  1871  Ober- 
Med.-Rath.  Von  seinen  überaus  zahlreichen  literar.  Arbeiten  können  wir  nur  die 
hauptsächlichsten  Schriften  anführen:  „Nosol.  u.  anatom.  Beiträge  zur  Lelire  von 
den  Greisenkrankheiten"  (Leipzig  1863)  —  „Sectiones  longaevorum.  Denkschrift 
zur  WOjähr.  Juhelf.  des  8  enckenb  er  gesehen  Instituts"  (Frankf.  a.  M.  1868)  — 
„üeher  die  Verwachsung  der  Gefässhaut  des  Gehirns  mit  der  Hirnrinde" 
(Schwerin  1865)  —  „Beohb.  über  die  typhoiden  Erkrankungen  der  französ. 
Kriegsgefangenen  in  Schwerin"  (Berlin  1872)  u.  s.  w.  Dazu  Biographieen  von 
J.  C.  Passavant  ,  A.  Bruecknee,  C.  Flemming  ,  F.  W.  Beneke  ,  sowie  Abhand- 
lungen und  kritische  Referate,  geograph.,  anat.-histolog.,  vergleich.-anat.,  physiol., 
balneolog.  und  hygieu.  Inhalts  in  sehr  beträchtlicher  Zahl  (bis  1873  waren  es 
bereits  ungef.  110,  an  der  unten  bezeichneten  Quelle  näher  specificirt)  in  Mueller's 
und  Reicheet-Dd  Bois  Reymond's  Archiv,  Beneke's  Archiv  für  gemeinsch.  Arb., 
dem  eutsprech.  Correspondenzbl.,  Memorabilien,  Beheend's  Joiirn.  f.  Kinderkrankh., 
Irrenfreund,  Deutsche  Klinik,  Deutsche  med.  Woehenschr.,  Deutsche  Medicinal-Ztg., 
Deutsch.  Archiv  für  klin.  Med.,  Würzb.  med.  Zeitschr.,  Schmidt's  Jahrbb.,  Abhandl. 
der  Senckenberg'schen  Gesellsch. ,  ferner  in  den  Jahresber.  der  Berliner  geogr. 
Gesellsch.,  Zoolog.  Garten,  Frankfurter  Museum,  Mecklenburg.  Anzeigen,  Zeitung, 
Landesnachrichten  u.  s.  w. 

Blanck,  pag.  197.  Red.  . 

Mettenius ,  Georg  Heinrich  M. ,  wurde  am  24.  November  1823  in 
Frankfurt  a.  M.  geboren,  studirte  von  1841  an  in  Heidelberg  Medicin  und  Botanik, 
promovirte  dort  1845  mit  der  Diss.:  „De  salvinia" ,  wurde  1846  unter  die 
Frankfurter  Aerzte  aufgenommen  und  machte  dann  zu  seiner  weiteren  Ausbildung 
Reisen  nach  Berlin  und  Wien,  sowie  zu  botanischen  Zwecken  nach  Helgoland 
und  an  die  dalmatinische  Küste.  1848  habilitirte  er  sich  als  Privatdocent  der 
Botanik  in  Heidelberg,  im  Herbst  1850  wurde  er  als  Prof.  e.  o.  der  Botanik  und 
Director  des  bot.  Gartens  nach  Freiburg  i.  B.  berufen  und  folgte  1852  einem 
Rufe  nach  Leipzig  als  Prof.  der  Botanik  und  Director  des  bot.  Gartens.  In  dieser 
Stellung  hat  er  zahlreiche  geschätzte  Arbeiten  über  Farnkräuter  verölfentlicht.  Er 
starb  rasch  an  der  Cholera  den  18.  August  1866  zu  Leipzig. 

Anton  de  Bary  in  Allg.  Deutsch.  Biogr.  W.  Stricker. 

Mettrie,  s.  La  Mettrie,  Bd.  III,  pag.  591. 

Metz,  Johann  Friedrich  M.,  geb.  1724  in  Tübingen,  promovirte  zu 
Halle  7.  Juli  1751  mit  der  Diss. :  „Noli  me  tangere  medicum  sive  de  morbis, 


220 


METZ.  —  METZIG. 


quos  längere  non  licet",  wurde  Arzt  iu  Frankfurt  1765  und  starb  daselbst  1782. 
Er  war  G  oethe's  Arzt  während  seines  Frankfurter  Aufenthalts  nach  der  Leipziger 
Studienzeit  und  wird  von  Goethe  (im  8.  Buche  von  „Dichtung  und  Wahrheit") 
charakterisirt  als  ein  „unerklärlicher,  schlau  blickender,  freundlich  sprechender, 
übrigens  abstruser  Mann ,  der  sich  in  dem  frommen  Kreise  ein  ganz  besonderes 
Zutrauen  erworben  hatte."  -yy  gtricker. 

Metz,  Vitus  Jacob  M.,  zu  Aachen,  geb.  25.  Jan.  1792  zu  Römershag 
bei  Brückenau  im  Fuldaischen,  als  Sohn  eines  österr.  Militärarztes,  widmete  sich 
von  1808  an  zu  Gersfeld  der  Pharmacie,  studirte  von  1813  an  in  WUrzburg  Med., 
machte  1815  als  preuss.  Militär-Chirurg  den  Feldzug  mit,  beendigte  1817  seine 
Studien  in  Würzbürg  und  wurde  1819  in  Aachen  zum  Stadt-Wundarzt,  1823  zum 
Ober- Wundarzt  des  Bürgerhospitals  ernannt.  1828  proniovirte  er  in  Glessen  mit 
der  Diss. :  „De  hysteraJgiae  speciehus  eorumque  diagnosi  etc."  und  gründete 
1830,  vorwiegend  als  ausgezeichneter  Geburtshelfer  gesucht,  das  Mariannen-Institut, 
eine  Entbindungsanstalt  für  arme  Wöchnerinnen ,  welche  heute  noch  in  Blüthe 
steht.  Auch  beschrieb  er  einen  von  ihm  mit  bestem  Erfolge  ausgeführten  Kaiser- 
schnitt (v.  Siebold's  Journ.,  1828)  und  hatte  Antheil  an  der  Schrift  G.  W.  Stein's 
„Die  Lehranstalt  der  Geburtsh.  zu  Bonn"  (1823).  Auf  Veranlassung  des  Rhein. 
Medicinal-Colleg.  gab  er  heraus:  „TJeher  das  Nachgehurisgescliäft"  (Berlin  1840). 
Abgesehen  von  Aufsätzen  in  Rdst's  Magaz.,  dem  Summar.  der  Med.,  der  Deutschen 
Zeitschr.  und  Neuen  Zeitschr.  für  Geburtsk.,  der  Deutschen  Klinik  u.  s.  w.  schrieb 
er:  „Ueher  die  Amputation  im  Fussgelenk  nach  8yme"  (Amtl.  Bericht  der 
25.  Vers,  deutscher  Naturf.  u.  Aerzte  in  Aachen,  1844)  —  „  Üebe7'  die  Anwendung 
der  Kälte  nach  gemachtem  Kaiserschnitt"  (Deutsche  Klinik ,  1852)  u.  s.  w.  Er 
starb  2.  März  1866. 

Call  Isen,  XIII,  pag.  6  ;  XXX,  pag.  354.  G. 

Metzger,  Johann  Daniel  M.,  geb.  7.  Febr.  1739  zu  Strassburg  i.  E., 
studirte  hier  unter  Lobstein  und  proniovirte  1766  mit  der  Diss.:  „De.  primo  pare 
nervorum",  habilitirte  sich  dann  als  Privatdocent,  folgte  aber  1770  einem  Rufe  des 
Grafen  v.  Bentheim-Steinfurt  als  Leibarzt,  Hofrath  und  Sanitäts  -  Inspector. 
Von  hier  aus  ging  er  1777  als  Prof.  der  Med.  nach  Königsberg  i.  Pr.,  wo  er  über 
Anat.,  PhysioL,  PathoL,  Chirurg.,  hauptsächlich  aber  über  gerichtl.  Medicin  las.  Die 
letztgenannte  Disciplin  betreffen  auch  die  meisten  der  von  M.  verfassten  Schriften. 
Aus  der  grossen,  etwa  .60  Nummern  umfassenden  Zahl  derselben  —  z.  Th.  auch 
kleinere  Dissertationen  und  Programme  —  heben  wir  folgende  hervor:  „Adver- 
saria  medica"  (Frankfurt  1774—78,  2  voll.)  —  „Gerichtl. -med.  Beobachtungen" 
(Königsberg  1778 — 80)  —  „Vermischte  med.  Schriften"  (Ebenda  1781 — 84, 
3  voll.)  —  „Med.-gerichtl.  Bibliothek"  (Ebenda  1784,"  2  voll.)  —  „Animadver- 
siones  ad  docimasiam  pulmonum"  (Ebenda  1787)  —  „Handh.  der  Staatsarzney- 
kunde"  (ZüUichau  1787)  —  „Annalen  der  Staatsarzneykunde"  (Ebenda  1790)  — 
,,Mid.-philos.  Anthropologie  für  Aerzte"  (Weissenfeis  1790)  —  „Materialien  für 
die  Staatsarzneykunde  und  Jurisprudenz"  (Königsberg  1792)  —  „Ueber  die 
Kennzeichen  des  Todes  und  den  auf  die  Ungewissheit  derselben  gegründeten 
Vorschlag,  Leichenhäuser  zu  errichten"  (Ebenda  1792)  —  „Kurzgefasstes  System 
der  gerichtl.  Arzneywissenschaft"  (Ebenda  1793,  98)  —  „Neue  gerichtl. -med. 
Beobachtungen"  (Ebenda  1798)  —  „Gerichtl. -med.  Abhandlungen"  (Königs- 
berg 1803,  1804,  2  Thle.). 

Biogr.  in6d.  Vr,  pag.  268.  -  Dict.  hist.  III,  pag  577.  -  A.  Hirsch  iu  Allgem. 
Deutsch.  Biogr.  XXI,  pag.  öi-^U.  Page). 

Metzger,  s.  a.  Mezger. 

Metzig,  Johann  Heinrich  Christian  M. ,  zu  Poln.-Lissa  (Provinz 
Posen),  geb.  20.  Mai  1804  zu  Schwerin  a.  W. ,  studirte  von  1822  an  als  Eleve 
des  med.-chirurg.  Friedr.-Wilh. -Instituts  auf  der  Berliner  Universität,  wurde  1826 
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Doctor,  war  dann  Militärarzt,  zuletzt  Bataillonsarzt  in  Lissa  und  verliess  später 
den  Militärdienst.  Er  schrieb :  „  Das  Kleid  des  Soldaten,  vom  ärztl.  Standpunkte 
aus  beobachtet  u.  s.  w."  (Lissa  und  Leipzig  1837)  —  „Mn  Beitrag  zur  Ver- 
ständigung über  die  Reformen  des  preus->.  Militär-Med.-  Wesens"^  (Lissa  1845)  — 
„Gegen  das  Amputiren  gleich  nach  schweren  Verletzungen,  ein  offenes  Denk- 
und -Dankschreiben  dem  Hrn.  Prof.  Seutin  zu  Brüssel  im  Namen  der  Mensch- 
heit überreicht"  (Ebenda  1857,  m.  1  Taf.)  —  „Der  modificirte  Seutin'sche 
Verband  als  vollkommenes  Ersatzmittel  der  primären  Amputationen  nach 
schweren  Verletzungen.  Ein  Vortrag  .  .  .  Mit  Anhang:  Statuten  des  Seut in- 
Vereins" (Berlin  1860).  Wie  ersichtlich,  war  er  sehr  für  die  conservative  Chirurgie 
eingenommen  und  suchte  in  deren  Sinne  zu  wirken.  Er  war  auch  der  Verfasser 
einiger  polit.  Flugschriften  und  starb  um  1869. 

Callisen,  XIII,  pag.  7;  XXX,  pag.  355.  —  Eugelmann,  pag.  376;  Supplem., 
pag.  168.  G. 

Meuder,  Georg  Christian  M.,  Epidemiograph,  war  seit  1722  Stadt- 
uud  Landphysicus  zu  Barby;  bald  darauf  wurde  er  sächs.  Leibmedicus ,  Hofrath 
uud  seit  1730  kurfürstl.  sächs.  General-Stabs-Medicus  in  der  verbundenen  sächs. 
und  polnischen  Armee,  deren  Zügen  in  Polen  er  beiwohnte.  Nachdem  er  früher 
eine  „Nachricht  von  der  in  Pommern  grassir enden  Pest"  (1721)  gegeben  und 
„De  contagiis  idea  nova  et  succincta"  (Zerbst  1725),  sowie:  „Fermenti  pesti- 
lentialis  deductio  aetiologica"  (Breslauer  Sammlung ,  1728)  u.  s.  w.  geschrieben 
hatte,  beschrieb  er  das  1734,  35  in  den  polnisch-sächs.  Lagern  herrschende  Fieber : 
„Gründliche  Nachricht  von  der  sog.  Pollnischen  Krankheit"  (1734)  —  „Historia 
morbi  qui  in  castris  Polonico  -  Saxonicis  anno  1734  et  1735  grassatus  est" 
(Selecta  med.  Francof.  I,  1736),  woran  sich  an  demselben  Publicationsorte  noch 
weitere  Mittheilungen  schlössen.  Er  hatte  für  die  ihm  untergebenen  Feldärzte  eine 
Belehrung  über  die  Krankheit  in  deutscher  Sprache  verfasst.  1736  war  er  wieder 
in  Dresden  und  prakticirte  einige  Jahre  darauf  in  Magdeburg ;  über  sein  weiteres 
Leben  ist  nichts  Näheres  bekannt. 

A  n  d  r  e  a  e ,  pag.  150.  '  G. 

Meurisse,  Henri-Emanuel  M.,  geb.  zu  St.  Quentin  und  als  Wundarzt 
und  Mitglied  des  College  des  Chirurg,  in  Paris  17.  Mai  1694  gestorben,  verfasste 
einen  „Traite  sur  la  saignSe"  (Paris  1686;  1689;  3.  Aufl.  u.  d.  T. :  „Uart  de 
saigner,  accommodS  aux  principes  de  la  circulation  du  sang"  (Ebenda  1738, 
nach  seinem  Tode  herausgegeben).  Ausserdem  lieferte  er  Devaüx  das  Material  zu 
seinem  sehr  seltenen  „Index  funereus  chirurgorum  Parisiensium  ab  anno  1315 
ad  annum  1714". 

Dechambre,  2.  Sörie,  VII,  pag.  463.  Pgl. 

Meydenberger,  s.  Ortolff  v.  Bayerland.  • 

Meyer,  Heinrich  M.,  als  Sohn  eines  Hofapothekers  2.  Juli  1767  in 
Stettin  geb.,  widmete  sich  Anfangs  der  pharmaceut.  Laufbahn,  studirte  aber  seit 
1794  Med.  in  Berlin  und  Halle,  hier  besonders  unter  Reil,  promovirte  daselbst 
auch  1797,  besuchte  Wien,  ging  1798  nach  Berlin  zurück,  wo  er  sich  definitiv 
niederliess,  1801  öffentliche  Vorlesungen  über  Physiologie  zu  halten  begann,  1813 
zusammen  mit  dem  mittlerweile  aus  Halle  an  die  Universität  zu  Berlin  berufenen 
und  mit  M.  intim  befreundeten  Reil  in  den  Kriegshospitälern  in  aufopfernder 
Weise  thätig  war  und  5.  Aug.  1828  starb.  Ausser  einem  „Grundriss  der  Physio- 
logie des  memchl.  Körpers  zum  Gebrauch  bei  Vorlesungen"  (Berlin  1805)  hat 
M.,  der  ein  sehr  geschätzter  Arzt  war,  nichts  von  Bedeutung  veröffentlicht. 

Neuer  Nekrolog  der  Deutschen.  Jahrg.  6,  1828,  I,  pag.  602.  —  M  e  u.s  el ,  V,  pag.  210. 

Pgl. 

Meyer,  Bernhard  M.,  zu  Frankfurt  a.  M.,  geb.  24.  Aug.  1767  zu  Hanau 
als  Sohn  eines  Zahnarztes,  studirte  von  1787  an  in  Marburg,  wo  er  1790 
mit  der  „Diits  sistens  meletemata  super  mercurialium  in  morbis  venereis 
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actione  et  usu"  Doctor  wurde,  besuchte  1790  die  kliniscLen  Anstalten  von  Berlin 
wurde  Arzt  in  Hanau,  1793  Leibarzt  der  verwittweten  Landgräfin,  zog  1796  aber 
nach  Offenbach,  wo  er  eine  Apotheke  übernahm  und  übte  zugleich  die  Zahnheil- 
kunst, hauptsächlich  in  Frankfurt,  aus.  Er  war  später  Leibarzt  des  Landgrafen 
Friedrich  IL  von  Hessen  stiftete  die  Wetterauische  Gesellschaft  und  starb  zu 
Frankfurt  1.  Jan.  1836.  An  med.  Schriften  hatte  er  anonym  nur  eine  „Allgem. 
Anleitung,  Kranke  zu  examiniren  u.  s.  w."  (Marburg  1792)  verfasst,  dagegen 
war  er  ein  berühmter  Botaniker  und  namentlich  Ornitholog,  dessen  reiche  ornithol. 
Sammlung  1820  von  der  S en ck en b er g'schen  naturf.  Gesellsch.  angekauft  wurde. 

Neuer  Nekrolog  der  Deutschen.  Jahrg.  14,  1836,  II,  pag.  854.  —  Sachs,  Medicin. 
Almanach  für  das  J.  1838,  pag.  27.  —  Scriba,  I,  pag.  252;  II,  pag.  484.  q 

Meyer,  Friedrieh  Albrecht  An  ton  M.,  Arzt  und  Zoolog,  geboren 
zu  Hamburg  am  29.  Juni  1768,  gestorben  zu  Göttingen  am  29.  November  1795, 
studirte  1786  am  CoUegium  Carolinum  zu  Braunschweig,  1787—90  in  Göttingen, 
wurde  1790  in  Rostock  Dr.  phil.  und  in  Göttingen  Dr.  med. ,  trat  an  letzterer 
Universität  als  Privatdocent  auf  und  wurde  1792  Unteraufseher  beim  Museum. 
Auf  die  Richtung  seiner  Studien  wirkten  besonders  Mürray  und  Blumenbach 
bestimmend.  Ungeachtet  seiner  Kränklichkeit  und  seines  frühzeitigen  Todes  hat 
M.  eine  nicht  unbedeutende  Anzahl  selbständiger  Schriften  aus  dem  Gebiete  der 
Naturgeschichte  erscheinen  lassen,  nnter  denen  eine  Naturgeschichte  der  giftigen 
Insecten,  eine  Monographie  der  Gattung  Meloe  und  eine  Synopsis  reptilium  als  von 
medieinischem  Interesse  hervorzuheben  sind.  Ein  vollständiges  Schriftenverzeichniss 
giebt  seine  Selbstbiographie  bei  Elwert  (pag.  3.54).  Th.  Husemann. 

Meyer,  Nikolaus  M.,  zu  Preuss.  Minden,  geb.  29.  Dec.  1775  zu  Bremen, 
studirte  seit  1793  in  Halle,  Kiel  und  Jena,  wo  er  1800  Doctor  wurde,  prakticirte 
seit  1801  zu  Bremen,  seit  1808  zu  Minden,  war  seit  1816  provis,  Stadt-  und 
Landphysicus ,  wurde  1825  Regierungs  -  Medicinalrath ,  auch  Kjreisphysicus  und 
Hebeammenlehrer  und  war  1,  Badearzt  zu  Eilsen.  Er  übersetzte:  C.  G.  Osseck, 
„Heilart  der  ausgeart.  vener,  Krankh."  (Bremen  1813)  und  Royer- Collard, 
„Ueber  den  Croup"  (Hannover  1814)  aus  dem  Französischen  und  schrieb:  „Ge- 
schichte einer  durch  den  Kaiserschnitt  glücklich  beendigten  Entbindung" 
(v.  Siebold's  Journ.,  1819;  auch  Frankf.  a.  M.  1821)  —  „Ueber  die  Ursache  des 
Erstickungstodes  der  Kinder  in  und  gleich  nach  der  Geburt"  (Ebenda  1823; 
Frankf.  a.  M.  1823)  —  „Geschichte  eines  Kaiserschnittes"  (Ebenda  1825)  — 
„Die  Heheammen-Lehranstalten  im  königl.  preuss.  Reg.-Bezirk  Minden"  (Ebenda 
1824);  ferner  Aufsätze  in  Harless'  Neue  Jahrbb.  (1821,  23,  24,  26),  darunter 
ein  Berieht  über  die  Erfolge  der  Krebscuren  Hellmund's  mit  seiner  Arseniksalbe, 
in  Hufeland's  Journ.,  Rust's  Magaz.,  der  Neuen  Zeitschr.  für  Geburtsk.  u.  s.  w. 

Callisen,  XIII,  pag.  25;  XXX,  pag.  367.  G. 

Meyer,  Karl  Joseph  M. ,  zu  Wien,  geb.  zu  Bonn,  wurde  1798  in 
Würzburg  mit  der  Diss. :  „Ein  Wort  über  den  Aderlass  als  Präservativmittel" 
(auch  Innsbruck  1799)  Doctor,  war  in  Wien  k.  k.  Hofarzt,  Arzt  mehrerer  Institute, 
Procurator  und  Mitglied  der  med.  Facultät.  Er  schrieb:  „Sammlung  medic- 
yrakt.  Beobachtungen  aus  der  Klinik  zu  Wien;  ....  Mit  Bewilligung  des 
Hrn.  Hofrathes  Frank"  (Wien  1803)  —  „Systemat.  Eandb.  zur  Erkenntniss 
und  Heilung  der  Blutflüsse;  u.  s.  w."  (2  Bde.,  Ebenda  1804,  5)  —  „Handb.  aus- 
erlesener Arzneivorschriften"  (1807),  und  gab  heraus  :  JOST.  Arnemann,  „Prakt. 
Arzneimittellehre;  .  .  .  als  vollst.  Erläuterung  der  neuesten  österr.  Pharmacopoe 
vom  J.  1820  bearbeitet"  (3  Bde. ,  1821;  neue  Aufl.  1823,24)  und  verfasste: 
„Handb.  der  Pharmakologie,  als  Erläuterung  aller  in  der  österr.  Pharm,  v. 
J.  1834  enthalt.  Arzneimittel  u.  s.  w."  (1835;  2.  Aufl.  1836;  schwed.  Uebers. 
V.  N.  J.  Berlin,  Stockholm  1839)  —  „  Vollst.  Recepttaschenbuch  zur  neuesten 
österr.  Pharm,  u.  s.  lo."  (1836;  2.  Aufl.  1844). 

Callisen,  XIII,  pag.  14;  XXX,  pag.  360.  G. 
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Meyer-Hoffmeister,  Johanu  Ludwig  Konr ad  M,,  zu  Zttrich,  daselbst 
17.  Oot.  1807  geb.,  stammt  ans  einer  Zfiricber  Aerztefamilie ;  sein  Vater  Spitalarzt 
LudwigM.  (geb.  1782),  sein  Grossvater  J  o  h.  K  o  n  r  ad  M.  (geb.  1747),  seinlJrgross- 
vater  (geb.  1715)  waren  Aerzte  gewesen.  Nach  3jähr."  Studium  auf  dem  Züricher 
med.  Institut  ging  er  1827  nach  Göttingen,  wo  er  1828  mit  der  Diss. :  „De  exstir- 
patione  partium  degeneratariim  ossis  maxülae  inferioris"  (4.,  c.  2  tabb.)  Doctor 
wurde.  Eine  4jähr.  Studienreise  führte  ihn  nach  den  bedeutendsten  Universitäten 
Europas,  worauf  er-  sich  in  Zürich  mit  musterhafter  Hingebung  und  grossem 
l<]rfoIge  der  Praxis  widmete  und  später  zu  den  angesehensten  Aerzten  der  Stadt 
iiehörte.  Er  war  Präsident  der  cantonalen  ärztl.  Gesellsch. ,  von  1844 — 65  Mit- 
irlied  des  Sanitätsrathes  und  leitete  von  1842 — 67  als  Secundararzt  die  2.  Chirurg. 
Abtheilung  des  Cantonspitals.  Seiner  Anregung  ist  auch  die  Gründung  •  der 
,,Blätter  für  Gesundheitspflege"  durch  die  cantonale  ärztl.  Gesellsch.  zu  danken. 
Seine  literar.  Thätigkeit  beschränkte  sich  im  Wesentlichen  auf  eine  histor.-biogr. 
Arbeit:  „Die  Aerzte  Zürichs"  (Neujahrsblätter  zu  Gunsten  des  Züricher  Waisen- 
hauses, 1871,  72),  sowie  auf  die  summarischen  Monatsberichte  in  den  obengenannten 
Blättern.  M.  genoss  unter  den  Collegen  hohe  Achtung  lind  wurde  von  Nah  und 
Fern  vielfach  consultirt  Das  Muster  eines  edlen  Menschen  und  unermüdlichen 
Arztes,  verstarb  er  am  29.  Nov.  1881. 

Correspondenz-Blatt  für  schweizer  Aerzte.  1882,  pag.  115.  Gr. 

Meyer-Ahrens ,  Konrad  M.,  zu  Zürich,  daselbst  30.  April  1813  geb., 
studirte  nach  3jähr.  Cursus  am  dortigen  med.-chir.  Institut  von  1833  an  in  Berlin, 
besonders  unter  Jon.  IvIüeller,  imd  proraovirte  daselbst  1835  mit  der  Diss.  „De 
fissuris  hominis  mammaliumque  congenitis  etc."  (fol.,  c.  4  tabb.).  1835  in  seine 
Vaterstadt  zurückgekehrt,  widmete  er  sich  anfänglich  der  Praxis,  wandte  sich 
Jedoch  bald  mehr  literarischen  Arbeiten  zu.  Die  letzteren  theilen'  sich  in  zwei 
Phasen,  die  historisch-medicinischen,  vom  J.  1837  an,  und  die  viel  späteren  balneo- 
graphischen ;  von  allen  seinen  Arbeiten  aber  waren  die  zahlreichsten  und  besten  dem 
Vaterlande  gewidmet.  Zu  der  ersten  Kategorie  gehören :  „  Geschichte  des  Zürcher 
Medicinalwesens.  Nach  den  Quellen  bearbeitet"  (Zürich  u.  Basel  1838,  40)  — 
„Beitrag  zur  Geschichte  des  Zürcher  Hebeammenwesens  vom  J.  1554 — 1782" 
(v.  Pommer's  Zeitschr.,  1838)  —  „Geschichte  des  med.  Unterrichts  in  Zarich" 
(1860)  u.  s.  w.  Von  Volkskrankheiten  schrieb  er  die  Geschichte  des  Cretinismus 
des  Alpenstichs  (1848),  der  Syphilis  in  der  Schweiz  und  von  Biographieen  die 
von  JoH.  V,  MüRALT  (Schweiz.  Zeitschr.  für  Heilk.,  II),  Konrad  Freitag  und 
Fabricius  von  Hilden  (die  beiden  letztgenannten  in  v.  Langenbeck's  Archiv, 
1862,  65).  Seine  balneologischen  Arbeiten  cumuliren  in  der  2.  Ausgabe  der 
„Heilquellen  und  Kurorte  der  Schweiz"  (1867),  in  denen  ein  riesiges  Material 
aufgespeichert  und  nutzbar  gemacht  ist.  Durch  Reisen  und  Correspondenzen  war 
er  fortwährend  darauf  bedacht,  die  besten  Informationen  zu  gewinnen.  Der 
anspruchslose  Mann,  dem  die  Schweiz  und  namentlich  die  Aerzte  derselben  zu 
grossem  Danke  verpflichtet  sind,  war  noch  bis  wenige  Tage  vor  seinem  Anfangs 
Dec.  1872  erfolgten  Tode  schriftstellerisch  thätig. 

Correspondenz-Blatt  für  schweizer  Aerzte.  1873,  pag.  121.  —  Callisen,  XXX 
pag.  315,  361.  ^ 

*Meyer,  Georg  Hermann  von  M. ,  in  Zürich,  geb.  16.  Aug.  1815 
zu  Frankfurt  a.  M. ,  bildete  sich  in  Heidelberg  und  in  Berlin  als  Schüler  Tiede- 
mann's  und  JoH.  Mueller's  medicinisch  aus  und  wurde  1837  promovirt.  Er 
hatte  sich  zunächst  1840  als  Privatdocent  in  Tübingen  niedergelassen,  von  wo 
er  1844  nach  Zürich  berufen  wurde,  um  zunächst  das  Prosectorat,  sehr  bald  aber 
die  Professur  für  Anatomie  zu  übernehmen.  Neben  zahlreichen  Einzelaufsätzen 
aus  verschiedenen  anatomisch-physiologischen  Fächern  ragen  aus  seinen  Arbeiten 
besonders  hervor:  „Lehrbuch  der  Anatomie"  (Leipzig  1856  ;  2.  Aufl.  1861)  — 
„Statik  und  Mechanik  des  menschlichen  Knochengerüstes"  —  „Unsere  Sprach- 
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icerJczeuge  und  deren  Verwendung  zur  Bildung  der  Sprachlaute"  —  „JJer 
Mensch  als  lebender  Organismus" .  Auch  als  populär-mcdicinischer  Schriftsteller 
trat  V  0  n  M.  auf  und  errang  hier  besondere  Erfolge  mit  der  Abhandlung :  „  JJßher 
die  richtige  Gestalt  des  Schuhes"  (1858).  Wernich. 

*  Meyer,  Moritz  M.,  Geh.  Sanitätsrath  zu  Berlin,  geb.  daselbst  6.  Nov. 
1821,  studirte  in  Heidelberg,  Halle,  Berlin,  wurde  1844  Doctor  und  wirkt  seit 
1845  als  Arzt,  seit  1854  als  Specialarzt  für  Elektricität  und  Nervenkrankheiten 
in  Berlin.  Er  schrieb:  „Die  Elelctricität  in  ihrer  Anwendung  auf  praktische 
Medicin"  (Berlin  1854;  4.  Aufl.  1883);  entstanden  aus  einer  1852  von  der  med. 
Gcseilsch.  in  Gent  preisgekrönten  Arbeit,  umfasst  dieselbe,  im  Gegensatz  zu  sämmt- 
lichen  anderen  Lehrbüchern  der  Elektrotherapie,  die  Anwendungsweise  elektrischer 
Ströme  im  Gesammtgebiete  der  Medicin  (Med.,  Chir.,  Geburtsh.)  und  bildete  schon  in 
der  1.  Auflage  (10  Bogen)  ein  das  zerstreute  Material  von  allen  unwissenschaftlichen 
und  phantastischen  Beimischungen  säuberndes,  streng  wissenschaftliches  Lehrbuch, 
das  auch  bis  zur  letzten  Auflage  (40  Bogen)  der  fortschreitenden  Entwicklung  der 
Elektrotherapie  gewissenhaft  Rechnung  getragen  hat.  Von  M.  rührt  auch  der 
sogenannte  „Meyer'sche  Unterbrecher"  her ,  ein  behufs  Prüfung  der  Muskel-  und 
Nerve nreaction  unentbehrliches  Instrument;  auch  sind  von  ihm  die  durch  fort- 
gesetzten Gebrauch  bleihaltigen  Schnupftabaks  entstandeneu  Lähmungen  (1854) 
entdeckt  worden.  Hed. 

*  Meyer,  Hans  Wilhelm  M. ,  hervorragender  dänischer  Otolog,  ist 
am  25.  October  1824  in  Fredericia  geboren,  studirte  auf  der  Kopenhagener  Uni- 
versität, wo  er  1847  das  Staatsexamen  absolvirte,  später  mehrere  Jahre  im  Aus- 
lände, besonders  in  Prag,  Paris,  London,  Montpellier.  Von  1853  wirkt  er  als  prakt. 
Arzt  in  Kopenhagen,  von  1865  leitet  er  eine  Specialklinik  für  Ohren-,  Kehlkopf- 
und  Nasenkraukheiten.    Aus  seiner  literarischen  Thätigkeit  der  früheren^  Jahre 
müssen  eine  Abhandlung  geschichtlichen  Inhälts  („Den  medicinske  Skole  i  Mont- 
pellier", Bibl.  f.  Läger.,  1854)  und  eine  statistische,  auch  in's  Deutsche  übersetzte 
Abhandlung  („Die  SterhUchkeitsverhältnisse  im  Königreiche  Dänemark  und  in 
den  Herzogthümern  in  den  Jahren  1845—54",  Kopenh.  1863)  erwähnt  werden. 
Auf  dem  Gebiete  seiner  Speeialität  hat  er  seine  epochemachenden  Arbeiten  „  Ueher 
adenoide  Vegetationen  in  der  Nasenrachenhöhle" ,  zuerst  in  der  dän.  Hosp.  Tidende 
(1868),  in  Med.-chir.  Transact.,   Vol.  LHI  (1869)  und  danach  in  weiterer  Aus- 
führung  im   Archiv   für  Ohrenheilkunde  (Bd.  VU,  VIH,   1873-74)  publicirt. 
Auch  hat  er  in  Proceedings  of  the  International  Medical  Congress,  London  1881, 
bezügliche  Mittheilungen  gemacht   („Adenoid  vegetations  in   the  vault  of  the 
Pharynx").  Andere  zu  erwähnende  otologische  Abhandlungen  aus  seiner  Feder  sind: 
„Zur  Behandlung  der  OhrUutgeschwulst"  (Archiv  für  Ohrenheilk.   XVI,  1880; 
dänisch  in  Hosp.  Tidende,  1880)  und  „  üeber  das  Wesen  der  chronischen  Irommel- 
höhleneiterung"  (eine  Studie,  Ebenda  XXI,  1884).  Von  der  Halle-Wittenberg  sehen 
Universität  erhielt  er  1884  das  Ehrendoctordiplom.  Petersen. 

*  Meyer  Ludwig  M.,  wurde  in  Bielefeld  27.  Dec.  1827  geb.  Seine 
in  Bonn  Berlin'  und  Würzburg  vollbrachte  med.  Studienzeit  führte  ihn  speciell 
VmCHOW  und  Tradbe  näher.  Im  Sommer  1852  promovirt,  entfaltete  er  eine 
psychiatrische  Wirksamkeit  zunächst  an  der  neuen  Oharitö  zu  Berlin  dann  m 
Schwetz  und  als  Oberarzt  am  Hamburger  allgemeinen  Krankenhause.  1866  wuide 
er  als  Prof.  ord.  und  Director  der  Irrenanstalt  nach  Göttingen  berufen  wo  er 
noch  in  Thätigkeit  ist.  Seine  hervorragendsten  Schriften  sind:  „Dte  allgemnne 
progressive  Aralyse ,  eine  chronische  Meningitis"  (iSöl)  -  „Die  allgemeine 
kralyse,  eine  Enlephalitis"  (ViKCHOw's  Archiv).  In  der  ^eitschr.  f  Psyc^^^^^^^^^^^ 
schrieb  er  über  Opium,  Pneumonieen  bei  Nahrungsverweigerern  No;restrain^Systm^ 
im  Archiv  f.  Psychiatrie  über  Cranium  progenaeum,  Schädelskoliose  Erweiterung 
der  Carotis  interna;  in  der  Berliner  klin.  Wochenschr.  über  Behandlung  der 
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progressiven  Paralyse,  Bromkalium  als  Hypuoticum.  Ausserdem  noch  in  Virchow's 
Archiv  über  Ependym-Granulationen  und  CholeratyphoYd.  Wemich. 

*  Meyer,  Julius  Lothar  M. ,  zu  Göttingen,  Chemiker,  geb.  19.  Aug. 
1830  zu  Varel  iu  Oldenburg,  studirte  Anfangs  Med.  in  Zürich  und  Würzburg, 
dann  Chemie  und  mathemat.  Physik  zu  Heidelberg  und  Königsberg.  Er  schrieb  : 
„Die  Gase  des  Blutes"  (Göttingen  1857)  und:  „De  sanguine  oxydo  carbonico 
infecto"  (Breslau  1858)  und  übernahm  daselbst  1859  die  Leitung  des  ehem. 
Laboratoriums  im  physiologischen  Institut  der  Universität.  1866  wurde  er  an  die 
Forst- Akademie  zu  Neustadt-Eberswalde,  1868  an  das  Polytechnikum  in  Karlsruhe, 
1876  nach  Tübingen,  1885  nach  Göttingen  berufen.  Seine  anderweitigen  chemischen 
Arbeiten  übergehen  wir. 

Brockhaus,  Convers. -Lexik.  13.  Aufl.,  XI,  pag.  688.  Red. 

*  Meyer,  Eduard  M. ,  Augenarzt  in  Paris,  geb.  zu  Dessau  13.  Nov. 
1838,  studirte  in  Halle.  Berlin  und  Paris,  beschäftigte  sich  in  Berlin  unter 
A.  v.  Graefe's  Leitung  in  erster  Linie  mit  der  Ophthalmologie,  promovirte  da- 
selbst 1860,  absolvirte  sein  Staatsexamen  1860,  siedelte  1863  nach  Paris  über  und. 
liess  sich  hier  als  Augenarzt  nieder.    1873  gab  er  einen:  „Traite  pratique 

>des  maladies  des  yeux"  (Paris  1873)  heraus,   der  in's  Deutsche,  Englische, 
Spanische,   Italienische,   Russische  und  Polnische  übersetzt  ist  und  bereits  die 
3.  Auflage  erlebt  hat,  und  dirigirte  im  Verein  mit  Dr.  DOR  in  Lyon  vom  J.  1882 
an  die  „Revue  generale  d^ ophtalmologie'^  (Paris).   Von  seinen  sonstigen  Arbeiten 
sind  folgende  zu  erwähnen:  „Du  strahisme  et  de  son  traitement"  (Paris  1863)  — 
„Legons  sur  la  refraction  et  V accommodation"  (Ib.  1869)  —  „Traiti  des  Opera- 
tions qui  se  pratiquent  sur  Voeil"  (Ib.  1870)  —  „üeher  die  Äffectionen  des 
Uvealtractus  in  ihren  Beziehungen  zum  sexuellen  Lehen  der  Frau"  (Gaz.  des 
Ihopitaux,  1877)  —  „Das  Sehen  und  der  Blick"  (Virchow's  und  v.  Holtzen- 
:dorff's  populär-wissenschaftliche  Vorträge,  1883,  Nr.  402)  —  „Gontribution  h 
iVitude  des  maladies  du  nerf  optique  de  cause  intra-crdnienne"  (Revue  clin. 
I  d'oculistique,  1881)  —  „La  valeur  tMrapeut.  de  la  nivrotomie  optico-ciliaire" 
l(Journ.  de  therap.,  VH,  1882).  Horstmann.  * 

Meyer,  Gotthelf  Lothar  M.,  zu  Berlin,  geb.  31.  Dec.  1841  zu 

1  Glogau  in  Schlesien,  studirte  kurze  Zeit  in  Heidelberg  und  dann  in  Berlin,  wurde 

idaselbst  1864  Doctor,  machte  die  Feldzüge  von  1866  und  1870,  71  mit,  wurde  1867 

.Armenarzt,  fungirte  von  1868 — 78  als  Gewerksarzt,  wurde  1868  dirigirender 

.Arzt  des  Pockenhauses  in  der  Pallisaden-Str.,  1871  Impfarzt  und  dirig.  Arzt  des 

fstädt.  Siechenhauses,  1882  Sanitätsrath  und  starb  Anfangs  Dec.  desselben  Jahres, 

«erst  42  Jahre  alt.   Während  seiner  ganzen  ärztl.  Wirksamkeit  war  er  unablässig 

Ibemtiht,  das  Material,  das  sich  ihm  in  den  von  ihm  geleiteten  Krankenhäusern 

(darbot,  wissenschaftlich  zu  verwerthen  und  seine  Erfahrungen  für  Wissenschaft 

lund  Praxis,  speciell  für  die  Hygiene,  nutzbar  zu  machen.   So  findet  sich  von  ihm 

iin  der  Deutsch.  Klinik,  der  Berliner  klin.  Wochenschr.,  der  Deutsch,  med.  Wochenschr., 

iin  Edlrnberg's  Viertel] ahrsschr. ,  in  Virchow's  Archiv  eine  ganze  Reihe  von 

^Artikeln,  auch  gehörte  er  später  zu  den  beschäftigtsten  Mitarbeitern  von  Eulen- 

iberg's  Handbuch  der  Gesundheitspflege  und  A.  Eulenburg's  Real-Encyclopädie, 

ffür  welche  beide  Werke  er  Arbeiten  verfasste,  die  den  verschiedensten  Gebieten 

cder  Hygiene  angehören.    In  den  letzten  Jahren  veröffentlichte  er  eine  Reihe  inter- 

eessanter  Studien  über  die  Theorie  und  Praxis  der  Impfung  (Eulenberg's  Viertel- 

ijahrssehr.).    Fast  durchweg  waren  seine  Arbeiten  durch  sorgfältige  und  nüchterne 

{Beobachtung  und  vorsichtige  Schlussfolgerungeu  ausgezeichnet.   Er  war  ausserdem 

eein  höchst  gewissenhafter  und  unermüdlicher  und  dabei  sehr  bescheidener  Arzt, 

ddem  die  von  ihm  geleitete  Siechenanstalt  manche  Verbesserung  zu  danken  hat. 

Deutsche  med.  Wochenschr.  1882,  pag.  714.  G. 
Biogr.  Lexikon.  IV.  15 
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*Meyer-Hüni ,  Rudolf  M. ,  am  15.  Mai  1844  in  Zürich  geb.,  bildete 
sich  iu  seiuer  Vaterstadt,  speciell  als  Schüler  vou  Bieemee,  aus,  ging  später  nach 
seiner  1867  erfolgten  Promotion  in's  Ausland,  um  Laryngoskopie  zu  treiben  und 
hörte  in  Wien  besonders  Schnitzleb,  Stoekk  und  Schboetteb.  Seit  1870  als 
Privatdocent  für  das  genannte  Fach  thätig,  schrieb  er  über  „Keuchhusten,  laryngo- 
skopisch beobachtet"  (Zeitschr.  f.  klin.  Med.,  1879)  ;  vorher  die  Diss.  über  Hiru- 
abscesse,  die  Habilitationsschrift  über  Endocarditis  ulcerosa.  Wernicli 

*Meyer,  Sophus  Julius  Christian  M.,  ist  am  27.  September  1846 
in  Veile  (Jütland)  geboren,  absolvirte  1872  das  Staatsexamen  in  Kopenhagen, 
bildete  sich  als  Schüler  Saxtoeph's  und  Stadfeldt's  weiter  in  Chirurgie  und 
Accouchement  aus  und  promovirte  1881.  Er  ist  Militärarzt  in  Kopenhagen.  Ausser 
seiner  Dissertation  über  Resection  bei  Coxitis  schrieb  er  kleinere  Aufsätze  in 
Hosp.  Tidende.  Petersen. 

*  Meyer,  Leopold  M. ,  ist  am  1.  November  1852  in  Kopenhagen 
geboren,  absolvirte  das  Staatsexamen  daselbst  1875  und  bildete  sich  als  Schüler 
von  HowiTZ  und  durch  fortgesetzte  Studien  im  Auslande  als  Gynäkolog  aus. 
Er  promovirte  1880  und  ist  als  gynäkologischer  Specialarzt  und  als  Privatdocent 
in  Kopenhagen  thätig.  Ausser  seiner  Dissertation  („  Uterinsygdommene  som 
Sterilitetsaarsag" )  publicirte  er  auf  dem  Gebiete  seiner  Specialität  mehrere  Schriften 
und  Journalaufsätze,  unter  welchen  „Bidrag  til  NavUngsspör gsmaalet"  (Gynäk. 
og  obstetric.  Medd.,  II)  und  „Det  normale  Svangershah,  Födsel  og  Barselseng" 
(Kopenhagen  1882).  Petersen. 

*  Meyer,  Paul  M. ,  aus  Tegersteiu  i.  E. ,  18.  Mai  1852  geb.,  hatte  in 
Strassburg,  wo  er  seine  med.  Studien  1881  beendete,  hauptsächlich  v.  Reckling- 
HAUSEN  und  Kussmaul  zu  Lehrern  und  habilitirte  sich  dortselbst  1881.  Schriften: 
„Stüdes  hütologiques  sur  le  lahyrinthe  memhraneux"  —  „De  l'hyaUne  dans  les 
vaisseaux"  (Arch.  de  phys.)  —  ;,  Ueber  multiple  Aneurysmen  der  mittleren 
Arterien"  —  „Ueber  diphtherische  Lähmungen"  (ViECHOw's  Archiv)  —  „Ueher 
parenchymatöse  Encephalitis"  und  über:  „Secundäre  Degeneration  bei  Pons- 
Apoplexie"  (Beide  im  Archiv  f.  Psychiatrie).  Wemich. 

Meyer,  Hans  M. ,  geb.  17.  März  1853  zu  Insterburg,  studirte  in 
Königsberg  i.  Pr. ,  Leipzig,  Berlin  und  Strassburg  unter  Jaffe  und  Schmiede- 
berg, habilitirte  sich  1881  in  Strassburg  und  wurde  im  folgenden  Jahre  als  Prof. 
der  Arzneimittellehre,  Diätetik  und  Geschichte  der  Mediciu  nach  Dorpat  berufen. 

Wernich. 

Meyer,  Abrahamson  M.,  s.  Abeahamson,  Meyer  A.,  Bd.  I,  pag.  42. 
Meyer,  s.  a.  Overbeek  de  Mbyee. 
Meyer,  s.  a.  Maiee,  Mayee,  Maye,  Meibe. 

MeyD,  Andreas  Ludwig  Adolf  M.,  zu  Kiel,  \frar  7.  April  1786  zu 
Glückstadt  geb.,  studirte  von  1804  an  in  Kiel,  promovirte  daselbst  1808,  wurde 
danach  Laudschaftsarzt  auf  der  Insel  Föhr,  1810  Physicus  in  der  Herrsch.  Pinne- 
berg und  Grafsch.  Ranzau  und  1833  als  ord.  Prof.  der  Pathologie  und  Dh-ector 
des  klin.  Institutes  an  die  Universität  Kiel  berufen.  Seine  Arbeiten  gehörten 
vorzugsweise  der  Staatsarzneikunde  an,  und  sind  von  ihm  in  Henke's  Zeitschr. 
(1823,  25,  27,  29,  31)  solche  über  Zurechnungsfähigkeit  in  der  Schlaftrunkenheit, 
über  den  Brandstiftungstrieb,  „Die  Feier  des  Abendmahls  aus  staatsärztlichem 
Gesichtspunkte"  —  „Beitrag  zur  Lehre  von  den  Spätgeburten",  ferner  über  Vario- 
loiden  vorhanden ;  Aufsätze  ähnlicher  Tendenz,  z.  B.  über  die  Lungenprobe  u.  s.  w., 
finden  sich  von  ihm  auch  in  Pfaff's  Mittheilungen  (I,  IV,  V),  welche  letzteren  er 
mit  seinen  Facultäts  -  Collegen  als  Jahrg.  6—9  von  1837—43  fortsetzte.  Bei 
Gelegenheit  von  Che.  H.  Pfaff's  Dr.-Jubil.  schrieb  er:  „Die  Asphyxie  m  ihren 
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staatsärztl.  und  Idin.  Beziehumjen"  (Kiel  1843).  Er  war  seit  1833  auch  Mit- 
o-Iied  xmd  1851  Direetor  des  Schlesw. -Holst.  Sanitäts-Collegiums,  machte  sich  dabei 
um  das  öffentliche  Sauitätswesen  wesentlich  verdient  und  gehörte  1845  der  Commission 
zur  Revision  der  Medicinalverfaasuug  der  Herzogthtimor  an.  1852  wurde  er  mit 
7  seiner  Collegen  von  der  Regierung  entlassen  und  starb  15.  Nov.  1859. 

Luebker  u.  Sclirooder,  pag.  369.  —  Alberti,  II,  pag.  50.  —  Calliseu, 
Xlir,  pag.  H4;  XXX,  pag.  369.  G. 

*Meyiiert,  Theodor  M.,  in  Wien,  geboren  am  15.  Juni  1833  in  Dresden, 
.ibsolvirte  die  Universitätsstudien  in  Wien,  wurde  daselbst  Dr.  med.  1861,  1865 
Docent  für  Bau  und  Leistung  des  Gehirns,  1866  Prosector  der  Wiener  Irrenanstalt, 
1870  Vorstand  der  psychiatrischen  Klinik  und  a.  ö.  Prof.  der  Psychiatrie,  1873 
ü.  ö.  Prof.  der  Nervenkrankheiten,  1885  Hofrath.  Er  ist  Redacteur  der  „  Wienei- 
Jahrbücher  für  Psychiatrie" ,  Präsident  des  Vereines  für  Psychiatrie  und  foren- 
sische Psychologie  in  Wien,  Mitherausgeber  des  Berliner  Arch.  für  Psych,  und 
Nervenkrankheiten  und  schrieb:  Anatomie  der  Hirnrinde  als  Träger  des  Vor- 
st ellungslebens  und  ihrer  Verbindungshahnen  mit  den  empfindenden  Oberflächen 
und  den  bewegenden  Massen''  (Leidesdorf's  Lehrb.  d.  Psych.,  1865)  —  „Ein 
Fall  von  Sprachstörung  anat.  begründet"  (Jahrb.  d.  Gesellsch.  d.  Aerzte  in  Wien, 
1866)  —  „Studien  über  die  Bestandtheile  der  Vierhügel  in  den  nächst  unterhalb 
(/elegenen  Querschnitten  der  Brücke"  (Zeitschr.  f.  wissensch.  Zool.,  Bd.  XVH)  — 
„Der Bau  der  Grosshirnrinde  und  seine  örtliche  Verschiedenh."  (Neuwied  1868)  — 
,,  Ueber  den  doppelten  Rüchenmarksursprung  im  Gehirne"  (Wiener  Akad.  der 
Wissensch.,  1869)  —  „Die  centrale  Projection  der  Sinnesoberflächen"  (Ibid. 
1869)  —  „Vom  Gehirn  der  Säugethiere"  (in  Stricker's  Handb.  d.  Lehre  v.  d. 
Geweben,  Leipzig  1872)  —  „Skizze  d.  menschl.  Grosshirnstammes  nach  seiner 
Aussenf orm  u.  seinem  inneren  Bau"  (Archiv  f.  Psych.,  1872)  —  „Eine  Diagnose 
auf  Sehhügelerkrankung"  (Wiener  med.  Jahrb.,  1872)  —  „Skizzen  über  Umfang 
und  wissensch.  Anordnung  der  klin.  Psychiatrie"  (Psych.  Centralbl. ,  1876)  — 
„  Die  Windungen  der  convex.  Oberfl.  d.  Vorderhirnes  bei  Menschen,  Afen  und 
Raubthieren"  (Arch.  f.  Psych.,  1877)  —  „  Ueber  Fortschritte  im  Verständniss  der 
krankhaften  psychisch.  Gehirnzustände"  (Psych.  Centralbl,  1878)  —  „Ueber 

allg.  Vei-rücktheit  und  was  damit  zusammenhängt"  (Wiener  med.  Blätt.,  1880)   

„Psychiatrie,  Klinik  der  Erkrankungen  des  Vorderhirns"  (1.  Hälfte,  Wien  1884). 

G.  Seh euthauer. 

Meyranx,  Pierre-Stanislas  M.,  geb.  1790  in  Landes,  studirte  in 
Montpellier,  ging  dann  nach  Paris,  wo  er  Prof.  der  Naturgeschichte  an  verschie- 
denen Colleges  (de  Bourbon,  de  Juilly,  de  Charlemagne)  wurde  und  30.  Juni  1832 
starb.  Von  seinen  verschiedenen  Schriften  beziehen  sich  auf  Medicin  folgende: 
„Apprdciation  de  la  cautirisation  dans  la  variole  'et  dans  quelques  autres 
maladies  Eruptives"  (Paris  1825)  —  „Anthropographie ,  ou  r4sum4  d'anatomie 
du  Corps  humain",  mit  einer  historischen  Einleitung,  einer  „Biographie  des 
anatomistes" ,  einem  „Gatalogue"  und  einem  „Vocabulaire  analytique". 

Dechambre,  2.  S6rie,  VII,  pag.  509.  —  Callis  en,  XIII,  pag.  36;  XXX,  pag.  370. 

Pgl. 

Meyssonier,  Lazare  M.,  geb.  1602  in  Mäcon ,  studirte  in  Montpellier 
und  prakticirte  in  Lyon.  Er  beschäftigte  sich  neben  der  Praxis  viel  mit  Astro- 
logie und  religionsphilosophischen  Studien  und  ging  noch  im  Alter  von  46  Jahren 
zum  Katholicismus  über.  Er  starb  1672.  Seine  Schriften  sind:  „Oenologie  ou 
les  merveillevx  effets ^  du  vin,  ou  la  manilre  de  guirir  avec  le  vin  seul"  (Lyon 

1636)  -—  „De  ahditis  epidemiae  causis  paraenetica  velitatio"  (Ib.  1641)   

„Histoire  du  colUge  de  mddecine  de  Lyon,  de  son  origine  etc."  (Ib.  1644)  

„Idea  medicinae  verae"  (Ib.  1654)  —  „PharmacopSe  äccomplie"  (Ib.  1657)  — 
„Cours  de  mddecine  tUorique  et  pratique"  (Ib.  1664)  —  „Breviariummedicum" 
(Ib.  1664)  und  eine  französ.  Uebersetzung  von  Hippokrates'  Aphorismen  (Ib.  1668)., 

Biogr.  in6d.  VI,  pag.  271.  —  Dechambre,  2.  S6rie,  VII,  pag.  509.  Pgl 
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Meza,  Christian  Jacob  Theophilus  de  M. ,  däuischer  Arzt,  geb. 
26.  Nov.  1756  in  Kopenhagen,  als  Sohn  des  Arztes  Salomon  Theophilus  de  M., 
studirte  daselbst,  wurde  Amanuensis  von  Saxtorph  ,  1783  Dr.  med.,  1784  Arzt 
in  Helsing-ör,  woselbst  er  später  Mit-Director  des  Krankenhauses  und  seit  1794 
Stadtphysicus  war.  Er  legte  diese  Stelle  1803  nieder,  erhielt  1816  den  Titel 
Justizrath,  wurde  1819  Arzt  des  allgem.  Hospitals  und  des  damit  verbundeneu 
Armenhauses  (bis  1840}  und  starb  am  6.  April  1844.  Er  hat  einige  namentlich 
auf  Geburtshilfe  und  Hebeammenwesen  bezügliche  Abhandlungen  und  kleine 
Schriften ,  sowie  eine  beträchtliche  Zahl  von  Aufsätzen  über  die  verschiedensten 
med.  Gegenstände  in  den  Acta  Regiae  Societ.  med.  Hafniensis  (I,  III),  der  Phys. 
oeconomisk  medico-chirurg.  Bibliothek  (II,  III,  X,  XVI,  XVII)  und  der  Biblioth.  for 
Laeger  (II,  VIII,  IX,  XVI)  hinterlassen,  auch  ein  Theater-Journal  (1804)  herausgegeben. 

Erslew,  II,  pag.  263;  Supplem.  II,  pag.  371.  —  Ingerslev,  II,  pag.  569.  — 
Callisen,  XIII,  pag.  37;  XXX,  pag.  371.  G. 

Mezger,  Georg  Balthasar  M.,  zu  Tübingen,  geb.  zu  Schweinfurt, 
studirte  in  Jena,  wurde  Dr.  med. ,  1653  Prof.  der  Med.  und  Physik  in  Glessen, 
1661  in  Tübingen,  wo  er  9.  Oct.  1687  starb.  Er  hat  keine  grösseren,  wohl 
aber  40  kleinere  Schriften  und  Dissertationen  hinterlassen,  die  sich  an  der  unten 
angegebenen  Quelle  angeführt  finden, 

Strieder,  IX,  pag.  22;  X,  pag.  398.  G. 

Mezger,  s.  a.  Metzger. 

Mezler,  Franz  Xaver  M.,  geb.  3.  Dec.  1756  in  Kr  Otzingen  bei  Frei- 
burg im  Breisgau,  studirte  an  der  Universität  dieser  Stadt,  promovirte  hier  1779 
und  prakticirte  successive  in  Gengenbach  (in  Schwaben),  dann  in  Sigmaringen  als 
Leibarzt  des  regier.  Fürsten,  später  als  Badearzt  in  Imnau  und  zuletzt  als  kgl. 
bayerischer  Medicinalrath  in  Augsburg,  wo  er  8.  Dec.  1812  starb.  —  M.  gehört 
zu  den  hervorragenden  Praktikern  des  vorigen  Jahrhunderts  und  ist  besonders 
bekannt  durch  seinen  gediegenen :  „  Versuch  einer  Geschichte  des  Aderlasses" 
(Ulm  1793).  Ausserdem  verfasste  er:  „Von  der  Wassersucht"  (gekr.  Preisschrift, 
Ib.  1787)  —  „Preisfrage,  welche  Methode  ist  die  beste,  veraltete  Geschwüre  an 
den  unteren  Gliedmassen  zu  heilen'^  etc."  (Wien  1792)  —  „Vorläufige  Nach- 
richten über  den  Kurort  zu  Imnau"  (Ulm  1795  ;  Freiburg  1810)  —  „Bemerkungen 
über  die  Viehpest"  (Ulm  1798)  —  „  Versuch  eines  Leitfadens  zur  Abfassung 
medicinischer  Topographieen"  (Freiburg  1814)  —  „  Versuch  einer  med.  Topo- 
graphie der  Stadt  Sigmaringen,  mit  lit.  Tabellen  und  Situationsplan"  (Ib.  1822). 

Gradmann, pag.  381,  866.  —  Dict.  hist.  HI,  pag.  579.  —  v.  W  u  r  z  b  a  c  h ,  XVIII.  — 
A.  Hirsch  in  Allgem.  Deutsch.  Biogr.  XXI,  pag.  670. .  Pgl. 

Mezler  von  Andelberg,  Franz  Joseph  M.,  Österr.  Militärarzt,  geb. 
21  März  1787  zu  Birndorf  bei  V^aldshut  am  Rhein,  als  Sohn  eines  Wundarztes, 
studirte  nach  dem  Tode  seines  Vaters,  mit  Unterstützung  des  Vorigen,  seines  Ver- 
wandten, zu  Freiburg  i.  Br.  und  Strassburg,  trat  1808  als  Praktikant  in  die  Josephs- 
Akademie  zu  Wien,  machte  den  Feldzug  von  1809  als  Unterarzt  mit  Auszeichnung 
mit  kam  1810  nach  Lemberg,  wo  er  an  den  dortigen  Lehranstalten  Gelegenheit 
zu  weiterer  Ausbildung  fand,  stand  1812  bei  dem  Auxiliarcorps  gegen  Russland, 
wurde  1813  zum  Oberarzt  und  1815  zum  Dr.  chir.  befördert,  leitete  nach  dem 
Feldzuge  von  1815  das  Militärhospital  zu  Mülhausen  im  Elsass,  wurde  1818  in 
Freiburg  Dr.  med.,  in  demselben  Jahre  Oberarzt  zu  Prag  und  1824  Regiments- 
arzt bei  demselben  (Artillerie-)  Regimente.  Auf  seinen  Antrag  wurde  em  Palais  am 
Hradschin  angekauft,  zum  Artillerie-Spital  eingerichtet  und  1837  belogen,  l^r 
schrieb  in  dieser  und  der  folgenden  Zeit :  „Sammlung  auserlesener  Abhandlungen 
über  Kinderkrankheiten,  aus  den  besten  med.  Zeitschriften  und  anderen  Werken 
der  neueren  Zeit  zusammengestellt"  (9  Bde.,  Prag  1833-41)  -  ^ 
Mezler,...  nach  seinem  Leben  und  Wirken  geschildert  u.  s.  w.   (ib.  lö3o; 
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„Die  Leistungen  des  h.  k.  Artillerie- Spitales  zu  Prag,  nebst  vorausgeschichten 
Beobachtungen  über  die  Gesundheitspflege  der  Soldaten  überliawpt  und  der 
Artilleristen  insbesondere"  (1846).  Es  finden  sich  ferner  von  ihm  Aufsätze  in 
Klencke's  Allgem.  Ztg.  f,  Militärärzte  (1843,  44),  in  Weitenweber's  Beiträgen 
(1838),  der  Salzb.  med.-chir.  Ztg.  (1840),  dem  Oesterr.  Militärfreund  (1845,  50), 
der  Prager  Vierteljahrsschr.  (XXVII)  u.  s.  w.,  darunter  die  Nekrologe  der  Stabs- 
feldärzte Jos.  Edler  von  Sax  und  Jos.  Hauer  u.  s.  w.  1848  wurde  er  zum 
dirig.  Stabsarzt  bei  dem  Landes-Militär-Commando  in  Böhmen  ernannt,  that  sich 
Lei  den  1848 ,  49  ,  50  unter  dem  Militär  wüthenden  Epidemieen  von  Typhus, 
Cholera  und  ägypt.  Augenentzündung  besonders  hervor,  wurde  aber  bereits  1851, 
wider  sein  Erwarten,  in  den  Ruhestand  versetzt.    Er  starb  zu  Prag  26.  April  1858. 

Prager  Vierteljahrsschr.  1852,  IV,  pag.  1.  —  v,  Wurzhach,  XVII,  pag.  197.— 
Callisen,  XXX,  pag.  371.  q 

*Mialhe,  Louis  M.,  zu  Paris,  geb.  5.  Nov.  1807  zu  Vabre  (Tarn), 
war  ein  Zögling  der  Pariser  Facultät,  wurde  1836  Apotheker,  hielt  als  solcher 
eine  Officin,  wurde  1839  Doctor,  in  demselben  Jahre  Agrege  der  Facultät  und 
hielt,  auf  Veranlassung  von  Dumas,  Vorlesungen  über  Pharmakologie.  Die  haupt- 
sächlichsten seiner  grösstentheils  der  Acad.  des  sc.  und  der  Acad.  de  med.,  deren 
Mitglied  er  seit  1867  war,  vorgelegten  Arbeiten  sind:  „Becher ches  chim.,  therap. 
et  physiol.  sur  les  mercuriaux"  (1842)  —  „Sur  l'emploi  du  protosulfure  de 
fer  hydrate  comme  contre-poison  des  sels  de  plomb,  de  cutvre,  de  mercure,  etc." 
ri842)  —  „Rech,  therap.  et  toxicol.  sur  les  preparations  de  plomb"  (1842)  — 
.Mech.  chim.,  phys.  et  thSr.  sur  le  fer  et  ses  composes"  (1843)  —  „Noucelle 
theorie  du  diabUe  ou  glycosurie"  (1844)  —  „TraitA  de  l'art  de  formuler" 
('1845 ;  _  deutsch  v.  R.  Biefel  ,  Breslau  1852)  —  „Mem.  sur  la  digestion  et 
V assimilation  des  matteres  albuminoides"  (1846) —  „Mem.  sur  cette  question: 
les  substances  insolubles  peuvent-elles  passer  du  canal  intestinal  dans  le  torrent 
circidatoireV  (1848)  —  „Be  V albumxne  et  de  ses  differents  etats  dans  Veco- 
nomie  animale"  (1852)  —  „Chimie  appliqude  a  la  p'hysiologie  et  a  la  thera- 
peutique"  (1855)  —  „Nouvelles  considerations  sur  la  destruction  du  sucre 
ians  V iconomie  animale"  (1857)  —  zusammen  mit  Presset:  „De  la  pepsine  ei 
Je  ses^  proprietes  digestives"  (1860),  ferner:  „De  la  destruction  des  acides 
>rganiques  dans  1'econom.ie  animaW'  (1866)  —  „De  la  dyspepsie  par  defaut 
de  mastication  süffisante  du  hol  alimentaire"  (1866)  u.  s.  w.,  u.  s.  w.  Er  war 
auch  einer  der  Herausgeber  des  „Journal  des  connaiss.  med.  pratiques". 

Glaeser,  pag.  523.  —  Vapereau,  5.  6d.,  pag.  1283.  —  Q  u  er  ar  d  ,  La  litterat. 
traiK;.  contemp.  V,  pag.  386.  -  Lorenz,  III,  pag.  462;  VI,  pag.  2ö7. 

Mianowski,  Josef  M.,  geb.  in  Human  (1804),  studirte  in  Wilna  und 
wurde  dort  mit  der  „Diss.  de  tetano,  ohservationes  tres  cum  epicrisi  exhibens" 
1828  Doctor,  worauf  er  zum  Assistenten  der  therapeut.  Klinik  ernannt  wurde, 
1831  vertraute  man  ihm  die  Oberleitung  des  Wilnaer  Militärhospitales  au;  zu 
bleicher  Zeit  begann  er  über  Physiologie  zu  lesen,  1837  machte  er  auf  Regieri'mgs- 
kosten  eine  Studienreise  in's  Ausland,  1839  wurde  er  Prof.-Adjunct  und  184,0 
Prof.  ord.  der  Physiologie;  1842  ging  er  nach  Petersburg,  wo  ihm  in  der  dortigen 
inedico-chirurg.  Akademie  derselbe  Lehrstuhl  anvertraut  wurde.  Zugleich  wurde 
er  Oberarzt  in  der  med.  Abtheiluug  im  2.  Land-Militärhospital,  gelangte  bald  zu 
üTo.ssem  Rufe  und  wurde  auch  Leibarzt  des  kais.  Hofes.  1860  Hess  er  sich  pensioniren 
und  siedelte  nach  Italien  über,  wurde  1862  nach  Warschau  berufen  und  zum 
riector  der  dortigen  Hochschule  ernannt,  in  welcher  Stellung  er  bis  20.  Dec.  1869 
verblieb.  Er  starb  in  Sinigaglia  im  Jan.  1879.  Sein  Hauptwerk  ist:  „0  ztamaniach 
kosci"  (Ueber  Knochenbrüche,  Wilna  1837). 

Nikolaus  Mianowski  studirte  in  Wilna,  wo  er  1807  mit  der  „Diss 
thp.rapxam  febris  nervosae  exhibens"  Doator  wurde;  1812—13  trug  er  in  Wihia 
als  Vertreter  Lobenwein's  Auatomie  und  Physiologie  vor,  sjiäter  war  er  Prof  ord 
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der  Geburtshilfe,  1840  wurde  er  zum  Rector  der  medico-chirurg.  Akademie  ernannt 
und  starb  1844,  Sein  Hauptwerk  ist:  „Nauha  sztuki  polozniczej  dla  niewiast" 
(Lehrbuch  der  Geburtshilfe  für  Hebeamraen,  Wilna  1818  und  1825),  ausserdem 
schrieb  er  noch  eine  Reihe  von  Journal-Artikeln ,  zum  grossen  Theil  geburtshilf- 
lichen Inhaltes,  ^  &  P 

Micliaelis,  Johann  M.,  geb.  1606  zu  Soest  in  Westfalen,  studirte  in 
Leipzig  ,  wurde  daselbst  Mag.  phil.  1630,  Dr.  med.  1831,  dann  Prof.  e.  o.  der 
Med.  uüd  1633  Prof.  der  Philos. ,  1657  Prof.  der  Pathol.  und  Therap. ,  1641 
Arzt  des  Kurfürsten  von  Sachsen  und  seit  1662  bei  Johann  Georg  IL  mit 
dem  Titel  eines  Archiater.  Er  starb  29.  Nov.  1667.  M.  war  auch  als  Chemiker 
bedeutend.  Er  führte  die  ehem.  Medicamente  zuerst  in  Leipzig  ein,  gab  die 
ehem.  Lehrbücher  von  Hartmann,  Ceoll  u.  A.  heraus,  schrieb  selbst:  „Praxis 
chymiatrica  generalis"  und:  „Opera  medica  omnia  medico-chemica  conjuncta" 
(Nürnberg  1688),  sowie:  „Regulae  circa  modum  pharmacopola  visitandi  obser- 
vandae"  (1680). 

Dechambre,  2.  S6rie,  VII,  pag.  551.  —  Poggeadorff,  II,  pag.  143.  Pgl. 

Michaelis,  Georg  Philipp  M. ,  zu  Marburg,  geb.  daselbst  15.  Jan. 
1712  als  Sohn  des  dortigen  üniversitäts- Apothekers ,  studirte  seit  1730  daselbst, 
dann  in  Helmstädt  und  Strassburg  und  wurde  1738  in  Marburg  Doctor,  prakti-  ( 
cirte  darauf  daselbst,  wurde  1746  zum  Feldmedicus  bei  den  hessischen  Truppen 
in  Brabant  ernannt  und  bekleidete  dieses  Amt  auch  von  1756  an  bei  dem  Zuge 
des  hess.  Corps  nach  England  und  den  ganzen  7jähr.  Krieg  in  Deutschland  hin- 
durch. 1762  zum  Prof.  ord.  der  Med.  in  Marburg  ernannt,  wurde  er  1763  zum 
Prof.  primär,  und  philos.  natural,  ord.  befördert  und  Hess  sich  1769  zum  Dr.  phil. 
creiren.  Er  starb  18.  Dec.  1783.  Es  werden  von  ihm  nur  etwa  8  Dissertationen 
und  akadem.  Schriften  angeführt. 

Strieder,  IX,  pag.  28.  ^• 

Michaelis,  Christian  Friedrich  M.,  zu  Leipzig,  geb.  18.  Mai  1727 
zil  Zittau,  studirte  von  1751  in  Leipzig,  Strassburg  und  Paris  und  wurde  1756 
in  Leipzig  mit  der  Diss.  „De  orificii  uteri  cura  clinica  atque  forensi"  Doctor. 
Nach  der  Schlacht  bei  Rossbach  war  er  in  dem  auf  der  Pleissenburg  für  ver- 
wundete Franzosen  angelegten  Spital  unter  Cothenius  und  Bilguer  thätig,  wurde 
einige  Jahre  nach  dem  7jähr.  Kriege  zum  Arzte  der  Thomasschule  und  1782  des 
Johannishospitals  .ernannt.  Er  hat  sich  besonders  durch  die  Uebersetzung  einer 
grossen  Zahl  von  Schriften  (über  50)  aus  dem  Französischen,  namentlich  aber  aus 
dem  Englischen,  verdient  gemacht. 

El  wert,  pag.  386.  ^• 
Michaelis,  Christian  Friedrich  M.,  als  Sohn  des  berühmten  Orien- 
talisten Johann  David  M.  zu  Göttingen  13.  Mai  1754  geb.,  studirte  daselbst 
und  in  Groningen,  promovirte  1776  in  Strassburg  mit  der  berühmten  Schrift  über 
den  Croup,  betitelt:  „De  angina  polyposa  seu  membranacea"  (Göttingen  1778  ; 
französ.  Paris  1811),  in  welcher  er  die  Tracheotomie  empfiehlt,  nahm  dann  einen 
Aufenthalt  in  Paris  und  in  England  und  wurde  Arzt  im  Generalstabe  des  hessischen 
Armeecorps  im  Nordamerikauischen  Befreiungskriege.  Nach  seiner  Rückkehr  erhielt 
er  1783  die  Professur  für  Anatomie  und  prakt.  Med.  in  Cassel  mit  dem  Titel 
eines  landgräfl.  Leibarztes,  vertauschte  diese  Stellung  1786  mit  dem  Lehrstuhl 
der  Anat.  in  Marburg,  wo  er  1798  zum  Oberhofrath  ernannt  wurde  und  17.  Febr. 
1814  starb.  Von  den  Schriften  M.'s  ist  ausser  der  genannten  Diss.  noch  bemerkens- 
werth:  „Ueber  die  Regeneration  der  Nerven,  ein  Brief  an  Peter  Camper 
(Cassel  1785),  in  der  M.  seine  in  London  darüber  angestellten  Forschungen  ver- 
öffentlichte, deren  Ergebnisse  im  Wesentlichen  durch  die  neueren  Arbeiten  bestätigt 
sind  M.  war  es  auch,  der  bereits  zur  Heilung  des  Klumpfnsses  die  Durch- 
sdnieidung  der  Achillessehne  ausführte.    Von  anderen  Schriften  sind  zu  nennen: 
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„Medicin.  Beyträge.  I.  Theil"  (Göttingen  1785)  —  „Medicin.-'prahti.sche  Biblio- 
thek. I.  Band"  (ib.  1786)  —  „Progr.  de  instrumentis  quibusdam  chirurgicis 
seil  novis  seit  mutatis  etc."  (Marburg-  1801). 

Elwert,  I,  pag.  386.  —  Schlichtegroll,  III,  pag.  321—40.  —  Biogr.  m6d. 
VI,  pag.  271.  —  Biet.  hist.  III,  päg.  ,581.  Pgl. 

Michaelis,  Heinrich  Sabatier  M. ,  zu  Berlin,  geb.  18.  März  1791 
zu  Jessnitz  im  Herzogth.  Anhalt,  wurde  1813  mit  der  Diss.  „De  am,putatione 
penis"  Doctor ,  war  während  des  Befreiungskrieges  ,  1813 ,  14  Oberarzt  eines 
fliegenden  Detacheraents  des  unter  C.  F.  Graefe's  Leitung  stehenden  Haupt-Reserve- 
Feldlazareths  der  preuss.  Armee  und  1815  Stabsarzt,  war  seit  1833  Hofmedicus 
beim  königl.  Hofstaate  iind  starb  am  23.  Nov.  1857.  Er  stand  Graepe  bis  zu 
dessen  Lebensende  sehr  nahe  und  hat  in  dem  von  diesem  und  Walther  heraus- 
gegebenen Journal,  von  dessen  1.  Bande  (1820)  an,  eine  sehr  grosse  Zahl  von 
Aufsätzen  und  Mittheilungen  aus  der  ausländischen  Literatur,  sowie  aus  Gra.epe's 
Klinik  Beschreibungen  neuer  Instrumente  und  Apparate  u.  s.  w.  veröffentlicht. 
Ausserdem  übersetzte  er  die  Schriften  von  J.  Vetch  über  die  Ophthalmie  in  der 
britischen  Armee  (1817)  und  von  J.  C.  Carpue  über  Rhinoplastik  (1817)  und 
lieferte  eine  beträchtliche  Anzahl  von  Artikeln  für  das  Berliner  encyclop.  Wörter- 
buch der  med.  Wissensch.  Nach  Graefe's  Tode  gab  er  heraus:  „G.  F.  v.  Graefe 
in  seinem  30jähr.  Wirken  für  Staat  und  Wissenschaft.  Ein  Beitrag  zur 
Vaterland.  Geschichte,  aus  eigener  Anschauung,  histor.  Zeugnissen  und  offi- 
ciellen  Acten  bearbeitet"  (Berlin  1840). 

Gelehrt.  Berlin.  1825,  pag.  172.  —  C  allis  en ,  XIII,  pag.  45 ;  XXX,  pag.  374.  q_ 

*  Michaelis ,  Eduard  M. ,  Augenarzt  in  Berlin,  daselbst  als  Sohn  des 
Vorigen  18.  Juni  1824  geb.,  studirte  in  Prag,  Wien,  Paris  und  Berlin,  an  welch' 
letzterem  Orte  er  1847  promovirte.  Er  beschäftigte  sich  vorzüglich  mit  der 
Augenheilkunde  und  war  von  1851 — 62  Assistent  A.  von  Graefe's.  Danach 
wirkte  er  selbständig  als  Augenarzt  in  Berlin,  musste  sich  aber  in  den  letzten 
Jahren  in  Folge  vollständiger  Erblindung  von  der  Praxis  zurückziehen.  Von  ihm 
rühren  folgende  Schriften  her:  „A.  v.  Graefe,  sein  Leben  und  Wirken" 
(Berlin  1877)  —  „Handwörterbuch  der  augenärztLichen  Therapie"  (Leipz.  1883). 

Horstmann. 

Michaelis,  Gustav  Adolph  M.,  als  Enkel  des  berühmten  Orientalisten 
und  Sohn  des  Arztes  Gottfried  Philipp  M.  in  Harburg  9.  Juli  1798  geb., 
studirte  in  Kiel,  besonders  unter  Leitung  seines  Oheims  C.  R.  W.  Wiedemann,  und 
in  Göttingen,  promovirte  hier  1820,  machte  Reisen  nach  Paris,  wo  er  eine  Zeit 
lang  seine  Studien  fortsetzte,  nach  Südfrankreich,  der  Schweiz  und  liess  sich  1823 
in  Kiel  nieder,  wo  er  Assistent  von  Wiedemann  wurde  und  sich  mit  der  Schrift:  „De 
induratione  telae  cellulosae  recens  natorum"  (1825)  als  Privatdocent  habilitirte. 
1836  wurde  er  Pbysicus  der  Stadt  Kiel  und  umliegenden  Aemter,  1839  Prof.  e.  o.  und 
Vertreter  Wiedemann's,  1841,  nach  dessen  Tode,  Nachfolger  desselben  als  Director 
der  Entbindungsanstalt  und  Hebeammen  schule  in  Kiel;  zugleich  legte  er  sein 
Physicat  nieder.  Aus  Gram  über  eine  2  Jahre  lang  seine  Anstalt,  zum  Theil 
auch  seine  Privatpraxis  heimsuchende  Kindbettfieber-Epidemie  wurde  M.  melancho- 
lisch imd  nahm  sich  8.  Aug.  1848  das  Leben.  —  M.  war  ein  tüchtiger  Geburts- 
helfer, besonders  als  Operateur  ausgezeichnet.  Von  seinen  literar.  Arbeiten  ist  die 
berühmteste  die  unvollendet  gebliebene,  erat  nach  seinem  Tode  von  Litzmann 
veröffentlichte  Schrift:  „lieber  das  enge  Becken,  nach  eigenen  Beobachtungen 
und  Untersuchungen"  (Kiel  1851;  2.  Abdr.  Leipzig  1865).  Ferner  schrieb  M. : 
„Abhandlungen  aus  dem  Gebiet  der  Geburtshilfe"  (Kiel  1833),  verschiedene 
Aufsätze  im  „Magazin  der  ausländ.  Heilk.  von  Gerson  und  Julius"  (1830),  in 
Pfaff's  Mittheiliingen,  sowie  folgende  Abhandlungen  in  der  „Neuen  Zeitschr.  f. 
Geburtskunde"  (Bd.  III— VI):  „üeber  Reposition  der  Nabelschnur"  —  „Ueber 
Partus  serotinus  epidemicus"  —  „Operation  eines  Fungus  uteri  medullär is  bei 
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der  Entbindung"  —  „Ueher  Anwendung  des  Eises  hei  Fehris  puerperalis"  — 
„Fall  ton  Verletzung  der  Schädelknochen  mit  Zerreissung  des  Sinus  longi- 
tudinalis  hei  natürlicher  Gehurt"  —  „  Vierter  Kaiserschnitt  an  der  Frau 
Adametz  mit  glücklichem  Erfolge  für  Mutter  und  Kind"  u.  A.  m.  Ausser- 
dem noch :  „  Unterricht  für  Hebeammen"  (Kiel  1842)  —  „  TJeber  das  Leuchten 
der  Ostsee"  (Hamburg  1830),  eine  von  Ehuenberg  beifällig  aufgenommene  Schrift, 
der  M.  zu  Ehren  ein  von  diesem  entdecktes  Thierchen  „Perinidium  Michaelis"  taufte. 

Luebker  u.  Schoeder,  pag.  370.  —  Alberti,  II,  pag.  55.  — Neuer  Nekrolog 
der  Deutsclien.  Jahrg.  26,  1848,  II,  pag.  879.  —  Winckel  in  Allgem.  Deutsche  Biographie. 
XXr,  pag.  679.  Pgl.  . 

*Micliaelis,  Albert  M. ,  am  2.  Juli  1826  in  Hameln  geb.,  studirte  in 
Tübingen,  wo  er  Assistent  Schlossbeeger's  wurde,  und  in  Prag,  wo  er  (nicht 
Arzt)  1852  zur  Promotion  gelangte.  Er  trat  sofort  in  österreichische  Militärdienste 
über  und  wirkt  gegenwärtig  als  Sanitätschef  des  XIV.  Armeecorps,  in  Innsbruck. 
YjV  hat  sich  in  seiner  Stellung  als  Erfinder  von  Verwundeten-Transportmitteln  und 
nicht  weniger  um  die  Einführung  der  Sanitäts-Detachements  und  ähnlicher  Reformen 
verdient  gemacht  und  schrieb:  „Lehrbuch  der  Syphilis"  (Wien  1858;  2.  Aufl. 
186  5),  eine  gekrönte  Preisschrift  —  lieber  die  physiologischen  Wirkungen  der 
Zinkblumen"  (Prag  1853)  —  „Chirurgische  Beiträge  zur  Kriegschirurgie"  und 
andere  militärärztliche  Beiträge.  Wem  ich. 

Micliaelsen,  Johann  Georg  M, ,  zu  Meldorf  in  den  Dithmarschen, 
geb.  8.  März  1801,  wurde  1826  in  Kiel  mit  der  Diss.  „Be  re  vestiaria  muliebri 
multorum  sexus  sequioris  morborum  causa"  (4.)  Doctor,  war  seit  1849  Physicus 
der  Landschaft  SUder-Dithmarschen,  nachdem  er  sieh  durch  die  Beschreibung  der 
dort  beobachteten  en-  und  epidemischen  Krankheiten  im  Itzehoer  Wochenbl.  (1831) 
und  in  Pfaef's  Mittheilungen  (I — XX)  verdient  gemacht  hatte.  Er  lieferte  nament- 
lich Nachrichten  über  eine  daselbst  beobachtete  Küsten-Epidemie  und  hob  deren 
Unterschied  von  der  Cholera  hervor,  ferner  Uber  ein  essentielles  primäres  Friesel- 
Exanthem,  über  die  Influenza  oder  Grippe,  das  Scharlachfieber  und  die  polizei- 
lichen Massregeln  dagegen,  endlich  den  Typhus  exanthem.  Auch  beschrieb  er 
einen  Fall  von  completer  Zerschneidung  des  Kehlkopfes  und  fast  vollständiger  der 
Speiseröhre,  sowie  einige  Vergiftungsfälle  mit  concentr.  Schwefelsäure,  Arsenik. 
Er  starb  1863  oder  64. 

■      Luebker  u.  Schroeder,  pag.  370.  —  Alberti,  II,  pag.  56.  —  CaUisen, 
XIII,  pag.  56 ;  XXX,  pag.  375.  0. 

Michalielles,  Georg  Christian  Karl  Wilhelm  M.,  geb.  zu  Nürn- 
berg 5.  Mai  1807  ,  studirte  seit  1825  in  Erlangen,  erst  Philosophie,  dann  die 
Rechte  und  seit  1827  in  München  Med.  und  Naturwissenschaften,  machte  seit 
1829  verschiedene  Reisen  nach  Illyrieu,  Dalmatien,  Croatien,  wovon-  er  später  in 
der  Zeitschrift  „Ausland"  (1832)  eine  Beschreibung  lieferte,  promovirte  1831  in 
Erlangen  mit  der  Diss.  „De  malo  di  Scarlievo" ,  die  deutsch  u.  d.  T. :  „Das 
Molo  di  Scarlievo  in  hist.  und  pathol.  Hinsicht  beschrieben"  (Nürnberg  1833) 
erschien,  ging  1834  nach  Griechenland,-  wurde  daselbst  Bataillonsarzt,  erkrankte 
aber  in  Folge  der  Strapazen  in  dem  Feldzuge  gegen  die  Mainoten  und  starb  in 
Nauplia,  erst  27  Jahre  alt,  15.  Aug.  1834.  Ausser  seiner  med.  und  seiner  philos.  Diss. 
(Abhandlung  über  die  Natur  einiger  Amphibien",  Erlangen  1829)  hat  er  nur 
noch  kleinere  Aufsätze  im  „Ausland",  „Inland",  der  Isis  von  Oken  etc.  veröftentlicht. 

Neuer  Nekrolog  der  Deutschen.  Jahrg.  12,  1834,  II,  pag.  601.  —  Calhssen, 
XXX,  pag  375.  .  ^f^^- 

*Mic]iaiiX,  Maximilien  M. ,  geb.  18.  Aug.  1808  zu  Avenues  (Prov. 
Lüttich),  wurde  1835  Prof.  an  der  Universität  Loewen,  ist  Mitghed  der  Acad. 
rov  de  Belg.  u.  s.  w.  und  hat  publicirt:  „Note  sur  les  fractures  extra-capsu- 
laires  du  col  du  femur"  (Bull,  de  l'Acad.  de  med.  de  Belg.,  1849)  -  „Tumeur 
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situee  entre  Vartere  carotide  et  la  veine  jugulaire  interne"  (Ib.)  —  „Note  sur 
VhematocUe  ou  hyste  sanguin  du  cou"  (1852)  —  „Des  rhections  de  la  mdchoire 
supe'rieure"  (1853)  —  „Ablation  de  la  mdcJioire  supdrieure,  nouveau  procddi" 
1853)  —  „Considerations  sur  les  pieds-hots"  (1856)  —  „Resection  du  coade" 
1857)  —  „Traitement  des  nndvrismes  chirurgicaux"  (1858)  —  „De  Vampu- 
tation  tibio-tarsienne"  (1859)  —  „Extirpation  d\me  tumeur  volumineuse  de  la 
n'gion  parotidienne"  (1864)  —  „De  l'ablation  totale  de  V omoplate  avec  conser- 
ration  du  bras"  (Gaz.  med.  de  Paris,  1866)  —  „Nouvelles  considerations  sur  les 
polypes  naso-pharyngiens"  und  verschiedene  Aufsätze  über  denselben  Gegenstand 
im  Bull,  de  l'Acad.  de  med.  de  Belg,  (1863 — 79)  —  „Nouveau  procede  de  guerison 
des  tumeurs  erectiles"  (1870)  und  zahlreiche  Berichte,  Analysen  u.  s.  w.,  an  ver- 
schiedenen Orten  publicirt.  ^.^^  den  Cor  put. 

Michea,  Claude-Fran  Qois  M.,  zu  Dijon,  geb.  1815  zu  Seurre  (Cote- 
tl'Or),  wurde  1S37  in  Paris  Doctor,  hat  sich  durch  eine  grosse  Zahl  von  Arbeiten 
auf  dem  Gebiete  der  Psychiatrie  bekannt  gemacht,  unter  denen  besonders  auzu- 
tiihren  sind:  „Tratte prat.,  dogmat.  et  critique  de  Vhypochondrie"  (Paris  1845)  — 
„Du  delire  des  sensg,tions"  (1846  ;  2.  ed.  1851).  Er  schrieb  weiter  u.  A. :  „Galerie 
de  celebrites  mt'dicales  contemporaines"  (1852)  —  „Le  matenalisme  refute  h 
Vaide  d^ arguments  empruntes  a  VMstoire  naturelle ,  a  la  physiologie  et  ä  la 
medecine"  (1850)  —  „Du  pronostic  de  V tpilepsie  et  du  traitement  de  cette 
malddie  par  le  valerianate  d' atropine"  (1858) ,  beide  von  der  Acad.  de  med. 
preisgekrönt.    Er  starb,  68  Jahre  alt,  im  Juli  1882. 

L'encepbalc,  II,  1882,  pag.  695.  —  Querard,  La  litterat.  frang.  coutemp.  V, 
pag.  388.  —  Lorenz,  III,  pag.  464. 

Michel,  genannt  Du  Tennetap.,  war  um  1740  zu  Metz  geb.,  studirte 
von  1753  an  im  dortigen  Militär- Hosp.  und  in  Paris,  prakticirte  zuerst  in  Metz, 
dann  aber  iu  Nancy,  wurde  Mitglied  der  dortigen  Akademie  und  Prof.  der  Univer- 
sität und  begann  1776  unentgeltliche  chemische  Vorlesungen  zu  halten.  1781 
waf  er  Arzt  des  Militär-Hosp.  zu  Metz,  wo  er  sich  mit  grossem  Eii'er  dem  Unter- 
richte widmete ;  ausserdem  war  er  Directeur  du  traitement  des  epidemies  und 
Inspecteur  des  objcts  de  salubrite  publique  in  den  Trois  -  Iilveches  und  im  Cler- 
moutois.  Er  bekleidete  noch  verschiedene  öffentliche  Aemter  und  starb  im  J.  IX 
(1801).  Von  seinen  Schriften  ftihreu  wir  an:  „Dict.  des  pronostics^  ou  Vart  de 
prevoir  les  bons  ou  mauvais  dvenemens  dans  les  maladies"  (mehrere  voll., 
Bouillon  1771 — 77;  2.  ed.  1779)  —  „Dict.  des  symptomes,  etc."  —  „Lettre  ä 

M  ,  sur  les  ßux  dyssenttriques,  dpidemiques  en  Lorraine  et  dans  le  pays 

messin"  {Uli)  —  ,,Mem.  sur  l'etat  de  Vatmosphh-e  a  Metz  et  ses  effets  sur 
les  habitans  de  cette  ville,  etc.'-''  (Nancy  1778)  —  „Mimens  de  clnmie,  redigds 
d'aprls  les  ddcouvertes  modernes;  etc."  (Metz  1779);  ferner  eine  Anzahl  Vor- 
träge, die  in  der  Akademie  von  Metz  (1780 — 87)  gehalten  wurden,  darunter 
Biographieen  von  AnüCE  Foes  und  Charles  le  Pois  u.  s.  w. 

Begiu,  ]][,  pag.  272.  —  Poggendorff.  II,  pag.  144.  G. 

Micbel  de  Tretaigne,  Baron  Jean  -  Baptiste  M.,  zu  Paris,  geb.  20.  Oct. 
1780  zu  Moutlu(;()u  (Allier),  trat  frühzeitig  iu  den  Dienst  der  Armee,  machte  die 
meisten  Feldzüge  des  Kaiserreiches  mit,  wurde  bei  einem  längei-en  Aufenthalte  in 
Italien  1807  zu  Genua,  einer  damals  französ.  Stadt,  mit  der  These:  „De  Vin- 
fluence  de  l'imagination  sur  le  systhme  sdcretoire"  Doctor  und  übersetzte  Mojon's 
„Lois  physiologiques"  (Genua  1810;  Paris  1834;  1842)  aus  dem  Italienischen, 
mit  Zusätzen  und  Anmerkungen  versehen;  sowie  Desselben  „De  l'utilite  de  la  douleur 
physique  et  morale"  (Paris  1811;  1843).  Auch  verfasste  er  die  sehr  geschätzten 
„Recherches  mddico  -  topog raphiques  sur  Rome  et  l'agro  romano"  (Ron)  1813). 
1815  verabschiedet,  trat  er  erst  1823  wieder  in  den  Militärdienst  ein,  erreichte 
jedoch  erst   1842  den  Rang  eines  InsiDCCtciir  adjoint  und   nahm  1847  seinen 
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Abschied.  Die  von  ihm  herausgegebene  „Statistique  mddicale  de  Vhöpüal  mili- 
taire  du  Oros-QaiUou"  (Paris  1842)  führte  zwar  zu  einer  lebhaften  Polemik 
zwischen  ihm  und  Casimir  Broussais,  wurde  aber  von  Amtswegen  allen  Militär- 
und  Marine  -  Ilospitiileru  tibersandt.  Die  letzten  20  Jahre  seines  Lebens  widmete 
sich  M.  ausschliesslich  der  Civil-Verwaltung ,  als  Maire  von  Montmartre  und  Mit- 
glied des  Municipalrathes  von  Paris.   Er  starb  18.  April  1869. 

Dechambre,  )l.  Sei'ie,  VII,  pag.  552.  —  Callisen,  XXX,  pag.  377.  G. 

*  Michel,  Hubert  M. ,  geb.  zu  Foulain  (Haute-Marne)  18.  Aug.  1815, 
war  anfänglich  Schiillehrer,  dann  Prof.  bei  dem  College  zu  Montrouge  (bei  Paris), 
studirte  erst  von  1840  an  Med.  und  wurde  1845  in  Paris  Doctor  mit  der  These: 
„Des  hydropisies  en  gendral  et  spdcialement  de  leur  mdcanisme  ou  de  leurs 
divei's  modes  de  deoeloppement" .  Er  war  darauf  10  Jahre  lang  in  seiuem  Geburts- 
orte Arzt,  zugleich  auch  Maire  und  machte  sich  als  solcher  durch  mancherlei  das 
öflentlichc  Wohl  fördernde  Einrichtungen  verdient;  1855  Hess  er  sich  in  Chaumout 
(Haute-Marne)  nieder.  Schon  1846  hatte  er  der  Acad.  de  m6d.  einen  Bericht 
über  den  seltenen  Fall  von  „Laroes  de  mouches  domestiques ,  rendus  par  le 
vomissement,  qui  s'e'tai.ent  deueloppees  et  nourries  dans  les  tissus  naso-frontaux" 
erstattet;  er  schrieb  später  noch:  „Rapport  sur  l' epid6mie  du  cholera  en  1849"  — 
„Rapport  sur  une  epidSmie  de  dysenterie  choldriforme  en  1866"  und  eine  Arbeit: 
„Sur  la  fi^vre  catarrliale  typhoide  dans  la  vüle  de  Chaumont,  principalement 
Sur  son  itiologie"  u.  s.  w. 

Gl  a  es  er,  pag.  524. 

Michel,  Eugene  M.,  zu  Strassburg  und  Nancy,  geboren  in  Saulx  (Haute- 
Saöne)  1819,  war  Chef  des  travaux  anatomiques  und  darauf  von  1855  Prof.  der 
operativen  Medicin,  ging  mit  der  französ.  Facultät  nach  Nancy  und  starb  in  Saulx 
30.  April  1883.  Er  schrieb  u.  A.  einen  „Essai  sur  l'ldstoire  de  la  Chirurgie  a 
Strasbourg"  (Gaz.  m6d.  de  Strasbourg,  1855). 

F.  Wieger,  Geschichte  der  Medio.  .  .  .  ia  Strassburg,  pag.  144.  G. 

*  Michel,  William  Middleton  M.,  Prof.  der  Physiol.  und  Histol.  au 
dem  Med.  Coli,  of  the  State  of  South  Carolina  in  Charleston,  ist  hier  22.  Jan.  1822 
geb.,  studirte  von  1842 — 46  an  der  Ecole  de  medecine  in  Paris,  später  in  seiner 
Vaterstadt,  wo  er  sich  1847  als  Dr.  med.  niederliess.  Von  1848 — 61  war  er 
Leiter  des  von  ihm  gegründeten  Summer  Med.  Institute.  Er  ist  Herausgeber  des 
Charlestou  Med.  Journ.  und  von  1863 — 64  des  Confederate  States  Medical  and 
Surgical  Journal.  Er  veröffentlichte  u.  A. :  „Organogeny,  or  the  science  of  Organi- 
zation" —  „Corpus  luteum  coinciding  with  menstruation"  —  „Early  human 
Ovum"  —  „On  pathology  of  the  pituitary  hody"  —  „Researches  on  black  vomit, 
yellow  fever"  —  „Spontaneous  healing  of  gunshot  wounds"  —  „Anatomy  of 
hüllet  track"  —  „Epithelioma  of  lower  Up"  —  „Gunshot  xoounds  of  face"  — 
„Hare-Up  in  negro"  —  „Fibroma  moluscum" . 

Atkinson.  pag  701.  -^^l- 

*  Michel,  Julius  M.,  geb.  5.  Juli  1843  zu  Würzhurg,  studirte  hierselbst 
und  in  Zürich,  wo  er  nach  seiner  1866  erfolgten  Promotion  bei  Horn  kr  Assistent 
wurde.  Im  Winter  1872  habilitirte  er  sich  für  Augenheilkunde  in  Leipzig,  war 
1873 — 79  Extraordinarius  für  dieses  Fach  in  Erlangen  und  wurde  im  letzt- 
genannten Jahre  als  Ordinarius  nach  Würzburg  berufen.  Ausser  vielen  Programm- 
schriften publicirte  er  faehwissenschaftliche  Artikel  in  v.  Graefe's  Archiv,  deu  klin. 
Monatsbl.  für  Augenheilk. ,  dem  Archiv  für  klin.  Med.  u.  A.  uud  redigirt  seit 
1879  die  Jahresberichte  der  Ophthalmologie.  Wo  mich. 

Michelitz,  Anton  M.,  zu  Pr.ig,  geb.  im  J.  1747,  wurde  Dr.  phil.  et  med., 
war  Prof.  der  Pathologie  uud  Mat.  medica  an  der  dortigen  Universität  iiud  ein 
gesuchter  uud  geachteter  Arzt.  Er  schrieb:  „Scrutinitnn  hypotheseos  spirituum 
animalium"    (Prag  1782)  —  „Materiae  medicae  ad  normam  pharmacopoeae 
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Austriaco  -  prooincialis  ordine  therapeutico  digestae  et  novissimi  saecuU  obser- 
vationihus  illustratae"  (Vol.  I,  1792)  —  „Disquisitio  physiologica  caussarum 
respiratwnis"  (1783)  —  „Programma  quo  hodterna  vestitiis  multeris  ratio  vale- 
tadini perniciosa  asseritur"  (1803;  auch  deutsch  1803).  Er  starb  1!).  Aug.  1818. 
V.  Wurzbach,  XVIII,  pag.  217.  G. 

Michell,  Jan  Petersen  M.,  1760  "ia  Amsterdam  geboren,  studirte  in 
Leydeu,  wo  er  als  Student  einen  „De  synchondrotomia  pubis  commentarius"  ver- 
öflFentlichte  uud  1781  zum  Dr.  med.  promovirte  auf  eine  „Diss.  de  mirabili 
quae  Caput  inter  et  partes  generationi  dicatas ,  intercedit  sympathia"  ,  welche 
durch  TßAUGOTT  Schlegel  in  seiner  „Sylloge  selectorum  opusculorum  de  mirabili 
sympathia"  aufgenorameu  wurde.  Er  etablirte  sieh  iu  Amsterdam,  wo  er  sich  mehr 
mit  literarischen  Studien  als  mit  der  Praxis  beschäftigte.  Ausser  einigen  gekrönten 
Preisschriften:  „Ooer  den  koortsbast  en  deszelfs  vermenging  met  andere  genees- 
middelen"  (1782)  —  „Over  de  oorzaken  der  vemeerdering  der  zenuwziekte  in 
ons  land"  (1783)  —  „Over  de  oorzaken,  den  aard  en  genezing  der  zinkin g aar dige 
koortsen"  (1784)  —  „Ooer  het  gebruik  van  den  koortsbast  in  de  aßatende 
ko-irtsen"  (1785)  —  „Ooer  de  kenteekenen  der  eigenlyk  gezegde  zenuwziekten, 
derzeloer  oorzaken  en  geneesewyzee"  (1786),  schrieb  er  hauptsächlich:  „Natuur- 
kundige  verhandeling  ooer  den  invloed  der  ademhaling  op  het  dierlLjk  leven" 
(1794)  und  einige  Abhandlungen  (gegen  A.  Ypey)  :  „Ooer  de  vermeende  schade- 
lykheid  der  dampen  van  rottend  water"  (1782 — 84)  —  „Diss.  physico-medica 
de  causis,  indole  et  therapia  morboruvi  nervosorum,  qui  in  Belqlca  observantur" 
(Haarlem  1784,  auch  holländisch).  Er  starb  am  4.  Nov.  1795  und  war  auch  durch 
sein  komisches  Dichtertalent  sehr  bekannt.  q  ^  Daniels 

Michelotti,  Pietro  Antonio  M  ,  geb.  in  Trient  in  der  2.  Hälfte  des 
17.  Jahrb.,  gest.  zu  Venedig  I.Jan.  1740,  war  ein  ausserordentlich  gelehrter 
Praktiker  und  gehörte  zur  Secte  der  latromathematiker.  Er  schrieb:  „Gongietture 
sopra  la  natura,  cagioni  e  remedii  delle  infirmita  regnanti  negli  animali 
booini  ....  nelV  autonno  del  anno  1711"  (Venedig  1712)  —  „De  separatione 
flmdorum  in  corpore  animali,  diss.  physica,  mechanica,  rnedica"  (Ib.  1721)  — 
„Epistola  ad  .  .  .  F  outen  eil  iu  m ,  .  ...  in  qua  an  aer  pulmones  influens  cogatne 
an  solvat  sanguinem  eorum  canales  permeantem,  inquiritur"  (Paris  1724,  26)  — 
„Rari  ac  prope  inauditi  ex  utero  morbi  liistoria  una  cum  necessariis  medicis 
animadversionibus"  (Vened.  1726)  —  „Apologia  in  qua  Bernoullium  motricis 
fibraein  miisculorum  motu  inflatae  curvaturam  supputasse  defenditur"  (Ib.  1727). 

Biogr.  med.  VI,  pag.  272.  —  Dict.  hist.  III,  pag.  581.  Pgl. 

Michon,  Louis- Marie  M.,  zu  Paris,  geb.  1803  zu  Montcenis  (Saone-et- 
Loire),  wurde  1832  in  Paris  Doctor,  1833  Agrege  der  Facultät  mit  der  These: 
„De  la  carte  et  de  la  necrose".  Er  concurrirte  mehrmals  vergeblich  um  eine 
Professur ,  z.  B.  eine  anatomische  mit  der  These :  „  Texture  et  developpement  de 
l'encdpkale  et  de  la  mo'elle  epiniere"  (1836);  ferner  schrieb  er  zur  Erlangung 
eines  chirurg.  Lehrstuhles  noch  folgende  Thesen :  „Des  Operations  que  necessitent 
les  fistules  vaginales"  (1841)  —  „Du  Cancer  cutane"  (1848,  2  pl.)  —  „Des 
tumeurs  synoviales  de  la  partie  inßrieure  de  V avant-bras,  de  la  face  palmaire, 
du  poignet  et  de  la  main"  (1851,  av.  2  pl).  Er  hielt  mehrere  Jahre  lang  mit 
grossem  Beifall  anatomische  und  akiurgische  Vorlesungen,  war  Hospitalchirurg  und 
Mitglied  der  Acad.  de  med.  und  ein  sehr  geschickter  Praktiker,  bemerkenswerther 
Operateur,  um  das  Wohl  seiner  Kranken  sehr  bemühter  und  wegen  seiner  Herzens- 
güte bei  diesen  und  seinen  CoUegen  sehr  beliebter  Arzt,  der  am  6.  Mai  1866 
starb,  ohne  grössere  Schriften  zu  hinterlassen. 

D 6 c h  a m  b  r  8 ,  2.  Serie,  VII,  pag.  555.  —   C a  II i  s  e n ,  XXX,  pag.  379.         G. . 

*Mickle,  William  Julius  M. ,  zu  London,  studirte  im  St.  Thoraas' 
Hosp.  daselbst,  auf  der  Univers,  zu  Toronto  und  auf  dem  Jefferson  Med.  Coli,  zu 
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Philadelphia,  war  House  Surg.  im  Charity  Hosp.  daselbst,  wurde  1867  Dr.  med, 
in  Toronto,  war  Med.  Corouer  der  Co.  Lambson  in  Canada,  wurde  Dep.  Superint, 
des  Abingtou  Abbey  Asylum  in  Northampton,  Assist.  Physic.  des  Derbyshire  Co. 
Aeyliim  und  Warwick  Co.  Asyl,  und  ist  zur  Zeit  Med.  Superint.  des  Grove  Hall 
Asylum,  Bow,  London,  E.  Er  gab  heraus:  „General  paralysis  of  the  insane" 
(1880;  2.  ed.  in  Vorbereitung)  und  schrieb:  „Syphilis  and  insanity"  (ßrit.  and 
For,  Med.-Chir,  Rev,,  1876,  77)  —  „The  use  of  digitalis  in  maniac  excitement" 
(1873)  —  „On  the  temperature  in  general  paralysis  of  the  insane"  (Journ.  of 
Ment.  Sc.,  1872)  —  „  The  varieties  of  general  paralysis  ofthe  insane"  (Ib.  1878)  — 
„Syphilis  and  mental  alienation"  (Ib.  1879,  80)  —  „Unilatei'al  sweeting  in 
general  paralysis"  (Ib.  1877)  —  „Hallucinations  and  cerebral  localization  in 
general  paralysis"  (Ib.  1881 ,  82)  —  „The  hnee-jerh  in  general  paralysis" 
(Ib.  1882)  —  „Tubercular  meningitis  in  insane  adults"  (Ib.  1883)  —  „Aphasia, 
its  varieties"  (Alienist  1882)  u.  s.  w. 

Medical  Directory.  .  Red. 

Micon,  Francisco  M.,  geb.  28.  Mai  1528  in  Vieh  (Catalonien),  studirte 
in  Salamanca  (unter  dem  berühmten  Alderete)  imd  wurde  einer  der  ausgezeich- 
netsten spanischen  Praktiker  des  16.  Jahrh.  M.,  dessen  Todesjahr  unbekannt  ist, 
ist  besonders  bemerkenswerth  durch  eine  gute  Schrift  über  den  Gebrauch  des 
kalten  Wassers,  betitelt:  „Alivio  de  selientos,  en  el  cual  se  trata  la  necessidad 
que  tenemos  de  heber  frio  y  refrescado  con  nive  y  las  condiciones  que  para 
esto  son  minister  y  cuales  cuerpos  lo  pueden  libremente  soportar"  (Barcelona 
1576;  1792).    Uebrigens  war  M.  auch  ein  tüchtiger  Botaniker. 

Dechambre,  2,  S6ne,  VII,  pag.  556.  Pgl- 

Middeldorpf,  AlbrechtTheodor  M.,  zu  Breslau,  daselbst  3.  Juli  1 824 
geb.,  studirte  von  1842—46  in  Breslau  und  Berlin,  trat  dabei  Purkinje,  Joh. 
MuELLER  und  DiEFFENBACH  näher,  wurde  1846  mit  der  Diss. :  „Disquisitio  de 
glandulis  Brunnianis"  Doctor,  war  darauf  1  Jahr  lang  bei  Purkinje  Assistent, 
besuchte  Wien  und  Paris  und  gründete,  nach  Breslau  zurückgekehrt,  mit  mehreren 
Freunden  einen  Verein  für  physiol.  Heilkunde,  an  den  er  u.  d.  T. :  „Der  Name 
und  das  Wesen  der  Entzündung"  1849  einen  Commissionsbericht  erstattete.  Die 
bald  danach  ausgebrochene  Cholera  gab  ihm  Gelegenheit  zu  Untersuchungen  über 
die  Verminderung  .  des  Wassergehaltes  der  Muskeln ,   den  Eiweissgehalt  des  Er- 
brochenen und  der  Stühle ,  des  Urins  etc.  (Guensburg's  Zeitschr.  für  klin.  Med.). 
1849  wurde  er  Assistent  auf  der  unter  Remer  stehenden  chirurg.  Abtheilung  des 
Allerheiligen-Hosp.,  begann  schon  damals  seine  Experimente  über  die  „Akidopeirastik" 
und   veröffentlichte  mehrere  chirurg.  Abhandlungen,   sowie   eine  experimentelle 
Arbeit:  „Ueher  die  Veränderung  der  Knochen  und  Knorpel  in  der  Peritoneal- 
höhle lebender  Thier e" .  Er  publicirte  weiter  :     üeberblich  über  die  Akidopeirastik, 
eine  neue  Untersuchungsmethode  mit  Hülfe  spitziger  Werkzeuge"  (GuENSBüRG  S 
Zeitschr.,  VIII)  und  die  geschätzten  „Beiträge  zur  Lehre  von  den  Knochenbrüchen" 
(Breslau  1853,  m.  5  Taff.,  4.),  mit  denen  er  sich  als  Privatdocent  der  Chir.  1852 
habilitirte.  Für  die  ihn  schon  lange  beschäftigende  Galvanokaustik  gelang  es  ihm, 
unterstützt  durch  befreundete  Physiker  und  geschickte  Instrumentenmacher,  eine  ent- 
sprechende Batterie  und  Apparate  herzustellen,  so  dass  Ende  März  1853  von  ihm 
die  erste  derartige .  Operation  am  lebenden  Menschen  ausgeführt  werden  konnte. 
Seine  bezüglichen  Erfindungen  publicirte  er  in  demW^erke:  „Die  Galvanokaustik, 
ein  Beitrag  zur  operativen  Medicin"  (Breslau  1854,  m.  4  Taff.);  später  erschien 
noch:  „AbregS  de  la  galvanocaustie"  (Ib.  1864).  1854  wurde  er  zum  Prof.  e.  o. 
der  Chir.  und  Augenheilk.  und  zum  Director  der  chirurg.-augenärztl.  Poliklinik,  bald 
darauf  auch  zum  Oberwundarzt  des  Allerheiligen-Hospitals  ernannt;    1856  erhielt 
er  die  Leitung  der  chirurg.-augenärztl.  Klinik  und  Poliklinik,  wurde  zugleich 
Prof.  ord.  und  schrieb  dazu:   „De  polypis,  oesophngi  atque  de  tumore  ejus 
generis  primo  prospere  exstirpato  commentatio"    (Breslau  1867,  4.,  c.  tab.). 
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Bei  einer  Reise  uacli  Paris  1856  konnte  er  seine  galvanokaust.  Operationsmetliode 
vielfach  demonstriren  und  mit  derselben  in  den  Hospitälern  operiren ;  auch  erhielt 
er  von  den  Aead.  des  sc.  einen  MONTHYON-Preis  und  von  der  Commission  für  den 
Napoleonischen  Elektrieitätspreis   eine  Medaille.    1859  wurde  er  zum  Med. -Rath 
und  Mitgliede  des  Prov.-Med.-Colleg.  ernannt  und  veröffentlichte:  „Sur  une  nouvelle 
forme  de  luxation  de  l'epaule:  luxation  en  Vair"  (Clinique  europ6enne,  1859), 
^owie  als  Gratiilationsschrift  der  Breslauer  med.  Facultät  an  seinen  Vorgänger 
r.  W.  Benedict:   „Gommentatio  de  fistuUs  ventriculi   externis  et  chirurgica 
arum  sanatione,  accedente  historia  fistulae  arte  cliir.  'plastica  prospere  ciiratae" 
4.,  c.  2  tabb.)  und  eine  Mittheilung  über  „Die percutane  ümstechung  der  Arterien" 
Abhandl.  der  schles.  Gesellsch.  für  vaterländ.  Cultur,  1861).   Während  der  Kriege 
von  1864  und  1866  war  er  theils  in  den  Kriegshospitälern  des  Johanniterordens 
in  Schleswig,  theils  als  Generalarzt  und  consult.  Chirurg  in  den  böhm.  Lazarethen 
mit  Auszeichnung  thätig.   Seit  dem  Kriege  von  1866   aber  kränkelte   er  und, 
obgleich  er  äusserlich  noch  in   alter  Weise  thätig  war,  ja  sogar  mit  Haeser 
zusammen  noch  das  Wundarzneibuch  des  Deutsch-Ordensbruders  H  e i n r i c h  Pfol- 
speundt  herausgab,  führten  mehrere  voraufgegangene  Erkrankungen  29.  Juli  1868 
seinen  Tod  durch  Darmperforation  herbei.  —  M.  hat  das  chirurg.  Können  durch 
seine  Erfindungen  und  Leistungen  nach  verschiedenen  Richtungen  hin  erweitert ; 
vor  Allem  ist  er,  wenn  auch  nicht  der  Erfinder,  so  doch  der  wissenschaftliche  und 
technische  Begründer  der  Galvanokaustik.  Als  klinischer  Lehrer  war  er  durch  die 
Klarheit,  Gediegenheit  und  Gelehrsamkeit  seines  Vortrages  und  seiner  Entwickelung 
des  Krankheitsbildes  mustergiltig ;  als  Operateur  zeichnete  er  sich  durch  die  sorg- 
fältigste und  gewissenhafteste  Vorbereitung   und  die  technische  Vollendung  der 
Operation  aus,  obgleich  er  fern  von  jeder  krankhaften  Operationslust  war. 

KlopscL  im  Archiv  für  klin.  Chirarg.  1869,  X,  pag.  397.  —  E.  Gurlt  in  Allgem. 
Deutsch.  Biogr.  XXI,  pag.  798.  Gurlt 

Middlemore ,  Richard  M.,  zu  Birmingham,  Augenarzt,  Chirurg  und 
Docent  der  Augenheilkunde  an  der  dortigen  Royal  Eye  Infirmary,  verfasste  das 
bekannte  Lehrbuch:  „A  treatise  on  the  diseases  of  tlie  eye  and  its  appe7idages" 
(2  voll.,  Lond.  1835;  2,  ed.  1839)  und:  „On  the  treatment  of  certain  injuries 
of  the  eye,  occurring  in  infants  and  young  persons"  (Ib.  1840),  sowie  eine 
grosse  Zahl  ophthalmol.  Artikel  in  verschiedenen  Zeitschriften,  wie  Monthly  Arehives 
of  Med.  Sc,  Lond.  Med.  Gaz.,  Lond,  Med.  and  Phys.  Journ. ,  Midland  Med.  and 
Surg.  Reporter,  Transact.  of  the  Provinc.  Med.  and  Surg.  Assoc.  u.  s.  w. ;  in  letzteren 
(öeit  1833)  finden  sich  namentlich  die  Hospitalberichte  aus  der  genannten  Infirmary. 
M.  hat  sich  besonders  um  die  Lehre  vom  Glaucom,  die  Behandlung  der  Geschwülste 
des  Auges,  der  Amaurose,  die  Cataract - Extraction  und  die  Veränderungen  des 
Bulbus  nach  derselben  verdient  gemacht. 

Callisen,  XIII,  pag.  65;  XXX,  pag.  380.  '  G. 

Mieg,  Johann  Rudolph  M. ,  zu  Basel,  daselbst  3.  Juli  1694  geb., 
studirte  dort  auch  und  erfreute  sich  namentlich  der  privaten  Unterweisung  seines 
'  Oheims  Theod.  Zwinger,  ging  1714  nach  Strassburg,  dann  nach  Heidelberg  u.  s.  w., 
wurde  1716  in  Basel  Doctor,  begann  bald  darauf  Vorlesungen  über  Anatomie  und 
.Botanik  zu  halten  und  wurde  Ende  1724  zum  Prof.  derselben  ernannt.  Auf  seine 
Veranlassung  wurde  von  dem  Stadt-Magistrat  das  Leichenmaterial  vermehrt  und 
Idas  anat.  Auditorium  restaurirt.   1728  vertrat  er  den  erkrankten  Albr.  v.  Haller, 
iging  1731  auf  den  Lehrstuhl  der  theoret.  Medicin  über,   übernahm  1732  eine 
imed.  Professur  in  Herborn,  indem  er  zugleich  nassauischer  Leibarzt  wurde,  starb 
laber  bereits  7.  März  1733.    Es  rührt  von  ihm  nur  eine  Anzahl  von  botan.  und 
imedie.  Dissertationen,  sowie  eine  Lobrede  auf  Zwinöer  (1725)  her. 

Athenae  Rauricae,  pag.  204.  —  Biogr.  m6d.  VI,  pag.  273.  G. 

Mieg,  Achilles  M.,  zu  Basel,  daselbst  22.  Juni  1731  geb.,  wurde  1748 
IDr.  phil.,  1756  Dr.  med.  Behufs  Erlangung  verschiedener  Lehrstühle  (der  Anatomie 
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uud  Botanik,  Logik,  Rhetorik)  verfasste  er  «lehrcre  Sobriften,  darunter:  „ObsevT 
vationum  anat.,  bot.  et  physiol.  Spectmen  1  (1753),  Speovmen  II"  (1776)  und 
erhielt  1777  den  Lelirstuhi  der  prakt.  Medicin.  Er  war  der  Erste,  welcher  in  Basel 
die  luoculation  der  Pocken  einführte.  Es  finden  sich  von  ihm  weitere  Arbeiten  in 
den  Acta  Helvet.  phys.-med.  (VII — VIII),  darunter  auch  Briefe  an  Albe.  v.  Hallee. 
Athenae  Rauricae,  pag.  204.  G. 

Mieg,  Johann  Jakob  M.,  zu. Basel,  daselbst  24.  Juni  1794  geb.,  war 
von  1829 — 64  ord.  Prof.  der  Chirurgie  an  der  dortigen  Universität.  An  eigenen 
Schriften  von  ihm  ist  uns  nichts  bekannt  geworden,  sondern  bloss:  Rumpf,  „Klin. 
und  Statist.  Ei'gebnisse  aus  der  chirurg.  Abtheil,  des  Spitals  zu  Basel,  unter 
der  Leitung  von  Mieg  wälirend  der  J.  1843 — 1857"  fBasel  1860).  Er  starb 
1.  Juli  1870. 

A.  Tei  eil  mann,  Die  Universität  Basel.  1885.  G. 

Miel,  Edme-Marie  M. ,  Zahnarzt  in  Paris,  geb.  2.3.  Mai  1777  zu 
Cbätillon-sur-Seiue ,  wurde  bei  der  Conecription  einem  Lazareth  zugetheilt ,  kam 
später  in  das  Hosp.  zu  Dijon,  erhielt  1802  eine  Anstellung  als  Beamter,  widmete 
sich  erst  von.  1806  au  der  Zahnheilkunde,  wurde  durch  seinen  Protector  Lacepede 
bei  mehreren  Staats-Instituten  als  Zahnarzt  angestellt,  verband  sich  mit  dem  Zahnarzte 
Laveean,  der  seit  50  Jahren  das  Vertrauen  des  Publicums  genossen  hatte,  und  wurde 
selbst  in  wenigen  Jahren  der  beschäftigtste  Zahnarzt  der  Hauptstadt.  Nachdem  er  in 
den  Mem.  de  la  Soc.  d'emulat.  de  Paris  (VII),  dem  Bullet,  des  sc.  med.  (VIII), 
Leeoux'  Journ.  de  med,  (1816,  17)  mehrere  Abhandlungen,  über  das  Zahnen, 
künstliche  Gebisse ,  die  Trausposition  von  Zähnen  u.  s.  w. ,  herausgegeben  hatte, 
erschien  sein  Hauptwerk:  „Recherches  sur  Vart  de  diriger  la  seconde  dentition 
en  g6n6ral,  ou  considdrations  .  .  .  sur  les  rapports  entre  les  deux  dentitions  .  .  . 
et  sur  Je  mode  d'accroissement  des  mächoires"  (Paris  1826).  Als  Hauptmann 
der  Nationalgarde  wurde  er  1830,  während  der  Revolution,  an  der  Spitze  seiner 
Compagnie  erschossen. 

Biogr.  univ.  XXVIII,  pag.  270.  —  Callisen,  XIII,  pag.  68;  XXX,  pag.  381.  G. 

*Mierzejewski,  Johann  Lucian  M. ,  geb.  am  19.  Febr.  1839  zu 
Jendrzejew  (Gouv.  Radom),  studirte  (1856—1861)  in  Petersburg  und  wurde  daselbst 
1864  mit  derDiss.  „Kliniezeskija  izsljedowanja  oiieistowych  bolnych"  (Klinische 
Unteruchungen  maniakalischer  Kranken)  Doctor  und  widmete  sich  seit  1861  eifrig 
dem  Studium  der  Geisteskrankheiten  unter  J.  Balinski's  Leitung,  dessen  Assistent 
er  war.  1872  unternahm  er  eine  längere  Studienreise  nach  Deutschland  und 
Frankreich,  durchreiste  1874  Oesterreich,  Frankreich  und  England,  wo  er  überall 
seinem  Fachstudium  nachging,  wurde  1876  in  Petersburg  Docent  der  Psychiatrie 
und  1877  Prof.  ord.  der  Geistes-  und  Nervenkrankheiten,  sowie  Director  der 
psychiatr.  Klinik  daselbst.  Ausserdem  ist  er  Mitglied  des  russicheu  Reichs-Medicinal- 
Conseils  und  Präses  des  psychiatrischen  Vereines  in  Petersburg.  Als  Schriftsteller 
ist  er  in  poln. ,  russ. ,  deutscher  und  französ.  Sprache  thätig  und  veröffentlichte 
seine  Arbeiten  polnisch  in  Gazeta  lekarska,  Medycyna,  Przeglad  lekarski  und 
Pamißtnik  Tow.  lek.  warsz. ;  russisch  in  Archiw  dlja  sudiebnoj  miedicmy 
und  Miedicinskij  wiestnik ;  deutsch  in  Archiv  für  Ethnologie  und  Archiv  für  Psy- 
chiatrie und  Nervenkrkhn. ;  französisch  in  Archives  de  physiol.  normale  et  pathol., 
Revue  d'anthropologie  und  Archives  de  nevrologie ;  seit  1883  giebt  er  in  russischer 
Sprache  ein  Archiv  für  Psychopathologie  heraus.  K.  &  P. 

*Mierzejewski,  Vladislaw  M.,  zu  Vitebsk  am  10.  Aug.  1841  geb., 
auf  der  medieo  - chirurgischen  Akademie  zu  St.  Petersburg  ausgebildet  imd  1867 
promovirt  als  Mödecin-accoucheur,  1871  als  Dr.  med.,  habiUtirte  sich  für  gericht- 
liche Medicin  1881  und  war  vorher  an  verschiedenen  medicinischen  Anstalten 
St.  Petersburg's  thätig  gewesen.  Seine  Schriften,  grösstentheils  in  den  Arch.  de 
med.  lögale  (1869—72)  veröffentlicht,  behandeln  verschiedene  forensische  Themata; 
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Uorvorzuheben   siud:   „Gynicologie  Ugale"   (St.  Petersburg  1878)  —  „Causes 
de  la  mort  par  pendatson"  (Ib.  1881),   d.-iuebeu  mehrere  Badeschriften,  sowie 
endlich:  „Recherches  sur  les  lyviphatiques  de  la  couche  sous-S(^reuse  de  l'utdrus" 
ioiiru.  d'auatooiie,  1879,  auch  deutsch).  Wernich. 

* Miescher-H  i s ,  Johann  Friedrich  M.,  zu  Basel,  ist  2.  März  1811 
zu  Walkringeu  im  Eniraenthal  geb.,  studirte  in  Bern  und  Berlin,  wo  er  1836 
mit  der  unter  Jon.  Müelleu's  Leitung  gearbeiteten  Diss. :  „De  ossium  genesi, 
structura  et  vita"  Doctor  wurde  und  in  demselben  Jahre  die  Schrift:  „De  in- 
fammatione  ossium  eorumgue  anatome  generali"  (4.,  c.  4  tabb.) ,  welcher  eine 
Abhandlung  von  JOH.  Muelj.er  über  die  Knochenkörperchen  angeschlossen  ist, 
herausgab.  Er  wurde  1837  zum  ord.  Prof.  der  Physiologie  und  allgem.  Pathol. 
ernannt,  ging  1844  nach  Bern,  kehrte  1850  als  ord.  Prof.  der  pathol.  Anatomie 
und  allgem.  Pathologie  nach  Basel  zurück  und  trat  1871  in  den  Ruhestand.  Im 
Jan.  1886  beging  er  sein  öOjähr.  Doctor-Jubiläum.  Von  Schriften  desselben  führen 
wir  an:  „Beschreib,  u.  Untersuch,  des  Monostoma  Mjugum"  (Basel  1838,  m. 
Taf.)  —  „Die  med.  Facultät  in  Basel  und  ihr  Aufschwung  unter  F.  Plater 
und  C.  Batihin  mit  dem  Lebensbilde  von  Felix  Plater"  (Ebenda  1860,  4.). 
Es  finden  sich  ferner  von  ihm  Arbeiten  in  den  Verhandl.  der  Schweiz.  Gesel'lsch. 
(1836—38),  den  Baseler  Berichten  (1838,  40,  42,  43),  namentlich  über  thierische 
Parasiten  (Helminthen  u.  s.  w.). 

A.  Teichmann,  Die  Universität  Basel.  Basel  1885,  4.  —  Callisen  XXX 
1  pag.  381.  —  Catalogue  of  Scientific  Paper.s.  IV,  pag.  383.  -da' 

*Johann  Friedrich  M  i  e  s  ch  er- Ru  e  s  c  h ,  zu  Basel  13.  Aug.  1844 

.als  Sohn  des  Vorigen  geb.,  daselbst  sowie  in  Göttingen,  Leipzig  und  Tübingen 

medicinisch  ausgebidet,  wo  er  Schüler  von  W.  Hjs  ,  beziehungsweise  von  Hoppe- 

:Seyler  und  C.Ludwig  war,  wurde  in  Basel  1871  Privatdocent,  1872  Prof.  ord. 

.der  Physiologie.   Monographisch  hat  er  über  die  Physiologie  der  Ernährung  — 

1  besonders  des  Rheinlachses  —  geschrieben.  '  .  , 

°  w  e  r  n  1  c  h. 

Miglietta,  Antonio  M.,  zu  Neapel,  geb.  8.  Sept.  1763  zu  Carmiano, 
:  studirte  unter  Cotugno  und  Sementini  und  wurde  1788  durch  Concurs  Prof.  der 
IPhysiologie  zu  Lecce,  liess  sich  1802  in  Neapel  nieder,  eröffnete  daselbst  Privat- 
' Vorlesungen,  bemühte  sich,  die  Lehren  der  Schule  von  Montpellier  zu  verbreiten 
lund  liess  sich  gleichzeitig  die  Verbreitung  der  Vaccine  augelegen  sein.  1814  wurde 
(er  zum  Prof.  der  Geschichte  der  Med.  ernannt.  Schriften:  „Corso  di  studi  medici" 
.(2  voll.,  Neapel  1803,  4)  —  „Statistica  vaccinica  Napolitana,  dalV  anno  1808 
<al  1819"  (Ib.  1820,  4.)  —  „Su  i  veri preservativi  della  feste"  (Palermo  1813)- 
tferner  zahlreiche  Aufsätze  in  dem  von  ihm  gegründeten  „Giornale  medico"  und 
im  der  „Bibliotheca  vaccinica"  (1808—25).  Er  hatte  auch  in's  Italienische  über- 
.setzt:  SwEDiAUR's  „Traite  des  malad,  syphilit.",  Alibert's  „Nouveaux  61ements 
Ode  therapeut.",  Valentin's  „Traite  de  la  fievre  jaune",  Will.  Henry's  „Elements 
Ode  chimie  experim."  und  Fodere's  „Traite  de  med.  legale"  (6  voll  1835)  Er 
«starb  20.  Aug.  1826. 

Riccio,  pag.  219,  —  Nonv.  biogr.  gener.  XXXV,  pag.  478.  G. 

* Mlhalkovics,  Victor  M.,  in  Budapest,  geboren  daselbst  am  29.  Januar 
11844,  vollendete  dort  die  med.  Studien,  wurde  1868  Assistent  bei  der  Lehrkanzel 
(für  descript.  Anat.,  1869  Dr.  med.,  1871  Operationszögling,  ging  nach  Wien  wo 
«'er  sich  mit  Embryologie  und  Histologie  bei  Schenk  und  Toldt,  1873  iach 
ILeipzig,  wo  er  sich  bei  Ludwig  und  Schwalbe  mit  Histol.  beschäftigte,  wurde 
.an  Strassburg  erster  Assistent  Waldeyer's  und  1874  Privatdocent  der  descript 
lAnat.  m  Budapest;  1875  wurde  er,  nachdem  er  im  Auftrage  des  Ungar.  Unter- 
rrichts-Mmistermms  zum  Behufe  der  Erbauung  eines  Anatomiegebäudes  in  Budapest 
'Wie  entsprechenden  Bauten  in  Paris  und  Deutschland  studirt  hatte,  an  der  Buda- 
ppester  Universität  a.  o.  Prof.  der  Embryol.,  1878  o.  ö.  Prof.  der  Embryol  und 
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der  prakt.  Anatomie,  1881  o.  ö.  Parallel-Prof.  der  gesaramten  descript.  Anat.  und 
1884  ord.  Mitglied  der  Ungar.  Akademie,   Er  schrieb:  „(Jeher  den  Kamm  des 
Vogelauges"  (Archiv  f.  raikr.  Anat.,  IX,  1873)  —  „ßeÄr.  zur  Anat.  %i.  Histol. 
d.  Hodens"  (Arb.  d.  phys.  Anstalt  zu  Leipzig,  1873;  Ber.  d.  k.  sächs.  Akad.  d. 
Wissensch.)  —  „l^n  Beitrag  zur  ersten  Anlage  d.  Augenlinse"  (Archiv  f.  mikr. 
Anat.     XI,   1875)  —   „Entwicklung  der  Zirbeldrüse"   (Centralbl.  f.  d.  med. 
Wisseusch. ,    1874)   —  „Entwicklung   des  Gehirnanlianges"   (Ibid.  1874)  — 
„Wirbelsaite  u.  Hirnanhang"  (Archiv  f.  mikr.  Anat.,  XI,  1874)  —  „Entwick 
lung  d.  Gehirnbalk.  u.  d.  Gewölbes"  (Centralbl.  f.  d.  med.  Wissensch.,  1876)  — 
„Entwicklungsgeschichte   des   Gehirns"  (Leipzig  1877)   —   „Das   neue  anat. 
Institut  in  Budapest"  (Arch.  f.  Anat.  u.  Entwickl.-Gesch. ,  1879)  —  „Unter- 
suchmigen  über  die  Entwickl.  d.  Harn-  u.  Geschlechtsapparates  der  Amnioten" 
(Internat.  Monatsschr.  f.  Anat.  u.  Histol.,  II,  1885).  Die  meisten  dieser  Arbeiten  sind 
auch  in  ungarischer  Sprache  erschienen;  ausserdem  erschien  in  ungar.  Sprache: 
Eine  allgem.  Anatomie,  1881;  die  Uebersetzung  der  descript.  Anat.  d.  Menschen 
von  Karl  Krause,  1881  u.  82  und  1886  das  erste  Heft  eines  Lehrbuchs  der 
descript.  Anat.  des  Menschen.  •  &.  Scheuthauer. 

^Mikulicz,  Johann  M.,  geb.  am  16.  Mai  1850  in  Czernowitz,  studirte 
seit  1869  in  Wien,  wurde  1875  daselbst  üoctor,  arbeitete  darauf  3  Jahre  hin- 
durch als  Operationszögling  unter  Billrote's  Leitung,   wurde  nachträglich  sein 
Assistent,  blieb  in  dieser  Stellung  bis  1881,   nachdem  er  sich  1880  als  Privat- 
docent  der  Chir.  in  Wien  habilitirt  hatte.    Ende  1882  wurde  er  Prof.  ord.  der 
Ghir.  und  Director  der  chir.  Klinik  in  Krakau.    Als  eifriger  Anhänger  der  Anti- 
septik  hat  er  sich  viel  mit  ihrer  Vervollkommnung  und  Prüfung  befasst;_  seine 
hauptsächlichsten  Arbeiten  sind:    „Ueher  die  Beziehungen  des   Glycerins  zu 
Coccobacteria  septica  und  zur  septischen  Infection"  (v.  Langenbeck's  Arch.,  187b) 
—    Die  antiseptische  Wundbehandlung  und  ihre  Technik"  (Mitth.  d.  Veremes 
d.  Aerzte  in  Niederösterreich)  -  „Zur  Sprayfrage"  (v.  Langenbeck's  Arch., 
1880)  —    Beiträge  zur  Kenntniss  und  chirurg.  Behandlung  der  puerperalen 
Pyohaemie"  (Zeitschr.  f.  Heilk. ,  1881)  —  „üeber  die  Anwendung  der  Anti- 
septik  bei  Laparotomien"  (v.  Langenbeck's  Arch.,  XXVI)  —  „Ueber  die  Ver- 
wendung des  Jodoforms  hei  der  Wundbehandlung  und  dessen  Einßuss  auj 
fungöse  und  verwandte  Processe"  (Ebenda,  XXVII)  —  „Ueher  den  Jodoform- 
verband" (Wien.  med.  Wochenschr.,  1881)  —  „Weitere  Erfahrungen  über  die 
Verwendung  des  Jodoforms  in  der  Chirurgie"  (Berl.  klin.  Wochenschr.,  1881)  - 
„Die  Verwendung  des  Jodoforms  in  der  Chirurgie"  (Wiener  Khnik,  1882)  - 
In  Angelegenheiten  der  Jodoformbehandlung"  (Berl.  klin.  Wochenschr.,  1882)  - 
Ueher  einige  Modißcationen  des  antiseptischen  Verfahrens"  (v  L^genbeck  s 
Arch,  XXXI)  und  „Beiträge  zur  Wundbehandlung"   (Wien.  med.  Wochenschr 
1884).    Ueberdies  schrieb  er  über  Bluttransfusion  (Przeglad  lekarski,  1884  und 
Wiener  Klinik,  1884)  und  th eilte  viele  interessante  casuistische  Beiträge  aus  seiner 
Klinik  mit;  dieselben  finden  sich  im  PrzegUid  lekarski ,  v.  Langenbeck s  Archiv, 
Wien.  med.  Presse ,   Wien.  med.  Wochenschr.  und  Deutsch,  med.  .Wochenschr  ; 
auch  ist  er  Ei-finder  einer  osteoplastischen  Resectionsmethode  am  Fusse  (v.  Langen- 
beck's Arch.,  XXVI).    Unter  den  jetzt  lebenden  polnischen  Chirurgen   nimmt^  er 
die  erste  Stelle  ein. 

Mile  Johannes  M.,  geb.  in  Warschau  am  7.  Juli  1789,  kam  als 
Knabe  zu  einem  Uhrmacher  in  die  Lehre,  seinen  Bemühungen  aber  gelang  es, 
von  1810  an  Med.  in  Warschau  zu  studiren;  nach  4jähr.  Studien  ging  er  ai. 
Mag.  med.  et  chir.  nach  Deutschland,  Frankreich,  Holland  und  England,  wo  er 
3  Jahre  hindurch  Naturwissenschaften,  Physiologie  und  Geburtshilfe  eifrig  studirtu 
Er  kehrte  1817  nach  Warschau  zurück,  wurde  im  folgenden  Jahre  P'-of-Adjunet; 
lehrte  1  Jahr  lang  Geburtshilfe,  wurde  1819  Prof.  ord.  und  «b™^™^  ^^^^  .^.'i^;" 
stuhl  der  Physiologie,  den  er  bis  1831  behielt;  er  starb  zu  Warschau  183.^. 
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Er  sehrieb  ziemlieh  viel ;  seine  physiolog.  uud  die  Physik  betreffenden  Arbeiten  finden 
sich  meist  seit  1818  im  Pamietnik  warszawski ,  seine  med.  Beobachtungen  publi- 
cirte  er  im  Pamietnik  lekarski ;  in  deutscher  Sprache  veröffentlichte  er :  „Ansichten 
über  die  Verbreitung  de)-  Cholera"  (Hufeland's  Journ. ,  1831,  32,  aus  dem 
Poln.  übersetzt  von  Leo)  —  „lieber  die  Empfindung,  welche  entsteht,  wenn 
verschiedenfarbige  Lichtstrahlen  auf  dieselben  Stellen  der  Retina  eines  einzigen 
Auges  fallen"  (Müller's  Arch-,  1839)  —  „Ueber  die  Richtungslinie  des 
Sehens"  (PoggendüRFF's  Annalen,  1837);  französisch  erschien  von  ihm:  „De  la 
cause  qtti  dispose  l'oeil  pour  voir  distinctement  les  objets  plac4s  ä  difiSrentes 
distances  (Magendie,  Journ,,  1826).  K  &  P 

Mileter,  s.  Maleter,  Bd.  IV,  pag.  105. 

Miliar,  John  M. ,  der  berühmte  schottische  Arzt  aus  der  2.  Hälfte  des 
vorigen  Jahrh. ,  welcher  zuerst  den  mit  seinem  Namen  bezeichneten  Symptomen- 
complex  des  „Asthma  Millari"  beschrieb ,  prakticirte  zuerst  in  Schottland  und 
siedelte  um  1768  nach  London  über.  Seine  hauptsächlichsten  Schriften  sind: 
„Obs.  on  asthma  and  on  the  hooping  cough"  (Lond.  1769;  französ.  v.  Sentex, 
Paris  1808)  —  „Obs.  on  the  prevailing  diseases  of  Great  Britain,  with  a  review 
oj  the  history  etc."  (Lond.  1770 ;  1798)  —  „Obs.  on  the  antimony,  read  before  etc."- 
;lb.  1774)  —  y^Obs.  on  the  practice,  in  the  Medical  Department  of  Westminster 
General  Dispensary"  (Ib.  1777)  —  „Obs.  on  the  management  of  the  diseases 
ofthe  army  and  navy  during  the  American  war,  with  some  account  etc."  (Ib.  1784). 

Dict.  bist.  III,  pag.  582.  —  Dechambre,  2.  Serie,  Vm,  pag.  204.  Pgl.  . 

Miliar,  Riebard  M.,  geb.  in  Schottland  zu  Anfang  dieses  Jahrhunderts, 
Prof.  der  Arzneimittellehre  an  der  Universität  zu  Glasgow  (seit  1789),  war  daselbst 
Arzt  an  der  Royal  Infirmary,  sowie  consult.  Arzt  am  Lock  Hospital  und  schrieb 
Folgendes:  „De  morbi  venerei  natura  atque  de  facultate  propria  qua  in  hunc 
norhum  pollent  argentum  vivum  etc."  (Glasg.  1789)  —  „Disquisitiones  in  the 
'nstory  of  medicine  P.  I  exhibens  a  view  of  physic  as  observed  to  flourish  in 
■emote  periods  etc."  (Edinb.  1811)  —  „Statement  relative  to  the  prevalence  of 
'Epidemie  fever  among  the  poorer  classes  of  Glasgow,  together  etc."  (Glasg.  1818). 

Dechambre,  2.  Serie,  VIII,  pag.  204.  Pgl. 

Miller,  Gerhard  Andreas  M. ,  zu  Giessen ,  23.  Febr.  1718  zu  Ulm 
-eb.,  studirte  von  1738  an  in  Strassburg,  wurde  1740  Dr.  med.,  hierauf  Stadt- 
)bysicu8  in  Worms  und,  als  sein  Vater  als  Bürgermeister  nach  Weimar  berufen 
vurde,  daselbst  Garnison  -  Medicus  und  Rath.  1750  ging  er  nach  Polen,  erhielt 
751  aber  einen  Ruf  als  ord.  Prof.  der  Anat. ,  Chir.  und  Botanik  nach  Giessen, 
vo  er  1754  zum  Primarius  der  Facultät  aufrückte,  1755  den  Char.  eines  Hof- 
Hthes,  1756  das  Stadtphysicat  erhielt  und  26.  Febr.  1762  starb.  Seine  Schriften 
geschäftigen  sich  zum  Theil  mit  physikalischen  und  physiologischen  Dingen,  wie 
Icu  Lehi-en  Newton's  und  Leibniz's.   Wir  führen  an:  „Vermischte  Gedanken 

■  Iber  allerhand  zur  Naturlehre,  Arzneykunst  gehörige  Materien.  1.  Samml." 

iJJena  1745)  —  „Entwurf  eines  neuen  Lehrgebäudes  der  natürl.  Philosophie  und 
iler^  Arzneikunst"  (Frankf.  1752)  -  „Betrachtung  über  die  Art  und  Weise  der 
mitxoirkung  der  Nerven  zu  den  musculösen  Zusammenziehungen,  bei  Gelegen- 
eren der  Berlinischen  Auf  gab  e  kürzlich  entworfen"  (Ebenda  1753)  —  „Einleitung 
u  dem^  Entwürfe  einer  neuen  Methode  der  Krankenheilung"  (Ebenda  1754)  — 
Giessische  Nebenstunden,  die  Arzneikunst,  Naturlehre  und  Literatur  betreffend 
■  Samml     (Ebenda  und  Leipz.  1755).   Ausserdem  übersetzte  er  RiCH.  Mead's 
.Medic.  Lehren  und  Erinnerungen"  (Frankf.  1759)  und  verfasste  von  1756—62 
ttwa  ein  Dutzend  Giessener  Dissertationen. 

Weyermann,  pag  322.  q 

iurv,  '  J^^es  M.,  geb.  12.  April  1812  in  Forfarshire  in  Schottland, 

tud,rte  in  Edinburg,  wurde  1832  Licentiat  des  R.  C.  S.  daselbst  und  sehr  bald 
ßiogr.  Lexikon.  IV. 

lo 
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danach  Assistent  bei  dem  bordhmten  LrSTON,   von   doni  er  nach  seiner  1834 
erfolgten  Ueberaiedlung  nach  London  einen  grossen  Theil  seiner  Praxis  Ubernahm. 
Nacli  BULi/s  Tode  erhielt  M.  den  vacanteii  Lehrstuhl  für  Chirurgie,  den  er  zugleich 
mit  den  Stellungen  als  Prof.  der  Anatomie  an  der  Maler-Akademie,  Cousult.  Surg. 
der  Royal  Iniirmary  und  als  Surg.  am  Chalmers  Hosp.  bis  zu  seinem  am  17.  Juni 
1 864  erfolgten  Tode  verwaltete.    Von  seinen  zahlreichen  Arbeiten,  meist  Journal- 
Aufsätzen  ,   in  den  Transact.  of  Med.  Surg.  Soc.  of  Edinb.  u.  A. ,  sind  folgende 
erwiUmcnswerth :  Das  Capitel  „On  the  restoration  of  lost  parta"  (in  Liston's 
Practical  surgery,  London  1837)  —  „Fruhationary  essay  on  the  dressing  of 
wounds  as  simpUfied  and  improved  in  modern  surgery"  (Edinb.  1840)  —  „On 
ligature  of  the  carotid"  (Monthly  Journal,  II,  1842)  —  „On  the  treatment  of 
the  haemorrhagic  diathesis"  (Ib.)  —  „An  introductory  lecture  on  pictural  ana- 
tomy"  (Edinb.  1842)  —  „Remarkable  case  of  fungoid  disease"  (Monthly  Journ., 
1843)  —  „TJnunited  fractures  treated  hy  suhcutaneous  puncture"  (Ib.  1848)  — 
„Gases  of  aneurism"  (Edinb.  Med.  and  Surg.  Journ.,  1854)  —  „Neuenahr,  a  new 
spaa  on  the  Rhine"  (Edinb.  Med.  Journ.,  1861)  —  „Principles  and  practice  of 
surgery''   (Edinb.  1844;   5.  ed.  by  Watson  u.  d.  T. :   „A  System  of  surgery" 
(Ib.  1864)  —  „Älcohol,  its  place  and  power"  (Glasgow  1858). 

Dechambre,  2.  S6rie,  VIII,  pag.  207.  Pgl- 

Miller,  s.  a.  Muellee, 

Mllligan,  Edward  M.,  zu  Ediuburg,  geb.  1784  zu  Kirkbeau  am  Solway 
Firth  in  Schottland,  war  mehrere  Jahre  in  einer  kleineu  schott.  Stadt  Schuster 
gewesen,  fing  erst  spät  in  Edinburg  an  zu  studiren,  wo  er  1815  Doctor  wurde 
und  sich  zu  einem  ausgezeichneten  Gelehrten  ausbildete.  Er  übersetzte :  Magendie, 
„Elementary  compend.  of  physiol."  (Edinb.  1824;  1826),  veranstaltete  eine  mit 
Anmerkungen  versehene  Ausgabe  von  A.  C.  Celsi,  „Medicinae  libri  octo,  ex 
recensione  Leon.  Targae;  etc."  (Edinb.  1826;  2.  ed.  1831  ;  new  ed.  1839) 
und  gab  heraus  (latein.  u.  engl.) :  Will.  Gullen,  „Nosology ;  with  a  new  class 
of  cutaneous  diseases"  (Edinb.  1839);  von  anderen  Arbeiten  führen  wir  an:  „On 
the  doses  of  the  ancient  physicians"  (Edinb.  Med.  and  Surg.  Journ,  1820)  — 
„Theory  of  the  frontal  sinus"  (Transact.  of  the  Provinc.  Med.  and  Surg.  Assoc, 
1833).  Auch  war  er  Mitredacteur  des  Edinb.  Journ.  of  Med.  Sc.  seit  1826.  Er 
starb  zu  London  im  December  1833. 

Callisen,  XIII,  pag.  82;  XXX,  pag.  387. 

Millingen,  J. -G.  M. ,  engl.  Irrenarzt  zu  Anfang  dieses  Jahrhunderts, 
bekleidete  successive  die  Stellungen  eines  1.  Arztes  der  Armeen  in  Portugal,  eines 
Oberwundarztes  der  kgl.  grossbrit.  Armeen,  eines  Resident  Physic.  im  Midiessex 
Pauper  Lunatic  Asylum  zu  Hanwell;  später  war  er  Superintendent  des  Army 
Lunatic  Asylum  zu  Chatham  und  veröffentlichte:  „The  army  medical  officers 
manual  upon  active  service  etc."  (London  1819)  —  „Guriosities  of  medical 
experience  '"  (Ib.  1837),  ein  Sammelsurium  med.  Notizen,  meist  aus  älterer  Zeit, 
z.B.  Fälle  von  Bauohrednerei ,  Liebestränke,  Dämonomanie,  Alp,  Magnetismus, 
Träumen  etc.  in  2  voll.  —  „Aphorisms  on  the  treatment  and  management  of 
the  insane  with  considerations  etc.,  etc."  (London  1840)., 

Dechambre,  2.  S6rie,  VIII,  pag.  208.  —  Callisen,  XIII,   pag.  84;  XXX, 
pag.  387.  Pgl. 

Millot,  Jacques-Andre  M.,  geb.  zu  Dijon  1728,  studirte  hier  uuter 
HoiN  und  in  Paris  unter  Ruffel,  liess  sich  dann  in  Paris  nieder  und  erlangte 
hier  bald  eine  bedeutende  geburtshilfliche  Praxis.  Er  wurde  Geburtshelfer  bei 
den  französ.  Prinzessinnen  und  Wundarzt  beim  Grafen  von  der  Provence,  dem 
späteren  Ludwig  XVIII.  1771  wurde  er  Mitglied  der  Acad.  de  chir.  an  Rüffel  s 
Stelle,  der  ihn  selbst  im  Sterben  als  seinen  Vertreter  empfahl.  Während  der 
Revolution  kam  er  um  seine  Stellung  und  sein  Vermögen  und  suchte  fortab  durch 
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schriftstellerische  Arbeiten  seinen  Unterhalt  zu  verdienen ,  doch  hatte  er  damit 
keinen  sonderlichen  Erfolg.  Er  starb  in  Paris  1811.  M.  schrieb:  „Meni.  sur 
un  nouveau  mode  d' Operation  c4sarienne"  (1796)  — „Histoire  physiologique  de 
la  qeneration  humaine,  smote  de  Varl  de  jnocurer  les  sexes  a  volonte"  (I8ü0)  — 
„Uart  d'amdltorer  et  de perfectionner  les  gdnerations  humaines"  (1 802,  2  voll.)  — 
„Supplement  a  tous  les  traites,  taut  dtrangers  que  nationaux,  anciens  et  modernes 
sur  l'art  des  accouchements"  (1804)  —  „Le  nestor  franqais,  ou  guide  moral 
et  phüosopMque  pour  conduire  la  jeunesse  au  honheur"  (1807,  3  voll.)  —  „La 
ge'rocomte,  ou  code  physiologique  et  pMlosophique  pour  conduire  les  individus 
des  deux  sexes  h  une  longue  vie"  (1807)  —  „La  medecine  perfective ,  ou  le 
code  des  bonnes  mires''  (1809). 

Biogr.  m6d.  VI,  pag.  275.  —  Biet.  hist.  UI,  pag.  582.  Pgl. 

Mills,  Thomas  M.,  zu  Dublin,  wurde  1797  in  Edinburg  Doetor,  war 
Arzt  am  St.  George's  Fever  Hosp.  and  Dispensary  und  verfasste  eine  Anzahl  von 
Arbeiten  über  den  Typhus  und  andere  Erkrankungen  und  deren  pathol.  Anatomie: 
„An  essay  on  the  Utility  of  blood-letting  in  fever,  etc."  (Dublin  1813;  2.  ed. 
1816)  —  „The  morbid  anatomy  of  the  brain,  in  typhus  or  brain- fever ;  etc." 
(Ib.  1817  ;  2.  ed.  1818  ;  deutsch  von  Gerh.  v.  d.  Busch,  Bremen  u.  Leipz.  1820)  — 
„Inquiry  into  the  effects  produced  on  the  brain,  lungs  .  .  by  diseases  of 
the  liver"  (Dublin  1819;  new  ed.  1821)  —  „A  comparative  view  of  fever  and 
inßammatory  complaints ;  etc."  (Ib.  1824)  —  „An  account  of  the  morbid 
appearences  exhibited  on  dissection  in  various  disorders  of  the  brain;  etc." 
(Ib.  1826)  —  „An  account  of  the  morbid  appearances  exhibited  on  dissection 
in  disorders  of  the  trachea ,  Jungs  and  heart :  etc."  (Ib.  1829).  Ausserdem 
finden  sich  Arbeiten  von  ihm  noch  im  Lond.  Med.  Reposit.  (1814),  Edinb.  Med. 
Journ.  (1815),  den  Transact.  of  the  Assoc  of  the  King  and  Queen's  Coli,  of 
Physic.  (1817,  28)  u.  s.  w. 

Callisen,  XIII,  pag.  86;  XXX,  pag.  388.  G. 

*  Mills,  Charles  K.  M.,  zu  Philadelphia,  geb.  in  Falls  of  Schuylkill, 
Philadelphia  co.,  Pa.,  4  Dec.  1845,  studirte  in  Philadelphia  und  wurde  hier  1871 
Dr.  med.,  worauf  er  sich  daselbst  als  Specialarzt  für  Elekrotherapie  und  Nerven- 
krankheiten niederliess.  Seine  jetzige  Stellung  als  dirig.  Arzt  der  Station  für 
Nervenkranke  im  Universitäts-Krankenhause  bekleidet  er  seit  1875,  als  akade- 
mischer Lehrer  seit  1876.  M.  hat  zahlreiche  Hospitalberichte  in  den  Philadelphia 
Medical  Times,  sowie  folgende  Beiträge  zum  Medical  und  Surgical  Reporter  ver- 
öflfentlicht:  „Spectrum  analysis"  (1872)  —  „Physic  and  physics"  (1874)  — 
„Älcaloids  of  cinchona"  (1875)  —  „Thoughts  on  force  and  disease"  (1875)  — 
„Gases  of  scirrhus  Cancer  of  the  pylorus"  (1875)"—  „Local  spasm"  (1876)  — 
„Lectures  on  electro-therapeutics"  (1876,  77).  Ferner  schrieb  er:  „Fluorescence, 
chiefly  with  reference  to  the  alkaloids  of  cinchona"  (Philad.  Med.  Times,  1875)  — 
„Gase  of  Chorea"  (Ib.  1875)  —  „Failure  of  bromine  of  iron  in  the  same" 
(Ib.  1875)  —  „Oxalate  of  cerium"  (Ib.  1875). 

Atkinson,  pag.  239  Pg]_ 

Milman,  Sir  Fr  an  eis  M.,  Bart.,  geb.  gegen  Ende  des  vorigen  Jahrhunderts 
m  Devonshire,  studirte  und  promovirte  in  Oxford.  Durch  ein  Universitäts-Stipendiura 
m  den  Stand  gesetzt,  eine  Reise  nach  dem  Continent  zu  machen,  erlaugte  er  in 
Rom  eine  Stelle  als  Reisebegleiter  des  Herzogs  von  Gl  oc  est  er,  der  ihn  nach 
der  Rückkehr  ausserordentlich  protegirte.  Er  wurde  1782  Fellow  des  Coli,  of  Physic 
in  London,  Präsident  desselben  und  Leibarzt  des  Königs.  Von  M.  rühren  folgende 
Schriften  her:  „Animadversiones  de  cura  hydropis  ejusque  curatione"  (London 
18  ^6;  engl,  von  Swediaur  ,  Ib.  1786)—  „An  inquiry  into  the  source  front 
^hence  the  Symptoms  of  the  scurvy  and  of  putrid  fever  arise  and  etc.  (London 
1882  ;  französ.  von  DE  Montague,  Paris  1786)  —  „An  account  of  two  instances 
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of  the  true  scurvy  seemingly  occasioned  by  want  of  nouriahment"  (Med.  Trausact. 
of  the  Soc.  etc.,  1772). 

Dict.  hist.  III,  pag.  583.  —  Dechambre,  2.  S6rie,  VIII,  pag.  209.  Pgl. 

Milne-Edwards,  s.  Edwards,  Henki-Milne,  Bd.  II,  pag,  265. 

Milroy,  Gavin  M.,  englischer  Arzt,  geb.  zu  Edinburg,  wurde  daselbbt 
1 828  Doctor,  wnr  dann  Arzt  bei  dem  Rcgierungs-Packetschiff-Dienste  nach  West- 
Indieu  und  dem  Mittelländ.  Meere,  kam  darauf  in  Verbindung  mit  Johnson's  Medico- 
Chirurg.  Review  und  der  mit  derselben  später  vereinigten  British  and  Foreign 
Med.-Chir.  Review,  für  welche  er  werthvolle  Arbeiten  lieferte,  darunter :  „  Quaran- 
tine  and  the  plague,  being  a  summary  of  the  report  on  these  suhjects  .  .  . 
to  the  Boy.  Acad.  of  Med.  in  Paris,  with  introductory  observations  .  .  .  and 
notes"   (1846).    Er  erhielt  darauf  eine  Anstellung  als  Superintendant  Medical 
Inspector  of  the  General  Board  of  Health  1849 — 50  und  1853 — 55  und  wurde 
1850,  beim  Ausbruch  der  Cholera  in  West-Indien,  von  der  Colonial  Office  zur 
Berichterstattung  nach   Jamaica   geschickt;    er  verfasste:   „Official  report  on 
cholera  in  Jamaica,   and  on  sanitary  condition  and  wants  of  that  island" . 
1855  gehörte  er  einer  von  der  War  Office  nach  der  Krim  gesandten  Sanitäts- 
Commission  an  und  erstattete  mit  SoTHEßLAND  den  „Report  of  Sanit.  Commiss. 
to  the  army  in  iheEa.it".   1860 — 61  verfasste  er  als  Secretär  einer  1858  von 
der  National  Association  for  the  Promotion  of  Social  Science  eingesetzten  Comraission 
3  in  Parlaments-Schriften  veröffentlichte  Denkschriften  :  „Returns  illustrative  of, 
and  report  on,  quarantine  in  foreign  countries  and  in  British  colonies" .  Als 
eifriges  Mitglied  der  Epideraiological  Soc,  deren  Secretär  er  1862—64  und  deren 
Präsident  er  1864 — 66  war,  veranlasste  er  das  Coli,  of  Physic.  zur  Niedersetzung 
einer  Comraission  zur  Erforschung  der  Natur  und  Contagiosität  der  Lepra  und 
der  Yaws ;  die  darüber  erstatteten  Berichte :  „  Report  on  leprosy,  prepared  by  the 
R.  C.  8.  Lond.  for  the  Government"  (1867)  —  „Report  on  leprosy  and  yaw.i'', 
1873  dem  Parlamente  überreicht,  rühren  von  ihm  her.    Er  schrieb  ferner:  „On 
the  life  and  writings  of  Sydenham"  (1846)  —  „Cholera  not  to  be  arrested 
by  quarantine"  —  „Health  of  the  Royal  Navy  considered"  (1862),  eine  Reihe 
von  Aufsätzen:    „The  geography  of  the  plague,  yellow  fever ,  and  epidemic 
Cholera"  (Brit.  and  For.  Med.-Chir.  Rev.,  1864—65,  68—69);  den  Art.  „Plague" 
in  Retnold's  Syst.  of  med.  (1866),  ferner  eine  Anzahl  Aufsätze:   „Is  leprosy 
contagiousV  und  über  „Yaws"  (Med.  Times  and  Gaz. ,  1875—82).    Er  starb, 
81  Jahre  alt,    11.  Jan.  1886  zu  Richmond  in  Surrey;   er  hatte  noch  bei  Leb- 
zeiten dem  Coli,  of  Physic.  eine  Summe  von  2000  £.  geschenkt  zur  Gründung 
einer  „Lectureship  on  Public  Health  and  on  Sanitation". 

Lancet.  1886,  I,  pag.  425.  —  Britisch  Med.  Journ.  1886,  I,  pag.  425.  G. 

*  Miltenberger,  George  Warner  M.,  Prof  der  Geburtshilfe  in  Baltimore, 
wurde  hier  17.  März  1819  geb.,  machte  seine  med.  Studien  an  der  Maryland- 
Universität  seiner  Vaterstadt  und  promovirte  1840  zum  Dr.  med.  Bis  1852  war  er 
anat  Prosector  an  der  Universität  und  hielt  Vorlesungen  über  normale  und  pathol. 
Anatomie  1852  übernahm  er  an  Stelle  von  Prof.  Chew  den  Lehrstuhl  für  Arznei- 
mittellehre, Pathologie  und  Therapie.  Seine  jetzige  Stellung  bekleidet  M.  seit  1858. 

Atkinson,  pag.  301.  ' 

*Miltoii,  John  Laws  M.,  zu  London,  geb.  30.  Nov.  1820  zu  Bishop- 
wearmouth,  Durham ,  studirte  in  Edinburg,  London,  Paris,  Wien  wurde  1843 
Member  des  R.  C.  S.  Engl. ,  Hess  sich  1850  in  London  nieder  und  wurde  1863 
Surgeon  und  Docent  der  Hautkrankheiten.  Seine  Arbeiten  sind  fast  durchweg 
diesen  und  den  vener.  Affectionen  gewidmet.  Wir  führen  von  denselben  an: 
„Treatment  of  gonorrhoea  without  specifics"  -  „The  modern  treatment  of 
diseases  ofthe  sUn"  -  „On  the  modified  Turhish  bath"  -  „Giant  Urticaria  - 
„The  laws  of  life  and  their  relation  to  diseases  of  the  skin   —  „tathoLogy 
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and  treatment  of  eczema"  (Proceed.  of  the  Roy.  Med.-Chir.  Soc,  III)  —  „Scirrlms 
of  male  breast"  (Med.-Cbir.  Transact.,  1857)  —  „Unity  or  duality  of  sypMUtic 
poisons"  (Glasg.  Med.  Jouru.,  1859)  —  „The  pathology  and  treatment  of  acne" 
(Edinb.  Med.  Jourii.)  u.  s.  w.  Red. 

Minadous,  Giovanui  Tommaso  M.,  als  Sohn  eines  Arztes  in  Rovigo 
geb.,  studirte  in  Padua  und  tibernahm  einen  Dienst  bei  den  venetianischen  Con- 
sulaten  in  der  Levante  und  sammelte  während  seines  dortigen  Aufenthalts  Materialien 
zu  einer  Geschichte  des  türk.-pers.  Krieges  von  1576 — 88.  Nach  seiner  Rück- 
kehr wurde  er  Arzt  von  Wilhelm  von  Gonzaga,  Herzog  von  Mantua,  1596 
zum  Prof.  der  Med.  zu  Padua  ernannt  und  folgte  um  1606  einem  Rufe  an  den 
Hof  des  Grossherzogs  von  Toscana  nach  Florenz,  wo  er  1615  starb.  Von  seinen 
Schriften  führen  wir  an:  „PMlodicus,  sive  de  ptisana  ejusque  cremore  pleuriticis 
propinando"  (Mantua  1564;  Venedig  1587;  1591)  —  „De  ratione  mittendi 
sanguinem  in  febribus"  (Venedig  1587)  —  „De  morbo  cirrhorvm  seu  de  helotide, 
quae  Polonis  gozdzick,  consultatio"  (Padua  1590)  —  „Medicarum  disputationum 
Uber"  (Treviso  1596  ;  1610)  —  „De  humani  corporis  turpitudinibus  cognoscendis 
et  curandis  libri  III"  (Padua  1600)  —  „De  arthritide"  (Ib.  1602;  Venedig 
1603)  —  „De  variolis  et  morbillis"  (Padua  1603)  —  „De  febre  maligna"  (Lib.  II, 
Padua  u.  Venedig  1604). 

Aurelio  Minadous,  Bruder  des  Vorigen,  ebenfalls  zu  Rovigo  geb., 
praktieirte  in  Venedig  und  ist  bemerkenswerth  als  Verf.  eines  „  Tractatus  de 
virulentia  venerea,  in  quo  omnium  aliorum  hac  de  re  sententiae  confirmantur, 
mali  natura  explicatur,  caussae  et  differentiae  etc."  (Venedig  1596),  in  welcher 
er  das  Syphilisgift  von  der  Fäulniss  des  verschiedenartigen  in  der  Vagina  der 
Prostituirten  vorhandenen  Samens  herleitet.  Auch  nimmt  er  den  amerikanischen 
Ursprung  der  Krankheit  an. 

Biogr.  med.  VI,  pag.  276.  —  Decliambre,  2-  Serie,  VIII,  pag.  213.  Pgl. 

*Mmati,  Carlo  M. ,  geb.  17.  April  1824  in  Montepulciano  (Toscana), 
studirte  in  Pisa  bis  1847  und  in  Florenz  bis  1850  und  redigirte  nach  seiner 
Promotion,  von  1850 — 59,  die  medicinischen  Journale :  „II  Progresso  medico"  — 
„La  Gazzetta  medica  italiana"  —  „II  Tempo"  und  bearbeite  die  med.  Rund- 
schau für  dieselben.  Im  J.  1855  wurde  er  Assistent  der  geburtshilflichen  Klinik 
von  Florenz,  unter  Prof.  Vannoni,  1859  von  der  grossh.  toscan.  Regierung  zum 
Prof.  der  Geburtshilfe  und  Gynäkologie  an  der  Universität  Siena  eruannt  und 
1866  von  der  königl.  ital.  Regierung,  nach  überstandenem  Coucurs,  in  derselben 
Stellung  an  die  Klinik  von  Pisa  versetzt,  wo  er  noch  heute  lehrt.  Unter  seinen 
Schriften  wollen  wir  erwähnen :  „Annotazioni  sul  parto  prematuro  artificiale, 
specialmente  in  relazione  con  la  medisina  legale"  (Siena  1862)  —  „Deila  parte 
che  ebbe  il  Cesalpino  nella  scoperta  della  circolazione  del  sangue"  (Florenz 
1874)  —  „Dei  bagni  di  Casciano  nella  provincia  di  Pisa"  (Ib.  1877)  — 
„Ostetricia  minore,  lezioni"  (Mailand  1881)  —  „Lo  speculum  delle  partorienti 

inventato  per  uso  clinico"  (Ib.  1885).  n     ^  ■ 

^  ^  üantani. 

■Minch,  s.  Muench. 

Minderer,  Ray m und  M.,  zu  Oettingen  im  Fürstenthum  Wallerstein  geboren, 
ein  Sohn  des  berühmten  gleichnamigen  Chemikers,  bezog  1590  die  Universität 
Ingolstadt  und  wurde  dort  1597  zum  Dr.  med.  promovirt.  Nach  zurückgelegten 
wissenschaftlichen  Reisen  begann  er  1606  zu  Augsburg  zu  prakticiren ,  wurde 
Physicus  dieser  Reichsstadt  und  später  des  Kaisers  Mathias  und  des  Herzogs 
Maximilian  in  Bayern  Leibarzt.  Er  starb  am  13.  Mai  1621.  Als  seine 
Schriften  finden  sich  bei  Grienwaldt  aufgeführt:  „Threnodia  medica,  seu 
planetus  medicinae  lugentis"  (Augsburg  1619)  —  „De  chalcantho  seu  vitriolo, 
episque  qualitate,  virtute  ac  viribus,  nec  non  medicinis  ex  eo  parandis.  Dis- 
quisitio  iairo-chymica"  (Augsburg  1617,  4.)  —  „Aloedarium  maracostinum" 
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(Ibid.  161 6j  —  „De  pestilentia  Uber  unus,  ohservatione  veterum  et  neotericorum 
constans"  (Ibid.  1608,  1619)  —  „Gonsiiium  oder  liaethlichea  Gutachten,  die 
jetzt  schwebende  und  unter  den  Soldaten  mehrentheils  grassirende  Sucht  be- 
treffend" (1620)  —  „Medicina  müitaris,  germanice  sub  tit.  Hand  Stücklein 
zur  Kriegs- Arznei"  (Ibid.  1620;  Nürnberg  1667,  1679  u.  d.  T.  „Pharmaco- 
poliolum  campestre  et  itinerarium  oder  Feld-  und  Reis- Apothehelein  begreifend 
das  vor  diesem  von  Dr.  Minderer  für  die  Soldaten  gestelltes  vortreffiichea 
Kriegs-Ärzney-Büchlein ,  Medicina  militaris  genannt,  vermehret  und  abermal 
ausgefertigt  von  J.  G.  Cardilucio").  —  Er  ist  bekannt  als  Erlinder  des  aus 
essigsaurem  Ammoniak  bestehenden  Spiritus  Mindereri. 

Gricnwaldt,  Alb.  Bav.  iatric,  pag.  94.  —  Joch  er,  III,  pag.  543.  Seitz. 

Minderer,  Johann  Martin  M. ,  geboren  in  Rostock,  lernte  3  Jahre 
lang  Chirurgie  bei  dem  Stadtarzt  Vogel  in  Lübeck  und  war  ein  Jahr  lang  in 
Mecklenburg  Feldscheerer ,  dann  wandte  er  sich  nach  Russland  und  wurde  1766 
als  Unterchirurg  im  Petersburger  General  -  Hospital  angestellt ,  doch  bald  darauf 
nach  Saratow  als  Arzt  für  die  dortigen  deutscheu  Colonien  abcommandirt.  1769 
erhielt  er  in  Petersburg  die  Würde  eines  Chirurgen ;  als  solcher  ging  er  zur  Feld- 
armee des  Grafen  Rumänzow,  nahm  Theil  an  der  siegreichen  Schlacht  am 
Kagul  (Fluss  in  der  Moldau)  1778,  wurde  1773  Stabschirurg  und  Vorstand  des 
Hospitals  in  Ismaila,  erwies  sich  in  der  Folge  an  verschiedenen  Orten  sehr  nützlich 
bei  Bekämpfung-  der  Pest,  besonders  im  Jahre  1775,  und  war  von  1780  an  in 
Riga  Arzt  am  dortigen  Feldlazareth ,  später  in  Wladimir.  Auf  Grundlage  seiner 
eigenen  Beobachtungen  über  die  Pest  im  Jahre  1770  und  später  verfasste  er 
eine  Abhandlung  über  dieselbe,  welche  er  nach  Jena  schickte  und  darauf  hin  das 
Diplom  eines  Dr.  med.  erhielt.  Er  Hess  die  Abhandlung  in  Riga  lateinisch  und 
deutsch  drucken.  Das  med.  Collegiura  in  Petersburg  erkannte  ihn  in  Folge  des 
Diploms  ohne  Examen  als  Dr.  med.  au.  M.  wurde  1792  General-Stabsdoctor,  trat 
dann  in  den  Civildienst,  wurde  Chef  der  med.  Verwaltung  der  Ukraine  und 
Ehrenmitglied  des  med.  CoUegiums.  Schliesslich  übernahm  er  1799  die  Stelle  eines 
Oberarztes  am  Moskauer  Hauptspital  und  starb  in  Moskau  im  Jahre  1812.  Von 
den  Schriften  M.'s  sind  die  über  die  Pest  bemerkenswerth :  „Commentatio  de  peste 
eique  medendi  methodo  in  ratione  experientia  fundata"  (Riga  1790,  4.)  — 
Abermals  ein  Beitrag  zur  Kenntniss  und  Heilung  der  Pest"  (Ebenda  1790)  — 
"„Geschichte  der  Pest  in  Wolhynien  im  J.  1798"  (Hufeland's  Journ. ,  1806 
und  in  den  Commentationes  societat.  physico-medicae  apud  Uuiversitatem  litt.  caes. 
Mosquensem  instit..  Vol.  I,  1811).  Ausserdem  hat  M.  noch  andere  med.  Arbeiten 
geschrieben.  Zu  erwähnen  ist,  dass  er  —  in  russ.  Sprache  —  eine  Anleitung 
für  Kreisärzte  verfasste,  um  Pflanzen  für  ein  Provinzial-Herbarium  zu  sammeln. 
Das  med.  CoUegium  billigte  1798  diese  Anleitung;  ob  dieselbe  gedruckt  wurde, 
ist  unbekannt. 

V,  Recke-Napiersky,  II,  pag.  230.  -  Tsciii  st  o  wi  ts  cb  ,  CCXXVIII. 

*Miiier  Julius  Francis  M.,  geb.  in  Peru,  Bershire  co.,  Mass.,  16.  Febr. 
1823,  studirte  Med.  am  Albany  Med.  Coli,  in  New  York,  wurde  1847  zum  Dr  med. 
graduirt  und  prakticirte  Anfangs  mehrere  Jahre  an  verschiedenen  Orten,  bis  er 
sich  185  5  in  Buffalo,  N.  Y.,  niederliess,  wo  er  als  Chirurg  und  gynäkologischer 
Operateur  und  seit  1870  als  Prof.  der  spec.  und  klin.  Chirurgie  am  Buflfalo  Med. 
Coli  thätig  ist.  Seit  1861  ist  er  Herausgeber  des  „Buffalo  MedicaL  and  b^u■g 
Journal",  in  dem  auch  die  meisten  seiner  literar.  Arbeiteu  veröffentlicht  smd. 
Einige  derselben  berichten  über  mehrere  von  ihm  ausgeführte  chir.  und  gynakolog. 
Operationen,  wie  Ovariotomie  durch  Enucleation ,  Unterbindung  der  Iliaca  ext. 
wegen  Aneurysma,  Hüftgelenks-Exarticulation,  Entfernung  eines  Fremdkörpers  aus 
dem  linken  Bronchus,  Exstirpatiou,  eines  Popliteal-Aneurysma  u.  s.  w. 

P  g  1. 

Atkinson,  pag.  45. 
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*Minicll,  Angelo  M.,  geb.  1817  zu  Venedig,  studirte  auf  den  Univer- 
sitäten Padua-  und  Pavia  und  ging  im  J.  1841  nach  Wien,  um  sich  dort  in  den 
chir  Studien  zu  vervollkommnen.  1845  wurde  er  zum  supplir.  Prof.  der  chir. 
Klinik  in  Padua  ernannt,  in  welcher  Stellung  er  bis  1847  verblieb;  1848  war 
er  Chefarzt  der  revolutionären  Truppen  Venedigs  und  seit  1850  ist  er  Chirurg. 
Primararzt  des  venetianischen  Krankenhauses.  Seit  1868  ist  er  Mitglied  des  Istituto 
veneto  di  scienze,  lettere  ed  arti,  jetzt  Vicepräsident  desselben.  Unter  seinen 
zahlreichen  Schriften  verdienen  besondere  Erwähnung:  „Storia  di  un  risegamento 
totale  delV  osso  mascellare  superiore  e  palatino  destro"  (Venedig  1846)  _  — 
^Osservazioni  sul  cancro  del  velo  pendulo"  (1850)  —  „Diima  specie  rarissima 
di  calcoli  saccati  della  vescica  orinaria"  (1861)  —  „Sulla  sißlide  dei  bamhini" 
(136.3)  —  jjDegli  apparecchi  inamovibili  e  della  estensione  permanente"  (1871)  — • 
„Nuovo  metodo  di  innesto  cutanea"  (1873)  —  „Sopra  un  caso  gravissimo  di 
osteomielite  diffusa"  (1874)  —  „Sulla  cura  solvente  di  alcuni  neoplasmi" 
(1879)  —  „SuW  embolismo  di  grasso  nelle  fratture"  (1882)—  „Sulla  cura 
chirurgica  delV  empievia"  (1885).  Cantani. 

* Minkiewicz ,  Johannes  M.,  geb.  zu  Newel  am  11.  April  1826,  studii-te 
in  Moskau  (1843 — 48)  und  wurde  daselbst  1850  mit  der  Diss.  „De  febre  in- 
termittente  ejusque  exitibus  in  Caucaso  praecipue  Dagestano"  Doctor,  war 
1848 — 50  Hospitalarzt  in  der  Festung  Temir-Han-Schury  in  Dagestan,  nahm 
1851 — 53  die  Stellung  eines  Assistenten  an  Pieogoff's  Klinik  in  Petersburg  ein, 
wurde  1853  Oberarzt  des  Militärhospitals  in  Sebastopol  und  siedelte  im  folgenden 
Jahre  nach  dem  Kaukasus  über,  wo  er  Chirurg,  des  Erivan' sehen  Militärbezirkes 
wurde.  1856  erhielt  er  die  Stelle  eines  Generalchirurgus  der  kaukasischen  Armee 
und  hatte  sie  bis  1883  inne;  1859—  62  unternahm  er  auf  Regierungskosten  eine 
Studienreise  durch  Deutschland ,  Oesterreich ,  Frankreich ,  Italien  und  England, 
wurde  1868  consultirendes  Mitglied  des  Medicinal-Conseils  in  Tiflis  und  1873 
Ehrenmitglied  des  gelehrten  Comites  für  Medicinalangelegenheiten  in  der  Armee, 
Gegenwärtig  lebt  er  in  Tiflis  als  Präsident  der  dortigen  ärztl.  Gesellschaft,  um 
deren  Entwicklung  und  Hebung  er  sich  sehr  verdient  gemacht  hat.  Als  Schrift- 
steller entwickelte  er  eine  sehr  fruchtbare  Thätigkeit;  seine  meisten,  Chirurgie 
und  Augenheilkunde  betreffenden  Arbeiten  veröffentlichte  er  in  polnischer  Sprache 
im  Tygodnik  lekarski  (seit  1853),  Pamietnik  Towarzystwa  lekarskiego  (seit  1864) 
und  Gazeta  lekarska  (seit  1867);  russisch  schrieb  er  in  Wojenno-miedicinskij 
zumal  und  im  Miedicinskij  sbornik;  deutsch  publicirte  er:  „Bemerkenswerthe 
Fälle  von  Wunden"  (Med.  Ztg.  Russlands,  1857)  —  „Abtragung  einer  ent- 
arteten Ohrspeicheldrüse  mit  günstigem  Ausgange  vermittelst  des  Ecraseurs, 
ohne  vorausgegangene  Ligatur  der  Hauptarterien"  (ViRCflOW's  Arch.,  1868)  - — 
Vergleichende  Unter suchitngen  über  die  verschiedenen,  gegen  Venenerweiterungen 
V01' geschlagenen  Operationen"  (Ebenda  1869)  —  „Fall  einer  ausser  gewöhnlich 
entwickelten  Verknöcherung  bei  einer  Frau"  (Ebenda  1868)  —  „Perivaginitis 
phlegmonosa"  (Ebenda  1868)  —  „Hautabhebung  bei  Schusswunden"  (Centralbl.  f. 
Chir.,  1879)  und  „  Ueber  die  Behandlung  einiger  Aneurysmen  mittelst  der  unvoll- 
ständigen metallenen  Ligatur  a  fil  perdu"  (ViRCHOw's  Arch.,  LVIII).      K.  &  P. 

Miquel,  Antoine  M. ,  geb.  6.  März  1796  zu  Beziers,  studirte  hier 
und  in  Montpellier,  promovirte  daselbst  1818,  ging  dann  nach  Paris,  wo  er  sich 
literarisch  beschäftigte  und  1821  die  Redaction  der  „Gazette  de  sante"  tiber- 
nahm ,  in  der  er ,  sowie  in  der  Schrift :  „  Lettre  ä  un  medecin  de  province ,  ou 
exposition  critique  de  la  doctrine  mddicale  de  M.  Broussais"  (Paris  1825; 
2.  6d.  mit  der  Schrift:  „Lettre  sur  les  variations  de  la  mddecine physiologique" , 
Ib.  1826)  eine  scharfe  Polemik  gegen  die  BROUSSAis'schen  Lehren  begann.  Aus 
Gesundheitsrücksichten  ein  milderes  Klima  aufzusuchen  genöthigt,  bewarb  sich  M. 
um  die  durch  Baumes'  Tod  vacant  gewordene  Professur  in  Montpellier,  starb 
aber  noch  vor  Besetzung  derselben  17.  Juni  1829  in  B6ziers.    Von  seinen  Schriften 
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filhreu  wir  uocli  au:    „Traitd  des  convulsions  chez  les  femmes  enceintes  en 

travail  et  en  couche"  (preisgekr.  vou  der  Soc.  de  m6d.  iu  Paris  1820 ;  Paris  1823)  

„Silage  de  Parmentier"  (Paris  1822)  —  „l^loge  de  Xavier  Bichat" 
(Ibid.  1822). 

Dict.  hist.  Iii,  pag.  585.  —  Dechambre,  2.  S6rie,  VIII,  pag.  552.  Pgl. 

Miquel,  Jeau-Edouard-Marccl- Marie  M. ,  geb.  1803  in  Villa- 
franca,  studirte  und  promovirtc  1825  iu  Montpellier  mit  dem:  „Essai  physiol. 
et  m4dical  sur  les  calculs  des  voies  urinaires" ,  ging  nach  Paris  und  wurde 
Chef  de  clinique  bei  Laennec  und  nach  dessen  Tode  in  gleicher  Eigenschaft  bei 
Cayol,  1831  gründete  er  das  „Bulletin  gdneral  de  therapeutique"  und  widmete 
fortan  dieser  Zeitschrift,  iu  der  er  es  speciell  sich  zur  Aufgabe  machte,  die 
Broüss Ais' sehe  Lehre  zu  Gunsten  des  Vitalismus  zu  bekämpfen,  seine  ganzen 
Kräfte.  Er  veröffentlichte  in  derselben  verschiedene  Aufsätze,  wie:  „De  l'action 
mSdicale  de  Vorganisme"  —  „De  Vempirism.e  et  du  rationalisme  en  tMra- 
peutique"  —  „De  la  vanitd  des  syst^mes  en  thdrapeutique"  —  „Discussions  de 
V Acaddmie  sur  la  filvre  typhoide  et  la  mähode  num4rique"  u.  A.  m.  Ferner 
schrieb  M. :  „De  V angine  couenneuse  et  du  Croup"  (Gaz.  de  sant6 ,  1829)  — . 
„Mem.  sur  quelques  maladies  du  coeur  et  des  gros  vaisseaux"  (Nouvelle  biblio- 
thöque  mödicale).  M.  war  Schriftführer  des  Ath6n6e  de  mödecine  und  Arzt  der 
philauthropischen  Gesellschaft  in  Paris.    Er  starb  zu  Nizza  9.  Oct.  1847. 

Dechambre,  2.  Sörie,  VIII,  pag.  2h2.  Pgl.  • 

Miquel,  Friedrich  Anton  Wilhelm  M. ,  am  24.  October  1811  in 
Neuenhaus  (Beutheim)  geboren,  studirte  in  Groningen,  wo  er  als  Student  zwei 
Preisfragen:  „Describatur  germirtatio  plantarum,  praemissa  brevi  disputatione 
de  partibus  sive  organis  quibus  constat  fructus  aeque  harum  partium  functione" 
(1831)  und  „Organorum  in  vegetabilibus  exponatur  ortus ,  expUcatio  et  suc- 
cessio,  tum  aliorum  ex  aliis  et  in  alia  mutatio^  quam  metamorphosin  sive  pro- 
lapsin plantarum  dicunt  botanici"  (1833)  veröffentlichte  und  1833  mit  einer 
„Diss.  exhibens  veterum  de  jecore  merita"  promovirte.  Hierauf  wurde  er  Arzt 
im  „Buiten-gasthuis"  in  Amsterdam  und  1835  Lector  der  Pharmakologie,  Botanik 
und  Naturgeschichte  au  der  kliu.  Schule  in  Rotterdam,  In  Rotterdam  war  er 
auch  praktisch  wirksam  als  Arzt,  schlug  eine  ihm  in  Deveuter  (1839)  angebotene 
Professur  aus  und  publicirte  verschiedene  wichtige  Arbeiten  auf  botanischem  Gebiete, 
wovon  die  erste :  Tentamen  florae  Homericae"  durch  Laurent  in's  Deutsche 
übersetzt  wurde  (Altona  1836).  1846  als  Prof.  der  Botanik  nach  Amsterdam  berufen, 
trat  er  dieses  Amt  an  mit  einer  „Oratio  de  regno  vegetabili  in  telluris  super- 
ficie  mutanda  efficaci"  und  blieb  da  bis  1859,  als  er  nach  Utrecht  zum  Prof. 
ernannt  wurde  (Antrittsrede:  „Over  het  tegenwoordige  standpunt  der  planten- 
kunde  in  haar  verband  met  andere  wetenschappen" ) .  Hier  arbeitete  er  bis  zu 
seinem  Tode,  23.  Januar  1871.  —  M.  hatte  einen  fast  europäischen  Ruf  als 
Botaniker ;  seine  sehr  zahlreichen  Schriften  gehören  alle  in  das  Gebiet  der  Botanik 
und  brauchen  deshalb  hier  nicht  erwähnt  zu  werden.  Mau  fiudet  sie  vollständig 
in  dem  durch  Prof.  C.  J.  Matthes  veröffentlichten  „Levensbericht  van  Miquel". 

Jaarboek  1871  der  koninklyke  Academie  van  weteuscliappen.     q   e  Daniels. 

*Miram,  Eduard  M.,  geb.  zu  Mitau  (Kurland)  4.  Aug.  1811,  studirte 
von  1829  an  in  St.  Petersburg  auf  der  medico-chir.  Akademie,  siedelte  1831  nach 
Dorpat  über,  wurde  Gehilfe  des  Prosectors  am  vergleich.-anatom.  Institut  unter 
Eichwald  in  Wilna,  erwarb  daselbst  1836  den  Arztgrad  uud  begann  Vorlesungen 
zu  halten;  1838  las  er  vergleichende  Anatomie,  1839  Zoologie,  1840  wurde  er 
Prosector  und  bald  darauf  Adjunct  für  vergleichende  Anatomie.  1841  machte  er 
eine  Reise,  um  deutsche,  engl,  uud  frauz.  Universitäten  und  Museen  kennen  zu 
lernen.  Auf  der  Rückreise  beschenkte  ihn  die  Königsberger  Universität  mit  dem 
Ooetortitcl  (1842);  in  V^ilua  erwarb  er  durch  Prüfung  den  Doctorgrad  uud  wurde 
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als  a.  0.  Prof.  der  „Physiologie  des  gesunden  und  kranken  Menschen"  in  Kiew 
angestellt;  1843  wurde  er  ord.  Prof.  und  1862  legte  er  sein  Lehramt  nieder.  Er 
las  über  allgeni.  und  spec.  Physiol.,  dazwischen  auch  über  Embryologie,  Zoologie 
und  vergleich.  Auat.  und  leitete  mikroskop.  Uebungeu  und  zootom.  Untersuchungen. 
Die  literar. Arbeiten  M.'s  stammen  nur  aus  seiner  ersten  Studienzeit  und  sind 
grösstentheils  helmintholog.  Inhalts:  „Bemerkungen  über  Ascaris  megalocephala 
Gloq."  (Dorpater  Jahrbb. ,  1834)  —  „Bemerkungen  über  die  Anatomie  des 
Pentastoma  taenioides"  (Meckel's  Archiv,  1834;  Nova  acta  Acad.  Leop.  Carolin., 
1837;  Annales  des  sc.  nat.,  1838)  —  „Leben  und  Lebenskraft  der  Eingeweide- 
würmer" (Wiegmann's  Archiv,  1838)  —  „  Ueber  einige  neue  noch  nicht  beschriebene 
Eingeioeidevnirmer"  (Bull,  de  la  Soc.  des  natur.  Moscou,  1840).  Ausserdem :  „  Be- 
schreibung eines  Huhnes  mit  monströsem  Gesicht"  (Mem.  des  sav.  6tr.  de  l'Acad. 
de  St.  Petersbourg,  1838)  —  „Beschreibung  einer  Bildungshemmung  des  Seh- 
organs imd  Betrachtung  über  die  Entwicklung  des  Auges"  (v.  Ammon's  Monatschr., 
1839)  —  Ueber  den  eigenthümlichen  Bau  des  Gehörorgans  einiger  Säugethiere" 
(Ibid.  1840)  —  „Beiträge  zur  Naturgeschichte  der  Sumpfschildkröte"  (Bull,  de  la 
Soc  des  natur.  de  Moscou,  1858)  u.  A. 

Biogr.  Lexikon  der  Professoren  der  Wladimir-Univers,  zu  Kiew.  1884,  pag.  430 — 440. 

L.  Stieda. 

Mirault  (d'Angeks),  G.  M.,  wurde  1823  in  Paris  mit  der  These:  „Sur 
Vanatomie  et  Vinßammation  de  la  cornee  transparente"  Doctor,  war  später 
Prof.  der  Anat.  und  Physiol.  an  der  med.  Secundärschule  zu  Angers,  machte 
verschiedene  ophthalmol.  und  ehirurg.  Veröffentlichungen  in  den  Arch.  gener.  de 
med.  (1823,  24,  27,  29,  34),  z.  B. :  „Sur  une  hydropisie  particuliere  du  globe 
de  l'oeil"  —  „Mim.  sur  la  keratite  etc."  (1823  ;  1834)  —  „Mem.  sur  Vinßam- 
mation de  la  retine",  ferner:  „Nouveaux  procedes  d'' amputation  partielle  du 
pied,  tires  de  la  prat.  du  prof.  P.  A.  Beclard"  —  „Observations  sur  les 
ßstules  du  conduit  et  de  la  glande  parotide"  und  zusammen  mit  V.  Laroche 
und  PONCEAU:  „Rapport  sur  un  foetus  monstrueux  monobrache"  (1830).  Er 
gab  auch  ein  Verfahren  der  Ligatur  des  Zungenkrebses  (Mem.  de  l'Acad.  de  med., 
1835),  eine  besondere  Operationsmtethode  der  Hasenscharte  (Malgaigne,  Journal 
de  chir.,  1844)  und  des  Ectropium  (Annales  d'oculistique,  1851)  au. 

Callisen,  XIII,  pag.  94;  XXX,  pag.  392.  G. 

Miraval,  Blas  Alvarez  M. ,  geb.  zu  Medina  del  Campo  (Prov.  Leon) 
in  Spanien  um  die  Mitte  des  16.  Jahrb.,  studii-te  und  promovirte  in  Salamanca 
zum  Dr.  med.  et  theol.  Er  ist  bemerkenswerth  als  Verf.  eines  Werks  über  Hygiene, 
worin  er  in  seiner  doppelten  Eigenschaft  als  Theolog  und  Mediciner  allerdings 
auch  Vorschriften  zur  Erhaltung  der  Seele  noch  hinzufügt.  Die  Schrift  ist  betitelt : 
„La  conservacion  de  la  salud  del  cuerpo  y  del  alma  para  el  buen  regi- 
nnento  de  la  salud  y  mas  larga  vita  de  la  alteza  del  serenissimo  principe 
D.  Felipe  etc."  (Medina  del  Campo  1597,  4.;  Salamanca  1601,  4.). 

Dech ambro,  2.  Serie,  VIII,  pag.  257.  Pgl. 

Miriel,  Jean- Joseph-Yves-Louis  M.,  zu  Brest,  geb.  7.  März  1779 
zu  Broons  (Cötes-du-Nord),  diente  anfänglich  in  der  Marine,  war  Chirurg  2.  Cl., 
wurde  1810  in  Paris  Doctor,  nachdem  er  bereits:  „Observations  sur  la  luxation 
en  arri^re  de  l'extrdmite  superieure  du  radius"  (Bull,  de  la  Soc.  m6d.  d'6mulat., 
1809)  veröffentlicht  hatte.  Aeussere  Rücksichten  bestimmten  ihn  aus  dem  Dienste 
der  Marine  auszutreten  und  sich  der  Civil-Praxis  zu  widmen.  Eine  mit  Delaporte, 
2.  Chef-Chirurgen  der  Marine,  geführte  lebhafte  Polemik  wegen  einer  von  Dem- 
selben wegen  eines  Inguinal-Aneurysraa  ausgeführten  Ligatur  der  Art.  iliaea  externa 
veranlasste  ihn  zur  Herausgabe  von:  „Riflexions  thioriques  et  pratiques  sur 
l'anevrisme  inguinal"  (Brest  1812)  und  als  Fortsetzung  derselben  eine  Replik 
auf  Delaporte's  Antwort.  Er  schrieb  noch  einen  Nekrolog  seines  Schwiegervaters 
DÜRET,  des  Chef-Chirurgen  der  Marine  (Ann.  marit.  et  colon.,  1825),  wurde  aber 
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wenige  Jahre  später ,  ohne  die  von  ihm  beabsichtigten  Publicationen  aus  seiner 
Praxis  ausführen  zu  können ,  durch  den  Tod  am  26.  Febr.  1829  dahingerafft. 
Sein  ältester  Sohn,  Arzt  in  Brest,  hatte  1825  in  seiner  These  die  von  dem  Vater 
gemachten  Beobachtungen:  „Sur  les  vices  congdnitaux  de  conformation  de  l'extr4- 
mitS  inf6rieu7'e  du  tuhe  digestif  et  sur  les  moyens  d'y  rernddier"  veröffentlicht. 
Levot,  II,  pag.  481.  —  Berger  et  Rey,  pag.  187.  G. 

f  . 

Mitchell,  Jolin  K.  M,,  zu  Philadelphia,  war  Dr.  med.,  hielt  sich  1821 
zu  Canton  in  China  aüif,  war  später  Attending  Physic.  am  Blatteru-Hosp. ,  Arzt 
am  Pennsylvania  Hosp.  und  der  Almshouse  Infirm.  In  Chapman's  Philad.  Journ. 
of  Med.  and  Phys.  Sc.  (1821,  27)  gab  er  die  ausführliche  Beschreibung  eines 
doppelleibigen  Menschen  und:  „Some  experiments  on  tlie  rernote  cause  of  the 
appearance  termed  a  corpus  luteum",  sowie  zusammen  mit  John  Bell  in  diesem 
Journal  (1824)  und  im  American  Journ.  (1826)  Berichte  über  die  von  ihnen  im 
obigen  Hospital  beobachteten  echten  und  modificirten  Pocken ;  weitere  Aufsätze 
im  Americ.  Journ.  (1828,  30,  31)  über  Behandlung  der  chronischen  Dysenterie, 
ein  neues  Ligatur-Instrument  —  „On  penetrativeness  of  fluids"  —  „Gase  of  small- 
pox  OGCurring  tJiree  days  after  hirth ,  the  mother  not  having  had  the  disease 
since  childhood"  ii.  s.  w.  Er  war  auch  Mitredacteur  der  Amer.  Cyclop  of  Pract. 
Med.  and  Surg.  seit  1833. 

Ca]  Iis  an,  XIII,  pag.  100;  XXX,  pag.  393.  G. 

*  Mitchell ,  S.  W  e  i  r  M. ,  in  Philadelphia ,  als  Söhn  des  Prof.  J.  K.  M. 
vom  Jefferson  Med.  Coli,  daselbst  15.  Febr.  1829  geb.,  erhielt  seine  Ausbildung 
am  genannten  Institut,  bei   dem  er   1850  Dr.  med.  wurde  und  ist  seitdem  in 
Philadelphia  thätig.    Von  seinen  sehr  zahlreichen  Arbeiten  führen  wir  an:  „On 
the  various  forms  of  uric  acid  crystals  and  on  the  mode  of  their  furmation" 
(Amer.  Journ.,  1852)  —  „The  relations  of  the  pulse  to  conditions  of  fixed  or 
extreme  inspiration  and  expiration"  (Ib.  1854)  —  „Bibliographical  notices  of 
American  memoirs  vpon  physiological  subjects"  (North  Amer.  Med.-Chir.  Review, 
1858)  —  „Experimental  researches  relative  to  corroval  andvas,  two  new  varieties 
of  woorara,  the  South  American  arrow  poison"  (zusammen  mit  Hammond,  Amer. 
Journ.,  1859)  —  „An  experimental  examination  of  the  toxicological  effects  of 
sassy   bark   and  ordeal  poison  fr  am  Liberia,   West  Africa"  (zusammen  mit 
Haumond  ,  Charleston  Med.  Journ.  and  Review  ,  1859)  —  „On  the  production  of 
cataract  in  frogs  by  the  administration  of  saccharine  substances"  (Amer.  Journ., 
1860)  —  „Researches  upon  the  venom  of  the  rattlesnake  with  an  investigation 
of  the  anatoDiy  ond  physiology  of  the  organs  concerned"  (in  Smithsouian 
eontributions  to  knowledge,  1860)  —  „On  the  treatment  of  rattlesnake  Utes,  with 
experimental  oiticisms  upon  the  various  remedies  now  in  use"  (North.  Amer. 
Med.-Chir.  Review,  1861)  —  „Reflex  paralysis"  (Surgeon-Geueral's  Office,  1864, 
zusammen  mit  Moeehotjse  und  Keen)  —  „Gunshot  wounds  and  other  injuries 
of  nerves"  (zusammen  mit  Denselben,  Philadelphia  1864)  —  „On  malingering 
especially  in  regard  to  Simulation  of  diseases  of  the  nervous  system"  (Amer. 
Journ.,  1864)  —  „On  the  antagonism  of  atropia  and  morphia ,  founded  on 
observations  and  experiments  etc."  (Ib.  1865)  —  „Researches  on  the  physiology 
of  the  cerebeüum"  (Ib.  1869)  —  „Effects  of  chlor al ,   cUornform  and  ether 
hypodermically  employed"  (Ib.  1869)  —  „Gunshot  wounds  of  lungs,  a  report 
of  a  case  of  rapid  respiration"  (mit  John  Beiktün,  Ib.  1870)  —  „  ülceration 
of  the  skin  as  an  efect  of  the  use  of  the  bromides"  (Ib.  1870)  —  „On  the 
growth  of  the  nails  as  a  prognostic  indication  in  cerebral  ;  aralysis"  (Ib.  ^^^})  — 
On  inmries  of  nerves  and  their  consequences"  (Philadelphia  1872)  —  „Llimcal 
lectures  on  certain  painful  affections  of  the  feet"  (Ib.  1872)  —  „Gases  illustraj^ 
tive  for  the  use  of  ophthalmoscope  in  the  diagnosis  of  tntracranial  Lesions 
(mit  Thomson,  Ib.  1873)  —  „Anal  and  perineal  neuralgia"  (Philad.  Med.  Tmies, 
1873)  —  „On  the  spasmodic  diseases  of  stumps"  (Ib.  1875)  —  „Spinal  arthro- 
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pathies"  (Amer.  Journ. ,  1875)  —  „Rest  in  the  treatment  of  nervous  disease" 
(in  Seguin's  Amer.  Clinic.  Lectures,  vol.  I,  1875)  —  „On  some  of  the  disorders 
of  sleep"  (Virginia  Med.  Monthly,  1876)  —  „Gases  illustrating  localinjuries  of 
nei'ves  and  their  tropMc  consequences  witli  comments"  (Transact.  of  Coli,  of 
Phys. ,  1876)  — „Clinical  lectures  on  traumatic  neuralgia,  chorea  ^  ijalsies" 
(Amer.  Journ.,  1876)  —  „Fat  and  hlood  and  kow  to  make  them"  (Philadelphia 
1877 ;  2.  Aufl.)  u.  s.  w.,  u.  s.  vf. 

Atkinson,  pag.  514.  Pg!- 

MitcMll,  S  a  m  u  e  1  L  a  t  h  a  m  M.,  zu  New  York,  geb.  in  North  Hempstead, 
früher  Plandorae,  Queens  County,  Long  Island,  N.  Y. ,  20.  Aug.  1764,  wurde 
ein  Zögling  von  Sam.  Bard  ,  ging  1783  nach  Edinburg,  wurde  1786  daselbst 
Doctor,  war  später  Prof.  der  Chemie  am  Columbia  College  zu  New  York,  wurde 
1809  Prof.  der  Naturgeschichte  an  der  dortigen  Universität,  war  Mitglied  der 
gesetzgebenden  Versammlung  des  gleichnamigen  Staates  und  Senator  im  Congress 
der  Verein.  Staaten.  Er  starb  7.  Sept.  1831.  Seine  Arbeiten  waren  vorwiegend 
den  Naturwissenschaften ,  besonders  der  Chemie  in  ihrer  Anwendung  auf  Physio- 
logie und  Pathologie,  gewidmet  und  finden  sich  namentlich  im  Lond.  Philos.  Magaz., 
„New  York  Medical  Repertory" ,  das  er  zusammen  mit  Miller  und  Smith  be- 
gründet hatte,  im  Amer.  Med.  and  Philos.  Register,  dem  New  York  Med.  and  Phys. 
Journ.,  dem  Amer.  Mineralog.  Journ.,  den  Transact.  of  the  Philos.  Soc.  of  Phila- 
delphia u.  s.  w.  Er  hat  sich  vielfach  mit  Untersuchungen  über  Sepsis ,  septische 
Gase  und  Flüssigkeiten  beschäftigt.  Als  Senator  war  er  um  die  Annahme  einer 
verbesserten  Quarantaine-Gesetzgebung  bemüht ;  als  Arzt  des  New  York  Hosp. 
zeichnete  er  sich  in  seiner  Therapie  durch  Einfachheit  aus.  Auch  existiren.  von 
ihm  poetische  Erzeugnisse  verschiedener  Art. 

John  W.  Francis  bei  Gross,  pag.  267.  —  Dechambre,  2.  Serie,  VIII, 
pag.  259.  —  Callisen,  XIII,  pag.  103;  XXX,  pag.  394.  G. 

Mithridates  Eupator,  König  von  Pontus,  132  geb.,  64  durch  Selbstmord 
gestorben ,  bekannt  durch  seine  gelehrte  Bildung  und  seine  Kriegsthateu  niclit 
weniger  wie  durch  seine  Grausamkeit,  spielt  unter  den  medicinischen  Dilettanten, 
welche  sich  zur  Zeit  des  Verfalles  der  empirischen  Schule  mit  Untersuchungen 
über  die  Wirkungen  von  Arzneien  und  Giften  und  der  Herstellung  und  Anwendung 
von  Gegengiften  beschäftigten,  eine  Hauptrolle ;  dass  er  bei  den  Vergiftungsversuchen 
Verbrecher  seiner  Wissbegierde  opferte,  dürfte  weniger  auffallend  erscheinen,  als 
dass  er  an  sich  selbt  Experimente  über  Gifte  und  Gegengifte  angestellt  hat.  Er 
hat  eine  Schrift:  „^vjptaxä"  (über  giftige  Thiere)  verfasst  und  ausserdem  eine 
Zahl  pharmakologischer  und  toxikologischer  Notizen  hinterlassen ,  welche  nach 
seinem  Tode  in  den  Besitz  von  P  o  m  p  e  j  u  s  kamen  und  von  welchen  derselbe 
von  dem  Grammatiker  Lenaeus,  einem  Freigelassenen,  eine  lateinische  Ueber- 
setzung  hat  anfertigen  lassen.  Beide  Werke  sind  verloren  gegangen.  Am  be- 
kanntesten ist  M.  durch  das  von  ihm  erfundene  und  nach  ihm  benannte  Universal- 
Gegengift  „Mithridatium"  (das  Recept  zu  demselben  findet  sich  bei  Celsüs,  lib.  V, 
cap.  XXIII,  §  3),  das,  später  von  Andromachds  als  „Theriak"  modificirt,  bis  weit 
in 's  Mittelalter  hinein  in  hohem  Ansehen  gestanden  hat.  ^  2 

Mitivie,  Jean-  fitie  nne-Frumenthal  M.,  Psychiater,  geb.  zu  Castres 
(Tarn)  1.  Nov.  1796,  studirte  unter  seinem  Oheim  ESQUIROL  und  promovirte 
1820  in  Paris  mit  der  These:  „Observations  et  rSflexions  pour  servir  a  Vliistoire 
de  VhydrocSphale  aigue  chez  les  enfants" ,  trat  dann  als  1.  Arzt  in  die  von 
seinem  Oheim  in  der  Rae  de  Buflfon  zu  Paris  geleitete  Maison  de  santö  und 
gründete  mit  ihm  später  im  Jahre  1824  die  prächtige  Anstalt  in  Ivry.  Dort 
brachte  M.  den  grössten  Theil  seines  Lebens  zu,  zugleich  von  1831  —  65  als  Arzt 
an  der  Salpetriere  fungirend.  Er  starb  21.  Jan.  1871.  M.  war  ein  tüchtiger 
Psychiater  und  Anhänger  der  Grundsätze  von  ESQUiROL.    Veröflentlicht  hat  er 
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ausser  seiner  Diss.  nur  noch  zusammen  mit  LeüRET:  „De  la  fr&quence  du  pouls 
chez  les  alidnds  cons'idf,r6e  dans  ses  rapports  avec  les  Saisons,  la  tempdrature 
atmosphdrique ,  les  phases  de  la  lune,  läge  etc."  (Paris  1832)  und  einige 
kleinere  Aufsätze. 

Dechambre,  2.  S6rie,  VIII,  pag.  262.  Pgl. 

Mitscherlich,  Karl  Gustav  M. ,  zu  Jever  am  9.  Nov.  1805  geboren, 
studirte  von  1825  an  in  Berlin,  untersuchte  schon  als  Student  in  dem  Laboratorium 
seines  Bruders  ,  des  bekannten  Chemikers  E  i  1  h  a  r  d  M. ,   verschiedene  Antiraon- 
nnd  Quecksilberpräparate  (Poggrndoefp's  Annalen ,  1827)  und  wurde  mit  einer 
Diss.,  in  welcher  weitere  Untersuchungen  über  Mercurialien  den  Vorwurf  bilden : 
„Hydrargyri  praeparata  usitatissima  analytice  accuratius  perscrutata"  1829 
Doctor.  Er  Hess  sich  1830  als  Arzt  in  Berlin  nieder,  habilitirte  sich  daselbst  1834 
und  wurde  1842  a.  o.  und  1844  ord.  Prof.,  in  welcher  Stellung  er  als  berühmter 
Lehrer  der  Arzneimittellehre  bis  zu  seinem  am  19.  März  1871  erfolgten  Tode 
wirkte,  nachdem  er  1858  Geh,  Med. -Rath  geworden.  —  M.  war  der  erste  deutsche 
Pharmakolog,   der  die  Bedeutung  der  Kenntniss  des  chemischen  Verhaltens  der 
Arzneimittel  gegen   die  Bestandtheile  des  Organismus  und  die  der  Tbierversuche 
überhaupt  für  die  Entwicklung  der  Pharmakologie  erkannte  und  hat  letztere ,  von 
dieser  Erkenntniss  geleitet,  durch  eine  Reihe  von  Experimentalarbeiten  wesentlich 
gefördert.  Mit  Ausnahme  der  ältesten,  rein  chemischen  Aufsätze  und  seiner  Habili- 
tationsschrift („De  salivae  indole  in  nonnullis  moi'his"),  gehören  M.'s  sämmtliche 
Arbeiten  seiner  Specialwissenschaft  an.  Die  Reihe  beginnt  mit  einer  Arbeit  über 
die  Wirkung  des  Bleiacetats  und  des  Kupfersulfats  (Mueller's  Archiv,  1836 — 37), 
dann  folgt  eine  solche  über  das  Eisen  und  seine  Präparate  (Caspeb's  Wochenschr,), 
hierauf  von  1838 — 43  eine  Suite  von  Aufsätzen  (Zeitschr.  des  Vereins  für  Heilk.), 
welche  die  Diuretica  im  Allgemeinen,  das  Silbernitrat,  die  Ammoniakalieu,  die  externe 
Anwendung  der  Medicamente,  Alkohol,  verschiedene  ätherische  Oele  imd  die  Gerb- 
säure behandeln,    endlich  sein  Programm   bei  Antritt  der  Professur:   „De  acidi 
acetici ,  oxalici ,  tartarici ,  citrici  et  horacici  effectu  in  animalibus  ohservato" 
(1845).  Gleichzeitig  mit  diesen  Studien  ging  die  Ausarbeitung  seines  für  Theorie 
und  Praxis  gleich  werthvollen  „Lehrbuchs  der  Arzneimittellehre"  vor  sich,  welche 
bei   der  darauf  verwendeten  Sorgfalt  und  der  durch  seine  ausserordentlich  aus- 
gedehnte ärztliche  und  consultative  Praxis  sehr  in  Anspruch  genommenen  Zeit  9  Jahre 
(1837 — 46)  in  Anspruch  nahm.    Die  zweite  3bändige  Ausgabe  wurde  sogar  erst 
in  14  Jahren  (1847—61)  vollendet. 

Gelehrtes  Berlin.  1845,  pag.  239.  Th.  Husemann. 

Mittie,  Jean- Stanislas  M.,  geb.  1727  zu  Paris,  wurde  Leibarzt  des 
zu  Nancy  residirenden  Königs  Stanislaus  von  Polen,  war  auch  Mitglied  der 
dortigen  Akademie,  kam  nach  dem  Tode  des  Königs  nach  Paris,  wurde  Docteur 
regent  der  med.  Facultät  und  starb  1795.  Ausser  einer  Diss.:  „Ergo  in  vulneribus 
thoracis  laesi  pulmonis  conditioni  conducet  aer  per  ipsum  et  vulnus  in  thoracem 
admissus"  (1766,  4.)  schrieb  er  namentlich  über  Syphilis  und  deren  Behandlung 
ohne  Mercur:  „Etiologie  nouvelle  de  la  salivation"  (1777)  —  „Observations 
sommaires  sur  tous  les  traitements  des  maladies  vSneriennes ,  parlicuUh-ement 
avec  les  vdgMaux,  pour  servir  de  mite  a  l'titiologie  de  la  salivation"  (1779)  — 
„Suite  de  VJitiologie  de  la  salivation"  (1780)  u.  s.  w. 

Biogr.  universelle,  XXVIII,  pag.  427. 

Mnesitheus,  aus  Athen,  Schüler  des  Päaxagoras,  nimmt  unter  den 
bedeutendsten  griechischen  Aerzten  des  4.  Jahrhunderts  als  Anhänger  der  Hippo- 
kratischen  Schule  eine  der  ersten  Stellen  ein ;  Galen  urtheilt  über  ihn  (ad  Glau- 
conem  de  medendi  methodo  lib.  I,  cap.  1,  ed  Kuehn,  XI,  pag.  3)  mit  den  Worten: 
„vir  qui  in  oranibus  aliis  quae  ad  artem  pertinent  nou  mediocriter  eruditus  tum 
in  exercenda  arte  quantum  via  ac  ratione  licet  uulli  peritia  secundus"  und  hebt 
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an  anderen  Stellen  seiner  Schriften  (Coramont.  in  Hipp.  libr.  de  natura,  II,  cap.  VI 
e.  c.  XV,  pag.  136,  de  anatom.  admiuistrationibus,  lib,  VI,  cap.  VUI  e.  c.  II,  pag.  569) 
hervor,  dass  sich  M.  eingehend  mit  anatomischen  (bezw.  zootomischen)  Studien 
beschäftigt  habe.  Er  war,  so  viel  mau  weiss,  Verfasser  eines  medicinischen  Com- 
peudiums,  in  welchem  er  ein  eigenthitmliches  System  der  Krankheiten  entwickelt 
hat  und  eines  Werkes  über  Diätetik ,  welches  Galen  mehrfach  citirt  und  aus 
welchem  sich  bei  späteren  griechischen  Aerzten ,  so  namentlich  bei  Oribasius, 
Fragmente  finden.  ^  Hirsch. 

Moebius,  Gottfried  M.,  geb.  17.  Oct.  1611  zu  Laucha  in  Thüringen, 
studirte  und  promovirte  1640  in  Jena  und  wurde  in  demselben  Jahre  zum  Prof. 
der  Med.  an  der  dortigen  Universität  ernannt.  Später  war  er  Leibarzt  des  grossen 
Kurfürsten ,  sowie  des  Herzogs  Wilhelm  von  Sachsen- Weimar.  Er  starb  zu 
Halle  25.  April  1664.  Seine  Schi-iften  sind:  „Anatomia  campTiorae^  etc."  (Jena 
1660)  —  „Fundamenta  medicinae  physiologica"  (Ib.  1657;  1661;  Frankfurt 
1678)  —  ,,Synopsis  epitomes  institutionum  medicarum  in  tabulis"  (Ib.  1662,  fol.) 
und  verschiedene  Dissertationen. 

Haller,  Bibl.  med.-pract.  II,  pag.  647.  —  Biogr.  med.  VI,  pag.  279.  Pgl. 

Moegling,  Christian  Ludwig  M.,  geb.  zu  Tübingen  10.  oder  12.  Juli 
1715,  studirte  daselbst,  wurde  1735  Lic.  med.,  unternahm  dann  wissenschaftliche 
Reisen  nach  Holland,  Frankreich  und  Italien,  promovirte  1738  in  seiner  Vater- 
stadt, wurde  1741  Stadt-  und  Bezirksphysicus ,  1748  Prof.  e.  o.  und  1751  Prof. 
ord.  der  Med.  daselbst,  1758  Rath  und  Arzt  des  Markgrafen  von  Baden-Durlach 
und  starb  22.  Jan.  1762.  Seine  Schriften  sind  u.  A. :  „De  saluberrimo  aeris 
moderate  calidi  et  sicci  in  microcosmum  influxu"  (Tübingen  1746)  —  „Tenta- 
mina  semioticae  exhibentia  methodum  cognoscendi  morbos  in  genere  etc."  (Part.  I 
bis  IV,  Ib.  1746  —  54)  —  „De  tutissima  methodo  curandi  morbos  plurimos  eosque 
gravissimos"  (Ib.  1752)  —  „Tractatus  pathologico-practicus  etc."   (Ib.  1758). 

Boerner,  I,  pag.  716;  II,  pag.  457;  III.  pag.  408;  735.  —  Biogr.  med.  VI, 
pag.  279.  —  Dict.  hist.  III,  pag.  585.  Pgl 

MoeM,  Nicolai  Christian  M.,  zu  Kopenhagen,  geb.  daselbst  28.  Juli 
1798,  studirte  von  1816  an  daselbst,  wurde  1824  Reserve-  und  1825  Oberarzt 
am  Friedrichs-Hosp.,  1827  Dr.  med.,  1829  Lector,  1830  Prof.  e.  o.  an  der  med. 
Facultät,  starb  jedoch  schon  am  3.  Nov.  1830.  Seine  Diss.  „De  variolidibus  et 
varicelUs"  (1827)  ist  mehrfach  übersetzt  worden,  auch  schrieb  er  über  das  russische 
Dampibad  als  Curmittel  (1828) ,  war  Mitredacteur  der  „Maauedsskrift  for  Litteratur" 
und  lieferte  eine  Anzahl  von  Beiträgen  zur  Biblioth.  for  Laeger,  darunter  namentlich 
Berichte  über  mehrere  in  Kopenhagen  herrschend  gewesene  Pocken-Epidemieen. 

E  r  s  1 8  w ,  II,  pag.  377 ;  Supplem.  II,  pag.  475.  —  C  a  1 1  i  s  e  n,  XXX,  pag.  400.  G. 

Moeliring,  Paul  Heinrich  Gerhard  M. ,  geb.  in  Jever  (Oldenburg) 
21.  Juli  1710,  studirte  in  Danzig  unter  Kulmus  und  Klein,  in  Breslau,  Dresden 
und  Wittenberg,  promovirte  hier  1733,  liess  sich  dann  in  seiner  Vaterstadt  nieder, 
wo  er  1742  Bezirksphysicus  und  1743  zum  1.  Arzt  des  Fürsten  von  Anhalt-Zerbst 
ernannt  wurde.  Er  starb  28.  Oct.  1792.  M.  war  ein  tüchtiger  Botaniker  und 
Zoolog;  die  Pflanzengaltung  „Moehringia"  aus  der  Familie  der  Caryophylleen  ist 
ihm  zu  Ehren  so  benannt.  Ausser  einer  sehr  grossen  Zahl  von  Abhandlungen  im 
Commerc.  litterar.  Norimbergense  und  in  den  Acta  der  k.  k.  Leopold.  Akad.  hat  er 
noch  verfasst:  „Sckediasma  de  quibusdam  praejudiciis  medicis"  (Danzig  1732)  — 
„Primae  lineae  horti  parvi  etc."  (Oldenburg  1736)  —  „Historiae  medicinales 
junctis  fere  ubique  corollariis  praxin  medicam  illustrantibus"  (Amsterdam  1739  ; 
1761)  —  „Kurzer  Entwurf  der  jetzt  in  den  Niederlanden  befindlichen  pestilenziali- 
schen  Viehseuchen"  (Anrieh  1745)  --  „Avium  genera"  (Bremen  1752)  u.  A.  m. 

V  .  rrx  P^S-  l"^!;        pag.  419,  738.  -  Biogr.  m§d.  VI,  pag.  279.  -  Dict. 

hist.  III,  pag.  586.  _  , 

Pgl. 
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Moehsen,  Johauu  Karl  Wilhelm  M.,  berühmter  nied.-hi«tor.  Schrift- 
steller, geb.  zu  Borliii  9.  Mai  1772,  studirte  in  Jena  und  Halle,  promovirte  hier 
mit  der  Diss.  „De  passwnis  iliacae  caussis  et  curatione"  1741,  Übernahm  dann 
von  seinem  Grossvatcr  die  Stellung-  als  Arzt  am  Joachirastharscheu  Gymnasium 
in  Berlin,  wurde  1747  Mitglied  des  CoUeg.  medicum,  1763  Mitglied  des  obersten 
Gesundheitsrathes  und  endlich  1778  Leibarzt  des  Königs.   Er  starb  22.  Sept.  1795. 
M.  erfreute  sich  einer  grossen  Praxis  und  huldigte,  als  ein  Feind  aller  heroischen 
Arzneimittel ,   möglichst  dem  expectativen  oder  Naturheilverfahren.    Seine  histor. 
Schriften  sind  werthvoll  und  beruhen  auf  ebenso  grtindlichen  als  vorurtheilsfreien 
Forschungen.  Wir  citiren :  „De  manuscriptis  miidicis  quae  inter  Codices  biblio- 
thccae  'i  egiae  Bei'olinensis  servantur ,   epistolae  duae"   (Berlin  1746 — 47)  — 
„Commentatio  de  medicis  equestri  dignitate  ornatis"  (Ib.  1768)  —  „Verzeichniss 
einer  Sammlung   von  Bildnissen  grösstentheils  berühmter  Aerzte  etc."  (mit 
Vignetten,  Berlin  1771)  —  „Beschreibung  einer  Berlinischen  Medaillen- Samm- 
lung^ die  vorzüglich  aus  Gedächtnissmünzen  berühmter  Aerzte  besieht  etc."  (mit 
vielen  Kupfern,  Ib.  1772  —  73)  —  „Geschichte  der  Wissenschaften  in  der  Mark 
Brandenburg,  besonders  der  Arzneyicissenschaft  von  den  ältesten  Zeiten  an  bis 
zu  Ende  des  16.  Jahrhunderts  etc."  (Ib.  1781) —  „Sammlung  merkwürdiger 
Erfahrungen,  die  den  Werth  und  grossen  Nutzen  der  Pockeninoculation  näher 
bestimmen  können"  (Ib.  1775).    Noch  verfasste  M.  eine  Reihe  von  Aufsätzen  in 
den  Verhandl.  der  Berl.  Akad.  d.  Wissensch,  und  in  einigen  Zeitschriften. 

Meierotto,  Beitrag  zur  Gesclnchte  J.  M.'s.  Berlin  1799,  4.  —  Schmidt  und 
Mehring,  II,  pag.  37.  —  Biogr.  med.  VI,  pag.  280.  —  Dict.  hist.  III,  pag.  589. 

Moeiniclieil ,  Henrik  a  M.,  gelehrter  dänischer  Auatom,  war  1631  in 
Malmö  geboren ,  studirte  als  ein  Schüler  Th.  F.artholin's  auf  der  Kopenhagener 
Universität  und  wirkte  fleissig  als  Assistent  im  Domus  anatomica.  Während  einer 
umfassenden  Reise  im  Auslande,  von  1654 — 61,  machte  er  sich  überall  als  geschickter 
Dissector  bemerkt,  indem  er  besonders  die  Anatomie  des  lymphatischen  Systems 
demonstrirte,  und  wurde  in  Frankreich  1660  promovirt.  Nach  Dänemark  zurück- 
gekehrt, lehnte  er  die  ihm  angebotene  Professur  der  Anatomie  ab.  Dafür  wurde 
er  1662  Leibarzt  von  Friedrieb  III.  und  später  von  Christian  V".,  1687 
Assessor  des  höchsten  Gerichts  und  starb  1709.  Ausser  kleineren  Aufsätzen  in 
Bartholin's  Acta  med.  et  philos.  publicirte  er:  „Observationes  medico  chirurgiae" 
(Kopenhagen  1665). 

Ingerslev,  I,  pag.  508-9.  Petersen. 

Moellenbrock ,  Valentin  Andreas  M. ,  geb.  zu  Erfurt,  promovirte 
1650  in  Jena,  war  Prof.  der  Med.  in  seiner  Vaterstadt,  später  Physicus  in  Halle, 
wo  er  8.  Aug.  1675  starb.  Er  veröffentlichte  in  den  Acta  der  Leopold.  Akademie 
mehrere  Beiträge,  ferner  2  Dissertt.  „De  peste"  und  „De  ventriculo"  (Erfurt  1654; 
1655),  sowie :  „Medulla  totius  praxeos  aphoristica"  (Ib.  1656)  —  „De  varis, 
seu,  arthritide  vaga  scorbutica"  (Halle  1662;  Leipzig  1663 ;  1672;  1746)^ und 
„Cochlearia  curiosa,  cum  figuris  et  indice  locupletifsimo"  (Leipzig  1674;  1746; 
englisch  von  Sherley,  London  1677). 

Biogr.  med.  VI,  pag.  281. 

Moeller,  Jacob  Christian  Johan  Henrik  Gundelach  M.,  hervor- 
ragender dänischer  Chirurg,  war  am  7.  August  1797  in  Aarhus  (Jütland)  geboren, 
absolvirte  1821  das  chirurgische  Examen  an  der  Kopenhagener  Akademie,  fungirte 
danach  als  Reservechirurg  an  der  Akademie  und  am  Friedrichs  -  Hosp. ,  wurde 
1826  Adjunct  an  der  Akademie,  1830  Oberchirurg  am  Friedrichs-Hosp. ,  1831 
Prof.  e.  0.  an  der  Akad.,  nach  der  Verschmelzung  derselben  mit  der  Facultät  1842 
Prof  ord  und  gleichzeitig  Mitglied  des  Gesundheits- Collegiums.  Er  starb  schon 
am  6  Mai  1845,  erwarb  sich  aber  in  seinem  14jährigen  Wirken  als  Oberchirurg 
und  klinischer  Lehrer  der  Chirurgie  sehr  hervorragende  Verdienste.   Em  eigent- 
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lieber  klinischer  Unterricht  im  modernen  Sinne  wurde  erst  durch  ihn  vollständig 
eingeführt,  seine  diagnostische  Untersuchung  zeichnete  sich  durch  ausserordentliche 
Grtindlichkeit  und  Exactheit  aus,  seine  Jounialführung  war  musterhaft.  In  casui- 
stischeu  Mittheilungen,  theils  vereinzelte  Fälle,  theils  zu  einem  grösseren  Werke: 
„Aarbog  for  def  kongl.  Fredenks  Hosjntal" ,  gesammelt,  liegt  eine  Auswahl 
seiner  sorgfältig  geführten  Journale  vor. 

M.  Djörup  in  ügeskr.  f.  Läger.  3  R.,  XXII.  —  Smith  u.  C.  Bladt,  pag.  67. 

P  etersen. 

*Moeller,  Julius  Otto  Ludwig  M.,  zu  Königsberg  in  Proussen,  geb. 
daselbst  7.  Juni  1819,  studirte  iu  Königsberg,  Berlin,  Halle,  Wien,  wurde  1840 
Doctor,  war  seit  1841  in  Königsberg  Arzt,  bis  186.3  a,  o,  Prof.  der  prakt.  Med., 
Director  der  med.  Poliklinik  und  Medicinalrath ,  wurde  1863  politisch  gemass- 
regelt  und  legte  die  genannten  Stellungen  nieder.  Er  schrieb  von  1845 — 63  eine 
Anzahl  Abhandlungen  im  Archiv  von  Roseb,  Wonderltch  und  Griesinger,  in 
der  Deutschen  Klinik,  in  Vibchow's  Archiv,  in  Casper's  Viertjahrschr.  und  in 
den  Königsberger  Med.  Jahrbüchern,  und  gab  heraus:  „Actenstücke  der  wider 
mich  geführten  Disciplinarunter suchung"  (Leipzig  1864).  Red. 

*Moeller,  Ove  Ludvig  M. ,  ist  am  5.  Juni  1834  in  Frederiksborg 
geboren ,  studirte  iu  Kopenhagen ,  absolvirte  das  Staatsexamen  1858 ,  promovirte 
1880.  Seit  1860  war  er  als  praktischer  Arzt  in  Nykjöbing  (Jütlaud)  thätig, 
von  1882  ist  er  Stiftsphysicus  in  Aalborg.  Ausser  seiner  Dissertation  (über  Gastro- 
tomie)  und  casuistischen  Mittheilungen  in  den  Zeitschriften,  schrieb  er  eine  gekrönte 
Preisschrift  über  die  antiseptisehe  Behandlungsmethode  (Bibl.  f.  Läger.,  1875). 

Petersen. 

Moeller ,  Johan  Christian  M. ,  ist  geboren  in  Kopenhagen  am 
13.  Juni  1835,  absolvirte  daselbst  das  Staatsexamen  1860,  wurde  in  der  Armee 
angestellt,  von  1878  als  Oberarzt,  von  1884  als  Stabsarzt.  Er  war  von  1879 — 83 
als  Decanats-Secretär  des  Gesundheits-Collegiums  und  Herausgeber  der  umfassenden 
Jahresberichte  des  Collegiums  thätig.  Ausserdem  hat  er  mehrere  grössere  und 
kleinere  Abhandlungen  allgemein  medicinischen  Inhalts  in  den  dänischen  Zeit- 
schriften, namentlich  in  der  „Ugeskrift  f.  Läger",  publicirt.  Petersen. 

Moerck,  Samuel  M. ,  geb.  in  Karlskrona  1816,  studirte  in  Lund, 
woselbst  er  Dr.  philos.  1838  und  Dr.  med.  1845  wurde.  Nachdem  er  als 
Bataillonsarzt  in  der  Armee  und  Kriegsflotte ,  auch  als  Aide- Chirurgien  auf 
der  französischen  Flotte  gedient  hatte ,  war  er  Expeditionsarzt  des  schwedisch- 
norwegischen Geschwaders  1853,  wui-de  J855  Feldarzt  und  1861  Oberfeldarzt 
der  Flotte  in  Karlskrona.  Nach  Studien  in  Paris  und  London  1851  widmete  er 
sich  in  Toulon,  Portsmouth  und  Kopenhagen  Studien  hauptsächlich  der  maritimen 
Gesundheitspflege,  führte  später  mehrere  wichtige  Veränderungen  in  der  Organisation 
der  Gesundheitspflege  der  schwedischen  Flotte  glücklich  durch  und  war  auch  sehr 
eifrig  und  hervorragend  als  Bürger  der  Stadt,  der  er  angehörte.  Er  starb  in 
Karlskrona  1871.  Unter  seinen  Schriften  mögen  erwähnt  werden:  „Helsovärden 
vid  främmande  mariner"  (Karlskrona  1852)  —  „Anmärkningar  rörande  flottans 
helsovärd  och  förändrad  Organisation  af  densamma"  (Ibid.  1853). 

Wistrand,  Bruzeliiis,  Edling,  pag.  537.  Hedenius. 

Mogalla,  Georg  Philipp  M.,  geb.  22.  April  1766  in  Oppeln,  war 
schon  1784  zu  Breslau  1.  weltlicher  Prof.  am  k,  Gymnasium,  als  er  1787  seine 
Entlassung  nahm,  Medicin  in  Wien  und  Frankfurt  studirte  und  hier  1790  pro- 
movirte. 1791  wurde  er  Oberbergarzt  beim  Schlesischen  Knappschafts-Institute  mit 
dem  Auftrage  zur  Revision,  Reform  und  Leitung  der  Gesundheitspolizei  in  dieser 
Anstalt,  redigirte  von  1791—93  die  Volksschrift :  „Der  Freund  des  Landmanns", 
bereiste  1799  die  Karpathen,  stiftete  im  Juni  1800  eine  Molkencuranstalt  zu 
Reinerz,  woselbst  er  auch  eine  lauwarme  Heilquelle  entdeckte,  wurde  in  demselben 
Jahre  Assessor  und  1803  Rath  des  Schlesischen  Medicinal-  und  Sanitäts-CoUegiums. 


256 


MOGALLA.  —  MOIBANUS. 


1804  wurde  ihm  die  Direction  des  anatom.  Instituts  ia  Breslau  übertragen;  1806,  7 
uud  1813 — 15  leitete  er  verschiedene  Kriegshospitäler,  trat  1816  als  technisches 
Mitglied  iu  die  Regierung  ein  und  wurde  1819  Reg. -Rath  und  später  Dirigent 
des  Medicinal-Collegiums.  Seine  Stellung  als  Oberbergarzt  hatte  er  schon  1814 
aufgegeben,  1826  zog  er  sich  von  den  übrigen  Aemtern  zurück  und  starb  1-1,  Oct. 
1831  an  der  Cholera.  —  M.  hat  sich  durch  seine  Thätigkeit  um  den  Aufschwung 
der  Badeorte  Reinerz  uud  Liebwerda  hoch  verdient  gemacht.  Von  literar.  Arbeiten 
sind  zu  nennen:  „Briefe  über  Warmbrunn  nebst  Bemerkungen  über  Flinsberg 
und  Liebwerda"  (Breslau  1796)  —  „Die  Bäder  bei  Landeck"  (Ib.  1798)  — 
„Die  Gesundbrunnen  zu  Gudowa  und  Reinerz"  (Ib.  1799),  ferner  die  wichtige 
Schrift:  „Die  Mineralquellen  und  Heilbäder  Schlesiens"  (Ib.  1802)  —  „lieber 
die  Molkenkur"  (Ib.  1810),  sowie  die  Uebersetzung  von  W.  Trnka  von  Krzowitz, 
„Geschichte  des  schwarzen  Staars,  aus  dem  Lat.  (Ib.  1799)  und  Journalaufsätze 
über  Krankheiten  der  Pferde  u.  s.  w. 

Neuer  Nekrolog  der  Deutschen.  Jahrg.  9,  1831,  II,  pag.  911.  —  Nowack,  Heft  6, 
pag.  77.  —  Callisen,  XIII,  pag,  131;  XXX,  pag.  406.  Pgl. 

Mohammed  Hairedji,  lebte  in  Hindostan  im  17.  Jahrhundert  und  war  Leib- 
arzt des  Herrschers  von  Indien,  des  Chah-Dj  chan.  Er  iat  Verfasser  einer  Arznei- 
mittellehre in  arabischer,  persischer  und  Sanskrit-Sprache:  „Alfazal-Adwiyak" 
(mit  engl.  Uebers.  von  Francis  Gladwin,  Calcutta  1753). 

Dechambre,  2.  S6rie,  IX,  pag.  71.  Pgl. 

Mohrenlieim,  Joseph  Jakob  Freiherr  vouM.,  Magister  der  Geburtsh. 
und  Augenheilk.,  begann  seine  ärztl.  Praxis  in  Wien,  wurde  daselbst  in  der  k.  k. 
med.-chirurg.-prakt,  Lehranstalt  als  Wund-  und  Augenarzt  angestellt,  wurde  später 
Dr.  med.  et  chir.  und  gab  heraus :  „  Wienerische  Bey träge  zur  Arzneykunde, 
Wundarzneykunst  und  Geburtshilfe"  (2  Bde.,  Wien  1781;  Dessau  1783)  — 
„Beokachtungen  verschiedener  chirurgischer  Vorfalle"  (2  Bde.  ^  Wien  1780; 
Dessau  1783).  1783  folgte  er  einem  Rufe  nach  St.  Petersburg,  wo  er  als  kais. 
russ.  Hofrath  und  Prof.  der  prakt.  Chirurgie  und  an  der  Hebeammeuschule  thätig 
war.  Er  publicirte  daselbst:  „Abhandlung  von  der  Entbindungskunst,  verfasst 
auf  höchsten  Befehl  Ihro  Maj.  der  Kaiserin  u.  s.  w."  (St,  Petersburg  1792,  fol., 
m.  Kpft. ;  Leipzig  1803),  ein  Prachtwerk,  das  auf  Kosten  der  Kaiserin  Katharina 
erschien.  Er  starb  im  Jahre  1799,  —  M,  war  ein  sehr  tüchtiger  prakt.  Chirurg 
und  Augenarzt,  dem  verschiedene  interessante  Beobachtungen  zu  danken  sind. 
Am  bekanntesten  ist  sein  Name  durch  ein  Compressorium  für  die  Art,  subclavia 
geworden,  das  freilich  ohne  prakt.  Werth  ist;  die  Fossa  infraclavicularis ,  wo 
dessen  Application  stattfinden  sollte,  wird  noch  heute  nach  ihm  benannt, 

J.G.Bernstein,  Gesch.  der  Chirurgie.  Tbl.  II,  1823,  pag.  212.  —  v.  Wurzbacb, 
XVIII,  pag.  442.  —  E.  Gurlt  in  Allgem.  Deutsch.  Biogr.  XXII,  pag.  75.  Gurlt. 

Mohy,  Henry  de  M.  (Erycius  Mohyus)  ,  geb.  in  Rondchamp ,  war 
Arzt  in  Löwen  zu  Anfang  des  17.  Jahrhunderts  und  schrieb:  „Pidvis  sympa- 
theticus"  (Löwen  1634),  auch  als  Theil  des:  „Theatrum  sympatheticum"  (Nürn- 
berg 1660;  1662)  und:  „Tertianae  crisis  etc."  (Löwen  1642). 

Becdeliövre,  I,  pag.  422.  —  Piron,  pag.  264.  —  Dechambre,  2.  S6rie, 
IX,  pag.  71.  Pgl. 

Moibanus,  Johannes  M.,  geb.  zu  Breslau  27.  Febr.  1527,  studirte  in 
Wittenberg,  Padua  und  Bologna,  prakticirte  zuerst  in  Amberg,  später  als  Stadt- 
physicus  in  Augsburg,  wo  er  9.  Mai  1562  starb.  Er  hat  sich  durch  Veranstaltung 
von  Textverbesserungen  zu  Hippokeates  und  Galen,  sowie  durch  eine  Ueber- 
setzung des  DiosKORiDES  verdient  gemacht.  Letztere  erschien  u.  d.  T. :  „Pedacii 
D  ios  coridis  ad  Andromachum  de  curationibus  morborum  per  medicamenta 
paratu  facilia  ....  partim  ab  J.  Moibano,  partim,  post  ejus  mortem,  a  Con- 
rad o  Gesnero  in  linguam  latinam  conversi,  etc."  (Strassburg  1565), 

Biogr.  mM.  VI,  pag.  282.  ^^1- 
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Moier,  Johauu  Christi  au  M.,  geboren  in  Reval  am  10.  März  1786, 
studirte  auf  deu  üuiversitäteu  Dorpat,  Göttiugen  und  Pavia  und  erhielt  in  Pavia 
den  Titel  eines  Dr.  chir.,  wurde,  nach  Dorpat  zurückgekehrt,  1813  Dr.  med.  et  cbir. 
Kaum  hatte  er  sich  in  Eeval  als  prakticircnder  Arzt  niedergelassen,  als  er  bereits 
1814  als  ord.  Prof.  der  Chirurgie  nach  Dorpat  berufen  wurde.  Er  verwaltete 
sein  Amt,  bis  zunehmende  Kränklichkeit  ihn  1836  nötbigte,  seinen  Abschied  zu 
erbitten,  ging  darauf  in  das  Gouv.  Orel,  übernahm  die  Bewirthschaftuug  der  Güter 
seiner  Frau  und  starb  in  ländlicher  Zurückgezogenheit  auf  dem  Gute  Bunino  am 
1.  April  1858.  —  M.  genoss  in  Dorpat  den  Ruf  eines  tüchtigen  Arztes  und  Lehrers, 
in  den  Jahren  1834  und  35  war  er  Rector  der  Universität.  Als  Schriftsteller 
hat  er  sich  nicht  bekannt  gemacht. 

V.  Recke-Napiersky,  III,  pag.  240.  —  B  e  i  s  e ,  II,  pag.  79.       L.  S  t  i  e  d  a. 

Moiniclieil.  Heinrich  vonM.,  dänischer  Arzt,  prakticirte  um  die  Mitte 
des  17.  Jahrh.  in  Kopenhagen,  nachdem  er  in  Italien  studirt  und  in  Kopenhagen 
promovirt  hatte.  Er  war  Freund  von  Thomas  Baktholinüs  und  schrieb  :  „  Obser- 
vationes  medico-cMrurgicae  cum  adnotationibus  J  o  s.  L  anz  oni"  (Kopenh.  1665; 
1678;  Frankf.  1679;  Dresden  1691),  sowie  mehrere,  chirurgische  Themata  be- 
handelnde Aufsätze  in  „Acta  Hafniensia"  von  Bartholin  von  1671  73. 

Biogr.  med.  VI,  pag.  282.  —  Dechambre,  2.  Serie,  IX,  pag.  75.  Pgl. 

Moizin,  Claude-Joseph  M. ,  geb.  in  Bage-le-Chätel  (Ain)  21.  Oct. 
1782,  promovirte  um  1803  in  Paris  mit  der  These:  „Obs.  et  reflexionl  sur  les 
effets  d'un  coup  de  pistolet  tire  dans  la  bouche" ,  trat  dann  in  die  Armee,  wo 
er  sich  besonders  in  Spanien  während  mehrerer  schwerer  Typhusepidemieen  als 
Arzt  auszeichnete.  Nach  dem  Sturze  des  Kaiserreiches  wurde  er  Prof.  der  klin. 
Med.  am  Hop.  militaire  d'iustruction  in  Metz,  zog  sich  aber  1848  von  dieser 
Stellung  zurück  und  starb  2.  Sept.  1849.  Ausser  einem  „Möge  de  M.  Eam- 
pont"  (Ree.  de  mem.  de  med.  milit.,  1832)  und  einem  „Büc.  prononce  aux 
obs.  du  baron  Larrey"  (Ib.  1842)  hat  M.  Nichts  veröffentlicht. 

Dechambre,  2.  Serie,  IX,  pag.  75.  Pgl. 

Mojon,  Benito  M.,  geb.  7.  Oct.  1732  in  Villarejo  de  Fuentes  (Prov. 
Cuenga  in  Spanien),  war  Pharmaceut  im  Collegium  zu  Alcala  de  Henares,  wanderte 
aber,  aus  Spanien  vertrieben,  nach  Genua  aus,  wo  er  an  der  Universität  Chemie 
docirte  und  eine  „Pharmacopoea  manualis  reformata"  (Genf  1784)  veröffentlichte. 
Sein  Todesjahr  ist  unbekannt.    Bedeutender  ist  sein  älterer  Sohn: 

Giuseppe  Mojon,  1775  in  Genua  geb.,  gleichfalls  Pharmaceut,  be- 
schäftigte sich  besonders  mit  med.  Chemie.  Er  promovirte  in  Genua  und  wurde 
dort  1800  Prof.  der  Chemie  an  Stelle  seines  Vaters,  Präsident  der  Faculte  des 
sc.  et  lettres,  Mitglied  des  Protomedicats  und  starb  22.  März  1837,  nachdem  er 
schon  1836  seinen  Abschied  genommen  hatte.  Er  ist  Verf.  von:  „Legqi  di  fisica 
e  matematxca"  (Genua  1799)  -  „Mim.  sur  l'ipidimie  de  catarrhe  qui  a  r6gn4 
dans  la  Ligune  en  1803"  (mit  Differari  und  Landeau  aus  dem  Italien,  übers, 
m  Annal.  de  la  Soc.  de  med.  de  Montpellier,  1806)  —  „Corso  analitico  di  chimica" 
(Genua  1806,  2  voll. ;  französ.  v.  ßoMPOls,  Paris  1809,  2  voll.)  —  „Obs.  sur  Vacide 
muriatique  oxygeni"  (Annal.  de  chimie,  1807)  —  „Sur  une  source  naturelle  de 
petrole  a  Amzano"  (Journ.  de  med.  de  Cokvisart,  VII)  —  „Analyse  des  eaux 
xulfureuses  thermales  d'Acqm"  (Genua  1808).  —  M.  ist  bemerkenswerth  dadurch, 
dass  er  schon  1804  die  magnetisirende  Wirkung  des  galvanischen  Stromes  ent- 
deckt haben  wollte. 

Benedetto  Mojon,  jüngerer  Bruder  des  Vorigen,  in  Genua  1784  geb., 
trat  noch  jung  als  Chirurg  in  die  Armee  und  machte  1800  die  Schlacht  von 
Marengo  mit.    Dann  studirte  er  in  Pavia  und  Genua  und  wurde  hier  1806  Dr.  med 
Zur  weiteren  Ausbildung  machte  er  Reisen  nach  Paris,  Montpellier,  England 
Berlm  und  Wien,  wo  er  mit  Prochaska  befreundet  wurde.  Nach  seiner  Rückkehr 
ßiogr.  Lexikon.  IV.  ji^ 
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wurde  er  Prof.   der  Aiiat.   iiiul  Physiol.  iiud  Chefarzt  de«  MilililrlioKpitals  Hciucr 
Vateratadt.    Naeli  20j:llir.  Thätigkeit  gab  er  diese  Stelhmgeii  auf  uud  giug  nach 
Paris,  wo  er  sich  uaturalisiren  Hess  uud  gauz  den  Wissenschaften  lebte.   Er  wurde 
corresp.  Mitglied  der  Acad.  de  med.,  Präsident  der  Soc.  med.  d'emulation  u.  s.  w. 
uud  starb  b.  Juni  1849.    Von  seineu  Schriften  citireu  wir:  „Leggi  fisiologtche" 
(Genua  18U0;  französ.  von  Tketaigne,  Paris  1834)  —  „MSm.  sur  les  effets  de 
la  castration  sur  le  corps  humain"  (Montpellier  1804,  in  verschiedene  Sprachen 
übersetzt)  —  „SidV   epidemia  catarrale  che  a  regnata  en  Parigi  nel  1803" 
(Genua  1804)  —  „Mern.  sulV  irritahidth  della  fibra  animale"  (Ib.  1814)  — 
„Osserv.  anatomicofisiologiche  suW  epidermide"  (Pavia  1816)  —  „SulV  injezione 
del  placenta"  (Livorno  1826)  —  ^^Gongetture  intorno  la  natura  del  miasma  chole- 
roso-asiatico"  (Lucca  1832 ;  französ.  von  JüLlA  DE  Fontenelle,  Paris  1832)  — 
„Rech,  sur  la  menstruation"  (Rev.  m6d. ,  1836).    Ausserdem   verfasste  M.  mit 
ROGNETTA  eine  Uebersetzung  des  „  Traitd  i^liilos.  et  expirim.  de  matih-e  medi- 
cale  et  de  thdrapeut."  von  Giacomini  (Paris  1839),  sowie  eine  Reihe  von  Auf- 
sätzen in  den  Verhandlungen  verschiedener  gelehrter  Körperschaften,  besonders 
der  Societö  med.  d'emulation. 

Dechambre,2.  S6rie,  IX,  pag.  76.  —  0  a  1 1  i  s  e  u ,  XIII,  pag.  136 ;  XXX,  pag.  409.  — 
Poggeadorff ,  II,  pag.  174.  Pagel. 

Mojsisovics,  Georg  M.  Edler  vonMoisviir,  zu  Wien,  geb.  20.  April 
1799  zujvankofalva  im  Thuroczer  Comitat  in  Ungarn,  studirte  in  Pest  und  Wien, 
wurde  daselbst   1826  Doctor  uud  J827   in  das  k.  k.  Operatious-Institut  aufge- 
nommen, erhielt  1829  das  Diplom  als  Operateur,  nachdem  er  schon  1828  zum 
Assistenten  der  chir.  Schule  an  der  Wiener  Universität  ernaunt  worden  war.  Er 
erhielt  1832  die  Stelle  eines  Primar-Wuudarztes  am  Allgem.  Krankenhause  und 
versah  5  Jahre  lang  die  chir.  und  Augenklinik.    Zu  seinen  Erfindungen  gehört 
eine  sehr  eigenthtimliche  Behandlungsweise  der  Oberschenkelbrüclie,  die  er  in  seiner 
„Barstellung  der  Äequilibrtal- Methode  zur  sicheren  Heilung  der  Oberschenkel- 
brüche ohne  Verkürzung"  (Wien  1842,  m.  4  Taff.)  beschrieb.   Für  die  Behand- 
lung der  Syphilis  empfahl  er,  statt  des  Quecksilbers,  dringend  die  Jodpräparate 
in  seiner:  ^^Barstellung  einer  sicheren  und  schnellen  Heilmethode  der  Syphihs, 
durch  Jodpräparate"  (Wien  1845).   Auch  den  Bädern,  sowohl  in  seinem  engeren 
Vaterlande,  Ungarn  (zu  Szliacs,  Pösteny,  Füred,  Mehadia) ,  als  denen  in  Oester- 
reich (Karlsbad,  Ischl,  Gastein)  wendete  er  durch  Abhandlungen  in  den  Oesterr. 
med.  Jahrbb.  und  anderen  Fachblättern   seine  besondere  Aufmerksamkeit  zu  und 
war  namentlicli  um  die  Einführung  der  Molke  in   den  verschiedenen  Curorten 
bemüht.    Er  wurde   1858  mit  dem  obengenannten  Prädicate  geadelt  und  starb 
10.  März  1860. 

V.  Wurzbach,  XVIII,  pag.  450.  —  E.  Gurlt  ia  Allgem.  Deutsch.  Biogr.  XXII, 
pag.  82.  Gurlt. 

*  Moleschott,  Jakob  M.,  geb.  9.  Aug.  1822  in  Herzogenbusch  (Holland), 
studirte  Medicin  in  Heidelberg,  hatte  zu  seinen  bedeutendsten  Lehrern  Gmelin, 
TiEDEMANN,  BiscHOFF,  Henle,  Chelius,  Naegele  und  wurde  1845  in  Heidelberg 
selbst  zum  Dr.  promovirt.  In  den  Jahren  1845—47  übte  er  die  ärztliche  Praxis 
in  Utrecht  aus,  wo  er  das  erste  Jahr  in  Mulder's  Laboratorium  arbeitete;  von 
1847—54  lehrte  er  als  Privatdocent  in  Heidelberg  physiologische  Chemie,  ver- 
gleichende Anatomie,  Physiologie  und  Anthropologie  und  wurde  18-56  Prof.  der 
Physiologie  in  Zürich.  Von  dort  1861  als  Prof.  desselben  Faches  durch  die  kgl. 
ital.  Regierung  nach  Turin  berufen,  begründete  er  daselbst  die  eigentliche  Schule 
der  experimentellen  Physiologie  und  der  physiologischen  Chemie  und  Physik. 
Seit  1879  ist  er  Prof.  der  Physiologie  an  der  Universität  von  Rom.  Als  italie- 
nischer Staatsbürger  nationalisirt ,  wurde  er  1876  zum  Senator  ernaunt.  Seine 
Hauptschriften  sind:  „Kritische  Betrachtung  von  Liebig's  Iheorte  der  ffv- 
nährung  der  Pflanzen,  im  J.  1844  gekrönte  Preisschrift"  (Hartem  1845)  — 
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„De  Malpighianis  pulmonum  reticulis  c?merÄ."  (Heidelberg  1845j  —  „Hollän- 
dische Beiträge  zu  den  anatomischen  und  physiologischen  Wissenschaften" , 
mit  DONDEES  und  VAN  Deen  herausgegeben  (Bd.  I;  Düsseldorf  u.  Utrecht  1846 
bis  48)  —  „Phys-iologie  der  Nahrungsmittel'-''  (Darnistadt  1850;  2.  Aufl.  Gicsseu 
1859)  —  „Lehre  der  Nahrungsmittel"  (Erlangen  1850;  3.  Aufl.  1858;  in's 
Holland.,  Französ. ,  Engl.,  Russ.  ,  Italien,  und  Span,  übersetzt)  —  „Physiologie 
des  Stoßwechsels  in  Pflanzen  und  Thier en"  (Erlangen  1851)  —  „P^^^'  Kreis- 
lauf des  Lehens"  (Mainz  1852;  5.  Aufl.  Mainz  u.  Glessen  1875 — 85)  —  „  Unter- 
suchungen zur  Naturlehre  des  Menschen  und  der  Thiere"  (13  Bde.,  Frankfurt  u. 
Glessen  1857  —  85)  u.  s.  w.  Die  wichtigsten  Untersuchungen  betreflfen  das  Blut, 
das  Athmen ,  die  Horngebilde ,  den  Einfluss  des  Lichtes  auf  das  Athmen ,  die 
Bildungsstätte  der  Galle,  die  histochemischen  Methoden,  die  Heilwirkung  des  Jodo- 
forms, die  Innervation  des  Herzens  u.  s.  w.  n  i„  • 
'  Uantani. 

Molewater,  JanBastiaanM. ,  am  16.  August  1813  in  Rotterdam 
geboren,  studirte  in  Leyden  und  promovirte  daselbst  1840  mit  einer  „Diss.  de 
typho  abdominali  sive  fehre  typhoidea" .  In  seinem  Geburtsorte  etablirt,  wurde  er 
1848  zum  Primararzt  am  neu  eingerichteten  Krankenhause  ernannt,  ging  auf  Reisen 
in's  Ausland,  um  verschiedene  grosse  Spitäler  zu  besuchen  und  trat  jenes  Amt  im 
Nov.  1851  an.  Bald  darauf  zum  Lector  der  speciellen  Pathologie  und  Therapie 
und  der  Klinik  an  der  klinischen  Schule  ernannt,  war  er  als  solcher  bis  zu  seinem 
Tode  wirksam.  Er  stiftete  1853  in  Rotterdam  ein  Taubstummen-Institut,  nach 
deutschem  Muster  eingerichtet,  und  bewirkte  dadurch  eine  vollständige  Umkehr 
im  Taubstummen-Unterricht  in  Holland.  M.  war  ein  vortrefiFlicher  Docent,  tüchtiger 
Kliniker  und  ausgezeichneter  Arzt,  der  nur  für  das  Rotterdamer  Krankenhaus,  das 
hauptsächlich  M.'s  grossem  organisatorischen  Talent  seinen  wohlverdienten  Ruf  dankt, 
und  für  seine  Schüler  lebte,  ja  diesen  alle  seine  Kräfte  gewidmet  hat.  Er  starb  am 
9.  December  1864,  ohne  literarische  Arbeiten  zu  hinterlassen.        n  t?  n  • 

Molin  (Ddmoulin),  Jacques  M. ,  geb.  29.  April  1666  in  Marvege 
(Lozere),  gest.  21.  März  1755  zu  Paris,  war  hier  Prof.  der  Anat.  am  Jardin  des 
plantes,  Chefarzt  der  Armee  in  Spanien  und  Arzt  von  Louis  XIV. ,  den  er  bei 
Metz  durch  rechtzeitigen  Aderlass  heilte.  M.  war  einer  der  besten  Praktiker  seiner 
Zeit,  hat  aber  nur  ,,Observations  sur  le  rhumatisme"  (Paris  1^03)  verfasst. 

Dechambre,  2.  Serie,  IX,  pag.  86.  Pgl. 

*Molilia,  Angelo  M.,  zu  Parma,  geb.  13.  Nov.  1830  zu  Castelazzo 

Bormida  (Prov.  Alessandria) ,  studirte  in  Turin,   wurde   1852   daselbst  mit  der 

Diss.   „Deila  vita"  Doctor,  prakticirte  einige  Zeit  in  seiner  Heimath  und  in 

Gamalero,   wurde  1858  durch  Concurs  Agrege  der  med.  Facultät  in  Turin  mit 

der  These:   „Del  ferro  considerato  come  medicamento" ,  im  folgenden  Jahre 

Assistent  der  med.  Universitätsklinik  und  1861  durch  Concurs  Prof.  der  gerichtl. 

Med.  an  der  Universität  Parma,  vertauschte  jedoch  1862  diesen  Lehrstuhl  mit 

dem  der  Materia  medica,  welchen  er  noch  inne  hat.   Seit  1853  war  er  Mitarbeiter 

der  Gazz.  dell'  associazione  med.,  in  der,  sowie  in  deren  Nachfolgerin,  der  Gazz, 

delle  cliniche,  er  eine  Anzahl  von  Aufsätzen  aus  dem  Gebiete  der  klinischen  und 

gerichtl.  Medicin  und  der  Mat.  med.  veröfi"entlichte.   Sein  Hauptwerk  ist:  „Trattato 

dt  materxa  medica"  (2  voll,  Parma  1869—71);  dazu  kam  später:  „Deila  tras- 

fusione  del  sangue,  lezione  etc."  (Ib.  1875). 

'  Red. 

Molinaeus,  s.  Desmoülins,  Bd.  H,  pag.  165. 

Molinari,  Christoph  M.,  geb.  zu  Trient  30.  Sept.  1823,  studirte  in 
Wien  und  wurde  daselbst  1752  Doctor  mit  der  Diss.  „De  structura  pulmonum 
naturah  et  laesa"  und  erwarb  sich  bald  den  Ruf  eines  geschickten  Arztes.  In 
dem  Streit,  welcher  zwischen  Stoerck,  wegen  der  von  ihm  bevorzugten  Anwendung 
des  Schierlings  bei  scirrhösen  Aflfectionen,  und  de  Haen  ausgebrochen  war,  stand 

17* 
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M.  mit  seiner:  „EpistoJu  ad  Ant.  Stoerck  qua  muUeris  a  scirrlio  curatae 
historia  expo7iitur"  (Wieu  1761)  auf  des  Ersteren  Seite,   Er  scljrieb  auch  noch: 
De  miliaritm  exanthematum  indole  et  tractatione  disquisitio"  (Ib.  1764)  und 
starb  2.  April  1784. 

V.  Wurzbach,  XVIII,  pag.  454.  '  G. 

Molinelli,  Piotro  Paolo  M.,  geb.  in  Borabina  im  Bologuesiscben  2.  März 
1702,  war  der  erste  Vertreter  der  im  J.  1742  zu  Bologna  gegründeten  Professur 
der  operat.  Chirurgie.  Er  veranlasste  bei  seinem  Aufenthalte  in  Paris,  wo  er 
mit  La  Pkykonie  und  MORAND-bekannt  wurde,  König  Lud  w  i  g  XV.,  dem  Papste 
Beucdict  XIV.  eine  vollständige  Sammlung  chir.  Instrumente  zu  schenken. 
Dieser  übertrug  dafür  M.  die  oben  bezeichnete  Stellung,  in  der  er  bis  zu  seinem 
am  15.  Oct.  1764  erfolgten  Tode  wirkte.  M.  war  ein  auch  um  die  Physiologie 
wohlverdienter  Anatom  und  Chirurg.  Seine  wichtigsten  Arbeiten  befinden  sich  in  den 
Coramentationes  Bononienses".  Ausserdem  schrieb  er  noch:  „P'vgr.  ad  publicam 
chirurgicarum  operationum  in  cadaveribus  ostensionem"  (Bologna  1742).  Er  war 
Anhänger  des  HoFFMANN'sehen  Systems  und  glaubte  die  Existenz  des  Nervensaftes 
aus  der  Anschwellung  der  Nerven  bei  Unterbindung  derselben  bewiesen  zu  haben. 

Dict.  hist.  III,  pag.  591.  —  Decliambre,  2.  Serie,  IX,  pag.  87.  Pgl. 

Molinetti,  Antonio  M. ,  Chirurg  des  17.  Jahrb.,  geb.  in  Venedig, 
studirte  und  promovirte  in  Padua  und  erhielt  1649  den  Lehrstuhl  für  Anat.  uud 
Chir.  daselbst  an  Stelle  von  Vesling.  Seit  1661  bekleidete  er  als  Nachfolger 
LiCETl's  auch  noch  die  Professur  für  theoret.  Medicin.  Er  starb  1673.  M.  voll- 
führte zuerst  wegen  Erkrankung  der  Oberkieferböhle  die  Anbohrung  des  Antrum 
Hi"-hmori  von  der  Wange  aus  und  verfasste:  „Diss.  anatomicae  et  pathologicae 
de  semibus  et  eorum  organis"  (Padua  1669)  —  „Diss.  anatom.  pathologicae, 
quibus  humani  corporis  partes  accuratissime  describuntur"   (Venedig  1675J. 

Biogr.  med.  VI,  pag.  283.  —  Dict.  hist.  III,  pag.  591.  Pgl- 

Molitor,  Nikolaus  Karl  M.,  Dr.  med.  und  Prof.  der  Med.  und  Chemie 
in  Mainz  wo  er  als  Hofgerichtsrath  am  27.  Sept.  1826  starb,  veröffentlichte 
verschiedene  polemische  Schriften  gegen  Karl  Strack,  so:  „Versuch,  einige 
Stücke  aus  der  Arzneygelahrtheit  gegen  Karl  Str  ack  zu  berichtigen"  (Mamz 

1706)        „Unterredung  mit  seinen  Zuhörern  über  seinen  Streit  mit  Strack 

wegen  Absonderung  der  Milch  und  des  Ohrenschmalzes"  (Ib.  1786)  Ferner 
veranstaltete  er  Ausgaben  von  Ingen-housz,  „Anfangsgründe  der  Elektricitat 
(aus  dem  Engl.,  Wien  1781)  und  :  „  Vermischte  physisch-med.  Schriften  (ib.  17b4, 
2  Aufl)  und  schrieb  noch:  „Abhandlung  über  eine  tödtlich  gewordene  Hämor- 
rhoidalkrankheit"  (Mainz  1790)—  „Ueber  den  Gebrauch  des  Sublimats  und 
über  empirische  und  dogmatische  Medidn"  (Frankfurt  1791),  sowie  verschiedene 
Recensionen  in  der  Mainzer  gelehrten  Zeitung. 

Neuer  Nekrolog  der  Deutschen.  1826,  Jahrg.  4,  Nr.  543,  pag.  1126.  -  Scriba, 
II,  pag.  488.  . 

Moll  Authonie  M.,  am  8.  März  1786  in  Maastricht  geboren,  studirte 
in  Levden,  wi  er  1806  promovirte  mit  einer  ,,Diss.  exhibens  generaha  quaedam 
circa  theoriam  sie  dictam  incitationis" .  Er  etablirte  sich  in  Nymegen  und 
Süäter  in  Arnheim ,  wo  er  1827-41  als  praktischer  Arzt  und  als  Vorsitzender 
der  Provinzial-Medicinalbehörde  wirksam  war.  Er  starb  1843.  M.  war  ein  warmer 
Anhänger  der  BROWN'schen  Lehrsätze  und  hat  diese  nicht  allein  bei  semer  Promotion, 
sondern  auch  später  stets  vertheidigt ;  auch  war  er  ein  Dichter,  philosophisclier  Denker 
und  sehr  fruchtbarer  Schriftsteller.  Ausser  vielen  üebersetzungen  von  medicinisehen, 
metaphysischen  und  theologischen  Werken,  schrieb  er  auf  medicinischem  Gebiete 
hTuShlich  •  Froeve  oier  de  werking  der  contagia  acuta  op  het  menschelyk 
Sil'  Nym^ge^  1815)  -  „Eet  iebad  of  o.erzigt  o.er  ^^o„ 
en  de  nuttigheid  der  baden"  (Dordrecht  18 19)  -  „Eandboek  tot  de  lee,  de, 
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teekenen  van  gezondheid  en  ziehte"   (2  Tbl.,'  Amsterdam  1821 — 23,  1826)  — 

„Brieven   over   het  Scheveninger  zeebad"   (Arnheim  1824)   —  „Leerboeh  der 

geregtelyke  geneeskunde"  (3  Thle. ,  Ebenda  1826)   —   „Bekno'pte  bescliryving 

van  den  Asiatischen  Braakloop"  (Ebenda  1832)  —  „Jets  over  de  zoogenaamde 

rnssische  baden"  (Ebenda  1842)  —  „Tydschrift  voor  de  staatsgeneesjcunde" 

(1.  n.  2.  Stück,  Ebenda  1843)  nnd  redigirte  mit  C.  van  Eldik  (s.  diesen)  1821 — 43 

die  bekannte  „Tydschrift  voor  de  geneeskunde  in  al  hären  omvang" . 

Dr.  Ä.  Moll,  Geschetst  door  zija  zooii  E.  Moll  (Gorkum  1845). 

C.  E.  Daniels. 

Moller,  Karl  Otto  M.  ,  zu  Neusohl  in  Ungarn,  geb.  16.  Jan.  1670 
zu  Pressburg,  studirte  von  1686  an  in  Altdorf,  wurde  1696  Doctor,  prakticirte 
dann  anfanglich  in  Pressburg,  seit  1703  aber  in  Neusohl  und  erlangte^  bald  im 
ganzen  Lande  einen  grossen  Ruf.  Auch  Hess  er  sich  angelegen  sein ,  jüngeren 
Leuten  in  seiner  Wissenschaft  Unterricht  zu  ertheilen ,  unterstützte  sie  auch  zum 
Besuche  auswärtiger  Lehranstalten ,  und  so  ging  aus  seiner  Schule  eine  Anzahl 
tüchtiger  Männer,  darunter  auch  mehrere  Aerzte,  hervor.  Er  wurde  zum  Comitats- 
arzt  der  Sohler  und  Thuroczer  Gespanschaft  und  zum  Stadtphysicus  von  Neusohl 
ernannt,  war  auch  einigemal  Bürgermeister  daselbst.  Ausser  einigen  in  Altdorf 
(1694,  96)  erschienenen  Disputationen  publicirte  er:  „Gonsilium  medic.  de  cur  and  a 
peste  cum  praeservationibus"  (1709;  ungarisch  v.  JOH.  Perlitzt,  Ofen  1740)  — 
„Moll er' s  Observationes  sonderbahrer,  durch  die  Essentiam  dulcem  zu  Neu- 
sohl in  Ungarn  geschehener  Curen"  (Halle  1706,  von  Christ.  Fkiedr.  Richter 
mit  Vorrede  und  Anmerkungen  vermehrt  herausgegeben  und  oft  wieder  gedruckt). 
In  den  Annales  physico-med.  Vratislavienses  findet  sich  von  17  17  an  eine  Anzahl 
von  praktischen  Mittheilungen  von  ihm ;  auch  gab  er  Beschreilyingen  mehrerer 
ungarischer  Bäder  heraus.  Er  war  ferner  ein  edler  Humanist,  der,  als  Neusohl 
1716  durch  eine  Feuersbrunst  schwer  gelitten  hatte,  einer  der  thätigsten  Helfer  war, 
der  auch  zur  Förderung  des  Bergbaues  grosse  Summen  (es  sollen  nicht  weniger 
als  60.000  Thlr.  gewesen  sein)  opferte.  Er  wurde  1728  von.  Kaiser  Karl  VI. 
in  den  Adel  des  Königreiches  Ungarn  erhoben  und  starb  9.  April  1747. 

V.  Wurzbacli,  XIX,  pag.  14.  G. 

Molwiz,  Eberhard  Friedrich  M.,  zu  Stuttgart,  daselbst  geb.  12.  Febr. 
1763,  erlernte  die  Chirurgie,  kehrte  erst  nach  8jähr.  Aufenthalt  inner-  und  ausser- 
halb Deutschlands  nach  Stuttgart  zurück,  besuchte  3  Jahre  lang  die  dortige  Karls- 
Akademie,  Hess  sich  dann  als  Wundarzt  nieder,  schrieb :  „Pharmacopoea  exquisita 
ad  obsercationes  recentiores  accommodata  etc."  (Stuttgart  1798,  4.)  — „Pharma- 
cologia  Browniana,  oder  Eandb.  der  einfachsten  und  vnrksamsten  Heilmittel, 
mit  Min.  Bemerkungen  im  Geiste  der  geläuterten  neuen  Arzneylehre"  (Ib.  1798)  — 
„Nöthiger  Unterricht  für  Diejenigen,  welche  schleichendes,  verstecktes  und  ein- 
gewurzeltes venerisches  und  Tripper-Gift  in  ihrem  Körper  zu  vermuthen  Ur- 
sache haben  u.  s.  w."  (Ib.  1799;  2.  Aufl.  1799  ;  französ.  Leipzig  1800)  —  „Leit- 
faden zu  einem  gemeinnützigen  Unterrichte  in  den  Grundbegriffen  von  der 
Oekonomie  der  Natur  und  ihrer  Producte"  (Stuttgurt  1800)  —  ^Jdeen  zur 
näheren  Kenntniss  der  Menschennatur,  für  Unstudirte"  (Leipzig  1800)  — 
„Momenta  quaedam  de  natura  impressionis  venereae"  (Stuttgart  1801).  Auf 
Grund  der  letztgenannten  Schriften  ertheilte  ihm  die  Leipziger  med.  Facultät  die 
Doctorwürde.  Auch  in  Hufeland's  Journai  und  anderen  med.  Zeitschriften  finden 
sich  Arbeiten  von  ihm,  über  den  Perkinismus ,  ein  neues  Mercurialpräparat ,  die 
Mercurialgicht  u.  s.  w.  Ferner  verfasste  er  poetische  Erzeugnisse.  Nach  einem 
sehr  bewegten  Leben  starb  er  1812. 

■,o-^  Gradmann,  pag.  395.  —  Alb.  Moll  in  Württerab.  med.  Correspondenzbl.  Beilage 
zu  18o9,  pag.  34.  ^ 

G. 

*Mommseil,  Jens  Karl  Friedrich  M. ,  zu  Eisenach  am  10.  April 
1852  geb.,  bildete  sich  medicinisch  in  Kiel,   Heidelberg  und  Freiburg  auf  den 
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Kliniken  Fkiedreich's,  Kussmaul's  und  Baeumlee's  aus.  1877  proniovirt,  babi- 
litirte  er  sich  1880  für  innere  Medieiu  und  Arznoimittüllehre  in  Heidelberg.  Er 
schrieb :  „  Beitrag  zur  Kenntniss  der  Osteomalacie"  (ViECHOw's  Archiv,  Bd.  LXIX) 
und:  „Zur  Kenntniss  von  den  Erregbarkeitsveränderungen  der  Nerven"  (Ibid. 
Bd.  LXXXni).  Wernich. 

Monardes,  Nicolas  M.,  zu  Sevilla,  daselbst  1493  geb.,  prakticirte 
dort  Ijebenslaug  und  erfreute  sich  eines  guten  Rufes;  er  starb  1588.  Von  seineu 
zahlreichen,  sowohl  der  Medicin  als  den  Naturwissenschaften  angehörigen  Schriften 
führen  wir  an:  „De  secanda  vena  in  pleuritide  inter  Graecos  et  Arabos  con- 
cordia,  ad  Eispanenses  medicos"  (Sevilla  1539,  4.;  Amberes  1564,  8.)  —  „Dos 
libros,  el  uno  que  trata  de  todas  las  cosas  que  traen  de  nuestras  Indias  occi- 
dentales,  y  el  otro  qui  trata  de  la  piedra  bezoar  ij  de  la  yerba  escorzonera" 
(Sevilla  1565  •,  1569;  1580,  4.;  in's  Latein.,  Italien.,  Französ.  Ubersetzt)  — 
„Libro  que  trata  de  dos  inedicinas  escelentisimas  contra  todo  veneno"  (Ibid. 
1569-  1580,  4.)  —  „Dialogo  del  hierro  y  de  sus  grandezas ,  y  cömo  es  mas 
escelente  metal  de  todos  etc."  (Ibid.  1571 ;  1580,  4.;  lat.,  ital.  Uebers.)  —  „Libro 
que  trata  de  la  nieve  y  de  sus  pro'priedades  etc."  (Ibid.  1571;  1580,  4.;  lat., 
ital.  Uebers.)  —  „De  varios  secretos  y  esperiencias  de  medicina  lib.  III" ^  aus 
dem  Lat.  v.  Carlos  Clacio  übers.  (Leyden  1605,  fol.)  u.  s.  w.  Auch  ist  ihm 
die  Publication  der  „Medicina  Hispanense"  des  Jüan  Avinon  (Sevilla  1545,  4.) 
in  der  Vulgärsprache  zu  danken. 

Juan  B  autist a  Monardes,  ein  Zeitgenosse  des  Vorigen,  ebenfalls 
in  Sevilla  lebend  und  mit  demselben  verwechselt,  schrieb  in  Dialogform  eine  Materia 
medica,  um  den  Apothekern  die  heimischen  Medicamente  an  Stelle  der  exotischen, 
oft  verfälschten,  zu  empfehlen,  u.  d.  T. :  „Pkarmacodilosis,  ö  declaracion  medi- 
cinal"  (Sevilla  1536,  fol.). 

Dechamtre,  2.  Serie,  IX,  pag.  131.  ^• 

*Moiiastyrski,  Nestor  M.,  zu  St.  Petersburg,  geb.  15.  Sept.  1847  in 
Czeruowitz  in  der  Bukowina,  studirte  in  Wien,  wo  er  1873  zum  Dr.  med.  pro- 
raovirt  wurde,  worauf  er  sich  unter  Billroth's  Leitung  zum  Chirurgen  ausbildete, 
1875  nach  Russland  kam  und  an  der  med.-chir.  Akademie  nochmals  das  Doctor- 
Examen  absolviren  musste.  Hierauf  trat  er  1876  als  Chirurg  m  das  Peter-Pauls- 
Hospital  zu  St.  Petersburg  ein ,  wo  er  bald  eine  energische  operative  Thätigkeit 
entwickelte  187  7— 7H  arbeitete  M.  in  den  an  der  Südwestgrenze  Russlands 
errichteten  Kriegslazarethen.  Im  Januar  1885  habilitirte  er  sich  als  Privatdocent 
an  der  med.-chir.  Akademie  und  im  Mai  1885  wurde  er  zum  Prof.  und  Vorstande 
der  chir  Klinik  des  neu  errichteten  klinischen  Institutes  der  Grossfürstm  H  e  1  e  n  e 
Pawlowna  berufen.  Von  seinen  zahlreichen,  meist  russischen  Arbeiten  wären 
hervorzuheben  :  „Zur  Pathologie  des  Knotenaussatzes"  (1876)  -  „Untersuchungen 
über  den  Wundstarrkrampf"  (1885).  o.  Petersen  (St.  Petsbg). 

Monavius,  Petrus  M.,  geb.  1551  in  Breslau,  studirte  auf  deutschen 
und  Italien.  Universitäten  und  promovirte  1578  in  Basel.  Er  Hess  sich  dann  m 
seiner  Vaterstadt  nieder  und  prakticirte  hier  mit  so  grossem  Erfolge ,  dass  Kaiser 
Rudolph  II.  ihn  mit  dem  Titel  eines  Hofarztes  nach  Prag  berief,  wo  er  sehr  bald 
danach,  12.  Mai  1588,  starb.  Der  literar.  Nachlass  von  M.,  bestehend  in  mehreren 
Enistolae  und  Consilia  über  verschiedene  med.  Fragen,  bildet  einen  Theil  der 
werthvollen  und  interessanten  Sammlung  von  Laurentius  Scholtz  von  Rosenau. 
Biogr.  med.  VI,  pag  284.       ,  ^  " 

Monavius,  Friedrich  M.  (von  M  on au),  zu  Greifs wald,  geb.  30.  Juli 
1592  zu  Breslau,  studirte  von  1608  an  in  Wittenberg,  Leipzig,  Jena,  Lrturt 
Strnssburg,  Giess  n,  lernte  auch  die  anderen  deutschen  Universitäten  kennen  sowie 
dritSscheu,  französischen,  schweizerischen,  wurde  nach  langem  Umherschweifen 
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endlich  1622  iu  Tabiugen  Doctor,  setzte  aber  seine  Wanderungen  durch  Oester- 
reich, Uugarn,  Polen,  Kussland  bis  1630  fort,  wo  er  nach  Breslau  zurückkehrte. 
Er  blieb  daselbst  ruhig  3  Jahre,  entfloh  dann  aber  den  belagernden  Schweden  und 
der  Pest,  ging  nach  Uugarn,  wurde  1635  zu  Kronstadt  in  Siebenbürgen  und  1636 
zu  Bistritz  Physicus  und  Prof.  des  Gymnasiums ,  ging  dann  nach  Danzig ,  wo  er 
Pestarzt  war,  und  nach  Thorn  und  Königsberg,  wo  er  Vorlesungen  zu  halten 
begann  und  einige  Schriften  :  „Tractatus  de  animaliumintegumentis  Hier  o  nymi 
Fabricii  ab  Äquapendente"  (1642,  4.)  —  „Bronchotome ,  nimirum  gutturis 
artißciose  aperiendi  'tyjzizy^Giq ,  etc."  (1644,  4.,  c.  fig. ;  Greifswald  1652,  8.; 
Jena  1711),  seine  berühmteste  Schrift,  herausgab.  1648  ging  er  zur  See  nach 
Lübeck  und  Hamburg,  wurde  1649  als  Prof.  e.  o.  der  Med.  nach  Greifswald 
berufen.  Daselbst  verfasste  er  nur  einige  Programme  und  Epigramme  und  starb 
8.  Nov.  1659,  in  den  Annalen  der  med.  Facultät  als  „omnium  scientiarum  cultu 
illustris"  bezeichnet. 

Scheffel,  pag.  153.  Gr. 

Monchaux,  Pierre  du  M.,  geb.  17.  Dec.  1733  zu  Bouehain ,  war  Arzt 
bei  den  Militär-Hospitälern  zu  Douai  und  publicirte :  „  Bibliographie  mSdicinale 
raisonne'e"  (Paris  1756)  —  „Lettre  critique  des  commentaires  de  van  Swieten 
sur  les  aphorismes  de  B  o  erhaav  e.  Lettre  sur  V  antiquarium  de  Bivibre"' 
(Lüle  1760)  —  „:ßt  rennes  d'un  mddecin  a  sa  patrie"  —  „Anecdotes  de  midecine" 
(1762).  Wegen  der  Unabhängigkeit  seines  Charakters  wurde  er  von  seinen  Vor- 
gesetzten entfernt,  indem  er  nach  der  Insel  San  Domingo  versetzt  wurde ,  wo  er 
bis  zu  seinem  an  einem  perniciösen  Fieber  1766,  eben  als  er  sich  zur  Heimkehr 
nach  Europa  anschickte,  erfolgten  Tode  prakticirte.  van  den  Corput. 

Monde,  Gharles-Augustin  van  der  M. ,  geb.  zu  Macao  in  China 
18.  Juni  1727,  als  Sohn  eines  Arztes,  kam  nach  Paris,  wurde  daselbst  1750 
Doctor,  nachdem  bei  dem  früh  Verwaisten  die  JossiEu's  Vaterstelle  vertreten 
hatten.  Er  gelangte  darauf  zu  einer  glänzenden  Praxis  und  seine  literarische 
Wirksamkeit  zu  grossem  Rufe.  Seine  Hauptschriften  waren :  „Essai  sur  la  mani^re 
de  perfectionner  Vespece  humaine"  (2  voll.,  Paris  1756),  eine  Hygiene  für  Frauen 
und  die  Erziehung  der  Kinder  —  „Dictionnaire  de  sante"  (2  voll.,  Ib.  1760), 
Besonders  ist  sein  Name  aber  bekannt  geworden  durch  das  von  ihm  in  16  Bänden 
von  1754 — 62  herausgegebene  „Becueil  pdriodique  d'observations  de  mädecine" , 
welches  mit  dem  8.  Bande  den  Titel:  „Journal  de  medecine,  Chirurgie,  phar- 
macie  etc."  annahm  und  nach  seinem  28.  Mai  1762  erfolgten  Tode  in  die  Redaction 
von  Augustin  Roux  überging  und  bis  zum  Jahre  1793  95  Bände  erreichte. 

Biogr.  in6d.  VII,  pag.  397.  —  Dict.  hist.  IV,  pag.  30d.  G. 

Mondeville  (Hermondaville),  Henri  de  M.,  französ.  Arzt  und  Chirurg 
des  14.  Jahrhunderts,  lehrte  die  Chirurgie  bei  der  med.  Facultät  von  Montpellier, 
wo  er  der  Lehrer  von  Güi  de  Chauliac  war.  Er  selbst  war  der  Schüler  von  Theo- 
dorich und  Lanfranchi,  deren  Lehren  er  weiter  verbreitete  und  kam  später  nach 
Paris,  wurde  Mitglied  des  College  de  Chirurgie,  erwarb  sich  einen  grossen  Ruf 
und  wurde  Arzt  Philipp's  des  Schönen.  Er  übte  sowohl  die  Medicin  als  die 
Chirurgie  aus  und  verfasste  ein  (nicht  mehr  existirendes)  Werk  über  Chirurgie, 
welches  Güi  de  Chauliac,  der  seinen  Verf.  zu  den  grössten  Chirurgen  rechnet, 
zum  Muster  gedient  hat  und  von  Demselben  häufig  als  Autorität  angeführt  wurde. 

Nouv.  biogr.  -g6n.  XIX,  pag.  298.  G. 

Mondini,  Carlo  M. ,  Anatom  zu  Bologna,  daselbst  5.  Nov.  1729  geb. 
als  Sohu  des  Prof.  der  Med.  Giovanni  Antonio  M.,  wurde  mit  23  Jahren, 
nach  Vollendung  seiner  med.  Studien,  Assistent  im  Hosp.  di  Santa  Maria  della 
Morte  und  1757  Dr.  phil.  et  med.  Er  legte  sich  darauf  7  Jahre  lang  auf  das 
Studium  der  Anatomie,  wurde  dem  Colleg.  med.  aggregirt  und  1782  als  Nach- 
folger von  Luroi  Galvani  zum  Prof.  der  Anatomie  ernannt.  Seine  Arbeiten  betrafen 
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die  Erzeugung  der  Aale ,  das  Gobörorgau  eiues  Taubeu ,  die  Structur  des  Auges, 

der  Arterien,  des  Gehirns,  [Jntersucbungeu  über  die  Spulwürmer,  die  Kiemen  der 

Fische,  Hermapliroditismus,  Danii-Divertikel  u.  s.  w.   Er  starb  4.  Sept.  1803, 

Mi  diele  Medici ,  Compendio  storico  della  scuola  anatomica  di  Bologna  (1857)  4 
pag.  378.  —  Callisen,  XIII,  pag.  15Ö ;  XXX,  pag.  418.  q  ' 

Mondino  de  Liucci  („Mondino"  als  Diminutiv  von  Raimonjxj,  uhz  Luzzi, 
DE  Leuths),  geb.  um  1275,  gest.  1327,  Professor  in  seiner  Vaterstadt  Bologna, 
ist  Verfasser  der  berühmten,  im  J.  1316  bceudigten ,  in  25  Auflagen  gedruckten 
„Anathovvia" ,  der  ersten  derartigen  Schrift  seit  Galen,  welche  auf  eine  gewisse 
Selbständigkeit  Anspruch  hat.  Die  anatomischen  Werke  des  Arztes  von  Pergamus 
waren  in  der  byzantinischen  Periode  fast  in  Vergessenheit  gerathen.  Man  begnügte 
sich  mit  Auszügen  derselben,  häufig  genug  mit  den  alphabetischeu  Verzeichnissen 
der  Körpertheile.    Bei  den  Arabern  ist  von  selbständiger  Pflege  der  Anatomie 
schon  aus  religiösen  Gründen  keine  Rede ;  ebenso  wenig  bei  den  abendländischen 
Aerzten  des  frühereu  Mittelalters.   In  Salerno  z.  B.  begnügte  man  sieh  mit  der 
einem  gewissen  COPHO  beigelegten  „Anatomia  porci"  (welche  in  der  Ausgabe  der 
„Collectio  Salernitana"   von  de  Renzi  2^2  Seiten  umfasst)  und  der  etwas  aus- 
führlicheren anonymen  „Demonstratio  anatomica" ,  welche  sich  ebenfalls  auf  das 
Schwein  beschränkt.  Dennoch  lag  die  Anatomie  während  des  Mittelalters  auf  den 
italienischen  und  französischen  Universitäten  keinesweges  so  sehr  darnieder,  als 
häufig  geglaubt  wird.  Neuere  Untersuchungen  haben  ergeben,  dass  wenigstens  an 
den  grösseren  Universitäten  von  Italien  die ,  wenn  auch  seltene ,  Gelegenheit  zur 
Untersuchung  menschlicher  Leichen   benutzt  wurde  und  dass  derartige  Demon- 
strationen öffentlich,  unter  der  lebhaften  Theilnahme  der  ganzen  Universität,  vor- 
genommen wurden.  Es  ist  deshalb  die  Annahme,  M.  sei  im  Abendlaude  seit  Galen 
der  Erste  gewesen,  welcher  öffentlich  menschliche  Leichen  zergliedert  habe,  durchaus 
irrig.  Er  war  nur  der  Erste,  welcher  eine  etwas  ausführlichere  und  einigermassen 
auf  eigener  Untersuchung  beruhende  Beschreibung  von  dem  Körper  des  Menschen 
veröfi'enllichte.    Dass  es  an  derartigen  Schriften  auch  vor  M.  nicht  fehlte,  beweist 
eine  von  dem  Unterzeichneten  entdeckte,  in  der  Dissertation  von  Florian  (Breslau 
1875)  abgedruckte  „Anathomia"   eines  gewissen,  wie  es  scheint,  in  Frankreich 
lebenden  Magisters  Richaedds,  welche'  allerdings  mit  der  Arbeit  M.'s  keinen  Ver- 
gleich aushält.  Die  Schrift  M.'s  umfasst  in  der  verbreitetsten  von  den  25  Ausgaben 
(S.  1.  et  a. ,  Leipzig  um  1500)  von  Mellerstadt  80  Seiten.  Trotz  dieses  geringen 
Umfanges  enthält  sie,  ausser  der  Beschreibung  der  Körpertheile,  eine  Darstellung 
ihrer  Verrichtungen  und  sogar  ihrer  wichtigsten  pathologischen  Veränderungen. 
Die  Schrift  M.'s  hatte  einen  fast  beispiellosen  Erfolg.   Fast  200  Jahre  lang  war 
sie  das  allgemein  gebräuchliche  Lehrbuch  der  Anatomie ;  ihr  Verfasser  wurde,  wie 
Mellerstadt  sagt,  von  der  studirenden  Jugend  als  ein  Gott  verehrt  („Mundinus 
quem  omnis  studentium  universitas  colit  ut  Deum").  jj.  Haeser  (f). 

Mondino  aus  Friaul  (Müdinüs  de  Foeo  Jülio,  Mundinus  Friüllensis), 

aus  Cividale  in  Friaul  gebürtig,  lebte  und  prakticirte  in  Padua  zu  Ende  des 

13.  und  Anfang  des  14.  Jahrb.  und  soll  1340  gestorben  sein.    Er  ist  nicht  zu 

verwechseln  mit  dem  berühmten  Anatomen  Mondino,  seinem  Zeitgenossen.  Er  gab 

ein  nur  in  Handschriften  (Paris,  Cesena,  im  Vatican)  vorhandenes,  1321  beendetes 

Werk  heraus,  welches,  nichts  Anderes  ist,  als  der  mit  Zusätzen  versehene  „Clavis 

sanationis"  des  Simon  von  Genua. 

Henschelim  Janus.  2.  Reihe,  II,  pag.  391.—  Decliamtre,  2.  Serie,  IX,  pag.  135. 

G. 

Moneta,  Christian  Jakob  M. ,  aus  Danzig  gebürtig,  studirte  in 
Königsberg  Medicin  und  wurde  dort  1764  mit  der  Diss.  „De  ajpoplexia" 
Doctor,  lebte  anfänglich  als  Arzt  in  Lithauen,  zog  darauf  nach  Warschau,  wo  er 
bald  zu  einem  bedeutenden  Rufe  gelangte  und  schliesslich  königlicher  Leibarzt 
wurde;   er  starb  am  27.  Februar  1792.    M.  schrieb:  „Abhandlung,  dass  die 
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Kälte  und  das  kalte  Wasser  in  Catarrhkrankheiten  und  Gatarrhhusten  wahre 
Heilmittel  sind"  (Warschau  1776)  und  „Von  der  einzig  zuverlässigen  und 
durch  viele  Erfahrungen  bestättigten  Heil- Cur  des  Bisses  toller  Hunde  etc." 
(Leipzig  und  Warschau  1789;  war  auch  polnisch  1782  und  1786  in  Warschau 
erschienen).  .  K.  «St  P. 

Monfalcon,  Jeau-Baptiste  M. ,  zu  Lyon,  Arzt  und  Historiker,  geb. 
daselbst  11.  Oct.  1792,  wurde  1818  in  Paris  Doctor,  Hess  sich  iu  Lyon  nieder, 
wurde  1825  Arzt  des  Hötel-Dieu,  1830  Arzt  der  Gefängnisse,  1842  Chefarzt  der 
Charite,  Mitglied  des  Conseil  de  salubrite.  1832  gründete  er  die  noch  bestehende 
politische  Zeitung  „Le  Courrier  de  Lyon".  Er  machte  sich  sowohl  bei  den  in 
Lyon  herrschenden  politischen  Unruhen  1831  und  34,  als  auch  1835  während  der 
iu  Marseille  herrschenden  Cholera-Epidemie,  wie  auch  noch  bei  anderen  Gelegen- 
heiten verdient.  1841  zum  Conservator  der  Bibliothek  des  Palais  des  arts  ernannt, 
reorganisirte  er  nicht  nur  diese,  sondern  in  derselben  Eigeuschaft  1847  auch  die 
grosse  Stadtbibliothek.  Von  seineu  sehr  zahlreichen  Werken,  die  nicht  nur  die 
Mediein,  sondern  auch  die  Geschichte,  Archäologie,  Philologie,  Bibliographie  u.  s.  w. 
betreffen,  führen  wir  nur  die  aus  der  erstgenannten  Wissenschaft  an:  „Mdm.  sur 
l'e'tat  actuel  de  la  Chirurgie,  ou  precis  des  theories,  procedes  op^ratoires,  han- 
dages,  cas  rares  .  .  .  pubiies  depuis  la  suppreasion  de  V  Acad.  de  chir."  (Paris 
1816)  —  „Histoire  mddic.  des  marais  et  traitS  des  fievres  intermittentes  causdes 
par  les  Smanations  des  eanx  stagnantes"  (Ib.  1824  ;  2.  ed.  1826  ;  Supplem.  1827  ; 
deutsch  V.  Hetfelder,  Trier  a.  Leipzig  1825), 'von  den  Akademieen  zu  Lyon 
und  Orleans  preisgekrönt  —  „Precis  de  l'histoire  de  la  medec.  et  de  la  biblio- 
graphie  medicale,  etc."  (1826  ;  2.  ed.  1827)  —  „Histoire  Statist,  et  morale  des 
enfans  trouves"  (Lyon  1838);  mit  DE  POLINIERE:  „Hygiene  de  la  ville  de  Lyon, 
ou  opinions  et  rapports  du  Conseil  de  salubriti  du  Ddp.  du  Rhone"  (Paris 
1845;  nouv.  ed.  u.  d.  T. :  „Traitd  de  salubriti  dans  les  grandes  villes ,  suivi 
de  l'hygi^ne  de  Lyon"  (Lyon  1846,  47).  Ausserdem  hat  er  zahlreiche  Artikel 
für  das  Dict.  des  sc.  m6d.,  die  Biogr.  med.,  die  Biogr.  nouvelle  des  contemporains, 
die  Nouv.  biogr.  gener.  verfasst  u.  s.  w.  Dieser  hochverdiente  Mann,  der  zweimal 
einen  Montyon- Preis  erhielt,  starb  5.  Dec.  1874. 

Nouv.  biopir.  g6ner.  XXXV,  pag.  970.  —  Vap  e  re  au ,  5.  ed  ,  pag.  1.-50.T.  —  Callisen, 
XIII,  pag.  157;  >;XX,  pag.  418.  ^ 

* Monmonier,  John  F.  M.,  Prof.  der  Gynäkol.  und  Kinderheilk.  an  der 
Washington-Universität  iu  Baltimore,  4.  April  1813  hier  geb.,  erhielt  seine  fach- 
wissenscbaftliche  Ausbildung  an  der  Maryland-Universität  seiner  Vaterstadt,  wurde 
1834  graduirt  und  Hess  sich  hier  als  Arzt  nieder.  1838 — 42  wurde  er  Gefängniss- 
arzt am  Maryland  Penitentiary,  1849  Arzt  der  Sanitäts-Commission  in  Baltimore, 
1867  betheiligte  er  sich  an  der  Einrichtung  und  Organisation  der  med.  Facultät 
der  Washington-Universität,  au  der  er  bis  1875  Prof.  der  Physik  war  und  seit 
1875  seine  jetzige  Stellung  bekleidet. 

Atkinson,  pag.  12.  Pgl. 

MOLneret,  Jules-Auguste-Edouard  M. ,  geb.  in  Paris  1810,  war 
zuerst  Militärchirurg  und  als  20jähr.  Jüngling  bereits  Aide-major.  Er  gab  aber 
diese  Laufbahn  auf,  promovirte  1833  in  Paris  mit  der  These:  „Considdrations 
gdnSrales  sur  les  epiddmies" ,  wurde  1838  Agrege  der  med.  Facultät,  1840 
Hospitalarzt  und  hielt  sehr  besuchte  Vorlesungen  über  Pathologie  an  der  Ecole 
pratique.  Kurz  nach  seiner  Ernennung  zum  Prof.  der  Medic.  starb  er  14,  Sept.  1868. 
Ausser  obiger  These  schrieb  er  noch:  „Compendium  de  m  ddp  eine  pratique" 
(zusammen  mit  Delaberge,  Forts,  von  Fleury,  Paris  1836—47,  8  voll.)  — 
„Ddterminer  la  part  des  causes  occasionnelles  dans  la  production  des  malad ies" 
(Concurs-These,  Ib.  1838)  —  „Mein,  pour  servir  a  l'dtude  de  l'hygiene"  (Revue 
med.,  1839)  —  „Note  sur  le  hruit  d'expiration  et  sur  le  souffle  bronchique 
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dans  les  epanchements  de  la  pUore"  (Gaz.  des  hop.,  1842)  —  „Nouoelles  ohner- 

vations  pour  seroir  h  Vhistoire  de  la  viorve  chez  r komme"  (Arch.  göuör.,  1847)  

„Mem.  sur  V Ondulation  pectorale  dans  l'etat  physiolofjique  et  dans  les  maladies" 
(Rev.  in6d.-chir.,  IV,  1848)  —  „Etudes  sur  les  bruits  cardiaques  et  vasculaires 
dans  Vetat  physiologique"  (Ib.  1850)  —  „Description  et  valeur  s6m6iotique  de 
quelques  maladies  du  foie"  (Bullet,  de  l'Acad.  de  mM.,  1850 — 51)  —  „8ur  U 
Pneumothorax  et  les  phdnom'knes  acoustiques  auxquels  il  donne  lieu"  (Arch. 
g6n6r.,  1851)  —  „La  goutte  et  le  rhumatisme"  (Concurs-These,  1851)  —  „lijtude 
clin.  sur  la  maladie  qui  a,  regu  le  nom  de  cirrhose  du  foie"  (Arch.  gßnör.,  1852;  — 
„Des  hemorrhagies  produites  par  les  maladies  du  foie"  (Ib.  1854)  —  „Traiti 
de  pathologie  gSndrale"  (Paris  1857 — 61,  3  voll.)  —  „Traiti  elementaire  de 
pathologie  interne"  (Ib.  1864 — 66,  3  voll.)  iiud  zahlreiche  andere  Jourualaufsätze. 
Dechambre,  ü.  Serie,  IX,  pag.  141.  Pgl. 

Monnikliof ,  Johannes  M. ,  1707  in  Amsterdam  geboren,  studirte  in 
seinem  Geburtsorte  unter  Ruysch  und  Roisi.L  und  wurde  1730  zum  „ Heelmeester" 
befördert.  Er  etablirte  sich  in  Amsterdam  und  wurde  1752  zum  „Stad-breuk- 
meester"  (Herniotomist)  ernannt,  als  welcher  er  bis  zu  seinem  Tode,  Juni  1787, 
fungirt  hat.  Schon  kurz  nach  Vollendung  seiner  Studien  schrieb  er  eine  Abhand- 
lung über  die  Brüche,  welche  jedoch  erst  um  das  Jahr  1750  unter  dem  Titel: 
„Ontleed- ,  heel-  en  werhtuighundige  zamenstelling ,  ter  ontdekking  van  de 
bizondere  plaatsen,  oorzaken,  kenteekenen,  toevallen  en  genesingen  der  sclieursels 
of  breuken"  (auch  Amsterdam  1792)  das  Licht  sah.  1775  veröffentlichte  er  eine 
Statistik  (1000  Fälle)  von  beobachteten  Hernien ,  die  älteste  auf  dem  Gebiete 
der  Herniologie ,  wie  A.  Wernher  in  seiner  „Statistik  der  Hernien"  sagt.  Doch 
auch  auf  andere  Weise  hat  M.  sich  um  die  Herniologie  verdienstlich  gemacht.  Er 
bestimmte  in  seinem  Testamente,  dass  in  jedem  Jahre  eine  Preisfrage  auf  dem  Gebiete 
der  Herniologie  ausgeschrieben  und  dass  der  Preis  dafür  und  die  Veröffentlichung 
der  gekrönten  Abhandlungen  von  den  durch  ihn  dafür  bestimmten  22.000  fl. 
bestritten  werden  musste.  Auf  diese  Weise  haben  wir  „  Verhandelingen  van  het 
legaat  van  M onnikhof"  (7  Thle.,  Amsterdam  1797  bis  1815;  die  beiden  ersten 
Theile  auch  deutsch,  Leipzig  1805 — 06)  und  „Nieuwe  verhandelingen  enz." 
(7  Thle.,  Amsterdam  1811  —  bO)  bekommen,  worin  sehr  verdienstliche  Abhandluugen 
vorkommen,  von  Prof.  Creve  aus  Eltville,  S.  Th.  Soemmruixg  aus  München,  Prof. 
Alexander  aus  Amsterdam,  Dr.  Jacobson  aus  Königsberg  u.  A.  1853  wurde  das 
Legat  nach  einem  sehr  lange  dauernden  Proeesse  aufgehoben  und  das  Geld  an  die 
Verwandten  ausbezahlt. 

E.  Wintgens,  Joli.  Monnikliof  en  zyn  legaat  1879.  C.  E.  Daniels. 

Monnot,  Antoine  M.,  geb.  1765  in  BesanQon,  wurde  bereits  1790  Mit- 
glied des  College  de  Chirurgie  und  bald  danach  zum  Demonstrator  der  Anatomie 
in  seiner  Vaterstadt  ernannt.  In  Folge  der  Aufhebung  der  Universität  nahm  er 
eine  anderweitige  Stellung  an  einem  Kriegshospital  an,  wurde  aber  1794  als 
Prof.  der  Geburtshilfe  nach  Besancon  zurückberufen,  übernahm  1807  daselbst  das 
Lehramt  der  Chir.  an  der  Secundärschule  und  verwaltete  diese  Stellung  mit  grosser 
Auszeichnung  bis  zu  seinem  4.  Juli  1820  erfolgten  Tode.  Ausser  kleinereu  Mit- 
theilungen in  den  Verhandlungen  der  Acad.  de  chir.  rühren  von  ihm  her :  „Description 
d'une  nouvelle  machine  pour  obtenir  Vextension  continuie  dans  les  fractures  des 
extrimites  inferieures"  (Besangen  1791)  —  ^Jntroduction  ä  Vetude  de  Vanatomie" 
(Ib.  1791)  —  „Freds  d'anatomie  h  l'usage  des  6Uves  de  l'dcole  de  dessin" 
(Ib.  1799)  —  „Obs.  sur  une  perte  de  sang  et  l'emploi  du  galvanisme  comme 
dernier  moyen  curatif  dans  ces  sortes  d'accidens"  (Ib.  1818). 

Biogr.  med.  VI,  pag.  286.  I'sl- 

*Moilod,  Fr6d6ric- Clement-Coustant-Gusta've  M. ,  zu  Paris, 
geb.  1803  zu  Kopenhagen  in  Dänemark,  wurde  1831  in  Paris  Doctor  mit  der 
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These:  „Sur  les  maladies  des  os" ,  war  nacheinander  anat.  Prosector ,  Chirurg 
des  Bureau  central  und  seit  1833  Prof.  agregö,  war  als  Hospitalchirurg  in  den 
Hospitälern  Lourcine,  Cochin  und  Maison  royale  de  sant6  thätig,  fuugirte  als  Secretär 
der  Soc.  anat.  und  der  Soc.  de  chir.  uud  publicirte  folgende  Schriften:  „Du 
^oußle  placentaire''  (Eperuay  1832)  —  „La  section  du  col  de  V utirus  est  -eile 
une  Operation  rationnelle^  etc."  (Concurs-These,  1833).  Er  war  Mitarbeiter  am 
Dict.  des  etndes  med.  prat.  seit  1837  und  finden  sich  Aufsätze  von  ihm  in  den 
Arch.  gen  er.,  der  Nouv.  bibl.  möd.,  Revue  med.  und  Transact.  med.  Später  schrieb 
er  noch:  „Conseils  au  sujet  du  choUra"  (1865)  und  lebt  zur  Zeit  in  Paris  als 
Chirurgien  honoraire  des  höpitaux. 

Sachaile,  pag.  486.  —  Callisen,  XIII,  pag.  170;  XXX,  pag.  486.  G. 

*  Charles  Monod  M. ,  zu  Paris,  daselbst  geb.  als  Sohn  des  Vorigen, 
wurde  1873  Doctor  mit  der  These  :  „De  Vangiome  simple  sous-cutanS  circonscrit 
(Kaevus  vascidaire  sous-cutane.  Angiome  lipomateux.  Angiome  lohuU)"  (av.  2  pl.), 
von  der  med.  Facultät  preisgekrönt.  Er  wurde  Chirurg  des  Bureau  central  und 
ist  zur  Zeit  Chirurg  des  Höp.  d'Ivry  und  Agrege  der  Facultät.  Zusammen  mit 
TfiELAT  sehrieb  er:  „De  Vhyp&)'trophie  unilaterale  partielle  ou  totale  du  corp^'"'- 
(Arch.  gener. ,  1869)  und  weiterhin:  „Gontribution  a  Vetude  des  tumeurs  non- 
carcinomateuses  du  sein"  (Ibid.  1875)  —  „&ude  comparative  des  diverses 
me'thodes  de  Vexdrlse"  (Concurs-These,  1875)  —  „De  l'extension  Continus  dans 
les  maladies  des  articulations"  (Arch.  g6ner. ,  1878);  ferner  Artikel  im  Dict. 
encyclop.  de  sc.  med.:  „Caustiques,  cauterisation"  —  „Corps  etrangers"  u.  s.  w. 

Exposition  universelle  de  1878.  Index  bibliograpli,  des  ...  .  m6dec.  et  Chirurg, 
des  höpitaux  et  hospices.  Paris  1878,  pag.  \1T.  -g^g^l 

Monro,  Alexander  M,  (Primus  genannt),  zu  Edinburg ,  berühmter 
Anatom,  geb.  8.  Sept.  1697  in  London  als  Sohn  eines  Militär-Chirurgen,  der  später 
in  Edinburg  prakticirte,  war  ein  Schüler  von  Cheselden  und  Hess  sich  nach 
einer  durch  Franki-eich  und  Hollaud  (1718)  hauptsächlich  zu  dem  Zwecke  unter- 
nommenen Reise,  Boerhaave  zu  hören,  in  Edinburg  nieder,  wo  er  1719  eine 
Stelle  als  Prosector  bei  den  chirurgischen  Schulen  erlangte  und  von  1720  Vor- 
lesungen über  Anatomie  und  Chirurgie  hielt;  er  wurde  1721  Prof.  der  Anat., 
jedoch  erst  1725  in  die  Universität  aufgenommen.  Zum  Secretär  der  neugegrüudeten 
med.  Gesellschaft  ernannt,  publicirte  er  (von  1732  an)  6  Bände  von  deren  Ver- 
handlungen, welche  zahlreiche  Artikel  von  ihm  selbst  enthalten  1759  überliess 
er  seinen  Lehrstuhl  seinem  Sohne  Alexander  und  begnügte  sich  mit  klinischen 
Vorträgen.  Seine  Hauptwerke  waren :  „Osteology ;  or  a  treatise  on  the  anatomy 
of  hones.  To  wTiich  are  added  a  treatise  of  the  nerves ,  etc."  (Edinb.  1726; 
1732;  6,  ed.  1758;  1763;  französ.  üebers.,  bloss  der  Osteologie,  von  SuE,  Paris 
1759,  fol.,  2  voll.;  deutsch  v.  L.  C.  Krause,  Leipzig  1761)  —  „Essay  on  com- 
parative anatomy"  (Lond,  1744;  new  ed.  1783;  französ.  Uebers.  1766;  deutsch 
Göttingen  1790)  —  „An  account  of  the  inoculation  of  small-pox  in  Scotland" 
(Edinb.  1765  ;  in's  Französ.  u.  Deutsche  übers.  1766)  und  zahlreiche  Abhandlungen 
in  den  schon  genannten  „Medic.  Essays  and  Observations  by  a  Society  at  Edinb." 
(T.  I — V)  und  den  „Essays ,  Physieal  and  Literary"  (T.  H ,  Hl).  Nach  seinem 
am  10.  Juli  1767  erfolgten  Tode  erschienen,  von  seinen  Söhnen  herausgegeben: 
„The  works  of  .  .  .  .  published  hy  Ms  son  Alexander  Monro.  To  which  is 
prefixed,  the  life  of  the  author"  (Ebinb.  1781,  4.).  Er  war  einer  der  ersten 
Anatomen  und  besten  Chirurgen  seiner  Zeit  und  hat  fast  mehr  als  irgend  ein 
Anderer  durch  seine  40jähr.  Wirksamkeit  zur  Hebung  der  Edinburger  Schule  bei- 
getragen. In  Betreff  seiner  chirurg.  Leistungen  ist  anzuführen,  dass  er  u.  A.  zuerst 
die  Heilung  der  Hydrocele  durch  Wein-Injection  versuchte,  aber  einer  der  grössten 
Gegner  der  Operation  des  Brustkrebses  war. 

Donald  Monro  vor  den  gesammelten  "Werken  seines  Vaters  (s.  oben).  —  Biogr. 
med.  III,  pag.  287.  —  Dict.  hist.  V,  pag.  593.  —  Chambers,  IV,  Part.  1,  pag  15.  g 
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Monro,  Alexander  M.  (Sccuiidus) ,  ebenfalls  Anatom  in  Ediuburg, 
daselbst  20.  März  1733  geb.,  wurde  1755  Doctor  mit  der  Diss. :  „De  testibus  et  de 
semine  in  variis  animalihus"  (c.  tabb.)  und  schon  in  demselben  Jahre  zum  Prof.  der 
Anat.  und  Ohir.  ernannt,  ging  er  darauf  nach  London,  Paris  und  Berlin ,  wo  er, 
in  des  berüliniten  Anatomen  Meckkl  Haus  aufgenommen,  von  dessen  Lehren  Nutzen 
zu  ziehen  suchte.  1758  nach  Edinburg  zurückgekehrt,  folgte  er  seinem  Vater 
1759  auf  dessen  Lehrstuhl  und  nahm  denselben  bis  1801  allein,  und  von  da  bis 
zu  seinem  Tode  zusammen  mit  seinem  gleichnamigen  Sohne  ein ;  er  hielt  noch  Vor- 
lesungen, jedoch  nur  bis  1808-1),  gab  dann  auch  seine  Praxis  auf  und  starb  erst 
2.  Oct.  1817.  Von  seinen  Schriften  sind  anzuftihren:  „An  essay  on  the  dropsy 
and  its  diferent  species"  (Lond.  1756;  1765;  französ.  v.  Savaky  1760;  deutsch 
1762;  1777)  —  „Beverns  lymphaticis  valvulosis"  (Berlin  1760)  —  „Observations 
anatomical  and  physiologioal ,  wherein  Dr.  Hunt  er' s  claim  to  some  dis- 
Goveries  is  examined"  (Edinb.  1758)  —  „Microscopical  inquiries  into  the  nerves 
and  brain"  (Ib.  1780,  fol.)  —  „Observations  on  the  structure  and  functions  of 
the  nervous  System"  (Ib.  1783,  fol.,  pl.)  —  „Structure  and  physiology  of  fishes, 
explained  and  compared  with  those  of  man  and,  other  animals"  (1785,  fol.,  pl. ; 
deutsch  V.  J.  G.  Schneider,  Leipz.  1787,  4.)  —  „Description  of  all  bursae 
mucosae  of  the  human  body'  (Lond.  1788,  fol. ;  deutsch  v.  J.  C.  Rosenmueller, 
Leipz.  1799,  fol.)  —  „Experiments  on  the  nervous  system  with  opium  and 
metallic  substances"  (Edinb.  1793,  4.)  —  „Three  treatises  on  the  brain,  the  eye 
and  the  ear"  (Ib.  1797 ,  4.).  Dazu  Abhandlungen  in  den  „Essays  and  Obser- 
vations, Physical  and  Literary  read  before  a  Soc.  in  Edinb."  (1,111)  von  1754 
an,  noch  vor  seiner  Promotion,  bis  1771.  —  M.  hat  besonders  viel  zur  Kenntuiss 
des  cerebro  -  spinalen -Nervensystems  beigetragen  und  war  nicht  nur  als  Anatom 
und  Lehrer,  sondern  wegen  seines  rechtschaffenen  und  liebenswürdigen  Charakters 
auch  als  Mensch  hochgeachtet  und  verehrt. 

Nouv.  biogr.  genfer.  XXXVI,  pag.  10.  —  Chambers,  IV,  1,  pag.  1^.  G. 

Alexander  Monro  (Tertius),  zu  Edinburg,  als  Sohn  des  Vorigen  am 
5.  Nov.  1773  geb.,  studirte  in  Edinburg,  wurde  daselbst  1797  Doctor,  setzte  seine 
anat.  und  chirurg.  Studien  in  London  unter  Wilson  fort  und  hielt  sich  auch 
kurze  Zeit  in  Paris  auf.  Im  Jahre  1800  wurde  er  Prof.,  in  Gemeinschaft  mit 
seinem  Vater,  nach  dessen  Tode,  1817,  er  allein  Prof.  der  Anatomie  und  Chirurgie 
war.  Unter  der  Zahl  seiner  Schüler  befindet  sich  eine  ganze  Reihe  von  Celebritäteu. 
Von  seinen  anat.,  medic.  und  Chirurg.  Schriften  sind  anzuführen:  „Observations 
on  crural  hernia.  To  which  is  prefxed  an  account  of  the  other  varieties  of 
hernia"  (Edinb.  1803)  —  „The  morbid  anatomy  of  the  human  gullet,  stomach 
and  intestines"  (Ib.  1811;  1830,  w.  8  pl.)  —  „Outlines  of  the  anatomy  of  the 
human  body,  in  its  sound  and  diseased  State"  (Ib.  1813,  16,  25,  4  voll.,  w.  pl.)  — 
„Observations  on  the  thoracic  duct"  (Ib.  1814,  4.,  pl.)  —  „Observ.  on  the  diferent 
kinds  of  small-pox,  etc."  (Ib.  1818)  —  „The  morbid  anatomy  of  the  brain" 
(Vol.  I)  —  „Hydrocephalus"  (1827,  w.  pl.)  —  „The  anatomy  of  the  brain,  with 
some  observations  on  its  functions"  (1831,  32)  —  „The  anatomy  of  the  urinary 
bladder  and  perinaeum  of  the  male"  (Edinb.  1842,  w.  pl.).  Er  publich-te  auch 
ein  posthumes  Werk  seines  Vaters:  „Essays  and  heads  of  lectures  on  anatomy, 
physiology.,  fotholggy  and  surgery.  With  a  memoir  of  his  life,  etc."  (1840). 
1846  resignirte  er  auf  seinen  Lehrstuhl  imd  starb  10.  März  1859  auf  seinem 
Landhause  bei  Edinburg. 

Nouv.  biogr  g6n6r.  XXXVI,  pag.  10.  —  Lancet.  1859,  I,  pag.  —  Callisen, 
XIII,  pag.  171;  XXX,  pag.  421.  G. 

Monro,  Donald  M.,  älterer  Sohn  von  Alexander  M.  I.,  zu  Edinburg 
1729  geb.,  wurde  daselbst  1753  Doctor,  bald  darauf  Arzt  bei  der  Armee,  1756 
Lic.  des  Coli,  of  Physic.  in  London,  1758  Physic.  des  St.  George's  Hosp.  daselbst. 
In  Folge  seiner  Zugehörigkeit  zur  Armee  musste  er  jedoch  bald  (1760)  London 
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verlasseu  und  schrieb  nach  seiner  Rüclckelir:  „An  account  of  the  diseases  of 
the  Bntish  military  hospüals  in  Qermany,  from  Jan.,  1761,  to  March,  1763" 
(Loud.  1764;  deutsch  v,  JOH.  Ernst  Wichmann  ,  Altenburg  1766).  Er  war  ein 
sehr  geschätzter  Arzt,  wurde  1766  zum  Pellow  der  Royal  Soe. ,  1771  des  Coli, 
of  Physic.  ernannt,  war  bei  demselben  4mal  Censor,  1788  Elect,  hielt  2raal 
die  Croonian  Lectures  (1774,  75)  und  Imal  die  Harveiau  Oration  (1775)  und 
publicirte  dies  Alles  zusammen  in  1  Bande  (1776).  Er  verfasste  ausserdem:  „An 
essay  on  dropsy,  and  its  different  species"  (Lond.  1756;  3.  ed.  1765;  deutsche 
Uebers.  Leipz.  1777)  —  „A  treotise  on  mineral  waters"  (2  voll.,  1770)  —  „01)- 
servations  on  the  means  of  preserving  the  health  of  soldiers,  and  of  conducting 
military  hospitals,  and  on  the  diseases  incident  to  soldiers"  (2  voll.,  1780) 
„A  treatise  on  medical  and  pharmaceuiical  chemistry,  and  the  materia  medica" 
(3  voll.,  1788;  deutsch  v.  Sam.  Hahnemann  ,  Neue  Aufl.,  2  Bde.,  Leipz.  1794); 
ausserdem  verschiedene  Aufsätze  in  den  „Essays,  Physical  and  Literary"  und  eine 
Biographie  seines  Vaters  an  der  Spitze  der  Quart- Ausgabe  von  dessen  gesammelten 
Werken  (1781j,  1786  hatte  er  seine  Stellung  am  St.  George's  Hosp.  aufgegeben, 
zog  sich  bald  darauf  ganz  von  der  Praxis  zurück  und  starb  9.  Juni  1792. 
Muuk,  II,  pag.  293. 

Monro,  John  M.,  zu  London,  geb.  16.  Nov.  1715  zu  Green  wich  (Kent) 
als  Sohn  des  Arztes  James  M.  in  London,  studirte  in  Oxford,  Edinburg,  Leyden, 
Paris,  bereiste  Deutschland,  Italien  und  kehrte  1751  nach  England  zurück,  nach- 
dem ihm  von  der  Universität  Oxford  in  seiner  Abwesenheit  das  Doctordiplom  ver- 
liehen worden  war.  Nach  dem  Tode  seines  Vaters,  1752,  folgte  er  ihm  in  dessen 
Aemtern  als  Arzt  der  Hospitäler  von  ßridewell  und  Bethlem  nach  und  beschränkte 
seine  Praxis  von  da  au  allein  auf  Geisteskrankheiten,  worin  er  alle  seine  Vorgänger 
übertraf.  Er  publicirte:  „Remarks  on  Dr.  Batties  Trentise  on  madness" 
(1758),  .zur  Widerlegung  der  von  Diesem  über  die  früheren  Aerzte  von  Bethlem 
gemachten  abfälligen  Aeusserungen.  Von  1787  an  war  sein  jüngster  Sohn, 
Dr.  Thomas  M.,  sein  Assistent  in  Bethlem,  1791  gab  er  ganz  die  Praxis  auf 
und  zog  nach  Hadley  bei  Baruet,  wo  er  am  27.  Dec.  1791  starb. 

Hutchinsou,  II,  pag  152.  G- 

Möns,  Jean-Baptiste  van  Ifl. ,  zu  Loewen,  geb.  11.  Nov.  1765  zu 
Brüssel ,  widmete  sich  zuerst  der  Pharraacie  und  suchte  die  LAVOisiER'schen 
chemischen  Entdeckungen  in  zahlreichen  Schriften  bekannt  zu  machen ,  bald  aber 
gab  er ,  angeregt  durch  die  französ.  Revolution ,  sich  der  Politik  hin  und  wurde 
nach  der  Einnahme  Belgiens  durch  die  französ.  Waffen,  1794,  Volksvertreter, 
wendete  sich  jedoch  wieder  mehr  seinem  Fache  zu,  wurde  1808  in  Paris  mit  der 
„Diss.  sur  Vorigine  et  la  distrihution  uniforme  de  la  chaleur  animale"  Dr.  med., 
war  viele  Jahre  Prof.  der  Physik  und  Chemie  an  der  ficole  centrale  de  la  Dyle 
in  Brüssel,  eine  Zeit  lang  auch  Juge  am  Tribunal  civil  und  wurde  1822  zum 
Prof.  an  der  Universität  Loewen  ernannt.  Er  war  Mitglied  des  Institut  de  France, 
Mitredacteur  der  Annales  de  chimie  seit  1797  und  der  Annal.  gen.  des  sc.  physiques 
seit  1819.  Mit  Uebergehung  seiner  sehr  zahlreichen  chemischen  Arbeiten  führen 
wir  von  ihm  nur  an:  „Pharniacopee  manuelle"  (Paris  An  IX,  1801)  —  „Phar- 
macopde  usuelle  thdorique  et  pratique"  (2  voll.,  Loewen  1821,  22;  deutsch  von 
J.  B.  Trommsdorff,  Erfurt  1801).  Auch  hat  er,  zusammen  mit  CoüiiET,  aus  dem 
Italien.  L.  Brugnatelli's  „Pharmacopöe  generale"  (Brüssel  1803)  übersetzt.  Er 
gab  noch  das  geschätzte  Lehrbuch  :  „Materiae  medico-pharmaceuticae  compendium^^ 
(Loewen  1 829)  heraus,  war  Mitarbeiter  an  der  „Pharmacopoea  Belgica  nova"  und 
starb,  nachdem  er  sich  von  seinem  Lehramte  zurückgezogen  hatte,  1842  in  Loewen. 
Auch  um  die  Pomologie  in  Belgien  hatte  er  sich  durch  Arbeiten  und  Schriften 
Verdienste  erworben. 

Quetelet  in  Annnaire  de  l'Acad.  roy.  de  Belg.  1843.  —  Dechambre,  2.  S6rie, 
IX,  pag.  200.  -  Callisen,  Xni,  pag.  176;  XXX,  pag.  422.  van  den  Com nt 
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C  h  ar  1  CS- J  a  cq  II  e  s  vau  Mous,  zu  Brüssel,  daselbst  als  Sohn  des 
Vorigen  um  ISQO  geb.,  studirte  in  Brüssel  und  Paris,  wurde  in  Loewen  1822 
Doctor  mit  der  Diss. :  „De  tnfanticidio''^  war  Prof.  der  med.  Klinik  und  Patho- 
logie, Chefarzt  des  grossen  Civilspitales  und  der  Gefängnisse  und  starb  18.37  am 
Typhus.  Er  verfasste  mit  J.  F.  Vleminckx:  „Essai  sur  V ophtlialmie  de  l'armiie 
des  Pays-Bas"  (Brüssel  1825)  und  mit  Demselben:  „  Consid2rations  sur  la  coque- 
luche,  etc."  (Ib.  1827);  ferner:  „Gonsidirations  sur  l'identiU  du,  rhumatisme 
et  de  la  goutte"  (Ib.  1826)  —  „Consid.  sur  les  scrofules  et  le  rliacintisme" 
(Ib.- 1829)  und  gab  mit  P.  A.  MARCq  einen  Bericht  über  die  Cholera  (1832)  heraus. 
Er  verfasste  ausserdem  Aufsätze  in  den  Annal.  de  la  Soc.  des  sc.  med.  et  nat. 
de  Brüx.,  der  Bibl.  m6d.  nat.  et  etrang.  und  dem  Bull.  m6d.  beige. 

Meister  im  Bullet,  med.  beige.  1837,  Nr.  7 ,  pag  115.  —  Callisen,  XIII, 
pag.  175;  XXX,  pag.  422.  G. 

Montaguana,  Bartolomeo  M.,  war  1422 — 41  Prof.  der  Med.  in  Padua, 
wo  er  um  1460  starb.  Er  war  ein  scharfsinniger  und  erfahrener  Arzt,  was  die 
von  ihm  veröffentlichte,  etwa  350  Nummern  umfassende  Sammlung  von  Consilien 
documentirt ,  die  betitelt  ist :  „  Selectiorum  operuvi,  in  quibus  consilia,  variique 
tractatus  alii,  tum  proprn,  tum  aucititii,  continentur  Uber,  unus  et  alter"  (Venedig 
1497,  foL;  Lyon  1520;  1525;  Vened.  1567, fol.;  Frankf.  1604,  fol.;  Nürnberg 
1652,  fol.).  Auch  veröffentlichte  M.  noch  drei  Abhandlungen  über  die  Bäder  von 
Padua.  —  Sein  Sohn : 

Bartolomeo  Montagnana,  war  ebenfalls  Prof.  in  Padua ,  siedelte 
aber  1508  nach  Venedig  Uber,  wo  er  11.  Mai  1525  starb.  In  der  Sammlung 
von  LüViGlNi  existirt  ein  Consilium  M.'s,  das,  nach  Hensler's  Vermuthung,  um 
1496  geschrieben  ist  und  von  der  Entstehung  der  Syphilis  durch  astrologische 
Einflüsse  handelt,  auch  die  Evacuation  als  Heilmittel  gegen  dieselbe  empfiehlt. 

Biogr.  m6d.  VI,  pag.  288.  -  Dict.  hist.  V,  pag.  597.  —  A,  Rittmann  in  Allgem. 
Wiener  med.  Zeitung.  ]8ö9,  Nr.  21,  30,  33.  Pgl. 

Montain,  Jean-Frano-ois-Frederic  M.,  geb.  2.  Mai  1778  in  Lyon, 
diente  als  Officier  de  sante  in  der  Armee  und  promovirte  nach  Beendigung  seiner 
Studien  in  Montpellier  mit  der  These:  „Quelques  propositions  sur  la  methode 
expectante  appliquie  a  la  Chirurgie".  1809  erhielt  er  in  seiner  Vaterstadt  die 
Stellung  eines  Titulararztes  am  Hötel-Dieu.  Als  angeblicher  Mitwisser  einer  gegen 
die  Regierung  geplanten  Verschwörung  zu  Gefängniss  und  Geldstrafe  verurtheilt 
und  nur  durch  die  Schlauheit  seines  jüngeren  Bruders ,  der  die  Wache  täuschte 
und  sich  selbst  an  Stelle  von  M.  verhaften  liess,  gerettet,  floh  er  nach  Belgien, 
kehrte  aber  nach  der  Amnestirung  wieder  nach  Lyon  zurück,  machte  mehrere 
Feldzttge  in  Algier  als  Arzt  beim  Generalstabe  mit  und  starb  zu  Ende  1851  m 
Paris.  Sein  Hauptwerk  ist:  „Traite  de  l'apoplexie"  (Paris  1811,  zusammen  mit 
seinem  jüngeren  Bruder,  s.  u.);  ferner  schrieb  er:  „Obs.  d'une  fi^vre  adynamique 
avec  rechutes"  (Bull,  de  la  Soc.  med.  d'emuL,  1807)  —  „Le  guide  des  bonnes 
m^res"  (Lyon  1807)  —  „Des  effets  de  differentes  esplces  d' evacuations  sanguines 
artificielles"  (Ib.  1810),  preisgekrönt  von  der  Soc.  de  m6d.  in  Bordeaux  —  „Mdm. 
sur  diffdrentes  esp^ces  d'apoplexie"  (Journ.  gen.  de  möd.,  XL,  1811). 

Gilbert- Alphonse-Claude  M  ontain ,  jüngerer  Bruder  des  Vorigen, 
21.  Dec.  1780  in  Lyon  geb.,  studirte  hier,  promovirte  1808  in  Paris  mit  der 
These:  „Quelques  propositions  sur  les  maladies  laiteuses" ,  wurde  nach  semer 
Rückkehr  Oberwundarzt  an  der  Charitö  in  Lyon,  dann  Prof.  der  Arzneimittellehre 
an  der  Secundärschule  daselbst  und  starb  17.  Juni  1853.  M.  war  ein  sehr  tüchtiger 
Chirurg  und  Geburtshelfer  und  veröftentlichte :  „Mem  sur  les  changements  qui 
surviennent  dans  les  organes,  la  Constitution  et  le  temperament  aprbs  l'amputation 
des  membres"  (Bull,  de  la  Soc.  möd.  d'6mul.,  1811)  —  „Traitd  de  la  cataracte 
et  des  moyens  d'en  opirer  la  guSrison"  (Paris  und  Lyon  1812)  —  „Considiratwns 
sur  la  tumeur  et  la  fistule  lacrymale  etc."  (Journ.  gen.  de  med.,  1813)  — 
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„Accouchement  operd  par  Vincision  de  la  vulve"  (Bull,  de  la  Soc.  d'eraul., 
1821)  —  „Mim.  de  therapeutique  medico-cMrurgicale,  medecine  pneumatique" 
(Paris  1836)  —  „Quelques  considdrations  sur  le  tabac"  (LyoQ  1841;  2.  6d. 
u.  d.  T. :  „Physiologie  du  tabac" ,  Paris  1842),  sowie  zusammen  mit  dem  Vorigen 
den  „Traite  de  V apoplexie"  (s.  o.). 

Dechambre,  2.  Serie,  IX,  pag.  271,  272.  —  Callisen,  XIII,  pag.  185;  XXX, 
pag.  424.  Pgl. 

Moütalbani,  0  vid  io  M.,  geb.  1601  in  Bologna,  studirte  und  proraovirte 
hier  in  3  Facultäten  (med.,  philos.  und  jurist.l ,  wurde  1625  daselbst  Prof.  der 
Logik,  1628  der  theoret.  Med.,  1633  der  Mathematik  und  Astronomie  und  1651 
der  Moralphilosophie,  daneben  auch  seit  1654  der  Jurisprudenz,  war  Mitbegründer 
der  Akademie  der  Vespertiui  und  starb,  nachdem  er  1665  emeritirt  war,  20.  Sept. 
1671.  M.  war  eine  Art  von  Polyhistor.  Seine  im  Ganzen  nur  unbedeutenden 
Schriften  beziehen  sich  auf  Astronomie,  Botanik,  Geschichte,  Jurisprudenz  und 
Medicin.  Citirt  seien  hier  folgende:  „Index  omnium  plantarum  exsiccarum,  et 
cartis  aglutinatarum  quae  in  proprio  musaeo  conspiciuntur"  (Bologna  1624)  — 
„Formulario  economico ,  cibario  e  medicinale"  (Ib.  1654)  —  „Bihliotheca, 
hotanica"  (Ib.  1654). 

Biogr.  med.  VI,  pag.  2?~9.  —  P o  gge n d  o  rf  f ,  II,  pag.  191-  Pgl. 

Montana  de  Monserrate,  Bernardino  M.,  einer  der  ersten  spanischen 
Schriftsteller  über  Anatomie ,  dessen  nähere  Lebensumstände  nicht  bekannt  sind. 
Vermuthlieh  in  Catalonien  um  1482  oder  1483  geb. ,  studirte  er  entweder  in 
Montpellier  oder  Bologna  und  hörte  noch  als  alter  Mann  die  anat.  Vorlesungen 
von  Alfonso  Rodriguez  de  Guevara  in  Valladolid,  zu  denen  er  sich  in  einer 
Sänfte  hintragen  Hess.  Sein  Werk  ist  betitelt:  „Libro  de  la  anatomia  del 
hombre  nuevamente  compuesta  muy  util  y  necessario  a  los  medicos  ?/  cirujanos" 
(Valladolid  1551,  fol.). 

Dechambre,  2.  Serie,  IX,  pag.  275.  Pgl. 

Montanier,  Joseph-Henry  M.,  geb.  in  Mauvezin  (Gers)  25.  Juni  1824, 
studirte  und  promovirte  1849  in  Paris  mit  der  These:  „De  la  maladie  de  Bright", 
beschäftigte  sich  neben  der  Praxis  viel  mit  theoret.  Studien ,  war  ein  fleissiger 
Mitarbeiter  der  Gazette  des  höpitaux,  die  eine  Reihe  von  Artikeln  aus  seiner  Feder 
enthält  und  starb  zu  Pisa  an  Lungentuberculose  11.  März  1872.  Er  schrieb  noch: 
„Traite  pratiqiie  des  maladies  veneriennes"  (mit  Maisonneuve,  Paris  1853)  — 
„Des  conditions  pathogeniques  et  de  la  valeur  simeiologique  de  V albuminurie" 
(Concurs-These  für  die  Agregation,  1857).  Von  den  Artikeln  in  der  Gaz.  des  hop. 
sind  zu  citiren  :  „Considdrations  sur  la  Vaccine"  (1863)  —  „  Vitalisme  et  organi- 
cisme"  (1865)  —  „Considdrations  sur  le  traitement  de  la  syphilis"  (1867)  u.  a.  m. 

Dechambre,  2.  S6rie,  IX,  pag.  275.  Pgl. 

Montanus,  s.  Berghe,  Robertu.  ThomasvandenB.,  Bd.  I,  pag.  409. 

Monte  (MoNTi,  Montanos,  da  Monte,  latein.  Montanus),  Giovanni 
Battista  M. ,  aus  angesehener  Familie  in  Verona  1498  geboren,  studirte  und 
promovirte  in  Padua,  prakticirte  vorübergehend  in  Brescia,  bereiste  dann  das  süd- 
liche Italien  und  Sicilien  und  hielt  sich  einige  Zeit  in  Neapel  und  später  in  Rom 
und  Venedig  auf.  Hierauf  begab  er  sich  nach  Ferrara ,  wo  er  die  Freundschaft 
Manardo's  gewann  und  eine  Professur  erhielt.  Doch  vertauschte  er  diese  sehr 
bald  mit  einer  gleichen  Stellung  in  Padua,  in  der  er  bis  zu  seinem  6.  Mai  1551 
erfolgten  Lebensende  wirkte.  M.  gehört  zu  den  Vertretern  der  medicinischen 
Philologie  des  16.  Jahrh.  und  war  einer  der  berühmtesten  Praktiker  seiner  Zeit. 
Von  seinen  Arbeiten  sind  in  erster  Linie  zu  erwähnen  Ausgaben  der  verschiedenen 
Schriften  Galen's  mit  zahlreichen  Commentarien  über  die  alten  Aerzte,  sowie  über 
Rhäzes  und  Avicenna.  Andere  Arbeiten  M.'s  beziehen  sich  auf  die  Methode  des 
ärztlichen  Unterrichts.    Am  bedeutendsten  sind  seine  Consilien,  betitelt:  „Gon- 
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sultationes  medicae  de  variorum  morhorum  curationibus" .  Dieselben  sind,  wie 
die  meisten  Arbeiten  M.'s,  erst  nach  seinem  Tode  veröffentlicht  worden,  von  Lublin  : 
Bologna  155(.i;  von  DoNZELLiNi :  Basel  1557;  von  Chato  :  Nürnberg  1551)  und 
öfter.  Ferner  schrieb  er:  „Ldbellus  de  gradihus  et  facultatibus  medicamentorum" 
(Wittenberg  1553)  —  „De  excrementis,  Ubri  duo.  Älter  de  fecibus ;  alter  de 
■urinis,  .  .  .  Äccedit  .  .  .  tractatus  de  morbo  gallico"  (Padua  1554 ;  Paris  1555)  — 
„ExpUcatw  eorum  que  pertinent  tum  ad  qualitates  simpUcium  medicamentorum, 
tum  ad  eorundem  compositionem"  (Venedig  1555)  —  „Opusc.  de  uteri  affectibus, 
maxime  utile"  (Paris  1556)  —  „Medicina  universa,  ex  lectionibus  ejus,  caeterisque 
op'usculis  .  .  .  collecta  et  opera  Martini  Weinrichii"  (Frankfurt  1587  fol.\ 
Ein  vollständiges  Verzeichniss  der  Schriften  M.'s  findet  sich  in  HALTiER's  Bibl.  med. 
pract.  II,  pag,  76  ff. 

Brambilla,  T.II,  P.  1,  pag.  256.  —  Biogr.  med.  VI,  pag.  291.  -  Dict.  bist. 
III,  pag.  598.  Pagel. 

Monteath,  Georg  e  Cunn  in  gham  M.,  zu  Glasgow,  geb.  4.  Dee.  1788 
zu  Neilston,  Renfrewshire,  Schottland,  studirte  iu  Glasgow,  darauf  in  London,  wo 
er  Member  des  R.  C.  S.  Engl,  wurde.  1809  erhielt  er  eine  Anstellung  als  Surgeou 
bei  einem  Militia-Reg.  in  Northnmberland,  gab  diese  Stellung  4  Jahre  später  auf, 
Hess  sich  in  Glasgow  als  Physiciau  und  Oculist  nieder  und  erlaugte,  als  der  erste 
sich  dieser  Specialität  in  Glasgow  widmende  Arzt ,  bald  daselbst  und  im  ganzen 
Westen  von  Schottland  eine  ausgedehnte  Praxis  in  Augenkrankheiten.  Seine  üeber- 
setzung  von  Karl,  Heinr.  Weller's  „Manual  of  the  diseases  of  the  human 
eye;  translat.  from  the  German,  illustr.  with  cases  and  observations"  (2  voll., 
Glasgow  1821*,  w.  pl.)  wurde  das  populärste  Handbuch  jener  Zeit.  Er  starb 
aber  bereits  25.  Jan.  1828,  erst  40  Jahre  alt. 

Cliamber.s,  Vol.  IV,  Part  1,  pag.  22.  —  Calliseu,  XII,  pag.  191;  XXX, 
pag.  426.  G. 

Monteggia,  G  i  o  v  a  n  n  i  -  B  a  1 1 1  s  t  a  M.,  geb.  in  Laveno  am  Lago  Majigiore 
8.  Aug.  1762,  wurde  im  Alter  von  17  Jahren  Eleve  der  Chirurgie  am  grossen 
Hospital  in  Mailand  und  war  seit  1790  Chirurgengehilfe  und  Prosector  der  Ana- 
tomie, seit  1791  Gefängnissarzt,  seit  1795  Prof.  der  Anat.  und  Chir.  und  schliess- 
lich 1.  Wundarzt  am  genannten  Hospital.  Er  starb  17.  Jan.  1815  und  verfasste 
ein  von  Scarpa  sehr  gelobtes  Werk  über  Chirurgie:  „Instituzioni  di  chirurgia^ 
(Mailand  1802,  1803  in  5  voll.).  Ferner  schrieb  er:  „Fasciculi  pathologici" 
(Ib.  1780)  —  „Annotazioni  pratiche  sopra  i  mali  venerei"  (Ib.  1794)  — 
„Discorso  intorno  allo  studio  della  chirurgia"  (Ib.  1800)  —  „SuW  uso 
della  salsapariglia"  (Ib.  1806)  und  veranstaltete  verschiedene  Uebersetzungen 
ausländischer  Schriften,  so  von  Stein's  Geburtshilfe",  von  Fritz'  „Abhandlungen 
über  die  syphilitischen  Krankheiten"  u.  A. 

Dict.  hist.  III,  pag.  600.  —  Dechambre,  2.  S6rie,  IX,  pag,  301.  Pgl- 

Montegre,  Antoine-Frangois-J  enin  de  M.,  geb.  zu  Beilei  6.  Mai 
1779,  widmete  sich  Anfangs  der  Militär- Carriere ,  entsagte  aber  derselben  und 
studirte  Med.  in  Paris.  Nachdem  er  vorübergehend  eine  Stellung  als  Kataster- 
Ingenieur  bekleidet  hatte,  begann  er  in  Paris  die  ärztliche  Praxis  und  widmete 
sich  daneben  physiologischen  Arbeiten.  1810  übernahm  er  die  Leitung  der  „Gazette 
de  santS",  die  er  aus  einem  ursprünglich  zur  Aufnahme  der  Annoncen  von  Char- 
latanen  dienenden  Blatte  zu  einer  wissenschaftlichen  und  angeseheneu  Zeitschrift 
umgestaltete.  1814  fasste  er  den  Plan,  europäische  Civilisatiou  unter  den  Ein- 
wohnern von  Haiti  zu  verbreiten  und  siedelte  wirklich  1818  dahin  über,  wo  er 
auf  Wunsch  der  Regierung,  die  ihn  sehr  freundUch  empfing,  sich  in  Port-au-Pnnce 
niederliess;  doch  erkrankte  er  sehr  bald  am  gelben  Fieber  und  starb  4.  Sept.  Iblb. 
Er  schrieb:  „Du  magndtisme  animal  et  de  ses  partisans  ou.  Recueil  de  pi^ces 
importantes  sur  cet  objet ,  pr6cM6  des  observations  rdcemment  pubhSes"  (Paris 
1812)—  „Expäriences  sur  la  digestion  dans  l'homme"  (Ib.  1814)  —  „Iratto 
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analyt.  de  toutes  les  affecHons  hdmorrhoidales"  (Ih.  1819).  Ausserdem  verfasste 
M.  viele  Artikel  für  das  Dict.  des  sc.  möd. 

Biogr.  m6d.  VI,  pag.  290.  —  Dict.  hist.  III,  pag.  600.  Pgl. 

Montegre,  Horace  de  M.,  als  Sohn  des  Vorigen  in  Saint-Savinien  (Charente- 
Införieure)  21.  Jan.  1806  geb.,  trat  in  den  Militär-Sanitätsdienst,  wurde  Eleve 
am  Val-de-6räce  und  Secretär  bei  Broüssais,  der  ihn  sehr  protegirte,  betheiligte 
sich  1830  lebhaft  an  den  politischen  Ereignissen,  promovirte  1836  in  Paris  mit 
der  „Diss.  sur  les  plaies  pinetrantes  de  poitrine,  et  les  Usions  du  coeur" , 
prakticirte  dann  eine  Zeit  lang  in  Paris  und  machte  aus  Gram  über  den  Verlust 
seines  Vermögens  1864  seinem  Leben  ein  Ende.  Er  schrieb  noch  :  „Notice  historique 
Sur  la  vie,  les  travaiix,  les  opinions  mddicales  et  pMlosopMques  deBroussais" 
(Paris  u.  London  1839). 

Dechambre,  2.  S6rie,  IX,  pag.  302.  Pgl. 

Montemayor,  Cristobal  M. ,  spanischer  Arzt  und  Wundarzt  zu  Ende 
des  16.  und  Anfang  des  17.  Jahrb.,  studirte  und  promovirte  in  Valladolid,  war 
Wundarzt  der  Könige  Philipp  II.  und  IIL  und  verfasste  ein  geschätztes  Buch : 
„Medicina  y  cirugia  de  vulneribus  capitis"  (Valladolid  1613;  Saragossa  1664), 
worin  er  sich  für  den  Gebrauch  des  Trepang  bei  complicirten  Schädelfracturen 
ausspricht. 

Dechambre,  2.  Serie,  IX,  pag.  303.  Pgl. 

Montero  ,  L  u  i  z  M. ,  spanischer  Chirurg  ,  der  in  der  ersten  Hälfte  des 
18.  Jahrh.  lebte,  war  Arzt  der  kgl.  Familie  und  am  Hospital  Santo-Spirito  in 
Sevilla,  zugleich  Mitglied  der  kgl.  Akademie  der  Med.  dieser  Stadt  und  ein  ge- 
schickter Lithotomist.  Er  veröffentlichte:  „Disertacion  anatomico-quirurgica  de 
gangrena  y  estiomeno"  (Sevilla  1736)  —  „Dis.  anat.-quir. :  si  sea  praticable  la 
lithotomia  y  el  modo  de  ejecutarseV  (Ib.  1736)  —  „Appendix  historico-practico 
que  ä  le  anterior  disertacion  de  lithotomia"  (Ib.  1736). 

Dechambre,  2.  Serie,  IX,  pag.  303.  Pgl. 

Montero  de  Espinosa,  Geronimo  M. ,  geb.  in  Aragonien  im  vorigen  • 
Jahrb.,  studirte  imd  promovirte  in  Saragossa.  Nach  verschiedentlicher  anderweitiger 
Thätigkeit  Hess  er  sich  in  Calatayud  nieder,  wurde  dort  Stadt-  und  Hospitalarzt 
und  veröffentlichte:  „El  Boixiano  inespugnable  en  el  certamen  de  los  mayores 
medtcos  de  la  Espana,  por  el  cuel  se  intenta  persuadir  el  vederado  methodo 
detratarlas  infermedades  agudas"  (Saragossa  1738),  eine  Streitschrift  über  die 
Vorzüge  und  Nachtheile  der  expectativen  Methode. 

Dechambre,  2.  S6rie,  IX,  pag.  304.  Pgl. 

Montesanto,  Giuseppe- Antonio-Maria  M.,  geb.  in  Mantua  5.  April 
1779,  studirte  und  promovirte  1800  in  Pavia,  wo  er  sieh  niederliess  und  1806 
;  zum  Arzt  des  Civil-  und  Militärhospitals  ernannt  wurde.  1807  wurde  er  Repetitor 
'-und  später  stellvertretender  Lehrer  der  klin.  Med.  1815  wurde  er  zum  Prof.  der 
I  Geschichte  und  Literatur  der  Med.  ernannt,  zog  sich  aber  1820  von  seiner  Lehr- 
I thätigkeit  zurück  und  starb  25.  Dec.  1839.  Er  schrieb:  „Gonsiderazioni  medico- 
.pratiche  sul  vajuolo  spurio  o  ravaglione"  (Padua  1816)  —  „Paragone  d'Ippo- 
.crate  con  Socrate"  (Jh.  1822)  —  „DelV  origine  della  clinica  medica  in  Padova" 
(Ib.  1827)—  „Storta  di paraligia  antica"  (Annali  univ.  di  med.,  1828,31,33,  35). 
Dechambre,  2.  S6rie,  IX,  pag.  304.  Pgl. 

Monteux  (Montdus),  Jeröme  M.,  nach  den  Einen  in  Savoyen,  nach 
iden  Anderen  in  Languedoc  geb.,  wurde  in  Montpellier  Doctor,  prakticirte  in  der 
-Med.  und  Chir.  zu  Lyon  und  erhielt  den  Titel  als  Conseiller-medecin  des  Königs 
IHenri  E.  Er  verfasste:  „Opnscula  juvenilia"  (Lyon  1556,  4.)  —  ,,Gompen- 
diolum  curatricis  scientiae  longe  utilissimum"  (Ib.  1556)  —  „De  activa  medi- 
ctnae  scientta  commentarii  duo"  (Ib.  1557)  —  „Ghirmgica  auxilia  ad  aliquot 
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afectus  qui  repentinam  extgent  curationem ;  morbi  item  venerei,  .  .  .  curationea" 
(1558,  4.)  —  „Hal'isis  febrium ,   quue  omnium  morhorum  gravisaimae  sunt, 
librilX"  (1558,  4.)  —  „Practica  med.  in  sexpartes  divisa"  (Venedig  1626,  4)  u.  s.  w. 
ßiogr.  möd.  VI,  pag.  290.  G. 

Monteux,  Sebastien  de  M.,  geb.  zu  Rieux  im  Languedoc,  hat  publi- 
cirt :  „ Annotat iunculae  in  errata  recentioruvi  medicorum  per  Leonliardum 
Fuchsium  collecta  etc."  {\jyon  1534;  1548)  —  „De  medicis  sermones  sex" 
(Ib.  1534)  —  „Dialexeon  medicinalium  libri  duo"  (Ib.  1537,  4.). 

Biogr.  mfed.  VI,  pag.  291.  G. 

Montgarny,  Jeau-Baptiste-Harraand  deM.,  geb.  in  Verdun  1790, 
promovirte  1818  in  Paris,  nachdem  er  vorher  bei  der  Armee  in  Spanien  als 
Militär- Pharmaceut  thätig  gewesen  war,  starb  aber  schon  1823.  Ausser  verschiedenen 
Werth  vollen  Journalaufsätzen  schrieb  er:  „Essai  de  toxicologie  considirie  d^une 
manihre  ginerale  dans  ses  rapports  avec  la  physiologie  hygienique  et  patho- 
logique  et  spicialement  avec  la  jurisprudence  medicale"  (Paris  1818). 

Decliambre,  2.  Sörie,  IX,  pag.  304.  Pgl. 

Montgomery ,  William  Fether  ston  H.  M.,  verdienter  irischer  Geburts- 
helfer, geb.  um  1797,  studirte  in  Dublin,  wurde  1825  Licentiat  des  King  and 
Queen's  College  und  1829  Fellow  desselben.  M. ,  der  Anfangs  in  seiner  eigenen 
Wohnung  Privatvorlesungeu  über  Geburtshilfe  hielt,  ist  hauptsächlich  der  Anstifter 
zur  Gründung  eines  besonderen  Lehrstuhls  für  Geburtshilfe  am  Coli,  of  Phys. 
geworden.  Er  starb  plötzlich  21.  Dec.  1859  in  einem  Anfall  von  Angina  pectoris. 
Sein  Hauptwerk  ist  die  berühmte  Schrift:  „An  exposition  of  the  signs  and 
Symptoms  of  pregnancy"  (London  1837  ;  1856 ;  deutsch  Bonn  1839).  Wichtig 
sind  ferner:  Bpontaneous  amputation  of  the  limbs  of  the  foetus  in  utero"  (Dublin 
Jonrn.  of  Med.  Sc,  1832)  —  „Practical  observations  in  midwifery"  (Ib.  1835, 
36)  —  „Gase  of  ovarian  disease  of  a  remarkable  character"  (Dublin  1831)  — 
„Obs.  of  sudden  death  of  children  from  enlargement  of  the  thymus  gland" 
(Dublin  Journ.  of  Med.  Sc,  1836)  —  „Obs.  on  the  incipient  stage  of  cancerous 
affections  of  the  womb"  (Ib.  1842)  —  „Some  observ.  of  uterine  polype  and 
idceration  with  cases"  (Dublin  Quarterly  Journ.,  1846),  sowie  eine  Reihe  weiterer 
Aufsätze  in  demselben  Journal  und  verschiedene  Artikel  für  „The  Cyclopoedia  of 
Practical  Medicine"  (London  1833—35,  4  voll.). 

Medical  Times.  1859,  II,  pag.  664.  —  Decliambre,  2.  S6rie,  IX,  pag.  304.  — 
Callisen,  XIII,  pag.  194;  XXX,  pag.  427.  Pgl. 

*  Montgomery ,  Joseph  Fauntieroy  M.,  in  Sacramento,  Cal.,  geb.  in 
Nelson  co.,  Va.,  15.  Nov.  1812,  erhielt  seine  Ausbildung  an  der  Virginia  Univer- 
sität, an  der  er  1834  zum  Dr.  med.  graduirt  wurde.  Anfangs  mit  einer  kleinen 
Unterbrechung  in  seiner  Vaterstadt  prakticirend,  Hess  er  sich  1850  in  Sacramento 
nieder,  wo  er  seitdem  mit  Vorliebe  als  Chirurg  und  Operateur  thätig  ist.  Er  schrieb 
über:  „Bums  and  scalds'  —  „Treatment  of  typhoid  fever"  —  „Fracture  of 
the  inferior  maxillary  bone,  with  new  apparatus  for  its  treatment"  —  „Adul- 
teration  of  food,  drinks  aud  drugs"  —  „Medical  education"  —  „Public  hygiene 
and  State  medicine"  u.  A. 

Atkinson,  pag.  258.  ^^l- 

*  Montgomery,  Edward  M.,  zu  St.  Louis,  Mo.,  geb.  in  Ballymena  bei 
Belfast  in  Irland  20.  Dec.  1816,  studirte  Med.  zu  Bdinburg,  wo  er  1838  zum 
Dr.  med.  promovirte.  Bis  1842  prakticirte  er  als  Arzt  in  seiner  Vaterstadt,  dann 
siedelte  er  nach  Amerika  über,  verweilte  einige  Jahre  in  den  Staaten  Louisiana  und 
Missouri  und  liess  sich  1849  an  seinem  jetzigen  Domieil  nieder.  Er  hat  mehrere  Auf- 
sätze über  Typhus,  Typhoid,  Erysipelas,  Kindbettfieber,  Cholera,  Croup,  Cerebrospinal- 
Meningitis,  Ileocolitis,  Scharlach,  Diphtherie,  Metrorrhagie  etc.  geschrieben. 

Atkinson,  pag.  108.  ' 
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*Moilti,  Alois  M.,  stammt  aus  Abbiategrasso  in  der  Lombardei,  wo  er 
am  13.  Oct.  1839  geboren  wurde.  Auf  der  Universität  Wien,  speclell  durch  Mayr 
und  WiDERHOFER  ausgebifdet,  übernahm  er  im  Jahre  seiner  Promotion  1862  die 
Aspirantenstelle  im  St.  Anneu-Kinderhospital  und  habilitirte  sich  als  Docent  für 
Kinderheilkunde  1881.  Als  Abtheiluugs vorstand  der  Wiener  allgemeinen  Poliklinik 
ist  er  seit  1871  thätig.  Unter  den  sehr  zahlreichen  Schriften  M.'s  seien  hervor- 
gehoben die  im  Jahrbuch  für  Kinderheilkunde ,  alte  Folge ,  Bd.  VI — VIII ,  Neue 
Folge ,  Bd.  I — IX  erschienenen  pädiatrischen  Beiträge ;  die  Artikel :  Epidemische 
Cholera,  Nierenkrankheiten  der  Kinder,  Hyperämie  und  Blutung  des  Rückenmarks 
in  Gerhardt's  Lehrbuch  für  Kinderkrankheiten,  sowie  seine  Monographie  „Croup 
und  Diphtheritis",  2.  Aufl.,  Wien  1884.  1878  war  M.  bei  der  Gründung  der 
Centraizeitung  für  Kinderheilkunde,  1880  bei  der  des  Archivs  für  Kinderheilkunde 
mitbetheiligt.  Wem  ich. 

MontiD,  Lars  M. ,  geb.  in  Bohuslän  1723,  studirte  in  Lund,  seit  1745 
unter  Linne  und  Rosenstein  in  Upsala,  reiste  zu  botanischen  Forschungen  nach 
Lappland  und  Norwegen  und  wurde  1751  Dr.  med.  in  Lund  mit  einer  Disp. : 
„De  medicina  Laponum  Lulensium" .  Nachdem  er  zuerst  in  Gothenburg  prakticirt, 
wurde  er  1756  Provinz ialarzt  in  Halland.  In  dieser  Stellung  war  er,  wie  auch 
in  Betreff  naturwissenschaftlicher  Forschungen,  unermüdlich  thätig  bis  zu  seinem 
Tode  in  Halmstad  1785.  Unter  seinen  Schriften  sind  hervorzuheben:  „Under- 
rättelse  om  medicmalverkets  tülständ  i  Halland"  (Reichstagsberichte  des  CoUeg. 
medicum  1761  u.  1765)  —  „Einbetsberättelse  för  ären  1783  och  84"  (Der 
Arzt  und  der  Naturforscher,  V  und  VI)  —  „Afhandlingar  om  nya  Kop- 
pympningssättet"  (Verhandl.  der  Norweg.  Gesellsch.  der  Wissensch. ,  V)  — 
„Fasciola  intestinalis  jemte  ßera  maskar  hns  en  menniska"  (Verb,  der  schwed. 
Akad.  der  Wissensch.,  1762).  M.  hat  ausserdem  zahlreiche  botanische  und 
zoologische  Schriften  nicht  nur  in  den  letzteren,  sondern  in  den  Nov.  Act.  Societ. 
scient.  Upsaliensis,  in  den  Verhandl.  der  physiograph,  Gesellschaft  in  Lund  und 
in  den  Verhandl.  der  Gothenburger  Gesellsch.  f.  Wissensch,  und  Lit.  veröffentlicht. 

Sacklen,  II,  pag.  746.  Hedenius. 

MontmallOll,  i^tienne  S.  de  M.,  zu  Paris,  geb.  1793  zu  Dijon,  wurde  1794 
in  Paris  Doctor,  war  ein  Landsmann  und  Special-Schüler  von  Chaussier,  unter  dessen 
Augen  er  ein  „Manuel  de  toxicologie,  suivi :  1"  d'iine  mithode  de  traiter  les 
morsures  des  animaux  enrägds  et  de  la  viphre ,  etc."  (Paris  1824,  av.  20  pl.  col.) 
veröffentlichte,  nachdem  er,  mit  Bezugnahme  auf  einen  schwebenden  Process,  schon 
vorher:  „Gonsid4rations  rnedico-Ugales  sur  une  accusation  d' empoisonnement 
par  Vacdtate  de  morphine"  (1823)  herausgegeben  hatte.  Es  folgte  ein:  „Manuel 
midico-ldgal  des  poisons,  precede  de  considdrations  sur  V empoisonnement  etc." 
(1824)  —  „Nouveau  formulaire  de  poche"  (1826;  deutsch  v.  J.L.Weber, 
Tübingen  1828)  —  „Mem.  sur  les  convulsions  qui  attaquent  les  femmes  en  couches" . 

Sachaile,  pag.  487.  —  Callisen,  XIII,  pag.  195;  XXX,  pag.  429.  G. 

Moor,  Bartholomaeus  deM.,  1649  in  Kapelle  (Süd-Holland)  geboren, 
studirte  zuerst  Theologie  in  Utrecht  und  danach  Medicin  in  Leyden  und  Harderwyk, 
wo  er  1669  zum  Dr.  med.  promovirt  wurde.  Er  etablirte  sich  in  Gonda, 
siedelte  aber  bald  nach  Amsterdam  über,  wo  er  fast  40  Jahre  praktisch  wirksam 
gewesen  ist.  1706  wurde  er  als  Prof.  med.  nach  Groningen  berufen  (Antrittsrede : 
„De  methodo  dvcendi  medicinam"  (Franeker  1707),  doch  gerieth  er  in  Streit 
mit  seinem  Collegen  Mdyckens  und  nahm  1713  eine  Professur  in  Harderwyk  an 
{„Oratio  de  amoenitatibus  medicis"),  welche  er  bis  1721  mit  grossem  Eifer  wahr- 
nahm. Danach  bekam  er  jedoch  Unannehmlichkeiten  mit  dem  Curatorium,  welche 
bis  zu  seinem  Tode  (1724)  fortdauerten.  Wir  kennen  von  ihm:  „Cogitationum 
de  instauratione  medicinae,  ad  sanitatis  tutelam ,  morhos  profligandos ,  nec 
non  vitam  prorogandam  libri  III"  (Amsterdam  1695)  —  „  Veris  oeconomiae 
animalis,  seu  potius,  humanae  principiis  initiae  pathologiae  cerebri  dilineatio 
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'practica,  in  qua  morborum  soporosorum  distinctio  nec  non  spasm.orum  accuratior 
distributio  traditur"  (Amsterdam  1704)  —  „Praeloquium  quum  in  theatro 
anatomico  novo  Acad. ,  quae  est  Harderovici ,  corpus  virile  cultello  anatomico 
subjiceret"  (Harderwyk  1715)  —  „Oratio  de  piscium  et  avium  creatlone" 
(Ib.  1716)  —  „Institutionum  medicorum  compendium  in  usum  scholarum  pri- 
vatarum"  (Amsterdam  1720)  und  auch  noch  eine  theologische  Arbeit :  „ße  gemino 
sensu  quarti  praecepti  decalogi" ,  welche  er  kurz  vor  seinem  Tode  veröfl'entlicbte. 
Unter  seinem  Präsidium  vertheidigte  Dav.  de  Portz  die  bekannte  „Diss.  bist,  medica 
de  partu  numeroso  Landsdunensi"  (Harderwyk  1716).  C.  E.  Daniöls. 

Moore,  James  M.,  zu  London,  war  Director  des  National-Impf-Instituts, 
Surgeon  eines  Leibgarde-Reg.  und  schrieb  :  „A  method  of  preventing  oY  dimi- 
nishing  pain  in  several  Operations  of  surgery"  (Lond.  1784,  w.  1  pl. ;  ital.  Uebers. 
Mailand  1786)  —  „A  dissertat.  on  the  process  of  nature ,  in  filling  up  of 
cavities ,  healing  of  wounds ,  and  restoring  parts,  etc."  (Ib.  1789,  4.)  —  „An 
essay  on  the  materia  medica,  in  which  the  theories  of  Dr.  Gullen  are  con- 
.ndered;  etc."  (1793;  deutsch  Leipzig  1794).  Weiterhin  verfasste  er  eine  Anzahl 
von  Schriften  über  Pocken  und  Impfung  und  deren  Vertheidigun^ ,  wie:  „A  reply 
to  the  anti-vaccinists"  (1806)  —  „Remarks  on  Mr.  BircKs  serious  reasons 
for  uniformly  objecting  to  the  practice  of  vaccination"  (1806)^ —  „The  history 
of  the  small-pox  ;  traced  from  the  oriental  origin  to  Arabia,  Africa,  Mirope  etc." 
(1375)  —  ^^The  history  and  practice  of  vaccination"  (1817;  deutsch  v.  Abbah. 
Hahnemann,  Hamburg  1818).  Früher  hatte  er  auch  „On  gouty  concretions,  or 
cha/k  st07ies"  (Lond.  Med.-Chir.  Transact.,  1812)  geschrieben. 

Callisen,  XIII,  pag.  199;  XXX,  pag.  430.  ,  0. 

Moore,  Charles  Hewitt  M.,  geb.  12.  Juni  1821  in  Plymouth,  studirte 
in  London  unter  Skey  am  St.  Bartholom.  Hosp.  1842;  nach  erfolgter  Zulassung 
als  Mitglied  des  Coli,  of  Surg.  wurde  er  Assistent  und  Prosector  von  Skey  bei 
der  med.  Schule  in  Aldersgate  Street.  Nach  einem  Aufenthalt  in  Berlin  uud  Wien 
wurde  er  1847  anat.  Prosector  am  Middlesex  Hosp.  in  London,  rausste  aber  nach 
vieljähriger  Lehrthätigkeit  in  Folge  eines  Nervenleidens  sein  Amt  aufgeben  und 
starb  6  Juni  1870.  M.  war  ein  tüchtiger  Chirurg  und  veröffentlichte  eine  Reihe 
von  Aufsätzen  über  verschiedene  chir.  Gegenstände  in  den  Med.-Chir.  Transactions 
(1851  52  58,  63,  67);  ferner  veranstaltete  er  eine  engl.  Uebers.  des  3.  Bandes 
von  r'okitansky's  Handb.  der  path.  Anat.  (London  1852)  und  schrieb  viele  Artikel 
für  Holmes'  System  of  surgery. 

British  Med.  Journ.  1870,  I,  pag.  649.  —  Dechambre,  IX,  pag.  310.  Pgl. 

*Moore,  William  M.,  zu  Dublin,  geb.  13.  Nov.  1826  zu  Ballymoney, 
Co.  Antrim,  Irland,  studirte  im  Trinity  College  zu  Dublin,  war  Schüler  von  Stokes 
und  Sir  Phil.  Crampton,  erlangte  auf  der  Dubliner  Universität  mehrere  Grade, 
den  des  Dr  med.  1860,  wurde  1859  Fellow  des  King  and  Queen's  Coli,  of  Phys., 
dessen  Präsident  er  später  war.  Er  prakticirt  seit  1850  als  Physician  m  Dublin, 
wurde  King's  Prof.  der  prakt.  Med.  beim  Trinity  College  und  Physician  von  Sir 
P  Dun's  und  Mercer's  Hosp.,  Präsident  der  Patholog.  Soc.  und  der  Medical  Section 
der  Irish  Academy  of  Medicine.  Er  ist  zur  Zeit  Physician  in  Ordinary  der  Königin 
in  Irland,  Consult.  Physic.  des  orthopädischen  Hospitals,  söwie  ein  Magistrate  und 
Grand  Juror  für  die  Grfsch.  Antrim.  Er  schrieb  über:  „Infantile  mortakty 
(1859)  -  „On  typhus  and  typhoid  fever"  (1871)  -  „On  epidemic  scarlatina 
1875  -  „Strumous  peritonüis"  -  „Idiopathic  tetanus"  m  Transact.  of  the 
Coli  of  Phys  (1855—60),  ferner  eine  Anzahl  von  Aufsätzen  im  Dublm  Quart. 
Journ.  (1868),  Dublin  Hosp,  Gaz.  (VI,  VII),  Dublin  Med.  Press  (1861,  62j,  Irish 
Hosp.  Gaz.  (1874,  75)  u.  s.  w.  Red. 

*Mooreii,  Albert  M.,  Augenarzt  und  Geh.  Sanitätsrath  zu  Düsseldorf, 
geb   26.  Juli  1828  zu  Oedt  bei  Kempen  am  Niederrhein,  studirte  m  Bonn  und 
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Berlin,  promovirte  hier  1854  uud  beschäftigte  sich  mit  Vorliebe,  auf  Anregung 
A  V  Graefe's  mit  dem  Studium  der  Augenheilkunde.  Anfangs,  von  1855  an, 
wirkte  er  als  Arzt  in  Oedt,  bis  er  1862  an  die  Spitze  der  städt.  Augenklinik  zu 
Düsseldorf  berufen  wurde.  Auch  übernahm  er  von  1868  an  10  Jahre  lang  in 
Lüttich  die  Leitung  des  Institut  ophthalmol.  de  Li6ge,  wo  er  von  6  zu  6  Wochen 
die  nöthigen  Operationen  ausführte  und  die  Behandlungsweise  der  Patienten  angab; 
1883  legte  er  die  Stelle  des  Directors  der  städt.  Augenklinik  in  Düsseldorf  nieder 
und  prakticirt  seit  dieser  Zeit  daselbst  privatim.  Von  seinen  Arbeiten  sind  folgende 
hervorzuheben:  „lieber  Retinitis  pigmentosa"  (Düsseldorf  1858)  —  „Die  ver- 
minderten Gefahren  einer  Hornhautvereiterung  bei  der  Staarextraction"  (Berlin 
1862)  —  „Die  Behandlung  der  Bindehauterkrankungen"  (Düsseid.  1865)  — 
„Ophthalmiatrische  Beobachtungen"  (Berlin  1867)  —  „Ueber  sympathische 
Gesichtssfmningen"  (Ib.  1869)  —  „Ophthalmologische  Mittheilungen"  (Ib.  1874)  — 
„Gesichtsstöi-ungen  und  Uterinleiden"  (Archiv  für  Augenheilk.,  1881)  —  „Zur 
Pathogenese  der  sympathischen  Gesichtsstörungen"  (Zehender's  klin.  Monats- 
blätter, XI)  —  „Fünf  Lustren  ophthalmologischer  Thätigkeit"  (Wiesbaden  1882)  — 
„Hauteinflüsse  und  Gesichtsstörungen"  (Ib.  1884)  —  „Einige  Bemerkungen  über 
Glaucomentwicklung"  (Archiv  für  Augenheilkunde,  XIII). 

Horst  mann. 

*M00S,  Salomon  M.,  am  15.  Juli  1831  zu  Randegg  (Reg.-Bez.  Constanz) 
geb.,  begab  sich  Zwecks  seiner  medicinischen  Ausbildung  nach  Heidelberg,  Prag 
und  Wien.  Auf  erstgenannter  Universität  gelangte  er  l^bQ  zur  Promotion,  nach- 
dem er  sich  während  der  Studien  besonders  an  Henle,  Hasse,  Moleschott  und 
CHELros  angeschlossen  hatte.  Seine  Habilitation  als  Docent  in  Heidelberg  erfolgte 
1859,  seine  Ernennung  zum  Extraordinarius  1866.  Seit  1875  lehrt  er  speciell 
Ohrenheilkunde  und  publicirte  (neben  Einzelaufsätzen):  „Klinik  der  Ohrenkrank- 
heiten" (l<s66)  —  „Anatomie  und  Physiologie  der  Eustachi' sehen  Röhre"  (1875)  — 
„Meningitis  cerebrospinalis  epidemica  etc."  (1881).  Das  von  ihm  und  Knapp 
gegründete  Archiv  erschien  vom  8.  Bande  ab  als  „Zeitschrift  für  Ohrenheilkunde", 
deutsch  und  englisch.  Zu  erwähnen  ist  noch  seine  Habilitationsschrift:  „Ueber  den 
Einßuss  der  Pfortaderverschliessung  an f  die  Zuckerbildung  in  der  Leber"  (1859). 

"Wernicli. 

MoqTiiii-Taiidon,  Christian-Horace-Benedicte-Alfred  M.,  geb. 
7.  Mai  1804  in  Montpellier,  Anfangs  einfacher  Schreiber  und  Cassirer  in  einem 
Handelshause,  studirte  später  Naturwissenschaften  und  Medicin ,  promovirte  1828 
zum  Dr.  med.,  wurde  1829  Prof.  der  vergleich.  Physiologie  am  Athenee  in  Mar- 
seille, war  von  1833 — 38  als  Prof.  der  Naturgeschichte  an  der  Faculte  des  sc. 
in  Toulouse,  von  1838 — 52  als  Prof.  der  Botanik  ebendaselbst,  zugleich  von  1834 
bis  52  in  derselben  Eigenschaft  am  Jardin  des  plantes  und  schliesslich  als  Prof. 
der  Naturgeschichte  an  der  med.  Facultät  zu  Paris  thätig,  woselbst  er  15.  Apri, 
1863  starb.  M.'s  Bedeutung  liegt  auf  den  Gebieten  der  Zoologie  imd  Botanikl 
die  er  mit  guten  Beobachtungen  und  Monographieen  bereichert  hat.  Wir  führen 
davon  nur  an  :  „Mements  de  Zoologie  medicale'"  (1860)  —  „Clements  de  botanique 
medicale"  (1861)  —  „Le  monde  de  la  mer"  (sehr  werthvolles,  erst  1863,  nach 
seinem  Tode  veröffentlichtes  Buch) —  „Clements  de  teratologie  veyetale" ,  ferner: 
„Essai  f'Ur  la  phthisie  laryngee  syphilitique"  (Montpellier  1828)  und  eine  Reihe 
kleinerer  zoolog.  und  botan.  Abhandlungen. 

Gaz.  des  höp.  1863,  Nr.  46;  1864,  Nr.  29.  —  Gaz.  med.  1863,  17.  —  Arcli.  g6n. 
6.  S6rie,  1863,  Mai  1,  pag.  635.  —  Dechambre,  IX,  pag.  311.  p^j 

*Moraclie,  Georges -Auguste  M.,  geboren  zu  Saint-Denis  (Seine)  am 
18.  Oct.  1837,  in  Paris  Schüler  Beau's  ,  in  Strassburg  Sedillot's  ,  HiRTz', 
Schüetzenbebger's,  gelangte  1859  zur  Promotion.  Nach  längerer  Militärdienst- 
zeit erlaugte  er  den  Rang  eines  Medecin  priucipal  1.  Gl.  uud  eine  Professur  der 
gerichtlichen  Medicin  in  Bordeaux,  sowie  viele  sonstige  Auszeichnungen.  Unter 
seinen,  die  gerichtliche  Medicin  und  Hygiene   betreffenden  Pnblicationen  (in  den 
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Auuulesi  d'bygiöue,  dem  Dictiounaire  encyclop6dique  und  den  Arch.  de  in6d.  mil.) 
ragt  hervor  der  „TraitA  d'hygüne  militaire"  (Paris  1874),  Wernich 

Moracke,  s.  :i.  Morasch. 

Morand,  Sauveur-Fran^ois  M.,  einer  der  verdienstvollsten  Chirurgen 
des  vorigen  Jahrb.,  geb.  '1,  April  1697  als  Sohn  von  Jean  M.,  Oberwundarzt 
an>  Hotel  des  Invalides  zu  Paris  (f  1726)  und  ein  Schwiegersohn  Mauechal's, 
erlernte  die  Chirurgie  in  Paris,  wurde  1724  Demonstrator  der  Chirurgie  am  Jardin 
du  roi,  1730  Wundarzt  der  Charitö  und  bald  darauf  Oberstabs-Wundarzt  der 
französischen  Garden.  M. ,  der  am  21.  Juli  1773  starb,  ist  Mitbegründer  der 
Acad.  de  cbir.  und  hat  sich  durch  sein  Bestreben,  die  Chirurgie  zu  vereinfachen, 
um  diese  Wissenschaft  ausserordentlich  verdient  gemacht.  Er  führte  die  von 
Chkselden  geübte  Metbode  des  Steiuschnitts  mit  dem  Apparatus  altus  nach  vor- 
heriger Aufülluug  der  Blase  mit  Wasser  in  Frankreich  ein ,  lehrte  den  Einlluss 
der  Trennung  der  innersten  und  mittelsten  Arterieuhaut  auf  das  Zustandekommen 
des  Thrombus ,  empfahl  den  Agaricus  als  Stypticum  bei  Blutungen ,  machte  Vor- 
schläge zur  Ausführung  der  Exarticulation  des  Oberschenkels  und  der  Ovariotomie 
und  bekämpft  namentlich  Bilguer's  Behauptung,  dass  die  Amputation  entbehrlich 
sei.  Ausser  einer  grossen  Menge,  zum  Theil  vergleichend  anat.  Abhandlungen  in 
den  Mem.  de  l'Acad.  de  chir.  schrieb  er  folgende  grössere  Schriften :  „  Traü6 
de  la  taüle  au  haut  aypareil  avec  une  lettre  de  M.  Win  slow  sur  la  meme 
matih'e"  (Paris  1728)  —  „Refutation  d'un  passage  du  traiti  des  Operations 
de  Chirurgie"  (1739)  —  „Diacours  dans  lequel  on  jorouve  qu'il  est  necessaire 
au  Chirurgien  d'ttre  lettrd"  (1743)  —  „Recueil  d' expdriences  et  d' observations  sur 
la  pierre"  (zusammen  mit  Bremond,  1743,  2  voll.)  —  „Opuscules  de  chirurgie" 
(1768,  1772,  2  voll.;  deutsch  von  Platner,  Leipzig  1776). 

Louis,  Eloges,  pag.  199.  —  Biogr.  m6d.  VI,  pag.  2V<2.  —  Dict.  bist.  III,  pag.  601. 

Pagel. 

Morand,  Jeau-Frangois-Clement  M.,  als  Sohn  des  Vorigen  in  Paris 
28.  April  1726  geb.,  studirte  und  promovirte  daselbst  1743  und  hielt  bald  darauf 
Vorlesungen  über  Anatoinie  und  Geburtshilfe  an  der  Hebeammenschule,  wurde 
Adjunct  beim  Invaliden-Hospital,  Regens  der  med.  Facultät,  Mitglied  der  Acad. 
des  sc.  und  starb  13  Aug.  1784.  M.  ist  auch  als  Chemiker  und  Mineralog  nicht 
unbedeutend  und  ist  in  dieser  Beziehung  ein  gutes  Werk  von  ihm:  „L'art  d'exploiter 
les  mines  de  charbon  de  tene"  (6  Sectionen,  fol.,  Paris  1769 — 79)  zu  nennen.- 
Seine  eigentlich  med.  Arbeiten  bestehen  nur  in  kleineren  Aufsätzen,  so :  „  Question 
de  medecine  sur  les  hermaphrodites"  (Paris  1748)  —  „Lettre  sur  Vinstrurfient 
de  Ro  g  er  Roonhuy  sen"  (Ib.  1755)  —  „Recherches  anatomiques  sur  la 
structure  et  Vusage  du  thymus"  (Mem.  de  l'Acad.  des  sc.  de  Paris,  1759)  —  „M^m. 
pour  servir  a  l'histoire  naturelle  et  medicale  des  eaux  de  Flombi^res"  (Ib.  1768, 
T.  V)  —  „Hist.  d'une  maladie  trls-singuli^re  arrivie  ä  deux  bouchers  de  V Hotel 
royal  des  Invalides"  (Ib.  1766). 

Vicq  d'Azyr,  1784,  pag.  29.  —  Biogr.  med.  VI,  pag.  k9.1  —  Dict.  hist.  III, 
pag.  602.  Pgl. 

Morand,  Philibertus  M.,  um  die  Mitte  des  vorigen  Jahrhunderts  in 
Orgelet  (Frankreich)  geboren,  studirte  in  Utrecht  und  promovirte  da  1761  zum 
Dr.  med.  Er  Hess  sich  in  Amsterdam  nieder  und  war  da  praktisch  wirksam  bis 
1787,  wahrscheinlich  seinem  Sterbejahr.  Er  schrieb:  „  Verhandeling  over  het  kolyk 
van  Poitou"  (Amsterdam  1763)  und  „Lexicon  anatomicum  ofte  ontleedkundig 
woordenboekje,  vervattende  in  eene  alphabetischen  ordre  eene  kortbondige 
beschryving  van  de  onderscheidene  nomen  van  alle  deelen  van  het  menschelyk 
lichaam"  (Amsterdam  1770).  C.  E.  Daniels. 

Morandi-Manzoliiii,  Anna  M.,  geb.  1716  in  Bologna  und  hier  mit  dem 
Arzte  Manzollm  verheirathet,  erlernte  bei  diesem  die  Anatomie  und  erlangte  im 
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PräDariren  eine  grosse  Kunstfertigkeit.  Sie  stellte  die  ersten  Wachspräparate  her, 
wXIgr6g6e  am  anat.  Institut  in  Bologna  und  ihr  der  Lehrstuhl  für  Anatomie 
übertra-en  Sie  lehnte  verschiedene  auswärtige  Berufungen,  nach  Petersburg, 
London"  etc.,  ab,  starb  1774  und  hinterlicss  eine  grosse  Zahl  von  Präparaten,  die 
sich  auf  Darstellungen  geburtshilflicher  Gegenstände  beziehen. 

Dechambre,  2.  S6rie,  IX,  pag.  314.  -  ^^1- 

*Morano  Franz  L. ,  zu  Monterosso  (Calabrien)  1840  geboren,  wurde 
1862  nach  einer  hauptsächlich  in  Neapel  genossenen  Ausbildung,  proraovirt, 
bildete  sich  speciell  in  der  Ophthalmologie  aus  und  arbeitete  1869  in  Neapel  unter 
Paladino,  um  sich  im  folgenden  Jahre  nach  Deutschland  zu  begeben  und  Aelt, 
Stricker,  Do  Boiö-Reymond  u.  A.  zu  hören.  Zurückgekehrt,  habilitirte  er  sich 
1872  in  Neapel  und  wurde  1875  als  Professor  der  Ophthalmologie  dort  angestellt. 
Schriften:  „Studio  sui  nervi  della  congiuntiva  oculare"  (Wien  1871)  —  „Die 
PiqmentscMcht  der  Retina"  (Berlin  1871)  -  „Studio  sul  tracoma ;  istologia 
della  congiuntiva"  (Neapel  1872)  -  „Sul  linfoma  della  congiuntiva  (MaiM 
1875)  _  „Ueher  die  Lymphscheide  der  Gefässe  der  Ghorioidea"  (Berlin  187öj 
und  eine  Reihe  kleinerer  histologischer  Arbeiten  und  encyklopädischer  Artikel. 

Wernicn. 

Morascll,  Johann  Adam  M.  ,  geb.  am  27.  April  1682  in  Pöttmes, 
studirte  zu  DiUingen  Philosophie  und  zu  Ingolstadt  Medicin  mit  solchem  Erfolge, 
dass  ihm  noch  als  Candidaten  das  Stadtphysicat  zu  Herrieden  verliehen  wurde.  Er 
o-raduii-te  1707  zu  Ingolstadt,  wurde  daselbst  1708  a.  o.  und  1710  ord.  Professor. 
Neben  dem  Lehramt  bekleidete  er  noch  die  Stelle  eines  Landschaftsphysicus  und 
fürstbischöflich  Eichstädtischen  Leibarztes.  Sein  Bemühen,  die  atomistische  Philosophie 
in  Ingolstadt  zur  Geltung  zu  bringen,  zog  ihm  die  Verfolgung  der  Jesuiten  zu. 
Er  lehrte  mit  grossem  Erfolge  Anatomie  und  praktische  Arzneiwissenschaft.  Auf 
sein  Betreiben   wurde  in  Ingolstadt  ein   botanischer  Garten   angelegt   und  eiu 
anatomisches  Theater  gebaut.    Er  starb  am   19.  Decbr.  1734.    Sein  Hauptwerk 
war  seine  „Philosophia  atomistica"  (Ingolstadt,  Pars  I,  1728;  Pars  II,  1731), 
durch  welches  er  sich  als  scharfer  Gegner  der  scholastisch-aristotelischen  Tradition 
und  als  kenntnissreicher,  muthiger  Vorkämpfer  der  neuen  chemischen  Molecular- 
theorie  zeigte.  Er  gewann  für  dieselbe  unter  den  Studirenden  begeisterte  Anhänger, 
unter  welchen  Franz  Jos.  Grienwaldt  zu  nennen  ist,   der  sich  durch  sein  von 
uns  öfter  citirtes  Album  Bavariae  iatricae  (München  1733)  um  die  Biographie  und 
■  die  Bibliographie  hervorragender  bayerischer  Aerzte  verdient  gemacht  hat.  Unter 
den  Schriften  seines  Lehrers  hat  dieser,  ausser  zahlreichen  Dissertationen,  noch 
aufgeführt:  „Nucleus physiologicus  seu  institutionum  medicorumUher  I"  (1713)  — 
„Praelectiones  academicae  ex  medicina  practica  etc.,  nunc  in  unum  digestae 
Volumen"  (Ingolstadt  1725,  4)  u.  s.  w. 

Grienwaldt,  pag,  96.  —  Prantl,  I,  pag.  536.  Seitz. 

Morascll,  s.  a.  Morache. 

Morawek,  Adolph  M. ,  zu  Würzburg,  geb.  11.  Nov.  1816  in  Prag, 
erlangte  daselbst  1843  die  med.  Doctorwürde,  war  Secundararzt  auf  verschiedenen 
Abtheilungen  des  dortigen  Allgem.  Krankenhauses,  wurde  1848  Assistent  auf 
Pitha's  chir.  Klinik,  war  4  Jahre  in  dieser  Stellung,  machte  eine  wissenschaftl. 
Reise  durch  Deutschland,  Frankreich  und  England  und  wurde  1854  als  Prof.  der 
chir.  Klinik  und  Oberwundarzt  des  Juliusspitals  nach  Würzburg  berufen,  jedoch 
schon  nach  1\2  Jahren,  11.  Nov.  1855,  vom  Tode  ereilt.  Auch  in  Würzburg, 
wie  in  Prag,  hatte  er  sich  die  allgemeine  Liebe  seiner  Schüler  und  Patienten  zu 
erwerben  verstanden ;  einer  der  Letzteren,  der  Herzog  M  a  x  in  Bayern,  Hess  sein 
Grab  mit  einem  Denkmal  schmücken.  Im  Druck  sind  von  ihm  nur  ein  Bericht 
über  seine  erwähnte  Reise  (Prager  Vierteljahrschr.,  Bd.  XLIII,  XLVI,  XLVII)  und 
Referate  in  den  Analekten  dieser  Zeitschrift  erschienen. 

V.  Wurzbach,  XIX,  pag.  71.  G. 
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Moreau,  RenöM.,  geb.  1587  iu  Montreuil-Bellay  (Anjou),  studirte  unter 
Leitung  seiuos  Vaters  und  seit  1616  in  Paris,  wurde  1618  Licentiat  und  pro- 
movirte  1619.  Er  blieb  dann  lange  Zeit  bei  Simon  Pietee,  einem  geschätzten 
Arzte  seiner  Zeit,  als  Gehilfe,  war  in  den  Jahren  1630  und  1631  Decan  der  med 
Facultät,  erhielt  1632  die  Professur  für  Med.  und  Chir.  am  Coll6ge  royal  und 
starb  17.  Oct.  1656.  M.  war  ein  bedeutender  Sprach-  und  Kunstkenner  und  be- 
schäftigte sich  viel,  mit  Hygiene.  Er  schrieb:  „De  missione  sanquims  in  vleuri- 
Udf  (Paris  1622;  Ib.  1630;  Halle  1742)  -  „Schola  SalerJtcma  hoc  est  de 
valetudine  tuenda''  (Paris  1625;  1652)-  „Epistola  exegelica  de  afecto  loco 
m  (  b.  1643;  Rom  1643)  -  „Epistola  de  laryngotomL"  (Paris 

lb4b)  —  „labulae  methodi  universalis  curandorum  morborum"  (Ib.  1647  fol  ) 

Biogr.  m6d.  VI,  pag.  293.  —  Dict.  hist.  III,  pag.  m.  '         Pgl,'  ' 

Moreau,  Jacques  M. ,  geb.  in  Chälon-sur-SaÖne  15.  Mai  1647  gest 
11.  Juni  1709,  schrieb:  „Trattd  chimique  de  la  virüable  connaissance  des 
filvres  contmues,  pourprdes  et  pestilentielles"  (Dijon  1683)  —  „Gonsultation  sur 
te  rhumattsme  avec  une  rdfutation  d'une  rdponse  qu'on  y  a  faxte"  (Chälou 
1688)  —  „Lettre  qui  contient  un  vSritable  ddaircissement  sur  la  cause  des 
filvres  contmues  arrivSes  ....  deptds  juül.  1709  jusqu'en  nov  1709  etc  " 
(Nancy  1709)  u.  A.  m. 

Biogr.  m6d.  VI,  pag,  294.  —  Dechambre,  2.  Serie,  IX,  pag.  455.  Pgi. 

Moreau,  Jacques-Louis  M.  de  la  Sarthe,  geb.  28.  Jan.  1771  in 
Moutfort  (Sarthe),  studirte  in-  Paris,  wurde  Sauitäts-Officier  in  der  Armee,  musste 
aber  diese  Laufbahn  in  Folge  einer  Verletzung  an  der  rechten  Hand  aufgeben 
und  liess  sich  in  Paris  nieder,  wo  er  sich  durch  Veröffentlichung  zahlreicher 
kritischer  Artikel  und  einiger  grösserer  Abhandlungen  bald  vortheilhaft  bekannt 
machte.  Er  wurde  Unterbibliothekar  der  med.  Facultät,  später  Bibliothekar.  1814 
erhielt  er  die  Professur  für  Geschichte  der  Medicin,  1817  die  für  med.  Biblio- 
graphie. Bei  der  Aufhebung  der  med.  Facultät  im  J.  1822  verlor  er  diese 
Stellungen  und  wurde  1823  bei  der  Reorganisation  der  Facultät  nicht  wieder  in 
die  Zahl  der  Professoren  aufgenommen.  Er  starb  3.  Juni  1826.  M.  hat  viel 
geschrieben ,  verschiedene  Artikel  für-  das  Dict.  des  sc.  med. ,  für  mehrere  Zeit- 
schriften und  von  selbständig  erschienenen  folgende,   besonders  erwähnenswerthe 

Arbeiten:   „Essai  sur  la  gangrene  humide  des  hopitaux  etc."  (Paris  1796)   

„Esquisse  d'un  cours  d'hygiHe,  ou  medecine  appliquee  ä  Vart  d'user  de  la 
vie  et  de  conserver  la  sant4  etc."  (1797;  1800)—  „Histoire  naturelle  de  la 
femme  etc."  (1803,  3  voll.)  —  „Traitd  historique  et pratique  de  la  Vaccine,  qui 
contient  etc.  etc."  (1801)  —  „Description  des  principales  monstruosites  dans 
l'homme  et  dans  les  animaux  etc."  (1800,  fol.) —  „Fragmens  pour  servir  ä 
r histoire  de  la  medecine  des  maladies  mentales  et  de  la  m6decine  morale"  (18 12 
2.  Serie  1814). 

Dict.  hist.  III,  pag.  604.  —  Desportes,  pag.  410.  —  Dechambre,  XI,  pag.  357. 

Pagel. 

Moreau  de  Jonnes,  Alexandre  M.,  zu  Paris,  geb.  1778  in  der  Bretagne, 
verweilte  seit  1802  14  Jahre  lang  auf  Martinique  (Antillen)  und  hat,  obgleich 
nicht  Arzt ,  sondern  Generalstabs-Officier ,  eine  grosse  Menge-  von  wichtigen  epi- 
demiologischen und  anderen  Mittheilungen  über  die  Antillen  gemacht,  unter  denen 
wir  hervorheben:  „Essai  sur  Vhygihne  militaire  des  Äntilles ;  etc."  (Paris  1807; 
nouv.  6d.  1816)  —  „Monographie  histor.  et  medic.  de  la  filvre  jaune  des  Äntilles" 
(1820)  —  „Histoire  physique  des  Äntilles  fr angaises,  etc."  (1822);  dazu  noch 
eine  ganze  Reihe  von  Aufsätzen  (1816— 22)  über  Gelbfieber,  klimatische,  meteoro- 
logische Verhältnisse,  erdessende  Neger,  Giftschlaugen  und  Gifte  der  Antillen. 
Später  sehrieb  er:  „Rapport  au  Oonseil  sup4rieur  de  santd  sur  la  maladie 
disignie  sous  le  nom  de  choUra-morbus  de  l'lnde  et  de  Syme"  (Paris  1824) 
und  nachdem  diese  Krankheit  in  Europa  erschienen  war,  von  Neuem  über  dieselbe 
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(1831),  endlich  auch  noch  über  Varioloiden  (1826),  über  den  ungünstigen  klima- 
tischen Einfluss  der  Entwaldung  (1825),  über  die  Zunahme  der  europäischen 
Bevölkerung  (1832),  über  die  Dauer  der  Geschlechtsfolgen  in  verschiedeneu  euro- 
päischen Staaten  (1830)  u  s.  w.,  u.  s.  w. 

Callisen,  XIII,  pag.  212;  XXX,  pag.  434.  G. 

Moreau,  P.-F.  M.,  zu  Bar-le-Duc  oder  Bar-sur-Ornain  (Meuse),  war  der  Sohn 
des  berühmten ,  in  demselben  Orte  lebenden  Chirurgen ,  der  zuerst  in  Frankreich 
systematisch  Gelenkresectionen  wegen  Erkrankung  oder  Verletzung  der  Gelenke 
ausgeführt  hat",  nämlich  des  Schultergelenks  (1786),  des  Ellenbogen-,  Hand-  und 
Fussgelenks  (1792).  Diese  Operationen  sind  von  dem  Sohne  in  seiner  Inaug.-These : 
„Observations  pratiques  relatives  h  la  rSsection  des  articulations  affecties  de 
carte"  (Paris  Au  XI — 1803)  beschrieben.  Davon  gab  James  Jeffray  (in  Glasgow) 
zugleich  mit  einer  2.  Aufl.  von  H.  Park's  (in  Liverpool)  ähnlicher  Schrift  1806 
eine  Uebersetzung  und  später  erschien  sie  umgearbeitet  und  vermehrt  noch  einmal 
u.  d.  T. :  „Essai  sur  Vemploi  de  la  rdsection  des  os ,  dans  le  traitement  de 
plusieurs  articulations  affectees  de  carie''  (Paris  1816;  deutsch  v.  C.  Krause, 
Hannover  1822).  Genauere  biograph.  Notizen  stehen  uns  weder  über  den  Vater 
noch  über  den  Sohn  zu  Gebote. 

Callisen,  XIII,  pag. -^11;  XXX,  pag.  4:^3.  G. 

Moreau,  Fr  ang  ois-Joseph  M.,  tüchtiger  Geburtshelfer,  geb.  5.  März 
1789  in  Auxonne  (Cöte-d'Or),  studirte  und  promovirte  1814  in  Paris  mit  dem 
„Essai  sur  la  disposition  de  la  membrane  caduque,  sa  formation  et  ses  usages", 
wurde  1830  zum  Prof.  der  Geburtsh.  ernannt  und  war  von  dieser  Zeit  bis  1856 
Arzt  an  der  Maternite,  sowie  Geburtshelfer  aller  Prinzessinnen  der  Familie  Orleans. 
Er  starb  zu  Paris  15.  Jan.  1862.  M.'s  Hauptbedeutung  lag  in  seiner  Thätigkeit 
als  akadem.  Lehrer.  Veröffentlicht  hat  derselbe,  ausser  seiner  Inauguralthese,  nur : 
„Manuel  des  sages -femm.es"  (Paris  1838)  und  „Traite  pratique  de  Vart  des 
accouchements"  (Ib.  1838—41 ,  2  voll. ,  fol. ,  mit  einem  sehr  schönen  Atlas  in 
fol.,  Ib.  1839). 

Bouillaud  in  Bullet,  de  l'Aead.  XXVII,  1862,  8.  —  Gaz.  med.  de  Paris.  1862 
Nr.  47.  -  Dechambre,  2.  Serie,  IX,  pag.  456.  —  Callisen ,  XIII,  pag.  2lU;  XXX,  pag.  432! 

Pgl. 

Moreau  (de  Tours),  Jacques-Joseph  M.,  zu  Paris,  berühmter  Irren- 
arzt, geb.  1804  zu  Montresor  (Indre-et-Loire),  begann  seine  med.  Studien  in  Tours 
unter  Bretonneau,  kam  1826  nach  Paris,  wo  er  1830  mit  der  These:  „De 
Vinfluence  du  physique  relativement  au  disordre  des  facultes  intellectuelles" 
Doctor  wurde  und  bis  1832  Interne  zu  Charenton  unter  EsQuiROL  war.  Er 
machte  darauf  mit  mehreren  reichen  Patienten  jenes  berühmten  Irrenarztes  eine 
lange  Reise  durch  Europa  und  den  Orient  und  brachte  von  derselben  eine  Menge 
von  Beobachtungen  in  Betreff  der  Geisteskrankheiten  mit,  die  er  in  den  Annales 
med.-psych.  und  in  der  Revue  de  l'Orient  und  den  Bullet,  de  la  Soc.  Orientale 
de  Paris  veröffentlichte.  Nach  seiner  Rückkehr  wurde  er  1840  durch  Concurs 
zum  Medecin-adjoint  in  der  Abtheilung  für  Geisteskranke  im  Bicetre  bei  Felix 
Voisix  ernannt,  bald  darauf  von  MmviE  berufen,  die  von  Esquirol  gegründete 
Anstalt  in  Ivry  zu  leiten,  deren  Eigenthüraer  und  Director,  zusammen  mit  Baillarger 
und  Marge,  er  später  wurde.  Er  erhielt  auch  die  Leitung  der  Abtheilung  für 
Geisteskranke  in  der  Salpetriere  und  nahm  diese  Stellung  bis  zu  seinem  2.  Juli  1884 
erfolgten  Tode  ein.  Von  seinen  Schriften  sind  anzuführen:  „Les  facdtds  morales 
cvmideries  au  point  de  vue  midical"  (l836),  eine  Reihe  von  „Mimoires  sur 
la  foLie  raisonnante  envisagie  sous  le  point  de  vue  midico -Ugal''  (l'Eseulape, 
^^7*°^-  ~i,  »r"^^^^  physiologiques  sur  la  folie"  (1840)  —  „Lettres  midie,  sur  la 
coLome  d  ahends  de  QUel  (Belgique)"  (Revue  indöpendante,  1842)  —  „Recherches 
f  Les  ahinds  en  Orient"  (Ann.  med.-psych.,  1843)  —  „Du  haschich  et  de 
laliination  mentale"  (1845)  —  „De  V Ätiologie  de  V ipilepsie  et  de  son  traite- 
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ment"  (1854)  —  „La  psf/chologie  morbide  dans  aea  rapporta  avec  la  philosophie 
de  l' hiatoire"  (1859)  —  „  Tratte prat.  de  la  folie  nevropatldque  (vulyo  hystirique)" 
(1869)  u.  8.  w.  Ausserdem  lieferte  er  Artikel  für  die  Revue  iudtpeudante  uud  für 
die  Aanales  mßd.-psychol. ,  zu  deren  Mitbegründern  (184,3)  er  gehörte,  ebenso  wie 
einige  Jahre  später  der  „Union  raödicale".  Schon  in  seiner  Jugend  war  er  ein 
erklärter  Gegner  des  Zwanges ,  auch  experimentirte  er  mit  Mitteln ,  wie  Datura 
Strainonium,  besonders  aber  Haschisch.  Ausgezeichnet  durch  Geist  und  Charakter, 
gehörte  er  zu  den  hervorragendsten  Irrenärzten  Frankreichs. 

Sachaile,  pag,  490.  —  Vapereau,  5.  6d. ,  pag.  i:-5i6.  —  L'Enc6phale.  1884, 
pag.  510.  G. 

Morehead,  Charles  M.,  geb.  1807  zu  Easiugtou  in  Yorkshire,  studirte 
und  promovirto  in  Ediuburg  1828  mit  der  „Dins.  de  sputis  quatenus  ad  morbos  pec- 
toris dignoscendum  conferant" ,  trat  1829  als  Assistaut-Surgeon  in  den  indischen 
Sanitätsdienst  zu  Bombay,  diente  von  1835 — 38  in  dem  Stabe  des  Gouverneurs 
von  Bombay,  Sir  Rob.  Grant,  nachdem  er  bereits  1834  zum  Präsidenteu  der 
Medical  and  Physical  Society  von  Bombay  ernannt  worden  war.  Nach  dem  Tode 
von  Sir  Rob.  Graut  (1838)  wurde  er  zum  Surgeon  an  den  European  aud  Native 
General  Hospitals  und  1845  zum  1.  Dirigenten  und  Prof.  der  Med.  an  dem  Grant 
Medical  College  in  Bombay  ernannt ,  welches  Institut  spcciell  Lehrzweckeu  der 
Medicin  für  die  Eingeboreueu  Ost-Indiens  dient.  Vou  1840 — 45  war  er  zugleich 
Schriftführer  des  Board  of  Native  Education  und  ein  eifriger  Beförderer  aller  auf 
Verbeituug  von  Bildung  unter  den  Eingeborenen  gerichteten  Bestrebungen.  Später 
wurde  er  auch  noch  Operateur  am  Jamsetjee  Jejeebhoy  Hosp.  1859  legte  er  alle 
seine  Aemter  nieder,  siedelte  nach  Europa  über  uud  schied  auch  1862  völlig  aus 
dem  indischen  Sanitätsdienst  aus.  Er  wurde  Surgeon-Major  1860,  erhielt  1861 
den  Ehrentitel  eiues  Wundarztes  der  Königin  und  starb  plötzlich  in  Wilton  Castle, 
Redcar,  Yorkshire,  24.  Aug.  1882.  M.  hat  mehrere  Schriften  über  die  Krankheiten 
der  Europäer  in  Indien  und  über  die  medic.  Praxis  in  Indien  verfasst,  darunter: 
„Glinical  researckea  on  disease  in  India"  (2.  ed.  London  1860). 

Med.  Times  and  Gaz.  1882,  pag.  286.  —  Laacet.  1&8<!,  II,  pag.  468.  —  Brit.  Med. 
Journ.  1885,  I,  pag.  236.  —  Med.-Chir.  Transact.  1883 ,  LXVI,  pag.  3.  —  Callisen, 
XIII,  pag.  216.  Pgl. 

* Moreliouse,  George  Read  M.,  Arzt  und  Naturforscher  in  Philadelphia, 
geb.  in  Mount  Holly,  N.  J.,  am  25.  März  1829,  studirte  Med.  am  Jefiferson  Med. 
Coli.,  sowie  an  der  Universität  zu  Philadelphia,  liess  sich  hier,  nach  erfolgter 
Graduirung  zum  Dr.  med.,  1851  nieder  uud  veröffentlichte  u.  A. :  „Respiration 
in  chelonians"  (1858)  —  „Reflex  parali/sis  as  the  result  of  gunahot  wounds"  — 
„Malingering,  especially  in  regard  to  the  Simulation  of  disorders  of  the  nervous 
System"  —  „  Gunshot  wounds  and  otker  injuries  of  the  nerves"  (Philad.  1864)  — 
„On  laryngo-tracheotomy"  —  „üse  of  atropine  in  prolapsus  of  the  iris"  etc. 
Viele  Schriften  verfasste  er  zusammen  mit  Mitchell  (s.  d.). 

Atkinson,  pag.  149.  -^Sl- 

Morejon,  Antonio  Hernandez  M.,  geb.  in  Alagos  (Alt-Castilien)  am 
7.  Juli  1773,  studirte  seit  1793  in  Valencia,  wurde  Docent  der  Anatomie,  und 
liess  sich  nach  seiner  Promotion  in  Beniganim  nieder,  wo  er  sich  durch  seine 
Thätigkeit  während  einer  Epidemie  auszeichnete.  Nach  einem  weiteren  Aufent- 
halte in  Soria  trat  er  während  des  Krieges  mit  Napoleon  in  den  Sanitäts- 
dienst der  spanischen  Armee,  wurde  Oberarzt  derselben  und  machte  sich  durch  sein 
grosses  Organisationstalent  bei  der  Einrichtung  von  Feldhospitälern  verdient.  Nach 
dem  Friedensschliisse  Hess  er  sich  in  Madrid  nieder  und  wurde  dort  Prof.  der 
med.  Klinik.  M  ,  der  am  14.  Juni  1836  starb,  ist  um  die  Geschichte  der  spanischen 
Medicin  hochverdient  durch  sein  berühmtes  Werk:  „Historia  hihliografica  etc." 
(s.  Bibliographie,  Bd.  I,  pag.  23,  Nr.  294),  das,  ein  Product  langjähriger  ein- 
gehender Studien  zahlloser  Documente  aus  der  Geschichte  der  span.  Med.,  von  dem 


MOEEJON.  —  MOEEL-LAVALLEE. 


283 


Verfasser  unvollendet  hinterlassen  und  erst  nach  seinem  Tode  von  mehreren  Pro- 
fessoren zusammen  herausgegeben  worden  ist. 

Dechambre,  2.  S6rie,  IX,  pag.  456.  Pagel. 

Morel,  Bönödicte- Auguste  M. ,  bedeutender  Psychiater,  geb.  zu 
Wien  22.  Nov.  1809  von  frauzös.  Eltern,  studirto  in  Paris  und  bestritt  den  Lebens- 
unterhalt während  seiner  Studien  durch  Unterrichtgeben  im  Englischen  und  Deutschen. 
Er  promovirte  1839  mit  der  These:  „Questions  sur  les  diverses  branches  des 
sciences  mSdi'cales",  wurde  1841  Assistent  von  Falret  an  der  Salpetriöre,  machte 
1843  —  45  Reisen  durch  die  Niederlande,  Schweiz,  Deutschland  und  Italien,  studirte 
speciell  die  Einrichtung  der  verschiedenen  Irren  -  Heilanstalten ,  wurde  1848  zum 
Director  der  Irren  -  Heilanstalt  von  Mareville  (Meurthe)  ernannt,  wo  er  wichtige 
Reformen  zur  Verbesserung  der  Lage  der  Irren,  besonders  mit  Bezug  auf  die 
Zwangsmassregeln,  in's  Leben  rief.  1856  erhielt  er  die  Stellung  als  Director  des 
Asyls  von  Saint- Yon  (Seine-Inferieure) ,  machte  eine  wissenschaftliche  Reise  nach 
England,  zum  Studium  des  No-restraint,  und  wurde  nach  seiner  Rückkehr  Mitglied 
einer  Coramission  in  Paris,  welche  es  sich  zur  Aufgabe  machte,  die  Ursachen  des 
Kropfs  und  Cretinismus  zu  untersuchen,  sowie  die  Mittel  zur  Beseitigung  dieser 
Leiden  ausfindig  zu  machen.  M.  starb  am  30.  Mai  1873.  Seine  hauptsächlichsten 
Werke  beziehen  sich  auf  die  Aetiologie  und  die  forensischen  Beziehungen  der 
Seelenstörungen.  Wir  nennen:  „Tratte  des  maladies  mentales"  (Paris  1852 — 53, 
2  voll, ;  2.  6d.  1860)  —  „  To-aitS  des  digenerescences  physiques,  intellectuelles  et 
morales  de  l'espkce  humaine"  (Ib.  1857,  m.  Atlas)  —  „Stüdes  historiques ;  ori- 
gines  de  Vicole  psychique  allemande"  (zus.  mit  Läsegue  in  Ann.  med. -psych., 
1844 — 45) —  „Pathologie  mentale  en  Belgique,  en  Hollande  et  en  Allemagne'-'- 
(Ibid.  1845 — 46)  —  „Influence  de  la  Constitution  giologique  du  sol  sur  la 
production  du  crdtinisme"  (Paris  1855)  —  „Mdanges  d' anthropologie  patholo- 
gique" (Ronen  1859)  —  „Souvenirs  scientifiques  d'un  voyage  dans  le  midi  de 
la  France"  (Ib.  1860)  —  „Le  no-restraint  ou  de  l'abolition  des  moyens  coer- 
citifs  dans  le  traitement  de  la  folie"  (Paris  1861)  —  „Du  goitre  et  du  eretinisme, 
Ätiologie,  prophylaxie  etc."  (Ib.  1864)  —  „Traite  de  medecine  legale  des  alienes" 
(1.  Bd.  Historique  depuis  les  temps  aneiens  jusqu  a  nos  jours,  Paris  1860)  — 
„De  la  formation  des  types  dans  les  variites  degenerees"  (Bd.  I,  Ronen  1864). 

Lasögue,  Archives  g6ner.  1873.  —  Decliambre,  2.  Serie,  IX,  pag. -^57. 

P  agel. 

Morel,  Charles-Basile  M.,  zu  Strassburg  und  Nancy,  geb.  1823  zu 

Betoncourt-sur-Amanee  (Haute-Saöne) ,  wurde  in  Strassburg  Prosector  1847,  Chef 

des  autopsies,  durch  einen  in  Paris  abgehaltenen  Concurs  Agreg6  1856  und  Prof.  der 

normalen  und  pathol.  Anatomie  1867.    1870  verliess  er  Strassburg  und  nahm  in 

der  neuen  Facultät  zu  Nancy  den  Lehrstuhl  der  Anatomie  ein,  den  er  bis  1879 

behielt,  wo  er  die  neu  errichtete  Professur  für  normale  Histologie  übernahm.  Er 

verfasste:  „Precis  d'histologie  humaine"  (Strassburg  1859,  av,  28  pl.),  erweitert 

zu  dem  „Traiti  elementaire  d'histologie  humaine,  normale  et  pathologique" 

(1864,  av.  34  pl. ,  mit  Zeichnungen  von  J.  A.  Villemin).    Er  war  ein  trefflicher 

Anatom,  der  mehrere  ausgezeichnete  Schüler,  darunter  Mathias  Düval,  gebildet 

hat;  sein  „Manuel  de  Vanatomiste"   war  bei   allen  Präparanten  sehr  geschätzt. 

Als  Histolog  war  er  ein  sehr  zuverlässiger  Beobachter,  der  alle  Discussionen  und 

Theorieen  bei  Seite  Hess  und  sich  nur  an  das  Sichtbare  und  Unzweifelhafte  hielt. 

Dieser  bescheidene  Gelehrte  erfreute  sich  auch  der  Würde  eines  Officier  de  l'in- 

struction  publique  und  starb  18.  Jan.  1884. 

Gaz.  des  hüp.  1884,  pag.  78.  —  Wieger,  Gesch.  der  Med  in  Strassburg, 

pag  144  —  Lorenz,  III,  pag.  536.  (; 

Morel-Lavallee ,  Victor-Auguste-Frau^ois  M. ,  Pariser  Chirurg, 
geb.  24.  Aug.  1811  zu  Bion  (Manche),  wurde  1842  in  Paris  Doctor  mit  der  These: 
„Sur  les  luxations  de  la  clavicule" ,   die  später  erweitert  u.  d.  T. :  „Essai  sur 
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les  luxations  de  la   clavicule"  (Annal.  de  la  chir. ,   1843)  erBcbien.    Mit  dem 
J.  1844  begann  für  ihn  die  Reibe  von  Concurscn,  die  er  mitmacbte;  so  für  eine 
Stelle  als  Agrögö  der  Chir.  mit  den  Thesen:  „Des  r^tractions  accidentelles  des 
memhres"  (1844)  und  „L^osUite  et  ses  suites"  (1847).   Er  schrieb  ferner:  „Bur 
la  cystite  cantharidienne"  (Comptes  rendus  de  l'Acad.  des  sc,  1844,  46),  von 
dem  Institut  1847  preisgekrönt  und  in  extenso  in  den  Arch.  g6n6r.  (1856)  publicirt; 
ausserdem:  „Hernies  du  poumon"  (M6m.  de  la  Soc.  de  chir.,  1847).  1851  wurde 
er  durch  Concurs  Hospital  -  Chirurg ,  concurrirte  jedoch  weiter  um  einen  klinisch- 
chirurg.  Lehrstuhl  mit  der  These:  „Des  luxations  compliqudes"  und  noch  2mal 
für  eine  Stelle  als  Agr6g6,  wobei  er  die  Thesen:  „Des  corps  Strangers  articu- 
laires"  (1853)  und  „Sur  la  valeur  relative  des  mdtliodes  de  traitement  des 
rStrScissements  de  l'urWire"  (1857)  verfasste.  Der  Misserfolg  seiner  wiederholten 
Bewerbungen,  trotz  seiner  wissenschaftlichen  und  prakt.  Tüchtigkeit,  wird  seinem 
etwas  rohen  Charakter,  sowie  der  Nicht-Zugehörigkeit  zu  einer  Coterie  und  seiner 
unbeugsamen  Unabhängigkeit  zugeschrieben.  Von  seineu  sonstigen,  einen  originellen 
Charakter  besitzenden  und  von  den  breit  getretenen  Wegen  abweichenden  Arbeiten 
sind,  ausser  einer  Anzahl  von  Berichten  und  Mitthciluugen  an  verschiedene  gelehrte 
Gesellschaften,  anzuführen:  „^panc/iements  traumatiques  de  s4rosit4"  (Arch.  g6n. 
de  möd. ,  1853)  —  „Coxalgie  sur  le  foetus"  (Ib.  1861);  ausserdem:  „Fracture 
du  maxillaire  infdrieur  avec  diplacement  opinidtre,  appareil  en  gutta-percha, 
gudrison  rapide"  (Bullet,  de  la  Soc.  de  chir. ,  1855).    Er  war  Präsident  der  Soc. 
de  chir.  im  J.  1862  und  starb  plötzlich  29.  April  1865,  wahrscheinlich  an  der 
Ruptur  eines  Aorten-Aneurysraa,  an  dem  er  seit  einiger  Zeit  litt. 

Decliambre,  2.  S6rie,  IX,  pag.  458.  G. 

Morelli,  Carlo  M. ,  zu  Florenz,  geb.  6.  Dec.  1816  zu  Campiglia,  als 
Sohn  eines  Arztes,  wurde  1839  in  Pisa  Doctor,  übte  am  erstgenannten  Orte  die 
Praxis  aus,  war  von  1866 — 70  Deputirter  beim  National-Parlament,  vertrat  1861 
PucciNOTTi  auf  seinem  Lehrstuhle  der  Geschichte  der  Med.  Von  der  grossen  Zahl 
seiner  literar.  Arbeiten  führen  wir  zunächst  die  hauptsächlichsten  seiner  selbständigen 
Schriften  an:  „Irdorno  alla  polizia  medica  di  Toseana"  (1848)  —  „Prefazione 
ed  aggiunte  all'  opera  d' Esquirol  sulle  malattie  mentali"  (Florenz  1846 — 48)  — - 
„Cenm  di  alimurgia  fiorentina"  (Ib.  1854)  —  „Relazione  intorno  gli  stabili-^ 
menti  penali  die  Volterra,  relativamente  alle  condizioni  sanitarie  di  quei 
reclusi"  (Ib.  1855)  —  „La  pellagra  nei  suoi  rapporti  medici  e  sociali.  Studj." 
(Ib.  185^)  —  „Le  carceri penitenziarie  della  Toscana"  (Ib.  1861)  —  „Prelezione 
al  corso  di  stnria  della  medicina"  (Ib.  1861)  —  „Sulle  malattie  della  pelle" 
(Ib.  1863).  Seine  sehr  verschiedene  Themata  behandelnden  Aufsätze  befinden  sich 
in  der  Gazz.  toscana  delle  sc.  med.  (1847),  der  Gazz.  med.  ital.  federat.  toscana 
(1851),  den  Annali  univers.  di  med.  (1854,  55,  62,  63),  in  II  Tempo  (1857  —  59), 
in  Cronaea  medica  (1864,  65),  La  Naziofae  (1864,  70),  Sperimentale  (1872—78). 
Er  war  bis  zu  seinem  am  13.  Sept.  1879  erfolgten  Tode  mit  der  Publication  einer 
auf  archivalische  Studien  basirten  „Storia  dello  studio  fiorentino  nei  secoli  XIV  e 
XV"  beschäftigt. 

Annali  universali  di  med.  e  chir.  1879,  CCXLIX,  pag.  525. 

MorescM,  Alessandro  M. ,  verdienter  Italien.  Anatom  und  Physiolog, 
lebte  zu  Ende  des 'vorigen  und  Anfang  dieses  Jahrhunderts,  war  seit  1803  Prof. 
der  vergleich.  Anat.  in  Pavia  und  seit  1807  Prof.  an  der  Univers,  zu  Bologna. 
Er  erregte  durch  seine  Schrift:  „Del  vero  e  primaria  uso  della  milza  nell 
uomo  etc.''  (Mailand  1803)  zuerst  die  Aufmerksamkeit  der  Gelehrtenwelt.  Später 
veröffentlichte  er  einige  Arbeiten,  worin  er,  in  Widerlegung  der  Gall  sehen  Schädel- 
lehre nachwies,  dass  die  Schädelhervorragungen  sich  bei  dem  Verknöcherungs- 
process  bildeten  und  mit  der  Gehirnsubstanz  selbst  nichts  zu  thun  hätten.  Die 
Titel  seiner  hauptsächlichsten  Schriften  sind:  „Avviso  al  publico  suU  antidoto 
osia  preservativ  o  al  vajuolo"  (Venedig  1801)  -  „Discorso  sul  sistema  cramo- 
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scopico"  (Bologna  1807).  Forner  schrieb  er  einige  Arbeiten  über  den  Bau  der 
Urethra:  „Gommentarium  de  urethrae  corporis  glandisque  structura  etc."  (Mai- 
land 1817)  u.  A.,  sowie:  „Del  vero  e  primario  uso  della  milza  neV  uomo  e  in 
tutti  gli  animali  vertebrati"  (Ib.  1803). 

Dechainbre,2.  S6rie,  IX,  pag.  466.  —  Callisen,  XIII,  pag.       \  XXX,  pag.  439. 

Morgagni,  Giovanni  Battista  M.,  zu  Forli  am  25.  Febr.  1682  geb., 
war  ein  Schüler  Albertini's  und  Valsalva's,  bekleidete  59  Jahre  lang  die  Pro- 
fessur der  Anatomie  zu  Padua,  wo  er  die  grösste  Mehrzahl  der  angeseheneu 
italienischen  Anatomen  des  18.  Jahrhunderts  zu  seinen  Schülern  zählte,  unter  ihneu 
den  berühmtesten  derselben,  Scarpa.  Schon  M.'s  erste  Schrift,  die  im  J.  1706 
veröflfentlichte  erste  Abtheilung  seiner  „  Adver saria  anatomica"  Hess  den  künftigen 
Meister  erkennen.  Sein  Hauptverdienst  liegt  auf  dem  Gebiete  der  pathol.  Anatomie. 
Erklärlicher  Weise  hatten  die  grotesken  Abnormitäten  des  menschlichen  Körper- 
baues von  jeher  die  Beachtung  der  Aerzte  erregt.  Sehr  lange  Zeit  enthielten  die 
sehr  vereinzelten  Sammlungen  pathol.  -  anat.  Gegenstände  und  die  grösstentheils 
höchst  voluminösen,  dieses  Fach  betreffenden  Werke  vorwiegend  Sammlungen  und 
Abbildungen  von  Missgeburten,  Krankheiten  des  Skelets,  Bildungsfehlern,  grossen 
Geschwülsten  u.  s.  w.  Nur  ganz  allmälig  wurde  man  mit  der  immer  zunehmenden 
Feinheit  der  anatomischen  Untersuchung  überhaupt  auch  auf  die  weniger  impo- 
nirenden  Anomalieen  der  wichtigsten  Organe  aufmerksam.  Hierher  gehören  z.  B. 
die  Arbeiten  von  Wepfer  über  die  Apoplexie  (Schaffhausen  1658),  von  Peyer 
über  die  Darmdrüsen  (Daselbst  1677).  Das  Werk  M.'s  entstand  aus  Briefen,  die 
er  an  befreundete  Aerzte  richtete;  die  vollständige  Sammlung  derselben  erschien 
im  79.  Lebensjahre  des  Verfassers.  Dasselbe  hatte  die  Aufgabe,  die  pathol. -anat. 
Veränderungen  jeder  Art  und  jeden  Grades  in  allen  und  jeden  Krankheiten, 
hauptsächlich  in  den  alltäglich  vorkommenden,  zu  schildern.  Besondere  Beachtung 
schenkte  M.  denjenigen  Zuständen ,  welche  als  Uebergänge  von  dem  normalen  zu 
dem  pathologischen  Verhalten  sich  darstellen ;  aber  seine  Hauptabsicht  geht  dahin, 
die  in  der  Leiche  vorgefundenen  Veränderungen  mit  den  während  des  Lebens 
beobachteten  Krankheitserscheinungen  in  Verbindung  zu  bringen.  Damit  trat 
die  pathol.  Anatomie  in  den  Dienst  der  Diagnostik  und  das  Werk  M.'s  wurde 
zur  Grundlage  von  der  Auffassung  dieses  Faches,  welche  mit  voller  Klarheit  in 
den  Arbeiten  der  Schule  von  Paris,  durch  Prost,  Serres,  Corvisart,  Bayle, 
Laennec  und  in  den  lange  verkannten  von  Rudolph  Vetter  zu  Tage  tritt.  Seine 
Schriften  sind:  „Adversaria  anatomica"  (I — VI,  Bologna  1706 — 19,  4.;  zusammen 
Padua  1719,  4.)  —  „De  sedibus  et  causis  morborum  per  anatomen  indagatis, 
libri  V"  (2  voll. ,  Venedig  1761;  bequemste  Ausgabe  Leipzig  1827 — 29,  8., 
6  voll.  ed.  Radius;  franz.,  engl,  und  deutsche  Uebers.)  —  „Opera"  (5  voll., 
Basano  1765,  fol.).   Er  starb  am  6.  Dec.  1771.  H.  Haeser  (f). 

Morgan,  John  M.,  tüchtiger  engl.  Chirurg  in  der  1.  Hälfte  dieses  Jahrb., 
prakticirte  in  London  und  war  daselbst  Mitglied  des  Coli,  of  Surgeons.  1824  erhielt 
er  eine  Anstellung  als  Surgeon  und  Professor  am  Guy's  Hosp. ,  woselbst  er  Chef 
der  Abtheilung  für  Augenkranke  bis  zu  seinem  14.  October  1847  erfolgten  Tode 
war.  Er  schrieb :  ^Aneurism  of  the  Upper  part  of  the  femoral  artery.  Operation 
by  tying"  (Lancet,  1827/28)  —  „Treatise  on  venereal  and  mercurial  diseases" 
(London  1829)  —  „An  essay  on  the  Operations  of  poisonous  agents  upon  the  living 
body"  (1829)  —  „Lectures  on  tetanus"  (1833)  —  „Lectures  on  diseases  of  the 
eye"  (1839,  w.  color.  pl. ;  2.  ed.  v.  J.  F.  France,  1848),  sowie  verschiedene  kleinere 
Aufsätze  über  Capitel  aus  der  Chirurgie  und  Augenheilkunde  in  Guy's  Hosp.  Reports. 

Dechambre,  2.  S6rie,  IX,  pag.  468.  Pgl. 

*  Morgan,  James  Ethelbert  M. ,  Prof.  emerit.  der  Arzneimittellehre 
an  der  Universität  von  Georgetown,  geb.  25.  Sept.  1822  in  St.  Mary's  co.,  Md., 
studirte  in  Washington,  wo  er  1845  Dr.  med.  wurde  und  sich  niederliess.  Neben 
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seiner  ausgedehnten  Praxis  hielt  er  gut  besuchte  Privat-Lehrcurse  über  verschiedene 
Zweige  der  Medicin  ab,  wurde  1848  anat.  Prosector  am  National  Med.  Coli,  in 
Washington  und  Assistent  des  Prof.  der  Anatomie  daselbst.  1852  siedelte  er  als 
Prof.  der  Piiysiol.  nach  Georgetown  über,  vertauschte  aber,  nachdem  er  einige 
Jahre  in  dieser  Eigenschaft  thätig  gewesen  war,  den  Lehrstuhl  für  Physiol.  mit 
dem  für  gerichtl.  Medicin  und  übernahm  1858  auf  dringendes  Ersuchen  seiner 
Aratsgenossen  die  inzwischen  vacant  gewordene  Professur  für  med.  Therapie  und 
Materia  medica.    Seit  1875  ist  er  emeritirt. 

Atkinson,  pag.  116.  Pgl. 

Morgenstern,  Friedrich  Simon  M. ,  zu  Magdeburg,  geb.  daselbst 
31.  Jan.  1727,  studirte  1746  —  50  in  Halle,  wo  er  Doctor  wurde,  Hess  sich  darauf 
in  Zerbst  als  Arzt  nieder,  nahm  aber  1754  seinen  Wohnsitz  in  Magdeburg,  wo 
er  im  Laufe  der  Zeit  bei  der  1777  errichteten  Hebeammenschüle  1.  Lehrer,  ferner 
Stadtphysicus,  Mitglied  des  Colleg.  medicum  et  sauitatis  und  Assessor  des  Colleg. 
niedicum  wurde.  Er  übersetzte  Tissot's  „Prakt.  Vertheidigung  des  Einpfropfeus 
der  Pocken"  (Halle  1756)  und  verfasste  das  sehr  gute  Hebeammen  -  Lehrbuch : 
„JJnterriclit  in  der  Heheavimenkunst ,  nebst  einer  kurzen  diät.  u.  med.-praht. 
Anweisung  für  Schwangere,  u.  s.  w."  (Magdeb.  1779).  Es  finden  sich  von  ihm 
auch  Mittheilungeu  in  den  Nova  acta  phys.-med.  Acad.  Caes.  Leop.  Carol.  (1758, 
1767,  70)  und  in  den  Acta  Acad.  Mogunt. ;  ferner  hatte  er  an  dem  wissenschaft- 
lichen Theile  von  Hellmann's  Schrift  über  den  grauen  Staar  einen  wesentlichen 
Antheil.   Er  starb  21.  Aug.  1782. 

Aiidreae,  pag.  155.  ^• 

*Moriggia,  Aliprando  M.,  am  25.  Dec.  1830  in  Pallanza  geb.,  studirte 
in  Turin,  wo  er  1858  Doctor  wurde,  war  Assistent  bei  Moleschott  und  dann 
Privatdocent  der  Physiologie  in  Turin ;  seit  1871  ist  er  Prof.  der  Histologie  und 
allgem.  Physiologie  und  der  mikrosk.  Technik  in  Eom,  wo  er  mit  Moleschott's 
Unterstützung  ein  Laboratorium  für  Histologie  und  Physiologie  gründete.  Unter 
seinen  Schriften  sind  hervorzuheben:  „Sperienze  diverse  sulle  jJtomaine  e  sulla 
nearina^'  —  „Gamhiamenti  disparati  nella  frequenza  delle  respirazioni  e  del 
polso"  (in  Verein  mit  Moleschott)  —  „  TJna  straordinaria  produzione  cornea  sopra 
una  mano"  —  „Mummificazione  dei  cadaveri"  (im  Verein  mit  Maggiorani)  — 
„Sul  glucosio  nella  vita  intrauterina"  — '  „Poteri  digerenti  e  digestione  del  feto"  — 
„Sulla  fecondazione  artificiale"  —  „Effetti  del  muco  acido  genitale  della  donna 
sopra  i  nemaspermi"  —  ,jL' amigdalina,  sperienze  fisiotossicologiche"^  —  „Älcune 
proprieth  della  hie"  (im  Verein  mit  Battistini)  —  „  Tre  emhrioni  in  un  hlasto-^ 
derma"  —  „Meccanismo  dei  movimenti  deW  iride"  —  Mezzo  per  isolare  nei 
nervi  la  sensibilita  della  moHUta" .  Cantani. 

*Morisaili,  Ottavio  M.,  in  Formicola  (Provinz  Caserta)  14.  Juli  1835 
geb.,  studirte  in  dem  damals  bestehenden  und  berühmten  CoUegio  medico-chirurgico 
in  Neapel  und  wurde  1855  zum  Doctor  promovirt.  Bis  zum  J.  1864  prakticirte 
er  als  Chirurg ,  hierauf  widmete  er  sich  ausschliesslich  den  geburtshilflichen  und 
gynäkologischen  Studien  und  Praxis  und  wurde  1875  zum  ord.  Prof.  der  Geburts- 
hilfe und  Gynäkologie  an  der  Universität  Neapel  ernannt.  Veröffentlicht  hat  er 
folgende  Arbeiten:  „Bei  ristringimenti  del  hacino"  (Neapel  1863)  —  „Del  parte 
naturale  e  contronatura"  (1864)  —  „Della  retroversione  delV  utero"  (1867)  — 
La  forza  nei  parti"  (1873)  —  „Manuale  delle  operazioni  ostetriche"  (1878)  — 
"„Sui  fibromi  sessili  della  cavith  uterina"  (1879)  —  „Manuale  di  ostetricia" 
(1883)  —  „Sulla  simfisiotomia"  (1883)  —  „Sul  parte _  cesareo  in  donna  agomz- 
zante"  (1883)  —  „La  ostetricia  in  quadri  sinottici"  (3.  ed.  1884)  —  „Sopra 
50  donne  operate  de  fistole  urogenitali"  (1885).  Cantani. 

Morison,  Sir  Alexander  M.,  zu  London,  geb.  1.  Mai  1779  zu  Anchor- 
field  bei  Edinburg,  wurde  daselbst  1799  Doctor,  Fellow  des  dortigen  Coli,  of 
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Physic.  1801.  Einige  Jahre  später  siedelte  er  nach  London  über,  widmete  sich 
besonders  der  Irrenheilkunde,  wurde  1810  luspecting  Physic.  der  Irrenanstalten 
in  der  Grafsch.  Surrey  und  1835  Pliysic.  am  Bethlehem  Hosp.  Er  war  Physic. 
der  Prinzessin  Charlotte  und  des  Prinzen  Leopold  und  erlangte  1838  die 
Ritterwürde.  Viele  Jahre  hindurch  hielt  er  auch  Vorlesungen  über  Geisteskrank- 
heiten und  verfasste:  „Outlines  of  lectures  on  mental  diseases"  (Lond.  1826)  — 
„Gases  of  mental  disease,  with  pract.  ohservations  on  the  medical  treatment" 
(Lond.  u.  Ediub.,  1828)  —  „The  physiognomy  of  mental  diseases  (Lond.  1840). 
Er  starb,  87  Jahre  alt,  am  14.  März  1866  in  der  Nähe  von  Edinburg. 

Lancet.  1866,  I,  pag.  331.  —  Med.  Times  and  Gaz.  1866,  I,  pag.  5'2.  —  Münk, 
III,  pag.  61.  —  Callisen,  XIII,  pag.  240;  XXX,  pag.  443.  G. 

Morsianus,  s.  Morsing. 

*Moritz,  Emanuel  M.,  aus  Livland,  geb.  am  19.  Sept.  1836,  war  auf 
der  Dorpater  Universität  ein  Schüler  von  Bidder,  Büohheim,  v.  Dettingen  und 
V.  Samson.  1860  wurde  er  auf  die  Dissert. :  „Ueber  die  Entwicklung  der  quer- 
gestreiften Muskelfaser"  promovirt  und  wirkte  von  1862  ab  am  Obuchow-Hospital 
in  St.  Petersburg  als  Ordinator,  von  1877  als  Oberarzt  der  Weiberabth eilung.  In 
der  St.  Petersburger  med.  Zeitschr.  publicirte  er  18t;3 — 75  Berichte  und  casuistische 
Mittheilungen;  1876—84  redigirte  er  die  von  ihm  begründete  St.  Petersburger 
med.  Wochenschrift.  Wernicli.- 

Morlanne,  Pierre-Etienne  M.,  zu  Metz,  daselbst  22.  Mai  1772  als 
Sohn  des  Militärarztes  Pierre  M.  geb.,  wurde  Zögling  des  dortigen  Militär-Hosp. 
und  hielt,  bis  zum  Chir.  2.  Gl.  avancirt,  bis  zur  Revolution  daselbst  Vorlesungen 
über  Anatomie  und  Geburtshilfe  und  später,  vom  J.  X  an ,  blos  über  letztere, 
von  1805  an  in  der  durch  ihn  gegründeten  Gharite  maternelle.  Auch  war  er  einer 
der  eifrigsten  Verbreiter  der  Vaccination.  Ausser  mehreren  Aufsätzen  in  Leroux' 
Journ.  de  med.  (1801)  und  im  Ree.  period.  de  la  Soc.  de  med.  (1801,  2),  zum 
Theil  in  Gemeinschaft  mit  Charmeil,,  grösstentheils  über  geburtshilfliche  Gegen- 
stände, verfasste  er:  „Essai  sur  les  accouchemens  contre  nature ,  ou  methode 
■  assurie  de  dilivrer  les  femmes  quand  etc."  (Metz  1802)  —  „Journal  d' accou- 
chemens, ou  recueil  periodique  d^ ohservations  sur  les  accouchemens ;  maladies 
des  femmes  qui  y  ont  rapport ;  etc."  (2  voll.,  an  XII,  XIII)  —  „MSm.  adressee 
h  la  Soc.  de  mSd.  de  Montpellier,  sur  la  p)ropriet4  qu'a  la  Vaccine  de  preserver 
de  la  petite  virale"  (1806)  u.  s.  w. 

Begin,  III,  pag.  335.  —  Callisen,  XIII,  pag.  243;  XXX,  pag.  445.  G. 

Morpain,  Denis-Alphonse-Frangois  M. ,  geb.  1826  zu  Strass- 
burgi.  E. ,  studirte  hier,  war  eine  Zeit  lang  Militärarzt,  trat  beim  Val-de-Gräce 
ein  und  beendigte  seine  Studien  in  Paris,  wo  er  1852  mit  der  These:  „Stüdes 
anatomiques  et  pathologiques  sur  les  grandes  Uvres"  promovirte.  Er  liess  sich 
dann  in  Paris  nieder  und  starb  das(^lbst  1870  an  einer  Lungenkrankheit.  M.  ist  Ver- 
fasser verschiedener  Journalaufsätze,  wie:  „Arrachement  de  l'oeil  du  foetus  dans 
V accouchement"  (Gaz.  hebd.,  1855)  —  „Division  congenitale  du  clitoris"  (Ib.), 
sowie  guter  Uebersetzungen  fremder  Werke,  z.  B.  von  Remak's  „Galvanotherapie" 
und  von  Siebold's  „Geburtshilfliche  Briefe"  (mit  Einleitung  und  Anmerkungen  von 
Stoltz,  Paris  1867). 

Dechambre,  2.  S6rie,  IX,  pag.  485.  Pgl. 

Morpurgo,  Victor  M. ,  zu  Paris,  aus  Triest  gebürtig,  wurde  1828  in 
Pisa  Doctor,  war  seit  1838  zur  Praxis  in  Frankreich  berechtigt.  Er  schrieb:  „Gon- 
siderazioni  mediche  sulV  Egitto"  (Smyrna  1831).  In  Paris  war  er  der  türkischen 
Botschaft  attachirt  und  mit  der  obersten  Aufsicht  über  die  Studien  aller  jungen 
Türken  betraut,  die  auf  Kosten  des  Sultans  ihre  Ausbildung  in  Frankreich  erhielten. 
Er  publicirte  noch:  „Gas  d'abcks  par  congestion  avec  carie  de  la  colonne  ver- 
tibrale  guiri  par  les  moxas  et  la  compression"  (Paris  1839),  ausserdem  politische 
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Scbriftcu,  z.  B.  über  dio  Orieutfrage  (1839),  die  Politik  Russiands  im  Orient  (1854) 
Er  starb  im  J.  1856. 

V.  Wurzbach,  XIX,  pag.  107.  —  Callisen,  XXX,  pag.  446.  G. 

*  Morris,  Ja  mes  Chestou  M.,  Specialar^t  für  Gebärmutter-  und  Nerven- 
krankbeiten  iu  Pbiladelpbia,  daselbst  28.  Mai  1831  geb.,  wurde  dort  Dr.  med. 
Hess  sich  1854  als  Arzt  nieder,  war  von  1855—60  Arzt  am  Foster  Home  for 
Childrea,  von  1857  —  73  Attending  Physic.  am  Episcopal  Hosp.  und  veröffentlichte 
U.A.  eine  engl.  Uebers.  von  Lehmann's  Physiol.  Chemie"  (1856),  ferner:  „On 
the  digestive  principle"  (Med.  and  Surg.  Kep.,  III)  —  „Physiology  of  the  nervous 
System"  (Ib._  V,  VI)  —  „On  tobacco"  (Philadelph.  Med.  Times,  I)  —  „On  the  use 
of  alcohol^  in  the  treatment  of  disease"  (Ib.  V)  —  „  Uterine  displacements  and 
intra-uterine  pessaries"  (Transact.  of  Philad.  Co.  Med.  Soc,  1876)  etc. 

Atkinson,  pag.  65.  Pgl_ 

*  Morris,  Henry  M.,  zu  London,  geb.  7.  Jan.  1844  zu  Petworth,  Grafseh. 
Sussex,  studirte  auf  dem  University  College  und  im  Guy's  Hospital  zu  London, 
in  welchem  er  1865  Resident  Medical  Officer  und  House  Surgeon  wurde.  Er  liess 
sich  1870  als  Surgeon  in  London  nieder,  war  Surgical  Registrar  des  Middlesex 
Hosp.,  in  welchem  er  1871  zum  Assistant-Surgeon  und  1878  zum  Surgeon  gewählt 
wurde.  Auch  war  er  bei  der  med.  Schule  desselben  Doceut  der  Anatomie  von 
1B71 — 81  und  ist  Docent  der  Chir.  seit  dieser  Zeit.  Er  schrieb:  „The  anatomy 
of  the  joints  of  man"  (1878)  —  „Surgical  diseases  of  the  kidney"  (1885)  und 
die  Artikel:  „Injuries  to  the  lovoer  extremities"  (Holmes' System  of  Surgery,  I) 
und:  „Injuries  and  diseases  of  the  abdomen"  (Ashhüest,  International  Ency- 
clopaed.  of  Surgery,  1884);  ferner  an  Aufsätzen  U.A.:  „Remarhs  on  75  cases 
of  Cancer  and  ischthyosis  of  the  tongue"  (Lancet,  1882)  —  „Intermitting  hydro- 
nephrosis"  (Med. -Chir.  Transact.)  ■ —  „Eczema  of  nipple,  followed  by  cancer  of 
brest"  (Ib.)  —  „Eczema  of  neck  followed  by  skin  Cancer"  (Ib.)  —  „Garotid 
aneurism  treated  by  the  old  Operation"  (Ib.)  —  „  The  secretion  and  excretion 
of  urine  in  the  joetus"  (Proceed.  of  the  Roy.  Med. -Chir.  Soc.)  —  „The  first 
nephro -lithotomy"  (Transact.  of  the  Clin.  Soc,  XIV)  u.  s.  w. ;  andere  Lancet,  Brit. 
Med.  Journ.,  Med.  Times  and  Gaz.  Red. 

*  Morse,  David  Appleton  M.,  Prof.  der  Psychiatrie  und  Nervenkrank- 
heiten am  Starling  Med.  Coli,  und  Arzt  an  der  Irrenanstalt  in  Columbus ,  0., 
wurde  in  Ellsworth,  0.,  12.  Dec.  1840  geb.,  studirte  Med.  am  Cleveland  Med.  Coli., 
erhielt  dort  1862  den  Grad  als  Dr.  med.,  prakticirte  eine  Zeit  lang  in  Edinburg,  0., 
dann  als  Wundarzt  der  Armee  bis  1865,  siedelte  später  nach  AUiance,  1867  nach 
Madison,  Co.,  über,  wo  er  bis  1877  verblieb  und  Hess  sich  zuletzt  in  Columbus, 
sein emj etzigen  Domicil,  nieder.  Er  veröffentlichte  in  Lancet  and  Observer  (1865— 70) : 
„  Vicarious  menstruation"  —  „Anomalous  position  of  kidney s"  —  „Delirium 
tremens"  —  „Diphtheria"  —  „Criminal  abortion"  —  „Camp  diarrhoea"  — 
„Double  femoral  artery"  —  „Contagion"  —  „Cimicifuga"  —  „Cerebral  circu- 
lation"  —  „Synopsis  of  lectures  on  digestion"  —  „Cerebral  paresis"  —  „Duties 
of  medical  witnesses  and  their  privileges"  —  „Medico  -  legal  questions"  — 
„Dipsomania  and  drunkenness"  —  „Monomania"  —  „General  paralysis" 
(TransactioDS  Ohio  State  Med.  Soc.)  u.  s.  w. 

Atkinson,  pag.  368.  Pgl- 

*Morselli,  Enrico  Agostino  M.,  zu  Modena  am  17.  Juli  1852  geb., 
in  seiner  Vaterstadt  ausgebildet  und  promovirt  (1874),  studirte  unter  Livi  (am 
Geisteskrankenasyl  in  Reggio)  Psychiatrie  und  bei  Mantegazza  (in  Florenz)  Anthro- 
pologie, Nach  mehreren  entsprechenden  Assistentenstellen  wurde  er  am  Irrenasyl 
in  Turin  als  Chefarzt,  und  als  Prof.  der  Psychiatrie  an  der  dortigen  Medicinschule 
angestellt.  Neben  zahlreichen  fachwissenschaftlichen  Publicationen ,  unter  welchen 
ein  „Trattato  clinico  delle  malattie  mentali"  (Mailand  1884)  die  umfangreichste 
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ist,  erschien  von  M.  auch  „La  trasfusione  del  sangue"  (Rom  1876)  und  ein 
Buch;  „Sur  la  mdthode  en  anthro'pologie"  (Ib.  1880).  Mit  TambüRINI  giebt  er 
die  „Rivista  sperimentale  di  freniatria"  heraus.  Wemich. 

Morsing,  Christiern  Tor  k  eisen  M. ,  ein  hervorragender,  in  allen 
Wissenschaften  wohl  bewanderter  dänischer  Gelehrter  der  Reforinationszeit ,  der 
als  eine  Hauptstütze  des  Königs  Christian  III.  an  der  Restauration  der  Kopen- 
hagener Universität  1537  betheiligt  war  und  bei  dieser  Gelegenheit  Prof.  med. 
und  Rector  der  Universität  wurde.  Er  unternahm  in  seinen  jüngeren  Jahren  viele 
Reiseu  nach  den  ausländischen  Universitäten ,  soll  in  Löwen  als  Docent  gewirkt 
haben  und  in  Basel  zum  Doctor  der  Medicin  creirt  worden  sein.  Er  starb  1560. 

Ingerslev,  I,  pag.  84— 88.  Petersen.« 

Mort,  Jacob  Le  M. ,  1650  in  Arnheim  geboren,  studirte  in  Leyden 
3  Jahre  Theologie ,  doch  zog  er  darauf  nach  Amsterdam ,  um  in  einer  Apotheke 
wirksam  zu  sein.  1672  nach  Leyden  zurückgekehrt,  errichtete  er  da  ein  Laboratorium 
chemieum,  worin  er  pharmaceutische  Vorlesungen  hielt ;  da  er  jedoch  keinen  akad. 
Grad  hatte,  wurde  ihm  deshalb  durch  das  CoUegium  chirurgicum  eine  Geldstrafe 
aufgelegt.  Nun  zog  er  nach  Utrecht  und  promovirte  am  13.  Juli  1678  zum  Dr.  med. 
(„Disput,  de  medicamentis  Qalenicis").  1690  wurde  er  in  Leyden  zum  „Praefectus 
laboratorii  chymici"  der  Universität  ernannt  und  1692  wurde  ihm  erlaubt,  CoUegia 
mediea  zu  halten.  Erst  1702  wurde  er  zum  Prof.  ord.  chymiae  et  medicinae 
ernannt  (Antrittsrede:  „Over  de  overeenstemming  tuschen  de  werkender  natuur, 
der  scheikunde  en  der  geneeskunde") ,  obgleich  das  Curatorium  ihm  dies  schon 
1695  versprochen  hatte.  M. ,  der  am  1.  April  1718  starb,  war  ein  tüchtiger 
Docent  und  für  seine  Zeit  wirklich  verdienstlicher  Chemiker,  welcher  die  SYLVilTS'sche 
Fermentationslehre  am  kräftigsten  bestritt ,  obwohl  er  selbst  zu  viel  an  der 
Cartesianischen  Auffassung  der  Molecularkräfte  festhielt  und  heftiger  Gegner  der 
Circulation  des  Blutes  war,  welche  er  als  eine  „Doctrina  cadaverosa"  ohne  wirk- 
lichen Werth  erklärte.  Sein  Nachfolger  Boerhaave  preist  ihn  als  einen  „de  quo 
fas  est  dicere,  quod  indefessu  diligentia ,  singulari  ab  exercitio  dexteritate ,  obser- 
vationum  ditissimo  penu ,  tantum  inclaruerit ,  ut  celeberrimus  inter  chemicos 
laudaretur  omnibus",  während  Marggraef  ihn  am  kräftigsten  tadelte  in  seiner 
„Jacohi  le  Mort,  pseudochemici  et  ratiocinatoris  dupondiarii  ignorantia  circa 
chemiam  et  universam  scientiam  naturalem  detecta"  (Leyden  1687).  Er  schrieb: 
„Compendivm  chemieum"  (Ebenda  1680)  —  „Chymia  medico-physica.  Cui 
acced.  metallurgia  contracta"  (Ebenda  1684,  97;  holländisch  von  JAC.  Roman, 
Amsterdam  1696)  —  „Pharmacia  medico-physica  necnon  obsercationibus  medicis 
illustrata"  (Leyden  1684)  —  „Pharmacia  rationibus  et  experimentis  auctiorihus 
instructa,  methodo  Galenico-chymica  adornata"  (Ebenda  1688)  —  „Chymia, 
rationibus  et  experimentis  auctioribus ,  iisque  demonstrationibus  superstructa, 
in  qua  malevolorum  calumniae  modeste  simul  diluuntur"  (Ebenda  1688)  — 
„Antwoort  op  den  brief  van  Jac.  Roman,  aanwyzende  de  noodsakelykheit 
der  chemie"  (Amsterdam  1690)  —  „Idea  actionis  corporum ,  motum  intesti- 
norum,  praesertim  fermentationum  delineans"  (Leyden  1693)  —  „Fundamenta 
nova  antiqua  theoriae  medicae  ad  naturae  opera  revocata"  (Ebenda  1700)  — 
„Oratio  de  concordantia  operum  naturae,  chymiae  et  medicinae"  (Ebenda  1702)  — 
„Facies  et  pulchritudo  chymiae  ab  affictis  maculis  purificata,  ad  veras  naturae 
et  suae  artis  leges  exornata"  (Ebenda  1712).  Einige  seiner  Arbeiten  erschienen 
unter  dem  Titel:  „Opera  omnia"  (Leyden  1696). 

Suringar,  Banga,  van  der  A  a.         '  C.  E.  Daniels. 

Morton ,  Richard  M. ,  berühmter  engl.  Arzt  und  Nebenbuhler  Syden- 
Ham's,  geb.  1635  in  einem  Städtchen  der  Grafsch.  Suflfolk,  Anfangs  Theologe  in 
Oxford,  Hauslehrer  und  Caplan  einer  Familie,  ging  erst  relativ  spät  zur  Med. 
über,  promovirte  1670  in  Oxford  und  Hess  sich  darauf  in  London  nieder,  wo  er 
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Mitglied  des  Coli,  of  Physic.  uud  Arzt  des  Prinzen  von  Oranieu  wurde.  M. ,  der 
zu  London  am  30.  Aug.  1698  starb,  bat  sieb  zunäcbst  durcb  sein  mit  zablreichea 
Krankeugescbiebtcu  versebenes,  nocb  weit  bis  in  das  18.  Jabrli.  binein  beliebt 
gewesenes  Werk  über  die  Lungen scbwindsucbt:  „Phthisiologia  seu  exercitationes 
de  phthisi  lihri  III"  (London  1689;  Frankf.  u.  Leipz.  1691;  Genf  1696;  Ulm 
1714;  engl.  London  1694;  1720;  deutscb  Helmstädt  1780)  berühmt  gemacbt. 
Verdienstvoll  sind  ferner  die  Schriften :  „Pyretologia  seu  exercitationes  de  morbis 
nniversalibus  acutis"  (London  1692;  1693;  Bern  1693;  Genf  1696)  —  „Pyre- 
toloqia  s.  de  febrihus  inflammatoriis  nniversalibus"  (London  1694),  worin  ausser- 
ordentlich wertbvolle  Beobachtungen  über  Fieber,  acute  Exantheme,  namentlich 
Scharlach  und  Ruhr  und  die  Infectionskrankheiten  Uberhaupt  enthalten  sind. 
Bemerkenswerth  ist  noch,  dass  M.  ein  lebhafter  Vertheidiger  der  Chinarinde  war 
und  diese  als  das  wichtigste  Heilmittel  bei  allen  Fieberformen  empfahl.  Eine 
Gesammtausgabe  seiner  Werke  erschicA  Genf  1696  ;  Amsterd.  1696  ;  1699;  Leyden 
1697  ;  Genf  1727  ;  Venedig  1733. 

Biogr.  m6d.  VI,  pag.  299.  —  Dict.  hist.  ni,  pag.  609.  Pagel. 

Morton,  Samuel  George  M. ,  zu  Philadelphia,  geb.  daselbst  im  Jan. 
1799,  studirte  unter  Dr.  Jos.  Parrish,  wurde  1823  in  Edinburg  Doctor,  besuchte 
auch  Frankreich  und  Italien,  kehrte  1824  zurück,  begann  eine  Praxis  und  wurde 
ein  hervorragendes  Mitglied  der  Academy  of  Natural  Sciences.  1839  zu  Prof. 
der  Anatomie  beim  Pennsylvania  College  ernannt,  blieb  er  bis  1843  in  dieser 
Stellung  und  starb  18.  Mai  1851.  Nachdem  er  von  1827  an  eine  Reihe  von 
geolog.  und  paläoutolog.  Arbeiten  publicirt  hatte,  folgten  mehrere  zoologische, 
darunter:  „larasitic  worms"  (1831),  und  medicinische :  „Ulüstrations  of  pul- 
monary consumption  .  .  .  to  wliich  are  added  some  remarks  on  the  climate  of 
the  United  States,  the  West  Indies ,  etc."  (Philad.  1834),  ein  anatom.  Handbuch: 
„An  illustrated  System  of  human  anatomy,  special,  gener al  and  microscopic" 
(1839);  auch  gab  er  mit  Zusätzen  heraus:  J.  Mackintosh's  „Principles  of  patho- 
logy  and  practice  of  physic"  (2  voll.,  1836,  37);  das  grösste  und  dauerndste  Ver- 
dienst aber  erwarb  er  sich  durch  seine  ethnologischen  Studien  und  die  Herausgabe 
der  „  Orania  Americana  ;  or  a  comparative  view  of  the  skulls  of  various  ab- 
original nations  of  North-  and  South- America,  etc."  (1838,  w.  78  col.pl.;  new 
ed.  1840)  und  der  „Crania  Egyptiaca"  (1844). 

Sanford  B.  Hunt  bei  Gross,  pag.  582.  —  Callisen,  XIII,  pag.  255;  XXX, 
pag.  448.  G. 

*Thoma8  George  Morton,  zu  Philadelphia,  daselbst  als  Sohn  des 
Vorigen  8.  Aug.  1835  geb.,  wurde  bei  der  dortigen  Universität  1856  Dr.  med., 
widmete  sich  dann  4  Jahre  lang  specieller  Ausbildung  in  der  Chirurgie,  Hess  sich 
in  seiner  Vaterstadt  nieder,  wo  er  seitdem  an  verschiedenen  Hospitälern  als  cousuJt. 
Chirurg  und  Operateur  thätig  war.  Von  seinen  literar.  Veröffentlichungen  im 
American  Journ.  (1865 — 79)  nennen  wir:  „Orbital  aneurismal  diseases"^  —  „H'^p- 
joint  amputations"  —  „Axillary  aneurisms"  —  „Impure  air  in  hospital  wards, 
with  description  of  ward  carriage"  —  „Account  of  the  mortality  which  followed 
for  forty  years  amputations  in  the  Pennsylvania  hospital"  —  „Excision  of 
OS  calcis  and  astragalus  etc."  —  „Gase  of  complete  .osseous  ankylosis  of 
knee  at  right  angle.,  cured  by  excision"  —  „Excision  of  nerves"  —  „Trans- 
fusion ofblood"  —  „Description  ofbed  elevator"  —  „Five  years'  amputations"  — 
„Peculiar  and  painful  afection  of  the  foot  (hithei-to  undescribed)'^  —  ,Mg(^- 
tions  oflarge  arteries  at  Pennsylvania  hospital  etc."  —  „Deaths  from  ether  etc." — 
„System  of  forced  Ventilation  at  the  Pennsylvania  hospital"  —  „Account  of  a 
worm,  the  dracunculus  „Loa"  removed  from  the  human  eye".  Ferner  finden 
sich  in  den  Pennsylvania  Hosp.  Reports  (1868—69)  folgende  von  M.  herrührende 
Aufsätze:  „Beview  of  ligations  oflarge  arteries"  —  „Gase  of  congenital  sacral 
tumor  containing  an  intragrowth  of  foetal  remains"  —  .,  Account  of  cases  of  stone 
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in  the  Hadder,  treated  by  Uthotomy  and  lithotripsy" .  Selbständig  erschien  die 

Schrift:  „Lecture  on  the  transfusion  of  hlood  ani  its  practical  application" 
(New  York  1877). 

Atkinson,  pag.  43.  Pgl. 

Moscati,  Pietro  Conto  M. ,  Chirurg  und  Geburtshelfer  in  Mailand,  als 
Sohn  eines  dortigen  Wundarztes  im  Juni  1739  geb.,  studirte  unter  Leitung  seines 
Vaters,  später  in  Toscana  und  Turin  unter  Bertrandi  und  Beccaria,  promovirte 
in  Pavia,  wurde  dann  Assistenzarzt  am  Hosp.  von  Florenz,  hielt  sieh  kurze  Zeit 
zu  seiner  weiteren  Ausbildung  in  Bologna  auf  und  erhielt  schliesslich  1764  im 
Concurs  die  Professur  der  Anat.  und  Chir.  in  Pavia.  Doch  vertauschte  er  1772 
diese  Stellung  mit  der  eines  Prof.  der  Geburtshilfe  in  Mailand  und  Directors  der 
Entbindungsschnle  und  des  Spitals  Santa  Caterina.  Unter  der  Napoleonisehen 
Herrschaft  spielte  M.  auch  eine  bedeutende  politische  Rolle,  wurde  Senator,  Staats- 
rath, Graf  und  war  1798/99  Mitdirector  imd  Präsident  der  eisalpinischen  Republik, 
später  aber  wieder  Prof.  und  Arzt  des  Vice-Königs  Eugen  und  seiner  Familie. 
Eine  Zeit  lang  war  M.  auch  General  -  Director  des  öffentlichen  Unterrichts  in 
Italien.  1814  musste  er,  nach  Beseitigung  der  französ.  Herrschaft,  alle  politischen 
Aemter  aufgeben ,  blieb  aber  als  Privatmann  in  Mailand  bis  zu  seinem  24.  Jan. 
1824  erfolgten  Tode.  —  M.  war  ein  tüchtiger  Chirurg  und  einer  der  frühesten  An- 
hänger John  Brown's.  Von  seinen  Schriften  erwähnen  wir:  „Ohs.  sur  une  plaie 
au  bas  venire  avec  issue  et  gangr^ne  d'une  portion  d'intestin"  (Mem.  de  TAcad. 
roy.  de  chir.,  III)  —  „Observation  sur  la  rescision  des  amygdales  tumefiies  etc." 
(Ib.,  t.  V)  —  „Delle  corporee  differenze  essenziali  che  p>assano  fra  la  struttura 
de'  hruti  e  la  umana"  (Mailand  1770;  Brescia  1771)  —  „Osservazioni  e  esperienze 
sul  sangue  e  sulV  origine  del  calor  animale"  (Mailand  1776). 

Dict.  bist.  III,  pag.  609.  —  de  Tipaldo,  II,  pag.  468.  —  v.  Wurzbach,  XIX, 
pag.  113.  —  Poggendorff,  II,  pag.  214.  Pgl_ 

MoscMon,  8.  Müscio. 

Moseley,  Benjamin  M. ,  zu  Ende  des  17.  Jahrh.  in  der  Gfsch.  Essex 
geb.,  studirte  in  London  und  Paris,  ging  als  Apotheker-Chirurg  nach  Kingston 
in  Jamaica  und  hatte  dort,  später  zum  Chefwundarzt  der  Armee  ernannt,  während 
des  Krieges  der  Colonien  mit  dem  Mutterlande  mehrfache  Gelegenheit  zu  ein- 
gehenderen Studien  über  verschiedene  unter  den  engl.  Truppen  herrschende  Epi- 
demieen,  über  die  er  die  weiter  unten  angeführten  Schriften  veröffentlichte.  Nach 
dem  Friedensschluss  besuchte  er  Nordamerika,  kehrte  dann  nach  Europa  zurück, 
promovirte  in  Leyden  und  Hess  sich  1785  in  London  nieder.  Er  wurde  Arzt  des 
Militärspitals  in  Chelsea  und  starb  15.  Juni  1819.  —  M.  war  einer  der  heftigsten 
Gegner  der  Kuhpockenimpfung.  Er  veröffentlichte:  „Observations  on  the  dysen- 
tery  of  the  West  Indies"  (Kingston  1783)  —  „Treatise  concerning  the  properties 
and  effects  of  coffee"  (London  1785)  —  „Treatise  on  topical  diseases,  on  mili- 
tary  Operations  and  on  the  climate  of  the  West  Indies "~  {Ih.  1787,  1793,  1803, 
1806,  auch  in  deutsch.  Uebers.)  —  „  Treatise  on  sugar  with  miscellaneous  medical 
observations"  (Ib.  1799)  —  „Medical  tracts"  (Ib.  1803)—  „Commentaries  on 
the  lues  bovilW  (Ib.  1804,  1805)  —  „Treatise  on  the  Ines  bovilla  or  cow  pox" 
(Ib.  1806;  französ.  1807)  —  „Treatise  on  the  hydrophobia"  (Ib.  1808). 

Biogr.  in6d,  VI,  pag.  300.  —  Dict.  bist.  III,  pag.  611.  Pgl. 

*Mosengei],  Karl  vonM.,  in  Meiningen  am  25.  Mai  1840  geb.,  genoss 
seine  medieinische  Ausbildung  in  Berlin  und  Bonn,  hauptsächlich  unter  v.  Langen- 
BECK  und  Büsch.  Er  wurde  bereits  1862  als  Dr.  phil.  Seitens  der  naturwissen- 
:  schafthchen  Facultät  in  Heidelberg  und  1868  in  Berlin  als  Dr.  med.  promovirt. 
Von  1869  an  lehrt  er  in  Bonn  Chirurgie,  imd  zwar  als  Docent  seit  1870,  als  Extra- 
ordmarius  seit  1875.  Aus  seinen  ca.  50  fachwissenschaftlichon  Abhaudlun-on 
ismd  hervorzuheben:  „Ueber  örtliche  Wärmeproduction  bei  Entzündungen"  °— 

19* 


292  MOSENGEIL.  —  MOSSE. 

Ueber  ein  mit  nachträglicher  subperiostealer  Resection  verbundenes  Amputa- 
tions-  Verfahren "  —  „  Ueber  Massage ".  W  e  r  n  i  c  b. 

Moser,  Franz  Xaver  M. ,  geb.  zu  Rottweil  22.  Nov.  1755,  wurde 
1788  Reginientsarzt  in  Heidelberg,  1792  Demonstrator  der  Auatomie  und  Chirurgie 
daselbst  1794  Prof.  e.  o.  uud  1799  Prof.  ord.  in  Heidelberg,  als  welcher  er  bis 
zu  seinem  8.  Sept.  1833  erfolgten  Tode  fungirte.  Er  schrieb:  „Beantwortung 
der  Frage,  da  das  Electrum  ein  starkes  Reizmittel  ist,  so  wird  gefragt,  ob 
dasselbe  nicht  auch  zur  Erweckung  der  Scheintodten  angewendet  werden  könne" 
(gekr.  Preisschrift,  Mannheim  1790)  —  „Solutio  calculi  in  vesica  urinaria  litho- 
tomiiie  praeferenda"  (Heidelberg  1799). 

Neiier  Nekrolog  der  Deutscheu.  Jahrg.  11,  1883,  II,  pag.  955.  Pgl- 

Moses  Ben  Maimon,  s.  Abu  Amran  Musa  Ben  Maimon,  Bd.  I,  pag.  178. 

*Mosetig-MoorIiof ,  Albert  Ritter  von  M. ,  in  Wien,  geb.  zu  Triest 
26.  Jan.  1838,  studirte  in  Wien,  war  Assistent  des  Freih.  VON  DüMREICHEr, 
promovirte  1861,  wurde  1866  Docent  für  Chirurgie,  1871  Primarchirurg ,  1875 
a.  0.  Prof.  für  Chirurgie.  Er  wirkte  in  folgenden  Feldzügeh  als  Chefarzt:  1866  in 
IBöhmen,  namentlich  in  Trautenau ,  1870—71  bei  der  Belagerung  von  Paris  im 
Lazareth  des  Corps  legislatif,  1878  beim  Einmarsch  in  Bosnien  im  Lazareth  des  Erz- 
herzogs Karl  Ludwig  zu  Persenbeug,  1885  im  serbisch-bulgarischen  Kriege  im 
Lazareth  zu  Belgrad.  Schriften:  „Der  Jodoformverband''  (in  Volkmann's  klin. 
Vortr.,  Nr.  211)  —  „Handbuch  der  chirurgischen  Technik"  (Wien  1885).  Viele 
kleinere  Artikel  in  Fachjournalen.  Red. 

*Mosler,  Karl  Friedrich  M.,  am  8.  März  1831  zu  Ortenberg  (Hessen) 
geboren  und  in  Glessen,  Würzburg  und  Berlin  ausgebildet,  schloss  sich  während 
seiner  Studienzeit  besonders  an  J.  Vogel,  Virchow  und  Frerichs  an.  Seme 
Promotion  erfolgte  1853  in  Giessen,   seine  Habilitation  daselbst  1858,   die  Er- 
nennung zum  Extraordinarius  1862,  die  Berufung  nach  Greifswald  als  Director 
der  inneren  Klinik  und  Poliklinik  1864,  wo  er,  nach  Ablehnung  emes  Rufes  nach 
Bern  im  obengenannten  Jahre,  noch  jetzt  wirkt.  Selbständig  erschienene  Schriften : 
Beiträqe  zur  Kenntniss  der  ürinabsonderung"  (Giessen  1853)  -.U^^'^l'  Trink- 
wasser''(Uavhmg,  Preisschrift)  -  „  Helminthologische  Studien  fj^d  Beobachtungen 
fBerlin  1864)  —  „Behandlung  des  Typhus  exanthemattcus"  (Greifswaid  1861)  — 
„Pathologie  und  Therapie  der  Leukämie"  (Berlin  ^^62)  --    Uebe.'  T^^ans^^^^^^^^ 
bei  Leukämie"  (Ib.  1867)  -  „Klinische  Symptome  etc.  der  Leukanne   (Ib.  18^7) 
_  „Krankheiten  der  Milz"  (in  Y.  Ziemssen's  Handb.,  Bd.  VHI)  --  „  Ueber  Lungen- 
chirurqie"  (Wiesbaden  1883).    Daneben  zahlreiche  Aufsätze  m  ViRCHOW  s  Archiv, 
Archiv  f.  kUn.  Med.,  Zeitschr.  f.  klin.  Med.  u.  s.  w.    Im  Jahre  1885  erhielt  M. 
den  Titel  als  Geh.  Medicinalrath.  Warn  ich. 

Mosse,   Barholomew  M.,   zu  Dublin,   geb.   1712  zu  Maryborough, 
Queen's  County,  kam  zu  einem  Dubliner  Chirurgen  in  die  Lehre,  erwarb  l^  o^  oder 
?8  I  Erlaubniss  zur  Praxis,  übte  Chirurgie  und  Geburtshilfe  ^^^^IT.  T 
aus   besuchte  zu  seiner  Vervollkommnung  England,  Frankreich,  Holland  u.  s. 
erkUnr  dabei  die  Nothwendigkeit  eines  Gebärhanses  für  Dublin  und  grün de^^e  aus 
ebenen  MUteln  1745  das  Dublin  Lying-in  Hosp. ,  das  erste  derartige  Institut  im 
galen  Shen  Reiche,  und  brachte  durch  Lotterien,  Co^cei^e -d  ander^^^^^^^^^ 
lunffen   sowie  durch  Aufwendung  seines  eigenen  Vermögens  die  Mittel  zusammen, 
um  voi  inl  an  für  die  zu  klein  gewordene  Anstalt  ein  neues  Hospital  zu  bauen 
Ts  1757  eröffnet  werden  konnte,  nachdem  in  dem  alten  Hause  m  12  Jahren  39.5 
Frauen  entbunden  worden  waren.  Zur  Unterhaltung  des  Gebärhause,  diente  u.  A. 

M  errichteter  und  geleiteter  Concert-Garten  der  auch  ^-Uer  e^^-^-- 
Festlichkeiten  benutzt  wurde.  Er  starb  jedoch  bereits  16.  Febr.  1749,  erst 
Irlhie  a",  nachdem   er  dem  genannten   wohlthätigen  Zwecke   sem  ganzes 
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Vermögea  geopfert.  Die  noch  jetzt  bestehende  Anstalt,  die  zur  Zeit  des  Berichtes 
(1846)  140  Betten  besass,  hatte  bis  dahin,  seit  1757,  159.625  Patientinnen  auf- 
genommen und  152.395  derselben  von  154.630  Kindern  entbunden. 

Dubliu  Quart.  Jonrn.  of  Med.  Sc.  Vol.  II,  1846,  pag.  565.  G. 

*Mosso,  Angelo  M. ,  geb.  31.  Mai  1846  in  Turin,  studirte  daselbst, 
wo  er  auch  Doctor  wurde  und  Assistent  von  Moleschott  war.  Ueberdies  suchte 
er  auch  ausserhalb  Turin's  sich  namentlich  in  seinen  physiologischen  Studien  zu 
vervollkommnen  und  zählt  auch  MoßiTZ  Schiff  und  Ludwig  zu  seinen  Lehrern. 
Im  J.  1876  wurde  er  zum  Prof.  der  Arzneimittellehre  in  Turin  ernannt  und  führte 
daselbst  die  experimentelle  Forschung  über  die  Wirkungsweise  der  Heilstoffe  ein ; 
1880  wurde  er  von  der  Regierung  eingeladen,  die  durch  Moleschott's  Versetzung 
an  die  römische  Universität  leer  gewordene  Lehrkanzel  der  Physiologie  in  Turin 
als  ord.  Prof.  zu  tibernehmen.  Von  seinen  Arbeiten  wollen  wir  als  besonders 
beachtenswerth  nur  die  folgenden  erwähnen :  „  üehe?-  die  -Bewegungen  der  Speise- 
röhre" (Moleschott's  Untersuchungen,  XI,  1872)  —  „  Von  einigen  neuen  Eigen- 
schaften der  Gefässwand"  (Ludwig's  Arbeiten,  1874) —  ^^Irisheioegungen"  (1874) 
—  „Plethysmograph"  (Comptes  rendus,  1876)  —  „  lieber  die  gegenseitigen  Be- 
ziehungen der  Bauch-  und  Brustathmung"  (Dü  Bois-Reymond's  Archiv,  1878)  — 
„Die  Diagnostik  des  Fulses^^  (Leipzig  1879)  —  „  üeber  den  Kreislauf  des 
Blutes  im  menschlichen  Gehirne"'  (Ib.  1881)  —  „Les  ptomaines"  (zusammen  mit 
GüAERESCHi  bearbeitet)  —  „Sur  les  fonctions  de  la  vessie"  (gemeinschaftlich  mit 
Pellacäni)  —  „Application  de  la  balance  a  l'dtude  de  la  circulation  du  sang 
dans  l'homme"  —  „La  respiration  p6riodiqu6  et  de  luxe"  u.  s.  w.  (die  letzteren 
Arbeiten,  in  französischer  Sprache,  sämmtlich  in  dem  in  Geraeinschaft  mit  Prof.  Emery 
1882  gegründeten  Journal:  „Archives  italiennes  de  biologie"  enthalten,  welches  den 
Zweck  hat,  die  ital.  Arbeiten  im  Felde  der  Biologie  dem  Auslande  in  französischer 
Sprache  zur  Kenutniss  zu  bringen)  —  „La  respirazione  periodica  e  la  respira- 
zione  superflua  e  di  lusso"  (Atti  della  R.  Accademia  dei  Lincei,  1885)  —  „Sulla 
/>awm"  (Mailand  1885,  in's  Französische  und  Deutsche  übersetzt).  Cautani. 

Most,  Georg  Friedrich  M.,  in  Rostock,  geb.  25.  April  1794,  studirte 
und  promovirte  1817  in  Göttingen  mit  der  Diss.  ^De  phthisi  pulmono.li  exul- 
cerata",  prakticirte  dann  eine  Zeit  lang  als  Arzt  und  Augenarzt  in  Stadthagen 
(Fürstenth.  Schaumburg-Lippe)  und  habilitirte  sich  1826  als  Privatdocent  in  Rostock 
mit  der  Schrift:  „Z)e  anginae  membranaceae  natura  et  curatione" ;  später  wurde 
er  zum  Prof.  ernannt.  Er  starb  an  der  Cholera  17.  Aug.  1832.  M.  hat  sehr 
viele,  namentlich  auch  populär-med.  Schriften  hinterlassen.  Wir  citiren  davon: 
„Influenza  europaea  oder  die  grösste  Krankheitsepidemie  der  neueren  Zeit" 
(Hannover  1820)  —  „Die  Heilung  der  Epilepsie  etc."  (Hannover  1823;  französ. 
Paris  1825)  —  ^lieber  die  grossen  Heilkräfte  des  in  unseren  Tagen  mit  Un- 
recht vernachlässigten  Galvanismus  u.  s.  w."  (Lüneburg  1823)  —  „Gesundheit 
und  Krankheit"  (Hannover  1823;  2.  Aufl.  1827,  unter  anderem  Titel  Rostock  1829)  — 
„Moderner  Todtentanz  oder  die  Schnürbrüste  etc."  (Hannover  1824)   „Ver- 
such einer  kritischen  Bearbeitung  der  Geschichte  des  Scharlachfiebers  und  "seiner 

Epidemie  von  den  ältesten  bis  auf  unsere  Zeiten"  (Leipzig  1825,  2  voll.)   

„Leber  Liebe  und  Ehe  in  moralischer,  naturhistorischer  Hinsicht"  (Rostock 
1827  ;  3.  Aufl.  Ib.  1837)  —  „  üeber  alte  und  neue  med.  Lehrsysteme  im  Allge- 
meinen und  über  J.  L.  Schoenlein's  neuestes  natürliches  System  der  Medicin 
insbesondere"  (Leipzig  1841).  Ausserdem  schrieb  er  verschiedene  Aufsätze  in 
Hdfeland's  Journ.  d.  Arzneik.  und  gab  eine  zweibändige  „Encxjklopädie  der 
med.  Praxis"  (Leipzig  1836,  1837),  sowie  eine  „Encyklopädie  der  gesammten 
htaatsarzneykunde"  (Ib.  1838—40)  heraus. 

Blanck,  pag.  130.  —  Calliseu,  Xllf,  pag.  265;  XXX,  pag.  454.  Pgl. 

Mothe,  Wimdarzt  in  Lyon  während  der  1.  Hälfte  des  19.  Jahrb.,  gehörte 
dem  alten  Collegium  der  Wundärzte  daselbst  an  und  war  vorher  1812  Oberwund 
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arzt  am  Hotel -Dieu  gewesen.  Er  schrieb:  „R^fiexions  sur  la  räche  de  lait 
(crusta  lactea,  tinea  capitis)"  (in  Ree.  des  actes  de  la  Soc.  de  sante  de  Lyon, 

An  1)         ^^Melanges  de  Chirurgie  et  de  mddecine„  (2  voll.,  Paris  1812,  1827; 

deutsch  Weimar  1829),  enthält  etwa  12  gesammelte  Aufsätze  über  verschiedene 
Capitel  der  Medicin  und  Chirurgie.  Bekannt  ist  namentlich  ein  von  ihm  empfohlenes 
Repositiousvcrfahren  bei  der  Obcrarm-Verrenlcung. 

Dechamhre,  2  i?6r;e,  X,  pag.  209.  —  C alli s eu ,  XIII,  pag.  271;  XXX.  pag.  455. 

Pgl. 

Motlierby,  George  M. ,  geb.  1731  in  der  Nähe  von  London,  Arzt  in 
Hio-hgate,  gest.  30.  Juli  1793  in  Beverley,  ist  bemerkenswerth  als  Verfasser  des 
seinerzeit'  sehr  beliebt  gewesenen:  „New  medical  dictionary  or  general  repo- 
sitory  of  physic,  containing  an  explanation  of  the  terms,  and  a  description  of 
the  various  particulars  relating  to  the  anatomy,  physiology ,  physic,  surgery, 
materia  medica,  chemistry  etc.  etc.''  (London  1778;  1785;  1794  von  Wallis; 

1805;  1807,  fol.). 

Dist.  hist.  III,  pag.  612.  —  Dechambre,  2.  S6rie,  X,  pag.  209.  Pgl. 

Mott ,   V  a  1  e  n  t  i  n  e  M. ,   zu  New  York ,   sehr  berühmter  Chirurg ,  geb. 
20.  Aug.  1785  zu  Glen  Cove,  Long  Island,  N.  Y. ,  studirte  im  Columbia  Med. 
College    wurde   1803  Doctor ,  ging  darauf  nach  London  und  war  2  Jahre  lang 
im  Guy's  Hosp.  eiu  Schüler  von  Astley  Cooper.    1810  nach  Amerika  zurück- 
gekehrt   wurde  er  in  dem  vorher  genannten  College  anatom.  Prosector  bei  dem 
Prof  POTT,  1814  zum  Chirurgen  am  New  York  Hosp.  und  1826  zum  Prof.  der 
Chir   am  Ruyter's  College  und  später  zum  Prof.  der  Chir.  und  pathol.  Anat.  am 
College  of  Physicians  and  Surgeons  ernannt.    Gesundheitsrücksichten  veranlassten 
ihn    die  Jahre  1834—41  in  Europa  zuzubringen;  er  hielt  sich  einige  Zeit  in 
Paris  auf  wo  er  Dupuytren  sah,  und  in  London,  wo  er  seinen  ehemaligen  Lehrer 
Sir  Asil'ey  Cooper  wieder  fand.    Nach  New  York  zurückgekehrt,  rief  er,  zu- 
sammen mit  Anderen,  das  University  Medical  College  in's  Leben  und  war  zusammen 
mit  Stevens  und  Isaac  Wood  einer  der  Gründer  der  New  York  Academy  of 
Medicine     Obgleich  seit  1849  emeritirt,  setzte  er  seine  Lehrthätigkeit  dennoch 
fort  und  starb  26.  April  1865,   nachdem  ihm  während  seines  Lebens  Ehren  zu 
Theil  geworden   wie  keinem  amerikanischen  Arzte  zuvor.  —  Er  hat  sich  um  die 
ODcrative  Chirurgie  bleibende  Verdienste  erworben,  indem  er  einige  von  den  kühnsten 
Operationen  zum  ersten  Male,  andere  als  einer  der  Ersten  ausführte ;  seine  schrift- 
stellerische Thätigkeit  beschränkte  sich  jedoch  auf  eine  Anzahl  von  Aufsätzen  die 
namentlich  die  Beschreibung  der  ausgeführten  Operationen  enthalten.  So  führte  er 
1816  zuerst  in  Amerika  die  Exarticulation  im  Hüftgelenk  bei  emem  lljahr.  Kmde 
mit  Erfolg  aus:    1818  unterband  er  als  der  Erste  die  Art.  anonyma  bei  einem 
^bclv^Anem    (New  York  Med.  and  Surg.  Register    1818) ,  führte  1827  ,  nach 
Sbson,  die  Liga^^.  der  Art.  iliaca  communis  mit  Erfolg  aus  (Amer.  Journ   of  the 
Med  Sc     1827)   und   1827   als  der  Erste  die  Total-Exstirpation  der  Clavicula 
abid.  1828),   machte   erfolgreiche  Unterbindungen  der  Carotis  co-m.  bei  einem 
Aneur  der  Anonyma  und  der  Subclavia  bei  einem  AxiUar-Aneur.  (Ibid.  1830)  und 
ib  eine  Beschreibung  der  Circulationsverhältnlsse  an  Kopf  und  Hals  nach  Ligatur 
!erCarotif(Ibid.l83?);  auch  um  die  zu  seinerzeit  -«^^ J^^^^^^^^ 
Resectioneu  am  Unterkiefer  hat  er  sich  verdient  gemacht  (Amer.  Med  Recorder 
S   New  York  Med.  and  Phys.  Journ.,  1823).   Ausser  anderen  Aufsätzen  finde 
sieh  von  ihm  noch:    „Memoir  on  the  subsequent  treatment  of  mjurtes  of  the 
W«  (Transaet.  of  th^  Phys.  Med.  Soc.  of  N.  Y   I)  -  ^'^7;-^^/^-^;^' 
culous   degeneration  of  the  scrotum ,  for  M  the  ff^^f'^^'^^P^^^^^ 
successfuWremoved"  (Chapman,  Philad.  Journ  of  Med.  and  ^^y«;  j«-' J) 
Er  war^  Mitredaeteur  des  New  York  Med.  and  Surg.  Reporter  seit  1818  und  des 
American  Journ.  of  the  Med.  Sc.  seit  1827. 

f   isß^^  T    mir   553  —  Arch.  g6u.  de  med.  6.  Serie,  VI,  1865,  pag  37<J.  — 
Dech.n,C  Ufrie;  x', 'pÄIiO.  -  C.ni'.en,  XIII,  pag.  273,  XXX,  pa,  45..  G. 
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*  Mott ,  Alexander  Brown  M. ,  als  Sohn  des  Vorigen  in  New  York 
31.  März  1826  geb.,  war  im  Alter  von  10 — 15  Jahren  in  Europa,  ging  dann 
zur  See  und  begann  erst  1847  das  Studium  der  Med.,  zunächst  unter  seines  Vaters 
Leitung,  dann  am  New  York  University  Med.  Coli,  und  am  Castleton  Med.  Coli., 
liess  sich  1850  in  seiner  Vaterstadt  als  Arzt  nieder,  war  einige  Jahre  Prosector 
bei  seinem  Vater  an  der  Universitätsklinik  und  später  in  verschiedenen  Stellungen  an 
mehreren  Hospitälern  als  consult.  Arzt  und  Wundarzt  thätig.  M.  beschäftigt  sich  mit 
Vorliebe  mit  Chirurgie.  Seine  literarischen  Arbeiten  beziehen  sich  auf  Berichte  tiber 
verschiedene  am  Bellevue  Hospital  Surgical  Clinic  u.  a.  beobachtete  chirurg.  Fälle. 

Atkinson,  pag.  697.  Pgl. 

Motte,  La,  s.  La  Motte,  Guill.  Mauquest  de,  Bd.  EI,  pag.  592. 

*Mouat,  Frederick  John  M.,  zu  London,  geb.  18.  Mai  1816  zu 
Maidstone,  Gfsch.  Kent,  studirte  am  University  College  zu  London,  zu  Edinburg 
und  Paris,  wurde  1839  in  Edinburg  Dr.  med.,  brachte  einen  grossen  Theil  seines 
Lebens  in  Indien  zu,  wo  er  Prof.  der  Med.  und  gerichtl.  Med.  sowie  1.  Physician 
des  Medical  College  zu  Calcutta,  Mitglied  der  Fac.  Med.  Arts  und  des  Senats  der 
dortigen  Universität,  Loeal  Government  Inspector,  Dep.  Inspeet.  General  der  Armee 
und  Off.  Vis.  des  Irrenhauses,  sowie  Inspeet.  Gen.  der  Gefängnisse  von  Bengalen 

war.   Er  gab  heraus :  „An  atlas  of  anatomy"  (mit  engl,  und  hindostan.  Text)  ■ 

„A  manual  of  anatomy"  —  eine  hindostan.  Uebers.  der  Londoner  Pharmacopoe  — 
„Prison  discipUne,  and  statistics"  (3  Aufsätze,  Journ.  Stat.  Soc.  Lond.)  —  „Prisen 
System  of  India"  (Transact.  Internat.  Penitent.  Congress)  —  „Medical  statistics  of 
Cholera  and  syphilis" ^ —  „Notes  an  medical  statistics"  (Transact.  Epidem.  Soc.)  — 
„Statistics  of  cMldbirth  and  deaths  therefrom  in  loorkhouse  infirmaries  from 
1871—80"  (Internat.  Med.  Congress).  Er  gab  in  Gemeinschaft  heraus:  „Hospital 
construction  and  management"  (1883)  —  „Histary  of  the  Statistical  societv  of 
London"  (1885).  ^    ^  y  / 

Medical  Directory.  Red 

MoTlfet  (MUFFETT),  Thomas  M.,  geb.  zu  London  in  der  1.  Hälfte  des 
16.  Jahrb.,  studirte  daselbst  und  in  Cambridge  Med.  und  Naturwissenschaften, 
machte  sich  mit  den  berühmtesten  Chemikern  und  Physikern  des  Continents  be- 
kannt, prakticirte  später  in  London  und  Ipswich  und  war  in  seinen  letzten  Lebens- 
jahren in  Bulbridge  bei  Wilton  ansässig,  wo  er  um  1600  starb.  M.'s  grössere 
Bedeutung  liegt  in  seinen  Arbeiten  auf  dem  Gebiete  der  Entomologie.  Er  hat 
die  erste  vollständige  Abhandlung  über  Insecten,  als  Fortsetzung  und  Schluss  eines 
Werkes,  welches  von  Conrad  Gesner,  Wotton  und  Penn  bereits  in  Angriff 
genommen  war,  aber  erst  nach  seinem  Tode  von  Tdrquet  de  Mayerne  heraus- 
gegeben wurde  (London  1634,  fol.) ,  verfasst,  eine  Arbeit,  die  von  Cdvier  sehr 
beifällig  recensirt  wird.  Die  med.  Schriften  M.'s  sind  betitelt:  „De  jure  et 
praestantta  chemicorum  medicamentorum  dialogus  apologeticus"  (Frankfurt  1584) 
—  „Epistolae  quinque  medicinales  in  consiliorum  medicinalium  conscriptorum 
a  praestantissimis  ....  medicis  Uber  singularis"  (Ib.  1598,  fol.  und  in  Theatr 
chemicum,  I,  fol.,  Strassburg  1613)  —  „Nosomantica  Hippocratica  etc."  (Frank- 
lurt  1588)  —  „ Health' s  improvement,  or  rules  comprising  and  discoverinq  the 
nature,  method  and  manner  of  preparing  all  sorts  of  food  used  in  this  nation" 
(London  1655). 

Aikin,  pag.  168.  —  Hutchinson,  II,  pag.  170.  -  Biogr.  med.  VI,  pag.  301. 

Pgl. 

MouUn,  fitienne  M.,  geb.  in  Cenon-la  Bastide  (Gironde)  22.  Febr  1795 
studirte  m  Paris,  promovirte  1819  mit  der  Diss.  „Sur  Vapoplexie  ou  hdmor- 
ifiagte  cebrale,  consid4rations  nouvelles  sur  les  hydrocdphales" ,  liess  sieh 
dann  m  Paris  nieder  und  erlangte  daselbst  durch  seine  wissenschaftlichen  Arbeiten 
grossen  Ruf.  Er  wurde  Wundarzt  am  College  Saiut-Louis  und  an  den  JMspen- 
i^aires  der  Soc.  philanthropique ,  Arzt  an  einem  Bureau  de  charite ,  Adjunct-Arzt 
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am  Bicetre  u.  8.  w.  Einen  Theil  dieser  Aemter  gab  M.  in  seineu  letzten  Lebens- 
jahren auf.  Er  starb  im  Dec,  1871.  Veröifentlicht  hat  er  Folgendes:  „Traiti  de 
l'apoplexie  ou  hemorrhagie  c4i'4brale ;  considdrations  nouvelles  sur  les  hydro- 
cdphales ;  description  d'une  hydropisie  cirdbrale  particulihre  aux  vieillards"  (Paris 
1819),  eine  Erweiterung  seiner  Inauguralthese  —  „Gours  pratique  d'accouchements 
avec  une  nomenclature  des  prhentationa  et  positions  du  foetus"  (av.  4  pl.,  fol., 
Ib.  1821)  —  „Du  diagnostic  et  du  traitement  de  l'amenorrhde  et  des  flueurs 
Manches  (Ib.  1827)  —  „Mdm.  sur  les  inflammations  de  poitrine,  leur  nature, 
leurs  symptomes  et  leur  traitement"  (Ib.  1828)  —  „Hygüne  et  traitement  du 
choUra  morbus"  (Ib.  1832)  —  „Nouveau  traitement  des  retentions  d'urine  et  des 
rdtricissements  de  VurUhre  par  le  catMtdrisme  rectiligne"  und:  „Mdm.  sur  les 
ddchirures  de  la  vulve  et  du  perindA  par  V accouchement"  (Ib.  1834). 

Dechambre,  2.  Serie,  X,  pag.  224.  —  Callisen,  XIII,  pag.  279;  XXX,  pag.  457. 

Pgl. 

Moulinie,  Jean  M.,  ein  Neffe  des  tüchtigen  Chirurgen  und  Gründers 
der  med.  Elementarschule  Mouliniö  in  Bordeaux,  daselbst  um  1787  geb.,  studirte 
und  promovirte  in  Paris  1812  mit  der  These:  „De  la  brülure",  war  nacheinander 
Aide  d'anatomie,  Interne  in  Paris.  Oberwundarzt  am  Hosp.  zu  Bordeaux,  Prof.  der 
chir.  Klinik  daselbst,  Mitglied  des  Centrai-Gesundheitsraths  des  D6p.  de  la  Gironde 
und  starb  plötzlich  bei  einem  ländlichen  Feste  in  Grandignac  im  Aug.  oder  Sept. 
1842.  M.  hat  das  Verdienst,  am  Hop.  St.-Andre  in  Bordeaux  zuerst  die  grausame 
therapeutische  Procedur  der  sog.  Calotte,  d.  h.  der  Pechkappe,  bei  Favus  abge- 
schafft zu  haben.  Er  veröffentlichte:  „Notice  sur  les  bains  suivie  du  prospectus 
des  nouveaux  bains  de  Bordeaux"  (Bordeaux  1826)  —  „Question  mid.-ldg.  sur 
la  viabilitd,  extraits  de  certificats  etc."  (Ib.  1828)  —  „Maladies  des  organes 
gSnitaux  eturinaires,  exposds  etc."  (Ib.  1839,  2  voll.)  —  „Considdrations  cliniques 
sur  les  engorgements"  (Ib.  1840)  —  „Le  medecin  de  mer  ou  considdrations 
hygieniques  et  therapeutiques  sur  les  soins  a  donner  aux  malades  pendant  les 
traversees"  (Ib.  1841)  —  „Du  bonheur  en  Chirurgie,  recueil  de  faits  cliniques" 
(Ib.  1842). 

Dechambre,  2.  S6rie,  X,  pag.  224.  Pgl- 
Moulins,  Jean  des  (Moltnaeos),  s.  Desmoulins,  Bd.  II,  pag.  1G5. 

Monnsey,  James  M.,  von  Geburt  ein  Schotte,  kam  1736  nach  Russland 
und  wurde  an  dem  Petersburger  Admiralitäts  -  Hospital  als  Arzt  augestellt.  Im 
nächsten  Jahre  wurde  er  zur  Armee  des  General  Münnich  an  den  Dnjepr  wegen 
der  dort  herrschenden  Pest  commandirt,  blieb  aber  nicht  lange  dort,  sondern 
reiste  als  Begleiter  des  Generals  James  Keith  nach  Paris.    Im  J.  1740  mit 
Keith  aus  Paris  zurückgekehrt,  wurde  er  aus  dem  Dienste  entlassen  und  benutzte 
diese  freie  Zeit,  um  nach  Reims  zu  gehen  und  sich  daselbst  das  Diplom  eines 
Dr.  med.  zu  erwerben.  1741  wurde  er  in  Petersburg  examinirt  und  sem  Doctor- 
diplom  anerkannt.    In  der  Folge  leistete  er  bei  der  Armee  in  Finnland,  Livland 
und  Moskau  Dienste,  bis  er  1756  entlassen  wurde.   Nach  dem  Tode  CONDOmi  s 
wurde  M.  1760  zum  Leibarzt  der  Kaiserin  Elisabeth  ernannt  und  behandelte 
die  Kaiserin  bis  zu  ihrem  1761  erfolgten  Tode.    Peter  HI.  ernannte  M  sofort 
nach  seinem  Regierungsantritte  1762  zum  Archiater  (Director  der  med.  Kanzlei), 
aus  welchem  Amte  er  aber  schon  nach  6  Monaten  von  der  Kaiserm  Katharina  iL 
entlassen  wurde.    Er  war  der  letzte  Archiater.    M.  genoss  iu  Russland  den  Kut 
eines  geschickten  und  erfahrenen  Arztes ;  seine  Thätigkeit  äusserte  sich  darm,  dass 
er ,  trotz  der  kurzen  Frist  seiner  Stellung  als  Archiater ,  einen  umfassenden  und 
vortrefflichen  Bericht  über  den  Zustand  der  Medicin  in  Russland  schrieb  ferner 
einen  Bericht  über  die  Rangstufen  der  Aerzte  und  schliesslich  eine  Anleitung  für 
alle  Aerzte  zur  Erfüllung   der  ihnen  obliegenden  Pflichten.    M.  begab  sich  nach 
seiner  Entlassung  nach  England  zurück  und  starb  daselbst. 

Bicliter,  III,  pag.  476.  -  Tschistowitsch,  CCXXXIII.  L.  Stieda. 
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*Mourier,  Frederik  Ferdinand  M. ,  ist  am  30.  Sept.  1804  nahe 
Nyborg  (Füuen)  geboren,  studirte  auf  der  Kopenhagener  Universität,  promovirte 
1833  und  war  bis  1879  Arzt  in  Vemmetofte  (Seeland).  Er  ist  für  die  Förderung 
verschiedener  professioneller  Angelegenheiten ,  wie  überhaupt  in  wichtigen  Fragen 
des  Medicinalwesens  sehr  wirksam  gewesen.  In  seinen  späteren  Jahren  concentrirten 
seine  Bestrebungen  sich  auf  die  Prostitutionsfrage ;  er  ist  ein  eifriger  Gegner  der  ge- 
regelten Prostitution  und  hat  mehrere  bezügliche  Aufsätze  publicirt.  Petersen. 

*Moutard-Martin,  Eugene  M.,  zu  Paris,  promovirte  1846  zum  Dr.  med. 

mit  der  These:  „Des  accidents  qui  accompagnent  V etaUissement  de  la  menstrua- 

tion;etc.",  wurde  später  Arzt  des  Höp.  Beaujon  und  ist  zur  Zeit  im  Hötel-Dieu, 

Mitglied  der  Acad.  de  med.  und  des  Conseil  de  surveillance  de  l'Assistance  publique. 

Er  verfasste  weiter  eine  Reihe  von  Aufsätzen,  meist  casuistischen  Inhalts.  Wir  heben 

darunter  hervor :  „Note  sur  les  parapUgies  causees  par  des  hemorrhagies  ut4- 

rines  ou  rectales"  (1852)  —  „Note  sur  deux  cas  d'erreur  de  diagnostic  inivitahhs. 

Tumeurs  intra-  et  extra-thoraciques  prises  pour  des  pleuresies"  (1856)  —  „Gon- 

sidirations  sur  l'anevrysme  de  la  Crosse  de  l'aorte;   dvfficulte  de  diagnostic" 

(1864);  klinische  Vorträge  über  Herzkrankheiten,  Grippe, '  Thoracocentese  im  Höp. 

Beaujon  gehalten  (1865,  67);  ferner:  „De  la  valeur  de  V  arsenic  dans  le  traite- 

mentde  la  pkthisie  pulmonaire"  (Bullet,  de  thörap.,  1868)  —  „Mem.  sur  quelques 

appUcations  nouvelles  du  hromure  de  potassium  a  la  medecine  des  petits  enfants" 

(Ib.  1869)  —  „La  pleuresie  purulente  et  son  traitement"  (Paris  1872)  u.  s.  w. 

Exposition  universelle  de  1878.  Index  bibliographique  des  ...  .  medecins  et  chirurgiens 
des  höpitaux  et  hospices.   Paris  1878,  pag.  93.  'Re^ 

*Moutet,  Jean-Frederic  M. ,  zu  Montpellier,  geb.  daselbst  22.  Jan. 
1823,  studirte  auch  dort  von  1843  an,  wurde  Chef  de  clin.  chir..  Aide  d'anatomie, 
1852  Doctor,  1855  Agrege  für  das  Fach  der  Chirurgie,  1866  Prof.  der  Operations- 
und Verbandlehre,  1867  Prof.  der  chir.  Klinik.  1868  war  er  Präsident  der  ärzt- 
lichen Jurys,  1870—71  consult.  Chirurg  der  Lazarethe  des  Herault.  Er  ist  auch 
Mitglied  der  Acad.  des  sc.  et  lettres  in  Montpellier  und  war  1871,  72  deren 
Präsident,  er  ist  ferner  einer  der  Gründer  und  Redacteure  des  „Montpellier 
mädical".  Er  hat  darin  u.  d.  T. :  „Gkronique  mensuelle"  sehr  zahlreiche  Artikel 
veröffentlicht;  auch  verfasste  er:  „Annee  medic.  et  scientif.  de  Montpellier 
1864—65"  —  „Du  Cancer  externe,  considSre  etc."  (1852)  —  „Influence  des 

travaux  de  Delpech  sur  le   diveloppement  de  la   Chirurgie"  (1855)   

„Memoires  de  mMecine  et  de  Chirurgie"  (3  voll.,  1858,  64,  72),  in  denen  sich 
namentlich  ausführliche  Abhandlungen  über  Lithotritie,  Pustula  maligna,  Hunds- 
wuth,  Resectionen,  Echinococcen  der  Bauchhöhle  finden;  ferner:  „Discours  sur 
les  proUgomenes  de  la  Chirurgie"  u.  s.  w.  ' 

Glaeser,  pag.  550.  q. 

*Mraöek,  Franz  M.,  aus  Böhmen,  geb.  am  1.  April  1848,  genoss  seine 
med.  Ausbildung  in  Wien  unter  VON  Sigmund.  Im  Jahre  1876  promovirt,  Hess  er 
sich  1880  daselbst  als  Privatdocent  für  Syphilis  nieder  und  publicirte  mehrere  ein- 
schlägige Arbeiten  ( „Darmsyphilis  hei  Lues  hereditaria"  u.  Aehnl.).     w e r  n i cL. 

Muchin,  Ephraim  M.,  geb.  28.  Januar  1766  in  Tschugujew,  trat  1786 
m  die  med.  Schule  zu  Charkow,  wurde  aber  bereits  1788  zur  Armee  Potemkin's 
gesandt.  1789  wurde  er  in  Moskau  Unterchirurg  und  Prosector,  1791  Chirurg 
und  1795  zum  Adjunct  -  Prof.  für  Pathol.  und  Ther.  der  Moskauer  med.  Schule 
ernannt.  1800  wurde  er  Oberarzt  am  Galizyn  -  Hospital  und  in  demselben  Jahre 
Doctor.  1808  zum  Prof.  der  Anat.  und  Physiol.  an  der  med.-chir.  Akademie  in 
Moskau  ernannt,  blieb  er  in  diesem  Amte  bis  1812,  trat  1813  aber  in  die  Moskauer 
Universität  als  ord.  Prof.  der  Anat.  und  Physiol.  und  las  bis  zu  seiner  Verab- 
schiedung 1835  sehr  verschiedene  Fächer:  Anat.,  Physiol.,  Toxikol. ,  gerichtl 
Medicin  und  med.  Polizei.  Auch  nach  dem  Ausscheiden  aus  der  Universität  setzte 
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er  seiue  Praxis  als  Arzt  bis  wenige  Jahre  vor  seinem  im  Januar  1850  auf  seinem 
Landgute  erfolgten  Tode  fort.  —  M.  war  ein  ausgezeichneter  Praktiker,  besonders 
als  Chirurg  berühmt,  sehr  eifrig  und  thätig  in  verschiedenen  Aemtern  und  Würden, 
welche  er  nach  seiner  Professur  zu  versehen  hatte.  Als  Lehrer  war  er  stets  bemüht 
um  seine  Zuhörer,  als  Prof.  der  Anatomie  hielt  er  es  für  seine  erste  Pflicht,  Sorge 
zu  tragen  für  eine  hinreichende  Anzahl  von  Leichen  zur  prakt.  Uebung  der  Studenten. 
M.  hat  neben  seiner  ausgebreiteten  ärztl.  Praxis,  neben  seiner  Lehrthätigkeit,  neben 
seinen  Arbeiten  im  Dienste  der  Stadt,  noch  durch  eine  Anzahl  med.  Abhandlungen 
sich  um  die  Wissenschaft  verdient  gemacht;  doch  sind  alle  Arbeiten  —  ausgenommen 
ein  Paar  lateinisch  geschriebene  —  in  russischer  Sprache  gedruckt  und  deshalb 
ausserhalb  Russlands  nicht  bekannt  geworden.  Eine  Zusammenstellung  aller  Werke 
giebt  das  Moskauer  biogr.  Lexik.  Hier  mag  nur  erwähnt  werden:  „Cursus  der 
Anatomie"  (7  Thle.,  Moskau  1815;  2.  Aufl.  in  8  Thlen.,  1818);  Beschreibung  der 
chirurgischen  Operationen  (2  Thle.,  m.  Abbild.,  Ebenda  1808)  u.  A.  m. 

Ricliter,  III,  pag.  392.  —  Moskauer  Biogr.  Lexikon,  II,  pag.  139 — 150-  — 
Tscliistowitscli,  CCXXXVII.  L.  Stieda. 

Mudge,  John  M.,  zu  Plymouth,  geb.  1720  in  Devonshire,  hat  sich  durch 
folgende  Schriften  bekannt  gemacht:  „Diss.  on  the  moculated  small-pox ;  etc." 
(London  1777)  —  „A  radical  and  expeditions  eure  for  a  recent  and  catar- 
rkous  cough:  .  .  .  strictures  on  the  treatment  of  Compound  fractures"  (Ib.  1778; 
1782;  1783),  mehrere  Abhandlungen  verschiedenen  Inhalts;  für  die  Behandlung 
von  hartnäckigen  Catarrhen  und  beginnender  Phthisis  empfiehlt  er  u.  A.  die  An- 
wendung zahlreicher  und  grosser  Cauterien  und  bei  den  eomplicirten  Fracturen 
spricht  er  sich  für  möglichst  seltenen  Verband  aus ;  ferner  in  den  Philos.  Transact. 
(1749):  „On  removing  the  only  defect  in  the  lateral  Operation  for  the  stone" 
u.  s.w.;  in  den  Memoirs  of  the  Med.  Soc.  of  Lond.  (1795):  „An  experienced 
and  successful  method  of  treating  the  fistula  in  ano".    Er  starb  26.  März  1793. 

Dict.  hist.  III,  pag.  613.  —  Dechambre,  2.  Serie,  X,  pag.  351.  G. 

Mudrow,  Matthäus  M.,  wurde  am  23.  März  1772  in  Wologda  geboren, 
bezog  1796  die  Universität  Moskau,   setzte  später  die  Studien  an  der  medico- 
chir.  Akademie  in  Petersburg  fort  und  wurde  1802  zur  weiteren  Vervollkommnung 
in's  Ausland  geschickt.  Er  studirte  in  Berlin,  Würzburg,  Wien  und  Paris,  wurde 
1804  in  Moskau  Dr.  med.  (in  absentia)  und  1805  zum  a.  o.  Prof.  gewählt.  Bei 
seiner  im  J.  1807   angetretenen  Rückkehr  wurde  er  in  Wilna  zurückgehalten, 
um  in  den  hier  errichteten  Hospitälern  verwendet  zu  werden.  Erst  im  Juni  1808 
traf  er  in  Moskau  ein  und  konnte  seine  Lehrthätigkeit  beginnen.    1810  wurde 
er  zum  ord.  Prof.  und  Director  der  med.  Klinik  ernannt,  zog  1812  mit  der 
Universität  nach  Nishni  Nowgorod,  kehrte  1813  zurück  und  stellte  den  med.  Unter- 
richt wieder  her.    Ausser  seinen  Vorlesungen  an  der  Universität  hielt  er  auch 
Vorträge  an  dem  medico-chir.  Institut.    Wegen  der  Cholera  reiste  er  1830  nach 
Saratow  und  kehrte  gesund  zurück ;  im  nächsten  Jahre  wurde  er  abermals  wegen  der 
Cholera  nach  Petersburg  berufen,  wurde  daselbst  ein  Opfer  der  Krankheit  und  starb 
am  8  Juli  1831.  —  M.  war  in  Moskau  eine  angesehene,  sehr  beliebte  und  populäre 
Persönlichkeit,  ein  gesuchter  Arzt,  der  neben  seiner  Thätigkeit  als  Arzt  und  Lehrer 
Müsse  fand,  wissenschaftliche  Arbeiten  zu  liefern.   Ausser  einer  Anzahl  Reden  und 
Programmen  verfasste  er:  „Principes  de  la  pathologie  mtlttaire,  concernant  La 
quirison  des  plaies  d' armes  a  feu  et  Vamputation  des  membres  sur  le  champ  de 
hateille,  ou  h  la  suite  du  traitement,   developpes  auprls  des  lits  des  bLessis  ä 
Vilna"  (1808)    Er  gab  eine  unvollendet  gebliebene  Uebersetzung  der  Aphorismen 
des  HiPPOKRATES  russisch  und  griechisch  nebeneinander  heraus  und  schrieb  em  m 
zwei  Auflagen  erschienenes  Büchlein  über  die  Cholera.    Ausserdem  hinter  less  er 
ca.  40  Bände  genau  geführter  Geschichten  der  von  ihm  behandelten  Kranken. 

Richter,  III,  pag.  395.  -  Moskauer  Biogr.  Lexik.  II,  pag.  ll'^-^^j^. 
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Mueliry,  Georg  Friedrich  M,,  als  Sohn  und  Enkel  von  Aerzten  oder 
Chirurgen  14.  Sept.  1774  in  Hannover  geb. ,  studirte  unter  Hildebrandt  am 
Colleg.  Carolinum  in  Braunschweig  und  in  Göttingen,  wo  er  eine  Zeit  lang  Assistent 
bei  ErCHTEB  war,  promovirte  1796  mit  der  Diss.  „De  aeris  fixi  inspirati  usu 
in  phthisi  pulmonali",  machte  dann  wissenschaftliche  Reisen  nach  Berlin  ,  Jena, 
Wien  und  liess  sich  nach  seiner  Rückkehr  in  Hannover  nieder.  M.,  der  als  Hof- 
medicus,  Leibarzt  des  Königs  (seit  1833),  Obermedicinalrath  und  Mitglied  der 
Medicinal  -  Prüfungsbehörde  (seit  1840),  sowie  als  Hannover'scher  Stadtphysicus 
6.  März  1848  starb,  war  Anfangs  dem  Brownianismus  ergeben.  Er  veröffentlichte 
L.  H.  Ch.  Niemeyer's  „Materialien  zur  Erregungstheorie"  (Göttingen  1800),  später 
aber  huldigte  er  der  modernen  exacten  Methode.  In  Folge  seiner  Schrift :  „Beob- 
achtung einer  nach  vollhommener  Vaccination  erfolgten  Blatterneruption  etc." 
(Hufeland's  Journ.,  1809)  von  Heim  angegritfen,  schrieb  er  eine  „  Vertheidigungs- 
schrift  meiner  mitgetheilten  Beobachtungen  über  die  nach  vollkommener  Vacci- 
nation erfolgten  Blattern"  (Ib.  1810),  in  der  er  Heim  widerlegte. 

Neuer  Nekrolog  der  Deutschen.   1848,  Jahrg.  26,  I,  pag.  2B3.  —  A.  Hirsch  in 
AUgem.  Deutsch.  Biogr.  XXII,  pag.  486.  —  C  a  1 1  i  s  e  n ,  XIII,  pag.  298 ;  XXX,  pag.  465.  p  ^  j 

Miiehry,  Karl  M.,  geb.  4.  Mai  1806  zu  Hannover  als  Sohn  des  Vorigen, 
studirte  seit  1825  in  Göttingen,  promovirte  daselbst  1829  mit  der  Diss.  „De 
Spinae  dorsi  distorsionibus  et  de  pede  equino" ,  worin  er  besonders  die  Ansichten 
und  das  Verfahren  seines  Lehrers  Langenbeck  mittheilte ,  machte  dann  wissen- 
schaftliche Reisen  durch  Deutschland  und  Oesterreich ,  kehrte  in  Folge  des  -Aus- 
bruchs der  Cholera  zurück,  liess  sich  1831  in  Hannover  nieder  und  eröffnete 
1833  einen  Cursus  von  Vorlesungen  an  der  chir.  Schule  über  Physiologie  und 
Arzneimittellehi'e.  Veranlasst  durch  einen  Besuch  in  Norderney  (1834)  veröffent- 
lichte er:  „üeber  das  Seebaden  und  das  Nordeneyer  Seebad"  (Hannover  1836), 
wurde  zum  2.  Badearzt  daselbst  ernannt  und  verhalf  diesem  Badeorte  zu  einem 
bedeutenden  Aufschwünge.  Nachdem  er  1838  zum  Hofmedicus  ernannt  worden, 
machte  er  mit  Hilfe  des  1839  erhaltenen  BLUMENBACH'schen  Reisestipendiums 
vergleichende  Studien  über  die  verschiedenen  Seebäder  von  Holland ,  Belgien, 
Frankreich  und  besonders  England,  erkrankte  aber  in  Folge  der  Strapazen  und 
starb  9.  März  1840.  Ausser  den  genannten  schrieb  er  noch  folgende  Aufsätze: 
„Med.  Fragmente  y  betr.  eine  allgem.  Lehre  des  Seebadens  und  der  Seebäder 
und  die  Identitätsfrage  der  Kuhpocken  und  Menschenfocken"  (herausgegeben 
von  seinem  Bruder  Adolph  M.,  Hannover  1841)  —  „Markschwammbildung  im 
Pancreas"  (Caspbr's  Wochenschr. ,  1835)  —  „  üeber  die  exanthemat.  Arzney- 
symptome  und  die  specif.  Heilmethode"  (Ib.  1839)  —  „Mittheilung  über  die 
in  England  gelungene  Erzeugung  wahrer  Vaccine  bei  Kühen  durch  Einimpfung 
des  Menschenpockenstoffs"  (Ib.  1840,  Bd.  IX). 

Neuer  Nekrolog  der  Deutschen.  1840,  Jahrg.  18,  I,  pag.  288.  —  Callisen,  XIII, 
pag,  297;  XXX,  pag.  463.  Pgj_ 

*Mueliry,  Adalbert  Adolph  M.,  Bruder  des  Vorigen,  geb.  um  1811, 
wurde  1833  in  Göttingen  Doctor  mit  der  Diss.  „Ad  parasitorum  malignorum 
imprimis  ad  fungi  medullaris  oculi  historiam  symbolae  aliquot"  (c.  figg.).  Er 
war  Assistent  im  k.  hannov.  Garde-Reg. ,  Lehrer  an  der  chir.  Schule  und  später 
Sanitätsrath  und  schrieb:  „Darstellungen  und  Ansichten  zur  Vergleichung  der 
Med.  in  Frankreich,  England  und  Deutschland"  (Hannover  1836;  engl.  Uebers. 
von  G.  W.  Davis,  Philad.  1838)  —  „  üeber  die  histor.  ünwandelbarkeit  der  Natur 
und  der  Krankheiten"  (1844)  —  „Die  geograph.  Verhältnisse  der  Krankheiten, 
oder ^  Grundzüge  der  Nosogeographie  u.  s.  w."  (Leipzig  u.  Heidelberg  1856)  — 
„Khmatolog.  ünter suchungen  oder  Grundzüge  der  KUmatologie  in  ihrer  Be- 
ziehung auf  die  Gesundheitsverhältnisse  der  Bevölkerungen  u.  s.  lo."  (Leipz. 
1858).  Dazu  eine  sehr  grosse  Zahl  von  Arbeiten  aus  der  Meteorologie  und 
KUmatologie,  deren  Zahl  sich  bis  1877  bereits  auf  71  belief.    Auch  eine  Schrift 
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„Ueber  die  exacte  Naturphilosophie"  (Göttingen  187  7;  5.  Aufl.  1882)  rührt  von 
ihm  her.   Er  lebt  seit  einer  Reihe  von  Jahren  als  Privat  Gelehrter  in  Göttingen. 

Callisen,  XXX,  pag.  463.  —  G.  Hellmanu,  Repertor.  der  deutsch.  Meteorologie. 
Leipz.  1883,  pag.  340.  Red. 

Mueller,  Gottfried  Wilhelm  M.,  zu  Franld'urt  a.  M.,  geb.  zu  Naum- 
burg a.  d.  Saale  12.  Oct.  1709,  wurde  in  Strassburg  1731  Doctor  mit  der  Diss.  : 
De  situ  uteri  obliquo  in  gravidis  et  ex  hoc  sequente  partu  difficili",  1735  Arzt 
in  Frankfurt,  und  gab  heraus:   „XXIV  Kupfertafdn,  welche  die  Knochen  des 
ganzen  menschl.  Körpers  vorstellen  u.  s.  w."  (Frankfurt  1749,  4.)  —  „XII  Kupfer- 
tafeln,   welche  die  meisten  kleineren  und  zarteren  Mäuslein  an  dem  menschl. 
Körper  vorstellen,  u.  s.  w."  (Prankf.  u.  Leipz.  1769,  4.).  Eine  neue  Ausgabe  erschien 
nach  seinem  4.  Febr.  1799  erfolgten  Tode  u.  d.  T. :  „Ausführl.  anat.  Beschreibung 
der  Knochen  und  Muskeln  des  menschl.  Körpers  u.  s.w."  (2  Thle.,  Erfurt  u.  Gotha 
1803).    Er  war  auch  Miueralog  und  entdeckte  in  der  Umgegend  von  Frankfurt 
zuerst  den  Hyalith  (Glasopal),   der  nach  ihm  Müller'sches  Glas  genannt  wurde. 

Biogr.  in6d.  III,  pag.  304.  —  Stricker,  pag.  303.  G- 

Mueller  (Miller),  Gerhard  Andreas  M.,  geb.  zu  Ulm  23.  Febr. 
1718,  studirte  seit  1732  in  Tübingen  und  in  Strassburg,  wo  er  1740  promovirte. 
Er  Hess  sich  iu  Worms  nieder  und  wurdehier  Stadtphysicus.  1743  zum  Garnison- 
medicus  in  Weimar  ernannt,  erhielt  er  den  Titel  eines  Rathes  und  die  Inspection  über 
die  Bibliothek,  folgte  1751  einem  Rufe  als  Prof.  ord.  der  Anat.,  Chir.  und  Botanik 
an  der  Universität  zu  Glessen,  wo  er  1756  Stadtphysicus  wurde  und  26.  Febr. 
1762  starb.  M.'s  etwa  21  Nummern  umfassende  Schriften  sind  theils  med.,  theils 
physik.  und  ehem.  Inhalts.  Die  erstereu  sind  meist  unbedeutende,  kleinere  Disser- 
tationen und  verdienen  keine  besondere  Erwähnung. 

Boerner,  III,  pag.  257,  739.  —  B  ald  i  u  g  er ,  pag  133.  —  S  t  r  i  eder ,  IX,  pag.  265; 
X,  pag.  401.  —  Biogr.  med.  VI,  pag.  303.  —  Biet.  hist.  III,  pag.  613.  •  Pagel. 

Mueller,  Karl  Wilhelm  Christian  von  M. ,  geb.  16.  Juni  1755 
zu  Homburg,  war  seit  1799  Prof.  in  Glessen  und  starb  14.  April  1817.  Er 
veröffentlichte  kleinere  Programme,  Dissertationen  und  Gelegenheitsschriften  und 
ausserdem  noch:  „Beschreibung  der  Epidemie,  welche  im  Frühjahr  des  1782. 
Jahres  in  mehreren  Gegenden  von  Europa  geherrscht  und  unter  dem  Namen 
der  russischen  Krankheit  bekannt  gewordeii"  (Glessen  1782). 

Elwert,  pag.  4-29.  -  Strieder,  IX,  pag.  315;  XI,  pag.  367;  XV  pag.  353.  - 
Biogr.  möd.  VI,  pag.  303.  -  Scriba,  II,  pag.  498.  -  v.  Lang,  Adelsbuch  des  Wgr. 
Bayern,  pag.  456.  Pagel. 

Mueller,  J  ohann  Valentin  M.,  geb.  8.  April  1756  zu  Frankfurt  a.M., 
studirte    und   promovirte   1778  in  Jena  mit   der  Diss.:   „De  nervorum  origi- 
nibus",  Hess  sich  dann  in  seiner  Vaterstadt  nieder  und  hat  sich  hier  besonders 
als  Publicist  hervorgethan.    Von  den  zahlreichen  Schriften  M.'s,  der  1813  starb, 
führen  wir  an:    „Med.-prakt.  Handb.  der  Frauenzimmerkrankheiten''  (Frankf. 
1788—95,  4  Bde.)  —  „Prakt.  Handb.  der  med.  Galanteriekrankheiten"  (Mar- 
buro-  1786-  Frankf.  1782)  —  „Physiologie  oder  Lehre  von  dem  gesunden  Zu- 
stand des  \nenschl.  Körpers"  (M^inz  1790)—  „Der  Selbstmord  nach  med.  und, 
moral.  Ursachen  betrachtet"  {Yv2.M  119%)  —  „Entwurf  einer  gerichtl  Arznei- 
wissenschafl"  (Ib.  1796-1801,  4  Bde.)  -  „Vermischte  Aufsätze  und  Bemer- 
kunaen  aus  der  theoret.  und  prakt.  Heilkunde"  (Ib- 1796)  -  „^f6rf^c.  i^^p^^ 
torium  über  Gegenstände  aller  Fächer  der  Arzneiwissenschaft    (ib.  i'^^J 
„Kleines  Handb.  der  prakt.  Arzneimittellehre"  (Ib.  1^03)  u  s.  w  ,  u.  s.  w.  Mit 
G  F  Hoffmann  publicirte  M. :  „Frankfurter  medicinische  Annalen    (ib.  i^ö» 
bis  90),   fortges.  als:    „Medicinisches   Wochenblatt''   (1790-93),  später  als: 
„Medicinischer  Rathgeber"  (1794—96). 

Biogr.  m6d.  VI,  pag.  305.  -  Dict.  Inst.  III,  png.  615.  -  Stricker,  pag.  304  - 
Callisen,  XIII,  pag.  320;  XXX,  pag.  448.  Pagel. 
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Mueller,  Adolph  Wilhelm  M.,  geb.  28.  Juni  1784  in  Bremen,  studirte 
und  promovirte  1807  in  Halle  mit  der  Diss. :  „De  venenis  tractatus" ,  Hess  sich 
dann  in  seiner  Vaterstadt  nieder,  starb  daselbst  aber  bereits  8.  Jan.  1811.  Er 
veröffentlichte  verschiedene  Artikelserien  über  Pariser  Hospitäler  in  Horn's  Magazin 
und  (Iber  magnetische  Curen  in  Reil's  Archiv. 

Biogr.  m6d.  VI,  pag.  303.  —  Dechambre,  2.  S6rie,  X,  pag.  403.  Pgl. 

Mueller,  Johan  Kon  r  ad  M.  war  in  Kopenhagen  am  22.  April  1789 
geboren,  absolvirte  das  chirurgische  Examen  daselbst  1810,  wurde  Militärarzt,  war 
einige  Zeit  Mitredactenr  des  Journals  für  Med.  et  Chir. ,  widmete  sich  besouders 
der  Geburtskunde  und  promovirte  1836  mit  einer  Diss.  über  Cephalotomie.  1838 
wurde  er  als  „Stabsläge"  an  die  Spitze  des  Medicinalwesens  der  dänischen  Armee 
gestellt  und  gleichzeitig  Mitglied  des  Gesundheits-Collegiums ,  so  wie  Director  des 
Garnisonhospitals  in  Kopenhagen.  Er  bekleidete  diese  Stellungen  bis  1863,  wo  M. 
Djoerup  sein  Nachfolger  wurde,  und  starb  am  12.  Mai  1869.  -o^*,^  .  „ 

Mueller,  Johann  Georg  M.,  zu  Pforzheim,  geb.  7.  Dec.  1792  zu 
Meckesheim  bei  Heidelberg,  trat  1812  als  Unterarzt  bei  einem  badischen  Bataillon 
ein ,  machte  die  Schlachten  von  Lützen  und  Leipzig  und  die  Belagerung  von 
Strassburg  mit,  vollendete  seine  Studien  in  Freiburg,  wurde  daselbst  1815  Doctor 
und  1816  zum  Assistenzarzt  bei  dem  grossh.  Physicat  in  Pforzheim  ernannt.  Bei 
der  Verlegung  der  dortigen  Irrenanstalt  nach  Heidelberg  im  J.  1826  erhielt  er 
die  Stelle  eines  Arztes  an  der  zurückbleibenden  Siechenanstalt,  1829  auch 
an  der  Taubstummen-  und  später  noch  der  Filial-Irrenaustalt  und  dem  allgem. 
Arbeitshause,  wurde  1830  zum  Siechenhaus-Physicus,  1846  zum  Med. -Rath,  und 
bei  seinem  Jubiläum  zum  Hofrath  ernannt.  Seine  langjährige  Thätigkeit  an  diesen 
Anstalten  war  eine  segensreiche ;  ganz  besonders  lag  ihm  das  Gedeihen  der  Siechen- 
und  Irrenanstalt  am  Herzen ,  indem  durch  die  seinen  Bemühungen  zu  dankende 
Verlegung  des  Arbeitshauses  (1854)  mehr  Raum  für  die  Seelengestörten,  Epilep- 
tischen und  körperlich  Kranken  gewonnen ,  die  Anstalt  seitdem  aber  Heil-  und 
Pflegeanstalt  genannt  wurde.  1859  mit  dem  Titel^  als  Geh.  Hofrath  in  den 
Ruhestand  getreten,  starb  er  erst  12.  März  1866.  Von  seinen  literar.  Arbeiten 
fuhren  wir  an  im  Archiv  f.  thier.  Magnetismus  (1819,  22):  „Beobh.  über  die 
Heilart  durch  thier.  Magnetisvms"  —  „Thier.-magnet.  Heilversuche"  —  „Psych. 
Krankheitsgeschichten" ;  in  Hüfeland's  Journal  (1824),  Nasse's  Zeitschr.  (1824): 
„Ideen  zur  Erfahrung s- Seelenkunde"  u.  s.  w. ;  im  Badischen  Mercur  (1828): 
„Einige  Ursachen  der  Taubstummheit" ;  in  den  Annalen  der  ges.  Heilk.  (1832); 
„Sectionsbefunde  der  Gehörorgane  einiger  Taubstummen" ;  Zeitschr.  für  Staats- 
arzneik.  (1834):  „Siechen-  und  Filial-Irrenanstalt  zu  Pforzheim";  Annalen 
der  Staatsarzneik.  (1843,  47,  49,  52):  Ueber  die  Nothwendigkeit  von  Siechen- 
anstalten, den  Einfluss  von  Kopfverletzungen  auf  die  Geistesthätigkeit,  Simulation, 
Bran dstiftungs trieb ,  Stellung  der  Aerzte  an  Krankenanstalten;  in  Damekow's 
Zeitschr.  (1846):  „Geschichte  der  Taubstummenbildung" ,  von  Morel  in's  Französ. 
übersetzt  u.  s.  w.,  u.  s.  w. 

Allgem.  Zeitschr.  f.  Psychiatrie.  Bd.  XXIII,  1866,  pag.  602.  —  Callisen,  XIII, 
pag.  342.  Q 

Mueller,  Karl  Johann  Georg  M.,  zu  Riga,  geb.  daselbst  21.  Jan. 
1796,  studirte  seit  1813  in  Dorpat,  ging  dann  nach  Berlin,  machte  eine  Reise 
durch  Deutschland,  wurde  1820  in  Dorpat  Doctor,  liess  sich  darauf  in  Riga  nieder, 
wurde  Oberarzt  am  Krankenhause  für  Seefahrer  und  war  Mitstifter  und  erster 
Präsident  des  dortigen  naturforschenden  Vereins.  Er  hatte  Antheil  an  den  von  den 
Rigaer  Ärzten  (1831)  über  die  Cholera  veröffentlichten  Beobachtungen,  lieferte  zu  dem 
Archiv  der  Gesellsch.  prakt.  Aerzte  in  Riga  (1839):  „Beiträge  zur  Pathol.  und 
Ther.  der  Bronchitis  infantum"  ;  in  den  Beiträgen  zur  Heilk.  derselben  Gesellsch. 
finden  sich  von  ihm  Mittheilungen  über  Enteritis  occulta  (1851),  Fälle  von  Eclampsie 
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mit  Opium  bebandelt ,  ferner  Referate,  Kritiken ,  Nekrologe  u.  s.  w,  Aucb  nabm 
er  (1848)  wieder  Tbeil  an  einer  CoUectiv-Arbeit  über  die  Cholera  und  erstattete 
einen  Cholora-Bericbt  für  1858,  und  gab  er  von  1845  an  das  Correspondenzblatt  des 
Naturforsch.-Vercins  zu  Riga  heraus  und  darin  eine  Anzahl  von  Original- Aufsätzen. 
V.  Becke-Napierski,  III,  pag.  284.  —  Beise,  II,  pag.  61.  G. 

Mueller,  Johannes  M.,  einer  der  grössten  Biologen  aller  Zeiten,  wurde 
14.  Juli  1801  zu  Coblenz  als  Sohn  eines  Schuhmachers  geboren.    Seine  Eltern 
Hessen  es  sich  mit  allen  ihnen  zu  Gebote  stehenden  Mitteln  angelegen  sein,  die 
Ausbildung  ihres  Sohnes  zu  fördern  und  folgten  gern  dem  Ansprüche  des  damaligen 
Leiters  der  Schulen  in  den  preussischen  Rheinlanden,  des  nachmaligen  vortragenden 
Rathes  im  Unterrichts-Ministerium  Johannes  Schnitze,  den  ungewöhnlich  be- 
anlagten  Knaben  studiren  zu  lassen.    M.  bezog,  nach  Absolvirung  der  Secundär- 
schule  seiner  Vaterstadt,  die   Universität  Bonn  (Herbst  1819),   anfangs  in  der 
Absicht  katholische  Theologie  zu  studiren,  wandte  sich  jedoch  bereits  wenige  Tage 
nach  seiner  Immatriculation  der  Medicin  zu.    Seine  Lehrer  waren  hauptsächlich 
F.  Mayer  und  M.  J.  Weber  in  der  Anatomie ,  Fß.  Nasse  in  der  Physiologie, 
ferner  Ph.  v.  Walther  ,  Harless  ,  Bischoff  \mä  Stein  ;   in  den  Naturwissen- 
schaften unterrichteten  ihn  Kastner,  Nees  von  Esenbeck,   Noeggerath  und 
GOLDFüSS;  Philosophie  trieb  er  eifrig  bei  Calker  und  Brandis  und  hörte  auch 
bei  A.  W.  Schlegel  und  Delbrück.    Als  Student  erwarb  er  sich  den  medici- 
nischen  Facultätspreis  mit  einer  Arbeit  „über  die  Respiration  des  Fötus",  wohl 
eine  der  besten  Preisschriften,  die  jemals  einer  Facultät  eingereicht  worden  sind. 
Er  promovirte  bereits  im  Dec.  1822  mit  der  „Diss.  inaug.  physiologica  sistens 
commentarios  de  phoronomia  ammalium"  und  gab  ein  Jahr  darauf  die  genannte 
Preisarbeit  heraus  („De  respiratione  foetus  commentatio  fhysiologtca  m  aca- 
demia  horussica  rhenana  praemio  ornata.  Lipsiae  1823").    Von  bedeutendem 
Einflüsse  auf  seine  weitere  Entwicklung  war  seine  Bekanntschaft  mit  Rudolphi, 
welche  während  eines  1^ /2jährigen  Aufenthaltes  in  Berlin,  wo  M.  das  medicinische 
Staatsexamen  abzulegen  hatte,  augeknüpft  wurde.   Sie  befreite  ihn  von  den  Ein- 
flüssen einer  ungesunden  Naturphilosophie,   wie  sie  während  semer  Studienzeit 
noch  vielfach  herrschend  war,  und  ihn,  der  sich  von  jeher  mit  Eifer  philosophischen 
Studien  und  Betrachtungen  hingegeben  hatte ,  leicht  hätte  auf  Abwege  brmgen 
können,  wie  unter  Anderem  seine  Diss.  „De  phoronoviia  ammalium  _  zeigt  So 
brachte  denn  Rudolph:,   keineswegs  philosophischer  Behandlungsweise  abhold, 
aber  vor  Allem  in  den  Naturwissenschaften  die  einfache  Beobachtung  betonend 
das  rechte  Gegengewicht.    M.  sagt  selbst  von  Rüdolphi  (Gedächtnissrede  auf 
Rudolphi,  Physikalische  Abhandlungen  der  Berliner  Akad.  d   Wissensch.,  1837, 
pag   9):   „Er  hat  meine  Neigung  zur  Anatomie  mit  begründet  und  für  immer 
ent^Jchieden'."    Am  19.   October  1824  habilitirte  «ich  M    m  der  Bonner  med. 
Facultät  als  Privatdocent,   wurde  1826  dort  a   0.  und  ^^SO  ord.  Prof  1833 
wurde  er  als  ord.  Prof.  der  Anatomie  und  Physiologie  und  Director  des  anat. 
^heaLs  und  des  anatomisch-zootomischen  Museums  in  Rudolphi's  Nachfolge  an 
die  Universität  Berlin  berufen,  zu  deren  grössten  Zierden 
28.  April  1858  plötzlich'  erfolgten  Tode  zählte.   Seme  wissenschaftliche  und  Lehr 
thätigkeit  sowoh  in  Bonn  wie  in  Berlin  war  eine  äusserst  umfassende.    So  las 
Tz  B  in  Berlin  menschliche  und  vergleichende  Anatomie,  Physiologie,  En  - 
wickiungsgeschichte  und  pathologische  Anatomie  und,  was  noch  weit  mehr  sagen  will 
^T^Sl....  Gebieten'ist  er  als  bahnbrechender  Foi-scher  und  Auior  zah  r 
umfassender  Werke  thätig  gewesen,  wenn  auch  der  Sd^.^^^t  1  eTden  Disc  Seu 
in  der  Physiologie  und  vergleichenden  Anatomie  liegt ;  m  d^«;.«;/.^  f^^^  ,^ 
wird  er  stets  als  einer  der  Ersten  genannt  werden.  Es  sei  hier  bemerkt,  dass  er 
rn  der  e^S  Hälfte  seiner  Wirksamkeit  vorzugsweise  auf  physio^g^schem  m  de 
letzten  auf  vergleichend  anatomischem  Gebiete  thatig  war     Dabei  hatte  ei  a  e 
Mang  Tn'es  der  grössten  Museen  zu  leiten,  welches  bei  seinem  Amtsantritte 
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bereits  über  7000  Nunimern  zählte  uud  dem  er  iu  den  25  Jahren  seiner  Amts- 
thätigkeit  nicht  weniger  als  12.380  Stticke  hinzufügte. 

Von  M.'s  Leistungen  uud  Entdeckungen  heben  wir  hervor  in  der  Physio- 
logie und  physiologischen  Chemie:  die  Untersuchungen  über  die  phantastischen 
Gesichtserscheinungen,  den  ersten  exacten  Beweis  des  BELL'schen  Lehrsatzes  durch 
das  Experiment  am  Frosche,   die  erste  genaue  Darstellung  der  Lehre  von  den 
Keflexbewegungen,  den  Mitempfindungeu  und  von  dem  Gesetze  der  excentrisehen 
Empfindung.    Ferner  lieferte  er  den  Nachweis  der  Tonbildungsgesetze  im  Kehl- 
kopfe als  entsprechend  denen  häutiger  Zungenpfeifen,  wie  denn  auch  unsere  Grund- 
anschauungen über  die  Schalleitung  in  der  Paukenhöhle  von  ihm  herrühren.  Er 
lehrte  uns  die  Lymphe  der  Batrachier  kenneu  und  brachte  in  der  physiologischen 
Chemie  des  Blutes  die  lange  unbeachtet  gebliebenen  Ansichten  William  Hewson's 
zu  allgemeiner  Geltung ;  er  ist  der  Entdecker  des  Chondrins.  In  der  pathologischen 
Anatomie  wird  M.  stets  als  der  Begründer  der  heutigen  Anschaungen  vom  feineren 
Baue  der  Geschwülste  genannt  werden,  wenn  auch  sein  diesbezügliches  grosses 
Werk  unvollendet  blieb ;  von  ihm  rührt  die  Bezeichnung  und  die  auf  histologische 
Gesichtspunkte  basirte  Unterscheidung  des  „Enchondroms"   und  des  „Osteoids" 
lier.  —  In  der  descriptiven  menschlichen  Anatomie  gelang  ihm  der  Nachweis  der 
Arteriae  helicinae,   denen  er  freilieh  eine  zu  weit  gehende  Bedeutung  beilegte- 
ferner  besitzen  wir  von  ihm  Untersuchungen  über  die  erectilen  Organe  im  Allge- 
meinen,  über  die  Dammmusculatur ,  über  das  Ganglion  oticum  und  das  obere 
sogenannte  EHßENRiTTER'sche  Ganglion  des  Glossopharyngeus ,   dessen  richtige 
Deutung  jedenfalls  sein  Verdienst  ist.   Zahlreiche  Präparate  seiner  Hand  aus  diesem 
Gebiete  zieren  noch  heute  das  Berliner  anatomische  Museum.   —  M.  war  mit 
Purkinje  einer  der  Ersten,  welcher  die  mikroskopisch-anatomische  Forschung  in 
methodischer  Weise  übte,   sie  in  seinen  Vorlesungen  verwerthete  und  von  seinen 
Schülern  ausbauen   Hess.    Waren   es   auch  zwei  dieser  Letzteren,  Henle  und 
Schwann,  denen  der  Hauptantheil  der  Früchte  zufiel,  welche  durch  das  so  eminent 
wichtige  neue  Forschungsmittel  gewonnen  wurden,  so  hat  M.  unzweifelhaft  einen 
erheblichen  Einfluss  auf  die  grossartige  Entwickelung ,  welche  die  mikroskopische 
Forschung  nahm,  und  welche  gerade  von  seinem  Laboratorium  ausging,  gehabt  Er 
selbst  wies  schon  auf  die  Aehnlichkeit  der  Chordaelemente  mit  Pflanzenzellen  hin 
lehrte  uns  den  Kern  der  Knorpelzellen  kennen  und  erkannte,  dass  die  Elemente 
des  schwarzen  Augenpigments  und  des  Fettgewebes  gleicher  Art  wie  die  Chorda- 
elemente seien  (1835).    Die  Erkenntniss  der  feineren  Structur  des  Knochen-  und 
Knorpelgewebes  erfuhr  durch  ihn  manche  Förderung;  von  ihm  rührt  der  Name 
„Bmdegewebe''  (statt  „Zellgewebe")  her.   Bezüglich  des  feineren  Baues  der  Drüsen 
die  er  monographisch  bearbeitete,  stützte  er  die  Ansicht  E.  H.  Weber's,  dass  die 
Drüsenendbläschen  continuirliche  Fortsetzungen  der  Ausführungsgänge  seien  und 
lehrte  das  richtige  Verhältniss  der  Blutcapillaren  zu  den  Drüsenbläschen  kennen 
Unabhängig  von  Bowman  entdeckte  er  die  Harncanalkapseln  (MüELLER'sche  oder 
BowMANsche  Kapseln).    Abgesehen  von   den  Resultaten  seiner  Inauguraldisser- 
tation hat  er  auch  die  Embryologie  mit  manchen  wichtigen  Funden  bereichert 
Den  von  Rathke  (1825)  aufgefundenen  Gang   erkannte  er  als  Anlage  des  Ei- 
leiters und  führt  derselbe   deshalb  mit  Recht  den  Namen  des  „MuELLER'schen 
banges  .    Ihm  verdanken  wir   die  Entdeckung  der  Mikropyle  (bei  Holothurien- 
Eiern)  und  der  Porencanäle  in  der  äusseren  Eihaut  der  Fische:  er  gab  genaue 
Beschreibungen  mehrerer  menschlicher  Embryonen  aus  früher  Entwieklungsperiode 
Neben  R.  Owen  muss  M.  als  Begründer  der  neueren  vergleichend  ana- 
tomischen Forschungsweise  genannt  werden,   die  sich  wesentlich  auf  die  Ent- 
wickeluDgsgeschichte  und  auf  die  Untersuchung  der  einfacheren  Formen  eines  Thier- 
kreises stutzt,  um  aus  diesen  die  complicirteren  abzuleiten  und  zu  begreifen  Sein 
Hauptwerk,  die  „vergleichende  Anatomie  der  Myxinoiden«  wird  in  dieser  Beziehung 
lür  alle  Zeiten  em   classisches  Muster  bleiben.    Nennen  wir  ausserdem  noch  die 
Untersuchungen  über  den  Amphioxus  lanceolatus,  über  die  Augen  und  den  N  sym- 


304  MUELLER. 

pathicus  der  Wirbellosen ,  die  Entdeckung  der  Lymphherzen  bei  den  Amphibien 
und  Reptilien,  der  Kiemen  der  Cöcilienlarven ,  die  grundlegenden  Untersuchungen 
ttber  die  Larvenformen  und  die  Entwicklung  der  Echiuodermen,  und  schliesseu  mit 
dem  Hinweise  auf  die  Untersuchungen  und  Aufstellungen  bezüglich  der  Systematik 
der  Fische,  der  Amphibien,  eines  Theiles  der  Vögel  (Passerinen),  sowie  der  Echino- 
dermen  und  Radiolarien,  welche  noch  heute  als  die  Grundlage  imserer  Eintheilung 
dieser  umfangreichen  Thierclassen  zum  grossen  Theilc  Geltung  haben.  Zahlreiche 
neue  Arten  von  Knorpel-  und  Knochenfischen,  von  Echiuodermen  und  Radiolarien 
fügte  M.  den  bekannten  hinzu.  Auch  der  Paläontologie  blieb  er  nicht  fremd, 
wie  seine  Untersuchungen  über  Zeuglodon ,  über  verschiedene  fossile  Fische  und 
Echinodermen  darthuii. 

Ueberblickt  man  die  Gesammtthätigkeit  M.'s,  so  erscheint  diese  geradezu 
Staunenswerth  und  in  dieser  Vielseitigkeit  kaum  jemals  erreicht.  Und  was  der 
gewaltige  Forscher  angriff  —  nichts  wurde  ihm  zu  schwer  —  das  beugte  sich 
unter  der,  mau  möchte  sagen,  titanenhaften  Macht  seines  Geistes.  Nur  zweimal, 
scheint  es,  wich,  er  zurück,  indem  er  in  der  Erforschung  der  pathologischen  Neu- 
bildungen innehielt,  wohl  fühlend,  dass  er  der  praktischen  Medicin  mehr  und  mehr 
entfremdet,  auf  diesem  Gebiete  nicht  würde  folgen  können,  und  als  er  die  von 
ihm  sogenannte  „Entoconcha  mirabilis"  in  der  Leibeshöhle  von  Synapta  fand. 
Handelte  es  sich  um  einen  einfachen  Parasitismus,  oder  entstand  ein  Molluscum 
aus  einer  Holothurie?  M,  kam  bei  dieser  ihn  ganz  ungewöhnlich  aufregenden 
Frage  zu  keinem  bestimmten  Resultate,  neigt  sich  aber  zu  der  natürlichsten  Lösung, 
zur  Annahme  eines  Parasitismus,  hin.  Wie  aber  die  Verhältnisse  lagen,  so  musste 
auch  hier  noch  Vieles  untersucht  und  klargestellt  werden.  M.  hat  den  Versuch 
dazu  aufgegeben.  Auch  heute,  obgleich  der  Parasitismus  der  Entoconchen  allge- 
mein angenommen  ist,  vermissen  wir  noch  eine  genügende  Darstellung  des  Lebens- 
ganges dieses  „Molluscum  mirabile". 

Als  Lehrer  wirkte  M. ,  obgleich  ihm  die  Gabe  der  eigentlichen  Unter- 
weisung fehlte  und  es  schwer  war,  ihm  näher  zu  treten,  ungemein  anregend  und 
fesselnd.  Wie  mit  magischer  Gewalt  zog  er  gerade  die  befähigteren  seiner  Zu- 
hörer an,  die  bald  merkten,  dass  sie  von  ihm  Originales  zu  hören  bekamen.  So 
sammelte  sich  um  ihn  auch  bald  eine  grosse  Reihe  der  tüchtigsten  jungen  Kräfte, 
die  seine  Schüler  zu  nennen  sind:  Schwann,  Henle,  Mieschee  d.  Ae.,  Bruecke, 
Du  Bois-Reymond,  VmcHOW,  v.  Hblmholtz,  Claparede,  Reichert,  Lachmann, 
Troschel,  Lieberküehn,  Remak  u.  A.,  die  nachmals  die  besten  Zierden  der 
Naturforschung  in  Deutschland  bildeten  und  noch  heute  bilden. 

Im  Laufe  von  25  Jahren  hat  M.  weit  über  200  wissenschaftliche  Ab- 
handlungen, darunter  eine  grosse  Zahl  stattlicher  und  umfangreicher  Monographieen, 
erscheinen  lassen.  Als  die  wichtigsten  mögen  hier  folgende  aufgeführt  werden 
(bezüglich  der  Uebrigen  ist  auf  die  unten  genannte  Schrift  E.  dü  Bois-Reymond  s 
zu  verweisen) : 

„Die  Entwicklung  der  Eier  im  Eierstock  bei  den  Gespenstheuschrecken  und  eine 
neuentdeckte  Verbindung  des  Rückengefässes  mit  den  Eierstöcken  bei  den  Insecten  (Abhanai. 
der  k  Leop.-Carol.  Akad.  d.  Naturf.,  IV,  Abth.  2,  Bonn  1825)  -  „Zur  vergleichenden  Physio- 
logie des  Gesichtssinnes  des  Menschen  und  der  Thier e  nebst  einem  Versuch  über  die  tie-^ 
wegungen  der  Augen  und  über  den  menschlichen  Blick"  (Leipzag  1826,  m  ö  Jipirn  ; 
,Ueber  die  phantastischen  Gesichtserscheinungen.  Eine  physiologische  Lntersuchung  mit  eine, 
physiologischen  Urkunde  des  Aristoteles  über  den  Traum,  den  Philosophm  und  Ae, .ten 
gewidmet"  (CoWenz  1826)  -  „Ueher  ein  eigenthümliches ,  dem  N  sympathicus  analoges 
Nervensystem  der  Eingeiveide  bei  den  Insecten"  (Verhandl.  der  k.  Leopold.  Akad. ,  .^i, 
Abth  1  Beim  1829)  —  „De  glandularum  secernentium  structura  pemtiori  eorumque  py  ma 
formatione  in  homine  'ätque  animalibus"  (^ipsiae  1830   fol.)  - 

Genitalien  aus  anatomischen  Untersuchungen  des  Menschen  und  der  Thme  'ffj^'''^' 
Anhang  über  die  chirurgische  Behandlung  der  Hypospadie"  (Düsseldorf  18ÖU,  *•)  "^"^ 
ovo  humano  atque  embryone  observationes  anatomicae.  Prolusio  acadenuca  J^^^^ 
-  „Ueber  den  Ursprung  der  Netze  und  ihr  VerhäUmss  ziunPerM^^^ 
aus  anatomischen  Untersuchungen  an  Embryonen"  (Meckel  s  Arch.,  \8.^0)  -  ;,^««f' ^^'^^^ 
des  Bell'schen  Lehrsatzes,  dass  die  doppelten  Wurzeln  der  Ruckenmarksnerven  veischtedene 
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Functionen  haben,  durch  neue  entscheidende  Experimente"  (Froriep'siNotizea,  Nr.  646 
1831,  Bd.  XXX,  Nr.  8  u.  Nr.  647,  Bd.  XXX,  Nr.  9;  v.  a.  Ann.  des  sc.  natur.  T.  XXIII,  J831)  — 
„Kiemenlöcher  an  einer  jungen  Coecilia  hypocyanea,  im  Museum  zu  Leyden  beobachtet" 
(Isis  von  Oken,  Jahrg.  1831;  s.  a.  Arch.  f.  Anat.  u.  Phys.  herausg.  v.  J.  Mueller,  1835, 
pag.  391)  —  „Beobachtungen  zur  Analyse  der  Lymphe,  des  Bluts  und  des  Chylus"  (Poggen- 
dorf  fs  Annal.,  18'A2,  Bd.  XXV)  —  „Beitrag  zur  Anatomie  und  Naturgeschichte  der  Amphibien" 
(Tiedemannu.  Treviranus,  Untersuchungen  etc.,  1832)  —  „Ueber  das  Ganglion  oticum 
Arnoldi"  (Meckel's  Archiv,  1832)  —  „Handbuch  der  Physiologie  des  Menschen  für  Vor- 
lesungen" (1.  Aufl.  Coblenz  1833—34;  4.  Aufl.  1841-44)  —  „On  the  existence  of  four 
distinct  hearts,  having  regulär  pulsations ,  connected  tvith  the  lymphatic  system  in  certain 
amphibious  animals''  (Lond.  Phil.  Transact.  1833,  P.  I ;  s.  a.  Archiv  f.  Anat.  u.  Physiol.,  herausg. 
von  J.  Mueller,  1834;  Anatomische  Notizen,  Nr.  1—5)  —  „Ueber  ein  bisher  unbeachtetes 
kleines  Knötchen  an  der  Wtirzel  des  N.  glossopharyngeus  beim  Menschen"  (Med.  Zeitung, 
herausg.  von  dem  Verein  für  Heilkunde  in  Pieussen,  2.  Jahrg. ,  1833,  Nr.  48,  52)         „  Ver- 
gleichende Anatomie  der  Myxinoiden,  der  Cijklostomen  mit  durchbohrtem  Gaumen"'  (Physik. 
Abhandl.  der  kgl.  Akad.  d.  Wissensch,  zu  Berlin)  „I.  Osteologie  und  Myologie" ,  gelesen 
1834,  erschienen  1836  —  „II.    Ueber  den  eigenthümlichen  Bau  des  Gehörorgans  hei  den 
ajklostomen  mit  Bemerkungen  über  die  ungleiche  Ausbildung  der  Sinnesorgane  bei  den 
Myxinoiden"   1836  (1839)  -          Neurologie",  1838  (1840)  -  „IV.  Ueber  das  Gefäss- 
system  ,  löc59  (1841)  —  „V.  Untersuchungen  über  die  Eingeweide  der  Fische"  (Schluss), 
1843  (1845)  —  „Ueber  die  äusseren  Geschlechtstheile  der  Buschmänninnen"  (Archiv  f.  Anat! 
u.  Phys.,  1834)  —  „Ueber  die  organischen  Nerven  der  erectilen  männl.  Geschlechtsorgane 
des  Menschen  und  der  Säugethiere''  (Phys.  Abhandl.  d.  Berl.  Akad.,  1837,  gelesen  1835)  — 
„Entdeckung  der  bei  der  Erection  des  männl.  Gliedes  wirksamen  Arterien  bei  dem  Menschen 
uwd  den  Thieren-  (Archiv  f.  Anat.  u.  Phys.,  1835)  —  „  Ueber  Verschiedenheiten  des  Leims 
der  Knochen  und  Knorpel"  (Mittheil,  aus  den  Verhandl.  der  Gesellsch.  naturf  Freunde  zu 
Berlin,  1836,  16.  August;  s.  a.  Poggendorff's  Ann.  1836,  Bd.  XXXVIII)  —  „Ueber  zwei 
verschiedene  lypen  in  dem  Bau  der  erectilen  männl.  Geschlechtsorgane  bei  den  straüss- 
artigen  Vögeln  und  über  die  Entivicklungsformen  dieser  Organe  unter  den  Wirbelthieren 
überhaupt"  (Physik.  Abhandl.  d.  Berlin.  Akad.,  1836,  1838;  s.  a.  Monatsber.  d.  k.  Akad  d 
Wissensch,  vom  17.  Nov.  1836)  -   „Ueber  den  feineren  Bau  und  die  Formen  der  krank- 
haften Geschwülste"  (Berlin  1838,  fol.,  Lief.  1)  _  „Ueber  die  Compensaiion  der  physischen 
Kräfte  am  menschl  Stimmorgan  etc."  (Berlin  18d9)  -  „Ueber  den  glatten  Haifisch  des 
Aristoteles  und  die  Verschiedenheiten  unter  den  Haifischen  und  Rochen  in  der  Entwicklunq 
des  Etes"  {Monatshev.  d.  Berlin.  Akad.,  11.  Aprü  1839;  Physik.  Abhandl.  1840,  1842)  - 
„Ueber  die  Lymphherzen  der  Schildkröten"  (Physik.  Abhandl.  d.  Berlin.  Akad    1839  (1841)- 

A  \    ^""^^l     Ao'!.n^''•  ^^^0)  ~  ^ebenkiemen  und  Wundernetze"  (Archiv  f 

Anat.  n  Phys.,  1840)  —  „Systematische  Beschreibung  der  Plagiostomen"  (mit  J  He  nie 
Berlin  1841,  fol  60  Taff.)  —  „Ueber  den  Bau  des  Pentacrinus  caput  medusae"  (Physik' 
Abhandl  der  Berlin.  Akad.,  1841,  1843)  -  „Ueber  einen  krankhaften  Hautausschlag  mit 
specifisch  organisirten  Samenkörper chen  (Psorospermienj"  (Monatsber.   d.  Berlin  Akad 

Jum  1841)  —  „Ueber  den  Bau  und  die  Lebenserscheinungen  des  Branchiostoma  lubricum 
Costa.  Amphioxus  lanceolatus  Yarrell"  (Physik.  Abhandl.  d.  Berlin.  Akad  1842  18441  — 
„Systetn  a er  Aster iden"  (mit  Dr.  Troschel,  Braunschweig  18^2,  4.,  m  12Tafi'.)—  Ueber 
osstficirende  Schwämme  oder  Osteoid- Geschwülste"  (Archiv  f.  Anat.  u.  Phys  1843)  —  "  Ueber 
den  Bau  und  die  Grenzen  der  Ganoiden  und  über  das  natürliche  System  der  Fische" 
(Physik.  AbVndL  d^  Berlin.  Akad.,  1844  (1846)  m.  6  Tafi'.)  -  „Horae  ichthyologicae.  Be- 
'f^V,^''''i,^''f,f^'^'^'':i9  neuer  Fische"  (mit  Dr.  Troschel,  1.  u.  2.  Hft.  Berlin  1845,  4- 
6.  an.  JÖ4J,  loJ.j  —  „  Ueber  die  bisher  unbekannten  typischen  Verschiedenheiten  der  Stimm- 

A??%lT^^?f,-r'"   i^,^'^^y  ^-  ^-  I'l^^s-  lö'^ß;      a.  Phys.  Abhandl.  der  Berlin 

Akad  18J5  (184/),  m  6  Taff.)  —  „Ueber  die  Larven  und  Metamorphose  der  Ophiuren 
««^5m^e^  j(Phys  Abha^^^^^  1^^46  (1848),  m.  7  Taff.)  -  „Ueber  die  Larven 

^  nd  die  Metamorphose  der  Echmodermen"  (Ibid.  1848  (1850),  m.  5  Taff.  -  s  a  Ibid  1849 

SL~rift^n  n«^^^^^^  l'p.'i  Ä?""  ^^^''^  -  »Ophiurenlarven  des  adriatischen 

m  8  Taff\  ]852  (1853)    mit  8  Taff  ;  1853  (1854),  m.  9  Taff;  1854  (1855), 

y  „CTeöer  (Z«e  fossilen  Beste  der  Zeuglodonten  von  Nordamerika  mit  Rück- 
sicM  auf  die  europaischen  Reste  aus  dieser  Familie"  (Berlin  1849  fol  m  27  Taff)  — 
»^^^^^/>ynapla  digitata  und  über  die  Erzeugung  von  Schnecken  in  Holothurien"  (Berlin 

t  7Jv-^      fT'Z-   ^^l^'^Zl-  ^^y^-  1854)  -  „Ueber  zahlreiche  Porencanäle 

In  der  Eücapsel  der  Fische"  (Ibid  1S54)  -  „Ueber  Spharozoum  und  Thalassicolla"  (Monats- 
w  t  1855)  -  „Ueber  die  Fische,  welche  Töne  von  sich  geben 

und  die  Entstehung  dieser  Töne"  (Archiv  f.  Anat.  u.  Phys.,  1857)  -  ,  Ueber  neue  EcMno 
derrnen  des  Eifeler  Kalkes"  (Physik.  Abhandl.  der  Berlik  kad  ,^85(5  a8r7)  fTS  -^i 
»^le  IhalassicoUen.  Polycystinenund  Acanthometren  des  Mittelmeeres"  (Monatsber  d  BerUn 
Akademie,  13.  Nov.  1856  u.  Physik.  Abhandl.,  1858  (1859),  11  Taff)  -  „i^^Lr^riL; 
^hvicklungsgeschichte  der  Pteropoden"  (Ibid.  185?)  -  „Geschichtliche\nd  kritische  Be- 
merkungen über  Zoophyten  und  Strahlthiere"  (Archiv  f.  Anat.  u.  Phys.  1858)  -  Ueber 
emrye  Echmodermen  der  Rheinischen  Grauwacke  und  des  Eifeler  ^«Zyk^s«  (Monatsher  der 
Biogr.  Lexikon.  IV.  20  ' 
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Berlin.  Akad.  d.  Wissensch.,  1.  März  1858  (letzte  Arbeit).  Ausserdem  tibernahm  M.  1834  das 
bis  dahin  von  J.  Fr.  Meckel  geleitete  Archiv  für  Anatomie  und  Physiologie,  welches  bald 
das  angesehenste  Journal  seiner  Art  in  Deutschland  wurde. 

E.  Vir  che  w,  Johannes  Müller.  Eine  Gedächtnissrede,  gehalten  bei  der  Todten- 
feier  am  24.  Juli  1858.  Berlin  1858.  —  E.  du  Bois-Reymond,  Gedächtnissrede  auf 
Johannes  Müller.  Gelesen  8.  Juli  ]858.  Abhandl.  d.  k.  Akad.  d.  Wissensch,  zu  Berlin  vom 
J.  1859.    Berlin  1860.  Waldeyer. 

*Max  Mueller,  Sanitätsrath  zu  Köln  am  Rhein,  als  Sohn  des  Vorigen 
zu  Bonn  23.  Oct.  1829  geb.,  studirte  in  Berlin,  Bonn  und  Göttingen,  wurde  1853 
in  Berlin  proraovirt,  war  G'^l^  Jahre  1.  Assistent  von  Dr.  Otto  Fischee  in  Köln, 
betrachtet  sich  aber  selbst  mehr  als  Schüler  v.  Langenbeck's  ,   durch  dessen 
Schriften  und  die  Veröffentlichungen  seiner  Schüler;  er  wirkt  seit  1864  als  dirig. 
Arzt  und  Operateur  am  Marien-Hospital  zu  Köln,  von  dessen  Gründung  an.  Literar. 
Arbeiten:   Mehrere  Veröffentlichungen  in  JOH.  Mueller's  Archiv  über  Larven- 
zustände  und  Entwicklungsgeschichte    verschiedener   Meerwürmer;    Diss. :  „De 
vermibus  quihusdam  maritimis"  (1853);  in  v.  Langenbeck's  Archiv:  „Beitrag 
zur    Verioendung  des  halben  Gypsgusses  in   der  Chirurgie"  (VI,  1865)  — 
. „Enterotomie  zur  Behebung  einer  inneren  Einklemmung"  (Ib.)  —  „Beitrag 
zur  Statistik  der  Tracheotomie  bei  Group"  (XII,  1871)  —  „Herniotomie  nach 
Massenreduction"  (Ib.)  —  „Osteoplastische  Oberkieferresection"  (Ib.)  —  „Unter- 
bindungen grösserer  Gefässstämme  bei  Nachblutungen  nach  Schusswunden  im 
Kriege  1870— 71"  (XV,  1873)  —  „Wiederbelebung  durch  den  Inductionsstrom 
nach  der  Tracheotomie"  (Ib.).  ßed. 

Mueller,  Eduard  Heinrich  M.,  zu  Berlin,   geb.   15.  Juli  1809  zu 
Gumbinuen,  studirte  von  1828  an  in  Berlin,  wurde  daselbst  1831  Doctor  mit  der 
Diss.:  „De  ustionibus",  besuchte  1832  Paris,  war  dann  Arzt  in  Berlin,  seit  1834 
in  Garz  a.  0.,  wurde  1835  Kreisphysikus  in  Greiffenhagen,  1838  des  Randow'schen 
Kreises  in  Stettin,  machte  1844  eine  Reise  nach  der  Mosquito-Küste,  wurde  1849 
an  das  königl.  Polizei  -  Präsidium  in  Berlin  als  Regier.-  und  Med. -Rath  berufen, 
wurde  1858  Director  des  königl.  Irapf-Instituts  und  Geh.  Med.-Rath  und  war  von 
1858—63  Redacteur  der  1832   von  Rusx  begründeten  „Medicin.  Zeitung''  des 
Vereins  für  Heilkunde  in  Preussen ,  die,  seit  1861  „Preuss.  Medicinal-Zeitung^ 
genannt,  1863  zu  erscheinen  aufhörte.    In  dieser  Zeitschrift  und  später  für  die 
Berliner' klin.  Wochenschrift  lieferte  er  die  wöchentlichen  Berichte  über  die  Berliner 
Mortalität.    Er  hatte  ferner  herausgegeben:  „Entwurf  einer  medic.-topograph. 
Skizze  der' Stadt  Stettin"  (Berlin  1834)  —  „Sammlung  der  medicinal  -  pohzeü 
Gesetze  und  Verordnungen  für  Handel-  und  Gewerbtreibende  in  dem  konigl. 
Preuss.  Staate"  (Berlin  1841)  —  „Berliner  statistisches  Jahrbuch    ^-^f  -  fj^ 
Bericht  des  Statist.  Amtes  im  königl.  Polizei-Präsidium  zu  Berlin  f.  d.  J.  1ÖÖ4 
(Ebenda  1856)  —  „Die  Cholera- Epidemie  zu  Berlin  im  J.  1866.  ^rntlicher 
Bericht"  (Ebenda  1867,  4.)  —  „Die  Cholera-Epidemie  zu  Berlin  im  J-  1^70 
(Ebenda  1874,  4.).    Zusammen  mit  0.  A.  Ziurbk  gab  er  heraus:   „Archiv  der 
Deutsch.  Medicinalgesetzgebung  und  öffentl.   Gesundheitspflege"  (Jahrg.  1—3, 
1857—59)  und  verfasste  eine  Anzahl  von  Aufsätzen  auf  dem  Gebiete  der  med. 
Statistik,  Epidemiologie,  Hygiene  und  des  Impfwesens.   Er  starb  20.  Febr.  1875. 

Berliner  Min.  Wochensclir.  1875,  pag.  119.  —  Call is. an,  XIII,  pag.  305;  XXX, 
;pag.  468.  ^• 

Mueller,  August  M.,  in  Königsberg,  Anatom,  geb.  11.  Aug.  1810  zu 
Neuhaidensleben,  studirte  auf  dem  CoUeg.  Carolin,  in  Braunschweig,  seit  1829  lu 
Göttingen  und  Kiel  und  seit  1832  in  Berlin,  besuchte  zu  zoolog.-anatom.  Unter- 
suchungeu  mehrfach  die  Küsten  der  Nord-  und  Ostsee  und  wurde  m  Berlm  1836 
Doctor  mit  der  Diss.:  „De  bysso  acephalorum"  (4.).  Er  hatte  bereit«  ^^^f^Jf 
Berlin  eine  ausgedehnte  anatomische  Lehrthätigkeit  unter  dem  Namen  „Pauk-Muellei  , 
namentlich  bei  den  Examinanden,  ausgeübt,  als  der  gleichnamige  grosse  Anatom 
und  Physiolog,  Johannes  Müeller,  durch  die  von  Jenem  gemachte  Entdeckung, 
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dass  die  unter  dem  Namen  Aramocoetes  bekannten,  blinden,  zahnlosen,  im  Schlamm 
lebenden  Thiere  Larven  des  Petromyzon  seien ,  auf  seine  Bedeutung  als  Forscher 
aufmerksam  wurde  und  ihm  von  da  ab  seine  Gunst  zuwendete,  so  dass  er,  nach- 
dem er  sich  1858  in  Berlin  als  Privatdocent  habilitirte,  1860,  nach  Rathke's 
Tode,  zum  Prof.  ord.  der  Anatomie  in  Königsberg  ernannt  wurde,  welchem  Lehr- 
stuhle er  bis  zu  seinem  im  October  1875  in  der  Schweiz  erfolgten  Tode  alle 
Ehre  machte.  Seine  Arbeiten  gehören  nur  dem  Gebiete  der  vergleich.  Anatomie 
an  und  finden  sich  in  Wiegmann 's  Archiv  (1838),  Mueller's  Archiv  (1853,  56): 
„Beobachtungen  zur  vergleich.  Anat.  der  Wirbelsäule"  —  „  Ueber  die  Ent- 
wicMung  der  Neunaugen"  und  in  den  Königsberg.  Schriften  der  phys.-oek.  Gesellsch. 
(1863,  64,  66,  71):  „üeb&r  die  Bef nicht ungnerscheiuungen  im  Ei  der  Neun- 
augen", über  einige  Schädel  von  Walfischen,  Bären  u.  s.  w. 

P.  Boerner  in  Deutsch,  med. 'Wocheiisclir.  1875,  pag.  37-  —  Catalogue  of  scientific 
papers.  IV,  pag.  514;  VIII,  pag.  458.  G. 

Mueller,  Joseph  M. ,  geb.  1811  zu  Reichenau  in  Böhmen,  studirte  in 
Wien,  Prag  und  Padua,  promovirte  hier  1834,  trat  aus  besonderer  Vorliebe  für 
.Staatsarzneikunde  zu  Zara  in  den  k.  k.  Medicinaldienst,  wurde  1837  Physicus  in 
Saaz  in  Böhmen,  1837  als  Physicus  des  Kaurzimer  Kreises  nach  Prag  versetzt, 
als  welcher  er  bis  zu  seinem  23.  März  1845  erfolgten  Tode  fungirte.  Er  war 
ein  fleissiger  Mitarbeiter  der  Oesterr.  med.  Jahrbb.,  in  denen  er  mehrere  Aufsätze 
veröfientlicht  hat.  Ferner  schrieb  er:  „Skizzirte  Darstellung  des  Wirkungs- 
kreises der  Privatärzte  und  Wundärzte  nach  den  k.  k.  österr.  Msdicinal- 
gesetzen"  (Wien  1840)  und  „Systematische  Darstellung  des  Medicinalwesens  in 
den  deutsch  -  Uly  rischen ,  böhmisch-  g  alizischen  und  italienischen  Provinzen  des 
österr.  Kaiserstaates"  (2  Bde.  oder  4  Abtheil.,  Wien  1844). 

Prager  Vierteljahrschr.  Jalirg.  2,  1845,  III,  pag.  176.  —  Neuer  Nekrolog  der 
Deutschen.  1845,  Jahrg.  23,  I,  pag.  226.  —  v.  Wurzbach,  XIX,  pag.  387,  Nr.  44.  pgi 

Mueller,  Heinrich  M.,  zu  Würzburg,  geb.  17.  Dec.  1820  zu  Castell  in 
Unterfranken,  studirte  in  München,  Freiburg,  Heidelberg,  Würzburg  und  Wien, 
habilitirte  sich  1847  mit  der  „Abhandlung  über  den  Bau  der  Molen"  als 
Privatdocent  in  Würzburg  und  widmete  sich  seit  1849  dem  Specialstudium  der 
normalen  und  vergleich.  Anat. ,  nachdem  er  vorher  sich  mehr  mit  pathol.  Anat. 
beschäftigt  hatte.  Abwechselnd  und  gemeinschaftlich  mit  dem  ihm  befreundeten 
KoELLiKER  docirte  M,  fortab  an  der  Würzburger  Hochschule,  und  zwar  seit  1852 
als  Prof.  e.  0. ,  seit  1858  als  Prof.  ord.  der  .topograph.  und  vergleich.  Anat., 
daneben  einen  Theil  der  systemat.  Anat.  und  hielt  mikroskop.-anat.  Curse  ab.  Er 
starb  10.. Mai  1864.  —  M.  hat  sich  in  der  Wissenschaft  durch  seine  Epochemachenden 
Forschungen  auf  dem  Gebiete  der  mikrosk.  Anat.  des  Auges,  speciell  der  Retina, 
unsterblich  gemacht.  Die  betr.  berühmte  Schrift  ist  betitelt :  „  Untersuchungen 
über  den  Bau  der  Retina  des  Menschen"  (Leipzig  1856).  Daneben  erschienen 
über  denselben  Gegenstand  noch  zahlreiche  Journal-Aufsätze,  welche  nach  M.'s 
Tode  von  Beckee  redigirt  und  u.  d,  T. :  „E  einrich  M.'s  gesammelte  und 
hinterlassene  Schriften  zur  Anatomie  und  Physiologie  des  Auges"  (Bd.  I,  mit 
5  Taff.,  Leipzig  1872)  zusammengestellt  worden  sind.  Ferner  schrieb  M.  ausser 
verschiedenen  vergleich.  -  anat.  Arbeiten  über  die  Cephalopoden  und  Salpen  noch  : 
beber  die  Entwicklung  der  Knochensubstanz,  nebst  Bemerkungen  über  den 
Bau  rhachitischer  Knochen"  (Zeitschr.  f.  wissensch.  ZooL,  IX,  1858,  m.  2  Kpft.), 
eme  Arbeit,  die  deshalb  so  bemerkenswerth  ist,  weil  durch  sie  die  Frage  über 
die  Beziehung  des  echten  Knochens  zum  Knorpel  erst  zum  Abschluss  gebracht 
worden  ist.  Ein  Verzeichniss  sämmtlicher  Arbeiten  M.'s  ist  in  den  Sitzungsberichten 
der  Würzburger  physikal.-med.  Gesellschaft  von  1864  gegeben. 

Koelliker  in  Allgem.  Deutscher  Biogr.  XXII,  pag.  557.  Pagel. 

*Mueller,  Andreas  Daniel  M.,  ist  am  16.  August  1835  in  Kopen- 
hagen geboren,  absolvirte  das  Staatsexamen  daselbst  1859,  widmete  sich  als  Schüler 
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von  C.  E.  Levy  besonders  der  Geburtskunde,  promovirte  1866  mit  einer  Diss. 
über  Ruptura  perinei ,  war  einige  Jahre  Secundararzt  an  der  Kopenhagener  Ent- 
bindungsanstalt und  wirlit  darnach  als  praktischer  Arzt  und  speciell  als  Accoucheur 
in  Kojjeuhjigen.  Mehrere  Aufsätze  geburtshilflichen  Inhalts  publicirte  er  in  den 
Zeitschriften.  Petersen. 

*Mueller,  Peter  M. ,  zu  Bern,  geb.  21.  Nov.  1836  in  New  Orleans, 
studirte  in  WUrzburg  und  Tübingen,  promovirte  1862  in  Würzburg,  war  Assistent 
ScANZONi's  bis  1866,  machte  in  diesem  Jahre  den  Feldzug  mit  und  brachte  dann 
längere  Zeit  in  Berlin  und  Wien  zu.  1868  habilitirte  er  sich  mit  der  Schrift : 
„  Untersuchungen  über  die  Verkürzung  der  Vaginalportion  in  den  letzten 
Monaten  der  Gravidität"  als  Privatdocent  in  Würzburg,  wurde  1873  Prof.  e.  o, 
und  1874  nach  Bern  als  Prof.  ord.  der  Geburtshilfe  und  Gynäkologie  und  Director 
der  neu  zu  errichtenden  cantonalen  Entbindungs-  und  Frauenkranken-Anstalt 
berufen.  1882/83  bekleidete  er  das  Rectorat  der  Hochschule;  Antrittsrede:  „lieber 
des  Berner  Stadtarztes  Wilhelm  Fabricius  Hildanus  Leben  und 
Wirken".  Ausser  zahlreichen  Arbeiten  aus  dem  Gebiete  der  Geburtshilfe  und 
Gynäkologie,  welche  in  verschiedenen  Zeitschriften ,  besonders  in  der  Würzburger 
med.  Zeitschr. ,  Scanzoni's  Beiträgen ,  dem  Archiv  für  Gynäkologie  etc.  nieder- 
gelegt sind ,  schrieb  er  noch  als  Gratulationsschrift  der  Berner  Hochschule  zum 
SOOjähr.  Universitäts  -  Jubiläum  zu  Würzburg  die  Monographie:  „Der  moderne 
Kaiserschnitt"  (1882);  ferner  die  Schrift:  „Die  Unfruchtbarkeit  der  Ehe"  (1885), 
welch'  letztere  Arbeit  mit  einer  zweiten  :  „Entwicklungsfehler  des  Uterus",  auch  in  der 
,  Deutschen  Chirurgie"  von  Billroth  u.  Luecke  als  besonderer  Abschnitt  erschien. 
"  Red. 

Mueller,  s.  a.  Miller,  Worm-Müeller. 

Muencll,  Burchard  Fr iedric.h  M.,  zu  Ratzeburg,  geb.  22.  Dec.  1759 
zu  Klötze  im  Magdeburgischen,  studirte  von  1777  an  in  Göttingen,  wurde  daselbst 
1781  mit  der  Diss.:  „De  Belladonna  efficaci  in  rabie  canina  remedio"  (sein 
Vater,  der  Superintendent  war,  hatte  dieses  Mittel  bereits  vielfach  in  Krankheiten 
zur  Anwendung  gebracht)  Doctor  und  schrieb  später  noch  eine  „Prakt.  Abhandl.  von 
der  Belladonna  und  ihrer  Anwendung,  besonders  zur  Vorbauung  und  Heilung 
der  Wuth  nach  dem  Bisse  von  tollen  Hunden"  (Göttingen  1785)  —  „Beobb. 
bei  der  angewandten  Belladonna  bei  den  Menschen"  (4  Stücke,  Stendal  1791). 
Er  hatte  sich  in  seiner  Vaterstadt  niedergelassen,  begab  sich  aber  nach  2V2  Jahren 
wieder  auf  Reisen  durch  Deutsehland  und  Oesterreich,  blieb  in  Wien  bis  1785, 
war  dann  noch  in  Berlin  und  Hess  sich  1786  in  Ratzeburg,  im  Herzogthum 
Lauenburg,  nieder,  wo  er,  nach  dem  Abgange  des  berühmten  Arztes  S.  G.  Vogel, 
1789,  dessen  Stellen  als  kurfürstl.  hannoverscher  Landphysicus  des  Herzogth. 
Lauenburg,  und  des  Fürstenth.  Ratzeburg,  sowie  als  Garnisonmedicus  dieser  Stadt 
erhielt.  Er 'gab  noch  „Nachrichten  von  dem  neuen  allgem.  Krankenhausein  Wien" 
(Hannöv.  Magaz.,  1786 ;  Baldinger's  Magaz.,  VII)  heraus,  wurde  1820  Mecklenb.- 
Strelitz'scher  Med.-Rath  und  starb  14..  Juli  1830. 

El  wert,  pag.  432.  —  Neuer  Nekrolog  der  Deutschen.  Jahrg.  8,  1830,  II,  pag.  581.  — 
Andreae,  pag.  158.  —  Blanck,  pag.  92.  —  Callisen,  XXX,  pag.  482.  ü. 

*Miieiicll  (MiNCH),  Gregor  M. ,  wurde  im  J.  1836  in  Gräsy  (Gouv. 
Tambow,  Kreis  Lipezk)  geboren,  studirte  in  Moskau  und  wurde  1861  als  Arzt 
entlassen;  den  Doctorgrad  erwarb  er  erst  1869.  Von  1861—63  war  er  Assistent 
an  der  med.  Klinik  unter  Prof.  Sacharin,  1863—65  studirte  er  in  Deutschland 
insbesonders  pathol.  Anatomie,  war  1867—72  Prosector  an  dem  Moskauer  Hosp. 
für  Arbeiter  1872  Prosector,  1875  Oberarzt  des  Odessaer  Stadthospitals,  1876 
a  0  Prof.  der  pathol.  Anatomie  an  der  Universität  zu  Kiew.  Als  solcher  bereiste 
er  1879  und  80  die  Wolgagegend,  um  die  Astrachan'sche  Epidemie  zu  unter- 
suchen; 1880  zum  ord.  Prof.  ernannt,  beschäftigt  er  sich  gegenwärtig  mit  aus- 
gedehnten Untersuchungen  über  den  Aussatz  in  Süd-Rüssland  und  hat  zu  diesem 
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Zwecke  alljährlich  weite  Reisen  gemacht.  Ausser  einer  grossen  Reihe  kleinerer 
Aufsätze  in  der  russischen  Moskauer  med.  Zeitung  und  in  den  Arbeiten  der  Aerzte 
des  Odessaer  Stadthospitals,  hat  M,  veröffentlicht :  Bericht  über  die  Astrachan 'sehe 
Epidemie  (I  R.),  die  Epidemie  von  Wctljanka  (II  R.),  die  Epidemie  in  Rescht  (noch 
nicht  gedruckt) ;  der  Aussatz  (Lepra  Arabum)  in  Sfld-Russland  in  den  Nachrichten 
der  Wladimir-Universität  zu  Kiew,  1884. 

Biogf.  Lexikon  der  Professoren  der  "Wladimir-Univers.  zu  Kiew.  18  84,  pag.  427— 4.'^0. 

L.  Sti  ed  a. 

Miienster ,  Johann  M.,  geb.  1571  in  Heilbronn,  studirte  in  Tübingen 
und  Linz,  machte  Reisen  nach  dem  südlichen  Deutschland  und  Italien,  promovirte 
1599  in  Basel  und  wurde  1606  zum  Prof.  der  Med.  nach  Glessen  berufen,  starb 
aber  schon  25.  Sept.  1606.  Er  schrieb:  „Disputationum  de  poedo-phlebotomia 
lihri  V"  (Tübing.  1604;  Frankf.  1617)  und  „Discussio  eorum  quae  ab  Abra- 
hamo  Schopffio  ....  tum  de  alüs  quibusdam  ad  purgandi  n°.gotium  spec- 
tantibus  theorematts  .  .  .  contra  magnum  illwd  magni  Hippoer  atis  I  Aplior.  22 
oraculum  scripta  sunt"  (Frankfurt  1603). 

Biogr.  m6d.  VI,  pag.  307.  Pgl 

Muenster,  Andreas  Wendelb  o  e  M.,  geb.  15.  Febr.  1810  zu  Kopen- 
hagen als  Sohn  des  späteren  Landphysicus  in  Drammen  (Norwegen),  Joergen 
Andreas  M.  (geb.  1775,  f  1835),  studirte  in  Christiania ,  war  von  1836  an 
Compagnie- Chirurg,  wurde  1862  Brigadearzt  in  Christiania,  war  seit  1843  Secretär 
der  dortigen  med.  Facultät  und  von  1845—48  und  184  8 — 50  Reservearzt  im 
Reichshospital.  1854  wurde  er  zum  Vorsteher  der  öffentlichen  Vaccination  ernannt, 
auch  war  er  Mitherausgeber  des  „Norsh  Magaz.  for  Laegevid.  2.  R."  und  starb 
am  17.  März  1864. 

Ki  aer,  pag.  301.  .  (j 

Muenster,  s.  a.  Mynster. 

Muenter,   Johann  Andreas  Heinrich  August  Julius  M.,  zu 
Greifswald,  geb.  14.  Nov.  1815  in  Nordhausen,  studirte  von  1836  an  als  Zögling 
der  med.-chir,  Militär-Akademie  auf  der  Berliner  Universität,  wurde  1841  Doctor 
mit  der  Diss. :  „Observattones  phyto-physiologicae.  De  caulis  incrementi",  war 
darauf  Arzt  in  Berlin,  Assistent,  später  Custos  an  der  königl.  Bibliothek  und  seit 
1845  dirig.  Arzt  der  Pockenabtheilung  in  der  Charitö,  habilitirte  sich  1848  als 
Privatdocent  der  med.  Facultät;  sein  Hauptfach  war  jedoch  die  Botanik.  1849 
wurde  er  nach  Greifswald  berufen  als  Lehrer  der  Naturgeschichte  bei  der  staats- 
uud  landwirthschaftl.  Akademie' Eldena   und  als  Prof.  e.  o.  der  Botanik;  1851 
wurde  er  Prof.  ord.  der  Botanik  und  Zoologie,  sowie  Director  des  botan.  Gartens 
und  zoolog.  Museums.    Er  gehörte  35  Jahre  dieser  Hochschule  an ,  widmete  sieh 
nebenher  den  verschiedenartigsten  gemeinnützigen  Bestrebungen  und  erhielt  noch 
kurze  Zeit  vor  seinem,  2.  Febr.  1885  erfolgten  Tode  den  Char.  als  Geh.  Reg.-Rath. 
Einige  Jahre  vorher  hatte  er  das  Fach  der  Zoologie  abgegeben  und  sich  auf  das  ■ 
der  Botanik  beschränkt.  Von  seinen  Schriften,  abgesehen  von  einer  Reihe  botanischer 
Arbeiten,   führen  wir  an:   „Die  Krankheiten  der  Kartofeln,   insbes.   die  im 
J.  1845  pandemisch  herrschende  nasse  Fäule"  (Berlin  1846)  —  „  Heber  den 
Härmg  der  Pommer' sehen  Küsten  und  die  an  denselben  sich  anschliessenden 
Industriezweige"  (Wiegmann's  Archiv,  1863). 

^T^r^''  ^^1!°-  '^ocheusclir.  188Ö,  pag.  III.  —  Catalogue  of  Scientific  Papers.  IV, 
pag  4/2;  VIII,  pag.  547.  —  Pritzel,  pag.  ^27.  ^ 

Muenz,  Martin  M.,  am  5.  Februar  1785  zu  Bamberg  geb.,  studirte  in 
Landshut,  wo  er  mit  der  Diss.  „De  cortice  Peruviano  et  radice  Ipecacuanhae 
eorumque  surrogatis"  1810  proraovirt  wurde.  1812  wurde  er  zum  anat.  Prosector 
ernannt,  habilitirte  sich  2  Jahre  später  als  Privatdocent  für  Anatomie,  wurde 
1816  a.  0.  und  1817  ord.  Prof.  für  dieses  Fach,  nachdem   er   als  Schriftsteller 


310  MUENZ.  —  MULDEB. 

durch  Eerawi^ssihe  „Anatomischer  Tafeln"  (Bamberg  1815,  Fol.)  unä  Bein „Eandbnch 
der  Anatomie  des  menschlichen  Körpers.  Mit  Abbildungen."  (5  Tble.,  Landshut 

1^21  27-   Würzbiirg  1835 — 36)  sich    einen  Namen  gemacht    hatte.    Bei  der 

Uebersiedlu'ng  der  Universität  nach  München  im  J.  1826  blieb  er  als  Prof. 
der  Anatomie  an  der  chirurgischen  Schule  zu  Landshut  zurück,  wurde  aber  1828 
in  o-ieicher  Eigenschaft  an  die  Universität  Würzburg  versetzt  und  gleichzeitig  zum 
Hofrath  und  Couservator  der  dortigen  anat.  und  zoolog.  Sammlung  ernannt.  Nach 
2üjähriger  Lchrthätigkeit  daselbst  starb  er  am  18.  März  1848,  betrauert  von 
seinen  Amtsgenossen  und  Schülern,  deren  Liebe  er  in  hohem  Grade  genossen  hat. 
Permaneder,  Aiinales  Univ.  Ludov.  Maximil.  V,  pag.  467.  Seitz. 

Muerer,  Thomas  Christopher  M.,  war  in  Svendborg  (Fünen)  1794 
geboren,  absolvirte  das  Staatsexamen  an  der  Kopenhagener  Facultät  1818  und 
wirkte  viele  Jahre  lang  als  Districtsarzt  in  Lyngby  (nahe  Kopenhagen).  Er  ist 
namentlich  bekannt  durch  seine  unermüdlichen  philanthropischen  Bestrebungen,  wie 
er  auch  einige  Zeit  eine  bezügliche  Zeitschrift  „For  Almenvel"  herausgab.  Er 
starb  1873.  Petersen. 

MuUius,  Benedict  M. ,  zu  Minden,  geb.  3.  Febr.  1693  in  Bremen, 
Sohn  eines  Apothekers  und  Arztes,  studirte,  im  väterlichen  Hause  und  in  Lingen 
wohl  vorbereitet,  von  1720  an  in  Helmstädt,  wurde  bereits  1721  Doctor,  liess 
sich  darauf  zunächst  in  Berne  (Grafsch.  Delmenhorst),  1723  aber  in  Minden 
nieder  wurde  Mitglied  der  1725/26  daselbst  neu  errichteten  Sanitätsbehörden, 
des  Coileg.  med.  provinciale  und  des  Colleg.  sanitatis  und  wegen  seiner  tüchtigen 
Leistungen  als  Medicinal-Beamter  1729  zum  königl.  preuss.  Hofrath  ernannt.  Von 
seinen  Schriften  sind  anzuführen:  „Vernunftmässige  und  durch  Jlyr fahrung 
bestätigte  Präservativ- Cur,  u.  s.  w."  (Lemgo  1743)  —  „Medic.-physikal  Beweis 
dass  von  Hnngersnoth  alle  sonst  ansteckenden,  hitzigen,  faulen,  giftigen  und, 
FlecMeber,  rothe  Ruhr  und  sogar  die  Pest  entstehen  können"  (Ebenda  1740), 
sowie  eine  Anzahl  Abhandlungen,  die  blos  handschriftlich  vorhanden  sind. 

Boerner,  II,  pag.  281.  —  Baldinger,  pag.  132.  ^• 

luir  Sir  William  Mure  M.,  Director  -  General  des  Army  Medical 
Departement  (General- Stabsarzt),  geb.  24.  Jan.  1818,  studirte  in  Edinburg  wurde 
daselbst  1840  Doctor,  trat  1842  als  Assistant-Surgeon  in  die  Armee,  wurde  18 o4 
Surgeon,  1858  Deputy  Inspector  -  General ,  1861  Surgeon  -  General  und  erlangte 
1874  die  genannte  oberste  Würde  beim  engl.  Militär-Sanitätswesen,  nachdem  er 
1868  auch  zum  Honorary  Physician  der  Königin  ernannt  worden  war.  Er  brachte 
40  Jahre  im  activen  Dienste  zu,  davon  24  im  Auslande,  am  Mittelmeere  ,  m  der 
Türkei,  Krim,  auf  Mauritius,  in  Indien,  China  und  Nord-Amerika  In  Folge  des 
Krimki'ieges  erhielt  er  die  Ritterwürde  und  machte  1860  auch  den  chmesischen 
Krieg  mit.  Unter  seiner  Amtsführung  als  Director- General  wurde  1879  durch  emen 
Eöyal  Warrant"  der  durch  vorhergegangene  unpopuläre  Massre^eln  sehr  wenig 
aufgesuchte  engl  Militär-Sanitätsdienst  wieder  zur  Blüthe  gebracht.  Nachdem  er 
bereits  1882  aus  seiner  Stellung  ausgeschieden  war,  starb  er  2.  Juni  1885  zu 
Oak  Lodge,  Blackheath  Park.  ' 

British  Med.  Journ.  1885,  I,  pag.  1271.  -  Laneet.  188Ö,  I,  pag.  1107.  Cx. 

Mulder,  Johannes  M.,  am  15.  Mai  1769  in  Franeker  geboren  studirte 
daselbst  und  wurde  1790  zum  Doctor  der  Philosophie  promovirt  f"f  f ;  f  f  ^^''^ 
et  modo  quo  specifice  corporibus  inest"  .  Darnach  zog  er  nach  Leyden  und 
fjThre  später  ^nach  England,  wo  er  unter  Orme  und  Lowder  studirte.  Im 
Februar  m  promovirtf  er  ik  Franeker  in  der  Medicin  mit  einer  ausgezeichne  eu 
fdtch  SCHLEGEL  in's  Deutsche  übersetzten)  Bi...:„Hi^ona  lUera^iaJ  crü^a 
forcipum  et  vectium  oUtetriciorum" .  Schon  im  Marz  d.  J.  war  er  ^vun  ,,L^^^^^^ 
in  der  Anatomie,  Chirurgie  und  Obstetrie"  in  Leeuwarden  ernannt  An  ed  . 
„Over  de  beenhreuken" )  und  1794  als  Prof.  nach  Franeker  berufen  (Antrittsrede. 
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„Over  de  redenen ,  waarom  de  Nederlanders  in  het  algemeen  zeer  weinig,  tot 
verhetering  en  uitbreiding  van  de  heel-  en  verloskunde  hehben  toegebragt"). 
Hier  bekam  er  bald  einen  sehr  grossen  Ruf,  vorzüglich  wegen  einer  mit  günstigem 
Erfolg  verrichteten  Exarticiilatio  femoris  und  war  er  der  Erste,  welcher  die 
Vaccination  bei  seinen  Patienten  ausführte.  1808  rief  König  Louis  ihn  nach 
Groningen  als  Prof.  der  Anat. ,  Chirurg.,  Obstetrie  und  Physiologie  [„Oratio  de 
meritis  Petri  G  amp  er  i  in  anatomiam  comparatam"  ;  auch  holländisch  durch 
Wachtee,  Groningen  1809),  welche  Professur  er  nur  kurze  Zeit  wahrgenommen 
hat,  da  er  schon  Nov.  1810  starb.  —  M.  war  ein  ausgezeichneter  Gelehrter  und 
vortrefiflicher  Docent,  der  seine  freien  Stunden  zu  naturhistorisehen,  anatomischen  und 
pathologischen  Präparaten  für  seine  Vorlesungen  benutzte  und  auch,  wie  Camper, 
Zoologie  docirte,  nach  dem  von  ihm  veröflFentlichten  Leitfaden:  „Overzicht  over 
den  gewervelde  dieren"  (Franeker  1807).  Er  errichtete  das  Nosocomium  chirur- 
gicum  et  obstetricum  zum  Nutzen  des  Unterrichts  und  gab  von  den  da  behandelten 
Krankheitsfällen  eine  Uebersicht,  welche  jedoch  erst  einige  Jahre  nach  seinem 
Tode  durch  seinen  Sohn  Gl.  M.  unter  dem  Titel:  „Overzigt  van  de  voornaamsie 
gevallen,  welke  in  het  heel-  en  vroedhundig  academisch  ziekenhuis  te  Groningen, 
1809 — 1810  zyn  loaargenomen"  (Amsterdam  1824)  herausgegeben  wurde.  Uebrigens 
schrieb  M.  mir  „Laudatio  funebris  Georgii  Co  opr)ians"  (Leeuwarden  1800) 
Jonckbloet,  Gedenkboek  der  Groninger  Hoogeschool.  q  g  Daniels 

Mulder,  Claas  M. ,  Sohn  des  Vorigen,  am  6.  October  1796  in  Leeu- 
warden geboren,  studirte  in  Franeker,  Groningen  und  Leyden,  wo  er  schon  als 
Student  eine  „Elenchus  sive  catalogus  earum  plantarum,  quae  prope  urbem 
Leyden  nascuntur"  (gekrönte  Preisschrift)  veröffentlichte  und  im  Juni  1818  zum 
Dr.  med.  promovirte  („Diss.  de  functione  hepatis ,  in  disquisitione  zootomica 
illius  visceris  nixa")  ;  auch  prakticirte  er  in  Makkum  und  De  Joure  und  wurde 
1822  zum  Prof.  der  Botanik,  Chemie  und  Pharmacie  in  Franeker  ernannt 
(„Oratio  de  meritis  Davidis  Meeih,  cum  botanicis,  tum  aliis"),  wo  er  als 
solcher  wirksam  war  bis  1841;  hierauf  nach  Groningen  berufen  (Antrittsrede: 
„De  chemiae  usu  in  illustrandis  vitae  phaenomenis") ,  docirte  er  erst  Chemie 
und  später  Naturgeschichte.  Er  starb  1867.  Ausser  einigen  Rectorats-  und 
Gelegenheitsreden  und  einigen  kleinen  wissenschaftlichen  Mittheilungen  publicirte 
er:  „Eandleiding  tot  de  scheikunde"  (Amsterdam  1824 — 25,  2  Thle.)  — 
„  Voorlezing  over  de  kirnst  om  wel  ziekte  zyn  enz. "  (Ebenda  1 844)  und  zwei 
Uebersetzungen  nach  Stobe  und  A.  Richard  unter  den  Titeln :  „  Vergiftkundige 
tafelen.  Een  overzigt  van  de  toevallen,  behandeling  en  ontdekking  der  onder- 
scheidene  vergiften"  (Amsterdam  1830)  und  „Nieuwe  beginselen  der  kruidkunde 
en  planten-natuurleer"  (Franeker  1830). 

J.  W.  Ermerins,  Levensberigt  van  Gl.  Mulder.  Jaarboek  1867  der  kon.  Äcad. 

V.  wetenschappen.  n  -c  •  •■  i 

C       Daniel  s. 

Mulder,  Gerardus  Johannes  M.,  am  27.  December  1802  in  Utrecht, 
wo  sein  Vater  als  Chirurg  wirksam  war,  geboren,  studirte  in  seinem  Geburtsorte 
und  promovirte  1824  zum  Dr.  med.  („Diss.  de  opio  ejusque  principiis,  actione 
inter  se  comparatis")  und  zum  Dr.  pharm.  Nachdem  er  einige  Monate  in 
Amsterdam  prakticirt  hatte,  wurde  er  als  Lector  der  Physik  an  Bataafsch  Genoot- 
schap  nach  Rotterdam  gerufen,  wo  er  ausser  Botanik  für  die  Pharmaceuten ,  seit 
1827  auch  Chemie  an  der  klinischen  Schule  docirte.  1841  ging  er  (auf  die 
Empfehlung  durch  Berzelius  ,  Faraday  und  Liebig)  als  Prof.  der  Chemie  nach 
Utrecht  und  wirkte  da  bis  1867,  wo  er  einer  Herzkrankheit  wegen  seine  Ent- 
lassung nachsuchte.  Seit  langer  Zeit  völlig  blind,  starb  er  am  10.  April  1880. 
—  M.  war  ein  ausgezeichneter  Chemiker,  vortrefflicher  Docent  und  sehr  liebens- 
würdiger Mann.  Seine  chemischen  Arbeiten ,  von  denen  ich  hier  nur  allein  die 
„Proeve  eener  physiologische  scheikunde"  erwähne,  sind  meistens  auch  fran- 
zösisch, englisch  und  deutsch  herausgekommen  und  von  grossem  wissenschaftlichen 
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Wertho.  Auf  mediciuischem  Gebiete  machte  er  sich ,  ausser  durch  verschiedene 
Broschüren  tibor  medicinische  Gesetzgebung  und  Unterricht,  hauptsächlich  bekannt 
durch  die  Veröfientlichuug  von  natuurTcunddtje  mithode,  en  de  verpreiding 

der  cholera"  (Rotterdam  1866),  worin  er,  wie  er  es  in  seiner  vortrefflichen  Auto- 
biographie („Levensschets  van  G.  J.  Mulder  door  kern  zelven  geschreven  en 
door  drie  zyner  vrienden  uitgegeven"  (Rotterdam  1881,  2  Thle.)  so  charakteristisch 
sagt :  „ein  wenig  Vernunft  Demjenigen ,  was  man  sich  so  von  der  Cholera  vor- 
phantasirt,  beizumischen  versucht  hat".  C.  E  Daniels. 

Malder,  Jan  Andries  M. ,  Bruder  des  Vorigen,  1807  in  Utrecht 
geboren,  folgte  in  Utrecht  den  Vorlesungen  von  Sderman  und  Schroeder  van 
DER  Kolk,  legte  auf  Verlangen  seines  Vaters  1830  das  Examen  als  „Stedelijk 
Heel-  en  Vroedmoester"  ab  und  war  danach  auch  wirksam  als  Privatdocent  der 
Chirurgie  und  Geburtshilfe.  Kurz  darauf  wurde  er  als  Freiwilliger  zum  Militärarzt 
im  Spital  zu  Utrecht  ernannt.  1832  kehrte  er  zur  Civilpraxis  zurück  und  war 
während  der  Cholera-Epidemie  als  Armenarzt  wirksam,  ohne  dazu  jedoch  berechtigt 
zu  sein.  Darum  fing  er  an  Medicin  zu  studiren  und  promovirte  1841  mit  einer 
„Biss.  de  strabismo"  (auch  holländisch  durch  VAN  der  Lith,  Utrecht  1841),  von 
DONDERS  als  vortrefflich  gepriesen ,  auch  weil  darin  die  erste  in  Holland  vor- 
gekommene, durch  M.  ausgeführte  Strabismusoperation  ausführlich  beschrieben  ist. 
1841,  nach  dem  Tode  Suerman's,  als  Lector  der  Chirurgie  und  Obstetrie  auf- 
getreten, wurde  er  1842  honoris  causa  zum  Doctor  chirurgiae  et  artis  obstetricae 
ernannt  und  1846  zum  Prof.  extraord.  befördert  (Antrittsrede:  „Oratio  de  con- 
jungendis  variis  artis  medicae  partibus,  ratione  hahita  studii  praxeos  et  insti- 
tutionis" .)  Als  solcher  wirkte  er  nur  bis  zum  Mai  1847,  wo  er  an  Typhus  starb. 
—  M.  war  ein  ausgezeichneter  Docent  und  vortrefflicher  Operateur  und  Geburtshelfer. 
Er  war  der  Erste  in  Holland,  der  theoretischen  und  praktischen  Unterricht  gab  in 
der  Ophthalmiatrik  und  Otiatrik,  die  damals  noch  nicht  auf  dem  Universitäts- 
Lehrplaue  vorkamen.  Er  veröffentlichte:  „Tahulae  arteriarum"  (Utrecht  1838), 
für  chirurgische  Zwecke  topographisch  behandelt  und  „Aanteekeningen  en  waar- 
nemmgen"  (nach  dem  Französischen  von  Ricord)  und  liess  unter  seiner  Leitung 
holländische  Uebersetzungen  von  v.  Siebold,  Dieffenbach  und  Krajier  bewirken. 

C.  Donders,  Levensschets  van  J.  A.  Mulder.  Utrecht  1848. 

C.  E.  Daniels. 

Mulerius,  Nico  laus  M. ,  eigentlich  Des  Muliers,  am  25.  Dec.  1564 
in  Brügge  geboren,  studirte  in  Leyden  unter  Ltpsius  und  Hedrnius  und  promo- 
virte daselbst  zum  Dr.  med.  am  24.  März  1589.  Er  wurde  bald  Stadtarzt  in 
Harlingen,  doch  zog  er  1603  nach  Amsterdam,  von  wo  er  noch  im  selben  Jahre 
als  „Medicus  provincialis"  nach  Groningen  berufen  wurde.  1608  als  Rector  an 
der  lateinischen  Schule  in  Leeuwarden  angestellt,  da  er  sich  auch  viel  mit  der 
Mathematik  beschäftigte,  blieb  er  da  wirksam  bis  zur  Errichtung  der  Groninger 
Universität  (1614),  wo  ihm  die  Professur  der  Medicin  und  Mathematik  übertragen 
wurde,  während  er  1626  auch  noch  zum  Universitäts-Bibliothekar  ernannt  wurde. 
Er  starb  1630.  Da  seine  Schriften  fast  alle  mathematische  und  astronomische 
Gegenstände  behandeln,  brauchen  wir  hier  nicht  näher  auf  sie  einzugehen.  Sein  Sohn 

Petrus  Mulerius,  1599  in  Harlingen  geboren,  studirte  in  Groningen, 
Leyden,  England,  Frankreich  und  promovirte  1624  zu  Valence  zum  Dr.  med., 
obgleich  er  sich  in  Frankreich  mehr  speciell  der  Botanik  gewidmet  hatte.  Er 
ctablirte  sich  in  Amsterdam,  schlug  den  ihm  angebotenen  Titel  als  Leibarzt  des 
Prinzen  von  Üranien  aus  und  wurde  1628  als  Prof.  der  Physik  und  Botanik  nach 
Groningen  gerufen.  Da  der  Unterricht  in  der  Physik  schon  durch  Meyvart  ertheilt 
wurde,  übertrug  das  Curatorium  ihm  die  Physiologie,  welcher  er  jedoch  wenig 
Aufmerksamkeit  gewidmet  zu  haben  scheint,  um  sich  fast  allein  mit  der  Botanik 
zu  beschäftigen.  Er  starb  1647. 

Jonckbloet,  Gedenkboek  de  Hoogescliool  te  Groningen.        C.  E.  Daniels. 
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Munck  af  Rosenscliöld ,  Eberhard  Zacharias  M, ,  geb.  1775  in 
Lund,  studirte  theils  daselbst ,  theils  in  Kopenhagen ,  widmete  sich  zuerst  der 
Theologie,  vertheidigte  aber  in  Lund  eine  von  ihm  schon  mit  15  Jahren  heraus- 
gegebene Abhandlung:  „De  rheumatismo  acuto" ^  wurde  daselbst  Dr.  phil.  1793, 
Dr.  med.  1794  und  zum  Adjuneten  der  Medicin  1796  ernannt.  Er  war  der  Erste, 
der  in  Schweden  die  Kuhpockenimpfung  anwendete,  die  er  1801  in  Schonen  ein- 
führte. Für  die  weitere  Verbreitung  derselben  wirkte  er  später  mit  grosser  Aus- 

Idauer   und  grossem  Eifer  theils   durch  Reisen  in   allen  Gegenden  des  Reiches, 
theils   durch  seine  Schriften:    „Till  allmänheten    om    Jcokoppor,    ett  säkert 
förvanngsmedel  mot  mennislcohoppor"   (Lund  u.  Stockholm  1801;  später  in's 
Deutsche    und    Dänische    übersetzt)   und    „Förslag   tili   hämmande    af  den 
{  flere    orter    härjande    koppfarsoten"     (Lund    1802).    .Auch    in  änderen 
Zweigen  der   allgemeinen    Gesundheitspflege  .arbeitete    er   mit   Eifer  und  ver- 
öfiFentlichte:    „Förslag    tili    författningar   för    allmänna    helsovärden  med 
anmärhningar"  (Ibid.  1817).    Er  wurde  1805  zum  Prof.  der  Medicin  ernannt, 
war  2mal  Rector  der  Universität,    machte  mehrere  Studienreisen  nach  England, 
Deutschland  und  Frankreich  und  wurde  1810  auch  Intendant  der  Ramlösa-Quelle, 
die  durch  ihn  grosses  Ansehen  erhielt.    Nachdem    er   1799   in  den  Adelsstand 
erhoben  worden  war,    war  er  ein  eifriges  Mitglied  mehrerer  Reichstage,  wurde 
auch  in  einer  diplomatischen  Sendung  verwendet,    erhielt  1832  seinen  Abschied 
als  Prof.  und  starb  1837  in  Kopenhagen.  M.  war  in  intellectueller  Beziehung  reich 
begabt  und  in  Betreff  seiner  Persönlichkeit  in  vielen  Hinsichten  sehr  originell. 
Durchdrungen    von    den    Freiheitsideen   der  französischen  Revolution,    gab  er 
„Biografiska  anekdoter  om  franska  revolutionens  män"  heraus  und  als  Politiker 
nahm  er  mit  Muth  und  Eifer  an  der  Opposition  wider  die  Regierung  Theil.  Mehr 
hervorragend  als  prakt.  Arzt  wie  als  Lehrer,  war  er  ein  feiner  Beobachter,  hatte 
grosse  Begabung,  Krankheiten  zu  erkennen  und  zu  beurtheilen  und  genoss  deshalb 
beim  Publikum  grosses  Vertrauen.   Ausser  einer  Menge  akademischer  Programme 
und  Disputationen  mögen   von  seinen   übrigen  Schriften  hier   erwähnt  werden : 
„Afhandling  om  Jiöftledssjukdomar"  (Verh.  d.  sehwed.  Akad.  d.  Wissensch.,  1803) 
— ^  „Om  Pestalozzis  lärometod"  (Lund  1803,   in's  Dänische  übersetzt)  —  „Om 
mineralsura  rökmngar"  (Ibid.  1806)  und  verschiedene  Aufsätze  in  den  Jahres- 
berichten des   schwed.   ärztl.  Vereines  für  1816,    sowie  in  anderen  periodischen 
Zeitschriften. 

Hedenius. 

Munck,  s.  a.  Mdnk. 

*  Munde,  Paul  Fortunat  us  M.,  Gynäkolog  in  New  York,  in  Dresden 
7.  Sept.  1846  geb.,  kam  als  3jähr.  Knabe  mit  seinen  Eltern  nach  Amerika  und 
studirte  an  der  med.  Facultät  der  Harvard-Universität.  Nach  erfolgter  Graduirung 
1866  ging  er  nach  Bayern,  machte  als  Assistenzarzt  der  bayerischen  Armee  den 
Feldzug  von  1866  mit,  war  von  1866—70  Assistent  bei  Scanzoni  und  Arzt  am 
Juliusspital  in  Würzburg,  zugleich  Hebeammenlehrer  und  im  deutsch-französ.  Kriege 
bis  zur  Beendigung  desselben  als  Stabsarzt  des  bayerischen  Heeres  thätig.  Dann 
nahm  er  seinen  Abschied,  studirte  in  Wien  noch  besonders  Geburtshilfe,  wurde 
daselbst  1871  Mag.  art.  obstetr. ,  besuchte  die  Universitäten  von  Berlin,  Heidel- 
berg, Paris,  London  und  Edinburg  und  Hess  sich  nach  seiner  Rückkehr  1872  in 
New  York  nieder,  wo  er  sich  speciell  mit  Gynäkologie  und  Geburtshilfe  befasste, 
von  1873—76  Schriftführer  der  geburtshilflichen  Gesellschaft  war,  seit  einigen 
Jahren  auch  das  „American  Journal  of  Obstetries"  herausgiebt.  In  dieser  Zeit- 
schrift veröffentlichte  er:  „The  treatment  of  cancer  of  the  uterus  with  sliarp- 
edged  scoop  or  curette"  —  „The  cranioclast  as  improved  and  used  by  the 
yzenna  school"  —  „The  radical  Operation  for prolapsus  uteri  as  practised  by 
r  ^7-  ^^^^  ^-^  Fienwa«  —  „A  case  of  presumtive  true  lateral  herma- 

phrodism  —  „Retention  of  the  dead  ovum"  —  „Reposition  of  retro-displace- 
ment  of  the  gravid  uterus  by  posture  nnd  atmospheric  pressure"  —  „Reports 
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on  gynaecology  for  1874  and  1875"  u.  A.   Ausserdem  ist  M.  Mitarbeiter  an 
Johnson's  „Universal  Cyclopaedia"  für  den  geburtshilflichen  Theil. 

Atkinson,  pag.  140.  Pgl. 

Mimdinus,  s.  Mondino. 

*Muildy,  Jaromir  Freiherr  von  M, ,  zu  Wien,  geb.  3.  Oct.  1822  auf 
Schloss  Eichhorn  in  Mähren,  studirte  anfänglich  Theologie,  war  dann  12  Jahre 
lang  Soldat,  machte  als  Officier  die  Feldzüge  von  1848,  49  mit,  nahm,  1852  zum 
Hauptmann  avancirt,   1855  den  Abschied,   um  in  Würzburg  Med.  zu  studiren, 
wurde  daselbst  bereits  nach  dem  4.  Semester  zum  Dr.  med.  promovirt,  besuchte 
darauf  noch  verschiedene  deutsche  Universitäten,  indem  er  aus  der  Irrenheilkunde 
und  gerichtl.  Med.  ein  Specialstudium  machte  und  sich  bei  der  ersteren  für  die 
freie  Irrcnbehandlung  oder  das  coloniale  System  erklärte.   Nachdem  er  den  Feldzug 
von  1859  in  Italien  wieder  in  seiner  früheren  Charge  als  Hauptmann  mitgemacht, 
nahm  er  einen  mehr  als  halbjähr.  Aufenthalt  zu  Gheel  in  Belgien,  besuchte  mehrere 
Hunderte  von  Irren-Anstalten  und  hielt  in  vielen  Haupt-  und  Universitätsstädten 
Europas  Vorträge  über  jenes  System  der  Irrenbehandlung,  dem  er  überall  Eingang 
zu  verschaffen  suchte.    Diese  Vorträge  finden  sich  von  1860—67,  hauptsächlich 
in  französ.  und  engl.  Sprache,  veröffentlicht  im  Journ.  publie  par  la  Soc.  des  sc.  med. 
et  nat.  de  Brüx.,  Journ.  de  med.  de  Brüx.,  Proces-verbaux  du  Congres  med.  de  Lyon, 
Annales  möd.-psychol.,  ferner  im  Medical  Critic  and  Psych.  Journ.,  Journ.  of  Mental 
Sc,  Lancet,  Brit.  Med.  Journ.    Er  hielt  sich  für  diese  Zwecke  in  Grossbritannien 
über  7  und  in  Frankreich  mehr  als  10  Jahre  auf  und  studirte  gleichzeitig  die  Fort- 
schritte des  öffentl.  und  Militär-Sanitätswesens.   Den  Feldzug  von  1866  machte  er 
als  k.  k.  Regimentsarzt  mit,    leitete  und  improvisirte  in  demselben  Sanitätszüge, 
übernahm  in  Böhmen  die  Feldspitäler  von  den  Preussen  u.  s.  w.,  und  erhielt  den 
Charakter  als  Stabsarzt  a.  D.   Seine  Bestrebungen  in  den  folgenden  Jahren  waren, 
ausser  Fortsetzung   der  früheren,  namentlich  auf  eine  Reorganisation  des  österr. 
Militär-Sanitätswesens  gerichtet.    Er  war  Delegirter  des  Reichs-Kriegs-Minist.  bei 
verschiedenen  Congressen  und  Commissionen ,   ferner  bei  dem  Aufstande  in  den 
Bocche  di  Cattaro  (1869)  und  während  des  deutsch-französ.  Krieges,  in  welchem 
er  theils  Lazarethe  zu  Paris   und  Umgebung  einrichtete  und  leitete,  theils  die 
Evacuation  von  vielen  Tausend  verwundeter  und  kranker  Franzosen  aus  Deutsch- 
land in  die  Heimath  organisirte  und  überwachte.    1872  wurde  er  zum  a.  o.  Prof. 
des  Militär-Sanitätswesens  an  der  Wiener  Universität  ernajmt,  legte  diese  Stelle 
aber  bald  wieder  nieder,  unterstützte  dagegen  die  Organisation  des  Deutschen 
Ritter-Ordens,  als  Factors  der  freiwilligen  Krankenpflege,  richtete  (1875)  als  General- 
Chefarzt  des  souveränen  Malteser-Ritter- Ordens  die  für  den  Verwundeten-Evacuations- 
dienst  bestimmten  Sanitätszüge  desselben  ein,  war  oberster  Militär-Sanitätschef  im 
serbiscb-türkischen  Kriege  (1876,  77),  und  während  des  russisch-türkischen  Krieges 
(1877  78)  in  Constantinopel  als  Organisator  bei  dem  Vereine  vom  rothen  Halbmond 
thätig.'  In  dieser  Zeit  erschienen  von  ihm:  „Studien  über  den  Umbau  und  dieüfvi- 
richtung  von  Güterwaggons  zu  Sanitätswaggons"  (Wien  1875,  m.  9Taff.)  —  ,aJer 
freiioiil.  Sanitätsdienst  des  souv.  Malteser-Ritter-Ordens  u.  s.  w."  (1879,  m.  4  latt.j 
-  „Beschreibung  der  Sanitätszüge  des  souv.  M.-R.-O."  (2.  Aufl.  1880),  ausserdem: 
Kleiner  Katechismus  einer  radicalen  Reform  des  Irrenwesens"  (1879)  —  ,,Vie 
freie  Behandlung  der  Irren  auf  Landgütern"  (1879).   1881  wurde  auf  semen  An- 
trieb die  „Wiener  freiwillige  Rettungsgesellschaft"  gegründet,  in  deren  Interesse  er  als 
ihr  Schriftführer  zahlreiche  Publicationen  theils  selbst  verfasst,  theils  veranlasst  hat. 
Von  seinen  sonstigen  Schriften  erwähnen  wir  noch,  abgesehen  von  der  ungezählten 
Menge  von  Denk-,  Gelegenheits  ,  Flugschriften  und  Zeitungs-Artikeln  m  den  verschie- 
densten Sprachen:  „Zur  Sanitätsreform  in  Oesterreich"  {l^^O)  -  „^^^^^^ 
Sanität  der  Zukunft"  (1882)  -  „Van  Sw  leten  und  seine  Zeit  {1^9,^).  ^^^^ 
am  serbisch-bulgarischen  Kriege  (1885,  86)  nahm  er  in  Serbien  thät.gen  Anthei . 

Musikheft:  „Unter  dem  rothen  Kreuz«,  Marscli  von  W.  Kab,  2.  Aufl.,  ^^^n  1884. 
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Münk,  Hans  M.,  dänisch-norwegisclier  Arzt,  war  am  20.  Juli  1770  zu 

Kopenhagen  geb.,  wurde  daselbst  1793  Dr.  med.,  1794  Stadtarzt  in  Eorsoer  und 

machte  1796  mit  Dr.  Walther  eine  Reise  nach  Norwegen,   zu  Untersuchungen 

über  die  Radesyge  und  die  für  dieselbe  errichteten  Krankenhäuser.  1798  liess  er 

sich  als  Arzt  in  Stavanger  nieder,  wurde  1799  daselbst  Landphysicus  und  in 

derselben  Eigenschaft  1803  nach  Drammen,  1806  nach  Frederikstad,  1817  nach 

Skien  versetzt,  wo  er  am  5.  Febr.  1848  starb.   Er  hatte  herausgegeben:  „Love 

for  Medicinalvaesenet  eller  Fororclninger  .  .  .  .  i  Danmark  og  Norge.  Samlede" 

(Kopenh.  1804),  wurde  1811  zum  Mitgliede  des  norweg.  Gesundheits  -  Collegiums 

ernannt  und  1815  von  der  Regierung  mit  der  Ausarbeitung  des  Entwurfes  zu 

einer  vollständigen  Medicinalordnung  für  Norwegen  beauftragt.  Viele  Jahre  später 

gab  er  ein:  „Älphahetish  Register  oi:er  de  for  Norges  Medicinalvaesen  gjel- 

dende  Lovhestemmelser ,  etc."  (Christ.  1834)  heraus.  Er  hatte  ferner  u.  A.  folgende 

Aufsätze  verfasst:  „Nachricht,  wie  sich  die  Radesyge  in  dem  Krankenhause  zu 

Stavanger  1799  gezeigt  und  wie  sie  behandelt  worden"  (Tode's  Med.-chir.  Journ., 

1800)  —  „Om  den  Norska  Radesygen"  (Kgl.  Vetenskaps  Acad.  Handlingar  1815)  — 

„Om  Diaetcuren  i  Syphilis"  (Svenska  Läkare-Sällsk.  Handl.,  II);  ferner  im  Eyr 

(1,11,  VI)  Berichte  über  die  in  Skien  (1824,  28—29)  beobachteten  Krankheiten 

und  „Forsoeg   til   en  Beregning  af  Muskelkräften,   med   3  Fig." ,  endlich: 

Diagnostisk  Udsigt  over  Hudsygdommene ,   efter  franske  Forfattere"  (Christ. 

1841).   1843  feierte  er  sein  Doctor-  und  1844  sein  Amtsjubiläum. 

Erslew,  II,  pag.  314.  —  Ingerslev,  II,  pag.  576.  —  Kiaer,  pag.  293.  — 
Callisen,  XIII,  pag.  366;  XXX,  pag.  493.  q 

Munk,  Philipp  M.,  zu  Bern,  geb.  1833  in  Posen,  studirte  von  1853 
an  in  Berlin  und  Würzburg,  wurde  1856  in  Berlin  Doctor  mit  der  Diss. :  „Z^e 
cupro  in  organica  rerum  natura  obvio" ,  war  ein  specieller  Schüler  und  später 
Assistent  von  Traube,  habilitirte  sich  1862  als  Privatdocent  bei  der  Berliner 
Universität,  wurde  1865  als  ord.  Prof.  und  Director  der  med.  Klinik  nach  Bern 
berufen  und  starb  daselbst  an  einem  chron.  Lungenleiden  22.  Jan.  1871  ,  erst 
37  Jahre  alt.  Er  schi'ieb ,  zusammen  mit  E.  Leyden:  „Die  acute  Phosphor- 
vergiftung. Mit  besond.  Rilcks.  auf  Pathol.  u.  Physiol."  (Berlin  1865).  Weitere 
Arbeiten  von  ihm  finden  sich  in  der  Berliner  klin.  Wochenschr. ,  im  Centralbl. 
der  medic.  Wissensch,  u.  s.  w.  Für  die  Jahre  1868,  69  bearbeitete  er  auch  den 
Abschnitt:  „Krankheiten  der  Respirationsorgane"  für  Vircbow-Hirsch'  Jahresbericht. 

Berliner  klin.  Wochenschr.  1871,  pag.  60.  G. 

*Muilk,  Hermann  M.,  zu  Berlin,  geb.  in  Posen  3.  Febr.  1839,  studirte 
in  Berlin  und  Göttingen  als  Schüler  von  JOH.  Mueller,  Du  Bois-Reymond,  Virchöw, 
Traube,  wurde  1859  Doctor,  1862  Privatdocent,  1869  Prof.  e.  o.  an  der  Uni- 
versität Berlin,  1876  Lehrer  der  Physiologie  und  Vorstand  des  physiologischen 
Laboratoriums  an  der  Thierarzneischule  daselbst,  1880  ord.  Mitglied  der  dortigen 
Akademie  der  Wissenschaften.  Er  schrieb :  „  lieber  Ei-  und  Samenbildung  und 
Befruchtung  bei  den  Nematoden"  (Zeitschr.  für  wissensch.  Zool. ,  IX,  1859)  — 
„Abhandlungen  zur  allgemeinen  Nervenphysiologie"  (Archiv  für  Anat.  u.  Physiol., 
1862 — 75)  —  „  Untersuchungen  über  das  Wesen  der  Nervenerregung"  (Bd.  I, 
Leipzig  1868)  —  „Die  elektrischen  und  Bewegungserscheinungen  am  Blatte  der 
Dionaea  muscipula"  (Ebenda  1876) —  „Ueber  die  Functionen  der  Grosshirn^ 
rinde.  Gesammelte  Mittheilungen  aus  den  Jahren  1877—80"  (Berlin  1881)  — 
„  Weitere  Abhandlungen  zur  Physiologie  der  Grosshirnrinde"  (Archiv  f.  Anat. 
u.  Physiol.,  Physiol.  Abth. ,  1881  —  84  und  Sitzungsber.  der  Berliner  Akad.  der 
Wissensch.,  1881—86). 

Münk,  s.  a.  MuNCK. 

Munniks,  Johannes  M. ,  1652  in  Utrecht  geboren,  studirte  daselbst, 
veröffentlichte  schon  als  Student  „Tractatus  de  urinis ,  earumque  inspectione" 
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(Utrecht  1674;  holläudif«cli  von  D.  VAN  Haagstraten,  Dordrecht  1683)  und 
wurde  nach  seiner  Promotion  1677  zum  Lector  anatomiao  (Antrittsrede:  „De 
utiUtate  anatomiae")  und  im  folgenden  Jahre  zum  Prof.  der  Anatomie  und  Botanik 
ernannt  (Antrittsrede:  „De  praestantia  rei  herhariae").  M.  war  ein  ausge- 
zeichneter Docent,  der  sich  vorzüglich  der  Anatomie  und  Chirurgie  gewidmet  und 
darin  in  der  That  viel  Gutes  geleistet  hat.  Er  schrieb :  „  GMrurgia  ad  praxin 
hodiernam  adornata^  in  qua  veteruin  pariter  ac  neotericorum  dogmata  dilucide 
exponuntur"  (Utrecht  1686;  holländisch  von  D.  Havaet,  Ebenda  1693;  deutsch 
Jena  1690;  Amsterdam  1715)  —  „Liber  de  re  anatomica"  (Utrecht  1697).  Nach 
seinem  Tode,  der  im  Jahre  1711  stattfand,  wurden  seine  Schriften  durch  G.  DiCTEN 
unter  dem  Titel:  „Alle  de  werken  enz."  (Amsterdam  1740)  herausgegeben. 

C.  E.  Daniels. 

Munniks,  WynoldusM.,  am  4.  December  1744  in  De  Joure  (Friesland) 
geboren,   studirte  in  Groningen,  Lsydeu,  Paris,  Lyon  und  promovirte  1769  in 
Leyden  zum  Dr.  med.  („Diss.  de  lue  venerea  ejusque  praecipuis  auxiliis,  inter 
quae  llJustr.  Suietenii  et  Gl.  Plenckii  remedia  examinantur" ) .  Die  erste  Zeit 
nach  seiner  Promotion  beschäftigte  er  sich  hauptsächlich  (mit  P.  Camper  und  W.  van 
Doeveren)  mit  der  Inoculation  des  Viehes  gegen  die  Viehseuche,  doch  wurde  er 
schon  1771  zum  Prof.  der  Anatomie  und  Chirurgie  in  Groningen  ernannt  (Antritts- 
rede: „Oratio  de  summis  quas  anatome  habet  delicias").  Als  Camper  1774  seine 
Entlassung  genommen  hatte,  übernahm  M.  auch  den  Unterricht  in  der  Physiologie, 
Botanik  und  Geburtshilfe.    Er  war  ein  sehr  tüchtiger  Lehrer,  dessen  Unterricht 
durch  seine  Schüler  sehr  gelobt  wurde,   vorzüglich  weil  er  seine  anatomischen 
Demonstrationen  meistens  an  Leichen  hielt.   Er  starb  1806,  nachdem  ihm  dreimal 
das  Rectorat  der  Universität  übertragen  worden  war.   Ausser  den  drei  Rectorats- 
Reden:    „De   botanices  praestantia   ejusque   cum   ceteris   medicinae  partibus 
connuhio"   (1778)  —  „De  corporis  humani  et  plantarum  fabrica ,^  fatalem^ 
coecamque   debellante  necessitatem ,   intelligentiae  autem,  et  sapientis  consilii 
teste"   (1786)    —   „De  insigni  utiUtate,  quae  ex  natura  fabricaque ,  qua 
Jiomo  caeteris  animantibus  praestat ,  contemplanda  p)i^ofluit ,  optimo  ad  ea,m 
ulterius  indagandam  incitamento"  (1802),  haben  wir  von  ihm:  „Verhandeling 
Over  de  reden,  waarom  de  breuken  in  Tiet  Picardynsche  zoo  menigvaldig  zyji  en 
de  beste  middelen  om  daaraan  te  gemoet  te  komen"  (1784,  in  Amiens  gekrönte 
Preisschrift)  —  „Verhandeling  over  het  verbeteren  van  de  gebreken  van  de 
lichamelyke  opvoeding  der  kinderen"  (in  Paris  gekrönte  Preisschrift). 

J  Munuiks,  Levensschets  van  "W.  Munniks.  Groningen  1812. 

C.  E.  D  ani  eis. 

Munting.  Es  gab  3  Professoren  M. ,  alle  an  der  Universität  Groningen. 
Henricus  M. ,  1583  in  Groningen  geboren,  studirte  Pharmacie  in  Middelburg 
und  zog  1604  nach  England,  um  unter  Lobewus  Botanik  zu  studiren.  Danach  reiste 
er  durch  Frankreich  und  Italien,  wurde  Leibarzt  des  Grafen  W.  von  Fürsten- 
berg in  Prag,  und  fungirte  als  solcher  5  Jahre  lang.  1612  nach  Gromngen 
zurückgekehrt,  etablirte  er  sich  da  als  Apotheker.  Noch  im  Alter  von  50  Jahren 
Hess  er  sich  als  Student  einschreiben  und  promovirte  1637  als  Dr.  med.  1642  wurde 
er  mit  dem  Titel  eines  Prof.  e.  o.  als  „Pro vinciaal  botanicus"  angestellt  und  lb54 
zum  Prof.  ord.  befördert.  In  seinem  Garten  hatte  er  eine  so  ausgedehnte  Sammlung 
fremder  und  seltener  Pflanzen  cultivirt,  dass  dieProvinzial-Regierung  die  Unterhaltungs- 
kosten übernahm  und  auf  diese  Weise  ist  M.  als  der  Stifter  des  botanischen  Gartens 
zu  betrachten.  Er  starb  im  März  1658.  Wir  kennen  von  ihm  nur  eine  Arbeit: 
„Eortus,  universae  materiae  medicae  gazophylaciuw"  (Groningen  1646). 

Abraham  Muntiug,  Sohn  des  Vorigen,  geboren  am  19.  Juni  1626  in 
Groningen,  studirte  daselbst,  in  Franeker ,  Utrecht,   Leyden  und  zog  1650  nacli 
Frankreich,  wo  er  1652   in  Angers  zum  Dr.  med.  promovirte.    1654  ^"^de 
zum  Assistenten  seines  Vaters,   1658  in  dieser  Stelle  zum  Prof.  e.  o   und  IbbU 
zum  Prof.  ord.  ernannt,  welches  Amt  er  bis  zu  seinem  Tode  1663  wahrgenommen 
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hat.  Er  sehrieb:  „Ware  oefem'ng  der  'planten"  (Groningen  1672)  —  „Aloi- 
darium,  sive  Ahes  mucrunato  folio  Americanae  majoris ,  aliorumque  ejus- 
dem  speciei  historia"  (Amsterdam  1680)  —  „Diss.  Mstorico-medica  de  vera 
antiquorum  herba  Britannica  et  efficacia  contra  stomacacen  seu  scelotyrben, 
Friisiis  et  Batavis  de  seheurbuyk"  (Ebenda  1681)  und  die  nach  seinem  Tode 
durch  Fß.  Kiggelaer  besorgte  „Naauwkeurige  beschryving  der  aardgewassen" 
(Amsterdam  1696;  lateinisch  Ebenda  1702,  13,  27). 

Albert  Munting,  Sohn  des  Abraham  M.,  1663  in  Groningen  geboren, 
studirte  in  seinem  Geburtsorte  und  in  Leyden,  doch  ist  es  mir  unbekannt  geblieben, 
wo  und  wann  er  promovirte.  1686  wurde  er  zum  ausserord.  Prof.  der  Botanik 
an  der  Universität  Groningen  ernannt  und  trat  dieses  Amt  an  mit  einer  „Oratio 
de  pomis  Hesperidum".  Er  starb  1694.  Wir  kennen  von  ihm  bloss:  ^Groninger 
Hof- Almana ch"  (Groningen  1687). 

Jonckbloet,  Gedenkboek  der  Gron.  Hoogeschool.  C.  E.  Daniels. 

Muralt  (Mdkalto),  Johannes  von  M.,  geb.  1645  in  Zürich,  in  einer 
ital.  Familie,   die  ihres  religiösen  Bekenntnisses  wegen  nach  der  Schweiz  hatte 
flüchten  müssen,  studkte  in  Montpellier,  Paris,  Leyden,  promovirte  1671  in  Basel 
mit  der  Diss.:  „De  morbis  parturientium  et  accidentibus ,    quae  partum  mse- 
quuntur" ,   Hess  sich  dann  in  Zürich  nieder  und  prakticirte  hier  besonders  als 
Chirurg  und  Geburtshelfer.    Er  wurde  Stadtarzt,  Canonicus  und  1691  als  Prof. 
der  Physik  und  Mathematik  am  Gymnasium  angestellt.   Er  starb  12.  Jan.  1733." 
—  M.  war  ein  ausserordentlich  tüchtiger  Anatom  und  Chirurg.    Als  Mitglied  der 
k.  k.  Leopold.  Akademie  veröffentlichte  er  in  den  Acta  derselben  (Jahrg.  I ,  II) 
eine  Reihe  von  Aufsätzen,   worin  er  die  Anatomie  der  Forelle,  der  Fledermaus 
des  Adlers,  mehrerer  Schmetterlingsarten,  der  Kopf-  und  Blattlaus,  der  Wanze' 
der  Wespe,  der  Holzgrille,  des  Affen,  der  Käfer,  der  Stubenfliege,  des  Scorpions  etc! 
bespricht.    Ferner  hat  er  einige  botan.  und  physikal. ,   resp.  mineralog.  Abhand- 
lungen und  von  eigentlich  medicin.  noch  u.  A.  folgende  geschrieben :  „  Vademecum 
anatomicum,  stve  clavis  medicinae  pandens  experimenta  de  humoribus,  partibus 
et  sptritibus"  (Zürich  1677)  —  „Anatomisches  Collegium,  in  welchem  alle  Theile 
des  Leibes  etc.    beschrieben   werden"   (Nürnb.  1687)  —  „Curatio7ies  medicae 
observatiombus  et  experimentis  anatomicis  mixtae"  (Amsterd.  1688),  sowie  mehrere 
Dissertationen  und  populäre  Schriften. 

Biogr.  med.  VI,  pag.  308.  —  Dict.  bist.  III,  pag.  617.  —  Mever-Ahrens  in 
Schweiz.  Zeitschr.  für  Heilk.  II.  -i'S"".  meyerAnrensm 

Murat  (DE  LA  DOBDOGNE),  J  ea n - B a p t i s t e- A r n  a u d  M. ,  geb  zu 
Bergerac  (Dordogne),  war  um  1793  Sanitäts  -  Officier  der  französ.  Armee  in  den 
West-Pyrenäen,  promovirte  1801  in  Montpellier  mit  ,  der  These:  „Ooup  d'oeil 
philosophique  sur  Vimportance  et  la  certitude  de  la  medecine"  und  diente 
darauf  als  ordin. ,  interimistisch  auch  als  Chefarzt  der  Armee.  Später  scheint  er 
sich  in  Montpellier  niedergelassen  zu  haben,  wo  er  um  1807  an  der  Charite  ange- 
stellt war  und  später,  1813,  als  Titulararzt  am  H6p.  de  la  Misöricorde,  sowie 
als  beständiger  Schriftführer  der  Soc.  des  sc,  lettres  et  arts  daselbst  gewirkt  hat 
^QhviQh:  „Tableau  synoptique  d'une  nosologie  Ugale  fond4e  sur  le  code 
social  (Paris  1803)  —  „Influence  de  la  nuit  sur  les  maladies"  (preisgekrönt 
von  der  Brüsseler  med.  Fac,  Brüssel  1806)  —  „Mim.  sur  cette  question:  deter- 
miner  quels  sont  les  avantages  et  les  inconvinients  de  la  multipUcitS  des 
nomenclatures  relativement  etc."  (preisgekr.  von  der  Soc.  de  med.  in  Toulouse, 
Montpell.  1807)  __  ^^])es  Nauses  et  de  l'origine  de  V äablissement  des  hdpitaux 
civils  et  mxlitavres"  (Ib.  1813)  -  „Observ.  sur  les  effets  du  sulfure  de  Lasse 
aans  le  croup"  (zus.  mit  Mejan,  Ann.  de  la  Soc.  de  med.  prat.,  XXX,  1813). 

Dechambre,  2.  S6rie,  X,  pag.  475.  '  pgj 

<.+„^-  .  ^--L-  M.,  geb.  zu  Isseps  (Lot)  bei  Figeac  als  Sohn  eines  Arztes, 

studirte  zuerst  Anat.  und  Chir.  am  Hospital  seiner  Vaterstadt,  wurde  als  Chirurg 
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zur  französ.  Pyrenäen  -  Armee  geschickt  und  kehrte  nach  Beendigung  des  span. 
Krieges  zur  Vollendung  seiner  Studien  nach  Paris  zurück.  Er  erhielt  im  Concurs 
die  Stelle  als  Secuudarwundarzt  an  der  Salpetriöre  und  promovirte  1803  mit  der 
These:  „L^  qlande  farotide  considdree  sous  les  rapportsan  atomique ,  fliysio- 
loqique  "et  patliologique" .  1820  wurde  er  Mitglied  der  Acad.  de  ra6d.,  1823  bei 
der  Reorganisation  der  Facultät  Prof.  agrögö.  Er  blieb  in  der  Stellung  an  der 
Salpetriöro  zeitlebens  und  hielt  ausserdem  beliebte  Vorlesungen  über  Geburtshilfe. 
Ausser  zahlreichen  Artikeln  im  Dict.  des  sc.  ra6d.  und  im  Dict.  de  21  voll,  hat 
M.,  der  Aufaugs  April  1837  starb,  noch  einige  kleinere  Aufsätze  veröffentlicht,  wie: 
Observ.  sur  une  ophtlialmie  survenue  a  la  suite  d'une  Uennorrhagie  syphiUtique 
sujypr'imde"  (M&m.  de  la^  Soc.  m6d.  d'6mul.,  V,  1803). 

Dechambre,  2  S6rie,  X,  pag.  474.  Pg'- 
Muratori,  Lodovico  Antonio  M. ,  berühmter  italien.  Archäolog  und 
Historiker,  geb.  21.  Oct.  1672  in  Vignola  bei  Modena  und  hier  21.  Jan.  1750 
gestorben,'  nachdem  er  etwa  50  Jahre  lang  als  Archivar  und  Bibliothekar  fungirt 
hatte,  ist  bemerkenswerth  als  Verfasser  einer  in  mehreren  Auflagen  erschienenen, 
seiner  Zeit  sehr  berühmt  gewesenen  Pestschrift :  „  Del  governo  della  i^este  e  della 
maniera  di  guardarsene"  (Trattato  med.-politico  ed  ecclesiastico,  Modena  1714). 
Dechambre,  2.  Sörie,  X,  pag.  476.  ^g'- 
MurcMson  Charles  M.,  geb.  21.  Mai  1830  in  Jamaica  als  Sohn  eines 
Arztes   kam  als  3jähr.  Knabe  nach  Schottland,   studirte  seit  1846  in  Aberdeen 
und  Edinburg,  wurde  1850  Assistent  bei  Syme  und  promovirte  1851  mit  einer 
Arbeit-  „Ueber  die  Pathologie  der  krankhaften  Geschwülste".    Zugleich  wurde 
er  Vorsitzender  der  Roy.  Soc.  of  Phys.  in  Edinburg  und  half  die  physiol.  Gesell- 
schaft mitbegründen.  Nachdem  er  vorübergehend  als  Gesandtschaftsarzt  in  Turm 
fungirt  hatte,  besuchte  er  zum  weiteren  Studium  der  Geburtshilfe  1852  Dublin, 
ging  später  noch  nach  Paris  und  übernahm  1853  die  Stelle  eines  Assistenzarztes 
bei  der  ostindischen  Compagnie.    1855  kehrte  er  nach  London  zurück,   trat  in 
das  Royal  Coli,  of  Phys.  ein ,   wurde  Arzt  am  Western  General  Dispensary  und 
später  Lehrer  der  Anatomie  und  Botanik  am  St.  Marys  Hosp.   Von  1856— bU 
war  er  Arzt  am  King's  College  Hosp.  und  vertauschte  diese  Stelle  mit  emer 
ähnlichen  am  Middlesex  Hosp.  und  am  London  Fever  Hosp    An  ersterem  war  er 
bis  1871,  an  letzterem  bis  1870  thätig.    Nach  Eröffnung  des  neuen  St  Thomas 
Hosp   (1871)  wurde  er  Physician  und  Lehrer  der  inneren  Medicin  an  demselben. 
Er  starb  23.  April  1879  an  den  Folgen  eines  Aneurysma  aortae.  —  Unter  den 
englischen  Aerzteu  der  neuesten  Zeit  nimmt  M.  eine  hervorragende  Stellung  em. 
Die  Zahl  seiner  Veröffentlichungen  beläuft  sich  auf  etwa  311  Nummern  (nach  einer 
von  ihm  selbst  gemachten  Aufstellung).  Die  meisten  seiner  Arbeiten  sind  Vortrage 
gehalten  in  der  Pathological  Soc,  in  der  er  von  1865-68  Schriftführer  1869 
Ichatzmeister  und  1877  Präsident  war.    Viele  von  den  Vorträgen  beziehen  si  h 
auf  krankhafte  Geschwülste.   Von  den  grösseren,  selbständig  erscbienenen  ™ 
ist  das  berühmteste  betitelt:  „Ä  treatüe  on  tlie  continued  fevers  of  (rreat-Br itain 
London  1862;  deutsch  mit' einem  Anhange:   „Die  Epidemie  des  recurrirenden 
Typhus  in  St  Petersburg  1864,  1865"  von  W.  Zublzer,  Braunscbw  1867) 
In  dieser  für  die  Hygiene  ausserordentlich  bedeutend  gewordenen  Schrift  bespricht 
S  rgehe^d  die  typhösen  Krankheiten  und  stellt  die  verschiedenen  Formen  der- 
Telben  als  Wirkungen  verschiedener  Krankheitsgifte   dar  und  p laidir    für  eine 
strenge  Trennung  derselben,  besonders  des  Abdominal-  und  exanthemat.  Typhus 
Sehr  werthvoll  ift  ferner  M.'s  Werk  über  die  Leberkrankheiten :  ^ 
Im  diseases  of  the  lifoer,  jaundice  and  abdominal  dropsy"  (London  1868 ;  2.  ed 
1877    r  dl  er  die  ersten  Beobachtungen  schon  1855  in  Indien  gemacht  und 
besouLrA™  durch  eine  von         ,1861  für  di^ew  Syd^^^^^^^ 
veranstaltete  engl.  Uebers.  von  Feerichs     Leberkrankheiten  ^^'^''^^^^ 
Andere  Arbeiten  M.'s  sind:  „On  functional  deranger^ients  of  the  hver  (London 
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1874)  —  „Medical  notes  on  the  climate  of  Burmah  and  on  the  diseases  wliicli 
have  there  prevaüed  among  European  iroops"  (Edinb.  Med.  and  Surg.  Jouru., 
1855)  —  „Ueber  einen  Fall  von  Talipes  equinovarus  mit  Erkrankung  des  Knie- 
gelenks" —  „Ueber  die  Verscbiebung  der  Knochen  und  der  Sehnen  des  Fusses  beim 
Talipes  varus"  —  „Ueber  Chaulmoogra  odorata  als  ein  Heilmittel  bei  Epilepsie"  — 
„On  the  causes  of  intermitting  or  paroxysmal  pyrexia  and  on  the  differential 
characters  of  its  several  varieties"  (Lancet,  1879)  u.  s.  w.  Auch  einen  Katalog 
der  812  Präparate  des  pathol.  Museums  des  St.  Mary 's  Hosp.  fertigte  er  an  und 
gab  noch  die  paläontol.  und  geolog.  Manuscripte  seines  Freundes  Falconer  heraus. 

Lancet  1879,  I,  pag.  645.  —  Med.  Times  and  Gaz.  1879,  I,  pag.  522.  —  Brit.  Med. 
Journ.  1879,  I,  pag.  648— 50.  —  Yierteljahrscbr.  für  öflfentl.  Gesundhcitspfl.  XI,  pag.  668. 

Pagel. 

Mure,  Frangois-Bourgignon  de  Bussiere  de  la,  s.  Lamure, 
Bd.  m,  pag.  593. 

Murillo  Velarde  y  Jurado,  Tomas  M. ,  spanischer  Arzt  um  die  Mitte 
des  17.  Jahrb.,  geb.  in  Estremadura,  studirte  in  AlcaJa  de  Henares,  war  Prof.  an 
der  Universität  zu  Granada  und  wurde  von  Philipp  IV.  1650  nach  Andalusien 
zur  Bekämpfung  einer  daselbst  hen-schenden  Pest-Epidemie  geschickt.  Nachdem 
er  später  mehrere  Jahre  als  Arzt  in  Oran  auf  den  spanischen  Galeeren  gewirkt 
hatte,  wurde  er  zum  Leibarzt  des  Königs,  Arzt  des  Garde-Reg.  und  des  allgem. 
Hospitals  in  Madrid  ernannt.  Er  schrieb:  „Äpologia  en  respuerta  ad  Christ. 
Mirer  Caravajal,  medico  que  pretendia  que  la  nieve  tenia  sequedad  ä 
p-edominio"  (Cordova  1650)  —  „Resolucion  filosöfica  y  midica  muy  ütil  etc. 

del  verderado  temperamento  fr'io  y  humido  de  la  nieve"  (Madrid  1667)   

„Favores  de  Dias  ministrados  por  Hipocrates  y  Galeno  su  interprete.  Gran- 
dezas,  er  editos  y  utilidades  de  la  medicina  Griega  etc."  (Ib.  1670)  —  „Äpro- 
hacion  de  ingeniös  y  curacion  de  Mpocondriacos  etc."  (Saragossa  1672)  — 
„Novissima  verifica  et  particularis  hypochondriacae  melancholiae  curatio  et 
medelae"  (Lyon  1672)  —  „Tratado  de  raras  y  peregrinas  yerhas  que  se  han 
hallado^  en  esta  corte  etc."  (Madrid  1674)  —  „Nueva  y  varia  decision  juridica 
y  medica  en  que  se  trata  si  se  puede  por  los  caddveres  conocer  si  han  muerto 
6  no  de  veneno  etc."  (Ib.  1675). 

Dechambre,  2.  S6rie,  X,  pag.  481.  Pgl. 

Murray,  Johann  Andreas  M.,  zu  Stockholm  am  7.  Februar  1740 
geboren,  studirte  von  1756—59  in  üpsala,  wo  Linne,  "Aurivillius  und  Walleriüs 
seine  Lehrer  waren.  Für  M.'s  spätere  Entwicklung  war,  ausser  Linne,  auch  der 
Unterricht  und  die  Benutzung  der  Sammlungen  des  Hofapothekers  Ziervogel  in 
Stockholm  während  der  Universitätsferien  von  entschiedener  Bedeutung.  1760  ging 
M.  nach  Göttingen,  wo  sein  älterer  Bruder  als  Prof.  der  Eloquenz  und  Geschichte 
wirkte  und  wo  er  selbst  seit  1763  Vorlesungen  über  Botanik  nach  Linne's  System 
hielt. _  Im  J.  1765  promovirte  er  mit  der  Diss. :  „Fata  insitionis  variolarum  in 
buecia" ,  welche,  wie  seine  2  Jahre  später  erschienene  „Historia  variolarum 
msitionis  in  Suecia,  ad  novissimum  usque  tempus  producta"  die  Verdienste  seines 
Vaterlandes  um  die  Pockenimpfung  hervorhebt.  Das  Bestreben,  die  Forschungen 
schwedischer  Aerzte  in  Deutschland  bekannt  zu  machen,  hat  er  auch  wiederholt 
später  durch  Uebersetzungen  der  bedeutendsten  Werke,  namentlich  derjenigen  von 
Rosen  v.  Rosenstein,  Acrel  und  Retzius  bethätigt.   1764  wurde  er  a.  o.  Prof., 

1768  Dr.  phil.  und  Mitglied  der  schwedischen  Akademie  der  Wissenschaften,' 

1769  ord.  Prof.  der  Medicin  und  Director  des  botanischen  Gartens,  in  welcher 
Stellung  er  bis  zu  seinem  am  22.  Mai  1797  erfolgten  Tode  in  segensreichster 
imd  für  ihn  selbst  ruhmreichster  Weise  wirkte.  Hayne,  der  in  der  Göttinger 
Societät  der  Wissenschaften,  welcher  M.  seit  1770  angehörte,  eine  Trauerrede  auf 
denselben  hielt,  konnte  in  derselben  M.  als  das  am  weitesten  bekannte  Mitglied 
der  Gesellschaft  bezeichnen,  dessen  Ruhm  in  alle  Welttheile  gedrungen  sei  Die 
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Verleihung  des  Hofrathcharakters  1782,  die  Auszeichnung,   welche  ihm  Linne 
durch  Benennung  einer  ostindischen  Pflanzengattung  als  „Murraya"  und  die  Be- 
nennung eines  von  ihm  entdecliten  Käfers  als  „Cassida  Murrayi"  zu  Theil  werden 
liess,  kennzeichnen  die  hohe  Achtung,  in  welcher  M.  als  Gelehrter  und  Forscher 
bei  seinen  Zeitgenossen  stand.    Indessen  betreflen  seine  Verdienste  weniger  die 
praktische  Medicin  als  die  Pharmakologie  und  vor  Allem  die  Botanik,   Von  med. 
Abhandlungen  ist  ausser  den  bereits  erwähnten  Schriften  über  die  Pocken,  in  denen 
er  auch  die  Frage  von  den  internen  Pocken  erörtert,  eine  solche  „De  vermibus 
in  lepra  ohviis"  (1769)  und  verschiedene  Abhandlungen  über  den  sehi"  proble- 
matischen „arthritischen  Tripper"  nennenswerth.    Viel  wichtiger  als  diese  ist  sein 
„Äpparatus  medicaminum  tarn  simplicium  quam  praeparatorum  et  compositorum" 
(6  Bde.,  von  1779  an,  der  letzte  erst  nach  seinem  Tode  von  Althof  heraus- 
gegeben),   die  vollständigste  Compilation  über  alles  auf  die  vegetabilischen  Heil- 
mittel Bezügliche  und  dadurch  noch  jetzt  werthvoll,  um  so  mehr,  als  M.  nicht  von 
begrenzten  Schulmeinungen  geleitet  wird  und  auch  den  Thierversuchen  Rechnung 
trägt,   deren  Ueberschätzun^  er  freilich  1779  in  einer  zuerst  schwedisch,  später 
lateinisch  ('„De  observationibus  et  experimentis  apud  bruta  captis  caute  ad 
corpus  humanum  adplicandis" )  veröfifentlichten  Abhandlung  zurückgewiesen  hatte. 
Das  Werk  erschien  auch  in  deutscher  Uebersetzung :   „Arzneivorrath  oder  An- 
leitung  zur  praktischen  Kenntniss  der  einfachen,  zubereiteten  und  gemischten 
Heilmittel" ,  die  ersten  5  Bände  von  Seger,  der  6.  von  Althof  bearbeitet,  der 
eine  2.  Auflage  des  ganzen  Werkes  in  Angriff  nahm,  aber  nicht  vollendete.  Die 
pharmakognostischen  Abschnitte  des  nach  dem   natürlichen  Systeme  geordneten 
Werkes  verrathen  den  vorzüglichen  Botaniker,  als  welcher  sich  M.  in  den  ver- 
schiedensten Richtungen,   ditrch  eine  Schrift  über  botanische  Benennungen  der 
Alten  (Stockholm  1756),  durch  eine  Abhandlung  über  das  Abfallen  der  Blätter 
(1771),  durch  die  Herausgabe  einer  Flora  Gottingensis,  durch  zwei  Ausgaben  von 
Linne's  „Systema  vegetabilium" ,   besonders  aber  durch  die  Beschreibung  zahl- 
reicher neuer  Pflanzen  Verdienste  erwarb. 

Vocel,  Praenotionum  Gotting,  pens.  1,  1763.  —  Baldinger,  I,  3,  pag.  69^  — 
Puetter,  I,  pag.  289;  II,  pag.  138.  -  Saalfeld,  pag.  72.  -  Heyne,  Comment.  Soc. 
Gotting.  X,  1791.  Th.  Husemann. 

Murray,  Adolf  M.,  Bruder  des  Vorigen,  geb.  13.  Febr.  1751  m  Stock- 
holm  studirte  von  1764  an  in  Upsala  und  während  der  Universitätsferien  auch 
Anat'  bei  Roland  Martin  ^n  Stockholm,  woselbst  er  schon  1768  zum  Prosector 
ernannt  wurde  und  schon  mit  19  Jahren  öffentliche  Vorlesungen  über  Anat.  tielt.  Er 
beschäftigte  sich  auch  sehr  viel  mit  Naturgeschichte  bei  Linne  in  üpsala,  woselbst 
er  1772  Dr   med.  wurde.  Darauf  hielt  er  sich  4  Jahre  im  Auslande  auf,  studirte 
in  Göttingen  Anatomie  bei  A.  v.  Haller,  in  Strassburg  und  Paris  und  besuchte 
darauf  die  Schweiz,  Italien,   Wien  und  Prag.    In  seiner  Abwesenheit  wurde  er 
1774  zum  Prof.  der  Anatomie  und  Chirurgie  in  Upsala  ernannt,    während  ihm 
gleichzeitig  eine  ähnliche  Lehrstellung  am  Collegium  Carolinum  m  Kassel  ange- 
boten wurde.  Die  zuerst  genannte  Professur,   die  er  bei  seiner  Rückkehr  ms 
Vaterland  1776  antrat,  verwaltete  er  27  Jahre  lang  mit  grossem  Eifer  und  grosser 
wissenschaftlicher  Tüchtigkeit.  Früh  reif,   früh  befördert  und  unermüdlich  thatig 
wurde  er  auch  früh  hinweggerafft  und  starb  plötzlich  durch  Ruptur  eines  Aneurysma 
art.  iliacae  sin.  am  4.  Mai  1803.  Die  schwed.  Akad.  der  Wissensch    liess  1838 
eine  Gedenk-Medaille  mit  der  Inschrift:    „Praeteritis  ^«1^«^'/«^^«^*^^^'^^^;*°' 
auf  ihn  schlagen.  Unter  seinen  Schriften  mögen  hier  erwähnt  werden :  fbserm- 
tiones  anatomicae  circa  infundibulum ,    ossium  <^''Pf^^^f;ZJ;nTZ7e 
alienam  etc."  (Upsala  1772,  c.  tab.)  -  „Tal  om  «-«  ^^-^^42?^  nZra 
tider"  (Stockholm  1794)  -  „Anmärkning  öfver  en  sallsam  stallmng  P^  ^^ 
pulsäderstammar  nära  vid  hjertat"  (Verh.  d  schwed.  Akad      ^issensch.  1768)  - 
,,Beskrifning  pä  en  ganska  synnerlig  ställmng  och  fordelmng  f  ^^  JZ 
svperior"  (Ibid   1781)  —  „Anatomiska  anmärkmngar  vid  perforatio  processus 
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mastoidei"  (Ibid.  1789)  —  „Descriptio  anatomica  canalis  cujusdam  Fontanae 
nuper  observati"  (Nova  Acta  Soc.  scient.  Upsal  1780)  —  „Observationes  in  ova 
quaedam  abortiva"  (Ibid.  1784)  —  „Descriptio  arteriarum  corporis  humani  in 
tabulas  reducta"  (Upsala  1780—83;  Leipzig  1794;  verbesserte  Auflage, 
üpsala  1798)  —  „Sciagraphica  nervorum  capitis  descriptio"  (Upsala  1793)  — 
„Sciagraphica  nervorum  spinalium  descriptio"  (Ibid.  1794 — 97)  —  „Gestatio 
ovarica  observatione  memoranda  illustrata"  (Ibid.  1802)  —  „Sciagraphica 
descriptio  venar.  corporis  humani"  (Ibid.  1802—03).  Ausserdem  zahlreiche 
Disputationen  und  Aufsätze  in  mehreren  schwedischen  periodischen  Zeitschriften. 
Sacklen,  I,  pag.  533.  He  denius. 

Miirray ,  John  M. ,  englischer  Arzt  und  Chemiker ,  geb.  in  Schottland, 
widmete  sich  den  Naturwissenschaften  und  lehrte  mit  vielem  Erfolge  Physik, 
Chemie,  Mat.  medica  und  Pharmacie  in  London  und  Edinburg.  Von  seinen  lange 
Zeit  classisch  gebliebenen  Schriften  führen  wir  an:  „Elements  of  chemistry" 
(2  voll. ,  Lond.  1801,  10)  —  „Elements  of  materia  medica  arid  pharmacy" 
(2  voll..  Ib.  1804)  —  „A  System  of  materia  medica  and  pharmacy"  (2  voll.. 
Ib.  1810)  —  y,Treatise  on  atmospheric  electricity"  (Ib.  1819  ;  französ.  v.  Riffault 
Paris  1831)  u.  s.  w.    Er  starb  zu  Edinburg  22.  Juli  1820.  ' 

Nouv.  biogr.  g6ner.  XXXVII,  pag.  7.  G. 

*  Murray,  William  Wilkinson  M.,  in  Baltimore,  Md.,  geb.  20.  Juli 
1845  in  Southampton  co. ,  Va. ,  studirte  Anfangs  am  Virginia-Hosp. ,  später  an 
der  Universität  und  den  med.  Anstalten  in  Dublin  (Irland),  wo  er  1869  zum 
Dr.  med.  promovirte.  Nach  Amerika  zurückgekehrt,  Hess  er  sich  1870  in  Nor- 
folk nieder,  zog  aber  bereits  im  folgenden  Jahre  nach  Baltimore.  Eine  Zeit  lang 
fungirte  er  daselbst  als  Prof.  der  Arzneimittellehre  und  med.  Therapie  am  Coli, 
of  Phys.  and  Surg.  Von  seinen  Arbeiten  führen  wir  an :  „  Gelsemium  as  an 
antiperiodic"  (Med.  and  Surg.  Rep. ,  1873)  —  „Casus  illustrating  the  employ- 
ment  of  venesection"  (Ib.  1875)  —  „Gase  of  post-mortem  parturition"  (Virginia 

»Med.  Monthly,  1875)  —  „Digestion  and  its  disorders"  (Ib.  1877). 
Atkinson,  pag.  173.  Pgl 
r    ^        *Murrell,  William  M. ,  zu  London,  geb.  daselbst  1851,  studirte  im 
University  College  und  dessen  Hosp.,  war  namentlich  Schüler  von  Burdon  Sanderson 
und  Sir  Will.  Jenner,  wurde  1875  Member  des  R.  C.  S.  Engl.,  1877  des  R.  C. 
Phys.,  1883  Fellow  desselben,  nachdem  er  1879  zum  Dr.  med.  promovirt  worden" 
Er  prakticirt  seit  1875  in  London  als  Physician ,  widmete  sich  besonders  dem 
Studium  der  Wirkung  neuer  Arzneimittel,  ist  Docent  der  Mat.  med.  und  Therapie 
am  Westminster  Hosp.,  Physic.  am  Chest  Hosp.  und  am  Paddington-Green  Hosp. 
für  Kmder.    Er  sehrieb:  „Nitro-glycerine  as  a  remedy  for  angina  pectoris" 
(1880;  von  der  Acad.  de  m6d.  in  Paris  1885  mit  einem  Preise  bedacht)  — 
„What  to  do  in  cases  of  poisoningV  (4.  ed.  1885),  zusammen  mit  Ringer- 
ausserdem  eme  Reihe  von  Arbeiten  über  verschiedene  Medicamente,  namentlich  im 
Journ.  ofAnat.  and  Phys.  (1877,  79),  z.  B.  Atropin,  Aconitin,  Veratrin,  Arsenik- 
präparate Tart.  stib.,  Blausäure,  Pituri,  Pilocarpin,  Amanita  muscaria  u.  s.  w.  • 
lerner:  „On  Gelseminum  sempervirens"  (12  Aufsätze,  Lancet,  1875-8)  —  „Treat- 
mmt  of  the  night  sweating  of  phthisis"  (12  Aufsätze,  Practitioner,  1879—81)  — 
„Ihe  treatment  öf  infantile  paralysis  by  massage''  (Lancet,  1885)  u.  s.  w.     ß  ^  ^ 

*Murri,  Augusto  M.,  geb.  8.  Sept.  1841  in  Fermo,  studirte  in  Pisa 
und  Florenz,  m  welch'  letzterem  Orte  er  1864  Doctor  wurde,  worauf  er  behufs 
semer  Vervollkommnung  nach  Paris  und  Berlin  ging.  Die  Lehrer,  die  am  meisten 
^influss  auf  seme  med.  Bildung  ausübten ,  waren  Ghinozzi,  Boüillaud,  Piorry 
I  RACBE ,  Frerichs  und  Griesinger.  Fünf  Jahre  lang  übte  er  die  med.  Praxis 
als  Gemeindearzt  m  S.  Severin  o ,  in  Fabriano  und  in  Civitavecchia  aus-  1871 
wurde  er  Assistent  an  der  von  Prof.  Baccelli  geleiteten  med.  Klinik  in  Rom 
und  seit  1876  ist  er  ord.  Prof.  der  med.  Klinik  in  Bologna.  Seine  bedeutendsten 
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Schrifteu  sind:  „Del  potere  regolatore  della  temperatura"  (Lo  Speriraentale, 
1873)  —  Suilateoria  della  fehhre"  (Fermo  1874)  —  „SulU  emoglohinuria  da 
freddo"  (Rivista  clinica  di  Bologna  1879,  85)  —  „Sul  fenomeno  dt  Gheyne- 
Stokes"  (Ib.  1883—85).  Cantani. 

Mursinna,  Christian  Ludwig  M.,  zu  Berlin,  geb.  17.  Dee.  1744  zu 
Stolp  in  Hiuterpommern ,  kam  zuerst  bei  eiuem  Bader  in  Stolp,  dann,  von  1758 
an   bei  einem  Stadtchirurgus  zu  Colberg  in  die  Lehre,  gerade  in  der  Zeit  der  drei 
durch  die  Russen  bewirkten  Belagerungen  der  Festung,  war  nach  Uebergabe  der 
letzteren  1760  in  den  preuss.  und  russ.  Feldlazarethen  thätig,  wurde  1761  von 
Theden  zum  wirkl.  Lazarethchirurgus  ernannt,   wirkte  auch  noch  in  den  Feld- 
lazarethen iu  Stettin  und  Berlin,  unter  Cothenius  und  Theden,  und  bei  der  Be- 
lagerung von  Schweidnitz,  unter  Schmucker.  Während  einer  3monatl.  Krankheit 
im  Lazareth  zu  Breslau  studirte  er  fleissig  alle  med.  Bücher,  deren  er  habhaft 
werden  konnte  und  hörte  in  Breslau  auch  mit  anderen  Lazarethchirurgen  die 
ersten  anat.  Vorlesungen  bei  dem  später  als  Embryolog  so  berühmten  Dr.  Caspar 
Friedrich  Wolf    1763,  mit  der  Aufhebung  der  Lazarethe  entlassen,  gmg  er 
nach  Berlin,  besuchte  daselbst  Vorlesungen,  wurde  1765  zum  Compagnie-Chirurgus 
in  Berlin   1767  in  Potsdam,  1772  zum  Pensionär-Chirurgus  und  1775  zum  „vor- 
stehenden Wundarzt"  in  der  Charite  ernannt,  wo  er  1  Jahr  lang  unter  MuZELius 
und  HENCKEL  innerlich  und  äusserlich  Kranke  behandelte   und  auch  Geburts- 
hilfe trieb.    1776  zum  Regimeuts-Chirurgus  in  Bielefeld  in  Westpha  en  befordert, 
machte  er  1778  den  bayerischen  Erbfolgekrieg  mit  und  veröflentliehte  die  m 
Te  em  und  bei  einer  bösartigen  Ruhr-Epidemie  in  Westphalen  f--';/- ^^^^^^^ 
in  seinen  „Beobachtungen  über  die  Ruhr  und  die  Faulfieber^^   (Berlm  1780, 
2  Aufl   1782)    gab  auch  seine  „Med.-chir.  Beobachtungen,  nebst  einigen  ^n- 
Lr^lai  iarX'^  (Zwei  Samm'lgg.,  Berlin  1782,  83;  2.  Aufl.  1796)  heraus,  bald 

„AbhandLg  von  den  Krankheiten  der  f^f f 
Wöchnerinnen  und  Säuglinge"  2  Thle.,  Berlm  1784,  86;  2  Aufl.  1792).  178b 
wde  er  nach  Berlin  versetzt,  1787  zum  wirkl.  General  -  Chirurgus  und  bad 
rrauf  zum  Prof.  der  Chirurgie  ernannt,  welche  Stellung  er  mit  einer  Rede 
^LZng  eines  WundarL  in  ei^er  beij  ^^J-^^^J^ff;-^ J^'"^ 
auf  dem  öf entlichen  Hörsaal  gehaltenen  Bede"  (Berlin  U87)  antiat  Einige 
Trhre  sTätef  sehrieb  er  zur  Abwehr:  „Berichtigung  des  Sendschreibens  des 
£}Zh  tagen  in  Berlin  den  Brn.  Eofr^h  St  ar  k  ^ujen^^^^^ 
1  a,y,i,HMle    Zur  Erforsclmnq  der  Wahrhat"  (BerUn  1  ai). 

zwey  .^"'"'.'Vef''-^    1795     „„blioirte  er:  .Neue  med.-chir.  Beobach- 

Naeh  dem  Feiazuge  .    Pol»|  .  /J^:%„i,„,itM  Jena  das  Doctordiplom 

ra'T  9  a    wLeÄ^^^  fur  seine 

TjtrzcMo*™,  äe.  scmäei., . 

S«^"  rBT\1orT5):'r  von  face -7  ein« 

an  dem  Stiftungstage  der  ■nea.ehn.  Pep™-  J  jf^-J^^'J^-  J,,;»r,.e 
folgenden  f f  festre^en :    Rede  übe,  %f  'l'''^f^Zm^       ^er  Medicin  mit 

f  ^äi/<'"??t[8Ö  ?  -  ide  üief  Z  alte  und  nLe^Ohirurgü".  ISOB 
der  Ohrurgie  (ISOS)  'f'"'^^  jjalle  nnd  Erfurt  Lazarette  em  und 
folgte  er  dem  Heere  ins  Feld,  r  emcto  ™.  Maidebure  und  Berlin  eine 

hafte  nach  der  »"«'«f „'l"  ™  °  hehandeta.  1809  wurde 
grosse  Zahl  von  Verwundeten  Preussen       /'/:™f™4ä™  ^'^^i^^  als  Prof. 

er  als  Militärarzt  in  den  Ruhestand  «■'f ""„^"JsiO  Mitglied  der 
der  Chir.  und  als  dirig.  Wundarzt  n  der  ^''^^^f^^''''' • /"^^^  Jahre 
wissonseh.  Deput.  für  die  Medieinalangolegenhe.ten  und  trat  m  aeffls 
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bei  der  an  Stelle  des  1809  aufgehobenen  Colleg.  med.  -  chirurg'.  neu  errichteten 
Lehranstalt,  der  med.  -  chir.  Militär- Akademie  wieder  iu  volle  Thätigkeit.  1811 
■wurde  sein  öOjähr.  Dienst-Jubiläum  auf  das  Glänzendste  gefeiert;    an  dem  ruhm- 
vollen Befreiungskampfe  von  1813— 15  Tbeil  zu  nehmen  hinderte  ihn  sein  hohes 
Alter,  aber  er  leistete  noch  bei  der  Behandlung  der  nach  Berlin  gebracbten  Ver- 
wundeten die  erspriesslichsten  Dienste  und  wirkte  auch  weiter  noch  rastlos,  mit 
voller  Geisteskraft  und  unermüdlicher  Thätigkeit  als  Lehrer,  bis  ihn  1818  Alters- 
schwäche nöthigto,  seine  Stelle  als  dirig.  Wundarzt  in  der  Charit6  niederzulegen 
und  1820  auch  seine  Vorlesungen  einzustellen.  Er  starb  18.  Mai  1823,  im  Alter 
von  89  Jahren.  —  M.  hatte  sich,  bei  sehr  dauerhafter  Gesundheit,  bis  in's  hohe 
Alter  seine  ungeschwächte  Geistes-  und  Körperkraft  erhalten ;  er  war  ein  geschickter 
und  glücklicher  Operateur  und  Aceoucheur,   hatte  namentlich  in  40  Jahren  die 
Staarextraction  908mal  verrichtet,  von  welchen  Operationen  nur  41  völlig  verun- 
glückt waren.    Auch  bekämpfte  er  den  durch  die  Angriffe  Roeschlaub's  gegen 
die  Chirurgen  sich  breitmachenden  Brownianismus  mit  Erfolg  und  fertigte  denselben 
in  derber  Weise,  aber  mit  Ruhe  und  Würde  ab.  Er  gehörte  zu  derjenigen  Classe 
der  im  vorigen  Jahrhundert  nicht  seltenen  Chirurgen,  welche,  aus  der  Barbierstube 
hervorgegangen,   ohne  gelehrte  Vorbildung,   als   Autodidacten   durch  gesunden 
Menschenverstand  und  nüchterne  Beobachtung,  verbunden  mit  nicht  gewöhnlicher 
operativer  Geschicklichkeit,  Thätigkeit  und  Energie  sich  einen  geachteten  Namen 
in  der  Wissenschaft  zu  machen  verstanden  haben. 

Ch.  L.  Mnrsinna,  Der  Jubelgreis.  Ein  Andenkeu  des  5.  März  1811  für  seine 
Freunde  und  Verehrer.  Berlin.  —  Neuer  Nekrolog  der  Deutschen.  1823,  Jahrg  1  II  va.o-  44^  — 
E.  Gurlt  in  Allgem.  Deutsch.  Biogr.  XXIII,  pag.  81.  '    '  Gurlt 

Musa,  Antonius  M.,  Leibarzt  des  Kaisers  Augustus  (auch  Arzt  des 
Horaz),  ist  bekannt  durch  die  glänzende  Cur,  welche  er  an  dem  Kaiser  ausge- 
führt hat;  in  Folge  derselben  wurden  nicht  nur  ihm  selbst  die  höchsten  Ehren 
und  Auszeichnungen,  so  u.  A.  Aufstellung  seiner  Statue  im  Tempel  des  Aeskulap, 
zu  Theil,  sondern  seine  Leistung  gab  auch  die  Veranlassung,  dass  dem  ärztliclien 
Stande  eme  ehrenvolle  Stellung  in  Rom  eingeräumt  und  derselbe  von  allen  bürger- 
lichen Lasten  befreit  wurde.  M.  gehörte  der  methodischen  Schule  an  und  sein 
Auftreten  hat  ohne  Zweifel  zu  der  bevorzugten  Stellung  ,  welche  diese  unter  den 
romischen  Aerzten  einnahm,  wesentlich  beigetragen.  Zwei  dem  M.  beigelegte 
Schriften:  „De  herba  vetonica"  (eine  im  Mittelalter  hochgeschätzte  Abhandlung) 
und  „Introductio  de  bona  valetudine  conservanda"  gehören  einer  viel  späteren  Zeit  an. 
Tir^c   T7os^;  ?'  Grell,   Diss.  exhibens  Antonium  Musam  Augusti  medicum  etc 

r!?^'^A  ooo,^  J.  V""  ^c  Jiermann,  Opuscula  ad  medicinae  historiam  pertinentia.  Nov.  1797 
Altorf  1786     ^  und  J.  C.  G.  Ackermann,  De  Antonio  Musa  et  libris  qui  illi  adscribuntur! 

A.  H. 

Musandinus,  Petrus  M.  (de  Mdsanda),  ein  dem  12.  Jahrb.  angehöriger 
salernitanischer  Arzt  und  Vorsteher  der  medicinischen  Schule  daselbst,  erfreute 
sich  s.  Z.  als  Verfasser  verschiedener  medicinischer  Schriften  eines  grossen  Rufes  • 
eme  besondere  Anerkennung  zollt  ihm  Aegidius  von  Corbeil,  der,  wenn  auch  nicht 
sein  Schüler,  so  doch  sein  begeisterter  Verehrer  und  in  der  Abfassung  seiner  med 
l.ehrgedichte  von  M.  ganz  besonders  inspirirt  gewesen  ist.  Seine  Schriften  sind, 
bis  auf  eme  kleine,  der  Hippokratischen  Schrift  „De  victus  ratione  •  in  acutis" 
nachgebildete  Abhandlung,  verloren,  welche  unter  verschiedenen  Titeln,  als  „Summula 
lotter  iractatus)  de  praeparatione  ciborum  et  potuum  infirmorum"  (oder  De 
cibis  et  potibus  febricitantium")  noch  handschriftlich  in  mehreren  europäischen 
IJibliotheken  erhalten,  neuerlichst  in  der  CoUectio  Salernitana  (Tom.  II,  pag.  407—10^ 
durch  den  Druck  veröffentlicht  worden  ist. 

de  Renz i,  Collectio  Salernitana.  I,  pag.  235.  A.  Hirsch. 

Muscio  (oder,  wie  der  Name  in  der  ältesten  Handschrift  lautet,  Müstio) 
ein  romischer  Arzt,   wahrscheinlich   aus  Afrika   stammend   und  nicht   vor  dem 
fe.  Jahrhundert  lebend,  ist  der  Verfasser  eines  in  lateinischer  Sprache  geschriebenen 
Hebeammen-Lehrbuches,  das,  wie  der  Autor  selbst  erklärt  und  sich,  zum  TheTl 
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wcuigsteus,  iiucli  aus  dem  Inhalte  ergiebt,  einen  Auszug  aus  den  gynäkologischen 
Schriften  des  Soranüs,  bez.  des  Caelius  Aurelianus  darstellt.  Das  Büchelchen 
hat  das  eigenthüraliche  Schicksal  gehabt,  dass  es  zuerst  in  einer,  der  späteren 
Zeit  angehörigeu,  griechischen  Uebersetzuug  bekannt  geworden  ist,  in  welcher  der 
Name  des  Verf.  MOSCHION  lautete  und  die  von  CONR.  Gessner  bearbeitet  und 
von  Casp.  Wolf  unter  dem  Titel:  „MOSXlüNOr  Tiepl  y^vat/ceicov  tt'/'Q-öv"  (Basel 
15G6)  veröffentlicht,  auch  in  der  von  dem  Letztgenannten  besorgten  Sammelschrift : 
„Gynaeciorum"  (Basel  1566)  aufgeuomraen  ist.  Später  hat  Dewez  die  Schrift 
nach  einem  in  der  Wiener  Bibliothek  enthaltenen  griechischen  Codex  mit  latein. 
Uebersetzuug  (Wien  1793)  veröffentlicht,  das  Original  aber  ist  erst  neuerlichst 
durch  Herausgabe  desselben  von  Val.  Rose  (Sorani  Gynaeciorum  vetus  translatio 
latina,  Lips.  1882)  nach  einer  in  der  Kopenhagener  Bibliothek  enthaltenen  Hand- 
schrift bekannt  geworden.  Hirsch. 

Musgrave,  William  M.,  geb.  1657  in  Carlton- Musgrave  (Gfsch.  Somerset), 

studirte  Anfangs  die  Rechte,  später  Med.  in  Oxford  und  proraovirte  daselbst  1689, 

nachdem  er  bereits  1684  Mitglied  der  Roy.  Soc.  in  Loudon  geworden  war.  Er 

liess  sich  dann  in  Exeter  nieder  und  prakticirte  hier  mit  grossem  Erfolge  bis  zu 

seinem  Tode,  23.  Dec.  1721.    M.  hat  einige  schätzenswerthe  Arbeiten  über  die 

Gicht  veröffentlicht,  so:  „Diss.  de  arthritide  symptomatica"  (Oxford  1703)  — 

„De  arthritide  anomala  sive  interna  dissertatio"  (Ib.  1707;  Amsterd.  1710), 

ferner  einige  Aufsätze  in   den  Philosoph.  Transact.  und  mehrere  archäologische 

Schriften,  wie:  „Antiquitates  Britanno-Belgicae"  (Exeter  1719— 20,  4  voll.)  — 

„Geta  Britanniens ;  accedit  domus  Severianae  Synopsis  chronologica  et  de  icun- 

cula  quondam  M.  regis  Aelfredi  dissertatio"  (1716). 

Biogr.  med.  VI,  pag.  311.  —  Dict.  hist.  III,  pag.  622.  —  Muuk,  I,  pag.  486. 

Pgl. 

Musgrave,  Samuel  M. ,  Enkel  des  Vorigen,  Arzt  in  Exeter,  woselbst 
er  1732  geb.  und  3.  Juli  1782  gest.  ist,  war  ein  Anhänger  Cüllen's  und  schrieb: 
„Apologia  pro  empirica  medicina"  (London  1763)  —  „An  essay  on  the  natura 
and  eure  of  the  so  called  worm  fever"  (Ib.  1776)  —  „Speculations  and  conjectures 
on  the  qualities  of  the  nerves"  fib.  1776).  üebrigens  hat  sich  M.  auch  um  die  Philo- 
logie durch  Veranstaltung  einer  guten  Ausgabe  des  Euripides  verdient  gemacht. 

Biogr  med.  VI,  pag.  311.  —  Dict.  hist.  III,  pag.  62:1  —  Muuk,  II,  pag.  312. 

Pgl. 

Musitano,  Carlo  M. ,  geb.  in  Castro-Villari  (Calabria  citeriore)  3.  Jan. 
1635,  trat  1659  in  den  geistlichen  Stand  zu  Neapel,  widmete  sich  aber  nebenher 
eingehenden  med.  Studien  und  übte  später  mit  päpstlicher  Erlaubniss  die  ärztliche 
Praxis  mit  grossem  Erfolge  aus.    Insbesondere  war  es  das  Gebiet  der  syphilitischen 
Krankheiten,  auf  dem  er  viele  glückliche  Curen  erzielte,    üebrigens  war  M.  dabei 
höchst  uneigennützig  und  verweigerte  durchaus  die  Annahme  von  Honoraren.  ^  Er 
starb  1714  in  Neapel.    M.  gehörte  der   chemiatrischen  Schule  an  und  schrieb: 
„  Trutina  medica  antiquarum  et  recentiorum  disquisitionum  graviorihus  de  morhis 
habitarum"   (enthaltend:    „Pyrotologia ,  pyrotechnia ,  celeberrimorufn  virorum 
apologiae  etc.";  Venedig  1688;  1701)  —  „De  lue  venerea  Uhr.  IV"  (Neapel 
1689';  ital.  von  seinem  Neffen  G.  Musitano,  Ib.  1697  ;'französ.  von  J.  Devaux, 
Trevoux  1711    2  voll.)  —  „Mantissa  ad  thesaurum  et  ärmamentarium  medico- 
chymicum  Adriani  Mynsicht"  (Neapel  1697)  —  „Chirurgia  theoretico- 
practica,  seu  trutina  chirurgico-physica"  (Köln  1698;  Genf  1718)  —  »^Z^.«''« 
medico-chymico-practica  seu  trutina  medico-chymica  in  tres  partes  divisa 
(Köln  1718)  —  „De  morhis  mulierum  tractatus"  (Ibid.  1709).   Eine  Gesammt- 
ausgabe  von  M.'s  Werken  erschien  u.  d.  T. :  „Opera  omnia  seu  trutina  medica, 
chirurgica,  pharmaceutico-chymica"  (Ib.  1716,  fol.,  2  voll.). 

Biogr.  m6d.  VI,  pag.  311.  —  Dict.  hist.  III,  pag.  623.  Pg^- 
Musnig,  Anton  M. ,  zu  Görz,  geb.  1726  zu  St.  Lucia  bei  Tolmein  im 
Görzer  Kreise  Istriens,  wurde  in  Wien  Doctor,  widmete  sich  dem  feldärztlichen 
Dienste  in  der  kaiserl.  Armee  und  wurde  wegen  seiner  verdienstlichen  Leistungen 
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von  der  Kaiserin  Maria  Theresia  zum  Protomedicus  der  gefürsteten  Graf- 
schaften Görz  und  Gradiska  ernannt.  In  dieser  Stellung  war  er  der  Erste,  der 
in  diesen  Ländern  die  Kuhpockenimpfung  einführte.  Literarisch  hat  er  nur  wenig 
veröffentlicht,  wie:  „CUma  goritiense"  (Görz  1781)  und  Beobachtungen  über  die 
Krankheiten,  welche  in  den  genannten  Ländern  herrsehten  (Bazzellini's  Ephenie- 
riden  1780-90).    Er  starb  22.  Mai  1803. 

V.  Wurzbach,  XIX,  pag.  475.  G. 

Musschenbroek,  Pieter  van  M.,  am  14.  März  1692  in  Leyden  geboren, 
studirte  daselbst  und  promovirte  1715  zum  Dr.  med.  („Diss.  de  aeris  praesentia 
.  in  humoribus  animalibus" ) .  Darauf  zog  er  nach  England,  um  Newton  zu  hören 
und  wurde  bei  seiner  Rückkehr  1719  honoris  causa  zum  Dr.  philos.  ernannt  und 
als  Prof.  philos.  nach  Duisburg  gerufen.  1721  auch  zum  Prof.  med.  ernannt, 
hielt  er  eine  Rede:  „De  conjungenda  medicina  cum  pMlosopMcis  scientiis". 
1723  aog  er  als  Prof.  phil.  et  mathem.  nach  Utrecht  („Oratio  de  certa  methodo 
philosopMae  experimentalis" }  und  wirkte  da  bis  1740,  wo  er  nach  Leyden  über- 
siedelte und  die  Professur  antrat  mit  einer  „Oratio  de  mente  humanu  semet 
ignorante".  Ausser  seinen  grossen  Verdiensten  als  akad.  Docent  und  tüchtiger 
Experimentator,  kommt  M.  das  Lob  zu,  zum  ersten  Male  Reihen  von  meteoro- 
logischen Wahrnehmungen  durch  krumme  Linien  graphisch  vorgestellt  •  zu  haben 
wie  man  das  noch  heute  thut.  M.  war  40  Jahre  als  Prof.  au  der  Leydener  Uni- 
versität wirksam,  hat  die  Sammlung  physikalischer  Instrumente  kräftig  gefördert 
und  vermehrt.  Er  starb  1761.  Seine  Schriften  behandeln  alle  physikalische  Gegen- 
stände und  brauchen  deshalb  hier  nicht  näher  erwähnt  zu  werden. 

S  u  r  i  n  g  a  r ,  Bidragen  tot  de  Gesch.  v.  h.  geueesk.  Onderwys  etc.      n  v  n  a  n  ■  ■  i 

Mlltis,  Jose  Bruno  M. ,  zu  Cadix  am  6.  April  1732  geboren,  war 
bereits  im  28.  Lebensjahre  Professor  der  Medicin  und  Chirurgie  in  Madrid,  als 
er  von  dem  Marquis  delaVega  deArmijo  bei  dessen  Ernennung '  zum 
Vicekönig  von  Santaf6  aufgefordert  wurde,  dessen  Expedition  nach  Tropisch-Süd- 
amerika  zu  begleiten.  Er  wandte,  während  seine  übrige  Lebenszeit  in  Bogota  und 
auf  Reisen  verfloss,  sein  ganzes  Interesse  der  naturwissenschaftlichen  Erforschung 
von  Santa  F6  zu,  stand  hinsichtlich  der  botanischen  Seite  dieser  Forschungen  dauernd 
mit  LixWE  im  Briefwechsel  und  erlangte  wissenschaftliche  Bedeutung  durch  seine 
Arbeiten  über  die  Cinchona-Arten ,  ihre  Verbreitung,  Anpflanzung  etc.  Als  im 
J.  1801  A.  V.  Humboldt  und  Bonpland  nach  Bogota  kamen,  fanden  sie  bei  dem 
damals  bereits  gänzlich  aus  der  Oeffentlichkeit  zurückgetretenen  M.  freundlichen 
Empfang  und  ein  grosses  Material  für  ihre  botanischen  Arbeiten.  M  überlebte 
das  für  ihn  bedeutende  Ereigniss,  sich  durch  die  beiden  Barscher  aufgesucht  und 
voll  anerkannt  zu  sehen,  noch  7  Jahre. 

H.  A.  Schumacher,  Südamerikanische  Studien.  Wernich. 

Muyckens,  Theodorus  M.,  am  27.  August  1665  in  Amsterdam  geboren, 
studirte  in  Leyden,  wo  er  1691  die  Doctorwürde  erlangte.  Er  etablirte  sich  in 
semem  Geburtsorte  als  praktischer  Arzt  und  publicirte  1693  in  Leyden  „Collectanea 
chyvnca  Leydensia  contracta"  (gekrönte  Preisschrift).  Im  Jahre  1706  wurde  er 
als  Prof.  der  Anatomie,  Chemie  und  Botanik  nach  Groningen  gerufen,-  wo  er 
mch  durch  eifrige  Amtsführung,  Demonstrationen  an  Cadavern  und  chemische 
i-xperimente  einen  grossen  Ruf  erwarb.  Er  starb  aln  S.Februar  1721,  ohne 
hterar.  Arbeiten  zu  hinterlassen.  ^  ^ 

ih.  Daniels. 

und.uohÄJp'^''''''  ^«^(^^«l^^^'^  <lerAa)  in  Leyden  prakticirt  haben 
und  auch_ daselbst  Burgermeister  gewesen  sein  soll,  jedoch,  wie  ans  dem  Titel  •  Der 

172?^"'"'     '"^^"%"'  'Johannis  Muys,  Medicinae  DoctorL  zu 

Ai  nheim,  vernunftige  Praxis  der  Wund-Arzney  und  mit  zwey  neuen  in's 

son^n  f'iTr''-  '^^^'r.'^^^^^en  vermehret,  denen  obengedachten  Äuthoris 
sogenannte  Podahrius  redivivus  ....  beygefuget  ist"  (Berlin  1694),  des  vor  m  r 
liegenden  Buches  hervorgeht,   in  Arnheinrpr^ktisch  wirksam  gew  sen  is  ' 
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Verfasser  der  folgenden  Schriften,  welche  sich  in  der  Bibliothek  der  „Nederlandsche 

Maatschappij  tot  bevordering  der  geneeskunst"  zu  Amsterdam  vorfinden:^  „Praxis 

chirurqica  rationales  seu  ohservationes   chirurgicae  secundum   solida  verae 

vMlosnphiae  f'imdamenta  resolutae.  Decades  V"  (Leyden  1683  —  85;  holländisch 

durch  D.  v.  Hoogenstraten,  Rotterdam  1684—85)  —   „Podalirius  rediotvus, 

sive  dialogus  inter  Podalirium  et  Phiiiatrum,  in  quo  juxta  normam  phüosophiae 

solidioris  multa  medico-chirurgica  illustrantur  et  examinantur"  (Leydeu  1686  ; 

holländisch  Amsterdam  1 699)  —  Jdem  decad.  sexta  et  septima"  (Leyden  1690)  — 

„Praxis  medico-chirurgica.  Decad.  XU"  (Amsterdam  1695 ;  holländ.  Ib.  1699  ; 

Neapel  1727).  Näheres  über  sein  Leben  habe  ich  nicht  finden  können,  doch  ist  er 

gewiss  nicht  der  Vater  des  Weyer  Willem  M.,  da  dessen  Vater,  wie  Veiemoet 

erzählt  40  Jahre  in  Steenwijk  praktischer  Arzt  und  Bürgermeister  war. 

'  C.  E.  D  an  iels. 

Muys,  Wyer  Willem  M.,  am  5.  Januar  1682   in  Steenwijk  geboren, 

studirte  in  Leyden  und  promovirte  1701  in  Utrecht  mit  einer  „Biss.  de  catalepsi" . 

Nach  einiger  Zeit  etablirte  er  sich  in  Arnheim,  wo  er  bald  einen  grossen  Ruf 

bekam  durch  die,  von  gutem  Erfolge  gekrönte  Anwendung  von  Pyrmonter  Wasser, 

damals  gewiss  etwas  sehr  Neues.  1709  wurde  er  nach  Franeker  berufen  als  Prof. 

der  Mathematik  („Oratio  de  usu  matheseos  in  perßciendo  judicio  et  ingenio")  und 

1712  auch  als  Prof.  der  Medicin  („Oratio  de  theoriae  medicae  usu  atque  recta 

illam  excolendi  ratione") ,  während  ihm  1720  auch  noch  der  Unterricht  in  der 

Chemie  und  der  Botanik  übertragen  wurde  und  er  eine  sehr  ausgedehnte  con- 

sultative  Praxis  hatte.  Obgleich  diese  letztere  ihn  natürlich  viel  Zeit  kostete,  scheint 

er  doch  ein  tüchtiger  Doeent  gewesen  zu  sein ;  auch  schrieb  er  verschiedene  Bifcher, 

unter  welchen  einige  von  Hallee,  der  ihn  einen  „doctissimus,  in  utraque  medicina 

expertus  vir"  nennt  ,  sehr  gelobt  werden.    Er  starb  am  19.  Apnl  1744.  Seme 

Schriften   sind  hauptsächlich:  „Elementa  plnjsices  viethodo  mathematica  demon- 

strata"  (Amsterdam  1711)  —  „Diss.  et  ohservat.  de  salis  ammomaci  praecLara 

ad  fehres  mtermittentes  usu"  (Franeker  1716)  -  „Investigatio  fahncae  quae 

in  vartibiis  vmsculos  componentibus  exstat.  Diss.  prima"  (Leyden  1741 ;  tran- 

zösisch  Ebenda  1745:  holländisch  durch  J.  DE  ViSSER,  Ebenda  1747),  während  die 

JJusculorum  artificiosa  fahrica  demonstrata ,  atque  icombus 

dellneatis  illustratis" .  Diss.  secunda"  (Ebenda  1751)  erst  nach  seinem  Tode  das  Liclit 

erblickte.   In  den  durch  seinen  Sohn,  Dr.  med.  M.  aus  Rotterdam,  veröffentlichtem 

Ovuscula  posthuma"  (Leeuwarden  und  Franeker  1749)  findet  man  vier  Rectorats- 

Reden  und  einige  metaphysische  Abhandlungen,  deren  Aufzählung  ^^^^^^  "^^erfluss-g  ist. 

Muzel    Fridrich  Hermann   Louis  M.,  1715  in  Berlin  geb. ,  war 
Dr.  med.,  Arzi  in  der  Charite,  kgl.  preuss.  Geheimrath  und  Mitglied  des  Ober- 
McdicinalcoUegiums.    Er  ist  bekannt  als  Gönner  Heim's  und  Verf.  von:  „Med 
.T^f  cir  W^^^  (1.  Sammlung  Berlin  1754;   2.  Sammlung  1764; 

^^"^  ^""^^-I-Iflu]  p'allk  -  Decha.M-e,  2.  S.rie,  XI.  pa.  172-  Pgl- 

Mye,  Frederik  van  der  M.,  am  Ende  des  ^^^^^.^^^^^^^^^^ 
geboren  übte  die  ärztliche  Praxis  in  Breda  aus,  während  diese  Stadt  1624-2^ 
I  reh  die  Spanier  belagert  wurde  und  trat  f  .^«^-\t\t  ^^^^^b 

Militärarzt  in  spanische  Dienste.    Wann  er  starb ,  f^^^^^^'^'^^l^^^^^^ 
Er  schrieb:  „De  artkrüule  et  calculo  genmno  tractatus  IL    Ina  cum  disser 

i  Msme  diversüale,  de«L  mMcmimtü  in  summa  r«-un  mopia  o*"**»; 
Scpidcnii;,  :*be  d,e  Belage       doe^irt  hat  -  „De  officio  r.ed,c,  ^aend«. 
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et  morbis  ah  urbe  recuperata  grassantibus  Bredanis  ^  erroribus  variis  practi- 
corum  et  medicamentis  tempore  obsidionis  in  praesidio  pro  militibus  necessarns" 
(Breda  1630)  —  „De  methodo  curandi  vulnera  scloporum  historia  medica" 
(Brüssel  1633).  G.  E.  Daniels. 

*Mygge,  Johannes  Lauritz  M.,  ist  am  7.  Januar  1850  in  Kopenhagen 
geboren,  absolvirte  1875  das  Staatsexamen  daselbst  und  promovirte  1879.  Er  wirkt 
>  in  Kopenhagen  als  praktischer  Arzt  und  schrieb  ausser  kleineren  Aufsätzen  in  den 
dänischen  Zeitschriften  eine  kritische  Abhandlung  über  die  Erblichkeit  der  Taub- 
stummheit (Nord.  med.  Arkiv,  1878,  X)  und  seine  Dissertation  über  Ehen  unter 
Blutsverwandten,  speciell  mit  Rücksicht  auf  die  Aetiologio  der  Taiibstummheit. 

Petersen. 

Mylius,  Johann  Daniel  M.,  Arzt  und  Chemiker  des  17.  Jahrb.,  geb. 
in  der  hessischen  Stadt  Wetter;  er  nennt  sich  Theol.  et  Med.  Candidatus  und 
scheint  kein  öffentliches  Amt  bekleidet  zu  haben ;  über  seine  Lebensverhältnisse 
ist  sonst  nichts  Näheres  bekannt.  Er  gab  heraus :  Ddncani  Bobnetti  ,  latro- 
chyviicum  s.  de  praeparatione  et  compositione  medicamentorum  chymicorum 
artificiosa"  (Prankf.  1616;  1624,  4.)  —  „Opus  medico-chymicum,  continens  tres 
tractatus  s.  bastlicas,  etc."  (Frankf.  1618,  4.)  —  „Operis  med.-chym.  .  .  .  index 
geminus  locupletissimus ;  etc."  (Ib.  1620,  4.)  ■ —  „Äntidotarium  medico-chymicum 
reformatum,  continens  quatuor  libros  distinctos ,  etc."  (Ib.  1620,  4.)  —  „Ana- 
tomia  auri,  s.  tyrocinium  medico-chymicum,  etc."  (Ib.  1628,  4.) —  „Pharma- 
copoea  spagyrico-medica ,  s.  practica  Galeno-chymica,  arcana  et  universalis" 
(Lib.  I,  II,  Frankf.  1628;  Bologna  1636;  Lyon  1645;  Paris  1647);  ausserdem  gab 
er  noch  eine  „Christliche  Reformirte  Theologie"  (1621)  und  eine  „Philosophia 
reformata"  (1622;  1638)  heraus. 

Strieder,  IX,  pag.  335.  Gr. 

Mylius,  Karl  Gott  lieb  M.,  wurde  auf  dem  Pastorat  Lais  bei  Dorpat 
im  März  1766  geboren,  studirte  seit  1785  in  Jena,  wurde  daselbst  1786  Doctor 
(„Diss.  de  signis  foetus  vivi  ac  mortui",  4.),  1790  in  Petersburg  examinirt  und 
trat  1791  in  den  russischen  Dienst,  Er  war  Anfangs  in  Livland,  1793  in  Petra- 
jawodski,  darauf  in  Kern,  dann  Arzt  an  der  Alexander-Kanonengiesserei.  Später  war 
er  in  Petersburg  Mitglied  des  med.  Concils  und  Medicinal-Inspector  des  Petersburger 
Hafens  und  zuletzt  Medicinal-Inspector  und  Director  der  Kronstädtischen  See- 
hospitals. In  den  Zwanziger-Jahren  nahm  M.  seine  Entlassung  aus  dem  Staatsdienste 
und  reiste  nach  Italien.  Er  hat,  ausser  einigen  Aufsätzen  in  dem  allgem.  med. 
Journal,  herausg,  von  der  medico-chir.  Akademie  in  St.  Petersburg,  1811 — 1813, 
einige  Abhandlungen  über  Wasser  verfasst:  „Beobachtungen  über  die  grosse  Heil- 
kraft des  Eintauchens  in  kaltes  Wasser"  (Russ.  Samml.  für  Naturwissensch,  und 
Heilkunst,  I)  —  „Erfahrungen  über  die  heilsamen  Wirkimgen  der  Ueber- 
giessungen  mit  kaltem  Wasser  in  Wahnsinn,  in  der  Hyperchondrie  und 
Melancholie"  (Verm.  Abhandl.  aus  dem  Gebiete  der  Heilk.,  1.  Samml.,  1821). 

V.  Recke-Napiersky,  III,  pag.  293—299.  —  Tschisto  witsch,  CCXXVI. 

L.  Stieda. 

Mynors,  Robert  M.,  geb.  1739,  prakticirte  als  Wundarzt  in  Birmingham, 
wo  er  1806  starb.  M.  war  ein  geschickter  Wundarzt  und  plaidirte  für  die  un- 
mittelbare Vereinigung  der  Wundränder.  Er  ist  Verfasser  zweier  schätzenswerther 
Schriften:  „Practical  observations  on  amputation"  (Birmingh.  1783) —  „Eistory 
of  the  practice  of  trepanning  the  skull  and  the  after  treatment ,  with  obser- 
vations on  a  neio  method  of  eure,  illustrated  by  a  case"  (Ib.  1785). 

Dict.  hist.  III,  pag.  626.  —  Dechambre,  2.  Serie,  XI,  pag.  225..  Pgl. 

MynsicM,  Adrian  von  M.,  hiess  eigentlich  S e  u  m e n i c h t  oder  S ü  m e- 
nicht,  geb.  1643  zu  Ottenstein  im  Braunschweigischen,  wurde  in  Helmstädt 
Dr.  med.  unter  dem  Namen  Tribudenius  und  nahm  den  Namen  Mynsicht 
(Umstellung  von  Symnicht  =  Sümenicht)  an,  nachdem  er  geadelt  worden.  Er  wurde 
1631  Leibarzt  des  Herzogs  Adolph  Friedrich  von  Mecklenburg,   war  ein 
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tüchtiger  Chemiker  uud  ist  bckanüt  als  Entdecker  des  Brechweinsteins  (um  1630). 
Von  ihm  rührt  die  werthvolle  Schrift :  „  Thesaurus  et  armavientarium  medico- 
chymicum  selectissimum  pharmacorum  conficiendorum  ratio  propria ,  lahorum 
experientia  confirmata"  (Hamburg  1631 ;  Lübeck  1636;  1638;  1646;  1662; 
Lyon  1645;  Rouen  1651  ;  Rotterd.  1651 ;  1664;  1670;  Frankfurt  1675 ;  Genf 
1726;  Hanau  1726;  deutsch  Stuttgart  1686;  1725;  1738;  Offenbach  1695; 
Tübingen  1792)  her.  Er  war  auch  Comes  palatinus  caesareus  und  Poeta  laureatus 
und  starb  im  October  1638. 

Biogr.  m6d.  VI,  pag.  313.  —  Blanck,  pag.  29.  Pgl. 

Mynster,  Ole  Hieronymus  M.,  war  am  13.  August  1772  in  Kopen- 
hagen geboren.   F.  L.  Bang  wurde  später  sein  Stiefvater.  Schon  in  einem  frühen 
Alter  widmete  er  sich  mit  grossem  Eifer  dem  Studium  der  Medicin  .und  überhaupt 
der  Naturwissenschaften  und  zusammen  mit  Herholdt  gründete  er  als  22jähr. 
Student  die  wichtige  Zeitschrift  „Det  physiske  oeconomiske  og  med.-chir.  Bibliothek", 
die  er  dann  auch  einige  Jahre  redigirte.    1796  absolvirte  er  das  med.  Examen, 
1797  promovirte  er  und  unternahm  bald  danach  eine  Studienreise  nach  Deutschland, 
Holland  und  Frankreich.    Nach  seiner  Rückkehr  wurde  er  1800  Reservemedicus 
am  Friedrichs-Hosp.  und  Adjunct  an  der  med.  Facultät,  1802  Obermedicus  am 
genannten  Spital,  1805  Prof.  med.  e.  o.  uud  Mitglied  des  Gesundheits-Collegiums, 
1817  Prof.  med.  ord.    Er  starb  schon  am   13.  October  1818.    Besonders  als 
klinischer  Lehrer  erwarb  er  sich  wesentliche  Verdienste.    Verschiedeue  grössere 
Abhandlungen  von  ihm,   welche  übrigens  mit  Vorliebe   auf  dem   Gebiete  der 
Chemie  sich  bewegen,  finden  sich  in  genannter  Bibliothek  und  in  den  Schriften 
der  dänischen  Gesellschaft  der  Wissenschaften. 

Ingerslev,  II,  pag.  565-6.  —  Smitli  u.  C.  Bladt,  pag.  66.  Petersen. 

Mynster,  s.  a.  Mdenster. 

*Myrdacz,  Paul  M.,  zu  Wien,  geb.  in  Konskau,  Oesterr.-Schlesien,  4.  Mai 
1847  studirte  auf' der  med.-chir.  Josephs- Akademie  in  Wien,  promovirte  1872, 
ist  k  k  Regimentsarzt  und  seit  1883  Mitarbeiter  im  militär-statistischen  Bureau 
und  ord.  Mitglied  des  k.  k.  Militär-Sanitätscomites.  Seit  1874  war  er  Schriftführer 
des  wissenschaftl.  Vereins  der  k.  k.  Militärärzte  in  Wien,  seit  1879  Secretar  des 
Unterstützungsvereins  der  k.  k.  Militärärzte  und  Verf.  des  Jahrbuches  für  Miätar- 
ärzte".  Er  schrieb  ausserdem:  „SamtätsgescMchte  nnd  Statistik  der  Occicpatton 
Bosniens  und  der  Hercegovina  im  J.  1878'^  (Wien  1882)  -  „Samtätsgeschichte 
der  Bekämpfung  des  Aufstandes  in  der  Hercegovina,  Süd-Bosmen  und  bud- 
Dalmatien  im  J.  1882"  (Ib.  1885).  Red. 

MvrepsilS,  Nicolaus  M. ,  ein  dem  13.  Jahrh.  angehöriger  griechischer 
Arzt  aus  Alexandrien,  der  als  Leibarzt  („Actuarius")  am  Hofe  des  Kaisers  Johannes 
Ducas  Vatatzes  zu  Nikaia  lebte,  ist  der  Verfasser  emes  unter  dem  ™: 
Auvyaspöv«  veröffentlichten  Receptbuches,  welches  m  48  Abtheilungen  2656  Vor- 
schriften gegen  die  verschiedensten  Krankheitsformen  enthält  -  em  Opus  das 
den  Stempel  des  tiefsten  Verfalles  der  griechischen  Heilkunde  an  der  Stirn  tragt, 
übrigens  nur  eine  Compilation  aus  anderen  ähnlichen  Werken  früherer  griechischer 
Pharmakologen  darstellt,  namentlich  dem  Antidotarium  des  salermtanischen  Arztes 
Ni  c  0  lau  sPraepo  Situs  nachgebildet  ist,  welches  der  Verf.  auf  _  einer  nach 
Sa  erno  unternommenen  Reise  daselbst  kennen  gelernt  hatte.   Der  Ongmaltext  de 
Schrift  ist  nicht  gedruckt;  sie  erschien  zuerst  in  lateinischer  Uebersetzung  unter 
dem  Titel:   „Nicolai  Alexandrini  Uber   de  compositione  medicamentorum  etc.  ed 
J  Ac^ricola  Ammonius",  Ingolstadt  1541,  uud  später  unter  dem  Namen  de 
Verf  (Myrepsus)  von  Fuchs  übersetzt,  Basel  1549  (und  3  späteren  Ausgaben); 
auch  hat  sie  in  der  CoUectio  Stephaniana  Aufnahme  gefunden. 

Choulant,  Gesch.  u.  Lit.r.  d.  alt.  Med    pag.  156-lo8.  -  Me.>ei,  Gesclu  d. 
Botanik.  III,  pag.  381.  -  Eloy,  Dict.  histor.  II,  Tom.  III,  pag.  3b/.  a.  H. 
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Nachtiga],  Gustav  N.,  Afrika-Reisender,  geb.  23.  Febr.  1834  zu  Eich- 
stedt  (Kreis  Stendal),  studirte  von  1852  Med.  in  Berlin  (als  Zögling  des  med.-chir. 
Friedr.-Wilh.-Institutes),  Halle,  Würzburg  und  Greifswald,  vpurde  hier  1857  Dr.  med. 
mit  der  „Diss.  inaug.  sist.  nonnulla  de  venae  portarum  thromhoseos  aetiologia 
et  symptomatologia,  praemissa  morhi  Mstoria" ,  war  von  1858  an  Militärarzt  in 
Köln,  wurde  durch  eine  schnell  sich  ausbildende  Lungenkrankheit  genöthigt,  1861 
den  Militärdienst  zu  verlassen  und  ein  südliches  Klima  aufzusuchen.  Er  ging  zuerst 
nach  Algerien,  1863  nach  Tunis,  wo  er  als  Arzt  an  einem  Feldzuge  gegen  auf- 
ständische Stämme  Theil  nahm  und  am  Hofe  des  Bei  angestellt  wurde.  Seine  von 
1869 — 74  von  Tripolis  aus  in  das  Innere  Afrikas,  namentlich  in  Länder,  die  bisher 
kaum  von  Europäern  betreten  waren,  z.  B.  Wadai,  unternommenen,  höchst  mühe- 
und  gefahrvollen  Reisen  übergehen  wir.  1875  nach  Deutschland  zurückgekehrt, 
bearbeitete  er  sein  grosses  Reisewerk:  „Sahara  und  Sudan"  (2  Thle.,  1879,  81), 
von  dem  der  3.  Theil  ungeschrieben  geblieben  ist.  Von  1879  an  war  er  mehrere 
Jahre  lang  Präsident  der  Gesellschaft  für  Erdkunde  in  Berlin,  wurde  1882  zum 
General- Consul  in  Tunis  ernannt  und  erhielt  1884  eine  diplomat.  Mission  nach  der 
Westküste  von  Afrika ,  auf  welcher  er  der  Malaria  am  20.  April  1885  am  Bord 
des  Kanonenbootes  „Möve"  erlag;  er  wurde  am  Cap  Palmas  bestattet.  Wir 
müssen  es  uns  versagen ,  an  dieser  Stelle  auf  die  ausserordentlichen  Verdienste 
dieses  Märtyrers  der  Wissenschaft  näher  einzugehen. 

Andre ae,  pag.  160.  —  Verhandl.  der  Gesellsch.  f.  Erdkunde  in  Berlin.  1885,  Nr.  7. 

Nacquart,  Jea  n-Baptiste  N. ,  geb.  15.  Juli  1780  in  Verrieres  bei 
Sainte-Menehould  (Marne),  studirte  in  Paris,  machte  einige  Feldzüge  mit,  promovirte 
1803  mit  der  These:  „Phlegmasies  aigues  de  la  poitrine" ,  erlangte  dann  in 
Folge  tüchtiger  literar.  Leistungen  die  Mitarbeiterschaft  am  „Dict.  des  sc.  med.", 
für  das  er  etwa  50  Artikel  lieferte  und  wurde  1823  Mitglied  der  Acad.  de  med., 
sowie  wenige  Wochen  vor  seinem  im  Febr.  1853  erfolgten  Tode  noch  Präsident 
dieser  Körperschaft.  Er  schrieb :  „  Traitd  de  la  nouvelle  physiologie  du  cerveau 
ou  exposition  de  la  doctrine  de  Gall"  (Paris  1808)  —  „Obs;  siir  une  Usion  des 
intestins  Simulant  une  phthisie  pulmonaire"  (Journ.  gen.  de  med.,  XXXI,  1808)  — 
„Gonsiddrations  topographiques  et  medicales  sur  la  division  d'es  Ärcis"  (Ib 
XXXVin,  1809)  —  „Prdcis  sur  un  ritrdcissement  sguirrheux  de  V extrimiti  infe- 
rieure  de  l'oesophage"  (Ib.  XLII,  1810). 

Dechambre,  2.  S6rie,  XI,  pag.  360.  Pgl. 

Nadherny,  Ignaz  Florian  Ritter  von  N. ,  zu  Prag,  geb.  daselbst 
■7.  Sept.  1789,  machte  dort  auch  seine  Studien  und  wurde  1812  Doctor.  Schon 
im  folgenden  Jahre  wurde  ihm  die  Supplirung  der  erledigten  Lehrkanzel  der 
theoret.  Medicin ,   bald  darauf  die  der  Staatsarzueikunde  übertragen  und  letztere 
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ihm  1814  definitiv  verliehen.  Er  schrieb  in  dieser  Zeit:  „ü eher  die  Verletzungen 
in  qerichtl.-med.  Bezielmng"  (Prag  1818;  —  „Darstellung  des  Physicatswesena 
■in  den  österr.- deutschen  Erblanden,  u.  s.  w."  (Wien  1821;  neue  Aufl.  1831). 
Bereits  1819  war  er  zum  Giibernialrathe ,  Protomedicus  und  Sanitäts  -  Referenten 
für  Böhmen  ernannt  worden  und  war  als  solcher  auch  Director  der  med.-chir. 
Studien,  bleibender  Beisitzer  des  akad.  Senats  und  Präses  der  med.  Facultät,  somit 
Chef  des  gesaiijmten  Medicinalwesens  im  Lande,  und  vereinigte  dadurch  in  seiner 
Person  eine  solche  Ftille  von  Macht  und  Einfluss,  wie  sie  niemals  wieder  in  Oester- 
reich in  die  Hand  eines  Einzigen  gelegt  worden  ist.  Erst  mit  der  neuen  Organi- 
sation der  Behörden  im  J.  1850  trat  eine  Veränderung  seines  Wirkungskreises 
ein    jedoch  ist  seiner  umsichtigen  und  energischen  Amtsführung  sehr  Vieles  zu 
danken,  wie  die  Regulirung  der  Kreisphysicate ,  die  allgemeine  Einführung  der 
Impfung,  die  Maassregeln  zur  Beschränkung  und  Tilgung  der  das  Land  heimsuchenden 
Epidemieen  und  Epizootieen,  mehrere  treffliche  Einrichtungen  in  den  böhmischen 
Curorten    die  Erweiterung  der  Prager  Krankenanstalten,  der  anat.  Lehranstalt,  des 
botan.  Gartens,  die  Errichtung  eines  chemischen  Laborat.,  eines  physiol.,  zoochem., 
pathol.-anat.  Instituts,  neuer  Kliniken  u.  s.  w. ,  während  er  gleichzeitig  für  Ver- 
mehrung der  Lehrmittel  und  Erhöhung  der  Dotationen  der  Anstalten  sorgte.  Nicht 
geringen  Antheil  hatte  er  auch  an  der  Gründung  der  (Prager)  „Vierteljahrschnft 
für  prakt  Heilk.".  Nachdem  er  1835  in  den  erblichen  Ritterstand  erhoben,  1857 
zum  k.  k.  Ministerialrath  und  Referenten  für  des  med.-chir.  Studium  im  SUats- 
ministerium  in  Wien  ernannt  worden,   1862  sein  Dr.-Jubil.  begangen  und  1863, 
nach  48jähr.  Dienstzeit,  in  den  Ruhestand  getreten  war,  starb  der  um  das  Medicmal- 
wesen  Böhmens  hochverdiente  Mann  zu  Prag  am  3.  Aug.  1867. 

Prager  Viertel  jahrschr.  LXXVI,  1862,  Miscellen,  pag.  28 ;  LXXVIII.  1863.  Mis^ 
pag.  3.  -  Schrader-Hering,  pag.  293.  -  v.  Wurzbach,  XX,  pag.  2o.  -  Callisen, 
Xin,  pag.  402 ;  XXX,  pag.  1.  G. 

Nae^ele,  Franz  Karl  N.,  berühmter  Geburtshelfer,  geb.  zu  Düsseldorf 
12  Juli  1778  als  Sohn  des  Directors  der  damals  bestehenden  med  - chm  Schule, 
August  N.,  wurde  schon  bevor  er  seine  eigentlichen  Studien  anfing  Prosector 
und  RepetitJr  der  Anatomie  in  seiner  Vaterstadt ,  studirte  ^^--^^^^''.^l^X 
Freiburg  und  Bamberg,  Hess  sich  in  Barmen  nieder,  wo  er  zugleich  Municipalrath 
!rd  Mitvorsteher  eine';  Armenanstalt  wurde,  P^^^---         f  tlrlToT 

und  Beyenburg  im  Grossherzogth.  Berg  und  beschäftigte  sieh  mit  besonderer  \  o  - 
liebe  mft  Gebm-tshilfe  und  Hebeammenunterricht.    1807  folgte  -  --»/f^^^^^ 
Prof.  e.  0.  der  Geburtshilfe  nach  Heidelberg,  wo  er  1810  ord.  P  of.  Director 
der  Entbindungsanstalt  wurde  und  bis  zu  seinem  21^         1851  «J^lf^^^^^^ 
wirkte    Von  1825-47  war  er  Mitherausgeber  der  „Heidelberger  klinischen  (seit 
^835  ;,m!lini;^^^        Annalen".  -  N.  war  einer  ^er^ervorragendsten  d— 
Geburtshelfer  dieses  Jahrhunderts  und  hat  sich  besonders  ^^^J^"  J^^^^^^^^ 
auf  dem  Gebiete  der  geburtshilfl.  Pathologie 

Lehre  vom  schräg  und  qaer  verengten  Becken,   die  Bestimmung  dei  Becken 
LtunrBerrcLngder  s'chwangerschaftsdauer,  ^eburtsmeehanismi.  V^^^^^^^^^ 
der  Zaige  (N.'sches  Schloss)  etc.   Von  semen  grosseren  Schriften  c  tiren  wir 

Erfahrungen   und  Abhandlungen   auf  dem  ^  ^^^^^'f       '  f^f ^Slr,^ 
leiblichen  Geschlechtes,  nebst  Grundzügen  erner  ^^'^^CeZ^rJ^^^ 
hüfe"  (Mannheim  1812)  -  „Ueber  den  T^^^^^^^ 
1822;  Mainz  1838;  engl.  London  1829)  -  ''^^jy^ff'^f^^^ 
in  Beziehunci  auf  etc."  (Karlsruhe  1825)  —  „Lehrbuch  der  ^^^«^4f  X.zf " 
Sia^S^He^^^^^^      ^830;  13.  Aufl.  1868)  -   Das  ^f^^J^^^^^^'^ 
nebst  einem  Anhange  über  die  wichtigsten  Fehler  des  wetbhchen  BecLem  uöe 
haup,'  (Mainz  1839,  m.  16  ^aff- 5  2.  Ausg^  1850  _        ^  ^^^^^ 
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Hermann  Franz  Joseph  Naegele,  als  Sohn  des  Vorigen  1810 
zu  Heidelberg  geb.,  habilitirte  sich  daselbst  1835  mit  der  Comment. :  „Mogostocia 
e  conglutinalione  orificii  uteri  externi"  (Heidelberg)  als  Privatdocent  der  Geburts- 
hilfe, wurde  1838  Prof.  e.  o.  und  später  Kreis-Oberhebearzt;  er  starb  aber  schon 
5.  Juli  1851.  Sein  Hauptwerk  ist  das  „Lehrbuch  der  Geburtshilfe"  (2  Thle., 
Mainz  1843 — 45;  3. — 8.  Aufl.  von  W.  L.  Grenser,  1853—72),  welches  die  Lehren 
seines  Vaters  enthält.  Ausserdem  hatte  er  geschrieben:  „Die  (jeburtshilfliche 
Äuscultation"  (Mainz  1838)  —  „Commentatio  de  causa  quadam  prolapsits  fuiviciiU 
umbilicalis  in  partu"  (Heidelb.  1839,  4.). 

Brockliai;s,  Convers.-Lexikon.  12.  Aufl.,  X,  pag;.  741.  G. 

Naeve  (Nefe),  sächsische  Aerzte-Familie.  — Johann  N.,  geb.  1499  in 
Chemnitz,  promovirte  um  1524  in  Leipzig  und  wurde  Arzt  des  Kurfürsten  von 
Sachsen.  Er  ist  besonders  durch  seine,  zusammen  mit  Matthioli,  verfassten 
botanischen  Arbeiten  bekannt. 

Kaspar  Naeve,  Bruder  des  Vorigen,  geb.  um  1514  in  Chemnitz,  war 
gleichfalls  Arzt  beim  Kurfürsten  von  Sachsen  und  später  Prof.  an  der  Universität 
zu  Leipzig,  wo  er  1580  starb.  Er  verfasste:  „De  venae  sectione"  (LeijDzig  1558)  — 
„De  ratione  alterandi  humares  per  medicamenta  ad  purgandum"  (Ib.  1551)  — 
„Consilia  medica"  (Ib.  1598,  fol. ;  1616). 

Dechambre,  2-  S6rie,  XI,  pag.  868.  Pgl. 

Naezen,  Daniel  Erik  N.,  geb.  11.  März  1752  in  Skara,_  wurde  nach 
vollendeten  med.  Studien  in  Upsala  Provinzialarzt  in  Westerbotten  1782,  beschäftigte 
sich  viel  mit  der  Naturgeschichte  des  nördlichen  Schwedens  und  stellte  1796 — 1808 
meteorolog.  Beobachtungen  an,  die  in  den  Abhandlungen  der  schwed.  Akademie  der 
Wissenschaften  (1798,  99,  1801,  2,  4,  7,  8)  veröffentlicht  sind.  In  denselben  Acten 
finden  sich  auch  einige  zoolog.  Abhandlungen  von  ihm  (1792,  94,  1804).  Durch 
seine  Bemühungen  wurde  das  Krankenhaus  in  Umeä  1785  eingerichtet  und  einige 
Mineralquellen  in  diesem  Theile  des  Landes  untersucht.  Während  des  Krieges  1808 
stand  er  einem  Feldlazarethe  in  Umeä  vor  und  starb  am  Typhus  2.  Dec.  1808. 

0.  Hjelt. 

Nagel,  Franz  N. ,  geb.  5.  April  1774  in  Schlesien,  studirte  seit  1791 
in  Frankfurt,  promovirte  1799  mit  der  Diss. :  „De  spina  ventosa" ,  prakticirte 
3  Jahre  in  einer  Krankenanstalt,  besuchte  dann  Wien,  bereiste  1799  Halle,  Leipzig, 
Jena,  Göttingen  und  Hess  sich  zu  Breslau  nieder,  diente  darauf  1812  in  einem 
Lazareth  zu  Königsberg,  ging  1813  nach  Pommern  und  Schlesien,  fungirte  1  Jahr 
in  einem  russischen  Lazareth  zu  Warschau,  kehrte  dann  nach  Breslau  zurück  und 
wurde,  1829  durch  gerichtl.  Erkenntniss  für  wahnsinnig  erklärt,  in  die  Irrenanstalt 
zu  Leubus  aufgenommen,  1848  aus  derselben  entlassen,  starb  aber  bald  darauf. 
Er  schrieb:  „Taschenbuch  für  Personen,  die  sich  in  Bädern  aufhalten" 
(Breslau  1803)  —  „Pharmacopoea  Borussica  cum  adnotationibus  in  therapia  etc." 
(Ib.  1827). 

Dechambre,  2.  Serie,  XI,  pag.  382.  —  Callisen,  XIII,  pag.  408,  410; 
XXXI,  pag.  5.  ^ 

Nagel,  Karl  Anton  N.,  geb.  zn  Leobschütz  in  Schlesien  17.  Sept.  1798 
als  Sohn  des  Arztes  Leop.old  N.  (f  1814),  studirte  seit  1816  in  Breslau  und 
Berlin,  promovirte  hier  1820  mit  der  Diss. :  „De  signis  ex  venire"  und  Hess  sich 
in  Breslau  nieder.  Er  schrieb  noch:  „üeber  die  'gallertartige  Erweichung  des 
Magens"  (in  N,  Bresl.  Samml.  der  Heilk. ,  Bd.  I,  1829),  sowie  verschiedene  Auf- 
sätze für  die  „Schles.  Cholera-Zeitung". 

Nagel,  Karl  Friedrich  N.,  zu  Altona,  geb.  in  Kopenhagen  4.  März 
1794,  studirte  Med.  in  Kopenhagen  und  Kiel,  wo  er  1818  mit  der  „Diss.  inaug. 
'xhibens  .»pecimen  historiue  docimadae  pulmonum"  Doctor  wurde,  war  dann 
Arzt  in  Altona  und  Ottensen,  wurde  1832  Physicus  der  Stadt  Altona,  1833  Lehrer, 
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Arzt  xmd  Mitdirector  bei  dem  Altouaer  Gebärhause,  Vorsteher  des  Vaccinations- 
Instituts,  erhielt  1840  den  Titel  Prof.,  wurde  1841  zum  Hof-,  1845  zum  Leib- 
medicus,  1853  zum  Confereuzrath  eruauut.  Von  seinen  Schriften  führen  wir  an : 
„Ueber  das  Enthräftungsfieher  der  alten  Leute,  u.  s.  w."  (Altona  1829)  — 
„Ueher  das  Ärmenwesen  und  die  Naturalverpflegung  der  Armen,  u.  s.  w." 
(Ebenda  1830)  —  „Krigshygiene,  med  serdeles  Hensyn  faa  den  danske  Armee,  etc." 
(Ebenda  1830)  —  „Anleitung  und  Aufforderung  zur  Errichtung  öffentlicher 
Speiseanstalten,  u.  s.  w."  (Ebenda  1831)  —  „Antiquitates  cholericae  sive  tentamen 
disquirendi :  quatenus  cholera  hodierna  maligna  veteribus  medicis  cognita  fuerit"' 
(Ib.  1838).  Dazu  eine  Anzahl  von  Schriften  und  Aufsätzen  über  Cholera  und 
andere  Gegenstände  in  Geeson's  und  JüLius'  Magazin  (1831),  Pfaff's  Mittheilgg. 
(1832,  36)  u.  s.  w.  Er  starb  1875. 

Alberti,  IT,  pag.  98.  —  Erslew,  II,  pag.  426;  Supplem.  II,  pag.  516.  —  Smith 
und  Bladt,  5.  Ausg.,  pag.  145.  —  Callisen,  XIII,  pag.  409;  XXI,  pag.  5.  q. 

Nagel,  MoritzN.,  Geh.  Sanitätsrath  in  Berlin,  geb.  12.  Nov.  1808  in  Erfurt, 
studirte  in  Berlin,  wo  er  1834  promovirte  und  Hess  sich  nach  längerer  wissenschaftl. 
Reise  durch  Deutschland  und  Frankreich  daselbst  als  Arzt  nieder,  wurde  Assistent 
in  Bosch's  geburtshilfl.  Klinik  und  trat  dann  in  nähere  Beziehungen  zu  Juengken, 
dessen  Privat- Assistent  er  eine  Reihe  von  Jahren  war;  1855  erhielt  er  eine  Stelle 
als  Bezirks-Physicus  und,  nach  Crede's  Berufung  nach  Leipzig,  die  Direction  der 
Hebeammenschule,  die  ihm  1858  definitiv  übertragen  wurde.  Beide  Aemter  versah 
er  bis  zu  seinem  in  der  Nacht  23. /24.  Febr.  1871  erfolgten  Tode  mit  grosser 
Anerkennung',  namentlich  widmete  er  sich  der  Ausbildung  der  Hebeammen  mit 
grosser  Hingebung  und  erfreute  sich  als  Geburtshelfer,  bis  in  die  höchsten  Kreise 
hinein,  als  der  am  meisten  gesuchte  Accoucheur  der  Residenz  grosser  Beliebtheit. 
Literarisch  hat  er  sich  nur  in  ganz  geringem  Umfange  bekannt  gemacht. 

Goesclieu  in  Deutsche  Klinik.  1871,  pag.  95.  •  ^• 

*Nagel,  Albrecht  N. ,  geb.  14.  Juni  1833  zu  Danzig ,  studirte  zu 
Königsberg  i.  Pr.'  und  in  Berlin ,  wo  er  speciell  Schüler  A.  v.  Graefe's  war. 
Promovirt  1855 ,  widmete  er  sich  der  Ophthalmologie  und  wirkt  seit  1864  als 
Prof.  dieses  Faches  und  Director  der  Universitäts-Augenklinik  in  Tübingen.  Seme 
hervorragendsten  Publicationen  sind:  „Das  Sehen  mit  zwei  Augen  etc."  (1861) — 
Die  Befractions-  und  Accommodations- Anomalien  des  Auges"  (1866)  —  „Die 
Behandlung  der  Amaurosen  und  Amblyopien  mit  Strychnin"  (1871)  und  weitere 
entsprechende  Beiträge  zu  Graefe's  und  Saemisch'  Handbuch.  N  begründete 
1870  den  von  ihm  herausgegebenen  ophthalmologischen  Jahresbericht  und  lasst 
seit  1881  „Mittheilungen  aus  der  ophthalm.  Klinik  in  Tübingen"  evscheiüen. 

Nagumowitscll,  Leo  N.,  geb.  1792  in  Mohilew,  studirte  1807-12  an 
der  Universität  zu  Wilna,  wurde  Dr.  med.  mit  der  Diss. :  „De  cynanche  laryngea, 
hina  exempla  addita" .    Sofort  nach  Beendigung  des  Studiums  trat  er  in  den 
Militärdienst,  machte  die  Schlachten  von  Borodino,  Malo-Jaroslawetz,  Lützen,  Kulm, 
Leipzig  mit,  worauf  er^in  verschiedenen  Regimentern  als  Stabsarzt  diente   bis  er 
1826  zum  Gardecorps  *commandirt  wurde.    1828  zeichnete  er  s>ch  a «  0 torzt 
des  Kriegs -Hospitals  in  Varna  aus,   war  vorübergehend  Mitg-d  de  Cho^^^^^ 
Commission  in  Saratow  1830,  ging  jedoch  mit  dem  Gardecorps  1831  ^"'^  Stürme 
Warsehaus  und  1848  in  den  ungarischen  Feldzug   1^52  nahm  er  seinen  A^^^^^^^ 
und  starb  1853.  Unter  zahlreichen  in  russ.  Sprache  erschienenen  Arbeiten  waren 
hervorzuheben:  „Handbuch  zur  Behandlung  der  Scbuss Verätzungen     1822)  - 
„Wasserscheu  nach  Scarlatina"  (Wojenno  med.  Journ.,   1827)  -  "Yl^^^^^^ 
arditis"  (Ib.  1837)  -  „Die  „„Molluscum""  genannte  Hautkrankhe  t   (P^otokoU  de 
Gesellsch.  russ.  Aerzte,  III)  -  „Strychnin  bei 

sucht,  durch  Bleizucker  geheilt"  (Ib.  1845)  -  „Die  Emfuhrung  des  Phosphors 
die  Therapie  der  Intermittcns"  (Drug  Sdrawya,  Ibol). 
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Sidor  Nagumowitsch,  Bruder  des  Vorigen,  geb.  1800,  studirte  in 
Wilna  1820 — 25,  wurde  1826  Dr.  med.  mit  der  Diss. :  „Be  pedt's  externi  defor- 
mationibics" ,  begann  seine  Laufbahn  ebenfalls  als  Militärarzt,  wurde  aber  während 
des  polnischen  Aufstandes  1830  verabschiedet,  nach  Wiatka  verschickt  und  1838 
begnadigt.  Von  seinen  Arbeiten  ist  bemerkenswerth :  „lieber  Behandlung  mit  den 
Mineralwässern  von  Druskeniki"  (Gradno  1841). 

Smeje-w,  Russische  Aerzte  als  Schriftsteller.  St.  Petersb.  1886. 

0.  Petersen  (St.  Pbg.). 
Nahuys,  Alexander  Peter  N.,  geb.  1737  in  Monuikendam ,  studirte 
in  Harderwyk,  wo  er  1761  Dr.  phil.  {„Diss.  philos.  de  chemiae  in  physica  usu") 
und  Dr.  med.  („De  quaestione  utrum  uroscopus  et  sola  urinae  inspectione, 
neglectis  reliquis  morborum  criteriis ,  quosvis  morbosos  efectus  detegere  iisque 
ex  arte  mederi  possit")  wurde.  Darauf  reiste  er  durch  Frankreich  und  liess  sich 
erst  in  Hoorn ,  aber  bald  danach  im  Haag  als  prakt.  Arzt  nieder.  1771  wurde 
er  ^  nach  Harderwyk  als  Prof.  der  Med.  berufen  (Antrittsrede :  „De  anatome 
chirurgiae  dextra,  ipsiusque  negledu  uberrimo  calamitatum  et  errorum  fönte") 
und  siedelte  als  solcher  4  Jahre  später  nach  Utrecht  über  („De  religiosa  plan- 
tarum  contemplatione,  acerrimo  ad  divini  numinis  amorem  et  cultum  stimulo"). 
Hier  war  er  bis  zu  seinem  Tode  1794  wirksam.  Ausser  einigen  Zeitschriftartikeln 
haben^  wir  von  seiner  Hand:  „Tractatus  chemicus ,  continens  nova  quaedam 
experimenta  cum  basi  salis  marini ,  nitri  et  aluminis"  (Amsterdam  1761)  — 
„Diss.  de  qualitate  noxia  aeris  in  nosocomiis  et  carceribus,  ejusque  remediis" 
(in  Lyon  gekr.  Preisschr. ;  hoUänd.  Haarlem  1770;  französ.  v.  Uytterhoeven, 
Brüssel  1863)  —  ,,OnderzoeJc  of  het pUogiston  het  wäre  beginsel  der  lighamen  is" 
(gekr.  Preisschr.,  Utrecht  1789)  —  „Diss.  chemica  de  aquae  origine  ex  basibus 
aeris  puri  et  inßammabilis ,  secum  invicem  combinatis"  (Ib.  1789).  Auch  ver- 
öfiFentlichte  er  eine  Abhandlung  Le  Cat's  .„ParallHe  de  la  taille  latdrale  de 
Mr.  Le  Cat  avec  celle  du  litJiotome  cache,  etc."  (Amsterdam  1766).  ' 

van  der  Aa.  C.  E.  Daniels. 

Naldi,  Matteo  N. ,  geb.  zu  Siena,  lebte  im  17.  Jahrh.  und  zeichnete 
sich  durch  bedeutende  Kenntniss  der'  oriental.  Sprachen  aus.  Er  docirte  eine  Zeit 
lang  in  Pisa  und  ging  später  als  Leibarzt  des  Papstes  Alexander  VH.  nach 
Rom,  wo  er  zugleich  Vorlesungen  an  der  Universität  hielt  und  zu  ihrem  Auf- 
schwung durch  seine  Thätigkeit  viel  beitrug.  Er  starb  1682  in  hohem  Alter 
und  yerfasste:  „Sapientis  vitale  filum ,  etc."  (Siena  1623)  —  „Pamphilia  seu 
mundi  nmversi  amicitia ,  etc."  (Ib.  1647)  —  „Regola  per  la  cura  deV 
contagio"  (Rom  1656)  —  „Annotationes  in  aphorismos  Hippocratis"  (Ib.  1667)  — 
„Rei  medicinae  prodromi,  praecipuorum  pJiysioloqiae  problematum  tractatus" 
(Ib.  1682,  fol.).  ^ 

Biogr.  med.  VI,  pag.  313.  —  Dechambre,  2.  Serie,  XI,  pag.  383.       '  Pgl. 

Namias,  Giacinto  N.,  geb.  1810  in  Venedig,  studirte  in  Padua,  wo 
er  1834  zum  Doctor  promovirt  wurde  und  besonders  Caldani,  Gallini  und 
Fedebigo  zu  Lehrern  hatte.  Bald  nach  seiner  Promotion  zum  Secundararzt  im 
Krankenhause  von  Venedig  ernannt,  wurde  er  1848  Primararzt  desselben,  erhielt 
1860  einen  Ruf  als  Prof.  der  med.  Klinik  nach  Bologna,  lehnte  aber  denselben 
ab  um  nicht  seme  Vaterstadt  zu  verlassen,  wo  er  eine  ausgedehnte  Praxis  hatte 
und  als  der  erste  consult.  Arzt  höchst  beliebt  und  gesucht  war.  Von  1862  an 
bis  zu  semem  Tode,  1.  Jan.  1874,  hielt  er  als  Privatdocent  eine  med.  Klinik  im 
Krankenhause  ab.  Auch  als  Schriftsteller  war  er  sehr  thätig;  1834  gründete  er 
^it  BüFALINI  das  „Giornale  per  seruire  ai  progressi  della  paiologia  e  teravia" , 
welches  1850  den  Titel:  „Giornale  veneto  di  scienze  mediclie"  annahm  und 
stets  N  zu  seinem  Director  und  wichtigsten  Mitarbeiter  hatte.  Von  seinen  zahlreichen 
Schriften  erwähnen  wir:    De  singultu  idiopathico"  ~  „Intorno  al  pem- 

Jigo   -  „buUa  malattxa  bronzina"  —  „Della  infezione  marciosa  del  sangue"  — 
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„SuW  epilessia  e  sui  tentatici  di  provocarla  negli  animali"  —  „Sulla  tuber- 
colosi  delV  utero"  —  „Storia  naturale  del  cholera"  (Mailand  1873)  —  „SuW 
elettricith  appUcata  alla  medicina"  u.  s.  w.  Cantani. 

Nancrede,  Joseph  N.,  geb.  im  Staate  Pennsylvanieu  während  der  ersten 
Hillfte  des  19.  Jahrb.,  prakticirte  in  Philadelphia  und  schrieb:  „Observations  on 
the  use  of  prusstc  acid  in  pht/nsis  imlmonalis"  (Chapman's  Philad.  Journ.  of 
Med.  and  Phys.  Sc.,  Vol.  II,  1821)  —  „Observ.  on  the  Caesarean  Operation"  (Amer. 
Journ.  of  Med.  Sc,  XVI,  1835),  eine  Uebersetzung  von  Orfila's  „Toxikologie"  in's 
Englische  (Philadelphia  1818),  sowie  einige  andere  kleinere  Journalaufsätze. 

Dechambre,  2.  Serie,  XI,  pag.  385.  —  Callisen,  XITI,  pag.  412.  Pgl. 

*Nailorede,  Charles  Beylard  N. ,  Arzt  in  Philadelphia,  hier  geb. 
30.  Dec.  1847,  studirte  Med.  an  der  Universität  seiner  Vaterstadt  und  wurde 
1869  graduirt,  dann  fungirte  er  ein  Jahr  lang  am  Episcopal  Hosp.  und  Hess  sich 
später  als  Arzt  in  Philadelphia  nieder.  Ausser  einer  Anzahl  casuist.  Mittheilungen 
in  den  Transactions  of  the  Patholog.  Soc.  veröffentlichte  er  noch:  „On  the  impor- 
tance  of  af  Ording  support  to  the  Cornea  in  penetrating  wounds''  (Philad.  Med. 
Times,  1873)  —  „Small  round-celled  snrcoma  of  orbit"  (Ib.  1874)  —  „Three 
rare  mrgical  cases"  (Ib.  1874)  —  „Ä  new  view  of  the  pathology  of  (so-called) 
phleUtis"  (Ib.  1876)  —  „A  plea  for  the  revival  of  the  use  of  the  suture  for 
cut  tendons"  (Ib.  1876)  —  „On  the  causative  relation  existing  between  the 
anatomical  arrangement  of  the  tissues  at  various  ages  and  their  morbid 
growth"  (Ib.  1877). 

Atkinsou,  pag.  351. 


Naniii  Pietro  N. ,  Anatom  zu  Bologna,  daselbst  im  Juli  1677  geb., 
1697  zum  Doctor  promovirt  und  1716  oder  17  gestorben,  machte  sich  vorzugs- 
weise' durch  Untersuchungen  über  die  Drüsen  (De  Bonon.  Scient.  et  Artium  Instit. 
atque  Acad.  Comment. ,  T.  I)  bekannt,  wie  in  der  nachstehenden  Quelle  austuhr- 

licli  dargethan  wird. 

Michele  Medici,  De  vita  et  scriptis  P.  N.  Bononiae,  1848,  4.  G- 

Nannoni,  Angelo  N.,  berühmter  italien.  Chirurg,  geb.  1715  in  Jussa 
bei  Florenz,  studirte  von  1731-38  am  Hospital  Santa  Maria  Nuova  m  Florenz, 
speciell  Chirurgie  unter  Antonio  Bknevoli,  ging  dann  zu  semer  Vervollkommnung 
in  dieser  Disciplin  nach  Frankreich ,  wo  er  in  Paris  und  später  in  Ronen  unter 
Le  Cat  studirte.   Nach  seiner  Rückkehr  wurde  er  Chefwundarzt  des  oben  genannten 
Hospitals  und  blieb  es  bis  zu  seinem  1790  erfolgten  Tode.   Er  ^a^'/j^/«;^;«^ 
Zeit  der  berühmteste  und  geschickteste  Wundarzt  Toscanas    Seme  hauptsachlichsten 
Schriften  sind:   „Trattato  sopra  i  mali    delle    mamelle '  {Florenz  174b}  - 
Dlsertazioni  chirurgiche ,  M  della  fistola  lagrhnale ,  delle   cataratte  dei 
CdZrnenti  eccsiccaJi  e  <^^ici^^  (Paris  1748)  -  „Bella  s^rap^^c^ta  d^  raedv^are^ 
i  mali  attenenti  alla  chvrurgia  con  aggiunta  sopra      ^jf  «'^'^„f  ^^l^^^^^f  ^ 
(Venedig  1764)  —  „Della  simplicith  del  medicare"  (1761  u.  67  ,   d  voll.j 
„Memorie  sopra  alcuni  casi  varj  di  chvrurgia"  (Florenz  1776). 

Biogr.  med.  VI,  pag.  314.  —  Dict.  Mst.  III,  pag.  628.  .  -»"gi- 
Lorenzo  Nannoni,  gleichfalls  berühmter  Chirurg,  als  Sohn  des  Vongen 
1749  in  Florenz  geb.,  studirte  hier  unter  Leitung  seines  Vaters,  machte  im  Alter 
von  20  Jäh  en  auf  Kosten  des  Grossherzogs  Peter  Leopold  zus^men  jit 
FELIX  FONTANA,  Giov.  Fabroni  und  GiOKG.  Sancti  eine  Stud|enre^e  nach  F^^^^^^^ 
reich  England  und  Holland  und  bekleidete  nach  seiner  Ruckkehr  successive  au 
verschiedenen  kleineren  Hospitälern  seiner  Vaterstadt  die  Stel  e  emes  Che  wund- 
Ir.tes  n  A  auch  am  Spedale  degli  Innocenti,  wo  er  klinischen  Unterricht  erthe  Ite. 
Ef  :;r  dn^usTer^^^^^^^^^^  beliebter  und  besonders  in  vornehmen  Kreisen  gesuchter 
chir.  Praktiker,   so  dass  er  sehr  bald  zu  einem  enormen  Vermögen  gelangte. 
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1808  unter  französ.  Herrschaft  in  Toscana  verlor  er  seine  Aemter  und  Stellungen, 
wurde  aber  später  wieder  in  dieselben  eingesetzt  und  Präsident  der  med.  Jury. 
Nachdem  er  1811  noch  zwei  grössere  Reisen  nach  Frankreich  und  Oberitalien 
unternommen  hatte,  starb  er  14.  Aug.  1812.  Ausser  verschiedenen  bemerkens- 
werthen  chirurg.  und  physiol.  Journal-Aufsätzen  verfasste  N.  noch  umfangreiche 
Handbücher,  so:  „Trattato  di  chirurgia  teorico-'pratica,  con  un  cor  so  completo 
di  ostetricia"  (Florenz  1785,  6  voll.)  —  „Trattato  d'anutomia  e  fisiologia" 
(Ib.  1788,  3  voll.). 

Biogr.  med.  VI,  pag.  315.  —  Biet.  Mst.  III,  pag.  629.  Pgl. 

Naranowitsch ,  Paul  N. ,  geb.  1801  im  Gouvernement  Tschernigow, 
studirte  an  der  med.-chir,  Akademie  zu  St.  Petersburg  1820 — 23,  wo  er  Prosector 
der  Zootomie  wurde,  nachdem  er  Arzt  I.  Cl.  geworden.  1829  wurde  er  anat. 
Prosector,  ging  1830  als  Ober -Chirurg  zur  activen  Armee  nach  Polen,  wurde 
1833  Prof.-Adjunct  der  Anatomie,  1836  Dr.  med.  mit  der  Diss. :  „Tractatus  de 
liernüs".  Seit  1839  hielt  er  Vorlesungen  über  pathol.  Anat.,  wurde  jedoch  erst 
1844  zum  Prof.  ord.  der  pathol.  - chir.  Anatomie  ernannt.  1858  erhielt  er  den 
Titel  als  Leibchirurg,  leitete  1867 — 69  als  Chef  die  medico-chir.  Akademie.  N.  hat 
die  Leichen  des  Kaisers  Nicolai  und  der  Kaiserin  Maria  Fedorowna  ein- 
balsamirt.  Er  starb  in  Zarskoje  Selo  2.  Jan.  1874.  Seine  literar.  Thätigkeit  war 
eine  sehr  fruchtbare,  namentlich  1839 — 46  als  Redacteur  des  „Wojenno  medi- 
zinski  Journal".  Zu  erwähnen  sind:  „Chronische  Entzündung  des  Herzens"  (1823)  — 
„Anatomische  Beschreibung  eines  Aneurysma  Aortae  ascendentis,  welches  in  den 
rechten  Ventrikel  des  Herzens  perforirt"  (1842)  —  „Ueber  die  Erschütterung  des 
Herzens  durch  Erbrechen"  (1843)  —  „Die  Krankheiten  der  Knochen"  (St.  Peters- 
burg 1845)  —  „Anästhesie  mit  Aetherdämpfen  bei  chir.  Operationen"  (1847}  — 
„Künstliche  Blutung  bei  Leichen"  (Drug  Sdrawya,  1854)  —  „Ueber  Augenunter- 
suchung mittelst  des  Augenspiegels"  (1857)  —  „Ueber  Hypnotismus  oder  künst- 
lichen hypnotischen  Schlaf"  (1859). 

Peter  Naranowitsch,  geb.  1805,  Bruder  des  Vorigen,  studirte 
1824 — 26  an  der  med.-chir.  Akademie,  wurde  1833  Prosector  der  Anatomie, 
1837  Dr.  med.  mit  der  Diss. :  „Calculi  vesicae  urinariae  momenta  patholoqica, 
therapeutica  nec  non  cMrurgica" .  In  demselben  Jahre  wurde  er  Prof.  in  Charkow, 
erst  der  Anatomie,  dann  1838  der  Chirurgie.  Von  seinen  zahlreichen  Arbeiten 
ist  besonders  erwähn enswerth :  „Anatomo-physiologische  Beschreibung  der  Bewegungs- 
orgaue des  Menschen"  (Charkow  1850,  2  Bde.,  russ.).  Er  starb  in  Charkow  1858. 

0.  Petersen  (St.  Pbg.). 

Narr,  Johann  N. ,  zu  Würzburg,  geb.  21.  April  1802  zu  Eichstädt, 
studirte  von  1822  an  in  Landshut  und  von  1823 — 26  in  Würzburg,  wo  er  1826 
Doctor  wurde,  besuchte  1827  die  Müncheuer  und  später  die  Pariser  Kliniken, 
habiiitlrte  sich  1828  als  Docent  in  München,  machte  1828-29  eine  zweite  wissen- 
schaftl.  Reise  nach  Wien  und  begann  1829  Vorlesungen  über  allgem.  Pathol.  und 
Ther. ,  die  zu  den  beliebtesten  und  besuchtesten  gehörten.  1830  wurde  ihm  die 
Leitung  der  syphil.  Abtheilung  des  Allgem.  Krankenhauses  übertragen,  auf  der 
er  klinische  Vorträge  hielt.  Als  1832  Schoenlein  mit  7  Collegen  der  med.  Facultät 
in  Würzburg  entfernt  wurde,  wurde  N.  dorthin  als  Prof.  ord.  der  allgem.  Pathol. 
und  Semiotik  versetzt.  Die  schwierige  Stellung,  in  die  er  dadurch  gerathen  war, 
benutzte  er,  nachdem  er  vorher  nur  einige  Dissertationen  und  gegen  ein  Dutzend 
lateinische  Programme  geschrieben  hatte,  zur  Abfassung  eines  grösseren  wissen- 
schaftl.  Werkes:  „Allgem.  Krankheits-,  Eeilungs-  und  patholog.  ZeicJienlehre" 
(3  Bde. ,  Wtirzburg  1839),  das  jedoch,  noch  auf  dem  Standpunkte  der  Natur- 
philosophie stehend.,  dem  am  Ende  der  Dreissiger-Jahre  sich  erhebenden  frischen 
Hauche  einer  neuen  Zeit  keinen  Widerstand  leisten  konnte.  Wenn  auch  N.  ver- 
suchte, sich,  unter  Beihilfe  seines  Freimdes  Scherer,  auf  den  tfeuen  Standpunkt 
zu  erheben,  so  musste  er  doch  bald  dieses  Bemühen  als  ein  fruchtloses  erkennen 
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und  sich  in  das  Unvermeidliche  fügen,  so  dass  er  1844,  nach  einer  schweren 
Krankheit ,  alle  weiteren  Versuche  in  dieser  Richtung  aufgab ,  obgleich  er  auch 
später  immer  bereit  blieb ,  die  Verdienste  der  Jugend  anzuerkennen.  Während 
der  Kreis  seiner  Zuhörer  immer  kleiner  wurde,  widmete  er  von  1848  an  den  polit. 
Ereignissen  lebhafte  Theilnahme,  war  von  1849 — 51  liberaler  Landtags- Abgeordneter 
und  1848  —  9  Gemeindebevollmächtigter  in  Würzburg.   Er  starb  22.  Febr.  1869. 

Einecker  in  Verliandl.  der  pliysik.-med.  Gesellsch.  in  Würzburg.  Neue  Folge,  II, 
1872,  pag.  XL.  —  Callisen,  XJII,  pag.  414;  XXXI,  pag.  8.  G. 

Nasse,  Christian  Friedrich  N.,  berühmter  Kliniker,  geb.  zu  Biele- 
feld 18.  April  1778,  als  Sohn  eines  Stadt-  und  Landphysicus,  studirte  seit  1797 
zu  Berlin  und  Halle  als  Lieblingsschüler  Reil's,  promovirte  hier  1800  mit  der 
Diss.:  „De  neuntide",  liess  sich  in  seiner  Vaterstadt  nieder,  wurde  daselbst  1810 
Armenarzt,  privatisirte  dann  eine  Reihe  von  Jahren  in  Göttingen,  Leipzig,  Dresden 
und  Weimar  und  folgte  zu  Ende  1815  einem  Rufe  als  ord.  Prof.  der  neuen  Klinik 
und  Director  des  klin.  Instituts  nach  Halle.    1822  siedelte  er  als  ord.  Prof.  der 
Heilk.  und  Director  der  med.  Klinik  nach  Bonn  über,  wo  er,  nach  ausserordent- 
lich verdienstvoller  Thätigkeit  sowohl  als  akad.  Lehrer,  wie  in  wissenschaftlicher 
Beziehung,  18.  April  1851  starb.  —  N.  war  ein  „allseitig  gebildeter,  durch  persön- 
liche Würde  hervorragender  Arzt".   Sein  Hauptverdienst  bestand  darin,  dass  er, 
im  Verein  mit  v.  Walther,  Joh.  Mdeller,  Stein  und  Mayer,  die  physiol. 
Richtung  der  Med.  eifrigst  pflegte  und  der  erste  deutsche  Kliniker  war,  der  die 
physikal.  Diagnostik  am  Krankenbett  übte.  Auch  um  die  Pflege  und  Anregung  der 
psychiatr.  Studien  erwarb  er  sich  grosse  Verdienste.   Die  Zahl  seiner  Schriften  ist 
eine  ausserordentlich  grosse.    Wir  können  an  dieser  Stelle  von  den  selbständig 
erscbienenen  nur  folgende  anführen:  „Leichenöffnungen,  zur  Diagnostik  und 
patholog.  Anatomie"  (Bonn  1821)  —  „Ueber  den  Begriff  und  die  Methode  der 
Physiologie"  (Leipzig  1826)  —  „Handbuch  der  speciellen  Therapie"  (Ebenda 
1826—38,  2  Bde.)  —  „Handbuch  der  allgem.  Therapie"  (Ebenda  1840,  45)  — 
„Anleitung  zur  Uebung  angehender  Aerzte  in  Krankheitsbeobachtung  und  Beur- 
theilvng"  (Bonn  1834)  —  „Die  Isogenesis,  ein  Naturgesetz"  (Ebenda  1844)  — 
„Die  Behandlung  der  Gemüthskranken  und  Irren  durch  Nichtärzte"  (Ebenda 
1844)  —    Verbrennung  undAthmen,  chemische  Thätigkeit  und  organisches  Leben" 
(Ebenda  1846) ,  die  letzten  3  Schriften  auch  u.  d.  T. :  „Vermischte  Schriften 
vsuchol.  und  physiol  Inhalts"  zusammengefasst  (Bonn  1850)  —  „Untersuchungen 
zur  Physiologie  und  Pathologie"  (2  Bde.,  Bonn  1835—39,  zus.  mitHermann  Is.) 
Ausserdem  schrieb  er  zahlreiche  Aufsätze  im  „Archiv  für  thier.   Magnetismus  , 
Archiv  für  med.  Erfahrung",  „Med.  Correspondenzbl.  rhein.  Aerzte",  „Jahrbucher 
für  Anthropologie",  „Hüfeland's  Journal",  „Rhein.  Monatsschr.  für  prakt.  Aerzte  , 
„Zeitschr.  für  psych.  Aerzte" ,  den  Artikel  .Thierische  Wärme"  im  Handworter- 
buch der  Physiologie  u.  v.  a.  m. 

Ueutsche  Klinik.  1851.  Nr.  6,  pag.  21.  -  Neuer  Nekrolog  der  Deutschen.  18ol, 
Jahrg.  29,  I,  pag.  5^96.  -  Callisen,  XIII,  pag.  415-425;  XXXI,  pag.  9-11.  Pagel. 

*  Hermann  Nasse,  geb.  zu  Bielefeld  als  Sohn  des  Vorigen  25.  Mai  1807, 
studirte  in  Bonn,  Paris  und  Berlin,  wurde  1831  Privatdocent  in  Bonn,  1837  Prot,  m 
Marburg,  leitete  von  dort  ab  bis  1879  das  physiol.  Institut  dase  bst.  Mit  semem 
Vater  gab  er  (Bonn  1835-39)  „Beiträge  zur  Physiologie  und  ^f^f^gie  des 
Blutes"  heraus  ferner  :  „  Ueber  'den  Einfluss  der  Nahrung  auf  das  Bhct"  (Marburg 
1856)  -  .  Ueber  Lymphe  und  deren  Bildung"  (Ebenda  1872)  -  De  secretwne 
büis"  (Rectorats-ProgrLm,  1881).  An  Wagner's  Handwörterbuch  und  dem  ini 
Beneke  und  Vogel  herausgegebenen  Archiv  für  gemeinschaftliche  Arbeiten  hatte 
N  wesentlichen  Antheil.  Er  lebt  als  Geh.  Med.-Rath  in  Marburg.  Wernicb. 

*Otto  Johann  Friedrich  Nasse,  zu  Rostock  in  Mecklenburg,  geb. 
2.  Oct.  1839  zu' Marburg  als  Sohn  des  Vorigen,  studirte  in  Marburg,  B^^l";;^!^"' 
war  besonders  Schüler  seines  Vaters,  E.  Du  Bois-Rkymond  S  und  C.  Lüdwig  s. 
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wurde  1862  Doctor,  war  seit  1866  Privatdocent  in  Halle,  wurde  1872  Prof.  c.  o. 
daselbst  uad  ist  seit  1880  Prof.  ord.  der  Pharmakologie  und  pbysiol.  Chemie  in 
Rostock.  Schriften:  „Beiträge  zur  Physiologie  der  Darmbewegungen"  (Leipzig 
1866)  —  „Zur  Anatomie  und  Physiologie  der  quergestreiften  Muskelsuhstanz" 
(Ebenda  1882);  ferner  diverse  Aufsätze  in  Pflueger's  Archiv:  „  Ueber  Physiologie 
der  contractilen  Substanz"  —  „Chemie  der  Eiweisshörper"  —  „Fermente  und 
deren  Wirkung"  —  ^^Kohlehydrate,  insbesondere  Glykogen"  u.  s.  w.  Red. 

*Karl  Friedrich  Wer  nerNasse,  zu  Bonn  am  Rhein,  geb.  daselbst 
7.  Juni  1822  als  jüngerer  Sohn  von  Christian  Friedrich  N. ,  studirte  in 
Bonn  imd  Marburg,  später  in  Prag,  Wien,  Paris,  war  hauptsächlich  Schüler  seines 
Vaters  und  Jacobi's  in  Siegburg,  wurde  1845  in  Bonn  Doctor  mit  der  Diss. : 
,,De  singularum  cerebri  partium  functionibus ,    ex  rnorborum  perscrutatione 
indagatis" ,  war  seit  1847  in  Bonn  als  prakt.  Arzt  und  Director  einer  Privat- 
anstalt für  Geraüthskranke  thätig,  von  1854 — 63  Director  der  Mecklenb.  Staats- 
Irrenaustalt  Sachsenberg  bei  Schwerin,  von  1865 — 66  Director  der  Irrenheilanstalt 
Siegburg  und  Geh,  Med.-Rath ,  von  1866 — 81  Director  der  Prov.  -  Irrenanstalt 
zu  Andernach  am  Rhein;   seit  1881   ist  er  Director  der  Prov. -  Irrenanstalt  zu 
■Bonn  und  Honorar-Prof.  an  der  dortigen  Universität.    Auch  ist  er  seit  1876 
Mitglied  des  Rhein.  Medicinal  -  CoUegiums.    Schriften:   „Vorschläge  für  Irren- 
gesetzgebung, mit  besond.  Rücksicht  auf  Preussen"  (Marburg  1850) ;  dazu  eine 
Anzahl  psychiatr.  Abhandlungen  in  der  Allgem.  Zeitschr.  für  Psychiatrie  (6. — 42.  Bd.), 
deren  Mitherausgeber  vom  35.  Bde.  an  er  ist;  ferner  Aufsätze  im  Correspondenzbl. 
rhein.  u.  westfäl.  Aerzte  (1843,  44),  der  Rhein.  Monatsschr.  f.  prakt.  Aerzte  (1851). 
ßlanck,  pag.  193.  Eed. 

Natali,  Gio  vanni  N.,  geb.  zu  Messina  16.  März  1642,  studirte  daselbst 
am  Jesuiten- Collegium,  promovirte  1671,  prakticirte  in  seiner  Vaterstadt  und  war 
seit  1678  Prof.  der  Universität  daselbst.  Er  starb  1730  und  hinterliess  nur: 
„C'onsultationes  medicae"  (Neapel  1670). 

Dechambre,  2.  Serie,  XI,  pag.  444.  Pg]_ 

*NatailSpll,  Ludwig  N. ,  geb.  18:2  2  in  Warschau,  studirte  von  1838 
an  in  Wilna  und  Dorpat,  wurde  1845   in  Warschau  zum  Doctor  promovirt  imd 
begann  daselbst  die  ärztliche  Praxis,  war   1848   und  1852   als  Arzt  in  den 
Cholerahospitälern  thätig,  später  Mitglied  des  Comites  zur  Reorganisation  des  Ge- 
sundheitsdienstes  in   Polen,    sowie  des   Erziehungsrathes.    Vor   einigen  Jahren, 
gründete  er  in  Warschau  eine  Schule  für  Handwerk  und  Gewerbe,  seit  dem  Jahre 
1871   ist  er   Vorsitzender  im   Vorstande  der  Warschauer  jüdischen  Gemeinde. 
Im  J.  184  7  gründete  er  das  ärztliche  Journal  „Tygodnik  lekarski"  und  redigirte 
es  bis  1864;  darin  finden  sich  die  meisten  seiner  kleineren  Aufsätze,  ausserdem 
schrieb  er  noch  im  Pami^tnik  Towarzystwa  lekarskiego  und  in  den  Annalen  der 
Krakauer  Akademie  der  Wissenschaften;  grössere  von  ihm  verfasste  Werke  sind: 
„Krötki  rys  anatomii  ciata  ludzkiego"  (Grundriss  der  Anatomie  des  Menschen, 
Warschau  1858)   und:  „Teorya  jeytestw  idiodynamicznych"  (Theorie  der  idio- 
dynamischen  Wesen);  Warschau  1883).   In  deutscher  Sprache  veröflfentlichte  er: 
„Analyse  der  Functionen  des  Nervensystems"   (Archiv  f.  phys.  Heilk. ,  1844, 
B  III,  IV)  —  „Beiträge  zur  physiologischen  Diagnostik  der  Krämpfe"  (Deutsche 
Klinik,    1860,    aus    dem   Polnischen    übersetzt    von    Bergson)    —  „Ueber 
Muskelton"  (Bericht  über  die  35.  Vers,  deutsch.  Naturf.  u.  Aerzte  in  Königsberg 
1860)  und:    „Die  Auscidtation   des   Oesophagus.    Ein  Beitrag  zur  exacten 
Diagnostik"  (Centralbl.  f.  d.  med.  Wissensch.,  1864,  Nr.  53),  ausserdem  übersetzte 
er  V.  LiEBiG's  chemische  Briefe  in's  Polnische  (Warschau  1854).  K  &  p 

*Natli,  Friedrich  Wilhelm  Reinhold  N.,  zu  Königsberg  in  Pr 
geb.  auf  dem  Alaunwerk  bei  Freienwalde  a.  0.  25.  Nov.  1830,  studirte  in  Berlin' 
ßiogr.  Lexikon.  IV.  22  ' 
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iiromovirto  1853  daselbst,  war  später  Assistenzarzt  im  städt.  Krankenhause  zu 
Dauzig-  unter  Wagner,  von   1855  —  58  prakt.  Arzt  in  Hammerstein  in  West- 
Preussen     von   1858—82  prakt.  Arzt  in  Freienwalde  a.  0. ,  trat  1865  in  den 
Staatsdienst  als  Kroiswiindarzt,  leitete  1871  ein  Reservelazareth  zu  Wrietzen  a.  0. 
und  eines  in  Frcienwaldc ,  wurde  1874  Kreisphysicus ,  Sanitätsrath  und  ist  seit 
1882  Regierungs-  und  Medicinalrath  zu  Königsberg  i.  Pr.  Literar.  Arbeiten:  „Ueher 
Zwanqsahimpfung  und  Impfungs-Modus''  (Eulenberg's  Vierteljahrsehr. ,  N.  F., 
XXV)  —  „Zur  Frage  der  Ueberimpfung  der  Syphilis"  (Deutsche  med.  Wochenschr., 
2  378)        Zur  Medicinalstatistik.    Die  Gehurts-  und  Bt^.rblichlceitsverhältnisse 
des  Kreises  Ober  Barnim  pro  1876"  (Berlin  1878,  m.  29  Tabell.  u.  11  graph. 
Taff)  —  „Die  neue  Stellung  der  Hebeammen  zum  Staate  und  zur  Creburts- 
Inlf'e"  (Stuttgart  1879)  —  „Gener  all  er  icht  über  das  öffentliche  Gesundheitswesen 
im  Reg.-Bezh'k  Königsberg"  (Königsberg  i.  Pr.  1885,  m.  12  graph.  Taff.  und 
2  Kart.)  —  ,,Mittheilungen  über  das  Eebeammemoesen  im  Reg.-ßez.  Königs- 
berg" (Eulenberg's  Vierteljahrsehr.,  1885,  N.  F.,  XLII,  XLIII).  Red. 

Nanche,  Jacques-Louis  N.,  geb.  18.  Mai  1776  in  Vigeois  (Correze), 
studirte  seit  1794  in  Paris  an  der  ficole  de  Mars,  später,  besonders  von  Ant. 
Ddbois  protegirt,  an  der  Ecole  de  santö,  promovirte  1801  mit  der  These:  „Nou- 
velles  recherches  sur   la  räention  d'urine  par  retrScissement  orgamque  de 
VurUhre"  (2  Aufl.  1802  ;  3.  Aufl.  Ebenda  1806),  wurde  consult.  Arzt  am  Institut 
des  Jeunes  Aveugles,   an  der  Societe  maternelle  und  am  Bureau  de  Charite  des 
4  Arrondissements  und  hielt  von  1810-12  Vorlesungen  über  die  Krankheiten 
d^s  Urogenitalsystems.   N. ,  der  im  Juli  1843   starb,  hat  sich  besonders  durch 
seine  propagandistische  Thätigkeit  in   Sachen    der  Kuhpockenimpfung  verdient 
gemacht.   Er  richtete   ein  Bureau  de  vaccination  ein,   in  dem  Jahraus,  Jahrein 
wöchentlich  einmal  unentgeltlich  geimpft  und  Lymphe  an  die  Aerzte  verabreicht 
wurde.   Seit  1803  redigirte  er  ein  „Journal  du  galvamsme  et  de  la  Vaccine 
Tsserdem   schrieb  er:  „TraiU  des  maladies  de  Vuterus  ou  de  la  matrice 
^pfrS  1816)  -   „Des  maladies  de  la  vessie  et  du  miat  ur^na^re  chez  les  per- 
soZes  avancies  en  äge  elc."  (Ib.  1810,  19)  -  „Des  maladtes  propres  aux 
Londo'n  u.  BrllLel  1829),  sowie  zahlreiche  Jo-^^-A^f-f  "^„^ . 
^  Dechambre,  2.  S6rie,  XI,  pag.  534.  -  Callisen,  XIII,  pag.  429-432. 

XXXI,  pag.  13.  ^  ■ 

Naude  Gabriel  N.,  geb.  zu  Paris  22.  Febr.  1600,  studirte  und  promo- 
virte 1626  in  Padua,  Hess  si^h  in  Paris  nieder,  wurde  daselbst  von  der  Facultat 
I  ^  Examinator  für  das  med.  Baccalaureat  ernannt,  f  Vfi^fv:  :  R^lTli  e u 

besond  rs  a Is"  B^lgrapb  verdient.  Von  seinen  Schriften  führen  wir  an:  „LeMar- 

Po"^^^^^  l^elles"^  (P-is  1620)  -      ^fjÄ-  Tanefyrl 

maue"  flb  1627)  -  „De  antiquiiaie  et  digmtate  scholae  med.  „ 
Knc^iastici^ad       .f^ri^^  ^Zi^^a 

^''i  i^^^lTpf  T6r4)"''Ä^fe  '::fuceat'medico 
salubrior"  (Padua  1634)  Quae^tio  n  qjestionum  iatrophilologicarum" 
/allere  aegrotum"  (Rom  1636)        "  ^^^ü^  von  B.  Perdulcis  „in  J.  Stlvii 

Biogr.  m6d.  VI,  pag.  317.  -  Dechambre,  2.  Serie,  XI.  pag.  535.  Pgl- 
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Namnann,  Moritz  Ernst  Adolph  N. ,  zu  Bonn,  geb.  in  Dresden 
7.  Oct.  1798  als  jüngerer  Bruder  des  bertilimteu  Mineralogen  Karl  Friedrich  N., 
studirte  seit  1816  in  Leipzig  und  später,  bis  1822,  abwechselnd  zu  Berlin  und 
Leipzig,  proraovirte  hier  1820  mit  der  Diss. :  „De  signis  ex  urina" ,  habilitirte  sich 
daselbst  1824  als  Privatdoceut,  ging  1825  als  Prof.  e.  o.  nach  Berlin  und  1828 
als  ord.  Prof.  der  Heilk.  nach  Bonn,  wo  er  bis  zu  seinem  1869  erfolgten  Tode 
wirkte,  nachdem  er  eine  Berufung  nach  Zürich  abgelehnt  hatte.  N.  war  ein  tüchtiger 
akademischer  Lehrer  und  fruchtbarer  Schriftsteller.  Wircitiren:  „Kritische  Unter- 
suchungen der  allgemeinen  Polaritätsgesetze"  (Leipzig  1822)  —  „  lieber  die 
Grenzen  zwischen  Philosophie  und  Naturwissenschaften"  (Ebenda  1823)  — 
„Skizzen  aus  der  allgem.  Pathologie"  (Ebenda  1824)  —  „Zur  Lehre  der  Ent- 
zündung" (Bonn  1829)  —  „Grundzüge  der  Gontagienlehre"  (Ebsnda  1833)  — 
„Handbuch  der  med.  Klinik"  (8  Bde.,  Berlin  1829—39;  2.  Aufl.  1847)  — 
„Handbuch  der  allgem.  Semiotik"  (Ebenda  1826)  —  „Pathogenie"  (Ebenda 
1840 — 44)  —  „Metaphysisches  in  der  Physiologie"  (Bonn  1848)  —  „  Vermischte 
Schriften  physiologischen  u.  psychologischen  Inhalts'-'-  (Ebenda  1850)  —  „Allgem. 
Pathologie  und  Therapie,  I.  Thl."  (Berlin  1851)  —  „Ergebnisse  und  Studien 
aus  der  med.  Klinik  zu  Bonn"  (2  Bde.,  Leipzig  1858  —  60).  Ausserdem  schrieb 
N.  eine  grosse  Reihe  von  Journal-Aufsätzen  und  Artikeln. 

Dechainbre,  2.  Serie,  XI,  pag.  542.  —  Callisen,  XIII,  pag.  433—437; 
XXXI,  pag.  13-16.  p^g^,_ 

*NaumaTiii,  Karl  Fredrik  N.,  geb.  in  Malmö  1816,  wurde  Dr.  phil. 
an  der  Universität  Lund  1841,  Dr.  med.  1848  und  Docent  der  theoret.  und 
forens.  Medicin  1847.  Nachdem  er  an  derselben  Universität  die  anat.  Professur 
verwaltet  und  zum  Prosector  1849  ernannt  worden  war  ,  wurde  er  daselbst  ord. 
Prof.  der  Anatomie  1852,  war  Rector  der  Universität  1860 — 61  und  erhielt  seinen 
Abschied  von  der  Professur  1881.  Von  seinen  Schriften  mögen  hier  angeführt 
werden:  „Gm  Hyrax  capensis,  anatomisk  afhandling"  (I — II,  Limd  1848)  — 
„Gm  bygnaden  af  luftrörshufvudet  hos  den  fullväxta  menniskan"  (Ib.  1851)  — 
„Gm  bygnaden  af  främre  extremiteten  hos  slägtet  Vespertilio"  (Verhandl.  der 
schwed.  Wissensch.-Akad.,  1850,  mit  dem  FLORMAN'schen  Preise  gekrönt)  —  „Gm 
missf oster"  (Jahresschr.  der  Universität  Lund,  1865). 

Wistrand,  Brazelius,  Edling,  pag.  540-  Hedenius. 

*Nauiiyn,  Bernhard  N.,  zu  Königsberg  i.  Pr.,  geb.  zu  Berlin  2.  Sept. 
1839,  studirte  daselbst,  war  namentlich  Schüler  von  Lteberküehn  ,  Reichert, 
Frerichs,  promovirte  1862,  war  klinischer  Assistent  von  Frerichs  und  von  1869 
an  nacheinander  Prof.  der  med.  Klinik  in  Dorpat,  Bern  und  gegenwärtig  in 
Königsberg.  Seine  ersten  Arbeiten  in  Reichert's  und  Du  Bois'  Archiv,  später  im 
Archiv  für  experim.  Pathol.  und  Pharmakol. ,  zu  dessen  Begründern  er  gehört, 
waren  mikroskopische  Untersuchungen,  darunter  die  über  Entwicklung  der  Leber- 
krebse. Später  hat  er  sich  durch  mehrere  eine  andere  Richtung  gebende  Arbeiten 
betheiligt  an  der  Lehre  vom  Icterus,  von  der  Blutgerinnung,  dem  Fieber,  dem 
Diabetes  und  dem  Gehirndruck.  Aus  der  von  ihm  in  Königsberg  geleiteten  med. 
Klinik  stammen  zahlreiche  tüchtige  Arbeiten  von  seinen  Schülern  Eichhorst, 
J.  Schreiber,  Hallervorden,  Stadelmann,  Minkowski,  Falkbnheim  u.  A. 

Red. 

Navarrete,  Francisco  Fernandez  N. ,  lebte  in  der  1.  Hälfte  des 
vorigen  Jahrh.  als  Prof.  der  Anat.  an  der  Universität  seiner  Vaterstadt  Grauada 
und  war  Leibarzt  Philipp's  V.,  sowie  Mitglied  der  Akademie  der  Medicin  in 
Madrid.  Er  hinterliess :  „El  nereo  director  y  juez  medicinal  entre  las  verda- 
deras  y  supuestas  virtudes  y  uso  legitimo  del  agua  pura,  elemental,  natural, 
en  sanos  y  enfermos  como  bedida  y  como  medicina.  Gon  cuyos  claros  e 
tmportantes  avisos  etc."  (Granada  1719)  —  „Efemdrides  barometrico  -  medicas 
matritenses ,  para  el  mas  puntual  y  esacto  calculo  de  los  observaciones  nue 
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han  de  ilustrar  la  historia  nacional  y  viedica  de  Espana  etc."  (Madrid  1737)  — 
„PInlopolitae  speculatoris  ad  doctiHsimos  patriaeque  amantissimos  per  liispaniam 
med'icos ;  super  morbosis  temporum'  constitutionibus  sedulo  et  communi  studio 
obserirmdi's"  (Ib.  1738)  —  „ Disertacion  sobre  el  cardcter  de  los  Espafwles" 
(iu  Mcmorias  de  la  Academia  de  la  Historia)  —  „Caracter  de  Espana  deducido 
de  los  prineipales  fundamentos  y  noticias  de  la  historia  natural"  (1740,  fol., 
im  Mauuscript)  —  „El  mddico  mastix"  (polemisches  Werk  gegen  Feijoo). 

Dechambre,  2.  S6rie,  Xlf,  pag.  1.  Pgl. 

Navier,  Pievre-Toussaint  N. ,  geb.  zu  Saint-Dizier  1.  Nov.  1712, 
studirte  und  promovirte  1741  in  Reims,  liess  sich  in  Chrüons-sur-Marne  uieder,  wo 
er  eine  bedeutende  Praxis  erlangte  und  sich  nebenher  viel  mit  wisseuschaftl.,  bes. 
auch  ehem.  Studien  beschäftigte,    1748  wurde  er  corresp.  Mitglied  der  Pariser 
Acad.  des  sc.   Er  starb  16.  Juli  1779.  N.  ist  der  Entdecker  des  Aether  nitrosus  ; 
die  bezügl.  Arbeit  ist  betitelt:  „Mdm.  contenant  la  decouverte  de  Vdther  nitreux, 
presente  ä  VÄcad.  roy.  des  sc.  en  1741."   Ferner  schrieb  er  eine  schätzenswerthe 
Arbeit  über  den  Bau  des  Peritoneums :  „ Lettre  a  M.  Aubert  dans  laquelle  on 
examine  si  le  peritoine  enveloppe  immSdiatement  les  intestins"  (1741);  ferner: 
Diss.  sur  une  dysenterie  4pid4mique,  sur  la  petite  vdrole  et  la  rougeole  et 
"sur  une  jilvre  pourprie"  (1753)  —  „Observ.  tMoriques  et  pratiques  sur  les 
ramollissemenis  des  os  en  ginSral  et  en  particulier  sur  celui  qui  a  6t6  observe 
sur   la  dame  Supiot"  (Paris    1755)  —  „Contrepoisons  de   l'arsenic,  du 
sublimd  corrosif,  du  verd-de  gris  et  du  plomb  etc."  (2  voll.,  1777;  deutsch  von 
Ch.  E.  Weigel,  Greifswald  1782)  —  „Obs.  sur  les  bons  et  mauvais  ejfets  du 
tabac  etc."  (Gaz.  de  m6d.,  1762)  —  „Obs.  sur  le  cacao  et  le  chocolat,  ou  Von 
examine  etc."  (Paris  1772),  sowie  noch  viele  andere  Journal- Aufsätze  über  med. 
und  ehem.  Themata. 

Vicq  d'Azyr,  Eloges  par  Morean,  III,  pag.  140.  —  Biogr.  med.  VI,  pag  318.  — 
Dict.  liist.  III,  pag.  630.  Pgl- 

*Navratil,  EmerichN.,  1834  in  Budapest  geb.,  wurde  daselbst  1858 
Dr.  der  ges.  Heilk.,  1860  Operateur,  besuchte  hierauf  Wien,  Deutschland,  Frank- 
reich und  England,  widmete  sich,  zurückgekehrt,  auf  Anregung  des  Physiologen 
CzERMAK  vorzüglich  der  Laryngoskopie,   wurde  1865  Docent  der  Rhino-  und 
Laryngoskopie,   1874  Primai  Chirurg  des  Budapester  St.  Rochus- Spitals ,  später 
a  ö  Prof  der  chir.  Kopf-  und  Plalskrankheiten.    Er  veröffentlichte  1867  „Sebe- 
szeti  mütettan"   (Chirurgische  Operationslehre),   1868    „Gegebajok"  (Kehlkopf- 
krankheiten), das  die  erste  ausführliche  Diagnostik  der  Stimmbandlähmungen  auf 
anat  -physiol.  Basis  brachte  und  in  demselben  Jahre  in  der  Berk  klin.  Wochenschr. 
eine  Artikelreihe  über  Pathol.  und  Therapie  der  Keblkopfkrankheiten,  über  Laryngo- 
fission    1871  theilte  er  Vivisect.  Resultate  mit,  nach  denen  Durchschneidung  des 
N  access  Willis,  an  der  Med.  oblong,  und  im  Wirbelcanale  keine  Störung  der 
Stimmbildung  bewirken  soll;  in  den  ebenfalls  in  Leipzig  erschienenen  .Laryngo- 
loqischen  Beiträgen"  beschrieb  er  als   der  Erste   die  Chorditis  haemorrhagica, 
nebst   einer  Modification  der  Thyrotomie.     1879  erschien  in  dem  Centralbl.  für 
Chir.:   „Orqantin  als  Gonientivverband" ;  in   der  Berliner  khn.  Wochenschr  : 
„RadicLle  Operation   der  Kehlkopf papillome" .    1882   erschienen  m  Stuttgart: 
„Chirurgische  Beiträge."   K.  Emmert's  Chirurgie  hatte  er  schon  früher  ins 
Ungarische  übersetzt.  G.  Sclieuthauer. 

NawalicMn,  Iwan  Gregorj  ewitsch  N. ,  geb.  1842  studirte  Med. 
in  Kasan  bis  1864,  übernahm  1869  nach  kurzer  prakt.  Laufbahn  die  Stelle  eines 
Assistenten  am  physiol.  Institut  zu  Kasan,  begab  sich  ^  'l^^'^ 

vorher  in  Kasan  den  Doctorgrad  erworben,  in's  Ausland  und  arbeitete  insb  sondern 
bei  Heidenhain  in  Breslau.  Nach  Kasan  1876  zurückgekehrt,  lehrte  er 
an  dem  dortigen  Veterinär-Institut  Physiologie,  Histologie  und  Embryologie  und 
entwickelte  dabei  eine  ausserordentliche  Thätigkeit.   Er  starb  plötzlich  an  den 
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Folgen  eines  Herzttb eis  am  31.  Juni  (12.  Juli)  1884  auf  einem  Landgute  bei  Klin. 
N.  hat  eine  Reihe  physiol.  und  histol.  Arbeiten  in  deutscher  und  russ.  Sprache 
veröftentlicht :  es  seien  angeführt:  „Ueher  die  Wirkung  des  verminderten  ßlut- 
zußusses  zum  Gehirn  auf  den  Blutstrom  im  Äortensystem"  (Centralbl.  für  die 
med.  Wissensch.,  1870)  —  „Myothermische  Untersuchungen"  (Pflueger's  Archiv, 
1877).  In  russ.  Sprache,  grösstcntheils  in  den  Schriften  der  Kasaner  Naturforscher- 
Gesellschaft  :  Ueber  die  Erweiterung  der  Pupille  bei  Unterdrückung  der  Respiration ; 
über  den  Bau  der  Schilddrüse;  über  Lymphgefässe  der  Schilddrüse  und  der  Milz- 
drüse ;  über  Nervenendigung  in  den  Schleimzellen  der  Speicheldrüse ;  über  Nerven- 
endigung in  den  Belegzellen  der  Pepsindrüsen  des  Magens ;  über  die  physiologische 
Neubildung  und  den  physiologischen  Untergang  der  Muskelfasern  bei  höheren  Thieren 
uud  Anderes  mehr. 

Protokolle  der  Kasan'schen  Faturf.-Gesellsch.  1885,  Nr.  82.  L.  Stieda. 

*Nawrocki,  Felix  N. ,  geb.  in  Tworki  bei  Warschau  8.  Febr.  1838, 
studirte  1856  und  1857  in  Berlin  alte  und  Orient.  Sprachen,  ging  1858  nach 
Breslau,  um  Med.  zu  studiren  und  wurde  dort  1863  mit  der  Diss.  „De  Gl.  Bernardi 
meth  ido  oxygenii  copiavi  in  sanguine  determinandi"  promovirt.  Schon  als  Student 
gab  er  sich,  besonders  unter  Heidenhatn's  Leitung,  auf  das  Eifrigste  dem  Studium 
der  Physiologie  und  physiologischen  Chemie  hin ,  später  arbeitete  er  noch  unter 
Lothar  Meyer  imd  Cl.  Bernard  weiter.  1863  begann  er  in  Groningen  als 
Adjunct  Vorlesungen,  über  physiol.  Chemie  zu  halten,  doch  vertauschte  er  diese 
Stelle  sehr  bald  gegen  eine  Anstellung  in  Warschau,  wo  er  Adjunct  für  Histologie 
und  physiol.  Chemie  wurde  ;  nachdem  er  dann  eine  Zeit  lang  Geschichte  der  Mediein, 
Encyclopädie  und  Methodologie  vorgetragen  hatte,  wurde  er  1868  a.  o.  und  1881 
ord.  Prof.  der  Physiologie  in  Warschau.  Er  veröffentlichte  eine  Reihe  Arbeiten 
physiol.  Inhaltes  in  poln.,  russ.,  deutseh.  und  französ.  Fachblättern;  er  arbeitete 
hauptsächlich  über  Schweiss  und  Speichelaussonderung,  Stoffwechsel  im  Muskel 
und  Nervenphysiologie.  K  &  P 

Neale,  Thomas  N.,  ist  bemerkenswerth  als  Verf.  von  „A  practical 
treätise  on  the  venereal  disease  and  the  art  of  hleeding"  (London  1756). 

^  HenrySt.  John  Neale  schrieb:  „Practical  ohservations  on  venereal 
complaints  and  the  diseases  arising  therefrom"  (6.  ed.,  London  1793)  —  ,,Prac- 
tical  essays  and  remarks  on  that  species  of  consumption  incident  to  youth  frovi 
imlerty  to^  twenty-five  and  upioards  commonly  called  tahes  dorsalis"  (Ib.  1798)  — 
„Ghirurgical  institutes  draton  from  practice  on  the  knowledge  and  treatment 
of  gunshot  wounds"  (Ib.  1804). 

Dechambre,  2.  S6rie,  XII,  pag.  11.  Pg]_ 

Neale,  Adam  N.,  zu  London,  geb.  in  Schottland,  wurde  1802  in  Edinburg 
Doctor,  übersetzte  P.  Assälini's  „Ohservations  on  the  disease  commonlij  called 
the  plague,  an  the  dysentery  and  ophthalmy  of  Egypt"  (London  1804),  wurde 
1806  in  London  Lic.  des  College  of  Physic.  und  \m\  dieselbe  Zeit  Physician  to 
the  Forces,  in  welcher  Eigenschaft  er  eine  beträchtliche  Erfahrung  erwarb.  Er  war 
dann  mit  der  Armee  auf  der  iberischen  Plalbinsel  und  gab  in  seinen  „Letters 
from  Portugal  and  Spain"  (Lond.  1809,  4.)  interessante  Aufschlüsse  über  die 
dortigen  Kriegsoperationen.  Er  besuchte  darauf  Deutschland,  Polen,  die  Moldau 
und  Türkei,  erstattete  auch  über  diese  Reise  einen  umfassenden  Bericht  (1818), 
xind  praktieirte  ungefähr  6  Jahre  in  Exeter  und  nur  einige  Monate  in  Cheltenham^ 
Uber  dessen  Mineralquellen  er  eine  sehr  zu  seinen  Ungunsten  ausschlagende 
literarische  Fehde  begonnen  hatte.  Er  kehrte  darauf  nach  Exeter  zurück ,  blieb 
daselbst  bis  1826  und  starb  zu  Dunkirk,  22.  Dee.  1832.  Er  hatte  noch  geschrieben: 
„Kesearches  respecting  the  natural  history ,  ehem.  analysis,  and  med.  virtues 
of  the  spur,  or  ergot  of  the  rye,  ivhen  administered  as  a  remedy  in'certain 
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States  of  the  uterus"  (Lond.  1828,  w.  1  col.  pl.)  —  „Researches  to  establish  tlie 
tnith  ofthe  Linnean  doctrine  of  animate  cuntagions;  etc."  (Ib.  1831,  w.  1  pl.). 
Münk,  III,  pag.  37.  —  Callisen,  XIII,  pag.  439.  G. 

Neander,  Michael  N.,  geb.  3.  April  1529  in  Joachimsthal,  wurde  1550 
Mag-,  art.  in  Wittenberg  und  promovirte  1558  in  Jena,  wo  er  seit  1551  Mathe- 
matik und  gricch.  Sprache  lehrte.  1560  wurde  er  Prof.  der  Med.  daselbst  und 
starb  23.  Oct.  1581.  Er  huldigte  den  abergläubischen  Anschauungen  seinerzeit 
und  war  besonders  ein  Verehrer  der  Astrologie.  Seine  Schriften  sind  :  „Synopsis 
mensurarum  et  ponderum  ponderationisque  mensurabilium  secundum  Bomanos, 
Athenienses  etc."  (Basel  1555)  —  „Methodorum  in  omni  genere  artium  hrevis 
ü^-^y/j/Ti;"  (Ib.  1556)  —  „De  thermis"  (Jena  1558)  —  „Physice  seu  sylloge 
phytica  rerum  eruditarum  ad  omnem  vitam  utilium"  (Leipzig  1585  und  159 1). 

Dechambre,  2.  S6rie,  XII,  pag.  11.  Pgl. 

Neander,  Johann  N.,  zu  Bremen,  geb.  daselbst  1596,  studirte  in  Leyden, 
von  wo  er  1623  zurückkehrte,  lieber  sein  Leben  und  seine  ärztl.  Wirksamkeit 
fehlen  alle  Nachrichten,  er  selbst  nennt  sich  „Medicus  philosophus  et  poeta".  Er 
schrieb  eine  sehr  vollständige  Monographie  über  den  Tabak  u.  d.  T. :  „Tahaco- 
logia  h.  e.  Tabaci  s.  Nicotianae  descriptio  medico  -  chirurgicopharmaceutica 
vel  ejus  praeparatio  et  usus  etc."  (Leyden  1622,  4;  1626;  Bremen  1627; 
franz.  Lyon  1628;  1630);  ferner  eine  Geschichte  der  Med.  von  der  älteren  Zeit 
bis  auf  die  Zeit  des  Vf.  u.  d.  T. :  „Syntagma  in  quo  medicinae  artis  anti- 
qioissimoe  et  nobilissimae,  cum  laudes  et  natalitia,  sectae  eorumque  plactta,  .... 
gropkice  depinguntur.  Äddita  est  in  calce  de  medicina  Eermetica  et  Paracel- 
sica,  elegans  disseriatio"  (Bremen  1623),  eine  der  ältesten,  die  Geschichte  der 
Heilkunde  behandelnden  Schriften,  endlich  eine  Monographie  über  das  Sassafras: 
„SassapJirasoIogia,  hoc  est  tecmarsis,  nobile  sassafras  lignum.  dextre  ac  fdiciter 
in  Omnibus  ferme  corp.  hum.  incommodis  in  usum  ducendi"  (Ib.  1627).  Später 
schrieb  er  noch  ein  poetisches,  moralisch-philosoph.  Schriftchen :  „Decadum  ana- 
grammatismorum  praemetium"  (Ib.  1632).  Die  Zeit  seines  Todes  ist  unbekannt. 
Bremische  Aerzte,  pag.  95.  ^" 

Nebel,  Daniel  N. ,  zu  Heidelberg,  geb.  daselbst  24.  Sept.  1664  als 
Sohn  eines  Apothekers ,  erlernte ,  früh  verwaist,  die  Pharmacie,  studirte  dann  von 
1681  an  in  Marburg,  Heidelberg  und  Basel  Med.,  wurde  1686  in  Heidelberg 
Doctor  machte  1687  eine  wissenschaftliche  Reise  nach  Frankreich,  war  von  1688 
an  wieder  in  Heidelberg,  wurde  1692  zum  Prof.  e.  o.  daselbst  ernannt,  wanderte 
bei  der  Verwüstung  der  Pfalz  durch  die  Franzosen  aus,  ging  nach  Marburg,  wo 
er  Prof  e  o  1698  aber  Prof.  ord.  der  Med.  und  1706  Primarius  der  Facultat 
wurde  1708' nach  Heidelberg  zurückberufen,  wurde  er  1728  zum  Leibmedicus 
des  Kurfürsten  und  Geh.  Rath  ernannt  und  starb  zu  Mannheim  15.  März  1733. 
In  seinem  Lehramte  hatte  er  sich  auch  um  den  botan.  Garten  verdient  gemacht. 
Seine  Schriften  bestehen  fast  durchweg  aus  Dissertationen  des  mannichfaltigsten 
Inhalts,  auch  aus  der  Botanik,  und  aus  dem  „Thesaurus  Ludovicianus ,  s.  com- 
pendium  materiae  medicae  ex  Q.  D.  Ludovici  pharmacia  moderno  seculo 
applicanda  selectum  et  editum"  (Frankf.  1698;  Bern  1707;  Nürnb.  1720).^ 

Nebel,  Acad.  Heidelberg.,  pag.  260.  -  Strieder,  X,  pag.  4;  XI,  pag.  36^ 

Wilhelm  Bernhard  Nebel,  zu  Heidelberg,  als  Sohn  des  Vorigen 
1699  zu  Marburg  geb.,  studirte  seit  1718  in  Strassburg  und  Basel,  später  in  Gent 
und  Lausanne,  wurde  in  Heidelberg  Doctor,  besuchte  von  Neuem  Strassburg  behufs 
anatom.  Studien,  lehrte,  nach  Heidelberg  zurückgekehrt,  Experimental-Physik,  wurde 
■1724  in  Herborn  zum  Prof.  der  Mathemat.  und  Physik,  später  auch  der  Med. 
ernannt,  1728  aber  in  letzterer  Eigenschaft  nach  Heidelberg  berufen  und  zmn 
Hofmcd  cus  ernannt.  Er  starb  18.  April  1748,  nachdem  er  literarisch  nur  durch 
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Abfassung  von  Dissertationen  thätig  gewesen  war,  darunter  als  einer  der  ersten 
deutschen  Aerzte  auch  über  die  Inoculation  der  Pocken. 

Nebel,  Acad.  Heidelberg.,  pag.  265.  —  Strieder,  XI,  pag.  369.  G. 

Nebel,  Daniel  Wilhelm  N.,  geb.  I.Jan.  1735  in  Heidelberg,  studirte 
hier,  sowie  seit  1749  in  Göttiugen  (3  Jahre),  Leydcn  und  Utrecht,  promovirte  1758 
in  seiner  Vaterstadt  mit  der  „Diss.  de  electricitatis  usu  viedico" ,  wurde  hier 
1764  Prof.  e.  o.  der  Med.,  1771  Prof.  ord.  der  Chemie  und  Pharmacie  und  starb 
3.  Juli  1805.  Seine  Schriften  bestehen  aus  einer  Anzahl  kleinerer  Disputatt.  und 
akad.  Progr.,  u.  A. :  „Progr.  deparalysimembrorum  tum  superiorum  tum  inferiorum 
electricitatis  ope  sanata"  (Heidelb.  1778)—  „Oratio  de  vita  et  meritis  professorum 
medicinae  ordinär.,  qui  a  festo  saeculari  tertio  ad  quartum  in  Academia  Heidel- 
bergensi  ßonierunt"    (Acta  sacror.  saecularium  etc.  Heidelb.)  (Ib.  1787,  4.). 

Biogr.  med.  VI,  pag.  319;  Dict.  bist.  III,  pag.  632.  Pgl- 

Nebel,  Christoph  Ludwig  N.,  geb.  zu  Nidda  (Hessen)  30.  Aug.  1738 
als  Sohn  des  Stadt-  und  Amtsphysicus  Georg  Heinr.  N.,  studirte  von  1753  an 
in  Giessen  und  Strassburg,  diente  seit  1760  als  Hannöverscher  Feldarzt  14  Monate 
lang,  promovirte  1761  in  Giessen  mit  der  Diss.:  „De  mala  sue  conceptu  fatuo" 
(4.),  wurde  hier  1766  Prosector  am  anat.  Theater  und  hielt  Vorlesungen,  1771 
Prof.  e.  0.,  1775  Prof.  ord.  speciell  für  Chirurgie  und  Geburtshilfe  und  starb 
2.  Juni  1782.  N.  bemühte  sich  umsonst  um  die  Errichtung  einer  Entbindungsanstalt 
(die  erst  1790  erfolgte)  und  ist  Verf.  verschiedener  kleinerer  Dissert.  und  akad. 
Gelegenheitsschriften,  von  denen  wir  anführen:  „Diss.  phys.  med.  de  secali  cornuto 
ejusque  noxis  experientiis  atque  experimentis  chemicis  nixa"  (Giessen  1771; 
deutsch  von  J.  S.  L.  (Liedemann)  mit  E.  G.  Baldinger's  Vorrede,  Jena  1772). 

Sein  Sohn  Ernst  Ludwig  Wilhelm  Nebel,  geb.  16.  Febr.  1772 
in  Giessen,  studirte  seit  1788  hier  und  in  Jena,  promovirte  an  ersterer  Universität 

1793  mit  der  Schrift:  „Theses  medicae,  dissertationiinaug.,  morhorum  cutaneorum 
antiquitates  perlustraturae,  praemissae" ,  Hess  sich  1793  in  Giessen  nieder,  wurde 

1794  Prosector  am  anat.  Theater  und  Privatdocent,  machte  von  1795 — 96  Studien- 
reisen nach  Wien,  Ungarn,  Prag,  Dresden,  Berlin  und  Göttingen,  wurde  1796 
Garnisonarzt  in  Glessen,  1798  dritter,  1805  zweiter  ord.  Prof.  der  Med.  daselbst, 
1832  mit  dem  Titel  als  Geh.  Med.-Rath.  Er  schrieb  noch:  „Diss.  de  morbis  veterum 
obscuris"  (Giessen  1794)  —  „Specimen  nosologiae  brutorum  cum  hominum 
morbis  cowparatae"  (1798)  —  „Medicinisches  Vademecum  für  lustige  Aerzte 
und  lustige  Kranke"  (Frankfurt  1795—98,  4  Thle.)  —  „Progr.  Mstoriam  artis 
veterinariae  a  rerum  initio  usque  ad  aevum  Garoli  V.  sistens"  (Giessen  1806), 
sowie  eine  Reihe  weiterer  akad.  Progr.  und  versch.  Journalaufsätze.  Seit  1834 
gab  er  zusammen  mit  Vix  eine  thierärztliche  Zeitschrift  heraus.  Er  starb  30,  Mai 
1854  als  grossherzogl.  hessischer  Geh.  Rath  und  Senior  der  Universität. 

Biogr.  med.  VI,  pag.  318;  Dict.  bist.  III,  pag.  631.  —  Scriba,  I,  pag.  27ö;  II, 
pag.  .517  —  Scbrader-Hering,  pag.  298.  —  Callisen,  XIII,  pag.  442;  XXXI,  pag.  17. 

Pgl. 

*Nebinger,  Andrew  N.,  geb.  12.  Dec.  1819  in  Philadelphia,  widmete 
sich  Anfangs  dem  pharmaceutischen  Beruf  und  begann  erst  im  J.  1847  das  med. 
Studium  in  seiner  Vaterstadt,  wo  er  1850  nach  erfolgter  Graduirung  zum  Dr.  med. 
sich  als  Arzt  niederliess.  Er  veröflFentliehte :  „  Variola,  its  nature  and  treatment"  — 
„Diphtheria"  —  „Puerperal  convulsions"  —  „Gase  of  brain  abscess"  (New  York 
Med.  Ree.  1866)  —  „Abortion;  commencing  amputation  of  the  left  thigli,  from 
being  encircled  by  the  junis  and  probable  death  of  the  foetus  from  compression 
of  the  cord"  (Amer.  Journ.  1867)  —  „The  pathology  of  cholera  in  foeticm" 
(Philad.  Med.  Times  1874)  u.  A.  m. 

Atkinson,  pag.  ;-54.  Pgl. 

Nedel,  Friedrich  Wilhelm  N.,  Arzt  und  Geburtshelfer,  vorher  Stadt- 
chirurgus  zu  Stettin  in  Pommern,  war  Dr.  med.  et  chir.  und  schrieb:  „Inbegriff 
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aller  anatomischen  und  chirurgischen  Wissenschaften,  zum  Nutzen  etc."  (Stettiu 
1803;  1806;  1817)  —  „Die  Kuhiwclcen-Im'pfumj  etc."  (Ebenda  1805)  —  „Neue 
Bemerkungen  über  die  Diarrhoe"  (Magdeburg  1806)  —  „  Vorschlag  einer  neuen 
Verfahrungsart,  die  Ruptur  des  Perinäi  bei  der  Geburt  zu  verhüten  und  die 
erfolgte  zu  heilen"  (Ebenda  1806) ,  sowie  mehrere  Aufsätze  in  Stark's  Archiv 
der  Geburtsh. ,  Arnemann's  Magaz.  für  Wundarzneiw. ,  Mursinna's  Jouru.  für 
Chirurg,  etc. 

Calliseu,  Xlir,  pag.  446;  XXXI,  pag.  18.  Pgl. 

Nedey ,  Anatole-Fraugois  N. ,  zu  BesauQon,.  geb.  daselbst  1730, 
studirte  auf  der  dortigen  Universität,  widmete  sich  besonders  der  damals  in  den 
Provinzen  sehr  vernachlässigteu  Geburtshilfe  und  wurde  D6monstrateur  beim  College 
de  Chirurgie.  Er  zog  sehr  viele  Schülerinnen  an  und  es  konnte  später  Seitens  der 
Regierung,  in  Folge  seiner  Bemühungen,  jedes  Dorf  mit  einer  unterrichteten  Hebeamme 
versehen  werden.  Ausser  seinen  Kenntnissen  besass  er  einen  hohen  Grad  von 
Geschicklichkeit  und  leitete  in  deu  ersten  Jahren  der  Revolution  als  Chef-Chirurg 
eines  der  Militär-Hospitäler  zu  ßesaneon.  Er  starb  8.  Aug.  1794  am  Typhus,  der 
unter  den  Aerzten  eine  reiche  Ernte  hielt,  nachdem  er  eine  auf  Veranlassung  des 
•D6p.  du  Doubs  gedruckte  kleine  Schrift:  ^^Principes  sur  Vart  des  accouchements'^ 
(Besangon  1793),  aus  Fragen  und  Antworten  bestehend,  publicirt  hatte. 

Biographie  universelle.  XXX,  pag.  276.  <J- 

*Nedopil,  Moriz  N.,  zu  Brünn,  geb.  zu  Eichhorn  in  Mähren  22.  Sept. 
1847,  studirte  in  Wien  und  Berlin,  wurde  1873  Doctor,  war  klinischer  Assistent 
Billboth's  von  1874—78,  wurde  1878  Docent  der  Chirurgie  an  der  Wiener 
Universität  und  ist  seit  1884  Primararzt  der  Landeskrankenanstalt  in  Brünn.  Literar. 
Arbeiten  über:  „Psoriasis  linguae"  — „Tubercidosis  linguae^  —  „Laparospleno- 
tomie"  —  Vortrag  über:  „Garcinom  und  Infection"  (1881).  Eed. 

NedscMb-ed-Din  el - Samarcandi ,  ein  persischer  Arzt,  dem  Eude  des 

12.  und  Anfang  des  13.  Jahrhunderts  angehörig,  fand  1222  in  Herat,  bei  der 

Einnahme  der  Stadt  durch  die  Tartaren,  seinen  Tod.    Unter  seinen  zahlreichen, 

zum  grösseren  Theile  noch  in  Manuscripten  erhaltenen  Schriften  nimmt  der  s.  Z. 

hochgeschätzte  Tractat  „De  causis  et  indiciis  morborum'-'-   die  erste  Stelle  ein. 

Wüstenfeld,  pag.  119.  —  Leclerc,  Histoire  de  la  mödecine  arabe.  II,  127. 

A.  H. 

Needham,  JohnTubervilleN.,  berühmter  Mikroskopiker,  geb.  10.  Sept. 
1713  in  London,  studirte  kathol.  Theologie  in  Douai  und  Cambrai,  wurde  nach 
Beendigung  seiner  Studien  Abt,  war  von  1740—44  Vorsteher  der  kathol.  Schule 
zu  Twyford  bei  Winchester  und  dann  1 5  Monate  lang  Prof.  am  engl.  Collegium  in 
Lissabon,  kehrte  aber  aus  Gesundheitsrücksichten  wieder  nach  London  zurück  uud 
veröffentlichte  hier  1745  seine  erste,  tüchtige  Schrift  u.  d.  T. :  ^New  micro- 
scopical  discoveries"  (französ.  Leyden  1747;  Paris  1750).  Später  siedelte  er  nach 
Paris  über,  wo  er  ausschliesslich  wissenschaftl.  Arbeiten  sich  widmete  uud  Büffox 
bei  der  Bearbeitung  seiner  „Theorie  de  la  generation"  unterstützte.  1746  wurde 
er  Mitglied  der  Royal  Soc,  der  erste  kathol.  Priester,  dem  diese  Auszeichnung  zu 
Theil  wurde.  Von  1751  —  1767  fungirte  er  als  Reisebegleiter  einiger  jungen  engl, 
und  irischen  Edelleute,  1769  wurde  er  zum  Director  der  neu  errichteten  Akad.  der 
Wissensch,  und  schönen  Künste  zu  Brüssel  ernannt,  wo  er  30.  Dec.  1781  starb.  Von 
seinen  übrigen  Schriften  citiren  wir  noch:  „Obs.  des  hauteurs  faites  avec  Je 
barometre  sur  une  partie  des  Alpes"  (Bern  1760)  —  ,,Mem.  sur  la  '««/«ö'^« 
contagieuse  des  bUes  h  cornes"  (Brüssel  1770).  Zahlreiche  physikalische  Abhand- 
lungen von  N.  erschienen  in  den  Philosoph.  Transact.  1742,  46,  4^,  60,  83,  bb, 
sowie  in  den  Verhandl.  der  Brüsseler  Akademie. 

Biogr.  med.  VI,  pag.  320.  —  Dechambre,  2.  S6rie,  XII,  pag.  55.  —  Poggen- 
dorff,  II,  pag.  263.  ^^1- 
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Needhani,  Walter  N.,  Zeitgenosse  des  Vorigen,  hatte  gleichfalls  in  Oxford 
■studirt  und  prakticirte  in  London,  wo  er  Arzt  am  Sutton-Hospital,  sowie  Mitglied 
des  Royal  Coli,  of  Phys.  war  nnd  16.  April  1691  starb.  Er  ist  bemerkeuswerth 
als  Verf.  einer  guten  Abhandlung  über  Entwicklungsgeschichte,  betitelt:  ,^Disqui- 
sitio  anatomica  de  formato  foetu^'  (London  1667;  Amsterdam  1668).  Ausserdena 
schrieb  er  verschiedene  Aufsätze  in  den  Transactions  of  the  Royal  Society,  deren 
Mitglied  er  seit  1667  gewesen  war. 

D  e  c  Ii  a  m  b  r  e ,  2.  Serie,  XII,  pag.  55.  P  g  1  • 

Neeff,  Christian  Ernst  N.,  geb.  zu  Frankfurt  a  M.  23.  Aug.  1782, 
gest.  daselbst  15.  Juli  1849,  studirte  seit  1800  zuerst  Theologie,  dann  ebenda, 
in  Marburg,  Göttingen  und  Würzburg  Medicin ,  promovirte  1808  iu  Erlangen 
mit  der  Diss. :  „De  iisu  medico  metallorum  regulinorum" ,  wurde  1809  in 
die  Zahl  der  Frankfurter  Aerzte  aufgenommen  und  bei  der  Stiftung  der  medic. 
Specialschule  durch  den  Fürsten  Primas  (4.  Nov.  1812)  zum  Prof,  der  allgem. 
und  spec.  Pathologie  ernannt.  Bekanntlich  hat  diese  Schule  nur  1  Jahr  bestanden 
und  ist  gleichzeitig  mit  dem  Grossherzogthum  Frankfurt  verschwunden.  Im  Spät- 
herbst 1813  war  N.  bei  den  in  Frankfurt  errichteten  Militärlazarethen  thätig, 
wurde  1814  zum  Physicus  extraord. ,  1818  zum  Landphysicus  ernannt,  1815 
wurde  er  auch  Arzt  am  Senckeubergischen  Bürger-Hospital  und  Stiftsarzt.  Seiue 
Stelle  als  Hos'pitalarzt  legte  er  1846  wegen  Kränklichkeit  nieder.  Als  1824  der 
physikalische  Verein  gegründet  wurde ,  war  er  unter  den  Mitstiftern ;  er  hat  mit 
wenigen  Unterbrechungen  dem  Vorstande  bis  au  sein  Lebensende  angehört.  Auf  dem 
Gebiete  der  Physik  und  speciell  des  Elektromagnetismus  hat  N.  seit  1820  Arbeiten 
geliefert ,  welche  seinem  Namen  dauerndes  Andenken  sichern.  Auf  der  Natur- 
forscher-Versammlung in  Bonn  1835  zeigte  er  sein  „Blitzrad",  in  Freiburg  1838 
seinen  neuen  Elektromotor  vor.  1845  und  46  beschäftigte  N.  sich  mit  Unter- 
suchungen über  das  Verfiältniss  der  elektrischen  Polarität  zu  Licht  und  Wärme. 
Sein  Vermögen  hat  er  dem  Senckeubergischen  med.  Institut  vermacht. 

Poggeudorff,  Handwörterbuch.  —  Stricker  im  Jaliresber.  des  pliysik.  Vereins. 

1581 12  und  iu  der  Allgem.  Deutsclien  Biogr.  ™  ^ 

W.  S  t  r  1  c  k  e  r. 

*Neelsen,  Friedrich  Karl  Adolph  N.,  zu  Dresden,  geb.  29.  März 
1854  in  Uetersen,  Kreis  Pinneberg  in  Holstein,  studirte  iu  Leipzig,  wo  er  besonders 
Schüler  von  E.  Wagner  war,  promovirte  1876,  war  von  1876 — 78  Assistent  am 
patholog.  Institut  zu  Leipzig,  1878 — 85  Assistent  am  patholog.  Institut  zu  Rostock, 
seit  1884  a.  o.  Prof.  daselbst  und  ist  seit  1885  Prosector  am  Stadtkrankenhause 
in  Dresden.  Literar.  Arbeiten:  „Studien  über  die  blaue  Milch,  Habilitations- 
schrift" (Breslau  1880)  —  „Untersuchungen  über  Keratoplastik  (mit  Angei.\jcci) 
(Klin.  Monatsbl.  f.  Augenheilk.,  1880)  —  „Der  Endothelkrebs"  (Deutsches  Archiv 
f.  klin.  Med.,  XXXI.,)  —  „Elephantiasis  congenita"  (Berliner  klin.  Wochenschr. 
1882)  —  „Septicämie  und  Pyämie"  (Vortrag  auf  dem  XIII.  Chirurgen-Cougress). 
Diverse  kleinere  Abhandlungen.  Auch  gab  er  heraus  Peul's  „Lehrbuch  der  allge- 
meinen Pathologie"  (2.  Aufl.  Stuttgart  1886).  Eed." 

Neergaard,  Jens  Veibel  N.,  zu  Kopenhagen,  vergleichender  Anatom, 
war  3.  Juli  1776  zu  Juellinge  auf  Seeland  geb.,  studirte  von  1794  an  zu  Kopen- 
hagen, auf  der  Universität  die  Rechtswissenschaft,  sowie  auf  der  Veterinärschule,  war 
von  1801— 3  Lehrer  bei  derselben,  ging  dann  nach  Göttingen,  wo  er  mit  der  Diss. 
„Disquisitio  an  verum  organorum  digestioni  inservientium  discrimen  inter 
nnimalia  herbivora,  Carnivora  et  omnivora  reperiatur"  Doctor  wurde,  besuchte 
darauf  Beriin  und  Oesterreich,  war  nach  seiner  Rückkehr  Cornet  in  einem  Reiter-Reg. 
(1808),  dann  Ober  Kriegs-Commissär  für  das  Remontewesen  und  wurde  1822  zum 
General-Kriegs-Commissär  ernannt.  Von  seinen  sehr  zahlreichen  Arbeiten  führen 
wir  an  :  „Jagttagelser  over  en  Sygdom  lig  Kokopper,  so  i  .  .  .  1801  grasser ede 
mellem  Hollaenderquaeget  og  Malkepigerne  paa  Ghristiänsdal  i  Fyen"  (Bibl. 
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for  Physik,  Med.  og  Oec.  1801)  —  „  Vergleich.  Anat.  und  Fhys.  der  Verdauungs- 
werkzeuge der  Säugethier e  und  der  Vögel  u.  s.  w."  (Berlin  1806;  neue  Aufl. 

]^gj^5)          „Beiträge  zur  vergleich.  Anat.,  Thierarzneik.  und  Naturgeschichte^^ 

(Göttingen  1807)  —  „Vergleich.  Anat.  und  Fhys.  der  Zähne  der  tSäugethiere 
überhaupt,  und  besonders  des  Menschen  und  der  Pferde"  (Kopenh.  1815)  — 
„Naturbeschreibung  der  Zähne  des  Pferdes  u.  s.  w."  (Ebenda  1816,  4.,  mit 
18  Kpf.)  —  „üd.sigt  over  Menneskelivets  forskjellige  Epocher,  fornemmelig 
i  psychisk  Henseende"  (Ib.  1826)  —  „Om  Phrenologien  eller  den  saakaldte 
Oallske  Hjerne-  og  Hjprneorganlaere  etc."  (Ib.  1827)  —  „Bidrag  til  Phreno- 
loniens  nyeste  Historie  in  Danmark  etc."  (Ib.  1827)  und  weitere  zahlreiche 
Schriften  über  Thierarzneikunde,  Pferdezucht,  Landwirthscliaft  und  andere  sehr 
verschiedenartige  Gegenstände. 

E r s  1  e w,  II,  pag.  434 ;  Supplem.  II,  pag.  525.  — Schräder-Hering,  pag. 296.  — 
Callisen,  XIII, 'pag.  448;  XXXI,  pag.  18.  G. 

Nees  von  Eseubeck,  Christian  Gottfried  N.,  besonders  als  Botaniker 
verdienstvoller  Naturforscher,  geb.  14.  Febr.  1776  auf  dem  Bergschlosse  Reichen- 
berg bei  Erbach  im  Odenwalde,   studirte  seit  1796  in  Jena  Med.  und  Natur- 
wissensch., Hess  sich  1799  als  Arzt  in  Erbach  nieder,  gab  aber  1802  die  Praxis 
auf  um  in  ländlicher  Ruhe  auf  dem  Landgute  Sickershausen  bei  Kissingen  seinen 
naturwissensch.  Studien  zu  leben.    Da  er  in  den  Kriegsjahren  seines  Vermögens 
verlustig  gegangen  war,  so  folgte  er  1817  einem  Rufe  als  Prof.  der  Botanik  und 
Director  des  botan.  Gartens  nach  Erlangen,  siedelte  1818  in  gleicher  Eigenschaft 
nach  Bonn  über,  wo  er  das  naturwissensch.  Seminar  errichtete  und  dirigirte,  wurde 
in  demselben  Jahre  Präsident  der  k.  k.  Leopold.  Akad.  der  Naturf ,  welches  Amt 
er  eine  ganze  Reihe  von  Jahren  bekleidete  und  übernahm  1830  die  ord.  Professur 
der  Botanik  und  Direction  des  bot.  Gartens-  in  Breslau,   wo  er  bis  1848  thatig 
war    In  diesem  Jahre  wandte  er  sich  nach  Berlin,  betheiligte  sich  an  der  polit. 
Bewe-ung,  wurde  in  Folge  dessen  1849  ausgewiesen,  1851  suspendirt,  1852  seines 
Amtes  entsetzt  und  zog  sich  nach  Breslau  zurück,  wo  er _  in  ärmlichen  Verhalt- 
nissen 16  März  1858  starb.  —  N.  hat  besonders  auf  dem  Gebiete  der  Pflanzenkunae, 
sowie  in  der  Systematik  der  Kryptogamen  Ausgezeichnetes  geleistet.    Auch  als 
Zoolog  war  er  nicht  unbedeutend.    In  theoret.  Beziehung  huldigte  er  naturphilo- 
sophischen  Anschauungen.  Von  seinen  zahlreichen  Schriften  führen  f 
Aloen  des  süssen  Wassers  nach  ihren  Entwicklungsstufen  dargestellt  (Bam- 
bec 1814)  -  „De  Ginnamomo  disputatio"  (Bonn  1823)  -  „Die  Entwicklung  der 
Pflanzensubstänz"   (Erlangen  1819)  -  der  ^otamk" Jß^^^^ 

1820—2 1  2  Bde  )  —  Das  System  der  Pilze  und  Schwämme"  (Wurzburg  Ib  Ib  j  — 
„Hymenopterorum  ichneumonibus  afinium  monographiae"  JBtuttg^vt  1834, 
'2  Bde)—    Die  allgem.  Formenlehre  der  Natur"  (Breslau  1852). 

Biogr.  mkd.  VI,  pag.  322.  -  Meyer's  Convers.-Lexikon.  3.  Aufl.,  XI,  pag.  974.  - 
Callisen,  XIII,  pag.  450 ;  XXXI,  pag.  19.  Pgl- 

Nees  von  Esenbeck,  Theodor  Friedrich  Ludwig  N.  jüngerer 
Bruder  des  Vorigen,  geb.  26.  Juli  1787  zu  Erbach,  war  anfänglich  Apotheker 
wurde  Dr!%hn.'et  ^e^d.,  1817  Inspector  des  ^^tan  Gartens  in  Leyden  uo  1833 
Prof.  der  Pharmacie  in  Bonn,  starb  aber  bereits  12.  Dec.  1837  zu  Hyer^..  Von 
seinen  Schriften  führen  wir  hier  nur  an:  „De  muscorum  propagattone  (Bonn 
8201        mantae  medicinales"  (Düsseldorf  1821-31)  -  „  üeber  dte  künstliche 
fIZZ  der  T2eT Weine"  (Ebenda  1829)  -  „Handb.  der  med.-pharmaceut. 
pZa^k"  (I  tI  .  Ebenda  1830-33).   Andere,  rein  botanische,  theilwe.e  sehr 
umfassende  Werke  übergehen  wir.  ^ 
Nouv.  biogr  gener.  XXXVII,  pag.  610. 

Nefe,  s.  Naeve,  Neeff,  Neff. 

XT.ff    fni^^TiTi  Bai.tist  N    s-eb.  zu  Schorn,  studirte  zu  Ingolstadt,  wo 
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ord.  Prof.  für  med.  Institutionen  ernannt.  Er  lag  dem  Lehramte  mit  ausgezeich- 
netem Erfolge  ob  imd  gewann  in  demselben  die  Liebe  seiner  Zuhörer  und  die 
Anerkennung  seiner  CoUegen ,  die  ihn  durch  wiederholte  Wahl  zum  Rector  aus- 
zeichneten bis  zum  J.  1733.  In  diesem  Jahre  wurde  er  zum  Leibarzt  seines 
Landesherrn  berufen,  als  welcher  er  am  23.  Aug.  1737  starb.  Ein  Schüler  von  JüH. 
Adam  Morasch,  hat  er,  wie  Dieser,  die  neue  Richtung  in  der  Medicin,  die  chem.- 
mcchanische  Corpuseular-Theorie,  sowohl  auf  dem  Katheder,  wie  als  Schriftsteller 
mit  aller  Entschiedenheit  vertreten.  Di. von  zeugt  sein  mehrbändiges  Lehrbuch : 
„  Tyro  mediciis  principiis  modernorum  chymico-mechanicis  instructus,  seu  insli- 
tutiones  medicae  pro  usu  tyronum  in  hanc  formam  o-edactae"  (Ingoist.  1826,  4.)  — 
„  Tyro  medicus  etc.  seu  specimen  physiologicum  de  actionibus  corporis  liumani 
sani  in  genere  et  chylijicatione ,  sanguificatione  ac  nutritione  in  specie"  (Ibid. 
1727)  —  „Tyro  medicus  etc.  seu  pars  tertia  physiologiae  de  actionibus  ani- 
malibus  corporis  humani^  sensibus  in-  et  externis,  excretis  et  retentis  ac  qualitate 
corporis  decente  in  specie  loco  et  forma"  (Ib.  1729)  —  »Tyro  medicus  in 
pathologia  principiis  modernorum  chymico-mechanicis  instructus ,  seu  Uber  II 
institutionum  medicinoe,  in  quo  Status  hominis  morhosus  ex  corpuscularibus  ac 
anatomicis  experimentalibus  tum  philosophorum  tum  medicorum  modernorum 
privcipiis  chemico-mechanice  expositur"  (1732,  4.). 

Mederer,  Annalea  Ingolst.  Academiae.  Pars  III,  pag.  Si58.   —  F.  J.  Grien- 
waldt's  Album  Bav.  iatricae,  pag.  101.  Seitz. 

*Neftel,  William  Basil  N.,  zu  New  York,  geb.  in  Riga  (Kurland) 
22.  Sept  1830,  besuchte  die  Petersburger  Universität,  studirte  hier  5  Jahre  lang 
Medicin  unter  Karl  ErnsT  v.  Baer,  Gruber,  Pirogoff  u.  A.  und  proraovirte  1852 
zum  Dr.  med.  Nachdem  er  2  Jahre  lang  Assistent  bei  Pirogoff  gewesen  war,  machte 
er  den  Krimkrieg  als  Militärarzt  mit  und  wurde  1857  auf  Kosten  der  Regierung 
als  Theilnehmer  an  einer  Expedition  nach  Central- Asien  abgesandt,  erhielt  nach 
seiner  Rückkehr  den  Titel  „Hofrath"  und  ein  Stipendium,  welches  ihm  gestattete, 
verschiedene  Universitäten  und  Hospitäler  von  Deutschland,  Frankreich  und  Eng- 
land zu  besuchen.  Er  verweilte  in  Würzburg,  siedelte  1865  nach  Amerika  über, 
kehrte  aber  nach  kurzem  Aufenthalte  wieder  nach  Europa  zurück  und  setzte  seine 
med.  Studien  in  Berlin  fort,  um  sich  1868  definitiv  in  New  York  niederzulassen, 
wo  er  seitdem  speciell  mit  der  Behandlung  von  Nervenkrankheiten  und  mit  Elektro- 
therapie sich  befasst.  Er  verölfentlichte :  „Zur  Aetiologie  des  Vag'mismus"  (Cen- 
tralbl.  f.  d.  med.  Wissensch.,  1868)  —  „Lectures  an  the  galoanic  current  in  its 
relation  to  physiology,  medicine  and  surgery"  (New  York  Med.  Ree,  1869)  — 
„Zur  elektrolytischen  Behandlung  bösartiger  Geschwülste.  Vorl.  Mittheilung" 
(VlRCHOw's  Archiv,  Bd.  XLVIII,  1869)  —  „Erysipelas  and  quotidian  intermittent 
fever,  their  identity ,  the  most  successful  treatment  of  erysipelas"  (N.  Y.  Med. 
Ree,  1869)  —  „Galvanotherapeutics.  The  physiological  and  therapeutical  oction 
of  the  galvanic  currtnt  upon  the  acustic,  optic,  sympathetic  and  pneumogastric 
nerves"  (New  York  1871)  —  „Abnorme  Reaction  des  Hörnervenapparats  in  der 
Chlorose  und  Bright' sehen  Nierenkrankheit.  Vorl.  Mittheilung"  (Centralbl.  für 
die  med.  Wissensch.,  1872)  —  „Die  Behandlung  der  Magenektasien  beim  chron. 
Magenkatarrh"  (Ebenda  1876)  —  jjEin  Beitrag  zur  Aetiologie  der  Epilepsie" 
(Archiv  f.  Psychiatr.,  VII,  1877)  —  „A  contribution  to  theory  of  dxjsmenorrhoea" 
(N.  Y.  Med.  Ree.,  1877)  —  „Beiträge  zur  Kenntniss  und  Behandlung  visceraler 
Neuralgien''''  (Archiv  für  Psychiatr.  u.  Nerv.,  X,  1880)  —  „üeher  die  gal- 
vanische Behandlung  der  Cataracta  incipiens"  (ViRÜHOw's  Archiv,  Bd.  LXXIX, 
1880)  —  „Weitere  Beiträge  zur  Elektrolyse,  insbesondere  zur  elektro- 
lytischen Behandlung  der  Geschwülste"  (Ebenda,  Bd.  LXXXVI ,  1881)  — 
„  lieber  Atremie,  nebst  Bemerkungen  über  die  Nervosität  der  Amerikaner" 
(Ebenda,  XCI,  1883)  u.  s.  w. 

Atkinson,  pag.  309.  Pgl. 
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Nega,  Victor  Julius  N.,  zu  Breslau,  geb.  17.  Febr.  1816  zu  Poliwoda 
in  Oberscblesien,  studivte  von  1834  au  in  Breslau  und  wurde  daselbst  1838  Doctor 
mit  der  Diss. :  „De  congenUi\'i  c/enitalhirn  femmearuvi  defvrmitatihus" ,  war  eine 
Reibe  von  Jahren  kliu.  Secuudärarzt ,  wurde  Privatdocent ,  Primararzt  am  Aller- 
beiligen-Hosp.  1852,  Prof.  e.  o.  für  Arzneimittcllebre  1856  und  starb  8.  Jan.  1857. 
Von  literar.  Leistungen  N.'s,  der  ein  gesucbter  Arzt  war,  ist  uns  nur  bekanut, 
ausser  einigen  Aufsätzen  in  Guensburg's  Zeitschr.  (I,  1850)  über  Coniciu ,  über 
Echinococcus  hominis ,  die  Schrift :  „  Beiträge  zur  Kenntniss  der  Function  der 
Atrio-Ventricularklappen  des  Herzens,  der  Entstehung  der  Töne  und  Geräusche 
in  denselben  und  deren  Deutung"  (Breslau  1852,  4.). 

Na  dbyl ,  pag.  44.  G. 

Negrier,  Charles  N.,  geb.  in  Angers  14.  Juli  1792,  begann  1810  zu 
studircn,  musste  aber  bereits  1811  seine  Studien  unterbrechen,  um.  als  Wundarzt 
3.  Gl.  zunächst  in  den  Militär-Hospitälern  von  Belle-lle  en  Mer  und  später  in  Portugal 
zu  dienen.  1813  machte  er  als  Wundarzt  der  Garde  den  Feldzug  in  Deutschland 
mit,  1815  war  er  als  Stabswundarzt  iu  der  Schlacht  bei  Waterloo  thätig.  Nach 
dem  Friedensschlüsse  nahm  er  seine  Studien  wieder  auf,  promovirte  1817  in  Paris 
mit  der  „Diss.  sur  Vemploi  des  handelettes  agglutinatives  dans  le  traitement 
des  tdc^res  atoniques  des  jamhes" ,  worin  er  die  BAYNTON'schen  Heftpflasterein- 
wickelungen empfahl,  liess  sich  in  seiner  Vaterstadt  nieder,  wurde  1827  Adjunct- 
arzt  von  CHEVKEUiii  au  der  geburtshilfl.  Klinik,  1838  dessen  Titular  Nachfolger 
an  der  med.  Secuudärscbule,  sowie  1845  Uirector  der  Schule  selbst.  1859  verfiel 
er  iu  Geisteskrankheit,  an  deren  Folgen  er  31.  Jan.  1862  starb.  Von  seinen 
Schriften  citiren  wir  als  die  wichtigsten  folgende:  „De  l'emploi  des  trochisques 
de  miniicm  dans  le  traitement  des  ulclres  fistuleux  trl^-Stendus"  (Arch.  g6n. 
de  med.,  XVH,  1828)  —  „Recherches  anatomiques  et  physiologiquei  sur  les 
ovaires  dans  Vesphce  humaine,  ■consider4s  specialement  sous  le  rapport  de  leur 
influence  dans  la  menstruation"  (Paris  1840,  av.  11  pl.)  —  ^Memoire  sur  le 
traitement  des  affections  scrofuleuses  par  les  prdparations  de  feuilles  de  noyer" 
(Arch.  g6n.  de  med.,  X,  1841)  —  „Sur  la  longueur  et  la  resistance  du  cordon 
omhilical"  (Annal.  d'hyg.  publ.,  1841)  —  „Note  sur  un  moyen  tres-simple 
d''arreter  les  hemorrhagies  iiasules"  (Arch.  gen.  de  med.,  XIV,  1842)  —  „Mem. 
sur  la  cräniotomie  par  la  crochet  aigu''  (Verhandl.  d.  Acad.  de  med.,  1843)  — 
„Recherches  et  considerations  sur  les  fonctions  du  col  de  V Uterus"  (Paris  1846)  — - 
„Recueil  de  faits  pour  servir  h  l'histoire  des  ovaires  et  des  afections  hysteri- 
gues  de  la  femme"  (Angers  1858)  —  „De  la  ritroversion  de  Vut4rus  dans 
l'dtat  de  grossesse"  (Gaz.  m6d.,  1859). 

Decliambre,  2.  Serie,  XII,  pag.  77.  Pagel. 

Nelir,  Johann  Joseph  N.,  Gründer  des  Carortes  Marienbad,  geb.  zu 
Tepl  in  Böhmen  8.  Mai  1757,  erlangte  1778  in  Prag  die  med.  Doctorwürde  mit 
der  Diss. :  „Quare  plerique  moriuntur  infantes,  et  quare  eorum,  qai  adolescunt, 
jjlurimt  sunt  morbosi"  (2mal  deutsch  übersetzt,  1781  iu  Jos.  Mobrexheim's 
„Wienerische  Beyträge  zur  prakt.  Arzneyk."  und  Mühlhausen  1784),  wurde  bereits 
im  folgenden  Jahre  Arzt  des  Stiftes  Tepl,  machte  auf  den  Werth  der_  auf  dem 
Gebiete  desselben  befindlichen,  von  den  Bewohnern  bereits  als  Arznei  und  zur 
Gewinnung  von  Glaubersalz  benutzten,  aber  höchst  vernachlässigten  Quellen  auf- 
merksam und  gelang  es  seinen  Bemühungen,  von  1780  an,  allmälig  die  dortigen 
Zustände  derart  zu  verbessern,  dass  von  1804  an  fremde  Curgäste  aufgenommen 
werden  konnten.  Der  von  da  an  „Marienbad"  genannte  Curort  zählte  1818  bereits 
16  Häuser  und  hatte  N.  über  ihn  schon  die  erste  Badeschrift:  „Beschreibung 
der  mineralischen  Quellen  von  Marienbad"  Karlsbad  1813;  2.  Aufl.  1817)  heraus- 
gegeben.  Er  starb  13.  Sept.  1820,  mehrere  Stiftungen  für  wohlthätige  Zwecke 

hinterlassend.  ^ 
v.  Wurzbach,  XX,  pag.  136. 
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Neifeld,  Emst  Jeremias  N.,  geb.  in  Zduuy  (Posen)  um  1720,  studirte 
und  proraovii'te  1744  iu  Leipzig  mit  der  „Diss.  de  genest  caloris  fehrium  inter- 
mittentium" ,  wurde  Stadtphysicus  in  Lissa  mit  dem  Titel  eines  poln.  Hofraths 
und  starb  1772.  Ein  von  N.  begonnenes  grösseres  Werlv  über  praktische  Medicin 
blieb  in  Folge  seines  Ablebens  unvollendet  und  kam  nicht  über  den  1.  Bd.  hinaus 
(enthaltend  die  Krankheiten  der  Gefösse :  Fieber ,  Exantheme ,  Entzündungen  und 
Hämorrhagien).  Von  weiteren  Schriften  N.'s  citiren  wir:  „Alhancllung  vom  Alt- 
wasser Sauerbrunnen  in  Schlesien"  (ZüUichau  1752)  —  „Specimen  I.  de  secretione 
humorum  in  specie  ex  mechanica  solidorimi  structura  fluidorumque  genio  demon- 
strata"  (Ib.  1757;  „Specimen  II.",  Glogau  1763)  —  „Physikalische  Abhandlung 
von  der  güldenen  Ader  etc."  (Glogau  1761)  —  „Ratio  medendi  morbis  circuli 
sanguinei  etc.'-'-  (Breslau  1772). 

Dict.  liist.  III,  pag-  633.  —  Dechambre,  2.  Serie,  XII,  pag.  79.  Pgl. 

Neill,  HughN.,  renommirter  Augenarzt,  prakticirte  zuerst  als  Wundarzt 
in  London  bis  um  1830,  Hess  sich  dann  in  Liverpool  nieder,  wo  er  als  Wundarzt 
au  der  Gharity,  seit  1834  am  Ophthalmie  Infirmary,  sowie  an  der  Taubstummen- 
anstalt angestellt  war.  1839  gründete  er  ein  Ear  Infirmary.  Er  war  Lic.  des  Roy. 
Coli,  of  Surg.  and  Phys.  in  Edinburg  und  hat  eine  Reihe  von  Jahresberichten 
u.  d.  T. :  „Reports  of  the  Liverpool  Eye  and  Ear  Infirmary"  seit  1834  veröflFent- 
licht,  von  denen  die  über  die  Jahre  1842 — 1847  eine  lebhafte  Kritik  in  der 
British  and  For.  Med.-Chir.  Review  (Vol.  II,  1848)  erfahren  haben.  Ferner  schrieb 
er:  „On  the  eure  of  cataract  with  a  practical  sum.mary  of  the  best  modes  of 
operating  (continental  and  British)"  (London  1848),  eine  kritiklose  Compilation 
aus  Werken  von  Stoeber,  Magne,  Desmärres  und  Waldie  —  „A  report  uppn 
deafness,  ichen  residling  from  diseases  of  the  Eustachian  tube  with  the  modern 
method  of  eure  etc."  (Liverpool  1840)  —  „On  Calabar  bean"  (Brit.  Med.  Journ., 
1863),  sowie  eine  Reihe  von  Aufsätzen  im  Liverpool  Med.  Journ. 

Dechambre,  S.Serie,  XII,  pag.  83.  Pgl. 

*Neill,  John  N. ,  geb.  9.  Juli  1819  in  Philadelphia,  studirte  daselbst 
und  promovirte  1840  zum  Dr.  med.,  worauf  er  sich  dort  als  Arzt  niederlies>. 
1842  habilitirte  er  sich  als  Privatdocent ,  wurde  1845  anat.  Prosector  an  der 
Universilcät,  1847  Chirurg  am  Will's  Hosp. ,  1849  Arzt  an  einem  Choleraspital, 
1852  dirig.  Wundarzt  am  Philadelphia  Hosp.,  1854  Prof.  der  Chir.  an  der  med. 
Facultät  des  Philadelphia  Coli,  und  1855  Wundarzt  am  Philadelphia  Hosp.  in 
Blockley.  1863  war  er  ärztl.  Director  der  Pennsylvanischen  Streitkräfte  unter  dem 
Coramando  des  Generals  Smith,  1874—77  war  er  Prof.  der  Üniversitäts-Klinik 
von  Philadelphia.  Er  veröffentlichte:  „Needle  found  in  heart  after  death" 
(Medical  Examiner,  1849)  —  „Sensibility  of  the  teeth"  (Ib.  1850)  —  „Obstruction 
of  the  pharyngeal  orifice"  (Ib.  1853)  —  „Adhesive  plaster  infracture  of  patella" 
(Ib.  1854)  —  „Pulsating  tumor  of  occiput"  (Ib.  1854)  —  „Removal  of  fungus 
of  Upper  jaw"  (Ib.  1854)  —  „Gastronomy  for  use  of  Uterus"  (Ib.  1854)  — 
„New  form  of  cataract  needle"  (Ib.  1855)  —  „New  apparatus  for  fracture 
ofleg"  —  „Polypus  of  conjunctioa"  —  „Spontaneous  rupture  of  spieen"  (Amer. 
Journ.,  1842)  —  „Aneurism  ofaorta"  {Vo.  1843) —  „Gontributionsto  pathological 
anatomy"  (Ib.  1849)  —  „Occipital  and  superior  maxillary  bones  of  the  African 
cranium"^  (Ib.  1850)  —  „Mucous  membrane  of  the  human  stomach"  (Ib.  1857)  — 
„Gase  of  mollities^  ossium"  (Ib.  1874)  —  „Gase  of  elephantiasis"  (Ib.  1875)  — 
„On  the  thyroid  foramen  of  os  innominatum"  (Transact.  of  the  Coli,  of  Phys., 
1850)  —  „Peculiarity  of  sphenoid  bone"  (Ib.  1851)  —  „The  temporal  ridge 
in  the  African  skull"  (Ib.  1851)  —  „On  canal  of  Fontana"  (Ib.  1851)  —  „Gase 
of  kermaphrnditism"  (Ib.  1851)  —  „Tracheotomy  in  epilepsy"  (Ib.  1852)  u.  A.  m. 

Atkinson,  pag.  262.  Pgl. 

*Neisser,  Vater  und  Sohn.  —  DerErstere,  Moritz  N.,  1820  geb.,  in 
Halle  a.  S.  unter  Krukenberg,  in  Berlin  unter  Traube  ausgebildet,  beschrieb  eine 
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in  Berlin  1843 — 44  grassireude  Masernepidemie  und  machte  sieh  während  seiner 
späteren  praktischen  Thätigkcit  in  Charlotteubriinn ,  resp.  Breslau  verdient  durch 
Ucbcrsetzuugeu  amerikanischer  Werke,   besonders  G.  M.  Bkard's  „Neurasthenie". 

Albert  Neisser,  der  Sohn,  wurde  in  Schweidnitz  22.  Jan.  1855  geb., 

studirtc  in  und  in  Erlangen  und  wurde  1877  promovirt.  Nachdem  er  sich 

zuerst  in  Leipzig  habilitirt  hatte,  erhielt  er  1882  die  Berufung  als  Extraordinarius 
und  Director  der  Klinik  und  Poliklinik  fiir  Hautkrankheiten  in  Breslau.  Er  schrieb : 
„Die  EchmokokkenkranJcfieü"  (Berlin  1877),  sowie  für  Ziemssen's  Handb.  „Die 
chronischen  Infectionskrankheiten  der  Haut"  und  „Ueher  eine  der  Gonorrhoe 
eigenthümliche  Mikrokokkenform"  (Centralbl.  f.  d.  med.  Wissensch.,  1879).  Mit 
Hilfe  des  BLUMENBACH-Stipendiums  machte  er  1881  eine  wissenschaftliche  Reise 
nach  Granada  zur  Erforschung  des  Aussatzes  und  legte  die  Ergebnisse  in  mehreren 
Aufsätzen,  vorzugsweise  in  Virchow's  Archiv,  nieder.  Wem  ich. 

Nelaton,  Auguste  N.,  zu  Paris,  sehr  berühmter  Chirurg,  geb.  daselbst 
17.  Juni  1807,  studirte  von  1828  an  in  der  dortigen  med.  Schule,  bei  der  er  die 
gewöhnliche  Laufbahn  durchmachte,   1836  Doctor  mit  der  These:  „Recherches 
siir  l'afection  tuberculeuse  des  os"  (av.  2  pl.),  1839  Agreg6,  aber  erst  1851  Prof. 
der  chir.  Klinik  mit  der  These:  „De  l'influence  de  la position  dans  les  maladies 
Chirurg icales"  (deutsch  v.  HuGO  HartmÄnn ,  Grimma  1852)  wurde,  nachdem  er 
in  einem  anderen  Concurse  (um  den  Lehrstuhl  der  operat.  Med.)  die  Thesej 
ParalÜle  des  divers  modes  opdratoio-es  dans  le  trailement  de  la  cataracle" 
/i850)  zu  verfassen  gehabt  hatte.    1863  wurde  er -zum  Mitgliede  der  Acad.  de 
m6d.,  1867  des  Institut  und  1868  zum  Senator  des  Kaiserreiches  ernannt.  Er 
war  'viele  Jahre  Chirurg  im  Höp.  Saint-Louis,  als  College  von  Malgaigne,  bis  er 
in  das  Höp.  des  Cliniques  überging.   Die  Zahl  seiner  literar.  Arbeiten  ist  genug, 
indem  er  anfänglich  für  solche  nur  wenig  Neigung ,  später  nicht  mehr  die  Zeit 
hatte    Wir  führen  davon  an:  „Traitd  des  tumeurs  de  la  mamelU"  (1839,  4.)  — 
^:Üments  de  vathologie  chirurgicale"   (5  voll. ,  Paris  1844-60;  Vol.  V  von 
A  JAMAIN  bearbeitet) :  auch  hatte  er  Antheil  an  dem  von  Mehreren  erstatteten 
Rapport  sur  les  progres  de  la  Chirurgie  en  France"  (1867).  -  Zu  seinen  her- 
Jorrageudsten  chirurgischen  Leistungen  und  Lehren,  grossentheils  auf  dem  Gebiete 
der  Therapie,  gehören:  Die  Unterbindung  beider  Arterienenden  bei  primären  und 
secundäreu  Blutungen,  das  Studium  der  Nasen  -  Rachenpolypen ,  die  nähere  Be- 
stimmung des  Sitzes,  der  Entstehung,  der  Symptomatologie  der  von  ihm  sogenannten 
Haematocele  retrouterina,  seine  Plastiken  an  der  Nase,  bei  Epispadie  u  s  w.  die 
Anwendung  der  directen  Compressiou  beim  Aneurysma  varicosum,  die  Behandlung 
von  Becken- Aneurysmen  mit  coagulirenden  Injectionen,  die  Behandlung  der  Darm- 
verschliessung durch  Euterotomie ,  seine  Modification  des  Steinschnittes  u  s.  w. ; 
es  sei  auch  an  die  mittelst  seiner  Sonde  mit  dem  Porzellan  knöpf  in  Garibaldis 
Fussgelenk  aufgefundene  Kugel  (1862)  erinnert.    Seine  sonstigen  Eigenschaften 
anlangend,  so  war  er  ein  vortrefflicher  Lehrer  und  Operateur,  ohne  dabei  irgendwie 
glänzen  zu  wollen,    üeberhaupt  war  Alles  an  ihm  solid  und  zuverlässig ,  seme 
Diagnose  und  seine  Behandlung  in  keiner  Weise  improvisirt,  wohl  aber  reiflieh 
überlegt  und  auf  eine  immense  Erfahrung  basirt.  Alles  nach  streng  wissenschaft- 
licher Methode  erwogen.   Er  war  daher  auch  kein  Genie,  fer  mit  so  klarem 
Verstände,  so  solidem  Wissen,  so  reicher  Erfahrung  ausgestattet,  ^ass  er  auf 
der  Höhe  seines  Ruhmes  als  der  hervorragendste  französische  Chirurg  mit  Recht 
angesehen  wurde.  Es  fiel  ihm  auch  nie  ein,  wie  etwa  Ddpuytren,  nach  der  Allein- 
Schaft  zu  streben,  dagegen  erfreute  er  sü.h  ^''^'^f^^^;^^^^^^^^ 
Vertrauens,  vom  Kaiser  angefangen,  dessen  Chirurg  er  seit  186.  w^r  und  hatte 
nur  wenige  Feinde.  -  Er  starb  21.  Sept.  1873,  nachdem  er   1867,  im  Alter 
von  60  Jahren,  seine  Professur  niedergelegt  hatte. 

FMix  Guyon  in  ^^l^^^^     l^^'^i^^^  ^79  'Lfilf  -  "'eoha  nfbre, 
J  B6clard  in  M6moires  de  l'Acad.  de  m6d.  XXXII,   lö/y,  pag.  aia. 

2!  S6rie,  XII,  pag.  84.  ^ 
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Neligan,  Johu  Moore  N. ,  geb.  im  Juni  1815  in  Clonmel  in  Irland, 
stiidirto  und  proraovirte  1836  in  Edinburg,  prakticirte  zuerst  in  Cork,  dann  in 
Dublin,  wo  er  am  Jevvis  Street  Hospital  fungirte  und  klin.  Unterricht  ertheilte, 
sowie  gleichzeitig  Prof.  der  Arzneimittellehre  an  der  School  of  Med.  war.  1843 
veröflentlichte  er  ein  mit  grossem  Beifall  aufgenommenes  Lehrbuch  der  Arznei- 
mittellehre u.  d.  T. :  „Medicines,  their  uses  and  mode  of  administration"  (Dublin 
1843  und  5  weitere  Auflagen).  Ferner  gab  er  die  zweite  Auflage  von  Graves': 
„Clinical  lectures  on  the  practice  of  Med."  (Dublin  1848),  sowie  „A  practical 
treatise  on  diseases  of  the  shin"  (Ib.  1852)  —  „Atlas  of  cutaneous  diseases 
containing  nearly  100  coloured  illustrat."  (Ib.  1855)  und  „The  diagnosis  and 
treatment  of  eruptive  diseases  of  the  scalp"  (Ib.  1848)  heraus.  Von  1849 — 61 
war  er  Chefredacteur  des  „Dublin  Quart.  Journal".  —  Eine  Reihe  von  Arbeiten 
hatte  N. ,  der  24.  Juli  1863  starb,  im  Dublin  Journal  of  Med.  Sc.,  sowie  im 
Edinburgh  Med.  Journ.  veröffentlicht. 

Dechambre,  2.  Serie,  XII,  pag.  86.  Pagel. 

Neljubin,  Alexander  N.,  geb.  26.  Oct.  1785,  war  zuerst  Apotheker 
und  studirte  .darauf  1808 — 12  in  der  med. -chir.  Akademie  zu  St.  Petersburg, 
worauf  er  sofort  Prof.-Adjunct  der  Pharmacie  wurde;  später  war  er  Prof.  ord.  von 
1815—44,  gleichzeitig  war  er  1817 — 31  Stadt  -  Accoucheur.  1822  reiste  er  in 
den  Kaukasus,  um  die  dortigen  Mineralwässer  analytisch  zu  untersuchen.  1830  bis 
1857  war  er  Bezirks  -  Hofmedicus.  Von  1831 — 37'  fungirte  er  als  Secretär  des 
Medicinalrathes  und  1846 — 53  als  Oberarzt  des  2.  Land-Militär-Hospitals.  Er 
starb  6./18.  Sept.  1858.  Sehr  zahlreiche  Schriften,  vorherrschend  pharmakolog. 
Natur,  unter  denen  besonders  bemerkenswerth :  Diss.  „Tractatus  de  origine  et 
generatione  in  natura  atque  artificiali  compositione  ammonii ,  nec  non  veris 
Constitution is  illius  partibus  per  novissima  experimenta  comprobatis"  (Peters- 
burg 1822)  —  „Haemostatin ,  eine  blutstillende  Flüssigkeit"  (1840)  —  „Kurze 
Pharmakographie"  (Petersburg  1852). 

Smejew.  0.  Petersen  (St.  Pbg-.). 

Nemesius,  Bischof  von  Emesa,  in  Phönicien  geb.,  lebte  gegen  Ende  des 
IV.  oder  im  Anfange  des  V.  Jahrhunderts.  Er  ist  bekannt  als  Verf.  einer  Schrift 
„Hcpl  c<ü<7£cü?  ivdpwTCou"  (griech.-latein.  Antwp.,  1565;  Oxford  1671;  Halle  1802; 
in  latein.  üebers.,  Leyd.  1538,  auch  in's  Engl,  Lond.  1636,  und  in's  Deutsche, 
Salzb.  1819,  übersetzt),  in  welcher  die  Lehre  von  der  Natur  des  Menschen  vom 
psychologischen,  wie  vom  physiologischen  Staudpunkte  behandelt  ist.  Das  kleine 
Werk  zeichnet  sich  durch  eine  vortreffliche  Darstellung  der  Anatomie  und  Physiologie, 
für  welche  die  besten  Arbeiten  der  griechischen  Aerzte  benutzt  sind,  und  durch 
Unbefangenheit  des  Urtheils  aus ;  wenn  auch  nicht  frei  von  theologischen  und  teleo- 
logischen Voraussetzungen,  findet  der  Verf.  doch  in  der  Naturerkenntniss  die  wahre 
Quelle  der  Philosophie  und  so  bekämpft  er  namentlich  den  Aberglauben,  wie  er 
sich  im  Fatalismus,  der  Astrologie  und  anderen,  aus  der  neu-platonischen  Schule 
hervorgegangenen  geistigen  Verirrungen  seiner  Zeit  ausspricht.  Ueber  die  Lebens- 
schicksale N.'s  ist  nichts  bekannt  geworden. 

Eloy,  Dict.  bist.  2.  Aufl.,  III,  pag.  381.  —  Choulant ,  Handb.  2.  Aufl.,  pag.  126- 

A.  H. 

*Nencki,  Marcel  N.,  geb.  15.  Jan.  1847  in  Boczki  (Gouv.  Kaiisch), 
studirte  anfänglich  in  Krakau,  Jena  und  Berlin  Philosophie,  ging  1867  in  Berlin 
zum^  Studium  der  Medicin  über  und  wurde  dort  1870  mit  der  Diss.  „Die  Oxy- 
dation der  aromatischen  Verbindungen  im  Thierkörper"  Doctor.  Die  physiol. 
^  Chemie  war  stets  sein  Lieblingsstudium  und  er  widmete  sich  ihr  eifrig  unter  der 
Leitung  von  Naunyn,  Schultzen  und  Bayer;  1872  wurde  er  Assistent  ftir 
Chemie  am  pathol.  Institute  zu  Bern  und  habilitirte  sich  dort  gleichzeitig  als  Docent 
der  physiol.  Chemie ;  gegenwärtig  ist  er  Prof.  ord.  daselbst.  Er  schrieb  u.  A.  : 
„  Ueber  die  Vorstufen  des  Harnstoffes  im  Organismus"  (Ber.  d.  deutseh.  ehem. 
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Gesellsch.  zu  Berlin,  1869)  —  „Die  Oxydation  des  Campheriliymols  im  Thier- 
körper"  (Ib.  1872)  —  „  Uebe?'  die  Zersetzung  des  Traubenzuckers  und  der  Harn- 
säure durch  Alkalien  bei  der  Bluttemperatur"  (Jouni.  f.  prakt.  Chemie.  N.  F., 

XXIV)         „0  cialach  organicznych  nalekqcych  do  grupy  zwiqzku  kwasu  moczo- 

lopgo"   (Ueber  organische  Körper,  welche  zur  llarusäuregruppe  gehören)  (Gazeta 
lelcarska,  1873)  —  „Ueber  die  Harnfarbstofe  aus  der  Indiyogruppe  und  über 
die  Bincreasverdauung"  (Ber.  (1.  deutsch,  ehem.  Gesellsch.,  1874;  Czasopismo 
towarzystwa  aptekarskiego  ,  1875)  —  „Ueber  die  Bildung  des  Indol  aus  Ei- 
weiss"  (Ih.  1875)  —  „Ueber  die  Einwirkung  der  Monochloressigsäure  auf  Sulfo- 
cijansäure  und  ihre  Salze"  (Journ.  f.  prakt.  Chemie,  1877)  —  „  Ueber  die  Spaltungs- 
producte  des  Aceto- (Methylen)  Guanamins"  (Ber.  der  deutsch,  ehem.  Gesellsch., 
i376)  —  ,,Ueber  das  Fropylen-  und  Isopropylen-Guanamin"  (Ib.  1876)  — 
„Ueber  die  Constitution  der  Guanamine  und  der  polymeren  Gyanverbindungen" 
(Ib.  1876)  —  „Zur  Geschichte  des  Indols  und  der  Fäulnissprocesse  im  thierischen 
Organismus"  (Ib.  1876)  —  „Zur  Kenntniss  der  Fäidnisspjrocesse"  (Ib.  1877)  — 
(Journ.  f.  prakt.  Chem.,  1877)  —  „Zur  Kenntniss  der  Leucine'^  (Journ.  f.  prakt. 
Chemie,  1877)   „Ueber  den  chem.  Mechanismus  der  Fäulniss"  (Ib.  XVlf) — 
„  Die  Oxydation  des  Acetophenons  im  Thierkörper"  (Ib.  XVIII)  —  „  Ueber  die 
"Lebensfähigkeit  der  Spaltpilze  bei  fehlendem  Sauerstoff  (Ib.  XIX)  —  „Giebt  es 
Bacterien  oder  deren  Keime  in   den  Organen  gesunder    lebender  ThiereV 
(Ib  XX)  —  Die  empirische  Formel  des  Skatols"  (Ib.  XX)  —  „  Ueber  die  chemische 
Zusammensetzung  der  Fäulnissbacterien^  (Ib.  XX)  —  „Ueber  die  Zersetzung 
des  Eiweisses  durch  schmelzendes  Kali"  (Ib.  XVII)  -  „Zur  Geschichte  der 
Oxydation  im  Thierkörper"  (Ib.  XXIII)  —  „Oxydation  aromatischer  Kohlen- 
Wasserstoffe  im  Thierkörper"  (Zeitschr.  f.  physiol.  Chem.,  l^SQ)  —  „Leber  die 
Oxydation  des  Benzols  durch  Ozon  und  die  Oxydationen  im  1  hier  kor  per 
(Ib  1880)  —  „Zur  Kenntniss  der  Skatolbildung"  (Ib.  1880)  —  „Leber  die  Zer- 
setzung der  Gelatine  und  des  Eiweisses  bei  der  Fäulniss  mit  Pancreas"  (Bern 
1876)  —    W  jaki  sposöb  mokna  sie,  od  zarazy  uchronic"  (Wie  kann  man  sieh 
vor  Ansteckung  bewahren?)  (Zdrowie  187  9)  —  „Beiträge  zur  Biologie  der  Spalt- 
vil-e"   (Leipzig  1880)  —  „0  fizyologiznem  goreniu"  (Ueber  physiologische  Ver- 
brenuuno-)    (Pam.  tow.  lek.  warszawskiego,  1883)  —  „  Urorozeina  nowoznaleziony 
barivnikwmoczu"  (Das  Urorosein,  ein  neuentdeckter  Harnfarbstoff ;)  (Gazeta  lekarska 
1882)  —     Ueber  eine  neue  Methode,  die  physiol.  Oxydation  zu  messen  und 
über  den  Einfluss  der  Gifte  und  Krankheiten  auf  dieselbe"  (Pfldeger  S  Archiv, 
XXXI :  dasselbe  polnisch  im  Pam.  tow.  lek.  warszawskiego,  1883)  -  „Boszukvwama 
nad  barwnikiemkrwi"  (Untersuchung  über  Blutfarbstoffe);  (Gaz.  lek. ,  1884)  - 
„0  chemicznym  skladzie  laseczniköw  kavbunkulnwych"  (Die  chemische  Zusammen- 
setzung des  Bacillus  anthracis)  (Ib.  1884).  K.  &  P. 

Nenter  Georg  Philipp  K,  geb.  zu  Strassburg  zu  Ende  des  17  Jahrh 
studirte  und  promovirte  hier  1704  mit  der  „Diss  de  vesicatoriorum  usu"  erlangte 
1707  eine  Professur  der  Med.  daselbst  und  starb  wahrscheinlich  um  1721.  K  war 
ein  eifri-er  Anhänger  Stahl's  und  schrieb  u.  A. :  „  Theoria  hominis  sam  seu 
"^^^a  medL,  etc."  (Strassburg  1714)  -  '''XÄ 
liJe  pathologiae   medicae   pars   genera^^^  •  ^'^/^f^^^^^^^ 

medicinae  theoretico -practica"   (Ib.  1718— /!l,  ^  von.      ,   veuc  g  , 

Dict.  bist.  III,  pag.  634.  -  Decliambre,  2.  Serie,  XII,  pag.  94.  l'«!- 
Nepple,  P.Fred6ric  N.,  geb.  1787  in  Montluel  (Ain),  studirte  in  Lyon 
und  Pari,  wo  er  1812  mit  der  „Diss.  de  physiologie  pathologique  sur  les  fausses 
Zidanes  et  les  adh^rences"' vromo.ivto.  Er  Hess  sich  darauf  m  seiner  Vaters  adt 
nTeder  wurde  dort  Hospitalarzt  und  beschäftigte  sieh  besonders  mit  dem  Stud  um 
der  MdarXankheiten,  worüber  er  verschiedene  werthvolle  Arbeiten  veröffentlichte 
,7     EZi  Tur  les  ßvres  rdmittentes  et  intermittentes  des  pays  mar6cageux 
Paris  lT28)  "     ,2Va^V.'  sur   les  filvres  r4mittentes  et  intermittentes,  leurs 
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symptomes  et  leur  traitement"  (Ib.  1835)  —  „Mem.  sur  les  alUrations  de  la  rate 
dans  leurs  rapports  avec  les  fövres  intermittentes''  (Journ.  de  m6d.  de  Lyon,  I, 
1841)  —  „Note  sur  la  phthisie  dans  les  pays  maricageux"  (Bull.  Acad.  de  möd., 
IX,  1843 — 44)  —  Etiologie  de  la  fi^vre  intermittente"  (Journ.  de  m(^d.  de  Lyon, 
IX,  1845).  Uebrig-ens  erkrankte  N.  mehrmals  selbst  am  Sumpffieber  und  siedelte 
in  Folge  dessen  nach  Lyon  über,  wo  er  Arzt  am  Hospice  de  l'Antiquaille  wurde. 
El-  starb  27.  April  1847.  Ausser  den  genannten  Schriften  veröffentlichte  er  noch  : 
„Des  eaux  minirales  de  Saint-Älban  et  de  leur  valeur  thdrapeutique"  (Lyon 
1843)  —  ^Quelques  observations  sur  la  surexcüation  nerveuse  cir4brale  d4pendant 
de  la  commotion  du  cerveau"  (Journ.  de  m6d.  de  Lyon,  II,  1842)  und  zahlreiche 
Rapports  in  der  Societe  de  med.  in  Lyon,  deren  Mitglied  er  war. 

Dechambre,  2.  Serie,  XII,  pag.  123.  .  Pagel. 

Nessel,  Edmond  N.,  geb.  1658  in  Lüttich,  studirte  hier  und  in  Reims, 
wo  er  1680  Lic.  wurde,  machte  Studienreisen  durch  Frankreich  und  Deutschland, 
wurde  um  1690  Agrege  am  Collöge  seiner  Vaterstadt,  lehrte  und  prakticirte  hier 
mit  grossem  Erfolge  und  war  auch  Arzt  des  Fürstbischofs  von  Lüttich.  Er  starb 
24.  Febr.  1731.  Er  ist  Verf.  von:  „Traüe  analytique  des  eaux  de  Spa  et  de 
leurs  vertus  et  usages"'  (Lüttich  1699)  und  „Analyse  des  eaux  thermales  de 
Chaudfontaine"  (Ib.  1717;  ed.  2.  1776). 

Sein  Sohn  Matthias  Nessel,  gleichfalls  Arzt  in  Lüttich,  ist  Verf.  von : 
„Apologie  des  eaux  de  Spa"  (Lüttich  1713). 

Dechambre,  2.  Serie,  XII,  pag.  628.  •  Pagel. 

Nessel,  Franz  N. ,  Zahnarzt  in  Prag,  geb.  daselbst  20.  März  1803, 
;  studirte  in  Wien  Chirurgie,  war  von  1825—27  Zögling  des  kais.  Operations- 
1  Institutes,  in  welchem  er  Cakabelli's  Vorträge  über  Zahnheilkunde  hörte.  Nach 
IPrag  zurückgekehrt,  wurde  er  bald  ein  sehr  gesuchter  Zahnarzt  und  schrieb  :  „Handb. 
der  Zahnheilkunde"  (Prag  1840,  m.  10  TaflF.)  —  „Ueber  die  Pflege'  der  Zähne" 
(Ebenda  1848)  —  „Gompendium  der  Zahnheilkunde"  (Wien  1856).  Bei  der 
;500jähr.  Jubelfeier  der  Prager  Universität  hatte  er  von  derselben  das  Ehren-Doctor- 
;  diplom  der  Med.  und  Chir.  erhalten.  N.  veröffentlichte  später  noch  ein  Schriftchen : 
.„Vorschlag  eines  Mittels  zur  Vorbeugung  der  Rinderpest"  (Prag  1860). 

V.  "Wurzbach,  XX,  pag.  194.  G. 

Nessi,  Giuseppe  N.,  zu  Pavia,  geb.  zu  Como  21.  Mai  1741,  studirte 
in  Pavia  und  in  den  Spitälern  zu  Turin,  Bologna,  Florenz  und  Wien,  war  dann 
Österreich.  Feldarzt  in  Ungarn  und  Böhmen,  kehrte  1768  in  seine  Heimath  zurück, 
'WO  er  als  Chirurg  und  Geburtshelfer  am  Hospital  eine  Austeilung  fand.  N.  eröffnete 
seine  literar.  Laufbahn  mit  den  Abhandlungen :  „Lettera  sulla  morte  d'una  donna 
seguita  poche  ore  dopo  il  parto"  (1772)  —  „Osservazioni  med.  -  chirurgiche 
sopra  10  aghi,  4  spille  e  2  pezzetti  di  vetro  cavati  da  una  mammella  (1772) 
;und  wurde  noch  in  demselben  Jahre  zum  Prof.  der  Chir.  und  Geburtsh.  zu  Pavia 
ernannt,  verblieb  18  Jahre  lang  in  dieser  Stellung,  die  er  aus  Gesundheitsrücksichten 
dann  aufgab,   aber  einige  Zeit  später  wieder  übernahm  und  bis  1808  beibehielt. 
Er  schrieb  in  dieser  Zeit:  „Istituzioni  di  chirurgia"  (4  voll.,  Pavia  1786—89; 
deutsch  V.  K.  H.  Spohe,  2  Bde.,  Leipz.   1790)  —  L'arte  ostetricia  teorico- 
pratica"  (Venedig  1790;  nuov.  ed.  1797),  sein  Hauptwerk,  das  in  Italien  grosse 
\erbreitung  fand  und  mehrfach  als  Lehrbuch  eingeführt  wurde.  Nach  dem  Aufgeben 
-seiner  Professur  leitete  er  wieder  das  Spital  von  Como,   in  welchem  er  manche 
Neuerungen  einführte  und  auf  eine  sorgfältigere  Ausbildung  der  Hebeammen  Bedacht 
nahm.  Seine  späteren  Schriften  waren  :  „Oratio  academ.  de  vini  usu  ad  sanitatem 
conservandam  et  multos  morbos  curandos"  (1807)  —  „Discorso  accademico 
'Sulle  forze  della  natura  per  isbarrazzarsi  dai  feti  sviluppati  ed  entrati  nelC 
■addomtne  alla  lacerazione  delV  utero"  (1808)  —  „Discorso  accademico  med.- 
chvrurg.-filologico  intorno  all'  uso  delV  acqua  come  rimedio  interna  ed  esterno" 
Biogr.  Lexikon.  IV.  oa 
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(1811),  mit  dem  er,  lauge  vor  Priessnitz  ,  auf  die  Heilkräfte  des  Wassers  bei 
innerem  und  äusserem  Gebrauche  hinwies,  ebenso  wie  er  in  der  folgenden  Schrift : 
Discorsi  accademici  med.-filologici  sulle  forze  della  natura  per  sanare  molte 
malattie  interne"  (1812)  die  Wirksamkeit  der  Naturheilkräfte  in  das  gehörige 
Licht  zu  setzen  versuchte.  Der  um  alle  Zweige  der  Heilkunde  verdiente  Manu 
starb  zu  Como  im  J.  1821, 

de  Tip  aldo,  I,  pag.  463.  —  v,  Wurzbach,  XX,  pag.  199.  —  Callisen,  XIII, 
pag.  467;  XXXI,  pag.  26.  G. 

Nester,  Vater  und  Sohn.  —  Der  Erstere,  Johann  N.,  geb.  1596  zu  Hof 
(Bayern),  wurde  iu  Jena  Doctor,  war  Stadtphysicus  in  Culmbach  und  Cronach,  wurde 
1624  nach  Schneeberg  und  1627  nach  Rochlitz  berufen  und  starb  als  kurfürstl.  säehs. 
Leibarzt  1662  zu  Dresden.  Er,  schrieb  eine  „Pest  Ordnung"  (Schneeberg  1625). 

Johann  Matthias  Nester,  der  Sohn,  geb.  7.  März  1622  zu  Culm- 
bach, studirte  von  1640  an  in  Leipzig  und  Jena,  Hess  sich  1645  in  Schneeberg 
nieder,  wurde  1649  daselbst  zum  Stadtphysicus  ernannt  und  in  demselben  Jahre 
in  Jena  zum  Dr.  med.  promovirt.    Von  1655  an  war  er  Leibarzt  einer  sächs. 
Prinzessin  und  von  1662  an  16  Jahre  lang  der  Markgräfin  von  Bayreuth.  Er  zog 
dann  wieder  nach  Schneeberg,  wurde  zum  kurfürstl.  sächs.  Leibarzt  ernannt,  starb 
aber  bereits  31.  Jan.  1679.   N.  schrieb,  ausser  zwei  Dissertationen:  „Consilium 
antiloemicum  hei  der  jetzo  überall  grassirenden  giftigen  Seuche"  (1666,  4.)  — 
Kluqe  Anleitung  und  getreuer  Bahtschlag ,   wie  man  sich  hey  ....  beuclie^ 
der  Rohten  Ruhr,  vor  derselben  bewahren,  .  .  .  und  sonsten  verhalten  sollen 
(Bayreuth  1666  5  2.  Aufl.  1676)  —  „Jo.  Geo.  Macasii  promtuariuni  matertae 
medicae  seu  apparatus  ad  praxin  accommodatus  auctior"  (Ib.  1676)  —  „^ms- 
führlicher  und  Nohtwendiger  Bericht,  auch  getreuer  Bahtschlag,  wie  sich  ein 
jeder  hey  der  jetzo  hin  und  wieder  grassirenden,  hitzigen  und  giftigen  boldaten 

Krankheit,  auch  der  darneben  einschleichenden  Pest  verwahren  u  s.  w. 

(Ebenda  1677).  Ausserdem  eine  Anzahl  Aufsätze  in  den  Miscell.  curios.  med.-phys. 
Aead.  N.  C.  von  1673  an. 

Fikenscher,  Gelehrtes  Bayreuth.  VI,  pag.  118,  119.  G. 

*Nettlesllip,  Edward  N.,  Augenarzt  in  London,  geb.  zu  Kettering, 
Northamptonshire,  3.  März  1845,  studirte  im  King's  College  Hosp.  zu  London,  am 
London  Hosp.  und  London  Veterinary  College.  1873  wurde  er  zum  Curator  des 
Moorfields  Ophthalmie  Hosp.  ernannt  und  erhielt  1877  die  bisher  von  Liebkeich 
innegehabte  Stelle  als  Ophthalmie  Surgeon  und  Lecturer  on  Ophthalmie  Surgery 
am  St  Thomas'  Hosp.  Ausserdem  ist  N.  Assistant-Surgeon  am  Eoyal  London 
Ophthalmie  Hosp.  Moorfields.  Folgende  Arbeiten  von  ihm  sind  besonders  zu  erwähnen: 

On  oedema,  or  cystic  disease,  of  the  retina"  (Ophth.  Hosp.  Reporte,  VII^  - 
:,EJolism  of  central  artery  of  retina"  (Ib.  VIII)  -  „The  students  guide  to 
diseases  of  the  eye"  (Lond.  1878)  -  „On  a  rare  form  of  priniary  opacity  of 
7e  cornei"  of  Ophthal.,  VIH)  -  „Observations  of  visual  purple  m 

human  eye"  (Journ.  of  Physiol.,  II).  Horstmaim. 

*Nptzel  Nils  Wilhelm  N.,  geb.  in  Stockholm  1834,  wurde  in  Upsala 
Lic.  med.  1861,'  Dr.  med.  1865,  Adjunct  der  Geburtshilfe  Gyn^ologie  a^^ 
Carolinischen  Institute  in  Stockholm  1865  und  a.  0.  ^"^^^^^'f^^^^l-^^^^^^ 
vielen  gynäkolog.  Aufsätzen  in  der  Hygiea  sind  von  «emen  Schriften  hervorzuheben . 

Or^Fe  puerperala  förändringarne  inom  lifmodrea"  (NoM  Med.  Arkiv,  II)  - 
"%'^r!2t!nUväldiggj^^^^^^  ett  ilMa  bäckenet  .^arcereradt  myom 

(l^/VH)  —  „Om  pedunkelhehandlingen  v%d  ovartotomi    (Ib.  Äj.  Hedemus. 

Neiibauer  J  0  h  a  n  n  E  r  n  s  t  N.,  tüchtiger  Anatom,  geb.  1742  in  Glessen, 
jvjeuDauer,  ^  ""«^.^  '    .    .    j)    ^    ■  ■  ^aginalibus  testis" , 

studirte  und  promovirte  hier  1767  mit  der  Uiss. .  „J^e  TZr..  tL]  eines  Sachs - 
wurde  bald  danach  als  Prof.  der  Anat.  ^"^^  ^hir.  mit  dem  T^^^^^ 
Weimarischen  Hofraths  nach  Jena  berufen,  starb  aber  bereite  30.  Jan. 
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Lungenschwindsucht.  Die  Titel  seiner  vortrelflichen  anat.  Arbeiten  sind :  „  Tract. 
de  epiploo-oscheocele"  (Jena  1770)  —  „Descr.  anat.  nervorum  cardiacorum 
Sectio  I.  de  nervo  intercostali  dextri  imprimis  lateris"  (Ib.  1772)  —  „Descr. 
anat.  arteriae  innominatae  et  thyreoideae  imae"  (Ib.  1772;  (letztere  Arterie  auch 
jetzt  noch  nach  seinem  Namen  benannt)  —  „Obs.  anat.  rarior  de  triplici nymiAarum 
ordine"  (Ib.  1774)  —  „Descr.  anat.  rarissimi peritonei conceptacuU  etc."  (Ib.  1776). 
Dict.  hist.  III,  pag.  635.  —  Dechambre,  2.  Serie,  XII,  pag.  630.  Pgl. 

Neuber,  Johann  Christian  Valentin  N.,  geb.  zu  Gross-Salze  im 
Magdeburgischen  6.  Jan.  1778,  erlernte  die  Apothekerkunst,  studirte  und  promovirte 
1806  in  Kiel  mit  der  Diss. :  „De  chronico  vomitu  imprimis  eo  qui  gravidas 
infestare  seiet",  liess  sieh  in  demselben  Jahre  in  Meldorf  nieder  und  prakticirte 
daselbst  bis  zu  seinem  1850  erfolgten  Tode.  Bemerkenswerth  ist,  dass  N.  2 mal 
mit  glücklichem  Erfolge  den  Kaiserschnitt  ausführte. 

Luebker  u.  Schroeder,  pag.  387.  —  Alberti,  II,  pag.  108.  —  Neuer  Necrolog 
der  Deutschen.  1850,  Jahrg.  28,  II,  pag.  882.  —  Callisen,  XIII,  pag.  471.  Pgl. 

Neuber,  August  Wilhelm  N.,  als  jüngerer  Bruder  des  Vorigen  3.  März 
1781  in  Gross-Salze  geb.,  erlernte  die  Pharmacie,  studirte  und  promovirte  1809 
in  Kiel  mit  der  Diss.:  „De  natura  acidorum  ac  hasium  placitorum  Winterli 
disquisitio" ,  liess  sich  1809  in  Apenrade  nieder,  woselbst  er  Interims-Physicus  der 
Aemter  Apenrade  und  Lygumkloster  war  und  auch  Physicus  der  Stadt  Apenrade 
selbst  wurde.  1821  wurde  er  von  der  Kieler  Univers,  zum  Dr.  phil.  honor.  ernannt. 
Er  starb  22.  Jan.  1849.  —  N.  war  ein  auch  als  Physiker  nicht  unbedeutender  Arzt. 
Er  veröffentlichte:  „JJeher  die  Entstehung  .  .  .  und  Wirksamheit  des  Seebades 
zu  Apenrade"  (Hamburg  1819)  —  „Observ.  meteorologicae  etc."  (Altona  1829)  — 
„TJeber  schwebende  Flecke  im  Auge  etc."  (Hamburg  1830)  —  „Zur  Abwendung 

und  zur  Heilang  der  morgenländischen  Brechruhr"  (Ebenda  1831,  2  Hefte)  

„Bemerhk.  bei  der  Bereitung  des  gummichten  China- Extracts"  (TßOMMSDORFF, 
Journ.  d.  Pharmac,  Bd.  XIII,  1805)  —  „Eine  gemachte  Erfahrung  bei  dem 
sog.  PI  um  er 'sehen  Pulver"  (Ebenda)  —  „üeber  das  Leuchten  des  Meeres 
und  über  dessen  Gehalt  an  eigens  modificirten  Thier-  und  Pflanzenstofen" 
(Hdfeland's  Journ.,  1824)  —  „Nachricht  von  zwei  durch  j oh.  Christ. 
Talent.  Neuber  zu  Meldorf  glücklich  verrichteten  Operationen  des  Kaiser- 
■  Schnitts"  (Pfaff's  Mittheilgg.,  1832). 

^     T.   .  ■!:'''^o!n  P^^-  387.  -  Alb  erti,  II,  pag.  107.  -  Neuer  Necrolog 

(der  Deutschen.  1849,  Jahrg.  27,  I,  pag.  123.  —  Callisen,  XIII,  pag.  4ti9;  XXXI.  pag.  !/8 

Pagel. 

Neuber,  Karl  Ferdinand  N.,  geb.  zu  Kassel  3.  Sept.  1793,  erlernte 
!  daselbst  die  Chirurgie,  studirte  zu  Göttingen,  wurde  1812  westfäl.  Sous-aide-Chir., 
I  machte  1813  den  Peldzug  in  Sachsen  mit,  gerieth  in  preuss.  Gefangensehaft,  diente 
(provisorisch  am  grossen  Militärhospital  in  Halle,  promovirte  daselbst  1814  und 
I  kehrte  zu  Ende  desselben  Jahres  nach  Kassel  zurück,  wo  er  sich  1815  niederliess. 
'Von  1819—31  war  er  zweiter  Brunnenarzt  zu  Nenndorf,  wurde  1832  provisorischer" 
:1833  wirklicher  Arzt  am  Landkrankenhause  für  die  Prov.  Niederhessen,  1838  ehir' 
Assessor  im  Ober-Med.-Coll.  mit  dem  Prädicate  Medicinalrath  und  starb  29.  Oct  1839 
i  an  einer  Brustkrankheit.  Er  schrieb  u.  A. :  „Nenndorf er  Badechronik  f.  d  J 
a828"  (Hdfeland's  Journ.  d.  Heilk.,  Bd.  LXVIII). 

Callisen,  XXXI,  pag.  28.  —  Dechambre,  2.  Serie,  XII,  pag.  632.  Pgl. 

*Neuber,  Gustav  N.,  zu  Kiel  in  Holstein,  geb.  24.  Juli  1850  zu  Tendern 
(bchleswig),  studirte  in  Halle,  Tübingen ,  Kiel  unter  v.  Bruns,  v.  Volkmann 
■ESMARCH,  wurde  1875  Doctor,  war  von  1876—84  Assistent  bei  Esmarch  ist 
■seit  1884  Inhaber  einer  chirurgischen  Privatklinik  in  Kiel.  Er  machte  1870—71 
•  den  Feldzug  in  Frankreich  und  1876  den  in  Serbien  gegen  die  Türkei  als  serbischer 
Uberstabsarzt  mit.   Er  schrieb  etwa  10  Monographien  über  antiseptische  Wund- 

23* 
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behandlung  etc.,  kurz  zusammengefasst  in  der  „Anleitung  über  die  Technik  der 
antiseptischen  Wundbehandlung  und  des  Dauerverbandes".  Red. 

Neubert,  Karl  August  N.,  geb.  1799  zu  Leipzig,  widmete  sieh  von 
1818   ab  dem  Studium  der  Medicin ,   konnte   aber  wegen  äusserst  ungünstiger 
Vermögeusverhältnisse  erst  im  Juni  1835  die  Doctorwürde  erwerben.    Vom  J.  1836 
ab  hielt  er  als  Docent  an  der  Universität  zu  Leipzig  Vorträge  über  Geschichte  der 
Medicin  mit  vorzüglicher  Berücksichtigung  der  alten  römischen  Aerzte,  sowie  über 
allgemeine  Pathol.  und  Therapie.  Zu  Ostern  1844  wurde  er  zum  a.  o.  Prof.  ernannt, 
sta*rb  aber  schon  20.  Dec.  1845.    Von  literar.  Arbeiten  —  sämmtlich  in  Leipzig 
erschienen  —  sind  zu  erwähnen:  die  Inaug.-Diss.  „De  morborum  epidemiorum 
notione  et  causis"  (1835)  —  „Chrestomathia  medica,  auctorum,  qui  de  re  medica 
latine  scripserunt  selecta  capita"  (Pars.  l.  [unica]  1839)  —  „Die  Hauptpunkte 
der  allgem.  Pathologie  und  Therapie"  (1841)  —  „De  vüs  ac  modis ,  qmbus 
sanquis  ex  vasis  capillaribus  sponte  profluat  dubitationes"  (1843).  Ausserdem 
war  er  Mitarbeiter  an  Schmidt's  Jahrbb.  der  Med.,  sowie  an  Schmidts  Encyclop. 
der  Med.  und  hat  eine  mit  Anmerkungen  versehene  Uebersetzung  von  A.  N.  Gendin's 
System  der  prakt.  Medicin  (1839—40)  herausgegeben. 

Neuer  Necrolog  der  Deutschen.  Jahrg.  23,  II,  pag.  1164.  —  Callisen,  XXXI.  pag.  29. 

Winter. 

Neuburg,  Simon  N.,  jüdischen  Ursprungs,  später  sich  Johann  Georg  N. 
nennend,  geb.  zu  Frankfurt  a.  M.  25.  Oetober  1757,  gest.  daselbst  25.  Mai  1830. 
Er  stiidirte  seit  1780  in  Göttingen,  promovirte  daselbst  1783  mit  der  Diss.:  „De 
acrimonia  urinosa" ,  wurde  1783  als  dritter  jüdischer  Arzt  in  Frankfurt  angestellt 
und  trat  1791  zum  Christenthum  über,  wobei  er  seinen  Vornamen  änderte.  Er 
war  1825  bei  der  Versammlung  Deutscher  Naturforscher  und  Aerzte  in  Frankfurt 
erster  Geschäftsführer.  1814  publicirte  er:  „Klinische  Bemerkungen  über  einige 
chronische  Krankheiten." 

Goethe,  Aus  einer  Reise  am  Rhein,  Main  und  Neckar.  1814  (unter  Frankfurt !). - 
Mappes,  Festreden,  pag.  130.  -  Stricker,  Gesch.  der  Heilk.  in  Frankf.,  pag.  310.  - 
Gallisen,  XIII,  pag.  473 5  XXXI,  pag.  30-  W.  Stricker. 

Neucrantz,  Paul  N.,  geb.  in  Rostock  27.  Oetober  1605  als  Sohn  von 
Michael  K,  dem  Leibarzte  des  Herzogs  Sigismund  August  von  Mecklenburg, 
studirte  in  Rostock  und  Königsberg,  promovirte  in  Padua,  prakticirte  seit  16  32  in  Rostock 
und  siedelte  1634  nach  Lübeck  über,  wo  er  1655  Stadtarzt  wurde  und  24.  Mai  1671 
starb  Er  schrieb:  „De  purpura  Uber  singularis,  in  quo  febrium  malignarum 
lata  et  Zatio  ;roponitZ"  (Lübeck  1648 ;  Frankfurt  1660)  -  „De  harengo 
exercitatio  medica! in  qua  princvpis  piscium  exqur^tissima  bonitas  summaque 
nloria  asserta  et  vindicata"  (Lübeck  1654)  -  „Idea perfecti  medxcx   (Ib.  1655). 

Johann  Anton  Neucrantz,  als  Sohn  des  Vorigen  in  Lübeck  geb., 
studirte  in  Rostock  und  Helmstädt,  promovirte  an  letzterer  ;2tt 
Reisen  nach  den  Niederlanden,  England  und  Italien,  liess  sich  1680  Lübeck 
Ser  wurde  1698  Leibarzt  des  Herzogs  Friedrich  Wilhelm  von  Mecklen- 
burg und  starb  zu  Schwerin  20.  Februar  1733. 

Blanck,  pag.  31,  41.  ,     ,  •  1, 

Johann  Neucrantz  lebte  als  Stadtphysicus  von  Stralsund  gleichfalls 
im  17.  Jahrhundert,  war  Dr.  med.  et  philos.  und  schrieb:  „Auctorium  pharma- 
copoeiae  Stralsundensis"  (Stralsund  1645).  ^ 
Dechamhre,  2.  S6rie,  XII,  pag.  633. 

*  Neudörfer,  Ignaz  Josef  N.,  geb.  15.  März  1825  in  Hlinik  (Trent- 
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an  der  Poliklinik  in  Wien  angestellt.  Schriften :  Handbuch  der  Kriegschirurgie"  — 
„Aus  der  chirurgischen  Klinik  für  Militärärzte"  —  „  TJeber  Bluttransfusion"  — 
„Zur  Narkose  mit  Chloroform"  und  kleinere  Aufsätze.  Er  ist  Ober-Stabsarzt 
1.  Cl.  und  Sanitäts-Clief,  bisher  zu  Josefstadt  in  Böhmen.  "Wem ich. 

Neufville,  Gerhard  de  N.,  zu  Bremen,  Mathematiker,  Physiker  und 
Arzt,  geb.  28.  Oct.  1590  zu  Wesel,  war  ein  Enkel  des  berühmten  Kosmographen 
Gerh.  Mercator,  wurde  in  Leyden  1609  Mag.  phil.,  1610  Prof.  e.  o,  der 
Mathematik  in  Heidelberg,  1611  Prof.  ord.  der  Physik  und  Mathemat.  am  Gymnasium 
illustre  zu  Bremen  und  wirkte  in  dieser  Stellung  bis  1644.  Nachdem  er  1616  in 
Basel  zum  Dr.  med.  promovirt  worden,  wozu  er:  „Positionum  miscellanearum 
ex  universa  medicina  desumptarum  Decades  III"  (1616)  veröffentlicht  hatte, 
erhielt  er  1624  auch  die  Professur  der  Med.  und  wurde  1638  zum  1.  Stadtarzt 
und  Physicus  ernannt.  Während  34  Jahren  hielt  er  physikal.,  mathemat.  und  med, 
Vorträge  an  dem  Gymnasium  und  war  ein  glücklicher  und  geschickter  Arzt;  auch 
schrieb  er  mehrere  theologische  Disputationen  (1613—19),  In  der  Zeit  von  1612 — 28 
verfasste  er  6  Disputationen  über  physische  Dinge,  veröffentlichte  dann  eine  Arithmetik 
(1622),  eine  Synopsis  der  allgem.  Naturlehre  (1623)  und  am  Ende  seines  Lebens 
■die  „Fhysiologia  s.  physica  generalis  de  verum  naturalium  atque  etiam  suh- 
stantiae  corporeae,  communi  natura,  primis  principiis  et  causis  et  communis- 
simis  affectionibus"  (Bremen  1648).  Der  2.  Theil  des  Buches,  die  „Physica  specialis", 
erschien  erst  23  Jahre  nach  seinem  am  28.  Juli  1648  erfolgten  Tode,  von  Heinr. 
Harmes  u,  d.  T. :  „Ge r h.  de  Ne ufv ill e  Oosmologia  et  anthropologia  s.physicae 
specialis  partes  duae  principaliores"  (Ib,  1668)  herausgegeben.  An  eigentlich 
med.  Schriften  hat  er  nur  noch  einige  Disputationen  (1639,  41)  hinterlassen. 

Bremische  Aerzte,  pag.  71.  G- 

Neufville,  Matthias  Wilhelm  de  N. ,  geb.  zu  Frankfurt  a.  M.  am 
5.  Nov.  1762,  gest.  daselbst  31.  Juli  1842,  promovirte  zu  Göttingen  1784  mit 
der  Diss.  :  „De  indole  morborum  periodica  ex  labe  qualicumque  visceram 
hypochondriacorum  derivanda."  Er  wurde  1784  unter  die  Aerzte  seiner  Vater- 
stadt aufgenommen.  1834  wurde  sein  Doctor-Jubiläum  unter  grosser  Theilnahme 
begangen.  Er  schrieb  noch :  ^Abhandlung  von  den  Sympathien  des  Verdauunqs- 
systemes"  (Frankfurt  1786).  . 

Stricker,  Gesch.  der  Heilk.  in  Frankf.,  pag.  310.  —  Mappes,  Pestreden,  y)ag.  162. 

W.  Stricker. 

Neufville,  Wilhelm  Karl  de  N.,  geb.  zu  Frankfurt  a.  M.  19.  Nov. 
1823,  gest.  daselbst  als  Geh,  Sanitätsrath  14.  Aug.  1885,  promovirte  zu  Heidel- 
berg 1845  mit  der  Diss.:  „Quaestiones  de  carcinomate" ,  wurde  1846  unter 
die  Aerzte  seiner  Vaterstadt  aufgenommen  und  war  1848—50  Assistenzarzt  im 
Hosp.  zum  heil.  Geist,  In  Henle  und  Pfeüeer's  Zeitschr.  für  ration.  Med.  ver- 
öffentlichte er:  „lieber  endemische  Intermittentes  in  den  Rhone- Niederungen" 
(Bd.  VI) ;  in  Roser  und  Wunderlich's  Archiv :  „  Chirurgischer  Bericht  über  die 
.in  das  Hosp.  zum  heil.  Geist  am  18.  Sept.  1848  gebrachten  Verwitndeten" 
(Bd.  VIII)  —  „  Ueber  das  Auftreten  der  asiatischen  Cholera  in  Frankfurt" 
ir^'}^^  ~  "  ^^^^"^  ^^^^  ^'^»^  Nierenverwachsung"  —    Heber  medicinische 

Verhältnisse  in  Texas"  (Bd.  X).  Ferner  schrieb  er :  „Die  tödtlichen  Verletzungen 

^nach  den  Grundsätzen  der  neueren  deutschen  Gesetzgebungen''  (Erlangen  1851)  

.  „Lebensdauer  und  Todesursachen  22  verschiedener  Stände''  (Frankf.  1855,  mit 
■■  grosser  Vorsicht  zu  gebrauchen !).  In  der  Zeitschrift  für  Arzneikunde  (Neue  Folge 
1853,  54,  Bd.  II,  HI)  veröffentlichte  N.:  „Beitrag  zur  Lehre  vom  Hospitalbrand"  '• 
■auch  übersetzte  er:  Curling,  „Krankheiten  des  Mastdarms"  (Erlangen  1853). 

W.  Stricker. 

Neugebauer,  Ludwig  Adolph  N.,  geb.  6.  Mai  1821  in  Dointröw 
bei  Kahsch,  studirte  seit  1841  in  Dorpat,  dann  in  Breslau ,  wo  er  1845  mit  der 
ll^iss.  „De  calore  plantarum"  Doctor  wurde.   Nach  einer  Studienreise  nach  Bcrliu 
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Wien  uiid  Paris  wurde  er  1847  in  Breslau  Betschlee's  Assistent,  Hess  sich  1849 
als  Arzt  in  Kaiisch  nieder  und  übernahm  im  folgenden  Jahre  die  Leitung  des 
dortigen  Trinitiitshospitals,  wurde  1857  nach  Warschau  berufen,  um  in  der  dort 
neu  eingerichteten  medico-chir.  Akademie  einstweilen  Anatomie  vorzutragen.  Als 
1859  IliRSCHFELD  Prof.  ord.  der  Anat,  geworden  war,  begann  N.  über  Geburts- 
hilfe und  Gynäkologie  zu  lesen  (bis  1869);  gegenwärtig  lehrt  er  nur  Gynäkologie. 
Von  1857  —  61  war  er  Arzt  am  kaiserl.  Mädcbenerziehungs-Institute  in  Warschau, 
von  1858 — 61  Primarius  am  Hospital  zum  Kindlein  Jesus  und  seit  1862  leitet 
er  als  Primarius  die  gynäkol.  Abtheilung  des  Warschauer  Heiligengeisthospitals. 
Von  seinen  literar.  Arbeiten  finden  sich  bei  Kosminski  (pag.  347 — 351  u.  616) 
weit  über  100  verzeichnet ,  in  deutsch. ,  poln.  und  russ.  Sprache  veröfifentlicht ; 
hier  seien  nur  erwähnt:    „Systema  venosum  avium  cum  eo  mammalium  et  in- 
primis  hominis  collatum"  (Bresl.  u.  Bonn  1845  ;  gekrönte  Preisschr.)  —  „  Ueher 
die  verschiedenen  Methoden  der  Repodtion  der  vorgefallenen  Nahelschnur  und 
ein  zu  dieser  Operation  construirtes  Instrument"  (Uebers.  der  Arb,  u,  Veränd.  d. 
schles.  Gesellsch.  f.  vaterl.  Cultur,  Breslau  1850)  —  „Morphologie  der  menschl. 
Nabelschnur"  (Breslau  1858)  —  „  WyUad  akuszeryi"  (Lehrb.  der  Geburtshilfe) 
(Warschau  1860)  —  „Anatomia  opisoti  a  ciala  ludzkiego"  (Descriptive  Anatomie 
des  Menschen,  frei  nach  Hyrtj.  bearbeitet,  mit  vielen  von  N.  auf  Holz  gezeich- 
neten Illustrationen)  (2  Bde.,  Warschau  1860,  61)  —  ^Fizyoloaia  i  dijetetylca 
ciqky,  porodu  i pohgu"  (Physiologie  und  Diätetik  der  Schwangerschaft,  der  Geburt 
und  des  Wochenbettes)  (Warschau  1874).    1855—57  veröffentlichte  er  3  Jahres- 
berichte über  die  Thätigkeit  des  Kalischer  Hospitals  und  1862—72  Berichte  über 
seine  Abtheihing  im  Heiligengeisthospital  zu  Warschau.  Seine  übrigen,  überwiegend 
Frauenkrankheiten  betreffenden  Arbeiten  befinden  sich  hauptsächlich  im  Parai^tnik 
Towarzystwa  lekarskiego  warszawskiego  (seit  1852)  und  in  Gaz.  lekarska  (seit  1866) ; 
deutsch  schrieb  er  noch  in  folgenden  Zeitschriften:  Uebersicht  der  Arbeiten  .  .  . 
d.  schles.  Gesellsch.  f.  vaterl.  Cultur  (seit  1847),  Verhandl.  der  k.  Leop.-Carol.  Akad. 
d.  Naturf.  (seit  1845),  Gdensburg's  Zeitschr.  (seit  1850),  Deutsche  Klinik  (seit  1863), 
Monatsschr.  für  Geburtsk.  (seit  1865),  Archiv  f.  Gynäk.  (seit  1871),  Corresp.-Bl. 
d.  deutsch.  Gesellsch.  f.  Anthropol.,  1884.  Zusammen  mit  K.J.  W.  P.  Remer  gab 
er  heraus:  „Die  asiatische  Cholera,  ihre  Behandlung  und  die  Mittel,  sich  gegen 
sie  zu  ver  wahren"  (Görlitz  1848).  K.  &  P. 

Neuhauser,  Franz  N. ,  war  ein  berühmter  Arzt,  der  viele  Jahre  in 
Krakau  die  Praxis  'ausübte  und  an  der  dortigen  Universität  1803-4  die  Lehr- 
kanzel der  Klinik  bekleidete.  In  diesem  Jahre  wurde  er  zum  Vice-Protomedicus 
von  Galizien  ernannt  und  erwarb  sich  in  dieser  Stellung,  um  die  Verbesserung  des 
dortigen  Medicinalwesens,  sowohl  nach  der  wissenschaftl.  als  prakt  Seite  hin,  grosse 
Verdienste.  Er  schrieb:  „Ueher  die  Ruhr,  welche  im  Monat  Äprill799  herrschte 
(2  Thle.),  und  (polnisch  und  deutsch):  „Was  sind  Kuhpocken ^'  (Krakau).  Er 
starb  zu  Lemberg  im  J.  1820. 

V.  Wurzbach,  XX,  pag.  255. 

Neumami,  Karl  Georg  N.,  geb.  zu  Gera  13.  März  1774,  studirte  in 
Dresden  Leipzig,  Jena,  Wien  und  Wittenberg,  promovirte  an  letzterer  Universität 
1795  mit  der  Diss. :  „De  halneis  frigidis" ,  trat  1797  in  den  kursächs.  Staats- 
dienst, wurde  Amtsphysicus  zu  Colditz  bei  Leipzig,  siedelte  1801  nach  Pirna,  18Ü. 
nach  Meissen  über,  begleitete  seit  1807  die  sächs.  Armee  auf  allen  Feldzügen  als 
Divisionsarzt,  wurde  1811  Stabsarzt  zu  Dresden,  hielt  sich  dann  2  Jahre  m  Polen 
auf  fferieth  1813  in  russische  Gefangenschaft,  schied  1816  aus  sächs.  Dieiist  aus 
und  trat  in  preussische  Dienste  über,  wurde  Reg.-Med.-Rath  zu  Stettin  und  folgte 
1819  einem  Rufe  als  dirig.  Arzt  nnd  Lehrer  der  med.  Klinik  am  kgl.  Chante-Kranken- 
hause  zu  Berlin.  1828  nahm  er  seinen  Abschied,  Hess  sich  1 830  m  Aacheii  nieder 
und  starb  daselbst  1850.  -  N.  gehört  zu  den  Hauptvertretern  der  ^aturphi  os^^^^^^^ 
Schule  Von  seinen  zahlreichen  Schriften  nennen  wir:  „Aufsatze  und  Beobachtungen 
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für  Aerzte"  (Leipzig  1802)  —  „Ueher  den  Werth  des  Blutlassens"  (Ebenda 
1811) —  „Beiträge  zur  prakt.  Arzneiwissemchaft"  (Ebenda  1811)  —  „Äbhandl. 
von  dem  Brande  etc."  (Wien  1801)  —  „  Von  den  Krankheiten  des  Gehirns 
des  Menschen"  (Coblenz  1833)  —  „Von  den  Krankheiten  des  Menschen,  I.  Theil 
odei-  allgem.  Pathologie"  (Berlin  1829;  1842)  —  „II.  oder  Specieller  Theil, 
spec.  Pathol.  u.  Therap."  (5  Bde.,  Ebd.  1832 — 38)  —  „  Versuch  einer  Erörterung 
des  Begriffs  des  Lehens"  (Dresden  1801)  —  „  Von  der  Natur  des  Menschen  od. 
Belehrung  über  den  inneren  Organismus  des  menschl.  Körpers  u.  seines  Geistes" 
(2  Thle.,  Berlin  1815)  —  „Allg.  Therapie"  (Leipzig  1808)  —  „Die  Krankheiten 
des  Vorstellungsvermögens  etc."  (Ebd.  1822)  —  „Bemerkk.  über  die  gebräuch- 
lichsten Arzneimittel"  (Berlin  1840)  —  „  Untersuchungen  als  Regulation  des  Heil- 
verfahrens" (2  Bde.,  Ebd.  1844)  —  „Deutschlands  Heilquellen  mit  bes.  Rucks, 
auf  die  Wahl  der s.  für  spec.  Krankheitsfälle"  (Erlangen  1845)  —  „Beiträge  zur 
Natur-  II.  Heilkunde"  (2  Bde.,  Ebd.  1845 — 46)  —  „Heilmittellehre  nach  den 
bewährtesten  Erfahrungen  u.  Untersuchungen  in  alphab.  Ordnung  bearbeitet" 
(Erlangen  1848,  50)  —  „Einleitung  in  das  Studium  der  Arzneiwissenschaft" 
(Ebd.  1850).  Ausserdem  ist  N.  Verf.  zahlreicher  Aufsätze  in  versch.  med.  Journalen. 

Neuer  Necrolog  der  Deutsclien.  Jahrg.  28,  1850,  II,  pag.  559-  —  Callisen,  XHI, 
pag.  479-486;  XXXI,  pag.  31-33.  Pagel. 

Neumann,  Heinrich  K,  geb.  17.  Januar  1814  zu  Breslau  ,  - auf  der 
Universität  daselbst  unter  Purkinje  und  Wendt  ausgebildet,  gelangte  1836  zur 
Promotion  und  prakticirte  zunächst  bis  1852.  Von  diesem  Jahre  bis  1881  leitete 
er  die  Privat-Irrenanstalt  zu  Pöpelwitz  bei  Breslau,  wurde  1863  Extraordinarius, 
1867  Primararzt  der  Irrenabtheilung  des  AUerheiligenhospitales ,  1876  Director 
der  psychiatrischen  Universitätsklinik  zu  Breslau.  Ausser  einigen  Broschüren  über 
Medieinstudium  schrieb  er:  „Der  Arzt  und  die  Blödsinnigkeitserklärung"  — 
„Reflexionen  über  den  Entwurf  zum  Strafgesetzbuch"  —  „Lehrbuch  der 
Psychiatrie".  Er  starb  am  10.  Oct.  1884.  Wernich. 

*  Neumann,  Ernst  N.,  zu  Königsberg  i.  Pr.,  daselbst  geb.  30.  Jan.  1834, 
studirte  und  promovirte  dort  1855,  ist  seit  1866  Prof.  der  pathol.  Anatomie,  zur  Zeit 
Director  des  pathol.  Institutes,  Geh.  Med.-Rath.  —  Literar.  Arbeiten :  „Beiträge 
zur  Kenntniss  des  Zahnbein-  u.  Knochengeioebes'^  (Leipzig  1863),  Aufsätze  in 
den  Königsb.  medicin.  Jahrbüchern,  VißCHOw's  Archiv,  Archiv  für  Heilkunde, 
Berliner  klin.  Wochenschr.  und  anderen  Journalen.  Eed. 

*Nenmann,  Isidor  N.,  aus  Mähren,  geb.  2.  März  1837,  in  Wien  vor-  ' 
zugsweise  unter  Hebra  ausgebildet  und  1858  promovirt,  Hess  sich  zunächst  als 
Docent,  dann  als  Professor  für  Hautkrankheiten  in  Wien  nieder  und  schrieb  als 
Vorstand  der  entsprechenden  Klinik  ein  „Lehrbuch  mit  Atlas  der  Hautkrank- 
heiten" und  über  die  Lymphgefässe  der  Haut.  "Wernich. 

Neunzig,  Joseph  N.,  geb.  zu  Düsseldorf  15.  März  1797,  diente  zuerst 
als  Militär-Chirurg,  studirte  seit  1818  in  Münster,  seit  1819  in  Bonn,  promovirte 
hier  1823  mit  der  Diss. :  „De  sanguine  variisque  fluidis  animalibus  experi- 
menta  microscopica" ,  Hess  sich  dann  in  Düsseld()rf  nieder  und  veröffentlichte: 
„Systematische  Darstellung  einer  Knochen-Muskellehre,  nebst  .  .  .  für  bildende 
Künstler"  (Düsseldorf  1825)  —  „Der  gesunde  Mensch  oder  kurze  und  gründliche 
Anleitung  sich  vor  Krankheiten  und  herrschenden  Seuchen  zu  bewahren  etc." 
(Elberf.  u.  Düsseid.  1827)  u.  A.  ra. 

Dechambre.S.  S6rie,  XII,  pag.  640.  —  C a  1 1  i  s e n ,  XIII,  pag. 49 1 ;  XXXI,  pag.  35. 

Pgl. 

Neurohr,  Johann  Anton  N.,  geb.  um  1770  in  der  Rheinpfalz,  studirte 
und  promovirte  in  Wien,  war  seit  1811  Cantonalarzt  zu  Bergzabern  (Dep.  Bas- 
Rhin)  ,  siedelte  später  aber  als  bayerischer  Physicus  nach  Landau  über ,  wo  er 
.1850  starb.  Er  schrieb  :  „Versuch  einer  einfachen  und  praktischen  Arzneimittel- 
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lehre"  (Wien  1797;  2.  Aufl.  Iloidolb.  1811)  —  „Beitrag  zur  Berichtigung  der 
Behandlung  des  Erstichhustens  und  Keuchhustens"  (Allgem.  med.  Anual,  der 
Hoilk.,  1813)  —  „Geschichte  einer  Operation  eines  Harnröltrensteins"  (Ebenda)  — 
„Ein  Fall  einer  glücklich  geheilten  Tracheotomie  an  einem  Manne  von  50  Jahren" 
(Ebenda)  —  „Reflexionen  über  den  Standpunkt  des  Gerichtsarztes  hei  Ver- 
letzungen" (Ebenda  1825) ;  ferner  mehrere  Aufsätze  in  Henke's  Zeitschr,  (Bd.  IX,  X, 
XII,  XV),  sowie  eine  deutsche  Uebers.  von  J.  F.  Lobstein's  „Lehrb.  d.  pathol.  Anat." 
(2  Bde.,  Stuttg.  1834-5)  und  Desselben  „Versuch  einerneuen  Theorie  der  Krankh." 
(Ebenda  1835)  sowie  L.  J.  Begin's  „Lehrb.  der  praht.  Chirurgie"  (Berlin  1839j. 

Dechambre,  2.  Serie,  XII,  pag.  641.  —  GalliBen,XlII,  pag.  492;  XXXI,  pag.  '6h. 

Pgl. 

Neustaedter,  Michael  N.,  geb.  7.  Sept.  1736  zu  Schässburg,  studirte 
in  Wien,  Erlangen  und  Strassburg,  promovirte  in  Erlangen,  wo  er :  „  Triga  casuum 
medico-chirurgicorum"  (1762)  schrieb,  ging  dann  in  sein  Vaterland  zurück,  Hess 
sich  in  Herraaiinstadt  nieder,  wurde  daselbst  1774  zum  Kreis-Physicus,  1784  aber 
zum  Landes-Protoraedicus  ernannt  und  1792  ihm  noch  der  Titel  eines  Sanitäts- 
rathes  beigelegt.  Besonders  zeichnete  er  sich  beim  Ausbruch  der  Pest  im  Burzen- 
landc  aus  und  schrieb  über  dieselbe:  „Die  Pest  im  Burzenlande  im  Kronstädter 
Districte  in  Siebenbürgen  im  J.  1786  u.  s.  w."  (Hermannstadt  1793) ;  ferner: 
„lieber  die  Kuhpochenimpfung  u.  s.  w."  (Ebd.  1803),  veröffentlichte  in  der 
Siebenbürg.  Quartalschrift  (III,  IV,  V)  mehrere  Aufsätze  über  einige  Sauerbrunnen 
und  deren  Anwendung,  klinische  Beobachtungen  u.  s.  w.  und  starb  5.  Juni  1806. 

V.  Wurzbach,  XX,  pag.  805.  ^■ 

Nevemann,  Johann  Friedrich  Wilhelm  K.,  zu  Plan  in  Mecklen- 
burg,  geb.  5.  Juni  1803  zu  Scharpzow  bei  Stavenhagen ,  studirte  von  1822  an 
zu  Rostock,  Berlin,  Greifswald,  Göttiugen  und  Kopenhagen,  wurde  1831  in  Rostock 
Dr.  med.,  war  dann  Arzt  zu  Plan,  daselbst  seit  1834  Gendarmen  -  Brigadearzt, 
seit  1836  Stadt-Armenarzt.  Er  übersetzte  vielfach  aus  dem  Französ.  und  Dänischen, 
z.  B.  F.  Düparcqüe,  Zerreissungeu  des  Uterus,  der  Vagina  u.  s.  w.  (1838),  Rondet, 
Vesicovaginalheruie  (1839),  Bang,  Med.  Klinik  des  Frederiks-Hosp.  (1838)  und 
verfasste  eine  beträchtliche  Menge  von  Aufsätzen,  grossentheils  ehir.  und  gesehichtl.- 
med.  Inhalts.  Wir  führen  davon  an:  „üeher  den  Plattfuss  und  seine  Behand- 
lung" (Fricke's  Zeitschr.,  IV)  —  „Geschichtliches  ResumS  über  den  peronanenten 
Verband  hei  Fracturen"  (Ebenda  XIII)  —  „Beschreibung  und  Abbildung  meines 
Kugelziehers  .  .  .  und  über  den  Lauf  der  Kugel  in  der  Luft"  (Ebenda  XV)  — 
„Die  Exarticulation  des  Oberschenkels  in  geschichtlicher  Einsicht  dargestellt" 
(Ebenda  XXVIII)  —  „  Ueber  die  Vorzüge  der  Lappenamputation  vor  dem  Girkel- 
schnitt"  (Blasius'  Klin.  Zeitschr. ,  I)  —  „Ueber  einen  künstlichen  Vorderarm" 
(V.  Ammon's  Monatsschr.,  1839)  —  „Bemerkungen  über  die  Specula  vaginae" 
(Zeitschr.  f.  Geburtsk. ,  IV)  —  „Giebt  es  abnorme  Vergrösserung  der  Früchte, 
welche  über  das  Normalgeioicht  hinauslaufen'^"  (Vereinte  Deutsch.  Zeitschr.  für 
Staatsarzneik. ,  1848)  —  „Der  Steinschiitt ,  eine  der  ältesten  Operationen  der 
Chirurgie"  (Jamis,  1846)  —  „Ueber  den  Zustand  der  Chirurgie  vor  360  Jahre>i 
in  der  Mark  Brandenburg"  (v.  Walther's  Journ.  d.  Chir.,  1847)  u.  s.  w.  Er 

starb  17.  Sept.  1850.  ^  ^^^^  _ 

Blanck,  pag.  166.  -  Callisen,  XIII,  pag.  494;  XXXI,  pag.  36. 

Neviamis,  s.  Neefs. 

Newbigging,  Vater  und  zwei  Söhne.  —  William  N.,  der  Vater,  geb. 
zu  Lauarck  in  Schottland  um  1772,  studirte  in  Edinburg  und  wurde  Mitglied  des 
Roy  Coli  of  Surg.  daselbst,  später  Präsident  dieser  Körperschaft,  sowie  consultirender 
Wundarzt  am  Royal  Infirmary.  Er  starb  an  den  Folgen  eines  1850  erlittenen 
Schenkelhalsbruchs  23.  Oct.  1852.  -  N.  war  ein  ausserordent  ich  geschickter 
Operateur,  veröfifentlichte  aber  nur:  „Gase  of  inguinal  and  pophteal  aneim 
cured  by  tying  the  external  iliac  artery"  (Ediiib.  Med.  and  Surg.  Journ.,  XH,  1816). 
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Patrick  S.  K.  Newbiggiug,  geb.  iu Edinburg  2,  Nov.  1813,  studirte 
uud  promovirte  daselbst  1834  mit  der  Schrift;  „Inaugural  essay  on  the  impulse 
and  Sounds  attending  the  action  of  the  heart  in  normal  State",  wurde  noch  in 
demselben  Jahre  Fellow  des  R.  C.  S.  und  später  Präsident  der  Roy.  Med.  Soc. 
seiner  Vaterstadt.   Nachdem  er  mehrere  ausländische  Universitäten  besucht  hatte, 
wurde  er  als  Medical  Offieer  des  New  Town  Dispensary  angestellt.    Dieses  Amt 
vertauschte  er  später  mit  dem  eines  Wundarztes  an  John  Watson's  Institution 
und  an  Chauvin's  Hospital.   Er  war  Präsident  des  Roy.  Coli,  of  Surg.  von  1861 
bis  1863,  gegen  Ende  welchen  Jahres  er  starb.   Er  hatte  veröffentlicht:  „Proba- 
tionary  essay  on  spina  bifida"  (Edinburg  1834)  —  „On  certain  circumstances 
affecting  the  colour  of  blood  during  coagulation"  (Ib.  1839)  —  ,fibs.  on  the 
therapeutic  action  of  croton  oil  in  nervous  disorders"  (Edinb.  Med.  and  Surg., 
LV,  1841)  —  „Statistics  of  the  Edinburgh  Loch  Hospital  during  1841,  1842 
bearing  in  particular  on  the  non-mercurial  treatment  of  the  venereal  disease" 
(Monthly  Journ.  of  Med.  Sc,  III,  1843;  VII,  1847)  —  „Gase  of  tetanus  in  which 
recovery  tooh  place"  (Ib.  V,  1845)  —  „Notes  on  scarlatina"  (Ib.  IX,  1849). 
Ferner  übersetzte  er  aus  dem  Französischen  von  Barth  und  Roger:  „A  practical 
treatise  on  auscultation  translated  with  notes"  (Edinb.  1847). 

Edinb.  Med.  J  ourn.  IX ,  Febr.  1864,  pag.  772.— Dechambre,2.Serie,  XII,  pag.  790. 

Pgl. 

George  Stewart  Newbigging,  Bruder  des  Vorigen,  studirte  und 
promovirte  1837  in  Edinburg  mit  der  „Diss.  on  the  efusion  and  Organi- 
zation of  coagülable  lymph" ,  wurde  bald  darnach  Mitglied  des  R.  C.  S.,  machte 
dann  wissenschaftl.  Reisen  nach  dem  Auslande,  starb  aber  an  den  Folgen  eines 
typhoiden  Fiebers  bereits  25.  Nov.  1840  zu  Paris.  Er  schrieb:  „A  probationary 
essay  on  some  circumstances  to  be  considered  in  resnrting  to  the  Operation  of 
bronchotomy"  (Edmburg  1837). 

Dechambre,  2.  S6rie,  XII,  pag.  791.  Pgl. 

*Newmaii,  William  Henry  N.,  geb.  24.  Febr.  1829  in  Spencer  co.,  Ky., 
erhielt  seine  med.  Ausbildung  am  Jefferson  Med.  Coli,  in  Philadelphia  und  promo- 
virte daselbst  1855.  Dann  Hess  er  sich  in  Bardstown,  Ky.,  nieder,  siedelte  aber 
1863  nach  Louisville  über,  wo  er  bis  1872  prakticirte,  um  dann  aus  Gesundheits- 
rücksichten sein  Domicil  nach  Denver,  Col.,  zu  verlegen,  wo  er  zur  Zeit,  speciell 
im  Fach  der  Gynäkologie,  thätig  ist.  Er  veröflFentlichte  u.  A. :  „Amputation  of  the 
cervix  Uten"  —  „On  chronic  inflammation  of  the  cervix  uteri"  —  „Rupture 
of  cervix  uteri  occurring  at  time  of  parturition"  ~  „Inversion  of  Uterus"  — 
„On  ovariotomy  without  anaesthesia"  —  „Colorado  as  a  health  resort"  etc. 

Atkinson  ,  pag.  47.  Pgl_ 

Newnliam,  William  N. ,  verdienstvoller  engl,  Wundarzt,  geb.  1790, 
studirte  in  London  am  Guy 's  Hosp.,  Hess  sich  um  1815  in  Farnham  nieder,  wo 
er  sejne  ganze  Lebenszeit  prakticirte,  bis  er  1860,  von  allgem.  Paralyse  befallen, 
sieh  nach  Richmond  Villa,  Tunbridge  Wells,  zurückzog  und  dort  24.  Oct.  1865 
starb.  N.  war  Mitglied  des  R.  C.  S.  Engl.,  eine  Reihe  von  Jahren  auch  Schatz- 
meister des  Med.  Benevolent  Fund  und  schrieb:  „Essay  on  the  Symptoms,  causes 
and  treatment  of  inversio  uteri  with  a  history  of  the  successful  extirpation 
of  that  Organ  etc."  (London  1818)  —  „Some  obs.  on  the  medicinal  and  dietetic 
properttes  of  green  tea  etc."  (Ib.  1827)  —  ^Principles  of  education"  (Ib.  1827) 
verschiedene  Artikel  im  Lond.  Med.  Repository,  sowie  wichtige  Monographien' 
„Essays  on  uterine  haemorrhage"  —  „On  eclampsia  nutans"  —  „Oase  of 
successful  Operation  for  melanosis  of  the  eye  ball"  etc. 

D  e c h a m b  r e ,  2.  Sörie,  XIII,  pag." 791.  —  C a II i s  e n ,  X III,  pag  499 ;  XXXI,  pag.  37. 

Pgl. 

*Neyber,  Fredrik  Oscar  Casimir  N.,  geb.  in  Södermanland  1829 
wurde  nach  Studien  in  Würzburg,  München  und  Stockholm  in  Lund  1860  Dr.  med.. 
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in  deinselbeo  Jahre  zum  Stadtarzt  in  Wisby,  1865  zum  Districtsarzt  in  Ronueby 
ernannt  und  war  lutendent  an  den  dortigen  berühmten  Quellen  1866 — 70.  AusBer 
verschiedenen  Mittheilungen  tlber  die  Heilquellen  Ronneby's  und  ausser  balneolog. 
Aufsätzen  in  der  Hygiea  hat  er  „Om  pempMgus"  (Luud  1859)  geschrieben. 

Wistrand,  Bruzeliua,  Edling,  pag.  548.  Hedenius. 

*Neydillg,  Johann  N. ,  im  Jahre  1838  zu  Moskau  geb.  und  auf  der 
dortigen  Universität  modicinisch  ausgebildet,  wurde,  nachdem  er  noch  eine  Studien- 
reise nach  Deutschland  gemacht  hatte,  1864  proraovirt.  Von  diesem  Jahre  ab 
wirkte  er  zunächst  als  Assistent,  dann  als  Prosector  und  seit  1878  als  Prof.  der 
gerichtl.  Medicin  an  der  Moskauer  Universität.  Ausser  theils  kleineren,  theils 
mehr  populären  Aufsätzen  schrieb  er:  „Ueber  die  Atheromasie  der  Arterien" 
(1864,  russisch)  —  „  Ueher  Pustula  maligna  etc.  heim  Menschen"  (Vierteljahrsehr. 
für  gerichtl.  Med.,  1869)  —  „Ueher  die  Strangrinne  hei  Erhängten  und  Er- 
drosselten" (Ebenda  1870).  Wernich. 

• 

NeygenÜDd,  Friedrich  Wilhelm  N. ,  als  Sohn  eines  Wundarztes  zu 

Alt-Oellse  bei  Dünzlau  zu  Ende  des  vorigen  Jahrh.  geb.,  studirte  seit  1797  auf  der 

k.  Pepinifere  zu  Berlin,  begleitete  1800  und  1801  den  Grafen  v.  Höchberg  auf 

Reisen,  besonders  in  die  schles.  und  böhm.  Bäder,  machte  1803  beim  Colleg.  med. 

zu  Breslau  sein  Examen,  prakticirte  zu  Fürstenberg,  studirte  darauf  noch  einige 

Zeit  zu  Frankfurt  a.  0.,  promovirte  hier  1806  mit  der  Diss. :  „De  herniis  viaxime 

oscheocele  ejusque   adhaerentis  repositione" ,  Hess  sich   1807  in  Schmiedeberg 

nieder   wo  er  successive  verschiedene  städt.  Ehrenämter  erlangte,  1821  Leibarzt 

des  Prinzen  W  ilhelm,  Bruders  des  Königs  FriedrichWilhelm  HL,  wurde, 

1824  den  Titel  Hofrath  erhielt  und  10.  Aug.  1832  an  den  Folgen  eines  im  Febr. 

1831  erlittenen  Sturzes  aus  dem  Wagen  starb.   N.  schrieb  ausser  einigen  botan. 

Schriften  noch:    „Kranhengeschichte  eines  Menschen,  dem   ein  Bückemvirhel 

zerbrochen  ivar"  (Mursinna,  Journ.  für  Chir. ,  Bd.  H,   1805)  —  „Beobachtung 

eines  inneren  Wasserkopfes  mit  deutlicher  Entfaltung  des  Gehirns"  (Hufe- 

LANd's  Journ.,  1806). 

Decliambre,  2.  S6rie,  XII,  pag.  792.  —  C a  1 1  i s e n ,  XIII,  pag.  500 ;  XXXI,  pag.  38. 

Pgl. 

*Nicaise,  E.  N.,  zu  Paris,  wurde  1866  daselbst  Doctor  mit  der  These: 
„Des  lesions  dans  les  hernies" ,  später  Hospital-Chirurg  (Hosp.  de  Bicetre)  und 
Prof  agreg6  der  Facultät,  für  welchen  Zweck  er  die  Concurs-Thesen :  „Diagnostic 
des  'maladies  de  la  hauche"  (1869)  und  „Des  plaies  et  de  la  ligature  des yeines" 
(1872)  verfasste.  Ausserdem  schrieb  er:  „Du  gonflement  du  dos  des  mams  chez 
les  saturnins"  (Paris  1868)  —  „ttudes  sur  le  cholera.  Manifestions  de  Upi- 
ddmie.  Anatomie  pathologique"  (Ib.  1868)  —  „Note  sur  la  fracture  intra- 
capsuloire  du  col  du  fimur  aoec  penäration"  (1877)  —  „Le  bureau  central 
des  hopitaux"  (1877)  —  „NSphrite  et  infection  purulente"  (1878),  sowie  eine 
Anzahl  von  Aufsätzen  in  der  Gaz.  med.  de  Paris  (seit  1866),  den  Arch.  göner. 
(seit  1866)  und  Artikel  für  das  Dict.  encyclop.  des  sciences  med.  (seit  1869), 
z.  B.:  „Bras"  —  „Memhres"  u.  s.  w. 

Exposition   universelle  de   1878.  Index   bibliographique  des   m^decins  et 

chimrgiens  des  hopitaux  et  hospices,  pag.  178.  Red. 

Nieuwenlmys,  Christianus  Johann  es  N.,  1775  in  Vrede  (Preussen) 
geb  studirte  in  Deutschland  und  Hess  sich  nach  seiner  Promotion  zum  Dr.  med. 
im  Anfang  dieses  Jahrhunderts  in  Amsterdam  nieder,  wo  er  praktisch  wirksam 
war  bis  zu  seinem  Tode  1837.  Er  hat  sich  bekannt  gemacht  durch  die  Veroftent- 
Hchung  von  verschiedenen  kleineren  Abhandlungen ,  meist  über  in  Amsterdam  im 
Jahre  1834  epidemisch  herrschende  Krankheiten,  doch  hauptsächlich  durch  seine 
„Proeve  eener  qeneeskundige  plaatsbeschryving  der  Stad  Amsterdam  (Amster- 
dam 1816— 20    4  Thle.) ,  eine  wirklich  verdienstvolle  medicinische  Topographie 
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Amsterdam's,  die  noch  heute  als  lesenswürdig  erachtet  werden  niuss.  Ausserdem  schrieb 
er  noch :  „Nadeelige  en  byna  algemeene  vooroordeelen  en  misbruiken  in  de 
geneeshunde  bestreden  en  gewvjzigd"  (Amsterdam  1810)  —  „Eenige  wenJcen  over 
de  pathogenie ,  pathologie ,  tlm'apie  en  aetiologie  der  aziatische  Cholera"  (Ib. 
1833) ,  während  er  auch  Mitarbeiter  war  an  den  durch  Vrolik  herausgegebenen 
„Berigten  betreffende  de  aziatische  Gholera  te  Amsterdam  en  in  andere  deelen 
des  ryhs"  (Amsterdam  1832,  5  Lief.).  q  g  Daniels 

Nienwentijd,  BemardN. ,  geb.  1654  in  Westgraftdijk  (Nord-Holland), 
studirte  in  Utrecht,  wo  er  1676  mit  einer  „Diss.  de  obstructionibus"  zum  Dr. 
med.  promovirte.  Er  Hess  sich  in  Purmerend  nieder,  wo  er  Btlrgermeister  wurde 
und  1718  starb.  Er  schrieb:  „Het  recht  gebruik  der  waereldbeschouwing" 
(Amsterdam  1716,  20,  25,  28,  30,  41,  54;  französ.  von  P.  NoGUEZ,  Paris  1725, 
Amsterdam  1760;  deutsch  von  Badmann,  Frankfurt  1722;  deutseh  v.  Segner, 
Jena  1747),  worin  er  die  Existenz  Gottes  aus  der  Zusammenstellung  des  mensch- 
lichen Körpers  zu  beweisen  sucht,  für  welch'  letztere  Beschreibung  er  nach  Kaller 
die  Abbildungen  imd  Text  vou  P.  Verbeten  benutzt  hat.  Später  soll  er  auch 
noch  eine  mathematische  Arbeit:  „Gronden  van  zeherheid"  publicirt  haben,  die 
mir  jedoch  unbekannt  geblieben  ist. 

Banga.  —  Haller,  Eibl.  anat.  II.  C.  E.  Daniels. 

Nichet,  J.  P.  N. ,  geb,  1803  in  Frontignan  (Herault) ,  studirte  in  Mont- 
pellier, ging  später  nach  Lyon,  kehrte  1829  nach  Montpellier  zurück  imd  promo- 
virte mit  der  These:  „Quelques  reflexions  sur  la  certitude  de  la  Chirurgie". 
1830  wurde  er  durch  Concurs  Chirurgien  des  höpitaux  in  Lyon,  hörte  darauf 
2  Jahre  lang  besonders  naturwissenschaftl.  Vorlesungen  bei  Cuvier  ,  Geoffroy 
St.  HiLAiRE  imd  Flourens  in  Paris,  Hess  sich  1832  in  Lyon  nieder,  wurde  dort 
1836  Chefarzt  der  Charite,  las  über  Geburtshilfe  an  der  Ecole  de  medecine,  wurde 
1841  bei  der  Reorganisation  der  Seeundärschulen  Prof.  dieser  DiscipHn,  starb  aber 
bereits  27.  Oct.  1847  an  Lungentuberculose.  Er  war  Anhänger  des  BORDEü'schen 
Vitalismus  und  schrieb:  „Gonsiderations  sur  les  causes  et  le  traitement  des 
accidents  qui  suivent  les  opdrations  chirurgicales"  (Gaz.  med.  de  Paris,  II,  1831)  — 
„Mem.  sur  la  nature  et  le  traitement  du  mal  vertebral  de  Pott"  (Ib.  1831,  40)  — 
„Obss.  de  bassins  simplement  etroits  sans  courbure  ni  deformation  des  os" 
(Journ.  de  med.  de  Lyon,  I,  1841)  —  „Nouvelles  recherches  sur  les  bassins  sim- 
plement  Stroits  sans  courbure  ni  deformation  des  os"  (Ib.  T.  II,  1842). 

Dechambre,  2.  Serie,  XIII,  pag.  212.  Pgl, 

Nicholl,  Whitlock  N.,  geb.  1786,  studirte  und  promovirte  in  London 
prakticirte  seit  1816  in  Cowbridge ,  siedelte  1820  nach  Ludlow  in  Shropshire', 
später  nach  London  über,  wo  er  Fellow  des  Coli,  of  Phys.  und  Mitglied  mehrerer 
gelehrter  Gesellschaften  wurde  und  Hess  sich  zuletzt  in  Wimbledon  (Suflfolk)  nieder 
wo  er  1839  starb.  Er  verfasste :  „  General  elements  of  pathology"  (London  1820)  — 
„Practical  remarks  on  disordered  states  of  the  cerebral  structures  occurrinq 
tn  infants"  (Ib.  1821);  ferner  etwa  21  Journalaufsätze  in  London  Med.  and 
Phys.  Journ.,  London  Med.  Chir.  Transact. ,  Lond.  Med.  Reposit.  u.  A.  über  die 
itherapeut.  Verwendung  des  Terpenthinöls ,  Pathologie  der  Wassersucht,  Purpura 
I  haemorrhagica,  Entzündung,  Fälle  von  Angina  pectoris,  Melaena  u.  s.  w. 

•YYYT  I^echambre,  2.  Serie,  XIII,  pag.  213.  -  Callisen,  XHI,  pag.  502-504- 
.  ÄAÄi,  pag.  cjy.  ' 

Pgl. 

NicMls,  Frank  N. ,  engl.  Physiolog,  geb.  1699  in  London,  studirte 
•seit  1714  am  Exeter  College  iu  Oxford  mit  besonderer  Vorliebe  Anat.  und  Physiol 
•wurde  1724  Baccal.  med.,  prakticirte  dann  in  CornwaHis ,  Hess  sich  später  in 
.London  nieder,  machte  wissenschaftl.  Reisen  nach  Frankreich  und  Italien,  zeichnete 
■sich  nach  semer  Rückkehr  besonders  durch  seine  erfolgreiche  Behandlungsmethode 
einer  Miliarfieberepidemie  im  Süden  Englands  aus,  wurde  1728  Fellow  der  Roy  Soc 
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promovirte  1729  iu  Oxford  zum  Dr.  med.,  wurde  1732  Mitglied  des  Roy.  Coli, 
of  Phys.  und  hielt  1734  die  Gulstoniau  Lectures  über  den  Blutkreislauf  und  die 
Ötructur  des  Herzens,  später  über  Bau  der  Harnorgane,  hielt  1739  die  Harveiau 
Oration,  wurde  1746  für  die  Dauer  von  5  Jahren  zum  „Lumleian  Lecturer"  gewilhlt 
und  hielt  in  dieser  Eigenschaft  eine  gute  Antrittsrede :  „De  anima  medica  etc.", 
verzichtete  aber  bald,  aus  äusseren  Gründen,  auf  diese  Stellung,  wurde  1753  Leib- 
arzt des  Königs  Georg  H. ,   zog  sich  1762  nach  Oxford  zurück  und  siedelte 
schliesslich ,  während  sein  Sohn  iu  London  studirte ,  nach  Epsom  über ,   wo  er 
7.  Jan.  1778  starb.   Seine  Schriften  sind:  „The  pulmonary  vein  coughed  up  hy 
an  asthmatic  person"  (Trausact.  of  the  Royal  Soc,  1728)  —  ^,Compendium  ana- 
tomicum  ea  omnia  complectens  quae  ad  humant  corporis  oeconomiam  spec- 
tant  etc."  (Loud.  1732  ;  auch  u.  d.  T. :  „Gompendium  anatomico-oeconomicuvi  etc." 
Ib.  1742  ,  46)  —  „De  motu  cordis  et  sanguinis  in  Jiomine  nato  et  non  nato" 
P775)  —  ^^2%e  2)etition  of  the  unhorn  babes  to  the  censors  of  the  Royal  College 
of  Physicians"  (Ib.  1751). 

Gentleman's  Magaz.  1778.  —  Hutcliiuson,   II,  pag.  182-  —  D  echamlj  re, 
2.  S6rie,  XIII,  pag.  213.  Pagel. 

*Nicliols,  Charles  Henry  N.,  geb.  in  Vassalbofo',  Kennebee  co.,  Me., 
19.  Oct.  1820,  studirte  Med.  an  den  Universitäten  von  New  York  und  Philadelphia, 
erlangte  1843  an  letzterer  die  Doctorwürde,  prakticirte  bis  1847  iu  Lynn,  Mass., 
wurde  dann  Assistenzarzt  am  New  Yorker  Staatsasyl  für  Geisteskranke  in  Utica, 
das  damals  unter  Direction  von  Amabiah  Brigham  stand  und  beschäftigte  sich 
seit  dieser  Zeit  speciell  mit  Psychiatrie.    1849  erhielt  er  die  Stellung  als  Physic. 
und  Superior  Otficer  am  Bloomingdale  Asylura  für  Geisteskranke  in  New  York, 
folgte   aber   1852  einem  Rufe  des  Präsidenten  Fillmore  zur  Einrichtung  einer 
Irrenanstalt  für  den  District  von  Columbia.    Nachdem  er  dieser  Aufgabe  genügt 
nnd  die  Anstalt  segensreich  etwa  25  Jahre  lang  selbst  dirigirt  hatte,  kehrte  er 
1877  wieder  nach  New  York  als  Med.  Superiut.  des  Bloomingdale  Asyl  um  zurück. 
In  dieser  Stellung  ist  er  seitdem  verblieben.    Er  hat  auf  dem  Gebiete  semes 
Specialfachs  verschiedene  literar.  Arbeiten  veröffentlicht,  so:  Die  jährlichen  Ver- 
waltungsberichte der  von  ihm  geleiteten  Anstalten,  Aufsätze  im  American  Jourual 
of  lusanity  und  in  anderen  Zeitschriften  etc.  Auf  dem  Internat,  med.  Cong-ress  m 
Philadelphia  1876  hielt  er  einen  Vortrag:  „On  the  best  mode  of  providmg  for 
the  subjects  of  chronic  insamty." 

Atkinson,  pag.  693.  " 

*Nicll0ls,  Arthur  Howard  N.,  geb.  in  Boston  9.  Sept.  1840,  erhielt 
seine  ärztl.  Ausbildung  an  der  med.  Facultät  der  Harvard-Universität  und  wurde 
1866  zum  Dr.  med.  graduirt.  Seitdem  prakticirte  er  in  seiner  Vaterstadt  Er 
veröffentlichte  in  den  Reports  of  the  Massachusetts  State  Board  of  Health  der  Jahre 
1871—73,  76  verschiedene  Aufsätze,  so:  „Gharbon  in  mass''  —  „Ihe  erffects 
on  health  of  the  use  of  sewing  machines"  -  „TJie^  adulteration  of  milk  - 
,  The  contamination  of  drinJcing  water  by  impure  ice"  u.  A. 

Atkinson,  pag.  204. 

Nicholson,  William  N.,  geb.  1753  in  London,  war  erst  Beamter  der 
englisch-ostindischen  Compagaie,  dann  folgeweise  Geschäftsreisender  für  ^  «dgewood 
seit  1775  Schulvorsteher  in  Soho  Square  (London),  Civi -Ingemeur    m  we  che 
Eigenschaft  er  besonders  mit  Anlage  von  Wasserleitungen  m  -^f^^^^enen  Städten 
befraut  wurde  und  beschäftigte  sich  später  viel  mit  l^^-^'  ^^^^^^^^^^^ 
21  Mai  1815  in  London.  N.  ist  besonders  in  der  Wissenschaft  bekannt  durch  das 
nach  ihm  b'euannte  Aräometer,  das  er  --rst ,  beschrieb  in :  ^^^.^ 
rnstn.nent  for  measuring  the  specific  gravüies  of  bod^es"  ("^'^J'^^'^'f^^^^^^^ 
II  1787).   Ausserdem  verfässte  oder  gab  er  heraus:    „Introductton  to  natuial 
^iSA"  voll.,  London  1784,  87)  -  „The  first  princ^Aes  of  chennstry 
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(Ib.  1789)  —  „Dictionary  of  chemistry"  (2  voll.,  Ib.  1795 ;  1808)  —  „Experiments 
and  obs.  on  electricity"  (Phil.  Transact.,  1789)  —  „A  Journal  of  natural  philo - 
sophy,  chemistry  and  the  arts"  (5  voll.,  London  1796 — 1801;  Forts,  desselben 
unter  gleichem  Titel,  36  voll.,  Ib.  1802,  13);  Uebersetzungen  von  Foürcroy's 
Chemie  und  Vorlesungen,  Chaptal's  Chemie  u.  A. 

Dechambre,  2.  S6rie,  XIII,  pag.  214.  —  P o ggend  orf f,  II,  pag.  280. 

Pagel. 

Nick,  FranzAntonN,,  geb.  zu  Winnweiler  bei  Kaiserslautern  14.  Juli 
1780,  studirte  seit  1798  zu  Freiburg  im  Breisgau,  wo  er  1805  promovirte, 
begleitete  die  Prinzessin  Roh  an  als  Leibarzt  nach  Wien,  war  zugleich  Leibarzt 
des  k.  k.  Feldmarschalls  Herzog  Ferdinand  von  Württemberg,  begleitete  ihn 
auf  einer  Reise  nach  Polen  und  Preussen,  gab  1807  seinen  Posten  in  Wien  auf, 
Hess  sich  nach  bestandenem  Staatsexamen  zu  Stuttgart  nieder,  siedelte  aber  1818 
nach  Ulm  über,  wo  er  Hospital-  und  Armenarzt,  sowie  Leibarzt  des  Herzogs 
H  e i  n  r  i  c  h  von  Württemberg  wurde  und  31.  Mai  1832  starb.  Er  veröffentlichte  u.  A. : 
„Darstellung  einer  sehr  merkwürdigen,  durch  den  thierischen  Magnetismus 

veranlassten  Geschichte"  (Archiv  für  thier.  Magnetism. ,  Bd.  I,  1817)    „Durch 

animal.  Magnetismus  geschwind  geheilte  Krämpfe"  (Ebenda  Bd.  II,  1818)   

„Nervenleiden  durch  thierischen  Magnetismus  geheilt"  (Bd.  IV,  1819). 

Dechambre,2.  S6rie, XIII,  pag.  215.  —  C a II i s e n ,  XIII,  pag.  506  ;  XXXI,  pag.  40. 

Pgl. 

Nicod,  Pierre-Louis-Aim6N.,  zu  Paris,  geb.  zu  Morez  (Jura)  22.  Juni 
1788  m  einer  Familie,  die  sich  seit  4  Generationen  mit  der  Heilkunst  beschäftigte 
wurde  1807  in  Paris  Doctor  mit  dem  „Essai  sur  la  fragiliti  des  os,  et  sur  la 
contraction  musculaire  considir4e  comme  caxise  de  fracture"  (4.)  wurde  Leib- 
chirurg des  Königs  Louis  XVIII.,  war  Chirurg  des  Höp.  Beaujon'u.  s.  w.  und 
starb  zwischen  1836—39.  Von  seinen  Schriften  führen  wir  an:  „Diss.  sur  le 
danger  de  la  rSsection  des  cötes,  et  de  Vexcision  de  la  pUvre  dans  les  maladies 
canc4reuses,  et  sur  la  possibiliti  de  guerir  Vhydropisie  du  pericarde"  (Paris 
1818)  —  „M^m.  sur  la  fistule  lacrymale"  (1820)  —  „Nouveau  traitd  de 
Chirurgie,  etc."  (2  voll.,  1820)  —  „Abrdgd  de  Vhistoire  de  la  cautdrisation  de 
lurUhre  en  France  avant  Ducamp"  (1826)  —  „Mdm.  sur  les  polypes  de 
Vurlthre  et  de  la  vessie"  (1827)  —  „Tratte  des  ritentions  d'urine,  ou  nouveaux 
moyens  de  guerir  le  ritricissement  de  VurUhre,  les  fistules  urinaires  et  le 
catarrhe  visical"  (1834)  —  ,Sraiti  sur  les  pohjpes  et  autres  carnosith  du 
canal  de  l'urlthre  et  de  la  vessie,  etc."  (1835).  Dazu  Aufsätze  in  Lerodx's 
Journ.  de  med.  (von  1810  an),  Arch.  gener.,  Gaz.  med.  de  Paris,  Journ.  de  med.  et 
de  chir.  prat,  Revue  med.,  deren  Mitredacteur  er  seit  1820  war. 

Callisen,  Xlir,  pag.  507;  XXXI,  pag.  40.  G. 

Nicol,  John  Inglis  N.,  schottischer  Chirurg,  geb.  in  Teawig  bei  Beauly 
22.  Juni  1788,  studirte  unter  Kennedy  in  Edinburg  und  später  in  London  und 
Tübmgen.  An  letzterer  Universität  promovirte  er,  Hess  sich  1812  in  Inverness 
nieder,  wo  er  besonders  wundärztliche  Praxis  betrieb,  sieh  zugleich  mit  dem  Studium 
der  Agriculturchemie  beschäftigte  und  Director  einer  Wollwaarenfabrik  war.  Auch 
machte  sich  N.  um  die  Verbesserung  der  Sanitätsverhältnisse  der  Stadt  Inverness 
sehr  verdient.  Er  war  Chirurg  am  Northern  Infirmary  und  1817  Mitbegründer  der 
Medical  Society  of  the  North.  Er  starb  an  der  Cholera  26.  Sept.  1849.  Von 
seinen  wenigen  Schriften  citiren  wir:  „Essay  on  the  treatment  of  caries  with 
remarks  on  diseases  of  bone  in  gmeral"  (Edinb.  Med.  and  Surg. ,  Vol.  XXIX 
1828)  —  „Oase  of  recto-vaginal  opening,  föllowing  lacerated  perineum,  success- 
juUy  treated  by  Operation"  (Ib.  XXXII,  1829). 

Decliambre,2  S6rie,  XIII,  pag.  856.  -  Callisen,  XIII,  pag.  509;  XXXI,  pag  41 

I>gl. 

*Nicoladoni,  Karl  N. ,  zu  Innsbruck,  geb.  zu  Wien  23.  April  1847 
studirte  daselbst,  war  namentlich  Schüler  v.  Dumkeicher's  ,  wurde  1871  Doctor 
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uud  ist  seit  1881  Prof.  der  Chir.  in  Innsbruck.  Er  schrieb:  „lieber  Nerven- 
endigungen in  den  Gelenkskapseln"  —  „Phlebarteriektasie"  —  „Seitliche  Vor  der - 
armluxation"  —  „Periherniöse  Phlegmone"  —  „Epitheliome  in  Sequesterladen"  — 
Sehnennaht"  —  „Pes  calcaneus"  —  „Arthrodese"  —  „Sehnentransplantation"  — 
Resection  des  N.  mandibularis"  —  „Darmresection  bei  gangrän.  Hernie"  — 
Torsion  der  scoliotischen  Wirbelsäule"  —  „  Ueber  Sectio  alta"  —  „  Torsion 
des  Samenstranges"  (bisher  unbekannte  Complication  des  Kryptorchismus).  Er 
führte  die  erste  Operation  eines  Oesophagusdivertikels  aus  und  ist  der  Begründer 
der  Idee  der  Gastroenterostomie  (cf.  Albeet,  Lehrb.  der  Chir.,  3.  Aufl.,  III,  pag.  394). 

Red. 

Nicolai,  Christoph  N. ,  geb.  zu  Nürnberg  21.  Jan.  1618,  studirte  in 
Padua  und  Altdorf,  proniovirte  hier  1645  mit  der  Diss. :  „De  paralysi" ,  liess 
sich  in  seiner  Vaterstadt  nieder,  wo  er  Stadtarzt  und  Mitglied  des  Colleg.  med. 
wurde.  1654  wurde  er  an  Stelle  von  Jüngermann  als  Prof.  der  Med.  nach  Altdorf 
berufen  und  starb  hier  21.  Febr.  1662.  Er  hinterliess:  „Methodus  docendae  et 
discendae  medicinae"  (Altdorf  1641)  —  „Ilepl  ^r^z  p.eTaTTTwaeoc  '/.vX  ETCiyeveffswc" 
(Ib.  1644)  —  „Diss.  de  pernicioso  Paracelsisiarum  hoplochrismato"  (Ib.  1661). 

Biogr.  m6d.  VI,  pag.  326.  —  Dechambre,  2.  S6rie,  XIII,  pag.  220.  Pgl. 

Nicolai,  Heinrich  N.,  geb.  in  Lübeck,  studirte  und  promovirte  1674 
in  Strassburg  mit  der  Diss. :  „De  lienis  obstructione  et  resectione"  und  veröffent- 
;iichte  ausserdem  noch:  „Diss.  de  vulneratione  sclopetorum"  (Ib.  1676)., 

Sein  Sohn,  H ei  n r  i ch  A Ib  er t  N i c o la i ,  geb.  6.  März  1701  in  Strass- 
burg, promovirte  hier  1725,  erhielt  1731  den  Lehrstuhl  für  Anat.  und  Chir.,  starb 
aber 'bereits  1733.  Er  veröffentlichte:  „Diss.  de  directione  vasorum  ad  modi- 
ficandum  sanguinis  circulum"  (Strassburg  1725)  und  „Decas  observationum 
anatomicarum  proprium"  (Ebenda). 

Biogr.  m6d.  VI,  pag.  326.  —  Decliambre,  2.  Serie,  XIII,  pag.  220.  Pgl. 

Nicolai,  Ernst  Anton  N.,  geb.  zu  Soudershausen  7.  Sept.  1722,  studirte 
in  Halle  besonders  als  Schüler  Hoffmann's  ,  promovirte  hier  1745 ,  wurde  1748 
Prof  e  0  daselbst,  1758  Prof.  ord.  der  Med.  in  Jena,  lehrte  von  1759  ab  Chirurgie 
und'prkkt.  Med.  und  starb  28.  August  1802.  N.  war  einer  der  bedeutendsten 
Schüler  Hoffmann's.  N.  verfasste:  „Von  der  Verbindung  der  Musik  mit  der 
Ärzneiqelahrtheit"  (Halle  1745)  -  „Abhandl.  von  der  Schönheit  des  menschl. 
Körpers"  (Ebenda  1747)  —  „Gedanken  von  den  Wirkungen  der  Einbildungs- 
kraft im  menschl.  Körper"  (Ebd.  1744;  1750)  -  „Theoret.  u.  pract  Betrach- 
tunq  des  Pulsschlages"  (Ebd.  1746)  —  „Gedanken  von  der  Erzeugung  des  Kindes 
im  Mutterleibe"  (Ebd.  1746)  -  „Systema  materiae  medicae  ad  praxxm  appLi- 
catae"  (Ib  1750—52,  2  voll.)  —  „Theoretisch  u.  pract.  Abhandl.  von  kalten 
Fiebern"  (Kopenhagen  1758)-  „Pathologie  oder  Wissenschaft  von  den  Krank- 
heiten" (6  Bde.,  Ebd.  1769-79;  Forts.:  3  Bde.,  Ebd.  1781-84)-  „Sammlung 
von  Beobachtungen,  Recepten  und  Kurarten  nvit  theoret.  prakt.  Anmerkk.  (Jena 
1780-84,  2  voll.;  Ebd.  1799,  5  voll.)  -  „Theoret.  u.  pract.  Abhandl.  von  den 
Entzündgn.,  Eiterung,  Brand,  Scirrhus  und  Krebse  und  Kurarten  dieser  Krank- 
heiten" (2  Bde.,  Ebd.  1786).  Ferner  schrieb  N.  noch  zahlreiche  (etwa  81)  kleinere 
Abhandlungen,  meist  Dissertationen  und  akad.  Gelegenheitsschriften. 

Boerner,  II,  pag.  372,  781;  HI,  pag.  426  742.   -  Leusel    V,  P^S-  416;  X, 
pag.  359;  XI  pag.  579.'  -  Biogr- mM.  VI,  pag.  323-326.  -  Dict.  hxst.  III,  P^S- 635-638. 

Nicolai    Theodor  WilTielm  Immanuele,  zu  Halberstadt,  geb. 
28  Sept  1788  zu  Alsleben  a.  d.  Saale,  studirte  in  Halle  und  Berlin,  unter  Reil, 
wurde  1811  in  Halle  Dr.  mit  der  Diss. :  „De  medulla  spinah  a„  ejusde^^^^^^ 
gZelatione  in  ovo  incubato"  (4.,  deutsch  in  Reil's  Archiv)  ^-s^" 
der  Befreiungskriege  Hilfe  in  den  Militärlazarethen  zu  Halle  und  Halberstadt,  lie.. 
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sich  Dach  beendigtem  Kriege  in  Hamburg  nieder,  kehrte  aber  bald  nach  Halberstadt 
zurück,  wo  er  zum  Mitgliede  des  Anhalt-Bernburg.  Medic.-Collegiums  und  später  zum 
Bernburg.  Medicinalrath  ernannt  wurde.  Bekannt  ist  er  auch  durch:  „Beschreibung 
einei-  neuen  Maschine  zur  Heilung  des  gebrochenen  Schenkelbeinhalses"  (Geaefe's 
und  Walther's  Journ.,  1822).  Ferner  schrieb  er:  „Einiges  zur  Kenntniss  ver- 
schiedener Arten  von  Geschwülsten"  (Rüst's  Magaz.,  1826)  —  „lieber  den  Nutzen 
der  Thymus"  (Ebd.).  Vermöge  seiner  wissenschaftl.  Befähigung  und  grossen  Berufs- 
treue hatte  er  bis  zu  seinem  1859  erfolgten  Tode  einen  bedeutenden  Wirkungskreis, 
Andreae,  II,  pag.  118.  —  Callisen,  XIII,  pag.  509.  G. 

Nicolai,  Johann  Anton  Heinrich  N.,  zu  Berlin,  geb.  10.  Jan.  1797 
zu  Kneitlingen  (Hzth.  Braunschweig),  studirte  auf  dem  CoUeg.  Carolin,  in  Braun- 
Bchweig,  wurde  1820  Compagnie-Chirurgus,  1823  in  Berlin  mit  der  „Diss.  inaug. 
med.  sistens  diquisitiones  circa  guorundam  animalium  venas  abdominales,  prae- 
cipue  renales"  Doctor,  1827  Kreis-Physicus  zu  Bünde  (Reg.-Bez.  Minden),  1832 
des  Niederbarnimschen  Kreises  und  Privat  -  Doeent  der  gerichtl.  Med.  an  der 
Universität  zu  Berlin,  1834  Med.-Rath  beim  dortigen  Med.-Collegium  der  Prov. 
Brandenburg.  Er  hatte  geschrieben:  „Mem.  sur  les  tumeurs  Manches  des  articu- 
lations"  (Paris  1827,  preisgekrönt  vom  dortigen  Cerele  mödical)  —  „Beschreibung 
der  Knochen  des  menschl.  Foetus  ....  zur  Bestimmung  des  Alters  der 
Embryonen  und  der  Foetus  etc."  (Münster  1829,  4.)  —  „Ueber  die  Pflichten 
der  Aerzte  und  über  'einige  wünschenswerthe  Veränderungen  im  K.  Preuss. 
Medicinalwesen"  (Berlin  1832)  —  „Erforschung  der  alleinigen  Ursache  des 
immer  häufigeren  Erscheinens  der  Menschenblattern  bei  Geimpften  u.  s.  w." 
(Ebenda  1833)  —  „Die  Wander-  oder  Processions-Raupe  (Bombyx  processionea) 

in  naturhist.,  landespolizeil.  u.  med.  Einsicht  geschildert"  (Ebenda  1833)   

„Med.  und  topograph.  Mittheilungen  und  Beobb.  über  den  nordöstl.  Theil  von 
Westphalen"  (Ebenda  1833)  —  „Grundriss  der  Sanitäts- Polizei  mit  besond 
Beziehung  auf  den  Preuss.  Staat"  (2  Thle.,  Ebenda  1835,  38)  —  „Handb.  der 
gerichtl.  Medicin""  (Ebenda  1841).  Ausserdem  Aufsätze  in  Rust's  Magazin  (von 
1831  an),  Wildberg's  Jahrb.  der  Staatsarznk.,  der  Preuss.  Vereins-Ztg.,  Casper's 
Wochenschr.,  Rust's  Handb.  der  Chir.  u.  s.  w.  1860  erhielt  er  den  Charakter  als 
Geh.  Med.-Rath,  schied  1866  aus  dem  Verbände  der  Universität,  1875  aus  dem 
genannten  Collegium  aus  und  starb  6.  Mai  1882  zu  Lichterfelde  bei  Berlin. 

Callisen,  XIII,  pag.  511;  XXXI,  pag.  51.  G. 

Nicolas,  Pierre-Frangois  N.,  zu  Caen,  Arzt  und  Chemiker,  geb. 
26.  Dec.  1743  zu  St.  Mihiel  im  Barrois,  studirte  Med.  zu  Nancy,  wurde  Prof.  der 
Philos.  in  Grenoble,  dann  Prof.  der  Chemie  in  Nancy,  kam  in  derselben  Eigenschaft 
an  die  Centraischule  zu  Caen,  wurde  später  Honorar-Inspecteur  der  französ  Ber«-- 
werke,  Correspondent  des  Institut  und  starb  zu  Caen  18.  April  1816.  Von  seinen 
Schriften,  die  grösstentheils  chemische  Gegenstände  betreffen,  erwähnen  wir  nur 
diejenigen,  welche  sich  auf  Medicin  beziehen:  „Nosoloaie  mdthodique  suivant  le 
Systeme  de  Sydenham"  (aus  dem  Lat.  v.  Saüvages  übersetzt,  3  voll.,  Paris  1771) 
zusammen  mit  Demarque,  Lasservolle  u.  A.  herausgegeben  —  „Nouveau  Biet, 
universel  de  midec. ,  de  chir.  et  de  l'art  veterinaire"  (6  voll.,  1772),  dessen 
Hauptredacteur  er  war,  das  aber  sehr  geringen  wissenschaftl.  Werth  hat  '—  „Le 
cri  de  la  nature  en  faveur  des  enfants  nouveau-ne's"  (Grenoble  1775-  1793) 
plaidirt  für  das  Selbstnähren  der  Frauen  —  „Bissert.  chimigue  sur  les  eaux 
mtndrales  de  la  Lorraine"  (1778)  —  „Eistoire  des  maladies  epidSmiques  qui 
ont  r^gnS  dans  la  province  du  BauphinS  depuis  1775^  (Grenoble  1781)  eine 
ähnliche  Schrift  für  die  Zeit  seit  1780  (1787)  -  „Avis  sur  V Üectricü4  cond- 
aerte  comme  remUe  dans  certaines  maladies"  (Nancy  1780)  —  Recher ches 
et  expirtences  medicales  et  chimiques  sur  le  diabähs  sucrS ,  ou  la  phthisurie 
aucrie  (Paris  1803,  2.  ed.  1805)  u.  s.  w.  pnmxsuiie 

Biogr.  univ.  XXX,  pag.  548.  q 
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NicolailS  de  Deoprepio,  auch  nach  seiner  Geburtsstadt  Reggio  (Calabrien) 
unter  dem  Namen  N.  de  Regio  oder  N.  Rheginus  bekannt,  der  SalernitaniBchen 
Schule  angehörig,  war  als  einer  der  besten  Uebersetzer  griechischer  Werke,  besonders 
zahlreicher  Schriften  von  Galenüs  und  des  Auvapxpov  des  NicolaüS  Mybepsus 
in's  Lateinische  hochgeschätzt.  Seine  Thätigkeit  fällt  in  den  Anfang  des  14.  Jahr- 
hunderts. Die  Uebersetzung  der  GALEN'schen  Schriften  war  auf  Befehl  des  Königs 
Robert  von  Sicilien  ausgeführt  und  findet  sich  zum  Theil  noch  in  den  ersten, 
zu  Venedig  gedruckten  lateinischen  Ausgaben  der  Werke  Galen's. 

De  Renzi,  Collectio  Salernitana.  I,  pag.  338.  A.  H. 

Nicolaus  Myrepsus,  s.  Myrepsus. 
Nicolaus  Praepositus,  s.  Nicolaus  Salernitanüs. 
Nicolaus  de  Regio,  s.  Nicolaus  de  Deoprepio. 
Nicolaus  Salernitanüs,  auch  zum  Unterschiede  von  Nicolaus  Myrepsus 
und  nach  seiner  Stellung  als  Vorsteher  der  Schule  von  Salerno  unter  dem  Namen 
Nicolaus  Praepositus  bekannt,  aus  einer  vornehmen  salernitanischen  Familie 
entsprossen,  lebte  als  Lehrer  an  dem  genannten  medicinischeu  Collegium  in  der 
ersten  Hälfte  des  XIL  Jahrhunderts;  über  seine  sonstigen  Lebensverhältnisse  ist 
nichts  bekannt  geworden.  —  Er  ist  Verfasser  eines  s.  Z.  hochgeschätzten  Recept- 
buches  „Antidotarium" ,  in  welchem  circa  150  zusammengesetzte  Arzneiformeln 
nebst  Angabe  ihrer  Wirksamkeit  und  ihrer  therapeutischen  Anwendung  in  alpha- 
betischer Ordnung  aufgeführt  werden.  —  Die  Schrift,  welche  schon  den  Einfluss 
der  arabischen  Medicin  auf  die  Schule  von  Salerno  erkennen  lässt,   ist  zuerst 
Venedig  1471,  später  Rom  1476,  Neapel   1478  und  s.  a.  in  Strassburg  durch 
den  Druck  veröffentlicht  worden ;  sie  hat  zahlreiche  Commentationen  erfahren,  von 
denen  als  die  beste  und  bekannteste  die  „Expositio  super  Anüdotanum  Ceolat 
von  JOH.  DE  St.  Amand  (zumeist  mit  dem  Antidotarium  als  Anhang  zu  den  Aus- 
gaben der  Schriften  des  jüngeren  Mesue  beigegeben)  genannt  zu  werden  verdient. 

Choulant,   Handb.,  2.  Aufl.,  pag.  282-91.  -  De  Renzi,  Collect.  Salernit.  I, 
pag.  217-220.  ^-  ^• 

*Nicolaysen,  Julius  N.,  zu  Christiania,  geb.  zu  Bergen  in  Norwegen 
31  Juli  1831,  studirte  in  Christiania  und  wurde  daselbst  1856  als  Arzt  approbirt, 
war  bald  danach  Aufsichtsarzt  bei  der  Häringsfischerei,  von  1857— 67  Compagnie- 
Chirurg  und  als  solcher  von  1857-60  in  Stockholm.  Von  1863-66  war  er 
Reservearzt  auf  der  chirurg.  Abtheilung  des  Reichshospitals,  wurde  1867  Stipendiat 
der  Chir  und  1870  Prof.  der  Med.  an  der  Universität  in  Christiania,  sowie  lö?.. 
Oberarzt  einer  chirurg.  Abtheilung  des  Reicbshospitals  und  1879  Dr.  med.  in 
Kopenhagen.  Er  machte  von  1866  an  wiederholt  wissenschafthche  Reisen  nach 
verschiedenen  Ländern  Europas  und  nach  Nord-Amerika.  Er  war  der  Erste,  de 
in  Norwegen  die  Ovariotomie  und  die  Resection  des  Darmes  mit  gunstigem  Erfo  ge 
machte.  Von  1869-71  war  er  Mitredacteur  des  Norsk  Magaz.  f.  Laegev.  \on 
seinen  literar.  Arbeiten  führen  wir  an:  Im  Norsk  Mag.  f.  Laegev  (seit  1857). 
„Optegnelser  fra   Vaarsildefakeriet  i  nordre  Bergenhuus  Amt  z 

Om  Ovariotomi,  dens  Historie,  Berettigelse  og  Udfoerelse"  -  ^^J"  ff\ 
tlsl7-  „Ovariotomi  med  keldigt  Udfald" ^  7/^^'''%:  ZldeulTa 
Ovariotomier"  -  „Beretnvager  om  Rigshospttalets  cktrurgzske  Afddtng  fra 
Novbr.  1864  tilOcthr.  ]866"  -  Jricarceraäo  tnterna  mtestim  üei 
Udlavdet"  -  „Om  Anvendelsen  af  nogle  Antiseptica  x  den  nyere  Uds  Un 
Zg^-  „D  edeligkedsforMdeneeßer  de  f ^?"^«^^?r  .^^^ 
„Oi  Massige  somWredelsesmiddel''  -  „Fra  den  <^^--^'9^^^^^^^^^ 
Rigshospitalet"  -  .Tilfaelde  af  LaM  hev^rket  ved^^^^^  lopet^ 
^avir"  —   Beretninq  fra  Rtgshospitalets  kirurgiske  Afdelmg        Aa^et  Lö(^ 
fml  xH.  EOEBERO)  '1  ,ßtaerk  kjnkning  af  ^T''—j:\f;:ll  t 
Forfrysning"  -  „Synkning  af  Legemsmrmen"  •  -  „Trende   Ttlfaelde  af 
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PseudohypertropMa  muscularis"  —  „KUnislce  Medclelelser ,  (Nr.  1  — 12)  fra 
Rigshospitalets  Mrurgishe  Afdeling  A"  —  „Tumor  cysticus  abdomims,  Lapa- 
rotomi,  Exstirpation"  —  „Tumor  cysticus  ovarii,  Ovariotomi ,  Tlelhredelse" ; 
im  Nord.  Med.  Arkiv  (I,  1869;  II):  „Ovi  Bofteledsygdommen"  —  „Aneurysma 
aortae  ascendentis"  —  „Traumatish  Luxation  af  Hofteleddet"  ;  in  Tidsskr.  f. 
praktisk  Medicin  (I,  1881,  IV):  „Carcinoma  recti  et  ani"  —  „Ovariotomi, 
senere  Svangerskab" ;  im  Klinisk  Aarbog  (I,  1884,  II),  von  welcliem  er  Mitheraus- 
geber ist:  „Om  nogle  nyere  Behandlingsmetoder  for  Equino-varus"  —  „Fire 
irreponible  Luxationer,  operativt  hehandlede"  —  „Strictura  urethrae  behandlet 
med  ürethrotomi" . 

Kiaer,  pag.  309.  Kiaer. 

Nicole,  Nicola  N.,  geb.  zu  Florenz  1357  und  daselbst  1430  gestorben, 
gehörte  dem  Dominicaner- Orden  an  und  prakticirte  zugleich  als  Arzt.  Er  ist  Verf. 
von:  „Sermones  medicinales  Septem"  (Venedig  1491,  4  voll.,  fol. ;  Ib.  1507  und 
1533)  —  „Gommentum  super  aphorismos  Eippocratis"  (Bologna  1522,  heraus- 
gegeben von  J.  B.  Theodosius  von  Paema)  —  „De  febribus  epitome"  (in  der 
Venediger  CoUection :  „De  febribus",  pag.  285). 

Dechambre,  2.  Serie,  XUI,  pag.  224.  Pgl. 

Niconitius,  FranciscusN.,  polnischer  Arzt  aus  der  Mitte  des  16.  Jahr- 
:hunclerts,  ist  Verfasser  einer  curiosen  Schrift:  „Bis  centum  et  viginti  quatuor 
\rationes  diibitandi ;  seu  argumenta  unius  loci,  sed  plurium  auctoritatibus,  non 
tscriptis  alibi  comprobata,  quibus  videbatur  filium  natum  ex  iixore,  absente 
\marito  per  decennium, .  esse  legitimum"  (Krakau  1541). 

Dechambre,  2.  Serie,  XIII,  pag.  224.  Pgl 

*Nieberdii]g,  Wilhelm  Rudolph  N.,  geb.  zu  Varel  an  der  Jahde 
:18.  Febr.  1850,  später  in  Würzburg  Schüler  Scanzoni's,  gelangte  1874  zui-  Pro- 
imotion  und  habilitirte  sich  1879  in  Wüi-zburg  als  Privatdocent  für  Gynäkologie. 
lEr  schrieb :  „  Ueber  Ektropium  und  Risse  an  der  schwangeren  und  puerperalen 
^Gebärmutter"  (Würzburg  1879)  —  „Beitrag  zur  Kenntniss  der  Genese  des 
.Hydramnion"  (Festschrift  1882)  —  „Beitrag  zur  Myotomie"  (1882).  wernich 

*Niedeii,  Friedrich  Adolph  N. ,  zu  Bochum  in  Westfalen,  geb.  zu 
:  Friemersheim  in  der  Eheinprovinz  12.  Sept.  1846,  studirte  in  Tübingen  und  Bonn 

•  an  welch'  letzterer  Universität  er  1870  promovirte.    1871   und  1872  war  er 

•  Assistent  an  der  unter  Saemisch's  Leitung  stehenden  üniversitäts  -  Augenklinik 
; daselbst;  von  1872—74  fungirte  er  als  House  Surgeon  des  German  Hospital  in 
ILondon ;  seit  1874  wirkt  er  als  Augenarzt  in  Bochum.  Von  seinen  Arbeiten  sind 
I hervorzuheben:  „  Ueber  Nystagmus  als  Folgezustand  von  Hemeralopie''  (Berliner 
^klm.Wochenschr.,  1874)  —  „Ein  Fall  von  retrobulbärem  Aneurysma  mit  starkem 
.Exophthalmus"  (Zehender's  klin.  Monatsbl. ,  XIII)  —  „Fälle  von  Nystagmus 
der  Bergleute"  (Deutsche  Zeitschr.  f.  prakt.  Med.,  1877)  —  „Ueber  die  Anwen- 
dung der  Elektrolyse  in  der  augenärztlichen  Therapie"  (Ib.  IX)  —  „Beiträge 
■.zur  Lehre  vom  Zusammenhang  von  Gehirn-  und  Augenaffectionen"  (Ib.  X)  — 
.„Zur  Casuistik  der  nach  traumatischen  Verletzungen  des  Hirns  und  Bücken- 
marks auftretenden  Augenstörungen"  (Ib.  XII)  -  „Ein  Fall  von  einseitiger 
temporaler  Hemianopsie  des  rechten  Auges  nach  Trepanation  des  linken  Hinter- 
■'havptbetnes"  (v.  Gbaepe's  Archiv,  XXIX). 

'  ^  Horstmann. 

Niederhuber,  Ignaz  N.,  geb.  20.  Febr.  1754  zu  Ingolstadt,  studirte 
und  promovirte  daselbst  1777  mit  der  Diss.  „Irritabilitas  muscularis  ad  simplices 
■naturae  leges  revocata" ,  wurde  Physicus  zu  Erding  in  Bayern,  war  seit  1791 
Physicus  zu  Radstadt  und  Arzt  des  Wildbades  Gastein,  ging  1795  als  Prosector 
lund  Repetitor  der  Anatomie  an  die  Universität  seiner  Vaterstadt,  wo  er  1799 
zum  Prof.  ord.  der  Anat.  und  Staatsarzneik.  ernaunt  wurde.    Bei  der  Verleo-une- 
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der  Universität  nach  Landshut  siedelte  er  dorthin  über,  ging  aber  schon  1 806  als 
Landgerichtsphysicus  nach  Eggenfelden  in  Bayern  und  1809  in  gleicher  Eigen- 
schaft nach  Moüsburg.  Ei'  schrieb  :  „  Theorie  von  den  Kräften  des  Mechanismus 
des  menschlichen  Körpers  etc."  (Münch,  u,  Leipz.  1786)  —  „Entwurf  einer  medi- 
cinischen Polizeypflege  bei  herrschenden  Viehseuchen"  (Salzburg  u.  Gräz  1793)  — 
Ueber  die  menschlichen  Temperamente"  (Wien  1798)  —  „Entwurf  einer  jjlan- 
mässigen  Verfassung  des  Sanitätswesens  für  deutsche  Provinzen"  (München 
]^302)  —  Beiträge  zur  Kultur  der  medicinischen  und  bürgerlichen  Bevölkerungs- 
Polizei  etc."  (München  1806)  u.  A. 

Dechambre,  2.  S6rie,  XIII,  pag.  241.  —  CallLsen,  XIV,  pag.  2;  XXXI,  pag.  44. 

Pgl. 

Niemanii,  Johann  Christoph  N.,  geb.  13.  Aug.  1750  in  einem 
Gasthof  zwischen  Heimersieben  und  Alikendorf  (Anhalt-Dessau),  ging  mit  20  Jahren 
nach  Halle,  wo  er  1772  den  Doctorgrad  erlangte,  wurde  1777  in  Halberstadt 
zum  Domphysicus  und  1779  zum  Hofrath  und  Physicus  in  den  dompropsteilichen 
Aemtern  ernannt.  Er  war  ein  uneigennütziger  und  menschenfreundlicher  Arzt,  der 
28.  Febr.  1785  bereits  starb.  Er  übersetzte  aus  dem  Latein.  M.  C.  Cohen's  „Ab- 
handlung vom  Stein  und  die  Arzneimittel  dagegen  u.  s.  w."  (Halle  1774),  hatte 
mehrere  latein.  Dissertationen  verfasst  und  schrieb  verschiedene  Aufsätze  in  Bal- 
dinger's  Magazin  und  anderen  Zeitschriften  u.  s.  w. 

Andreae,  II,  pag.  118.  ^• 
Niemann,  Johann  Friedrich  N. ,  jüngerer  Bruder  des  Vorigen,  an 
demselben  Orte  22.  Mai  1765  geb.,  studirte  in  Halle,  wo  er  1787  mit  der  „Diss. 
inaucj.  sistens  nonnulla  de  digestione  humana ,  imprimis  ea  quam  ventricuhts 
praestat"  Dr.  wurde,  Hess  sich  in  Halberstadt  nieder,  erhielt  hier  bald  von  dem  Mark- 
grafen von  Braudenburg-Schwedt  den  Titel  Hofrath,  wurde  1800  Medicinalrath  und 
Mitglied  des  Colleg.  med.  zu  Halberstadt,  darauf  Hebeammeulehrer  und  Landphysicus. 
Er  schrieb:  „Haustafel  zur  Beförderung  der  Kenntniss  der  Schutzpustel  und 
ihrer  Impfung,  nebst  Abbildung  des  Schutzbläschens"  (1  Bogen  fol..  Halberstadt 
1803),  übersetzte  Will.  HEBEKoiEN's  „Commentarien  über  den  Verlauf  der  Krank- 
heiten'u.  s.w."  (Leipz.  1805),  gab  heraus:   „Pharmacopoea  Batnva  cum  notis 
et  additomentis  med.-pharmaceuticis,  etc."  (2  voll.,  Leipz.  1811)  —  „Eandb. 
der  Staatsarzneiijoissenschaft  und  der  staatsärztl.  Veterinärkunde,  nach  aiphabet. 
Ordnung  u.  s.  lo."  (2  Bde.,  Ebd.  1813).    Während  der  Kriege  von  1813  — lo 
zeichnete  er  sich  in  den  Feldlazaretheu  aus,  wurde  1816  als  Regier.-Med -Rath 
nach  Merseburg  versetzt  und   schrieb:   „üebersicht  der  Wundarzneikunde  mit 
Bezug  auf  Arzneiwissenschaft  .  .  .  für  ärztl.  Gehilfen  im  Civil-  und  Müitar- 
stande"  (2  Bde.,  Halberst.  1816)  -  „Symbioticon  für  öffentliche  und  Privat- 
ärzte zur  Erinnerung  und  Erholung"  (Leipz.  1818)  -  „Anleitung  zur  Visi- 
tation der  Apotheken  u.  s.  w."  (Ib.  1807;  3.  Aufl.  1831)  -  „Taschenbuch  der 
Staatsarzneiwissenschaft"  (2  Bde.,  Ib.  1827-29)  u.  s.  w.    Auch  mehrere  thier- 
ärztliche Schriften  verfasste  er;  so  ein  „Taschenbuch  für  Hausthierärzte ,  Aerzte 
und  Oeconomen"  (2  Bde.,  Halberst.  1804,  5;  2.  Aufl.  1812)  -  „Ueber  die  Schaaf- 
räude  u  s  w."  (Halle  1819)  —  „Taschenb.  der  Veterinärwissenschaft  (Leipzig. 
1830)     1837  beging  er   sein  50jähr.  Dr.-Jubil.,  bei  welcher  Gelegenheit  eine 
„Niemann-Stiftung''  errichtet  wurde,  1840  wurde  er  zum  Geh.  Med.-Rath  ernannt 
und  starb  1841  zu  Merseburg. 

Andreae,  II,  pag.  120.  -  Callisen,  XIII,  pag.  7;  XXXI,  pag.  46.  G. 

Niemann,  Adolph  K,  zu  Magdeburg,   geb.  1806  zu  Halberstadt  als 
Sohn  des  Vorigen,  studirte  in  Berlin  und  Göttingen,  wurde  1828  in  Berlin  Doctor 
mit  der  Diss.    „De  medicinae  militaris  incrementis ,  praesertim  ex  remedns 
quibusdam  novis  tempore  recentiore  captis" ,  machte  dann  «^l^ /^^^/f^f 
wissenschaftliche  Reise  durch  Deutschland  und  Oesterreich, 

nieder,  wo  er  Armenarzt,  1839  Assessor  und  1840  Rath  beim  dortigen  Med.-Collegium 
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wurde.  Zum  öOjähr.  Jubil.  seines  Vaters  schrieb  er:  „De  methodo  Niemanniana 
i'n  morbts  acutis  commentatio  etc."  (Magdeb.  1837,  4.)  und  weiterhin  in  Casper's 
Vierteljahvschr. :  „Chemische  Untersuchung  sechs  angeblich  homöopathischer 
Pulver"  (1853)  —  „Ueber  die  Vergiftung  durch  Mohnköpfe"  (1854)  —  „Die 
ßesohneidung  der  Juden  in  sanitätspolizeil.  Beziehung"  (1855)  —  „  lieber 
Mutterkorn"  (1859)  —  „Die  preuss.  Gesetzgebung  in  Bezug  auf  die  Lebenszeichen 
neugeborener  Kinder  und  die  sich  darauf  gründenden  bürgerl.  Rechte  ii.  s.  w." 

(1856)  —  „Die  Lex  regia  mit  Bezug  auf  die  preuss.  Gesetzgebung  beurtheilt" 

(1857)  .  In  Henke's  Zeitschr.  publicirte  er:  „Gerichtl.  Leichenöffnungen.  1.,  2. 
und  3.  Hundert  1856—59";  in  Vaeges'  Zeitschr.  (1857):  „Ueber  die  An- 
loendung  des  Ämylens  als  Anaestheticum" ;  ferner  casuistische  Mittheilungen  in 
Haenel's  Suraraarium  u.  s.  w.   Er  starb  11.  Oct.  1877. 

Andreae,  pag.  162.  —  Callisen,  XIV,  pag.  6;  XXXI,  pag.  45.  G. 

Niemeyer,  Ludwig  Heinrich  Christian  N.,  geb.  im  Juni  1775  zu 
! Blumenau,  studirte  in  Göttingen,  erhielt  hier  1794  für  seine  Arbeit:  „Gommen- 
•  tatio  de  commercio  inter  animi  pathemata ,  hepar  bilemque  de  causis  ejusdem 
■  nection  de  usu  ex  moderamine  illius  pro  practica' medicina  exspectando  etc." 
t einen  Preis,  promovirte  1796  mit  der  Diss. :  „De  menstruationis  fine  et  usu" 
lund  liess  sich  in  Hannover  nieder.  Doch  starb  dieser  talentvolle  Mediciner  bereits 
:23.  März  1800.  Er  verfasste  noch:  „Materialien  zur  Erregungstheorie,  herausgeg. 
ivon  Dr.  Georg  Fried.  Muehry"  (Göttingen  1800). 

Dict.  hist.  III,  pag.  639.  —  Dechambre,  2.  Serie,  XIII,  pag.  242.  Pgl. 

Niemeyer,  Wilhelm  Hermann  N.,  tüchtiger  Geburtshelfer,  als  Sohn 
(des  berühmten  Kanzlers  der  Universität  Halle,  Aug.  Herm.  N.,  daselbst  20.  Juni 
11788  geb.,  studirte  und  promovirte  auch  hier  1812  mit  der  Schrift :  „De  origine 
iparis  quijiti  nervorum  cerebri" ,  erlangte  später  an  der  Universität  seiner  Vater- 
sstadt eine  a.  o.  und  seit  1827  eine  ord.  Professur  der  Med.  und  das  Directorat 
ddes  königl.  Entbindungs  -  Instituts  und  starb  26.  März  1840.  Er  veröffentlichte: 
,„Ueber  die  Eimoirkung  des  Wehendranges  auf  das  Seelenorgan"  (in  der  von 
iihm  seit  1828  herausgegeb.  Zeitschr.  für  Geburtsh.  u.  prakt.  Med.,  Bd.  I,  1828)  — 
^„Das  Gebärhaus  der  ünivers.  Halle  als  Lehr-  und  Entbindungsan.<italt"  (Ehenäa) 
—  „Beiträge  zur  Pathologie  und  Therapie  der  Geburtshilfe"  (Ebenda);  ferner 
sachrieb  er  ein  Vorwort  zu  Jam.  BlUxVdell's  Geburtshilfe  und  war  Mitarbeiter  an 
SSchmidt's  Jahrbb.  der  Med.  seit  1834. 

Decliambre,  2.  Serie,  XIII,  pag.  ^43.  —  Callisen,  XIV,  pag.  15;  XXXI,  pag.  47. 

Pgl. 

Niemeyer,  Karl  Eduard  N.,  jüngerer  Bruder  des  Vorigen,  geb.  in 
Kalle  1792,  studirte  und  promovirte  1814  daselbst  mit  der  Diss. :  „Singularis  in 
ffoetu  puellari  recens  edito  abnormitatis  exemplum" ,  nachdem  er  als  Freiwilliger 
iäen  Krieg  mitgemacht,  ging  er  1815  nach  Magdeburg,  wurde  daselbst  1824  Physicus 
Hes  Kreises  Magdeburg ,  1833  Lehrer  der  Klinik  und  gerichtl.  Med.  an  der  med.- 
tbhir.  Lehranstalt.  Er  starb  schon  1838,  nachdem  er  geschrieben :  „Beobachtungen 
riier  die  asiat.  Cholera.  Auszug  aus  einem  Reisebericht  an  die  königl.  Regier,  zu 
Magdeburg"  (Magdeb.  1831)  —  „Geschichte  der  Epidemie  der  asiat.  Cholera 
im  Magdeburger  Kreise  vom  Oct.  1831  bis  Ende  Jan.  1832"  (Ebenda  1832,  4.). 
ÜEr  war  ein  Mann  von  feiner  Bildung  uud  Sitt^  und  von  seltener  Liebenswürdig- 
;Keit,  der  wahre  Freund  seiner  Kranken. 

Andreae,  pag.  163.  —  Callisen,  XIV,  pag.  14,  16;  XXXI,  pag.  47.  Pgl. 

PelixvonNiemeyer,  berühmter  Kliniker  und  Verfasser  des  beliebtesten 
/jehrbuches  der  spec.  Pathol.  und  Therapie,  geb.  zu  Magdeburg  31.  Dee.  1820 
llils  Sohn  des  Vorigen,  studirte  seit  1839  in  Halle,  besonder.?  unter  Krukenbebg, 
promovirte  1843  daselbst,  besuchte  zu  seiner  weiteren  Ausbildung   Wieu  und 
iVrag  und  liess  sieh  1844  als  prakt.  Arzt  in  Magdeburg  nieder.  Während 
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der  dortigeu  grosseu  Cbolera-Epideniie  von  1848 — 49  veröffentlichte  er  seine  erste 
grössere  Arbeit:  „Die  symptomatische  Behandlung  der  Cholera  mit  besonderer 
lUichsicht  auf  die  Bedeutung  des  Darndeideiis"  (Magcleb.  1849).    1853  tlber- 
iiahm  er  die  Leitung  der  inneren  Station  des  städt,  KraukeuLauses  daselbst,  folgte 
1855  einem  Rufe  als  Prof.  der  Pathol.  und  Tber. ,  sowie  als  Director  der  med. 
Klinik  und  Irrenanstalt  nach  Greifswald,  richtete  hier  eine  Poliklinik  ein  und 
vollendete  1858  sein  berühmtes  „Lehrbuch  der  spec.  Pathol.  und  Ther."  (2  Bde., 
Berlin  1859 — 61;  seitdem  in  vielen  Auflagen  erschienen,  11.  Aufl.  von  Seitz 
bearbeitet,  1884/85;  französ.  3  Aufl. ,  zuletzt  Paris  1873,  2  voll. ;  ital.  Mailand 
1863,  2  voll.;  engl.  London  1879).    1860  siedelte  er  in  gleicher  Eigenschaft  nach 
Tübingen  über,  wurde  1865  consult.  Arzt  des  Königs  von  Württemberg  und  1866 
geadelt.   Trotz  geschwächter  Gesundheit  nahm  er  am  Kriege  von  1870/71  als 
dirig.  Arzt  eines  Lazareths  zu  Pont-ä-Mousson  Theil  und  starb  14.  März  1871. 
N.  gehörte  zu  den  bedeutendsten  klinischen  Lehrern  der  Neuzeit.    Ausser  dem 
genannten  Hauptwerk  schrieb  er  noch:  „Klinische  Mittheilungen  aus  dem  Städt. 
Krankenhause  zu  Magdeburg"  (Magdeb.  1855)  —  „Ueber  Haus-  und  Volks- 
mittel und  über  die  Aufgaben  der  populären  Medicin"  ■  i^VCom^.  1864)  — 
„Die  epidemische  Cerebrospinalmeningitis  nach  Beobachtungen  im  Grossher zogth. 
Baden"  (Ebenda  1865)  —  „Die  Behandlung  der  Gorpulenz   nach   dem  sog. 
Bantingsystem"  (Ebenda  1866)  —  „Klinische  Vorträge  über  die  Lungenschwind- 
sucht"' (Ebenda  1867  ;  französ.  Paris  1867)  —  „Ueber  das  Verhalten  der  Eigen- 
wärme bei  gesunden  und  kranken  Menschen"  (Tübing.  1889). 

Württemb.  Correspondenzbl.  1871,  Nr.  6,  10,  18—21.  —  Berlin,  klin.  Woclienschr. 
1871  Nr  6  10  —  v.  Zierasseu  im  Archiv  für  kliu.  Med.  1871,  VJII,  pag.  427. 

'      ■  Pagel. 

*Paul  Niemeyer,  zu  Berliu ,  jüngerer  Bruder  des  Vorigen,  geb. 
9.  März  1832  zu  Magdeburg,  studirte  in  Halle  und  Berlin,  wo  er  1854  mit  der 
Diss.:  „De  mandibulae  ancylosi  novaque  ejus  curatione  operativa"  üoctor  wurde, 
Hess  sich  zuerst  in  Neustadt-Magdeburg,  dann  in  Magdeburg  nieder,  wurde  1875 
Privatdocent  an  der  Universität  Leipzig  und  lebt  gegenwärtig  in  Berlin.  Schriften : 
„Eandb.  der  theoret.  u.  Bin.  Percussion  und  Auscultation"  (2  Bde.,  Erlangen 

1868  71)        „Grundriss  der  Percussion  und  Auscultation"  (2.  Aufl. ,  Ebenda 

1873-  portugies.  Uebers.  v.  Felix  Pereika ,  Lissabon  1874)  —  „Physikalische 
Diagnostik"  (Erlangen  1874)  —  „Medicinische  Abhandlungen"  (3  Bde.,  Ebenda 

1872  75)-  ferner  zahlreiche  populär-med.  und  diätetische  Schriften,  wie:  „6re- 

sundheitslehre  des  menschl.  Körpers"  (München  1876)  —  „Die  Lunge'-^  (2.  Aufl., 
Ebenda  1876)  —  „Aerztlicher  Rathgeber  für  Mütter"  (Stuttg.  1877)  —  „Die 
Sonntagsruhe  vom  Standpunkte  der  Gesundheitslehre"  (Berlin  1876)  u._  s.  w. 
Ausserdem  Aufsätze  in  der  Deutschen  Klinik  (1858):  „Pathol.  und  Physiol. 
Gebiete  der  Elektrotherapie"  und  in  Varges'  Zeitschr.  (1858):  „Die  habttuel 
Scoliose,  ihre  Entstehung  und  Behandlung"  u.  s.  w. 

Andreae,  pag.  165.  —  Brockliaus,  Convers.- Lexik.  12.  Aufl.,  X,  pag-^964. 

•  Niemiecsky  (Nemecky),  Daniel  N.,  geb.  zu  Neustadt  bei  Saar  in, 
Mähren  13.  Febr.  1762,  wurde  1785  in  Prag  Dr.  phil.  und. 1788  in  Wien  Dr.  med.^ 
prakticirte  daselbst  und  erhielt  1796  die  Erlaubniss,  für  arme  Leute  eme  Krauter^ 
curanstalt  zu  errichten,  die  grossen  Zulauf  hatte.  1810  errichtete  er  eme  ähnliche^ 
Anstalt  in  Brünn  und  wendete  seine  Bestrebungen  dahin,  statt  der  theueren,  auB-- 
ländischen  Medicamente  einheimische  Surrogate  zu  finden  und  einheimische  Produc 
überhaupt  (auf  ihren  Zuckergehalt  u.  s.  wj  möglichst  zu  verwerthen.  Seine  Schrift 
waren:  „Pertractatio  de  plantis  parasiticis  alnsque  ''^^  ] 

furt  a.  M.  1795,  c.  tabb.)  -  „Anleitung  zur  Pflanzencur  u.  s.  w.  *  (Wien  170J,  4.^ 
2  Aufl   1800)  —  „Necessaria  ad  vitae  normam  naturae  coM^^-m^^ja  ««c. 
(3  voll.,  Wien  1803-9  ;  deutscb  v.  B.  Engel,  2  Bde.,  Wien  1803  ;  2.  Aufl  1809) 
1  Ueber  die  Entstehung,  Fortpflanzung  und  Tilgung  der  Insecten  und  derjemg 
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Würmer,  die  in  den  Eingeweiden  der  Menschen  toohnen"  (Strassburg  1801,  4.)  — 
Erläuterung  der  von  K.  J.  von  B  esnard  aufgestellten  Kurart ,  nebst  einer 
gründlichen  Widerlegung  der  in  dieser  Abhandlung  enthaltenen  Meinungen 
.über  den  Gebrauch  des  Quecksilbers  in  vener.  Krankheiten"  (Brünn  1812).  Er 
:  starb  zu  Brünn  im  Jaiire  1820. 

V.  "Wurzbach,  XX,  pag.  347.  G. 

*Niese,  Heinrich  Christoph  N.,  zu  Altona,  geb.  16.  Oct.  1810  zu 
! Petersdorf  auf  der  Insel  Fehmarn,  studirte  von  1829  an  in  Kiel,  Würzburg,  Halle, 
•wurde  1833  in  Kiel  mit  der  Diss. :  „De  typho  abdominali"  Doctor,  war  von 
1833 — 48  Arzt  und  Physiciis  auf  der  Insel  Aerrö,  beschrieb  eine  daselbst  1833  bis 
1835  beobachtete  Scharlach  -  Epidemie  (Pf  aff's  Mittheil. ,  IV),  war  Wcährend  des 
1.  Krieges  in  den  Herzogthümeru  von  1848 — 51  zuerst  Ober-,  dann  Generalarzt 
der  Schleswig-Holsteinischen  Armee  und  gab  heraus:   „Namentliches  Verzeichniss 
der  Todten  und  Invaliden  der  Schleswig-Holsteinischen  Armee  aus  den  Jahren 
1848,  1849  u.  1850151"  (Kiel  1852).    Seit  1852  ist  er  prakt.  Arzt  in  Altona, 
iwar  daselbst  1866  Chefarzt  des  Preuss.  Militär-Lazareths,  ebenso  1870,  71  in  den 
ifUr  den  Krieg  hergestellten  Krankenhäusern  und  Lazareth  -  Baracken ,  nachdem  er 
1869  Vorsitzender  des  daselbst  gegründeten  Vereins  zur  Pflege  im  Felde  ver- 
Awundeter  Krieger  geworden  war.    Auch  nahm  er  lebhaften  Antheil  an  allen  von, 
cden  Vereinen  vom  rothen  Kreuze  veranstalteten  Conferenzen  und  Ausstellungen, 
•lan  welchen  letzteren  er  sich  mehrfach  mit  eigenen  Erfindungen  betheiligte,  die 
\wiederhoIt  Preise  erhielten.   1883  feierte  er,  unter  Theilnahme  weiter  Kreise,  sein 
c50jähr.  Dr.-Jubil.   Es  finden  sich  von  ihm  Aufscätze  noch  in  Pfapf's  Mittheil.  (V), 
ddem  Kieler  Correspondenzbl.  (1844),  der  Allgem.  med.  Central-Ztg.  (1846,  47), 
dder  Deutschen  Klinik  (1852).   Später  schrieb  er:  ..Einige  Worte  über  Geschichte, 
iBedeutung  und  Aufgaben  der  Krankenpflege  u.  s.  lo."  (Altona  1870)  —  „Vor- 
sschlag  und  Plan  zu  einer  Bildungsanstalt  für  Krankenpflegerinnen"  (Ebenda 
11871  ;  2.  Aufl.  1872)  —  „Das  combinirte  Pavillon-  und  Baracken-System  beim. 
iBaue  von  Krankenhäusern  in  Dörfern,  kleinen  und  grossen  Städten"  (Ebenda 
11873,  m,  Taff'.),  auch  war  er  Mitarbeiter  an  JuL.  zur  Nieden's  Schrift:' „Der 
"Eisenbahntransport  verwund.  u.  erla-ankt.  Krieger"  (Landsberg  a.  "W.  1882). 

Alberti,  II,  pag.  119.  Red^ 

Nieto,  Blas  Martinez  N.,  spanischer  Arzt  des  16.  Jahrb.,  studirte  in 
iAlcala  de  Henares,  promovirte  daselbst  und  erhielt  dort  den  1.  L3hrstuhl  der 
'^Medicin.  Später  wurde  er  Arzt  der  Städte  Belinchon ,  Uceda,  Santa-Cruz  de  la 
Zarza  und  Chinchon.  Er  schrieb:  „Discursos  sohre  la  naturaleza,  condicion, 
ireservacion ,  causas ,  senales  y  curacion  para  el  contagio  de  peste,  que  hoy 
ladecen  las  ciudades  de  Gartagena,  Murcia  y  Totana"  (Madrid  1677)  —  „Dis- 
,urso  breve  sobre  la  naturaleza ,  condicion  .  .  .  prondsticos,  curacion  y  reglas 
jgenerales  para  cualquier  contagio  de  peste  e  infeccion  maligna"  (Ib.  1679)  — 
\^Consulta  que  se  hizo  para  el  conocimiento  del  achaque  que  padece  Dona 
^Josefa  Lopez  Alamo .  vecina  de  la  villa  de  Golmenan  de  Oreja"  (Ib.  1679). 

Dechambre,  2.  Serie,  XIII,  pag.  857.  Pgl. 

Nieto  de  Pina,  Cristobal  N. ,  spanischer  Arzt  des  vorigen  Jahrb., 
<Btudirte  und  promovirte  wahrscheinlich  in  Sevilla,  prakticirte  als  Stadtarzt  in 
tHiguera  la  Keal  (Estramadura)  und  zuletzt  in  Sevilla,  wo  er  Vice-Präsident  der 
•^'^ocieda  de  medieina  y  demas  ciencias  und  Ehrenmitglied  der  Akademie  „N.  Sra 
IJe  la  Esperanza"  war.  Er  veröffentlichte  eine  grosse  Zahl  von  Schriften  über 
iined.  Topographie,  über  herrsehende  Epidemieen,  öffentliche  Hygiene,  über  den 
\4derla83  als  Heilmittel  etc.;  die  meisten  erschienen  in  den  Verhandl.  der  med. 
iJesellsch.  von  Sevilla.  Wir  citiren  nach  Morejon  einige  derselben:  „Disertacion 
'.  ■lobre  las  enfermeiades  que  en  mayor  numero  que  en  las  demas  cercanias 
Vacaecieron  en  la  villa  de  Higuera  la  Real  y  an  caso  practico  spscial"  (Madrid 
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1754)        j/Discitrso  medico,  si  se  siga  alguna  utilidad  practica  d  la  medicina 

.....  por  medio  de  la  sangria"  (Ib.  1766)  —  „Oracion  inaugural :  de  la 
atmosfera  del  globo  terrdqueo"  (Ib.  1772)  etc. 

Dechambre,  2.  S6rie,  XIII,  pag.  244.  —  Callisen,  XIV,  pag.  18  PgL 

Nietzki,  Adam  N.,  geb.  zu  Rhein  (Ostpreussen)  10.  Aug.  1714,  studirte 
Theologie  in  Köuigsberg,  später  Med.  iu  Halle,  promovirte  hier  1753,  wurde 
1768  2.  Prof.  der  Med.  in  Altdorf  und  1769  ord.  Prof.  iu  Halle,  wo  er  28.  Sept. 
1780  starb.  N.  war  Anhänger  Hoffmann's  und  verfasste,  ausser  mehreren  kleiuercn 
Dissertt.,  noch:  y^Elementa pathologiae  universae"  (Halle  1756;  Yverdou  1766). 

Dict.  liist.  III,  pag.  639.  —  Dechambre,  2.  Serie,  XIII,  pag.  244.  Pgl. 

Niger,  Sextius  N. ,  wie  es  heisst,  ein  Schüler  des  Asklepiades,  wird 
von  Galenus  (De  simpl.  medicam,  temperamentis,  IIb.  VI.  Prooemium  ed.  Küehn, 
XI,  797)  neben  Dioskoeides,  Heraklides  u.  A.  zu  den  bedeutendsten  Pharmako- 
logen  des  Alterthums  gezählt-,  er  lebte  iu  der  Mitte  des  ersten  Jahrhunderts  nach- 
christlicher Zeitrechnung  und  ist  der  Verf.  eines,  unter  dem  Titel:  „Ilöpl  u).!»);" 
bekannten  Sammelwerkes  über  die  einfachen  Arzneien,  das  wahrscheinlich  von 
DiOSKORiDEs,  jedenfalls  von  Plinius,  der  ihn  einen  „diligentissimus  mediciuae" 
nennt  (Lib.  XXXII,  Sect.  XIH,  ed.  Franz  ins  VIII,  pag.  692)  vielfach  benutzt, 
worden  ist.  A.  H. 

*Niglltillgale,  Florence  N. ,  berühmt  durch  ihre  Verdienste  um  die 
Krankenpflege,  geb.  1823  in  Florenz,  wo  ihr  aus  Derbyshire  gebürtiger  Vater 
sich  aufhielt,  war  mit  ihren  Eltern  viel  auf  Reisen,  machte  sich  mit  der  prakt. 
Krankenpflege  zuerst  in  Paris  bei  den  Barmherzigen  Schwestern  und  1849  in  der 
Diakonissen  -  Anstalt  zu  Kaiserswerth  am  Rhein  vertraut  und  schrieb  über  diese: 
„The  institution  of  Kaiserswerth  for  the  training  of  deaconesses"  (Lond.  1850). 
Sie  trat  darauf  an   die  Spitze  eines  in  London  errichteten  Krankenhauses  für 
Gouvernanten,  dem  sie  eine  musterhafte  Einrichtung  gab.   Als  während  des  Krim- 
krieges Berichte  über  den  traurigen  Zustand  der  Militär-Hospitäler  nach  England 
drangen ,  entschloss  sie  sich ,  nach  dem  Kriegsschauplatze  zu  gehen  ,  schiffte  sich 
Ende  Oct.  1854  mit  einer  Anzahl  Krankenwärterinneu  zunächst  nach  Scutan  ein, 
gigg  dann  nach  der  Krim  (Balaklawa),  wo  sie  bei  den  Hospitälern  eine  neue  Ordnung 
einführte  und,   obgleich  von  dem  Krimfieber  befallen,  bis  Aug.  1856  ausharrte. 
Ihre  Landsleute  brachten  ein  Capital  von  50.000  Pfd.  St.,  den  sogen.  Nightmgale- 
Fond,  zusammen,  dessen  Zinsen  zur  Erweiterung  des  St.  Thomas'  Hosp.  in  London 
verwendet  wurden,  in  welchem  auch  weibl.  Krankenpflegerinnen  ausgebildet  werden. 
Ihre  Erfahrungen  legte  sie  in  den  „Hints  on  hospitals"  (Lond.  1859;  deutsch  von 
Hugo  Senftleben,  Memel  1866)  und  „Notes  on  nursing''  (Ebenda  1858;  deutsch 
V  Ad  Wiesner  u  Frdr.  Eiche,  New  York  1860;  andere  Uebers.  nach  der  2.  Aufl., 
Leipz.  1861;  Uebers.  von  P.  Niemeyeb,  Leipz.  1878)  nieder  und  schrieb  weiter 
noch-   „How  people  may  live  and  not  die  in  Indta"   (1864)  —  „hastern 
hospitals  and  English  nurses"  (3.  ed.  1857)  -  „Introductory  notes  on  lymg-tn 

institutiones"  (1871). 

Brockbaus,  Convers.-Lexikon.  12.  Aufl.,  X,  pag.  970.  Eed. 

Nigrisoli,  Girolamo  N. ,  geb.  1621,  war  Prof.  der  Med.  in  Ferrara, 
wo  er  1689  starb  und  ist  bemerkenswerth  dadurch,  dass  er  zuerst  für  die  Behand- 
lung verschiedener  Uteruskrankheiten  die  directe  und  unmittelbare  Application  von 
Blutegeln  an  das  Orific.  uteri  empfahl.  Die  bezügl.  Schrift  ist  betitelt:  „Progym- 
nasmata  in  quibus  novum  praesidium  medicum,  appositio  videhcet  ktrudinum 
internae,  parti  uteri  in  puerperis  ac  mensium  suppressione  exponitvr  etc. 
(Guastalla  1665). 

Francesco  Maria  Nigrisoli,  als  Sohn  des  Vorigen  1648  in  F™i 
geb.,  studirte  daselbst  unter  Leitung  seines  Vaters  und  ^^^^^f 
seiner  Promotion  einen  Ruf  als  Arzt  nach  Comacchio ,  wo  er  3  Jahre  thätig  wai, 
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übernahm  dann  die  Stellung  als  Prosector,  später  die  ord.  Professur  der  theoret. 
und  prakt.  Med.  an  der  Universität  seiner  Vaterstadt,  wo  er  10.  Dcc.  1727  starb, 
nachdem  ihm  zuletzt  auch  die  Professur  der  Philos.  übertragen  war.  Er  schrieb : 
..DelV  anatomia  cMrurgica  delle  glandole  etc."  (2  Thle.,  Ferrara  1681 — 82)  — 

Febris  china  chinae  expugnata ,  etc."  (Ib.  1687;  1700)  „Gonsiderazioni 

ntorno  alla  geneo-azione  de' viventi  e  particolarmente  de'  mostri"  (Ib.  1712)  — 
„Parere  del  . . .  intorno  alla  corrente  epidemia  degli  animali  bovini"  (Ib.  1713)  — 
..  Pharmacopoeae  Ferrariensis  prodromus  seu  determinationes  et  animadversiones 
circa  plurium  medicamentoruvi  compositionem  etc."  (Ib.  1723). 

Biogr.  med.  VI,  pag.  326.  —  Dict.  bist.  III,  pag.  640.  —  de  Tipaldo,  I,  pag.  336 

Pagel. 

Nihell,  James  N.,  stammte  aus  Irland  und  prakticirte  in  Cadix  in  der 
I.  Hälfte  des  vorigen  Jahrh.  Er  veröffentlichte  einen  Auszug  aus  dem  Werke 
.-ÖOLANO's,  den  er  persönlich  in  Antequerra  zu  seiner  näheren  Information  aufgesucht 
hhatte,  über  den  Puls  u.  d.  T. :  „New  and  exlraordinary  observations  concerning 
tthe  prediciion  of  various  crises  of  the  pulse"  (Loüdo;i  1741),  eine  Schrift,  die  er 
ERiCHARD  Mead  widmete. 

Decliambre,  2.  S6rie,  XIII,  pag.  249.  Pgl. 

Nihell,  Elisabeth  N.,  Hebeamme  in  London  in  der  Mitte  des  vorigen 
JJahrh.,  ist  bemerkenswerth  dadurch,  dass  sie  die  mehr  und  mehr  in  England  zur 
SSitte  werdende  männliche  Geburtshilfe  lebhaft  zu  bekämpfen  suchte;  insbesondere 
ar  sie  eiue  Gegnerin  des  Missbrauchs  de/r  instrumenteilen  Geburtshilfe.  Sie  schrieb : 
„^Treatise  on  the  art  of  midwifery  setting  forth  various  abuses  therein,  especially 
aasto  tkepractice  with  Instruments"  (Lond.  1760;  französ.  Paris  1771)  —  „An  ans- 
mer  to  the  author  ofthe  critical  review  upon  the  article  ofher  treatise  etc."  (Lond.). 
Dict.  liist.  III,  pag.  641.  Pgl. 

Nikander,  im  Anfange  des  2.  Jahrhunderts  v.  Chr.  in  Kolophon  (Lydien) 
ggeboren,  lebte  zu  Klaros,  wo  er  in  der  Zeit  zwischen  135  und  130  gestorben  ist. 
BEr  erfreute  sich  eines  grossen  Rufes  als  Dichter  und  Grammatiker,  uicht  weniger 
wie  als  Arzt  (selbst  der  Spötter  Lucian  spricht  mit  Anerkennung  von  ihm)  und 
iäst  der  Verfasser  von  zwei,  noch  vollkommen  erhaltenen,  in  Hexametern  geschriebenen 
Werken  über  Toxikologie:  „^Tjpr/xa"  und  „yA£;i97.paa>ca",  welche  vortreffliche 
BBemerkungen  über  die  Wirkung  von  Giften  und  über  die  Behandlung  von  Ver- 
ggiftungen  enthalten  und  unter  den  ähnlichen  Arbeiten,  an  welchen  jene  Zeit  reich 
war  (vergl.  den  Artikel  Mithridates  in  Bd.  IV,  pag.  251  des  Lexikons),  den 
5Brsten  Rang  einnehmen.  Beide  Schriften  sind  in  zahlreichen  Ausgaben,  theils  im 
[Original,  theils  in  lateinischer  Uebersetzuug  (auch  französisch, -Antwerpen  1567) 
erschienen;  als  die  neuesten  und  besten  sind  die  von  J.  G.  Schneider  (die 
B"/j?iax,a,  Halle  1792,  die  äXecKpapfv.ax.a,  Leipz.  1816),  ferner  von  Lehes  in  der 
toiDOT'schen  Sammlung  (Paris  1840)  und  von  0.  Schneider  (Leipz.  1856)  besorgten 
;i!U  nennen. 

Eloy,  Dict.  bist.  2.  Edit.,  III,  pag.  386.  —  Clioulant,  Handb.  2.  Aufl.,  pag.  62. — 
U.  Volkmanu,  De  Nicandri  Colophonii  vita  et  scriptis.  (Hai.)  1852.  A  Hirscli 

Nikeratus,  in  der  Mitte  des  1.  Jahrhunderts  n.  Chr.,  wahrscheinlich  in 
Rdom  lebend  und  der  methodischen  Schule  angehörig,  wird  von  Galenus  (De 
'compositione  medicam.  secundum  locos  a.  v.  0.)  als  Erfinder  zahlreicher  arznei- 
Kicher  Vorschriften,  von  Pltnius  (lib.  XXXII)  wegen  seiner  „medicinae  ex  aqua- 
ililibus"  und  von  Caelius  Aurej.ianus  (Morbor.  chronic,  lib.  II,  cap.  V)  als  Verf. 
•isiner  Schrift  „De  catalepsi"  genannt.  ,  „ 

Niketas,  ein  gegen  Ende  des  11.  oder  Anfang  des  12.  Jahrhunderts  am 
■'oyzantinischen  Hofe  lebender  Arzt,  hat  eine  Sammlung  von  chirurgischen  Abhaud- 
'•ungcn  aus  den  Schriften  von  Hippokrates,  Rufus,  Galenus,  Soeanus,  Oribasius 
'  AüLDS  und  Palladius  veranstaltet,  welche  sich  handschriftlich  noch  in  der  Lauren- 
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tiaöa  zu  Florenz  vorfindet  und  aus  welclier  die  betr.  Abschnitte  über  Fracturen  und 
Luxationen  aus  den  Schriften  des  SORANüS  und  Orebasius  in  der  von  Ant.  Cocchi 
herausgeg-ebenen  Collectio  chirurg-ica  Florentina  (Floreat.  1754)  aufgenommen  sind. 

Clioulant,  Handb.  2.  Aufl.,  pag.  418.  A.  H. 

Nileus,  der  alexandririischcn  Schule  angehörig,  wird  von  Celsus  (lib.  VIII, 
cap.  XX,  ed.  Targa,  I,  pag.  502)  unter  den  bedeutendsten  Chirurgen  und  Augcn- 
iirzten  seiner  Zeit  genannt.  Galenus  erwähnt  eines  von  ihm  erfundenen  Augen- 
heilmittels uud  von  Oribasius  (Collect,  lib.  XLTX,  cap.  XXI,  ed.  Daremberg,  IV, 
pag.  403,  und  de  machinamentis ,  cap.  VIII,  ed.  Stephanus,  pag.  167)  wird  ein 
„Pliuthitnn"  des  NiLEUS  zur  Einrichtung  von  Luxationen  abgebildet  und  beschrieben. 

A.  H. 

Ninnin,  Henry  N. ,  geb.  in  Foix  (Champagne)  11.  Febr.  1722,  pro- 
movirte  in  Reims,  machte  verschiedene  Feldzüge  in  Deutschland  und  Spanien  mit 
und  war  bis  1788  Arzt  der  Artillerie  und  Inspector  der  Militärspitäler.  Später 
war  er  cousult.  Arzt  bei  Ludwig  XV.  Er  schrieb:  „Traduction  des  ouvrages 
d^AiiL  Com.  Celsus  sicr  la  medecine"  (2  voll.,  Paris  u.  Vicenza  1754), 
gewidmet  seinem  Gönner  und  Clienten  dem  Grafen  von  Clermont. 

Dechambre,  2.  S6rie,  XIII,  pag.  250.  Pgl. 

Nisbet,  William  N.,  geb.  1759  in  Edinburg,  studirte,  promovirte  und 
war  Mitglied  des  R.  C.  S.  daselbst.  Er  ist  Verf.  einer  guten  Abhandl.  über  die  ' 
syphilit.  Krankh.,  betitelt:  „First  lines  of  theory  and  prdctice  in  venereal  disease" 
(Edinburg  u.  London  1787;  frauzös.  von  Petit-Radel  ,  Paris  1788;  deutsch  von 
Ch.  F.  Michaelis,  Leipz.  1789);  ferner  schrieb  er:  „An  inquiry  intotlie  history, 
nature,  causes  and  different  modes  of  treatment  hitherto  pursued  in  the  eure  of 
scro'phula  and  cancer"  (Edinb.  u.  Lond.  1795)  —  „The  dinical  guide  ;  or  a  con- 
cise  view  etc.  of  the  leading  facts  on  the  history,  nature  and  eure  of  diseases,  etc." 
(Ib.  1793;  1796;  1800;  deutsch  von  Ch.  F.  Michaelis ,  Leipz.  1795)  —  „The 
dinical  guide  ;  or  a  concise  vieio  .  .  .  ofthe  diseases  ofinfancy  and  childhood  etc." 
(Lond.  1800)  —  „The  dinical  guide;  or  a  concise  view  .  .  .  that  form  the  suhject 
oftoidwifery  etc."  (Edinb.  u.  Lond.  1800)  —  „A  dinical  pharmacopoeia  etc." 
(Lond.  1800)  —  „A  medicnl  guide  for  the  invalid  etc."  (Ib.  1804)  —  „A  general 
dictionary  of  chemistry  etc.^  (Ib.  1805)  u.  s.  w.    Er  starb  1822. 

Dict.  bist.  III,  pag.  641.  —  Dechambre,  2.  Serie,  XIII,  pag.  254.  —  Calliscn, 
XIV,  pag.  23.  ,  Pgl. 

Nissen,  Woldemar  Andreas  N. ,  geb.  14.  Juli  1764  zu  Hamburg, 
studirte  und  promovirte  1789  in  Göttingen  mit  der  Diss.  „De  polypis  uteri  et 
vaqinae  novoque  ad  eorum  ligaturam  instrumento" ,  Hess  sich  in  demselben 
Jahre  in  Rendsburg  nieder ,  wurde  daselbst  Amts-  und  Stadtphysicus  und  war  seit 
1796  Stadtphysicus  der  Städte  Segeberg  uud  Oldesloe,  sowie  der  Aemter  Sege- 
berg und  Travendahl.  Später  folgte  er  einem  Rufe  nach  Altona,  wo  er  1805 
Mitglied  der  Direction  der  kgl.  Entbindungsanstalt,  Prof.  der  Geburtshilfe  und 
Hebeammenlehrer,  auch  Stadtphysicus  seit  1819,  ferner  Vorsteher  des  anat.  Col- 
legiums  und  des  Vaccinations-Instituts  wurde  und  5.  Febr.  1832  starb.  Er  ver- 
öffentlichte: „Beschreibung  eines  sehr  bequemen,  einfachen  und  wohlfeilen 
Entbindungslagers  etc."  (Hamburg  1801)  —  „Bemerkungen  über  den  Missbrauch 
der  Instrumente  in  der  Geburtshilfe"  (Ib.  1805)  —  „Beschreibung  der  neu 
eingerichteten  Entbindungslehranstalt  in  Altona"  (Altona  1812)  —  „Geschichte 
einer  Arsenikvergiftung"  (Nord.  Archiv  f.  Natur-  u.  Arzneiwiss.,  I,  1800)  u.  A. 

Kordes,  pag.  252.  -  Lübkerii.  Schroeder,  pag.  404.  -- 
pag.  129  —  Neuer  Nekrolog  der  Deutschen.  Jahrg.  10,  1832,  II,  pag.  891.  -  Calliseu, 
XXXT,  pag.  51.  Pagel. 

Nissole,  Pierre  N.,  geb.  8.  März  1656  in  Montpellier,  studirte  unter 
Leitung  seines  Vaters  Chirurgie,  später  in  Paris  noch  Anatomie,   erhielt  1681, 
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nach  seiner  Rückkehr  einen  Lehrstuhl  dieser  Disciplin  in  seiner  Vaterstadt,  als 
Nachfolger  seines  Vaters,  der  denselben  seit  1656  bekleidet  hatte.  Er  starb  am 
4.  April  1726  und  hinterliess  verschiedene  Abhandlungen  über  chirurgische  Gegen- 
stände in  den  Verhandlungen  der  Akademie  von  Montpellier. 

Dechambre,  2.,S6rie,  XIII,  pag.  857-859.  Pgl- 

Niszkowski,  Johann  Friedrich  N.,  geb.  zu  Wilna  18.  März  1774, 
studirte  daselbst  und  widmete  sich ,  nachdem  er  Dr.  phil.  geworden  war ,  den 
med.  Wissenschaften,  begann  1797  schon  in  Wilna  Vorlesungen  über  Chirurgie 
zu  halten,  wurde  1799  Dr.  med.  und  Adjunct  des  Prof.  Briotet  ,  machte  1802 
bis  1806  eine  grosse  Studienreise  auf  Kosten  der  Universität,  von  welcher  zurück- 
gekehrt er  1806  seine  Vorlesungen  über  Knochenerkrankungen  und  Vcrbandlehre 
begann.  1808  wurde  er  Prof.  e.  o.  und  las  über  theoret.  Chirurgie,  seit  1809 
leitete  er  gemeinschaftlich  mit  Brtotet  die  chir.  Universitätsklinik,  1812  wurde 
er  Prof.  ord.  und  starb  3.  Sept.  1816.  Er  erfreute  sich  des  wohlverdienten  Rufes 
eines  tüchtigen  Chirurgen  und  vortreiflichen  Lehrers.  Als  Schriftsteller  war  er 
wenig  thätig ;  einige  chirurgische  Arbeiten  von  ihm  finden  sich  im  Pami§tnik  Tow. 
lek.  wilenskiego,  Bd.  I,  und  im  Dziennik  wilenski,  1815.  K  &  P 

Nitsch,  Abraham  N. ,  geb.  in  Danzig,  studirte  Med.  in  Halle  uad 
erhielt  daselbst  1731  das  Doctordiplom  („Diss.  de  dolore  et  spasmo  ex  calculo 
felleo").  In  demselben  Jahre  kam  er  nach  Russland,  wurde  sofort  in  den  Dienst 
aufgenommen  und  begab  sich  zur  Armee  nach  Pinnland;  1738  war  er  bei  der 
Armee  des  Peldmarschalls  Münnich  angestellt;  1743  wurde  er  älterer  Arzt  am 
Militär-Hospital  in  St.  Petersburg.  Ausser  der  Diss.  hat  ei*  eine  „Beschreibung 
vom  Scorbut  in  Wiborg"  verfasst  (wo  diese  gedruckt,  ist  unbekannt;  ein  Aus- 
zug daraus  befindet  sich  im  Commercium  Noricum  v.  Jahre  1784)  und  Qm^  „Theo- 
retische Abhandlung  vom  Schaarbock,  wie  er  sich  bei  der  russischen  Armee 
gezeigt  hat"  (Petersburg  1747).   Er  starb  in  St.  Petersburg  19.  Oet.  1749. 

Ricliter,  III,  pag.  4U.  —  Tschisto witsch,  CCXLI.  L.  Stieda. 

Nitzsch,  Christian  Ludwig  N.,  Ornitholog  und  Entomolog,  geb.  zu 
Beucha  bei  Grimma  3.  Sept.  1782,  studirte  und  promovirte  1808  zu  Wittenberg 
mit  der  Diss.  „De  respiratione  animalium" ,  erhielt  noch  in  demselben  Jahre 
daselbst  die  ausserordentl.  Professur  der  Botanik  und  Naturgeschichte,  wurde  1815 
ord.  Prof.  der  Naturgeseh.  und  Director  des  akad.-zoolog.  Museums  in  Halle  und, 
starb  16.  Aug.  1837.  Er  veröffentUchte :  „Osteographische  Beiträge  zur  Natur- 
geschichte der  Vögel"  (Leipz.  1811)  —  „Obs.  de  avium  arteria  carotide  communi" 
'Halle  1829),  sowie  eine  Reihe  weiterer,  speciell  auf  dem  Gebiete  der  vergleich. 
Anat.  und  Zoologie  sich  bewegenden  Abhandlungen  in  verschiedenen  Zeitschriften. 

Dechambre,  2.  Serie,  XIII,  pag.  290.  —  Callisen,  XIV,  pag.  29;  XXXI,  pag.  52.  > 

Pgl. 

*Nivet,  Annet- Vincen  t  N.,  zu  Clermont-Ferrand,  geb.  26.  Mai  1809 
,^u  Aiguepeyre  (Puy- de-D6me)  als  Sohn  eines  Chirurgien-major  der  Armeen  der 
Republik  und  des  Kaiserreiches,  war  anfänglich  Apotheker  und  als  solcher  Interne 
in  den  Pariser  Hospitälern,  begann  jedoch  1830  Med.  zu  studiren,  wurde  1838 
Doctor,  Hess  sich  1839  in  Clermont-Ferrand  nieder,  wurde  daselbst  bei  der  Schule 
:  für  Med.  und  Pharmacie  1842  zum  Prof.  suppleant  und  1843  zum  Prof.  adjoint 
'  ernannt  und  hielt  die  Vorlesungen  über  med.  Klinik  und  Anatomie.    1858  zum 
•wirklichen  Prof.  ernannt,  lehrte  er  von  1860  an  Geburtshilfe  sowohl  bei  jener 
;  Schule  als  bei  der  Departements-Entbindungsschule,  deren  Director  er  gegenwärtig 
:  ist.  Ebenso  ist  er  Arzt  des  Hotel- Dien,  Epidemieen-Arzt  im  Arrondissement  Cler- 
I  mont  u.  s.  w.  Schriften :   „Documents  sur  V Organisation  de  la  mddecine  des 
ipauvres"  (1863)  —  „Documents   sur  les   epidemies   de   V arrondissement  de 
Clermont-Ferrand"  (1865)  —  zusammen  mit  Blatin:  „Traitd  des  maladies  des 
femmes"  (1842)  und  eine  grosse  Menge  Aufsätze  in  der  Gaz.  med.  de  Paris, 
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den  Archives  g6n6r.  de  luöd.,  der  6az.  liebdoiuad.  de  in6d.,  deu  Annales  de 
l'Auvergue  u.  s.  w.    Seit  1861  ist  er  auch  Officier  de  TlnstructioQ  publique. 

Glaeser,  pag.  563.  ßed. 

Noble,  Daniel  N.,  zu  Manchester,  geb.  1810  in  Prestou,  erhielt  seine 
med.  Erziehung  zu  London  in  der  Borough  Schule  und  im  Guy's  Hosp. ,  begann 
seine  Praxis  1834  in  Manchester,  erhielt  1853  das  Dr.-Diplom  von  der  Univer- 
sität zu  St.  Andrews,  war  1847,  als  Manchester  von  einer  schweren  Typhus- 
Epidemie  heimgesucht  wurde,  der  „General  Superintendent"  der  umfassenden,  da- 
gegen getrofieuen  Massregeln,  ebenso  1866  bei  der  drohenden  Choleragefahr. 
1867  wurde  er  zum  Fellow  des  Roy.  Coli,  of  Phys.  erwählt.  Von  seinen  Schriften 
sind  anzuführen :  „Facts  and  ohservations  relative  to  tlie  inßuence  of  manu- 
factnres  upon  health  and  life"  (Lond.  1843)  —  „The  hrain  and  its  pliysio- 
logy,  etc."  (Ib.  1846)  —  „On  certam  ■populär  fallacies  concerning  tlie  jyo- 
duction  of  epidemic  diseases"  (Manchester  1859)  —  „Elements  of  psychological 
medicine"  —  „The  human  inind  in  its  relations  with  the  hrain  and  nervous 
System";  ausserdem  noch  an  Aufsätzen:  „Mesmerism  true  —  mesmerism  false" 
(ßrit.  and  For.  Med.-Chir.  Rev.,  1845)  —  „Epidemie  fever  of  1847"  (Ib.  1848)  — 
„Gerehro-spinal  concussion^  with  illustrative  cases"  (Assoc.  Med.  Journ.,  1855) 
und  anderen,  in  verschiedenen  Journalen.    Er  starb  12.  Jan.  1885. 

Lancet.  1885,  I,  pag  231.  G. 

Nodier,  Charles  N. ,  geb.  in  Besangon  29.  April  1780,  nicht  unbe- 
deutend als  Schriftsteller,  Dichter,  Entomolog,  verötfentlichte  von  1798 — 1801 
mehrere  entomologisehe  Schriften,  wurde  1803  wegen  Veröffentlichung  einer 
revolutionären  Ode  „La  Napoleone"  verhaftet,  führte,  bald  wieder  freigelassen, 
ein  abenteuerliches  Leben  mit  wechselndem  Wohnsitz,  bis  er  schliesslich  nach  Paris 
übersiedelte,  wo  er  27.  Jan.  1844  starb.  N.  ist  besonders  bemerkenswerth  als 
Schöpfer  einer  eigenthümlichen  Theorie  über  die  Cholera,  die  er  (1832)  aufstellte; 
als  Heilmittel  empfiehlt  er  den  „Sauerstoff"  in  grossen  Dosen  (in  Gestalt  von 
Spirituosen  Pflanzendecocten ,  energischen  Stimulantieri ,  Opium,  Aether  etc.).  Die 
,*oxygenement"  behandelten  Kranken  genasen  nach  N.  Der  Brief,  in  welchem  er 
seine  Theorie  aufstellte,  findet  sich  in  der  von  M.  A.  Estignard  veröffentlichten 
Correspondenz  N.'s  Von  1796—1844  (Paris  1876).  Ausser  verschiedenen  belletristi- 
schen Schriften  verfasste  N.  noch:  „Palingendsie  humaine"  (Revue  de  Paris,  1832), 
worin  er  deu  Menschen  als  ein  „etre  comprehensif"  auffasst,  ferner:  „Essai  critique 
sur  le  gaz  hydrogene  et  les  divers  modes  d'Sclairages  artificiels"  (1823). 

Gaz.  med.  de  Pari.s.  1885,  pag.  13—19.  Pagel. 

*Noegg-eratli,  Emil  N. ,  geb.  zu  Bonn,  wo  er  1852  promovirte,  ist 
Gynäkolog  in  New  York  und  Arzt  am  deutschen  Hospital  daselbst  auf  der  Frauen- 
Station  imd  veröffentlichte  U.A.:  „Fall  von  Gehurtshindemiss  in  Folge  von 
Leher-Garcinom  bei  einem  Neugeborenen"  (Monatsschr.  f.  Geburtsk.,  HI,  1854)  — 
„Four  cases  of  injections  of  a  caitstic  Solution  into  the  caoity^  of  the  womb, 
illustrative  of  the  adoantages  and  dangers  connected  with  this  proceeding" 
(Contributions  to  midwifery,  New  York  1859)  —  „Ein  mcarcerirter  Ovarien- 
iumor"  (N.  Y.  Journ.,  1860)  —  „Inversio  uteri  nach  dreizehnjährigem  Bestehen 
durch  eine  neue  Methode  der  Reposition  geheilt"  (Monatsschr.  f.  Geburtsk.,  ^1862)  — 
„Chronic  metritis  in  its  relation  to  malignant  disease  of  the  Uterus"  (N.  Y. 
Med.  Ree,  1869)  —  „i^ie  latente  Gonorrhoe  im  weiblichen  Geschlecht"  (Bonn 
1872)  —  „The  Operation  for  prolapse  of  the  vaglna  and  uterus  xoith  description 
of  a  new  Instrument"  (N.Y.  Med.  Ree,  1872)  —  „The  vesico-vaginal  and 
vesico-rectal  touch"  (Araer.  Journ.  of  Obstetr.,  VHI,  1875)  —  „The  efects  of 
elastic  pressure  on  an  inverted  uterus"  {Ih.  1878)  —  „Gastrohysterotomy  for 
the  removal  of  a  large  fibrocyst  of  the  uterus"  (Ib.  1878)  —  „The  combmed 
affection  of  the  electrolytic  and  electrocaustic  efect  of  the  battery  m  the  treat- 
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ment  of  Cancer^'  (Ib.) —  „Ovarian  iuviour  developed  into  the  hroad  ligavients" 
(Ib.  1879)  —  „The  diseases  of  the  blood-vessels  of  the  ovary  in  relation  to 
the  genesis  of  ovarian  cysts"  (Ib.  1880)  —  „On  a  new  method  of  ijerforming 
ovariotomy"  "(N.  Y.  Med.  Eec,  1881). 

Atkinson,  pag.  679.  Pgl. 

Noel,  Mitglied  der  Acad.  royale  de  chir.,  verfasste:  „Chirurgie  mddicale 
ou  de  l'utilitd  de  la  th^orie  et  de  la  i)ratiqiie  de  Vart  de  guärir'*  (4  voll., 
Paris  1789)  —  „Freds  sur  la  naiure  des  maladies  produites  par  le  vice  des 
humeuTS  lymphatiques ,  leurs  differentes  esp^ces  et  le  traitement  qui  leur  con- 
vient"  (2  voll.,  Ib.  1779). 

Dechambre,  2.  S6rie,  XIII,  pag.  861.    -  Pagel. 

Noel,  Nicolas  N. ,  geb.  27.  Mai  1746  iu  Reims,  studirte  in  Paris, 
besonders  Chirurgie,  diente  1776  im  amerikanischen  Kriege  als  Chirurgien-major, 
kehrte  1784  nach  Frankreich  zurück  und  wurde  1785  Chefwundarzt  am  Hötel- 
Dieu  von  Reims,  wirkte  1792  bei  der  Nordarmee,  1793  beim  Conseil  de  sant6 
der  Armeen  und  als  Generalinspecteur  der  Militärspitäler  in  Belgien,  der  Bretagne 
und  der  Vendee,  nahm  1795  seine  frühere  Stellung  in  Reims  wieder  ein,  gründete 
daselbst  auf  eigene  Kosten  eine  l^^cole  de  medecine  gratuite ,  die  er  bis  1808 
unterhielt  und  einen  botan.  Garten.  1805  promovirte  er  in  Paris  und  starb  am 
11.  Mai  1832  in  Reims.  Er  ist  bekannt  durch  die  Ausführung  der  zweiten  erfolg- 
reichen Perineorhäphie ,  beschrieben  in:  „Obs.  d'une  ddehirure  compUte  de  la 
cloison  recto-vaginale  du  sphincter  de  Vanus  et  du  perinee"  (Bullet,  period.  de 
la  Soc.  de  med.  de  Paris.  VII,  1802).  Ferner  schrieb  er:  „Traite  hist.  et  prat. 
de  VinoGulation  etc."  (Reims  1789)  —  „Analyse  de  la  medecine  et  parallele  .  .  . 
avec  la  Chirurgie"  (Ib.  1790)  —  „Sur  la  necessite  de  reunir  les  connaissances 
med.  et  chir.  pour  etc.  (Paris  1805)  u.  A. 

Dechambre,  2.  Serie,  XIII,  pag.  860.  —  Calliseu,  XXXI,  pag.  55.  Pagel. 

Noel,  Joseph  K  ,  geb.  G.Jan.  1753  in  Bayon  (Lothringen),  als  Sohn 
eines  Arztes,  studirte  in  Nancy  Anfangs  Philosophie,  später  Chirurgie  unter  Jädelot 
und  in  Paris  bei  Chopart  und  Desault,  war  dann  einige  Semester  lang  Demon- 
strator  der  Anatomie  in  Nancy,  nahm  als  Marinewundarzt  an  den  Feldzügen  gegen 
England  vou  1778—81  Theil,  war  von  1782—85  Chefwundarzt  der  Laudarmee 
au  der  Küste  von  Coromandel,  wurde  1786  nach  seiner  Rückkehr  Chirurgien- 
major,  promovirte  1789,  war  1792—93  Chefwuudarzt  bei  der  Alpen-  und  Jura- 
Armee,  1794 — 95  bei  der  Nordarmee,  dann  nacheinander  Chir.-major  am  Hosp. 
^'on  Dünkirchen ,  Chefwundarzt  und  Prof.  am  Val-de-Gräce ,  übernahm  schliesslich 
den  Lehrstuhl  für  gerichtl.  Med.  in  Strassburg  (1795),  wurde  1796,  als  Nach- 
folger von  LORENTZ,  Director  der  neu  organisirten  ßcole  de  medecine  daselbst 
und  starb  im  Juli  1808.  An  der  Vollendung  eines  geplanten  Werkes  über  gerichtl. 
Medicin  hinderte  ihn  sein  Tod.  Sonst  schrieb  er  nur  noch:  „Discours  ä  la 
seance  de  r^cole  i^],dciale  de  m4d.  de  Strasbourg  du  1er  brumaire  de  l'an  X 
pour  l'ouverture  des  cours"  —  „Notice  sur  la  vie  de  Jean  Hermann" 
(Strassburg  1802)  —  „Notice  sur  la  vie  du  citoyen  Tour  belle"  (Ib.). 

Dechambre,  2.  Serie,  XIII,  pag.  859.  Pagel. 

Noel,  L  eou-Gislain  N.,  geb.  1845,  vertrat,  nach  Beendigung  seiner 
Studien,  ein  Semester  lang  den  Prof.  der  allgem.  Pathologie  an  der  katholischen 
Universität  in  Löwen,  hielt  Vorlesungen  über  operative  Medicin  und  wurde  1874 
Nachfolger  vou  Haihion  in  der  Direction  der  Augen-Abtheilung  des  Civilhospitals 
in  Löwen,  doch  starb  er  bereits  11.  Mai  1877.  N.  war  ein  tüchtiger  Ophthal- 
niolog  und  Entdecker  des  beim  Erwachen  aus  der  Chloroformnarcose  vorhandenen 
Venenpulses.  Er  schrieb  :  „Observations  clinique^i"  (Aunales  d'oculistique,  LXXII, 
1874)  —  „Sur  la  'inyopie"  (Bullet,  de  l'Acad.  roy.  de  med.  Belgique,  1875)  — 
,  „Histoire  thdrapeutique  de  l'atropine  dans  1' Ophthalmologie"  (Jouru.  des  sc.  med. 
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de  Louvain,  1876),  sowie  die  auf  Augeuhoilkuude  -bezüglichoa  Capitcl  in  Haan's 
„Abregt  de  pathologie  cJnrw-gicale" . 

Dechambre,  2.  S6rie,  XIII,  pag.  861.  Pagel. 

Noeldecke ,  Georg  Justus  Friedrich  N. ,  geb.  IG.  März  1770  zu 
Lückow  im  Lünoburg'scben,  studirto  und  promovirto  1794  iu  Göttingea  mit  der  Diss. 
„Pathologiam  phthiseos  hepaticae  sistens"  und  Hess  sieh  als  Arzt  ia  Oldenburg 
nieder,  wo  er  1843  starb.  Ausser  einer  deutschen  Uebers,  von  Jokn  Armstrong's 
„Die  Kunst  immer  gesund  zu  sein"  (Bremen  1797),  sowie  von  Galen's  Schriften 
(Bd.  I  „  Vom  Nutzen  der  TJieile  des  menschl.  Körpers",  Oldenburg  1805)  ver- 
öffentlichte N.  noch:  „Ueher  med.  Pfuschereien  auf  dem  Lande"  (Benekex, 
„Philosoph  in  der  Lttneburger  Heide",  Bd.  III,  1802)  —  „Die  MöglichUeü  und 
Nothioendiqkeü,  die  Medicin  zind  Chirurgie  etc.  zu  verbinden"  (Hufeland's 
Journ.  d.  lieilk.,  Bd.  XXXII,  ]811). 

Neuer  Nekrolog  der  Deutscher.  Jahrg.  21,  1843,  II,  pag.  979.  —  Callisen,  XIV, 
pag.  .S7i  XXXI,  pag.  55.  Pgl. 

Noessler,  Georg  N.,  zu  Altdorf,  geb.  zu  Oöln  an  der  Spree,  studirte 
seit  1605  iu  Halle,  Frankfurt  a.  0.,  Wittenberg  und  Helmstädt,  besuchte  1614 
Italien,  wurde  1617  iu  Padua  Dr.  phil.  et  med.,  kehrte  in  demselben  Jahre  nach 
Deutschland  zurück,  wurde  1618  zum  Prof.  med.  nach  Altdorf  berufen ,  1619 
zum  Mitgliede  des  CoUeg.  med.  ernannt,  war  8 mal  Decan,  5mal  Rector.  Während 
des  SOjähr.  Krieges  war  er  (1632)  einige  Zeit  in  der  Gefangenschaft  der  kaiser- 
lichen Armee.  Er  starb  9.  Juli  1650.  An  Schriften  hat  er  nur  etwa  3  Dutzend 
Dissertationen  hinterlassen. 

Will-Nopitsch,  III,  pag.  38;  VII,  pag.  29.  G. 

*Noetel,  Friedrich  Gustav  N.,  geb.  zu  Posen  2 1 .  Nov.  1839,  studirte 
in  Heidelberg  und  Berlin,  promovirte  1861  an  letzterer  Universität  mit  der  Diss. 
„De  meningitide  spinali" ,  war  von  1865— 68  Hilfsarzt  an  der  Irrenanstalt  Sachsea- 
berg  bei  Schwerin,  wurde  dann  Arzt  der  Provinzial-Irrenheilanstalt  zu  Neustadt- 
Eberswalde,  verdankt  den  Leitern  dieser  Anstalten  Loewenhardt  und  Zinn  seine 
prakt.  Ausbildung  in  der  Psychiatrie  und  ist  seit  1881  Director  der  Proviuzial- 
Irrenanstalt  zu  Andernach  am  Rhein,  Er  verfasste  in  der  Allgem.  Zeitschr.  für 
Psychiatrie  (XXVI,  XX7II,  1873):  „Mittheilungen  über  die  Temperaturverhält- 
nisse bei  Epileptischen"  —  „Statist.  Notizen  aus  der  Anstalt  zu  Neustadt- 
Eberswalde"  —  „Zur  Gasuistik  der  pVötzl.  Todesfälle  in  Psychosen"  —  „Theorie 
der  Angstanfälle"  —  „Die  Sphjgmographie  in  der  Psychiatrie"  u.  s.  w.  Von 
der  grossherzogl.  luxemburg.  Regierung  wurde  er  bei  der  Reorganisation  der  dortigen 
Irrenfürsorge  zu  Rathe  gezogen,  mit  der  Ausarbeitung  eines  Promemoria  beauftragt 
und  nach  Belgien  und  Nord-Frankreich  zum  Studium  dortiger  Anstalten  geschickt. 

Blanck,  pag.  228. 

Noo-uez  ,  Pierre  N. ,  geb.  in  Sauveterre  (Bearn) ,  prakticirte  zu  Ende 
des  17.  und°  Anfang  des  18.  Jahrb.,  zuerst  in  St.  Domingo,  später  in  Paris,  wo 
er  Demonstrator  der  Naturgeschichte  am  Jardin  du  Roi  war.  Er  schrieb:  „Ana- 
tomie du  Corps  humain"  (Paris  1723)  —  „Nouoelle  maniere  de  faire  l'opera- 
tion  de  la  taille  pratiquSe  par  Douglas"  (Ib.  1724)  —  „Sanctorii  ßanctorn  de 
statica  medica  .  .  .  explanatio  physico-medica"  (2  voll.,  Ib.  1725)  —  „Relation 
du  succls  de  VinoGulation  de  la  petite  vSrole  dans  la  Grande- Bretagne" 
dem  Engl,  des  JüßlN  übersetzt,  Ib.  1725)  —  „Giographle  physique  ou  essai  sur 
Vhistoire  naturelle  de  la  terre"  (aus  dem  Engl,  des  Woodward,  Ib.  1735). 

Dechambre,  2.  Serie,  XIII,  pag.  295.  ^S'- 
Nolde,  Adolph  Friedrich  N. ,   geb.  1.  Mai  1764  zu  Neustrelitz, 
studirte  in  Göttingen  und  Berlin  und  promovirte  1788  in  Göttingen  mit  dar  „üiss. 
inaun.  sistens  momenta  quaedam  circa  sexm  differentiam" ,  prakticirte  in  ^eu- 
strelitz,  wurde  1789  Privat-Docent  in  Rostock,  1790  Prof.  e.  o.,   1794  orcl.. 
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1797  Kreisphysicus,  1805  Leibmecliciis.  Er  hatte  bis  dahin  bereits  eine  Reihe  von 
Abhandlungen  über  geburtshilfliche  Gegenstände,  Hygiene,  Volksraedicin  geschrieben, 
darunter:  „Gallerte  der  älteren  tind  neueren  Gesundheitslehrer  für  das  schöne 
Geschlecht"  (Bd.  I,  Rost.  u.  Leipz.  1794)  —  „Beyträge  zur  Geburtshülfe"  (1  St. 
Rost.  1801  ;  2.  St.  Erfurt  1808,  10;  3.  St.,  Ib.  1811,  16)  ~  „Beobb.  über  die 
Kuhpocken,  nebst  einigen  Bemerkungen"  (Erfurt  1802)  u.  s.  w.     1806  wurde 
er  zum  Prof.  der  Geburtshilfe  am  CoUeg.  mcd.-chir.  zu  Braunschweig,  ord.  Mit- 
gliede  des  Obersauitätscollegiums,  Leibarzt  und  Hofrath  ernannt,  trat  seine  Professur 
mit  der  Gelegenheitsschrift:  „Gedanken  über  die  zweckmässige  Einrichtung  und 
Benutzung  öf entlicher  Entbindungsanstalten ;  u.  s.  lo."  (Braunschweig  1806,  4.) 
an  und  schrieb  in  der  folgenden  Zeit  u.  A. :  „Bemerkungen  aus  dem  Gebiet  der 
Eeilkunde  und  Anthropologie ;  in  Rostock  gesammelt  und  herausgegeben"  (2  Bde., 
Erfurt  1807;  Halle  1812)  —  „Notizen  zur  Kulturgeschichte  der  Geburtshilfe 
im  HerzogtJium  Braunschweig"  (Erfurt  1807)  —  „Die  Schulen  für  Äerzte" 
(Braunschweig  1809).  Ausserdem  eine  Reihe  von  Aufsätzen  in  Zeitschriften  und  kleinere 
Abhandlungen.   1810  wurde  er  vom  König  von  Westfalen  als  Prof.,  Director  der 
akad.  Klinik  und  Stadtphysicus  nach  Halle  berufen,  wo  er  2.  Sept.  1813  starb.  — 
Seine  Schriften  sind  gedankenreich  und  zeugen  von  einer  guten  Beobachtungsgabe. 
Dict.  Mst.  III,  pag.  642.  —  Blanck,  pag.  97.  G. 

*Noman,  Dirk  van  Haren  N. ,  geb.  1854  in  Batavia,  studirte  in 
Lcyden  und  promovirte  1881  in  der  Medicin  mit  einer  „Diss.  ove>-  de  ontleed- 
kundige  veranderingen  na  immohilisntie  van  geivrichten" .  1880 — 83  war  er 
wirksam  als  Assistent  von  Mac  Gillavky,  1883 — 85  als  Lector  der  Anatomie 
und  Histologie  an  der  Universität  und  als  Specialarzt  für  Dermatologie  und  Syphilis 
in  Utrecht.  1886  wurde  er  zum  Prof.  für  Hautkrankheiten  und  Syphilis  in  Amsterdam 
ernannt.  (Antrittsrede:  „Eet  ziektebegrip  in  de  leer  der  Huidziekten" .)  Ausser 
einigen  kleinen  Mittheilungen  publicirte  er  hauptsächlich  :  „Die  Lamellibranchiaten, 

gesammelt  während  de)-  Fahrten  des  „Willem  Barends",  1878  u.  79"   

„Ein  Fall  von  acuter  Leb  er  atropkie"  (VlRCHOw's  Archiv)  —  „Over  de  oorzaak 
van  den  dood  na  uitgebreide  huidverbranding"  —  „Bydrage  tot  de  pathologie 
der  Lepra  Arabüm"  (Ned.  Tydschrift  voor  Geneesk.,  1885).         c.  E.  Daniels. 

^Nonat,  Auguste  K,  zu  Paris,  geb.  1804  zu  Fontaine-Fourche  (Seine- 
et-Marne),  wurde  1832  zu  Paris  Doctor  mit  der  These:  „Sur  la  metro-peritonite 
puerperale  compliqude  de  l'inflammation  des  vaisseaux  lymphatiques  de  VutSrus", 
wurde  1838  Prof.  agrege  der  med.  Facultät,  nachdem  er  früher  die  These': 
„Existe-t-il  un  asthme  essentielV  (1835)  geschrieben  hatte,  war  Arzt  am  Bureau 
central  seit  1836  und  kam  1844  in  die  Salpetriere,  später  in  die  Charite.  Er 
sehrieb:  „Becherches  sur  le  choUra  dpidemique  et  specialement  sur  Viruption 
granuleuse  des  intestines  (psorentirie)"  —  „Mem.  sur  la  metro-pdritonite  puer- 
perale, simple  ou  compliquie  de  tympanite  ute'rine",  eine  weitere  Ausführung 
seiner  Inaugural  -  These  —  „Becherches  sur  la  grippe  et  sur  les  pneumonies 
observees  pendant  le  mois  de  FSvr."  (1837),  ferner  verschiedene  ArJbeiten :  „Sur 
les  fonctions  du  Systeme  nerveux"  und:  „Sur  le  micanisme  de  la  voix  huma'ine" . 
Auch  war  er  Mitredacteur  des  Dict.  des  etudes  de  med.  prat.  seit  1837  und  hatte 
Aufsätze  in  den  Arch.  genfer,  de  med.,  der  Revue  med.  verfasst.  Später  gab  er 
noch  heraus:  „Traiti  prat.  des  maladies  de  V Uterus  et  de  ses  annexes"  (1869 
2.  ed.  avec  A.  Linas,  1869-74)  —  „Traite  des  dyspepsies,  ou  etudes  pratiques 
de  ces  aßections  basdes  sur  les  donndes  de  la  physiol.  experiment.  et  de  l'ob- 
servation  clinique"  (1862)  —  „Traitd  theor.  et  prat.  de  la  Chlorose  etc."  (1864). 
Er  lebt  als  Medecin  honoraire  des  höpitaux  in  Paris. 

Sacliaile,  pag.  495.  —  Callisen,  XXXI,  pag.  57.  G. 

Nonne,  Karl  Christian  N. ,  aus  Frankfurt».  M. ,  promovirte  zu  Er- 
langen 1811  mit  der  „Diss.  de  natura  niuliefum",  wurde  1814  unter  die  Frank- 
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furter  Aerzte  aufgenoraiuen  und  starb  in  Frankfurt  1834.  Ausser  zwei  pharmakol. 
Abhandlungen:  „Darstellung  der  Heilkräfte  der  schwefelhaltigen  Mineralquelle, 
genannt  Qrindljriinnchen  bei  Frankfurt"  (1818)  und  „Med.  Anwendung  der 
eicropäischen  Fuphorbienarten"  (in  Buchner's  Kepertorinni  für  Pharm.,  1823), 
hat  N.  mehrere  populär  -  medicinische  Schriften  verfasst:  „Abhandlung  über  die 
Verschleimungen  der  Brust  und  des  Magens,  mit  Anhang :  Ueber  Heilung  der 
Lunqensucht"  (Frankf.  1818)  —  „Die  Ausscliioeifung  in  der  Liebe  etc.,  mit 
Anhang:  Die  Heilang  der  Flechten"  (Ebenda  1820;  neue  Ausg.  Leipzig  1828) 
und  besorgte  die  6.  Aufl.  von  H.  F.  P-^ULtTZKY  ,  „Anleitung  für  Bürger  und 
Landleute,  wie  man  die  gewöhnlichen  Krankheiten  erkennen,  verhüten  und 
heilen  soll"  (Frankf.  1822)'. 

Stricker,  Gesell,  der  Heilk.  in  Frankf.,  pag.  311.  W.  Stricker. 

Nonius,  Nonnius,  s.  Nunez. 

Nonnus,  Theophanes  N.,  im  10.  Jahrb.  am  Hofe  zu  Byzanz  lebend, 
ist  bekannt  durch  eine  auf  Befehl  des  Kaisers  Constantinus  Porphyro- 
g  e  n  e  t  a  verfasstes  med.  Sammelwerk,  dem  die  Schriften  von  Oribasius,  Aetids, 
Alexander  und  Paulus  zu  Grunde  liegen,  ohne  dass  jedoch  die  Quellen  nam- 
haft gemacht  sind.  Die  Schrift,  unter  dem  vielversprechenden  Titel :  „'E-iTO[r/) 
T-^;  i7.Tpr/C-^;  äTTdcGT);  texvv);"  (griech.-lat.  von  Martius,  Strassburg  1568  und  von 
J.  S,  Berxard  in  2  Bänden,  Gotha  u.  Amsterd.  1794,  1795  herausgegeben),  be- 
handelt vorzugsweise  die  Lehre  von  den  Heilmitteln  ;  Pathologie  und  Aetiologie  i.st 
weniger  berücksichtigt,  und  noch  kümmerlicher  ist  die  Chirurgie  bedacht  worden. 

Eloy,  Dict.  hist.  2.  Ed.,  III,  pag.  399.  —  Clioulant,  Handb.  2.  Aufl.,  pag.  146. 

A.  H. 

Noortwyk,  William  K ,  Arzt  in  Leyden  in  der  Mitte  des  vorigen 
Jahrb.,  ist  bemerkenswerth  als  Verf.  einer  umfangreichen  Schrift :  „  Uteri  humani 
gravidi  anatome  et  historia"  (Leyden  1743),  iu  der  er  das  Resultat  seiner  an 
der  Leiche  einer  im  6.  Monat  der  Schwangerschaft  gestorbenen  Frau  angestellten 
Untersuchungen  mittheilte.  Ferner  verfasste  er  „Diss.  de  natura  humana"  (Ib.  1735). 

Dict.  hist.  III,  pag.  644.  —  Decliambre,  2.  S6rie,  XIII,  pag.  34-^.  Pgl. 

Nopitscll,  Karl  Daniel  Eberhard  Friedrich  N. ,  geb.  zu  Nörd" 
lingen  zu  Ende  des  18.  Jahrb. ,  studirte  und  promovirte  1825  in  Erlangen  mit 
der  Diss  :  „De  phthisi  ulcerosa  pulmonum"  ,  prakticirte  Anfangs  in  Nürnberg, 
siedelte  aber  später  als  Landgerichtsarzt  nach  Baunach  (Landgericht  Glensdorf  in 
Bayern)  über,  wo  er  21.  Febr.  1838  starb.  Er  veröffentlichte:  „Chronologia  et 
literatura  medicinae  sive  repertorium  de  med.,  chir.,  phannac.  et  ehern  hxstoria 
ac  literatura  etc.  Fase.  I"  (Nürnberg  1830)  -  „  Versuch  einer  Ghronologie  und 
Literatur,  nebst  einem  System  der  Blutentziehungen  etc.'  (Ebenda  1833)  — 
„Reine  Salpetersäure  gegen  heftige  Zahnschmerzen  von  canbsen  Zahnen 
(Froriep's  Not.,  Bd.  IX,  1824). 

Dechambre,  2.  Serie,  XIII,  pag.  863.  -  Callisen,  XIV,  pag.  45  ;  XXXI,  pag.^58. 

Norcia,  s.  Nursia. 

Norcini  und  Preciani.  -  Diese  Namen  führen  eine  Reihe  italienischer 
Wundärzte,  welche  aus  der  Stadt  Norcia  oder  aus  dem  Castello  delle  Preci  (Calabnen) 
gebürtig,  seit  dem  15.  Jahrh.  sich  vorzugsweise  mit  grösseren  chir  Operationen 
besonders  der  Bruchoperation,  dem  Steinschnitte,  dem  Staarstechen  der  Beseitigung 
von  Harnröhrenstricturen  und  auch  mit  plastischen  Operationen  beschäftigt  haben 
und  somit  in  der  Geschichte  der  Chirurgie  jener  Zeit  eine  nicht  unbedeutende 
Rolle  spielten.  Man  zählt  nahe  30  Familien  aus  jener  Gegend  C^l^bne^is  au 
welchen  norcinische  und  precianische  Aerzte-  hervorgegangen  5  f  f '^^^^^ 
Künstler  waren  ohne  Zweifel  unwissende  Routiniers,  andere  aber  hatten  sich  eine 
gründliche  medicinische  und  chirurgische  Bildung  angeeignet  und  nahmen  selbst 
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hervorragende  Stellungen  an  fürstlichen  Höfen  und  als  Leibärzte  von  Päi)9ten  ein. 
Der  bedeutendste  unter  ihnen  ist  Antonio  Benevoli  (s.  Bd  I,  pag.  393  des 
Lexikons),  dessen  Leben  in  die  erste  Hälfte  des  18.  Jahrb.  fällt;  die  letzte  von 
einem  Norciner  herrührende  wissenschaftliche  Arbeit  ist  die  aus  dem  Jahre  1783 
datirende  Schrift  von  Alessandro  Catani  über  den  Katheter. 

G.  B.  Fabbri,  Deila  litotomia  antica  e  dei  litotomi  ed  oculisti  Norcini  e  Preciani. 
Bologna  1870.  —  Haeser,  Gesch.  der  Med.  3.  Bearb.,  1,  pag.  786. 

Nordblad,  Karl  N.,  geb.  15.  Sept.  1778  in  Gefle,  machte  nach  vollendeten 
Studien  in  Stockholm  und  Upsala  seine  Examina  in  Luud  (1799)  und  wurde  da- 
selbst 1800  promovirt.  Seit  1801  Provinzialarzt  in  Helsingland,  zog  er  sich  erst 
1830  aus  dem  Staatsdienste  zurück,  nahm  aber  einen  Ruf  als  Stadtarzt  in  Gefle 
noch  in  demselben  Jahre  an,  erhielt  1827  den  Professortitel  und  war  als  ein 
ir-esuchter  und  vielbeschäftigter  Arzt  bis  zu  seinem  Tode,  27.  Juli  1855,  thätig. 
X.  hat  mehrere  Aufsätze  in  den  Abhandlungen  der  schwed.  ärztl.  Gesellschaft 
^  Bd.  HI,  V,  Vni,  IX,  X  u.  s.  w.)  veröffentlicht.  Auch  hat  er  zur  Einführung  der 
Vaccination  im  nördlichen  Schweden  viel  beigetragen  und  sind  ihm  öffentliche  Aner- 
kennungen dafür  zu  Theil  geworden.  Am  meisten  bekannt  sind  seine  populär-medic. 
Schriften:  „Sundhets-Läroboh  för  menige  man"  (Stockh.  1827 ;  2.  Aufl.  1830) 
und  „Skeppsläkaren"  (Gefle  1842).  ^  Hjelt 

*Nordstroem,  Johann  Christian  N. ,  geb.  1817  in  Catharinen Stadt 

im  Goiiv.  Samara,  studirte  1834—39  in  Kasan,  wo  er  bereits  als  Student  die 

Stellung  eines  Prosectorgehilfen  an  der  Anatomie  einnahm.   1844  wurde  er  als 

Prosector  der  vergleich.  Anatomie  an  die  med.-chir.  Akademie  zu  St.  Petersburg 

berufen,  1868  jedoch  erst  zum  Professor  e.  o.  ernannt.   Bereits  1860  hatte  N.  die 

erste  Wasserheilanstalt  in  St.  Petersburg  errichtet,  welche  er  bis  1870  leitete,  in 

welchem  Jahre  er  nach  Dubbeln  bei  Riga  übersiedelte  und  daselbst  am  Seestrande 

eine  Muster- Wasserheilanstalt  einrichtete.  Als  Anatom  hat  N.  eine  Reihe  tüchtiger 

Arbeiten  erscheinen  lassen.  rv  . 

0.  Petersen  (St.  Pbg.). 

* Nordenstroem,  Henning  K,  geb.  zu  Ätvidaberg  im  Kirchspiel  Atvids 
m  Ost-Gothland  24.  Mai  1837,  studirte  von  1854  an  in  Upsala,  war  von  1857 
an  Militär-,  Berg-  und  Provinzialarzt,  seit  1867  im  District  Wernamo  und  Arzt 
des  dortigen  Hospitals.  1868  und  70  machte  er  Reisen  in's  Ausland  zum  Studium 
der  Augenkrankheiten.  Er  schrieb  in  der  Hygiea  (XXVHl,  XXXHI,  XXXIV): 
.Operation  af  Atresia  ani  completa  congenita"  -■  „Operation  fir  fistula  vesico- 
ragtnalis"  —  „Trenne  fall  af  empyem ,  leliandlade  med  antiseptiska  injek- 

twner"  —  „Trenne  fall  af  favus,  hotade  under  hehandling  med  karbolsyra"   

.,FaU  af  GlossiHis"  —^  „Fall  af  Volvulus" ;  ferner  in  Sv.  Läkare-sällsk.  för- 
handl.  (XXIX,  XXX):  „Nitroglycerinförgiftning"  —  „Ovariotomi"  u.  s.  w. 

Bruzelius,  Edling,  Nene  Folge.  II,  pag.  561.  Gr. 

Normand,  Clan  de- Joseph  N.,  geb.  1704  in  Clairvaux-les-Vanx-Dain 
(Franche-Comte) ,  studirte  in  Montpellier  und  Lyon,  promovirte  in  Besangon  und 
Ihess  sich  in  Dole  nieder,  wo  er  1726  Stadt-,  1741  Chefarzt  am  allgem.  Hospital 
vwurde  und  25.  Nov.  1761  starb.   K  ist  auch  als  Archäolog  bemerkenswerth.  Er 

«schrieb:   „De  pestis  Massiliensis  contagione  et  remediis"  (Besang.  1722)   

.„Analyse  des  eaux  min&ales  de  Jouhe"  (Dole  1740)  —  „Ohservations  sur  les 
^symptdmes  particuliers  des  fi^vres  intermittentes  qui  rlgnent  depuis  quelques 
mnnees  dans  la  Franche-Comte"  (Besang.  1749)  —  „Qaestio  medica  An  dies 
ccntici  de  morhts  iidem  numero  sint  in  nostra  regione  ac  ubi  eos  observaverat 
tUippocrates  etc."  (Preisfrage  von  der  Akademie  von  Dijon  1752;  den  Preis  erhielt 
^Uyjier)  —  „Lettre  h  Levacher,  sur  Vopiration  de  la  taille  laterale"  (Le 
AAlercure,  1741)  —  „Lettre  h  Duvernois  sur  la  necessiti  de  la  purqation  dans 
taji^vre  secondaire  de  la  petite  virole"  (Journal  helvetique,  1742)  —  Lettre 


I 


384  NORMAND.  —  NORTH. 

ä  M.  Levaclier  nur  le  frlre  Jacques  Baulot,  sur  Vancienneti  de  la 
■pratique  de  la  taille  et  sur  le  tourniquet"  (Mereure  1760)  u.  A.  ; 
Decli ambro,  2.  Serie,  XIII,  pag.  6ö4.  Pgl- 

Norris,  William  N. ,  geb.  1792  in  Stourbridge,  studirte  seit  1810  in 
London  am  St.  Biirtliolomew's  Hospital  unter  Abernethy,  Hill,  Ludford  Harvey, 
Vincent  uud  Clutterbuck,  hörte  den  ophtbalniologischen  Unterriebt  von  LA^S'RENCE 
am  London  lufirraary,  promovirte  1823,  Hess  sieb  in  seiner  Vaterstadt  nieder  und 
prakticirte  dort  bis  zu  seinem  23.  März  1877  erfolgten  Tode.  N.  war  ein  Be- 
förderer der  Vaccination  und  schrieb:  „Gase  of  fungoid  disease"  (Edinb.  Med, 
and  Surg.  Journ.,  1820)  —  „On  melanosis"  (Ib.)  —  „On  diaphragmatic  and  other 
internal  herniae"  (Ib.)  —  „On  cholera  and  fever"  (Ib.). 

Decliainbre,  2.  Serie,  XIII,  pag.  354.  Pgb 

*  Norris,  Basil  N.,  Arzt  in  Washington,  geb.  O.März  1828  in  Mont- 
gomery  eo.,  Md.,  machte  seine  Studien  in  Baltimore,  Washington  und  Paris,  liess 
sich  nach  erfolgter  Graduirung  1849  in  Baltimore  nieder  und  siedelte  1863  nach 
Washington  über.  Er  veröffentlichte  u.  A. :  „Report  of  Operation  for  trackeo- 
tomy"  —  „Treatment  of  cancer  hy  condurango"  —  „Report  of  medical  director 
of  surgical  Operations  .  .  .  after  the  hattle  of  Val  Verde,  Neio  Mexico"  (Sur- 
gical  history  of  the  rebellion). 

Atkinson,  pag.  106.  ^ 

*  Morris,  William  Fisher  N.,  zu  Philadelphia,  daselbst  6.  Jan.  1839 
geb.  und  nach  Absolvirung  seiner  med.  Studien  1861  zum  Dr.  med.  graduirt, 
trat  1863  als  Arzt  bei  der  Armee  der  Vereinigten  Staaten  ein,  diente  2  Jahre 
lang  und  liess  sich  1865  in  seiner  Vaterstadt  als  Specialist  für  Augenkrankheiten 
nieder.  Seit  1876  ist  er  Prof.  der  Ophthalmologie  an  der  Universität  zu  Phila- 
delphia. Er  schrieb:  „On  opium  poisoning  treated  hy  belladonna"  —  „Sloughing 
of  Cornea  from  paralysis  of  trigeminus"  —  „On  optic  neuritis"  —  „Intra- 
ocular  tumors"  —  „Sympathetic  irritation"  —  „Versuche  über  Hornhautent- 
zündung" (zusammen  mit  S.  Stricker  in  Wien)  u.  A.  m. 

Atliinson,  pag.  143. 

*Norstroem,  Gustaf  Mauritz  N. ,  geb.  5.  März  1840  zu  Westeräs, 
studirte  von  1860  an  in  Upsala,  machte  1866  in  Italien  bei  der  ital.  Amee  al^ 
Arzt  den  Feldzug  mit,  widmete  sich  1869—70  in  Wien  der  Geburtshilfe  und 
Gynäkologie,   besuchte  die  Kliniken  in  Deutschland  und  Paris,   nahm  an  dem 
deutsch-französ.  Kriege  in  Mac  Mabon's  Armee  Theil,  war  unter  LABBE  m  einer 
grossen  Ambulanz  thätig,  liess  sieh  noch  1870  in  Stockholm  f «  f^^*  nieder 
wurde  Militär-  und  Marinearzt  und  bereiste  1872  England.   Er  sahueh:  „ Minnen 
frän  Mac  Mahons  senaste  fälttag"  (Stockh.  1872)  -  „Fall      «^f  ^«^^«"f,^ 
i  Peritoneum"  (Hygiea,  XXXIV);  in  den  Sv.  Läk.-sällsk.  forhandl  (1871,  72).. 
„Intrauterin  tumör,  exsiirperad  förmedelst  galvanokaustisk  apparat   -  ^^^Pf.^' 
ionßr  vaginismus"  -  „Fall  of  haematocele  parauterma-  -  "^«^'^«j^fjj  ^ 
af  vrolapL  vaginae  s.  uteri,  efter  WienermetlM  -  ßperaUon  forrnedeht 
galvanokaustih  af  maligna  tumörer,  utgäende  fran  pars,  vaginalis  uteri  u. 
Bruzelius,  Edling,  Neue  Folge,  II,  pag.  569. 

Nortll    John  N.,  geb.  1790  in  Oxford,  Anfangs  Assistant-Surgeon  der 
Miliz  in  der  G  afschaft  Oxford,  war  in  Bristol  mit  der  Behandlung  der  franzos 
G  fangenen  betraut,   doch  gab  er  die  Militärlaufbahn  auf    Hess  sich  in  Londoa- 
nieder!  wo  er  als  Chirurg  und  Geburtshelfer  prakticirte,  1809  f  ™^«y  '^^  1«^;^ 
Fellow  des  Coli,  of  Surg.  wurde.  Zugleich  beldeidete  er  die  f-/^^- ^^^^ 
bilfe  am  Westminster,  später  am  Middlesex  Hosp.  und  starb  6  Marz  l87o^  Lr 

schrieb:  „Practical  observations  on  ^^^f  "f^^^ 
Ä  case  of  praeternatural  structure  in  an  Infant"  (Lond.  Med.  Report.,  löio 
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Vol.  IV)  —  „A  case  of  tetanus  etc.''  (Ib.  1817,  Vol.  VII)  —  „Remarhs  on 
Mr.  Ghapmans  ohservatt'ons  on  serous  effusion"  (Ib.  1818,  Vol.  IX)  —  „Obss. 
on  a  peculiar  species  of  convulst'ons  in  children"  (Loud,  Med.  and  Physie.  Jouru., 
1825,  Vol.  LIIl)  —  „Öbss.  on  vaccination"  (Ib.  1827,  Vol.  LVII)  —  „Gase  of 
hysterical  catalepsy"  (Ib.  1827,  Vol.  LVIII)  u.  v.  A. 

Dechambre,  2.  Serie,  XIII,  pag.  355.  -  Callisen,  XIV,  pag.  54;  XXXI,  pag.Bl. 

Pagel. 

Nortlicote,  William  N.,  Wundarzt  aus  der  2.  Hälfte  des  vorigen  Jahrb., 
diente  in  der  britischen  Marine  und  schrieb  einige  raittelmässige  Schriften,  wie  u.  A. : 
„The  marine  practice  of  physie  and  surgery ,  particulary  etc.  etc."  (2  voll., 
ILond.  1770)  —  „Änatomy  of  the  human  hody  in  a  method  very  different  from 
all  anatomical  writers  etc."  (Ib.  1772)  —  „A  concise  history  of  anatomy  from 
the  earliest  ages  of  antiquity"  (Ib.  1772). 

Dict.  bist.  III,  pag.  645.  —  Dechambre,  2.  Serie,  XIII,  pag.  355.  Pgl. 
NosCOViuS,  S.  NOSKOWSKI. 

Mose,  Karl  Wilhelm  N. ,  geb.  zu  Braunschweig  1753',  studirte  seit 
11774  in  Helmstädt,  Strassburg  und  Wien  unter  Stoll,  prakticirte  in  Augsburg, 
vwo  er  bald  Physicus  am  St.  Martin's  Hosp.  wurde,  wurde  aber  durch  eine  reiche 
IHeirath  in  den  Stand  gesetzt,  die  prakt.  Laufbahn  aufzugeben,  siedelte  nach  Elber- 
feld über  und  widmete  sich  hier  ausschliesslich  wissenschaftl.,  speciell  geolog.  und 
nmineralog.  Studien,  später  abwechselnd  in  Bonn,  Endenich  am  Rhein,  zuletzt  in 
tCöIn  prakticirend ,  wo  er  22.  Juni  1835  an  Altersschwäche  starb.  N.  war  seit 
13  791  Braunschweigischer  Bergrath,  seit  1800  fürstl.  Oranien  -  Nassauischer  Geh. 
ILegationsrath.  Ausser  zahlreichen,  speciell  chemische  und  mineralog.  Gegenstände 
bbetreffenden  Schriften  veröffentlichte  er  noch:  „Ueber  die  Behandlung  des  vene- 
rnschen  Lebeis"  (Augsburg  1780)  —  „Abhandl.  über  die  Gonorrhoe"  (Ebenda 
11781)  —  „  Ueber  die  Zidässigkeit  der  Ausführungen,  bes.  durch  Brechmittel 
mn  hitzigen  Krankheiten"  (Ebenda  1781)  —  „Der  Werth  der  Anstalten  qeqen 
Hos  Blatternübel"  (Frankf.  a.  M.  1800)  u.  v.  A. 

*Ai        ^  ^.^^^''0?.®^^°^°^        Deutschen.   Jabrg.  13,  1835,  I,  pag.  556.  -  Sachs,  Med. 
4ilmanach  für  1836,  pag.  60.  —  Calliseu,  XIV,  pag.  56;  XXXI,  pag.  61.  Pagel. 

Noskiewicz,  August  N.,  geb.  1826  zu  Oströw  bei  Przem^sl,  studh-te 
Ibis  1854  m  Wien  Med.,  worauf  er  Pi-of.  Meyer's  Assistent  wurde  und  sich  speciell 
iden  Kinderkrankheiten  widmete.  1861  liess  er  sich  in  Lemberg  nieder,  wo  er 
^is  zu  seinem  Tode  (16.  Dec.  1879)  als  gesuchter  und  geschätzter  Kinderarzt 
fehätig  war.  Durch  sein  Bemühen  entstand  der  Verein  galizischer  Aerzte,  dessen 
Vorsitzender  er  in  den  Jahren  1875  und  1876  war;  1875—78  war  er  Mitglied 
des  Sanitäts-  und  Sehulrathes,  sowie  Stadtrath  von  Lemberg,  1876  kam,  Dank 
seiner  Initiative,  die  erste  Versammlung  polnischer  Naturforscher  und  Aerzte  in 
Hemberg  zusammen.  Seine  Arbeiten  finden  sich  im  Krakauer  Przeglad  lekarski 
L1864 — 73). 

K.  &  P. 

Noskowski,  Lucas  de  Noskow  N.,  studirte  in  Krakau,  wo  er  1493 
ßaccalaureus  und  1498  Magister  in  artibus  wurde.  1520  wurde  er  der  med 
Facultät  daselbst  zugezählt,  1510  wurde  er  Rathsherr  von  Krakau  und  1531 
Leibarzt  des  Königs  Sigmund  I.,  er  starb  am  28.  März  1532.  Unter  seinem 
Äectorate  ertheilte  die  medicinische  Facultät  in  Ki-akau  1527  zum  ersten  Male 
den  Grad  eines  Dr.  med.  an  drei  ihrer  Schüler. 

Johann  Noskowski,  ein  jüngerer  Bruder  des  Vorigen,  wurde  1478 
geb.,  studirte  in  Krakau  und  wurde  1498  Baccalaureus  und  1503  Magister  in 
Brtibus,  1510  wurde  er  in  Bologna  Doctor,  im  folgenden  Jahre  kehrte  er  nach 
Jirakau  zurück  und  bemühte  sich  vergeblich  um  eine  Professur ;  daher  reiste  er 
-fwieder  nach  Italien,  wo  er  einige  Jahre  verblieb;  1517  sehen  wir  ihn  wieder  in 
Krakau,   1520  am  Hofe  des  Fürsten  Constantin  Ostrogski,  1524  wurde 
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ihm  endlich  die  ersehnte  Professur  in  Krakau  zu  Theil ;  unter  seinem  Decanate  wurde 
ein  neues  Statut  ftir  die  med.  Facultät  ausg-earbeitet ;  er  starb  1542.  Die  Jagel- 
loniselie  Bibliothek  in  Krakau  besitzt  ein  von  ihm  1538  niedergeschriebenes  „Astro- 
logicon  Joannis  Noscovit  physici" .  K.  &  P. 

Nostradamus  (Notee-Dame) ,  Michel  N, ,  bekannter  als  Astrolog  wie 
als  Arzt,  geb.  14.  Dec.  1503  zu  Saint-Remy  (Provence),  studirte  in  Avignon  und 
Montpellier,  wo  er  1529  Doctor  wurde.  Er  ging  darauf  nach  Toulouse,  dann 
nach  Agen,  durchreiste  während  10—12  Jahren  Italien  und  Frankreich,  um  sich 
zu  unterrichten,  kehrte  1543  oder  44  in  seine  Heimath  zurück,  Hess  sich  in 
Marseille,  bald  darauf  aber  in  Salon  nieder,  übernahm  in  Folge  einer  Aufforderung 
der  Stadt  Aix  1546  die  Tilgung  einer  dortigen  Epidemie,  wurde  zu  gleichem 
Zwecke  nach  Lyon  berufen  und  kehrte  dann  nach  Salon  zurück.  An  medicinischen 
Schriften  publicirte  er:  „Des  fardements  et  des  senteurs"  (1552;  Lyon  1572)  — 
„Singulüres  recettes  pour  entretemr  la  sanU  du  corps"  (Poitiers  1556)  — 
'',Des  confitures"  (1557  ;  Lyon  1572)  und  eine  französ.  Uebers.  der  Paraphrasen 
des  Galenus  über  die  Ermahnung  des  Menodotds  zum  Studium,  namentlich 
der  Medicin  (Lyon  1557).  Mit  der  Medicin  vereinigte  er  das  Studium  der  Astro- 
logie, durch  welches  er  sich  in  den  Augen  der  Gelehrten  lächerlich  machte,  aber 
bei  den  Grossen  (Heinrich  IL,  Katharina  von  Medici,  Karl  IX.  u.  s.  w.) 
sich  viel  Geld  und  Ruhm  erwarb.  Er  starb  zu  Salon  im  Juli  1566. 

Astruc,  M6moires  etc.,  pag.  316.  ^• 
Notari,  Simeone  N.,  zu  Pistoja,  geb.  im  Mai  1810  zu  Popiglio  bei 
Pistoja  studirte  in  Pisa,  wurde  1833  von  der  toscanisehen  Regierung  zum  Pro- 
sector'der  menschl.  Anat.  ernannt;  1835  wurde  er  Doctor  und  publicirte:  „Del 
comune  intequmento ,  della  sua  struttura  ed  ufficii  e  delle  sue  relazwm  con 
alt  altri  orqani  del  corpo  umano ,  etc."  (Pisa  1834)  —  „Deila  memhrana  m 
qenerale,  osservazioni  anat.-fisiologiche"  (Pistoja  1838) ;  ferner  in  dem  Archmo 
delle  sc.  med.-fis.  toscane  (1837):  „Dilatazione  morhose  degli  atrit  o  orecc/nette 
del  cvore"  —  „Esostosi  d'un  dente  molare,  etc." 

Cantü,  Parte  III,  pag.  13.  ^* 
*Notliiiagel,  Hermann  K,  zu  Wien,  geb.  28.  Sept.  1841  zu  Alt- 
Lietzegoericke  in  der  Neumark  (Prov.  Brandenburg),  studirte  von  1859-63  als  Eleve 
des  Friedrich- Wilhelms-Instituts  in  Berlin;   seine  hauptsächlichsten  Lehrer  waren 
Traube  welcher  den  massgebendsten  Einfluss  auf  seinen  wissenschaftl.  Entwicklungs- 
gang ausübte,  nndViBCHOW.  Er  wurde  1863  promovirt,  war  1865-68  Assistent 
bei  Leyden  in  Königsberg,  habilitirte  sich  daselbst  1866  als  Docent,  war  von  1868 
bis  1870  als  Docent  und  Militärarzt  in  Berlin,  ebenso  1870-72  in  Breslau  thatig. 
1872  wurde  er  als  ord.  Prof.  der  med.  Poliklinik  und  Arzneimittellehre  nach  Frei- 
burff  i  Br  berufen,  1874  als  Prof.  der  med.  Klinik  nach  Jena  und  188 2  auf  den 
gSh^n  Lehrstuhl  in  Wien.    Schriften:  „Handbuch  der  Ärzne^m^ttellehre"  (^.e 
beiden  ersten  Auflagen  allein,  die  späteren  gememsam  mit  ^?,f         .7  "  J^t 
Diagnostik  der  Gehirnkrankheiten"  -  „DeUräge  zur  Physiologie  Patho- 
lo2  des  Darmes".   Ausserdem  mehrere  Abschnitte  in  Y.  Ziemssen  s  Handb.  der 
snec  Pathol    und  Ther. ,  über  Gehirnkrankheiten,  Epilepsie,  „sowie  eine  grosse 
Se  von  T^^ntersuchunge;  und  Aufsätzen,  welch,  --f Y^^^^J^  ^t^e'ntS 
Deutschen  Archiv  ftir  klin.  Med.  und  der  Zeitschr.  für  klin.  Med  veröffentlicht 
"Selbe^  behandeln  verschiedene  Fragen       ^»-if  ^ 
Nervensystems  (experiment.  Forschungen  über  das  Gehirn,  die  Pathologie  der 
Krämpfe  die  Wirkungen  des  Blitzes,  den  Temperatursinn,  über  vasomotorische  Neu- 
rosen us  w  V  über  die  ADDisON's^he  Krankheit,  über  die  rhythmische  Herzthat.g- 
kT  über  Magencirrhose.   Die  Untersuchungen  zur  PhysioL  und  Pathol  des  Darmes 
2  in  de^  'erwähnten  Monographie  zusammengefasst.   NeuercHngs  ^J^^ 
Untersuchungsreihe  über  die  Frage  der  Compensationsvorgänge  bei  pathologiÄn 
Zuständen  begonnen  (Zeitschr.  für  klm.  Med.). 
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Nott,  John  N. ,  geb.  24.  Dec.  1751  in  Worcester,  machte  als  Schiffs- 
wundarzt eine  Reise  nach  China  von  1783 — 86  mit,  Hess  sich  dann  in  Bristol 
nieder,  wo  er  als  Badearzt  wirkte  und  im  November  1825  starb.  N.  schrieb: 
„A  treatise  on  the  hot  well  waters  near  Bristol"  (London  1793)  —  „A  chemical 
dissert.  on  the  thermal  waters  of  Pisa  etc."  (Ib.  1793)  —  „A  'pathologic  com- 
panion  to  the  London  pharmacopoeia"  (Ib.  1793)  —  „On  the  influenza  as  it 
prevailed  in  Bristol  and  its  vicinity  during  spring  1803"  (Bristol  1803). 

Decliambre,2.  S6rie,  XIII,  pag.  393.  —  Callisen,  XIV,  pag.  59;  XXXI,  pag. 63. 

Pgl. 

Novellis,  Carlo  Agostino  N,,  geb.  zu  Savigliano  1.  Nov.  1805,  studirte 
auf  der  Sapienza  in  Rom,  wurde  1825  daselbst  Dr.  chir.,  1826  Dr.  med.  und  ging 
nach  l,)ähr.  Besuche  der  Kliniken  von  Bologna  nach  Turin ,  wo  er  Armen-  und 
Hospitalarzt  wurde.  Ausser  mehreren  Schauspielen  (1835  If.),  den  Biographieen 
berühmter  Männer  aus  Savigliano  (1840 — 44)  und  Journal  -  Artikeln ,  schrieb  er 
an  med.  Arbeiten:  „Gaso  di  ftiriasi"  (Turin  1835)  —  „Fenomeni  prodotti  dalla 
soppressione  di  tm  fiusso  abituale"  (Ib.  1838)  —  „Sülle  riflessioni  critiche  sopra 
tre  casi  di  presunta  communicazione  della  morva  e  del  farcino  dal  cavallo 
all'  uomo  in  individui delle  r.  truppe,  del  dott.  G.  G.  B onino"  (Ib.  1842)  u.  s.  w. 

Cantü,  Parte  III,  pag.  13.  ,  q 

Novicampianus,  s.  Nowopolski. 

*Nowazki,  Iwan  N.,  geb.  1826,  studirte  in  Moskau  1851 — 55,  wurde 
Dr.  med.  1859  in  Charkow  mit  der  Diss. :  „Ueber  die  Prima  intentio  der  Wund' 
heilung".  Seit  1868  ist  er  Prof.  der  Chir.  an  der  Universität  Moskau,  seit  1876 
Medicinal-Inspector  der  Civil-Hospitäler  Moskaus.  Schriften :  „  Die  Radicalbehand- 
lung  der  Vesicovaginalfisteln  nach  der  amerikanischen  Methode"  (Wojenno  med. 
Journ.,  1860)  —  „Ovariotomie  mit  glücklichem  Au.sgauge"  (Med.  Westnik,  1870). 

0.  Petersen  (St.  Pbg.). 

Nowicki,  Emiljan  Clemens  N. ,  geb.  24.  Nov.  1791  zu  Koiany  in 
Podlachien,  begann  1810  in  Wilna  seine  med.  Studien,  ging  dann  1812  nach 
Warschau,  wo  er  1815  Mag.  med.  wurde.  Auf  Staatskosten  zur  weiteren  Aus- 
bildung nach  Wien,  Paris,  London,  Göttingen  und  Berlin  geschickt,  kehrte  er 
1817  nach  der  Heimath  zurück  und  erhielt  die  Stellung  eines  Professor- Adjunct 
für  Augenkrankheiten,  1818  wurde  er  mit  dem  „Tentamen  medico-chirurgicum 
maugurale  tractatum  historicum  de  vicaria  pupilla  nec  non  novam  medelae 
adstruendae  rationem  sistens"  Doctor,  1819  las  er  über  Geschichte  der  Medicin 
und  Toxikologie,  1823  wurde  er  Prof.  ord.  und  übernahm  1826  die  Direction 
der  chir.  und  Augenklinik.  Als  1832  die  Universität  geschlossen  wurde,  lebte 
er  als  prakt.  Arzt  in  Warschau  bis  1866,  erfreute  sich  eines  wohlverdienten  Rufes 
als  geschickter  Chirurg  und  starb  4.  März  1876  auf  seinem  Landgute  Wola 
Pszczolecka  bei  Lask.  Er  schrieb:  „Nauka  o  rozbieraniu  wöd  mineralnych  i 
sztucznem  ich  przysposahianiu"  (Anleitung  zur  Analyse  von  Mineralwässern  und 
m  ?''''av^*^'''*'''^^°  Bereitung,  Warschau  1813)  -  „Odeymowanie  cz^onhöw" 
(Ueber  Abü-agung  der  Glieder,  Warschau  1831,  m.  Atlas  von  33  Taff )  —  0  zla- 
maniach  hoscii  sposohach  leczenia  ich"  (Ueber  Knochenbrüche  und  deren  Heilung 
Warschau  1833,_  m.  Atlas  von  87  Taff.),  ausserdem  übersetzte  er  in's  Polnische 
!5.  Hermbstaedt  s  physikalisch-chemische  Untersuchungen  von  Pflanzen  und  J  B 
Tromsdorff's  Schrift  über  die  Anwendung  von  Reagentien.  K  &  p  ' 

Nowopolski,  W  0 j  c  i  e  c  h  N.  (Albertus  de  Nowopole,  No viCAMPiA^m^^ 
geb.  1508  zu  Nowopole  in  Kleinpolen,  studirte  1536  in  Krakau  Med!,"^^^^^^ 
und  Theologie,  erhielt  1539  dort  die  philos.  Grade  und  wurde  im  le  zteren  Jahre 
alsExtraneus  der  philos.  Facultät  einverleibt;  1544  finden  wir  ihn  dort  als  Co^^^^^^ 
^nor  und  am  Schlüsse  dieses  Jahres  als  Collega  major.    Er  lehrte  fn  Krak!u 
Physik,  Grammatik,  Dialectik,  ja,  las  sogar  über  die  Heilige  Schrift;  1553-57 
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fuug-irte  er  iu  Ungarn  als  Erzieher  des  kgl.  Prinzen  Johann  Sigismund;  er 
starb  1558  in  Krakau.  Ausser  mehreren  theolog.-nioralischen  Schriften,  welche 
in  Krakau,  Antwerpen  und  Köln  gedruckt  wurdeu,  schrieb  er:  „Falricatio 
Jwminis  a  Cicerone  lihro  secundo  de  natura  deorum  descripta.  ■  Cum  anno- 
tationihus  Alberti  Novicampiani.  Bis  accessit  dissertatto  ejusdem:  Utrum  cor 
anjecur  in  formatione  foetus  consistat  prius.  Item  oratio  de  laude  physices" 
(Krakau  1551).  K.  &  P. 

Noyer,  Victor  N. ,  als  Sohn  und  Enkel  von  Aerzten  in  Vichy  geb., 
studivte  und  promovirte  1832  iu  Strassburg  mit  der  „Diss.  sur  le  mode  d'action 
des  eaux  minirales  de  Vichy"  und  Hess  sich  dann  in  seiner  Vaterstadt  als  Bade- 
arzt nieder.  N.  hat  sich  besonders  durch  einige  Schriften,  wie:  „Lettres-  lopo- 
qraphiques  et  me'dicales  de  Vichy,  ses  eaux  minerales  etc."  (Vichy  und  Paris 
1833)  —  „Lettre  h  M.  le  Dr.  Civiale  sur  Vefficacite  des  eaux  de  Vichy 
dans  les  maladies  calculeuses  et  remarques  critiques  sur  leur  action  dissol- 
vante"  (Paris  1838)  um  den  Aufschwung  von  Vichy  als  Badeort  verdient  gemacht. 

Decliambre,  2.  Serie,  XIII,  pag.  731.  —  Callisen,  XXXI,  pag.  63. 

P  a  g  e  1. 

*Noyes,  James  Fanning  N.,  zu  Detroit,  Mich.,  geb.  in  Kingston,  N.  J., 
2  Aug  1817,  studirte  Med.  an  der  Harward-Universität,  sowie  am  Jefferson  Med. 
Coli,  und  wuide  an  letzterem  1846  graduirt.  1847  hielt  er  Vorlesungen  an  der 
Universitcät  zu  New  York  und  war  Assistenzarzt  am  Marine  -  Hospital  m  Chelsea. 
1849  Hess  er  sich  in  Waterville  nieder,  siedelte  1851  nach  Cincinnati  über, 
machte  1855  eine  wissenschaftliche  Reise  nach  Europa,  hörte  A.  v.  Gkaefe  in 
Berlin,  besuchte  1856  Wien,  1858  und  59  Paris.  Seit  1863  domicilirt  er  m 
Detroit  wo  er  Prof.  der  Ophthalmol.  und  Otologie  am  Med.  Coli,  ist  Er  veröffent- 
lichte einen  Aufsfitz  über  eine  neue  Methode  der  Schieloperation,  sowie  viele 
Schriften  und  Abhaudlungen  mit  anderweitigem  Inhalte  in  den  Transact.  of  Mich. 
State  Med.  See,  im  Boston  Med.  and  Surg.  Jouru.,  Detroit  Review  u.  a.  Zeitsehr. 

P  o-l 

AtkiusoD  ,  pag.  342.  ° 
Nuceda,  Caspar-Lopez  N.,  spanischer  Arzt  des  16.  Jahrh  geb.  auf 
den  Canarischen  Inseln,  war  Prof.  der  Medicin  an  der  Universität  von  Osuna  und 
Leibarzt  von  Pedro  Giron,  Fürsten  von  Osuna.  Er  verfasste  einen  Commentar 
zum  Galen  u.  d.  T.:  „In  libros  Galenide  temperamentis  novi  et  integri  commen- 
tarii,  in  quihus  fere  omnia  quae  ad  naturalem  medicinae^  partem^  spectant 
continentul  opus  non  solum  medicis  sed  etiam  phtlosophs   apprtme  utile 

(Alcala  1560,  fol.). 

Decliambre  ,  2.  S6rie,  XIII,  pag.  747.  S  • 

Nuck,  Antonius  K,  geb.  1650  in  Harderwyk,  studirte  1669-  72  i^n 
seinem  Geburt  orte  und  darnach  in  Leyden  ,  w^o  er  1677  mit  einer  Diss. :  i>e 
".«  zum  Dr.  med.  promovirte.  Er  Hess  sich  in  Delft  als  prakt.  Arzt  nieder, 
trde  1683  nach  dem  Haag  als  Lector  der  Anatomie  an  das  ^f^^-J^^^^^^^^ 
und  1687  als  Prof.  anat.  et  med.  nach  Leyden  berufen,   wo  er  bald  seines 
ausgezeichneten  theoretischen,  doch  hauptsächlich  praktisch-anatomischen  Unterrichts 
Tgen  len  so  grossen  Ruf  erlangte,  dass  zahlreiche  Studirende  aus  der  Fremde 
Tnch  Leyden  zogen,   ihn  zu  hören.    N.  hat  sich  als  Anatom   und  Physiolog 
sehr   vlrdieut  gemä  ht,  und  zwar  hauptsächlich  um    die  Kenntmss   der  Vasa 
itnphaLa  (nach  Boerbaave  hat  er  ein  sehr  I^tarSCicheT- 
4nzen  Lymphgefässsvstems),  wie  auch  SoemmerIxNG  anerkannt  hat  der  .peichel 
drir  und  ihre'  Ausführun^gänge,       Augenhöhlendrüse  b.m^^^^^^^^^^  (durch  Pn,f 
Rddolphi  später  vollkommen  bestätigt),  der  schnellen  Regeneration  des  Humor 
aqueus  und  der  Generationsorgane  des  Menschen.  1692  wurde  er  ^ach  Franeker 
teX  schlug  diese  Professui-  jedoch  aus  und  starb  noch  im  selben  Jahre.  Seine 
^^L^  sind;  Je  ductu  saUvali  novo,  saliva,  dvctibus  oculorum 
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aquosis  et  humore  oculi  aquaeo"  (Leyden  1685,  86)  —  „Skdograplda  et  duc- 
tuum  aquosorum  anatome  nova"'  (Id.  1690,  95,  1727)  —  „Defensio  ducluum 
aquosorum  nec  von  fons  salivcdis  noous ,  hactenus  non  descriptus"  (Ib.  1691, 
1695)  —  ,,Adeno(p'aphia  curiosa  et  uteri  foeminaei  anatome  nova"  (Ib.  1691, 
1722)  —  „Operationes  et  experimenta  chirurgica"  (Ib.  1692,  1714,  33;  holländ; 
durch  VAN  OvERSCHüUR,  Ib.  1740;  deutsch  1709,  durch  Bassiüs  als  „Der  er- 
läuterte Nuck",  Halle  1728). 

Sn rillgar,  Geschiedeuis  van  het  geneesk.  onderwijs  aan  de  Leydsclie  Hoo'geschool. 

C.  E.  Daniels,  ■ 

Nudow,  Heinrich  N.,  geb.  zu  Dauzig  18.  Mai. 1752,  studirte  in  Leipzig, 
erwarb  sich  daselbst  den  Grad  eines  Mag.  phil.  und  Dr.  med.  1776  mit  der  Diss : 
„Äniviadversiones  de  contagio"  und  prakticirte  eine  Zeit  laug  in  Danzig.  Im 
Jahre  1779  ging  er  nach  St.  Petersburg,  erhielt  das  Recht  zur  Praxis  und  war 
Arzt  in  verschiedenen  Städten  des  russ.  Reiches,  bis  er  1787  zum  ord.  Prof.  der 
Physiol.,  Pathol.  und  Therapie  an  der  k.  medico  -  chirurg.  Schule  am  Kalinkin- 
Hospital  zu  St.  Petersburg  ernannt  wurde;  aber  schon  1790  nahm  er  bereits 
seine  Entlassung,  lebte  in  Mitau,  dann  in  Königsberg,  kehrte  nach  Russland  zurück, 
war  Arzt  an  verschiedenen  Stellen  in  den  Gouv.  Saratow,  Simbirsk,  Pensa,  zuletzt 
Medicinal-Inspector  iu  Archangel.  Wann  N.  starb,  ist  unbekannt.  Er  hat  ausser 
seiner  Diss.  verschiedene  Abhandlungen  drucken  lassen ,  doch  keineswegs  nur 
medicinische.  Wir  nennen  folgende:  „Examen  partitionis  nervorum  in  sensorios 
atque  materios"  (Leipzig  1776),  Programm  —  „Epistola  de  natura  embryonis 

humani"^  (Ib.  1774)  —  „Schreiben  über  den  Sitz  der  Seele"  (Ebenda  1775)   

„Medicinische  Fragmente.  Erstes  Stück"  (Danzig  1778)  —  „Sur  l'Sducation 
physique"  (Ib.  1779)  —  „Medicinische  Seelenlehre.  Erster  Versuch"  (Peters- 
burg 1787)  —  „Versuch  einer  Theorie  des  Schlafes"  (Königsberg  1791)   

„  Ueber  die  Zeichendeutung  des  menschlichen  Auges  in  Krankheiten"  (Ib.  1791)  

„Äph  orismen  zur  Erkenntniss  der  Menschennatur  im  leb.  gebunden  Zustande" 
(I.  Thl,,  Riga  1791);  „im  lebenden  kranken  Zustande"  (II.  Tbl.,  Ebenda  1792) 
und  Anderes  mehr.  N.  gab  auch  eine  Monatsschrift  heraus:  „Beiträge  zum  Nutzen 
und  Vergnügen  für  beiderlei  Geschlechter"  (2  Thle. ,  Frankf.  und  Leipz.  1779). 
v.  Recke-Napiersky,  III,  pag.  330— 331.  —  Tschistowitsch,  CCXLI. 

L.  Stieda. 

Nuernberger,  Christian  Friedrich  N.,  geb.  zu  Zwickau  1744, 
studirte  daselbst,  in  Meissen  und  Wittenberg,  promovirte  an  letzterer  Universität 
1773  mit  der  Diss  :  „De  damnis  ex  lactatione  nimium  protracta"  und  wurde 
daselbst  1782  Prof.  ord.  der  Anatomie  und  Botanik.  N. ,  der  26.  Febr.  1795 
starb,   hat  nur  eine  grössere  Reihe  akad.  Programme  und  Dissert.  veröffentlicht. 

Biogr.  med.  VI,  pag.  328.  —  Dict.  bist.  III,  pag.  645.  Pgl. 

_  Nufer,  Jakob  N.,  Schweineschneider  (öp;^oT6[;-o?)  aus  Siegershausen ,  im 
I  schweizerischen  Canton  Thurgau ,  geniesst  eine  historisch-med.  Berühmtheit,  weil 
.er,  nach  dem  Berichte  von  Caspar  Bauhin.  der  Erste  war,  welcher  um  1500  an 
.der  eigenen  Frau  (nachdem  13  Hebeammen  und  einige  Steinschneider  vergeblich 
izu  helfen  versucht  hatten)  den  Kaiserschnitt,  und  zwar  mit  so  glücklichem  Aus- 
1  gange  für  Mutter  und  Kind  „unter  Anrufung  von  Gottes  Beistand  und  mit  specieller 
lErlaubniss  des  Landvogtes  von  Frauenfeld  nicht  anders  wie  an  einem  Schweine" 
^vollzog,  dass  die  Mutter  „später  noch  mehrmals  auf  der  regelrechten  Bahn  Kiuder 
5  selbst  Zwillinge  gebären  konnte".  Das  betr.  Kind  soll  77  Jahre  alt  geworden  sein! 
^  Dechambre,  2.  Serie,  XIII,  pag.  748.  Pagel. 

,™      .    -^^^^^t'  Christoph  N.,  irländischer  Arzt,  wurde  Licentiat  des  Coli  of 
J'hys.  m  London  1765,  später  Fellow  der  Roy.  Soc.  und  starb  zu  London  12  Oct 
'alstÖn   PaTisT7V4)'^'^  ^^^""^       %f?ro;?Äoj2«"  (London  1753;  französisch  von 
Dechambre,  2.  Serie,  XIII,  pag.  749.  Pgj 
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*Nlllin,  Antou  N.,  zu  Heidelberg-,  geb.  21.  Juui  1814  zu  Scbriesheiiu 
bei  Heidelberg ,  studirte  bier ,  war  Schtller  von  Friedr.  Tiedemann  ,  pronioviite 
daselbst  1838,  wirkt  seit  1841  au  derselben  Universität,  zuerst  als  Privatdoceut 
der  Anatomie,  von  1844  an  als  Proseetor,  von  1849  an  als  Prof.  e.  o.  an  der 
anatomiscben  Anstalt  und  seit  1872   als  Prof.  bonor.  der  Anatomie.   Scbrifteu : 

Chirurgische  Anatomie  des  Kopf  es"  (Mannheim  1845) —  „lieber  eine  bis  jetzt 
noch  nicht  näher  beschriebene  Drüse  im  Innern  der  Zungenspitze"  (Ebenda  1845, 
m.  2  Taflf.)  —  „  Tabulae  chirurgico-anatomicae.  Fase.  I.  continens  anatomiam 
capitis  et  colli"  (Ib.  1846;  2.  Aufl.  deutsch  u.  d.  T. :  „Chirurgisch-anatomische 
Tafeln",  3  Abtb.,  30  Taflf.,  Imp.  fol.  m.  1  Bd.  erklärendem  Text,  vollendet  1  856)  — 

Beobachtungen  und  Untersuchungen  aus  dem  Gebiete  der  Anat.,  Physiol.  und 
der  prakt.  Medicin"  (Heidelberg  1849,  kl.-fol. ,  m.  7  Taff.)  —  „Lehrbuch  der 
vergleich.  Anatomie"  (2  Thle.,  Ebenda  1878,  m.  636  Holzschn.;  2.  Jubil.  Ausgabe 
1886)  —  „Lehrb.  der  prakt.  Anatomie,  als  Anleitung  zu  dem  Präpariren  im 
Secirsale"  (Stuttgart  1882,  m.  60  Holzscbn.).  Red. 

Numan,  Alexander  N.,  geb.  1780  in  Baflo  (Groningen),  studirte  in 
Groningen  unter  P.  Driessen  und  E.  J.  Thomassen  ä  Thüessink  und  wurde 
daselbst  1804  zum  Dr.  med.  promovirt  („Diss.  de  carbonatum  officinalium  prae- 
cipuorum  jjropaijandi  methodo ,  natura  et  usu").   Er  liess  sich  in  Hoogezand 
als  praktischer  Arzt  nieder  und  publicirte  1812:    „Algemeen  Eandboek  der 
veeartsenykundQ"    (nach  dem  Hochdeutschen  von  J.  N.  Rohlwes  ,  Groningen). 
Hierdurch  wurde  er  veranlasst,  sich  mehr  der  Veterinär-Medicin  zu  widmen,  so 
dass  er  einige  Jahre  später  sein  ^Eandboek  der  genees-  en  verloskunde  van 
het  Vee"  (Groningen  1819,  26,  33,  44)  veröflFentlichte.    Als  1821  die  Veterinär- 
schule in  Utrecht  eröffnet  war,   wurde  N.  dahin  als  Prof.  berufen  und  war  als 
solcher  und  später  als  Director  wirksam  bis  1850.  Er  starb  1852.  Wegen  seiner 
zahlreichen  thierärztlichen  Schriften   verweisen  wir  auf  die  durch  W.  Vrolik  in 
„Verslagen  en  Mededeelingen  van  de  kon.  Acad.  van  Wetenschappen"  mitgetheilte 
Lebensskizze.    Auf  medicinischem  Gebiete  hat  er,  ausser  einigen  kleineren  Zeit- 
schriftartikeln und  Uebersetzungen,  nur  zwei  Abhandlungen:  „Waarnemingen 
omtreni  den  persloop,  welke  in  den  nazomer  van  1810  in  De  Kiel  heeft  plaats 
qeliad"  (Groningen  1812)  und  „Verhandeling  over  het  dierlyk  magnetismus  als 
den  grondslag  ter  verklaring  der  physische  levensbetrekkingen  en  Sympathie 
tusschen  de  dierlyke  ligchamen"  (Groningen  1814)  geliefert. 

G  Star  Numan,  Schets  van  liet  leven  en  karakter  van  A.  Numan 

C.  E.  Dame  Is. 

Nunez  Name  einer  grossen  Zahl  von  spanischen  und  portugiesischen 
Aerzten:  Francisco  Nunez  de  la  Hierba,  lebte  im  15.  Jahrb.  in  Salamanca 
und  schrieb:  „Cosmogrophia  Pomponicum  figuris"  (Salamanca  1498). 

Pedro  Nunez  (Nunes,  Nünnius,  Nonids),  geb.  1492  in  Alcazar  de 
Sal  (Estremadura),  studirte  zuerst  in  Lissabon,  dann  in  Salamanca  speciell 
Mathematik,  hielt  sich  1519  in  Ostindien  auf,  war  seit  1529  Kosmograph  (losmo- 
grapho  Major)  des  Königs  Emanuel  von  Portugal  =^-'^«\Lehrer  semes  Sohnes 
Heinrich,  nachmaligen  Cardinais  und  Königs,  und  von  1544-62  auch  Prof. 
der  Mathematik  an  der  Universität  zu  Coimbra,  wo  er  1577  starb.  Er  schrieb 

Tratado  da  esphera  com  a  theorica  da  sol  e  da  Ina  eo  primeiro  Iwro  da 
qeoqravMa  de  Ptolemeu   etc."   (Lissabon  1537)  -   „De   crepusculu  liber 
S'Tb.  1542),  darin  Beschreibung  der  Vorrichtung,  kleine  Bogenthe,  e  zu  m^^^^^^^^ 
die  aber  keine  Aehnlichkeit  hat  mit  der,  welche  man  fälschlich  nach  ihm  ,  Nonius 
nennt     sowie  viele  andere,  spec.  mathem.  Gegenstände  betreffende  Abhandlungen. 

Dechambre,  2.  Serie,  XllI,  pag.  774.  -  Poggendorff,  II,  pag.  304.  Pgl- 
Alvaro  Nunez,  geb.  in  Fariuala  in  Spanien  im  16.  Jahrb.,  diente 
bei  der  spanischen  Armee  i^  den  Niederlanden  und  liess  sich  in  Antwerpen  nieder. 
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Er  schrieb:  „Annotatlones  ad  lihros  duos  F  r  ancis  ci  Are  o  ei  de  recta 
curandoi'um  vulnei'um  ratione"  (Antwerpen  1574). 

Luiz  Xuüez  (NONlus),  wahrscheinlich  als  Sohn  des  Vorig-en  um  1555 
in  Antwerpen  (nach  Anderen  in  Santarera  in  Portugal)  geb. ,  studirte  in  Löweü 
und  Hess  sich  in  Antwerpen  nieder,  wo  er  um  1645,  dem  Jahre  der  VeröfFent- 
iehung  der  letzten  Auflage  seines  „Diaeteticon" ,  noch  lebte.  N.  war  auch  ein 
liedeutender  PaläogTaph,  Er  schrieb :  „  Kispania  sive  populorum  urhium  insu- 
larum  ac  ßuminum  in  ea  accuratior  descriptto"  (Antwerpen  1607)  — •  „IchtMo- 
phagia,  sive  de  esu  piscium  commentarius"  (Ib.  1616)  — ■  „Diaeteticon  sive  de 
re  cibaria  libri  IV"  (Ib.  1627;  1645);  ferner  verschiedene  kleinere  Aufsätze  über 
BlasensteinaflFection  und  deren  Behandlung  etc.  als  Anhang-  zu  Beverwyck's 
Schrift:  „De  calculo"  (Leyden  1638). 

Dict.  hist.  III,  pag.  643.  —  Decliambre,  2.  Serie,  XIII,  pag.  773.  Pagel. 

Ambrosio  Nuüez,  geb.  zu  Lissabon  um  1529  als  Sohn  des  Leib- 
arztes vonloäoIII.,  studirte  und  promovirte  in  Coimbra,  wurde  hier  nach  seiner 
Promotion  1555  Prof.  der  Med.,  ging  dann  nach  Salamanca,  wo  er  20  Jahre  als 
Prof.  der  inneren  Pathol.  thätig  war,  später  nach  Sevilla  und  Madrid,  schliesslich 
kehrte  er  in  seine  Vaterstadt  zurück,  wurde  dort  I.Leib-  und  Wundarzt  des 
Königs  und  starb  11.  April  1611.  Er  schrieb:  „De  peste"  (Coimbra  1601; 
spanisch  u.  d.  T. :  „  Tratado  repartido  em  cinco  partes  principales  que  declaran 
el  cual  que  significa  este  nomhre  peste"  (1648)  —  „Enarrationes  in  priores 
tres  libros  aphorismorum  Hipp  ocr atis  cum  paraphrasi  in  commentaria 
Galeni"  (Ib.  1603,  fol.). 

Biogr.  med.  VI,  pag.  328.  —  Decliambre,  2.  Serie,  XIII,  pag.  774.  Pagel. 

Manuel  Nunez,  Arzt  zu  Lissabon  im  16.  Jahrh. ,  schrieb:  „De 
instrumento  tractatus" ,  auch  u.  d.  T. :  „De  tactus  organo  in  quo  multa  adver sus 
philosophos  et  medicos  disseruntur"  (Lissabon  1557). 

Francisco  Nuiiez  de  Oria,  geb.  zu  Cassarubios  (Prov.  Toledo)  zu 
Ende  des  16.  Jabrh.,  studirte  und  promovirte  in  Alcala  de  Henares  und  lebte  noch 
zu  Beginn  des  17.  Jahrh.  Er  schrieb:  „Regimiento  y  avisos  de  sanidad  que 
trata  de  todos  los  generös  de  alimentos  y  del  regimiento  de  ella"  (Madrid  1569; 
1572;  Medina  del  Campo ,  1586)  —  „Lyrae  heroicae  libr.  XIV"  (Salamanca 
1581).   Auch  machte  er  gute  lateinische  Verse. 

Biogr.  med.  VI,  pag  329.  —  Dechambre,  2.  Serie,  XIII,  pag.  329.  Pagel. 

Francisco  Nuüez,  aus  Sevilla,  lebte  zu  Ende  des  16.  Jahrh.,  studirte 
,in  Alcala  de  Henares  unter  Ckistobal  de  Vega,  promovirte  daselbst  und  ver- 
fasste  ein  übrigens  viele  Absurditäten  und  Irrthümer  enthaltendes  Lehrbuch  der 
Geburtshilfe  u.  d.  T. :  „Libro  intitulado  del  parto  Luguano,  en  el  cual  se  con- 
tienen  remedios  muy  utiles  y  usuales  para  el  partu  dificultuoso  de  las  mujeres 
con  otros  muchos  secretos  a  ello  pertenecientes"  (Alcala  1580;  Saragossa  1638). 

Biogr.  med.  VI,  pag.  329.  —  Decliambre,  2.  Serie,  XIII,  pag.  774.  Pagel. 

Alonso  Nunez,  geb.  zu  Llerena  (Estramadura)  im  16.  Jahrb.,  studirte 
in  Salamanca  unter  Leitung  von  Juan  Brabo  de  Piedeahita  und  promovirte 
daselbst.  Er  liess  sich  in  Plasencia  nieder,  wurde  dort  Arzt  des  Erzbischofs  der 
Diöcese  (D.  Pedro  Gonzalez  de  Acevedo)  und  siedelte  später  nach  Sevilla  über,  wo 
er  Leibarzt  von  Philipp  IV.  und  erster  Generalarzt  wurde.  Er  schrieb:  „De 
pulsuum  essentia ,  diferentiis  cognitione ,  causis  et  prognostico  Uber  unus  in 
quinque  sectiones  divisus"  (Salamanca  1606)  —  „De  gutturis  et  faucium  ulceribus 
anginosis,^  vulgo  garrotillo"  (Sevilla  1615)  —  „Pro  laborante  visus  offuscatione 
sive  imminuta  visione  consilium"  (Ib.  1616)  —  „Parecer  del  Alf.  Nunez  .  .  . 
en  que^  se  declara  que  enfermedad  sea  la  que  de  presento  da  d  los  ninos  en 
esta  ciudad  y  otros  pueblos  de  su  comarca,  d  la  que  el  vulgo  cldma  garro- 
tillo etc."  (Manuscript  der  Bibliothek  San  Ildefonso  in  Salamanca). 

Dechambre,  2.  Serie,  XIIl,  pag.  77.5.  Pagel. 
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Juan  Nuncz  de  Castro,  Neffe  von  Alonso  N.,  lebte  im  17.  Jahrb. 
uud  war  siiccessive  Leibarzt  des  Fürsteu  von  Osuüa,  des  Grafen  von  Urefia  und 
^(js  Königs  Philipp  IV.  Auf  Veranlassung  des  Raths  von  Castilieu  und  unter 
Billigung  von  Juan  Gutierkez  de  Godaz  uud  Vicente  MOLiis  schrieb  er  eine 
Pestschrift,  die  sich  speciell  mit  der  Epidemie  in  Mureia  beschäftigt  und  die  con- 
tagionistischen  Ansichten  von  Sanchbz  de  Oropesa  bekämpft  u.  d.  T. :  „  Tratado 
universal  en  que  declara,  qio4  sea  peste,  de  qui  causas  provenga  este  contagio,  . 
con  qu6  remedios  se  han  de  prevenir  las  fuerzas,  y  cudles  sean  los  anttdotos 
con  que  se  han  de  preservar"  (Madrid  1648). 

Juan  RodrigoNuüez  de  Castro,  studirte  in  Salamanca ,  war 
Leibarzt  des  Fürsten  von  Osuüa  und  Königs  P  h  i  1  i  p  p  IV.  und  schrieb  :  „Judicium 
in  quadam  consultatione  praeliahitum  de  impotentia  coitus   ex  vialeßcio  et 
quatenus  naturalia  remedia  jitvare  possint :  tractatus- unicus  etc."  (Sevilla  1639). 
.  Decliambre,  2.  S6rie,  Xlir,  pag.  775.  Pagel. 

Cristobal  Nuiiez,  geb.  zu  Huerte  zu  Ende  des  16.  Jahrb.,  studirte 
in  Alcala  de  Henares  unter  Leitung  von  Pedro  Garcia  Carrero  ,  wurde  Prof. 
der  Med.  daselbst  und  schrieb:  „De  coctione  et  imtredine ,  opus  eximiae  erudi- 
tionis  etc."  (Madrid  1613). 

Nunn,  Richard  Lorenzo  N.,  verdienstvoller  irländischer  Chirurg,  geb. 
1802  in  Dublin,  studirte  hier  seit  1819,  erhielt  1824  die  ersten  Grade,  widmete 
sich  darauf  speciell  dem  Studium  der  Geisteskrankheiten,  wurde  1828  Lic.  des 
koy.  Coli,  of  Surg.  in  Irelaud  imd  promovirte  erst  1832.  Eine  Zeit  lang  war  er 
dann  als  Wundarzt  am  Hosp.  von  Carrick  (am  Shannon)  thätig  und  wurde  später 
zum  anatom.  Prosector  an  der  Richmond  med.  Schule  in  Dublin  ernannt.  1836  bis 
1837  hielt  er  Vorlesungen  über  gerichtl.  Mediciu,  1838  übernahm  er  die  Stellung 
als  Wundarzt  am  South  Eastern  General  Dispensary ,  welche  er  bis  zu  seinem 
16.  Dec.  1847  erfolgten  Tode  behielt.  N.  hat  ausser  casuistischen  Journal -Auf- 
sätzen literarisch  nichts  von  Bedeutung  hinterlassen. 

D  e  c  h  a  m  b  r  e  ,  2.  S6rie,  XIII,  pag.  776 .  Pagel. 
*Nuilll,  Thomas  William  N. ,  zu  London,  geb.  5.  Juni  1825  zu 
Royston,  Cambridgeshire,  studirte  in  London  und  Paris,  wurde  1846  Member  und 
1857  Fellow  des  R.  CS.  Engl.,  war  1846  Assist,  des  anatom.  Prosectors  im 
King's  College,  wurde  1848  Surgeon  des  Western  Dispensary,  Westminster,  m 
demselben  Jahre  Docent  der  prakt.  Anatomie  am  Middlesex  Hosp.,  1858  Assistaut- 
Surgeon  und  18G2  Surgeon  bei  demselben,  bei  dessen  Schule  er  später  Docent 
der  pathol.  Anat.  und  der  operat.  Chirurgie  war.  Er  schrieb:  „On  vancose  veins 
and  varicose  ulcers"  —  „On  inflammation  of  tlie  breast"  -  „Ohservations  and 
notes  on  the  arteries  of  the  limhs"  (2.  ed.  1865)  und  gab  heraus:  „iAe  amöw- 
lance  surgeon"  —  „Ä  ivard  manual"  (1865)  —  „On  Cancer  of  the  breast 
sowie  verschiedene  Mittheilungen  in  den  Patholog.  und  Clinical  Transact,  Lancet, 
Med.-Chir.  Review.  Eed. 

Nunneley  Thomas  N.,  geb.  1809  in  Market  Harborough,  studirte  am 
Guy's  Hosp.  in  London  unter  Astley  Cooper  und  Key,  machte  1832  seme  Examina, 
begab  sich  dann  nach  Paris,  wo  er  unter  Laennec  sich  mit  den  physikal.  Lnter- 
suchungsmethoden  bekannt  machte,  liess  sich  nach  seiner  Rückkehr  in  Yorkshire 
nieder,  veröffentlichte  1838  seine  „Änatomical  tables"  und  gewann  1841  eme^ 
Preis  durch  seine  Arbeit:  „A  treatise  on  the  nature,  causes  and  treatment  o} 
ervsipelas"  (1.  Amer.  ed.  Philad.  1844).  Bald  darauf  zum  Operateur  am  Hospital 
fü?  Augen-  und  Gehörkranke  in  Leeds  ernannt,  gewann  er  einen  bedeutenden 
Ruf  als  Ophthalmolog  und  namentlich  als  Cataract-Operateur.  Seme  1858  ver- 
öffentlichte Schrift:  „On  the  organs  of  vision:  their  anatomy  and  Ph^^^^^^^^^ 
(London)  wurde  ein  Vademecum  für  alle  Augenärzte.  Ausserdem  ^^^f  ^«[^^ 
er  noch  verschiedene  Abhandlungen  über  die  Wirkungen  der  Blausaure  auf  den 
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thierischeu  Organismus  (1847),  über  Anästliesie  uud  Wirkung  der  Anästhetica  im 
Allgemeinen  (Lancet  1849),  „On  the  employment  of  the  alcaloid  qf  the  Galabar 
bean  in  prolapsus  of  the  i^'is"  (Tb.  1863)  etc.   1864  wurde  er  Wuudai'zt  am 
IHospital  in  Leeds  und  starb  hier  1.  Juni  1870. 

Med  Times  and  Gaz.  1870,  June  11.  —  Lancet.  1870,  June  4.   —  British  Med. 
.Journ.  1870,  June  11.  Pagel 

Nursia  (Noecia),  Benedetto  da  N.,  geb.  in  Norcia  (Herzogth.  Spoleto), 
jprakticirte  in  Perugia,  war  Leibarzt  des  Papstes,  wurde  um  1447  in  Folge  der 
{politischen  Ereignisse  verbannt  und  fand  ein  Asyl  bei  Herzog  Franz  Sforza 
iin  Mailand,  wo  er  dessen  Leibarzt  und  Senator  wurde  und  um  1451  noch  lebte. 
lEr  schrieb:  „Lihellus  de  conservatione  sanitatis  secundum  ordinem  alphaheti 
dtstincttis"  (Rom  1475;  Bologna  1477;  Rom  1489  ;  1498) —  „De pestilentia  etc." 
^(Mailand  1479). 

Dechanibre,  2.  Serie,  XIII,  pag.  782.  Pgl, 

*NllSSbaum,  Johann  Nepomuk  Ritter  von  N.,  ist  in  München  2.  Sept. 
11829  geboren.  Seine  Ausbildung  genoss  er  nicht  allein  in  seiner  Vaterstadt,  in 
IBerlin  und  Würzburg,  wo  er  von  Rothmund,  von  LancJENbeck,  THrERSCfi, 
WON  Textor  hörte,  sondern  er  begab  sich  nach  Paris  zu  Nelaton,  nach  London 
zzu  Spencer  Wells,  nach  Edinburg  zu  Lister  und  gelangte  zur  Promotion  1855. 
Um  Jahre  1860  erhielt  er  die  Berufung  an  die  chirurgische  Klinik  zu  München, 
mo  er  als  ord.  Prof. ,  Geheimrath ,  consult.  Generalstabsarzt  der  Armee  noch  in 
TThätigkeit  ist.  von  N.  schrieb  einige  80  Monographieen  über  Fachgegenstände 
Ibesonders  über  Krebs  und  dessen  Operation,  Nervendehnung,  Ovariotomie,  Kuochen- 
ttransplantationen,  Kuieresection,  antiseptische  Wundbehandlung,  Radical-Operationen 
dier  Hernien,  Transfusion  und  Aehuliches.  An  der  BiLLROTH-LuECKE'schen  Chiruro-ie 
iist  er  Mitarbeiter. 

"Wem  ich. 

*Nussbaum,  Moritz  N.,  aus  Hörde  i.  W,,  am  18.  Nov.  1850  geboren. 
Hörte  in  Marburg  und  Bonn  besonders  Lteberkuehn,  beziehungsweise  Pelueger'. 
wurde  1874  promovirt,  1875  Assistent  au  dem  Bonner  anatomischen  Institut, 
11881  Prosector  und  Extraordinarius.  Im  Archiv  für  mikroskopische  Anatomie,' 
■lowie  inPFLUEGER's  Archiv  publicirte  er:  „Beiträge  zur  Anatomie  und  Physio- 
logie der  Drüsen".    Ferner:   „TJeler  Rückenmark  und  Gefässcentrum"  — 

,Zur  Differenzirunq  der  Geschlechter".  w       •  , 

Wernich. 

Nusshard,  Franz  Willibald  N. ,  geb.  7.  Juli  1785  zu  Bischof teinitz 
m  Böhmen  als  Sohn  eines  Dorfchirurgen,  studirte  seit  1800  in  Prag,  wurde  1803 
Mag.  der  Chir.  und  Gebiu-tsh. ,  war  bis   1808  Chirurgengehilfe  am  allgemeinen 
■.Irankenhause  in  Prag,  dann  Titular- Assistent  an  der  chir.  Klinik  daselbst  (von 
_'813— 16  unter  FßlTz),  promovirte  1812  in  der  Chirurgie,  1815  in  der  Medicin, 
rmrde  1816   mit  dem  Unterricht  der  theoretischen  Medicin  für  die  Chirurgen 
(.etraut  und  erhielt  1825  die  Professur  für  klinische  Medicin;  zugleich  wurde  er 
. .  Arzt  am  allgemeinen  Krankenhanse  in  Prag  und  blieb  es  bis  1832.   1827  hielt 
rr  öffentliche  Vorlesungen  über  Impfung,    1831  —  32  dirigirte  er,  zusammen  mit 
UROMBholz,  die  Choleralazarethe  in  Prag,  1836  wurde  er  kaiserl.  Rath,  1843 
nn  Stelle  von  Molitoe  Generaldirector  sämmtlicher  Krankenanstalten  Prags  und 
tob  30.  Mai  1847.    N.  war  ein  ausserordentlich  tüchtiger  Arzt  und  geschickter 
-hirurg.    Er  schrieb:    „Slcizze  einer  Dermato-Pathologie  mit  physioloq.  Vor- 
emerkungen"  (Inaug.-Diss.,  Prag  1816)  —  „Theoretische  Medicin  für  Wund- 
ärzte als  Leitfaden  zu  Vorlernngeii"  (2  Thle  ,  Prag  1824). 

Dechambre,  2.  S6rie,  XIII,  pag.  783.  —  C alli s en  ,  XIV,  pag.  70.  Pagel. 

Nusshart,  Leopold  N.,  geb.  zu  Ende  des  vorig.  Jahrb.,  prakticirte  als 
^jandschaftsarzt  zu  Waldkirchen  im  Passauischen,  war  seit  1807  Landgerichts- 
'bysicus  zu  Wolfstein  in  der  Oberpfalz  und  seit  1826  kgl.  bayer.  Kreis-Medicinalrath 
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iu  Passau  wo  er  1832  iu  deu  Ruhestand  versetzt  wurde  und  einige  Jabre  später 
starb  N '  veröffentlichte :  „Beschreibung  des  Fürstenthums  Fasaau  .  .  .  in  topo- 
araphischer  Ökonom,  und  physikal.  Hinsicht''  (Passau  1804)  —  „Beobachtungen 
und  BemerJcungen  über  die  1829  in  den  Bezirken  des  kgl.  Landgerichte-  Weg^ 
scheid  und  Wolfutein  herrschend  gewesene  Blatternseuche"  (Henke's  Zeitschr.  f. 
Staatsarzueik.,  Bd.  XIX,  1830)  —  „Erfahrungen,  Ansichten  und  Wünsche,  die 
Chirurg.  Unterrichtsanstalten  in  Bayern  .  .  .  betreffend"  (Passau  1833). 

Callisen,  XIV,  pag.  70;  XXXI,  pag.  67.  Pgl- 

Nuttall,  George  Rickets  N. ,  geb.  auf  Jamaica,  studirte  und  pro- 
movirte  1809  in  Edinburg  mit  der  Diss.  „De  podagra" ,  Hess  sich  in  London 
nieder  war  dort  Licent.  des  Coli,  of  Phys.,  Arzt  am  Westrainster  General  Dispen- 
sary,  consult.  Arzt  am  lufirmary  für  Krankheiten  des  Rückgrats  und  der  Gelenke 
und  veröffentlichte  noch:  „Gase  of  pseudo-mercurial  disease  witk  a  morbid 
dissection  and  remarks"  (London  med.  Repository,  Nr.  12,  1819). 

Dechamhre,  2.  S6rie,  XIII,  pag.  SU-  -  Callisen,  XIV,  pag.  71.  Pgl- 
^Nüvens  Willem  JohannesFranciscus  N.,  geb.  1823  in  Avenhorn  ■ 
(Nord-Holland),  studirte  in  Utrecht,  wo  er  1848  zum  Dr.  med  promovirte  („Dtss 
de  nastritide  chronica").    Er  etablirte  sich  in  Westwoud  (N._- Ho  Hand  und  ist 
da  noch  heute   als  praktischer  Arzt  wirksam.    Er  hat  sich  jedoch  a  s  solcher 
weniger  wie  als  Historiker  sehr  bekannt  gemacht  durch  die  Veröffenthchung  von 
Älaemeene  qeschiedenis  des  Nederlandschen  volks  van  de  vroegste  tyden  tot  op 
'otl! dagen"\K^.i.r,.r.  1871-82,  20  Thle. ;  1883-86)  -  ^f  ^f^^Tl 
der  Nederlandsche  Beroerten  in  de  XVm  eemo"   (Ib.  1865—70,  4  Thle.),  in 
tlchen  be  dL  er  vom  Standpunkte  der  katholischen  Kirche  die  Geschieh  e  seines 
Varerlandes  behandelt  hat.    Ausserdem  schrieb  er  hauptsächlich  >>  V-derlM 
geschiedenis  voor  de  jeugd,  inzonderheid  ten  9ebruike  voor  <^e  by.^^^^^^^^ 
Scholen"  (Amsterdam  1870-86,  \^  '  ''j^ Ji^- 

naar  de  oorzaken  der  Nederlandsche  omwenteUng  ,^7=  .f  ^Thle  )  - 

1882)  —  „De  qeschiedenis  van  de  Regeering  van  Pius         (ib.  löbd,     ime  ) 

Eenblik  ov  de  qeschiedenis  van  onzen  tyd"  (Ib.  1862,  65)  -  „Het  ontwerp 
iTweiovde  uilefening  der  genees-,  heel-  en  verloskunde  in  ons  vaderland 
ab   ^862?  -  ;  Eei  Wold  ter  zake  van  het  aanhangig  wetsontwerp  op  de 
uiioefenvng  der  geneeskunde"  (Ib.  1865).  C.  E.  Daniels. 

Nvhlaeiis  Johan  Eric  N.,  geb.  in  Upland  1780,  wurde  1807  in  Upsala 
r  •  p/^is  's  br  med  erhielt  1808  eine  Armenarztstelle  in  Stockholm  und 
"aus'se  de;  1812  Arzt'  am  aUgemeinen  Kinderhause  daselbst,  bekleidete  diese 
ItlVbTml  und  starb  1860.  Ausser  mehreren  easuist.  M.theiUmgeu  in  en 
Verhandl.  und  Jahresber.  des  schwed.  ärztl.  Verems  (1810-32) ,  hat  er  m  aen 
Neuen  Verhandl.  desselben  (Bd.  I)  „Om  Mera  hos  ^-^-'^^^^XsbaZea 
huset  1834"  und  „Sjuklighets-  och  mortalüets -rapporter  ofver  barnhusbmnen 
fjnoch  ied  m7\ill  Ih  med  1842"  (Ib.  Bd.  III) 

Wistrand,  pag.  274. 

*Nvlander    William  N.,   geb.  3.  Jan.  1822  in  Uleäborg  (Finnknd), 

der  Naturgeschichte  und  insbesondere  der  tSotaniK  ningLgBut.u  ;„iipno 

siehern  ihm  einen  ehrenvollen  und  ^ren'in^H^^^^^ 
logie.   Als  Arzt  hat  er  Beobachtungen  iü,er        Clu)lera-Ep^  m  H  « 

1848  und  49   mitgetheilt  (in  Finska  Lak.  Sallsk.  Handl    IN),    i^^r  le 
Professur  nieder  und  siedelte  nach  Paris  über,  wo  er  seitdem  lebt.     o.  H,elt. 
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*Nylander,  Claes  Wilhelm  Gabriel  N. ,  geb.  ia  Smälaud  1835, 
wurde  in  Lund  Dr.  pbil.  1859,  Lic.  med.  1869  und  1859  zum  Doceuteu  der 
"hemie  daselbst  ernannt.    Er  verwaltete  auch  einige  Jahre  die  Laborantenstelle 
ior  Chemie  und  wurde  1870  zum  2.  und  1883  zum  1 .  Bataillonsarzt  ernannt, 
-eine  Schriften  sind:  „Bidrag  tili  kännedomen  af  qvicksilfvercyanidens  duhhel- 
-'ilter"  (Lund  1859)  —  „Om  hefruktningen  hos  djur  och  växter"  (Ib.  1863)  — 
Bidrag  tili  kännedomen  om  Zirkonjord"    (Jahrcsscbr.   der  Univers.  Lund, 
.1).  1864)  —  „liehet'  Unter  Salpetersäure'^  (Zeitschr.  für  Chemie,  Leipzig  1866). 
Wistraud,  Bruzelius,  Edling,  pag.  572.  Hedenius. 

Nyman,  Carl  Mauritz  N. ,  geb.  1816  in  Upsala,  woselbst  er  zum 
»r.  phil.  1839  und  nach  mehrjährigen  Studienreisen  in  Deutschland,  Italien,  der 
M'hweiz,  Frankreich  und  England  1846  zum  Dr.  med.  promovirte,  wurde  1847 
.um  Arzt  am  allgem.  Garnisons  -  Krankenhause  in  Stockholm  und  zum  Adjuncten 
1er  Materia  medica  und  Naturgeschichte  am  Carolinischen  Institute  ernannt.  Nach- 
lem  er  sich  1850 — 52  in  Paris  aufgehalten  hatte,  hauptsächlich  des  Studiums 
1er  vener.  Krankheiten  halber,  war  er  in  Stockholm  von  1856  an  10  Jahre  lang 
'berarzt  am  Curhause  für  venerische  Krankheiten ,  hatte  ausserdem  eine  grosse 
'i-ivatpraxis  und  wurde,  nachdem  er  schon  mehrere  Jahre  einen  sehr  besuchten 
irivaten  Unterrichts-Cursus  in  der  Syphilodologie  gegeben  hatte,  1831  zum  a.  o.  Prof. 
lorselben  ernannt;  1867  nahm  er  seinen  Abschied.  N.  war  eine  in  intellectueller 
liüsicht  reich  begabte  Persönlichkeit,  hatte  sehr  .bedeutende  Kenntnisse  und  eine 
rlänzende  Vortragsgabe,  aber  er  wurde  durch  eine,  gewisse  Gemüthsunruhe  ver- 
lindert,  sich  lange  mit  einer  und  derselben  Sache  zu  beschäftigen.  In  seinen 
-päteren  Jahren  zog  er  sich  von  aller  ärztlichen  Praxis  zurück  und  beschäftigte 
-lieb  mit  speciellen ,  hauptsächlich  botan.  Studien  und  starb  6.  Nov.  1882.  Unter 
einen  Schriften  mögen  hier  erwähnt  werden  :  „  Nägra  reflexioner  öfver  syfilitiska 
j-antemer  och  deras  förhällande  tili  syfilitiska  of talmier"  (Hygiea  VIII)  —  „Om 
'ihmedicinen  i  Frankrike"  (Ebenda  XIV)  —  „Om  hehandlingen  af  koler asjuke'-' 
i-^benda  XVI)  —  „Om  behandling  af  syfilis"  (Ebenda  XVIII).  Hedenius 

Nymann,  Hieronymus  N.,  geb.  1554  in  Torgau,  war  Prof.  der  Med. 
11  Wittenberg,  woselbst  er  1594  starb  und  veröffentlichte:  „Oratio  de  imagina- 
ione''  (Wittenberg  1615,  fol.),  ferner  verschiedene  Dissertt.:  „De  angina"  (1592)  — 
..De  epilepsia"  (1592)  —  „De  gravi  auditu  s.  surditate''  —  „De  herpete"  — 
.De  haemorrhoidibus''  (1594).   Sein  Sohn: 

Gregor  Nymann,  geb.  14.  Jan.  1694  in  Wittenberg  und  daselbst 
V  Oct.  1638  gest.,  war  dort  Prof.  der  Botanik  und  Anat.  und  ist  bemerkens- 
Ni-rth  als  Verf.  der  Schrift:  „De  vita  foetus  in  utero"  (Wittenb.  1628;  Leyden 
-14;  1664),  welche  für  Cangiamila  die  Veranlassung  zu  den  in  seiner  Schrift : 
.  Emhryologia  sacra  sive  de  officio  sacerdotum  et  medicorum  circa  aeternum 
larvulorum  in  vfero  existentium  salute"  (Mailand  1751  u.  öfter)  aufgestellten 
Ngeln  wurden,  welche  später  in  den  Entscheidungen  der  Sorbonne  praktische 
Anwendung  fanden. 

IBiogr.  med.  VI,  pag.  b29.  —  Dechambre,  2.  Serie,  XIII,  pag.  815.  Pgl, 
*Nyrop,  Franklin  N.,  ist  als  Sohn  des  berühmten  chirurgischen  Instru- 
'■nentenmachers  Camillus  N.  24.  Juni  1841  in  Kopenhagen  geb.,  absolvirte  das 
'laatsexamen  daselbst  1867,  bildete  sich  als  Schüler  HowiTz's  speciell  als  Gynä- 
kolog aus  und  ist  fortwährend  in  Kopenhagen  thätig.  Ausser  kleineren  Aufsätzen 
n  den  Zeitschriften  schrieb  er  die  monographische  Abhandlung:  „Fosterets  topo- 
jraphiske  Forhold  til  Fterus"  (Kopenh,  1872). 

Nys,  Jacobus  de,  s.  Denys,  Bd.  II,  pag.  155. 

Nysten,  Pierre- Hubert  N.,  geb.  in  Lüttich  30.  Oct.  1774,  studirte 
freit  1794  in  Paris,  wurde  1798  im  Concurs  anat.  Gehilfe,  ebenso  Präparator  der 
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Chemie  au  der  med.  FacuItUt,  nahm  1802  an  der  zur  Erforschung  des  gelbeu 
Fiebers  nach  Spanien  entsandten  Commissiou  Theil,  wurde  1804  nach  dem  Süden 
Frankreichs  zur  Untersuchung-  der  Ursachen  einer  dort  herrschenden  Kranltheit 
der  Seidenwürmer  gesandt,  übernahm  nach  seiner  Rückkehr  die  Stellung  als  Arzt 
am  Kinderspital  in  Paris,  starb  aber  schon  3.  März  1817.  N,  war  Mitarbeiter 
am  Dict.  des  sc.  möd.  und  veröffentlichte:  „Nouvelles  expdriences  faites  nur  les 
organes  musculaires  de  V Komme  et  des  animaux  ä  sang  rouge  etc."  (Paria 
1803)  —  „Rech,  sur  les  maladies  des  vers  ä  soie  et  les  moyens  de  les  pre- 
venir  etc."  (Ib.  1808)  —  „Rech,  de  physiologie  et  de  cliimie  pathologique  etc." 
(Ib.  1811).  Am  bekanntesten  aber  ist  er  geworden  durch  sein:  „Nouveau  dicti'on- 
naire  de  mMecine,  Chirurgie,  chim'ie  etc."  (Ib.  1810;  1814;  1824;  1832),  das 
auch  noch  viel  später  (1865)  eine  neue  Bearbeitung  durch  Littre  und  Ch.  Robin 
gefunden  hat. 

Biogr.  med.  VI,  pag.  329.  —  Dict.  hist.  III,  pag.  646.  —  Dechambre,  2.  S6rie, 
XIII,  pag.  853.  Pagel. 

^Nystroem,  Carl  Ludvig  Hippolyt  N,  zu  Stockholm,  geb.  daselbst 
4.  April  1839,  studirte  von  1856  an  in  Upsala,  wo  er  1863  Dr.  phil.  wurde,  war 
von  1864  an  Militär-  und  Marinearzt,  machte  1868  eine  Expedition  nach  Spitzbergen 
und  den  nordischen  Meeren  mit,  eine  zweite  1871  nach  Grönland  und  New  Foundland, 
beide  Male  in  der  Eigenschaft  als  Arzt  der  N  ord  en s k  ö  Id'schen  wissenschaftlichen 
Unternehmungen.  Ausser  einer  botan.  Doctor-Diss.  (1863)  gab  er  heraus,  zusammen 
mit  Th.  Fries:  „Svenska polar-expeditionen  är  1868  med  kronoängfartyget  Sofia. 
Reseskizzer"  (Stockh.  1869)  und  schrieb  in  den  Upsala  Läkare-fören.  förhandl. 
(I,  II,  IV,  VII,  VIII):  „Om  fettliknande  tarmkonkrementer"  —  „Om  de  sista 
Svenska  Spetshergsexpeditionens  utrustning  och  hygien"  —  „Om  jasnings  och 
förruttnelseprocesserna  pä  Spetshergen"  —  „Om  aseptin  (borsyra)"  u.  s.  vf. 

Bruzelius,  Edling,  Neue  Folge.  II,  pag.  577.  Gr- 

*Nystroem,  Anton  Christen  N.  zu  Stockholm,  geb..  15.  Febr.  1842  in 
Gothenburg,  studirte  von  1860  an  in  Upsala,  wurde  1868  in  Lund  Doctor,  nachdem 
er  1863  bis  64  an  den  anat.  und  physiol.  Instituten  zu  Upsala  Assistent  gewesen  und 
1864  den  deutsch-dänischen  Peldzug  mitgemacht  hatte.  1868-9  unternahm  er  eine 
wissenschaftliche  Reise  nach  dem  Continent,  war  1869 — 70  Arzt  in  Dr.  G.  Zaxder's 
med.-mech.  Institut  und  Vorsteher  der  elektrotherapeut.  Abtheilung  desselben.  Er 
schrieb:.  „Om  foten  och  den  riktiga  formen  pa  skodon"  (Stockh.  1867;  französ. 
Uebers.  1870)  —  „Om  Gretinism  och  Idioti"  (Ib.  1868)  —  „Teoretiska  och 
praktiska  uppsatser  över  Hudäkommorna"  (Ib.  1870;  Supplem.  1870) —  „Om 
Fysiologiska  kläder"  (Ib.  1873);  ferner:  „Raffe  och  thd,  fysiologiskt  pröfvade" 
(Upsala  Läkare-fören.  förhandl.,  I)  —  „Om  de  medicinska  studierna  och  examina 
i  Sverige"  (Ugeskr.  for  Laeger,  1868)  —  „La  balanoposthite,  son  role  ä  l'egard 
du  chancre  et  de  son  traitement  radical"  (Annales  de  dermatol.,  1874). 

Bruzelius,  Edling,  Neue  Folge,  II,  pag.  575- 


o. 


*Oatmail,  Ira  E.  0.,  Frauenarzt  in  Sacraniento ,  Cal. ,  geb.  18.  Oct. 
1819  in  New  Albany,  Ind.,  erhielt  seine  med.  Ausbildung  am  Rusli  Med.  Coli., 
wo  er  1845  graduirt  wurde.  Er  prakticirte  Anfangs  in  Dundee,  III.,  zog  1848 
nach  Chicago ,  wo  er  eine  Privatklinik  eröffnete ,  siedelte  aber  schon  1849  nach 
Califomien  über,  kehrte  1850  auf  kurze  Zeit  wieder  nach  Chicago  zurück,  um 
sich  1852  definitiv  in  Sacramento,  seinem  jetzigen  Domicil,  niederzulassen.  Er 
schrieb:  „Mountain  and  malarial  fevers"  (Northwestern  Med.  and  Surg.  Journ.  of 
Chicago)  —  „Anteversion  of  the  Uterus"  (Pacific  Med.  and  Surg.  Journ.,  1870)  — 
„Inflammation  and  ulceration  of  the  os  and  cervix  uteri"  (Ib.  1871)  —  „Infantile 
diarrhoea"  (Ib.  1873)  —  „Dysmenorrhoea"  (Ib.  1874)  —  „Puerperal  convulsions" 
(Transact.  Cal.  State  Med.  Soc,  1877)  u.  A.  ra. 

Atkinson,  pag.  298.  Pgl. 

*Obalinski,  Alfred  0.,  geb.  15.  Dec.  1843  zu  Brzezany  in  Galizien, 
studirte  seit  1862  in  Krakau  und  wurde  dort  1868  zum  Dr.  med.,  1870  zum 
Dr.  chir.  promovirt;  1867—70  war  er  an  der  dortigen  Klinik  Assistent,  über- 
nahm 1870  als  Primarius  die  chir.  Abtheilung  des  St.  Lazarushospitals  in  Krakau, 
wurde  1881  Privatdocent  der  Chirurgie  und  leitete  nach  Bryk's  Tode  1881  und 
1882  die  chir.  Kliuik ;  1883  wurde  er  Prof.  e.  o.  Seine  zahlreichen  Arbeiten 
chir.  Inhaltes  veröffentlichte  er  meistens  seit  1871  im  Krakauer  PrzegHd  lekarski ; 
deutsch  schrieb  er:  „Heilung  zweier  Fälle  von  Epitlielialkrebs  mittelst  Condu- 
rangorinde"  (Ceutralbl.  f.  Chirurgie,  1874)  —  „Phosphornecrose  des  ganzen 
linterkiefei-lmochens.  Suhperiostale  Enucleation  des  ganzen  Unterhiefers.  Heilung. 
(Archiv  f.  klin.  Chirurgie,  XVI.)  K  &  p 

O'Beirne,  James  O'B. ,  zu  Dublin,  wurde  1818  in  Edinburg  Doctor, 
nachdem  er  zur  Zeit  des  Krieges  von  18 15  in  der  kgl.  Artillerie  gedient  hatte, 
war  später  in  Dublin  Surgeon  an  den  Jervis- Street ,  Richmond,  Whitworth  und 
Hardwick  Fever  Hospitals ,  war  Fellow  und  Präsident  des  R.  C.  S.  Irel. ,  Surgeon 
Extraordinary  des  Königs  und  später  der  Königin  in  Irland.  Er  starb  zu  London 
16.  Jan.  1862.^  Seine  Hauptschrift  war:  „New  views  of  the  process  of  defe- 
cation  and  fheir  application  to  the  pathology  and  treatment  of  diseases  of  the 
stomach,  howels  and  other  organs ;  etc."  (Dublin  1833).  Früher  (1822,  24) 
hatte  er  über  Anwendung  des  Tabak  bei  Tetanus,  Dysenterie  geschrieben.  Auch 
war  er  Mitarbeiter  an  der  Cyclop.  of  pract.  surg.  seit  1837  und  lieferte  Aufsätze 
im  Dublin  Journ.,  Lancet,  Med.-Chir.  Review  u.  s.  w. 

XIV,  pag.VstSxi!  T'Jj'-  P«^- 97- Lancet.  1862,  I,  pag.  IW.-Callisen. 

G. 

Oberkamp,  Franz  Joseph  von  0.,  geb.  1710  zu  Amorbach  als  Sohu 
des  Arztes  Bartholom.  0.,  wurde  1735  in  Wtirzburg  Doctor,  ging  dann  nach 
Leyden  und  Paris,  war  bis  1742  Leibarzt  des  Cardinais  Schönborn  zu  Bruchsal, 
dann  des  Bischofs  von  Bamberg  und  Würzburg  und  wurde  hier  zum  Prof.  ord 
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der  Med.  und  Arzt  des  Juliusspitales  ernanut.  Sechs  Jahre  später  kam  er  ala 
Prof.  ord.  uud  Leibarzt  nach  Heidelberg  und  starb  1767.  Ausser  einer  Schrift 
über  die  Kissiug-er  Quellen  (Wtirzburg  1745)  uud  einer  Sammlung  von  Leydener 
med.  Dissertationen  hat  er  selbst  an  solchen  sowohl  zu  Würzburg,  wie  zu  Heidel- 
berg einige  verfasst. 

Nebel,  Acad.  Heidelberg.,  pag.  269.  G. 

Oberkampf,  Ludwig  Karl  0.,  geb.  zu  Osterwieck  (Fürstenth.  Halber- 
stadt) 3.  Febr.  1808,  studirte  seit  1827  in  Berlin,  Wien  und  Wiirzburg,  pro- 
movirte  an  letzterem  Orte  1830  mit  der  Diss.  „De  anatomia  foetus",  diente 
iu  demselben  Jahre  als  Compagniechirurg,  besuchte  1831  Halle  und  Leipzig,  1834 
Lyon  und  Paris,  machte  1835  die  Staatsprüfungen  zu  Hannover,  liess  sich  im 
Sommer  1835  in  Güntersberg  (Anhalt)  nieder,  starb  aber  bereits  18.  Febr.  1836.  Er 
veröffentlichte:  „Die  Hautkrankheiten  und  ihre  Behandlung"  (Hannover  1835). 

Dechambre,  2.  S6rie,  XIV,  pag.  3.  —  Callisen,  XIV,  pag.  76;  XXXI,  pag.  68. 

Pgl. 

Oberleclmer,  Wolf  gang  0.,  geb.  um  1770,  war  Dr.  med.,  prakticirte 

zuerst  als  Landphysicus  zu  Zell  im  Pinzgau,  seit  1804  als  Landphysicus  zu  Neu- 

raarkt,  seit  1805  zu  Radstadt  und  siedelte  später  nach  Salzburg  über,  wo  er  1814 

Stadtphysicus  wurde.   Er  schrieb:  „Ars  fahricandi  frumentum  verum"  (Salzburg 

1805)  —  „  Wie  kann  man  sich  hei  grosser  Theuerung  und  Hungersnoth  ohne 

Getreide  gesundes  Brot  verschaffen'^'  (Ib.  1816;  2.  Aufl.  1817)  —  „Bethsaida, 

oder  die  Schlammbäder  in  der  Umgegend  Juvaviens"  (Ib.  1826). 

Dechambre,  2.  S6rie,  XIV,  pag.  4.  —  Callisen,  XIV,  pag.  76;  XXXI,  pag.  68. 

Pgl. 

Obemayer,  Johann  Leonhard  0.,  geb.  5.  Nov.  1721  in  Wemding, 
studirte  in  Leyden,  Göttingen,  Paris  und  Heidelberg,  wurde  nach  Veröffentlichung 
einer  Abhandlung;  „Consideratio  anatomico-physiologica  venae  portae  viscerumque 
secretioni  Ulis  famulantium"  zu  Heidelberg  1751  promovirt  und  bald  nachher, 
trotz  eines  ziemlich  spröden  Facultätsgutachtens,  weil  er  als  Landeskind  nicht  in 
Ingolstadt  studirt  hatte,  daselbst  als  Prof.  der  Anatomie  und  Chirurgie  angestellt. 
Die  med.  Facultät  zu  Ingolstadt  nahm  in  jener  Zeit  eine  fortschreitende  Entwicklung. 
Zur  Förderung  der  Anatomie  war  kurz  vor  O.'s  Ernennung  iwm  Prof.  für  dieselbe 
eine  jährliche  Summe  von  40  fl.  bewilligt  und  zugleich  angeordnet  worden ,  dass 
für  die  Zwecke  derselben  das  Gericht  zu  Ingolstadt  und  an  4  anderen  benachbarten 
Orten  im  Winter  und  Frühling  die  Leichen  der  Hingerichteten  an  die  Universität 
abliefern  solle.  Der  gleichwohl  zeitweise  eintretende  Maugel  an  Cadavern  verleitete 
O.'s  Prosector,  der  sein  Bruder  war,  zur  Ausgrabung  einer  Kindesleiche  auf  dem 
Friedhofe,  die  bekannt  wurde  und  dem  Prof.  der  Anatomie  Verfolgungen  von 
Seiten  seiner  Collegen  und  der  bischöflichen  Curie  in  Eichstädt  heraufbeschwor. 
0.  entzog  sich  im  J.  1752  derselben  durch  die  von  ihm  angestrebte  Versetzung 
auf  die  Stelle  eines  kurfürstl.  Leibarztes  in  München,  wo  für  ihn  ein  anatomisches 
Theater  zum  Unterricht  junger  Aerzte  erbaut  wurde.  Doch  nach  2  Jahren  kehrte 
er  neuerdings  auf  den  Lehrstuhl  für  Anat.  und  Physiol.,  wozu  ihm  auch  die  med. 
Vorlesungen  übertragen  wurden,  nach  Ingolstadt  zurück.  Im  J.  1758  übernahm 
er  noch,  da  sein  Bruder  als  Prosector  ihn  in  der  Anatomie  vertrat,  die  Vorlesungen 
über  Pathol.  und  gerichtl.  Med.  Seiner  vielseitigen  Lehrthätigkeit  wurde  er  ein  Jahr 
später,  am  5.  März  1759,  durch  eine  ansteckende  Krankheit,  wahrschemlich 
Flecktyphus,  den  er  sich  bei  der  Behandlung  der  erkrankten  Festungsgarnison 
zugezogen  hatte,  entrissen.  Er  verhalf  durch  seine  Vorlesungen  der  Universität 
Ingolstadt  zu' neuem  Ruhm.  Unter  seinem  Präsidium  erschienen  (1755—59)  mehrere 
Dissertationen  über  verschiedene  Gegenstände. 

Me  derer,  Annal.  Ingolstad.  Acad.  Pars  III,  pag.  276.  —  Prantl,  I,  pag.  607. 

O  6 1 1 Z. 

Obermeier,  Otto  Hugo  Franz  0.,  zu  Berlin,  geb.  13.  Febr.  1843 
in  Spandau,  studirte  von    1863  an  in  Berlin,  wurde  1866  daselbst  Doctor  mit 
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der  Diss.  „De  ßlamentis  Purkinianis" ,  eiuer  vorher  von  der  med.  Facultät  ge- 
krönten Preisaufgabe,  war  4  Jahre  hindurch  Assistent  an  der  psychiatr.  Klinik 
und  an  VmCHOw's  Kraukenabtheiluug  und  benutzte  die  ihm  gebotene  Gelegenheit 
zu  epidemiologischen  Studien,  namentlich  tiber  Flecktyphus,  Recurrens,  bei  welcher 
letzteren  er  die  Spirillen  im  Blute  entdeckte,  beschäftigte  sich  während  einer 
Cholera-Epidemie  mit  mikrosk.  Untersuchungen  der  Dejectioneu  von  Kranken  und 
wurde  durch  Infection  ein  Opfer  seines  Forschungstriebes.  Er  starb  an  der  Cholera 
20.  Aug.  1873,  nachdem  er  durch  eine  Reihe  gediegener  Arbeiten  sich  bereits 
einen  guten  Namen  in  der  med.  Welt  gemacht  hatte. 

Berliner  klin.  Wochenschr.  1873,  pag.  406.  G. 

Oberndorfer  von  Oberndorf,  Johann  0.,  lebte  zu  Anfang  des  17.  Jahrb. 
zu  Regeusburg ,  das  damals  der  Sitz  der  deutschen  Reichsversammlung  war.  Als 
junger  Arzt  machte  er  viele  Reisen  und  prakticirte  einige  Zeit  in  Graz.  Er  wurde 
darnach  Physicus  in  Regensburg  imd  Leibarzt  vieler  Reichsfürsten.  Mit  dem 
kaiserl.  Medicus  Maetin  Ruland,  der  neben  ihm  in  Regensbui'g  ärztliche  Praxis 
übte,  wechselte  er  Streitschriften  wegen  einiger  von  Diesem  verfertigten  chemischen 
Arzneimittel,  deren  Bestandtheile  geheim  gehalten  wurden.  Er  lebte  noch  1621. 
Er  veröffentlichte:  „De  veri  et  falsi  medici  agnitione  tractatus  in  theore- 
matum  forma  conscriptus"  (Lauingen  1600,  4'.)  —  „De  fehre  ungarica"  (Frank- 
furt 1607,  4.)  —  „Descriptio  morhi  Hungarici  seu  eigentliche  Erklärung  der 
sogenannten  ungarischen  Krankheit"  (Ib.  1610,  4.)  —  „  Apologia  chymico-medica 
practica  adversus  illiberales  Ma  rtini  Ruland  i  calumnias"  (Amberg  1 610,  4.). 

Franc.  Jos.  Grien  wal dt,  Albnm  Bavar.  latric.  pag.  102.  —  Kobolt  ,  pag.  483. 

Seitz. 

Obernier,  Franz  0,  geb.  1839  in  Bonn,  studirte  seit  1858  und  pro- 
movirte  daselbst  1862  mit  der  Diss.  „De  nervis  uteri",  einer  Arbeit,  die  er  der 
Lösung  einer  Preisaufgabe  verdankte.  Nachdem  er  1  Jahr  Assistenzarzt  der  Prov.- 
Irrenanstalt  in  Siegburg  bei  Nasse  gewesen  war,  wurde  er  Assistent  von  Rüehle 
in  Bonn,  erlangte  eine  bedeutende  Praxis,  übernahm  an  Stelle  von  Velten  das  Amt 
eines  Hospitalarztes  beim  kathol.  St.  Johannis-Hosp.  daselbst,  lehnte  einen  Ruf  nach 
Jena  ab,  fungirte  im  Kriege  von  1870  als  Stabsarzt  und  starb  an  einem  chronischen 
Magenleiden  25. /26.  Oct.  1882.  Ausser  verschiedenen  kleineren  Arbeiten,  z.B. 
„Der  Hitzschlag^  etc."  (Bonn  1867),  veröffentlichte  0.  noch  den  Abschnitt 
„Gehirnkrankheiten"  (v.  Ziemssen's  Handb.  der  spec.  Path.  u.  Ther.,  Bd.  X). 

Deutsche  med.  "Wochenschr.  1882,  pag.  611.  Pgl. 

Oberreicli,  Christian  Friedrich  0.,  geb.  zu  Jena  1770,  studirte, 
promovirte  und  habilitirte  sich  daselbst  1805  als  Privatdocent  mit  der  Schrift : 
„Diss.  sistens  quaedam  de  morborum  fönte",  folgte  aber  später  einem  Rufe  nach 
Riga,  wo  er  1810  starb.  Er  schrieb:  „TJmriss  einer  Arzneimittellehre  nach 
den  Grundsätzen  der  Erregungstheorie"  (Thl.  1,  Leipz.  1803)  —  „  Versuch  einer 
neuen  Darstellung  der  Erregungstheorie"  (Jena  1804)  —  „Handbuch  der  Heil- 
kunst" ^  (3  Bd.,  Riga  1805—6);  ferner  gab  er  heraus:  „Kritisches  Journal  der 
Arzneikunst  zum  Behuf  der  Erregungstheorie"  (Riga  1805). 

Dechambre,  2.  Serie,  XIV,  pag.  5.  -  Callisen,  XIV,  pag.  77;  XXXF,  pag.  69. 

Pgl. 

'^Obersteiner ,  Heinrich  0.,  wurde  in  Wien  13.  Nov.  1847  geb.  Nach- 
dem er  auf  der  dortigen  Universität  seine  Ausbildung  bis  zur  Promotion  1870 
genossen  ,  habilitirte  er  sich  1873  an  der  Wiener  Facultät,  nachdem  ihm  bereits 
1872  die  Direction  der  Irrenheilanstalt  zu  Ober-Döbling  bei  Wien  übertragen 
worden  war,  und  wurde  1880  zum  Extraordinarius  ernannt.  Seine  Arbeiten  be- 
ziehen sich  auf  theoretische  und  praktische  Fragen  aus  der  Physiologie  und  Patho- 
logie des  Centrainervensystems.  Wemich 

Obert,  Antdine  0.,  Arzt  des  17.  Jahrb.,  in  Saint-Omer,  beschäftigte 
sich  besonders  mit  der  damals  schwebenden  Streitfrage  über  den  Ort  des  Ader- 
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lasses  bei  Luugcueutzitiiduug-  und  schrieb  dazu:  „De  venaesectt'one  in  pleuritide 
eudoxa  contra  etc."  (Saiut-Oiuer  1629) —  „Anastichiosis  apologetica  pro  'purae- 
nesi  contra  .  .  .  qito  oppositam  in  pleuritide  revulsionem  condemnat  etc."  (Ib. 
1631)  —  „De  venaesectione  in  pleuritide  paraenesis  secunda.  Accessit  de  venae- 
sectionein  variolis  administranda.  contra  iwindarem  error em  assertio"  (Ib.  1635). 
Biogr.  med.  VI,  pag.  331.  —  Dechambre,  2.  S6rie,  XIV,  pag.  5.  Pgl 

Oberteuffer,  Johann  Heinrich  0.,  geb.  1773,  studirte  und  promo- 
virte  1798  in  Jena  mit  der  Diss.  „De  placentarum  in  utero  post  partum  re- 
mansorum  ciiratione  tlierapeutica  ac  manuali" ,  war  Gerichtsarzt  im  Districte 
Gossau,  später  Arzt  am  Sanatorium  von  Wattwyl  und  Hess  sich  zuletzt  in  Herisau 
nieder.  Er  schrieb :  „Med.-diätet.  TJnterricld  über  die  Natur,  Behandl.  und 
Erleichtervngsart  der  Pocken"  (St.  Gallen  1800)  —  „Abhandlung  über  die 
Wichtigkeit  der  Mineralwässer"  (1804)  —  „Beschreibung  der  Heilanstalten  im 
Rosengarten  in  Wattwyl"  ("Wattwyl  1831). 

Dechambre,  2.  Serie,  XIV,  pag.  5.  —  Calliseu,  XXXI,  pag,  69.  Pgl. 

Obicius,  Hippolyt  0.,  geb.  in  Ferrara,  lebte  zu  Ende  des  16.  und 
Anfang  des  17.  .Jahrb.,  Anfangs  als  Prof.  an  der  Universität  seiner  Vaterstadt, 
später  in  gleicher  Eigenschaft  in  Belluno.  Er  war  Anhänger  der  iatromathema- 
tischen  Schule  und  behandelte  alle  fieberhaften  Krankheiten  unterschiedslos  mit 
Wein.  Ausser  einer  kleinen ,  im  Anhang  zu  den  Werken  des  Sanctorius  er- 
schienenen Schrift ,  worin  er  die  Nutzlosigkeit  der  pedantischen  Untersuchungen 
des  Letzteren  zu  beweisen  sucht,  veröffentlichte  er  noch:  „latrostonomicon" 
(Venedig  1618) —  „Dialogus  de  nobilitate  medici"  (Ib.  1605). 

Biogr.  mM.  VI,  pag.  332.  —  Dechambre,  2.  Serie,  XIV,  pag.  38.  Pgl. 

O'Brien,  John  O'B.,  geb.  1781  in  Dublin,  studirte  und  prakticirte  da- 
selbst als  Arzt  am  Fever  Hosp.,  am  House  of  Recovery  and  Sick  and  Poor  Institution, 
wurde  später  Präsident  des  Coli,  of  Phys.  und  Bibliothekar  dieser  Körperschaft, 
Er  starb  im  Dec.  1845.  Von  seinen  Schriften  citiren  wir:  „Observations  on  the 
acute  and  chronic  dysentery  of  Ireland  etc."  (Dublin  u.  Cork  1822)  —  „Rep.  on 
the  manu  ging  committee  of  the  Houi^e  of  Recovery  and  Fever  Hospital  in  Cork 
Street  etc."  (Dublin  1830)  —  „Gase  of  the  suppuration  of  the  liver  etc."  (Transact. 
of  the  Assoc.  of  the  King's  and  Queen's  Coli,  of  Phys.,  Vol.  I,  1817)  —  „Gase  of 
inflammation  and  abscess  of  the  brain  etc."  (Ib.,  Vol.  II,  1818),  ferner  ver- 
schiedene „Medical Reports  ofthe  Fever  Hosp.  Dublin"  der  Jahre  1814,  17,  20,  29. 

Dechambre,  2.  Serie,  XIV,  pag.  64.  —  Callisen,  XIV,  pag.  79.  Pgl. 

Obsopaeus,  s.  Opsopaeüs. 

*Occllilli,  Francesco  0.,  geb.  27.  Sept.  1843  in  Monte  San  Sovino 
(Toscana),  studirte  in  Pisa,  Florenz,  Paris,  Berlin  imd  Wien  und  gelangte  1866 
zur  Promotion.  Er  diente  dann  zunächst  in  der  italienischen  Marine,  wurde  zu- 
nächst in  Florenz,  dann  in  Rom  Assistent  für  klinische  Chirurgie  und  1870  an 
letzterer  Universität  zum  Prof.  der  operativen  Medicin  ernannt.  In  20  grösseren 
Arbeiten  behandelte  er  verschiedene  klinische  Objecte,  so  die  ADDisox'sche  Krank- 
heit,  die  Coxalgie,  die  Behandlung  der  Vaginalfisteln,  der  Patellarfracturen.  die 
präventive  Antisepsis,  üterusprolaps,  Abscesse,  Tibiafracturen  und  Aehnliches. 

"Wernich. 

Occon  I.,  Adolph  0.,  geb.  1447  in  Osterhusen  (Ostfriesland),  gest.  1503 
in  Augsburg,  war  Arzt  des  österr.  Erzherzogs  Sigismund,  später  des  Bischofs 
von  Augsburg  und  ein  guter  Kenner  der  Sprachen  und  schönen  Wissenschaften. 

Adolph  Occon  IL,  als  Sohn  des  Vorigen  1494  zu  Brixen  in  Tirol 
geb.,  studirte  an  verschiedenen  italien.  Universitäten  und  promovirte  1519  in 
Bologna.    Er  liess  sich  darauf  in  Augsburg  nieder,  wurde  daselbst  Stadtphysicus 
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und  Hospitalarzt  imd  starb  1572  im  Alter  vou  77  Jahren.  Er  schrieb:  „Was  die 
Pestilenz  an  sich  selbst  sey,  mit  ihren  Ursachen  und  Ärzneyen"  (Augsburg  1535). 

Biogr.  m6d.  VI,  pag.  332,  333.  —  Dechambre,  2.  Serie,  XIV,  pag.  130,  131. 

Pgl. 

Ocellus  von  Lucanieu,  lebte  in  Griecheuland  um  500  v.  Chr.  und  ist 
bemerkenswerth  als  angeblicher  Verf.  einer,  allerdings  bezüglich  ihrer  Echtheit 
angezweifelten  und  wahrscheinlich  erst  viel  später  bearbeiteten ,  übrigens  höchst 
interessanten  Schrift:  „öspl  t'^;  tou  TravTo;  ipuTSw?",  in  der  sich  bereits  einige 
Spuren  der  Lehren  des  Pythagoras  finden.  Die  betreffende  Abhandlung,  in  der 
Einige  sogar  den  Ursprung  des  spinozistischen  Pantheismus  erblicken  wollen, 
erschien  zum  ersten  Male:  Paris  1539,  später:  Ib.  1555;  latein.  üebers.  von 
NoGAROLA,  Venedig  1559;  neueste  Ausgabe  von  EUDOLPn:  Leipzig  1801. 

Biogr.  m6d.  VI,  pag.  333.  Pagel.  , 

OcMer,  Jean-Baptiste-Louis  0.,  geb.  in  Cluny  (Sa6rie-et-Loire), 
studirte  und  promovirte  1807  in  Montpellier  mit  der  Schrift:  „Fragmens  d'hygiene 
generale  pour  les  maladies  chroniques"  und  war  Chef  de  clinique  de  perfection- 
uement  pour  les  maladies  reputees  incurables',  sowie  Mitglied  vieler  gelehrter 
Gesellschaften.  Sein  "^Todesjahr  ist  unbekannt.  Er  veröffenthchte  mehrere  Aufsätze 
in  „Annal.  de  la  Soc.  de  med.  de  Montp."  und:  „Obs.  d'une  pierre  adMrente 
a  la  tunique  externe  de  Vestomac  renfermie  dans  une  tumeur  purulente" 
(Grapeeon,  Bullet,  des  sc.  med.,  I). 

Dechambre,  2.  Serie,  XIV.  pag.  150.—  Callisen,  XIV,  pag.  81;  XXXI,  pag.  69. 

Pgl. 

Ochocki,  Gabriel  Ostoja  0.,  aus  Krakau  gebürtig,  studirte  in  seiner 
Vaterstadt  und  erhielt  dort  1620  und  1622  die  philos.  Grade,  ging  1627  zur 
med.  Facultät  über,  wurde  1628  Baccal. ,  1629  Lic.  und  Dr.  med.  Schon  als 
Baccalaureus  hielt  er  med.  Vorlesungen,  später  wurde  er  Prof.  in  Krakau  und 
war  von  1650—59  mehrmals  Rector;  1634  wurde  er  Rathsherr  und  starb  1673. 
Er  schrieb:  „Quaestio  de  formis  substantialibus  in  mixto"  (Krakau  1626)  — 
„Quaestio  de  temper amentis"  (Ib.  1628)  —  „Quaestio  de  sympathia  et  antipathia 
mixtorum"  (Ib.  1629)  —  „  Quaestio  de  phrenitide"  (Ib.  1629  ;  seine  Inaug.-Diss.)  — 
„Flos  eloquentiae  Tullianae"  (Ib.  1654).  K  *fe  P 

Ochs,  Franz  Moriz  Alexander  0.,  geb.  zu  Leipzig  im  1.  Jahr- 
zehnt dieses  Jahrb.,  studirte  und  promovirte  daselbst  1827  mit  der  Diss.  „De 
malo  typhode  Graecis  diver  so  modo  descripto",  Hess  sich  hierauf  in  seiner 
Vaterstadt  nieder  und  habilitirte  sich  als  Privatdocent  an  der  Universität  daselbst 
mit  der  werthvollen  Schrift:  „Ärtis  medicae  principes  de  curanda  febre  typhode 
comparatos  in  conspectum  historicum.  Praemissa  quaestione  de  autoribus  qraecis 
circa  notionem  aßectus  typhodis  dissentientibus"  (Leipzig  1830). 

Dechambre,  2.  S6rie,  XIV,  pag.  152.  -  C a  1 1  i s e n ,  XIV,  pag.  81 ;  XXX,  pag.  69. 

Pagel. 

Ockel,  Peter  vou  0.,  geb.  auf  dem  Pastorat  Sahten  (Kurland)  am 
4./15.  Mai  1780,  studirte  Med.  seit  1798  zuerst  in  Königsberg,  dann  von  1798 
bis  1801  in  St.  Petersburg  an  der  medico - chirurg.  Akademie,  später  in  Halle, 
Jena  und  Wien,  wurde  1806  in  Petersburg  examinirt  und  erhielt  das  Recht  zur 
Praxis.  Im  Jahre  1806  erwarb  er  sich  in  Königsberg  das  Diplom  eines  Dr.  med. 
mit  der  Diss. :  „De  tumoribus  in  cornea  et  sclerotica  prominentibus"  und  im 
J.  1810  das  Doctordiplom  an  der  medico-chir.  Akademie.  Er  war  nacheinander 
Accoucheur  und  Medicinal-Inspector  der  kurländ.  Medicinalbehörde  in  Mitau  ging 
1825  als  prakt.  Arzt  nach  St.  Petersburg  und  starb  daselbst  19.  März  1858. 

V.  Recke-Napiersky,  III,  pag.  330.  -  Beise,  II,  pag.  81.      L.  Stieda. 

•   ?r.^®^'    ^'■i^di'ic'i  von  0.,  als  Sohn  des  Vorigen  am  1.  (13.)  Mai 
1814  m  Mitau  geb.,  studirte  von  1832-38  in  Dorpat,  promovirte  an  der  med - 

Biogr.  Lexikon.  IV. 
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cbir.  Akademie  von  Petersburg:,  wurde  Arzt  am  Hospital  Kaliukin,  1850  Director 

des  Maximiliauowskaja-Letschebuiza  und  zugleicb   consult.  Arzt  für  Obrenkrank- 

heiten.    Aucb  bekleidete  er  30  Jabre  lang  die  Stellung  als  Arzt  am  Militär- 

gefüngniss  zu  Petersburg.    1872  gab  er  alle  seine  Aemter  auf  und  starb  2,  Juli 

1879.    Er  bat  nur  verscbiedcne  kleinere  Journalaufsätze  auf  seinem  Specialgebiet, 

der  Otologie,  besonders  in  der  St.  Petersburger  med.  Zeitscbr.  binterlassen. 

St.  Petersburger  med.  Wochenschr.  1879,  pag.  258.  —  Decliambre,  2.  Serie, 
XIV,  pag.  152. 

O'Connor,  Bernard  O'C,  geb.  1666  in  der  Grafsch.  Kerry,  studirte  in 
Montpellier  und  Paris,  wurde  aber  in  Reims  1691  Doctor,  machte  von  Paris  mit 
zwei  polniscben  jungen  Edelleuten  grosse  Reisen  durch  Italien,  Deutschland,  Oester- 
reich und  Polen,  wo  er  1694  vom  Könige  Johann  Sobieski  zum  Leibarzt 
ernannt  wurde.  Er  kehrte  jedoch  1695  nach  England  zurück,  hielt  in  Oxford 
einige  Vorlesungen  über  Anat.  und  Physiol.  und  publicirte  daselbst  seine  „JDisser- 
tationes  medico  -  physicae  de  antris  lethiferis ;  de  montis  Vesuvii  incendio }  de 
stupendo  ossiuin  coalitu ;  de  immani  hypogastri  sarcomate" ,  die  sich  grosser 
Anerkennung  erfreuten.  In  demselben  Jahre  (1695)  hielt  er  auch  in  London 
Vorlesungen,  wurde  Fellow  der  Royal  Soc,  1696  Lic.  des^CoU.  of  Physic.  und 
publicirte  1697  :  „Evangelium  medici  seu  medicina  mystica  de  suspensis  naturae 
legibus  sive  de  miraculis."  Er  schrieb  noch  eine  Geschichte  von  Polen  in 
2  Bänden  und  starb,  kaum  mehr  als  32  Jahre  alt,  30.  Oct.  1698. 

Muuk,  I,  pag.  514.  G. 

*  Octerlony ,  JohnArvidN. ,  Prof.  der  Arzneimittellehre  und  med. 
Klinik  am  Med.  Göll,  in  Louisville,  geb.  in  Schweden  am  24.  Juni  1838,  studirte 
Medicin  am  Univ.  Med.  Coli,  in  New  York  und  promovirte  daselbst  1861.  Anfangs 
prakticirte  er  in  New  York,  zog  aber  später  nach  Louisville,  wo  er  in  ver- 
schiedenen Eli-ankenhäusern  als  Visiting  Physic.  fungirt.  Er  schrieb  über  „Angina 
pectoris"  —  „Graves'  disease"  —  „Gystic  degeneration  of  Iddneys"  — 
„Molluscum  fibrosum"  —  „Gholelithiasis"  u.  m.  A. 

Atkinson,  pag.  640.  Pgl- 

Oczapowski,  Johann  0.,  geb.  1800  in  Lithauen ,  studirte  in  Wilna 
Medicin  und  wurde  dort  1824  mit  der  Diss. :  „De  auscultatione  mediata  s.  de 
stethoscopii  usu  in  medicina,  chirurgia  et  arte  obstetricia"  Doctor;  1826  kam 
er  nach  Warschau  und  wurde  Militärarzt;  später  übernahm  er  eine  Abtheilung 
im  evangelischen  Krankenhause  daselbst;  er  starb  am  7.  März  1871.  Als  Praktiker 
war  er  sehr  geschätzt,  er  gehörte  zu  den  eifrigsten  Verfechtern  des  Weichsel- 
zopfes als  selbständiger  Krankheitsform  und  schrieb  darüber  1839  ein  umfang- 
reiches Werk,  sowie  mehrere  Journalartikel,  welche  im  Pami^tnik  Tow.  lek.  war- 
szawskiego  zu  finden  sind.  K.  &  P. 

Oczko,  Wojciech  (Albertus)  0.,  geb.  1537  in  Warschau,  studirte 
anfänglich  in  Eo-akau  Philosophie,  erhielt  1562  das  Baccalaureat,  war  von  1562 
bis  65  an  der  Warschauer  Kathedralschule  Lehrer,  ging  1565,  vom  Warschauer 
Domcapitel  unterstützt,  nach  Italien,  um  seine  in  Krakau  bereits  begonnenen  med. 
Studien  zu  vollenden  und  kehrte  1569  als  Dr.  phil.  et  med.  nach  Warschau  zurück, 
worauf  er  sogleich  Arzt  des  dortigen  Domcapitels  wurde  und  gleichzeitig  die 
Leitung  des  St.  Martinshospitals  übernahm.  1576  wurde  er  königl.  Leibarzt  und 
diente  als  solcher  zweien  Königen,  Stephan  Bathory  und  Sigmund  IIL  ; 
er  starb  1599  in  Lublin.  Er  war  ein  durchaus  gebildeter,  selbständig  und  klar 
denkender  Arzt;  beim  Lesen  seiner  Schriften  ist  man  oft  versucht,  daran  zu 
zweifeln,  dass  sie  schon  im  16.  Jahrb.  geschrieben  worden  sind.  Sein  Hauptwerk 
„Przymiot"  (Krakau  1581)  ist  eine  über  660  Seiten  umfassende  gründliche  Ab- 
handlung über  Syphilis,  worin  neben  einer  gesunden  Kritik  irriger  Ansichten  von 
Zeitgenossen  therapeut.  und  diätet.  Rathschläge  zu  finden  sind,  wie  man  sie  eben 
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nur  in  neuereu  Handbüchern  anzutreffen  gewohnt  ist ;  der  Verfasser  redet  besonders 
einer  massig'  angewandten  Schmiercur  das  Wort  und  räth  dabei  zu  einer,  wenn 
auch  leichten,  doch  nahrhaften  und  stiirkenden  Diilt ,  wobei  er  deu  raässigon  Genuas 
von  leichtem  Weine  und  Bier  durchaus  nicht  ausschliesst ;  das  Hungernlassen  der 
Kranken  verwirft  er  auf  das  entschiedenste.  In  einer  anderen  Schrift:  „OiepKce" 
(Die  Thermen,  Krakau  1578)  spricht  er  sich  im  Allgemeinen  über  den  Werth  und 
Nutzen  von  Thermen  aus ;  auch  hier  wieder  findet  sich  viel  Lobenswerthes  und 
Gutes.  Die  beiden  genannten  Schriften  wurden  1881  in  Warschau  von  der 
dortigen  ärztlichen  Gesellschaft  von  Neuem  herausgegeben.  Ueberdies  sollen  noch 
von  ihm  erschienen  sein:  „Opera  medica"  (Krakau  1578)  und:  „Descriptio 
herbaruvi"  (Ib.  1581),  doch  scheinen  diese  Werke  verloren  gegangen  zu  sein. 

K.  &  P. 

Oddi,  Oddo  degli  0.,  geb.  1478  in  Padua,  begann  1518  öffentliche 
Vorlesungen  über  Philosophie  daselbst  zu  halten ,  begab  sich  aber  später  nach 
Venedig,  wo  er  mit  so  grossem  Erfolge  prakticirte ,  dass  er  von  seiner  Heimath- 
behörde zurückberufen  und  ihm  einer  der  ersten  Lehrstühle  der  Med.  daselbst 
übertragen  wurde.  0. ,  der  5.  Febr.  1558  starb ,  war  ein  blinder  Anhänger  des 
Galen  und  schrieb:  „In  aphorismorum  Hippoer  atis  priores  duas  sectiones 
dilucidissima  interpretatio"  (Venedig  1572;  Padua  1589)  —  „De  pestis  et  pesti- 
ferorum  omnium  affectuum  causis  etc.  lihrilV.  Apologiae  pro  Oaleno  etc." 
(Venedig  1570)  —  „In  librum  artis  medicinalis  Galeni  exactissima  et  diluci- 
dissima expositio"  (Brescia  1607  ;  Venedig  1608). 

Marco  degli  Oddi,  als  Sohn  des  Vorigen  in  Padua  1526  geb.,  pro- 
movirte  und  war  als  Prof.  daselbst  successive  mit  den  Lehrfächern  der  Logik, 
Philosophie  und  Medicin  betraut.  Er  starb  25.  Juli  1591  und  schrieb:  „De 
putredine  germanae  ac  nondum  explicatae  Aristotelis  et  Galeni  sententiae  etc." 
(als  Anhang  zur  Pestschrift  seines  Vaters,  s.  o. ,  geschrieben)  —  „Meditationes 
in  theriacam  et  Mithridaticum  antidotum'^  (Venedig  1576)  —  „Methodus  exac- 
tissima de  componendis  medicamentis  et  aliorum  dijudicandis"  (Padua  1563)  — 
„De  urinarum  diffe)'entiis  etc."  (Ib.  1591). 

Biogr.  med.  VI,  pag.  334.  —  Decliambre,  2.  S6rie,  XIV,  pag.  153.  Pgl. 

*Odeilius,  Maximilian  Victor  0.,  geb.  in  Gothenburg  1828,  studirte 
in  Lund,  wo  er  1853  Dr.  phil.  und  1861  Dr.  med.  wurde.  Er  wurde  1860  zum 
Prosector  der  Anatomie  ernannt,  machte  mehrere  wissenschaftliche  Reisen  in  das  Aus- 
land und  wurde  1875  Prof.  der  theoret,  und  der  gerichtl.  Medicin.  In  Lund  gab 
er  1860  eine  Arbeit:  „Salivkörtlarnes  anatomi  hos  menniskan"  heraus  und  hat 
später  mehrere  Untersuchungen  über  die  Anatomie  des  Ohres  theils  im  Archiv  für 
Ohrenheilk.,  theils  in  Schültze's  Archiv  für  mikroskop.  Anatomie,  theils  im  Med. 
Archiv  veröffentlicht.  Unter  mehreren  anderen  anat.  und  pathol.  Abhandlungen 
von  ihm,  theils  in  den  Jahresschr.  der  Universität  Lund,  theils  in  anderen  schwed. 
Zeitschriften  veröffentlicht,  mögen  hier  hervorgehoben  werden:  „Jakttagelser  öfver 
misshildning  of  högra  hjertkammarens  papillarmuskler"  (m.  1  Taf.,  in  der  Er- 
innerungsschrift der  kön.  physiograph.  Gesellsch.  in  Lund,,  1878)  und  „Om,  kancer- 
cellernas  infectionsförmäga"  (Nord.  Med.  Arkiv,  XIII).  Hedenius 

Odhelius  Odelstjerna,  Eric  0.,  geb.  in  Upsala  26.  Jan.  1661,  fing  schon 
mit  15  Jahren  an  Bergbau  und  gleichzeitig  Med.  unter  Per  Hofewe.yeus  in  Upsala 
zu  studiren  und  gab  1681  „Specimen  cogitationum  de  magnetismis  rerum" 
heraus.  Während  seiner  Reisen  im  Auslande  setzte  er  seine  bergwisseuschaftlichen 
Forschungen  in  den  sächsischen  Bergwerken  und  seine  med.  Studien  in  Leipzig 
fort,  woselbst  er  eine  Abhandlung:  „De  putref actione"  (1683)  herausgab  und 
wurde  1687  Dr.  med.  in  Reims.  Nach  seiner  Rückkehr  nach  Schweden  wurde 
er  1688  zum  Berghauptmann  ernannt,  wurde. später  als  Prof.  der  Med.  nach  Upsala 
berufen,  zog  aber  vor,  Assessor  im  Bergwerks  -  Collegium  1695  zu  werden.  Er 
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wurde  1698  iu  den  Adelsstand  erboLeu  imd  starb  12.  Oct.  1704  in  Stoekliolni, 
allgcmeiu  betrauert  wegen  seiner  gründlichen  Kenntnisse  und  seiner  genialen 
Begabung.  In  Eeiius  gab  er  „Observattones  cliemico-metallurgicae  circa  ortuvi 
et  efluvia  metallorum'''  (1687)  heraus.  Seine  übrigen  bergwissenschaftlichen 
Schriften  finden  sich  theils  in  Acta  littcraria  Sueciae  (T.  I),  theils  in  Svenska 
Bibliothekot  (T.  I,  II). 

Heden  in  8. 

Odlielius,  Johan  Lorens  0.,  geb.  in  Strengnäs  1737,  studirte  iu 
Upsala,  woselbst  er  1757  Lic.  med.  wurde,  diente  als  Feldarzt  in  der  schwed. 
Armee  in  Pommern,  wurde  1760  zum  Dr.  med.  promovirt.  1763  zum  Apsistenz- 
arzt  und  1772  zum  Oberarzt  am  Serafimerlazareth  iu  Stockholm  ernannt,  wurde 
1772  Mitglied  des  Colleg.  med.  und  trug  viel  zur  Verbesserung  des  schwedischen 
Medicinalwesens  bei.  Nachdem  er  50  Jahre  laug  Arzt  am  Serafimerlazareth  gewesen 
war  und  daselbst  seit  1802  klinische  Vorlesungen  gehalten  hatte,  nahm  er  seinen 
Abschied  und  starb  1816.  Unter  seinen  zahlreichen  Schriften  mögen  hier  genannt 
werden:  „Om  orsakerna  tili  gilct ,  förvarings-  och  hotemedel-  mot  densamma" 
(Stockh.  1762)  —  „Anmärkningar  vid  starr  Operation  och  om  den  sjukes  skötsel 
efterät"  (Ib.  1775)  —  „Faminnelser  om  det  hrukliga  sättet  att  bota  ögonsjuk- 
domar"  (Ib.  1772)  —  „Om  dödligheten  i  Stockholm"  (Ib.  1785)  —  „Alderdomens 
sällhet"  (Ib.  1803)  —  „Afhandling  om  ögonsjukdomar"  (Ib.  1807).  Er  hat 
auch  mehrere  Gedächtnissreden  hervorragender  Männer  in  der  schwed.  Akad.  der 
Wissensch,  gehalten,  sowie  mehrere  kleinere  med.  Aufsätze  theils  in  den  Verhandl. 
der  gedachten  Akademie,  theils  in  Zeitschriften,  wie  „Der  Arzt  und  der  Natur- 
forscher", dessen.  Redacteur  er  12  Jahre  wax*,  verfasst.  He  den  ins. 

OdlielillS,  Eric  0.,  geb.  8.  Nov.  1760  iu  West-Gothland ,  studirte  in 
Upsala,  wurde  1785  Dr.  med.,  1786  Regimentsarzt,  nahm  1789—90  an  dem 
finnischen  Kriege  und  1808  au  dem  Feldzuge  gegen  Norwegen  Theil.  Er 
erhielt  auf  sein  Ansuchen  1812  seinen  Abschied  und  starb  7.  Febr.  1834.  In  den 
Abhandl.  der  schwed.  Akad.  der  Wisseusch.  (1785,  89,  1815)  finden  sich  von  ihm 
einige  Mittheilungen  med.  Inhalts.  0.  Hjelt. 

Odier,  Louis  0.,  geb.  zu  Genf  17.  März  1748,  studirte  nach  dem  Bei- 
spiele mehrerer  Landsleute  iu  Edinburg ,  promovirte  1770  mit  der  „Epistola 
physiologica  inauguralis  de  elementariis  musicae  sensationibus" ,  hielt  sich  dann 
noch  2  weitere  Jahre  in  Edinburg  auf,  ging  hierauf  nach  London,  wo  er  das 
St.  Thomas' Hosp.  besuchte,  dann  ,  nach  Leydeu  und  schliesslich  nach  Paris.  Nach 
Beendigung  seiner  Studien  kehrte  er  wieder  nach  Genf  zurück,  wo  er  Vorlesungen 
über  Chemie  hielt  und  eine  grosse  Praxis  erlangte.  1799  wurde  er  Mitglied  der 
Genfer  Akademie  und  zum  Honorar  -  Prof.  ernannt.  Er  redigirte  die  Bibliotheca 
Britannica  und  lieferte  für  dieselbe  eine  grössere  Anzahl  von  Artikeln.  1814  zum 
ersten  Male  von  einem  Anfall  von  Angina  pectoris  betroffen,  starb  er  an  dieser 
Krankheit  13.  April  1817.  0.  beschäftigte  sich,  zusammen  mit  Jurine,  viel  mit 
pneumatischer  Mediciu.  Von  seinen  Schriften  führen  wir  an:  „Pharmacopoea 
Genevensis"  (Genf  1780)  —  .,R^flexions  sur  l'inoculation  de  la  Vaccine" 
(Ib.  1800)  —  „Instruction  sur  les  moyens  de purifier  l'air  et  d'arreter  les progr^s 
de  la  contagion  etc."  (Ib.  1801)  —  „Manuel  de  medecine  pratique  etc."  (Genf 
und  Paris  1821;  deutsch  v.  C.  Strempel,  Stendal  1827).  Ausserdem  verfasste  0. 
eine  Reihe  von  Aufsätzen  in  verschiedenen  Journalen. 

Biogr.  med.  VI,  pag.  334.  —  Dict.  bist.  III,  pag.  649.  Pgl- 
Odier,  Louis  Robert  0.,  als  Grossneffe  von  Louis  0.  22.  Juli  1836 
in  Genf  geb.* studirte  seit  1855  in  Paris,  begann  als  Interne  im  Hospice  des 
Enfants-Trouves  seine  ersten  Arbeiten  über  die  Wachsthumsverhältnisse  der  Neu- 
geborenen, die  er  in  seiner  Inaug.-These :  „Becherches  sur  la  loi  d'accroissement 
des  nouveau-nSs,  constatd  par  le  systlme  des  pesees  reguli^res  et  sur  les  con- 
ditions  d'un  bon  allaitement"  (Paris  1868)  veröftentlichte.  Darauf  kehrte  er  nach 
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Genf  zurück ,  widmete  sich  der  Praxis  und  dem  Hebeammcnunterricbt ,  erhielt 
1872  im  Concurs  die  Stelle  als  dirig-.  Wundarzt  am  Cantonal-Hospital,  hielt  sehr 
besuchte  Vorlesungen  über  Geburtshilfe  und  Gynäkologie  au  der  med.  Facultät 
seiner  Vaterstadt,  starb  aber  21.  Oct.  1879  au  den  Folgen  einer  seit  1877  auf- 
getretenen progressiven  Paralyse.  Ausser  der  gen.  These  schrieb  er  noch  mit 
Rene  Blache  :  „  Quelques  considdrations  sur  les  causes  de  la  mortaliU  des 
nouveau-nds  et  sur  les  moyens  d'y  remidier"  (Union  m6d.,  1867)  und  verschiedene 
Artikel  in  der  Gaz.  des  hop. ,  Bullet,  de  la  Soc.  de  biologie  u.  a.  Zeitschriften. 
D e c h a m b r e ,  2.  S6ric,  XIV,  pag.  172.  Pgl. 

Odo  von  Meudon,  s.  Macer  Floridus,  Bd.  IV,  pag.  75. 

Odolant-Denos ,  Pierre-Joseph  0.,  geb.  21.  Nov.  1772  in  Alengon 
und  als  Arzt  daselbst  11.  Aug.  1801  gestorben,  ist  besonders  bemerkenswerth  als 
tüchtiger  Historiker  und  Verf.  zahlreicher  Schriften  über  die  Geschichte  seiner 
Vaterstadt.  Von  eigentlich  med.  Arbeiten  O.'s  sind  zu  citiren :  „Sur  le  danger 
de  manger  la  chair  des  animaux  dont  on  ne  connait  pas  le  genre  de  morf^ 
(Journ.  de  med.,  XIV)  —  „Sur  %m  Cancer  a  l'estomac"  (Ib.  XI)  —  „Gas  d'ohüruc- 
tion  de  l'oesophage"  (Ib.  XI) ,  sowie  verschiedene  Artikel  in  „Collect,  d'observ. 
sur  les  maladies  epidemiques"  von  Lepecq  de  la  Clotüre, 

Dechambre,  2.  S6rie,  XIV,  pag.  174.  Pgl. 

Odon,  Casare  0.,  Arzt  in  Bologna  um  die  Mitte  des  16.  Jahrh.  und 
Director  des  botan.  Gartens  daselbst ,  schrieb ;  „  Tlieophrasti  sparsae  de  plantis 
sententiae,  in  continuam  seriem  ad  propria  capita  nominaque  secundum  litte- 
rarum  ordinem  disposita"  (Bologna  1561)  —  „De  urinis"  (als  Anhang  zu 
H.  Martiniüs'  „Anatomia  urinae" ,  Frankf.  1658). 

Decliambre,  2.  Serie,  XIV,  pag.  174.  Pgl; 

Oecliy,  Joseph  Anton  0.,  geb.  in  Prag,  stadirte  und  promovirte  und 
war  daselbst  Prosector  am  anat.  Theater  der  Universität.  Er  starb  27.  März  1810 
und  hinterliess:  „Anweisung  zur  zweckmässigen  und  zierlicTien  Luchenöffnung 
und  Untersuchung"  (Prag  1802)  —  „Der  Bau  des  Menschenkörpers  nebst  chir.- 
med.  Bemerkk.  und  über  die  Bereitungsart  der  Muskeln"  (Thl.  I,  Ebenda  1805)  — 
„Beobachtung  einer  wichtigen  Schu.sswunde,  welche  durch  Einwirkung  der  L^ift 
entstand"  (Ebenda  1805)  u.  A. 

Dechambre,  2.  Serie,  XIV,  pag.  152.  —  Callisen,  XIV,  pag.  88.  Pgl. 

Oeder,  Georg  Christian  0.,  geb.  1728  in  Anspach,  studirte  Med. 
in  Göttingen  unter  Haller  und  doctorirte  hier  1749,  beschäftigte  sich  aber 
später  nicht  mit  der  Arzneikunde,  weshalb  er  nur  kurz  erwähnt  werden  soll. 
Seiner  botanischen  Kenntnisse  wegen  wurde  er  1752  nach  Kopenhagen  berufen, 
um  bei  der  Errichtung  eines  neuen  botanischen  Gartens  mitzuwirken  und  fungirte 
nachher  als  Director  desselben.  Er  unternahm  mehrere  botan.  Reisen  uad  besorgte 
die  Publikation  des  I.Bandes  von  „Flora  danica" .  Auch  in  der  C^imeralwissen- 
schaft  war  er  eine  Autorität  und  wirkte  von  1770  in  verschiedenen  bezüglichen 
hohen  Stellungen  in  Dänemark  und  Norwegen  viel  für  nationalökonomische  Ver- 
besserungen und  Reformen.    Er  starb  1791. 

Ingerslew,  II,  pag.  417—19.  Petersen. 

*  Oedmansson ,  Emst  Lud  vi  g  Wilhelm  0.,  gab.  ia  Lxadskrona 
1831,  wurde  1853  in  Lund  Cand.  phil.,  1862  Dr.  med.,  1863  am  Carolinischen 
Institute  in  Stockholm  zum  Docenten  der  pathol.  Anatomie,  1864  zum  Adjuncten, 
1869  zum  a.  o.  Prof.  der  Syphilidologie  und  zum  Oberarzt  am  Stockholmer 
Krankenhause  für  venerische  Kranke  ernannt.  Er  hat  mehrere  Studienreisen  in 
das  Ausland  gemacht,  hat  für  die  allgemeine  Gesundheitspflege  gewirkt  und  ausser 
mehreren  Abhandlungen  in  der  Hygiea  und  im  Nord.  Med.  Arkiv:  „Bidrag  tili 
kdnnedomen  om  urinsedimentet  injurarnes  sjukiomar"  (Luud  1862)  —  „Studier 
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'öfver  syfihs"  (Stockh.  1869)  —  „Beitrag  zur  Lehre  von  dem  Epithel"  (VmcHOw's 
Archiv,  Bd.  XXVIII)  veröffentlicht. 

Wistrand,  Bruzelius,  Edling,  pag.  919.  Hedenius. 

Oegg-,  Joseph  0.,  geb.  1798  zu  Würzburg,  studirte  und  proraovirte 
daselbst  1823  mit  der  Diss. :  „De  sede  et  origine  morborum  psychicorum" ^  war 
Anfangs  Gerichtsarzt  in  Aschaftenburg ,  später  Landgerichts  -  Physicus  zu  Vohen- 
strauss  im  Regenkreise  (Bayern)  und  wohnte  schliesslich  in  Würzburg.  Seine  Arbeiten 
bewegen  sich  auf  dem  Gebiete  der  forensischen  Med.,  resp.  Psychiatrie.  So  schrieb 
er:  „Die  Behandlung  der  Irren  in  dem  königl.  Julius  -  Hospitale  zu  Würz- 
hur g"  (Sulzbach  1829)  —  „Geschichtl.  Darstellung  der  Blatternepidemie  zu 
Randersoker  mit  einigen  Bemerhk.  über  die  in  Würzburg  beobachteten  Blattern" 
(Hufeland's  Joi;rn.,  1826)  —  „lieber  die  Anwendung  des  Glüheisens  zur  Hei- 
lung von  psychischen  Krankheiten"  (Ebenda  1828)  —  „  Versuch  einer  Dar- 
stellung der  gesammten  Physicats-  Geschäftsführung  nach  den  Verordnungen 
über  das  Medicinalwesen  im  Königr.  Bayern"  (Sulzbach  1836),  sowie  noch 
mehrere  Aufsätze  in  Hufeland's  Journ. ,  Henke's  Zeitschr.  und  Friedreich's 
Magazin  für  Seelenkunde  etc. 

Dechambre,  2.  Serie,  XIV,  pag.  663.  —  Callisen,  XIV,  pag.  88;  XXXI,  pag.  71. 

Pgl. 

Oegg],  Georg  0.,  geb.  zu  Tischen  in  Bayern  1758,  studirte  und  pro- 
movirte  1783  in  Ingolstadt  mit  der  Diss.:  „De  vomitu^' ,  Hess  sich  dann  in 
München  nieder,  wo  er  als  Medicinalrath  und  Hofmedicus  starb.  Er  war  Freund 
und  Anhänger  von  ROESCHLAüB,  mit  dem  zusammen  er  „Hygiea,  eine  Zeitschrift 
für  öfentliche  und  private  Gesundheitspflege"  seit  1803  herausgab  und  folgende 
Artikel  in  derselben  veröffentlichte:  „Ei?iige  allgemeine  Lehrsätze  für  die  Ge- 
sundheitspflege" (Bd.  I,  1803)  —  „Gelreue  .  .  .  Schilderung  der  noch  immer 
grassirenden  Pfuscherei"  (Ib.)  —  „  Vorläufige  Bemerkungen  über  öffentliche 
Gebäude"  (Ib.)  —  „Ueber  die  sog.  Vorbauungscuren"  (Ib.)  —  „Sanitätspolizei- 
liche Betrachtungen  über  Krankenhospitäler"  (Ib.). 

Dechambre,  2.  Serie,  XIV,  pag.  664.  —  Callisen,  XIV,  pag.  89.  Pgl. 

*Oelll,  Eusebio  0.,  geb.  5.  Dec.  1827  in  Lodi,  studirte  in  Pavia,  wo 
er  1850  zum  Dr.  promovirt  wurde.  Hierauf  diente  er  zunächst  im  Krankenhause 
von  Pavia  bis  1853  und  wirkte  dann  mit  Unterbrechungen  bis  1864  als  Repetitor 
am  CoUegio  Ghislieri  für  die  med.  Studenten.  Die  Jahre  1857  und  58  brachte 
er  in  Wien  behufs  seiner  Vervollkommnung  in  den  anat,  und  physiol.  Studien  zu 
und  hatte  daselbst  zu  seinen  Hauptlehrern  Hyrtl  und  Bbuecke.  Wissenschaftl. 
Reisen  machte  er  übrigens  1858  und  62  in  Deutschland  und  Oesterreich,  1860 
in  Frankreich  und  England.  Im  J.  1858  habilitirte  er  sich  als  Privatdocent  für 
Histologie  in  Pavia  und  wurde  1860  a.  o.  Prof.  dieses  Faches;  1862  wurde  er 
a.  0.  Prof.  der  Physiol.  und  1864,  nach  einem  öffentlichen  und  vielfach  bestrittenen 
Concurse,  ord.  Prof.  derselben  und  lehrt  noch  heute  als  solcher  Physiol.  in  Pavia. 
Unter  seinen  werthvollen  und  zahlreichen  Schriften  sind  besonders  hervorzuheben : 
„Indagini  di  anatomia  microscopica  per  servire  allo  studio  della  cute  e  delV 
epidermide  palmare  della  mano"  (Mailand  1865,  m.  Taff.)  —  ^^Teoria  ed  uso 
del  microscopio"  (Pavia  1857)  —  „Sulla  presenza  di  un'  articolazione  costo- 
xifoidea  nello  scheletro  umano"  (Wiener  Akad.  der  Wissensch.,  1858)  —  „Sulla 
persistenza  delV  aorta  destra  nelV  uomo"  (Ib.)  —  „SuW  apparato  cartilagineo^ 
delle  valvole  sigmoidee  degli  uccelli"  (Ib.  1859)  —  „Sulla  presenza  di  elementi 
contrattili  nell'e  maggiori  corde  tendinee  delle  valvole  mitrali  umane"  (Turin, 
Accad.  reale  delle  scienze,  1860)  —  „Sulla  parziale  ed  innata  occlusione  deW 
appendice  vermiforme  nelV  uomo"  (Ib.  1863)  —  „Sidla  struttura  differenziale 
dei  muscoli  bianchi  e  pigmentati"  (Ib.  1861  —  62)  —  „Oontribuzione  alla  fisio- 
logia  del  pneumogastrico"  (Neapel  u.  Mailand  1867—68)  —  „Della  influenza 
che  il  quinto  pajo  cerebrale  dispiega  sulla  pupilla"  (Florenz  1863)  —  „Sullo 
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svüuppo  delle  cellule  rnunite  di  ciglia  vibrantx  ecc."  (Ib.  1863)  —  „Sul  pro- 
cesso  di  rigenerazione  dei  nervi  recisi''  (Pavia  1864)  —  ;,La  saliva  umana 
studiata  colla  siringasione  dei  condotti  ghiandolari"  (Pavia  1864) —  „SuUo  svi-^ 
luppo  dei  muscoli  striati  ecc."  (Neapel  1864)  —  „Inflitenza  termica  dei  vaghi 
sulla  cavitä  deW  addome"  (Mailand  1864)  —  „SuW  aamento  di  temperatura 
dei  nervi  eccitati"  (Ib.  1865)  —  „DelV  azione  motrice  dei  pneumogastrico  sulla 
vescica  urinaria"  (1865)  —  „Fisiologia  dei  processo  infiammatorio"  (Ib.  1866)  — 
„Manuale  di  fisiologia"  (Ib.  1868—76,  3  Bde.;  gegenwärtig  in  2.  Auflage  in 
Pavia  erscheinend)  —  „Fisiologia  dei  ramo  simpatico  al  vago"  (Turin  1884). 

Cant  an  1. 

OeUer,  Friedrich  Eduard  0.,  geb.  zu  Grimma  1790,  studirte  und 
promovirte  1815  in  Leipzig  mit  der  Diss. :  „Prologomena  in  embryonis  humani 
pathologiam" ,  Hess  sich  1816  in  Leipzig  nieder  und  siedelte  später  nach  Crimmit- 
schau über.  Er  war  Mitarbeiter  am  „Summarium  der  Med."  seit  1828  und  an 
V.  Ammon's  „Monatsschrift"  seit  1838  und  veröffentlichte  verschiedene  Journal- 
Aufsätze  über  geburtshilfliche  Themata:  „Melaena  eines  neugeb.  Kindes"  (Pieree, 
Allgem.  med.  Annal.,  1825)  —  „  lieber  die  Erleichterung  schwieriger  Geburten 
durch  Anwendung  innerlicher  Mittel"  (Ib.  1826)  —  „  lieber  Vereinfachung  des 
Geburtslagers  bei  künstlichen  Entbindungen"  (Ib.)  —  „Merkwürdige  unvollendete 
Geburt,  verbunden  mit  dem  Tode  der  Mutter  und  des  Kindes"  (Dresd.  Zeitschr. 
für  Natur-  u.  Heilk.,  Bd.  IV,  1825)  —  „Beiträge  zur  Lehre  von  den  Krankheiten 
der  Gebärmutter  in  der  Schwangerschaft  und  dem  Wochenbette"  (Ib.,  N.  F., 
Bd.  I,  1829)  —  „TJeber  Embryotomie,  Embryulcie^  Zerstücklung  der  Frucht" 
(Deutsch.  Zeitschr.  für  Geburtsk.,  Bd.  VII,  1831). 

Decliambre,  2.  Serie,  XIV,  pag.  666.  —  Callisen,  XIV,  pag.9"0;  XXXI,  pag.  71. 

Pgl. 

* OehlscMaeger,  Johann  Gottlieb  0.,  in  Danzig  am  26.  April  1824 
geb.,  hörte  in  Greifswald  besonders  Baum  und  Berndt,  in  Berlin,  wohin  er  sich 
später  begab,  ViRCHOW.  1848  promovirt,  wirkt  er  seit  1849  als  prakt.  Arzt  in  Danzig 
und  publicirte  einen  „Fall  von  Echinococcen  der  Leber"  (Deutsch.  Klinik,  1860, 
bei  welchem  er  zuerst  im  menschlichen  Körper  Bernsteinsäure  nachwies)  und  „  Bei- 
träge zur  Tracheotomie"  (v.  Langbnbeck's  Archiv,  1870).  Wem  ich 

* Oehrstroem,  Wilhelm  Ferdinand  0.,  geb.  29.  Aug.  1821  zu  Ystad, 
studirte  von  1839  an  in  Lund,  erhielt  daselbst  verschiedene  Grade,  den  des 
Dr.  phil.  1844,  des  Dr.  med.  1861,  war  von  1845  an  in  verschiedenen  Stellungen, 
als  Militär-,  Gefängniss-,  Marine-,  Kurhaus-,  Choleraarzt  und  ist  seit  1861  Ober- 
arzt am  Hospital  für  Geisteskranke  in  Stockholm  und  Professor  für  Psychiatrie 
am  Carolinischen  Institut.  Er  schrieb :  „Om  bröstkorgens  commotion.  Äkad.  afh." 
(Lund  1850)  —  „Om  opium  i  sinnessjukdomar"  (Hygiea,  XXIV)  —  „  Tvängsmedel 
för  sinnessjuke"  (Ib.  XXVIII)  —  „Nägra  ord  om  vansinniga  strafängars 
värdande  ä  hospitalen  för  sinnessjuke"  (Ib.  XXXII)  —  „Om  sjukvärds  resuliaten 
vid  Gaustad  och  vid  de  svenska  hospitalen"  (Ib.  XXXIV). 

Wi Strand,  pag.  431 ;  Neue  Folge,  II,  pag.  922.  G. 

Oelhaf,  Adam  Joachim  0.,  geb.  26.  Febr.  1570  zu  Danzig,  besuchte 
mehrere  deutsche  Universitäten  und  wurde  1593  zu  Altdorf  zum  Doctor  promovirt, 
worauf  er  sich  noch  nach  Montpellier  begab.  Nach  seiner  Geburtsstadt  zurück- 
gekehrt, gelangte  er  rasch  zu  bedeutendem  Ansehen,  wurde  Stadtphysicus,  Prof.  der 
Anatomie  am  Danziger  akad.  Gymnasium  und  kgl.  poln.  Leibarzt ;  er  starb  20.  April 
1630.  Er  schrieb  eine  ziemliche  Anzahl  lateinischer  Abhandlungen,  meist  anatomi- 
schen Inhaltes,  welche  alle  in  Danzig  im  Drucke  erschienen  sind.  ^  p 

*Oeller,  Johann  Nepomuk  0.,  zu  München,  geb.  30.  April  1850  zu 
Obernzell  in  Niederbayern,  studirte  in  München,  besonders  unter  A.  v.  Rothmund's 
Leitung,  Augenheilkunde,  wurde  1877  daselbst  promovirt,  Hess  sich  dort  1878' 
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als  Augenarzt  nieder  und  habilitirte  sieh  1879  als  Privatdocent  für  Augenheilk. 
an  der  Universität.  Von  seineu  Arbeiten  sind  hervorzuheben:  „Zu)-  Äetiologie 
der  Cataracta  polaris  posterior"  (München  1878)  —  „Beiträge  zur  Lehre  von 
Chor io-Betinitis  pigmentosa"  (Archiv  für  Augenheilk. ,  VIII)  —  „  lieber  hyaline 
Gefässdegeneration  als  Ursache  einer  Amhlyopia  saturnina"  (Viechow's  Archiv, 
LXXXVI)  —  „Beiträge  zur  pathol.  Anatomie  der  Hornhaut"  (Jubiläumssehr, 
für  Geh.  Rath  V.  Bischoff,  1882)  —  „Beiträge  zur  pathol.  Anatomie  der  Blei- 
lähmung" (Pestschr.  des  ärztl.  Vereins  zu  München,  1883).  Ho  rat  mann 

Oernstrup,  Karl  Christian  0.,  geb.  zu  Odense  27.  Febr.  1793,  studirte 
seit  1810  in  Kopenhagen,  war  zugleich  chir.  Volontär  am  Friedrichs -Hospitale, 
machte  1815  das  Examen  bei  der  köuigl.  chir,  Akademie  und  Hess  sich  zu  Svend- 
bourg  auf  Ftinen  nieder,  wo  er  Districts-Chirurg  war  und  1840  den  Titel  „Kanzlei- 
rath" erhielt.  Er  veröffentlichte  mehrere  Aufsätze  in  „Bibl.  for  Laeger",  u.  A. : 
„Den  hershende  Syqdomstilsiand  i  Svendborg  og  Distrikt  i  Aarene  1826, 
1827,  28,  29,  30  og  31"  (Bd.  XII,  1830  und  Bd.  XVI,  1832). 

Dechambre,  2.  S6rie,  XVII,  pag.  601.  —  Callisen,  XIV,  pag.  98;  XXXI,  pag.  71. 

Pgl. 

Oersleff,  Jeus  Peder  0.,  geb.  im  Dorfe  Iloltug  auf  Seeland  20.  Aug. 
1766,  studirte  seit  1786  in  Kopenhagen,  machte  daselbst  1790  das  Examen, 
promovirte  1791  mit  der  Diss.  „De  docimasia  pulmonum" ,  Hess  sieh  in  demselben 
Jahre  in  Narva  nieder  und  prakticirte  dort  bis  1825,  setzte  sich  dann  zur  Ruhe 
und  starb  14.  Nov.  1835.  Er  veröffentlichte  noch:  „Spec.  de  febre  puerperali 
praesertim  ea  quae  a.  1790  nosocomium  puerperarum  infestavit"  (Kopenh.  1790). 

D  e  c  h  alh  b  r  e ,  2.  Serie,  XVII,  pag.  608.  —  Callisen,  XIV,  pag.  93 ;  XXXI,  pag.  72. 

Pgl. 

*  Oersted,  Soeren  Christian  0.,  älterer  Bruder  des  Naturforschers 
Anders  Sandoee  0.,  geb.  29.  Aug.  1812  zu  Rudkjoebing  auf  Langeland, 
studirte  anfänglich  bei  einem  Chirurgen,  von  1835  an  abei*  in  Kojienhagen,  war 
von  1839  an  Militärarzt,  wurde  1845  Dr.  med.  mit  der  Diss.  „De  methodo 
subcutanea".!  machte  die  Feldziige  von  1848 — 50  als  Oberarzt  mit  und  war  später 
bei  verschiedenen  Truppentheilen  in  derselben  Eigenschaft.  Ausser  einigen  Be- 
richten über  das  Kopenhagener  Garnisons-Hospital  (1845,  1859 — 60)  in  Ugeskrift 
for  Laeger  (2  R.,  IV)  und  Bibliothek  for  Laeger  (5  R.,  I,  III,  V)  schrieb  er  u.  A. : 
„Om  Chloroform  som  bedoevende  Middel"  (Ugeskr.  f.  L. ,  2.  R. ,  VII)  —  „Et 
Bidrag  til  Oplysning  af  den  hershende  Oeiensygdoms  Oprindelse  og  Natur" 
(Ib.  XVIII)  —  „Cm  Bedoemmelsen  af  Kortsynethed  ved  Udskrivning  til  militaer 
Tjeneste"  (Ib.  XXX VIII)  —  „Boer  Electricitetens  Anvendelse  i  Medicinen  vaere 
en  Gjenstand  for  Industri  og  mercantil  Speculation?"  (Berlingske  Tidende, 
1857)  —  „Bidrag  til  Bedoemmelse  af  Hr.  Rudelbach's  elektriske  Virk- 
somhed"  (Hosp. -Tidende,  1858)  —  „Behandling  af  Hydrocele  ved  Elektricitet" 
(Ib.  1861)  u.  8.  w.  Er  nahm  1877  seinen  Abschied  aus  dem  Militärdienst  und 
prakticirt  in  Kopenhagen. 

Erslew,  Supplem.  III,  pag.  750.  —  S  mit  Ii  und  Bladt,  5.  Ansg. ,  pag.  225. 

Red. 

Oertel,  Eucharius  Ferdinand  Christian  0.,  geb.  zu  Streitberg 
(im  Bayreuthischen)  17.  Mai  1765,  studirte  Philologie  und  Geschichte  und  pro- 
movirte in  München,  war  Hofmeister  bei  einem  Edelmann  zu  Obernzenn  in  Franken, 
seit  1795  3.  Lehrer  und  seit  1808  Prof.  der  Philologie  und  Geschichte  am  Gym- 
nasium in  Ansbach,  wo  er  um  1850  starb.  Obwohl  Laie,  verdient  0.  Erwähnung 
wegen  seiner  fanatischen  Empfehlung  der  Hydrotherapie,  zu  deren  Verbreittmg  er 
ausserordentlich  viel  beigetragen  hat.  Er  stiftete  mit  Kolb  in  Würzburg  und 
KiRCHMAYR  in  München  einen  hydropathischen  Verein,  gründete  eine  Wasserheil- 
und  Gesundheitsschulc  und  veröffentlichte  eine  grosse  Reihe  von  Schriften,  welche 
alle  die  Hydrotherapie  zum  Gegenstande  haben,  so:   „De  aquae  frigidae  usu 
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Gels  ia  HO,  diss.  philol.-med.,  in  qua  praecipuos  A.  Com.  Gels  i  locos  de  aqua 
frigida  illustrare  conatur"  (München  1826)  —  „Die  indische  Cholera  einzig  und 
allein  durch  kaltes  H^asser  vertilgbar"  (Nilruberg  1^3 1)  —  „Die  allerneuesten 
Wassercuren.  Eine  Heilschrift  für  Jedermann"  (Ib.  1829  —  32)  —  „Peter 
Bernhard,  ein  Capuziner,  alter  loeltberühmter  Eiswasserdoctor .  Neu  darge- 
stellt etc."  (Leipzig- u.  Naiiniburg  1834)  —  „Vincenz  Priessnitz  oder  Aufruf 
an  alle  Staatsregierungen  Deutschlands  zur  Einrichtung  von  Wasserheilanstalten" 
(Ib.  1834)  —  „Anweisung  zum  heilsamen  Wassergebrauche  für  Menschen  und 
Vieh  in  den  gangbarsten  Krankheiten  etc."  (mit  KOLB  u.  KiRCHMAYß,  Nürnberg 
1834;  2.  Aufl.  1835)  —  „Geschichte  der  Wassei-heilhunde"  (Leipzig  1835)  — 
„Die  Freuden  und  Leiden  der  Wasserheilkunde  etc."  (Nürnb.  1838),  etc.  etc. 

Dechambre,  2.  Serie,  XVII,  pag.  717.  —  Calliseu,  XIV,  pag.  96;  XXXI, 
pag.  73-76.  Page]. 

Oertel,  Christoph  G-ottlieb  0.,  geb.  zu  Naumburg  1779,  studirte 
und  promovirte  1799  zu  Jena  mit  der  Diss.  „De  rhachitide" ,  war  Anfangs  Amts- 
physicus  zu  Freiburg  a.  d.  Unstrut  und  siedelte  später  nach  Naumburg  über ,  wo 
er  das  Stadtphysicat  bekleidete  und  24.  Juni  1806  starb.  Er  veröffentlichte ; 
„Nachricht  von  einigen  bei  der  med.  Anwendung  des  Galvanismus  gemachten 
Bemerkungen"  (in  Voigt's  Mag.  d.  Natur k. ,  Bd.  V ,  1803)  —  „Beobachtungen 
über  eine  Nervenfieber -Epidemie  mit  Lungenentzündung"  (Horn's  Archiv  f.  med. 
Erf.,  Bd.  VI,  1804)  —  „Med.-prakt.  Beobachtungen"  (Bd.  I,  Leipzig  1804)  — 
„Allgem.  tabellarische  Anweisung  zur  Verhütung  epidemischer  Krankheiten, 
namentlich  Scharlach fieb er"  (Ib.  1806). 

Dechambre,  2.  Serie,  XVII,  pag.  716.  —  C  allis  en ,  XIV,  pag.  96 ;  XXXI,  pag.  72. 

Pgl. 

*Oertel,  Max  Joseph  0.,  geb.  20.  März  1835  zu  Dillingen  in  Bayern, 
studirte  in  München  bis  1863,  dem  Jahre  seiner  Promotion,  nachdem  er  vorher 
4  Jahre  auf  Pfeuffer's  Klinik  assistirt  hatte.  Schon  vorher  hatte  er  sich  bei 
CzERMAK  für  Laryngologie  ausgebildet  und  ertheilte  als  Erster  in  Süddeutschland 
laryngoskopischen  Unterricht.  Für  dieses  Fach  habilitirte  er  sich  1867  und  er- 
hielt die  Professur  der  Disciplin  (Extraordinariat)  1876.  Unter  seinen  Arbeiten 
sind  die  bedeutendsten:  „TJeber  die  Ansammlung  von  Harnbestandtheilen  im 
Blute  etc."  (Preisschrift,  1862)  —  „  lieber  Geschwülste  im  Kehlkopf  etc."  (Habili- 
tationsschrift; zuerst  im  Bayer,  ärztl.  Int.-Bl.,  1868;  Deutsch.  Archiv  f.  klin.  Med., 
1875);  dann  folgen  die  Studien  „TJeber  Diphtherie"  (Aerztl.  Int.-Bl.,  1868; 
Deutsch.  Archiv  f.  klin.  Med.,  Bd.  VIII;  v.  Z[emssen's  Handb.,  Bd.  II),  deren 
Resultat  schon  damals  die  Zurückführung  der  Krankheit  auf  Spaltpilzbildungen  war. 
Ferner:  „lieber  den  laryngologischen  Unterricht"  (Leipzig  1878,  m.  5  TatF.)  — 
„Handbuch  der  respiratorischen  Therapie"  (v.  Ziemssen's  Handb.  d,  allgem. 
Therapie)  und  die  im  hohen  Grade  Aufsehen  erregende  „  Therapie  der  Kreislauf- 
störungen etc."  (1884). 

Leipziger  Illustr.  Zeitung.  1885,  Nr.  2217,  pag.  681.  "VVernich. 

Oesterlen,  Joseph  Friedrich  0.,  geb.  1785  zu  Kirchheim  unter  Teck 
in  Württemberg,  studirte  und  promovirte  1810  in  Tübingen  mit  der  Diss.  „De 
hernia  interna  bobus  vectariis  familiari" ,  liess  sich  dann  in  seiner  Vaterstadt 
nieder,  wo  er  erst  als  geschworener  Wundarzt,  dann  als  Oberamtswundarzt  prakti- 
cirte.  0.  war  Mitglied  der  Gesellschaft  der  Freunde  der  Entbindungskanst  zu 
Göttingen  und  vieler  anderen  gelehrten  Gesellschaften.  Von  seinen  Schriften  ist 
besonders  erwähnenswerth  die :  „  Ueber  das  künstliche  Wiederabbrechen  fehler- 
haft geheilter  Knochen  der  Extremitäten  im  Gallus  zum  Behufe  einer  besseren 
geraden  Heilung"  (Tübingen  1827;  französ.  von  J.  C.  Maurer,  Paris  u.  Strass- 
burg  1828),  worin  er  dem  vom  Wundarzt  Bosch,  einem  einfachen  Empiriker  zu 
Schlierbach,  in  die  Praxis  eingeführten  und  von  Prof.  RmCKE  „Dysmorphosteo- 
palinklasis"  getauften  Kunstverfahren  die  wissenschaftliche  Form  zu  geben  ver- 
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suchte.    Ausserdem  veröfteutlicbte  0.  noch  verschiedeue  Aufsätze  in  Henke's  Zeit- 
schrift für  Staatsarzueik  ,  Textor's  Neuem  Chiron  u.  A. 

Dechambre,   2.   S6rie,    XVJII,   pag.    568.  —    Callisen,   XIV,,  pag.  100; 
XXXI,  pag.  78.  Pgl. 

Oesterlen,  Georg  Christian  0.,  zu  Stuttgart,  wurde  1798  in  Tübiugeu 
Doctor  mit  der  Diss.  „De  ferforatione  ossis  pectoralis"  (praes.  C.  F.  Clossius), 
deutsch  u.  d,  T. :  „C.  F.  Clossius  ,  Abhaudl.  über  die  Durchbohrung  des  Brust- 
beins, übers,  von  J.  G.  Keaemer"  (Marburg  1799),  wurde  (1822)  Oberamtsarzt 
zu  Oohringen  und  dann  (1824)  in  Murrhardt,  war  fürstl.  Hohenlohe'scher  Leibarzt 
und  wurde  1833  kgl.  württemb.  Medicinalrath  in  Stuttgart.  Er  schrieb  u.  A: 
„Kaiserschnitt  mit  tödtlichem  Eh'folge"  (mitgetheilt  von  VON  KLErN  in  Geaefe's 
und  Walther's  Journ. ,  1822)  —  „Aus  der  Luftröhre  ausgestossene  fremde 
Körper"  (Ib.  1824)  —  „Einige  geburtshilfl.  Beobachtungen"  (Habless'  Neue 
Jahrbb.  ,  1830)  —  „Beiträge  zur  Äetiologie  und  Pathologie  der  Krankheiten 
neugeborener  Kinder"  (Ib.  1831)  u.  s.  w.  Er  gab  heraus:  „Ludwig  Braun, 
Auch  einige  Worte  über  die  ostindische  Cholera  .  .  .  nach  den  in  Ostindien 
gemachten  Erfahrungen"  (Stuttgart  1831).  Sein  Tod  erfolgte  im  77.  Lebensjahre 
zu  Stuttgart  26.  Oct,  1850. 

Neuer  Nekrolog  der  Deutschen.  Jahrg.  28,    1850,  II,  pag.  1043.  —  Callisen, 
XIV,  pag.  99;  XXXI,  pag.  78.  G- 

Oesterlen,  Friedrich  0.,  verdienter  Pharraakolog,  geb.  zu  Murrhardt 
in  Württemberg  22.  März  1812,  studirte  von  1830—34  in  Tübingen,  machte 
1835  wissenschaftliche  Reisen  nach  Wien,  Würzburg,  Paris,  Hess  sich  in  seiner 
Geburtsstadt  nieder,  habilitirte  sich  1843  als  Privatdocent  in  Tübingen  und  wurde 
bald  darnach  zum  Prof.  ernannt.  1845  erhielt  er  einen  Ruf  als  Prof.  der  med, 
IQinik  in  Dorpat,  gab  diese  Stellung  aber  in  Folge  eines  ihm  nicht  bewilligten 
Urlaubes  1848  freiwillig  auf,  prakticirte  von  1849—53  in  Heidelberg,  zugleich 
als  Privatdocent  daselbst  und  begab  sich  nach  einem  4jähr.  Aufenthalt  in  Stutt- 
gart 1858  nach  der  Schweiz,  prakticirte  in  Zürich  und  Glarus,  kehrte  1870  nach 
Stuttgart  zurück  und  starb  hier  19.  März  1877.  Ausser  den  „Jahrbüchern  für 
praht.  Heilkunde",  die  er  1845  gründete  und  der  „Zeitschrift  für  Eygieine, 
med.  Statistik  und  Sanitätspolizei",  die  er  1860  herauszugeben  begann,  hat  0., 
der  sich  viel  mit  physiologischen  Untersuchungen  beschäftigte  und  dem  u.  A.  auch 
die  Entdeckung  des  Eiweisses  im  Stuhlgange  Dysenterischer  zu  verdanken  ist, 
noch  folgende  Schriften  veröffentlicht:  „Eistor. -kr  it.  Bar  Stellung  des  Streits  über 
die  FÄnheit  oder  Mehrheit  der  vener.  öontagien"  (Stuttgart  1836)  —  „Beiträge 
zur  Physiologie  des  gesunden  und  kranken  Organismus"  (Jena  1843)  —  „Eand- 
buch  der  Eeilmittetlehre"  (Tübingen  1845;  47  etc.;  7.  Aufl.  1861)  —  „Med^ 
Logik"  (Ib.  1852)  —  „Eandbuch  der  Eygieine,  der  privaten  und  öffentlichen" 
(Ib.  1851;  1857;  1876)  —  „Eandbuch  der  med.  Statistik"  (Ib.  1864;  1874)  — 
„Die  Seitchen,  ihre  Ursachen,  Gesetze  und  Bekämpfung"  (Ib.  1873)—  „Be- 
merkungen über  das  Verhältniss  der '  Lustseuche  zum  Aussatz"  (Ib.  1834). 
Ausserdem  rührt  von  0.  eine  grosse  Reihe  von  Aufsätzen  in  Mdeller's  Archiv 
f.  Anat.,  im  Württemb.  med.  Correspondenzbl.  und  in  Schmidt's  Jahrbb.  d.  Med  her. 

'  Dechambre,  2.  Serie,  XVIII,  pag.  569.  -  Engelmann,  Biblioth.  med.  pract. 

P  agel. 

*Oesterleii,  Otto  August  0.,  zu  Tübingen,  als  Sohn  des  Vorigen  geb. 
14.  März  1840  in  Murrhardt  (Württemberg),  studirte  in  Tübingen,  Zürich,  Berhn, 
Würzburg,  wurde  1864  Doctor,  war  seit  1865  Assistenzarzt  bei  Bruns,  seit 
1867  prakt.  Arzt  in  Tübingen,  1870—71  württemb.  Militärarzt,  habihtirte  sich 
1872  für  Hygiene  und  gerichtl.  Med.  in  Tübingen,  wurde  1877  a.  o.  Pi-of.  der 
gerichtl.  Med.,  1883  Oberamtsarzt.  Schriften:  „Das  menschliche  Eaar  und  seine 
qerichtsärztliche  Bedeutung"  (Tübingen  1874)  -  „Ueber  Eerzechmococcus" 
(ViRCHOw's  Archiv)  und  hvgien.  Ai'beiten  in  der  Deutsch,  \ierteljahrschr.  tur 
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öffeutl.  Gesimdheitspflege ,  gerichtl.-iued.  und  Statist.  Arbeiten  iu  Edlenberg's 
Vierteljahrschr.  —  „  Ueber  die  früheste  Entwicklung  der  gericlitlichen  Medicin" 
(Schmidt's  Jahrbb.,  1877),  die  Artikel:  „Blitzschlag",  „Verblutung" ,  „Unter- 
suchung der  Haare",  „Fortpßanzungsfuhigkeit",  „Hermaphroditismus" ,  „Kunst- 
fehler der  Äerzte  und  Wundärzte"  m  Maschka's  Handb.  der  gerichtl.  Medicin. 

Red. 

Oesterreiclier,  Johann  Heinrich  0.,  im  J.  1805  zu  Bamberg  geb., 
habilitirte  sich  im  J.  1828  au  der  Universität  Miinclien  für  Anatomie  als  Privat- 
docent,  wurde  1831  zum  Prof.  an  der  cbirurg.  Schule  zu  Landshut  ernauut  und 
starb,  erst  41  Jahre  alt,  20.  Febr.  1843  im  Irrenhause  zu  St.  Georgen  bei  Bayreuth, 
Schriften  veröifentlichte  er:  „Lehre  vom  Kreislaufe  des  Blutes"  (Nürnberg 
1826,  4.)  —  „T>i  gubernaculo  sie  dicto  Hunteriano"  (München  loiS,  4.)  —  „Ana- 
tomische Steinstiche"  (6  Abth.,  Ebenda  1827 — 30,  fol. ;  erschienen  in  neuer  Bear- 
beitung von  Erdl  als  „0  est  er  r  ei  eher' s  anatomischer  Atlas"  (Ebenda  1845)  — 
„Neue  Darstellung  von  der  Ortsveränderung  der  Hoden"  (Leipzig  1830,  4.). 

Prantl,  II,  pag.  582.  Seitz. 

Oettingen,  Otto  Leo  von  0.,  geb.  1811  in  Dorpat,  studirte  in  seiner 
Vaterstadt  und  wurde  1835  mit  der  Diss. :  ,,Meletemata  quaedam  ad  perinaei 
rupturam  ejusque  cur  am  spectantia"  Doctor ;  nachdem  er  Militärarzt  geworden, 
kam  er  1837  nach  Warschau,  wo  er  sich  bald  als  gebildeter  und  gewissenhafter 
Arzt  einen  bedeutenden  Wirkungskreis  zu  schaffen  wusste;  er  starb  am  10.  Jan. 
1856.  Er  gab  heraus:  „Observationes  pathologiam  et  therapiam  spectantes" 
(Berlin  1846) ;  ausserdem  schrieb  er  eine  Reihe  von  Artikeln  für  den  Tygodnik 
lekarski  und  den  Pamigtnik  Tow.  lek.  warszawskiego.  K.  &  P. 

*Oettillgen,  Georg  von  0.,  zu  Dorpat,  geb.  bei  Dorpat  10./24.  Nov. 
1824,  studirte  daselbst,  namentlich  imter  Reichert,  Volkmann  sen,,  Bidder, 
wurde  1848  Doctor,  war  seit  1854  als  Docent,  später  als  Prof.  e.  o.,  dann  ord.  der 
Chirurgie  und  Ophthalmologie,  wirkl.  Staatsrath  an  der  Universität  in  Dorpat.  Er 
schrieb  klinische  Mittheilungen  chirurg.  und  ophthalmologischen  Inhalts,  eine  Mono- 
graphie über  Schussverletzungen  des  Auges,  nach  Erfahrungen  aus  dem  russisch- 
türkischen Kriege  von  1877 — 78.  Am  bemerkenswerthesten  ist  die  Aufstellung 
einer  neuen  Krankheitsform,  der  „amyloiden  Entartung  der  Conjunctiva",  in  seiner 
Arbeit:  „Die  ophthalmologische  Klinik  Dorpat' s  in  den  3  ersten  Jahren  ihres 
Bestehens"  (Dorp.  med.  Zeitschr.,  II,  1871).  Nach  25jähr.  Dienst  bei  der  Uni- 
versität als  Prof.  emer.  seit  1878  verabschiedet,  befindet  er  sich  gegenwärtig  in 
der  amtlichen  Stelhmg  eines  „Stadthauptes"  von  Dorpat.  Eed. 

Oettinger,  F  e  r  d  i  n  a  n  d  C  h  r  i  s  t  o  p  h  0.,  1719  in  Göppingen  geb.,  hatte 
in  Leipzig  und  Halle  Med.  studirt  und  war  an  der  letztgenannten  Universität  im 
J.  1739  unter  Vorsitz  von  Sal.  Alberti  nach  Vertheidigung  seiner  Diss.  „De 
Belladonna  tamquam  specifico  in  cancro"  promovirt  worden.  Nachdem  er  an 
mehreren  Orten  als  Arzt  prakticirt  hatte,  wurde  er  1760  zum  Prof.  e.  o.  und 
1762  zum  Prof.  ord.  in  Tübingen  ernannt  und  hier  ist  er  im  April  1772  gestorben. 
Wissenschaftlich  hat  er  sich  vorzugsweise  mit  naturgeschichtlichen  und  chemischen 
Studien  beschäftigt,  daneben  hat  er  eine  umfangreiche  ärztliche  Praxis  geübt  und 
in  anerkennenswerther  Weise  seine  akademische  Pflicht  geübt.  Seine  literar,  Arbeiten 
aus  verschiedenen  Gebieten  der  prakt.  Heilkunde,  die  jedoch  nichts  Hervorragendes 
bieten,  hat  er  in  akademischen  Gelegenheitsschriften  niedergelegt. 

Dict.  bist.  III,  pag.  651.  "  A  .  .  t. 

Oettinger,  Johann  Karl  0.,  geb.  2.  Juli  1737,  war  Prof.  an  der 
Universität  zu  Erfurt  und  schrieb  :  „  Diss.  de  febribus  acutis  intestinalibus  incolis 
oppidi  Mega-Soernmerdae  endemiis"  (Erfurt  1767)  —  „Progr.  de  febribus  ab 
xnitio  fere  mensis  decembris  1771  per  annum  1772  Erfordiae  inque  ejus  con- 
finiis  epidemice  grassantibus"  (Ib.  1772). 

Biogr.  med.  VI,  pag.  337.  —  Decliambre,  2.  S6ne,  XVIII,  pag.  574.  Pgl. 
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Oettinger,  Hermann  0.,  geb.  zu  Ansbach  23.  März  1802,  machte  seine 
med.  StiKÜcn  in  den  ersten  Zwanziger  Jahren  zn  WUrzburg,  wo  er  1825  promo- 
virt  wurde.  Unter  den  dortigen  berühmten  klin.  Lehrern :  Schoexlein,  Textor, 
d'Outrepont,  hat  besonders  der  Erstere  auf  die  wissenschaftl.  und  prakt.  Richtung 
O.'s  den  grüssten  und  dauernden  Einfluss  geübt.  Bei  einem  längeren  Aufenthalte 
in  Wien  bildete  er  sich  unter  Rosas  und  Jaeger  in  der  Augenheilkunde  aus  und 
Hess  sich  im  J.  1829  in  München  als  praktischer  Arzt  nieder.  Als  solcher  gewann 
er  bald  grosses  Vertrauen  in  allen  Schichten  der  Gesellschaft.  Neben  seiner  aus- 
gedehnten Praxis  fand  er  noch  Zeit  zu  literar.  Thätigkeit.  Unter  mehreren  von 
ihm  in  verschiedenen  Zeitschriften  veröflFentlichten  Abhandlungen  sind  zu  nennen : 
„Ein  eüjenthümliches  Brustleiden.  Anioendung  des  Cantharidins  als  blasen- 
ziehendes Mittel"  (Jahrbb.  des  ärztl.  Vereines  zu  München,  Bd.  I,  III)  —  „  Ueber 
das  Wesen  und  die  Behandlung  des  Typhus  und  des  Schleimfiebers"  (Ebenda, 
Bd.  IV)  —  „Meine  Behandlungsweise  in  der  diesjährigen  Cholera  -  Epidemie" 
(Aerztl.  Intelligenzbl.,  1854)  —  „Ammonium  valerianicum  gegen  Cholera"  (Ebenda). 
Im  Jahre  1854  erschien  auch  seine  Monographie :  „Die  Adelheidsquelle,  ein  jod- 
haltiges Bromwasser"  (München).  Eine  grosse  Zahl  theils  statistischer,  theils  die 
Verbesserung  der  ärztlichen  Stellung  und  des  Medicinalwesens  betreffender  Aufsätze 
von  ihm  enthält  das  Bayerische  „Aerztliche  Intelligenzblatt" ,  das  er  im  J.  1854 
als  Organ  der  staatlichen  Heilkunde  in  Bayern  begründet  und  mit  Dr.  Aloys 
Martin  redigirt  hat.  Vom  J.  1848  an  der  Eeformbewegung  des  ärztlichen  Standes 
in  Bayern  mit  ganzer  Seele  zugethan ,  trat  er  mit  der  ihm  eigenen  Energie  und 
Ausdauer  für  diese  und  besonders  für  die  Gründung  des  Pensionsvereins  für  die 
hinterlassenen  Wittwen  und  Waisen  bayerischer  Aerzte  auf.  Ein  acuter  Morbus 
Brightii  machte  seinem  thätigen  Leben  am  15.  Oct.  1855  ein  frühes  Ende. 

Fr.  Seitz,  Grabrede  auf  Herrn.  Oettinger.  Aerztl.  Intelligenzbl.  I.  Jahrg.,  1855, 
pag.  517.  Seitz. 

*  Oettinger,  Joseph  0.,  geb.  1818  in  Tarnöw  (Galizieu) ,  studirte  in 
Krakau  seit  1834  Philosophie,  seit  1836  Med.  und  wurde  1843  Doctor  mit  der 
Diss.  „Josephi  Struthii  medici  Posnaniensis  vita  et  duorum  ejus  operum, 
quorum  alterum  commentarios  ad  Luciani  astrologiam,  alterum  vero  artem 
sphygmicam  exhibet  bibliographico-critica  disquisitio" .  Er  lebte  nun  als  prakt. 
Arzt  in  Krakau,  unterliess  es  aber  nicht,  sich  mit  wissenschaftl.  Arbeiten  zu  be- 
fassen. 1 848  begann  er  eine  social-politische  Rolle  zu  spielen,  kämpfte  eifrig  für 
die  Emancipation  der  Juden  und  war  Mitbegründer  uud  unermüdlicher  Förderer  des 
Vereins,  welcher  sich  die  Aufgabe  gestellt  hatte,  die  galizischen  Juden  moralisch 
zu  heben  und  der  modernen  Cultur  und  Bildung  zugänglich  zu  machen.  Im  J. 
1850  berief  ihn  die  Krakauer  med.  Facultät  und  vertraute  ihm  vertretungsweise 
den  Lehrstuhl  der  Geschichte  der  Med.  und  der  öffentl.  Gesundheitspflege,  doch 
das  Ministerium  versagte  aus  polit.  Rücksichten  die  Bestätigung  und  erst  1868 
wurde  er  in  Krakau  Prof.  ord.  der  Geschichte  der  Medicin.  .1855  gelang  es 
seinen  unermüdlichen  Bemühungen,  die  ersten  Gelder  zur  Stiftung  eines  jüdischen 
Krankenhauses  in  Krakau  zusammenzubringen,  dem  er  seit  vielen  Jahren  als  Arzt 
dient.  Seit  1866  gehört  er  als  eines  der  thätigsten  Mitglieder  dem  Krakauer 
Stadtrathe  an.  1862  befand  er  sich  unter  den  Begründern  des  „Przeglad  lelcarski" 
und  war  7  Jahre  hindurch  Mitredacteur  dieses  Journals,  in  welchem  er  viele  Auf- 
sätze publicirte ;  von  besonderem  Werthe  sind  darunter  diejenigen,  welche  sich  auf 
Geschichte  der  Med.  beziehen,  auch  war  er  dort  als  Biograph,  Berichterstatter 
und  Kritiker  thätig.  Von  seinen  grösseren  Schriften  seien  hier  genannt:  „Umie-^ 
j^tnosc  lekarska  w  obec  szköl  a  w  szczegolnosci  w  obec  urojonej  szkoly  dawnej 
i  nowej"  (Die  ärztliche  Wissenschaft  gegenüber  der  Schule ,  besonders  gegenüber 
der  vermeintlichen  alten  und  neuen  Schule.  Krakau  1863)  und:  „Rys  daicnych 
dziejöw  wydzia-lu  lekarskiego  Uniiversytetu  Jagielloiiskiego"  (Geschichte  der  med. 
Facultät  der  Krakauer  Universität.  Krakau  1878;  es  ist  davon  erst  der  l.Theil 
erschienen);  auch  als  polit.  Schriftsteller  war  0.  thätig.  K.  &  P. 
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Oewre,  Adam  Julies  0.,  zu  Christiania  iu  Norwegen,  geb.  9.  Dee. 
1833  zu  Aalesuud,  studirte  iu  Christianiji,  diente  1859,  60  als  Schiffs-  uud  Militär- 
arzt, l'ungirte  1860,  61  als  Caudidat  iu  der  Gebäranstalt  uud  im  Reicbshospital 
uud  1863 — 66  als  Ecservearzt  auf  der  Hautkrankeu-Abtlieilung  des  letzteren.  Er 
schrieb  im  Norsk  Mag.  f.  Laegev.  (2.  R. ,  XIX,  XXiV):  „No<jle  Tüfaelde  af 
Syphilis  med  Oplysnivg  om  Smilteforhhldene"  —  „Beretning  om  Ricjshospitalets 
Afdeling  for  Budsyge  .  .  .  fra  .  .  .  1863  til  .  .  .  1864"  und  im  Nord,  Med. 
Arkiv  (IV):  „Fra  hvem  arves  Syßh'sf"  1867  machte  er  eine  Reise  durch  die 
meisten  europäischen  Länder  zum  Studium  der  Hautkrankheiten  und  der  Syphilis 
und  legte  in  demselben  Jahre  dem  Internat,  med.  Congress  zu  Paris  eine  in  dessen 
Verhandinngen  abgedruckte  Denkschrift  über  die  Massregeln  zur  Beschränkung 
der  Syphilis  vor,  schrieb  in  Med.  Times  and  Gaz.  (1868):  „On  sypMh'sation" 
und  im  Archiv  f.  Dermatol.  u.  Sj'^phil.  (1869,  70):  „Gleichzeitiges  Vorkommen 
von  Scarlatina,  Croup,  Diphtheritis  faucium  und  Parotitis  in  einem  Hause"  — 
„Ueber  die  Behandlung  der  Syphilis  ohne  Specifica".  ■  Er  starb  20.  Aug.  1884. 
Kiaer,  pag.  417.  G. 

O'Ferrall,  Joseph  M.  O'F.,  verdienstvoller  irländischer  Chirurg,  geb.  zu 
Ende  des  18.  Jahrb.,  war  ein  Schüler  von  Carmichael,  wurde  1823  Fellow  des 
R.  C.  S.  Irel.  und  später  Mitglied  der  kgl.  Akademie  von  Irland.  Er  Hess  sich 
in  Dublin  nieder,  wo  er  zum  ersten  Wundarzt  und  Prof.  der  Klinik  am  St.  Vincent's 
Hosp.,  sowie  zum  Vicepräsidenten  der  Pathological  Soc.  ernannt  wurde  und  23.  Dec. 
1868  starb.  Er  schrieb  u.  A. :  „Essay  on  tumours"  (Edinb.  Journ. ,  1831)  — 
„Striciure  of  the  pyloric  orifice  of  the  stomach  etc."  (Dubl.  Journ.  of  Med.  Sc., 
XIV)  —  „Clinical  researches  on  diseases  of  the  heart"  (Ib.  XXIII,  1843)  — 
„Malignant  tumour  of  the  scrotum"  (Dubl.  Quart.  Journ.  ofMed.  Sc,  I,  1846)  — 
„Malignant  disposition  in  anterior  mediastinum  compressing  and  perforating 
the  superior  Cava"  (Ib.  II,  1846}  —  „Tuhercular  cavity  in  lung,  with  Symptoms 
simulating  pneumo-thorax"  (Ib.)  —  „Gartilaginous  degeneration  of  the  bones 
of  the  lower  extremity"  (Ib.  IV,  1847),  sowie  zahlreiche  andere  Journalaufsätze. 

British  Med.  Journ.  1869,  I,  pag.  19.  —  Dechambre,  2.  Serie,  XIV,  pag.  641. 

Pgl. 

Ofterdinger ,  Georg  Ludwig  0.,  geb.  zu  Borlingen,  studirte  und 
promovirte  1802  in  Tübingen  mit  der  Diss.  „De  fönte  sulphureo  Balingensi" , 
war  Anfangs  Arzt  in  Berlin,  später  Hess  er  sich  in  Biberach  bei  Ulm  nieder,  wo 
er  2.  Physicus  war  und  1842  starb.  Er  schrieb:  „Ueber  das  Podagra  und 
seine  Heilung  etc."  (Ulm  1813)  —  „Das  Saftparenchym  mid  der  Zustand  der 
organologischen  Doctrinen  und  der  Medicina  practica  in  unserer  Zeit"  (Berlin 
1830;  französ.  Ib.  1830). 

Dechambre,  2.  S6rie,  XIV,  pag.  663.  —  Callisen,  XIV,  pag.  105.  Pgl. 

Ogden,  Jacob  0.,  geb.  zu  Newark,  New  Jersey,  1721,  Hess  sich  als 
Arzt  zu  Jamaiea  auf  Long  Island  nieder  und  übte  daselbst  fast  40  Jahre  lang 
eine  hervorragende  Praxis  aus,  begünstigte  besonders  die  Inoculation  der  Pocken 
imd  war  ein  besonderer  Freund  eines  energischen  Quecksilbergebrauches  bei  ver- 
schiedenen, namentlich  entzündlichen  Erkrankungen.  Am  meisten  ist  er  durch 
seine  an  HuGH  Gaine  gerichteten  Briefe  (1769,  74)  über  das  „Malignant  sore 
throat  distemper"  (ursprünglich  im  American  Museum,  1787,  von  Neuem  abge- 
druckt im  New  York  Medical  Repository,  V,  1802)  bekannt.  Er  starb  in  Folge 
eines  Sturzes  mit  dem  Pferde  1780. 

Thacher,  I,  pag.  410.  —  Dechambre,  2.  S6rie,  XIV,  pag.  663.  G. 

O'Glacan,  Neil,  s.  Glacan,  Bd.  II,  pag.  572. 

*Ogle,  John  William  0.,  zu  London,  erlangte  in  Oxford  von  1851 
an  verschiedene  Grade,  den  des  Dr.  med.  1857,  wurde  1855  Fellow  des  Roy.. 
Coli.  ofPhys.,  war  dessen  Croonian  Lecturer  1869,  Censor  1873,  Harveian  Orator 
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1880 ;  er  war  ferner  nacheinander  anatom.  Prosector  und  Curator  des  pathol. 
Museums  des  St.  George's  Hosp.,  Secretär  der  pathol.  Gesellsch. ,  Mitherausgeber 
der  St.  George's  Hosp.  Reports  und  des  pathol.  Katalogs  des  Museums  desselben, 
ferner  Docout  der  pathol.  Anat.  an  demselben.  Zur  Zeit  ist  er  Consult.  Physic. 
des  genannten  Hospitals  u.  s.  w.  Literar,  Arbeiten:  „On  connexton  hetween  pupil 
of  the  eye  and  spinal  cord"  (Med.-Chir.  Transact. ,  1857 — 58)  —  „Incomplete 
hemipleqia  from  pressure  of  aneurism  upon  crus  cerebelli  on  corresponding 
side"  (ib.  1858-59);  sowie  in  den  St.  George's  Hosp.  Rep. :  „Disease  of  the 
hrain  in  connexion  with  diabetes"  —  „On  influence  of  the  nervous  System  on 
hone"  und  andere  Aufsätze ;  ferner :  „  On  temper ature  in  tetanus,  and  as  affected 
hy  remedies"  (Ölin.  Soc.  Transact.)  und  weitere  Aufsätze  im  Journ.  of  Anat.  and 
Phys. ,  Journ.  of  Ment.  Sc. ,  Brit.  and  For.  Med.-Chir.  Rev. ,  Patholog. ,  Clinical 
Transact.,  Lancet,  Brit.  Med.  Journ.  u.  s.  w. 

Medical  Directory.  Red. 

*Ogle,  William  0.,  zu  London,  geb.  1827  in  Oxford,  studirte  im 
St.  George's  Hosp.  in  London,  wurde  1861  in  Oxford  Dr.  med.,  1866  Fellow  des 
Roy.  Coli,  of  Physic,  war  Docent  der  Physiol.  und  Assistant-Physic.  am  St.  George's 
Hosp.,  Physic.  des  St.  George's  und  St.  James'  Dispensary,  Medical  Officer  of  Health 
für  Fast  Hertfordshire  und  ist  zur  Zeit  Superintendant  des  Statist.  Departements 
der  General  Register  Office.  Literar.  Arbeiten:  „The  diurnal  variations  in  the 
temperature  of  the  human  body  in  health"  (St.  George's  Hosp.  Rep.,  1866)  — 
„Aphasia  and  agraphia"  (Ib.  1867)  —  „Loss  of  speech  from  Ute  of  venomous 
snakes"  (Ib.  1868)  —  „The  comparative  immunity  of  rabbits  to  the  action  of 
belladonna"  (Med.'  Times  and  Gaz.,  1867)  —  „  TJltimate  destination  of  glycogen" 
(Ib.)  —  case  illustrating  the  physiology  and  pathology  of  the  cervical 

sympathetic"  (Med.-Chir.  Transact.,  1869)  —  „Anosmia,  or  cases  illustrating  the 
physiology  and  pathology  of  the  sense  of  smell"  (Ib.  1870)  —  „Dextral  pre- 
eminence"  (Ib.  1871)  —  „Loss  of  ceroical  vertebra"  (Ib.  1872)  —  „Aristotle 
on  the  parts  of  animals,  translated  with  notes  and  essays"  (1882). 

Medical  Directory. 

*Ogstoil,  Vater  und  Sohn,  zu  Aberdeen.  —  Der  Vater,  Francis  0., 
wurde  1824  in  Edinburg  Doctor,  war  bei  der  Aberdeener  Facultät  Prof.  der  med. 
Logik  und  der  gerichtl.  Med.,  Physician  des  Boy's  and  Girl's  Hosp.  und  lebt  zur 
Zeit  im  Ruhestande.  Er  verfasste:  „Lectures  on  medical  jurisprudence"  und 
eine  Reihe  von  Aufsätzen  gerichtl. -med.  und  pathol.- anat.  Inhalts  im  Edinb.  Med. 
and  Surg.  Journ.,  London  Med.  Gaz.,  Brit.  and  For.  Med.-Chir.  Rev.,  Lancet,  Brit. 
Med.  Journ.,  Casper's  Viertel] ahrsschr..  Med.  Times  and  Gaz. 

*Alexander  Ogston,  der  Sohn,  ist  um  1844  geb.,  studirte  in 
Aberdeen  und  1863,64  in  Wien,  Prag  und  Berlin,  wurde  1866  in  Aberdeen 
Doctor  war  von  1866—7.3  Assistant  Prof.  der  gerichtl.  Med.  daselbst,  von 
1868—70  Augenarzt  an  der  dortigen  Roy.  Infirmary,  wo  er  zuerst  Vorlesungen  und 
Demonstrationen  über  Augenkrankheiten  hielt  und  war  von  1870— v  4  Ohrenarzt 
bei  demselben  Krankenhause.  1870  wurde  er  Surgeon,  1874  Acting,  1880  Senior 
Surgeon  bei  demselben  und  hielt  seit  1874  klinische  Vorträge  über  Chirurgie. 
Zur  Zeit  ist  er  Regius  Prof.  der  Chir.  bei  genannter  Universität.  Literar.  Arbeiten : 
,  Table  of  cases,  loith  weights  of  bodies  and  lungs  of  live  and  slill-born  children 
Brit.  and  For.  Med.-Chir.  Rev.,  1868)  -  „On  the  function  of  the  semt-ctrcular 
canals  of  the  internal  ear"  (Ib.  1869)  -  „On  some  for^ns  of  ^^dden  jeath, 
and  sudden  death  in  general"  (Ib.)  -  „On  spontaneous  ^^^^^^^^^n^  ^Vr  T^irT 
Ein  Beitrag  zur  Gasuistik  abnormer  geschleclitl.  Entwickelung"  (Oesterr.  Jahrb. 
für  Pädiatrikf  1872)  -  „An  epidemic  of  typhoid  fever  apparently  produced  by 
milk"  (Glasgow  Med.  Journ.,  1875)  u.  s.  w.  Ueber  chir.  Gegenstande  schieb 
er  u  A.:  „On  the  comparative  strength  of  arteries  secured  by  iigature,  acu- 
pressure,  and  torsion"  (Lancet,  1869)  -  „On  a  new  Operation  for  removal  of 
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posterior  adhesion  of  the  iris"  (Med.  Times  and  6az. ,  1870)  —  Zustand 
des  Gehörorgans  bei  Variola"  (Archiv  für  Ohreuheilk.,  1873)  —  „On  the  effects 
of  lightning"  (Edinb.  Med.  Joxirn.,  1878)  —  „On  articular  cartilage"  (Journ.  of 
Anat.  aud  Pbys.,  1875)  —  „Zur  operat.  Behandlung  des  Genu  valgum"  (Ver- 
haudl.  der  Deutsch.  Gesellsch.  für  Chir.,  1877)  —  „An  improved  method  of  treating 
cluh  fpot"  (Ediub.  Med.  Journ.,  1878)  —  „Report  upon  micro-organisms  in  sur- 
gical  diseases"  (Brit.  Med.  Journ.,  1881)  —  „Micrococcus  poisoning"  (Journ.  of 
Anat.  and  Phys.,  1882)  u.  s.  w.  ,  Red 

O'Halloran,  Sylvester  O'H. ,  tüchtiger  Wund-  und  Augenarzt,  geb. 
31.  Dec.  1728  in  Limerick  (Irland),  studirte  in  Paris,  London  und  Leyden ,  Hess 
sich  in  seiner  Vaterstadt  nieder  und  gründete  dort  eine  Infirmary,  an  der  er  das 
Amt  eines  Chirurgen  übernahm.  Auch  scheint  er  eine  Zeit  lang  mit  dem  Chirurgen 
BE  Vandeleür  zusammengewirkt  zu  haben.  1786,  d.  h.  2  Jahre  nach  der  Grün- 
dung des  R.  C.  S. ,  wurde  er  Ehrenmitglied  desselben ;  auch  war  er  Mitglied  der 
Roy.  Acad.  of  Ireland.  0.,  der  1807  starb,  ist  auch  als  historischer  und  archäo- 
logischer Schriftsteller  nicht  unbedeutend.  Er  veröffentlichte:  „A  neio  treatise  on 
the  glaucoma  or  cataract"  (Dublin  1750;  1753)  —  „A  complete  treatise  on 
gangrene  and  sphacelus,  with  a  new  method  of  amputation"  (London,  Limerick 
1765)  —  „A  treatise  on  the  diferent  disorders  of  the  head  from  external  in- 
juries"  (Lond.  1793)  —  „A  critical  analysis  of  the  new  Operation  for  a  cataract" 
(Transact.  of  Irish.  Acad.,  1755)  —  „A  concise  and  impartial  account  of  the 
advantages  arising  to  the  public  from  the  gener al  use  of  a  new  method  of 
amputation"  (Ib.  1763)  —  „A  general  history  of  Ireland"  (Lond.  1774,  2  voU. ; 
Dublin  1803,  1819,  3  voll.). 

Biogr.  med.  VI,  pag.  337.  —  Dict.  bist.  III,  pag.  651.  Pagel. 

O'Halloran,  William  Saunders  O'H.,  geb.  1760  in  Ii-land,  studirte  und 
promovirte  1788  in  Edinb.  mit  der  Diss. :  „De  phthisi  pulmonali  scrophulosa" 
und  Hess  sich  in  Cork  nieder.  Er  schrieb:  „An  inquiry  into  the  causes  produ- 
cing  the  extraordinary  additions  to  the  number  of  insane,  together  with  extended 
observations  on  the  eure  of  insanity  etc."  (Cork  1810;  2.  ed.  Ib.  1818). 

Thomas  O'Halloran,  war  Dr.  med.  und  Arzt  bei  einem  englischen 
Regiment  in  Gibraltar,  wo  er  Gelegenheit  zu  eingehenden  Studien  über  das  Gelb- 
fieber fand.  1822  Hess  er  sich  in  London  nieder.  Er  veröffentlichte:  „Remarks 
on  the  yellow  fever  of  the  south  and  east  coasts  of  Spain,  comprehending  etc." 
(London  1823)  —  „A  brief  view  of  the  yellow  fever  as  it  appeared  in  Anda- 
lusia  during  the  epidemic  of  1820  together  xcith  the  mode  of  treatment  and  .  .  . 
on  dissection"  (Ib.  1821)  —  „Practical  remarks"  (2  Thle.,  Ib.  1824)  —  „Account 

'  of  the  diseases  most  prevalent  in  the  64th  regiment  during  the  year  1818  etc." 

\  (Lond.  Med.  Repos.,  Vol.  XXII,  1824). 

Dechambre,  2.  Serie,  XIV,  pag.  665.  —  Callisen,  XIV,  pag.  108—110- 
.XXXI,  pag.  80. 

Ohle,  Gottlob  Heinrich  0.,  geb.  6.  Juli  1760  zu  Guben  in  der 
1  Lausitz,  studirte  seit  1772  am  Colleg.  med. -chir,  in  Dresden,  diente  im  Kriege 

1778  als  Wundarzt  im  Feldlazarethe  und  darauf  im  Regiment  der  kurfürstl.  sächs. 
llnfanterie,  wurde  dann  Stadtaccoucheur  in  Weissenfeis,  1787  Ober -Chirurg  im 
!Militärlazareth  zu  Dresden,  1789  Prosector  am  anat.  Theater  daselbst,  1793 
IRegiments-Chirurgns  in  Bautzen.  1805  promovirte  er  in  Wittenberg  mit  der  Diss.: 
■  „Observationum  anatomico  - pathologicarum  triga"  (auch  separat  Dresden  1806 

erschienen),  wurde  1807  Generalstabs-Chirurgus  und  Lehrer  der  Chirurgie  an  der 
med.  chir.  Akad.  zu  Dresden,  seit  1815  mit  dem  Professortitel.  In  seinen  letzten 
i Lebensjahren  legte  0.  seine  Aemter  nieder,  zog  nach  seinem  Gute  Moholz  bei 
fRothenburg,  wo  er  17.  April  1834  starb.   Ausser  der  gen.  Schrift  veröffentlichte 
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0.  noch  verschiedene  Aufsätze  in  der  „Dresdener  Zeitschr,  für  Natur-  u.  Heilk.", 
deren  Mitherausgeber  er  seit  1819  war. 

Dechanibre,  2.  S6rie,  XIV,  png.  665.  —  C a  1 1  is eu  ,  XIV,  pag.  HO;  XXXI,  pag.  80. 

Pgl. 

Oken,  Lorenz  0.  (eigentlich  Ockenfuss),  der  berühmte  Naturforscher 
und  Anhänger  der  Naturphilosophie  Schelling's  ,  geb.  2.  Aug.  1779  als  Sohn 
eines  armen  Bauersmanns  in  Bohlsbach  in  der  Orteuau  im  Breisgau ,  studirte  in 
Freiburg,  Würzburg  und  Göttingen,  gab  schon  nach  2jähr,  Studium  eiuen  „Grund- 
rias des  Systems  der  Naturphilosophie"  (Frankfurt  a.  M.  1803)  heraus,  habilitirte 
sich  1806  als  Privatdocent  in  Göttingen  und  folgte  1807  einem  Rufe  als  Prof.  e.  o. 
der  Med.  nach  Jena,  wo  er  über  Naturphilosophie,  allgem.  Naturgeschichte,  Zoologie, 
vergl.  Anatomie ,   Pflanzen-  und  Thierphysiologie  las.    1810  wurde  er  herzogl. 
Sachs.  -  Weiraar'scher  Ilofrath ,   erhielt  1812  die  ord.  Professur  der  Naturwissen- 
schaften, begann   1817   die  Herausgabe  der  „Isis"   (32  Bde.,  Jena  1832 — 48), 
einer  encyclopädischen  Zeitschrift  mit  besonders  naturhistorischem  Inhalt,  die  bald 
das  geleseuste  Blatt  von  ganz  Deutschland  wurde  und  den  Herausgeber  in  polit. 
Beziehung  compromittirte ,  weil  die  Zeitschrift  alle  Klagen  und  Beschwerden  von 
allgemeinem  Interesse  aufnahm ,  so  dass  0. ,  um  die  Zeitschrift  weiter  erscheinen 
lassen  zu  können,   1819  seine  Professur  in  Jena  aufgeben  musste.   Nachdem  er 
dann  wegen  seiner  Theilnabme  am  Wartburgsfeste  zur  Untersuchung  gezogen  und 
freigesprochen  war,  privatisirte  er  einige  Jahre  in  Jena,  rief  1822  die  deutschen 
Naturforscher- Versammlungen  in's  Leben,  die  von  da  ab  fast  jährlich  (die  erste 
zu  Jena)  tagten,  siedelte  später  nach  Basel  über  und  erhielt  1827  einen  Ruf  als 
ord.  Prof.  der  Physiol.  nach  München.  1830  erhielt  er  das  Indigenat  des  König- 
reichs Bayern,  wurde  in  demselben  Jahre  als  Prof.  der  Zoologie  nach  Erlangen 
versetzt,  bereits  1832  aber  dieser  Stellung  enthoben  und  ging  nun  nach  Zürich, 
wo  er  bis  zu  seinem,  11.  Aug.  1851  erfolgten  Lebensende  verblieb.  —  Wenn  auch 
O.'s  Schriften  viel  Mystisches  und  Vieles,  was  als  Product  speculativ-hypothetischer 
Naturanschauung  in  unseren  Tagen  bedeutungslos  geworden  ist,  enthalten,  so  lässt 
sich  doch  andererseits  nicht  leugnen ,  dass  0.  durch  Entdeckung  wichtiger  That- 
sachen  sich  positive  Verdienste  um  die  Naturwissenschaften,  speciell  um  die  Ent- 
wicklungsgeschichte, erworben  hat.   Wir  erinnern  nur  an  seine,  unabhängig  von 
Goethe,   1807  aufgestellte  Erklärung  des  Schädels  als  Vereinigung  höher  ent- 
wickelter Wirbel,  an  die  Nachweisung  der  Entstehung  des  Darmeanals  aus  den 
„Nabelbläschen",  an  die  Bezeichnung  der  Elemente  der  organischen  Körper  als 
',Bläschen",  die  er  1805  „Infusorien"  nannte,  eine- Bezeichnung,  die  bereits  den 
Keim  der  künftigen  Zellenlehre  documentirt  u.  s.  w.  Von  seinen  zahlreichen  Schriften 
führen  wir  als  die  wichtigsten  an:  ,,Die  Zeugung"  (Bamberg  1805)  —  „Beiträge 
zur  ver Gleichenden  Zoologie,  Anatomie  und  Physiologie"  (mit  KiESER,  Bamberg 
und  Würzburg  1806,  7,  2  Bde.)  —  „Lehrbuch  des  Systems  der  Naturphilosophie 
(Jena  1809—11,  3  Thle. ;  Zürich  1843)  —  „Äbriss  des  Systems  der  Biologie" 
(Göttingen  1806)  —    üeber  die  Bedeutung  der  Schädelknochen"  (Jena  u.  Bam^ 
berg  1807)  —  „üeber  das   Universum  als  Fortsetzung  des  Sinnensystems" 
(Jena  1808)  —  „  Grundzeichnung  des  natürlichen  Systems  der  Erze"  (Ib.  1809)  — 
Preisschrift  über  die  Entstehung  und  Heilung  der  Nabelbrüche"  (Landshut 
5 8 10)  —  „üeber  das  Zahlengesetz  in  den  Wirbeln  des  Menschen"  (München 
1828)  —  „Lehrb.  der  Naturgeschichte"  (3  Bde.,  Leipzig  1813—27)  —  „Allgem. 
Naturgeschichte  für  alle  Stände''  (13  Bde.,  Stuttgart  1833—41). 

Neuer  Nekrolog  der  Deutschen.  1851,  Jalirg.  29,  I,  pag-  627.  -  Ales.  Ecker 
L.  0.,  eine  biogr.  Skizze.  Stuttgart  1880.  -  Carus  Sterne,  Gartenlaube,  18/9,  Ivr.  61 
zum  lOrijähr.  Geburtstag).  Pagel. 

Okes  Thomas  Verrey  0.,  war  Wundarzt  am  Addenbrooke's  Hosp.  in 
Cambridge  und  ist  Verf.  von  „Dulce  dissertationes :  Praxi  medicae  non  est 
apvrime-  necessaria  scientia  anatomica.  Foetuum  deformitates  non  ormntur 
ab  tmaginatione  praegnantis"  (Canterbury  1770)  -  „An  account  of  spina  bifida  ' 
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(Louclou  ISOO;  2.  ed.  Cambridg-e  1810)  —  „Observations  on  the  fever  lately 
prevalent  in  Cambridge"  (Cambridge  1815). 

Dechambre,2.  S6rie,  XIV,  pag.  724.  —  Ca  Iiis  en,  XIV,  pag.  116;  XXXI,  pag.  83. 

Pgl. 

Olberg,  Franz  0.,  geb.  zu  Dessau  1767,  studirte  und  promovirte  1791 
in  Halle  mit  der  Diss. :  „De  docimasia  pulmonum  hydrostatica" ,  Hess  sich  in 
Dessau  nieder  und  bekleidete  dort  seit  1793  die  Stellung  als  Leibarzt  des  Fürsten 
mit  dem  Titel  „Medicinalratb".  Er  starb  10.  Mai  1840  an  Apoplexie  und  hinterliess: 
„Beiträge  zur  Litteratur  der  Blattern  und  deren  Einimpfung,  vom  J.  17ö'8 — 90" 
(Halle  1791)  —  „Unterricht  für  Hebammen  des  Fürstenthums  Anhalt-Dessau^ 
(Dessau  1799)  —  „Allgem.  Vaccination  in  Dessau"  (Hofeland's  Journ.,  1806). 

Dechambre,2.  Serie,  XIV,  pag.  725.  —  C a  11  i s e n ,  XIV,  pag.  218  ;  XXXI,  pag.  83. 

Pgl. 

Olbers,  Heinrich  Wilhelm  Matthias  0.,  zu  Bremen,  eine  Cele- 
brität  ersten  Eanges  auf  dem  Gebiete  der  Astronomie,  geb.  zu  Arbergen  bei 
Bremen  11.  Oct.  1758,  studirte  von  1777  an  in  Göttingen  Med.,  beschäftigte  sich 
auch  hier  schon  mit  mathem.  imd  astronom.  Studien,  so  dass  er  schon  1779  seinen 
ersten  Kometen  beobachtete  und  berechnete,  wurde  aber  1780  Dr.  med.  mit  seiner 
der  physiol.  Optik  angehörenden  Diss. :  „De  ocuU  mutationibus  internis"  (4., 
Gotting,  gelehrt.  Anzeigen ,  1784),  besuchte  1781  Wien  und  Hess  sich  noch  in 
demselben  Jahre  in  Bremen  als  Arzt  nieder,  welchen  Beruf  er  erst  mit  dem  Ende 
des  J.  1820,  nach  einer  40jähr.  segens-  und  ruhmreichen  Arbeit  und  nachdem  er 
längst  sich  unverwelkliche  Lorbeeren  in  der  Astronomie  erworben  hatte,  niederlegte. 
In  Betreff  der  letzteren  sagte  Litteow  (1825):  „Aus  O.'s  Sternwarte,  d.  h.  aus 
einem  seiner  Wohnzimmer,  sind  Beobachtungen  und  Entdeckungen  hervorgegangen, 
deren  jede  einzelne  auch  das  grösste  Observatorium  für  immer  unsterblich  machen 
würde."  Während  seine  epochemachenden  astronomischen  Arbeiten,  namentlich 
seine  Kometen  -  Entdeckungen ,  hier  unerwähnt  bleiben  müssen,  wollen  wir  nur 
anführen,  dass  er  nur  wenige  med.  Aufsätze,  z.  B.  über  magnetische  Curen,  Wasser- 
scheu u.  s.w.  im  Teutsch.  Museum  (1787),  Steuve's  Triumph  der  Heilk!  (1803), 
Hufeland's  Journ.  (1815)  u.  s.  w.  hinterlassen  hat.  1830  feierte  er  sein  50jähr. 
Dr.-Jubil.  und  wurde  dabei  auch  von  den  med.  Facultäten  zu  Berlin,  Bonn  und 
Kopenhagen  zum  Ehren-Doctor  ernannt.   Sein  Tod  erfolgte  2.  März  1840. 

Neuer  Nekrolog  der  Deutschen.  1840,  Jahrg.  18,  I,  pag.  268.  —  G.  Barkhausen 
in  Bremische  Aerzte,  pag.  591.  —  Callisen,  XIV,  ^pag.  119;  XXXI,  pag.  83.  G 

*  Oldendorf,  Adolph  0.,  geb.  15.  Dec.  1831  zu  Meseritz,  wurde  bis  ^u 
seiner  Promotion  im  J.  1856  medicinisch  in  Berlin  ausgebildet,  wo  er  auch  seit 
1857  prakticirt.  Er  hat  sich  speciell  mit  Standesfragen  und  Lebensversicherungs- 
statistik beschäftigt  und  hierüber  theils  in  monographischer  Form,  theils  als  Bei- 
träge zu  der  Zeitschrift  des  statistischen  Bureaus  und  Fachzeitschriften  eine  Reihe 
von  Arbeiten  publicirt.  Hervorgehoben  seien:  „Der  Einfluss  der  Beschäftigung 
auf  die  Lebensdauer  des  Menschen"  (Berlin  1877  u.  78,  2  Hefte)  —  .,Grundzüqe 
der  ärztlichen  Versicherungspraxis"  (Wien  u.  Leipzig  1882)  —  „Die  Mortalitäts- 
und Morbiditätsverhältnisse  der  Metallarbeiter  in  Solingen  etc."  (Centralbl  für 
allgem.  Gesundheitspfl.,  Jahrg.  1).  Wernich. 

Oldermann,  Bernhard  0.,  geb.  1580  in  Rostock,  studirte  in  Frankfurt 
Wittenberg  und  Rostock,  promovirte  1606  an  letzterer  Universität,  wurde  1609  Stadt- 
physicus  in  Braunschweig,  vertauschte  1610  diese  Stellung  mit  der  eines  Leibarztes 
beim  Herzog  Johann  Adolph  von  Holstein-Gottorp,  siedelte  1621  nach  Kopen- 
hagen, später  nach  Kiel  über  und  wurde  Leibarzt  der  Königin- Wittwe  Sophie  von 
Dänemark  und  des  Herzogs  von  Holstein.  Er  starb  4.  Aug.  1631  auf  einer  Reise 
nach  Kopenhagen  und  veröffentlichte:  „Disp.  de  morborum  causis"  (praes  J  Bac- 
MEISTERO,  Rostock  1605)  —  „Theses  inaugurales  de  arthritide"  (praes.  J.  Laürem- 
BERGio,  Ib.  1606)  —  „Disputationes  Septem  imthologicae"  (Ib.  1607-  1608) 

Dechambre,  2.  S6rie,  XIV,  pag.  732.  *  '  Pgi 
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d'Oleire ,  Heinrich  Daniel  David  d'O. ,  zu  Bremen ,  geb.  daselbst 
7.  März  1780,  kam  bei  einem  dortigen  Wundarzt  in  die  Lehre,  setzte  seine  prakt.- 
chir.  Studien  bei  dem  Regimentsarzte  Dr.  Eeytropel  zu  Basbeck  bei  Stade  fort, 
studirte  dann  von  1799  an  in  Göttingeu,  Berlin  und  Halle,  wurde  1803  in  Erfurt 
mit  der  Diss. :  „  Quantum  et  quomodo  agunt  arteriae  in  circulationem  sanguinis 
Doctor,  begann  1804  in  Bremen  seine  ärztliche  Laufbahn,  wurde  Armen-,  später 
Hospitalarzt  und  beschäftigte  sich  mit  besonderer  Vorliebe  und  mit  Erfolg  mit 
Geburtshilfe.  1828  wurde  er  zum  1.  Bruunenarzt  in  Nenndorf  ernannt,  verbesserte  von 
1830  an  dessen  Einrichtungen  wesentlich,  schrieb  darüber  (mit  F.  Woehlee)  :  „Die 
Schwefelicasserquellen  zu  Nenndorf,  ehem.,  physikal.,  med.  dargestellt"  (Kassel 
1836)  und  „Die  Sclmefelwasserstoffgashäder  zu  Nenndorf'  (v.  Graefe  und 
Kalisch'  Jahrbb.  f.  deutsche  Heilquellen,  1836)  und  erhielt  den  Titel  als  hessischer 
Geh.  Hofrath.  1834  machte  er  sich  bei  Tilgung  der  Cholera  in  Bremen  verdient, 
wurde  nach  Tkeviranüs'  Tode  zum  Prof.  der  Arzneikunde  und  1839  zum  Mit- 
gliede  des  Gcsundheitsrathes  daselbst  ernannt.   Er  starb  22.  Febr.  1842. 

J.  E.  Thulesius  iii  Bremische  Aerzte.  pag.  661.  —  Callisen,  XIV,  pag.  122; 
XXXI,  pag.  84.  G. 

Olfers,  Ignaz  Franz  MariavonO.,  geb.  um  1790  zu  Münster,  studirte 
und  promovirte  1816  in  Berlin  mit  der  Schrift:  „De  vegetativis  et  animatis  cor- 
porihus  in  corporibus  animatis  reperiundis" ,  prakticirte  Anfangs  in  Berlin, 
fungirte  seit  1818  als  Arzt  und  Legationssecretär  bei  der  preußs.  Gesandtschaft 
in  Rio  de  Janeiro  und  war  später  königl.  preuss.  Charge  d' affaires  zu  Neapel, 
sowie  Legationsrath  im  Ministerium  der  auswärtigen  Angelegenheiten.  0.,  der  auch 
Mitglied  der  königl.  Akad.  der  Wissensch.  zu  Berlin  war,  schrieb:  „Die  Gattung 
Torpedo  in  ihren  naturhistorischen  und  antiquarischen  Beziehungen"  (Berlin 

1831)  —  „D^■e  grosse  Seehlase  (Physalia  Arethusa)  und  die  Gattung  der  See- 
blasen überhaupt"  (Ib.  1832)  —  ,lUeber  die  Linne' sehen  Gattungen  Chiton 
und  Lepas"  (Magaz.  d.  Gesellsch.  naturf.  Freunde  zu  Berlin,  VHI,  1818)  —  „Die 
Ueberreste  vorweltlicher  Riesenthiere"  (Abhandl.  der  Berl.  Akad.  der  Wissensch., 

1832)  u.  A.  Er  starb  als  Wirkl.  Geh.  Rath  und  Geueral-Director  der  königl. 
Museen  zu  Berlin  23.  April  1872. 

Dechambre,  2.  Sörie,  XV,  pag.  121.—  Callisen,  XIV,  pag.  122;  XXXI,  pag.  84. 

Pgl. 

Oliffe,  Sir  Joseph  Francis  0.,  geb.  1809  in  Cork,  studirte  hier  und  in 
Paris,  promovirte  an  letzterem  Orte  1840,  Hess  sich  daselbst  nieder  und  prakticirte 
dort  mit  grossem  Erfolge,  sowie  er  auch  1855  und  1867  das  Amt  eines  Mitgliedes 
der  Jury  bei  der  Pariser,  sowie  1862  bei  der  Londoner  Weltausstellung  bekleidete. 
Seit  1852  war  er  Arzt  bei  der  engl.  Gesandtschaft  und  seit  184  2  Ehrenschatz- 
meister des  „British  Charitable  Fund"  in  Paris.  Er  starb  zu  Brighton  Mitte 
März  1869.  0.  galt  als  Hauptrepräsentant  der  englischen  Med.  in  Paris. 

Lancet.  1869,  I,  pag.  415.  —  Med.  Times  and  Gaz.  1869,  pag.  345.  Pgl. 

Olinet,  N.  G.  V.  P.  M.  A.  0. ,  geb.  zu  Saint- Emiland -les-Autun  (Dep. 
Saone-et-Loire)  um  1785,  studirte  und  promovirte  in  Paris  1815  mit  der  These: 
„Propositions  medico  -  chirurgicales" ,  war  dann  Wundarzt  1.  Classe  bei  der 
Armee,  seit  1820  Arzt  im  "Canton  Montereau-Faut-Yonne  (Seine-et-Marne)  und 
siedelte  schliesslich  nach  Paris  über,  wo  er  eine  Stelle  als  Arzt  an  einem  Bureau 
de  charite  bekleidete  und  1847  starb.  Er  veröffentlichte  noch:  „Recherches 
sur  les  crises,  suivies  d'un  essai  sur  la  Constitution  epidimique  de  1817  et 
1818,  dans  le  canton  de  Montereau-Faut-Yonne''  (Paris  1821)  —  „Con-^ 
siderations  gendrales  sur  les  filvres  intermittentes  continues ^  et  remittentes" 
(Ib.  1829)  —  „ConsidSrations  sur  le  cholera-morbus  spasmodique"  (Ih.  1832) 
und  kleinere  Aufsätze  im  Journ.  univ.  des  sc.  med.,  (T.  XVII,  XXI,  XXII, 
XXVI,  1820—22). 

Dechambre,  2.  S6rie,  XV,  pag.  122.  -  Callisen,  XIV,  pag.  124.  Pgl- 
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Olivares,  S<anti  ;igo-D  iego  0.,  .spanischer  Arzt  des  16.  Jahrh.  imd 
Leibarzt  Philip p's  IL,  ist  beroerkenswcrth,  weil  er  bei  dem  1568  erfolgten  Tode 
des  eingekerkerten  Infonten  Don  Carlos  seine  Hand  mit  im  Spiele  gehabt  hat, 
indem  er  augeblich  auf  Anstiftung  von  Philipp  II.  dem  Infanten  Gift  gereicht 
haben  sollte.  Andere  Historiker  lassen  Don  Carlos  an  Febris  maligna  dysen- 
'  terica  im  Gefüngniss  zu  Grunde  gehen.  Morejon  widmet  in  seiner  „Historia 
bibliografica  de  la  medicina  espaüola"  dem  0.  einen  längeren  Artikel,  worin  er 
ihn  von  dem  Vorwurf  eines  Giftmordes  zu  reinigen  sucht. 

Jos6  Oliver  Olivares,  gelehrter  Chemiker  und  Pharmaceut  zu  Eade 
des  18.  Jahrb.,  war  Director  des  Apothekerwosens  in  Madrid  und  schrieb:  „Leccion 
quimico  -farviaceiotica :  si  los  aceites  ensenciales  alterados  per  et  tiempo  sean 
restituidos  por  el  arte  a  su  priviera  virtad  y  por  que  medios"  (Sevilla  1766)  — 
„Esperimentos  quimicos"  (Ib.  1772) —  „Disertacion  farmaceutica  de  la  naturaleza 
del  azufre,  sitios  de  Espana  donde  se  cria  su  eleccton  y  preparados  medi- 
cinales"  (Ib.  1786). 

Dechambre,  2.  Serie,  XV,  pag.  123.  Pgl. 

Olivari,  N  i  c  o  1  o  0.,  lebte  zu  Ende  des  vorigen  und  Anfang  dieses  Jahrh.  und 
war  Prof.  der  med.  Klinik  in  Genua.  Er  veröffentlichte:  „Piano  della  scuola  cUnica 
ossia  istruzione  pe  r  gli  Scolari  clin  ici  in  Genova  etc. "  (Genua  1789)  —  „  Avvertimento 
alpopolo  sulla  costituzione  febbrile  di  Genova  delV  anno  1812  etc."  (Ib.  1812). 

Dechambre,  2.  Serie,  XV,  pag.  123.  —  Callisen,  XIV,  pag.  127;  XXXI,  pag.  85. 

Pgl. 

Oliveira,  Don  Manuel  Joaquim  d'O.,  geb.  1773  in  Lissabon,  studirte 
und  promovirte  in  Coifmbra ,  prakticirte  an  letzterem  Orte ,  nahm  später  Dienste 
als  Militärarzt  in  der  französ.  Armee,  machte  den  Feldzug  nach  Russland  1812 
mit,  Hess  sich  1814  in  Bordeaux  nieder  und  wurde  Mitglied  der  dortigen  Societe 
de  medecine,  zu  deren  Verhandlungen  er  verschiedene  Beiträge  geliefert  hat. 
Ausserdem  verfasste  er  u.  A.  eine  Beschreibung  des  Feldzuges  von  1812,  worin 
er  specieller  die  ärztlichen  Verhältnisse  desselben  schildert. 

Dechambre,  2.  Serie,  XV,  pag.  124.  Pgl. 

Oliver,  William  0.,  geb.  in  Cornwallis,  studirte  auf  ausländischen  Uni- 
versitäten, nahm,  nach  England  zurückgekehrt,  1698  eine  militärärztliche  Stellung 
in  der  Armee  William's  III.,  wurde  1692  Lic.  des  Coli,  of  Phys.  in  London, 
ging  1693  zur  Marine  und  war  bei  derselben  bis  1702  aetiv  thätig.  1709  erhielt 
er  die  Anstellung  als  Arzt  am  Marine-Hospital  von  Chatham  und  1714  am  königl. 
Hospital  von  Greenwich,  wo  er  am  4.  April  1716  starb.  Er  schrieb:  „Ä  practical 
dissertation  on  the  Bath  waters"  (London  1707);  ferner:  „On  the  effects  of 
camphor  in  a  case  of  insanity"  (Lond.  med.  Journ.,  Vol.  VI). 

Dechambre,  2.  S6rie,  XV,  pag.  125.  —  Poggendorff,  II,  pag.  .322.  Pgl. 
Oliver,  Edward  0.,  war  Surgeon  am  Western  Dispensary,  Licent.  of 
1  the  Apothecaries  Hall  und  M.  R.  C.  S.  in  London  und  schrieb  ausser  mehreren 
-Aufsätzen  in  Lancet  noch:   „The  students  companion  to  Apothecaries  Hall  or 
\the  London  Pharmacopoeia  of  1838"  (London  1837). 

Daniel  Oliver,  war  Dr.  med.  und  Prof.  der  Physiologie,  der  gerichtl. 
.'Med.,  der  Materia  med.  und  der  intellectuellen  Philosophie  am  Dartmouth  Coli,  zu 
!  Hannover  in  New  Hampshire  und  veröffentlichte:  „First  lines  of  physiology, 
tdesigned  for  the  use  of  students  etc."  (Boston  1835)  u.  A. 

Dechambre,  2.  Serie,  XV,  pag.  124—125.  —  Callisen,  XXXI,  pag.  85. 

Pgl. 

Oliver,  Richard  0.,  studirte  in  London  am  St.  Thomas'  Hosp.  und  in 
lEdinburg,  wo  er  1818  Lic.  des  Roy.  Coli,  of  Surg.  wurde.    1840  wurde  er  Lic. 
ides  Roy.  Coli,  of  Phys.  in  London  und  1859  Mitglied  derselben  Gesellschaft. 
Wahrend  einer  Reihe  von  Jahren  war  0.  Consulting  Physician  am  Lunatic  Asylum 
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Bictou  iu  Sbxwsbury.  Er  schrieb  U.A.:  „On  the  transfusion  of  blood"  (Ediub. 
Med.  Jouru.,  1840)  —  „On  the  use  of  opium"  (Laucet,  1857)  —  „Facts  and 
Observation^  respecting  the  principles  to  he  liept  in  view  in  regulatimj  the 
administration  of  opium"  (Ib.  1857). 

Dechambre,  2.  S6rie,  XV,  pag.  125.  Pgl. 

Ollenrotll ,  J  o  b  a  n  n  Karl  Friedrich  0. ,  als  älterer  Bruder  von 
Christian  Franz  Lebrecht  0.  und  Brudersohn  des  General  -  Chirurgus 
Friedrich  0.  geb.  9.  Jan.  1788  zu  Guben  (Nieder-Lausitz) ,  studirte  und  pro- 
movirte  1808  in  Frankfurt  a.  0.  mit  der  Diss. :  „De  inflammatione  in  genere", 
prakticirte  von  1809 — 16  zu  Landsberg  a.  W.,  wo  er  Kreisphysicus  war,  siedelte 
dann  nach  Bromberg  tiber,  nachdem  er  zum  Reg.-  und  Med. -Rath  ernannt  war, 
wurde  1819  von  Aphonie  befallen,  reiste  in  Folge  dessen  nach  Italien  und  Sicilien 
und  kehrte,  nachdem  er  in  Neapel  Heilung  gefunden  hatte,  wieder  nach  Bromberg 
zurück.  1833  war  er  2.  Präsident  der  Versammlung  deutscher  Naturforscher  und 
Aerzte  in  Breslau.  Er  veröffentlichte:  „Die  asiatische  Cholera  im  Reg.- Bezirk 
ßromherg  icährend  1831.  Nach  amtl.  Quellen  etc."  (Bromberg  1832)  —  „Be- 
merJik.  über  das  Mutterkorn^^  (Hdfeland's  Journ. ,  1817)  —  „Abgang  einer 
Fleischmole  am  Ende  des  3.  Monats,  einer  nachher  regelmässig  verlaufenen 
Schwangerschaft"  (Rüst's  Magaz. ,  1830);  ferner  Aufsätze  in  Hoen's  Archiv, 
Analckt.  für  Kinderkrankh. ,  Preuss.  med.  Vereinszeitung.  Auch  war  0-  seit  1816 
Verf.  aller  med.  und  sanitätspolizeil.  Verordnungen  der  kgl.  Regierung  zu  Bromberg. 
Er  starb  daselbst  als  Geh.  Med.  Rath  6.  Oct.  1848. 

Dechambre,  2.  S6rie,  XV,  pag.  133.  —  Callisen,  XIV,  pag.  129;  XXXI,  pag.  86. 

Pagel. 

*  Ollier,  Louis-Xavier-Edouard-LeopoldO.,  zu  Lyon,  geb.  1825, 
wurde  1857  in  Paris  Doctor  mit  der  These:  „Des  plaies  des  veines",  liess  sich 
in  Lyon  nieder,  wo  er  Chei-Chirurg  des  Hotel -Dieu  und  Prof.  der  chir,  Klinik 
wurde,  in  welcher  Stellung  er  sich  noch  befindet.  Er  ist  seit  1874  Correspondent 
der  Acad.  de  m6d.  und  des  Institut.  Die  meisten  seiner  Arbeiten  betreffen  die 
Regeueration  der  Knochen  durch  das  Periost  und  die  Resectionen,  und  sind  theils 
in  Zeitschriften,  wie  der  Gaz.  hebdomad.  de  med.  et  de  chir.,  theils  als  besondere 
Schriften  veröffentlicht.  Wir  führen  davon  an:  „Des  moyens  chirurgicaux  de 
favoriser  la  reproduction  des  os  aprhs  les  resections,  etc."  (1859)  —  „Becherches 
exp4rimentales  sur  la  production  artifcielle  des  os  au  moyen  de  la  transplan- 
tation  du  perioste ,  etc."  (1859)  —  „Traiti  experimentnl^  et  clinique  de  la 
r<igen4ration  des  os  et  de  la  production  artificielle  du  tissu  osseux"  (2  voll., 
1867,  av.  pl.)  —  „Des  resections  des  grandes  orticulations"  (1870)  —  „De 
Vocclusion  inamovible  comvie  mithode  generale  depansement  des  plaies"  (1874)  — 
„De  V Elephantiasis  du  nez  et  de  sön  traitement"  (1876)  —  „Traitd  des  resec- 
tions et  des  Operations  conservatrices"  (T.  I,  Paris  1885)  u.  s.  w. 

V  apere  au,  5.  6d.,  pag.  1380.  R^'^- 

Ollivier,  AI  exandr  e-Fran9ois  0.,  geb.  zu  Paris  1790 ,  publicirte 
in  der  Biblioth.  medicale  (1809) :  „Pri^ceptes  pour  V Operation  des  hernies  Stran- 
glees",  wurde  dann  Militär  Chirurg  und  als  solcher  Aide -major,  richtete,  da  er 
viele  Erfahrungen  über  die  Behandlung  der  Krätze  zu  macheu  Gelegenheit  gehabt 
hatte,  an  den  Conseil  de  sante  (1816)  einen  „Rapport  sur  la  valeur  comparative 
des  traitements  de  la  gale  mis  en  usage" ,  nahm  dann  seinen  Abschied  und  wurde 
1817  in  Paris  Doctor  mit  der  „Diss.  et  obsero.  sur  l'emploi  d'un  nouveau 
tourniquet  pour  comprimer  V arter e  axillaire" .  Er  hielt  darauf  Curse  über  descript. 
Anat.  und  chir.  Pathol.  und  verfasste  einen  guten  „Traiti  experimental  du  typhus 
traumatique,  gangrlne  ou  pourriture  des  hopitaux,  etc."  (Paris  1822)  wurde 
Membre  adjoint  rösidant  der  Acad.  de  m6d.  und  las  bei  dieser  Gelegenheit  em 
„Mem.  sur  une  fracture  du  cartilage  thyroide  par  arme  a  feu".  In  Folge 
schwerer  Erkrankung  war  er  geuöthigt,  der  Praxis  zu  entsagen,  machte  jedoch 
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durch  eiuen  die  Mercurialieu  nicht  verüuderuden  Zusatz  derselben  zu  Nahruagsmitteln 
die  Entdeckung  der  „Biscuits  antisyphilitiques",  die  reichlichen  Absatz  fanden,  ihn 
aber  veranlassten ,  aus  der  Akademie  auszutreten.  Diese  indessen  Hess  das  neue 
Präparat  untersuchen,  fand  es  zweckmässig  und  verlieh  ihm  sogar  einen  Preis  von 
24.000  Frcs.  0.  schrieb  weiterhin  noch :  „Art  de  gudrir  les  maladies  syphüitiques 
par  la  metliode  dulcifiee,  simpUfiie  etc."  (1830)  —  „Mim.  sur  les  maladies 
inflammatoires ,  indiquant  les  applications  de  la  mithode  nntiphlogütique  pour 
le  traifement  des  maladies  de  poürine  et  de  Vahdomen,  etc."  (1836). 

Sachaile,  pag.  499.  —  Callisen,  XIV,  pag.  131;  XXXI,  pag.  87.  G. 

Ollivier  cT  Angers,  Charles -Prosper  0.,  zu  Paris,  geb.  in  Angers 
11.  Oct.  1796,  wohnte  als  Uuter-Lieut.  der  jungen  Garde  der  Schlacht  bei  Hanau 
(1813)  bei,  studirte  darauf  Med.  und  wurde  1823  Doctor  mit  der  These :  „Essai 
sur  Vanatomie  et  les  vices  de  conformation  de  la  moelle  Spini^re  chez  l'homme" , 
der  im  folgenden  Jahre  erweitert  u.  d.  T. :  „  Traitd  de  la  moelle  e'pinih-e  et  de 
ses  maladies;  etc."  (Paris  1824;  2.  ed.  1827,  2  voll.;  3.  ed.  1837;  deutsch  von 
JüST.  Radius,  Leipz.  1824;  ital.  v.  Giov.  Pinchetti,  Mailand  18.S5 — 39)  erschien. 
Mit  einer  Biographie  seines  Landsmannes  P.  A.  Beclard  (t  1825)  gab  er  heraus 
dessen  „fil6mens  d'anatomie  generale  etc."  (2.  ed.  1826;  4.  6d.  Brüssel  1840), 
übersetzte  Scarpa's  Abhandlungen  über  die  Hernien  (1823)  und  dessen  „Traitd 
de  Voperation  de  la  taille,  .  .  .  avec  des  additions  et  un  mim.  du  traducteur, 
sur  la  taille  bilatdrah  (d'aprks  B  eclar  d) ,  etc.",  war  von  1826  an  Mitarbeiter 
am  Dict.  de  med.  en  21  volumes,  für  welches  er  eine  grosse  Reihe  von  Artikeln 
lieferte,  und  von  1828  an,  mit  Dezeimeris  und  Raige-Delorme,  Herausgeber  des 
Dict.  bist,  de  la  m^decine.  Er  wendete  sich  später,  unter  den  Anspielen  von  Orfila, 
mehr  der  Bearbeitung  von  Fragen  aus  der  gerichtl.  Med.  zu  und  erwarb  sich 
durch  seinen  Scharfblick,  die  Mannichfaltigkeit  seiner  Kenntnisse,   die  Sicherheit 
und  Schnelligkeit  seines  Urtheils  in  solchem  Grade  das  "Vertrauen  der  Gerichts- 
höfe, dass  ihm  von  diesen  die  schwierigsten  Fälle  in  grosser  Menge  zur  Aufklärung 
tibergeben  wurden.   Von  seinen  sehr  zahlreichen  Arbeiten  führen  wir  zunächst  die 
selbständigen  Schriften  an:  „Notice  hist.  sur  la  vie  et  les  travaux  de  C.  M.Billard" 
(Paris  1832)  —  „Eist.  anat.  et  pathol.  des  hourses  muqueuses  chez  l'homme" 
(Ib.  1833)  —  „Mim.  sur  quelques  points  de  la  pathologie  du  coeur"  (1834)  — 
„Con-nderations  midico-legales  sur  les  morts  subites,  etc."  (1838);  mit  Orfila 
und  Bussy:  „ßiponse  aux  ecrits  de  M.  Raspail  sur  Vaffaire  de  Tülle" 
(1840)  —  „Essai  sur  le  traitement  de  la  descente  de  Vutirus"  (1842).  Die 
grosse  Menge  seiner  in  Zeitschriften  enthaltenen  Aufsätze  behandelt  die  verschieden- 
artigsten Gegenstände;  wir  führen  von  denselben  nur  an:  „Addition  au  mim.  du 
prof.  S'carpa  sur  la  ligature  des  principales  arth-es  des  membres"  (Arch. 
g^ner.,  1823)  —  „Luxation  du  fimur  en  bas"  (Ib.)  —  „Description  d'un  aci- 
phale  monoplde"  (Ib.  1825)  —  „TJtirus  bilobi  (bipartitus) ;  accouchement  et 
rupture  partielle  du  lobe  qui  contient  le  foetus"  (Ib.)  —  „Hydropisie  de  Vipi- 
ploon  gastro-colique,  chez  vn  foetus  de  huit  mois"  (Ib.)  —  „Sur  la  dilatation 
de  l'uretre  par  insufilation,  -pratiquie  anciennement  en  Egypte  pour  Vextraction 
des  calculs  vesicaux"  (Ib.  1827)  —  „Mim.  sur  la  monstruositi  par  inclusion" 
(Ib.  1828);  mit  Alph.  Chevallier :  „Observations  et  experiences  pour  seroir  ä 
l'hist.  mid.- legale  de  Vempoisonnement  par  l'acide  nitrique"   (Ib.  1829)  — 
„Observations  sur  les  effets  dilit^res  produits  par  l'usage  de  certaines  viandes 
altiries"  (Ib.  1830)  —  „Observ.  et  riflex.  sur  la  luxation  spontanie  de  l'occi- 
pital  sur  la  premih-e  vertlbre  cervicale ,  et  de  cette  premi^re  vert^bre  mr  la 
seconde"  (Ib.)  —  „Gonsid.  mid.-ligales  sur  certaines  prodioctions  risultant  de 
'  dicomposition  de  cadavres,  et  qui  peuvent,  dans  quelques  cas,  aider  h  dicouvrir 
'la  cause  de  la  mort"  (Ib.  1831)  —  „Rapport  sur  une  Observation  de  tumeur 
,  pileuse  et  dentißre  diveloppie  dans  le  testicule  d'un  enfant"  (M6m.  de  l'Acad. 
'  de  med.,  1833).    Ausserdem  noch  eine  weitere  Zahl  von  Aufsätzen  in  den  Arch*. 
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8-6u6r.,  Auiiales  d'byg.  publ. ,  Auuuaire  m6d.-chir.,  Encyclop.  des  sc.  m6d.,  Jouru. 
de  chiniie  med.  ii.  s.  w.,  u.  s.  w.  0,  war  Mitglied  des  Conseil  de  salubritö  und  der 
Acad.  de  ni6d.  uud  starb,  uacbdem  er  in  seiner  kurzen  Lebenszeit  ausserordentlich 
Viel  und  Bedeutendes  geleistet,  noch  nicht  50  Jahre  alt,  12.  März  1845. 

H.  L.  B  ayard  iu  Aunales  d'hygieue  puLl.  XXXIV,  1845,  pag.  5.  —  Desormeaux 
in  Bullet,  de  la  Soc.  anat.  de  Paris.  XX,  1845.  pag.  ;-j38.  —  Dechambre,  2.  Sferie,  XV 
pag.  134.  —  Callisen,  XIV,  pag.  13Ü;  XXXI,  pag.  87.  ^ 

*  Ollivier,  Dominique- Jean- Gustave  0.,  zu  Toulon,  geb.  daselbst, 
wurde  1857  iu  Montpellier  Doctor  mit  der  These:  „Stüdes  pratiques  sur  l'hdme- 
ralopie."  Er  ist  Prof.  an  der  Schule  für  Sehiffsmedicin  zu  Toulon  und  schrieb  zur 
Eröffnung  seiner  Vorlesungen  über  Materia  medica  :  „Considdrations  gdnirales  sur 
le  passe,  le  präsent  et  l'avenir  de  la  mattere  medicale" ,  ferner  bei  Eröffnung  des 
Schuljahres  1864 — 65  :  „Le  medecin  de  la  marine  dans  les  voyages  de  ddcouiertea 
autour  du  monde"  uud  weiter  noch:  „Incendie  du  hagne flottant  le  Santi  Petri ; 
dtude  sur  les  e'tats  morbides  prisentes  par  42  forqats  a  la  suite  de  cet  incendie." 
Er  ist  zur  Zeit  Chefarzt  und  Prof.  der  med.  Klinik  uud  inneren  Medicin. 

Berger  et  Rey,  pag.  196.  Red. 

*  Ollivier,  Auguste  0.,  zu  Paris,  wurde  daselbst  1863  Doctor  mit  der 
These:  „Sur  les  alhuminuries prnduites par  V elimination  des  suhstances  toxiques" , 
tibersetzte  L.  Beale,  „De  l'uriue  etc."  (1861 ;  1863)  und  A.  B.  Garrod,  „La 
goutte  etc."  (1867),  schrieb:  „De  V albuminurie  saturnine"  (Arch.  göner.,  1863) 
—  „Ohservations  pour  seroir  h  l'liistoire  de  Vaddnie"  (1868),  wurde  Hospitalarzt, 
war  Arzt  am  Hop.  Lariboisiere  und  am  Hop.  des  Enfants  malades  und  wurde 
Prof.  agrege  mit  der  These:  „Des  atropliies  mvsculaires"  (1869).  Er  verfasste 
weiter:  „Nouvelle  note  sur  V endocardite  et  Vliemiplegie  puerperales"  (Comptes 
rendus  de  la  Soc.  de  biol.,  1869)  —  „Observ.  pour  servir  h  l'histoire  cliniqne 
des  abchs  du  cerveau  consicutifs  aux  otorrhees"  (Ib.  1870,  av.  pl.)  —  „^twdes 
sur  les  maladies  ckroniques  d'origine  puerperale"  (Arch.  genör.,  1873)  —  „De 
la  congestion  et  de  l'apoplexie  renales  dans  leurs  rapports  avec  l'hemorrhagie 

'  cerebrale"  (1874).  Dazu  eine  weitere  beträchtliche  Zahl  von  Aufsätzen  im  Bull, 
de  la  Soc.  anat.  (seit  1860)^  Union  m6d.  (seit  1861),  Comptes  rendus  de  la  Soc. 
de  biol.  (seit  1862),  Archives  gener.  (seit  1868),  Mem.  de  l'Acad.  de  med.,  Journ. 
de  la  physiol.  (seit  1863),  Bull,  de  la  Soc.  med.  des  höp.  (seit  1867)  u.  s.  w., 
Artikel  im  Nouv.  Dict.  de  med.  et  de  cbir.  prat.  (seit  1865)  u.  s.  w. 

Lorenz,  III,  pag.  608;  VI,  pag.  343.  —  Exposition  universelle  de  1878.  Index 
bibliograpliique  des  .  .  .  mödecins  et  obirurgieus  des  böpitaux  et  bospices,  pag.  94.  Red. 

Olmade,  J.  F.  0.,  geb.  1795  in  Levignac  (Haute-Garonne) ,  studirte  in 

Montpellier,  wurde  Chef  de  clinique  am  Höp.  Saint-Eloy  daselbst,  promovirte  1820 

mit  der  These:  „Observations  patliologiques  propres  a  eclairer  quelques  points 

de  medecine  pratique"  und  Hess  sich  in  Paris  nieder,  wo  er  1835  starb.  Er 

veröffentlichte  noch:  „Äppriciation  de  la  me'thode  antiphlogistique  dans  le  traite- 

ment  de  quelques  lesions  organiques"  (Paris  1824)  —  „Premier  memoire  sur 

les  Usio7is  cancireuses  ou  presumees  telles"  (Ib.  1824). 

Decbambre,  2.  Serie,  XV,  pag.  133.  —  Callisen,  XIV,  pag.  139;  XXXI,  pag. 88. 

Pgl. 

Olmi,  Agostino  0.,  lebte  zu  Ende  des  18.  und  in  der  1.  Hälfte  des 
19.  Jahrh.  zu  Florenz,  wo  er  Dr.  med.,  Lehrer  der  Klinik  und  Oberarzt  am 
Hauptspital  Santa  Maria  Nuova  war.  Er  veröffentlichte  :_„  IVac^afws  de  febribus 
synoco-putrido-biliosis  quae  more  epidemico  in  nosocomio  Florentino  anms  1791 
et  92  grassatae  sunt"  (Florenz  1792)  —  „Memoria  di  una  morte  repentina, 
cagiovata  dalla  rottura  del  cuore"  (Ib.  1803)  —  „In  regio  Sanctae  Mnnae 
Novae  nosocomio  clinici  primarii  clinicae  Observation  es"  (Ib.  1829) —  „Di  un 
tumore  neW  ipocondrio  destro  memoria"  (Ib.  1837). 

Decbambre,  2.  Serie,  XV,  pag.  136.  —  Callisen,  XIV,  pag.139;  XXXI,  l>^g- Sa 
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*01shausen,  Eobert  Michaelis  0.,  zu  Halle  a.  S.,  geb.  3.  Juli  1835 
zu  Kiel,  studirte  von  1853  an  in  Kiel  und  bis  1857  in  Königsberg,  wo  er  mit 
der  Diss.  „De  laryngitidis  memhranaceae  epidemia  B.egiomonti  annis  1856\o7 
observata"  Doctor  wurde,  war  als  Gynäkolog  Assistent  und  Schüler  von  E.  Martin 
in  Berlin,  habilitirte  sich  1862  in  Halle  als  Privatdoccnt  der  Geburtshilfe  mit 
der  Diss.  „Observationuvi  de  partubus ,  pelvi  angusta  impeditis ,  particula" 
wurde  1863  zum  Prof.  e.  o.  ernannt  und  ist  zur  Zeit  Prof.  ord.  der  Geburtshilfe 
uud  Gynäkologie,  Director  der  Uuiversitäts- Frauenklinik  und  Geh.  Med.-Rath. 
Schriften:  „Krankheiten  der  Ovarien"  (im  Hahdb.  der  Frauenkrankheiten  von 
Billroth,  Stuttgart  1877  und  2.  Aufl.  in  der  Deutsch.  Chirurgie  von  Billroth 
und  LuECKE,  1886)  —  „Klinische  Beiträge  zur  Gynäkologie  und  Geburtshilfe" 
(Stuttgart  1884);  ausserdem  viele  Journalartikel  in  der  Monatsschr.  f.  Geburtsk., 
dem  Archiv  f.  Gynäkol.,  der  Berliner  klin.  Wochenschr.,  dem  Centralbl.  f.  Gynäkol  , 
der  Deutsch.  Zeitschr.  f.  Chirurgie,  Volkmann's  klin.  Vorträgen;  darunter  her- 
vorzuheben: „Veber  spondylolisthetische  Becken"  —  „lieber  Lufteintritt  in 
die  Uterusvenen"  —  „  Ueber  Haematocele  und  Haematometra"  —  „  lieber  den 
Kindesschädel  in  diagnost.  Beziehung"  —  „  Ueber  Endometritis  fungosa"  — 
„  Ueber  Myomotomie"  —  „  Ueber  Totalexstirpation  des  carcinomatösen  Uterus"  — 
„Ueber  Ovariotomie"  —  „Ueber  Metastasen  gutartiger  Ovarialkystome",  jj^^ 

Olympios,  Joannes  0.,  griech.  Arzt,  geb.  1802  von  armen  Eltern, 
studirte  Med.  in  Wien,  Heidelberg,  Berlin,  diente,  1827  in  sein  Vaterland  zurück- 
gekehrt, während  des  Unabhängigkeitskrieges  als  Armee-Chirurg  und  wurde  1837 
zum  Prof.  der  neu  errichteten  chir.  Klinik  bei.  der  med.  Facultät  in  Athen  ernannt. 
Er  nahm  diese  Stellung  bis  zu  seinem  1869  erfolgten  Tode  mit  Auszeichnung  ein. 
Auf  der  Naturforscher- Versammlung  zu  Erlangen  (1840)  hielt  er  einen  daselbst 
auch  erschienenen  Vortrag :  „  Ueber  den  Zustand  der  Med.  in  Griechenland 
■und  die  daselbst  vorkommenden  Krankheiten"  und  publicirte  (laTpr/.T]  MsX'.T'jX, 
1857)  eine  Notiz,  nach  welcher  die  Lithotripsie  schon  zur  Zeit  des  byzantinischen 
Kaiserreiches  ausgeführt  sein  soll,  indem  mittelst  derselben  im  9.  Jahrb.  der  heilige 
Theophanes  geheilt  wurde.  Durch  die  von  ihm  1852  herausgegebene  üeber- 
setzung  von  Chelius'  Handb.  der  Chirurgie  hatte  er  eine  Veranlassung,  die  neu- 
griechische chirurgische  Terminologie,  für  welche  er  der  Gesetzgeber  geworden 
ist ,  festzustellen. 

Callisen,  XXXI,  pag.  89.  A  nagnostakis. 

d'Omalhis  d'Halloy,  Jean-Baptiste -Julien  Baron  d'O.,  bedeutender 
Geolog,  Paläontolog  und  Ethnolog,  geb.  16.  Febr.  1783  zu  Lüttich,  studirte  seit 
1801  in  Paris  mit  besonderer  Vorliebe  Naturwissenschaften,  machte  seit  1804 
wissenschaftliche  Reisen,  speciell  zu  geol.  Studien,  als  deren  Resultat  er  verschie- 
dene in  der  Gelehrtenwelt  Aufsehen  erregende  Aufsätze  veröffentlichte,  kehrte  dann 
nach  Belgien  zurück,  wo  er  während  einer  schweren  Pockenepidemie  sich  durch 
Verbreitung  der  Impfung  verdient  machte,  bekleidete  hervorragende  Aemter  im 
öffentlichen  Leben  —  1807  war  er  Maire  von  Skeuvre,  1808  Mitglied  des  Conseil 
des  Arrondissement  von  Dinant ,  1811  Maire  von  Braibant,  1814  Sous-Inteudant 
des  Arrondissement  von  Dinant,  1815  Secretaire  general  zu  Lüttich  und  bald 
darauf  Gouverneur  der  Prov.  Namur  —  zog  sich  aber  1830  vom  öffentlichen 
Leben  zurück  und  lebte  nur  den  Wissenschaften,  war  Mitglied  der  Societe  anthro- 
pologique  et  ethnologiqxie  u.  a.  gelehrt.  Gesellsch.  zli  Brüssel,  1851  Präsident 
des  belg.  Senats,  verbrachte  seine  letzten  Lebensjahre  in  Braibant,  Canton  Ciney, 
Prov.  Namur  uud  starb  zu  Brüssel  15.  Jan,  1875.  0.  war  ein  ausserordentlich 
gelehrter  Naturforscher.  Seine  Schriften  betreffen  hauptsächlich  die  Geologie  uud 
Anthropologie.  Von  letzteren,  die  uns  hier  allein  interessiren,  citiren  wir:  „Note 
sur  la  Classification  des  races  humaines"  (Bull,  de  l'Acad.  des  sc.  de  Belgique, 
VI,  1839;  2.  Aufl.  u.  d.  T. :  „Notions  (flementaires  de  Statist igue" ,  Paris  1840- 
3.  Aufl.  u.  d.  T. :  „Des  races  humaines  ou  ädments  d' ethnographie" ,  Ib.  1845  • 
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4.  Aufl.  Brüssel  1850)  —  „Deuxüme  note  sur  la  Classification  des  racea 
humaines"  (Bull,  de  l'Acad.  etc.,  XI,  1844)  —  „Notes  sur  les  caracthres  naturela 
de  quelques  peuples  de  l'Europe  nccidentale"  (Ib.  XII,  1845)  —  „Nute  sur  la 
succession  des  etres  vivants"  (Ib.  XIII,  1846)  —  „Observations  sur  la  distribu- 
tion  ancienne  des  peuples  de  la  race  blanche"  (Ib.  XV,  1848)  —  „Discours 
sur  Vesplce"  (Ib.  XX,  1858)  —  „Note  sur  le  tro,nsformisme"  (Ib.  XXXH,  1871). 
Decliambre,  2.  Serie,  XV,  pag.  137.  —  Poggendor ff,  II,  pag.  326.  Pgl. 

Omar  Ben  Aly  el-Musly,  s.  Araber,  Bd.  I,  pag.  175,  Nr.  XVIII. 

O'Meara,  Barry  Edward  O'M.,  der  als  Liebling  Napoleoji's  bekanute 
Wuudarzt,  geb.  1783  in  Irland,  war  schon  seit  seinem  18. — 19.  Lebensjahre  bei: 
der  Armee  angestellt,  hatte  in  Oberegypten  der  Schlacht  von  Abukir  beigewohut, 
dann  auf  der  Flotte  gedient,  folgte  darauf  N  a  p  ol  e o n  nach  St.  Helena  und  priva- 
tisirte  nach  dessen  Tode  zu  London,  wo  er  10.  Juni  1836  starb.  Er  schrieb: 
„Documents  htstoriques  suivis  de  pi^ces  justificatives  sur  la  maladie  et  la  mort 
de  Napoleon  Bonaparte"  (Trad.  de  l'anglais,  Paris  1821).  Seine  anderen  welt- 
bekannten Schriften  über  Napoleon  interessiren  an  dieser  Stelle  nicht. 

Decliambre,  2.  Serie,  XV,  pag.  266.  —  Callisen,  XXXI,  pag.  89.  Pgl. 

Omoboni ,  Giuseppe  0. ,  studirte  und  promovirte  in  Tessin ,  war  in 
Pavia  klinischer  Assistent  und  veröfifentlichte :  „Prospetto  clinico  delV  istituto 
dl  ostetricia  .  .  .  per  V anno  scoldstico  1820 — 21"  (in  Omodei,  Annali  univers. 
di  med.,  Vol.  XX,  1821) ;  dasselbe  „per  T anno  scolastico  1821—22"  (Ib.,  Vol.  XXIV, 
1822),  ferner  einen  Fall  von  Heilung  krampfartiger  Dysphagie  durch  äussere 
Anwendung  von  Morph.,  sulph.  (Ib.  1829). 

Dechambre,  1.  c.  pag.  267.  —  Callisen,  XIV,  pag.  142;  XXXI,  pag.  89.  Pgl. 

Omodei,  Carlo  Giuseppe  Annibale  0.,  zu  Mailand,  geb.  17.  April 
1779  zu  Cilavegna  bei  Vigevano  (Sardinien),  studirte  zu  Pavia  unter  Scarpa, 
Nessi  u.  s.  w.  ,  wurde  1800  daselbst  Doctor,  bereiste  darauf  Deutschland,  hielt 
sich  2  Jahre  in  Wien  auf  und  befreundete  sieh  daselbst  mit  Peter  Frank.  Er 
Hess  sich  sodann  in  Mailand  nieder,  wurde  1804  Militärarzt,  Arzt  des  Militär- 
Waisenhauses  und  -Gefängnisses,  machte  sich  durch  seine  die  Militär-Hygiene 
betreffenden  Vorschläge  und  Arbeiten  verdient,  wurde  Medecin-major  des  Militär- 
Hosp.  zu  Mailand,  eine  Stelle,  die  er  bis  1814  behielt,  wo  die  Lombardei  von 
den  Oesterreichern  in  Besitz  genommen  wurde.  Er  hatte  bis  zu  dieser  Zeit  ver- 
fasst:  „Polizza  economico-medica"  (Mailand  1806)  —  „Sistema  di polizia  medico- 
militare"  (Ib.  1807)  und  schrieb  darauf:  „Cenni  suW  ottalmia  contagiosa  d!Egitto 
e  sulla  propagazione  in  Italia"  (Ib.  1816;  deutsch  v.  Eli  Wolf,  Frankf.  a.  M., 
1820).  Von  1817  bis  zu  seinem  24.  Jan.  1840  erfolgten  Tode  gab  er  die  noch 
heute  bestehenden  „Annali  universali  di  medicina" ,  die  bald  300  Bände  um- 
fassen werden ,  heraus  und  hat  sich  dadurch  um  die  italien.  Medicin  ,  die  er  mit 
den  Arbeiten  des  Auslandes  möglichst  vollständig  bekannt  zu  machen  bemüht  war, 
die  grössten  Verdienste  erworben.  Auch  war  er  Mitarbeiter  am  Dizionario  dei 
termini  di  medicina  (Ed.  2).  Eine  Arbeit  aus  jener  Zeit  war  noch:  „Del  governo 
politico-medico  del  morbo  petechiale;  con  un  prospetto  nosograf.-statist.-com- 
parativo  della  febbre  pet.  che  ha  regnato  epidemicamente  nella  Lombardia 
negli  anni  1817  e  18  ecc."  (2  voll.,  Mailand  1822,  23).  1821  zum  Sanitätschef 
der  Provinz  Mailand  ernannt,  war  er  Mitglied  aller  für  Zwecke  der  Hygiene  und 
des  Sanitätswesens  eingesetzten  Commissionen. 

Calderini  in  Annali  universali.  Vol.  XCIII,  1840,  pag.  1.  —  Decliambre, 
2.  Serie,  XV,  pag.  267.  —  Callisen,  XIV,  pag.  142;  XXXI,  pag.  89.  G. 

Omond,  Robert  0.,  geb.  1806  in  Orkney,  studirte  in  Edinburg  zu- 
sammen mit  Bell  und  Russell  unter  Leitung  von  Adolph  Ross  am  Royal  Coli, 
of  Surgeons,  promovirte  1828,  machte  eine  Studienreise  nach  dem  Continent,  ver- 
trat nach  seiner  Rückkehr  eine  Zeit  lang  Dr.  Grant  in  Jedburgh  und  Hess  sich  in 
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Edinburg  nieder,  wo  er  1832  F.  R.  C.  S.  ^wurde,  bei  welcher  Körperschaft  er 
mehrere  Jahre  das  Amt  eines  Bibliothekars  und  von  1858 — 59  das  eines  Präsi- 
denten bekleidete.    Er  starb  13.  Dec.  1881. 


Onesti,  Cristoforo,  s.  Honestis,  Christopherus  G-eorgius  de, 
Bd.  m,  pag.  271. 

*Onimus,  Ernest-Nicolas- Joseph  0.,  zu  Paris,  geb.  6.  Dec.  1840 
in  der  Umgegend  von  Mülhausen  im  Elsass,  studirte  in  Strassburg  und  Paris,  wo 
er  namentlich  unter  Ch.  Robin  eingehende  physiol.  Studien  machte  und  1866 
Doctor  wurde  mit  der  These:  „Notions  d'anat.  et  de  physiol.  gdnerales.  De  la 
thiorie  dynamiqxie  de  la  chaleur  dans  les  sciences  biologiques'%  von  der  Soc.  de 
biologie  preisgekrönt.  In  Gemeinschaft  mit  Ch.  Legros  publicirte  er  eine  Reihe 
von  Memoires  (1869 — 70)  über:  „Les  mouvements  de  Vintestin"  —  „La  contraction 
des  fibres  lisses"  —  „Les  mouvements  choreiques" ,  die  von  der  Acad.  de  m6d. 
eine  goldene  Medaille  erhielten,  und  mit  Demselben  weiter :  „  Traiti  d' Üectriciti 
medicale"  (1871).  Andere  Publicationen  von  ihm  sind:  „Dit  langage  considiri 
comme  phinomene  automatique,  etc."  (1873) —  „Les  ddformations' de  la  plante 
des  pieds,  spicialement  chez  les  enfants"  (1876)  —  „Gxäde  pratique  d' electro- 
th4rapie"  (1877)  —  „Des  diformations  du  pied  et  des  troubles  generaux  deter- 
minSs  par  les  chaussures  a  talon  haut  et  Stroit".  Er  war  Mitarbeiter  an  Robin's 
„Journ.  d'anat.  et  de  physiol.",  an  „La  philosophie  positive",  an  der  „Revue  des 
Deux  Mondes",  in  welcher  sich  u.  A.  von  ihm  ein  Aufsatz:  „La  psychologie 
dans  les  drames  de  Shakespeare"  (1876)  befindet.  1873  war  er  Mitglied  der 
Jury  bei  der  Wiener  Weltausstellung  und  erhielt  1876  vom  Institut  den  grossen 
Preis  in  der  Med.  und  Chir.  für  seine  Arbeiten  über  die  Anwendung  der  Elektri- 
eität  in  der  Medicin. 


Onsenoort,  Anthonius  Gerardus  van  0.,  geb.  1782  zu  Utrecht, 
wurde  in  einem  Waisenhause  erzogen  und  fing  an  als  Tischler,  war  danach 
einige  Jahre  Schüler  bei  einem  Chirurgen  und  wurde  1804  Assistent-Militärarzt 
am  Spital  im  Haag.  1806  zum  Leibarzt  des  General-Gouverneurs  der  holländischen 
Colonien  in  Ost-Indien  ernannt,  wurde  er  zweimal  hintereinander  mit  seinem  Schiff 
durch  die  Engländer  gefangen  genommen ,  so  dass  er  erst  1809 ,  ohne  Indien 
erreicht  zu  haben,  nach  Holland  zurückkehrte,  wo  er  bald  wieder  als  Militär- 
arzt eine  Stelle  erhielt.  1811  ging  er  als  solcher  mit  der  französ.  Armee  nach 
Portugal  und  darauf  nach  Spanien,  wo  er  einen  wirksamen  Antheil  an  den 
grossen  Schlachten  nahm.  Als  1814  alle  Fremden  aus  dem  französ.  Dienste 
entlassen  wurden,  kehrte  er  nach  Holland  zurück  und  war  im  folgenden  Jahre 
nach  der  Schlacht  bei  Waterloo  im  Lazareth  bei  Löwen  in  verdienstlicher  Weise 
wirksam;  1817  bei  der  Errichtung  des  Reichsspitales  in  Löwen,  bekam  er  dort  eine 
Stelle  und  wurde  ihm  der  Unterricht  in  der  theoretischen  und  praktischen  Chirurgie 
und  Ophthalmologie  anvertraut,  welchen  letzteren  Zweig  der  Wissenschaft  er  auch 
an  der  Universität  docirte.  Als  1822  dieses  Reichsspital  mit  dem  in  Utrecht  ver- 
eint wurde,  wurde  0.  auch  da  Chefarzt  und  eröffnete  seine  Vorlesungen  mit  einer 
Rede:  „De  militaire  Chirurgie  geschiedkundig  beschouwd  en  met  betrekking 
tot  derzelver  uitoefening ."  Um  diese  Zeit  widmete  er  sich  auch  specieller  der 
Behandlung  der  vorzüglich  bei  der  sich  in  Belgien  stehenden  Armee  vorkom- 
menden epidemischen  Augenkrankheit  und  wirkte  dabei  mit  glänzendem  Erfolge. 
1827  nahm  er  seine  Entlassung  aus  dem  Militärdienst  und  blieb  als  prakt.  Arzt 
wirksam  in  Utrecht,  wo  er  im  Dec.  1841  starb.  —  0.  hat  sich  vornehmlich  um  die 
Augenheilkunde  grosse  Verdienste  erworben  und  die  betreffende  Literatur  mit  vielen 
sehr  geschätzten  Beiträgen  bereichert,  von  welchen  wir  hier  nur  hervorheben: 
„  Verhandeling  over  de  graauice  staar"  (Amsterdam  1819)  —  „Bydragen  tot  de 


Edinb.  Med.  Journ.  1881,  XXVII,  pag.  671. 
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gescJnedems  van  de  vorming  van  een  hunstlgen  oogappel"  (Utrecht  1829)  — 
„  Geschiedems  der  Oogheelkunde,  benevens  een  overzi'gi  der  literatuur  betreffende 
dit  onderwerp"  (Ibid.  1838;  deutsch  von  Wutzer,  Bonn  1839),  durch  von 
Ammon  sehr  gelobt  —  „Genees-en  heelkundig  kandboeh  over  de  oog-zieMen  en 
-gebreken"  (2  Thle.,  Amsterdam  1839 — 40j.  Von  seinen  chirurgischen  Schriften 
erwähnen  wir  ausser  seineu  Vorlesungen  :  „De  operatieve  heelkunde,  stelselrnatig 
voo?-(/efZm(7en"  (3  Thle.,  Arasterd.  1822 — 27;  1835 — 37)  —  „De  geneeskundige 
heelkunde,  stelselrnatig  behandeld"  (3  Thle.,  Ibid.  1825 — 27)  und:  „Het  Neder- 
landsch  Lancet,  tydschrift  aan  de  practische  Chirurgie  en  oogheelkunde  gewijd" 
(1832 — 42,  4  Jahrg.),  eine  damals  sehr  geschätzte  Zeitschrift,  während  wir  für  die 
zahlreichen  kleineren  Arbeiten  verweisen  auf  van  der  Aa,  in  voce  und  Cunier, 
Notice  sur  A.  G.  v.  0.  (Brüssel  und  Utrecht  1842).  q  Daniels 

Ontyd,  Coenraad  Gerard  0.,  geb.  1776  im  Haag,  studirte  in  Leyden, 
wo  er  1795  als  Student  schon  eine  Abhandlung:  „De  causa  ahsorptionis  per 
vasa  lymphaiica"  veröffentlichte  und  2  Jahre  später  mit  einer  classischen  „Diss. 
de  morte  et  varia  moriendi  ratione"  (Leyden  1797;  englisch  London  1798; 
deutsch  Erfurt  1802)  zum  Dr.  med.  promovirte.  Darauf  ging  er  nach  London, 
um  anter  Forster,  Astley  Cooper  u.  A.  zu  studiren  und  wäre  beinahe  als  Lettsom's 
Nachfolger  in  London  wirksam  geblieben.  Er  Hess  sich  jedoch  bald  danach  in 
seinem  Geburtsorte  nieder  und  war  da  nicht  allein  praktisch,  sondern  auch  literarisch 
sehr  thätig,  da  er  schon  1801  mit  Stipriaan  Luiscius  und  Mäcqdelyn  als 
Redacteur  des  „Geneeskundig  Magazyn"  auftrat  und  darin  eine  Abhandlung: 
„Over  den  invloed  der  schelkunde  op  de  werkin  gen  des  dirlyken  lichaams" 
veröffentlichte.  Er  war  ein  kräftiger  Beförderer  der  Vaceination,  welche  er  in 
verschiedenen  Brochuren:  „Proeven  en  waarneiningen  over  de  inenting  der  koe- 
pokken  tot  heden  in  verschillende  landen  van  Europa  in  het  werk  gesteh" 
(Haag  1800)  —  „De  waarde  der  koepokinenting  gehandhaafd  tegen  de  bestryding 
derzelve"  (Ib.  1824)  —  „Nieuwe  bydragen  tot  de  waarde  der  koepok-inenting" 
(Amsterd.  1828)  eifrig  vertheidigte,  schrieb  sehr  verdienstliche  Abhandlungen  über 
die  Contagiosität  der  Cholera:  „Brieven  over  de  asiatische  Cholera"  (in  Algem, 
Konst-  en  Letterbode,  1832,  33),  über  med.  Politik:  ,,Proeve  eener  geneeskundige 
staatsregeling  of  bedenkingen  en  aanrnerkingen  betreffende  de  rapporten  over 
de  geneeskundige  staatsregeling"  (Haag  1843).  Weiter  haben  wir  von  ihm: 
„Proeve  over  den  tegenwoordigen  Staat  der  geneeskunst"  (Amsterd.  1837)  — 
Verhand.  over  het  verschil  tusschen  de  algemeene  grondkrachten  der  natuur 
en  de  levenskracht"  (Ib.  1840)  —  „  Verhandeling  over  den  zelfmoord"  (Haag 
1839)  und  eine  Serie  Abhandlungen:  „Over  de  longtering" ,  1803 — 15,  im 
„Geneeskundig  Magazijn"  publicirt.  C.  E.  Daniels. 

Oosterdyk-Scliacllt,  Herman  O.-S.,  geb.  1672  in  Amsterdam ,  hatte 
ursprünglich  nur  den  Namen  0.,  doch  bekam  er  später  den  seines  zweiten  Vaters, 
Prof.  Lucas  Schacht,  dazu.  Er  studirte  in  Leyden  unter  Diesem,  Drelik- 
COÜRT,  NüCK,  Dekkers  und  Herman  und  promovirte  1693  zum  Dr.  philos.  („Diss. 
de  sensibus  internis ,  memoria  et  imaginatione" )  und  zum  Dr.  med.  (Diss.  de 
melancholia  hypochondriaca" ) .  Er  etäblirte  sich  in  Leyden  und  war  da  25  Jahre 
als  Arzt  wirksam  gewesen,  als  er  1719  zum  Prof.  der  prakt.  Med.  an  der  Universität 
ernannt  wurde  (Antrittsrede:  „De  iis,  quae  medicum  ad  artis  exercitium  se  accin- 
gentem  praecipue  scire  oportet").  Nach  dem  Tode  B.  Albinos'  (1721)  wurde 
ihm  auch  der  Unterricht  der  theoretischen  Medicin  übertragen  (Antrittsrede:  „De 
■ßrmitate  artis  medicae").  Literar.  Arbeiten  hat  O.-S.  nicht  hinterlassen,  ausser 
zwei  Rectorats-Reden :  „De  medico  exercitato"  (1723)  und:  „De  prudentia  rn 
ratiocinio,  physico  et  medico  necessarie  observanda"  (1735),  aus  welchen  jedoch 
genügend  hervorgeht,  ein  wie  ausgezeichneter  Lehrer  er  war,  wie  er  gegen  die  Em- 
seitigkeit  der  iatro-mechanischen  Theorie  gewarnt  hat  und,  eben  wie  Boebhaave, 
bei  seinen  Vorlesungen  auf  den  grossen  Nutzen  einer  gründlichen  Kenntniss  der 
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Anatomie,  als  Basis  der  theoretischen  Mediciu,  hingewiesen  hat.  Ais  Prof.  collegii 

practico-medici  muss  er  auch  seinen  Schülern  vortreff'licheu  Iclinischen  Unterricht 

gegeben  haben,  wie  aus  verschiedeneu  Passus  seiner  genannten"  Reden  hervorgeht. 

Er  starb  15.  Febr.  1744,  uud  da  auf  seine  Bitte  lieine  Oratio  funebris  gehalten 

wurde,  ist  in  den  Acta  acad.  notirt  worden :  „Vere  testatura  esse  in  Oosterdykio 

amisisse  senatum  virum  egregium,  insigne  academiae  et  niedicinae  ornamentum". 

G.  C.  B.  S  uringar,  Gescb.  van  het  geneesk.  onderwys  aan  de  Leidsclie  Hoogescliool. 

C.  E.  Daniels. 

Joannes  Oosterdyk-Sehacht,  Sohn  des  Vorigen,  geb.  1704  in 
Leyden ,  studirte  daselbst  unter  Eoeehaave  und  seinem  Vater,  promovirtc  1726 
zum  Dr.  phil.  (,,Di\ss.  de  motu  planetaricvi  in  orbibus  ellipticis")  und  zum 
Dr.  aied.  (Dt'ss.  de  secretione  animali").  Bald  darauf  als  Prof.  der  Philosophie 
nach  Fraueker  berufen,  trat  er  1728  dieses  Amt  au  mit  einer  „Oratio  de  arcto, 
quo  pMlosophia  cum  omnihiis ,  j)TaeHertim  medicis ,  scientiis  nectüur  vinculo" . 
Schon  im  folgenden  Jahre  M'urde  er  zum  Prof.  med.  in  Utrecht  ernannt  („Oratio 
qua  senile  fatum  inevitabili  necensitate  ex  laimani  corporis  mechanismo  sequi 
demonstratur'')  und  blieb  da  wirksam  bis  zu  seinem  Tode  1755.  Ausser  zwei 
Rectorats-Reden :  „Morbus  remedium ,  sive  de  morborum  in  sanandis  morbis 
efficacia"  (1732)  —  „De  arcanis  medicorvm  non  celandis"  (1752)  haben  wir 
von  ihm :  ,,Institutiones  medicinae  practicae,  ad  auditorum  potissimum  usum 
in  epitomen-redactae"  (Utrecht  1747;  1767). 

Vriemoet,  Athenae  Frisiacae.  C.  E.  Daniels. 

Oosterdyk,  Nicolaas  George  0.,  Sohn  des  Vorigen,  geb.  1740 
in  Utrecht,  studirte  daselbst  und  in  Leyden  und  promovirte  1762  in  Utrecht 
zum  Dr.  med.  mit  einer  „Ih'ss.  ckemica  de  aceto" ,  von  Sandifoet  in  seinen 
Thesaurus  dissertationum  aufgenommen.  Er  etablirte  sich  als  prakt.  Arzt  in  Utrecht, 
doch  wurde  er  1770  als  Prof.  der  Medicin,  Chemie  und  Botanik  nach  Harderwyk 
gerufen  („Oratio,  qua  demom^tratur :  Homines  bene  multos  ex  nimio  vitae  desi- 
derio  sihi  mortem  properare").  Hier  wirkte  er  nur  bis  1775,  da  er  nach  Leyden 
als  Prof.  der  theor.  und  prakt.  Med.  berufen  wurde  („De  studio  medico  in 
commune  reijniblicae  bonum  quavis  opera  dirigendo" ) .  Als  solcher  hat  er  bis 
zu  seinem  Tode  (1817)  fuugirt,  obgleich  er  1805  auf  beiden  Augen  Cataract  be- 
kommen hatte  (wovon  er  mit  glücklichem  Erfolge  durch  H.  Nisse  in  Amsterdam 
operirt  wurde)  und,  einige  Monate  völlig  blind,  seine  Vorlesungen  improvisirte. 
Sein  Unterricht  war  vortrefflich  und  theilweise  durch  seine  Bemühungen  (in  seiner 
1784  gehaltenen  Keetorats-Rede  :  „De  ardua  medicinae  exercendae  provincia" 
sagte  er:  „Dura  quidcm  sed  vera  loquor :  si  quid  desit,  quod  medicum  commeudare 
possit,  deest  unice,  non  autem  nisi  eodem  illo  supplenda,  experientia.  At  quondam? 
Nosocomio  cliuico !)  uud  die  seines  CoUegen  du  Pui  ,  hat  Leyden  1799  ein  aka- 
demisches Krankenhaus  bekommen.  Ausser  einigen  kleineren  wissenschaftlichen 
Mittheilungen  in  Zeitschriften  uud  den  genannten  Reden  schrieb  er:  „Praecepta 
medicinae  practicae  in  usum  academiae  digesta"  (Leyden  1783)  und  eine  merk- 
würdige: „Piohisio  ad  lectiones  publicas"  (1812),  dem  Andenken  seines  ver- 
storbenen Collegeu  Nie.  Paeadys  gewidmet, 

G.  C.  B.  Sur  in  gar,  Gesch.  van  het  geneesk.  onderwys  aan  de  Leidsche  Hoogescliool. 

C.  E.  Daniels 

Oosterdyk,  Hermanus  Gerardus  0.,  Enkel  des  Herman  O.-S., 
geb.  1731  zu  Katwijk  am  Rhein,  studirte  in  Utrecht,  wo  er  1754  zum  Dr.  med. 
(„Diss.  de  motu  musculorum" )  promovirte.  Er  liess  sich  im  folgenden  Jahre  in 
Amsterdam  nieder,  doch  war  er  sehr  wenig  gesucht  als  Arzt,  vielleicht  weil  er 
unter  die  Medici  poetae  gerechnet  werden  muss  und  sich  hauptsächlich  mit  literar.- 
poetischen  Studien  beschäftigte,  wie  u.  A.  aus  einer  nach  seinem  Tode  (1795) 
herausgekommenen  holländischen  Uebersetzuug  von  Hobatius'  „Lierzaugen  van 
Q.  Horatius  Flaccus  in  nederdaitsche  versen  gebragt"   (Haarlem  1819) 
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hervorgeht.  Später  wurde  er,  nach  dem  Tode  seiues  Gönners  Jac.  de  Visscher, 
zum  „s'Lauds  ordinaris  Doctor"  ernannt  und  hat  als  solcher  Vorlesungen  gehalten 
für  die  Aspirant-M'ilitnr-  und  Marine-Aerzte,  welche  er  auch  schon  früher  examinirt 
zu  haben  scheint.  Nachdem  sein  College  Hovius  ihn  zum  Arzte  erwählt  hatte  und 
verstorben  war,  bekam  er  eine  sehr  ausgedehnte  Praxis  und  wurde  einer  der 
gefeiertsten  Aerzte  Amsterdam's. 

Jer.  de  Bosch,  Lofrede  op  H.  G.  Oosterdyk  (1795).  C.  E.  DaniBls. 

Opitz,  Rudolph  Karl  Friedrich  0.,  geb.  12.  Febr.  17.35  zu  Minden, 
studirte  und  promovirte  1756  in  Halle  mit  der  Diss.   „De  usu  venaesectionis  in 
casihus  quibusdam  dubiis" ,  Hess  sich  in  seiner  Vaterstadt  nieder  und  diente  eine 
Zeit  lang  in  den  hannoverischen  Kriegslazarethen,  wurde  1774  Stadt-  und  Be/irks- 
physicus  von  Minden  und  später  zum  kgl.  preuss.  Sanitätsrath  ernannt.   Er  starb 
1.  März  1800.    0.  ist  besonders  bemerkenswerth  durch  seine  Schrift:  „GeschicJite 
einer  Epidemie  galligter,  faulender  und  bösartiger  Fieber ,   die  in  der  Stadt 
Minden  in  den  Jahren  1771  und  1772  geherrscht  haben"  (Minden  1775),  worin 
er  ein  antagonistisches  Verhalten  des  Faulfiebers  zu  den  Blattern  constatirt.  Auch 
durch  Einführung  der  Kuhpockenimpfung  in  Minden  machte  sich  0.  verdient.  Er 
schrieb  darüber:  „Geschichte  seiner  im  Vaterlande,  d,em  Fürstenthum  Minden, 
angefangenen  und  mit  dem  glücklichsten  Erfolg  eingeführten  Einpfropfung 
der  Kinderblattern"   (Minden  1774).    Ausserdem  rühren  von  0.  noch  kleinere 
Aufsätze  her,  z.  B. :  „  Geschichte  einer  Bauchwunde  oberhalb  dem  Nabel,  durch 
welche  ein  beträchtlicher  Theil  des  linken  Lobi  der  Leber  herausgefallen  war" 
(Pyl's  Repertorium,  III,  1792),  in  den  Göttiuger  gelehrt.  Anzeigen,  im  Magazin  für 
gerichtl.  Arzneyk.  und  med,  Polizey  etc.,  sowie:  „J.  J.  Gardane  ^  entdecktes 
Geheimniss  der  Buttons  oder  die  der  ganzen  Welt  bekannt  gemachte  Einimpfung 
der  Pocken"  (aus  dem  Französ.,  Berlin  1775)  und:  „  Von  der  faulen  und  pestartigen 
Krankheit  des  Viehes"  (aus  dem  Französ.  des  Herrn  v.  Mortignv,  Berlin  1776). 

Dechambre,  2.  S6rie,  XVI,  pag.  135.  Pgl- 

OppenMm,  Friedrich  Wilhelm  0.,  geb.  5.  Oct.  1799  in  Hamburg, 
hatte  in  Heidelberg  Medicin  studirt  und  daselbst  1821,  nach  Vertheidigung  seiner 
Diss.  „Experimenta  nonnulla  circa  vitam  arteriaruni  et  circulationem  sanguinis 
per  vasa  collateralia"  den  Doctorgrad  erlangt.  Nach  Beendigung  einer  grösseren 
wissenschaftlichen  Reise  habilitirte  er  sich  1824  in  seiner  Vaterstadt  als  Arzt; 
1829  trat  er  als  Stabsarzt  in  die  russische  Armee  ein  und  machte  mit  derselben 
den  russisch-türkischen  Krieg  mit.  Nach  erfolgtem  Friedensschlüsse  trat  er  in 
türkische  Dienste  und  begleitete  als  Generalarzt  die  Armee  des  Gross- Veziers  auf 
dem  Feldzuge  gegen  die  Albanesen ;  dann  machte  er  eine  Reise  durch  den  Orient 
und  kehrte  1832  nach  seiner  Heimath  zurück.  Bei  der  im  nächstfolgenden  Jahre 
in  Hamburg  errichteten  anat.-chirurg.  Lehranstalt  war  er  bis  zum  J.  1842  als 
Docent  thätig;  1845  wurde  er  zum  Mitgliede  des  Gesundheitsrathes  ernannt, 
musste  diese  Stellung  aber,  sowie  seine  Praxis,  Krankheitshalber  im  J.  1850  auf- 
geben und  ist  16.  März  1852  gestorben.  Ausser  einer  Reihe  von  Journalartikeln 
verschiedenen  Inhaltes  und  Recensionen  med.  Werke,  die  in  dem  Hamburg.  Magazin 
der  ausländ.  Lit.,  in  RüSt's  Magazin  u.  a.  med.  Zeitschriften  veröffentlicht  sind, 
hat  er  zwei  grössere  Arbeiten:  „Die  Behandlung  der  Lustseuche  ohne  Queck- 
silber u.  s.  10."  (Hamburg  1827)  und:  „Ueber  den  Zustand  der  Heilkunde  und 
über  die  Volkskrankheiten  in  der  europäischen  und  asiatischen  Türkey"  (Ib. 
1833)  verfasst.  Mit  DIEFFE^^BACH  und  Fricke  begründete  er  die  in  Hamburg 
in  den  Jahren  1836—51  erschienene  „Zeitschrift  für  die  gesammte  Medicin", 
welche  er  vom  Jahre  1842  an  allein  herausgegeben  hat. 

Sehr  oeder,  Lexikon  der  Hambnrgisclien  Schriftsteller,  V,  pag.  606.        A.  H. 

*  Oppenheimer,  Zacharias  0.,  zu  Michelfeld  (Baden)  S.Jan.  1830  geh  , 
in  Heidelberg,  resp.  Würzburg  ausgebildet,  vorzugweise  als  Schüler  Hassb's, 
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1855  promovirt  und  seitdem  als  Arzt  und  Doccut  in  Heidelberg  tbätig,  schrieb 
über:  „Progressive  Muskelaf,rophie'\  den  „Modus  der  Arsenikvergiftung  durch 
Tapeten"  —  Physihalisclie  Heilmittel"  —  „Asthma  rachiticum"  —  „Beohacli- 
(ungen  zur  Aetiologie  der  Rachitis".  Wernicli. 

Oppert,  Karl  Gustav  Theodor  0.,  g-eb.  zu  Potsdam  18.  Dec.  1793, 
studirte  und  promovirte  1815  in  Berlin  mit  der  Diss.  „De  vitiis  nervorum  orga- 
nicis" ,  Hess  sieb  daselbst  nieder,  habilitirte  sieb  1821  als  Privatdocent  an  der 
Universität,  wurde  1836  Hofratb  und  starb  25.  April  1844,  Er  schrieb:  „Be- 
merkungen über  die  Angina  faucium  mercurialis  als  Nachkranhheit  syphili- 
tischer Uebel"  (Berlin  1827)  —  „Geschichte  und  Heilung  einer  rheumatisch- 
entzündlichen Affection  des  Unterleibs"  (HoßN's  Archiv,  1820)  —  „Kurze  Ge- 
schichte der  neuesten  Masernepidemie  zu  Berlin"  (Ib.  1821)  —  „Geschichte 
und  Heilung  eines  Trismus"  (Hufeland's  Journ. ,  1820)  —  „Entdeckung  des 
Cinchonin  und  Chinin  als  Grundstoffe  der  China  und  Anwendung  des  schwefel- 
sauren Chinins  zur  Heilung  der  Wechselfieber"  (Ib.  1821)  —  „Geschichte  einer 
Hydrorrhachia  mit  tödtlichem  Ausgange  nach  der  Function"  (Ib.)  —  „Die 
neue  Methode  von  Civiale  in  Paris,  den  Stein  in  der  Blase  zu  zermalmen, 
durch  glückliche  Fnfahrungen  bi'stätigt"  (Ib.,  Bd.  LIX,  1824)  u.  v.  a.  Aufsätze 
in  Horn's  Archiv,  Hdfeland's  Journ.  etc. 

D  echambre,  2.  Serie,  XVI,  pag.  270.  —  Callisen,  XIV,  pag.  152;  XXX,  pag.93. 

Pgl. 

Oppolzer,  Johann  Ritter  von  0.,  geb.  im  J.  1808  in  dem  kleinen 
böhmischen  Städtchen  Gratzen ,  war  nach  dem  frühzeitigen  Tode  seiner  Eltern, 
welche  ihn  in  den  dürftigsten  Verhältnissen  zurtickliesseu ,  gezwungen,  während 
seiner  Gymnasial-  und  üniversitätsstudien  in  Prag  sich  durch  Unterrichtgebeu 
kümmerliche  Subsistenzraittel  zu  schaiFen ;  trotzdem  entwickelte  er  einen  solchen 
Eifer  für  seine  Studien,  dass  er  die  Aufmerksamkeit  seiner  Lehrer  auf  sich  zog 
und  namentlich  von  dem  klinischen  Lehrer  Krombholz  mit  besonderem  Vertrauen 
beehrt  und  zum  Assistenten  an  der  med.  Klinik  des  allgemeinen  Krankenhauses 
ernannt  wurde.  Auf  Grund  seiner  Diss.  „Observationes  de  febri  nervosa  intesti- 
nali  anno  1834  Pragae  epidemica"  promovirte  er  im  J.  1835,  behielt  aber 
noch  4  Jahre  lang  seine  Assistenten-Stellung  im  Krankenhause  bei  und  habilitirte 
sich  erst  1839  als  prakt.  Arzt  in  Prag.  Sehr  schnell  gelang  es  ihm,  sich  das 
Vertrauen  des  Publikums  zu  erwerben,  so  dass  er  bald  zu  den  renommirtesten 
Aerzten  der  Stadt  zählte  und  schon  2  Jahre  danach  wurde  ihm  die  grosse  Aus- 
zeichnung zu  Theil,  dass  er  nach  dem  Ausscheiden  des  Prof,  Krombholz  aus  dem. 
Amte  zum  Prof,  ord.  ernannt  und  mit  der  klinischen  Professar  und  der  Stelle 
eines  Primararztes  im  Krankenhause  betraut  wurde.  Im  J.  1848  folgte  er  einem 
Rufe  als  klinischer  Lehrer  am  Jakobs-Hospitale  in  Leipzig  und  zwei  Jahre  später 
einer  Berufung  in  gleicher  Eigenschaft  und  als  Primararzt  am  allgemeinen  Kranken- 
hause nach  Wien.  In  dieser  Stellung  hat  0.  21  Jahre  lang  eine  segensreiche 
Thätigkeit  als  Arzt  und  Lehrer  entwickelt.  Im  April  1871,  zur  Zeit  der  Typhus- 
Epidemie  in  Wien,  wurde  er  in  Folge  einer  im  Krankenhause  erfolgten  Infection, 
vom  Typhus  befallen  und  am  16,  d,  M.  ist  er  der  Ki-ankheit  erlegen.  —  0.  war 
ein  klinischer  Lehrer  ersten  Ranges  und  als  solcher  hat  er,  neben  Rokitansky, 
Skoda  und  Hebra,  den  damaligen  Glanz  der  Wiener  Schule  begründet ;  schaaren- 
weise  strömten  die  jungen  strebsamen  Aerzte  aus  allen  Gegenden  Europa's  nach 
Wien,  um  seines  Unterrichtes  theilhaftig  zu  werden  und  wie  er  diese  durch  sein 
freundliches  Entgegenkommen  an  sich  fesselte,  durch  seinen  Eifer  und  seine  un- 
ermüdete  Thätigkeit  begeisterte  und  die  Collegen,  unter  welchen  er  keinen  Feind, 
ja  selbst  keinen  Neider  hatte,  durch  sein  echt  humanes  Wesen  sich  verband,  so 
gewann  er  mit  der  Sicherheit,  mit  welcher  er  am  Krankenbette  auftrat,  mit 'der 
liebevollen  Aufmerksamkeit,  welche  er  seinen  Kranken  ohne  Unterschied  der  gesell- 
schaftlichen Stellung  erwies,  das  Vertrauen  des  PubUkums  und  begründete  er  den 
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Weltruf,  dessen  er  sich  als  Arzt  erfreute.   Im  Vollbesitze  der  Kenntniss  aller  der 
grossartigeu  Fortschritte ,  welche  die  ueueste  Zeit  auf  dem  Gebiete  der  Medicin 
zu  Tage  gefördert  hatte,  trat  er  als  Bekilmpfer  der  alten  symptomatischen  Patho- 
logie und  als  Evangelist  einer  streng  physiologischen  Heilkunde  auf,  und  mit  dem 
Nachweise,  dass  die  Aufgabe  und  das  letzte  Ziel  der  Medicin  nicht  in  der  wissen- 
schaftlichen Forschnng  ,  nicht  in  der  .Stellung  der  Diagnose  und  der  Bestätigung 
dieser  durch  den  Leichenbefund,  sondern  in  dem  Heilen  beruhe,  verurtheilte  er 
den  therapeutischen  Nihilismus,  der  in  der  Wiener  Schule  Platz  gegriffen  hatte, 
während  er  andererseits  mit  dem  Principe,  dass  der  Arzt  stets  bestrebt  sein  mtisse, 
mit  den  einfachsten  Mitteln  zu  heilen,  der  therapeutischen  Vielgeschäftigkeit  ent- 
gegentrat.   Die  literar.  Thätigkeit  O.'s  ist  eine  sehr  beschränkte  geblieben;  selb- 
ständige Schriften  hat  er,  ausser  seiner  Inaug.-Diss.,  nicht  verölfentlicht ;  von  den 
aus  seiner  Feder  stammenden  Journal- Artikeln  verdienen  namentlich :  „Erfahrungen 
über  die  KeJdkopfverengerunc)"  (Prager  Viertel] ahrschr. ,  1844,  I)  —  „Bemer- 
kungen über  die  gramdirte  Leber"  (Ib.  1844,  HI)  —  „Beobachtungen  über  das 
Medullarsarcom  der  Leber"  (Ib.  1845,  II)  —  „Bemerkungen  zur  Pathologie  der 
Leberentzündung  (Ib.  1847 ,  I)  —  „Beitrag  zur  Pathologie  der  angeborenen 
Verengerung  der  Aorta"  (Ib.  1848,  III)  —  „Die  Krankheiten  der  Speiseröhre" 
(Wiener  med.  Wochenschr. ,  1851,  Nr.  2  flF.)  —  „Pathologie  und  Therapie  der 
epidemischen  Cholera"  (Ib.  1855,  Nr.  43)  —  „  Ueber  bewegliche  Nieren"  (Ib.  1846, 
j;fj..  42)  —  „Zitr  Diagnose  und  Therapie  des  Typhus"  (Ib.  1857,  Nr.  1)  — 
„Erfahrungen  über  die  Therapie  der  Magenkrankheiten"  (Zeitschr.  der  Wiener 
Aerzte,  1857,  Jan.)  hervorgehoben  zu  werden.    Zahlreiche  klinische  Vorträge  und 
Berichte  über  Casuistik  aus  O.'s  Klinik  sind  später  von  seinen  Schülern  in  den 
Wiener  med.  Zeitschriften  mitgetheilt  worden.   Eitter  v.  Stoffela,  Schwiegersohn 
und  mehrjähriger  Assistent  O.'s,   hat  die  Vorlesungen  desselben  über  speeielle 
Pathologie  und  Therapie  veröffentlicht;  der  1.  Band  (1866  —  70)  enthält  die  Krank- 
keiten des  Herzens  und  der  Gefässe  und  die  Krankheiten  der  Athmungsorgane, 
vom  2.  Bande  ist  nur  eine  Lieferung,  die  Krankheiten  der  Mundhöhle  enthaltend, 
1872  erschienen.    Die  letzte  der  zahlreichen  0.  zu  Theil  gewordenen  äusseren 
Anerkennungen  war  seine  im  J.  1869   erfolgte,   mit  der  Verleihung  des  Ritter- 
kreuzes des  Leopolds-Ordens  verbundene  Erhebung  in  den  Adelstand, 

Deutsche  Klinik,  1871,  Nr.  17  (von  Goeschen).  —  "Wiener  med.  Presse,  1871, 
Nr.  17  (von  Schnitzler).  —  Unsere  Zeit,  1872,  Mai,  pag.  629  (anonym).      a.  Hirsch. 

Opsopaeus  (Obsopaeos),  Johannes  0.,  geb.  25.  Juni  1556  zu  Bretten 
in  der  Pfalz,  begann  seine  Studien  in  Heidelberg,  ging  aber,  als  Protestant  von 
hier  ausgewiesen,  nach  Frankfurt,  erlangte  dort  eine  Beschäftigung  als  Corrector 
in  der  Druckerei  von  Wecke  1,  begleitete  Diesen  2  Jahre  später  nach  Frankreich, 
widmete  sich  in  Paris  dem  Studium  der  Med.  während  eines  6jähr.  Aufenthaltes, 
wurde  daselbst  2mal  verhaftet,  weil  er  sich  lebhaft  der  Reformation  annahm,  aber 
beide  Male  wieder  freigelassen,  machte  dann  Reisen  nach  England  und  Holland, 
wurde  1582,  nach  Heidelberg  zurückgekehrt,  daselbst  zum  Prof.  der  Physiol.  und 
Botanik  ernannt  und  starb  4.  Juni  1596.  Er  veranstaltete  mehrere  Ausgaben 
von  fremden  med.  Werken,  u.  A.  auch  von  verschiedenen  Schriften  des  Hippokrates 
(Frankfurt  1587)  und  verfasste  ausserdem:  ,,De  partibus  corporis  humani" 
(Heidelberg  1595). 

Biogr.  m6d.  VI,  pag.  338.  —  Dechambre,  2.  S6rie,  XVI,  pag.  272.  Pgl. 

*Ord  William  Miller  0.,  zu  London,  wurde  1855  Member  des 
dortigen  R.  C.  S.,  1875  Fellow  des  Roy.  Coli,  of  Phys.,  1877  Dr.  med.  der  Londoner 
Universität,  war  House  Surgeon ,  Surgic.  Registrar,  anat.  Prosector  Docent  der 
physiol.  und  vergleich.  Anat.  am  St.  Thomas'  Hosp.  und  ist  zur  Zeit  bei  dem- 
selben Physician  und  Docent  der  Medicin.  Literar.  Arbeiten:  „byllabus  of  lectures 
on  comparative  anatomy"  (1871)  -  „Influence  of  coUoids  upon  crystallme 
form  and  cohesion"  (1879)  —  „On  an  epidemic  of  )aundice  at  Kotherham  m 
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1863"  (Trausact.  of  the  Epklem.  Soc.)  —  „Experiments  relating  to  the  forms 
assumed  hy  uric  acid"  (St.  Thora.  Hosp.  Rep.,  1870)  —  „The  relation  of  uric 
ocid  to  gout"  (Ib.  1873)  —  „The  diagnosis  of  thoracic  aneurysm"  (Ib.  1879)  — 
„On  entenc  fever  and  treatment  of  hyperpyrexia"  (Ib.  1877 — 79)  —  „On  the 
inßuence  of  colloid  matters  lipon  crystalLine  form"  (Ib.  1871)  —  „ürinary 
crystals  and  calculi"  (Mecl.-Chir.  Trausact.,  1875)  —  „Om  viyxoedema"  (Ib.  l'Ö78) 
—  „An  indigo  calculus"  (Pathol.  Transact.,  1878).  Auch  gab  er  die  „CoUected 
works"  vou  Francis  Sibsox  (1881)  heraus. 

Medical  Directory.  Red. 

Ordinaire,  Claude-Nicolas  0.,  geb.  1736  zu  Saline,  wurde  Canonicus 
von  Biom  und  starb  als  Bibliothekar  der  Stadt  Oiermont-Ferrand  15,  Aug.  1809.  Er 
schrieb:  „Histoire  naturelle  des  volcans,  contenant  les  volcans  sousmarins,  ceux 
de  boue  et  autres  ph4nom^nes  analogues"  (Strassburg  1802).  Diese  Schrift  enthält 
eine  Theorie  der  Vulcanbildung  und  der  dieses  Phänomen  begleitenden  Ereignisse. 

Desire  Ordinaire,  geb.  1773  in  Besangon  und  daselbst  1847  gest., 
,^.studirte  und  proraovirte  in  Strassburg  1808  mit  der  These:  „Diss.  sur  l' inßuence 
'  de  l'hahitude  sur  les  facultis  physiques  et  morales  de  Vhomme" .  Er  hielt  Vor- 
lesungen über  Naturgeschichte,  war  Eector  der  Akademie  von  Strassburg,  General- 
Inspector  der  Universität  und  Director  des  Taubstummen-Instituts  daselbst.  Auch 
hat  er  sich  durch  einen  guten  „Essai  sur  Veducation  du  sourd-muet"  (Paris 
1836)  bekannt  gemacht. 

Pierre-Casimir  Ordinaire,  geb.  in  Morez  (Jura),  studirte  und 
promovirte  1826  in  Strassburg  und  Lyon,  war  Schriftführer  der  Soc.  d'horticulture 
de  Mäcon,  Gründer  der  Zeitschrift:  „La  Mouche  de  Saöne-et-Loire".  Ausser  seiner 
Inauguralthese :  „Essai  sur  V accouchement  qiti  necessite  Vemploi  des  instruments 
chiriirgicaux" ^  hat  er  nur  noch  Schriften  in  poetischer  Form  hinterlassen. 

Dechambre,  2.  Serie,  XIX,  pag.  615.  Pgl. 

O'Reardoil,  John  O'R.,  geb.  1776  in  Irland,  studirte  seit  1797  Anfangs 
Theologie,  ging  aber  später  zur  Med.  über,  promovirte  1802  in  Edinburg,  be- 
suchte 1803  den  Continent,  mit  längerem  Aufenthalt  in  Paris,  wurde  in  Folge  des 
zwischen  Frankreich  und  England  unterdessen  ausgebrochenen  Krieges  als  Gefangener 
festgehalten,  konnte  erst  1814  zurückkehren,  liess  sich  in  Dublin  nieder,  war  dort 
30  Jahre  lang,  etwa  bis  1848,  als  Arzt  am  Fever  Hosp.  in  der  Cork  Sti-eet  thätig, 
gab  dann  diese  Stellung  auf,  zog  nach  Mount  Prospect,  nicht  weit  vom  Killarney- 
See,  wo  er  14.  März  1866  starb.  Er  veröffentlichte  ausser  verschiedenen  Medical 
Reports  über  das  von  ihm  geleitete  Hospital  noch  casuistische  Mittheilungen  in 
Journalen,  sowie  über  Heilung  einer  jungen  Frau  vom  Verlust  ihrer  Sprache  durch 
Application  einer  Moxe,  über  multiples  Aorten-Aneurysma  etc. 

Dechambre,  2.  Serie,  XVI,  pag. 758.—  Call  is en ,  XIV,  pag.  156;  XXXI,  pag.  95. 

Pgl. 

O'Reilly,  Charles  O'R.,  geb.  zu  Ende  des  vorigen  Jahrb.,  begann  seine 
Studien  in  Dublin,  wurde  1821  Lic.  am  Lying-in  Hosp.,  begab  sich  darauf  nach 
Edinburg,  wo  er  promovirte,  wurde  1828  Lic.  des  King  and  Queen's  Coli,  of 
Phys.  of  Ireland  und  prakticirte  in  Dublin,  wo  er  die  Professur  der  gerichtl.  Med. 
an  der  med.  Schule  in  Peter  Street  erhielt  und  wenige  Jahre  später  dieselbe 
Stellung  an  der  Carmichael  School  of  Med.  tibernahm.  Ausserdem  war  0.  Senior 
Phys.  des  allgem.  Krankenhauses  in  Dublin  und  des  Hospizes  im  Kirchspiel  St.  Mary. 
Im  höheren  Alter  gab  0.  seine  Aemter  auf  und  starb  im  Jan.  1879.  Er  schrieb : 
„An  essay  on  poisoning  hy  arseniuretted  hydrogen"  (Dublin  Quart.  Journ.  of 
Med.  and  Chem.  Sc,  XX,  1842)  —  „A  description  of  the  mode  in  which  the 
medical  examinations  were  conducted  in  Ireland  at  the  Coroners  Court  with 
illustrative  cases"  (Lancet)  —  „Devergie's  Statistical  account  of  the  various 
forms  of  death  translated  from  the  „Hygiene  publique"  (Ib.  1838). 

Dechambre,  2.  S6rie,  XVIII,  pag.  364.  Pgl. 
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Orellus,  Jeau- Pierre  0.,  lebte  zu  Ende  des  17.  Jahrb.  uud  war  geb. 
in  Locaruo  (italien.  Schweiz).  Ausgezeichneter  Praktiker,  schrieb  er,  nach  ^LOY, 
ein  Werk  iu  italienischer  Sprache,  in  dem  er  die  gefährlichen  Krankheiten,  ihre 
Ursachen ,  Seniiotik ,  Prognostik  und  Behandlung  bespricht,  unter  Hinzufügung 
einer  Sammlung  chemischer  Heilmittel  und  angeblich  Wunder  wirkender  Arcana 
(Mailand  1711). 

Dechambre,  2.  Serie,  XVII,  pag.  364.  Pgl. 

Orff,  Gottfried  Karl  von  0.,  zu  München,  geb.  zu  Nördlingeu  10.  Febr. 
1755,  als  Sohn  des  Landarztes  Christoph  0.,  studirte  in  Heidelberg  und 
Erlangen,  wo  er  die  Doctorwürde  erlangte,  wurde  1773  Physicus  eines  kurfürstl. 
Begiments  zu  Mannheim,  1779  Prof.  der  Auat.  und  Chir.  an  der  chir.  Schule  zu 
München,  1781  zum  Med.-Rath  ernannt,  erhielt  1790  den  erblichen  Reichsadel, 
wurde  von  dem  Kurfürsten  und  Reichsvicar  Karl  Theodor  1811  zum  Vorstande 
des  Medicinal-Comites  ernannt  und  erhielt  1823,  bei  seinem  50jähr.  Dr.-Jubil.,  den 
Titel  als  Ober-Medicinalrath.  Er  war  seiner  Zeit  und  selbst  bis  in  sein  Alter  ein 
geschätzter  Arzt,  der  ein  weit  verbreitetes  Vertrauen  genoss.  Er  starb  2.  Sept.  1837. 

Neuer  Necrolog  der  Deutschen.  Jalirg.  15,  1837,  II,  pag.  784.  —  Callisen,  XXXI, 
pag.  95.  G. 

Orfila,  Matheo-Jose-Bonave*nture  0.,  geb.  24.  April  1787  zu 
Mahon  auf  der  Insel  Minorka,  studirte  von  1804  an  in  Valencia,  Barcelona  und 
Paris,  wo  er  1811  Dr.  med.  mit  der  These:  „Su7-  la  prSsence  de  la  hile  dans 
l'urine  des  ictdriques"  wurde  und  blieb,  ungeachtet  dringender  Aufforderungen, 
in  sein  Vaterland  zurückzukehren,  daselbst,  wo  er  schon  während  seiner  Studien- 
zeit Privatcurse  in  der  Chemie  gehalten  Tiatte,   die  er  seit  1812  in  grösserem 
Massstabe  fortsetzte.  Die  Wahrnehmung,  dass  die  chemischen  Reactionen  mehrerer 
Gifte  nicht  in  organischen  Gemengen  auftreten  uud  somit  auch  nicht  zum  Nach- 
weise in  medico-legalen  Fällen  verwendbar  seien,  führte  ihn  zu  einer  grossen  Reihe 
von  Versuchen  mit  fast  allen  damals  bekannten  Giften  und  zur  Abfassung  des 
berühmten  „TraiU  de  toxicologie  generale"  (1813 — 15),  eines  Werkes,  welches 
mit  Recht  als  die  Grundlage  der  experimentalen  und  medico-legalen  Toxikologie 
bezeichnet  werden  kann,  das  bis  1852  4  Auflagen  erlebte,  von  denen  jede  in 
fremde  Sprachen  übertragen  wurde.    Obgleich  die  ihm  von  Louis  XVHI.  ver- 
liehene Stelle  eines  Medecin  par  quartier  es  möglich  erscheinen  Hess,  dass  er  sich 
vorwiegend  der  praktischen  Medicin  widmen  würde  und  andererseits  sein  eminentes 
Gesangstalent  ihn  der  Wissenschaft  zu  entführen  drohte ,  blieb  er  derselben  doch 
treu  und  so  erschienen  1817  seine  „£l^inents  de  chimie" ,  welche,  obschon  nur 
in  Bezug  auf  die  Anordnung  des  Stoffes  originell,  bis  1851  8  Auflagen  erlebten; 
1818  sein   „Secours   ä  donner  aux  personnes  empoisowi^es  ou  asphyxiees'- 
(4.  ed.  1830).  In  dem  letzten  Jahre  erhielt  0.,  nach  erfolgter  Naturalisation,  die 
Professur  der  gerichtlichen  Medicin  an  der  Pariser  Universität,  welche  jedoch  bei 
der  Reorganisation  der  letzteren  im  J.  1823  aufgehoben  wurde,  worauf  man  ihm 
die  bisher  von  Vadquelin  bekleidete  Professur  der  Chemie  übertrug,   die  er 
30  Jahre  innehatte  und  mit  dem  grössten  Eifer  bis  zu  seinem  Lebensende  ver- 
waltete. Das  Jahr,  welches  ihm  die  neue  Stellung  verlieh,  brachte  auch  den  Ab- 
schluss  seines  Anfangs  3bändigen,  in  der  4.  Auflage  von  1848  4  Bände  starken 
„Tratte  de  mddecine  Ugale" ,  eines  Werkes,  das  durch  die  Abwesenheit  dogma- 
tischer Calculationen  und  die  Hervorhebung  des  rein  Thatsächlichen  ebenfalls  als 
eine  neue  Aera  der  gerichtl.  Med.  beginnend  charakterisirt  werden  darf.   Mit  der 
gerichtl.  Med.  und  Toxikologie  hängt  übrigens  auch  die  Mehrzahl  der  kleineren 
wissenschaftlichen  Publicationen  eng  zusammen,  welche  wir  den  Jahren  semer 
akademischen  Thätigkeit  verdanken  und  die  zum  grossen  Theile  im  Zusammenhange 
mit  Criminalprocessen  stehen,  in  denen  er  als  Sachverständiger  mitwirkte  und  deren 
bedeutendste  (wie  Castaing,  Laffarge)  seinen  grossen  Ruf  auch  ausserhalb  Frank- 
reichs verbreiteten.  Unter  diesen  Publicationen  ist  ein  „Mdm.  sur  les  exlnmations 
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juridiques"  (Annal.  d'hygifene  piibl.,  T.  IV,  V)   durch  die  darin  niedergelegten 
Studien  Aber  Fäulniss  von  hervorragender  Bedeutung  und  mehrere  andere  Abhand- 
hiugen,  welche  sich  auf  die  Nothwendigkeit  der  Zerstörung  der  organischen  Materie 
zu  geriehtscheniischen  Zwecken,  über  die  Möglichkeit  des  Nachweises  von  Giften 
lange  Zeit  nach  dem  Tode,  «her  die  Wichtigkeit  des  Nachweises  resorbirten  Giftes 
beziehen,  wie  sein  „Mdni.  sur  un  nouveau  prockU  propre  a  faire  ddcouvrir  la 
phipart  des  poisons  mindraiix  melh  avec  des  liquides  colords"  (Nouv.  Journ.  de 
med.,  VIII)  —  „Becherches  mddico-legales  pouvunt  servir  h  d äer miner ,  meine 
longtemps  apr^s  la  mort ,  s'il  y  a  eu  empoisonnement  et  a  faire  connaitre  la 
nature  de  la  suhstance  vdnSneuse"  (Arch.  gen.  de  m6d. ,  XVII)  —  „Mdm.  sur 
.  quelques  moyens  proposds  dans  ces  derniers  temps  pour  d^couvrir  l'arsdnic  dans  les 
.  organes  ou  il  a  ite  p>orU  par  la  voie  d' ahsorption"  (Ann.  d'hyg.,  XXVII,  XXVIII) 
■  sind  wichtige  Etappen  auf  dem  Vorwärtsmarsche  der  gerichtl.  Med.  und  Toxikologie. 
Andere  Aufsätze,  welche  sich  auf  einzelne  Vergiftungen  beziehen,  z.  B.  mit  Alaun, 
:  Salzsäure,  Weinsäure,  Essigsäure,  Cyanwasserstoffsäure  und  Cyankalium,  über  den 
:  Majicinellbaum,  werden  stets  von  hohem  easuistischen  Interesse  bleiben,  während  noch 
;  andere,  wie  namentlich  seine  verschiedenen  Abhandlungen  über  die  Vergiftung  mit 
.  Arsenik,  welche  er  hauptsächlich  in  den  Meraoires  de  l'Acad.  de  med.,  deren  lang- 
i  jähriger  Präsident  er  war,  veröffentlichte,  mannichfache  Irrthtimer  einschliessen,  die 
t  er  z.  Th.,  wie  denjenigen  über  den  Arsengehalt  von  Knochen,  selbst  zu  berichtigen 
igenöthigt  war.   Die  hohe  Achtung,  welche  er  genoss,  verschaffte  ihm  1831  die 
?  Stelle  eines  Doyen  der  Pariser  Facultät ,  wo  er  mit  ausserordentlichem  Eifer  und 
tmit  grossem  Erfolge  für  die  Verbesserung  des  Unterrichts  und  der  Institute  wirkte 
!  und  es  dahin  brachte,  das  Budget  der  Facultät  auf  das  Doppelte  zu  erhöhen.  Auf 
*seiDe  Initiative ^^ist  der  Neubau  der  Anatoraiegebäude  (1833),  die  Errichtung  des 
IHöp.   des  clini'ques   und  die   damit  in  Zusammenhang  stehende  Verlegung  des 
tbotanischen  Gartens  nach  dem  Luxembourg  (1834),  die  Gründung  des  pathol.-anat. 
)Museums  (Musee  Dupuytren),  die  Erweiterung  und  Vervollständigung  der  ehem., 
iphysikal.  und  pharmakol.  Cabinette,  die  Errichtung  des  1845  eröffneten  grossen 
^Museums  der  vergleichenden  Anatomie,  welches  seinen  Namen  (Musee  Orfila) 
trägt,  ebensowohl  zurückzuführen,  wie  die  Verschärfung  der  Examina   und  der 
;zum  med.  Studium  nöthigen  Vorbedingungen.    1832  wurde  er  Mitglied  des  Conseil 
:g6n.  des  hospices ,   1833  Präsident  der  von  ihm  gegründeten  Association  de  pr6- 
■voyance  der  Pariser  Aerzte.  1834  erhielt  er  einen  Sitz  im  Conseil  de  l'instruction 
«pubbque  und  von   den  gesetzgebenden  Körperschaften  Frankreichs  das  grosse 
•Bürgerrecht  (Lettres  de  grande  naturalisation)  und  wurde  Mitglied  des  Municipal- 
lund  Generalrathes  des  Seine -Dep.    1848  wurde  er  von  der  provisor.  Kegierung 
■semer  Würde  als  Doyen  der  Facultät  enthoben  und  gab  er  selbst  seine  übrigen 
»Aemter  auf,  wofür  ihn  grossartige  Demonstrationen  seiner  Schüler  und  die  Wahl 
zum  Präsidenten  der  Acad.  de  med.  nur  in  geringem  Maasse  entschädigen  konnten. 
Er  starb  12.  März  1853,  nachdem  er  einen  grossen  Theil  seines  Vermögens,  über 
120.000  Frcs.,  zu  Schenkungen  an  die  Facultät,  die  Acad.  de  med.,  die  ficole  de 
pharm,  und  verschiedene  wissenschaftliche  Anstalten  und  zur  Stiftung  eines  Preises 
air  toxikologische  Untersuchungen  (Prix  Orfila)  verwandt  hatte. 

•18V^  TC.  .G^^'\«^^^"P•   1853.  12,  pag.  127.-  Guörin,  Gaz.  med.  de  Pari., 

m^m     IQ--"  Michea,  Galerie  des  cel6brites  med.  contemp.  1853.  —  P.  B  6r  ard,  Eloge 
lUinia.  l«oo.  —  Dubois,  I,  pag.  339.  rn,  rr 

^  Th.  Husemann. 

Oribasius,  einer  vornehmen  Familie  in  Pergamos  entsprossen,  war  daselbst 

ni  J.  326  n.  Chr.  geboren.    Seine  med.  Ausbildung  hatte  er  in  Alexandrien 

genossen ;  er  hatte  sich  dann  in  Athen  als  Arzt  niedergelassen  und  die  Aufmerk- 

'iamkeit  des  dort  in  der  Verbannung  lebenden  Kaisers  Julian  so  sehr  auf  sich 

gezogen,  dass  er  von  demselben  zum  Leibarzte  ernannt  wurde;  er  begleitete  seinen 

^ouner,  nach  Ernennung  desselben  zum  Cäsar  imd  Befehlshaber  der  Legionen  am 

«üem,  nach  Gallien  und  später,  nach  der  Thronbesteigung  Julian's,   auf  der 

kriegerischen  Expedition  nach  Persien.    Nach  dem  Tode  des  Kaisers,  der  durch 

ßiogr.  Lexikon.  IV.  28 
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eine  tödtUche  Verwundung  im  Kampfe  herbeig-eführt  worden  war,  wurde  0,  von  den 
Tbronfol"-ern  V  al  eu  t  i  n  i  a  n  u  s  und  Valens  in  BchmaclivoUer  Weise  bebandelt; 
seiner  Güter  beraubt  und  des  Landes  verwiesen,  floh  er  zu  den  „Barbaren"  (wahr- 
scbeinlicb  den  Gothen),  wo  er  eine  glänzende  Aufnahme  und  mit  seinen  ärztlichen 
Leistungen  die  grössto  Anerkennung  fand.    Sein  Ruf  unter  denselben  drang  au 
den  Hof  zu  Byzanz  und  daher  sahen  sich  die  Kaiser  veranlasst,  ihn  nach  der 
Hauptstadt  zurückzurufen;  die  confiscirten  Güter  wurden  ihm  zurückerstattet,  er 
wurde  mit  Ehren  überhäuft  und  ist  als  hochgeschätzter  Arzt  in  hohem  Alter  im 
J.  403   gestorben.    Die  bedeutendste  wissenschaftliche  Arbeit   dieses  geistvollen 
Gelehrten  ist  das  von  ihm  auf  BefehlJ  u  Ii  a  n's  verfasste  Sammelwerk  „S-jvy.yojY'y.l 
taToaal"  ;  dasselbe  besteht  aus  einer  sehr  umfassenden  und  systematisch  geordneten, 
mit  Geschmack   bearbeiteten  Compilation   aus   den  Schriften   der  bedeutendsten 
griechischen  Aerzte  von  Hippokeates  bis  auf  seine  Zeit;  jedem  Capitel  ist  der 
Name  des  Autors  beigefügt  und  gerade  dies  macht  das  Werk  besonders  werthvoll, 
da  sich  in  demselben  zahlreiche  Fragmente  aus  älteren  Schriften,  besonders  alexan- 
drinischer  Aerzte  finden,  welche  nicht  auf  uns  gekommen  sind.   Aus  diesem  grossen 
Werke  hat  0.  für  seinen  Sohn  Eustathius  einen  Auszug  „Suvo^|;i;''  veranstaltet, 
welcher  nur  in  latein.  Uebersetzung  existirt.  Ein  zweiter  Auszug  aus  dem  Sammel- 
werke   EuTTopicT-y."  (über  die  leicht  zu  beschaffenden-  Heilmittel)  ist  ebenfalls  nur 
noch  in"  latein.  Uebersetzung  erhalten;  es  ist  fraglich,  ob  derselbe  von  0.  selbst 
verfasst   ist.    Andere   unter  seinem   Namen   veröffentlichte  Arbeiten  smd  theils 
verloren  gegangen,  theils,  soweit  sie  noch  erhalten,  apokryph.    Die  älteren  Aus- 
gaben der  SuvyYcoyal  (vergl.  dieselben  in  Choulant  l.  c.)  enthalten  nur  Bruch- 
stücke des  Werkes,  die  vollständigste  unter  denselben  ist  die  von  Matthaei  (Moskau 
1808)  besorgte;  die  Suvo'li;  ist  von  Rasarius  (Venedig  1554),  die  Lu-opi^Ta.  van 
Sichard  (Basel  1529)  und  ebenfalls  von  Rasariüs  (Venedig  1558) 'herausgegeben. 
Eine  vollständige  griechisch-französische  Ausgabe  sämmtlicher  Schriften  des  0.  (so 
weit   dieselben  erhalten  sind)   haben  neuerlichst  BüsSEMAKKR  und  Daremberg 
(6  Bde.,  Paris  1851—76)  besorgt. 

Die  LebeBSgesohicMe  des  Oribasius  findet  sich  in  den  Bfo-.  ^l'^^'^'^Y'^l^^^^^^ 
des  Eunapius,  eines  Zeitgenossen  und  Freundes  von  demselben  -  Hecker  m  Liter.  Annal. 
~  der  ges.  Hdlkunde.  1825,  I  pag.  5-28.  -  Cboulant,  Handb.,  2.  Aufl.,  pag.  12l_-2o  - 
Meyer,  Gesch.  der  Botanik.  II,  pag.  261-73.  A.  Hirsch. 

Orival  y  de  Monreal,  Juan  B autist  a  0.,  spanischer  Arzt  des  17.  Jahrh., 
geh  in  Valencia,  studirte  und  promovirte  daselbst  als  Dr.  phil.  et  med  wurde 
Frof.  der  Philos.  und  Med.  in  Valencia,  prakticirte  mehrere  Jahre,  gab  aber  uach 
seiner  Ernennung  zum  General-Deputirten  der  Provinz  die  prakt.  Thatigkeit  au^ 
Er  schrieb:  Propuqnaculum  Hippocraticae  et  Galemcae  doctrinae  de  febimm 
vutridarum  in  principns  per  purgationem  et  sanguinis  mtssionem  curatione  ~ 
Joann  Bapt.  Orivari,  sive  Orivarri  et  de  Monreal  commentarxum  m  senten- 
liam  XXIX,  lib.  II  aphorismor.  Hippoer.  de  sanguinis  ornssione  tn  fehrium 
Zridarum'curatione  Lrcenda"  (Leyden  1678) --  „JB-  f  ^"«^^^CS 
hotomiain  Gasparem  Caldera  de  Hered^a  Eispalensem,  m  qua  secta 
mittendae  sanguinis  ex  talo  omnino  depetitur'   (Ib.  Ib7«j. 

Dechambre,  2.  Serie,  XVIII,  pag.  549.  ■ 
OrJowsM  (Orloviüs),  Andreas  Johann  0.,  geb.  31.  Dec.  1735 
in  Wilna    studirte  in  Königsberg  Medicin  und  wurde  dort  1760  mit  der  Diss  : 
,Gur  homines  semel  tantum  variolis  veris  et  nMs  --^F-^-*'  D^cto': 
™ovirt-  1766  wurde  er  in  Königsberg  Prof.  der  Med.  und  starb  28.  ^ebr  1^88. 
C^mi-87  Hess  er  in  latein.  Sprache  abgefasste  med.  Abhandlungen  m  Königs- 

berg  drucken.  ,  tt  ^sr  p 

Biogr.  med.  VI,  pag.  341.  —  Dict.  bist.  III,  pag.  652. 

*Wladyslaw  Orlowski,  geb.  15.  Aug.  1835,  studirte  in  Charkow 
Med.,  war,  als  der  Orientkrieg  1854  ausbrach,  als  Student  noch  m  den  russischen 
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1  Feldspitälcru  thätig,  wurde  18G0  Arzt  am  Alexauder-Militilrkrankcuhauso  iu 
'Warschau,  verliess  1862  den  Militärdienst  uud  übernahm  die  Stelle  eines  2.  Pro- 
•  sectors  der  descript.  Auat. ,  wurde  1867  1.  Proscctor  und  nahm  1869  —  72  die- 
:  selbe  Stelle  am  pathol.  Institute  iu  Warschau  ein.  1869  wurde  er  mit  der  Diss. 
,  „0  zwezeniach  ceioJci  m.oczoio6j  u  mckczyzn"  (lieber  Vcrengerungcu  der  mäun- 
!  liehen  Harnröhre)  zum  Doctor  promovirt.  Seit  1864  leitet  er  als  Primarius  die 
1  chir.  Abtheiluug  für  MiUiner  im  Warschauer  Krankcnliausc  zum  Kindleiu  Jesus, 
.■seit  1882  war  er  dreimal  Präsident  der  Warschauer  ärztlichen  Gesellschaft.  Mit 
1  besonderer  Vorliebe  widmet  er  sich  den  chir.  Krankheiten  der  männlichen  Harn- 
1  org-ane.  Die  polnischen  Fachblätter,  besonders  Pamigtnik  Tow.  lek.  warzawskiego, 
t  enthalten  viele  seiner  Arbeiten  ;  deutsch  schrieb  er :  „  Totalexstirpation  des  Schidter- 
•blottes  mit  gleichzeiticjer  Decapitatio  humeri"  (Centralbl.  f.  Chirurgie,  1878)  — 
.  ^Exarticulation  im  Hüftgelenke.  Genesung"  (Ib.  1878)  und:  „Beobachtungen 
iund  Betrachtungen  über  Harnröhrenzerreissung"  (Ib.  1879).  K  &  P 

Ormerod,  William  Piers  0,,  als  Sohn  des  berühmten  Archäologen 
(George  0.  1818  in  London  geb.,  studirte  seit  1835  am  St.  Bartholom.  Hosp. 
i  unter  Petee  Meke  Latham,  seinem  mütterlichen  Oheim,  und  besonders  Chirurgie 
lunter  Stanley".  Er  war  1840 — 41  House  Surgeon  bei  Lawrence,  dessen  Elogium 
ler  später  schrieb,  erhielt  1842  den  Jackson'schen  Preis,  wurde  1843  anat.  Pro- 
^sector,  legte  aber  1844  aus  Gesundheitsrücksichten  seine  Stellung  nieder  und  zog 
•sich  auf's  Land  zurück,  beschäftigte  sich  dann  2  Jahre  lang  mit  der  Zusammen- 
-stellung  der  von  1835 — 44  im  St.  Bartholom.  Hosp,  gesammelten  wissenschaftlichen 
1  Beobachtungen  und  Erfahrungen,  Hess  sich  1846  in  Oxford  nieder,  wo  er  Surgeon 
;au  der  Radcliffe  Infirmary  wurde,  1848  erkrankte  er  an  Epilepsie  und  musste 
;alle  seine  Aemter  aufgeben.  Er  war  dann  an  verschiedenen  Orten  ansässig,  u,  A, 
;auch  iu  Brighton  und  seit  1850  in  Canterbury ,  wo  er  10.  Juni  1860  in  Folge 
i  einer  im  epileptischen  Anfall  erlittenen  Schädelbasisfractur  zu  Grunde  ging.  Er 
jschrieb:  „The  comparative  valae  of  the  preparations  of  mefcury  and  jodine 
nn  the  treatment  of  syphilis"  (Jackson.  Prize  Essay)  —  „  Glinical  collections  and 
lobservations  in  surgery  made  du7'ing  an  attendance  an  the  surgical  practice 
-of  St.  Bartholomews  Hospital"  (London  1846)  —  „The  sanitary  condition  of 
[Oxford"  (publicirt  von  der  Ashmokan  Society,  1847). 

Dechambre,  2.  Serie,  XVII,  pag.  557.  Pgl. 

Ormerod,  Edward  Latham  0.,  Bruder  des  Vorigen,  geb.  1819  in 
[London,  studirte  seit  1838  am  St.  Bartholom.  Hosp.,  besonders  innere  Med. ,  trat 
11841  in  das  Cajus  College  zu  Cambridge  ein  uud  blieb  dort  bis  1845,  wo  er 
[Lic.  med,  wurde.   Inzwischen  besuchte  er  während  der  Ferien  das  St.  Bartholom. 
IHosp,  fleissig  weiter  und  wurde  dort  1844  pathol.  Prosector.    1847  zog  er  sich 
in  Folge  von  Erkrankung  nach  Brighton  zurück,   behufs  Ausarbeitung  seiner 
•klin,  Beobachtungen  über  Febris  contiuua,    1850  wurde  er  Fellow  des  Coli,  of 
IPhys,  in  London,  promovirte  1851  in  Cambridge,  wurde  1853  Arzt  am  Sussex 
County  Hosp,  und  unternahm  die  Reorganisation  des  Museums   dieses  Hospitals, 
;die  er  bis  zu  seinem  Tode  fortsetzte.    1872  wurde  er  Fellow  der  Royal  Society 
.und  starb  1873  an  den  Folgen  seines  langjährigen  Blasen-  und  Prostatasteinleidens. 
-O.'s  Publicationen  sind:  „Glinical  ohservations  on  the  pathology  and  treatment 
■of  continued  fever"  (London  1848)  —  „On  the  pathology  and  treatment  of 
valvulär  disease  of  the  heart  and  its  secondary  a  fections"  (Gulstonian  Lectures, 
'Ib.  1851)  —  „A  revieio  of  the  present  State  of  cardiac  pathology"  (1864)  — 
,,;Oft  the  natural  history  of  British  social  waspts"  (Ib.  1868)  —  „Fatty  degeneration 
of  the  heart"  (Lond.  Med.  Gaz.,  1849)  —  „Murmur  in  the  pulmonal  artery" 
(Edinb.  Med.  and  Surg.  Journ.,  1815)  —  „Gerlain  forms  of  disease  of  the  hmgs" 
(British  Med.  Journ.,  1858)  —  „Gongenital  absence  of  the  uterus  and  its  appen- 
'dages"  (Transact.  of  Pathol,  Soc.  VH,  1855—56)  — "  „On  the  pathology  of  fatty 
'degeneration"  (St.  Bartholom.  Hosp.  Rep.  IV,  1868)  —  „Observ.  on  a  peculiar 
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condüion  of  the  bones  of  two  insane  patients  who  had  fractured  ribs"  (Ib.  VI, 
1870)  —  „Oll  degeneration  of  bone"  (Ib.  VII,  1871). 

Paget  in  St.  Bartholom.  Hosp.  Reports,  IX,  1873,  pag.  VII.  —  Dech  ambro, 
2.  S6rie,  XVII,  pag.  558.  Pgl_ 

*Ormerod,  Joseph  Arderne  0.,  zu  Londou,  geb.  7.  April  1848  zu 
Starston,  Norfolk,  studirte  im  St.  Bartholom.  Hosp.  in  London,  erwarb  in  Oxford 
seit  1875  mehrere  Grade,  den  des  Dr.  med.  1882,  prakticirt  seit  1878  als  Cousult. 
Physic.  in  London  und  ist  seit  1885  Fellow  des  dortigen  Roy.  Coli,  of  Physic. 
Zur  Zeit  ist  er  Assistant-Physic.  des  City  of  London  Hosp.  für  Brustkrankheiten, 
Victoria  Park,  desgl.  am  Internat.  Hosp.  für  Paralytische  und  Epileptische,  Queen 
Square,  und  Assistant  Medical  Tutor  am  St.  Bartholom.  Hosp.  Literar.  Arbeiten  : 
„Bilateral  paralysis  of  reccurrent  laryngeal  nerve"  (Lancet,  1879)  —  „Enlar- 
qement  of  median  nerve  in  congenital  sypliilis"  (Transact,  of  the  Pathol.  Soc, 
XXXII)  —  „Symmetrical  syphilitic  disease  of  tliird  nerves"  (Brain)  —  „On 
epilepsy  in  its  relation  to  ear  disease"  (Ib.)  —  „Gases  of  tabes  dorsalis  witli 
joint  disease"  (Ib.) ;  ferner  eine  Anzahl  von  Aufsätzen  in  den  St.  Bartholom.  Hosp. 
"Rep.  (XII— XIX)  u.  8.  w.  Red. 

Orne,  Joseph  0.,  amerikanischer  Arzt,  geb.  1749  in  Salem,  studirte 
am  Harvard  College  und  unter  Leitung  von  E.  A.  Hoi.yoke  in  seiner  Vaterstadt, 
Hess  sich  1770  in  Beverley  nieder,  siedelte  1777  nach  Salem  über  und  prakticirte 
dort  bis  zu  seinem  28.  Jan.  1786  erfolgten  Tode.  Er  hat  eine  Reihe  interessanter 
Mittheilungen  in  den  Verhandlungen  der  Med.  Assoc.  von  Massachusetts  publicirt. 
Uebrigens  war  0.  auch  als  Dichter  und  Literat  nicht  unberühmt. 

Decliambre,  2.  Serie,  XVII,  pag.  559.  Pgl. 

Oronoz  y  Sorveta,  Jos6  de  0.,  geb.  in  Navarra,  lebte  im  18.  Jahrb., 
war  Titular-Chirurg  von  Arcos,  Berastegni,  Andoain,  Mondragon,  Hermua,  Puerto, 
Santoüa  und  endlich  von  Balmasede.  Er  ist  Verf.  eines  bemerkenswerthen  ,  dem 
CoUegium  der  Aerzte  und  Wundärzte  in  Pamplona  gewidmeten,  aus  Martin 
Martinez'  Anat.,  Heister's  Chirurg,  und  dessen,  sowie  Mauriceau's^  Schrift  über 
Geburtshilfe  compilirten  Werkes  :  „  Gompendio  de  cirujia  teörico-prdctico-anatomico 
en  el  que  se  trata  in  introducir  los  mas  celebres  descubrimientos  modernos  y 
las  verdaderas  opiniones  del  arte  hasta  el  presente  dia  etc.  Tambien  se  anade  un 
metodo  de  ausiliar  ä  las  mugeres  en  los partos  asi  naturales  como  praeternaturales 
con  la  maniobra  correspondiente  en  los  casos  arriesgados"  (Pamplona  1779). 
Doch  ambro,  2.  Serie,  XVII,  pag.  56?.  Pgl- 
Oropesa,  Francisco  Sanchez  de  0.,  geb.  zu  Ende  des  16.  Jahrh. 
in  Oropesa  (Prov.  Estramadura,  Spanien),  studirte  und  promovirte  in  Salamanca, 
war  ein  ausgezeichneter  Schüler  von  Lorenzo  Alderete  ,  Hess  sich  in  Sevilla 
nieder  und  prakticirte  dort  mit  grossem  Erfolge.  Seine  Schriften  sind:  „Respuesta 
V  parecer  del  doctor  F.  S.de  0.,  ä  lo  que  le  ha  sido  preguntado  en  un  acci- 
dente  de  un  vaguido  de  calor  y  sol"  (Sevilla  1573)  -  „Respuesta  acerca  de 
una  palvitacion  y  tremor  que  padecia  un  enfermo  en  Guatemala^  (Ib.  1594)  — 
,  Biscurso  para  averiguar  que  mal  de  orina  sea  el  que  padece  Diego  hnriquez 
Leon  Sil  amigo  e  compadre.  En  el  que  incidentemente  se  tratam  las  cosas  que 
varcieron  difcultosas  y  de  mas  consideracion  cerca  de  la  esencia,  causas  senales 
y  cura  de  todos  los  males  de  este  genero"  (Ib.  1594),  handelt  über  Lithiasis. 
Dechambre,  2.  Sörie,  XVII,  pag.  568.  ^S^- 
Orosi,  Giuseppe  0.,  geb.  im  J.  1816  von  armen  Eltern,  studirte  Med. 
in  Pisa ,  mnsste  aber  wegpn  absoluten  Mangels  an  Mitteln  seine  Studien  unter- 
brechen und  sich  vor  der  Hand  mit  dem  Apotheker  -  Diplom  begnügen  und  die 
Leitung  einer  kleinen  Apotheke  in  der  toscanischen  Maremma  übernehmen.  Mittelst 
Concurses  wurde  er  dann  Director  der  Spitals-Apotheke  von  Livorno ,  wo  er  em 
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ausgezeichnetes  chemisches  und  pharniaceut.  Laboratorium  gründete.  Im  J.  1849 
wurde  er  als  Prof.  der  pharmaceut.  Chemie  nach  Florenz  berufen ,  welche  Lehr- 
kanzel er  nach  der  Rückkehr  des  Grossherzogs  von  Toscana  wieder  verlor.  Im 
J.  1860  wurde,  er  von  der  ital.  Regierung  zum  Prof.  der  med.  und  pharmaceut. 
Chemie  an  der  Universität  Pisa  ernannt  und  1874  auch  mit  der  Lehrkauzcl  der 
Agrarchemie  betraut.  Er  starb  14.  Dec.  1875  in  Pisa  und  hinterliess  viele  Schriften, 
namentlich  über  Mineralwässer,  deren  ehem.  Analyse  er  durchgeführt  hatte.  Sein 
verdienstvolles  Hauptwerk  jedoch  ist  die  „Farmacopea  italiana" ,  welche  in  kurzer 
;Zeit  4  Auflagen  erlebte,  obgleich  sie  nicht  staatlich  officinell  war.  Cantani 

Orozco,  Cristobal  0.,  geb.  in  Valladolid  um  1517,  studirte  daselbst 
1  besonders  bei  Feedinand  Pinciano  ,  Prof.  des  Griechischen ,  der  ihm  wichtige 
:  Manuscripte  mitthoilte,  mit  Hilfe  deren  er  zahlreiche  Irrthümer  in  den  üebersetzuiigen 

und  Commentaren  zu  Paulus  VON  Aegina  und  Aetius  beseitigen  konnte.  Er  vcr- 
.  öffentlichte  darüber :  „  Gastigationes  in  interpretes  Pa  uli  Ae  g  inet  a  e"  (Venedig 

1536,  fol.);  fQV\iQ.T:  „Ännotationes  in  interpretes  Aetii  etc.  üna  cum  lati- 
.narum  et  graecarum  dictionum  ac  verum  quae  in  iis  annotationibus  continentur 
ilociipletissimo  indice"  (Basel,  wahrscheinlich  1538).  In  diesem  Werke  werden 
(  die  Ineorrectheiten  des  Leonicexo  und  Janus  Coenarius  nachgewiesen  und  beseitigt. 

Decliambre,  2.  S^rie,  XVII,  pag.  571.  Pgl. 

Orpen,  Thomas  Herberte,  stammt  aus  einer  irischen  Aerzte-Familie, 
ipromovirte  1797  in  Edinburg  mit  der  Diss. :  „De  Sanctoriana  perspiratione" , 
I  liess  sich  in  Dublin  nieder  und  wurde  dort  Arzt  am  House  of  Industry.  0.  verdient 
I  citirt  zu  werden  wegen  des  Eifers,  mit  dem  er  die  Gründung  eines  Taubstummen- 
Instituts  in  Dublin  betrieb.  Auch  machte  er  sich  durch  seine  Vorlesungen  über 
[Erziehung  und  Ausbildung  der  Taubstummen  vortheilhaft  bekannt. 

Dechambre,  S.Serie,  XVII,  pag.  571.  —  Callisen,  XIV,  pag  178.  Pgl. 

Orraeus,  Gustaf  0.,  geb.  in  Taijpalsaari  bei  Willmanstraud  (Finnland) 
i20.  Aug.  1738,  machte  seine  Studien  in  Abo,  wo  er  eine  botan.  Abhandlung: 
,„Adumbratio  fiorae"  (1754)  heransgab ,  studirte  darauf  in  St.  Petersburg  von 
11755  an  Med.,  wohnte  als  Chirurg  1757—62  dem  schlesischen  Feldzuge  bei, 
i wurde  bei  dem  Physicat  in  St.  Petersburg  angestellt  und  erhielt  176«  die  Doctor- 
swürde.  In  dem  türkischen  Kriege  1769  war  er  General-Stabsarzt.  Seine  wichtigste 
;  Aufgabe  wurde  inzwischen,  1770  die  Pest  in  der  Moldau  und  Wallachei  zu  tilgen. 
[Im  folgenden  Jahre,  1771,  schickte  ihn  die  Kaiserin  nach  Moskau,  um  die  daselbst 

ausgebrochene  und  stark  verheerende  Pest  zu  bekämpfen.   Seinen  Rathschlägen 

und  seiner  rastlosen  Thätigkeit  hat  man  grossentheils  zu  verdanken,  dass  die 
•Seuche  nicht  allzu  lange  dauerte.  1772  wurde  er  Stadtphysicus  in  Moskau,  zog 
^sich  aber  1776  aus  der  ärztlichen  Praxis  zurück,  liess  sich  auf  einem  Landgnte 

in  der  Nähe  von  St.  Petersburg  nieder,  beschäftigte  sich  daselbst  eifrig  mit  Land- 
»wirthschaft  und  hat  in  den  Schriften  der  freien  ökonomischen  Gesellschaft  in 
•St.  Petersburg  mehrere  Aufsätze  geschrieben.  Am  Ende  seines  Lebens  wurde  er 
^zum  Mitgliede  des  Medicinalrathes  (1802)  und  der  Medico-chirurg.  Akademie  in 
■St.  Petersburg  (1808)  berufen.  Er  starb  1.  Sept.  1811.  In  seinem  wichtigsten 
^ Werke:  „Descriptio  pestis ,  quae  anno  1770  in  Jassia  et  1771  in  Moscua 
.grassata  est"  (St.  Petersburg  1784)  hat  er  seine  Beobachtungen  über  die  Pest 
miedergelegt  und  giebt  eine  klare  Darstellung  der  Ausbreitung  der  Seuche  im 
•russischen  Reiche.  Er  spricht  die  Ueberzeugung  aus,  dass  die  Pest  nahe  Ver- 
wandtschaft mit  den  malariaartigen  und  typhösen  Fiebern  hat.  Seine  Behandlung 
war  die  diaphoretische.  Eine  kleinere  Abhandlung:  „Uebei-  die  Katarrhalfieber" 

(1807)  ist  weniger  bekannt. 

Finlands  Minnesvärde  Man.  II,  pag.  391.  0.  Hjelt. 

Orsato,  Giovanni  Battista  0.,  geb.  1673  in  Padua,  gest.  1720 
•beschäftigte  sich  neben  seinem  ärztlichen  Berufe  viel  mit  archäolog.  und  bellctrist! 
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Studien.    Er  schrieb  in  liriefforni :  „De  lucernis  antt'qm's" ;  ferner:  „De  sternia 
veteruvi"  und  „De  i^aterna  antiquorum" . 

Dechambre,  2.  S6rio,  XVII,  pag.  602.  Pgl. 

*0r8i,  Francesco  0.,  geb.  28.  Oct.  1828  zu  S.  Angelo  Lodigiano 
(Mailand),  bildete  sich  in  Pavia  und  in  Paris  (unter  Panizza,  Flarer,  Pignacci, 
ToMMASi,  GnisoLLE  und  Hardy)  aus  und  Hess  sich  in  Pavia  1856  nieder,  um 
zunächst  an  der  medicinischen  Klinilt  Assisteut  zu  werden;  dann,  von  1864 — 66 
in  Genua  und  vom  genannten  Jahre  ab  wiederum  in  Pavia  als  Prof.  der  inneren 
Klinik  zu  fungiren.  Ausser  einem  in  2  Auflagen  erschienenen  „Compendio  di 
jjatologia" ,  schrieb  er  über  viele  klinische  Fragen,  so:  „Sülle  affezioni  cutanee 
parasitarie"  (Neapel  1861) —  „DeW  anemia,  della  chlorosi  e  della  melanernia" 
(Mailand  1883)  —  „Sülle  malaüie  del  sangue^'  (Genua  1866)  —  „Frammenti  di 
patologia  e  terapia  generale"  (Gazz.  medica  itaL  Lombardia,  1868)  und  in  dem 
eben  genannten  Organ  Casuistisches.  Wem  ich. 

Orta,  Garcia  de  0.  (da  Horta,  ab  Horto,  Dorta),  berühmter  portu- 
giesischer Arzt,  geb.  zu  Ende  des  15.  oder  Anfang  des  16.  Jahrb.,  studirte  in 
Salaraanca  und  Alcalä,  war  Prof.  der  Med.  zu  Lissabon  oder  Coimbra,  ging 
15.34  als  Physico  d'El  Rei  D.  Joäo  III.  nach  Portugiesich-Ostindien,  wo  er  in  Goa 
als  Arzt  und  Botaniker  sehr  thätig  war  und  durch  die  Bereicherung,  welche  er 
dem  Heilschatze  zu  Theil  werden  Hess,  einen  förmlichen  Wendepunkt  in  der 
Pharmacie  herbeiführte.  Sein  zuerst  in  Goa  1563  gedrucktes,  wegen  seiner  grossen 
Seltenheit  von  Neuem  wörtlich  abgedrucktes  Werk:  „Golloquios  dos  simples  e 
drogas  e  consas  medicinaes  da  India  e  assi  de  algumas  fructas  ochadas  nella" 
(Varias  cidtioadas  hoje  no  Brazil)  (2.  ed.  Lissabon  1872,  durch  F.  Ad.  v.  Varx- 
HAGEN  besorgt)  ist  am  bekanntesten  geworden  durch  die  Uebersetzung  und  Bear- 
beitung, welche  Caeol.  Clusius  (Charles  de  l'Escluse)  u.  d.  T. :  „Aromatum 
et  simplicium  aliquot  medicamentorum  apud  Indos  nascentium  historia"  (1567  und 
weitere  Ausgaben)  demselben  hat  zu  Theil  werden  lassen,   lieber  O.'s  Lebensende 

ist  nichts  bekannt. 

J.  B.  Uli  ersp erger  in  Bnchner's  Neues  Repertor.  f.  Pharmacie.  XXIV,  1875, 
pag.  453.  —  F.  A.  F  lückig  er,  Ib.  XXV,  1876,  pag.  65.  G. 

Ortalli,  Franz  0.,  geb.  zu  Braunschweig  24.  März  1803,  studirte  seit 
1818  Architektur  am  Colleg.  Carolinum  daselbst,  sowie  zu  Kassel  und  Göttingen, 
ging  aber  au  letzterem  Orte  1823  zur  Med.  über,  deren  Studium  er  1825  in 
Berlin  vollendete,  promovirte  hier  1827  mit  der  Diss. :  „De  fractura.  patellae" 
und  Hess  sich  dann  in  Maiuz  nieder.  0.  war  preuss.  Militärarzt  und  veröffentlichte, 
ausser  verschiedenen  Aufsätzen  in  V.  Graefe  und  Walther's  Journ.  de  Chir.,  noch: 
Die  Eingeiceide  der  Schädel-,  Brust-  und  Bauchhöhle  des  menschlichen  Körpers 
in  normaler  Lage"  (Mainz  1839;  die  Abbildungen  erschienen  zuerst  einzeln, 

Ib.  1838,  Imp.-Fol.). 

Dechambre,  2. Serie,  XVII,  pag. 6 1 1 .  —  C a  11  i s e n ,  XIV,  pag.  180 ;  XXXI,  pag.  10 1. 

Pgl. 

Ortega,  Jose  Arcadio  de  0.,  tüchtiger  Pharmaceuf  aus  Madrid,  war 
von  König  Philipp  V.  mit  mehreren  wichtigen  Missionen,  u.  A.  auch  damit 
beauftragt  worden,  sich  auf  einer  Reise  durch  die  ciyilisirten  Staaten  Europas 
über  die  verdienstvollsten  Männer  der  Wissenschaft  zu  informiren  und  eine  Liste 
derienigen  aufzustellen,  welche  der  Aufnahme  in  die  Madrider  Akad.  der  Med.  werth 
wären,  deren  beständiger  Schriftführer  0.  war.  Von  1738-46  redigirte  er  die 
„Efemerides  barometrico  -  mödica.s  Matritenses«.  Auch  war  er  Schriftführer  und 
Director  des  Colleg.  pharmaceut.  in  Madrid,  Ehren- Pharmaceut  des  Hofes,  Mitglied 
und  Kanzler  der  königl.  Akad.  zu  Sevilla.  Er  unterhielt  Beziehungen  mit  Linne 
nnd  veröffentlichte  1747  eine  span.  Uebers.  der  Abhandl.  „Ueber  Elektricitat 
von  Abbe  NOLLET.  Ausserdem  schrieb  er:  „Disertacion  chwiico-pharmaceutica : 
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si  rea  restttuible  la  virtud  emitica  d  las  preparaciones  antimoniales  y  por 
que  me'dios  etc."  (Sevilla  1736)  —  „Dis.  fisiolögica  pharmaceutica:  en  que  con- 
siste  el  viperino  veneno  y  en  qu4  estado  del  aniinal  se  verifique  etc."  (Ib.  1736)  — 
„Elögio  historico  del  Sr.  Dr.  D.  Jos  4  Ce  rvi,  leido  a  la  real  academia 
mddica  matritense  en  30.  de  marzo  1748"  (Mcadricl  1748)  —  „Sobre  el  jahon 
de  Esparia  y  su  uso  en  medicina"  (gel.  in  der  Akad.  der  Med.  zu  Madrid). 

Casimir  GomezOrtega,  Sohn  des  Vorigen,  studirto  am  Colleg.  der 
Chir.  in  Cadix,  sowie  in  Bologna ,  wo  er  Dr.  phil.  et  med.  wurde ;  wurde ,  nach 
Madrid  zurückgekehrt,  Mitglied  der  Akad.  der  Med.,  übernahm  eine  Apotheke  und 
erlangte  einen  solchen  Ruf,  dass  er  zum  Prof.  der  Botanik  am  botan.  Garten  und 
zum  Inspector  desselben  ernannt  wurde.  1801  musste  er  aus  unbekannten  Gründen 
seine  Entlassung  nehmen  und  sein  Amt  dem  ihm  verfeindeten  Cavanilles  über- 
tragen sehen.  Er  schrieb:  „De  cicuta  comrnentarius" ,  spau.  u.  d.  T. :  „Tratado 
de  la  naturaleza  y  virtudes  de  la  cicuta,  llamada  vulgarmente  Gannaeja  y 
de  SU  nuevo  usu  en  la  curacion  de  los  esqiiirros ,  cancros,  cataratas,  gotra  y 
otres  graves  enfermedades"  (Madrid  1763/64)  —  „De  nova  quadam  Stirpe  seu 
Gotyledonis  Mucizoniae  et  Pistoriniae  descriptio"  (Ib.  1772),  sowie,  ausser  einer 
Anzahl  botan.  Schriften,  die  zum  Theil  den  ihm  unterstellten  botan.  Garten  betreffen : 
„  Tratado  de  las  aguas  termales  de  Trillo  comprehende  la  antiguedad  y  siluacion 
de  Trillo;  la  descripcion  de  sus  banos^  la  de  sits  plantes  y  minerales,  la  analisis 
de  las  aguas,  las  curaciones  y  casos  adcersos  etc."  (Madrid  1778). 

Decliambre,  2.  S6rie,  XVII,  pag.  611.  Pagel. 

OrtescM,  Pietro  0.,  lebte  zu  Venedig  in  der  letzten  Hälfte  des  vorigen 
Jahrh.  und  ist  bemerkenswerth  als  Herausgeber  des  „Giornale  di  medicina" 
(Venedig  1763 — 74,  12  Bde.);  ferner  schrieb  er:  „La  costituzione  corrente  bre- 
vemente  considerata"  (Ib.  1763).  Seine  näheren  Lebensumstände  sind  nicht  bekannt. 

Dict.  bist.  III,  pag.  654.  —  Decliambre,  2.  Serie,  XVII,  pag.  718.  Pgl. 

*Ortll,  Johannes  0.,  geb.  als  Sohn  des-Emser  Badearztes  0.  zu  Wallmerod 
(Nassau)  14.  Jan.  1847,  genoss  seine  med.  Ausbildung  in  Bonn  unter  Rindfleisch, 
in  Berlin  unter  VmCHOW ,  dessen  Assistent  er  später  wurde.  Seine  Promotion 
erfolgte  1870,  seine  Berufung  zum  ord.  Prof.  der  allgem.  Pathol.  und  pathol. 
Anat.  nach  Güttingen  1878.  Er  schrieb:  „Gompendium  der  pathologisch-anat. 
Diagnostik"  (Berlin)  —  „Gursus  der  normalen  Histologie"  (Ib.)  —  „Lehrbuch 
der  speciellen  pathologischen  Anatomie".  Weraich 

Ortiz,  Felix  Pacheco  0.,  Titulararzt  der  Stadt  Truxillo,  Mitglied 
der  königl.  Akad.  der  Med.  in  Sevilla,  lebte  in  der  1.  Hälfte  des  18.  Jahrh.  und 
schrieb:  „Rayos  de  luz  practica  con  que  ....  D.  F 41.  P.  0.  desvanece  las 
sombras  con  que  el  Dr.  D.  Francisco  Sanz  midico  del  real  monasterio 
de  Guadalupe  intento  oscurecer  la  hipdtesis  de  fiebres  del  Dr.  D.  Martin 
M  artinez  etc.  y  hace  resplandecer  la  particular  hipotesis  y  debida  curacion 
de  las  fiebres  intermitentes  del  Dr.  D.  Lux  s  Enriquez  etc."  (Madrid  1731). 

Don  Manuel  Joaquim  Ortiz,  lebte  zu  Ende  des  vorigen  Jahrh.  und 
war  Titulararzt  der  Stadt  Olite  (Navarra)  und  Verf.  von  „Discurso  sobre  la 
epidemia  de  Pamplona"  (Pamplona  1789). 

Dechambre,  2.  Serie,  XVII,  pag.  752.  Pgl. 

Ortlob,  Johann  Friedrich  0.,  geb.  2.  Aug.  1661  in  Oels  (Schlesien), 
studirte  in  Frankfurt  a.  0.  und  Leipzig,  promovirte  an  letzterem  Orte  1684,  bereiste 
Holland,  England  und  Frankreich  und  erhielt  nach  seiner  Rückkehr  die  ordentl. 
Professur  der  Anat.  und  Physiol.  in  Leipzig,  wo  er  12.  Dec.  1700  starb.  Er  schrieb: 
„Änalogia  nutritionis  plantarum  et  animalium"  (Leipzig  1683)  —  „Historia 
partium  corporis  humani"  (Ib.  1691)  —  „Eist,  partt.  et  oeconomiae  hominis 
secundum  naturam  etc."  (Zusammenstell,  von  37  Dissertt.,  Ib.  1696). 

Biogr.  niecl.  VI,  pag.  341.  —  Dechambre,  2.  S6rie,  XVII,  pag.  753.  Pgl, 
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Ortolff  von  Bayerland,  eiu  im  15.  Jahrh.  in  Würzburg  lebender  Arzt, 
ist  Verf.  einer  populären  med.  Schrift  „Arzneibuch",  die  während  des  Lebens  des 
Autors  in  mehreren  Auflagen  (NUrnb.  1477;  Augsburg  1479;  1488;  Mainz  1485; 
1491)  im  Druck  erschienen  ist.  Der  Abschuitt  über  Kräuter  ist  so  vollständig 
dem  Buche  der  Natur  von  Kunrat  v.  Megenberg  (vergl.  Bd.  III,  pag.  572  des 
Lexikons)  entnommen,  dass  man  beide  Autoren  confundirt  und  den  in  Frage 
stehenden  Ortolff  vouMegtenberger  (oder  Meydenberger)  genannt  hat. 
Eine  andere  populäre  gynäkologische  Schrift :  „Dies  Büchlein  sagt,  wie  sich  die 
schwangern  Frawen  halten  sulle  vor  der  gepurt,  in  der  gepurt  und  nach  der 
gepurt  s.  l.  e.  a."  (nach  Panzer,  Anual.  d.  deutsch.  Liter.  I,  pag.  .37  von  Grasse, 
Literaturgesch. ,  Bd.  II,  Abth.  II,  Hälfte  I,  pag.  606  citirt)  wird  —  ob  mit  Recht, 
bleibe  dahingestellt  —  ebenfalls  dem  0.  zugeschrieben.  ^  jj 

Orton,  Reginald  0.,  lebte  in  der  1.  Hälfte  dieses  Jahrh.,  war  Regiments- 
wundarzt bei  der  engl.  Armee  in  Ostindien,  wo  er  reichliche  Gelegenheit  zu 
Beobachtungen  über  die  Cholera  fand  und  seit  1825  Wundarzt  in  London.  Er 
publicirte:  „Essay  on  the  epidemic  cholera  of  India"  (Madras  1820,  2  Bde. ; 
2.  Ausg.  mit  Supplcm.  London  1831)  —  „Obs.  on  the  rnalignant  cholera  in  Eng- 
land" (Lancet,  1832/33,  Vol.  I),  sowie  eine  Reihe  weiterer  Aufsätze  in  der  Lancet. 

Decliambre,2.  S6rie,  XVII,  pag.  755.  —  Callisen,  XIV,  pag.  183 ;  XXXI,  pag.  101 

Pgl. 

Orton,  Thomas  0.,  geb.  in  Polesworth  Hall  bei  Tamworth  (Warwick- 
shire)  12,  Oet.  1801,  studirte  in  London  besonders  am  Charing-Cross  Hosp.,  prak- 
tieirte  in  Berkeley  (Gloucestershire) ,  kam  1851  nach  London  und  Hess  sich  in 
Stepney  nieder  ,  wo  er  bis  zu  seinem  30.  Jan.  1869  an  einem  typhoiden  Fieber 
erfolgten  Tode  verblieb.  0.  war  Med.  Officer  des  Districts  Limehouse  und  redigirte 
in  dieser  Eigenschaft  die  bemerkenswerthen  Reports,  die  sich  durch  Klarheit  und 
Eleganz  des  Stils  auszeichneten.  Er  beschäftigte  sich  viel  mit  Wohuungshygiene 
und  Verbesserung  der  Sanitätsverhältnisse  besonders  unter  der  ärmeren  Bevölkerung. 
Gelegentlich  der  1866  besonders  stark  in  den  östl.  Stadttheilen  Londons  herrsehenden 
Cholera-Epidemie  zeigte  er  sich  als  Gegner  der  Trinkwassertheorie.  1862  hatte  er 
eine  Reihe  von  Aufsätzen  in  der  London  Med.-Chir.  Review  über  die  giftige  Wirkung 
von  Zimmertapeten  veröffentlicht. 

Decliambre,  2.  Serie,  XVII,  pag.  754.  Pgl. 

*  Orton,  John  0.,  Arzt  in  Binghampton,  N.  Y.,  geb.  zu  Seneca  Falls, 
N.  Y.,  5.  Dec.  1827,  studirte  an  der  New  Yorker  Universität  Med.  und  wurde 
hier  1853  zum  Dr.  med.  graduirt.  Seit  1854  prakticirt  er  an  seinem  jetzigen 
Domicil,  wo  er  zugleich  seit  1868  Director  des  staatlichen  Trinkerasyls  von  New 
Yorli  und  des  Binghamptoner  Waisenhauses  ist.  Er  veröffentlichte  u.  A. :  „A  case 
of  successful  Operation  for  ovarian  dropsy"  (Transact.  of  the  N.  Y.  State  Med. 
Soc. ,  1869)  —  „Amylene  as  an  anaesthetic"  (Lb.  1858)  —  „Bichromate  of 
potassa  in  treatment  of  diphtheria"  (Ib.  1868)  —  „Gontributions  to  chemical 
paihology"  (Transact.  of  Med.  Assoc.  of  Southern  Central  N.  Y.)  etc. 

Atkinsoii,  pag.  305.  Pgl- 

Osann,  Emil  0.,  Neffe  und  Schwiegersohn  von  C.  W.  Hufeland ,  geb. 
25.  Mai  1787  in  Weimar,  erlangte  nach  Beendigung  seiner  med.  Studien  1809 
in  Jena  nach  Vertheidigung  seiner  „Diss.  sistens  saturni  usum  medicum  maxime 
internum"  den  Doctorgrad  und  habilitirte  sich,  nach  Ablegung  der  med.  Staats- 
prüfungen für  Preussen,  in  Berlin  als  praktischer  Arzt,  gleichzeitig  trat  er  als 
Assistenzarzt  in  das  von  Hufeland  begründete  und  geleitete  poliklinische  Institut 
ein.  Im  J.  1814  wurde  ihm  die  Professur  für  Physiologie  an  der  med.-chir. 
Militär-Akademie  übertragen,  1815  habilitirte  er  sich  als  Privatdocent  an  der 
Universität,  wurde  1818  zum  a.  o.,  1825  zum  ord.  Prof.  für  Heilmittellehre  und 
1833  zum  Director  des  poliklin.  Instituts  ernannt,  das  er  bis  dahin  gemeinschaftlich 
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mit  Hufeland  geleitet  hatte;  iu  diesen  Stellungen  ist  er  bis  zu  seinem  am  11.  Jan. 
1842  erfolgten  Tode  verblieben.  0.  erfreute  sich  eines  grossen  Rufes  als  Arzt  und 
Menschenfreund  und  auch  in  seiner  akad.  Thätigkeit  hat  er  durch  treue  Pflicht- 
.  erfüUung  segensreich  gewirkt.  Seine  wissenschaftliche  Thätigkeit  war  vorzugsweise 
,  dem  Studium  der  Heilquellenlehre  zugewendet;  ausser  zahlreichen  Journalar(ikeln, 
'  welche  diesen  von  ihm  bearbeiteten  Gegenstand  behandeln,  hat  er  eine  Schrift  über : 
„Die  Mineralquellen  zu  Kaiser  Franzensbad  heiEger'-'-  (Berlin  1822  ;  2.  Aufl.  1828), 
;  als  sein  Hauptwerk :  „Physikalisch-med.  Darstellung  der  bekannten  Heilquellen 
,  der  vorzüglichsten  Länder  Europas"  verfasst,  von  welchem  2  Bände  (Berl.  1829, 
1832;.  2.  Aufl.  1839,  1841)  erschienen  sind;  vor  Vollendung  des  3.  Bandes,  der 
die  Heilquellen  ausserhalb  Deutschlands  behandeln  sollte,  hatte  ihn  der  Tod  ereilt. 
Eine  Reihe  kleinerer  Journalartikel  hat  er  in  Hufeland's  Journal,  ebenso  auch 
.  dieAnnalen  des  poliklin.  Institutes,  die  Jahre  1820— 29  umfassend,  veröff"entlicht, 
:  auch  zahlreiche  Beiträge  zu  dem  Berlin,  encyclopäd.  Wörterbuche  der  med.  Wissensch, 
geliefert.   Vom  Jahre  1821  an  hat  er  sich  an  der  Redaction  des  von  Hüfeland 
herausgegebenen  Journals  für  Heilkunde  betheiligt,  seit  1837  bis  zu  seinem  Tode 


( dasselbe  allein  redigirt. 


Augsb.  Allgem.  Zeitung.  1842,  Beil.  Nr.  537,  aucli  ia  Neue  med.-cliir.  Zeitung.  1842 
INr.  35,  pag.  15Ö-60.  —  Callisen,  XIV,  pag.  181— 19i;  XXKI,  pag.  102—3.  „ 

A,,  Ix, 

Osbeck,  Karl  Gustaf  0.,  geb.  2.  Aug,  1766,  widmete  sich  dem  chir. 
i  Studium  und  wurde  1793  in  Stockholm  Mag.  chir.  Anfangs  Militärarzt,  bekam 
«er  im  J.  1800  von  dem  Colleg.  med.  eine  Anstellung  bei  dem  Kranken  hause  für 
:  Syphilitische  zu  Wadstena.  0.  hat  sich  in  Schweden  durch  die  Einführung  einer 
i  diätetischen  Behandlung  veralteter  venerischer  üebel  bekannt  gemacht.  Diese 
! Methode,  die  seineu  Namen  trägt,  verschaffte  ihm  eine  jährliche  Pension  aus  der 
Staatscasse.  Er  wirkte  seit  1813  als  Arzt  bei  dem  Krankenhause  für  Syphilitische 
iin  Stockholm .  und  starb  24.  JSTov.  1841.  Ueber  seine  Behandlungsmethode  hat  er 
\  veröffentlicht :  „Fullständig  uppgift  af  min  bruhade  Curmethode  emot  urartade 
iveneriska  sjukdomar"  (Stockh.  1811)  und  „Anmärkm'ngar  om  dietkurens  an- 
iställande"  (Verhandl.  der  schwed.  ärztl.  Gesellsch.  1814),  q  Hjelt 

Osborne,  William  0.,  geb.  1732  in  der  Grafsch.  Ratland,  begann  seine 
1  med.  Studien  iu  üppingham  unter  John  Fordyce  und  setzte  sie  in  London  unter 
'William  Hunte R  im  St.  George's  Hosp.   fort,  besuchte  Paris,  hörte  Leveet, 
[machte  als  Militärarzt  bei  der  Garde  den  Feldzug  in  Deutschland  mit  und  begann 
mach  seiner  Rückkehr  nach  London  sich  ganz  der  Geburtshilfe  und  der  Behand- 
lluug  der  Frauen-  und  Kinderkrankheiten  zu  widmen.    Er  verband  sich  mit  Den- 
:JIAn  zur  Gründung  einer  Schule  für  den  Unterricht  in  der  ersteren  und  gehörte 
t  bald  zu  den  berühmtesten  Lehrern  und  Praktikern  der  Geburtshilfe  in  London. 
1  Er- wurde  und  wird  beute  noch  ungerechtfertigter  Weise  als  fanatischer  Verehrer 
der  Perforation  hingestellt,  welcher  Operation  zu  Liebe  er  angeblich  die  Gesund- 
iheit  und  das  Leben  der  ihm  anvertrauten  Kreissenden,  sowie  deren  Kinder  auf 
idas  Spiel  setzte.    Dieser  Vorwurf  ist  ein  völlig  ungerechtfertigter.    0.  war,  wie 
5  aus  seinen  Werken  zu  entnehmen  ist,  ein  gründlich  gebildeter  Geburtshelfer,  dem 
:  die  Wirksamkeit  der  Naturkräfte  bei  der  Geburt  wohl  bekannt  war.   Auf  letztere, 
i  namentlich  bei  Gegenwart  eines  engen  Beckens,  vertrauend,  musste  er  im  18.  Jahr- 
hundert, der  BlUthe-Epoche  der  Operationslust  auf  dem  Continent,  nothwendiger  Weise 
•  auf  grosse  Opposition  stossen.    Nächst  Smellie  ist  er  einer  von  den  vereinzelten 
Gebiirtshelfern,  denen  der  Geburtsmechanismus  des  Kopfes  bei  engem,  namentlich 
•rachitischem  Becken  bekannt  ist.   Gleich  seinen  Landsleuten  dieser  Zeitperiode  war 
er  ein  Feind  des  Kaiserschnittes  und  des  französischen  Schamfugenschnittes.  Sein 
Hauptwerk,  eines  der  besten  Handbücher  seiner  Zeit,  waren  die  „Essays  an  the 
practice  of  midwifery  in  natural  and  dificult  labours"  (London  1792 ,  95; 
! deutsch  y.  Chr.  Fß.  Michaelis,  Liegnitz  1794).   Vorher  hatte  er:  „On  lahorious 
parturition  in  wkich  the  division  of  the  Symphysis  jndns  is  particularly  con- 
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sidered^^  CLondon  1788)  verfasst.   Er  zog  sich  im  J.  1800  aus  der  Praxis  nach 
Old  Park  bei  Dover  zurück  und  starb  daselbst  1.  April  1808. 

Dechambre,  2.  Serie,  XVIII,  pag.  364.  Kleinwächter. 

Osborne,  J  on  ath  an  0.,  geb.  um  1795,  studirte  in  Dublin,  wurde  1818 
Baccal. ,  1837  Dr.  med.,  war  mehrere  Jahre  Arzt  an  Sir  Patrick  Dun's  Hosp. 
und  Fellow  des  King  and  Queen's  Coli,  of  Phys. ,   2mal  Präsident  des  letzteren 
und  in  der  Folge  Mitglied  der  Royal  Academy  of  Ireland.    Während  langer  Jahre 
bekleidete  er  mit  Erfolg  den  Lehrstuhl  für  Arzneimittellehre  an  der  Med.  School 
in  Dublin  und  genoss  nicht  nur  grossen  Ruf  als  Lehrer,  sondern  auch  als  Arzt. 
Die  Aufmerksamkeit  der  Gelehrtenwclt  lenkte  er  durch  verschiedene  seiner  Arbeiten 
auf  sich,  hauptsächlich  durch  die  Abhandlung :  „On  tlie  nature  and  treatment  of 
dropsies  etc.''  (London  1835;  2.  Aufl.  Ib.  1837;  deutsch  von  Ant.  Sofia,  Leipzig 
1840;  amerik.  Ausg.  Philadelph.  1838),  worin  er  sehr  gut  die  aus  BaiGHx'scher 
Nierenerkrankung  hervorgehende  Wassersucht  beschreibt  und  eine  im  Wesentlichen 
auch  heute  noch  angewandte  Behandlungsmethode  empfiehlt.    Ferner  beschrieb  er 
ein  „Sensationsthermometer" ,  ein  Instrument  angeblich  zur  Bestimmung  des  Ein- 
flusses des  Klimas  auf  den  menschl.  Organismus  dienend.   Er  starb  22.  Jan.  1864 
auf  seinem  Landgute  Blackrock  bei  Dublin.  Ausser  der  oben  genannten  grösseren 
Schrift  publicirte  0.  noch  eine  Reihe  von  Aufsätzen  im  Dublin  Quart.  Journ.  of 
Med.  Sc.  (III,  1833  bis  XXXIIl,  1862),  so:  „Ohs.  on  local  hloodletting"  —  „On 
a  hemorrhagic  diathesis  pecidiar  to  a  family''  —  „On  the  effects  of  cold  and 
climate'-  —  „On  the  efects  of  cold  on  the  human  bodij"  —  „Further  ohser- 
vations  on  dropsies  with  alhuminous  urine"  —  „On  some  leading  facts  to 
he  recollected  in  the  examination  of  the  faeces  in  diseases"  —  „On  the  State 
poison  of  the  Athenians  used  in  the  case  of  Socrates"  —  „Obs.  on  the  anti- 
monial  powder  of  the  last  Dublin  Pharmacopoeia  (1850)  and  on  the  medical 
efects  of  the  peroxide  of  antimony"  —  „A  comparative  view  of  the  effects  of 
some  remedies  used  in  epilepsy"  —  „On  the  plague  at  Athens  as  described 
hy  Thucydides"  —  „On  some  actions  performed  by  voluntary  muscies  which 
by  habit  become  involitntary  loith  practical  applications"  etc. 

Brit.  Med.  Journ.  6.  Eebr.  1864,  pag.  162.  —  Med.  Times  and  Gaz.  30.  Jan.  1864, 
pag.  132.  —  Dublin  Journ.  Febr.  1864,  XXXVII,  pag.  248.  Pagel. 

Osborne,  Samuel  0.,  geb.  6.  Dec.  1814,  studirte  in  London  besonders 
Gynäkologie  am  Guy's  Hosp.,  trat  darauf  als  Wundarzt  bei  der  Armee  in  Bombay 
ein  kehrte  aber,  an  der  Ruhr  erkrankt  und  in  Folge  eines  bei  einem  Schiflfbrucli 
erlittenen  Unfalles  nach  der  Heimath  zurück,  wurde  1836  Lic.  der  Soc.  of  Apothec, 
1838  Member  und  1851  Fellow  des  R.  C.  S.  Er  prakticirte  dann  mit  grossem  Er- 
fol°-e  90  Jahre  lang  in  Brixton  ,  war  Chirurg  am  Royal  London  Dispensary,  den 
Londoner  Almshouses  in  Parkhill.  In  seinem  Todesjahre  1869  bekleidete  er  auch 
eine  Zeit  lang  die  Stelle  eines  Wundarztes  an  der  Waisenschule  zu  London  City. 
Lauge  Jahre  war  er  auch  Medical  Officer  des  Districts  Stockwell  (Lambeth).  Er 
starb  10  Febr  1869.  Von  literar.  Publicationen  ist,  ausser  verschiedenen  Journal- 
aufsätzen, hauptsächlich  sein:  „Fothergillian  prize  essay  on  bronchitis"  (London 
1840)  bemerkenswerth. 

Dechambre,  2.  Serie,  XVni,  pag.  363.  • 

Oseibia,  s.  Araber,  Bd.  I,  pag.  179,  Nr.  XXIV. 

*Oser,  Leopold  0.,  geb.  27.  Juli  1839  zu  Nikolsburg  in  Mähren, 
studirte  in  Wien,  wurde  1862  Doctor,  seit  1872  Primararzt  des  Rothschild^Spit^^^^^^^^^^ 
seit  1873  ord.  Mitglied  des  niederösterr.  Landes-Sanitätsrathes ,  seit  1872  AI  tüei- 
lungs- Vorstand  an  der  allgem.  Poliklinik,  seit  1872  Privatdoeent ,  seit  l88o 
Prof.  e.o.  für  interne  Medicin  an  der  Wiener  Universität.  Er  schrieb  :_„  6 
mechanische  Behandlung  der  Magen-  und  Darmhrankheiterr^'  ^  ^,ExperrmeMelU 
Studien  iiber  Uterusbewegungen"  {mit  8CHL^smGER) -„  Experimentelle  Unter 
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suchungen  übe)'  den  Einßuss  des  Nicotins  auf  Darmbeioegungen"  (mit  Bäsch)  — 
„L'eber  DarmsypMlis"  —  „Die  Ursachen  der  Magenerweitenmg"  —  „Ueber 
Schmerzen  und  krankhafte  Empfindungen  im  Magen"  —  „Bericht  über  den 
Flecktyphus*  (Wieu  1876)  —  „Ueber  Quarantaine  bei  Cholera"  —  „Zur  Patho- 
logie der  Darmstenosen"  —  „Experimentelle  Studien  über  die  Innervation  des 
Pylorus"  —  „Die  Neurosen  des  Magens  und  ihre  Behandlung" .  In  EuLEN- 
burg's  Encyclopädie  :  ^^Magenkrankheiten" .  Wem  ich. 

Oserezkovski,  Nicolai  0.,  geb.  1750  im  Dorfe  Oscrezk  (Gouv.  Moskau), 
studirte  Anfangs  in  Petersburg ,  darauf  in  Leyden ,  Königsberg  und  Strassbuvg 
und  wurde  1777  oder  78  Dr.  med.  daselbst  (Diss. :  „De  spiritio  ardente  ex 
lacte  bubulo'').  1779  wurde  er  Adjunct  an  der  kaiserl.  Akademie  der  Wissen- 
schaften, reiste  1778  mit  dem  Grafen  Bobrinski  als  Akademiker  nach  Paris, 
veruneinigte  sich  jedoch  mit  Bobrinski  und  ging  zu  Fuss  nach  Russlaud 
zurück,  worauf  er  sich  ganz  wissenschaftlicher  Arbeit  widmete  und  sehr  zahl- 
reiche Arbeiten  veröffentlichte,  unter  denen  bemerkenswerth :  „Exemplum  electrici- 
tatis  praeternaturalis"  (1779)  —  „Ueber  den  cäusserlichen  Gebrauch  der  Glukwa" 
(1786)  —  „Mittel  gegen  den  Biss  toller  Thiere"  (1787),  ein  officielles  Journal: 
„Ueber  die  Fortschritte  der  Volksbildung",  welches  er  1803 — 18  redigirte  — 
„Die  Behandlung  der  Pustula  maligna  mit  wilden  Balsaminen"  (1804)  —  „Ueber 
Philosoph,  und  ärztl.  Beurtheilnng  der  klimakterischen  Jahre"  (1805)  —  ijWie 
kann  man  ein  hohes,  fröhliches  und  gesundes  Alter  erreichen?"  (1806)  —  „Uebev 
zwei  Arten  Sumpfvögel"  (1810)  —  „De  lacte  caprino  et  vaccino"  (Nova  acta 
Acad.  imperial,  T.  XIV)  —  „De  duobus  foetibus  humanis  monstrosis"  (Ib.  XIV). 
Er  starb  28.  Febr.  (12.  März)  1827  zu  St.  Petersburg. 

Smejew,  Russkija  Wratchi  Pj'ssateli,  Ptbg.  1886,  Lief.  1  (Der  schriftsfelleriscli 
thätige  Arzt  Russlands,  russiscli),  pag.  40.  0.  Petersen  (St.  Pbg.). 

Osgood,  Daniel  0.,  geb.  um  1770,  studirte  am  Dartmouth  Coli.,  wurde 

daselbst  Baccal.  1802  und  Hess  sich  in  Havanna  nieder.    Er  schrieb:  „Diss.  an 

consiimption"  (Hannover  und  New  Hampshire  1802)  —  „A  letter  on  the  yellow 

fever  of  the  West  Indies"  (New  York  1820 ;  deutsch  von  Heineken,  Bremen 

1822)  —  „Observations  on  the  winds  and  the  sickness  amongst  strangers  in 

Havanna,  etc."  (Philad.  Journ.  of  Med.,  1826). 

Dechambre,  2.  Serie,  XVIII,  pag.  37;i.  —  Callisen,  XIV,  pag.  199;  XXXI, 
pag.  105.  Pgl. 

O'Shauglinessy,  William  B.  O'S.,  geb.  in  Irland  zu  Anfang  dieses  Jahrb., 
studirte  und  promovirte  1829  in  Edinburg  mit  der  Diss.  :  „De  metastasi  rheu- 
matismi  acuti"  imd  Hess  sich  in  London  nieder.  Später  folgte  er  einem  Rufe  als 
Prof.  der  Chemie  am  Med.  Coli,  in  Calcutta  und  war  dort  auch  Secretär  der  Cal- 
cutta  Med.  and  Phys.  Soc,  sowie  seit  1837  Mitredacteur  des  von  jener  herausgege- 
benen Quart.  Journ.  Er  ist  besonders  bekannt  als  guter  Ch olera forscher ,  sowie 
durch  seine  Arbeiten  über  pathologische  Chemie  und  Toxikologie.  Wir  führen  an  : 
„Report  on  the  chemical  pathology  of  the  malignant  cholera"  (London  1832)  — 
„On  the  recent  discovery  of  copper  in  organic  matters  etc."  (Lancet,  1830/31, 
Vol.  I)  —  „Report  on  the  investigation  of  cases  of  real  and  supposed  poiso- 
ning  in  India"  (1841)  ■ —  „The  Bengal  dispensatory  and  companion  to  the 
pharmacopeia"  (London  1842). 

Dechambre,  2.  S6rie,  XVIII,  pag.  372.  —  Callisen,  XLV,  pag.  200;  XXXI, 
P'ig.  106.  Pgl_ 

Osiander,  Friedrich  Benjamin  0.,  geb.  zu  Zell  unter  Aichelberg  in 
Württemberg,  9.  Febr.  1759,  studirte  von  1775  an  in  Tübingen,  wo  er  1779  auf 
Grund  einer  Diss.:  „De  fönte  medicnto  Owens i"  promovirte.  Nachdem  er  sich  in 
Kirchheim  u.  T.  als  Arzt  niedergelassen,  ging  er  zu  weiteren  Studien  noch  auf  ein 
Semester  nach  Strassburg  und  1781  nach  Cassel  zu  Stein,  wo  er  die  Grundlage 
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ZU  seiner  voUendeteu  geburtsbilflicheu  Tecbnik  legte,  welcbe  ibm  zuerst  in  seiner 
Heimatb   eiue  ausserordeutlicb  ausgebreitete  Praxis  uud  1792   einen  Ruf  uacb 
Göttingou  als  Professor  der  Med.  und  Eutbindungskunst  uud  als  Director  des 
Klinikums  und  des  kaum  vollendeten  Entbindungsbauses  verscbaflfte.   In  letzterem 
hat  er,  nachdem  er  1802  das  med.  Klinikum  aufgegeben,  bis  an  sein  Lebensende, 
25.  Mai  1822,  gewirkt.   Er  wurde  1804  Mitglied  der  Societät  der  Wissenschaften 
und  1805  hannoverscher  Hofrath.  0.  war  seinerzeit  einer  der  gefeiertsten  Lehrer 
der  Geburtshilfe  oder  der  „Entbindungskunst",  wie  er  sie  seinem  Principe  gemäss 
nannte,  das  darin  bestand,  dass  der  Arzt  in  allen  von  dem  gewöhnlichen  Verlaufe 
abweichenden  Fällen  die  Geburt  baldmöglichst  zu  beendigen  habe,  ein  Princip, 
das  ihn  in  zahlreiche  literar.  Conflicte  mit  den  Anhängern  BOEß's  und,  nach  der 
allgemeinen  Adoption  der  BOER'schen  Ansichten,  selbst  mit  den  eigenen  Schülern 
brachte  uud  welches  ihn,  da  er  es  in  praxi  und  auf  seiner  Klinik  durchführte,  zu 
demjenigen  Geburtshelfer  machte ,  der  wohl  die  meisten  Zangenoperationen  und 
Wendungen  ausgeführt  hat.   Im  Einklänge  mit  diesem  Grundsatze  sind  seine  Ver- 
dienste um  die  Geburtshilfe  ausschliesslich  im  Gebiete  der  operativen  Technik  zu 
finden,  namentlich  in  Bezug  auf  die  Handhabung  der  Zange,  die  Wendung  auf 
die  Füsse  und  auf  den  Kopf,  dann  in  der  Verbesserung  der  Zange  und  der  Er- 
findung einer  Anzahl  neuer  Instrumente  (Hysterotom,  Metrotom,  Hebel,  üilatatoriuni, 
Beckenmesser  u.  s.  w.) ,  die  allerdings  meist ,  wie  auch  seine  Methode  des  Kaiser- 
schnittes, der  Vergessenheit  anheimgefallen  sind.  Seine  Virtuosität  in  der  Zangen- 
handhabuug  führte  ihn  vor  Allem  zu  dem  Verdammungsurtheile  gegen  die  Perforation 
uud  die  künstliche  Frühgeburt,  das  ihm  viele  Gegner  schaffte.  Von  seinen  geburts- 
hilflichen Schriften   nennen   wir,   unter  Uebergehung   der   zahlreichen  einzelneu 
Abhandlungen ,  als  für  seine  Stellung  besonders  charakteristisch  sein  .^bändiges 
„Handbuch  der  Enthindung skunst"  (Tübingen  1818 — 25),  von  dessen  2.  Auflage 
er  nur  die  beiden  ersten  Bände  herausgeben  konnte.    Sein  „Leh-hucli  der  Ent- 
bindibvgslcunst"  (Göttingen  1799)  ist  eine  allerdings  auch  sehr  subjective,  aber  auf 
eigenes  Studium  der  älteren  Literatur  gegründete  Geschichte  seiner  Fachwissenschaft. 
Etwa  in  dieselbe  Zeit  fällt  sein  „Lehrbuch  der  Hebeammenlmnst"  (1796).  Ein  2bänd. 
Werk :  „  Ueher  die  Entwicldungskrankheiten  in  den  Blüthejahren  des  weiblichen 
Geschlechts"  (Tübingeu  1817)  erlebte  1820  eine  2.  Auflage.   Seine  reiche  Praxis 
lieferte  ihm  das  Material  zu  einer  bedeutenden  Sammlung  von  Präparaten,  auf  welche 
sich  seine  „Epigrammata"  (1807  u.  14)  beziehen,    üebrigens  war  er  sehr  viel- 
seitig und  veröffentlichte  eine  Reihe  grösserer  und  kleinerer  wissenschaftlicher  und 
populärer  Abhandlungen ,  welche  letztere  nairentlich   ökonomische  Gegenstände 
betreffen.    Von  ersteren  sind  noch  2  Abhandlungen  über  die  Kuhpocken,  die  er 
mit  Blasenpflasteru  zu  impfen  versuchte  (1801  u.  1802)  und  ein  Buch:  „Ueher 
den  Selbstmord,  seine  Ursachen,  Arten,  medicinisch- gerichtliche  Untersuchung 
und  die  Mittel  gegen  denselben"  (Hannover  1813)  nennenswerth. 

Saalfeld  .  pag.  308.  —  0  esterley ,  pag.  279.  —  Blumen  bach,  Comment.  Soc. 
reg.  Gotting.  V,  pag  203.  —  v.  Siebold,  Gesell,  der  Geburtshilfe.  II,  pag.  596. 

Th.  Husemann. 

Johann  Friedrich  Oslander,  als  Sohn  des  Vorigen  2.  Febr.  1787 
in  Kirchheim  unter  Teck  geb.,  studirte  von  1804  an  in  Göttingen  Medicin,  erhielt 
1808  deh  Preis  für  eine  Abhandlung  über  Nerven  des  Uterus,  promovirte  in 
demselben  Jahre  auf  Grund  einer  Diss. :  „De  fluxu  menstruo  atque  uteri  prolapsu" , 
habilitirte  sich  nach  längerem  Aufenthalte  in  Paris  und  Wien  1811  und  wurde 
1815  a.  0.  und  1833  ord.  Prof.  Wie  sein  Vater  Geburtshelfer,  trat  er  jedoch 
nicht  ganz  in  dessen  Fussstapfen  und  obschon  er  1816  iu  seiner  Schrift  zum 
Antritte  der  Professur  („In  docenda  et  discenda  medicina  atque  arte  obstetricia 
methodum  activam  potiorem,  in  facienda  expectationem  saepe  non  alienam  esse 
ostendit  et  observationes  quasdam  de  papillis  mamviarum  numero  et  structura 
variis  communicat" )  an  den  Grundsätzen  desselben  für  den  geburtshilflichen 
Unterricht  festhielt,  hat  er  doch,  als  er  interimistisch  nach  dem  Tode  seines  Vaters 
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und  1832  noch  einmal  nach  Mende's  Tode  die  geburtshilfliche  Klinik  versah,  in 
derselben  die  Zahl  der  künstlichen  Entbindungen  stark  beschränkt  und  in  dem  von 
ilim  nach  seines  Vaters  Tode  herausgegebenen  3.  Thcile  der  2.  Auflage  des  „Hand- 
'  uches  der  Entbindungskunst" ,  der  auch  u.  d.  T. :  „Die  Anzeigen  zur  Hilfe  bei 
rnregelmässigen  und  sclnoeren  Geburten"  (Tübingen  1835)  besonders  erschien,  sich 
im  genaue  Indicationen  für  geburtshilfliche  Operationen  verdient  gemacht.  Ausser 
diesem  Werke  verfasste  er  auch  ein  „Hebeammenhuch"  (2.  Aufl.  Tübingen  1844), 
verschiedene  Aufsätze  in  der  Gemeins.  Zeitschr.  für  Geburtshilfe  und  in  v.  Siebold's 
Journal  und  ein  wiederholt  auch  nach  dem  Tode  des  Verfassers  aufgelegtes  populär- 
niedicinisches  Buch :   ,,  Volksarzneimittel  und  einfache,  nicht  pharmaceutische 
Heilmittel  gegen  Krankheiten  des  Menschen"  (Tübingen  1826;  6.  Aufl.  PTannover 
LS 65).   Er  starb  als  fürstl.  Waldeck'scher  Hofrath  10,  Febr.  1855. 

Saalfeld,  pag.  378.  —  Oesterley,  pag.  432.  Th.  Husemaiin. 

Ossakowski ,  Johann  0. ,  studirte  in  Krakau  Medicin  und  wurde  dort 
1836  mit  der  Diss.  „De  impetiginibus  in  genere"  Doctor,  worauf  er  BrEEKOWSKi's 
klinischer  Adjunct  wurde.  Nachdem  er  nach  Warschau  gezogen  war,  übernahm 
er  1842  die  Stelle  eines  Primarius  am  Heiligengeisthospitale,  wurde  1849  Director 
desselben  und  starb  1859.  Er  sehrieb  (Warschau  1857)  eine  Anleitung  zur  Harn- 
untersuchung und  mehrere  Artikel  im  Tygodnik  lekarski.  K.  &  P. 

Ossorio  de  Castro,  Pedro  0.,  lebte  zu  Beginn  des  18.  Jahrb.,  war  geb. 
iu  Sevilla,  studirte  daselbst,  wurde  Leibarzt  des  Königs  und  später  Prof.  der  Med. 
m  der  Universität  zu  Sevilla.  Er  schrieb :  „  Vindicta  de  la  verdad  d  exdmenes 
'Je  la  rdzon.  Es  respuesta  d  un  papel  cuyo  iitulo  es  Acasos  de  D,  Ulis  es  de 
Andr  obando,  escrito  por  etc."  (Sevilla  1700)  —  „Disertdcion  phisico-medica  y 
moral  sobre  la  necessidad,  que  liayen  Sevilla  de  los  banos  de  su  rio  etc."  (Ib.  1727). 

Dechambre,  2.  Serie,  XVIII,  pag.  389.  Pgl. 

Dair  Oste,  Pietro  D'O.,  zu  Padua,  geb.  zu  Polo,  bei  Treviso,  8.  Juni 
1790,  studirte  in  Padua,  publicirte  in  seines  Lehrers  V.  L.  Brera  Giorn.  di  med. 
pratiea:  „Sunto  critico  del  sistema  medico  delV  americano  dottor  Rust,  para- 
f/onato  alle  teoriche  mediche  delle  principale  scuole  d' Europa  deW  anno  1812" 
und  wurde  iu  demselben  Jahre  Doctor.  Er  bereiste  darauf  die  hauptsächlichsten 
Hospitäler  Italiens,  wurde  1816  Assistent  der  klin.  Schule  zu  Padua,  über  die  er 
mehrere  Berichte  publicirte,  wurde  1818  Repetent  der  spec.  Therapie,  1819  durch 
C'oncurs  Prof.  der  theoret.  Medicin  für  die  Chirurgen  auf  der  Universität  Padua. 
Er  trat  diese  Professur  mit  der  Rede:  „Dei  fondamenti  della  verita  nella  medi- 
cina  teorica ,  e  delle  fonti  degli  errori  nella  medesima"  (1820,  4.)  an,  starb 
jedoch  bereits  27.  Febr.  1822  an  Phthisis.  Seit  1820  war  er  Mitredacteur  der 
,.Nuovi  Comment.  di  Med." 

de  Tipaldo,  V,  pag.  150.  —  Callisen,  IV,  pag.  495;  XXVII,  pag.  209.  G. 

Ostenfeld,  Christian  0.,  geb.  in  Viborg  (Jütland)  1619,  studirte  in 
ivopenhagen  namentlich  Theologie,  hielt  sich  danach  viele  Jahre  an  ausländischen 
Universitäten  auf,  wurde  in  Padua  Prorector  der  germanischen  Nation  und  daselbst 
1655  zum  Dr.  med.  creirt.  Nach  dem  Tode  von  Th.  Fincke,  des  Grossvaters 
■^f'iner  Frau,  wurde  er  1656  Prof.  der  Med.  an  der  Kopenhagener  Universität  und 
'cigte  in  dieser  Stellung  hervorragende  administrative  und  repräsentative  Begabung, 
>\e.shalb  ihm  auch  verschiedene  wichtige  Missionen  im  Interesse  der  Universität 
ui vertraut  wurden,  dagegen  scheint  er  nichts  Besonderes  für  die  Medicin  praestirt 
laben.    1670  wurde  er  Assessor  des  höchsten  Gerichts  und  starb  1671. 

Ingerslev,  I,  pag.  483 — 485.  —  Panum,  Vort  medicinske  Facultäts  Historie 
Universitätsprogramm  1880),  pag.  23—25.  Petersen. 

Osterhaiiseil,  Johann  Karl  0.,  geb.  zu  Artelshofen  im  Nürnberg'schen 
[  '  ).  März  1765,  studirte  und  promovirte  1791  in  Altdorf  mit  der  Disa.  „Historiam 
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pnmmaticoriim  medicorum  exMdens" ,  Hess  sich  dann  iu  Nürnberg  nieder,  wo 
er  Piiysicii8  uud  Arzt  am  Waisen-  und  Armeuhause  war  und  nach  48jähr.  Praxis 
2.  Nov.  1839  starb.  Er  publicirte:  „Ueher  medicinische  Aufklärung"  (Geschichte 
derselben,  Bd.  I,  Zürich  1798)  —  „Einige  wohlgemeinte  VorscJdäge,  wie  ein  med. 
Collegium  auf  die  zweckmässigste  und  vollkommenste  Weise  einzurichten  sei" 
(Nürnberg-  u.  Sulzbach  1798),  sowie  eine  Reihe  von  Aufsätzen  meist  naturphilosoph. 
Inhalts,  aber  auch  im  Sinne  der  Erregungstheorie  von  Roeschlaub. 

Dechambre,  2.  Serie,  XVIII,  pag.  568.  —  Calliseu,  XIV,  pag.  205;  XXXI, 
pag.  109.  Pgl. 

Osthoff,  Heinrich  Christian  August  0.,  geb.  zu  Wesel  1772, 
studirte  und  promovirte  1798  in  Duisburg  mit  der  Diss.  „De  morbo  maculoso- 
haemorrhagico" ,  prakticirte  anfänglich  mehrere  Jahre  zu  Vlotho  a.  d.  Weser,  liess 
sich  dann  in  Bassum  bei  Bremen  nieder  und  war  seit  1809  Landphysicus  der 
Cantone  Uchte,  Frendenberg  und  Thedinghausen  im  westfäl.  Weser-Dep.  Er  schrieb : 
„Üeher  das  Selbststillen"  (Lemgo  1802)  —  „Kleine  Beiträge  zur  Erweiterung 
des  med.  Wissens"  .(Bdchen.  I,  Duisburg  u.  Essen  1804)  —  „Versuche  zur  Be- 
richtigung verschiedener  Gegenstände  aus  dem  Gebiete  des  reinen  und  ange- 
u-and'ten  'med.  Wisseyis"  (2  Bde.,  Lemgo  1804)  —  „Bhapsodieen  aus  der  Lehre 
von  der  assimilativen  und  reproducticen  Function  des  Organischen"  (2  Thle., 
Erlangen  1806),  ferner  eine  Reihe  von  Aufsätzen  in  Horn's  Archiv,  Med.-chir.  Ztg.  u.  A. 

Dechambre,  2  Serie,  XVIII,  pag.  570.  —  Calli.sen,  XIV,  pag.  207—210; 
XXXI,  pag.  110.  Pgl. 

Oswald,  Henry  Robert  0.,  geb.  1785,  wurde  1811  Lic.  des  R.  CS., 
1812  Assist.  Surg.  der  Miliz  in  Inverness,  1813  Stabschirurg  auf  der  lasel  Mau 
mit  dem  Wohnsitz  in  Douglas,  sowie  später  Wimdarzt  am  allgem.  Krankenhause 
dieser  Insel.  Er  hat  publicirt:  „Isle  of  Man  guide"  (1824)  —  „Essay^  on  the 
stratißcation  of  alluvial  deposits"  (1823)  —  „Bemarks  on  the  dominant  industry 
of  ihe  labouring  poor  and  on  a  general  hifirmary  for  the  island  of  Man" 
(1828),  sowie  einige  kleinere  Aufsätze  in  London  Med.  and  Phys.  Journ.  (Vol.  LIV 
bis  LV,  1825—26). 

Dechambre,  2.  S6rie,  XVIII,  pag.  572.  —  Calliseu,  XIV,  pag.  211.  Pgl. 

OtllO,  nach  seinem  Geburtsorte  (?)  mit  dem  Beinamen  CrRMONENSIS  belegt, 
ist  Verfasser  einer  kleinen,  in  (379)  Hexametern  verfassten  Schrift  über  einfache 
und  zusammengesetzte  Arzneimittel:  „De  electione  et  viribus  medicamentorum 
simplicium  et  compositorum" ,  •  welche  mehreren  älteren  Ausgaben  des  Regimen 
sanitatis  Salernitauum  augehängt  ist;  ob  hieraus  der  Schluss  gezogen  werden  darf, 
dass  der  Verf.  in  einer  Beziehung  zur  Schule  von  Saleruo  gestanden  hat,  ist  noch 
fraglich.  Ueber  die  Zeit  seines  Lebens  lässt  sich  nicht  mit  Sicherheit  urtheilen: 
er  dürfte  ein  Zeitgenosse  des  Aegtdids  von  Corbeil  gewesen  sein ,  also  gegen 
Ende  des  12.  oder  im  Anfange  des  13.  Jahrb.  gelebt  haben.  Das  Gedieht  ist 
neuerlichst  im  Anhange  zu  dem  Lehrgedichte  des  Macer  Floridus  von  Choulant 
(Leipz.  1832,  pag.  158—177)  durch  den  Druck  veröffentlicht  worden. 

Choulant,  Haudb.  2.  Aufl.,  pag.  316.  ^- 
Otis,  George  Alexander  0.,  geb.  12.  Nov.  1830  zu  Boston,  studirte 
auf  der  Universität  von  Pennsylvauien ,  wo  er  1851  den  Doctorgrad  erlangte, 
besuchte  in  demselben  Jahre  Europa,  hielt  sieh  namentlich  längere  Zeit  m  Paris 
auf,  kehrte  1852  zurück,  liess  sich  in  Richmond,  Virg.,  nieder  und  begann  18od 
die  Herausgabe  von  „  The  Virginia  Medical  and  Surgical  Journal"  in  Gemein- 
schaft mit  HowellL.  Thomas,  später  James  B.  Mc  Caw,  führte  die  Redaction 
bis  1854,  wo  er  nach  Springfields,  Mass.,  übersiedelte  uud  daselbst  eme  gute 
Praxis  erlangte.  1861  trat  er  als  Surgeon  in  ein  Regiment  der  Massachusetts 
Volunteers,  wurde  1864  Surgeon  bei  den  U.  S.  Volunteers,  nach  der  Beendigung 
des  Krieges  1866  Assistant  Surgeon  im  Sanitätscorps  der  U.  S.  Army  und  erreicDte 
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Iiis  1880  dou  Rang  <als  Major.  Wälireud  des  Krieges  hatte  er  in  Nord-  und  Süd- 
Carolina  und  besonders  auf  einem  Hospitalschiff"  Dienste  geleistet.    Seit  1864  in 
die  Office  des  Surgeon-General  der  Armee  commandirt,   wurde  er  Curator  des 
Vrmy  Medical  Museum  und  bei  der  Abtbeilung  der  Surgical  Records  angestellt 
iiid  entwickelte  in  beiden  Aemtern  eine  so  unermüdliche  Thätigkeit,  dass  durch 
M'ine  Bemühungen  namentlich  das  genannte  Museum  sich  zu  den  ersten  seiner  Art 
in  der  Welt  entwickelte.   Nachdem  unmittelbar  bei  Beendigung  des  Krieges  Seitens 
des  Surgeon-General  von  der  gesetzgebenden  Versammlung  die  erforderlichen  Fonds 
gesichert  waren,  begannen  auf  seine  Veranlassung  Otis  und  Woodward  die  Samm- 
lung des  Materials  zu  einer  med.-chir.  Geschichte  des  Krieges,  Ersterer  für  den 
Chirurg.,  Letzterer  für  den  medic.  Theil.  Die  erste  vorläufige  Publication  war  das  in 
den  weitesten  Kreisen  verbreitete  und  sich  allgemeinen  Beifalls  erfreuende  „  Gircular 
Nr.  6"  (1865),  in  welchem  die  erste  Hälfte  von  0.  herrührte.  Nacheinander 
[iiiblicirte  derselbe  als  von  der  Surgeon  -  General's  Office  ausgehende  Circulare: 
..A  report  on  amputations  at  the  hip-joint  -in  müitary  surgery"  (1867)  — 
A  report  on  excisions  of  the  head  of  the  femur  for  (junshot  injury"  (1869), 
wei  äusserst  werth volle  Monographieen,  und  es  erschienen  dann  von  der  grossen 
..;Medical  and  Surgical  History  of  the  War  of  the  Rebellion",  von  ihm  heraus- 
regeben:   „First  Surgical  Volume"  (1870)  und:   „Second  Surgical  Volume", 
iie,  auf  das  Liberalste  in  der  ganzen  Welt  verbreitet,  die  ungetheilteste  Bewun- 
derung aller  Sachkenner  wegen  der  mühevollen  Sammlung  und  der  geistreichen 
Verarbeitung  des  riesigen  Materials  erregten.   Nebenbei  fand  0.  noch  Zeit,.eben.- 
tnlls  als  amtliche  Publicationen,  zu  bearbeiten  und  herauszugeben:  „A  report  of 
Mirgical  cases  treated  in  the  Army  of  the  United  States  from  1865  to  1871" 
1871) —  „A  report  on  a  plan  of  transporting  wounded  saldier s  by  railway 
in  time  of  war"  (1875)  —         report  on  iransport  of  sich  and  wounded  hy 
:pack  animals"  (1877).    Zur  Zeit  seines  am  23.  Febr.  1881  vorzeitig  erfolgten 
1  Todes  hatte  er  die  Bearbeitung  des  3.  Chirurg.  Bandes  etwa  zur  Hälfte  vollendet.  — 
( 0.  hat  das  allerseits  anerkannte  hohe  Verdienst,  die  chirurgischen  Ergebnisse  eines 
r  riesenhaften,  langen  und  blutigen  Krieges  in  streng  wissenschaftlicher  Weise  ver- 
vwerthet  imd  der  Welt  zugänglich  gemacht  zu  haben,  wie  flies  in  ähnlicher  Art 
\  vor  ihm  noch  niemals  geschehen  war.   Sein  Name  wird  daher  auch  mit  der  Kriegs- 
c  Chirurgie  unauslöschlich  verbunden  bleiben. 

American  Journ.  of  the  Med.  Sc.  New.  Ser.  LXXXII,  1881,  pag.  278.  Gurlt 

Otley,  Drewry  0.,  geb.  1803,  studirte  am  St.  George's  Hosp.,  wurde 
11826  Member  des  R.  C.  S.  Engl.,  machte  dann  eine  Studienreise  nach  Paris  und 
lliess  sich  in  Exeter  nieder.  Er  schrieb  die  beste  Biographie  von  John  Hunteb 
(vor  Palmer's  Ausgabe  der  Werke  Desselben),  siedelte  dann  wieder  nach  London 
ötiber,  ging  in  Folge  öfterer  Erkrankung  an  Hämoptysis  nach  Pau  in  Frankreich, 
pprakticirte  dort  von  1848 — 72,  kehrte,  von  einer  Rtickenmarkskrankheit  ergriffen, 
»wieder  nach  England  zurück  und  starb  zu  London  31.  Dec.  1882,  15  Tage 
f früher  als  sein  Sohn  (s.  d.).  Ausser  einer  1848  auf  Veranlassung  der  Sydenham 
3Soc,  bearbeiteten  Uebersetzung  einer  Auswahl  der  besten  Abhandlungen  der  Sociöte 
dde  Chirurgie  de  Paris,  besonders  derjenigen ,  die  sich  auf  Erkrankungen  des  Kopfes 
ttund  Halses  beziehen,  scheint  0.  nichts  veröffentlicht  zu  haben.    Sein  Sohn: 

Walter  Otley,  geb.  zu  Pau  7.  Jan.  1850,  studirte  seit  1867  am 
lUniversity  College  in  London,  wurde  1872  Member  und  1877  Fellow  des  Coli. 
'^  of  Surg.  und  bekleidete  successive  die  Functionen  eines  House  Physic.  am  Univer- 
sisity  Coli.  Hosp.,  eines  House  Surg.  am  Nottingham  Gener.  Hosp.,  eines  Resident 
SSurg.  am  Birmingham  Gener.  Hosp.  Nach  London  zurückgekehrt,  wurde  er  anat. 
PProsector  an  der  Schule  des  Westmiuster  Hosp.  und  später  in  gleicher  Eigenschaft 
*  am  University  College  angestellt.  Einige  Zeit  war  er  auch  Assistant  -  Sui-geou  am 
^West  London  Hosp.  und  später  Surgeon  am  Kensington  Dispensary.  Er  starb 
-2.  Jan.  1883  und  veröffentlichte  verschiedene  Abhandlungen  in  den  Proceedings 
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of  the  Zoological  Society  ii.  A. :  „On  the  eye  muscles  of  mammals"  und:  „On 
the  carotid  artery  in  bucerous" . 

Uechambre,  2.  S6rie,  XVIII,  pag.  582.  Pagel. 

Ott,  Fi-anz  Andreas  0.,  geb.  zu  Albenreuth  in  Bayern,  studirte  und 
proraovirte  1823  in  Landshut  mit  der  Diss.  „De  aqua  martiali  Hardeckensi" , 
habilitirte  sich  als  Privatdocent  an  der  Universität  zu  München,  siedelte  aber  1 830 
nach  Wollnzach  über.  Er  war  ein  ausserordentlich  fruchtbarer  Schriftsteller, 
besonders  auf  chirurg.  Gebiete.  Von  seinen  grösseren  selbständigen  Schriften 
citiren  wir:  „lAtliogr.  Abbildungen  nebst  Beschreibung  der  vorzügL.  älteren  und 
negieren  chir.  Werkzeuge  und  Verbände  etc."  (5  Lieff.,  München  1829 — 30)  — 
„Theoret.-praht.  Handb.  der  allgem.  und  bes.  chir.  Instrumenten-  u.  Verbandlehre 
oder  der  mechan.  Heilmittellehre"  (Ib.  1834 — 36;  3.  Aufl.  1845)  —  „Auserlesene 
prakt.  Abhandlungen  über  Gegenstände  der  Ther.,  Chir.  und  Geburtsh.  für 
Landärzte  und  Chirurgen  etc"  (4  Bde.,  Ib.  1838).  Ferner  publicirte  er  eine  grosse 
Reihe  von  Journalaufsätzen.   Uebrigens  war  0.  ein  Anhänger  der  Homöopathie. 

Dechambre,  2.  Serie,  XVIII,  pag.  581.  —  Callisen,  XIV,  pag.  212;  XXXI, 
pag.  HO.  Pgl.  . 

*Ott,  Adolph  0.,  am  10.  Juni  1835  in  Prag  geboren,  daselbst  (Jaksch), 
sowie  in  Wien  und  Berlin  medicinisch  ausgebildet,  gelangte  0.  1858  zur  Pro- 
motion. Seit  1858  als  Privatdocent  und  später  als  Extraordinarius  in  Prag  thätig, 
schrieb  er  neben  kleineren  Arbeiten  besonders  mehrere  Aufsätze  über:  „Cardio- 
graphie  im  gesunden  und  pathologischen  Zustande"  und  über:  „Die  Systole 
des  Herzens".  Wernicb. 

*Ott,  Isaac  0.,  amerikanischer  Physiolog  und  Pharmakolog ,  geb.  in 
Northampton  co. ,  Pa. ,  30.  Nov.  1844,  besuchte  die  Universität  zu  Philadelphia 
und  erhielt  1869  den  Grad  als  Dr.  med.  Darauf  fuugirte  er  eine  Zeit  lang  als 
Resident  Physician  an  St.  Mary's  Hosp.,  gab  aber  diese  Stellung  auf  und  begab 
sich  nach  Europa,  um  dort  in  Leipzig,  Würzburg  und  Berlin  seine  med.  Studien 
fortzusetzen.  Er  kehrte  1873  nach  Philadelphia  zurück  und  wurde  hier  Demon- 
strator  der  experiment.  Physiol.  an  der  Universität.  1876  verlegte  er  seinen  Wohn- 
sitz nach  Easton,  Pa.,  wo  er  seitdem  noch  domicilirt.  Seine  Schriften  sind:  „Physio- 
logical  action  of  Congress,  Gettysbiirg  and  Adirondack-  Waters"  (Philad.  Med. 
Times,  1871),  eine  balneologische  Arbeit  —  „Cocain,  Veratrin  and  Gelsemium, 
toxicological  researches"  (Philad.  1874)  —  „Physiological  action  of  Gelsemia" 
(Philad.  Med.  Times,  1875)  —  „Physiological  action  of  Mebain,  Lycoctonia  and 
Lohelina"  (Ib.  1875)  —  „The  physiological  action  of  thebaine"  (Bost.  Med.  and 
Surg.  Journ.,  1875)  —  „Coca  and  its  alcaloid"  (N.  Y.  Med.  Ree,  1876)  —  „The 
inhibitory  fanction  of  the  spinal  cord"  (Med.  Times,  1877)  —  „A  case  of  Bell's 
paralysis"  (Philad.  Med.  and  Surg.  Rep. ,  1877)  —  „Rapidity  of  circulation  on 
the  arteries"  (Philad.  Med.  Times ,  1878)  —  „The  effect  of  electrotonus  on  the 
rapidity  of  the  transmission  of  nerve-force"  (Ib.  1878)  —  „Action  of  medi- 
cines"  (Lond.  u.  Philad.  1878)  —  „A  new  function  of  the  brain"  (Med.  Times, 
Philad.  1879,  zusammen  mit  Woodfield)  —  „The  paths  of  conduction  of  sensory 
and  motor  impulses  in  the  cervical  segment  of  the  spinal  cord"  (Amer.  Journ., 
1879,  zusammen  mit  Smith)  u.  s.  w. 

Atkinson,  pag.  172.  ^S^- 
Ottaviani,  Vincenzo  0.,  lebte  in  der  1.  Hälfte  dieses  Jahrb.  als  Prof. 
der  Pathologie  und  Klinik,  sowie  als  Director  des  Hospitals  in  Camarino,  siedelte 
später  nach  Urbino  über,  wo  er  1850  starb.  Er  schrieb  u.  A. :  „Sulla  natura 
delle  intermittenti  e  sulle  qualitä  medicinali  della  china-china  secondo  i  prin- 
cipii  delle  nuove  teorie"  (Annal.  univ.  di  med.,  XHI,  1820)  —  „Natura,  facolta 
ed  uso  delle  cantaridi"  (Ib.  XXXVI,  1825)  —  „Idropisia  da  traspirazwne 
soppressa"  (Ib.  LXXIX,  1836)  —  „La  febbre  tifoide  non  constste  in  una  alte- 
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razione  primitiva  del  sangue''  (Ib.)  —  „Osservazioni  sui  contagi  e  suUa  fehhre 
iHierperale"  (Ib.  CHI,  1842)  —  „Sulla  diferenza  tra  la  sinoca  ed  U  sinoco" 
[b.  CVI,  1843)  —  „SuUe  princiyali  ragioni  tendesti  a  demonstrare  ehe  tutte 
le  cosi  dette  febhri  nervöse,  putride  .  .  .  sono  in  fondo  una  sola  ed  identica 
rnnJattia"  (Ib.  CVIII,  1843)  u.  s.  w. 

Dechambre,  2.  S6rie,  XVIII,  pag.  581.  —  Callisen,  XIV,  pag.  214;  XXXI, 
jiag.  III.  „    .  , 

'  Pagel. 

Otterburg  (Otterbodrg),  S  a  1  o  m  o  n  J  o  n  a  s  0.,  zu  Paris,  geb.  23.  Aug. 
1810  zu  Landau,  im  damaligen  D6p.  Bas-Rhin,  studirte  in  München  und  Heidel- 
berg (Schiller  von  Naegele)  und  wurde  in  München  1835  Doctor  mit  der  luaug.- 
Abhandlung:   „Tentamen  physiol.-'pathologicum  de  graviditatis  in  organismum 
fectu  generali",  kam  dann  nach  Paris,  besuchte  von  1837—38  die  Kliniken 
,  on  Chomel,  Andral  und  Lisfranc  ,  erhielt  1841  die  Erlaubniss  zur  Praxis  in 
Frankreich,  Hess  sich  definitiv  in  Paris  nieder  und  promovirte  daselbst  1852  noch 
eiumal  mit  der  These:    „Äpergu  historigue  sur  la  mddecine  conteviporaine  de 
"Allemange.  Pathologie  interne"  (deutsch  von  HüGO  Hartmann,  Weimar  1853), 
ittelst  welcher  er  das  RADEMACHEu'sche  System  in  Frankreich  bekannt  zu  machen 
ersuchte.  Früher  hatte  er  tibersetzt:  Conquest,  „Grundriss  der  Geburtshilfe  u.s.w." 
Heidelberg  1834),  auch  schrieb  er:   „Lettres  sur  les  ulcirations  de  la  mafrice 
metroelkoses)  et  leur  traitement"  (Paris  1839)  —  „Das  medicinische  Paris,  ein 
leitrag  zur  Geschichte  der  Medicin  und  ein  Wegioeiser  für  deutsche  Aerzte" 
Karlsruhe  1841).    Er  war  ein  renommii-ter  Geburtshelfer  und  erfreute  sich  einer 
nsgedehnten  Praxis  J)is  in  die  höchsten  Kreise  hinein,  wurde  1864  Präsident  der 
'C.  med.  prat.,  war  seit  einer  grossen  Reihe  von  Jahren  Chefarzt  des  Dispensaire 
i  r  Societe  allemande  de  bienfaisance  und  hat  sich  auch  während  der  Belagerung  • 
'u  Paris  als  Chefarzt  mehrerer  Lazarethe  und  als  Arzt  der  schweizerischen  Ge- 
sandtschaft verdient  gemacht.    Er  starb  24.  Febr.  1881. 

vvvT       <^\^eser,  pag.  569.  —  Dechambre,  2.  Serie,  XVIII,  pag.  582.  —  Calliseu. 
X.WI,  pag.  III. 

Otto,  Bernhard  Christian  0.,  geb.   6.  März  1745  zu  Nepars  bei 
Stralsund,  studirte  in  Greifswald  und  Göttingen,  wurde  daselbst  1771  Doctor, 
üg  zu  weiterer  Ausbildung  nach  Wien,  habilitirte  sich  1775  in  Greifswald  als 
l'rivatdoceut  und  lieferte  in  dieser  Zeit  wichtige  Arbeiten  auf  dem  Gebiete  der 
•nithologie  (1776).    Den  Feldzug  in  Schlesien  und  Böhmen  1778-79  machte 
als  preuss.  Stabsarzt  mit  und  erwarb  sich  bei  der  Behandlung  der  Ruhrkranken 
!id  der  Einrichtung  der  Lazarethe  grosse  Verdienste.     1782  erhielt  er  die  Pro- 
:essur  der  Naturgeschichte   und   Oekonomie  in   Greifswald  und  wurde  zugleich 
V^ssessor  des  kgl.  schwed.  Gesundheits-Collegiums  von  Pommern  und  Rügen.  1788 
■«^SFurde  er  als  Prof.  der  Med.  nach  Frankfurt  a.  0.  berufen,  wurde  zugleich  Ober- 
iiiufseher  des  botan.  Gartens  und  des  anatomischen  Theaters,   las  über  Nattlr- 
■^eschichte,  Botanik,  Chemie  und  Anatomie  und  leitete  die  Secirtibungen  und  die 
ootan.  Excursionen.    Bei  Verlegung  der  Universität  nach  Breslau  (1811)  trat  er 
m  den  Ruhestand,  feierte  1821  in  Breslau  sein  50jähr.  Dr.-Jubil.  und  starb,  mehr 
Iiis  90  Jahre  alt,  zu  Frankfurt  10.  Nov.  1835  ,  nachdem  er  mehr  als  60  Jahre 
Liemes  Lebens  der  Erforschung  der  Natur  mit  rastlosem  Eifer  gewidmet  hatte, 
■/on  seinen  durchweg  der  Zoologie  und  namentlich  der  Ornithologie  gewidmeten 
Arbeiten  führen  wir  hier  nur  an :  „  Von  den  Gängen  der  Luft  aus  den  Lungen  in 
'  le  Knochen  der  Vögel"  (Beschäft.  der  Berliner  Gesellsch.  naturf.  Freunde,  1773)  — 
t Bemerkungen  über  die  anomalisch  weissen  Thiere"  (Naturforsch,,  1779)  u.  s.  w. 
J.  S.  Loewenstein  in  Janas.  III,  1848,  pag.  411.  G. 

Otto,  Adolph  Wilhelm  0.,  als  Sohn  des  Vorigen  geb.  3.  Aug.  1786 
1  Greifswald,  hatte  in  Frankfurt  a.  0.  und  später   in   Greifswald  Med.  studirt 
J'üd  hier  nach  Einreichung  seiner  Diss.  „Monstrorum  trium  cerebro  atque  cranio 
"estitutorum  anatomica  et  physiologica  disquisitio"  im  J.  1808  promovirt.  Im 
Biogr.  Lexikon.  IV.  gg 
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folgendeu  Jahre  bestand  er  iu  Frankfurt  die  ärztliche  und  die  Physicatsprüfung, 
wurde  Prosector  und  Secundürarzt  an  der  von  Behends  geleiteten  med.  Klinik, 
liabilitirte  sich  1811  als  Privatdocent,  bei  welcher  Gelegenheit  er  pro  venia  legendi: 
„Monstroriim  sex  Immanorum  anat.  et  i^ysiol.  disquisitio"   veröffentlichte  und 
wurde  alsbald  zum  Prof.  c.  o.  ernannt.   Nach  Beendigung  einer  grösseren  wissen- 
schaftlichen Reise  durch  Deutschland,  die  Niederlande  und  Frankreich,  wo  er  sich 
namentlich  unter  Cuvier's  Leitung  mit  vergleich.  Anatomie  beschäftigt  hatte,  wurde 
er  1813  an  die  von  Frankfurt  nach  Breslau  verlegte  Universität  als  Prof.  ord.  dei- 
Anatomie  und  Director  des  anat.  Museums  berufen,  im  J.  1821  zum  Medicinalrathe 
und  Mitglied  des  Medicinal-Collegiums  für  Schlesien  und  1836  zum  Geh.  Mediciual- 
ratho  ernannt.    Mit  grosser  Pflichttreue  kam  er  allen  diesen  Aufgaben  nach,  nicht 
weniger  eifrig  aber  verfolgte  er  die  von  ihm  bevorzugte  wissenschaftliche  Seite 
der  Anatomie,  die  Teratologie.  Im  J.  1844  steigerten  sich  die  körperlichen  Leiden, 
an  welchen  er  schon  längere  Zeit  gelitten  hatte,   es  traten  Erscheinungen  einer 
schweren  Erkrankung  der  Leber  ein  und  dieser  ist  er  am  14,  Jan.  1845  erlegen. 
0.  gehörte  zu  den  würdigsten  Vertretern  der  pathol.  Anatomie  und  speciell  der 
Teratologie  seiner  Zeit;   allerdings  tragen  alle  seine  Arbeiten  einen  rein  descrip- 
tiven  Charakter,  physiologischen  Untersuchungen  blieb  er  fern  und  auch  auf  die 
mikroskopische  Forschung,  welche  zu  seiner  Zeit  bereits  allgemeine  Anwendung 
gefunden  hatte,  legte  er  kein  Gewicht;  immerhin  hat  er  fruchtbringend  gewirkt 
und  sich  namentlich  auch  um  die  Förderung  des  Studiums  der  Anatomie  iu  Breslau 
sehr  verdient  gemacht.    Auf  seine  Anregung  wurde  in  den  Jahren  1834  und  35 
ein  neues  anat.  Theater  erbaut,   er  hat  eiu  werthvolles  anat.  Material  zur  Ver- 
vollständigung des  anat.  Museums  beigetragen  und  sehr  geschätzte  Verzeichnisse 
der  anat.  Präparaten- Sammlung  (das  erste  1826  mit  2  Nachträgen,  1830,  1833 
und  2  neue  1 838  und  1841)  angefertigt.    Von  seineu  wissenschaftlichen  Arbeiten 
sind  besonders  zu  nennen:   „Seltene  Beobachtungen  zur  Anatomie,  Physiologie 
und  Pathologie  gehörig"  (2  Hefte,  Bresl.  u.  Berl.  1816;  1824)  —  „Handbuch 
der  pathologischen  Anatomie  des  Menschen  und  der  Thiere"  (Berl.  1824)  — 
„Lehrbuch  der  pathologischen  Anatomie"  (1  [einziger]  Bd.,  Berl.  1830;  in's  Engl, 
übersetzt  von  Lauth,  Loud.  1831)  und  sein  Hauptwerk :  „Monstrorum  sexcentorum 
descriptio  anatomica"  (mit  150  Abbild,  auf  30  Taff.,  Bresl.  1841,  foL).  Ausser- 
dem ist  er  Mitarbeiter  an  den  von  Cakus  herausgegebenen  Erläuterungstafeln  der 
Anatomie  (vom  4.  Hefte  an)  gewesen  und  hat  einige  anat.  und  vergleich.-anat. 
Arbeiten  in  Tiedemann's  Zeitschr.  f.  Physiologie,  in  Mdeller's  Archiv,  in  den 
Acta  der  Academia  Leopoldina  u.  A.  veröffentlicht. 

Garns  inJanus.  1846,  I,  pag.  691— 98.  —  Callisen,  XIV,  pag.  217— 23 ;  XXXI, 
pag.  113—15.  A.  H. 

Otto,  Karl  0.,  geb.  20.  Mai  1795  auf  St.  Thomas  (Dänisch-Westindien), 
kam  früh  mit  seinem  Vater,  der  auch  Arzt  war,  nach  Kopenhagen,  studirte  daselbst 
und  absolvirte  1818  das  Staatsexamen.  1819  promovirte  er  und  unternahm  bald 
danach  eine  mehrjährige 'Studienreise ,  die  er  in  einem  umfassenden  Werke  be- 
schrieben hat :  „Reise  durch  die  Schweiz^  Italien,  Frankreich,  Grossbritannien 
und  Holland  mit  besonderer  Rücksicht  auf  Spitäler,  Heilmethoden  und  übrige 
medicinische  Zustände  dieser  Länder"  (2  Bde.,  Hamburg  1825).  Unter  den 
grossen  Männern  der  Wissenschaft  scheinen  Hufeland  und  Humboldt  in  Berlin, 
Oken  in  Jena  und  Broussais  in  Paris,  nebst  dem  Phrenologen  Gall,  den  be- 
deutendsten Einfluss  auf  ihn  ausgeübt  zu  haben.  Nach  seiner  Rückkunft  widmete 
er  sich  fortwährend  den  phrenologischen  Studien,  publicirte  darüber  ein  grösseres 
Werk  „Phrenologien"  (Kopenh.  1825),  hielt  1822—26  als  Privatdocent  Vor- 
lesungen über  Nerven-Physiologie  und  Phrenologie  und  gab  einige  Jahre  lang  eine 
bezügliche  Zeitschrift  heraus.  Er  war  überhaupt  literarisch  sehr  thätig,  redigirte 
die  medicinischen  Zeitschriften  „Ny  Hygaea"  (1823—26),  „Bibliothek  for  Laeger« 
(1828 — 46)  und  schrieb  zahlreiche  Aufsätze  verschiedenen  Inhalts.  Von  1832—62 
bekleidete  er  die  Professur  der  Pharmakologie  an  der  Kopenhagener  Universität 
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uud  publicirte  Haudbticher  sowohl  über  Pbarniakoguosie  als  Pharmakodynamik. 
Gleichzeitig  war  er  Mitarbeiter  zahlreicher  ausländischer  Zeitschriften.  In  seinen 
späteren  Jahren  widmete  er  sich  mit  besonderer  Vorliebe  der  Freimaurerei.  Er 
war  eine  interessante,  ästhetisch  begabte  Persönlichkeit,  die  durch  die  Lelihaftig- 
keit  und  Vielseitigkeit  ihrer  wissenschaftlichen  Interessen  ihrer  Zeit  eine  ziemlich 
hervorragende  Rolle  im  dänischen  Geistesleben  spielte ;  im  naturphilosophischen 
Idealismus  befangen,  konnte  er  aber  sich  die  neue  naturwissenschaftliche  Richtung 
der  Medicin  nicht  aneignen  und  als  Lehrer  der  Pharmakologie  war  er,  besonders 
in  seinen  letzten  Universitätsjahren,  nicht  am  rechten  Platz.  Seine  grosse  Samm- 
lung von  Verbrecherschädeln  schenkte  er  dem  physiol.  Museum  der  Universität. 
Er  starb  24.  April  1879. 

Hospitals  Tid.  1880,  Nr.  1.  —  Smith  und  C.  Bladt,  5.  Ausg ,  pag.  153. 

Petersen. 

OttOLi,  Gregorio  0.,  zu  Mantua,  geb.  daselbst  14.  Aug.  1826,  war 
•das  Muster  eines  wohlwollenden,  uneigennützigen,  gelehrten  und  umsichtigen  Arztes, 
'  der  sich  mit  Vorliebe  mit  Elektrotherapie  beschäftigte ,  als  Schüler  CtNlSELLl's, 
I  dessen  Apparat  er  einen  Spannungsregulator  des  elektrischen  Stromes  hinzufügte ; 
,  auch  Dü  Bois-Reymond's  Apparat  modificirte  er  und  verfasste  u.  A.  folgende 
.Arbeiten:   „Paralisi  faringea  guarita   colla  galvanizzazione  del  simpatico^' 
^{Gazz.  med.  Prov.  Venete,  1872)  —  „Aneurüma  della  porzione  ascendente  delV 
i-aorta  toracica  curato  culV  elettro-ago-puntura  con  esito  in  guarigione"  (Gazz. 
imed.  Lomb.,  1876)  —  „Eleltro-fisiologia"  (Art.  in  der  „Enciclopedia  medica"). 
Anderweitige  Arbeiten  waren :  „Della  grippa  dominata  in  Mantova  nelV  inierno 
1857 — 58"  (Giorn.  Veneto  delle  sc.  med.,  1860)  —  „Dlftente  e  scarlattina  epi- 
i-demiche  in  Mantova"  (Annali  univ.,  1864)  —  „Cure  spettanti  al  bamhino  dalla 
rnascifa  al  divezzare"  (Mantua  1877)  —  „Delle  costituzwni  mediche"  (Enciclop. 
imed.) —  „Dante  Allighieri  come  medico  e  filosofo"  (Ib.) —  „II  linguaggio  dei 
Ihamhini"  (Mailand  1870)  u.  s.  w.   Er  starb  14.  Jan.  1880. 

Annali  universali  di  med.  e  chir.  Vol.  COLI,  1880,  pag.  539.  G. 

* Oudemans ,  Corneille  Antonie  Jean  Abraham  0.,  geb.  1825 
iin  Amsterdam,  studirte  in  Leyden,  wo  er  1847  mit  einer  „Diss.  de  fluxu  menstruo" 
iznm  Dr,  med.  promovirte.  Er  Hess  sich  als  prakt.  Arzt  in  Rotterdam  nieder  und 
wwurde  da  bald  zum  Lector  der  Botanik  an  der  klinischen  Schule  ernannt.  1859 
»als  Prof.  der  Botanik  am  Athenaeum  illustre  nach  Amsterdam  berufen  (Antrittsrede : 
„Over  de  plantkunde  beschouwd  in  hare  trapswyze  ontwikkeling  van  de  vroegste 
ttyden,  tot  op  heden"),  war  er  1877  der  erste  Rector  magnificus  an  der  neu 
errichteten  Universität,  an  der  er  noch  heute  als  Prof.  der  Botanik  und  Pharma- 
'cognosie  fungirt.  Ausser  einer  grossen  Menge  kleinerer  Beiträge  in  verschiedenen 
dn-  und  ausländischen  Zeitschriften,  welche  ihn  als  einen  der  vortrefflichsten  lebenden 
'Botaniker  kennen  gelehrt  haben,  schrieb  er:  „Leerboek  der  pAantenkunde" 
{Amsterdam  1866 — 70,  mit  Prof.  HüGO  de  Vriks  1880—84)  —  „Handleiding 
■ot  de  pkarmacognosie  van  het  planten-  en  dieren-ryk"  (Amsterdam  1864, 
1880)—  „De  flora  van  Nederland"  (Ibid.  1859— 6  1 ,  1871—1874)  —  „Her- 
barium van  nederlandsche  planten"  u.  s.  w.  C  E  Daniels 

Oudet,  Jean -Victor  0.,  zu  Paris,  Zahnarzt,  geb.  um  1788,  wurde 
daselbst  1813  Dr.  med.  mit  der  Diss.:  „De  Vabsorption  consideree  sous  les 
''apports  physiologique,  pathologique  et  thdrapeutique"  (4.).  Er  war  seit  1823 
Mitglied  der  Acad.  de  m6d.,  erhielt  von  Louis  Philippe  den  Titel  als  Leib- 
ijfiahnarzt  und  verfasste  folgende  Arbeiten:  „Gas  d^exostose  sur  des  dents  devenues 
nonstrueuses"  (Nouv.  Journ.  de  m6d.,  1821)  —  „Expdriences  sur  V accroissement 
iontinud  et  la  rdproduction  des  dents  chez  les  lapins"  (Magendik  ,  Journ.  de 
bhysiol.,  1823;  nouv.  edit.  1850)  —  „Conside'rations  sur  la  nature  des  dents 
t  de  leurs  altdrationa"  (1826)  —  „Traite  d' Odontologie,  comprenant  l'anat.  etc." 
1828)  —  ^Des  dents  et  de  la  dentition"  (1836,  aus  dem  Dict.  de  m6d.  en  25  voll.). 
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Er  schrieb  ferner  die  Vorrede  zu  J.  F.  RrcHELOx's  Uebersetzuug  von  John  Hunter's 
„Tniite  des  dents"  und  verfasste  noch:  „De  l'emploi  de  Viithdnsation  pouv 
Vextractiori  des  dents"  (1849)  —  „Inlroduclion  h  Vdtude  de  V anatomie  des 
dents"  (1854)  —  „Odontogdiiie.  L'ivoire  est-ü  le  produit  d'une  sdcrdtion'?" 
(1855)  u.  s.  w.    Er  starb  14.  April  1868. 

Vapereau,2.  M.,  pag.  13.^3.  —  Callisen,  XIV,  pag.  238;  XXXI,  pag.  118.  G. 

Ould,  Sir  Fielding  0.,  berühmter  Dubliner  Geburtshelfer,  geb.  1710, 
studirte  in  London  und  in  Paris  unter  Gregüire,  kehrte  1736  oder  1737  nach 
England  zurück,  erhielt  1738  die  Licenz  als  Geburtshelfer,  schrieb  1742  seinen 
berühmten     Treatise  of  midwifery"  (zu  dem  später  sein  Antagonist  Sodthwei.l 
eine  Gegenschrift  veröffentlichte  u.  d.  T. :  „Continuation  of  remarks  on  Mr.  Oöld's 
midwifery,  shcwing  his  errors  in  anatoray,  the  danger  and  bad  consequences,  bis 
practice  and  manner  of  deliveries",  London  1744),  wurde  1759  Nachfolger  von 
Bartiiol.  Mosse  an  der  Dublin  School  of  midwifery  und  starb  29.  Nov.  1789. 
O.'s  Hauptverdienst  um  die  Geburtshilfe  besteht  darin,  dass  er  die  Lehre  vom 
Durchgange  des  Kopfes  förderte.  Schon  als  Student  in  Paris  beobachtete  er,  dass 
der  Kindskopf  im  kleinen  Becken  stets  in  einen  der  schrägen  Durchmesser  ein- 
tritt. Ferner  finden  sich  in  seinem  oben  citirten  „  Treatise"  folgende  Neuerungen : 
1)  der  Nachweis  der  Verdickung  der  Uteruswände  mit  dem  Fortschreiten  der 
Schwangerschaft  (von  Mauriceau  geleugnet);   2)  der  gegen  Deventer  geführte 
Nachweis,  dass  die  Schrägheit  des  Uterus  kein  Hinderniss  für  die  Entbindung 
abgicbt ;  3)  der  Satz,  dass  die  Anwendung  der  Zange  contraindicirt  ist,  wenn  man 
die  Gewissheit  hat,  dass  der  Fötus  abgestorben  ist;  endlich  4)  die  Behauptung, 
dass  in  leichten  Graden  von  Becken-DilTormität  die  Wendung  oft  sehr  vortheilhaft 
ist.   Uebrigens  erfand  0.  auch  ein  bohrerförmiges  Perforatorium. 

Dict.  bist.  III,  pag.  658.  —  Dechambre,  2.  Sferie,  XVIII,  pag.  635.  Pgl. 

Oillmont,  Nathan  0.,  zu  Paris,  studirte  in  Strassburg  und  Paris,  wo  er 
1844  mit  der  These:  „ttecherches  sur  la  pleuresie  chromque"  Doctor  wurde,  war 
Chef  de  clinique  der  Facultät,  wurde  1849  zum  Chefarzt  der  Ostbahn-Gesellschaft 
ernannt,  um  deren  Sanitätsdienst  er  sich  sehr  verdient  gemacht  hat.  1852  wurde 
er  im  ersten  Concurse  zum  Hospitalarzt  ernannt,  war  seit  1876  Mitglied  der  Acad. 
de  möd.  und  starb  als  Medecin  honoraire  des  Hötel-Dieu  im  70.  Lebensjahre 
Anfangs  Oct.  1884.  Unter  seinen  zahlreichen,  in  Büchern,  Zeitschriften  und 
Berichten  niedergelegten  Arbeiten  findet  sich  eine  Erweiterung  seiner  Inaugural- 
These:  „De  l'auscuUation  de  la  voix  dans  les  epanchements  pleuritiques" 
(Revue  med.  et  chir.  de  Paris,  1850),  ferner  eine:  „Note  sur  quelques  cas  de 
tumeurs  intra-thoraciques  offrant  tous  les  signes  de  la  pleurSsie  chronique" 
(Arch.  gener.,  1856).  Er  machte  auch  Studien:  „De  Vhydropisie  de  l'amnios" 
(1849)  —  „De  l'hematocele  räro-utdrine"  (1858)  —  „Trois  cas  des  tumeurs 
aigues  mtra-p>elvtenncs.  Diagnostic  differentiel.  Traitement"  (Union  med.,  1859), 
verfasste  ein  Mem. :  „Des  o'hlitdrations  de  la  veine  cave  siipirieure"  (Mem.  de 
la  Soc.  med.  d'observ.,  III),  erstattete  eine  interessante  „Relation  d'une  dpidimie 
d'angine  couenneuse  qui  a  regne  ä  l'hdp.  Saint- Antoine  en  1855"  (Arch.  gener., 
1856).  In  der  letzten  Zeit  seiner  Laufbahn  beschäftigte  er  sieh  namentlich  mit 
klinischen  und  experimentellen  Untersuchungen  über  die  Eigenschaften  der  „Digi- 
talis",  des  „Veratrum  viride"  und  „Eyoscyamin,  Aconitum",  Er  vermachte 
testamentarisch  die  Summe  von  80.000  Fr.  an  gelehrte  Körperschaften  und  wohl- 
thätige  Vereine,  unter  letzteren  an  die  Associat.  des  medecins  de  la  Seine  und  diß 
Associat.  generale  des  mödecins  de  France;  auch  hatte  er  einen  für  die  Internes 
der  Hospitäler  bestimmten  Preis  gestiftet. 

Le  progrös  m6dical.   1884,  pag.  824.  -  Exposition  universelle  de  1878.  Index 
bibliographique  des  .  .  .  m6decins  et  chirurgiens  des  liöpitaux  et  hospices,  pag.  9  /.  G. 

d'Outrepont,  Josef  Servaz  von  d'O.,  geb.  21.  Nov.  1775  zu  Malmedy 
(Reg.-Bez.  Aachen),  begann  sein  med.  Studium  in  Würzburg  unter  v.  Siebold  dem 
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Vater  und  setzte  es  au  der  kurz  vorher  gegründeten  Universität  zu  Mainz  unter 
SOEMMERING  fort.  Er  ging  von  da  nach  Halle  und  erwarb  sich  dort  die  Doctor- 
würde  im  J,  1798  mit  seiner  Diss. :  „De  perpetua  maieriei  organico  -  animalis 
vtcissitudine'' .    Von   1798—99  bereitete  er  sich  .in  Wien  unter  BOEß  für  das 
Fach  der  Geburtshilfe  vor,  Hess  sich  gegen  Ende  dos  J.  1799  in  Salzburg  nieder, 
wo  er  bis  1804  als  Substitut  des  Hofrathos  H artenkeil  Hebeainmenuntcrricht 
ortheilte.   In  Salzburg  nahm  er  als  der  Erste  im  Mai  1801  die  Kuhpoci^enimpfung 
vor  und  machte  sich  um  die  Verbreitung  derselben  durch  eine  populiire  Schrift: 
,,Belehrung  des  Landvolkes  über  die  Schutzblattern,  nebst  einem  kurzen  Unter- 
richt über  die  Impfung  derselben  für  die  Wundärzte"  (Salzburg  1803)  ver- 
dient.  Bei  Errichtung  einer  med.  Facultät  in  Salzburg  im  J.  1804  wurde  ihm 
(las  Lehrfach  der  Diätetik,  der  Manual-  und  Instrumental  -  Geburtshilfe  und  der 
Hebeammenkunst  mit  der  Stelle   eines  Obergeburtshelfers  bei  dem  Hebearamen- 
Institut  übertragen.    Dasselbe  behielt  er,  als  im  J.  1807  die  med.  Facultät  auf- 
gehoben wurde,   bei  der  an  Stelle  derselben  errichteten  Chirurg.  Lehranstalt.  Im 
J.  1816,  als  Salzburg  an  Oesterreich  zurückfiel,  wurde  er  zum  Lehrer  der  Geburts- 
hilfe an  der  in  München  neuerrichteten  Hebeammenschule  ernannt,  von  dort  aber 
im  Juli  an  die  Universität  Würzburg  an  Stelle  von  Elias  v.  Siebold,  der  einem 
Rufe  nach  Berlin  folgte,  berufen.   Als  Programm  zum  Antritt  seines  neuen  Lehr- 
amtes erschien  eine  Abhandlung:  „Von  der  Selbstwendung  und  der  Wendung 
auf  den  Kopf"  (Erlangen  u.  V^ürzburg  1817)    Neben  dem  Lehramte,  in  welchem 
er  vorzüglich  die  praktische  Ausbildung  in  der  manuellen  und  instrumentalen  Geburts- 
hilfe verfolgte,  bekleidete  er  17  Jahre  lang  die  Stelle  eines  Kreismedicinalrathes. 
Der  Tod  setzte  seiner  rastlosen  Thätigkeit  als  Lehrer  und  prakt.  Geburtshelfer 
am  7.  Mai  1845  ein  Ziel.   Als  Schriftsteller  hat  er  einige  Monographien,  so  ausser 
den  genannten  :  „Abhandlungen  und  Beiträge  gebibrtshilßchen  Inhalts"  (Thl.  I, 
Bamberg  u.  Würzburg  1822)  und  zahlreiche  Aufsätze  in  der  Salzburger  med.' 
Zeitung,  E.  v.  StEBOLü's  Lucina,  Bosch,  Mende  und  Ritgen's  Deutschen  Zeitschr." 
für  Geburtsk. ,  Textor's  Neuem  Chiron  und  Henke's  Zeitschr.  f.  Staatsarzneik. 
geliefert.   Vom  Jahre  1833  an  begann  er  mit  Büsch,  Ritgen  und  Jak.  Kaspar 
V.  Siebold  die  Neue  Zeilschrift  für  Geburtskunde  herauszugeben. 

Med.  Correspondenzbl.  bayer.  Aerzte.  1845,  pag.  377.  Seitz 

Ouvrard,  J.-P.  0.,  geb.  1787  in  Beauveau  (Dep.  Maine  et-Loire),  studirte 
und  promovirte  1807  in  Paris  mit  der  Schrift:  „Avantages  et  inconveniens  de 
la  compression  dans  le  traitement  de  quelques  maladies  chirurqicales" ,  Hess 
sich  nach  Beendigung  seiner  Studien  1811  in  Angers  nieder,  war^dort  Anfangs 
Chir.  en  chef  adjoint  .am  Hotel-Dieu,  später  Oberchirurg  au  demselben  und  Prof. 
der  Auat.  und  Klinik  an  der  Secundärschule,  sowie  Arzt  des  Arrest-  und  Zucht- 
hauses, auch  corresp.  Mitglied  der  Acad.  de  med.  Ausser  kleinereu  Journal-Auf- 
sätzen schrieb  er :  „  Reflexions  de  midecine  pratique  sur  diffirents  cas  de  mala- 

<  dies''  (Paris  1811)  —  „Meditations  sur  la  Chirurgie  pratique  ou  expose  d'obser- 

■vations  clim'ques  etc."  (Ib.  1828). 

Dechambre,  2.  Serie,  XVIII,  pag.  6^8.  -  Callisen,  XIV,  pag.  245;  XXXI 

Pgl. 

*Overbeek  de  Meyer,  Gillis  van  0.,  geb.  1831  in  Rotterdam,  studirte 
1847—51  an  der  militärärztlichen  Schule  in  Utrecht  und  war  1851—66  als  Arzt 
Ibei  der  k.  niederl.  Marine  thätig.  1865  promovirte  er  in  Leyden  zum  Dr.  med. 
t  mit  einer  Diss.  „Over^  den  invloed  van  zeereizen  en  het  verblyf  in  warme  lucht- 
■'■streken,  op  de  ontwikkeling  en  het  verloop  van  tuberculosis  pulmonum".  Von 
11866—1877  war  er  Sanitäts-Inspector  in  den  Provinzen  Gelderland  und  Utrecht 
«und  wurde  1877  Prof.  der  Hygiene  und  der  gerichtlichen  Medicin  an  der 
l  Universität  Utrecht  (Antrittsrede:  „Het  recht  van  het  onderxoys  in  gesondheidsleer 
('aan  de  Hoogeschool"),  als  welcher  er  noch  fungirt.  Er  publicirte  hauptsächlich- 
»iicheepsgezondheidsleer.    Handleiding  tot  de  hewaring  der   gezondheid  van 
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Schepelivgen^'  (2  Tblc,  Tiel  1861  —  62)  —  „Beri  ben,  heschreven  naar  hetgeen 
omtrent  die  zielte  tot  lieden  behend  gemaalct  is  enz."  (Haag  1865)  —  „Par 
qitels  vioyins  les  gouvernements  peuvent-ils  d6fendre  les  po2mlations  contre  les 
maladies  contagieuses  dpidämiquesV  (in  Compte  rendu  du  Congrös  p6riod.  inteniat. 
des  sciences  mödicales,  Amsterdam  1879)  —  „Les  systhm.es  d' ivacuation  des  eaux 
et  immondices  d'une  ville"  (Paris  1880)  —  „Idem.  lUfutation  des  Observation» 
et  des  documenis  produits  par  M.  A.  Durand-Claye"  (Ib.  1880)  —  „Idem, 
Bevue  crilique"  (Ib.  1883)  —  „ Fr ophylaxie  internationale  de  la  rage"  (in  Compte 
reudu  du  Cougrös  internat.  d'bygiöne  de  d6mographie ,  Gen6ve  1882 ,  bei  dessen, 
5.  Sitzung,  im  Haag  1884,  er  als  General-Secretär  fuugirte)  —  „Gemeente- 
reiniging.  Een  vraag  van  den  dag  beschouwd  en  toegelicht"  (Utrecbt  1885). 
Ausserdem  scbrieb  er  eine  Anzahl  kleinerer  Beiträge  über  Prostitutions-Regle- 
racntirung,  welche  ihn  unter  ihre  eifrigsten  Beförderer  zählt,  über  die  Bekämpfung 
der  Syphilis  und  der  venerischen  Krankheiten  u.  dergl.  und  war  1863 — 66  Redacteur 
der  „Gtnecskundig  Tydschrift  voor  de  zecmacht"  unter  der  Hauptredaction  von 
POP  und  Slot.  C.  E.  Daniels. 

Overdatz,  Louis  0.,  geb.  zu  Enghien  (Brabant)  I.Mai  1617,  studirte 
in  Löwen  und  wurde  daselbst  1640  Lic.  med.  Er  Hess  sich  in  Brüssel  nieder 
und  war  einer  der  thätigsten  Förderer  der  Gründung  des  Collegium  med.  Bruxellense, 
welches  der  daselbst  unter  den  Aerzten  im  17.  Jahrb.  herrschenden  Anarchie  ein 
Ende  machte.  Er  zeichnete  sich  besonders  bei  der  letzten  Bubonenpest-Epidemie, 
welche  Brüssel  1667-68  befiel,  aus  und  publicirte  darüber,  zuerst  latein.,  dann 
vlämisch :  „Kort  verhael  van  de  Feste,  met  hare  Geneesmiddelen  dienstig  voor 
alle  arme  verlaten  Renschen"  (Brüssel  1668).  Zur  Belohnung  seiner  Verdienste 
wurde  er  durch  den  König  Karl  II.  von  Spanien  1677  geadelt.  Er  starb,  sieb 
der  allgemeinsten  Achtung  erfreuend,  zu  Brüssel  1682.  ^an  den  Corput. 

Overkamp,  Heydentryk  0.,  geb.  1651  in  Coevorden ,  studirte  von 
IG 75  ab  in  Leyden  und  wurde  1677  zum  Dr.  med.  promovirt  mit  einer  „Diss, 
med.-cliir.  de  gangraena  et  spliacelo" .  Er  Hess  sich  in  Harlingen  nieder,  doch 
scheint  er  1683  nach  Amsterdam  übergesiedelt  zu  sein,  wo  er  bis  zu  seinem  Tode 
1692  oder  93  als  prakt.  Arzt  wirksam  war.  Er  schrieb  hauptsächlich:  „Nieuwe 
heginselen  tot  de  genees-  en  heelkunst,  steunende  ojp  de  gronden  der  fermentatie 
en  dese  op  die  van  R.  D  escartes"  '(Amst.  1681;  deutsch  von  J.  Schreyekn 
n.  d.  T. :  „Occonomia  animalis  oder  gründlicher  UnterricJit  von  der  Geburt, 
Nahrung  und  Wachsthum  des  Menschen  u.  s.  w."  Leipz.  1690)  —  „Nieuw 
gebouw  der  Chirurgie  of  heelkonst  enz."  (Amst.  1682;  deutsch  von  J.  Schreyekn, 
Leipz.  1689)  —  „Vervolg  van  hat  nieuw  gebouw  enz."  (Ibid.  1685,  1686)  — 
„Vcrhandeling  van  de  pokken  en  haar  genesinge"  (Ibid.  1685).  Nach  seinem 
Tode  wurden  seine  sämmtlichen  Schriften  durch  seinen  Bruder  Dr.  Jan  Overkamp 
veröffentlicht  u.  d.  T. :  „Alle  de  medicinale ,  chirurgicale  en  philosophische 
icerken"  (Ibid.  1694,  1720).  Hierin  sind  aufgenommen:  „Nader  verklaringe 
over  de  ontdekte  doorwaasseming  van  S.  Sanctorius"  und:  „Nader  onder- 
zoek  over  het  tweede  deel  der  Beginselen  van  de  wysbegeerte  van  R.  D  escartes"  y 
während  die  meisten  auch  deutsch  erschienen  sind  u.  d.  T. :  „Medicinische  und 
chiritr gliche  Schriften"  (Leipzig  1705).   •  .     C.  E.  Daniels. 

Oviedo,  Gongalo  Hernandez  de  0.  y  Valdez,  spanischer  med. 
Historiker,  geb.  1478  in  Asturien ,  gest.  1557  in  Valladolid ,  war  Page-  beim 
Infanten  Juan,  einzigem  Sohne  von  Ferdinand  V.  und  Isabella,  gewesen, 
hielt  sich  mehrere  Jahre  lang  als  Bergwerksinspector  in  West-Indien  auf  und  ver- 
fasste  2  Schriften,  in  denen  sich  bemerkenswerthe  Notizen  über  den  amerikanischen 
Ursprung  der  Syphilis  finden.  Insbesondere  sucht  0.  nachzuweisen,  dass  die 
Syphilis  seit  unvordenklicher  Zeit  in  Haiti  endemisch  und  bekannt  sei  und  dass 
sie  von  dort  iiach  Spanien  und  von  hier  wieder  nach  Neapel  importirt  sei.  Auch 
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beschreibt  0.  das  Guajakholz  und  empfiehlt  dessen  Deeoct  als  Heilmittel  gegen 
Lues.  In  seinen  letzten  Lebensjahren  war  0.  als  Historiograph  des  Königs  ange- 
stellt. Die  vorhin  angedeuteten  Schriften  sind  betitelt:  „Summario  de  la  Mstoria 
ijeneral  y  natural  de  las  Indias  occidentales"  (Toledo  1525,  fol.)  —  „Lahistoria 
.jeneral  y  natural  de  las  Indias  occidentales"  (Madrid  1535). 

ßiogr.  med.  VI,  pag.  343—46.  —  Decliambre,  2.  S6ne,  XIX,  pag.  879.  Pgl. 

Owen,  George  0.,  geb.  in  der  Diöcese  Worcester,  studirte  in  Oxford, 
wurde  daselbst  1527  Doctor  und  bald  darauf  Leibarzt  von  H  ein  r  i  c  h  VIII.,  eine 
Stellung,  die  er  auch  bei  Edward  VL  und  der  Königin  Mary  einnahm.  Er  wurde 
1515  Fellow  des  Coli,  of  Phys.,  dessen  Präsident  er  1553  war  und  dessen  Rechte  er 
zu  erweitern  verstand.  Es  wird  von  ihm  behauptet,  E  d  w  a  r  d  VI.  sei  von  ihm  durch 
Kaiserschnitt  bei  seiner  Mutter  zur  Welt  gefördert  worden ;  über  sein  Leben  ist  sehr 
wenig  Zuverlässiges  bekannt.  Man  besitzt  von  ihm  nur  die  Schrift:  „A  meet  diet 
t'or  the  new  ague  set  forth  hy  Mr.  0."  (Lond.  1558,  fol.).  Er  starb  18.  Oct.  1558. 

Aikin,  pag.  68.  —  Hutchinson,  II,  pag.  195.  —  Miank,  I,  pag.  36.  G. 

*Oweil,  Richard  0.,  berühmter  vergleichender  Anatom,  geb.  1804  in 

Laucaster,  studirte  von  1824   an  in  Edinburg  und  London  und  wurde  daselbst 

1826  Member  des  R.  C.  S.  Engl.    Zum  Assistant  Conservator  und  1835  zum  Con- 

servator  des  der  letztgenannten  Corporation  gehörigen  berühmten  HuNTER'schen 

Museums  ernannt,  unternahm  er.  es ,  dasselbe  zu  completiren  und  verfasste  einen 

berühmt  gewordenen  Katalog  desselben.    Seine  sonstigen  hier  nicht  näher  anzu- 

I  führenden  hervorragenden  Arbeiten  aus  jener  Zeit  finden  sich  im  Magazine  of 

:  Natural  History,  der  Cyclopaedia  of  Anat.  and  Physiol.,  den  Reports  of  the  British 

Association.    Er  war  einer  der  Ersten,  der  sich  bei  der  Untersuchung  thierischer 

I  Gewebe  des  Mikroskops  bediente  und  war  einer  der  Gründer  und  der  erste  Prä- 

•sident  der  Microscopical  Society.    1836  wurde  er  der  Nachfolger  von  Charles 

]  Bell  als  Hunterian  Prof.  der  Physiol.  und  Anat.  beim  College  of  Surgeons.  Seine 

'Vorlesungen  umfassten  das  ganze  Thierreich  und  wurden  als:   „Lectures  on  the 

<.  comparative  anatomy  of  the  invertehrate  animals"  (1843  ;  2.  ed.  1853)  veröffentlicht. 

.  Auch  um  die  Paläontologie  hat  er  grosse  Verdienste  ;  von  den  zahlreichen  hierher  ge- 

1  hörigen  Werken  führen  wir  nur  an:  „Odontography"  (2  voll.,  1840)  —  „History 

Lof  British  fossil  mammals  and  birds"  (1846)  —  „History  of  British  fossil 

n-eptiles"  (6.  Abth.  1849  —  51)  —  „Paleontology"  (1860;  1861 ;  1874).    Zu  einer 

5 anderen  Classe  von  Arbeiten  gehören:   „On  the  nature   of  limbs"  (1849)  — 

.  „Principes  d^ostiologie  comparee"  (Paris  1855)  —  „On  parthenogenesis,  or  the 

"successive  production  of  procreative  individuals  from  a  Single  ovura"  (1849). 

I  In  der  späteren  Zeit  seines  Lebens  war  er  Fulleriän  Prof.  der  Anat.  und  Physiol. 

aan  der  Royal  Institution  und  seit  1860  Superintendent  im  Natural  History  Depart- 

1  ment  des  British  Museum.    Als  Zeichen  der  Anerkennung  verlieh  ihm  die  Königin 

11851  das  früher  vom  Könige  Ernst  August  bewohnte  Haus  in  Kew  Green  zum 

.-'Aufenthalt.  Er  lebt  im  Ruhestande  zu  Sheen  Lodge,  Richmond  Park,  Mortlake. 

Brockhans,  Convers.-Lexik.  12.  Aufl.,  XI,  pag.  364.  —  Nouv.  biogr.  g6n.,  XXXVIII, 
ppag.  1009.  G 

*Oweil,  William  Talbot  0.,  geb.  in  Claiborne  co.,  Miss.,  3.  Nov. 
11829,  erhielt  seine  fachwissenschaftliche  Ausbildung  in  Louisville,  wo  er  1849 
zziim  Dr.  med.  graduirt  wurde.  Mit  einer  kurzen  Unterbrechung  von  Ende  1849 
bbis  Anfang  1851,  während  welcher  Zeit  er  in  Port  Gibson,  Miss.,  zubrachte,  hat 
''  0.  seit  seiner  Approbation  beständig  in  Louisville  prakticirt.  Von  1868 — 70  war 
r er  hier  Prof.  der  theor.  und  prakt.  Med.  an  der  Ky.  School  of  Med.  Er  verfasste  : 
^  „Critical  ejpitowe  of  the  diferentiae  of  pyaemia  and  leucocythaemia"  (Transact. 
LLouisville  Coli,  of  Phys.  and  Surg.,  1866)  —  „The  cause  of  cholera"  (Philadelphia 
>Med.  and  Surg.  Rep.,  1876)  —  „Rheumatism  a  review  of  fuller"  (Richmond  and 
Xouisville  Med.  Journ.,  1868)  —  „Gase  of  extrauterine  pregnancy"  (Ib.  1870)  — 
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„A  criticisvi  of  a  note  of  loarning  etc.  hy  Ely  Mc  Gl  eil  an"  (TrauHact. 
Ky,  State  Med.  Soc,  1877)  u.  A. 

Atkinson,  pag.  354.  Pgl. 

* Owsjannikow,  Pliilipp  0,,  Mitglied  der  Akad.  der  Wissenschaften  in 
St.  Petersburg ,  Prof.  der  Anatomie  und  Histologie   an  der  Universität  daselljst, 
■wurde  am  26.  (14.)  Juni  1827  in  St.  Petersburg  geb.,  studirte  in  Dorpat ,  wurde 
1854  Dr.  med.,  trat  unmittelbar  darauf  als  Militärarzt  in  den  Dienst  der  russisclien 
Krone  und  wurde  1856  abconimandirt,  um  in  Saratow  und  in  Astrachan  die  Ent- 
stehung des  Fischgiftes  zu  untersuchen.   Bei  dieser  Gelegenheit  besuchte  er  Baku, 
Leukarau,  die  Mündung  der  Kura  und  unternahm   mit  Karl  Ernst  v.  Baer, 
welcher  ebenfalls  wegen  der  Fischereien  sich  in  Astrachan  aufliielt,  gemeinsame 
Ausflüge.    In  den  Jahren  1858 — 63  war  er  ord.  Prof.  der  Physiol.  an  der  Uni- 
versität zu  Kasan,  fand  aber  gleichzeitig  Gelegenheit,  in  den  Jahren  1860  und  61 
nach  Deutsehland  und  Paris  zu  reisen,  um  sich  speciell  physiol.  Studien  zu  widmen. 
Als  K.  E.  V.  Baer  1863  die  Akademie  in  St.  Petersburg  verliess,  um  sich  zur  Ruhe 
zu  begeben,  wurde  auf  seine  besondere  Empfehlung  0.  zu  seinem  Nachfolger  als 
Mitglied  der  Akademie  aus  Kasan  nach  St.  Petersburg  "berufen.    Seit  jener  Zeit 
ist  0.  nicht  allein  an  der  Akademie,  sondern  auch  an  der  Universität  thätig.  0.  hat 
wiederholt  von  Petersburg  aus  das  physiol.  Institut  in  Leipzig  besucht  und  daselbst 
gearbeitet,  aber  auch  in  der  zoolog.  Station  in  Neapel  sich  mit  speciellen  Arbeiten 
beschäftigt.  Er  hat  daneben  unter  seiner  Leitung  eine  grosse  Anzahl  von  Arbeiten 
durch  seine  Schüler  ausführen  lassen.  Aus  der  Reilie  seiner  eigenen  Arbeiten  heben 
wir  hier  hervor :  „  Ueber  den  feinen  Bau  des  Kopfganglion  bei  den^  Krebsen. 
Ein  Beitrag  zur  Kenntniss  der  Leuchtorgane  von  Lampyris  noctiluca"  — 
„lieber  das  Centralnervensijstem  der  Gephalopoden"   —   „Ueber  das  Gehör- 
organ von  Petfomyzon  fluviatilis"  —  „Ueber  einen  neuen  Parasiten  in  den 
Eiern  des  Sterlets"  —    Ueber  künstliche  Befruchtung  der  Eier  von  Äccipenser 
Euthenus"  —  „  Ueber  die  Binde  des  Grosshirns"  —    Ueber  das  Ei  hauptsäch- 
lich der  Knochenfische"  u.  A.  m.   Die  Abhandlungen  sind  alle  in  den  Schriften 
der  Petersburger  Akademie  veröffentlicht.  L.  Stieda. 

Ozanam,  Jean-Antoine-Frangois  0.,  geb.  9.  Juli  1773  in  Chala- 
mont  bei  Bourg-en-Bresse,  studirte  seit  1790  Philosophie  in  Lyon,  brachte  dann 
6  Jahre  bei  der  Armee  zu  und  machte  den  italien.  Feldzug  mit,  verliess  1799 
die  militärische  Laufbahn  und  begann  erst  als  verheiratheter  Mann  und  Familien- 
vater das  Studium  der  Med.  in  Mailand,    speciell  auf  Veranlassung  von  Marc 
Antoine  Petit,  einem  Freunde  der  O.'schen  Familie,  und  promovirte  daselbst  18 lU. 
Hierauf  wirkte  er  eine  Zeit  lang  als  Arzt  an  den  Hospitälern  von  Mailand  wo 
er  zahlreiche  Kriegsgefangene  verschiedener  Nationalität  zu  behandeln  hatte,  siedelte 
1816  nach  Lyon  über,  wurde  1817  Arzt  am  Hötel-Dieu,  nach  einem  glänzenden 
Concurse,  und  starb  an  Tetanus  traumat.  nach  einem  unglücklichen  Fall  von  einer 
Treppe  12.  Mai  1837.    0.  hat  viel  geschrieben.    Sein  bekanntestes  Werk  ist  die 
wegen  ihrer  Flüchtigkeit  fast  unbrauchbare:    „Hlstoire  mddicale  f^iSrale  et 
Varticuliere  des  maladies  epidimiques  etc."  (5  Bde.,  Paris  1817— 23,_  Z.  ea  lö.io  , 
deutsch-  von  Brandeis,  Stuttg.  u.  Tübing.  1821).  Von  seinen  zahlreichen  Journal- 
aufsätzen führen  wir  an:   „De  Vinflnence  des  maladies  orgamques  des  visceres 
du  bas-ventre  sur  ceux  de  la  tete  et  de  la  poitrine"  (preisgekr.  von  der  Soc  med. 
de  Lvon)  -  „Des  maladies  chroniques  qui  inßuent  spdcialement  sur  La  poitrme 
(gelesen  18n  in  der  Soc.  de  med.  de  Montp.)  -  „Sur  la  natur^' des 
insalubres  aui  s'exhalent  des  marais"  (Mem.  presentö  ä  1  Acad.  de  sc.  de_L,yon, 
1823)  -„Sur  Vaction  des  dmanations  marScageuses  sur  ^/co«om^e  anmö^^ 
(Ib  1824)  —  „Mdm.  sur  le  ddcreüsage  des  soies  sans  acide  m  aicali   (.id.  i^  -o). 

Dechambre,  2.  Serie,  XIX,  pag.  548.  -  Callisen,  XIV,  pag-  248-51 ;  XXXi. 

pag.  122. 
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Pabst,  Karl  P.,  zu  Altenburg- ,.  geb.  daselbst  28.  Sept.  1806,  wurde 
zu  Jena  1828  Doctor  mit  der  Diss.  „De  placenta  praevia",  wurde  in  Altenburg 
Arzt  des  Militärs  und  eines  Lazareths ,  Assistenzarzt  an  der  Landes-Irrenanstalt, 
war  später  zweiter  Leibarzt  des  Herzogs  und  Med. -Assessor  seit  1841.  Seit  1832 
war  er  Mitredacteur  der  AUgem.  med.  Zeitung  und  nach  dem  in  demselben  Jahre 
erfolgten  Tode  Pierer's  Hauptredacteur  derselben.  Er  lieferte  darin  viele  Receu- 
sionen,  auch  eine  Biographie  Pierer's  und  war  Mitarbeiter  am  „Summarium  der 
Medicin"  seit  1828. 

Callisen,  XXXI,  pag.  123.  G.- 

PaccMoni,  Antonio  P. ,  berühmter  Anatom,  geb.  in  Reggio  13.  Juni 
1665,  studirte  daselbst,  sowie  seit  1689  besonders  Anat.  in  Rom  unter  Malpighi, 
'iess  sich  1692  in  Tivoli  nieder,  ging  1702  wieder  nach  Rom  zurück,  wo  er  mit 
.ANCisi  befreundet  wurde  und  5.  Nov.  1726  starb.  P.  ist  besonders  bekannt  durch 
■ine  Untersuchungen  über  den  Bau  der  Dura  mater.  Die  bez.  Schriften  sind  betitelt: 
..De  durae  matris  fabrica  et  usu  disquisitio  anat.  etc."  (Rom  1700)  —  „Diss. 
epistolaris  de  glanduUs  conglobatis  durae  meningis  humanae  etc."  (Ib.  1705),  die 
in  dieser  Schrift  beschriebenen,  von  P.  entdeckten  vermeintlichen  Drüsen  der  Dura 
mater  führen  noch  jetzt  seinen  Namen  —  „Dissertt.  hinae  ad  .  .  .  illustrandis  durae 
meningis  ejusque  glandularum  structurae  atque  usibus  concinnatae"  (Ib.  1713)  — 
.  Diss.  phys.-anat.  de  dura  meninge  Immana,  novis  experimentis  .  .  .  auctae  et 
lUustratae"  (Ib.  1721).  Eine  Gesammtausgabe  von  P.'s  Werken  erschien  in  Rom  1721. 
Biogr.  med.  VI,  pag.  347.  —  Dict.  hist.  III,  pag.  659.  Pagel. 

*  PaccMotti ,  Giacinto  P. ,  in  Voghera  am  15.  Oct.  1820  geb.,  war 

-  auf  der  Universität  Turin  speciell  Schüler  Pasero's  und  Maioh's  in  den  Fächern 
'.der  Pathologie  und  chirurgischen  Klinik,  deren  Lehrstuhl  er  von  1862  ab  selbst 

-  einnahm.  Vorher  hatte  P.  seit  1841  prakticirt  und  war  30  Jahre  lang  Chirurg  en 
•  ehef  des  Hospitals  S.  Giovanni  gewesen.  Er  bearbeitete  monographisch  chirurgische 
ITragen:  ,,Ueber  Harnröhren-Stricturen"  —  „Ueber  Phlebitis"  —  „Ueber  ange- 
'•borene  Diftbrmitäten  des  Skelets"  u.  s.  w.  war  auch  auf  dem  Gebiet  der  öffent- 
:  liehen  Hygiene  schriftstellerisch  uud  als  Organisator  von  Congressen  und  Aus- 
^tstellungen  thätig.  Wem  ich. 

Pacini,  Luigi  Torello  P.,  zu  Lueca,  geb.  23.  Juni  1784  zu  Villa- 
^basilica  im  Lucchesischen ,  war  der  39.  von  42  Söhnen,  die  sein  Vater  aus  drei 
■Ehen  hatte,  studirte  Chirurgie  in  Lucca,  Pisa  und  Paris  und  erhielt  1819  den 
Lehrstuhl  der  menschl.  und  vergleich.  Anatomie  bei  dem  R.  Liceo  von  Lucca  uud 
wurde  1837   1.  Chirurg  am  dortigen  Hofe.    Sein  Hauptwerk  war:  „Biflessioni 
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critiche  sullo  stato  attuale  della  chirurgia  italiana  e  difesa  della  stessa" 
(Lucca  1838)  und  schrieb  er  ferner  u.  A. :  „Storia  di  un  moatro  umano  ana- 
cefalo  con  rißessiom"  (Ib.  1815)  —  „De  Tceratonyxide,  dissertatio"  (Ib.  1822)  — 
„Letter e  scientifiche  su  varii  punti  dt  notomia  patologica,  chirurg.  e  fisiologica" 
(Ib.  1827,  an  Ant.  Scarpa  gerichtet) —  „Sopra  un  fungo  midollare  del  periostio" 
(Ib.  1829)  —  „Intorno  al  metodo  delle  injezioni  fredde  per  estrarre  la  placenta 
delV  z<<e?-o"  (Pisa  1833)  —  ,^Sui progressi  della  Utotripsia  in  Italia"  (Ib.  1835)  — 
„Intorno  alV  utüitli  del  saggio  de  tumori ,  discorso"  (Ib.  1836)  —  „Di  un 
fanciullo  mostruoso"  (Ib.  1837)  —  „Intorno  alla  cangrena  secca,  riflessioni" 
(Ib.  1837)  —  „DelV  efficacia  delV  unguento  di  atropabelladonna  nelV  ernie 
incarcerate"  (Ib.  1837)  u.  s.  w. ,  sowie  eine  Reihe  von  Biographieeu  und  Ne- 
krologen von:  Maecucci  (1816) ,  Martelli- Leonarüi  (1817),  Rossi  (1819), 
Lazzaro  Papi  (1835),  Grimaldi  (1837),  Franceschi  (1838)  u.  s.  w, 

Cantü,  pag.  19.  —  Callisen,  XIV,  pag.  253;  XXXI,  pag.  124.  G. 

Pacini  ,  Filippo  P.,  zu  Florenz,  geb.  25.  Mai  1812  in  Pistoja,  zeigte 
schon  als  Knabe  grosse  Vorliebe  ftir  Naturwissenschaften,  besuchte  die  chir.  Schule 
seiner  Vaterstadt  und  begann  daselbst  1830  die  anat.  Studien  mit  ausserordentlichem 
Fleisse  zu  betreiben.  Schon  1835,  erst  23  Jahre  alt,  noch  als  Studirender,  legte 
er  der  Florentiner  Societä  medico-fisica  die  Entdeckung  der  nach  ihm  benannten 
Körperchen  der  Fingernerven  vor,  hatte  aber  nicht  das  Glück ,  dieselbe  von  den 
damaligen  Gelehrten  gewürdigt  zu  sehen.  Er  liess  sich  aber  nicht  abschrecken 
und  verfolgte  seine  Untersuchungen  weiter,  und  mittelst  eines  ihm  von  PüCClNl 
geliehenen  Amici'schen  Mikroskops  brachte  er  seine  Arbeiten  so  weit  zum  Abschlüsse, 
dass  er  sie  1839  auf  dem  wissenschaftl.  Congresse  in  Pisa  demonstriren  und  1840 
mit  Abbildungen  veröffentlichen  konnte.  In  Folge  der  Reform  der  med.  Studien 
in  Toscana  ging  P.  1840  nach  Pisa  und  wurde  hier  Assistent  des  Prof.  Savi, 
womit  er  Gelegenheit  zu  weiteren  Studien  fand.  Mit  Hilfe  eines  von  ihm  ver- 
vollkommneten, unter  Amici's  Leitung  ausgeführten  Mikroskops  untersuchte  er 
nun  die  menschl.  Retina  und  veröffentlichte  1844  deren  Beschreibung.  Trotzdem 
fand  er  noch  immer  keine  Anerkennung ,  ja  sogar  heftige  Anfeindung ,  erhielt 
1847,  statt  der  Lehrkanzel  an  der  Universität  Pisa,  die  Lehrkanzel  für  descript. 
und  Maler- Anatomie  in  Florenz  und  erst  1849  wurde  er  zum  Prof.  der  topogr. 
Anat.  und  der  Histologie  ernannt.  In  dieser  Stellung  konnte  er  sich  nun  seinen 
geliebten  histolog.  Studien  hingeben  und  veröffentlichte  er'  1852  seine  Arbeiten 
über  das  elektr.  Organ  des  Gymnotus  electricus  im  Vergleich  mit  demselben  Organ 
anderer  elektr.  Fische.  Während  der  Cholera- Epidemie  1854 — 55  untersuchte  er 
mit  grossem  Fleisse,  von  seinem  damaligen  Assistenten,  dem  heutigen  Prof.  der 
Augenheilk.  in  Bologna,  Magni,  unterstützt,  die  Veränderungen  der  Darmschleim- 
haut der  Choleraleichen.  Diese  mikroskopische  Untersuchung  ergab  ihm  die 
Existenz  von  Millionen  stäbchenförmiger  Körper,  die  er  als  Mikrobien  ansah  und 
auch  so  benannte,  und  welche  er  für  die  eigentlichen  Erreger  der  Cholera  erklärte. 
Diese  wären  von  Indien  nach  Europa  verschleppt  und  da  sie  hier  nicht  die  Be- 
dingungen einer  dauernden  Existenz  vorfänden,  gingen  sie  nach  2-  oder  3jähr. 
Bestehen  unter,  und  hiermit  erlösche  die  Epidemie.  Den  Tod  der  Cholerakranken 
erklärte  er  durch  den  Wasserverlust,  welchen  die  Mikrobien  durch  den  Abfall  der 
Epithelien  erzeugten.  Die  Kocn'schen  Komma-Bacillen  hat  P.  wohl  von  den  übrigen 
Bacterien  der  Leiche  nicht  getrennt ;  jedenfalls  aber  befinden  sich  unter  den  vielen 
von  ihm  gerade  gezeichneten  auch  solche  kommaförmige ,  nur  hat  er  nicht  die 
Specificität  dieser  letzteren  erkannt.  Auch  für  die  gerichtl.  Medicin  hat  er  Be- 
deuteudes geleistet,  und  zuletzt  noch  eine  Art  künstlicher  Respiration  gelehrt, 
um  Ertrunkene  oder  mit  Narcoticis  Vergiftete  in's  Leben  zurückzurufen.  Vor 
seinem  am  9.  Juli  1883  erfolgten  Tode  hatte  er  noch  den  Schmerz,  dass  diö 
Accademia  dei  Lincei  in  Rom  ihn  nicht  für  würdig  erachtete,  ihr  Mitglied  zu  werden, 
während  seine  wissenschaftlichen  Arbeiten  im  Auslande  allgemeine  Anerkennung 
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fanden.  Freilich  mag  sein  nervöser  Charakter,  sein  häufig  unfreundliches  Benehmen 
ihm  hinderlich  gewesen  sein.  Unter  seinen  vielen  Schriften  sind  besonders  hcrvor- 
nhehen :  „Annotazione  sopra  un  nuovo  erniotomo"  (Pisa  1836) —  „Osservazioni 
d  esperienze  analitiche  sopra  i  movimenti  del  cuore  e  sopra  i  rumori  che  ne 
.rovengono"  (Ib.  1837)  —  „Deila  inerzia  del  diaframma  nello  sforzo ,  nella 
;efecazione  nel  parto ,  della  süa  azione  nel  vomito"  (Ib.  1837)  —  „Sülle 
relazioni  delV  apporecchi'o  dt  Weber  con  la  midolla  spinale  nei  ciprini" 
Lucca  1843)  —  „Nuove  ricerclie  microscopiche  sulla  tessitura  interna  della 
■etina"  (Bologna  1845;  deutsch  Freiburg  1847)  —  „Sopra  un  nuovo  meccanismo 

■  i  microscopio  specialmente  destinato  alle  ricerclie  anatomiche"  (Bologna  1845)  

„Sopra  Vorgano  elettrico  del  siluro  del  Nilo"  (Bologna  1846)  —  „Sui  pretesi 
corpiiscoli  tubercolaH,  scoperti  da  Gruhy  negli sputi  deitisici"  (Mailand  1846)  — 

.„Sulla  meccanica  dei  muscoli  intercostali  nella  respirazione"  (Pisa  1846)   

.„Sidla  scoperta  di  Monneret  dei  pretesi  muscoli  delle  valvule  semilunari 
del  cuore"  (Florenz  1850)  —  „Sopra  una  mufa  parasitica  del  condotto  audi- 
■tico  esterno"  (1851)  —  „Nuove  ricerclie  microscopiche  sulla  tessitura  delle  ossa 

e  deidenti"  (1851)  —  „Sulla  struttura  delV  organo  elettrico  del  Ginnoto"  (1852)  

.„Sur  V Organe  electrique  de  la  torpille,  du  gymnote  et  d'autres  poissons,  sur  les 
,  conditions  äectromotrices  de  leurs  organes  dectriques,  et  leur  comparaison  respective 
,;avec  la  pile  thermo-äectrique  et  la  pile  voltaique"  (Genf  1853)  —  „Osservazioni 

nmicroscopiche  e  deduzioni  patologiche  sid  colera  asiatico"  (Florenz  1854)   

..„Teoria  sul  colera  asiatico  e  indicazione  curativa  che  ne  risulta"  (Ib.  1859)  

.„Sulla  causa  specifica  del  colera  asiatico  ecc."  (1865)  —  „Della  natura  del 
c colera  asiatico  ecc."  (1866)  —  „Nuovo  metodo  di  praticare  la  respirazione 
■artificiale  negli  asfittici"  (herausgegeben  von  Dr.  SONSINO ,  1867)  —  „Nuovo 
r.microscopio  fotografico  e  chimico"  (beschrieben  von  Cardccio  ,  1868)  —  „II 
',mio  metodo  di  respirazione  artificiale  ecc."  (1870)  —  „Deila  causa  prima  "da 

-cid  procede  la  destrezza  del  braccio  diritto  e  della  gamba  diritta"  (1871)  

.„SuW  ultimo  stadio  del  colera  asiatico  e  stadio  di  morte  apparente  dei  colerosi 
■ecc'  (1871)  —  „Dei  fenomeni  osmotici  e  delle  funzioni  di  assorbimento"  (1873  ; 
11874)  —  „Sulla  respirazione  artificiale"  (1874)  —  „Dellaparte  estravascolare 
i della  circolazione  del  sangue  scoperta  da  F.  Pacini"  (1875)  —  „Del  mib 
metodo  di  respirazione  artificiale  nelV  asfissia  e  nella  sincope  con  nove  casi  di 
nsurrezione"  (1876)  —  „Sopra  il  caso  di  morte  apparente  nelV  ultimo  stadio 
del  colera  asiatico"  (1876)  —  „Di  alcuni  pregiudizii  in  medicina  legale" 
i3.  ed.  1877)  —  „Sulla  durata  della  possibilitä  della  resurrezione  dello  stato 
idi  morte  apparente  ecc."  (1877)  u.  A.  m.  n     +  • 

Pacio  (Pacius),  Fabio  P.,  geb.  zu  Vicenza  1547,  widmete  sich  Anfangs 
oelletristischen  Studien  und  veröffentlichte  sogar  ein  ziemlich  gutes  Lustspiel.  Später 
i?ing  er  zur  Med.  über,  Hess  sich  in  seiner  Geburtsstadt  nieder,  promovirte  erst 
aach  längerer  prakt.  Thätigkeit  (1575  in  Padua),  hielt  Privatvorlesungen  über 
Med.  in  Vicenza,  begab  sich  für  einige  Zeit  nach  Venedig,  nachdem  er  verschiedene 
tehrenvolle  Berufungen ,  u.  A.  auch  die  als  Leibarzt  des  Königs  von  Polen,  abge- 
flehnt  hatte  und  kehrte  zuletzt  nach  seiner  Vaterstadt  zurück,  wo  er  11.  Oct.  1614 
ütarb.  Er  veröffentlichte :  „ Commentarius  in  sex  priores  Galeni  libros  methodi 
medendi"  (Vicenza  1598,  fol.)  —  „Commentarius  in  septimum  Galeni  librum 
^iiethodi  medendi  etc."  (Ib.  1608;  1610,  fol.). 

Biogr.  m6d.  VT,  pag.  348.  —  Dechambre,  2.  S6rie,  XIX,  pag.  645.  Pgl. 

*  Packard,  John  Hooker  P. ,  geb.  15.  Aug.  1832  in  Philadelphia, 
:itudirte  hier  seit  1850  Med.  und  wurde  1853  graduirt.  Seitdem  ist  er  als  Arzt 
IQ  seiner  Vaterstadt  thätig.  Von  1855—56  war  er  daselbst  am  Hospital  als 
:riesident  Phys.  angestellt,  von  1862—63  anat.  Prosector  an  der  Universität.  Mit 
'Vorliebe  treibt  P.  Chirurgie.  Ausser  verschiedenen  kleineren  Aufsätzen  im  Amer. 
t'ourn.  sehrieb  er:  „Manual  nf  minor  surgery"  (1863)  —  „Lectures  on  inßam- 
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mati'on"  (1865)  —  „Handbook  of  operative  siirgery"  (1870)   und  übersetzte 
Malgaigne's  „Treatise  on  fractures"  (1859). 

Atkinson,  pag.  96.  Pgl. 

Pacoud,  Deiiis-FraiiQois  P. ,  geb.  11.  Juni  1771  in  Mezeriat-en- 
Donibes  (Ain),  studirte  und  promovirte  in  Paris  1803  und  liesß  sich  in  Bourg 
nieder,  wo  er  Arzt  des  Civilbospitals  und  Director  der  l<lcole  d'accoucheraent  de 
l'Ain  wurde.  Seit  1825  war  er  corresp.  Mitglied  der  Acad.  de  med.  Er  starb 
14.  März  1848.  Von  seinen  Schriften  citiren  wir:  „Sur  les  niedres  des  pays 
marecageux"  (Paris  1803)  —  „Situation  de  Vdcole  d' accouchement  de  V Ain  en 
1837"  (Bourg  1840)  —  „Notice  liist.  sur  la  propagation  de  la  Vaccine  dans 
le  Dep.  de  l'Ain  de  1808  h  1839"  (Paris  1841).  Ausserdem  veröffentlichte  P. 
einige  kleinere  Journalaufsätze. 

Dechambre,  2.  S6rie ,  XIX,  pag.  646.  —  Calli.sen,  XIV,  pag.  253;  XXXI, 
pag.  125.  Pgl. 

Pagan,  John  M.  P.,  zu  (Glasgow,  geb.  1802  zu  Halglenmuir,  AjTshire, 
Schottland,  wurde  1823  in  Edinburg  Doctor,  Hess  sich  dann  zu  Preston  in  Lancashire 
nieder  xmd  siedelte  1827  nach  Glasgow  über,  wo  er  zum  Fellow  der  Faculty  of 
Physic.  and  Surg.  und  zu  einem  der  Chirurgen  der  Royal  Infirmary  ernannt  wurde. 
Er  stand  in  hoher  Achtung  als  Sachverständiger  und  geschickter  Chirurg  und  war 
bis  zu  seinem  Tode  einer  der  vou  dem  College  gewählten  Directoren  der  Infir- 
mary. Er  las  einige  Zeit  über  gerichtl.  Med.  und  publicirte  die  interessante 
Schrift:  „Medical  jurisijrudence  of  insanity"  (1840),  In  demselben  Jahre  wurde 
er  zum  Regius  Prof.  der  Geburtsh.,  der  Frauen-  und  Kiuderkrankh.  bei  der  Uni- 
versität ernannt.  Er  war  ein  sehr  geschätzter  Lehrer,  der  sich  auch  sehr  des 
Uuiversity  Lying-iu  Hosp.  und  Dispeusavy  annahm  und  einer  ausgedehnten  Praxis 
erfreute;  auch  erfand  er  eine  besondere  Art  von  Zange,  hinterliess  jedoch  keine 
literar.  Arbeiten.    Er  starb  19.  Mai  1868. 

Transact.  of  tlie  Obstetrical  Soc.  of  Loadon.  XI,  1870,  pag.  19.  G. 

Paganini,  Pietro  P. ,  geb.  1782  in  Oleggio  (Prov.  Novara)  als  Sohn 
eines  Arztes,  studirte  zuerst  in  Turin,  später  in  Pavia,  promovirte  1800  zum  Dr. 
med.  und  1801  zum  Dr.  chir. ,  Hess  sich  in  Oleggio  nieder,  wo  er  Eigenthüuier 
und  Director  einer  Badeanstalt,  sowie  Prof  der  Baluearchemie  wurde  imd  21.  März 
1839  starb.  Kr  verfasste  mehrere  balneologische  Schriften,  so:  „Nnovo  stahili- 
mento  di  hagni  d'acqua  minerale  e  medicata  in  Oleggio"  (Lugano  1818)  — 
„Quadro  clinico  delle  malattie  curate  cd  hagni  artificiali  in  Oleggio"  (Mailand 
1818)  —  „Bella  maniera  di  fondare,  dirigere  et  conservare  un  instituto  halneo- 
sanitario,  con  osservazioni  cliniche  etc.''''  (Turin  1822)  u.  A.  m. 

Dechambre,  2.  Serie,  XIX,  pag.  649.  —  Callisen,  XIV,  pag.  257;  XXXI, 
pag.  126.  .  Pgl. 

Page,  William  Bousfiel d  P.,  zu  Carlisle,  geb.  1817  zu  Ashford  in  Kent, 
studirte  im  London  Hosp.  unter  John  Scott,  wurde  1841  Surgeon  der  neu  errichteten 
Cumberland  Infirmary  in  Carlisle,  in  welcher  er  später  glänzende  chir.  Erfolge 
erzielte.  Im  J.  1845  konnte  er  über  seine  erste  glückliehe  Ovariotomie  berichtea 
(Lancet);  ebenso  hatte  er  mit  der  damals  nicht  minder  seltenen  Kuiegeleuks; 
Resection  1846  bereits  zwei  Erfolge  zu  verzeichnen.  Auch  brachte  er  vor  die 
Med.-Chir.  Soc.  1850  seine  günstigen  Erfahrungen  mit  "der  Exstirpation  des  Ca| 
caneus  bei  Caries,  statt  der  bis  dahin  allgemein  dabei  gebräuchlichen  Amputation 
des  Unterschenkels.  Er  konnte  ferner  (Edinb.  Monthly  Med.  Jouru. ,  1847)  di^ 
glückliche  Beseitigung  des  äusseren  Tumors  in  einem  Falle  von  Spina  bifida  b| 
schreiben.  •  Ueber  diese  seine  Unternehmungen,  sowie  über  eine  Anzahl  anderÄ^ 
wie  die  Lithotomie,  von  der  er  viele  Erfolge  aufzuweisen  hatte,  über  Acupressu^, 
Pseudarthroseu-Behandlung  (Med.-Chir.  Transact.,  1848),  Tetanus-Behandlung  (mit 
Aconit)  finden  sich  von  ihm  wichtige  Abhandlungen.    1858  wurde  er  zum  Pelloir 
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,los  R.  C.  S.  ernannt.  Er  befand  sich  fast  40  Jahro  lang  in  der  oben  bezeicbneteu 
iiigeseheuen  Stellung-,  im  ganzen  Norden  von  England  und  bis  nach  Schottland 
hinein  consultirt,   war  auch  Chirurg  der  Gefängnisse,  der  Irrenanstalten  und  der 
:iseubahuen,  mit  deren  Ausdehnung  sich  auch  der  Umfang  seiner  Praxis  vergrössert 
atte.  Auch  in  letzterer,  hauptsächlich  durch  die  richtige  Beurtheilung  der  in  Folge 
.,iu  Verletzungen  u.  s.  w.  zu  machenden  Entschädigungsausprüche  schwierigen 
■Stellung  zeichnet  er  sich  durch  Tact  und  Gewissenhaftigkeit  aus.    Dabei  besass 
er  neben  einem  eisernen  Körper,  rastloser  Energie,  dem  festesten  Willen  ein  weiches 
Herz.    Er  starb  5.  Jan.  1886  auf  seinem  Wohnsitze  St.  Ann's  bei  Carlisle,  nach- 
dem er  1877  seine  Stellung  an  der  Infirmary  niedergelegt. 

Lancet.  1886,  I,  pag.  181.  —  British  Med.  Journ.  1886,  I,  pag.  232.  G. 

*Page,  Herbert  William  JP.,  zu  London,  geb.  als  ältester  Sohn  des 

Vorigen   22.  Dec.  1845  zu  Carlisle,  studirte   auf  den  Universitäten  Edinburg, 

Cambridge,  Wien  und  im  London  Hosp. ,  wo  er  House  Surgeon  bei  Hutchinson 

war,  wurde  1869  Member,  1871  Fellow  des  R.  C.  S.,  begann  seine  Praxis  1872 

zu  Carlisle,  wo  er  Surgeon  der  Cumberland  lufirm.  war,   siedelte  1874  nach 

London  über  und  ist  zur  Zeit  Surgeon  und  Doceut  der  Chirurgie  am  St.  Mary's 

[losp.    Während  des  deutsch- französ.  Krieges  1870 — 71   war  er  im  Alice-Hosp. 

i'U  Darmstadt  thätig.    Er  erhielt   1881   den . BOYLSTON'schen  Preis  der  Harvard 

uiversität  zu  Boston  für  die  Schrift:   „Injuries  to  the  hack  ^  without  apparent 

pchanical  lesion,  in  tlieir  surgical  and'  medico-legal  aspects"  (2.  ed.  1885 

.  d.  T. :  „Injuries  of  the  spine  and  spinal  cord ,  and  nervous  shock  etc.") 

iid  schrieb  weiter:  „Abdominal  section  for  intussusception"  (Med.-Chir. Transact., 

XI)  —  „Subperiosteal  haemorrhage"  (Ib.  LXVI)  —  „Gase  of  tabetic  arthro- 

tliy"  (Clin.  Soc.  Transact.,  XVI}  und  weitere  Aufsätze  in  Lancet,  Brit.  Med. 

iirn.,  Brain  u.  s.  w.  , 
'  Red. 

Pagensteclier ,  Heinrich   Karl  Alexander  P. ,   geb.  zu  Herborn 
assau)  11.  Juli  1799,  promovirte  in  Heidelberg  1819  mit  der  schon  früher  preis- 
krönten Diss. :  „  De  metastasi" ,  bereiste  Frankreich,  Italien,  die  Schweiz  und  ver- 
lentlichte  darüber:  „Bemerkungen  auf  einer  Reise  u.  s.  w."  (Textor's  N.  Chir., 
1S21),  practicirte  von  1821  an  in  Nassaua.  d.  Lahn,  zog  1824  nach  Elberfeld, 
ivo  er  fast  30  Jahre  lang  einer  der  beschäftigtsten  und  renommirtesten  Aerzte  war', 
wurde   1848   Abgeordneter  zum  deutschen  Parlament,    gehörte,    als   er  1852 
mach  Heidelberg  übergesiedelt  war,  auch  einige  Zeit  der  badisehen  Kammer  an 
md  stand  in  nahem  Verhältniss  zu  allen  freisinnigen  Lehrern  der  Heidelberger 
.'Universität.   Auch  der  Med.  und  den  Naturwissenschaften  bewahrte  er  nach  der 
«elbstgewählten  Ruhe  von  angreifender  Praxis  lebhaftes  Interesse.   Er  starb  am 
t<20.  TMärz  1869.    Es  finden  sich  von  ihm  einige  Aufsätze  in  Haeless'  N.  Jahrbb. 
11826),  Hüfeland's  Journ.  (1827),  Siebold's  Journ.  (1829),  den  Heidelb.  klin. 
lAnnalen  (1831)  u.  s.  w. 

Deutsche  Klinik.  1869,  pag.  130.  —  v.  Weech,  II,  pag.  114.  —  Callisen,  XIV 
«ag.  259;  XXXI,  pag.  126. 

Karl  Pagenstecher,  zu  Elberfeld,  als  Sohn  des  Vorigen  zu  Nassau 
.1.  d.  Lahn  13.  Jan.  1824  geb.,  studirte  von  1841  an  in  Bonn,  Göttingen  und  Berlin, 
wo  er  1845  promovirte.  Nachdem  er  Prag,  Wien  und  Paris  besucht  hatte,  kehrte 
rsr  1847  nach  Elberfeld  zurück  und  Hess  sich  dort  als  Arzt  nieder.  Von  1857 — 63 
oaaachte  er  jährlich  eine  längere  Sommerreise  nach  Berlin,  um  sich  bei  v.  Graefe, 
flRCHOAv  und  V.  Langenbeck  über  die  neuesten  Fortschritte  der  Wissenschaft  zu 
mnterrichten.  Seit  dieser  Zeit  beschäftigte  er  sich  mit  Vorliebe  mit  der  Augen- 
heilkunde. Vom  J.  1862  an  übernahm  er,  trotz  seiner  ausgebreiteten  Praxis,  die 
•wnrichtung  und  Leitung  des  neugebauten  städt.  Krankenhauses  zu  Elberfeld.  Schon 
■f<eit  1863  leidend,  musste  er  sich  1865  vollständig  von  der  Praxis  zurückziehen  und 
l^rb  15.  Juni  1865.  Obschon  nicht  ausschliesslich  Ophthalmolog,  blieben  ihm  die  be- 
tfeutenden  Entdeckungen  in  diesem  Gebiete  der  Wissenschaft  nicht  fremd.  Von  seineu 
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literar.  Arbeiten  sind  folgende  zu  erwähnen :  „  Ueber  diplitheriache  Lähmungen" 
(Zehender's  Kliu.  Mouatsbl.,  II)  —  „  TJeher  Verletzungen  der  Linsenkapsel"  (Ib.  HI). 

Zeheuder's  Kliu.  Mouatsbl.  f.  Augeuheilk.  III,  1865,  pag.  403.  —  Virchow  iu 
desseu  Archiv.  1866,  XXXV,  pag.  191.  Horstmann 

Pagensteclier,  Alexander  P.,  geb.  21.  April  1828  zu  Wallau,  in  der 
Nähe  von  Wiesbaden,  studirte  von  1846  au  in  Glessen,  Heidelberg  und  Würzburg, 
wurde  1849  an  letzterer  Universität  zum  Doctor  promovirt  und  ging  1851  nach 
Paris,  wo  er  sich  unter  Desmarres  und  Sichel  sen.  besonders  mit  der  Augen- 
heilkunde beschäftigte.  In  dem  darauffolgenden  Jahre  lernte  er  in  Berlin  A.  v.  Graefe 
kennen,  auf  desseu  Anregung  er  sich  vornehmlich  der  Ophtlialmologie  widmete. 
Nach  Wiesbaden  zurückgekehrt,  übernahm  er  die  Stelle  eines  Assistenzarztes  am 
dortigen  Civil-Hospital,  gründete  mit  geringen  Mitteln  eine  Armen-Augenheilanstalt, 
welche  bald  zu  einer  solchen  Blüthe  gelangte ,  dass  er  gezwungen  war ,  seine 
Stellung  am  Civil-Hospital  aufzugeben,  da  seine  ganze  Kraft  durch  jene  in  Anspruch 
genommen  war.  Seine  Ferienzeit  benutzte  er  zu  wissenschaftl.  Reisen  nach  Berlin, 
London  und  Paris,  um  sich  unter  dem  Einflüsse  von  v.  Gbaefe,  Bowman,  Critchett, 
Sichel  u.  A.  in  seinem  Specialfache  zu  vervoUkommneu.  Bereits  im  J.  1857  erhielt 
er  den  Titel  eines  Hofrathes.  Sein  Ruf  wuchs  von  Jahr  zu  Jahr,  Augenleidende 
aus  allen  Weltgegenden  strömten  ihm  zu  und  suchten  seinen  Rath  und  seine  Hilfe. 
Bewährte  Kräfte  standen  ihm  als  Assistenten  zur  Seite ,  wie  Saemisch  in  Bonn, 
Hirschmann  in  Charkow  und  R.  Berlin  in  Stuttgart.  Von  seiner  reichen  Thätig- 
keit  auf  allen  Gebieten  der  Augenheilkunde  gaben  namentlich  die  im  Verein  mit 
Saemisch  und  Arnold  Pagenstechee  herausgegebenen  „Klinische  Beobachtungen 
aus  der  Augenheilanstalt  in  Wiesbaden"  (Wiesbaden  1861,  62)  Zeugniss.  P.'s 
Constitution  war  leider  nicht  die  beste,  mehrfache  Anfälle  von  Pleuritis  imd 
Haemoptoe  zwangen  ihn  zu  wiederholten  Malen,  ein  milderes  Klima  aufzusuchen. 
Doch  erholte  er  sich  stets  wieder  vollständig.  Durch  vielen  Aufenthalt  in  der 
freien  Natur  befestigte  sich  seine  Gesundheit  so,  dass  er  in  den  letzten  Jahren  von 
den  Lungenaffectionen  vollständig  verschont  blieb.  Bei  der  Rückkehr  von  einer 
Jagd  am  29.  Dec.  1879  erlitt  er  durch  sein  zufällig  sich  entladendes  Gewehr  eine 
so  schwere  Verletzung  des  Schädels  und  Gesichtes,  dass  er  nach  2  Tagen,  am 
31.  Dec.  1879,  starb.  Leider  mr  iu  wenigen  Schriften  sind  die  reichen  Erfahrungen 
P.'s  niedergelegt.  Ausser  den  bereits  genannten  Beobachtungen  wäre  die  Arbeit: 
„Zur  Iridodesis"  (v.  Graefe's  Archiv ,  VIII)  zu  erwähnen.  Besonders  hervor- 
ragend war  er  als  Operateur.  Die  von  ihm  mit  vielem  Glück  ausgeführte  Extraction 
der  Linse  in  geschlossener  Kapsel  gilt  als  hervorragende  Leistung.  Ebenso  wird 
die  nach  ihm  benannte  gelbe  Präcipitatsalbe  noch  heute  vollauf  gewürdigt. 

Zehender's  Klin.  Mouatsbl.  f.  Augeuheilk.  XVIII,  pag.  68.  Hör  st  mann. 
Pagensteclier,  Hermann  P.,  Bruder  des  Vorigen,  geb.  16.  Sept.  1844 
zu  Langenschwalbach  in  Nassau,  studirte  zu  Würzburg,  Marburg  und  Berlin, 
promovirte  1867  zu  Wtirzburg,  machte  von  1867^ — 70  wissenschaftl.  Reisen  nach 
Prag,  Berlin  und  London  und  beschäftigte  sich  an  den  beiden  letzteren  Orten 
besonders  mit  der  Ophthalmologie.  1870  trat  er  bei  seinem  Bruder  Alexander  P. 
als  Assistenzarzt  ein  und  übernahm  nach  dessen  Tode  1879  die  Direction  der 
Augenheilanstalt  zu  Wiesbaden.  Von  seinen  Arbeiten  mögen  folgende  hier  Platz 
finden:  „Atlas  der  pathologischen  Anatomie  des  Augapfels"  (in  Gemeinschaft 
mit  C.  Genth,  Wiesbaden  1875)  —  „Die  Operation  des  grauen  Staares  in  ge- 
schlossener Kapsel"  (Ib.  1879)  —  „Fall  von  Verletzung  des  Nervus  opticus" 
(v.  Graefe's  Archiv,  XV)  —  „Ueber  Lh-weiterung  des  Petit' sehen  Canals  und 
consecutive  Ablösung  des  Glaskörpers"  (Ib.  XXII)  —  „  Ueber  Massage  des  Auges" 
(Centralbl.  f.  prakt.  Augeuheilk.,  1879).  Horstmann. 

Pages,  L  ouis-Jean-FrauQois  P. ,  geb.  in  Alais  (Gard)  als  Sohn 
eines  gleichnamigen  Hospital- Wundarztes  (geb.  1739,  f  1826),  studirte  und  pro- 
movirte 1790  in  Montpellier,  wurde  1792  als  Militärarzt  zur  Armee  nach  Spanien 
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s  geschickt ,  hierauf  Hospitalarzt  iu  Narbonne ,  erkrankte  daselbst  während  einer 
»heftigen  Typhusepideniie,  wurde  todtkrank  nach  Montpellier  zurückgebracht,  Hess 
s  sich  dann  nach  erfolgter  Genesung  in  seiner  Geburtsstadt  nieder,  wo  er  die  Stellung 
jals  Wundarzt  am  Hospital  erlangte,  ein  eifriger  Beförderer  der  Pockenimpfung 
,war  und  17.  Se^t.  1823  starb.  Er  schrieb  die  Doctoratsthese :  „Des  maladies 
hhMditaires"  (Moutp.  1792)  und  „üfeTm,  sur  la  Vaccine"  (Alais  1801). 

Dechambre,  2.  S6rie,  XIX,  pag.  650.  Pgl 

Pages,  Charles-Frangois  P.,  geb.  in  Pont-de-Vaux ,  studirte  und 
ppromovirte  in  Paris  1815  mit  der  These:  „PhSnom^nes  prodmfs  par  Vintro- 
aduction  des  liqueurs  alcoJiolisSes  dans  les  voies  digestives",  Hess  sich  iu  seiner 
Waterstadt  nieder  und  starb  daselbst  1835.  Er  veröffentlichte  noch:  „O^s.  d'une 
ugastro-entdrite  opiniätre  surv^ue  peu  de  jours  aprls  la  naissance"  (Jouru. 
cconiplem.  du  Dict.  des  sc.  möd.,  T.  XXXV,  1829). 

Dechambre,  2.  S6rie,  XIX,  pag.  650.  Pgl 


*  Paget,  Sir  James  P.,  Bart.,  zu  London,  geb.  11.  Jan.  1814  zu  Great 

\Yarmouth,  studirte  im  St.  Bartholom.  Hosp.  in  London,  wurde  1836  Member 

11843  Hon.  Fellow  des  K.  C.  S.  Engl. ,  war  Assistant  ■  Surgeon  und  Surgeon  bei 

^genanntem  Hosp.  und  ist  jetzt  Consult.  Surg.  desselben,  ausserdem  Serjeant-Surgeon 

ider  Königin,  Surgeon  des  Prinzen  von  Wales,  Vice-Kanzler  der  Londoner  üniver- 

sisität  und  Dr.  jur.  honor.  der  Universitäten  Oxford  und  Cambridge.  Er  verfasste: 

.„Pathological  catalogue  of  the  Museum  of  the  Roy.  Coli,  of  Surg."  —  „Lec- 

>iures  on  surgical  pathology,  delwered  at  the  R.  C.  8.  Engl."  (3.  ed.  by  Will 

ITüRNER,  1870;  3.  Amer.  ed.  Philad.  1865)  —  „Lectures  on  tumours  etc."  (1851)  — 

,„Ch'mcal  lectures  and  essays"  und  zahlreiche  Aufsätze  in  den  Transact  und 

PProceed.  of  the  Roy.  Soc,  den  Med.-Chir.  Transact.,  St.  Bartholom.  Hosp.  Rep. 

LLancet,  Med.  Times  and  Gaz.,  Brit.  Med.  Journ  ' 

Eed. 

*Pagliani,  LuigiP.,  geb.  25.  Oct.  1847  zu  Genola  in  Piemont,  studirte 
imd  promovirte  zu  Turin  1870,  war  Assistent  von  Moleschott,  dann  Privatdocent 
1er  Hygiene  und  wurde  1881  zum  a.  o.  Prof.  derselben  an  der  Universität  Turin 
rnannt.   Er  bereiste  Deutschland,  Frankreich,  Belgien,  Holland  und  Schweden, 
a  die  Fortschritte  der  Hygiene  in  diesen  Ländern  persönlich  kennen  zu  lernen 
lad  gründete  in  Turin  das  erste  italienische  Institut  für  demonstrative  und  experi- 
•ntelle  Hygiene.   Unter  seinen  zahlreichen  Schriften  sind  hervorzuheben:  ^ßulle 
innzwm  dei  ganglii  nervosi  del  cuore'^  —  „Studio  sulla  diastole  attiva"  (im 
erem  mit  Mosso)  —  „Saggio  sulla  fisiologia  del  sistema  nervoso"  —  „Sopra 
2lcum  fattori  dello  sviluppo  umano''  (Atti  dell'  Accad.  deUe  Scienze  di  Torino, 
iS76)  —  „Lo  sviluppo  umano  per  etä,  sesso,  condizione  sociale  ed  etnica  ecc  " 
■Gioi-nale  deUa  Societä  ital.  dTgiene,  1879)  -  „Sülle  risaje"  —  ^Sull'  anemia 
■ieC  ü-oUardo"  —  „Sulla  fognatura  cittadina"  —  „Sülle  cucine  economiche 
mpolari"  u.  A.  m. 

Cantani. 

Paillard,  Alexandre-Louis-Michel  P.,  geb.  1803  in  Montmartre- 
*8-Pari8,  studirte  und  promovirte  in  Paris  1826,  war  von  1822  an  mehrere  Jahre 
ajiterne  im  Hotel-Dieu  unter  Ddpüyteen,  veröffentHchte  einen  grossen  Theil  der 
»laselbst  vorgekommenen  klinischen  Fälle  mit  Commentaren,  die  sich  in  den  „Legons 
^»rales  etc.«  von  Dupuytren  zusammengestellt  finden,  machte  1832  als  freiwilliger 
Vundarzt  beim  Militär-Sanitätseorps  die  Belagerung  der  CitadeUe  von  Antwerpen 
mX,  kam  jedoch  erst  2  Tage  vor  der  Capitulation  dort  an,  kehrte  später  nach 
»Mis  zurück  und  bHeb  dort  bis  zu  seinem  1835  erfolgten  Tode.   P.  hat  ausser- 
-trdentlich  viel  geschrieben.  Nach  einer  Zusammenstellung  beträgt  die  Zahl  seiner 
l»w  l>efindet  sich  eine  grosse  Reihe  von  casuistischen 

rBmicationen,  welche  die  ihm  von  Larrey  zur  Verfügung  gestellten,  in  den  ver- 
«eniedenen  Kriegs-Hospitälern  und  Ambulancen  in  Belgien  gemachten  Beobachtungen 
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imd  Erfahrungen  behandeln.   Die  meisten  von  P.'s  Arbeiten  sind  im  Journ.  hebd. 
de  m6d.  (T.  III — X,  1829 — 32),  zusammen  mit  Marx,  veröffentlicht. 

D  e  c  h  a  m  b  r  e,  2.  Serie,  XIX,  pag.  G55.  —  C  a  1 1  i  s  e  n  ,  XIV,  pag.  264—266  ;  XXXI, 
pag.  127—129.  Pg]. 

*Pailloiix,  Claude- Alexandre  P. ,  zu  Paris,  geb.  1801  im  Dep. 
Saöne-et-Loire ,  wurde  1829  in  Paris  Doctor  mit  der  These:  „Recherches  ana- 
tomtques  au  sujet  de  la  luxation  du  pouce",  war  lange  Zeit  Prosector  bei  Jules 
CloQUET  und  hatte  bereits,  ehe  er  promovirt  wurde,  in  den  Bulletins  de  la  Soc. 
anat.  (1826),  deren  Mitbegründer  er  war,  in  einer  Abhandlung  zuerst  die  wahre 
Ursache  der  schwierigen  Reposition  der  Daumen  -  Luxationen  nachgewiesen;  jene 
Abhandlung  diente  seiner  obigen  These  zur  Grundlage.  Später  publicirte  er  eben- 
daselbst (1829):  „Recherches  sur  l'anatomie  compar^e  des  cartilages  interverti- 
hratcx".  In  den  Juli-Tagen  und  während  des  Herrschens  der  Cholera  that  er  sich 
besonders  hervor.   Er  schrieb  auch  noch  Aufsätze  in  der  Nouv.  bibl.  möd. 

Sachaile,  pag.  305. 

*  Paine,  Martyn  P.,  in  New  York,  geb.  8.  Juli  1794  in  Williamstown,  Vt., 
studirte  Med.  an  der  Harvard-Universität  in  Boston  und  Hess  sich  1816  nach 
erfolgter  Graduirung  zum  Dr.  med.  in  Monireal,  Can.,  nieder,  siedelte  aber  schon 
1822  nach  New  York  über,  wo  er  von  1841—67  die  Professur  für  Arzneimittel- 
lehre am  Med.  Coli,  der  Universität  bekleidete  und  wo  er  jetzt  als  Prof.  emer. 
lebt.   Er  hat  zahlreiche  literar.  Arbeiten  verfasst,  so:  „Medical  and 'physiological 
commentaries"  (3  voll.,  1840  -44,  etc.)  —  „Institutes  of  medicine"  (1847 ;  9.  ed. 
1870)  —  „Materia  medica  and  therapeutics"  (1848;  3.  ed.  1859)  —  „Physio- 
loqy  of  the  soul  and  instinct  as  distinguished  from  materialism"  (1872)  — 
„On  the  Cholera  asphycticia  of  New  York"  (1832)  —  „On  the  phdosophy  of 
vitality  and  on  the  modus  operandi  of  remedial  agents^  (1842)  —  „Experi- 
ments to  ascertain  whether  the  quantity  of  hlood  circulating  in  the  hram  may^  be 
reduced  by  Uoodletting"  (Med.- Chir.  Review ,  London  1834)  -  „On  theorettcal 
qeoloqy  sustaining  the  natural  intevpretation  of  the  Mosaic  narrative  of  creation 
and  the  ftood  in  Opposition  to  the  prevailing  geological  hypotheses"  (PvotQ^Urit 
Episcopal  Quarterly  Review,  New  York  1856)  -  „Organic  life  as  distinguished 
from  the  chemical  and  physical  doctrines"  (1849)  -  „Physiology  of  digestion 
(1844)  —  „Defence  of  the  medical  profession  of  the  United  btates   (1847)  u.  s.  w. 
Atkinson,  pag.  12.  ^ 
Paitoni.  Giovanni  BattistaP.,  zu  Venedig,  war  Prior  des  dortigen 
Collegium  medicum,  Protomedico  di  sanitä  in  der  ersten  Hälfte  des  18-  Jahrh 
und  starb  8.  Dec.  1788,  indem  er  eine  ausgesuchte  und  sehr  werthvolle  Bito^^^^^ 
hinterliess.  Er  schrieb:  „Vindiciae  contra  epistolas  P  et  vi  Bl  an  chi  {1124.^^^^^^ 
„De  Vita  tt  scriptis  Fabricii  B  artholeti,  mediciBononiensis    (l/^O) - 
„Osservazione  anatomica"  (1764,  4.)  -  „Relazione  delV  inoculazw^^^^ 
esequüa  in  Venezia  nel  novembre  del  1768  ecc."  (1768)  -  „Parere  sulla 
natura  della  tisichezza  e  sulle  cauteledausareper  preservar^  daU^^ 
(1772)  _  „Bella  generazione  delV  uomo,  discorsi"  (Venedig  1^72,  4.j. 

Biogr.  med.  VI,  pag.  349.  —  Levi,  pag.  48.  ^• 
Paiva,  DonManoelJoaquimHenriquez  de  P.,  lebte  zu  Ende  des 
vorigen  und  zu  Anfang  dieses  Jahrh.  als  Arzt  in  Lissabon,  war  Dr  med.  und 
Hofarzt  des  Prinz  -  Regenten.  Er  veröffentlichte:  „Farmacopea  lisbonense  on 
öoUegao  dos  simplicesetc."  (Lissabon  1785)  -  „Aviso  ao  pavo  ou  sum^narra 
de  sLes  e  symptomas  das  pessoas  envenanadas  con 

(Ib.  1787)  u,  A.  m.  Auch  veranstaltete  er  eine  portugiesische  Ausgabe  von  PLE^CK. 
Abhandl.  über  die  Syphilis  (Ibid.  1786). 

Dechambre,  2.  S6rie,  XIX,  pag.  683.  -  Callisen,  XIV,  pag.  269;  XXXI. 

pag.  130. 
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Pajola,  Francesco  P.,  zu  Venedig,  berühmter  Lithotomist,  geb.  1741 
um  Veronesischen ,   stellte  sich  zuerst  unter  die  Leitung  von  Manzoni,  studirte 
idann  m  Paris  und  Montpellier  und  blieb  ein  Jahr  lang  bei  Le  Cat  in  Rouen 
,  vou  dem  er  aiif  das  Freundlichste  aufgenommen  wurde.  Bei  seiner  Rückkehr  1767 
mach  Venedig  wurde  ihm  von  dem  Senate  die  Abhaltung  von  öffentlichen  Vorlesungen 
lüber  theoret  und  prakt.  Chirurgie  übertragen;  er  erlangte  auch  bald  die  chir.  Supre- 
matie daselbst,  vor  allen  Dingen  in  der  Lithotomie.    1804  ging  er  nach  Wien 
^lum  seine  wesentlich  der  Le  CAT'schen  gleichende  Steinschnittmethode  zu  demon- 
.triren;  namentlich  Kern  und  Rudtorffer  nahmen  Kenntniss  davon.  Das  Gleiche 
tbat  er  1807  zu  Wilna,   wohin  er  zu  einer  Steinoperation  berufen  war  und  wo 
"'„r?  ?n   1^,  2  Jahre  aufhielt.    Bis  1808  hatte  er  779  Steinschnitte  mit  nur 
12  Todesfällen  ausgeführt;  es  wird  dieses  günstige  Resultat  dem  Umstände  zuge- 
.schrieben,  dass  er  den  Schnitt  nicht  über  den  Blasenhals  ausdehnte  und  von  seinem 
üilatatoriuin  einen  vorsichtigen  Gebrauch  machte.    Er  selbst  scheint  über  sein 
Mahren  Nichts  veröffentlicht  zu  haben;  dagegen  wurde  es  von  RüDXORFKEa 
1^1808)  beschrieben.   Er  starb  im  J.  1816. 

Levi,  pag.  43.  „ 

tr. 

Pajot  de  la  Forest,  Pierre  P.,  lebte  zu  Anfang  dieses  Jahrh.  in  Paris, 
.ßtudirte  und  promovirte  daselbst  181.3  mit  der  Diss.  :  „Sur  les  effets  de  la  vassion 
^iyeic  sur  lasante  de  l'homme",  war  Mitglied  der  Acad.  des  sc.  und  ein  ausser- 
OTdenthch  gelehrter  Arzt.    Ausser   einer  zusammen  mit  Coülon  -  Thevenot  ver- 
tBffentlichten  Schrift :  „L'anthropograpMe  francaise,  ou  moyen  de  correspondre 
i  des   dxstances  ilozgnees,  pricedie   de  V exposition  de  V anthropoqraphe  de 
ftf.  /a«z..  6f^ra^^''  (Paris  1810),   worin  ein  bereits  von  SPRAT/mitgftheiltes 
f /erfahren,  durch  Armbewegungen  Signale  zu  geben,  beschrieben  wird,  publicirte 
^.  noch:  „Consid4ratio7is  med.-philos.  sur  les  dangers  de  la  prostüution  des 
^^"^^^'^^"/^^f/^^f (Ib.  1817),  sowie  einige  Aufsätze  im  Journ.  g6n.  de  Med. 
II.  ÄÄÄVll;  XLVI),  in  Leroux'  Journ.  de  Med.  (T.  XXX)  u.  s.  w. 

D  e  c  h  a  m  b  r  e.  2.  S6rie,  XIX,  pag.  683.  -  C  a  1 1  i  s  e n ,  XIV,  pag.  268 ;  XXXI,  pag.  130. 

Vgl. 

.       ^^^^^}'  9^''''I®^  P^^'s,  geb.  daselbst  18.  Dee.  1816,  wurde  1842 

.)octor,  widmete  sich  der  Geburtshilfe,  hielt  Curse  darüber  in  der  ficole  pratique 
Z^tvl!t  \lVT  rf""  ^^«r  Abhaltung  geburtshilfl.  Vorlesungen 

5''     f         t  ^'T''   ""'^  ^^'^'«^^  traumatiques  du 

.Wf-w''^  "'^''"''^''^'"^  ^^"^  P™^-  ^^'■^^^  ™d  1863  zum  Mitgliede  der 
«acultat  für  das  genannte  Fach  ernannt.  Er  schrieb  noch:  „De  la  cephalotripsie 
^pdtee  Sans  tracHon  etc."  (1863)  -  „De  la  prisentation  de  l'Lule  dans 
rftRM'''''''r'"^f/^'?"'''  lassin  et  d'un  nouveau  procidi  d^ emhryotomie^' 
aöbOj  —  „Le  chloroforme  dans  les  accouchements  natmels  considerd  au  voint 

(1875);  zusammen  mit  Paul  Ddbois  gab  er  hefaus: 
mr2\..Tt/"  ^T^^^^  (2  voll,   1871-75).  Ausserdem 

l7  i!!\    ?    /         ^^^'^^^^   hauptsächlich  über  geburtshilfl.  Themata  in  der 
taz.  ües  hopit.,  dem  Dict.  encyclop.  des  sc.  med.  u.  s.  w. 

Vapereau,  5.  M.,  pag.  1898.  —  Bitard,  pag.  961.  Red. 

mrde  Fr^aITa'  P- '   g^^-  18^2  zu  Vicenza,   studirte  in  Padua, 

nlt^Ki    l  "^'^         geburtshilfl.  Klinik ,  machte  dann  Studienreisen 

Ifiirrn.  Frankreich,  habilitirte  sieh  nach  seiner  Zurückkunft 

I  Kom  und  schrieb  die  Monographieen :  „Studij  sulla  diagnosi  obstetrica"  (18771  - 
P  «^zen.  delparto"  (1878).  In  demselben  Jahre  wurde  er  als  Prof  e  o 

icn  i^assan  berufen,  wo  er  eine  geburtshilfl.  Klinik  erst  schaffen  musste;  1879 
g  er  als  Prot  ord.  nach  Catania.  Auf  einer  wissenschaftl.  Mission  nach  Deutschland 
aer  er  vom  Unterrichts-Ministeriura  betraut  war,  starb  er  zu  Leipzig  3.  Jan.  188l' 

Leopoldina.  ]881,  pag.  47. 
Biogr.  Lexikon,  IV. 
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Palacio  y  Perez,  Miguel  P.,  span.  Arzt  zu  Ende  des  16.  Jahrb.,  studirte 
in  Saragossa  unter  Jose  Lucas  Casaletk  und  i)romovirtc  daselbst.  Er  prakticirte 
in  Viana  (Navarra)  und  schrieb  eine  von  Morejon  gelobte  Schrift :  „Llave  del 
tesuro  de  la  piedra  de  la  salud  humana"  (Saragossa  1688;  auch  u.  d.  T.  : 
„Breve  descripcion  de  la  nueva  mdtodo  de  curar  con  pocas  sangrias  todas 
las  f ehr  es  y  afectos" . 

Decliambre,  2.  S6rie,  XIX,  pag.  684.  Pgl. 

Palacios,  Felix  P, ,  span.  Pharmaeeut  des  18.  Jahrb.,  war  Apotheken- 
Inhaber  in  Madrid  und  beschäftigte  sich  viel  mit  der  Heilkunde.  Er  war  General-, 
Inspector  der  Apotheken  der  Erzbistbümer  von  Cordova ,  Jaen ,  Guadix  u.  s.  w. 
und  verfasste  mehrere  Schriften,  welche  s.  Z.  eine  grosse  Berühmtheit  genossen, 
so  die:  „Palestra  farmaceutica  quimico-galenica ,  etc."  (Madrid  1706;  5  Aufl. 
1725,  63,  78,  92)  —  „La  farmacopea  triunfante  de  las  calumnias  e  im2)o- 
sturas  que  en  el  Hippocrates  defendido  ha  puhlicado  el  Dr.  D.  Miquel 
Boix  .  .  .  (Ib.  1713)  —  „Gurso  quimico  en  el  cual  se  ensena  el  modo  de 
hacer  las  operaciones  mas  usuales  en  la  medicina  etc."'  (Ib.  1721,  fol.). 

Dechambre,  2.  S6rie,  XIX,  pag.  684.  Pgl. 

Palacios  y  Rodriguez,  D.  Joaquin  P.,  zu  Sevilla,  geb.  daselbst  11.  Feb: 
1815,  Sohn  eines  Arztes,  studirte  daselbst,  wurde  1840  Doctor,  später  Prof.  an 
der  dortigen  Universität,  las  über  sehr  verschiedene  med.  Disciplinen  und  war 
Mitglied  der  Junta  muuicipal  de  sanidad  y  de  beneficencia.  Er  publicirte  und 
leitete  mehrere  Zeitschriften,  und  zwar  nicht  nur  mediciniscbe,  wie:  „Biblioteca 
medica  sevillana"  —  „Revista  onMica  sevillana"  —  „Revista  mddica  andaluza", 
die  1840 ,  41  publicirt  wurden ,  sondern  auch  scbönwisseuscbaftlicbe ,  wie  die 
„Revista  de  ciencias,  literatura  y  artes".  Von.  seinen  Schriften  sind  anzuführen 
„Manual  practica  para  el  estudio  de  Sangradores"  (Sevilla  1 846  ;  2.  ed.) ;  ferner 
ein  „Tratado  elemental  de  geografia  astronomica,  fisica  y  politica  antigua  y  moderna" 
(1847;  3.  ed.  1857). 

Ovilo  y  Otero,  pag.  114.  &.  J 

*Palasciano,  Ferdinando  P.,  zu  Neapel,  geb.  1815  zu  Capua,  wirkte* 
zuerst  als  Chirurg  in  der  neapolitanischen  Armee,  auf  welche  Stellung  er  während 
der  polit.  Unruhen  des  J.  1848  Verzicht  leistete,  um  als  Privatdocent  Chirurgie 
zu  lehren.    Im  J.  1860  wurde  ihm  von  der  Regierung  der  Dictatur  die  Leitung 
eines  Krankenhauses  übergeben,  und  am  Ende  desselben  Jahres  wurde  er  von 
der  mittlerweile  eingesetzten  königl.  ital.  Regierung  zum  Inspector  des  Syphili- 
comiums  zu  Neapel  ernannt,  welche  Anstalt  er  von  Grund  aus  so  umwandelte, 
dass  er  beinahe  Begründer  derselben  genannt  zu  werden  verdient.    Da  aber  dij 
Regierung  später  nicht  auf  alle  seine  Vorschläge  eingehen  wollte,  zog  er  sich 
dieser  Stellung  zurück  und  wurde  1865  zum  ord.  Prof.  der  chir.  Klinik  an 
Universität  zu  Neapel  ernannt.   Er  leitete  die  chir.  Klinik  mit  grossem  Beifall 
sein  Ansehen  als  Lehrer,  Operateur  und  wissensehaftl.  Schriftsteller  erreichte  ei 
bedeutenden  Grad.   Die  Ueberfübrung  der  Kliniken  vom  Ospedale  degii  Incura' 
nach  dem  Ospedale  Gesü  e  Maria,  welche  er  mit  der  grössten  Energie  anfoi 
(und  die  Zeit  gab  ihm  Recht,  denn  eben  jetzt  werden  die  Kliniken  wieder  tri 
ferirt,  da  sie  in  den  gegenwärtigen  Verhältnissen  nicht  weiter  bestehen  könnt 
war  der  Grund,  dass  er  bereits  1866  auf  sein  Lehramt  resignirte.  Im  J.  1867  wurde 
er  zum  Abgeordneten  des  ital.  Parlaments  erwählt  und  in  dieser  Stellung  vertrat 
er  viele  med.  Interessen,  namentlich  die  Institution  der  Sachverständigen  bei  de» 
Gerichten.   Seit  einigen  Jahren  ist  er  zum  Senator  des  Königreichs  ernannt  worden.  ^ 
Eines  seiner  grössten  Verdienste  ist  das,  die  Neutralität  der  Schwerverwundeten 
und  Kranken  während  der  Kriege,  vorgeschlagen  und  durch  eine  lange  Reihe  V<J  ,^ 
Jahren  in  Congressen,  in  Akademien,   im  Parlament  und  wo  immer  möglich  W  . 
hartnäckiger  Standhaftigkeit  verfochten  zu  haben.    Was  seine  bedeutende  schfi» 
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stellerisehe  Thätigkeit  betrifft,  so  sind  fast  alle  seine  Arbeiten  in  den  zahlreichen 
Bänden  des  von  ihm  in  Neapel  herausgegebenen  „ArcMvio  di  cMrurrjia  pratico," 
enthalten.  Seit  mehreren  Jahren  lebt  er  ziemlich  zurückgezogen  auf  seiner  Villa 
am  Capodimonte  von  Neapel. 

Canta  n  i. 

Paldamus,  Georg  Karl  P.,  zu  Ballenstädt,  geb.  zu  Hoym  in  Anhalt 
10  Aug  1735,  studirte  zu  Halle,  wo  er  1759  mit  der  Diss. :  „De  damms  ex 
male  afecto  pancreate  oriundis"  (4.)  Doctor  wurde.  Nach  vollendeten  gelehrten 
Reisen  trat  er  1764  in  Anhalt-Bernburgische  Dienste,  übte  von  1766  an  in  seiner 
Heimath  die  m  Vergessenheit  gerathene  Inoculation  der  Blattern  wieder  aus  und 
starb  20^März  1810  als  Geh.  Hofrath  und  1.  Leibarzt.  Er  schrieb:  „Nachricht 
von  den  Eigenschaften  .  .  .  .  des  im  J.  1767  neuentdeckten  Bades  bei  Earziqerode" 
(Bernburg  1780  4.),  eine  Schrift  über  Alexisbad  -  „üeher  die  Schädlichkeit 
des  Kafees ,  Tobaks  und  Branntweins"  (Ib.  1788)  —  „Uebev  das  frühe 
und  übereilte  Begraben  der  Todten"  (Anhalt-Bernburg.  wöchentl.  Anzeiger,  1798) 
Lr  war  ein  sehr  geschätzter,  kenntnissreicher  und  glücklicher  Arzt,  von  vielseitiger 
Geistesbildung.  ® 

G. 

Palfyn,  Johannes  P.,  geb.  1650  in  Kortryk,  studirte  zuerst  Anatomie  in 
.seinem  Geburtsorte,  welchen  er  jedoch  verlassen  musste,  nachdem  er  einen  Leichnam 
iaut  emem  Fhedhofe  zu  rauben  versucht  hatte.  Er  zog  nach  Gent  und  nachdem 
«er  d.-i  emige  Zeit  studirt  hatte,  nach  Paris.  Nach  einigen  Jahren  nach  Gent 
izuruckgekehr  ,  etablirte  er  sich  hier,  siedelte  jedoch  bald  nach  Yperen  über,  um 
spater  1695)  nach  Gent  zurückzukehren,  wo  er  1698  zum  „Meester  Chirurgyn- 
^r'tT         ir    T^"  chirurgische  Praxis  anfing.   Kurz  darnach  zog 

er  jedoch  nach  Leyden,  um  Boerhaave  zu  hören,  später  nach  Löwen,  nach  Eng 
land  und  wieder  nach  Paris  und  wurde  1708  zum  Prof.  der  Chir.  und  Anat  in 
n^l^'^r  T         geschätzter  Lehrer  war,   da  er  sich  ganz  dem 

^Unterrichte  widmete  und  keine  Praxis  ausübte,  aussei  unter  den  A^men  Er 
«scheint  bis  1726  als  solcher  fungirt  und  seine  letzten  Lebensjahre,  er  starb  1 730 
arm  und  vergessen  durchlebt  zu  haben.    Und  doch  muss  P.'  als  der  erste  wahre 
Chirurg  Belgiens  betrachtet  werden,  einer  der  Ersten,  welcher  Anat.  und  ChTr  n 

^l7J-Z2Tf''  ^1'''!""°^  BOERHAAVE  und  AlBINüS 

Bsagten,  auch  hat  er  sich  eineu  unsterblichen  Namen  durch  die  Erfindung  der  Geburts 
^ange  erworben.    Als  er  nämlich  1723  in  Paris  war,  um  eine  neue  Ausgabe  ' 
«eines  vortrefflichen  Lehrbuches  der  Anatomie  zu  besorgen,  zeigte  er  der  PadTer 
^kad.  der  Wissensch,  sein  Instrument,  „mit  dem  er  sich  rühmt!,  alle  Sauen  ent 

TerZ  7y  SrEBOr'n^^r^''' i  k  "  zurückgehalten  oder  einreke  It 

J^erde  (y.  Siebold),  über  welches  jedoch  De  la  Motte  damals  ein  nachtheilio-es 
Urtheil  aussprach  und  welches  Heister  in  Helmstädt  schon  1724  kannte  xind 
Lw.r^r       ^"  '"^"^'^  ^'^'^^'^  veränderte,  bis  es  du  ch 

r  r^f  •  P--^™^^~Jich:  „\Vaare  en  s;er  nauZJuJt 
uschrymng  der  beenderen  van  s'menschen  lickaam"  (Gent  1702-  Levden  1727- 
Amsterdam  1758;  deutsch  Breslau  1730;  französ.  Paris  dZ^^^ 

S'TL^V^r  17To'^'Jr  "^^'^^  ...r.aa..^.  Lndv^erken  der  heel^ 

l-iSl  J'  rib  17lT,  "^'"T^z  ontleedkundige  beschryving  van 
Kaam"  rib  171«         V  ,,Heelkonstige  ontleedkunde  van  s^menschen 

Tan  T.J'}^'  VIS  V  ^'^P'^^  1719)  -  „Ontleedkundige  beschryvina 

AnatoZ  T^  ^'f "  ''''  '''^''^-^^^9  dienen"  (Gent  und  Leyden  1724)  - 
t^rnZl    ,  '"'^J  ^^^^        remarques  utiles  avx  cUrurqiens  dana 

LTZn'l  llTf^  veriLhrt  durch  BO.DO.,  I,/l734tnd 

k  ANTO:S  Lerte  u'  d  T  T'V^'T'i  "  ""'^  ^''^^^  Uebersetzun^ 

,  iieierte  u.  d.  r.:  „De  besondere  heel-  en  geneeskonst  der  oog- 
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sichten  ;  met  een  nieuw  ondersoek  over  de  Cataracta  en  eene  m'euwe  uitvinding 

Over  de  yenesing  van  de  traanfistel"  (Leyden  1714), 

Broeckx,  Burggraeve,  Portal,  v.Siebold,  Haller,  Haeser. 

C.  E.  Daniels. 

Palladius,  mit  dem  Beinamen  latrosophista,  ein  im  4.  u.  5.  JaLrh. 
f jedenfalls  nach  Galencs)  in  Alexandrien  lebender  Arzt,  ist  als  Commentator 
mehrerer  Hippokratischer  Schriften  bekannt ;  erhalten  sind  noch :  „S/Äia  ei;  fj 
-Tcrp^i  avijöv"  (scholia  in  librum  de  fracturis)  in  Fragmenten  und  vollständig  „Iv.c 
iV-rov  Tcov  s-tSTiaicov  ÜTTÖavTjaa"  (in  sextum  epidemiorum  librum  commentariij.  Das 
Fragment  über  Fractureu  findet  sich  griech.  -  latein.  in  der  FOES'schen  Ausgabe 
der  Collectio  Hippocratica  (Sect.  VI ,  pag.  196)  und  in  der  von  CocCHi  heraus- 
o-eo-ebenen  Sammlung  des  Niketas  (Florenz  1574),  der  Commentar  zu  den  Volks- 
krankheiten, lateinisch,  in  der  Sammlung  von  Crassus  (Basel  1521)  abgedruckt. 
Ausserdem  führt  eine  kleine  Schrift  über  Fieber  „öspl  Truperöv  auvo'].^?"  (griech  -latein 
Paris  1646:  Leyden,  1745  gedruckt)  den  Namen  des  P.,  wahrscheinlich  aber  mit 
Unrecht,  dieselbe  hat  vielmehr,  wie  man  vermuthet,  den  TheophilüS  zum  Verfasser. 
Choulont,  Handbuch.  2.  Aufl.,  pag.  131—133.  ^-  H. 

Pallas  Simon  P.,  verdienstvoller  Chirurg,  geb.  in  Berlin  1694  und 
daselbst  24.  Juli  1770  gestorben,  war  Anfangs  als  Nachfolger  von  Sch.ahschmidt 
Prof  der  Chir.  in  Halle,  später  in  gleicher  Eigenschaft,  sowie  Oberarzt  an 
der  Charit^  in  seiner  Vaterstadt  thätig.  P.  war  ein  vorzüglicher  Operateur,  aber 
als  akad.  Lehrer  nur  unbedeutend.  Er  veröffentlichte  :  ,^«  ez*«n^  zur  praM 
Chirurgie"  (Berlin  1763;  1770)  -  „Ueber  d^e  clnr.  Operationea  (^^  1763 
Anhang  dazu  1770)  —  „Anleitung,  die  Knochenkrankheiten  zu  heilen   (Ib.  1770). 

Sein  Sohn,  August  Friedrich  P. ,  geb.  zu  Berlin  5-  Sept-^J^l, 
nromovirte  1754  in  Leyden  mit  der  „Disp.  de  vartts  calculum  secandi  methodts 

7  der  Med.  ani  Coli,  med.-chir.  seiner  Vaterstadt  und  machte  sj^h  gleich- 
7a  Is  als  Ch  urg  vortheilhaft  bekannt.  Er  publicirte:  „Chirurgie  oder  Abhandlung 
':^^^^Krarücheüen^  loorin  vornäM  auch  die  -^-^Z^^fi^^tZ) 
in  dieser  Wissenschuft  etc."   (Berlin  1764;  2.  Aufl. ,  sehr  verbess. ,  Ib.  1776). 

Er  starb  5.  Mai  1812. 

Biogr.  m6d.  VI,  pag.  356.  -  Biet.  Mst.  III,  pag.  662.  ^  g  • 

Pallas    Peter  Simon  P.,  der  bekannte  Reisende  und  Naturforscher,. 
,    c  ^  v   29  Sent  1741  in  Berlin  geb.,  studivte  an  verschiedenen 

deutsl\Zver\"täten  Med   u^  P—-^«  ''''  }\  ^^^^^^ 

f  irTli^s  ä  n.;cL  viventibus  intra  vioentia",  bildete  sich  durch  längeren 
T  f  tLb  ^n'  Hdland  und  England  vollends  zum  Naturforscher  aus  und  folgte 
t7t8  eitm  vo^t  Ka^^^^^^^  Katharina  II.  von  Russland  an  ihn  ergangenen 
i  f  «irikademiker  und  Collegien-Assessor  nach  St.  Petersburg,  speciell  mit  der. 

bis  1774  ''''«S^h.te  Reisen  nach  a^^^^^^^  Russlands/wo  er, 

gebend,  »P«-  a«cb  m  dje  -  «»^^^^^^^^^  .»habt  hatte,  voa  1795 

i;s  b:arrB:jru:.^  ^^rz, .... 

Biogr.  med.  VI,  pag.  353-35Ö.  -  Dechambre,  2.  Seue,  XX,  pag.  4. 
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>seiii  Vater  27  Jahre  lang  Prof.  der  Geburtshilfe  gewesen  war.  Nachdem  er  1856 
zzuiu  Dr.  med.  graduirt  war,  setzte  er  seine  Studien  in  London,  Paris  und  Berlin 
ifort  und  Hess  sich  zunächst  in  St.  Louis  nieder,  wo  er  bis  1874  in  verschiedenen 
.lakad.  Stellungen  thätig  war.  Seitdem  tibernahm  er  eine  Professur  der  Gynäkologie 
.lan  der  New  Yorker  Universität.  P.  ist  Verf.  verschiedener  Aufsätze:  „On  iri- 
.dectomy"  -  „Corneitis"  -  „Wounds  of  the  hrain"  —  „Herüage  cancer"  — 
.„Fhilosophy  ofmedicine"  —  „Tberapeutics  of  quinine"  —  „Atresia  vaqinae"  — 
intra-uterine  mjeclions"  ~  „Division  of  the  cervix  uteri"  —  „Surqical  acci- 
.dents  of  parturuton''  —  „Faulty  implantation  of  the  vagina''  ~  „Placenta 
ivraevia  —  Ovarien  cysts"  —  „Insanities  of  women"  —  „Divisions  and 
nnciswns  of  the  cervix  uteri  for  dysmenorrhoea  and  sterility" ,  sowie  zweier 
v.ou  der  Amer.  Med.  Assoc.  preisgekrönter  Schriften:  „The  ophthcdmoscope"  (1858) 
und  „  Uterine  abnormities"  (1867),  j.      \  j 

Atkinson.pag.  162.  p^, 

0  .1,  ,     Palletta'   Giovanni  BattistaP.,  zu  Mailand,   berühmter. Anatom, 
atholog  und  Chirurg,  geb.  zu  Montecrestese  am  Lago  maggiore  im  Val'  d'Ossola 

11747,  studirte  in  Mailand  und  Padua,  wurde  hier  1769  Doctor  und  war  seit 
demselben  Jahre  zu  Mailand  erster  adjungirter,  dann  ordentlicher,  darauf  zweiter 
lind  seit  1787  erster  Chirurg  am  grossen  Hospital,  während  er  zugleich  Vorträge 
ilber  Anatomie  und  chir.  Klinik  hielt.    1778  war  er  in  Pavia  Dr.  chir.  geworden, 
«eeme  durch  Gelehrsamkeit  und  Gediegenheit  ausgezeichneten  Arbeiten,  welche 
ihberall  den  gewiegten  Anatomen  und  den  erfahrenen  Praktiker  erkennen  lassen 
j^d  sehr  zahlreich wir  führen  von  denselben  nur  an:  „Nova  gubernaculi  testil 
■Hunteriani  et  tumcae  vaginalis  anatomica  descriptio"  (Mailand  1777    4  )  — 
.De  nervis  crotaphitico  et  bucciaatorio"  (Ib.  1784,  4.,  c.  tab. ;  auch  in  Ludwig 
Wcript.  neurol  mm.  III,  1793)  -  „Adversaria  cMrurgica  prima"  (Ib  1788  4 

2  tabb.);  daraus  übersetzt:  „Anat.-pathol.  Beobachtungen  über  die  mit  Läi 
lung  verbimdene  Krümmung  des  Eückgrats"  (Tübingen  1794)  -  Exerci- 
attones  patholoqicae"  (2  voW   Mailand  1ft9n  9fi^         n.-  i  ■      i  ."t^-^"'^' 

ielle  o^^a"  ah  1894  A  l  t  1«^^)  ^6)  —  „Di  alcune  singulari  fratture 
m^nL  v\  ^       ^  t'    '  ^""''^^  speciellen  Schriften  liegt  eine 

^osse  Reihe  von  Aufsätzen  vor,  von  denen  wir  nur  folgende  hervorheben :   ,  >S>Z.- 

IUano^l  7«TTTrf T  •  ''''^  ^^ß»^^^^^one  della  miha"  (Scalta  d-opusc!  di 
iiuano  lllj  _  „Irismus  a  mercurio,  etc."  (Ib.  1787  II)  _    Dp  J,.,>r/„vr, 

Uen  (Leyden  1788;  publicirt  von  Sandifoet)  -  ^ZlrvLn/'dlS^^^^ 
rratica  etc."  (Memorie  dell'  Istifiitn  TtnU^nr,  >r^f^^^^^^^\^^^  ein,  u, gm. 

Memor  rl«ll'  T  p  T    .  ^  ~  „Stona  d'una  matrice  amputata" 

aS«  ?ih/'       Q  7     ^"^^Jn  ^«.°^b.-Veneto  1819)  -  „Dello  spasmo  della 
nccia^  jlb.j  _     !:^ul  morso  della  vipera"  (Anuali  univers.,  1823)  —  0,<>pr 
uziom  mtorno  ad  un  glossocele  o  procidenza  di  lingua"  (Ib.)  -    Storia  di 

zu  T  \  :}      \  "^"^^  übersetzte  er  Bruenninghausen's  „Del  modo  di 

Sehe  und  A  ir     .  '  •       ''''^  1832.  -  Die  allgemeine 

1  seTn  TorT  und  Collegen  besass,  bewirkte, 
Tn,T^  Tod    obgleich  bei  seinem  hohen  Alter  nicht  unerwartet,    doch  als  ein 

Ten  R;iheTtäf  ^"^  ^^^^  Schultern  zur 
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Lun"'encutzüudung  uucl  veröffentlichte:  „Osservazloni  mediche  sulla  malattia 
febhrüe  dominante  in  Livorno  per  servire  dHstruzioni  etc."  (Livorno  1804; 
deutsch  von  Heinroth,  Leipz.  1805;  von  Weissenbach,  Salzburg  1805;  von 
ROEWEU  und  ZwiNGLi,  Zürich  1805;  französ.  von  Revolat,  Paris  1805;  span.  . 
Barcelona  1806)  —  „Commentario  sul  morho  petecdiiale  delV  anno  1817 ^  etc."  ■ 
(Livorno  1819)  —  „Sülle  constituzioni  epidemiche  e  sui  mali  endemici  etc." 
(Ib.  1827)  u.  A. 

Dict.  hist.  III,  pag.  064.  —  Decliambre,  2.  Serie,  XX,  pag.  19.  —  Callisen, 
XXXI,  pag.  132—134.  Pgl- 

Pallucci,  Natalis  Giuseppe  P. ,  zu  Wien,  geb.  1719  in  Toscana, 
studirte  Med.  und  besonders  Chir.  auf  italienischen  Hochschulen,  wurde,  nachdem 
er  die  Doctorwürde  erlangt,   am  Hofe  des  Grossherzogs  von  Toscana  zu  Florenz 
als  Chirurg  angestellt,  hielt  sich  längere  Zeit  in  Paris  auf,  kaip  später  nach  Wien, 
wo  er  die  Stelle  eines  k.  k.  Chirurgen  erhielt.   Von  seinen  Schriften  sind  hervor- 
zuheben-   Description  d'un  nouvel  instrument  pour  ahattre  la  cataracte,  avec 
taut  le'succ^s  possible"  (Paris  1750;    deutsch  Leipz.  1752)  —  „Histoire  de 
Voviration  de  la  cataracte  faite  a  six  soldats  invalides"  (Ib.  1750)  —  „Ue- 
marques  sur  la  lithotomie,  suivies  de  plusieurs  ohservations  sur  la  sijparation 
du  v^nis,  et  sur  V amputation  des  mamelles"  (Ib.  1750;  deutsch  Leipz.  1752)  — 
Lithotomie  nouvellement  perfectionnde ,  avec  quelques  essais  sur  la  pierre ,  et 
sur  les  moyens  d'en  empeclier  la  formation"  (Wien  1757)  —  „Methodus  curan- 
dae  fi^tulae  lacrijmali."  (Ib.  1762,  c.  fig.)  -  „Descriptio  novi  tnstrumenti  pro 
cura  cataractae"  (Ib.  1763)  -  „Ratio  facilis  atque  tutanarzum  curandi  polypös 
rib  1763   c  fig  )  —  „Lett''^  de  M.  Pallucci  a  M.  Humelauer  sur  la  eure 
de'la  pielre"  (Ib.  1764,  4.,  c.  fig.)  -  „Saggio  di  nuove  osservaztom  e  scoperte^' 
fFlorenz  1768)  —  „Sendschreiben  über  einige  von  ihm  gemachte  Entdeckungen 
an  Hrn.  Joh.  Bapt.  v.  Bernhard  u.  s.  w."  (Wien  1786).  Er _  starb  zu  Wien 
28  Juli  1797    Er  hat  sich  besonders  um  die  Operationen  des  Steinschnittes  und 
der  Thränenfistel,  für  welche  er  mehrere  Erfindungen  machte,  Verdienste  erworben. 

Biogr.  m6d.  VI,  pag.  357.  -  Dict.  hist.  III,  pag.  664.  -  v.  Wurzbacli,  XXI, 
pag.  235.  ^• 

Palmarins,  s.  Paulmier,  Le, 
*Palliiberg,   Albert  Julius  P. ,   Arzt  in  Wiborg   (Finnland) ,  geb. 
18  Kov.  1831,  studirte  in  Helsingfors,  wurde  M.g.  phil   1857,  Lic  i^^d.  1861 
Dr    med    et  chir.  1863  ,  Docent  der  Pädiatrik  an  der  Lniversitat  daselbst  1868 
und  It  se?t  1870  als  Arzt  an  der  finnischen  Eisenbahn  angestellt.  Schriften: 

Om  lnahsinnet  j ernte  ßrsök  at  medelst  elektrisk  retning  bestämma  gransorna 
för  dZaLna"  (  860)  -  „Om  diarrhe  hos  barn"  (1868)  -  „Bandbok  ^  hei- 
{ZttT::i: ,juklärd  ^  ^.f^ande^  (Helsingf.  1880 ;  auch  finnisch  herausgeg^ 
Aufsätze  in  Notisblad  för  Läkare  ocli  Pharmaceuter  (Helsmgf.  1869)  nnd  linska 
Läk.  Sällsk.  Handlingar  (XIII,  XV).  0.  Hjelt.^ 

Palmer    ShirleyP.,   ausgezeichneter  engl.  Arzt,   gest.   um  1860  in 
Tamworth  in  hohem  Alter,' war'  ein  "geschickter  Beobachter  und  eifriger  AnMng.r 
d  r  nalhol -anat.  Schule.    Unter  dem  allgem.  Titel:   „Gontributxons  io  mojbi 
a  LoC"  veröffentlichte  er  im  London  Medical  Repository  eine  Reihe  von  mter- 

rarn^eo^chtung^  ferner  über  Hypertrophie  "-^^^^^^^  dl 

.„gen  der  Leber  (L  c.  XH    J^^^^)^  J^J^ T^^^^^^^^^ 
t'^lX.^^^^^^  1820)  U.A.   Ausserdem  ist  P^V-fasse. 
des    ehrnü  zliche'  ^   „Ä  pentaglot  dictionary  ofthe  ^ 
tomy,  physiology,  pathology,  medicine,  sr.gery  etc."    London  ^^f- 
^       Thomas  Palmer,  geb.  1818,  studirte  in  J^i 

Western  General  Dispensary  in  London,  sowie  prakt.  Arzt  daselbst,  betheiU. 
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sich  an  der  Redaction  der  Lancet,  in  der  er  zahlreiche  Artikel  veröffentlichte  und 
starb  an  Pleuropneumonie  zu  Brightou  8.  Oct.  1882. 

Dechambre,2.  S6rie,  XX,  pag.  23.  —  C a  1 1  i s e n ,  XIV,  pag.  282 ;  XXXI,  pag.  137. 

Pgl. 

*Paliner,  James  Croxall  P.,  geb.  29.  Juni  1811  in  Baltimore,  studirte 
.Anfangs  die  Rechte,  gab  aber  dieses  Studium  auf  und  widmete  sich  an  der  Mary- 
lland-Universität  der  Medicin.  Nach  erfolgter  Graduirung  1834  trat  er  als  Assistant- 
;Surgeon  bei  der  Marine  ein  und  ist  seitdem  bei  derselben  ununterbrochen,  unter 
allmäligem  Avanciren  bis  zum  Surgeon-General,  thätig  gewesen.  1873  trat  er  in 
>den  Ruhestand  und  fungirte  dann  4  Jahre  lang  als  Inspector  der  Staats  -  Irren- 
;anstalt  bei  Washington.  Er  hat  verschiedene  literar.  Arbeiten  auf  dem  Gebiete  des 
I  nordamerikanischen  Marine-Sanitätswesens  veröffentlicht  und  sich  um  die  Förderung 
Ldesselben  manche  Verdienste  erworben.  Einige  seiner  zahlreichen,  zum  Theil  sehr 
tgefährlichen  Fahrten  hat  er  in  verschiedenen  Gedichten  beschrieben. 

Atkinsou,  pag.  212.  Pgl. 

*  Palmer,  Alonzo  B.  P.,  geb.  in  Richfield,  Otsego  co.,  N.  Y.,  6.  Oct. 
11815,  besuchte  das  Coli,  of  Phys.  and  Surg.  des  Western  District  von  New  York 
rund  wurde  hier  1839  zum  Dr.  med.  graduirt.  Einige  Jahre  brachte  er  dann  noch 
zzur  weiteren  Ausbildung  in  New  York  und  Philadelphia  zu ,  fungirte  1852  als 
(Choleraarzt  in  Chicago ,  erhielt  bald  darauf  die  Professur  für  Anatomie  am  Coli, 
oo.f  Med.  and  Surg.  der  Michigan-Universität,  1854  den  Lehrstuhl  für  Arzneimittel- 
Mehre,  Frauen-  und  Kinderkrankeiten ,  brachte  1859  in  Europa  zu,  wurde  1861 
EProf.  der  Pathologie  und  med.  Praxis  an  der  Michigan-Universität,  übernahm  1864 
ddieselbe  Stellung  am  Berkshire  Med.  Coli.,  Mass.,  und  1869  an  der  Med.  Schoo! 
oof  Bowdoin  Coli,  Me.  In  dieser  Stellung  ist  P.,  der  in  Ann  Arbor,  Mich.,  domi- 
cciUrt,  bisher  verblieben.  Er  veröffentlichte:  „A  füll  report  of  the  Chicago 
ccholera  epidemic  of  1852",  femer :  „  The  plan  of  Organization  of  State  and 
ccounty  med.  societies"  —  „Report  on  medical  literature"  —  „On  medical 
teducation"  —  „Sidphate  of  qiiinine"  —  „On  asiatic  cholera"  —  „On  homoeo- 
ypathy"  (im  feindlichen  Sinne)  —  „On  paralysis"  —  „On  pneumonia"  u.  A.  m. 

Atkinsou,  pag.  13.  Pgl_ 

*  Palmer,  ChaunceyP.,  in  Cincinnati ,  0.,  geb.  in  ZanesviUe ,  0., 
18.  Sept.  1839,  studirte  in  Cincinnati  und  Hess  sich  daselbst  nach  seiner  1862 
sarfolgten  Graduirung  zum  Dr.  med.  und  nachdem  er  einige  Jahre  Hospitalarzt 
gewesen  war,  1865  als  Specialist  für  Geburtshilfe  und  Frauenkrankheiten  nieder 
P.  hat  seme  literar.  Arbeiten  im  Cincinnati  Medical  Observer,  Cincinnati  Clinic 
«Boston  Gynaecological  Journal,  New  York  Obstetrical  Journal  und  anderen  Zeit- 
sschriften  veröffentlicht. 

Atkinson,  pag.  222.  Pgj 

,  ^  1'  ^  ^  5  0  i  s  -  V  i  n  c  e  n  t  P. ,  zu  Nantes,  geb.  daselbst  im  Sept.  1771 

:,'ing  als  Hilfschirurg  zur  Kriegsmarine,  kam  nach  S.  Domingo,  zur  Zeit  des 
Mortigen  ersten  Aufstandes  der  Schwarzen,  wurde  dabei  selbst  verwundet,  machte 
»loch  eine  Campagne  zur  See  mit  und  verfasste  über  den  Scorbut,  den  er  während 
^eeiner  Dienstzeit  hinreichend  kennen  gelernt  hatte,  1801  zu  Paris  seine  Doctorats- 
r.n!^'\  r^'/^^  Vhygihne  navale  on  Vhygi^ne  appliquee  a  prdserver  du 
'<^co,but  les  egutpages  des  vatsseaiix  pendant  les  voyages  de  lonq-cours"  Er 
.aess  sich  1802  m  Nantes  als  Arzt  nieder,  wo  er  bis  zu  seinem  Tode,  8  Juli 
tt  -JZ  ™    TT""  mn,ixs^n,  sämmt- 

^1826    44T^l.  l     ""fT-  Loire -Införieure 

meljefl  '^^^^^'''''l^'^Jl^^  flihren  wir  an:  „Plan  de  travail  pour  l'Mlisse- 
mentde  la  topographte  mUicale  de  Nantes  et  du  ddp.  de  la  Loire-lnfirieure- 
„Ohserv.  pour  servir  ä  l'histoire  de  l'arachnitis  de  la  base  du  cräne  et  du 
"^onduu  raMien"  -  „Ohserv.  de  puherti  häti.e ,  traduites  de  Vangltis  l 
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pricMees  de  quelques  docuvients  Mstoriques"  —  „Rapport  sur  un  M6m.  de 
M.  G holet,  relatif  a  la  peste  qui  a  rSgnd  i,pid4miquement  a  Gonstantinople 
en  1834,  et  ä  sa  non-contagion ,  suivi  de  quelques  r4flexions  sur  les  quaran- 
taines  et  les  lazarets"  —  „Gas  d' empoisonnement  de  plusieurs  membres  d'une 
famille  .  .  .  pour  avoir  mang4  des  Champignons  .  .  .  sous  les  noms  des  Agaricus, 
hulbosus,  Ämanita  viridis  etc."  —  „Observ.  de  polypes  vaginaux  et  ut4rins"  — 
„De  la  parturition  provoquie  artificiellemerd"  u.  s.  w. 

Levot,  II,  pag.  562.  G. 

Paludanus,  Bernardus  P. ,  eigentlich  Ten  Broek,  geb.   1550  in 
Steenwyk,  studirte  1572 — 80  in  Heidelberg,  wo  er  zum  Dr.  med.  et  phil.  pro- 
movirt  wurde.   Nach  laugen  Reisen  durch  Europa,  Asien  und  Afrika  Hess  er  sich 
in  ZwoUe  nieder,  wo  er  bald  zum  Stadtarzt  ernannt  wurde.   Hier  blieb  er  jedoch 
nicht  lange,  sondern  siedelte  nach  Enkhuizen  über,  wo  er  1633  starb.  Auf  seinen 
Reisen  hatte  er  sich  eine  merkwürdige  Sammlung  naturhistorischer  Gegenstände 
erworben ,  welche  unter  dem  Namen  „Admiranda"  bekannt  war  und  viele  Fremde 
nach  Enkhuizen  zog,    1591,  als  in  Leyden  der  Unterrieht  in  der  Anatomie  dem 
P.  Padw  übertragen  war,  wurde  er  an  dessen  Stelle  als  Prof.  der  Botanik  ernannt, 
doch  schlug  er  diese  Professur  aus  auf  die  Bitte  seiner  Mitbürger,  welche  ihu 
als  einen  eifrigen  und  verdienstvollen  Naturforscher  verehrten,  der  mit  vielen  vor- 
nehmen Gelehrten  in  wissenschaftl.  Correspondenz  stand.    Ausser  einem  in  den 
„Miscellanea  medica"  von  H.  Smet  (Frankfurt  1611)  aufgenommenen  Briefe,  in 
welchem  er  Paeacelsus'  Lehrsätze  widerlegte,    scheint  er  keine  literarischen 
Arbeiten  hinterlassen  zu  haben. 

Bauga.  C-  E-  Daniels.  ■ 

Pamard,  Aerzte  in  3  Generationen.  — P  i er  r  e- F r  ang  o  i s-B  e n  ez  etP.,  " 
geb.  in  Avignon,  7.  April  1728,  war  ein  namentlich  als  sicherer  Operateur  ge- 
schätzter Chirurg.  Er  ist  Erfinder  eines  später  „Ophthalmostat",  Anfangs  „Trefle" 
genannten ,  zur  Fixirung  des  Auges  während  der  Cataractoperation  bestimmten 
Instrumentes.  Ihm  ist  auch  die  Einführung  und  Verbreitung  der  Operation  des 
Staars  durch  Extraction  in  Frankreich  zu  verdanken.  Ferner  hatte  P.  zuerst  den 
Gedanken  gefasst,  Modelle  von  Theilen  des  menschlichen  Körpers  in  Papier  oder 
ähnlichen  Stoffen  herzustellen.  Die  Nachkommen  P.'s  besitzen  noch  ein  solches 
von  ihm  hergestelltes  Modell  des  menschlichen  Kopfes.  Uebrigens  war  P.  auch 
ein  vortrefflicher  Zeichner.  Er  war  corresp.  Mitglied  der  Acad.  roy.  de  chir.,  der 
Soe.  roy.  des  sc.  in  Montpellier,  seit  1772  auch  der  in  Dijon,  seit  1776  2.  Consul 
der  Stadt  Avignon,  Chir.-major  am  Hop.  general  und  starb  daselbst  2.  Jan.  1793. 
Er  publicirte:  „Diss.  sur  quelques  effets  de  Vair  dans  nos  corps ,  description 
d'une  seringue  pneumatique  et  ses  usages  dans  quelques  maladies  tres-frdquentes 
avec  des  observations''  (Avignon  1791). 

Jean-Baptiste-Antoine-BenezetPamard,  als  Sohn  des  Vorigen 
11   April  1763  in  Avignon  geb.,  studirte  in  Paris  bei  Desault  und  Sabatier, 
Hess    sich    in  seiner  Vaterstadt  nieder,  wo  er  bald  eine  grosse  Praxis  erlangte, 
1793  Chefwundarzt  am  Hotel-Dieu  daselbt  wurde  und  in  demselben  Jahre  von  der 
Acad  de  chir  den  Preis  für  seine  Arbeit  über  die  beste  Methode  der  Naht  erhielt. 
P      der  16   März  1827  starb,  war  Erfinder  verschiedener  chirurg.  Instrumente 
und  ein  eifriger  Freund  der  Kuhpockenimpfung.    Er  verfasste:  „Topographie 
physigue  et  mMicale  d' Avignon  etc."  (Avignon  1802)  -  „Obs.  sur  un  strabisme 
connivent  accompagnde  de  Vafaissement  de  la  paupih-e  sup4rieure  de  L  o,^ 
droit"  (Journ.  de  möd.  de  RODX,  XXIII,  1765)  -  „Sur  une  leucophlegma> 
ardueuse,  causde  en  premier  Heu  par  laprSsence  d'une  pierre  dans  la  vessie  guerte 
Var  V Operation  et  en  second  Heu  par  la  crispation  des  fiheres^  sicräoires  des 
reins,  guirie  par  les  humectants"  (Ib.)  -  „Obs.  sur  ^''^xTllll)^ 
qui  fut  prieme  et  suivie  par  des  accidents  swguhers   (Ib.  XXYl,  17b  0  u.  a 
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Paul-Antoine-Marie  Pamard,  als  Sohn  des  Vorigeu  iu  Aviguon 
2.  Aug.  1802  geb.,  studirte  imd  promovirte  1825  in  Paris  mit  der  These :  „De 
la  cataracte  et  de  aon  extraction  pa?-  un  procede  particulier" ,  worin  er  den 
von  seinem  Grossvater  angegebeneu  „Tröfle"  besonders  empfiehlt,  wurde  1827 
Arzt  am  Hotel-Dieu  seiner  Vaterstadt,  hielt  dort  die  erste  chir.  Klinik  ab  und 
erwarb  einen  grossen  Ruf  als  Operateur,  besonders  als  Lithotomist,  Cataract- 
Operateur  und  durch  seine  Geschicklichkeit  im  Amputiren  und  in  der  Unterbindung 
grosser  Arterien.  Seine  besondere  Specialität  war  die  Ophthalmologie.  Er  publi- 
cirte:  „Mim.  de  chir.  pratique  comprenant  la  cataracte,  V iritis  et  les  fractures 
du  col  du  femur"  (Paris  1844)  —  „Documents  statistiques  pour  servir  h 
l'histoire  de  la  taille  et  de  la  lithotritie"  (Ib,  1849)  —  „  Une  obs.  d'un  corps 

etranger  introduit  dans  l'oeil"  (Bull,  de  l'Acad.  de  möd.  Paris,  IV,  1839  40)   

„Mem.  sur  l'iritis"  (Revue  med.,  1838,  II). 

Dechambre,  2.  S6rie,  XX,  pag.  81,  82.  —  Callisen,  XIV,  pag.  285;  XXXI, 
pag.  1 38.  ü  1 

Pampllilus,  in  Rom  lebend,  wahrscheinlich  ein  Zeitgenosse  von  Celsus, 
wird  von  Galenus  als  Erfinder  mehrerer  Heilmittel  gegen  chronische  Ausschläge 
genannt,  so  u.  A.  (de  compos).  medicam.  secundum  locos  lib.  V,  cap.  II,  ed  Kuehn, 
XII,  pag.  839)  eines  „Excoriatorium  lichenum ,  quo  Pamphilus  Romae  usus 
plurima  lucratus  est,,  quum  in  urbe  mentagra  appellatus  morbus  invalesceret". 
Ob  dieser  P.  ein  Arzt  oder  Salbenhändler  war,  ist  zweifelhaft;  jedenfalls  ist  er 
nicht  mit  einem  anderen  Pamphilus  zu  vei-wechseln ,  dessen  Galen  (de  sim- 
plicium  medicam.  temperamentis  lib.  VI,  Prooemium  e.  c.  XI ,  pag.  792)  als  Ver- 
fasser eines  „Tractatus  de  herbis"  gedenkt.  .  „ 

A.  H. 

Panaroli,  Domenico  P.,  geb.  in  Rom  und  daselbst  1657  gest.,  bekleidete 
an  dortiger  Universität  zuerst  den  Lehrstuhl  der  Botanik,  später  den  der  Anatomie. 
Er  verfasste  eine  nicht  unbedeutende  Schrift :  „latrologismorum  seumedicinalmm 
observationum  pentecostae  quinque  ntüibus  praeceptis  .  .  .  refertae  etc."  (Rom 
1652;  Hanau  1654).  ^        x-  /  v 

Biogr.  med.  VI,  pag.  358.  —  Dict.  liist.  III,  pag.  665  Pgl. 

*Paiias,  Photinos  P.,  zu  Paris,  geb.  30.  Jan.  1832  auf  Cephalonia, 
.  einer  der  Ionischen  Inseln,  studirte  in  Paris,  wurde  daselbst  1860  mit  der  These: 

„Hecherches  sur  l'anatomü  des  fosses  nasales  et  des  voies  lacrijmales"  Doctor 
ihess  sich  m  Frankreich  naturalisiren,  wurde  1863  mit  der  These :  „Des  cicatrices 
svicieuses  et  des  moyens  d'y  riviedier"  zum  Prof.  agrege  und  Chirurg  des  Bureau 
■central  ernannt  und  war  nacheinander  Chirurg  in  den  Hospitälern  Bicetre  (1864) 
-Lourcme  (1865),  du  Midi  (1865),  Saint- Antoine,  Saint-Louis  (1868),  Lariboisiere 
'(1872)  und  Hotel-Dieu  (1879).     1873  mit  den  Vorlesungen  über  Ophthalmologie 
I  betraut   wurde  er  1879  zum  Titular-Prof.  derselben  und  zum  Mitgliede  der  Acad 
(de  mM.  ernannt.    Von  seinen  Schriften  sind  noch  anzuführen:   „Lecons  sur  le 
^strabisvie  et  les  paralysies  oculaires"  (1873)  —  „Lecons  sur  Vanat.,  la  pTivsiol. 
tet  la  pathoL  des  voies  lacrymales"  (1876)  -  „Legons  sur  les  maladies  inflam- 
^matotres  des  membranes  internes  de  Voeü"  {1^1^)  -    Legans  sur  les  rdtinites 
iet  les  nevrztes  optzques"  (1878,  av.  figg.)  -  „Anatomie  patkologique  de  l'oeil" 

[löij,  av.  26  pl.),  zusammen  mit  Remy.    Früher  veröffentlichte  er  zusammen  mit 
t^^GuYON:  Malgaigne's  „Legons  d'orthopedie"  und  schrieb  Artikel  im  Bull,  de 
lAcad.  de  med.  und  in  Jaccood's  Diet.  de  med.  et  de  chir.  prat. 

ddes  rJl^-^''^''/'i  ^  P^"-  l^Q^-  ~  Exposition  universelle  de  1878.  Index  bibliogr 
aaes,  .  .  .  medecins  et  cliirurgiens  des  höpitaux  etc.,  pag.  178.  "ionogr. 

.  Red. 
•    T.r  •  Paolo  P.,  berühmter  Anatom  und  Zoolog,  geb.  23,  Auo-  1833 

r./K  'K'^'-''"^^'  ^^^^  ^^'Sl^^^^'  Anat.  an  der  Universität  zu  Neapel 

nwd  blieb  in  dieser  Stellung  bis  zu  seinem  am  12.  März  1877  erfolgten  Tode. 
u»b.)  veröffentlichte   er   eine  Arbeit  über   die  Gegenwart  freier  Schwefelsäure 
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in  dem  Saft  gewisser  Mollusken  und  von  1870 — 79  eine  Reihe  von  Aufsätzen 
über  den  Sitz  und  die  Natur  der  Phosphoresceuz  bei  den  Seethieren,  den  Mollusken, 
Bryozoen,  Coel enteraten  u.  s.  w.  Auf  einer  1872 — 73  aus  Gesundheitsrücksichten 
unternommenen  Reise  nach  Aegypten  studirte  er  die  giftigen  Wirkungen  einiger 
Schlangenarten  und  stellte  Beobachtungen  über  die  Charaktere  der  Negerrace 
von  Acca  an. 

Dechambre,  2.  S6rie,  XX,  pag.  100.  Pgl. 

Panck,  Otto  Wilhelm  Lebrecht  von  P. ,  geb.  25.  Juli  175!i  zu 
Birsgallen  (Kurland),  war  Anfangs  Apotheker,  studirte  dann  Medicin  in  Berlin  von 
1786,  wurde  1803  in  Dorpat  Dr.  med.  mit  der  Diss. :  „De  diferentns  febrium 
typhodearum" ,  prakticirte  zuerst  auf  dem  Lande,  dann  in  Windau  und  starb  da- 
selbst 8.  Sept.  1829. 

Eduard  Adolph  vonPanck,  Sohn  des  Vorigen,  geb.  zu  Waldegahlen 
(Kurland),  studirte  in  Dorpat  von  1820—25,  wurde  Dr.  med.  (Diss.  de  diagnosi 
et  cura  pemphigi"),  prakticirte  zuerst  in  Tuckum,  dann  im  Gouv.  Moskau,  später 
in  Moskau  selbst,  wo  er  Arzt  am  Alexandrinischen  Waisenhause,  dann  am  Cadetten- 
Corps  war  und  starb  10.  Oct.  1858.  Er  verfasste  noch:  „Beobachtungen  über 
den  Leberthran"  (Oppenheim's  Zeitschrift,  XX)  —  „Erfahrungen  und  Be- 
merkungen über  die  Masern"  (Ib.,  XXIV)  —  „Notizen  aus  der  Praxis"  (XXV)  — 
„Einige  Worte  über  Parotitis"  (XXVII)  —  „Beobachtungen  und  Reflexionen 
über  einige  Ai-zneimittel  gegen  Keuchhusten"  (XXVIII)  —  „Erfahrungen  und 
Bemerkungen  über  roth  und  schwarz  gefärbten  Harn  in  der  Wassersucht  nach 
Scharlach"  (XXXI).  L.  Stieda. 

*  Johann  Ernst  vonPanck,  Bruder  des  Vorigen,  geb.  ebendaselbst 
27.  März  1805,  bezog  1825  die  Universität  zu  Dorpat,  wurde  1831  Dr.  med.; 
1833  zum  Dorpater  Stadtphysicus  und  Polizeiarzt  ernannt,  hat  er  mit  ausgezeich- 
neter Pflichttreue  und  grossem  Eifer  sein  Amt  47  Jahre  lang  verwaltet  und  daneben 
mit  Erfolg  eine  grosse  ärztliche  Praxis  ausgeübt.  1880  nahm  er  seinen  Abschied 
und  lebt  seither  als  Pensionär  in  Dorpat.  Er  verfasste:  „Ueber  Zellgewebsver- 
härtung  am  Halse"  (Oppenheim's  Zeitschr.,  XX)  —  „Ueber  die  organische  Ver- 
bindung zwischen  Tuba  und  Eierstock  bald  nach  der  Gonception"  (Dorpat  u. 
Leipzig  1843)  —  „Tabellarische  Uebersicht  über  den  Gang  der  Cholera  m  Dorpat 
im  Juli  bis  zum  November  1878"  (in  Schmidt's  Charakteristik  der  epidemischen 
Cholera).  P.  ist  ein  ausgezeichneter  Modelleur  und  hat  wiederholt  eine  Sammlung 
von  Wachsabdrücken  der  Portio  vaginalis  uteri  in  verschiedenen  Lebensaltern  (vom 
Foetus  bis  in's  Greisenalter,  142  Modelle)  angefertigt.  Eine  derartige  Sammlung 
brachte  P.  dem  Hamburger  ärztlichen  Verein  dar,  welcher  ihn  zum  Ehrenmitg-liede 
ernannt  hatte.  Im  J.  1879  erhielt  P.  für  eine  andere  Sammlung  von  ^  achsab- 
drücken  der  Vaginalportion  vom  Preiscomite  der  Moskauer  anthropologischen  Aus- 
stellung die  grosse  silberne  Medaille.  L.  Stieda. 

Pancoast,  Joseph  P. ,  in  Philadelphia,  geb.  1805  in  Burlington  co 
N.Y.   studirte  in  Philadelphia  und  wurde  dort  1828  graduirt.    Er  widmete  sich 
seit  seiner  Niederlassung  an  seinem  jetzigen  Domicil  mit  besonderer  Vorhebe  der 
Chirurgie,  habilitirte  sich  1831  als  Privatdocent  für  prakt.  Anatomie  und  Chirurgie 
und  gab  eine  engl.  Uebersetzung  von  Johann  Friedrich  Lobstein  s  „De  nervi 
svmvathetici  humani  fabrica,  usu  et  morbis  etc."  u.  d  T. :   „Ireati^e  on  the 
strxtcture,  functions  and  diseases  of  the  human  sympathetic  nerve    heraus.  In 
den  folgenden  Jahren   bekleidete  er  verschiedene  Stellungen  als  Hospitalchirurg, 
und  wurde  1838  zum  Prof.  der  Chir.  am  Jefferson  Med.  Coli,  erwählt    1844  ver- 
öffentlichte er:   „Treatise  on  operative  surgery"  (3.  verm.  1 
ferner  eine  Umarbeitung  von  Caspar  Wistar  und  ^i^^^^m  Ji.m^^^^^^ 
„A  System  of  anatomy  for  the  use  of  students"     Von    1854-64  wn  er 
Operateur  am  Philadelphia-Hospital.  1847  wurde  er  Prof.  der  Anatomie  am  Jeftersoal 
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Med,  Coli,  und  verblieb  in  dieser  Eigeuscbaft  bis  1874,  wo  er  in  seinem  Sohne 
William  P.  (s.  d.)  einen  Nachfolger  erhielt.  Ausser  den  oben  genannten  Arbeiten 
lieferte  P.  verschiedene  Artikel  für  das  Amer.  Journ.,  den  Amer.  Med.  Intelligencer 
nnd  den  Med.  Examiner.  Ferner  gab  er  engl.  Uebersetzungen  einiger  Werke 
Manec's  u.  d.  T.  heraus:  „On  tlie  great  sympathetic  nerve"  und:  „Gerebro- 
spinal  System  in  man",  ferner  Quain's  :  „Anatomical  plates" .  P.  ist  Erfinder 
einer  besonderen  Staarnadel ,  sowie  verschiedener  anderer  bewährter  Neuerungen 
an  chir.  Instrumenten,  resp.  Operationen.    Er  starb  7.  März  1882. 

Atkinson,  pag.  709— 711.  —  Dechambre,  2.  S6rie,  XX,  pag.  101.  Pgl. 

*  Pancoast,  William  P. ,  Sohn  des  Vorigen  und  Nachfolger  desselben 
auf  dem  Lehrstuhl  der  Anatomie  am  Jetferson  Med.  Coli,  in  Philadelphia,  daselbst 
im  Oct.  1835  geb.,  ausgebildet  und  1856  graduirt.-  Er  brachte  darauf  21/2  Jahre 
in  Europa  zu.  Seine  Hterar.  Arbeiten,  bestehend  in  dem  Abdruck  verschiedener 
klinischer  Vorlesungen  und  in  casuistischen  Berichten  über  chirurgische  Fälle,  sind 
im  Medical  and  Surg.  Reporter  und  in  Philadelphia  Med.  Times  veröffentlicht. 

Atkinson,  pag.  695.  Pg]. 

Pander ,   Heinrich  Christian  von  P. ,   Anatom ,  Embryolog  und 
Paläontolog,  wurde  in  Riga  am  12.  24  Juli  1794  geb.  und  studirte  Anfangs,  von 
1812  an,  in  Dorpat,  dann  in  Berlin,  Göttingen  und  in  Würzburg.    Hier  begann 
er,  auf  Doellinger's  Anregung,  die  denkwürdigen  Untersuchungen  über  die  Ent- 
wicklung des  Hühnchens  im  Ei ,  welche  die  Bahn  für  -eine  lange  Reihe  späterer 
Untersuchungen  bildeten  und  allgemeine  Theilnahme  erregten.  In  Würzburg  wurde 
er  1817  zum  Dr.  med.  promovirt  (Diss.  inaug.  sistens  Mstoriam  metamorphoseos, 
quam  ovum  incubatum  prioribics  quinque  cliebus  subit).   Hier  verfasste  er  auch 
■die  „Beiträge  zur  Entwicklungsgeschichte  des  Hühnchens  im  Ei"  (Würzburg 
1817),  zu  denen  d'Alton  die  künstlerisch  ausgestatteten  Kupfertafeln  lieferte. 
Nach  Beendigung  dieser  Arbeit  machte  P.  mit  d'Alton  eine  weite  Reise  durch 
Frankreich,  Spanien,  Holland  und  England,  um  die  grössten  anatomischen  Museen 
Europas  zu  studiren,  aber  auch  um  Seethiere  an  der  Küste  zu  untersuchen.  Die 
imit  d'Alton  herausgegebenen  Abbildungen  der  Skelete  waren  eine  Frucht  dieser 
Reise:  „Das  Riesenfaulthier"  (Bonn  1821)  —  „Die  Skelete  der  Pachydermaten, 
.Raubthiere,  Wiederkäuer,  Nagethiere,  der  zahnlosen  Thiere"  (Bonn  1821 — 25). 
:Nach  Russland  zurückgekehrt,  nahm  P.  als  Naturforscher  Theil  an  der  Gesandt- 
•  schafts-Reise ,  welche  im  J.  1820  unter  Leitung  des  Baron  Meyendorff  nach 
1  Buchara  ging.    Als  Frucht  dieser  Reise  lieferte  P. :  „Naturgeschichte  der  Bucharei" 
.(in  Meyendorffs  Reisen,  Paris  1826).  Dann  wurde  er  1823  Adjunct  der  kaiserl. 
-Akad.  der  Wissensch.,  1826  ordentlicher  Akademiker  für  Zoologie,  jedoch  bereits 
:1827  gab  er  seine  Stellung  auf  und  zog  sich  auf  sein  Landgut  Zarnikau  in 
ILiyland  zurück.    Im  J.  1842  wieder  nach  Petersburg  zurückgekehrt,  wurde  P. 
Ibeim  Bergwesen  angestellt,  machte  grosse  Reisen  zum  Zweck  zoolog.-paläontolog. 
1  Untersuchungen  und  starb  10./ 12.  Sept.  1865.  —  P.  hat,  ausser  den  genannten 
.•Abhandlungen,  eine  Anzahl  sehr  bedeutender  geologischer  und  paläontologischer 
^ Werke  verfasst;  er  ist  der  Begründer  der  jetzt  silurisch  genannten  Formation  und 
llieferte  erfolgreiche  Aufklärung  über  die  Gliederung  und  den  Bestand  der  Ural'schen 
>Steinkohlengebiete.   Die  Aufzählung  der  bezüglichen  Arbeiten  lassen  wir  hier  fort. 

ITT  V.  Recke-Napiersky,  III,  pag.  360.  —  B ei  s  e  ,  II,  pag.  90.  —  Riga'sche  Biogr. 

1  il,  pag.  yg.  T    o  4.  •  1 
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Panizza,  Bartolomeo  P. ,  Sohn  des.  Arztes  Bernardino  P.,  geb. 
:15.  Aug.  1785  in  Vicenza,  studirte  in  Padua,  wo  er  auch  zum  Dr.  chir.  pro- 
rmovirt  wurde.  Frühzeitig  entwickelte  sich  in  ihm  die  Vorliebe  zu  anat.  Studien, 
'.und  um  sich  namentlich  in  diesen,  wie  auch  in  der  Chirurgie  zu  vervollkommnen' 
igmg  er  von  dort  1807  nach  Bologna,  um  unter  Atti  zu  studiren,  und  1808  nach 
(Florenz,  wo  er  Mäscagni's  Freund  wurde.    Im  J.  1809  ging  er  nach  Pavia  wo 
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er  mit  Bofalini  innige  Freundschaft  schloss  und  auch  noch  med.  Studien  machte. 
Hoch  zogen  ihn  besonders  Cairoli,  Volpi  und  vor  Allen  Scarpa  an  und  die 
Ferien  benutzte  er,  um  im  grossen  Kraukenhause  von  Mailand  unter  Monteggia 
und  Palletta  seine  auat.  und  chir.  Kenntnisse  zu  erweitern.    Im  J.  1812  trat 
er  als  Militärchirurg  in  die  Armee  Napoleon's  ein,  machte  den  Feldzug  in 
Eussland  mit,  und  wurde  als  Kriegsgefangener   in  Wilna  und  dann  in  Tamboff 
internirt.    1814  aus  der  Kriegsgefangenschaft  befreit,  kehrte  er  nach  Mailand 
und  Pavia  zurück,  wo  Scarpa  ihn  als  Supplenten  der  anat.  Lehrkanzel,  die  durch 
Fattori's  Versetzung  nach  Modena  frei  wurde,  vorschlug.    Im  J.  1817  wurde 
er  mittelst  Concurses  in  Pavia  ord.  Prof.  der  Anat.,  welche  er  49  Jahre  lang  mit 
dem  grössten  Erfolge  lehrte.    Mit  seinen  anat.  Studien  verband  er  auch  physiol. 
Forschungen ,  die  er  experimentell  betrieb ;  besonders  hervorzuheben  sind  die  über 
die  Resorption  von  Seiten  der  Venen  und  über  die  Function  verschiedener  Nerven, 
namentlich  derjenigen  der  Zunge,  unter  denen  er  die  Bedeutung  des  N.  glosso- 
pharyngeus  als  Geschmacksnerveu  behauptete.  Auch  in  vergleich.  Anat.  und  Physiol. 
arbeitete  er  fleissig  und  sind  seine  Untersuchungen  über  das  lyraphat.  System  der 
Reptilien,  über  die  pulsirenden  Lymphbläschen  an  den  Seiten  des  Kreuzbeins  der 
Vögel  und  über  den  Blutkreislauf  der  Krokodile  besonders  zu  erwähnen,  bei  welch 
letzteren  er  eine  Coramunication  zwischen  zwei  Blutgefässen  entdeckte,   die  dann 
nach  ihm  als  Foramen  Panizzae  in  den  zootomischen  Werken  bekannt  ist.  Das 
von  Rezia  begonnene  und  von  Scarpa  erweiterte  anat.  Museum  von  Pavia  ver- 
dankt ihm  eine  grossartige  Bereicherung   und  wird  eben  der  Katalog  desselben 
von  P  's  Schwiegersohn  und  Nachfolger  auf  dem  anat.  Lehrstuhle  von  Pavia, 
Prof  ZOJA,   veröffentlicht.    Von  den   zahlreichen  Schriften  P.'s  erwähnen  wir: 
„Annotazioni  anatomo-patologiche  sul  fungo  midollare  delV  occho  e  suUa  de- 
pressione  della  cataratta"  (Pavia  1821,  m.  2  Taff. ;  ein  Anhang  hierzu  Ib.  1826)  - 
„Osservaziom  antropo-zootomico-fisiologiche"  (Ib.  1830,  m.  10  latt.)  i^^^pia 
*il  sistema  linfatico  dei  rettiU"  (Ib.  1833)  -  „Uicerche  spenmentah  sm  nervi 
rib  1834)  —  „Sopra  un  mostro  umano  anencefalo  che  Visse  dieciotto  ore  ^triorn. 
deli'  Istituto  lombardo,  1840)  -  „SuU'  o.ssorbimento  venoso"  (Atti  dell  Istituto 
lombardo,  I,  1842)  -   „Osservazioni  zootomico-fisfogxcUsidla  r^^^^^^ 
delle  rane,  salamandre  e  testuggini"  (Giornale  dell  Istit.  lomb.   VIII   1843)  - 
„Annotazioni  chvrurgiche  sulla  glandola  parotide"   (Gazz.  med.  L-o^^^^dia 

1843)  -  „Sul  rapporto  tra  i  vasi  sanguigm  e  hnfatici  dei  rettih  (Mailand 

1844)  —  „Annotazioni  zootomico-ßsiologiche  sopra  i  retttlr'  (Giorn.  deli  istit. 
lomb  XV,  1847)  -  „Osservazioni  sopra  i  canali  deferenti  e  le  vescicoLe  seini- 
«a/r'''rib  1852)  —  ..Osservazioni  sid  nervo  ottico"  (Atti  dell  Istit.  lomb.,  IhööJ -- 

Sul  nervo  frenico  e  sulla  holsaggine"  (Mailand  1865)  -  „Sopra  Vutero  gravido 
falcu7wammiferi"  (Mailand  1866).  Durch  25  Jahre  dirigirte  er  die  „Gazzetta 
idica  lombarda'{  -  Nach  seinem  am  17.  April  1867  erfolgten  Tode  wurde  ihm 
im  Hofe  der  Universität  von  Pavia  eine  Statue  errichtet.  Cantanj. 

*Pamzza,  Bernardino  P.  ,  aus  Vicenza ,  geb.  am   15.  Dec.  1827', 
bildete  siehTpwia  (Belli,  Panizz^,  Porta),  Padua  (Cortese  Catullo), 
Ma!la:d?BRA;;^iLLA,  qLglia'ko)  aus.  s'eit  1851  Assistent  am  Hosp.^^^^^^ 
seit    1853   Sanitätsbeamter  in  der  gleichnamigen  ^        Vg  ^^^^^^ 

Veterinärprofessor  an  die  Universität  Padua  berufen  und  wiAt  dort 
ord   Prof  der  Hygiene  und  Toxikologie.    Auf  diesen  Gebie  en  hat  er  ^'-»Wruche 
Specilrbeiten  veröffentlicht,  deren  vollständige  Aufzählung  sich  m  den  Prospecten 
der  Universität  findet.  >  Wcrmch. 

*Panscll    Adolf  P.,        Kiel,  geb.  2.  März  1841   zu  Eatin  studirte 
seit   1860  in  Min  und  Heidelberg  Med.    und  Naturwissenschaften ,  daua 
vn,.  1862    64  in  Berlin  und  Halle,  wo  er  mit  der  Diss.  „De  pyorrhoea  aUeo 
Zi  '"^::i£ZJsiva"  (1864)  promovirte.  ^^^^^^^^'^"^ 
am  anat.  Museum  der  Kieler  Universität  ernannt  und  habihtirte  sich  186b 
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lortigen  med.  Facultät  als  Privatdocent  mit  der  Comraent.  anat. :  „De  sulcis  et 
tjyris  in  cerebris  simiarmn  et  honiinum"  (Eutin  1866,  4.,  c.  tabb.).  Er  schrieb 
weiterhin:  „Die  Furchen  und  Wülste  am  Grosshirn  des  Menschen.  Zugleich 
als  Erläuterung  zu  dem  Hirnviodell"  (Berlin  1879)  —  „Beiträge  zur  Morpho- 
logie des  Grosshirns  der  Säugethiere"  (Leipzig  1879)  —  „Grundriss  der  Ana- 
tomie des  Menschen"  (Berlin  1881)  u.  s.  w.  Er  ist  zur  Zeit  Prof.  e.  o.  und  Prosector. 
Alberti,  II,  pag.  155.  Red. 

Pantaleone,  Maestro  P.  da  Confienza,  bei  Vercelli,  war  Rath  der 
Herzogin  Bianca  von  Savoyeu,  Leibarzt  des  Herzogs  Ludwig  und  lehrte  die 
Med.  in  Pavia  und  Turin.  Er  durchreiste  Italien,  die  Schweiz  und  Frankreich 
und  hielt  sich  mit  dem  genannten  Fürsten  1 3  Monate  in  Paris  auf.  Es  rührt 
von  ihm  die  folgende  umfassende  Monographie  der  Milch  und  der  aus  derselben 
gewonnenen  Producte  her:  „Summa  lacticinorum  completa  omnibus  idonea" 
(Turin  1477,  fol. ;  Pavia  1517,  fol. ;  Ib.  1525  ;  Lyon  1525,  4.;  Pavia  1568);  auch 
verfasste  er  noch  ein  „Pillularium'' .    Er  lebte  noch  1496. 

Bonino,  I,  pag.  86  q 

Pantaleon!  Davide  P.,  geb.  21.  Mcärz  1810  zu  Macerata,  studirte  ked. 
zunächst  in  Macerata ,  wo  er  Püccinotti  zu  seinem  Lehrer  hatte,  und  dann  in 
Rom,  wo  er  1829  zum  Doctor  promovirt  wurde.  Vier  Jahre  lang  bereiste  er  dann 
die  Universitäten  von  Deutschland  und  Frankreich  und  liess  sich  1836  definitiv 
als  Arzt  in  Rom  nieder,  wo  er  grossen  Antheil  an  den  politischen  Umwälzungen 
nahm.  Im  J.  1848  war  er  Deputirter  im  römischen  Parlament,  1861  wurde  er 
von  Rom  exilirt  und  ging,  zum  Deputirten  Macerata's  im  subalpinen  Parlament 
erwählt,  nach  Turin,  wo  er  1  Jahr  lang  blieb  und  von  Cavour  mit  einer  polit. 
Mission  beim  französ.  Minister  Thouvenel  betraut  wurde.  Von  1862—70  lebte 
er  als  ausübender  Arzt  in  Nizza,  wurde  im  J.  1870  zum  Director  der  römischen 
Krankenhäuser,  1873  zum  Senator  des  italien.  Königreiches  ernannt  und  starb  in 
Rom  am  3.  Mai   1885.    Von  seinen  med.  Schriften  sind  hervorzuheben:  „Sulla 

febbre  intermittente"  —  „Dell  miasma  vegetale  e  delle  malattie  miasmatiche"   

„Sülle  policUniche."  Ausserdem  hinterliess  er  viele,  zum  Theil  bedeutende  Schriften 
polit.  und  geschichtl.  Inhalts.  In  Rom  galt  er  als  einer  der  beliebtesten  und  ge- 
suchtesten Aerzte,  namentlich  unter  den  Fremden 

Cantani. 

Panthot,  Jean-Baptiste  P. ,  als  Sohn  eines  geschätzten  Wundarztes 
in  Lyon  um  1640  geb.  ,  studirte  und  promovirte  in  Montpellier  und  prakticirte 
in  seiner  Vaterstadt,  wo  er  1707  starb.    P.  ist  im  Alter  von  63  Jahren  inner- 
Ihalb  eines  Zeitraumes  von  6  Monaten  3mal  von  einem  seiner  Brüder  mittelst 
.Apparatus  magnus  am  Blasenstein  operirt  worden.  Ausser  verschiedenen  Aufsätzen 
inaturwissenschaftl.  und  med.  Inhalts  im  Journal  des  savans  verfasste  P.  noch: 
„Reflexions  sur  l'etat  present  des  maladies  qui  regnent  dans  la  ville  de  Lyon  etc 
idepms  la  fin  de  1693  jusqu'a  prisent"  (Lyon  1695)  —  ,^Diss.  sur  l'usaqe  des 
Ibains  chauds  etc."  (Ib.  1700)  -  „Diss.  ...sur  la  pratique  de  trois  Operations 
(öe  la  pierre  f altes  en  six  mois  de  temps"  (Ib.  1702). 

Biogr.  med.  VI,  pag,  358.  —  Dechambre,  2.  Serie,  XX,  pag.  404.  Pg]. 

TU  öuillaume  P. ,  geb.  zu  Thielt  in  Flandern,   zu  Anfang  des 

Hb.  Jahrb.,  studirte  m  Löwen,  wo  er  einige  Zeit  hindurch  Jeremias  Driveriüs 
sauf  semem  Lehrstuhle  der  Med.  vertrat.    Er  liess  sich  darauf  in  Brügge  nieder 
'wurde  Stadtarzt  daselbst  und  starb  2.  Oct.  1583.  Er  verfasste  einen  Commentar 
m  Oelsds  u.  d.  T.:  „Aurel.  Com.  Gelsi  de  arte  medica  libri  octo,  multis 
nn  locis  jam  emendatwres  longe,  quam  unqiiam  antea  editi"  (Basel  1552^  fol.). 

van  den  Corput. 

_  Panum,  Peter  Ludwig  P. ,  der  hervorragendste  physiolog.  Professor 

nn  Kopenhagen,  war  19.  Dec.  1820  in  Rönne  (Insel  Bornholm)  geboren  Sein 
Water  wurde  als  Militärarzt  später  in  Eckernförde  (Schleswig)  angestellt  und  der 
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Sobü  studirte  deswegen  in  Kiel,  volleudete  aber  seine  Studien  in  Kopenhagen,  wo 
er  1845   das  Staatsexamen  absolvirte.    Im  folgenden  Jahre   wurde  ihm,  eiuer 
heftigen  Masernepidemie  wegen,  eine  öffentliche  Sendung  nach  den  Faröern  an-  • 
vertraut  und  der  junge  Mann  gab  schon  hier  einen  glänzenden  Beweis  seines 
Forschungstalentes.    Seine  genauen  Beobachtungen,  besonders  rücksichtlich  der 
Ansteckungsverhältnisse  der  Krankheit,  die  nach  der  Publication  in  Bibl.  for  Laeger, 
1846   im  Auszug  auch  in  ViRCHOw's  Archiv  (Bd.  I)  gedruckt  wurden,  machten 
schon'  seinen  Namen  sehr  rühmlich  bekannt.    In  den  folgenden  Jahren  wirkte  er 
ebenfalls  als  prakt.  Arzt  an  dem  Almindelig  Hospital  in  Kopenhagen,  als  Marme- 
arzt  während  des  Schleswig'schen  Krieges  und  1850  als  Choleraarzt  in  Bandholm 
(Insel  Lolland).   Auch  über  die  Epidemie  daselbst  gab  er  in  „Hospitals-Meddelelser 
(Bd  III)  einen  vorzüglichen  Bericht.    Damit  hört  aber  seine  eigentlich  ärztliche 
Wirksamkeit  auf.    Nachher  widmete  er  sich  der  reinen  Wissenschaft,  der  physio- 
logischen Forschung,   ganz  besonders  der  physiol.  Chemie.    Durch  energisches 
Selbststudium  war  er,  obgleich  ohne  eigentliche  Anleitung   schon  1850  im  Stande, 
in  der  Bibl.  for  Laeger,  auch  in  Virchow's  Archiv  (Bd.  III  u.  IVj  originelle 
Untersuchungen:   „Uebe7'  eine  bisher  wenig  beachtete    im  Blutseru^^ 
vorkommende  Proteinverbindung"  -  „Ueber  künsthche  Mdch  und  künstliche 
Zellen"  und-  „Neue  Beobachtungen  über  die  eiweissarttgen  Korper    zu  publi- 
ciren    1851  doctorirte  er  ebenfaUs  über  ein  physiol.- chemisches  Thema :  Mbrinen 
oq  d'ens  öoaqulation" .   Nachdem  er  schon  1847  eine  kurze  Zeit  in  Berlin  studirt 
bitte  und  bei  dieser  Gelegenheit  die  nähi^re  Bekanntschaft  ViRCHOW  s  gemacht,  unter- 
nahm er  1851-53  eine  grosse  Studienreise,  zuerst  nach  Würzburg,  wo  er  unter 
VIRCHOW,  KOELLIKER  und  ganz  besonders  unter  Scherer  arbeitete,  darauf  nach 
Leipzig  (unter  Lehmann).   Das  ganze  letzte  Reisejahr  verwendete  er  auf  Studien 
in  Mb    bei  WuRTZ  und  besonders  im  Laboratorium  Claude  Bernakd's,  als 
desL  Assistent  er  eine  Zeit  lang  thätig  war.   Gleich  nach  semer  Rückkehr  wurde 
er  als  Prof.  e.  o.  der  Physiologie,   med.  Chemie  und  allgem.  Pathologie  an  der 
KieLr  Universität  angestellt.  Energisch  wirkte  er  f«^/i%Errichtung  eines -zweck- 
mässigen Laboratoriums,  aus  welchem  in  den  folgenden  Jahren  zahlreu^he  bedeu- 
üing  volle  Publicationen  'hervorgingen,  Früchte  der  unermüdlichsten  -^2— 
hafLteu  Forschung.    Besonders  hervorzuheben  smd:   „Experimentelle  Lnte,- 
suchXen  iTphiioiogie  und  Pathologie  der  Embolie,  Transfusion  und  Blnt- 
J  (VIRCHOW'?  Archiv,  Bd.  XXVII-XXIX,  1857),  eine  Arbeit,  die  ihm  erneu 
Tel  vorragenden  Platz  unter  den  Männern  der  Wissenschaft  verschaffte.  Daran 
Lrrn  Icfu— ungen  über  septische  Embolie  und  ^^iscbe  I^^^^^^^^^^ 
mihi  f  Laeo-er   1857),  ausgedehnte  Untersuchungen  auf  dem  Gebiete  dei  Upiituai 

S  Äwo,2ke  ^ers^c^Z  t^t^s^lT  dTbSÄ's 
Kiel  1858,  und  mehrere  Abhandlungen  m  Reichert  s  uuq  uu  du 

und  in  v.'graeee's  Archiv),  und  f^^-'^f'^^'!^^^^^^^^ 

.f.hvvn  der  Misshildnnqen,  zunächst  in  den  Eiern  der  Vogel    (Berlm  Ibbüj. 
erim  zahfe  he  kleleie  Mittheilungen  auf  dem  Gebiete  der  experimentel  eu 

Es:  -j:r  £ÄÄt..r  s  rrr?.= 

Errichtung  eines  .weckmässigen  Pl^y^^K  Labor.tormm»   we^he  er  er^^ 
ESCHKIOHT  war  banptsnchlich  nur  co^pa^^^^^^^^^^^^^ 
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„Physiologische  l  ntei  suchungen  über  comprimirte  Luft"  (Pflueger's  Archiv, 
1867,  ursprünglicli  dänisch  in  Bibl.  f.  Laeger)  —  „Beiträge  zur  Kenntniss  der 
physiologischen  Bedeutung  der  Missbildungen"  (Virchow's  Archiv,  Bd.  LXXII, 
ursprünglich  dänisch  im  Nord.  med.  Arkiv,  Bd.  I.  und  im  Kopenhagener  üniver- 
sitätsprogramm ,  1877).    Endlich  sein  grosses  Handbuch:  „Haandbog  i  Mennes - 
kets  Physiologie"  (Kopenhagen  1865  —  72).    In  diesem  durch  seine  Vollständig- 
keit und  Gründlichkeit  ausgezeichneten  Werke  suchte  er,  seinem  nüchtern-kritischen 
Geiste  gemäss,  in  origineller  Weise  eine  strenge  Sonderung  der  sicheren  physio- 
logischen Data  und  der  Theorien  durchzuführen.   Dies  machte  aber  das  Buch  etwas 
schwer  lesbar  und  in  der  1883  begonnenen  neuen  Ausgabe,  von  welcher  leider 
nur  4  Hefte  erschienen  (das  letzte  erst  nach  seinem  Tode  von  seinem  Assistenten 
Dr.  Bohr  publicirt),  ist  diese  scharfe  Sonderung  wieder  aufgegeben.   Im  1.  Heft 
hat  eine  gegen  die  Antivivisectionisten  gerichtete  ausführliche  Apologie  der  experi- 
mentellen Benutzung  der  Thiere  im  Interesse  der  Wissenschaft  Platz  gefunden.  In 
seinen  letzten  Jahren  widmete  er  sich  auch  der  Geschichte  der  dänischen  Medicin, 
schrieb  gelegentlich  der  Jubiläumsfeier  der  Kopenhagener  Universität  1879  :  „  Vort 
medicinske  Fakultets  Oprindelse  og  Barndom",   welcher  Festschrift  später  im 
Universitätsprogramm   1880  sein  interessanter:    „Bidrag  til  kundskab  om  vort 
medicinske  Fakultets  Historie  1648 — 1766"  folgte.    Als  dänischer  Mitarbeiter 
.  des  vorliegenden  Lexikons  schrieb  er  im   1.  Bande  des  Werkes  zahlreiche  Bio- 
gTaphieen,  u.  A.  die  der  Baktholinus  und  widmete  überhaupt  diesem  internatio- 
nalen Werke  ein  reges  Interesse.    Neben  dieser  umfassenden,  rein  wissenschaft- 
lichen Thätigkeit  arbeitete  er  auch  mit  unermüdlicher  Energie  für  die  praktische 
Verwerthung  seiner  Wissenschaft.  An  seine  Untersuchungen  über  Stoffwechsel  und 
Nahrungsmittel  knüpfte  er  die  praktische  Frage  der  möglichst  rationellen  und 
ökonomischen  Beköstigung,  zunächst  im  Interesse  der  unbemittelten  Bevölkerung, 
veranlasste  die  Fabrikation  des  Blutmehls,  des  Glutinbrodes  und  wirkte  für  eine 
bessere  Milchversorgung  in  Kopenhagen  eifrig  mit.    Seine  Untersuchungen  über 
die  rationelle  Normirung  der  Kostrationen  bei  der  Ernährung  grösserer  Massen, 
welche  er  dem  internationalen  Congresse  in  Kopenhagen  vorlegte,   haben  in  den 
Kopenhagener  Spitälern   schon  wichtige  praktische  Früchte  getragen.    In  allen 
diesen  Beziehungen   entfaltete  er   auch  eine  lebhafte  populäre  schriftstellerische 
Thätigkeit.    Die  Verwendung  der  Pflanzenphysiologie  für  industrielle  und  land- 
wirthschaftliche  Zwecke  war  ebenfalls  der  Gegenstand  seines  warmen  Interesses. 
Das  volle  Gedeihen  der  med.  Wissenschaft  lag  ihm  aber  immer  ganz  besonders  am 
Herzen  und  demgemäss  wurde  seine  reformatorische  Energie  auch  zuvörderst  in 
dieser  Richtung  verwendet.    Eine  1870  durchgeführte  wichtige  Reform  des  med. 
Studiums  wurde  hauptsächlich  durch  seine  Initiative  hervorj^erufen.  Verschiedene 
Veranstaltungen  zur  Förderung  der  med.  Interessen  in  Kopenhagen ,   z.  B.  die 
Errichtung  eines  med.  Lesecabinets ,  die  neue  Organisation  der  ärztlichen  Gesell- 
schaften waren  grösstentheils  sein  Werk.    In  der  Ueberzeugung ,  dass  Dänemark 
zu  klein  sei,  um  das  Gedeihen  der  Wissenschaft  gebührend  fördern  zu  können, 
wirkte  er  sehr  eifrig  für  einen  praktischen  med.  Skandinavismus ,  für  eine  mög- 
lichst genaue  Verbindung  und  gemeinschaftliches  Auftreten  der  skandinav.  Aerzte. 
Er  organisirte  eiü  ärztliches  Referenteneorps  für  Mittheilungen  aus  sämmtlichen 
skandinav.  med.  Zeitschriften  in  Cannstatt's  Jahresbericht;  zusammen  mit  Prof. 
Key  in  Stockholm  rief  er  das  wichtige  Nordiskt  med.  Arkiv  als  ein  gemein- 
schaftliches Organ  für  die  skandinav.  med.  Leistungen  in's  Leben.   Die  Etablirung 
periodischer  Versammlungen  der  skandinav.  Aerzte  in  Gothenburg  war  ebenfalls 
sein  Werk.    Als  Mitglied  der  Akademien  der  Wissenschaften  in  Stockholm  und 
Christiania,  wie  natürlich  auch  Kopenhagen,   konnte  er  als  Präsident  des  inter- 
nationalen Congresses  in  Kopenhagen  1884  sich  mit  Recht  als  anerkannten  Reprä- 
sentanten der  gesammten  skandinav.  Wissenschaft  betrachten.    Dieser  Congress 
und  der  befriedigende  Ausgang  desselben  war  sein  letzter  grosser  Triumph  Am 
2.  Mai  1885  starb  er  plötzlich  an  einer  Ruptur  des  Herzens  und  damit  erlosch 
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ein  Leben   das  bis  zu  den  letzten  Stunden  in  seltenem  Grade  treuer  und  ununter- 
brochener Arbeit  ftlr  die  Wissenschaft  gewidmet  gewesen  war. 

Petersen. 

Panvini,  Pas  quäle  P. ,  geb.  zu  Palermo,  studirte  und  promovirte 
daselbst,  machte  wissenschaftl.  Reisen  und  erhielt  darauf  die  Stellung  als  Arzt  am 
o'sp.  della  Pace  e  del  Real  Conservatorio  dello  Spirito  Santo  in  Neapel.  1832 
wurde  er  nach  Paris  und  London  zum  Studium  der  dort  herrschenden  Cholera- 
Epidemien  geschickt.  Er  war  General-Inspector  der  Hospitäler  und  starb  zu  Neapel 
18.36  Er  schrieb:  „Rimedj  preservativi  della  peste"  (Neapel  1816)  —  „Osser- 
vazioni  cUniche  sul  cholera-morhus  fatte  all'  Hotel-Dieu  de  Parigi"  (Neapel 
1832)  und  eine  Reihe  von  kleineren  Aufsätzen  in  verschiedenen  Journalen. 

Decliambre,2.  S6rie,  XX,  pag.  412.  —  C a  11  i s e n ,  XIV,  pag. 290 ;  XXXI,  pag.  140. 

Pgl. 

Panzani,  J  acopo  P.,  Arzt  zu  Venedig,  im  letzten  Drittel  des  18.  Jahrb., 
veröffentlichte  die  meteorolog.  Tabellen  in  Orteschi's  Journal  und  setzte  nach 
dem  Tode  desselben  das  Journal  noch  2  Jahre  lang  fort;  er  wurde  von  semen 
Zeitgenossen  als  ein  sehr  gelehrter  und  scharfsinniger  Mann  bezeichnet  Seine 
Schriften  waren:  „Ragionamento  critico  sulV  uso  ''^'^terno  degh  olj  neLU 
qravi  etc."  (Venedig  1775)  —  „Ossermzione  di  un  parto  dificile^  (Ib.  1773) - 
DelV   uso  della  cJima  nelle  fehhri  periodiche  sl   contumact  che  recidvox 

(Ib    1774)    Efficacia  perniciosissima   di  quei  miasmi  che  esalano  daglt 

ammalati  di  fehbre  maligna"  (Ib.  1774)  -  „Ossermzione  anaiorm^^ 
■buzione  de'  nervi  olfatorj  per  entro  alla  cavith  dell  organo  dell  odorato    m  - 
"  Mem.  suifreddi"  (Memorie  per  servire  alla  storia  letteraria  e  civile,  äLä,  äaj. 

Giulio  Panza  ni ,  zu  Venedig,  war  Dr.  med.  et  phil.,  Prior  des  dortigen 
Collegium  medicum,  von  1758-64  Lector  der  Anatomie  am  CoUegio  veneto  und 
schrieb-  De  Venetae  anatomes  historia ,  et  claris  Venetiarum  anatomwis. 
ProluBio  iabita  in  Veneto  anatomico  theatro  etc."  (1768).  1797  wurde  er  Chef- 
arzt zu  Pirano  in  Istrien.  ^ 
Levi,  pag.  49. 

Panzer,  Georg  Wolfgang  Franz  P.,  als  Botaniker  und  namentlich 
als  Entomolog  berühmter  Arzt,  geb.  31.  Mai  1755  zu  Et^elwang-  in  .der  Ober pfal^ 
studirte  von  1774  an  in  Altdorf  und  Erlangen  und  wurde  1777  bei  erstgenannter 
Universität  Doctor,  ging  zu  weiterer  Ausbildung  noch  nach  Wien  Stra^^^-^' 
und  zu  botan.  Stidien  nach  der  Schweiz,  Hess  sich  m  das  Colleg  med  m  Nürn- 
berg aufnehmen ,   besiegte   1795   die  daselbst  gegen  die  Inoculation  der  Pocken 
herLhenden  Vorurtheile  und  führte  später  die  5"^P.««^«^™Pf.^^!,/l"g2/'f, 
wurde  er  Stadt-  und  Landphysicus  zu  Hersbruck  bei  Nürnberg,  fe'erte^  1827  se  n 
Dr-Jubil.  und  starb  28.  Juni  1829.    Seine  Schriften  betreffen  ^«i^/^«  B^fj^^; 
Tdarunter  namentlich  die  Laub-  und  Lebermoose)  und  Entomologie  un^  hat  er  sich 
im  dTefe  Wissenschaften,  namentlich  auch  durch  Herausgabe  einer  höchst  um  asse^^^^^^^ 
fII  der  Insecten  Deutschlands,  die  grössten  Verdienste  erworben  f  j^e  Aufzahhuig 
der  Schriften  muss  hier  unterbleiben,  findet  sich  aber  an  nachstehender  Quelle. 
Neuer  Nekrolog  der  Deutschen.  Jairg.  7,  1829,  II,  pag.  530. 
PaM    Ginseppe  del  P.,  geb.  1649  in  Empoli  in  ToBcana  studirto 
in  Pisa    besonder   nnler  Franc.  Redi,  war  Anfangs  daselbst  Prof  Lopk; 
päfe   der  leeret,  und  praM.  Med,  „nd  gab  -'"«f  «^T^^  f/^*, 
a^nt;       eine  Stellung  als  Leibarzt  °ni,en  ^ 

:d"^e=in^,ts^vr.::'rn=^^ 
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Papillon,  Sabin  P. ,  französ.  Militärarzt,  war  Sous-aide  am  Höp.  mili- 
taire  d'instruction  in  Metz,  promovirte  1824  mit  der  These:  „Sur  V ästaciU  des 
muscles"  in  Paris,  machte  1832  mit  der  französ.  Armee  die  Belagerung  der 
Citadelle  von  Antwerpen  mit  und  schied  nach  SOjähr.  Thätigkeit  aus  dem  Armee- 
dienst aus.  Er  starb  im  vorgerückten  Alter  21.  Nov.  1873  in  Beifort.  Für  seine 
Arbeit:  „Sur  la  Ventilation  des  casernes"  erhielt  er  eine  goldene  Medaille.  Ausser- 
dem schrieb  er  noch:  „Sur  la  Ventilation  appliqu4e  h  l'hygihne  militaire" . 

Sein  Sohn  Henri-Ferdinand  Papillon,  geb.  in  Beifort  5.  Juni 
1847,  veröffentlichte  bereits  1862  als  löjähr.  Schüler  des  Lyeeums  in  Colmar  in 
den  „Echos  du  Ehin"  eine  Reihe  von  Artikeln  über  das  Leben  und  die  Schriften 
des  berühmten  Chemikers  Gerhardt  und  über  dessen  Bedeutung.    Diese  Schrift 
gab  er  später  in  einer  besonderen  Monographie  heraus.   Er  studirte  in  Paris  Med. 
und  Naturwissensch.,  widmete  sich  aber  seit  1870  speciell  philosophischen  Studien 
unter  Charles  Leveque.   Zugleich  gab  er  in  demselben  Jahre  heraus:  „Marmel 
des  humeurs  pricdd4  des  notions  sur  les  principes  immediats" ,  ein  vollständiges 
.Resum6  der  Vorlesungen  von  Wuertz  über  physiol.  Chemie  und  der  von  Robin 
über  „humeurs".   Während  des  Krieges  von  1870—71  diente  er  als  Aide-major 
;  Später  widmete  er  sich  ganz  philos.  Studien,  besonders  dem  Leibniz 'sehen  System 
lund  veröffentlichte  verschiedene  speciell  philos.  Journal- Aufsätze.    Er  starb  kurz 
mach  dem  Tode  seines  Vaters  2.  Jan.  1874.   Erwähnenswerth  ist  die  nach  seinem 
Tode  erschienene:   „Histoire  de  la  philosophie  moderne"  (2  voll.,  Paris  1876) 
Dechambre,  2.  S6rie,  XX,  pag.  476,  478.  '  Pgl. 

Papin,  Nicolas  P.,  Arzt  in  Blois  und  Alengon,  war  der  Vater  des 
Iberühmten  Physikers  Denis  P.  (geb.  1647,  gest.  1714)  starb  nach  1653  und 
^schrieb:  „De  pulvere  sympathetico"  (Paris  1644;  1650;  Padua  1654;  Nürnberg  ' 
11660;  französ.  Paris  1651)  -  „Prolusio  de  aurium  ceruminis  usu  invento" 
((baumur  1648)  —  „Cordts  dtastole  adversus  Harveianam  innovationem  defensa" 
((Alengon  1653)  u.  A.  ^ 

Biogr.  med.  VI,  pag.  360.  -  Dechambre,  2.  Serie,  XX,  pag.  485.  Pagel. 

Papius,  Karl  Wilhelm  P.,  geb.  zu  Königshofen  im  Grabfelde  (Unter- 
|tfranken),  studirte  und  promovirte  1827  in  Würzburg  mit:  „Geschichte  eines  Kaiser- 
^''^chmtts  nebst  einigen  Bemerkungen",  Hess  sich  in  Würzburg  nieder  und  war 
ddasebst  Assistent  an  der  Gebäranstalt,  Repetent  an  der  Hebeammenschule  und 
seeit  1833  Medicmal-Assessor  bei  der  Regierung  als  Geburtshelfer.  Er  veröffentlichte 
Bloch:  „Bemerkungen  über  ein  neues  von  Baudelocque  d.  J.  zu  Paris  anae- 
^j-jebenes  Instrument  zur  Excerebration"  (Ritgen's  Zeitschr.  für  Geburtsh.,  VI  1831) 

Dechambre,  2.  S6rie,  XX,  pag.  485.  -  Callis an ,  XIV,  pag.  293;  Xx'xi,  pag.  141." 

Pappenheim  Samuel  Moritz  P.,  zu  Berlin,  geb.  zu  Breslau  S.April 
J811   studirte  von  1830  an  daselbst  und  in  Berlin;  promovirte  1835  in  Breslau 
mit  der  Diss.:  „De  caloris  capacitate  rudimenta" ,  prakticirte  dann  in  seiner 
Ivli    a  'kv        i''''*^*  PoRKiNJE's  und  lieferte  mehrere  bemerkenswerthe 

^^J^^dt  fr  Z  w  Tr"'"f  tl  ^-f-^-^  -  gesunden  und  kranken 
^mstande.  _  Ein  physiol.  Versuch.  Chemische  Abtheilunq"  (Breslau  1839)  — 
,U)te  specielle  Gewebelehre  des  Gehörorgans,  nach  Natur,   Entwickluna  und 

f^fär  f /  «'^f .^«W-cÄroÄ^.  und  Augenpraxis"  (Ib.  1842);  daneben 
eifir.ftT  So?'"'  "i^'f^^^-^--  Inhalts  in  den  Verhandl.  der  Schles.  Gesellsch 
TJi    V'  Froriep  s  Notizen,  Müeller's  Archiv,  Schmidt's  Jahrbb. ,  v.  Ammon's 
Jonatsschr.,  Summar.  der  Med.,  Casper's  Wochenschr.  u.  s.  w.  und  war  seit  1843 

r  i?lit«k  ^'ir -.'"^l- 1^^'^"^'-       ^^'^^  UeberanstrrgungVt  fiel 

>r  ,n  Geisteskrankheit,  welche  für  kurze  Zeit  seine  Aufnahme  in  eine  Heilanstalt 
r  forderlich  machte.   Geheilt  entlassen,  ging  er  1845  nach  Paris,  setzte  d  runter 

To^Llr^?.''^"'  '^"'^^^         ^«-^^  pubucationr  • , 
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deu  Comptes  rendus  (von  1846  an)  und  erhielt  1847  den  grossen  Preis  für  eine 
von  der  Acad.  des  sc.  ansgescbriebene  Preisaufgabe,  betreffend  die  Zeugungsorgane 
Z  5  Classen  von  Wirbeltbieren.   Später  gerieth  er  mit  Floueens  in  Missbellig- 
keiten,  verliess  Paris  im  Groll  und  begab  sieb  1849  -  er  hatte  damals  sein  nicht 
unbeträchtliches  väterliches  Erbtheil  ausbezahlt  erhalten  -  auf  eine  wissenschaftliche 
Forschungsreise  nach  Amerika,  wo  er  volle  10  Jahre  ganz  verschollen  war.  Angeblich 
hatte  er  behufs  Sprachvergleich.  Studien  eine  ganze  Reihe  emgeborener  Indiauer- 
stämme  besucht.  In  der  Havanna  am  gelben  Fieber  erkrankt,  wurde  er  fast  sterbend 
fon  Seutschen  aufgefunden,  geheilt  und  1859  nach  Hamburg  und  Breslau  zurück- 
snedirt   1861  siedelte  er  nach  Berlin  über,  war  daselbst  dem  Namen  nach  prakt.  Arzt, 
ebte  aber  als  Sonderling,  anscheinend  in  den  ärmlichsten  Verhältnissen,  obgleich  von 
steu  Verwandten  untefstützt,  war  ein  ständiger  Gast  der  BiWiotheken,  wo  er  a^lerle, 
med.  und  Sprachstudien  trieb  und  starb  in  einem  Krankenhaase  10.  Febr.  1882 
Leopoldina.   1882.  pag.  48,  122.  -  Callisen,  XXXI,  pag.  142.  -  Catalogue  of 
Scientific  Papers.  IV,  pag.  753. 

PawenMin,  Louis  P. ,  geb.  25.  Nov.  1818  zu  Oppeln,  studirte  und 
™ovirte  1841  in  Berlin  mit  der  Diss.  „De  cellularum  sangmms  mdole  ac 
iZ  oTserLones  microsc^^^^^^  -ar  Kreis-Physicus  m  Kosten  (Prov. 

ptenWurde^  (1858)  in  Berlin  und  1860  Regierungs-  und  Medicinal^ 

fath  zu  Iinsberg  in  Westfalen,  woselbst  er  im  Mai  1875  verstarb ;  er  ist  besonders 
bekanntlich  fein  grosses  jHandbuch  der  8^fätspoU.e.Na^  Aufl 

IV'-  ^^^^  SaJitsp^^f  (Ib.  1859-60)  -  g W  -  — « 
Forschung  auf  dem  Gebiete  der  Samtatspohzei"  (Ib.  1860-62).  ^  i 

Dechamhre,  2.  S6rie,  XX,  pag.  499. 

Paracelsus  Philippus  Aureolus  Theophrastus  Bombastus  P. 
ParaceiSUS,  ^^''4/7       .       Rremita"  genannt,  war  1491  m  einem 
ab  Hohenheim   auch  f^'^^^'^J.i:^^^^^^  k.e  Stunde  weit  von 

rühmten  schwäbischen  Adelsfamilie  der  B  omb  aste,  aie  s  Pfenningen 
Schloss  Hohenheim,  dem  -«^^^^f  \f;^^X"^n^^^^^^^^     ^502  s  edelte  er  mit 

bei  Stuttgart  »Bo^^^«^^^«^^..«;^llV  wo  Mzterer' 1534  starb.   Er  bezog 

seinem  Vater  nach  Villach  m  Kärnten  über    ^ J^^f^f  ^^^^^^^^  kin,  lebte 

1506  die  Universität  zu  Basel,  gab  sich  ^^f^  ^^^^^^^^'^^^  ^  dann  grössere 

längere  Zeit  bei  dem  als  Alchemist  ^'^^^^f^J^'™^^^^  balber  auf 

Reisen  durch  Europa,  hielt  sich  an  ^«^^«^^^^^^^^^^^^^^^^^^  Rnf,  dass  er 

und  genoss  bereits  um  1527  wegen  ««^^^^^^^^^f '^^f  0  „  k  0  Em- 

auf  des  bekannten  Kirchenvaters ,  seines  La-^s—  ^,,ae. 

pfehlung  als  Nachfolger  von  CoPUS  1527  Weise 

L  dieser  Eigenschaft  trat  er  ^^^«^«°«/>^,,f;^*^^"t^^^^^^       Med.  alle  Werke  des 
auf,  indem  er  als  Zeichen  seiner  Verachtung  ^er  arab^cl^eu  ^ 
AYi'cENNA  auf  öffentlichem  Markt  verbrannte  ^of  J^^f  g^^^^^^^^^      i^edienen.  Es 
gegen  sich  auf,  als  er  es  wagte,  sich  ^« /^^^f^f ^ J^untzige  geschäftliche 
kam  schliesslich  zu  völligem  Zerwm-fniss    als  er  auf  das  sehmut  S^^^^^^^^^^  ^^^^ 

Treiben  der  im  Bunde  mit  ^f,  ,       auch  noch  mit  den  Behörden:  er 

demselben  ein  Ende  machte.    Zuletzt  ^^^^«^^^^^^^^^^  aber  in  Folge 

liess  aus  Aerger  darüber  dieselben  m  Pamphleten  angreüe  ^  ^^^^er- 

dessen  heimlieh  aus  Basel  entweichen  und  führte  ^u^  «m  aD  ^.^ 

leben,  das  ihn  durch  den  Elsass    die  ^^^^^   '/^^^f^^f ^^^^^^^^  wobei  er  von 

fernte'sten  Punkte  Europas,  '''^^{'''l^f^t'Z.^^YZ^^  die  nur  den 

einer  grossen  Zahl  von  Schülern  ^^^^^ Zl^^^'^^Z  lZ^^r  desUen  hielten. 
Stein  der  Weisen  kennen  lernen  wollten  untt  r.  lur 


PAEACELSUS.  4S3 

Allmäliff  verbreitete  sich  sein  Name  und  sein  Ruhm  Uber  ganz  Europa.   Er  wurde 
1540  nach  Salzburg-  berufen,  lebte  aber  hier  nur  noch  1  Jahr  und  starb  daselbst 
24.  Sept.  1541.   —  P.  ist  jedenfalls  für  die  mystische  Richtung  der  Med.  im 
16.  Jahrh.  die  einflussreichste  Persönlichkeit  gewesen.    Es  ist  über  ihn  sehr  viel 
gedacht  und  geschrieben  worden.  Von  der  einen  Seite  ist  er  als  Reformator,  Vater 
der  Heilkunde,  Begründer  der  neuen  Richtung  in  der  Med.  gepriesen  und  in  den 
Himmel  erhoben,  von  der  anderen  als  ein  Mystiker,  Schwärmer,  Betrüger,  Trunken- 
bold,  Gaukler  bezeichnet  worden.   Dieser  Widerspruch  löst  sich,  wenn  man  auf 
die  Quellen  zurückgeht,  aus  denen  er  sich  ergeben  hat.  Nachgewiesenermasseu  ist 
der  bei  Weitem  grösste  Theil  aller  Schriften,  die  unter  seinem  Namen  erschienen 
sind,  untergeschoben  und  von  den  übrigen  ist  es  höchst  fraglich,  wieviel  davon  ihm 
augehört  und  wieviel  von  seinen  Freunden  und  Feinden  hineingearbeitet  worden 
ist.    Seine  Freunde  glaubten,   seine  Lehre  gar  nicht  dunkel  genug  darstellen  zu 
können  und  seine  Feinde,  die  ihn  zu  verunglimpfen  bestrebt  waren,  scheuten 
sich  nicht,  in  seine  Schriften  einen  Wust  von  Unsinn  hineinzutragen.  Selbst  die 
von  seinen  Gegnern  gegen  ihn  erhobenen  Angriffe  sind  darin  als  sein  eigenes 
Werk  aufgeführt.  —  Als  Quelle  des  Wissens  bezeichnete  P.  die  Erfahrung,  aber 
nicht  die  auf  dem  Wege  einer  rationellen  inductiven  Forschung  gewonnene  Kennt- 
uiss,   sondern  das  aus  der  neueren  Philosophie  geschöpfte  aprioristische  Wissen; 
vorzugsweise  ist  es  die  Analogie,  aus  der  er  die  Erkenntniss  ableitet.  Sein  System 
basirt  wesentlich  auf  den  Theo-  und  Kosmosophien  der  Neuplatoniker ,  in  die  er 
eben  nur  das  neuere  philosophische  Element  hineingebracht  hat.    Die  ganze  Weit 
wird  von  ihm  streng  pantheistisch  aufgefasst.    Er  unterscheidet  3  Sphären :  eine 
himmlische  mit  den  reinen  Intelligenzen  und  körperfreien-  Seelen ,  eine  astralische 
Welt  mit  den  seelenlosen  Elementargeistern  und  eine  körperliche  Welt,  d  i  die 
irdische  Natur,  die  an  beiden  genannten  Sphären  Theil  nimmt.  In  dem  Menschen 
■sind  nun  alle  3  Sphären  miteinander  verbunden.   Er  ist  der  Mikrokosmus  in  dem 
^Makrokosmus.   Alles  Geschaffene  wird  auf  ein  Magisterium  magnum  zurückgeführt 
II.  s.  w  Die  Basis  der  ganzen  körperlichen  Welt  bilden  die  4  Aristotelischen  Elemente- 
:liese  hnden  sich,  körperlich  gedacht,  in  3  Stoffen  wieder,  die  P.  von  seinem 
•hemischen  Standpunkte  aus  sich  durch  ihre  chemischen  Eigenschaften  von  einander 
uiterscheiden  lässt.  Diese  3  Stoffe  sind:  1)  Salz,  d.  i.  der  Begriff  des  Festen,  aller 
er  chemischen  StoflPe,  die  durch  das  Feuer  unzerstörbar  sind;  2)  Quecksilber   d  i 
er  Begriff  des  Flüssigen,  das  durch  Feuer  unverändert  verflüssigt  wird  ;  3)  Schwefel 
1..  der  Begriff  des  Luftigen,  das  durch  das  Feuer  nicht  bloss  zerstörbar,  sondern 
aich  gleichzeitig  veränderlich  ist.  Diese  3  Begriffe  werden  rein  symbolisch  von  P 
gebraucht  für  alle  Stoffe,  die  sich  ebenso  in  Bezug  auf  ihr  Verhalten  dem  Feuer 
^^egenuber  qualificiren  lassen.    Das  eigentliche  Wesen  liegt  aber  nicht  '  in  dem 
^>tofie,  sondern  in_ dem  Geiste,  in  dem  ihm  eingepflanzten  göttlichen  Keime,  in 
len  Kräften,  die  sich  aus  ihm  entfalten;  diese  werden  als  Quinta  essentia,  häufig 
uch  als  Archaeus,  als  das  eigentlich  Belebende  von  ihm  bezeichnet.  Der  Mensch 
.csteht  nun,  indem  er  an  jenen  3  Sphären  sich  betheiligt,  aus  sieht-  und  fühl- 
barem Korper ,  sodann  aus  einer  körperlichen  Seele  (Archaeus) ,  der  eben  die  an 
au  Organismus  hervortretenden  lebendigen  Eigenschaften  vermittelt  und  endlich 
US  der  unsterblichen  Seele.  In  seiner  Pathologie  unterscheidet  er  4  Gruppen  von 
"t'Lt  l'T'T'  1)  Ens  deale,  die  göttliche  Schickung  '2)  Ens 

,1  Wi«  >,  ^^'f''^"'        '^'^  namentlich  als  Quelle  der  pestilenzialischen, 

menft' ^''''f '       ^""^  ^P^"*'^^^« '  das  geistig^ 

;ement  im  Menschen,  das  er  sich  übrigens  körperlich  vorstellt;  Endlich  4)  das 
2  naturale,  die  den  ganzen  Menschen  umgebende  körperliche  Welt,  a)  als  Ens 

o^uf'^'^Tr  ''^^  Ursache  der  angeborenen  und 

«  n  f  «-em  diesl.  Entia  ihren 

rsprung  nehmen ,  indem  diese  eine  chemische  Einwirkung  auf  den  Organismus 
ervorbringen  auf  chemischem  Wege  Trennungen  und  neue^  VerbinLngen  bilden 
'1^,  Schwefel  und  Mercur  erfahren  mannichfache  Veränderungen.  Die  Art,  wie  P. 

si* 
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uun  die  einzelnen  Krankheitsformen  auf  die  verschiedenen  Veränderungen  zurück- 
führt  ist  weiter  nichts  als  ein  subtiles  Spiel  mit  Analogieen.  —  Den  Mittelpunkt 
seiner  Lehre  bildet  die  Therapie.   Der  erkrankte  Organismus  wird  gesund  einer- 
seits durch  die  ihm  immanente  Kraft,  die  er  als  Archaeus  darstellt,  die  opu^i;  der 
o-riechischen  Aerzte,  und  ausserdem  durch  directe  ärztliche  Eingriffe,  und  zwar 
nicht  in  dem  Sinne  der  alten  Medicin  Contraria  contrariis,  sondern  es  muss  nach 
P   dieser  Gegensatz  zwischen  Krankheit  und  Heilmittel  in  den  Ideen  liegen.  Er 
sa'o-t  z.  B.  Wassersucht  ist  im  Mikrokosmus  Das,  was  Ueberschwemmung  im  Makro- 
ko^smus  ist;  so  wie  man  nun  Ueberschwemmung  beseitigt  durch  Ableitung  von 
Wasser   so' glaubt  er  auch  durch  reichliche  Entleerung  die  übermässige  Feuchtigkeit 
zu  entfernen.  Die  Kolik  z.  B.  vergleicht  er  mit  dem  Winde  und  verlangt  Wärme 
und  Trockenheit  bei  der  Behandlung  derselben.  Atrophieen  und  Phthisen  vergleicht 
er  mit  der  Austrocknung  und  empfiehlt  die  entsprechenden  Mittel,  die  der  Idee 
nach  direct  entgegengesetzt  sind  u.  s.  w.  Eine  zweite  Methode  der  Behandlung  ist  . 
die  durch  Arcana,  d.  h.  durch  Substanzen,  die  durch  die  in  ihnen  innewohnende •> 
magische  Kraft  die  in  dem  Organismus  wuchernde  Abnomität  zerstören,  also  die.,^ 
Krankheiten  in  ihren  Wurzeln  angreifen.   Man  muss  nach  P.  dahin  kommen,  die; 
Krankheiten  nicht  nach  den  anatomisch  ergriffenen  Theileu ,  sondern  nach  dem  I 
entsprechenden  Heilmittel  zu  benennen.   Er  unterscheidet  also  z.  B.  Morbus  tereb.n- ^ 
thinus  helleborinus  etc.  (Inder  allerneuesten  Zeit  hat  diese  Lehre  in  Rademacheb  . 
Wiedel  ihren  Apostel  gefunden).   P.  giebt  nun  auch  Vorschriften  über  die  Art  , 
die  Heilmittel  für  die  einzelnen  Krankheiten  zu  entdecken.   Er.  lehrt    dass  die^! 
Natur  selbst  auf  sie  hinweise  durch  die  eigenthümliche  Gestaltung,  Farbe  etc. 
der  Pflanzen,  namentlich  aber  durch  die  Aehnlichkeit,  die  diese  Stoffe  mit  gewissen 
Organen  des  Körpers  haben,  die  auch  als  Organheilmittel  als  solche  anzusehen 
seien.   Hieraus  entwickelte  sich  die  Lehre  von  den  sog.  „Signaturen'    welche  die 
Pflanzenstoffe  tragen  und  aus  denen  ein  Schluss  auf  ihre  Wirkung  a  s  Heilmittel 
bezogen  wurde.  Bei  denen,  die  solche  Signaturen  nicht  tragen,  entscheidet  lediglich 
das  Experiment.   Um  nun  die  Wirkung  dieser  Arcana  festzustellen,  wurde  es  no  h- 
wendig,  die  Heilmittel  genau  zu  studiren.  Auf  seine  Veranlassung  smd  denn  auch 
Tahlrikhe  metallische  Heilmittel  zuerst  für  den  innerlichen  Gebrauch  in  e 
Therapie  eingeführt  worden,  so:  Eisenoxyd,  Mercur,  ^^^imon  Blei  Kupfer  Ar^^^^^^^^ 
Schwefelpräparate  u.  s.  w.,  die  bis  dahin  so  wenig  angewandt  7;de°  ^^^^^^^^^ 
als  P.'s  Lehre  grössere  Verbreitung  fand,  von  Seiten  verschiedener  Facultaten  da 
4en  opponirt  und  sogar  die  Regierungen  veranlasst  wurden,  em  Verbot  gegen 
fen  inneSen  Gebrauch  der  metallischen  Mittel  zu  erlassen.   Die  Paracelsische 
"f^tte  au—  zu  einer  Darstellung  der  in  der  ^^"^^^^^^ 
Kräfte,  da  nicht  die  ganze  Pflanze  heile,  sondern  nur  «^«^^«1^«  Stoffe  de^^^^^^^^ 
So  ent  fanden  die  Tincturen,  Spirituosen  Extracte  etc.  -  P.  hat  seine  Schnttea 
deren  Zah   sich  auf  364  belaufen  soll,  meistens  deutsch  geschrieben  resp.  dicürt 

d  im  Manuscript  verkauft.   Viele  derselben  sind  von  — 
Lateinische  übersetzt  und  zum  Druck  befördert  worden    Sie  smd 

Varznei")  -  „Sieben  Bücher  von  allen  offenen  Schaden ,    o  <'^' 
jjuiznvi  ^         „  'j  Tlilfi  der    Grossen  Wundarznei" J  —  „Vom  xioo^ 

geboren  werden"  (1528,  6  ihle.  tter  „or?üw«/t  a^^^,^"  Ci^^O)  —  »Opus 

r<     ■     u   r-i  f;oq\  Vnn   den  Intposturen  der  Aerzte  {lOövj 

Guajaco"  (1529)  —  „Von  aen  ,  ßücher  d^P 

varamixum  ad  medxcam  mdustriam"  (1531)  -  '^^^  ^^^^^  .Jg.    ^-^  g  „che, 

^Grossen  Wundarznei"  (1536  u.  37)  -  «^«''«f  id  wo  es  gUt  fei'^d" 

ie  P.  führt,  ist  sehr  derb,  mit  oft  plumpen  ^^f ^^^«^«'^^^"^^p^^X.ek  nach 
liehe  Angriffb  zu  widerlegen,  sehr  auffallend  und  den  guten  Geschmack 
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der  Sitte  der  damaligen  Zeit  —  völlig  bei  Seite  setzend.  Er  hatte  eine  ganz 
tüchtige  wissenschaftliche  Bildung,  wie  sich  das  auch  in  seiner  Verehrung  des 
HiPPOKRATES  kundgiebt,  doch  war  er  allerdings  im  höchsten  Grade  der  mystischen 
Richtung  seiner  Zeit  verfallen,  dabei  aber  vom  eigentlichen  Aberglauben,  von  allen 
den  Thorheiten  der  Astrologen  und  Alchemisten  weit  entfernt,  die  er  selbst  sogar 
lächerlich  machte,  indem  er  sagte,  dass  jeder  Mensch  die  Dämonen  etc.  in  seinem 
eigenen  Busen  trage.  Im  Publicum  fand  seine  Lehre  ausserordentlich  vielen  Anklang; 
dagegen  hat  er  eigentliche  Schüler  nicht  gehabt.  Er  spricht  es  selbst  sehr  oft  aus, 
dass,  wenn  man  Alle  zusammenzählt,  die  seine  Schüler  heissen  wollten.  Hunderte 
herauskämen,  aber  darunter  wären  nur  2—3,  die  ihn  verstanden  hätten,  die  übrigen 
seien  Lumpen,  die  nur  von  ihm  die  angeblichen  geheimen  Künste  hätten  lernen  wollen. 

/i?""";  P'n^-         ~  ™'  P^S-  665.  -  M.  B.  Lessing,  P.,  sein 

Leben  und  Denken.  Berlin  1839.  -  Moll  in  Württemb.  ärztl.  Corres pondeuzbl  IS.öl  3S  — 
Allgem.  Dentsch.  Biogr.  XII,  nag.  675.  '  , 
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Paradys,  Nicolaas  P. ,  geb.  1740  in  Amsterdam,  studirte  in  Leydcn 
unter  D.  VAN  Ro YEN,  F.  B.  Albtnus  und  Gaubius  und  promovirte  1763  zum 
Dr.  med.  mit  einer  „Diss.  pathologica  qua  inqidrituv  in  naturam  inflamma- 
tioms".  Darauf  ging  er  nach  Paris,  wo  er  Levret,  Lorry  nnd  Sancbez  folgte 
und  nach  Ronen,  um  Le  Cat  zu  hören.   Er  etablirte  sich  in  Amsterdam,  wo  sein 
Vater,  David  P. ,  auch  die  Praxis  ausübte;  doch  wurde  er  1784  als  Stellver- 
treter von  weiland  van  Doeveren  als  Prof.  der  Med.  nach  Leyden  gerufen 
„Oratio  de  düigenti  therapeuti'ces  universalis  studio,  maximo  recte  medendi 
nistrumento").   1790  zum  Leibarzt  des  Prinzen  Willem  V.  ernannt,  war  er  auch 
als  consultirender  Arzt  sehr  beliebt.    1800  wurde  ihm  der  Unterricht  in  der  Ge- 
schichte der  Medicin  übertragen  („Oratio  de  cognitione  historiae  medicin-ie  magno, 
cum  ad  medici  in  arte  exercenda  solertiam- ,  tum  ad  artis  ampliiicationem 
adjumento".   In  dieser  Rede  weist  er  auf  den  grossen  Nutzen  der  Geschichte  hiu 
um  dadurch  die  allmähliche  Entwicklung  der  med.  Wissenschaften  kennen  zu  lernen  • 
auch  hat  er  eine  ausgezeichnete  Skizze  von  den  Verdiensten  Hippokrates'  und 
Boerhaave  s  gegeben,  so  dass  dieselbe  noch  heute  eine  sehr  lesenswürdige  Arbeit 
genannt  werden  muss.   Seine  Vorlesungen  über  specielle  Pathologie  und  Therapie 
und  Uber  Matena  medica  waren  immer  sehr  besucht,  da  P.  ausser  seiner  tüchtigen 
Kenntniss  und  grossen  Belesenheit,  auch  ein  ausserordentliches  oratorisches  Talent 
liatte  („qui  non  minus  ob  praeclaram  artis  medicae  scientiam,  quam  ob  doctrinara  cum 
nostrarum  literarum  elegantia  conjunctam,  delectari  solebat",  sagt  Rühnkeniüs)  und 
sieh  um  den  ihm  anvertrauten  Unterricht  ausserordentlich  viel  Mühe  p-ab    Dass  er 
dabei  den  Aphorismen  von  Boerhaave  folgte,  kann  nicht  verwundern,  obgleich  er 
die  darm  vorkommenden  Fehler  jedesmal  hervorhob  und  corrigirte.  P  starb  1812 
Ausser  den  genannten  Reden  haben  wir  von  ihm  noch  eine  „De  euthanasia  naturali" 
i^eyden  17J4),  während  seine  „Institutiones  practicae"  und  die  daran  1785  als 
hinleitung  gefügten  „Lectiones  'publicae'<  in  den  nach  seinem  Tode  durch  seinen 
^ohn  herausgegebenen  „Opuscula  academica"  (Leyden  1813)  publicirt  sind. 

G.  C.  B.  S  uringar,  Gesch.  van  het  geueesk.  onderwys  aan  de  Leydsche  Hoogeschool. 

viv^.  i7Qn^^^W\\''''*  ^'P*-  ^'^^^  «tudirte  unTpromo- 

viite  1790  in  Montpellier,  zeichnete  sich  während  der  Belagerung  von  Lyon  aus 

lente  mehrere  Jahre  bei  der  Alpen-Armee  als  Chirurg.-major.,  wurde  später,  nach 
Lyon  zurückgekehrt,  Arzt  am  dortigen  Hötel-Dieu  und  starb  11.  Dec.  1838  Er 

r  vn^1^Q1^      ^''y'^'y''''  t  P^^M^onner   les  Hudes  de  Vart  de  querir" 

Jon  1791)  -,,Obs.  medxcales  sur  les  principaux  effets  du  froid  et  du  chaud 
W%'rr  t\  T"'  '^'''^''Ones"  (zus.  mit  Martin jeune  in  Recueil  des  actes 

Vv  &oc  de  santö  de  Lyon  an  I)  -  „Räflexions  pratiques  sur  la  aale"  (Ib.)  - 
■idoge  htstonque  de  Marc-Antoine  Petit"  (Lyon  1812)  u  A  m 

...  143.  2-  S«"e,  XXr,  pag.  117.  -  Callisen,  XIV, 'pag.  295;  XXXl, 

Pgl. 


4gQ  PARAVICINO.  —  PAKDOUX. 

Paravicino,  Fabrizio  P.,  geb.  1631  im  Veltlin  (Canton  Graubüiidten), 
studirte  in  Mailand  und  prakticirte  40  Jahre  lang  in  Trezzo ,  wo  er  1695  starb 
Er  schrieb:  „Soglievo  delV  eta  cadente"  (Mailand  1690)  —  „La  regola  del 
vivere"  (Ib.  1690)  —  „Abuso  de'  medici  nel  medicare  gli  ahsenti  enfermx'' 
flb.  1694)  —  „Acque  minerali  di  Masino  descritte"  (Ib.  1694). 

Pietro  Paolo  Paravicino,  geb.  zu  Como,  lebte  im  16.  Jahrh.  und 
«rakticirte  in  seiner  Vaterstadt.  Er  hinterliess:  „De  Massiniensium  et  Burmen- 
smvi  thermarum  situ,  natura  miracuUsque"  (Mailand  1545  ;  2.  Aufl.  von  Giovanni 
Pietro  Paravicino  ,  einem  Mailänder  Arzt  und  Giovanni  Andrea  Malagrida, 
Arzt  in  Sondrio ,  u.  d.  T. :  „Äviertimenti  sopra  Ii  bagni  del  Masino",  Mailand 
1658  herausgegeben). 

Biogr.  med.  VI,  pag.  363.  —  Dechambre,  2.  Serie,  XXI,  pag.  123.  Pgl- 

Parcliappe  de  Vinay,  Jean-Baptiste-Maximilien  P.,  tüchtiger 
Psychiater,  geb.  in  Epernay  (Marne)  um  1800,  studirte  an  der  Secundärschule  m 
Ronen,  volleLlete  seine  Studien  in  Paris,  wo  er  1827  mit  der  These:  „Quelques 
consikrations  qinerales  sur  la  nature  et  Vinfiuence  des  passxons"  promovirte, 
prakticirte  18  Monate  lang  in  Andelys  (Eure),  dann  in  Ronen  wo  er  seinen 
wcrthvollen  „Cours  d'MU.  de  Ja  mdd."  (1833)  veröffentlichte,  erhielt  darauf  den 
Unterricht  in  der  Hygiene  und  Therapie  an  der  Secundärschule  d^^^^^st  und  wn^^^^^ 
smlter  Prof.  der  Anat.  und  Physiol.  Nachdem  er  schon  seit  1835  d  e  Stellung 
als  Chefarzt  der  Irrenanstalt  Saint-Yon  zu  Ronen  bekleidet  hatte,  gab  er  1848 
seine  akad.  Thätigkeit  vollständig  anf,  wurde  General-Inspecteur  der  franzos.  Irren- 
Heilanstalten  und  des  Gefängniss- Sanitätswesens,  welchen  Stelinngen  er  mit  Au.- 
S  Cn7vorstand.  P. ,  der  12.  März  1866  starb,  war  Gründer  und  Vorsitzender 
der  Se\Udico.psy^^  corresp.  Mitgl.  der  Acad  de  Med  und  Schopfer 

Asvls  von  Quatre-Mares  bei  Ronen.   Von  seinen  zahlreichen  meis  Gegenstande 
1  tine^  Specialgebiet  betreffenden  Abhandlungen  genüge  es  ^«  7^^.  ^  3^ 
De  la  nature,  du  siege  et  du  traitement  du  cholSra  morbus    (Paris  1832) 
rlate  tUorique  et  pratique  de  la  folie.    Observatxons  et  documents  nicro. 
;co  W6'"  (Ronen  1841)  -  „Du  coeur,  de  sa  structure  et  de  ses  mouvements 
(Pa  s  1841  -  „Recherches  sur  Veno6phale,  sa  structure    ses  fonctxons  et  ses 
iTalL"    Roue'n  1836-38)  -  „^ti^estatistique  s^-  V As^U  ^e^J^ 
la  SeineJnhrieure"  (Ib.  1845,  zus.  mit  Debouteville)  -  „De  la  /«^'^  " 
i  Jjret  k  rapport  de  Vatrophie  du  cerveau  h  la  ddgradation  de  l  rntel  - 
lytique  et  aa  lapy  t  r)rincipes  ä  suivre  dans  la  fondation 

Hat  ZM  g-iiue  et  Väat  fatlolosnue"  (Ib.  1869)  -  „D«  fs'  äe 
iZeUigice,  de  la  senMiti  et  de  la  volonte  chez  Vho^me'  (ft.  1866)^^^ 
Dechambre,  2.  Serie,  XXI,  pag.  124. 

•Pardee  Charles  Inslee  F.,  in  New  York,  geb.  18/P'"/838  ia 

T     I  JLp^  /  r  ^i^o^ic  pw-ulent  aural  catarrh"  (N.  Y-  Med. 

Atkinson,  pag.  234. 

seines  Oheims  Andre  P.,  Arztes  '  schrieb:  „Lmversa 

prakticirte  in  Paris  bis  zu  seinem  1611  erfolgten  lofle    ^  _ 
medicina  ex  medicorum  prinapnm  scntenitw     (Paris  IbdU,  } 
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/.  Sylvii  anatomen  et  in  lihrum  Hippocr  atis  de  natura  hicmana  commen- 
tarti"  (Ib.  1643). 

Dechambre,  2.  S6rie,  XXI,  pag.  125.  PgL 

Pare,  Ambroise  P.,  der  Vater  der  französ.  Chirurgie,  geb.  zu  Bourg- 
Ilersent  bei  Laval  (Mayenne)  um  1510,  kam  zu  einem  Barbier  in  die  Lehre  und 
wurde  um  1529  nach  Paris  geschickt,  um  als  „Corapagnon  Chirurgien"  im  Hötel- 
Dieu  seine  Studien  3 — 4  Jahre  lang  zu  machen.   Von  dem  Colonel  -  general  des 
gens  du  pied,  Renö  de  Montijean,  wurde  er  1537  zu  seinem  Chirurgen 
erwählt  und  machte  mit  demselben  mehrere  Feldzüge  in  Italien  mit.   Bereits  in 
dem  Feldzuge  in  Piemont  (1537)  hatte  er  Gelegenheit,  bei  den  Schusswunden  die 
zweckmässigere  Behandlung  derselben,  die  ihm  ihren  Ursprung  verdankt,  in  Anwen- 
dung zu  bringen,  ebenso  wie  in  den  folgenden,  von  1542 — 45  geführten  Kämpfen. 
Seine  erste  Schrift,   in  der  er  sich  als  „Maisire  Barbier,  Chirurgien  ä  Paris" 
bezeichnet,  war:  „La  Methode  de  traicter  les  playes  faictes  par  hacquebutes, 
et  oultres  bastons  a  feu:  et  de  Celles  qui  sont  faictes  par  ßhches ,  dards ,  et 
semblables"  (Paris  1545;  1552  u.  s.  w.) ;    es  folgte:    „Briefve  collection  de 
V administration  anatomique:  Avec  la  manilre  de  conjoindre  les  os :  Et  d'ex- 
traire  les  enfants  taut  morts  que  vivans  du  ventre   de  la  m^re"  (1549).  Im 
J.  1554,  nach  weiteren  Feldzügen,  wurde  er  ohne  Examen  als  Maitre  in  das 
College  de  chir.  de  Saint-Cosme  und  1559  unter  die  14  Chirurgiens-valets  de  chambre 
ordiuaires  des  Königs  Heinrich'  II.  aufgenommen,  blieb  in  dieser  Stellung  auch 
unter  Franz  II-,  und  Karl  IX. ,  der  ihn  später  zu  der  höchsten  Charge  seines 
Premier  Chirurgien  erhob,  einer  Stellung,  die  er  auch  bei  Heinrich  IH.  bekleidete. 
Die  Schriften,  welche  er  in  dieser  Zeit  verfasste,  waren:  „La  Methode  curative 
des  playes  et  fractures  de  la  teste  humaine,   auec  les  pourtraicts  des  instru- 
ments  necessaires  pour  la  curation  d'icelles"   (1562);  hier  heisst  er  bereits 
„Chirurgien  ordinaire  du  Roy,  et  Jure  ä  Paris"  —  „Dix  livres  de  la  Chirurgie 
avec  le  magasin  des  instruments  nicessaires  ä  icelle"  (1564)  —  „Traicte  de  la 
peste,   de  la  jpetite  v6rolle ,  et  rougeolle:  avec  iine  briefve  description  de  la 
lepre^  (1568)  —  „Be  la  Generation  de  Vhomme  ^  et  maniere  d'extraire  les 
enfans,  etc."  —  „Des  monstres  tant  terrestres  que  marins"  (1573).  Seine 
gesammelten  Werke  u.  d.  T. :  „Les  Oeuvres  de  M.  Ambroise  Pare,  conseiller 
et  Premier  Chirurgien  du  Roi,  avec  les  figures  et  portraicts  tant  de  Vanatomie 
que  des  instruments  de  Chirurgie  et  de  plusieurs  monstres"  erlebten  eine  grosse 
Zahl  von  Auflagen,  sämmtlich  in  fol.  (1.  6d.  1575;  2.  1579;  5.  1598;  8.  1628- 
13.  1685;  in's  Latein,  übers,  v.  Jean  Haültin  und  durch  Jacques  Gdillemeau 
1582  pitblicirt;  in  Frankfurt  1594  gedruckt;  engl.  Uebers.  Lond.  1678;  endlich 
die  neueste  Ausgabe  von  Malgaigne,  3  voll.,  1840—41,  mit  Einleitung,  Anmer- 
kungen u.  Abbild.)  Bei  dem  seit  langer  Zeit  zwischen  der  Corporation  der  Chirurgen 
und  der  med.  Facultät  bestehenden  Kriege  erregte  die  ohne  Autorisation  der  letzteren 
stattgehabte  Veröffentlichung  von  P.'s  Werken  in  ihrer   1.  und  2.  Ausgabe  und 
aar  der  latein.  Uebersetzung  den  grossen  Zorn  der  Facultät,  welche  verlangte, 
dass  dieselben,  als  schamlos  und  gegen  die  guten  Sitten  verstossend,  verbrannt 
würden;  indessen  verliefen  diese  Anklagen  im  Sande.   P.  starb,   80  Jahre  alt, 
i'O.  Dec.  1590.  —  Niemand  vor  P.  hat  so  Viel  für  die  Chirurgie  gethau,  wie  er' 
Niemand  mit  so  praktischem  Talent ,  erfinderischem  Geiste  und  reich  an  Hilfs- 
1  iiiitteln  sich  mit  derselben  beschäftigt.    Er  eröffnete  neue  Wege,  wusste  seine 
'vieljährigen  kriegschirurg.  Erfahrungen  nutzbar  zu  machen,  indem  er  sich  an  die 
(einfache  Naturbeobachtung  hielt  und  dadurch  die  Chir.  aus  ihrer  langen  Kindheit 
I  heraustreten  Hess.    Von  den  durch  ihn  der  Chirurgie  gebrachten  allbekannten 
I Errungenschaften  wollen  wir  nur  einige  anführen:  Die  Vereinfachung  der  Behand- 
llung  der  Fracturen  und  Luxationen,   die  absolute  Veränderung  der  Behandlung 
'der  von  ihm  nicht  mehr  als  vergiftet  betrachteten  und  mit  siedendem  Oel  und 
-'Aetzmitteln,  wie  bisher,  behandelten  Schusswunden,  endlich  die  zwar  im  Alterthum 
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bekannte  und  geübte  Ligatur  der  Gefässe,  die  er  jedoch  zuerst  an  den  blutenden 
Enden  derselben  bei  den  nunmehr  häufiger  ausgeführten  Amputationen  der  Glieder 
anzuwenden  lehrte  (1562—64).  In  der  Geburtshilfe  hat  er  die  in  Vergessenheit 
geratheue  Wendung  auf  die  Füsse  wieder  in  Aufnahme,  überhaupt  die  männliche 
Geburtshilfe  wieder  mehr  zur  Geltung  gebracht. 

Biogr  in6d.  VI,  pag.  364.  —  Dict.  bist.  III,  pag.  671.  —  Malgaigne,  Oeuvres 
compl6tes  d'A.  P.  1840,  I,  pag.  CCXXIV.  —  Jul.Beer,  Deutsche  Klinik.  1865,  pag.  229,  237, 
A  P  als  Geburtshelfer.  —  v.  Lotzbeck  in  der  Festschrift  des  ärztl.  Vereins  zu  München, 
zur  Feier  seines  50jähr.  Jubil.  gewidmet.  1883 ,  pag.  1.  A.  P.'s  Bedeutung  als  Chirurg  und 
besonders  als  Kriegschirurg.  —  Em  il e  B6gi  n  in  Gaz.  hebd.  de  med.  1878,  pag.  629,  645, 
725-  1879  pag.  1.  -  E.  Turner,  Ibid.  pag.  309,  341,  373,  405.  —  Le  Paulmier,  A.  P. 
d'ap'rös  de'nouveaux  documents  etc.  1884,  8.  —  Chöreau  bei  Dechambre,  2.  S6rie,  XXI, 
pag.  127.  Gurlt. 

Parea,  Annibale  P. ,  ital.  Wundarzt  zu  Ende  des  vorigen  Jahrb., 
prakticirte  um  1784  in  Magenta  und  später  eine  Reihe  von  Jahren  in  Varese. 
Er  schrieb:  „Saggio  di  osservazioni  cerusiche"  (Varese  1784—94,  2  voll. ; 
deutsch  v.  Spohr,  Stendal  1791)  —  „Slogamento  del  femore"  (Varese  1795). 

Dechambre,  2.  S6rie,  XXT,  pag.  136.  Pgl-  | 

Parent-Ducliatelet,  Alexandre-Jean-BaptisteP.,  einer  der  hervor- 
ragendsten Hygieniker  der  neueren  Periode,  geb.  in  Paris  29.  Sept.  1790,  studirte 
daselbst  seit  18Ü6j  promovirte  1814  mit  einem  „Essai  sur  le  choUra  morbus", 
liess  sich  in  Paris  nieder,  wurde  Arzt  der  Soc.  philanthropique  und  am  Bureau 
de  Charit^,  widmete  sieh  seit  1821  vorzugsweise  der  Medicinal-Polizei,  wurde  bei 
der  Reorganisation  der  l^icole  de  m6d.  1823  Agregö,  jedoch  ohne  Vorlesungen  zu 
halten    1825  Adjunct  im  Conseil  de  salubrite,   sowie  1832  Titularmitghed  und 
3  Monkte  vor  seinem  Tode  Vice-Präsident  dieser  Behörde,  war  auch  Arzt  am  Höp. 
de  la  Pitie  und  nahm  1829  Theil  an  der  Gründung  der  Annales  d'hygiene  pubüque. 
P    der  7  Mai  1836  starb,  hat  sich  besonders  dadurch  um  die  Förderung  der 
Hygiene  in  seinem  Vaterlande  verdient  gemacht,  dass  er  energisch  die  staatliche 
Anerkennung   der  Wichtigkeit  der  öffentlichen  Sanitätspflege  seinen  Landsleuten 
nredigte    Von  seinen  zahlreichen,  höchst  gediegenen  Schriften  auf  semem  Special- 
Gebiete  "ist  die  berühmteste  die  über  Prostitution,  betitelt:  „De  la  prosmution 
dans  la  ville  de  Paris  etc."  (nach  dem  Tode  des  Verf  ^«^^^^f     "  v.  ^EUR^^^ 
Paris  1836,  8.,  2  voll. ;  3.  6dit.  1857,  3  voll. ;  deutsch  Leipz.  1837,  2  Bde.).  Ferner 
sind  zu  nennen:  „Hygiene  publique  ou  Mim.  sur  les  questtons  les  flus  wipor- 
tantes  de  Vhygilne  appliquee  aux  professions  et  aux  travaux  d  ^fepublique^^ 
rParis  1836,  2  voll.)  —  „Essai  sur  les  cloaques  ou  igouts  de  la  ville  de  Paris  etc. 
Ib  1824)  —  „Recherclies  four  dScouvrir  la  cause  et  la  nature  d  accidents 
trhs-araves  developp^s  en  mer  a  hord  d'un  hdtiment  charge  de  poudrette 
Ib  1821)  -  „Rech,  et  consid6rations  sur  la  riviere  de  Bihvre  et  sur  les^  moyens 
d'amSliorer  sön  cours,  relativement  a  la  salubritd publique  et  a  l'iridustrte^  manu- 
faZZe  de  la  ville  de  Paris"  (Ib.  1824)  -  „De  Vinfluence  et  de  Va—erneM 
des  Salles  de  dissectior."  (1835)  -  „Pech,  pour  ditermrr^er  jusqu'a  quelj^r^^^^ 
les  imanations  putrides  prover^ar^t  de  la  d^compos^t^on  des  mati^res  a.ma 
peuvent  contribuer  a  l'alteration  des 

dem  rühren  von  P.  zahlreiche  kleinere  Journalaufsätze  j^y^/^^^^^^^f  ^,^f/"^,p^^^  ^ 
die,  u.  d.  T. :  „MSm.  d'hygiene  publique"  zusammengefasst,  von  Lkuret  (Pari. 

1836,  2  voll.)  edirt  sind.  ^.  .  ,  •  .  irr  a^^i 

Leuret  in  Annales  d'hygiene  publ.  1836,  XVI,  pag.  5.  -  Dict.  hist  III.  pag.  6^3.  - 
Dechambre,  2.  S6rie,  XXI,  pag.  174.  Pagei. 

Parfait  lebte  zu  Anfang  dieses  Jahrb.,  war  zuerst  Arzt  des  Fürsten  von 
Nenfch"  ^ts  sich  spä4  in  Paris  nieder,  woer  A-t^Exi^snun^ers 
ferner  für  die  Truppen  aushebung,  sowie  Mitglied  des  Bureau  central  de«  bosp^^- 
und  des  Comitö  cenLl  de  Vaccine  war.    Sein  Todesjahr  ist  "«^bekannt  Er  v  a 
öffentlichte:  „Rdflexions  historiques  et  critiques  sur  les  dangers  de  la  va^iole 
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naturelle,  sur  ses  difirentes  mithodes  de  traitement ,  suv  les  avantages  de 
inoculation  et  les  succhs  de  la  Vaccine  pour  Vextinction  de  la  variole"  (Paris 
1305)  —  „Rapport  sur  la  Vaccine"  (Mein,  des  Soc.  sav.  et  litt.,  T.  I). 

Decliambre,  2.  Serie,  XXI,  pag.  177.  Pgl. 

Paris,  Johu  Ayrton  P.,  zu  London,  geb.  7.  Aug.  1785  zu  Cambridge, 
4udirte  daselbst  uud  iu  Edinburg,  wurde  bereits  mit  23  Jahren  (1809)  Physician 
im  Westmiuter  Hosp.,  begann  bald  darauf  Vorlesungen  über  pharmaceut.  Chemie, 
folgte  1813  einem  Eufe  als  Arzt  nach  Penzauce  in  Cornwall,   wo  er  bis  1817 
blieb,  nachdem  er  vorher  bereits  publicirt  hatte:  „Memoir  on  the  physiology  of 
the  egg"  (1810)  —  „Syllabus  of  a  course  of  lectures  on  pharmaceutic  chemistry" 
1811)  —  „Pharmacology ;  or  the  Mstory  of  medical  substances ,  etc."  (1812; 
.).  ed.  1820;  8.  ed.  1833;  9.  ed.,  ganz  umgearbeitet,  1843  ;  4.  Amer.  ed.  1831,  etc.). 
1817  nach  London  zurückkehrend,  begann  er  Vorlesungen  über  Materia  medica 
in  Windmill  Street  zu  halten  und  wurde  bald  der  populärste  Lehrer  dieser  Wissen- 
schaft.  Auch  das  Coli,  of  Physic.,  dessen  Fellow  er  seit  1814  war,  veranlasste 
ihn  zu  Vorlesungen  darüber,  die  er  u.  d.  T. :  „Philosophy  of  materia  medica"  von 
11819—26  hielt,  in  welchem  letzteren  Jahre  er  die  mit  nicht  minder  grossem  Beifall 
aufgenommenen  Vorlesungen  über  die  jüngsten  Entdeckungen  in  der  Mat.  med. 
und  Chemie  begann.   Im  Uebrigen  wurde  er  bei  dem  College  Ceusor,  Consiliarius 
lElect,  hielt  1833   die  HARVEY'sche  Rede  und  war  von  1844. an  bis  zu  seinem 
124.  Dec.  1856  erfolgten  Tode  Präsident  desselben,  in  jedem  Jahre  stets  wieder- 
ggewählt.    Von  seinen  Schriften  führen  wir,  ausser  den  Biographieen  von  Will. 
iGregoe  (1817),  W.  G.  Maton  (1838),  Arthdr  Yodng,  Sir  Humphry  Davy  (2  voll., 
11831),  an:  Zusammen  mit  J.  S.  M.  Fonblanque,  „Medical  jurisprudence"  (3  voll., 
11823)  —  „The  elements  of  medical  chemistry^  etc.''-  (1825  ;  französ.  Paris  1826)  — 
.„A  treatise  on  diet"  (1827;  5.  ed.  1837;  deutsch  v.  Friede.  Reinhard,  Ilmenau 
11828  ;  2.  Ausg.  1844;  dänisch  v.  Fß.  Vilh.  Mansa,  Kopenh.  1832).  Auch  anonym 
eerschienen  einige  Schriften  von  ihm,  darunter:  „Philosophy  in  sport  made  scienee 
nn  earnest"  (3  voll.,  1827;  8.  ed.,  1  vol.,  1857).    Er  erfand  die  später  in  allge- 
iimemen  Gebrauch  gekommene  Sicherheitsstange  (safety  bar)  zur  Verhütung  einer 
f?orzeitigen  Explosion  des  Pulvers  beim  Sprengen  und  gehörte  zu  den  gründlichsten 
KKennern  der  Chemie,  deren  grosse  Revolutionen  er  in  Gemeinschaft  mit  Wollaston, 
[Davy,  Young  u.  A.  durchlebt  hatte ,  obgleich  sich  an  seinen  Namen  keine  grosse 
Entdeckung  knüpft. 

Münk,  III,  pag.  120.  —  Calliseu,  XIV,  pag.  301;  XXXI,  pag.  148.  G. 

Parisano,  Emilio  P. ,  geb.  1567  in  Rom,  studirte  in  Padua  unter 
^ABRicio  AB  Aquapendente  und  prakticirte  mit  grossem  Erfolge  in  Venedig- 
iJoch  gerieth  er  in  Folge  seiner,  mangelhafte  Kenntnisse  in  der  Anatomie  ver- 
rathenden  Ansichten  —  P.  hatte  niemals  secirt  —  in  literarische  Streitigkeiten 
imit  Riolan.  Er  starb  1643.  Fanatischer  Gegner  der  Lehre  Harvey's,  veröffent- 
luchteer:  „Nohilium  exercitationum  libri  XII  de  subtilitate  microcosmica  etc." 
Venedig  1623,  fol.;  1633)  -  „Nobil.  exercitat.  de  subtilitate  pars  altera  etc." 
IIb.  1635)  —  „NobiL  exercitat.  de  subt.  pars  tertia  etc."  (Ib.  1638,  fol.). 

Biogr.  mM.  VI,  pag.  365.  —  Dechambre,  2.  Serie,  XXI,  pag.  341.  Pgl. 

Pariset,. Ii: tienne  P.,  geb.  zu  Grands  bei  Neufchäteau  (Vosges)  5.  Aug 
1770,  besuchte  seit  1786  das  College  zu  Nantes,  kämpfte  seit  1792  als  Soldat, 
|infang8  an  der  Grenze,  später  in  der  Vend6e,  studirte  und  promovirte  1805  zu 
.  ans  mit  der  These :  „Sur  les  Umorrhagies  utdrines" ,  Hess  sich  daselbst  nieder, 
uielt  am  Athenaeum  Vorlesungen  über  Physiologie,  beobachtete  1809  mit  Mazet 
ias  gelbe  Fieber  in  Cadix  und  1821  mit  Bally  in  Barcelona,  von  wo  zurück- 
»•^ekehrt  er  eine  lebenslängliche  Pension  erhielt,  war  seit  1814  Arzt  am  Bicetre 
JWt  1826  ord.,  von  1833—39  Chefarzt  au  der  Salpetriere,  bekam  1829  den 
*.uttrag,  zum  Studium  der  Pest  nach  Aegypten  zu  gehen,  von  wo  er  1830  zurück- 
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kehrte,  und  starb  3.  Juli  1847.  Er  war  Secretär  der  Acad  de  m6d  und  ist  m 
dieser  Eiseuschaft  besonders  berühmt  geworden  als  Verf.  zahlreicher,  durch  ihren 
Münzenden  Styl  ausgezeichneter  filoges  auf  Mitglieder  dieser  Akademie,  die  u.  d  T. : 
TJtstoire  des  memhres  de  l'AcadSmte  royale  de  medecme  ou  Becueil  des  äoges 
lus  dans  les  sSances  puhUques"  zusammengefasst  und  von  E.  F  DUBOIS  d  Amiens 
rParis  1850  2  voll.)  herausgegeben  wurden.  Ausserdem  hat  P.  noch  Viel  geschrieben. 
Von  den  zahlreichen,  theils  selbständig,  theils  als  Aufsätze  im  Monitcur  Journal  de 
l'Empire,  Journ.  des  Debats,  Journ.  g6n6ral  de  France,  Grand  Dict.  des  «c.  mM 
erschienenen  Schriften  citiren  wir:  „A.  Cornel.  Geist  de  medicma  Itbrt  VIII  J 
rParis  1808)  -  „MUecine  des  peuples  saicvages"  (Journ.  univ.  des  sc.  m6d  . 
1816)  —  Uphorismes  d' Bippocrate"  (Latin  -  frangais ,  trad.  nouv. ,  Paris  2.  6d.  l 
1816  -  „Pronostics  et  prorrUtiques  d' Bippoerate"  (Latin-franQais  trad.  nouv  [ 
{1x7)-    Observations  sur  la  ßvre  jaune  faües  a  öadix  en  1819"  (zus.  mit 


mklicale  d'Eqypte"  (La  clinique,  T.  1,  löliyj  -  „uiscours  sur  ,au..  voyage  ... 
fqZte"  (Revue  m6d.,  T.  III,  1831)  -  „Instructions  rSlattves  au  choUra-morbus 
(Paris  1832)  -  JUm.  sur  les  causes  de  la  peste  et  sur  les  moyens  de  la 


ddtruire"  (Ib.  1836). 

Fr.  Dubois  inMem.  de  l'Acad.  de  ni6d.  XIII,  1847,  pag.  XLII.  -  Decliambr  e, 

2.  S6rie,  XXI,  pag.  342.-  • 

Parisot,  Leon-ignace  P. ,  geb.  zu  Nancy  12.  März  1815 ,  studirte 
daselbst  ™ie  n  Strassburg  und  Paris,  wo  er  1840  mit  ^.v.  Essat  sur  la 
t^2umaliqne"  promovirte,  wurde  dann  Prof.  der  Anat.  und  Physiol.  an  der 
?  ole  de  S  seiner  Vaterstadt,  wo  er  sich  besonders  als  ausgezeichneter  Lehrer 
bew^r  .  1  ch  war  er  Chir.-adjoint  der  Hospitäler  später  fhe^-^^-J-P- 
'aTnt-Stanislas  (Enfants-Assistes).   Er  starb  als  geschätzter  Praktiker  25.  Juli  1872 

bedeutet  ^^'^      ''^T  f  ^^„^"^"^^.t 

L  et  le  poids  de  Venc4phale  <^oMpar^s  chez  l^^^^  U 

i:2e"  (Nancy)  -  „Sur  la  contaqion  de  la  fi^^et^^^^^^^^^  ToTltTe 
m\f    dhcne  ievre  intermittente  permcieuse"  (Ib.)  —  ^»rwe  et  te 

r  t'"   n     1843/45^  l  ,ec  dans  la 

rytn^e  äes  batternen.^^^^  TsLuMm  - 

Vhomme"  (Mem.  de  1  Acad.  de  S  an  slas  l»ö4;        „  des  enchon- 

Points  de  VUst.    de  la  mddectne"  (Ib.  de 

^dromes  des  phalanges  des  .^^^f^^"^/^;^ Jj^^^SzaL"  («.  rend.  des 
VMement  des  os  ^--^  oa-tir^sat^on  du  can^^ 

travaux  de  la  Soc.  de  m6d.  de  Nancy    1866-67         "f^^^  ^  f  ^^^^^ 
Vabsorption  par  le  tegument  externe"  (Ib.  1861/62 ji  18bb,,byj, 
REVBIL  für  seine  grosse  Schrift  über  Osmose  benutzt. 
Dechambre,  2.  Serie.  XXI,  pag.  343. 
Parisms    Petrus  P.,  sicilian.  Arzt  aus  Trapani,  war  s.  Z    als  ein 
tüchtiger  Pe=  berühmt,  ^e^f^^^^^^^^^ 

Piemontel  stehende  Garnison  des  Forts  ^«^^^^^  ^^^^1^"%^^  ^  so  dass  der 

Endemie  und   wirkte  1575  mit  gleich  ff  ^  J^^g^^^  Mit 

Magistrat  dieser  Stadt  ihn  --h  ^eschei^e    nd    -  ^^--^^ 
demselben  Erfolge  wirkte  er  1593  m  Malta  un^  spat 

schon  nach  Sicilien  zurückgekehrt  und  dort  als  ^ff^'^l^'  blieb.  Er  starb 
worden,  indem  er  abermals  ^^^^^^^^^^l  ^^"^^iZ^sopra  la  ,este 
kurze  Zeit  darauf  m  Palermo,  ^eme  Schritten  sma    „  (Palermo  1593)  - 

.  febre  pestifera  con  la  somma  delle  lo^o  prtnc  paU  J^^,.  ^i^^so 

^^-rTS.^rTrjT:d  'i^rpJ^^   -  - 

t 
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(Ib.  1603;  französ.  u.  d.  T. :  „Discours  touchant  le  rnddicament  du  vin  et  de 
Vliuile  pour  guirir  les  blessures",  Paris  1607). 

Dechambre,  2.  S6rie,  XXI,  pag.  344.  Pgl. 

Park,  Henry  P.,  zu  Liverpool,  geb.  daselbst  2.  März  1744  oder  45 
als  Sohn  eines  angesehenen  Wundarztes,  erlernte  seit  1759  die  Cbir.  bei  Broom- 
FIELD  an  der  Liverpool  Infirmary,   studirte   um  1762  in  London  unter  Pott, 
besuchte  das  Hötel-Dieu  zu  Paris  und  Le  Cat  zu  Rouen  und  liess   sich  dann  in 
Liverpool  nieder,  wo  er  von  1767 — 98  Surgeon  der  Infirmary  war.    Er  schrieb: 
.,An  account  of  a  new  method  of  trealing  diseases  of  the  joints  of  the  knee 
and  elhow,  in  a  letter  to  Mr.  Pott"  (London  1783  ;  2.  Ausg.  in  James  Jeffray, 
.,Cases  of  exoision  of  carious  joints" ,  By  H.  Park,  etc. ;  and  P.  F.  Moreau,  etc., 
Glasgow  1806;  italienisch  von  LuiGi  Brera,  Pavia  1792).    Er  hatte  auch  noch 
geschrieben:   „A  case  of  varicose  aneurism"  (Simmons'  Med.  Facts  and  Obser- 
vations,  1793)  —  „Ohservations  on  tumours  within  the  pelvis,  occasioning  difi- 
cult  parturition"  (Lond.  Med.-Chir.  Transact.,  1813).   P.  hat,  wenn  er  auch 'die 
Resection  des  Ellenbogen-  und  Kniegelenkes  selbst  nicht  zuerst  ausgeführt,  doch 
zu  beiden  einen  hervorragenden  Impuls  gegeben   und  sich  um  die  Verbreitung 
derselben  verdient  gemacht.    Er  starb  im  Jan.  1831. 

Transact.  of  the  Provinc.  Med.  and  Surg.  Assoc.  VIT,  1839,  pag.  459.  —  Calliseu, 
XIV,  pag.  310;  XXXI,  pag.  152.  ^  ' 

Parker,  Willard  P.,  geb.  2.  Sept.  1800  in  Hillsborough,  New  Hamp- 
shire, studirte  an  der  Harvard  University,  promovirte  1826  ,  war  2  Jahre  Hoiise 
Phys.  am  Marine-Hospital  in  Chelsea,  wurde  dann  anat.  Assistent  an  der  School 
of  Med.  unter  Warren,   1829  am  Massachusetts  General  Hosp,  angestellt,  pro- 
movirte 1830  abermals  an  der  Harvard  Med.  School  und  begann  darauf  an  der 
School  of  Med.  in  Woodstock  (Vt.)  Vorlesungen  zu  halten.    Er  wurde  Prof.  der 
Anat.  und  später  der  Chir.  am  Berkshire  Med.  Coli,  in  Pittfield  (Mass.),  brachte 
1836  in  Cincinnati  zu,  wo  er  den  Lehrstuhl  für  Chir.  als  Specialcollege  von 
.'Samuel  D.  Gross  am  Med.  Coli,  inne  hatte,  machte  bald  darauf  eine  Reise  nach 
Europa  und  liess  sich  nach  der  Rückkehr  in  New  York  nieder,  wo  er  von  1839 
Ibis  zu  seiner  1870  erfolgten  Emeritirung  Prof.  der  Chir.  am  College  of  Physic. 
iand  Surg.  war.    Zugleich  war  er  seit  1845  Surg.  am  Bellevue  Hosp.,  seit  1856 
.•auch  am  New  York  Hosp.,  seit  18G6  Mitglied  des  hauptstädt.  Gesundheitsrathes. 
lEr  starb  25.  April  1884.  P.  war  ein  vortrefflicher  Lehrer  und  tüchtiger  Operateur, 
Ihat  aber  nur  eine  Anzahl  von  Aufsätzen  und  Journalartikela,  namentlich  im  New 
^York  Journ.  of  Med.  (XIV,  XVII,  XIX,  XXI,  XXHI,  XXIV),  New  York.  Med.  Ree, 
i(1867,  1868),  Anier.  Journ.,  Archives  of  Clin.  Surg.  (I),  Amer.  Med.  Times  (I) 
1  veröffentlicht,  sowie  eine  Ausgabe  von  Cooper's  Chirurg.  Schriften  veranstaltet. 

XM  ,  1*^'?.^°°'  P^^'  —  Boston  Med.  and  Surg.  Journ.  1884,  CX ,  pag.  427  - 
>NewYork  Med.  Ree.  1884,  XXV,  pag.  492.   -  Dechambre,  2.  Serie,  XXI,  pag.  345. 

Pgl. 

^^°?8ton  P. ,  Chirurg  und  Syphilidograph ,   zu  Birmingham, 
daselbst  als  Sohn  eines  geschätzten  Arztes  1805  geb.,  studirte  am  St.  Bartholom 
Hosp.  m  London  und  Paris,  wurde  1828  M.  R.  C.  S.,  prakticirte  dann  eine  Zeit 
i.lang  unter  Leitung  seines  Vaters,  erhielt  später  an  dem  von  Sands  Cox  neu  be- 
f:gründeten  Queen's  College  in  Birmingham  die  Professur  der  Anat. ,  die  er  etwa 
^20  Jahre  lang  verwaltete;  auch  wirkte  er  als  Surgeon  und  später  als  Consult. 
>burg.  am  Queen's  Hosp.   Er  starb  27.  Oct.  1871.    Die  meisten  seiner  klinischen 
Vorlesungen  sind  veröffentlicht  im  Assoc.  Med.  Journ.  seit  1855,   in  der  Lancet 
Wer  Med.  Gazette  etc.   Seit  1843  war  P.  auch  Fellow  honor.  der  C.  S.   Auf  der 
^Versammlung  der  British  Med.  Assoc.  in  Birmingham,  1843,  las  er  über  die  Be- 
imandlung  des  Carcinoms  mit  Causticis.    Ausserdem  rühren  von  ihm  noch  her- 
^„üöservations  on  the  diseases  of  the  stomach"  (Birmingh.  1836)  —    Ä  qeneral 
mexo  of  the  structure  of  animals"  (Ib.  1837)  -  „The  stomach  in  "its  morbid 
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States  heing  a  practical  inquiry  etc."  (Lond.  1838;  Americ.  ed.  Philad.  1839)  — 
A  manual  of  the  modern  treatment  of  syphilitic  diseases"  (Lond.  1839  uad 
öfter;  Philad.  1839),  sein  bedeutendstes  Werk. 

British  Med.  Journ.  1871,  II,  pag.  540.  —  Dechambre,  2.  S6rie,  XXI,  pag.  345. 

Pgl. 

♦Parker,  /  rancisLeJanP.,  geb.  in  Abbeville,  S.  C,  22.  Sept.  1836, 
machte  seine  Studien  am  Med.  Coli,  von  South  Carolina  und  liess  sich  nach  er- 
fol'^ter  Graduirung  1858  in  Charleston  nieder,  wurde  1859  Assistant  Prosector 
antoben  genannter  Lehranstalt,  1866  Prosector  und  1870  Prof.  der  Anatomie. 
In  dieser  Stellung  befindet  sich  P.  zur  Zeit  noch.  Er  ist  Mitherausgeber  der 
Charleston  Med.  and  Sm-g.  Review  und  veröffentlichte:  „Anovxalies  of  vertebral 
column''  (Amer.  Journ.  of  Med.  Sc.)  —  „Gase  of  dislocation  of  wrist-jomt  back- 
ward with  table  ofcases"  (Transact.  of  S.  C.  Med.  Ass.,  1871)  —  Subcutaneous 
injection  of  strychnia  as  a  remedial  agent  in  amaurosis  and  amblyopia 
(Ib  1873)  —  „History  of  laparatomy,  table  of  cases"  (Ib.  1874)  —  „Htstory 
of'stone  in  bladder,  'in  South  Carolina"  (Charleston  Med.  and  Surg.  Review)  — 
„Grunshot  wounds  of  head"  u.  A.  m. 

P  2 1 

Atkinson,  pag.  332.  ^  ' 

Parkes  Edmund  Alexander  P.,  engl.  Militärarzt,  geb.  in  Warwick 
13   März  1819^  gest.  15.  März  1876.    Seine  med.  Studien  machte  er  am  Uni- 
versity  College,  welchem  sein  Name  später  zur  Zierde  gereichte.    1842  trat  er 
als  Assistant-Surgeon  in  ein  Inf.-Regiment  ein  und  blieb  mit  demselben  3  Jahre 
in  Indien,  nahm  1845  seinen  Abschied  und  prakticirte  in  London,  gewann  1846 
den  Doctorgrad  an  der  London  University,  wurde  1849  als  Prof  der  klin.  Med 
an  das  University  College  und  als  Physician  an  das  University  College  Hospital 
berufen.     1855  schickte  ihn  die  Regierung  nach  der  Türkei,  wo  er  das  grosse 
Lazareth  Renkioi  an  den  Dardanellen  einrichtete,  welches  die  Kranken  aus  Scutan 
aufnahm;  nach  Beendigung  des  Krimkrieges,  1856,  kehrte  er  nach  England  zurück 
Nachdem  P.  bereits  seit  1855  mit  der  Prüfung  der  sich  für  den  englischen  Dien.t 
meldenden  Aerzte  betraut  war,  nahm  er  1860  den  Lehrstuhl  fj[  Hygiene  an  der 
1859  gegründeten,   damals  im  Fort  Pitt  zu  Chatham,   seit  1863  m  Netley  bei 
Southampton,  befindlichen  Army  Medical  School  an.  In  f -^^T  ?r.dTechnt 
er  es  als  seine  wesentlichste  Aufgabe,  seinen  Zuhörern  die  Bedeutung  und  T  chnik 
der   für  sie  praktisch  brauchbaren  Untersuchungsweisen  beizubringen,   ohne  zur 
Verfolgung  mir  die  theoretische  Wissenschaft  bereichernder  Forschungen  anzuregen 
SeTne  Tgenen  Arbeiten  tragen  alle  den  Charakter  der  unmittelbaren  Erfu  lung 
praktischer  Bedürfnisse  im  täglichen  Berufsleben.    So  hat  -  77*^.1  er  t 
an  der  Einführung  eines  neuen  Gepäcksystems  im  englischen  Heere   indem  er  seit 

864  MitgUe^  d^-  unter  dem  Vorsitze  des  Generals  E  yre  —den  Co— 
war    Seine  ganze  wissenschaftliche  Bedeutung  leuchtet  aus  seinem  in  5  Auflagen 
Irsc^ienenen  Werke  hervor :  „A  manual  of  practical  hygrene  PJ^f  ^^^^ 
for  use  in  the  medical  Service  of  the  army"  (London  1864   1866    1869  ,187d 
1878).    Andere  bemerkenswerthe  Arbeiten  von  ihm  sind:  ".^f 
dysentery  and  hepai^is  of  India"  (Ib  1846)  -  ,,Rese-rches  ^o^^  £^ 
and  treatment  of  the  Asiatic  or  algid  cholera"  (Ib.  1847  ../^arm«^ 
by  the  medical  Student.     The  introductory  lecture  etc^  ^^ao)         A  sche  ue 
composition  of ^  the  urine  in  health  and  dxsease  etc."  (Ib.  1860)  -  „A  scherae 

of  medical  tuition"  (Ib.  1868). 

T       ^   iQ-vß  TT\.n<.  1  Ai        135  —  Brit.  Med.  Journ.  18^6,  H,  pag.  1, 
Lancet.  18/6,  II,  pag.  1,44,  Oö,  ioo.       ^  _starcke 
W   Roth  in  Vierteljalirsclir.  f.  öffentl.  Gesnndheitspfl.  Jal ug.  8,  lö/b,  pag.  ooo 
in  Dentsch.  Militäräiztl.  Zeitschr.  Jahrg.  5,  1876,  pag.  318.  H.  Frölich. 

Parkin,  John  P.,   geb.  in  England,  diente  lange  bei  ^er  engl.-ostind 
Compagnfe  und 'liess  sich  später  in  Madrid  nieder    r/^JV^^  Beoba 
Jahrh.  lebte.  Ehrenmitglied  des  Coli,  of  Surg.  in  London,  hat  P.  gute  BeoD 
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tiiug-en  über  die  Cholera  in  England  und  zu  Barcelona  angestellt  und  Folgendes 
veröffentlicht:  „On  the  efficacy  of  carbomc  acid  gas  in  the  diseases  of  tropical 
climates  loitk  directions  for  the  treatment  of  acute  and  chronic  stages  of  dysen- 
tery"  (Lond.  183B)  —  „On  the  antidotal  treatment  of  the  epidemic  cholera 
loith  a  sketch  of  the  physiology  of  the  disease  as  deduced  from  that  of  inter- 
mittent  fever"  (Ib.  1836,  erschien  auch  in  span.,  engl,  und  deutsch.  Uebers.)  — 
,,An  inquiry  into  the  cause,  nature  and  treatment  of  gout"  (Ib.  1841)  — 
.,0n  the  remote  cause  of  epidemic  diseases''  (Ib.  1841). 

Dechambre,  2.  S6rie,  XXI,  pag.  348.  Pgl. 

Parkinson,  James  P. ,  Arzt  in  Hoxten  (Middlesex) ,  woselbst  er  1835 
nach  langjähriger  Thätigkeit  starb  ,  war  Member  des  R.  C.  S.  Engl,  und  ist 
bemerkenswerth  als  Verf.  des  „Essay  on  the  shaking  palsy"  (London  1817), 
worin  er  zuerst  das  Krankheitsbild  der  nach  ihm  seitdem  auch  als  P.'sche  Krank- 
heit bezeichneten  Paralysis  agitans  beschrieb.  Ausserdem  publicirte  er:  „Medical 
admonitions  addressed  to  families  respecting  the  practice  of  domestic  medicine 
and  the  preservation  of  health"  (2  voll.,  London  1799  ;  6.  Aufl.  Ib.  1812)  —  „The 
villagers  friend  and  physician"  (Ib.  1800)  —  „The  hospital  pupil,  or  ohser- 
uations  etc."  (Ib.  1800;  1817)  —  „The  chemical pocket  book"  (Ib.  1799)  —  „Hints 

for  the  improvement  of  trusses"  (Ib.  1802)  „The  way  to  health"  (Ib.  1802)  — 

„Ohs.  on  the  nature  and  eure  of  the  gout"  (Ib.  1805)  —  „Obs.  on  the  excessice 
fndulgence  of  children"  (1807)  —  „Obs.  on  the  act  for  regulating  madhouses" 
Ib.  1811)  „Obs.  on  the  necessity  of  parochial  fever  wards"  (Ib.  1818). 

Sein  Sohn  J.  W.  K.  Parkins  on  prakticirte  in  Hoxton  und  später  in 
Islington  bei  London,  war  Member  des  R.  C.  S.  Engl,  und  veröffentlichte:  „A  case 
of  hydrocephaliis  etc."  (Lond.  Med.  Reposit.,  VII,  1817)  —  „On  the  treatment  of 
infectious  or  typhoid  fever"  (Ib.  XXI,  1824,  zusammen  mit  seinem  Vater).  Ausser- 
dem gab  er  heraus:  „Hunterian  reminiscences  etc."  (Lond.  1833)  und  John 
Hdnter's  „Lectures  on  the  principles  and  practice  of  surgery"  (Ib.  1837). 

Dechambre,  2.  S6rie,  XXI,  pag.  349.  —  Callisen,  XIV,  pag.  313,  315- 
XXXI,  pag.  155.  pgj_ 

Pariatore,  Filippo  P.,  zu  Florenz,  geb.  8.  Aug.  1816  zu  Palermo, 
studirte  daselbst  hauptsächlich  Anat.  und  Physiol.  unter  Michele  FoderÄ,  wurde 
18  39  Doctor  und  Assistent  des  Prof.  der  Anatomie,  Prosector  und  suppl.  Prof. 
Auch  mit  Botanik  beschäftigte  er  sich  eingehend  und  wurde  zum  Prof.  der  Botanik 
und  Pflanzenphysiologie  und  Director  des  Centrai-Herbariums  in  Florenz  ernannt. 
Von  seinen  med.  Arbeiten  führen  wir  an:  „Mem.  su  di  una  membrana  sierosa 
delocchio"  (Palermo  1834)  —  „Osservazioni  d'anatomia patologica"  (Ib.  1835)  — 
.,Trattato  teorico-pratico  del  colera  asiatico  osservato  in  Palermo  nel  1837" 
Ib.  1837)  —  „Osservazione  sulla  resezione  d'una  mascella  inferiore  praticata 
aello  spedale  grande  di  Palermo"  (Ib.  1838).  Ausserdem  einige  Biographieen 
von  Baron  Antonio  Bivona  Bernardi  (1827),  Leonardo  Coppola  (1838),  eine 
Anzahl  von  botanischen  Schriften,  die  wir  hier  nicht  anführen,  und  von  Aufsätzen 
in  verschiedenen  Zeitschriften. 

Cantü,  Parte  8,  pag.  28.  —  Pritzel,  pag.  240.  G. 

Parmentier,  Antoine-AugusteP.,  zu  Paris,  geb.  1737  zu  Mondidier, 
wurde  Apotheker,  machte  als  Militär-Pharmaceut  bei  der  französ.  Armee  den  Krieg 
■  n  Deutschland  von  1757—63  mit,  war  dann  Pharmacien-adjoint  im  HÖtel  des 
Invalides  während  6  Jahre,  interessirte  sich  sehr  für  die  Verbreitung  der  Kartoffel 
u.  Frankreich  als  menschliche  Nahrung,  für  die  Benutzung  des  Mais,  der  Kastanien, 
tur  Verbesserung  der  Müllerei,  Bäckerei,  des  Einpökelns  bei  der  Marine,  der 
ücreitung  des  Schiffszwiebacks.  Er  wurde  zum  General  lnspecteur  des  Gesundheits- 
dienstes und  zum  Verwalter  der  Hospitäler  ernannt,  verbesserte  das  Soldatenbrod 
-cdigirte  einen  pharmaceutischen  Codex,  der  allgemein  von  den  Civil-Hospitälern 
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dem  häuslicbeu  Uuterstützungsdienst  iiud  den  Lazarethen  der  Gefängnisse  ange- 
nommen wurde.  Er  liess  sich  die  Verbreitung  der  Vaccination  angelegen  sein, 
suchte  während  der  Continentalsperre  nach  Surrogaten  für  den  Zucker  und  empfahl 
besonders  den  Trauben-Syrup.  Dieser  Philanthrop,  der  zahlreiche  Schriften  über 
alle  jene  Gegenstände  verfasst  hat,  starb  17.  Dec.  1813. 

Biogr.  med.  VI,  pag.  366.  ^" 
Pamentier,  Louis-Eugöne  P.,  zu  Paris,  geb.  daselbst,  begann  1845, 
im  Alter  von  20  Jahren,  seine  med.  Studien,  zeichnete  sich  1849  als  Interne  bei 
der  Behandlung  der  Cholerakranken  aus,  wurde  1854  Doctor  mit  der  These: 
Ouelques  recher  dies  sur  la  cicatrisatin  des  plaies  expos6es  au  contact  de 
fair"  \^v  ein  fleissiges  Mitglied  der  Soc.  anat.  und  wendete  sich  mit  Eifer  der. 
Mikroskopie  und  den  Concursen  zu  und  gab  diese  erst  nach  lOjähr.  Misserfolgen 
auf    Er  wurde  Redacteur  des  chir.  Theiles  der  Union  m6dicale,  publicirte  m 

derselben  (1861)  eine  Arbeit:   „Sur  le  ««"^«^ /^^^^^^^ ^^1% StT 
mehrere  Jahre  lang  über  die  Arbeiten  der  Soc.  de  chir.    Er  starb  22.  März  1876. 
BulletiDS  de  la  Soc.  aaat.  de  Paris.  1877,  pag.  31. 

Paroisse  Jean-Baptiste  P.,  französ.  Militärarzt,  war  1802  Inspecteur 
general  des  hospi'ces  civiles  des  Seine-Dep.  und  seit  1806  Leibchirurg  des  Königs 
von  Neapel  und  Chir.  en  chef  de  quartier  gtaöral.   Er  veröffentlichte :  „Obs.  sv. 
une  tuJeur  enlcysUe  pr^s  de  l'articulation  du  genau"  {L^no^^  Jonrn^^^ 
II   1801)  —  „Opuscules  de  cMrurgie  smvis  d'une  notice  sur  l  epidemie  qm  a 
rlgni  dans  l'Andalousie  en  1800"  (Paris  1806).  ^ 
Dechambre,  2.  Serie,  XXI,  pag.  3n5.  ^  ■ 

Parola,  Luigi  P.,  zu  Cuneo,  geb.  daselbst  1805,  studirte  in  Turiu, 
wurde  1827  Doctor,  besuchte  Frankreich  und  Grossbritannien,  wurde ,  nachdem 
Ir  sich  in  Cuneo  niedergelassen  hatte,  1832  mit  der  Anfertigung  der  Medicma - 
Stat  stik  der  Provinz  betraut,  wurde  Impfarzt  daselbst,  1838  zum  Arzt  des  Cm - 
Tosp  t  les  ernannt  und  1839  ihm  auch  die  Direction  des -n  errichteten  H<^sp^^^^^^ 
für  chronische  Krankheiten  anvertraut.  Ueber  Untersuchungen,  die  er  mit  dem 
?ecale  co"  1830  angestellt  hatte,  schrieb  er :  ^«p.W..^  della  secale 
cornuta,  sulla  tisi  polmonare  e  sugli  acatarizzati    (Cuneo  1840). 

Cantü,  Parte  3,  pag.  29.  * 
Parolino    Francesco  Ron calli  P.,  geb.  zu  Brescia  1692  und  da- 
.Hbst  1763  '  est    wa,  spanischer  Hofarzt  und  ist  auch  als  belletnst.  Schriftsteller 

1749,  tol.j  una  in.   „siiöiui  /t.    1741V    Von  anderen  Schriften 

curandi  fatulas  urethrae"  (Ib.  1720)  -  f^r^r^Zlil  Lm^^oXy  scientifici  e 
anatomica  inspectione  in  cadavere  repertxs     (Raccolta  dopuscoii 

ir:i6"--cbambre,  2.  S.ie.  XXI,  pag.377.  P.. 

Parr,  Bartholomew  P.,  ^  "^^^  Ä 

movirte  1772  in  Edinburg  mit  der  Diss   nDe  balneo  una 
Vaterstadt  nieder.    Er  ist  Verf.  eines  ^^'^^'.^'"'''^^^^^  iranch  of 

London  medical  dictionary,  includzng  under  dtstmct  heads  every 
medicine  etc."  (2  voll.,  London  1809). 

Dict.  bist.  III,  pag.  676.  -  Dechambre,  2.  S6ne,  XXI,  pag.  486. 
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*Parrisli,  Joseph  P. ,  geb.  11.  Nov.  1818  zu  Philadelphia  und  hier 
1844  zum  Dr.  med.  graduirt,  beg-aun  seine  Praxis  in  Burlington,  N.  J. ,  wo  er 
zunächst  bis  1855  verblieb.    Aus  Gesundheitsrücksichten  genöthigt,  Europa  auf- 
y.usuchen,  wählte  er  Eom  zum  Aufenthaltsorte.     1857  kehrte  er  nach  Amerika 
zurück,   übernahm  die  Reorganisation  der  Erziehungsschule  für  schwachsinnige 
Kinder  in  Philadelphia,  leistete  während  des  Krieges  der  Sanitäts-Comraission  er- 
hebliche Dienste  durch  Inspiciruug  verschiedener  Feldlazarethe  und  Kriegshospitäler, 
etablirte  und  leitete  nach  dem  Kriege  7  Jahre  lang  ein  Sanitariura  für  Alkoholiker 
und  Morphiophageu  in  Philadelphia,  gründete  1870  die  „Amer.  Assoc.  for  the  Cure 
of  Inebriates"  und  war  4  Jahre  lang  Präsident  dieser  Gesellschaft,  erhielt  1872 
vom  britischen  Parlament  den  Auftrag,  über  die  Wirkung  der  amerikanischen 
Trinkerasyle  zum  Schutz  gegen  die  Ausbreitung  des  Alkoholismus  Bericht  zu 
erstatten  und  entledigte  sich  dieser  Aufgabe  durch  einen  in  einem  Blaubuch  des  engl. 
Parlaments  abgedruckten  Berieht,  der  zur  Folge  hatte,  dass  auch  in  England  die 
Grundsätze,  welche  P.  zur  Bekämpfung  der  Trunksucht  empfahl,  als  richtig  aner- 
kannt wurden.    Seit  1875  lebt  P.  in  Burlington,  N.  Y.    Von  seinen  zahlreichen 
literar.  Leistungen  nennen  wir  :  „Idiocy  and  feeUe  mindedness"  —  „Intemperance 
as  a  disease"  —  „On  alcoholic  diathesis"  —  „PMlosophy  of  internier ance"  — 
„The  Classification  and  treatment  of  inebriates"  —  „Opium  intoxication"  — 
„Report  on  the  criminal  and  dependent  population  of  Pennsylvania"  —  „The 
pathology  of  inebriety"  —  „Insanity  and  law".    1848  begann  P.  die  Heraus- 
gabe des  „New  Jersey  Medical  and  Surgical  Reporter",  später  unter  anderer 
Leitung  in  Philadelphia  fortgesetzt.    Ebenso  gab  P.   „The  Sanitary  Commission 
Bulletin",  sowie  die  „Transactions  of  the  Association  for  the  Cure  of  Inebriates", 
deren  langjähriger  Schriftführer  er  nach  Niederlegung  seines  Vorsitzes  war,  heraus. 
Atkinson,  pag.  440.  Pgl. 

Parrot,  Johann  Jakob  Friedrieh  Wilhelm  von  P. ,  hervor- 
ragender Arzt,  Physiker,  Geograph  und  Reisender,  wurde  am  14.  Oct.  1792  in 
Karlsruhe  geb.,  siedelte  mit  seinem  Vater,  der  in  St.  Petersburg  Akademiker  wurde, 
drirthin  über,  studirte  von  1807  an  in  Dorpat,  erhielt  schon  als  Student  drei  Preise 
tiir  gelieferte  Preisarbeiten,  machte  noch   als  solcher  1811  mit  dem  Mineralogen 
M.  V.  Engelhardt  eine  Reise  in  die  Krim  und  den  Kaukasus  und  leistete  1812 
in  den  Militärhospitälern  von  Riga-Dorpat  ärztliche  Dienste.   1814  wurde  er  mit 
der  Diss.  „De  motu  sanguinis  in  corpore  humano"  Doctor,  begab  sich  zur 
tVirtsetzung  seiner  Studien    nach  Wien,  wurde  1815  Stabsarzt  bei  der  damals 
III  Frankreich  befindlichen  russischen   Armee,   machte   dann  Reisen   durch  die 
Schweiz,  Italien,  Frankreich  und  Spanien  und  Hess  sich  schliesslich  in  Heilbronn 
nieder,  wo  er  zu  Jostinds  Kerneb  in  freundschaftliche  Beziehungen  trat.  1821 
tnlgte  er  einem  Rufe  nach  Dorpat  als  Prof.  der  Physiol.  und  Pathol.    Als  1826 
>em  Vater  seine  Professur  der  Physik  niederlegte,  wurde  der  Sohn  zu  dessen 
Nachfolger  gewählt.  Im  J.  1839  unternahm  P.,  von  4  Studenten  begleitet,  eine 
wissenschaftliche  Reise  in  den  Kaukasus  und  Armenien  und  bestieg  den  bisher 
für  unbesteigbar  gehaltenen  Ararat.    Während  der  Jahre  1831—33  fungirte  er 
Iis  Rector  der  Universität  zu  Dorpat,  bereiste  1837  Norwegen  bis  zum  Nordcap, 
loch  kam  er  nicht  mehr  dazu,  die  Schilderung  dieser  Reise  zu  veröffentlichen; 
r  starb  am  3./ 15.  Januar  1841.    P.  hat  eine  sehr  ausgedehnte  und  sehr  viel- 
seitige schriftstellerische  Thätigkeit  entfaltet.   Die  erste  Stelle  nehmen  seine  Reise- 
H 'Schreibungen  und  geograph.  Abhandlungen  ein.    Er  verfasste  (gemeinschaftlich 
mt  M.  V.  Engelhardt):   „Reise  in  der  Krim  und  dem  Kaukasus"  (2  Thie., 
-erlm  1815,  m.  6  Kpfrn.)  —  ^Reise  zum  Ararat"  (2  Thle.,  Berlin  1834)  — 
■  Heise  tn  den  Pyrenäen"   (Berlin  1827,  m.  Abb.)  —  „Kurze  Nachricht  von 
neiner  Reise  zum  Nordcap"  (Inland  1838)  —  „üeber  die  Schneegrenze  auf  der 
nittagLichen  Seite  des  Rosagebirges  und  barometrische  Messungen"  (Journ.  f. 
-hemie  u.  Phys.,  XIX)  —  „  Ueber  das  barometrische  Nivellement"  (LEDEBOmi's 
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Reise  durch  das  Atlasgebirge,  I,  pag.395-401)  -  „üeher  die  genaue  Temperatur- 
hestimmunq  des  Quecksilbers  bei  Höhenmessungen  mittelst  desselben  (Bull,  de 
la  Soc  imp  des  naturalistes  de  Moscou,  III,  1831  und  Anderes.  Schriften  medicimscheu 
Inhalts  sind-  „AnsicUm  über  die  allgemeine  Krankheitslehre"  (Mitau  1820)  — 
Abhandlunq  über  die  Unterbindimg  der  bed.  Schlagadern  der  Glieamassen 
;tn  Antonio  Scarpa.  Aus  dem  Italien,  übersetzt"  (Berlin  1821)  -  Uebe;r 
die  Ernährung  neugeborner  Kinder  mit  Kuhmilch"  (Mitau  1826)  -  „Ueber  ein 
zweckdienliches  Verfahren  bei  der  sog.  Thränenfistel-Operatwn,  nebst  Beobach- 
tungen über  die  Verrichtung  der  Thränenwege"  (Hufeland  s  Journ.,  1820)  u.  A. 
Ausserdem    hat  er  eine  Anzahl  Festreden  drucken  lassen. 

V.  Recke-Napiersky,  HI,  pag.  374.  -Beise,  II,  pag.  94.  -  Neuer  Nekrolog 
der  Deutschen.  1841,  I,  pag.  110—122.  L.  Stieda. 

Parrot  Marie- Jules  P.,  als  Sohn  eines  Arztes  in  Excideuil  (Dordogne) 
1   Nov   1839  geb.,  besuchte  Anfangs  die  polytechn.  Schule  in  Paris,  ging  aber 
SDäter  zur  Med.  über,  erhielt  1856  für  seine  Arbeit:  „GonsidSratzons  sur  le  zona 
rUni  r^    1856) 'einen  Preis,  promovirte  1857  nnt  der  These  :  .^«P-^^^^^^ 
de  m^decine"   wurde  1860  Agregö,  1862  Arzt  der  Hospitaler  und  erhielt  1876, 
nach  dtr  Tide  von  Lorain  ,  die  Professur  der  Geschichte  der  Med.  an  der 
Ted  F^ultM  clie  er  1879  mit  der  Professur       ^^-f  !^-— ^ 
1878  wurde  er  Mitglied  der  Acad.  de  med.  und  starb  0.  Aug.  1883.    P  war 
ein  ausserordentlich  tüchtiger  Pädiater  und  auf  seinem  Gebiete  auch  em  frucht- 
rrerSchrTftsteller.    Am  bekanntesten  sind  seine  Arbeiten  über  die  Beziehungen 
^^rkachitil  zu  gewissen,  durch  hereditäre  Syphilis  gesetzten  Veränderungen  im 
Knochengew  b"  clT  n  den  Verhandl.  der  Soc.  de  biol.  und  der  Soc.  anat  seit 
veSntlicht  sind.    Hauptsächlich  bestehen  seine  Schriften  aus  Aufsätzen, 

(Ib  1866)  7  "^^-^^^'X^f,,;  l  st6atose  interstitielle  diffuse  de  Vencdphale 
med.  Paris  ^^^^)  -'>^!''2  -   Sur  un  cas  d'hydatide  du  cerveau 

chez  le  nouveau-n4"  (Arch  de  phys   1868         öur  un  y        ^^ig^^  et  de 

observe  a  Vhospice  desEnfants-Asszst4s"  {l^.)--  "'^"^^  .J-  un  cas 

,uel,ues  -r/""'-7rX/llo^— ^  ^ de  manoeu.res  pendant 
de  Tupture  de  la  moelle  chez  un  nouveau  ne  ttude  sur  V enciphalo- 

Vaccouchement"  (Bull,  de  la  Soc.  med.  des  ^Tj^^  l^ i.  M   1872) -^„Note 
'nntlie  urSmiaue  et  le  tdtanos  des  nouveau-nes"  (Arch.  gen  ae  mea.,  lo  -  ; 
Cv^f^cL  urati^e  des  reins^  chez  les  no^-n^^  Tu^st^elsleu^^ ^^^^^ 
„Sur  une  pseudo-paralysie  causee  tg?^^^  - 

les  nouveau-nes  atteints  de  sypMrs  Mr  düazre"^  (^^^^^^^^^  J 
le  ramolUssement  de  Vencdphale  chez  les  nouveau-nes Jlh^   1873)  „ 

...  VUmorrhagie  ^nc^^lf^^^^^^^^^^  ^ ^t.  TKo/Ka, 

1883,  B.Serie,  VI,  pag.  679.  -Unionm6d.  1884,     Serie,  XXXVli,  pag. -i  ^^^^^ 
2.  Serie,  XXI,  pag.  488-490. 
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progressiver  Paralyse  und  starb  9.  März  1822.  —  P.  war  ein,  besonders  als  Physio- 
log  und  geschickter  Experimentator  bemerkenswerther  Arzt.  Verdienstvoll  sind 
seine  Untersuchungen  über  den  Puls  und  über  Blutvertheilung  in  verschiedenen 
Organen.    Die  bezUgl.  Schriften  sind  betitelt:    „Bxperimental  inquiry  into  the 

\ynature,  cause  and  varieties  of  the  arterial  pulse"  (Bath  1816)          „On  the 

fects  of  compression  of  the  arteries  in  various  diseases  and  particularly  in 
hose  of  the  head"  (Mem.  of  Med.  Soc.  of  Lond. ,  III,  1792)  —  „Elements  of 
nthology  and  therapeutics"  (London  1815;   1825  von  seinem  Sohne  Charles 
llEXRY  Pabry  edirt)  —  „An  inquiry  into  the  Symptoms  and  causes  of  the 
njncope  anginosa  or  angina  pectoris''  (Ib.  17,97).    Eine  Gesammtausgabe  seiner 
-Schriften  veranstaltete  derselbe  Sohn  (2  voll.,  London  1825). 

Dict.  hist.  III.  pag.  676.  —  Münk,  III,  pag.  385.  Pgl. 

Parry,  Charles  Henry  P.,  geb.  als  Sohn  des  Vorigen  zu  Bath  (älterer 
Ißruder  des  berühmten  Nordpolfahrers  Sir  Will.  Edw.  P.),  studirte  in  Göttingen 
wo  er  1799  den  Preis  der  philos.  Facultät  erhielt,  und  Edinburg ,  wo  er  1804 
■uit  der  Diss.  „De  synocho  tropico"  Doctor  wurde,  prakticirte  dann  in  seiner 
V  aterstadt,  war  von  1818  Physic.  des  Bath  General  Hosp. ,  gab  die  Praxis  auf 
nmd  zog  nach  Brighton,  wo  er  21.  Jan.  1860  starb.    Er  übersetzte  aus  dem 
lOeutschen:   C.  Reich,   „On  fever,  and  its  treatment  in  general"  (Lond.  1801) 
^ichneb:  „Gases  of  tetanus  and  rabies  contagiosa  or  hydrophohia"  (1814)  — 
.,Additional  exjperiments    on   the    arteries  of  warmblooded   animals ;  etc." 
iLond.  1819)  —  „An  introductory  volume  to  the  collections  from  the  unpublish  'ed 
nedical  writings  of  the  late  Caleb  Hillier  Parry"  (1825)  und  gab  heraus 
JalebHillier  Parry,  „Elements  of  pathology  and  therapeutics,  etc  "  (2  ed 
..ond.  1825).    Er  war  ein  vortrefflicher  Arzt  und  widmete  die  besten  Jahre  seines 
..ebens  der  Erklärung  und  Bestätigung  der  Ansichten  seines  Vaters  und  der  Publi- 
I  ation  emer  Auswahl  von  dessen  zahlreich  hinterlassen en  Arbeiten. 
I  Münk,  III,  pag.  45.  —  Callisen,  XIV,  pag.  325;  XXXI,  pag.  157.  G. 

Parsey,  William  Henry  P.,  geb.  3.  April  1821,  studirte  am  King's 
;  Ol  ege  m  London,  promovirte  1848,  widmete  "sich  speciell  der  Psychiatrie,  wurde 
KS47  Assistent  von  Bdcknill  an  der  Irrenanstalt  der  Grafschaft  Devon,  wurde 
l  bo2  Director  der  neu  errichteten  Anstalt  Hatton  bei  Warwick  und  war  in  dieser 
Mgenschaft  bis  zu  seinem  10.  Jan.  1884  erfolgten  Tode  thätig.  P  führte  in 
^Jiner  Anstalt  das  No-restraint-System  mit  gutem  Erfolge  durch.  Seit  1859  war 
r-  Member  seit  1877  Fellow  des  Roy.  Coli,  of  Phys.,  1876  bekleidete  er  das  Amt 
r  nes  Vorsitzenden  der  Medico-Psycholog.  Assoc.  und  las  bei  dieser  Gelegenheit  über  • 
.ßetter  prov^s^on  for  the  chronic  insane  poor" .  1877  war  er  zum  Fellow  des 
I  .  O.  r.  gewählt  worden. 

Dechambre,  2.  S6rie,  XXI,  pag.  490.  Pgj 

vn.^v'^^T".^'.  ^^"^11         ^"  London,   geb.  im  März  1705  in  Barnstaple, 
u  c  rmet  R  '  "n'r  \^«-«,^-*l-^H-«lehrer  gewesen,  in  Paris  Med. 

m  JAMES  DOUGLAS    1738  Physic.  an  der  St.  Giles'  Infirmary  und  erlangte  eine 
"tangreiche  geburtshilfliche  Praxis.    Er  wurde  1741  zum  Fellow  des  Royal  Soc 

"^'r'^'  OynaecopathologL^tt 
ZZavtodü^^^^^^  --j«mca?  an^  M  in^ry  'into  the  nature 

lermaphrodites    (1741)  -  „A  descnptxon  of  the  human  urinary  Hadder 

-  0    fCr^'^  t£7  T''^  ^^"^  ^^^3'  deutsch WbS; 

>.'j,  terner      Ihe  Grooman  lecture  on  muscular  motion"  (1745    4  )  ~ 

tTe'Zli  '^T7"^'''^'"  ^''f '  ^'^  -  ''^^-^-n  physiognLy  expliined 
the  Crooman  lectures  on  muscular  motion"  (1747,  4  )  -  PhilosonhiZ I 

holländ.  Haag  1753).  Auch 
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für  Natursescbicbte,  Sprachen,  Autiquititten ,  Künste  mtereßßirte  er  sich  le])haft 
lind  verfasste  ein  Werk  über  Ursprung  und  Verwandtschaft  der  europäischen 
Sprachen  Dabei  war  er  ein  angesehener  und  beliebter  Arzt.  Er  starb  4.  April  1770. 

Biogr.  mM.  VI,  pag.  369.  -  Dict.  bist.  III,  pag.  677.  -  Münk,  II,  pag.  175. 

Parsons,  Usher  P.,  geb.  in  Maine  (Nord  Amerika)  18.  Aug.  1788, 
war  zuerst  Marinechirurg,  nahm  als  solcher  1812  am  Feldzuge  Theil  und  wohnte 
ler  Schlacht  am  Erie-See  bei.  Nach  10  Jahren  gab  er  die  militär.  Carri6re  auf, 
übernahm  die  Professur  der  Anat.  und  Chir.  an  der  Brown  Umversity  in  Phila- 
delphia und  am  Coli.  ofProvidence  (Rhode-Island).  Hier  wurde  er  Präsident  der 
Soc  of  Med.  of  Rhode-Island ,  Vicepräsident  der  Amer.  Med._  Assoc.  und  starb 
19'Dec.  1868.  Er  publicirte:  „The  saylor^s  physicians  exktbittng  the  Symptoms, 
causes  and  treatment  of  diseases  incident   to  seamen"  (Cambridge  1820)  - 

Directions  for  mahing  anatomical  preparations  formed  on  the  hasis  of^oU 
Mariolinand  Breschet  and  including   the  new  method  of  Mr.  Swan 
(Philad  1831)  -  „Inflammation  of  the  j^eriosteum"  -  ^Enuresis  trrt  ata  - 

Cv^Lous  LaL^'-  „Cancer  of  the  breast"  (Boston  1839;  die  letzten  4  Ar- 
beiten sämmtlich  mit  dem  Boylston-Preise  gekrönt). 

Decliamljre,  2.  S6rie,  XXI,  pag.  492.  ^  • 

Part    James  P.,  tüchtiger  Wundarzt,  geb.  1809  bei  Wiga^,  «tudirte 

NO  rLondMed.  Soc.  und  veröffentlichte,  ausser  der  selbständigen  Schrift:  „Med. 
North  ™-  ;  ,  ,        ,     jj^g  Reihe  von  Aufsätzen  über  Gegenstande  aus  der 

ll3pSl.*ltt:  t:t:Z^t  und  i„  den  Transaet.  of  t.e  PaMo.^  Soc. 
Deolambro,  2.  SSrie,  XXI,  pag.  492. 

De  Partibus,  Jacobus,  s.  Despars,  Bä.  II,  pag.  166. 

Partridse  Richard  P.,  m  London,  geb.  1805,  war  ein  Sehtller  8cines 
Vetter»  W  H  PaRTEIDGE  in  Bi^ingbam  und  von  Jof/j'HODGSOK  daselbst, 
r„SLn  i.  St.  B-hol.  HOS,  in  Londj^^^^^ 

Sdefi.=ÄtrÄ^^^^ 

zum  Surgeon  ernannt,  welcbe  Stellnng  er  1840  aufgab  ™  ^" J  (,  , 

College  Hosp  neben  FBB«,  zu  ^J^^  ^^^^^^^J^U,  „eferte.  'l843 
of  Anat.  and  Pbys.  seit  1882,  zu  der  er  ei™  „^2  Mitglied  des 

zum  Honorary  Fellow  des  Coli.  »fSure.  ^annt  wurde  e^^85^  des  College. 
Council,  hielt  1866  die  HB^BR'sehe  Rede  und  H^^l^^—^^  Anatomie 
Nach  dem  Tode  von  Jos.  Henry  Green  1853,  L^^^er  der 

an  der  Royal  Aeademy  of  Arts  ernannt,    ^r  waj  ™«^^^^^ 
Anatomie,  ^'J»  f™-!  ^0^  "tX^"-'»  zur  Unter- 

S^of  e:ribUdt  "Nacbdlm  er  1870  seine  Stellung  als  Surgoon 

-'^nrri8rB,  i%"  «e"«.  -  u..  t...  a.^  ^.  .m.  i,  ^.  a^.  - 

London  Illustrat.  News.  1873,  5.  Apnl. 

Pascal,  J.H.P.,  war  Mag.  cbir.,  «^'gf dtr  R^^"  "V.^^ 
Comte-Robert,  Wundarzt  der  Epidem.een  .m  Auttrage  der  Re^^^  e^^^^^ 

rrbet^rtfir in"er:  vergeht. 
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Sein  Sohn  E.  H.  Fölix  Pascal,  geb.  in  Brie-Oorate-Robert ,  studirte 
nud  promovirte  1815  in  Paris  mit  der  These:  „Essai  sur  la  maladie  muqueuse" ' 
iiud  veröfleutlichte  u.  A. :  „  Tableau  synoptique  du  diagnostic  des  fi^vres  essen- 
tielles" (Paris  1818), —  „Eist.  topograpMque,  politique,  physique  et  statistique 
■hl  ddp.  de  Seine- et- Marne"  (2  voll.,  Corbeil  1838),  sowie  eine  Reihe  von  casuist. 
Beiträgen  in  verschiedenen  Journalen  und  gab  Chopart's  „Traitd  des  maladies 
■{es  voies  tirinaires"  (2  voll.,  Paris  1821)  heraus. 

Jean-Joseph  Pascal,  geb.  in  Callian  (Var),  studirte  und  promovirte 
1821  in  Paris  mit  der  These:  „De  Vouie  considdrie  dans  ses  rapports  avec 
rintelligence  et  la  voix"^  war  successive  Arzt  am  Militärspital  in  Metz,  Chefarzt 
IUI  Hospital  und  Prof.  am  Hop.  railit.  d'instruction  daselbst.  Er  veröffentlichte: 
..Discours  sur  la  med.  militaire"  (Paris  1836)  —  „Mem.  sur  le  choUra-morbus, 
[ui  a  rdgne  epidemiquement  a  Metz  ....  Vannde  1832"  (Ib.  1836)  —  „De  la 
lature  et  du  traitement  des  altdrations  pulmonaires.  Gudrison  de  la  pMMsie" 
'^trassb.  u.  Paris  1840)  —  „De  V Instruction  publique.  Amdliorations  dont  eile 
susceptible"  (Metz  u.  Paris  1840)  —  „Des  moyens  propres  a  arreter  les 
piddmies  de  variole"  (Recueil  de  mem.  de  med.,  de  chir.  et  de  pharmac.  milit., 
vLVI,  1839)  —  „Obs.  de  Perforation  de  l'estomac"  (Ib.  XLVII,  1839)  —  „Obs. 
>  yolvulus  considdrable  du  gros  intestin"  (Ib.)  —  „Rech,  sur  la  structure 
ntime  des  poumons"  (Ib.  XLIX)  —  „Coup  d'oeil  statistique  sur  Vdtat  sanitaire 
'■■  Strasbourg"  (Ib.  LI  u.  LIII). 

Dechambre,  2.  Serie,  XXI,  pag.  493,49t.  — Callisen,  XIV,  pag.  .328— 331 ; 
vXXI,  pag.  158.  p^j 

Pascalis,  Felix  P.,  lebte  zu  Anfang  dieses  Jahrh.  in  Philadelphia,  war 
iselbst  Arzt  am  Stadt-  und  Provinzial- Gefängnisse ,  wie  auch  consult.  Arzt  am 
ilnis-House.  Später  Hess  er  sich  in  New  Yorlc  nieder,  wo  er  seit  1812  Mit- 
edacteur  der  New  York  Med.  Repository  war.  Sein  Todesjahr  ist  nicht  bekannt, 
a-  veröffentlichte:  „A  Statement  of  tlie  occurrence  during  the  maliqnant  yellow 
ever  in  the  city  of  New  York  during  the  summer  and  autumn  1819"  (New 
'>rk  1819)  —  „An  exposition  of  the  danger  of  interment  in  cities  etc." 
Ib.  1823),  sowie  eine  grössere  Reihe  von  Journalaufsätzen. 

Dechambre,  2.  S6rie,  XXI,  pag.  494.  -  Callisen,  XIV,  pag.  331;  XXXI, 

Pgl. 

Paschalis,  Miguel  Juan  P.,  geb.  in  Castellon  de  la  Plana  im  Königr. 
alencia  im  16.  Jahrb.,  studirte  in  Valencia  unter  Loüis  Collado  und  in  Mont- 
ellier  unter  Jean  FauC0x\.  Er  gab  die  Chirurgie  von  Jean  de  Vigo  in  span. 
•  'bers.  u.  d.  T. :  „Practica  copiosa  de  lo  necessario  para  el  cirujano"  (Valencia 
o48,  fol.;  Saragossa  1581,  fol.)  und  eine  kleine  Abhandlung  über  Syphilis  (im 
.  Bd.  der  Venediger  Sammlung,  Venedig  1567)  heraus  und  schrieb  noch:  „Praxis 
■'dtca  stue  methodus  curandi"  (Valencia  1555;  Lyon  1585:  1602-  1664).  P.  ist 
leht  zu  verwechseln  mit  ' 

Johannes  Paschalis  aus  Suessa  bei  Capua ,  der  im  16.  Jahrh  in 
'•••-pel  lebte  und  gleichfalls  eine,  aber  im  1.  Bd.  der  Venediger  Collection  von 
.DisiNUS  veröffentlichte,  übrigens  unbedeutende  Abhandlung  über  Syphilis  u  d  T  • 
/Aber  de  morbo  quodam  composito  qui  vulgo  apud  nos  gallicus  appellatus'' 
^eapel  1534)  verfasste. 

Biogr.  med.  VI,  pag.  370.  —  Dechambre,  2.  S6rie,  XXI,  pag.  495.  Pgl. 

1  r,,  M^^^?^*^^'  ^^^tolomeo  P.,  ein  adeliger  Veronese,  sehr  gelehrter  Arzt 
Ml  Philosoph,  auf  der  Universität  Padua  gebildet,  Schüler  und  Freund  von 
KRCüRiALE  hess  sich  in  Genua  nieder,  übte  daselbst  viele  Jahre  (etwa  von 
y  a— 1616)  mit  sehr  grossem  Erfolge  die  Praxis  aus  und  erwies  sich  auch  als 
-lehrter  und  eleganter  Schriftsteller.  Unter  seinen  Schriften  sind  anzuführen- 
l^ettera  del  .  .  .  scntta  al  ...  „Paolo  Lor  e  d  ano  a  Vinegia,  nella  quäle  si 

35ä* 
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raatona  della  peste  di  Genova,  degli  ordini  tenuti  in  quella ,  e  delle  varie 
opiniom  intorno  all'  origine  di  essa,  etc."  (Genua  1580;  1656)  —  „Del  con- 
servare  la  sanitä  e  del  vivere  dei  Genovesi  .  ■.  .  librt  tre  etc."  (Ib.  1602)  — 
„De  distillatione ,  catarrho  vulgo  dicta,  libri  tres  etc."  (Venedig  1615). 

Pescetto,  I,  pag.  155.  ^* 
*  Pasclmtill,  Victor  P. ,  geb.  in  der  Stadt  Novotscberkask  am  Don  am 
16  /28  Jan  1845,  trat  in  die  med.-cbir.  Akademie  zu  St.  Petersburg  1862  und 
verlie^^s  dieselbe  1868;  er  war  Schüler  von  Prof.  Botkin  und  Ssetschenow, 
dessen  Assistent  er  längere  Zeit  gewesen.  1870  wurde  er  Dr.  med.  mit  der  Diss. : 
Einiqe  Versuche  mit  Fermenten,  welche  Stärke  und  Rohrzvcker  in  Irauben- 
"zucker  verwandeln"  (dieselbe  erschien  deutsch  in  Reicheet's  Archiv  1871). 
1871  wurde  er  Privatdocent  der  Physiologie  an  der  med.  Akademie  und  studirte 
darauf  1871—73  in  Berlin,  Wien,  Graz,  Paris,  namentlich  aber  bei  Ludwig  und. 
V  RECKLTNGHAUSEN.   1874  wurde  er  Prof.  e.  o.  der  allgem.  Pathol.  in  Kasan  und 
foWe  1879   einer  Berufung  als  Prof.  ord.  der  allgem.  und  expenment.  Pathol. 
an  die  militär-med.  Akademie  zu  St.  Petersburg.    Seit  1885  ist  er  ausserdem 
gelehrter  Secretär  der  genannten  Akademie.  Er  hat  zahlreiche  Arbeiten  veroffent- 
ficht.    Schriften:  „Neue  Versuche  am  Hirn  und  Rückenmark  des  Frosches 
(gemeinsam  mit  Prof.  Ssetschenow,  Berlin  1865)  -   Neue  Thatsachen  zu  Gunsten 
der  Verschiedenheit  des  tactilen  und  schmerzstillenden  Apparates  im  Frosch 
(Zeitschr.  f.  rationelle  Med,  1866)  -  „Zur  Trennung  der  Verdauungsfermente ^ 
(REICHERT'S  Archiv,  1873)  -  „üeber  die  Absonderung  der  Lymphe  des  Hundes 
und  ,  Veber  den  Bau  der  Schleimhaut  der  Regio  olfactorta         f '«^^^^^ 
n873  -  „Einiqe  Versuche  über  Fäulniss  und  Fäulmssorganismen  '  (^mc^o^ ^ 
Archiv  1874)  -„Einige  Versuche  über  die  buttersaure  Gährunf  (Pfldegees 
Archiv'  1873  -  „Recherches  sur  quelques  esplces  de  d4compositions  putrides ^ 
Ia  ct'de  physiolog.  et  pathol.,  I87I)  -  „Vorlesungen  "^^^^^ZJ^^^^^^^ 
1878-81)  und  ein  umfangreiches  Werk:  „Cursus  der  allgem^Pathol     (I.  Tbl 
1885)  erschienen  in  russischer  Sprache.    1886  erschien  im  .^ratsch" :  „Ueber 
Besttomung  des  Gaswechsels  bei  Thieren"  Unter  P.'s  Leitung  sind  bereits  über 
ifCert^rschienen  und  eine  Reihe  seiner  Schüler  nehmen  Lehrstühle  em,  so  das« 
er  als  Begründer  einer  Schule  anzusehen  ist.  0.  P  etersen  (St.  Ptbg.). 

Pascoli  Alessandro  P.,  geb.  in  Perusa  10.  Jan.  1669  ,  prakticirte 
zuerst  in  S  vkter  ta^^^  hielt  daseiist  Vorlesungen  über  Philos  und  Anat  letztere 
zuerst  m  öemei  VI  ,  ^  n  lerne  US  XI  ihm  einen  Lehrstuhl  der  Anat. 

mit  so  grossem  Erfolge,  ^^.««/jf _  J',^ ^  ^J,,";'- 5^^^^^^  1757.  Seine  Schriften 
in  Rom  übertrug.   Er  erblmdete  1739  und  starb  Bartholin  und 

sind  Compilationen  aus  Bobelli,  Malpighi  ,  f  ™ '  f^^J '  .^.^^^^^^^^ 
ViEUSSENS.    Wir  eitiren:  „II  ^orpo  umano  o  breoe  storia^^^^^ 
Vened  1710,  1727,  3  voll.;  latein.:  Rom  1728,  3  voll.;  1738  Vene^_ 

febri  teorica  e  prattica  secondoil  nuovo  -/-«^^/-^^^  ^  ^^^^^^^^^ 
Ausgabe  seiner  Schriften  erschien  als  „Opera  omma"  (Ib.  1741,  4  voll.) 

•  „Opere  inedite"  (Ib.  1757,  2  voll.,  fol.).  ^  .,^hrP   2  Serie 

^        Biogr.  med.  VI,  pag.  370. -de  Tipaldo,  II,  pag.  209.  -  D  e  chambi  e .  2^.ene, 


XXJ,  pag.  494.  _      ,     .  .  -I  7QA 

T    A    *  •      -P     o-Ah    in  Freius  im  südl.  Frankreich  um  1<90, 

war  zu  Innsbruck  k.  k.  Districtsarzt,  suppm.  a.-^x|._,_it„ie  i830  wurde  er 
an  der  Universität  und  provisor.  Hall  bei 

Director  und  Primararzt  der  neuerrichteten  k  k  Prov.  f  ^^^^^  ^6  iii 

Innsbruck.    Er  veröffentlichte  -ch :  ,  ^e^.-^^^^  ^^  ^^^^^ 

der  med.  prakt.  Schule  an  der  k.      /^"^^  ,       ,       •  1826l27  etc. 

Heilverfahren"   (Innsbruck  1827)  -  „  Uebers.  ubei   das  im  J.  10  , 

Heilverfahren''  (Ib.  1829).  mp-  ^'^a  Pgl. 

De.chambrie,  2.  S6rie,  XXI,  pag.  494.  -  Call.sen,  XIV,  pag.  334. 
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Pascual,  Jos  6  P. ,  spanischer  Arzt  zu  Ende  des  18.  Jahrb.,  geb. 
Sellent,  proraovirte  iu  Cervera ,  war  Mitglied  der  Akad.  für  prakt.  Med.  in  Bar- 
celona und  wurde  Stadt-  und  Hospitalarzt  in  Vieh.  Er  schrieb :  „  Discorso  sobro  el 
salndable  y  seguro  metodo  de  hacer  levantar  a  los  enfermos  de  la  cama,  para  el 
uso  de  los  mddicos  principiantes"  {^ax'Q&lonSi  1783)  —  „Respiiesta  critieo-apolo- 
getica  d  la  historia  mddico-prdctica  del  Dr.  Gaspar  Ar  meng  ol,  cirujano" 
(Vieh  1784) —  „Söhre  la  utilidad  de  la  mttsicapara  losenfermos"  (Barcelona  1785). 

Dechambre,  2.  S6rie,  XXI,  pag.  405.  Pgl. 

Pascual,  s.  a.  Paschalis. 

Pasini,  Luigi  P.,  geb.  in  Padua  um  1500,  studirte  in  seiner  Vaterstadt 
und  bekleidete  daselbst  einen  Lehrstuhl  der  Philos.  und  Med.  Er  wurde  Arzt  des 
Herzogs  von  ürbino ,  des  Ober  -  Generals  der  Armee  der  Republik  Venedig,  und 
starb  zu  Padua  22.  Aug.  1557.  Seine  Schriften  sind:  „Liber  in  quo  de  thermis 
Patavinis  ac  quibusdam  balneis  Italiae  tractatar"  (Venedig  1553,  fol.)  —  „De 
pestilentia  Fatavina  anni  1555"  (Padua  1556). 

Antonio  Pasini,  geb.  in  Verona  zu  Ende  des  16.  Jahrb.,  ist  bekannt 
als  Verf.  einer  Commentarausgabe  des  Dioscorides  u.  d.  T. :  „Annotazioni  ed 
emendazioni  nella  traduzione  d' Andrea  Mattioli  dei  cinque  libri  della 
materia  medicinale  de  Dio  scoride"  (Bergamo  1591;  1608). 

Biogr.  med.  VI,  pag.  370,  71.  —  Dechambre,  2,  Serie,  XXT,  pag.  496.  Pgl. 

Pasquali,  Pier  Paolo  P. ,  geb.  in  Forli  zu  Anfang  dieses  Jahrb., 
studirte  und  wurde  daselbst  ord.  Prof.  Er  veröffentlichte:  „Storia  di  una  cura 
di ^  ritenzione  d'orina  completa  prodotta  da  inveterati  stringimenti  orqanici 
esistenti  nel  canale  deW  uretra  etc."  (Forli  1838)  —  „Brevi  considerazioni 
impropria  difesa  intorno  alla  storia  di  una  pretesa  cura  di  ritenzione  d'orina 
completa  etc."  (Pesaro  1838). 

Dechambre,  2.  S6rie,  XXI,  pag.  497.  —  Callisen,  XXXI,  pag.  159.  Pgl. 

Pasqualone,  Feliee  P.,  geb.  zu  Aquila  und  gest.  zu  Tropea  Ausgangs 
1838  im  Alter  von  72  Jahren,  machte  sich  in  der  Chir.  einen  guten  Namen  und 
verfasste:  „Ghirurgia  legale"  (Neapel  1808)  —  „Lezioni  sulle  malattie  veneree" 
(Ib.  1816)  —  „Compendio  delle  fasciature"  (Ib.  1818)  —  „Sulle  ferite  di 
armi  da  ßioco"  (Ib.  1820). 

Ri  ccio,  pag.  259.  q. 

Pasquay,  Peter  P.,  geb.  1719  zu  Frankfurt  a.  M. ,  beerdigt  daselbst 
1.  März  1777,  promovirte  zu  Leyden  1745  mit  der  „Diss.  de  signis  et  partu 
foetus  mortui"  (4.).   Seit  1745  war  er  Arzt  in  Frankfurt  und  seit  1770  Anhalt- 
Dessauischer  Hofrath  und  Leibarzt.    Bemerkenswerth  ist  seine  1748  in  Frankfurt 
:  anonym  erschienene:  „Gründliche  Abhandlung  von  dem  Gehalt  und  denen  Eiqen- 
.  Schäften  der  gemeinen  Wassern  überhaupt,  insbesondere  aber  derer  fürnehmsten 
■  in  der  Stadt  Frankfurt  befindlichen  Röhr-  und  Brunnenwassern",  als  für  die 
^  damalige  Zeit  vortreffliche  Analyse  der  Brunnenwässer.   Diese  Arbeit  ist  in  des 
.Dr.  Behrends'  Buch:  „Der  Einwohner  in  Frankfurt  etc."  (1771)  aufgenommen 
P.  stiftete  ein  bedeutendes  Stipendium  für  einen  Studirenden  der  Medicin  aus  der 
I  deutsch-  oder  französisch-reformirten  Gemeinde  in  Frankfurt. 

Stricker,  Gesch.  der  Heilkunde  etc.,  pag.  31^.  W.  Stricker. 

iPi.-  Pasquier,  Antoine-PhilippeP.,  geb.  1773  in  Paris,  trat  1792  als 
tüirurg  3.  Gl.  bei  der  Armee  ein,  machte  die  Belagerung  von  Toulon,  sowie  ver- 
^ßchiedene  Feldzüge  mit,  wurde  1802  mit  dem  Titel  eines  Chef  -  Chirurgen  nach 
IBatayia  gesandt,  erhielt  1811  die  Stellung  als  Chir.  en  chef  adjoint  am  Hötel 
cdes  Invalides  und  wurde  1836  als  Nachfolger  von  Läreev  Titular  -  Chefchirurg 
iiö4U  wurde  er  Inspecteur  du  Service  de  santö  des  arm6es ,  trat  aber  1845  von 
«anen  semen  Aemtern  zurück  und  starb  6.  Febr.  1847.  P.  war  ein  tüchtiger 
Wundarzt  und  hat  in  dieser  Eigenschaft  vielen  fürstlichen  Personen  Frankreichs 
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Dienste  geleistet.    Veröffeutlicht  hat  er  nur  seine  Doctorthese:  „Z)m.  med.-chir. 
mr  le  tetanos  en  gin^ral  et  particulÜrement  le  täanos  traumatique"  (Paris  1804). 
Dechambre,  2.  S6rie,  XXI,  pag.  497.  Pg^- 
PaSQUier  Reu6P.,  geb.  in  Vaugueray  (Rhone)  1792,  studirte  und  pro- 
movirte  1815  in  Paris  mit  dem  „Essai  sur  le  mäaena"  und  Hess  sich  in  Lyon 
nieder    wo  er  besonderen  Ruf  als  Psychiater  erlangte.    Er  übernahm  1818  den 
Dienst'  am  Hospice  de  l'Antiquaille  in  Lyon  und  machte  sich  hauptsächlich  durch 
verschiedene  Verbesserungen  in  der  inneren  Verwaltung  des  Irrenwesens  verdient. 
1848  wurde  er  Mitglied  des  Conseil  municipal.    Er  starb  April  1872.  Seine 
Schriften  sind.:  „Expos6  analytique  de  la  pratique  mMtcale  des  aherds  de- 
Vhospice  de  VÄntiquaÜle  de  Lyon  du  1.  janmer  1821^  au  1  janmer  1830  - 
Essai  sur  les  distributions  et  le  mode  d' Organisation ,  d  apres  un  Systeme 
Ihysiologique  d'un  hopital  d' ali^nfs"    ■-    Notes  statistiques      mÄa/..  ..r 
les  divisions  des  alienSs  de  l' hospice  de  V Antiquaille  de  Lyon"  (Lyon  1830). 

D  e  c  h  a  m  b  r  e ,  2.  S6rie,  XXI,  pag.  497.  -  C  a  1 1  i  s  e  n ,  XIV,  pag.  335 ;  XXXI,  pag.^159. 

PasQuier,  Joseph-Philippe-Adolphe  P.,  geb.  in  Marseille  studirte 
und  üromoviite  1818  in  Paris  mit  der  These:  „Essai  m6dical  sur  les  huitres 
Tar  Wundl  ^^m  Hotel  des  Invalides  und  seit  1836  Oberwuntot  an  Laheey  S 
Stelle  ord  Wundarzt  des  Königs  und  der  königl.  Prinzen,  begleitete  den  Herzog 
fon  br  eans  auf  dessen  Reise  nach  Mascara  als  Leibchirurg  und  starb  zu  Paris 
I  Jan.  1851.  Ausser  genannter  These  veröffentlichte  er  noch  klinische  Vorlesungen 
über  die  Krankheiten  der  Harnwege. 

Dechambre,  2.  S6rie,  XXJ,  pag.  498.  ^  • 

Pasqmnelli,  Vincenzo  R,  C^^.i-^^  ^  «..^ 
fok-ende  Schriften:  „Osservazione  chirurgica"  (Venedig  1768) -  „Gwva  di  mia 
lolgenae  oomaieu.  „  AcUlles"  (1764)  —  „Fenta  al  cubito,  osser- 

ferita  fatta  nel  gran  tendine  di  JicMues    {i.ik)-±j       „  /17ßß^  Pnrrn 

vazione"  (1765)  -  „Escrescenza  nelV  uretra  di  una.donna   i^]^^]  -  "^f' ^ 

vazione    {xt^^j       „  -^„^«/iTfiR^          Rull  efficacia  del  calore  attuate 

gindicato  cancheroso,  osservazione    (1768)  —  „öwtt  ejficaLiu 

nelle  cura  delle  ulceri"  (1781).  ^ 

Levi,  pag.  49.  ^ 

Passavant  Johann  Karl  P.',  zu  Frankfurt  a.  M.,  geb.  daselbst  1.  90 

-^^^^^Rnfiai,  in  Heidelberg  Tübingen  und  Wien,  wo  er  sich  viel  mit 

mehrung  seiner  Kenntnisse  und  ^^^K^'^f^J^^  der  Regeneration  des 

ersten  Male  auftretenden  Cholera,  betheiligte  sich  lbd4  .onq  30 

;CkaU,eLe,  Yeretas,  w,,rde  Mitglied  des  m^^^^^^^^'l^tiZ 'Z 
Vorlesu„gen  über  Psychologie,  ?;'»>«"■"',;  ^^""if  i896)  UBd  anonym   in  der 

ÄtÄ=Ä  Ä^e:  Wesen  Lge.eic.nete  A..  nnd 

Philosoph  starb  14.  April  1857. 

Karl  Mettenheimer ,  Zur  '^^f'^,^  ^'"^  G. 

furta.M.  1858.  -  Callisen,  XIV,  pag.  337;  XXXI,  pag.  ibU. 
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*Passavailt,  Gustav  P.,  zu  P'rankfurt  a.  M. ,  daselbst  28.  Jan.  1815 
geb.,  studirte  in  Berlin  und  Wien,  wurde  1840  Doctor,  wirkt  seit  1843  als  prakt. 
Arzt  und  von  1850  bis  Ende  1885  als  Chirurg  am  SENCKENBERG'schen  Bürger- 
spital in  Frankf.  a.  M.  Literar.  Arbeiten:  „Anat.  - -pathol.  Befund  des  inneren 
Ohrs  an  Typhus  Verstorbener"  (Henle's  u.  Pfeufeb's  Zeitschr.)  —  „  Ueher  Be- 
handlung der  Fissura  am"  (Archiv  für  physiol.  Heilk.  ,  1854)  —  „  Ueber  den 
Luftröhrenschnitt  bei  häutiger  Bräune"  (Ib.  1856)  —  „Zahlreiche  Neurome  des 
N.  peroneus  sin."  (ViRCHOw's  Archiv,  1851)  —  „Theilweises  Getrenntsein  des  Tri- 
gonum  von  der  Blasenwand"  (Ib.  1853)  —  „Bemerkungen  über  Verbrennungen 
des  menschl.  Körpers  und  deren  Behandlung  mit  dem  permanenten  warmen 
Bade"  (Deutsche  Klinik,  1858)  —  „Bemerkungen  zu  Prof.  Pitha's  Aufsatz: 
Ueber  den  Jjuftröhrenschnitt"  (Wiener  med.  Wochenschr.,  1858)  —  „  Ueber  die 
Operation  der  angeb.  Spalten  des  harten  Gaumens  und  der  Hasenscharte" 
(Archiv  für  physiol.  Heilk.,  1862)  —  „Syphilitische  Lähmungen  und  deren 
Heilung"  (ViECHOw's  Archiv,  1862)  —  „Gefährliche  Verwundung  durch  Setzen 
eines  Klystiers"  (Deutsche  Klinik,  1862,  63)  —  „Ueber  den  Schulunterricht  vom 
ärztl.  Standpunkt"  (1863)  —  „  Ueber  die  Verschliessung  des  Schlundes  beim 
Sprechen"  (zur  lOOjähr.  Gedächtnissfeier  der  Dr.  SENCKENBERG'schen  Stiftung, 
1863)  —  Ueber  die  Beseitigung  der  näselnden  Sprache  bei  angeb.  Spalten  des 
harten  und  weichen  Gaumens"  (v.  Langenbeck's  Archiv,  1865)  —  „Einige  Be- 
merkungen über  die  Wundnaht  und  über  die  Anwendung  des  Seegrases  zu 
diesem. Zwecke"  (Ib.  1865)  —  „Die  Heilung  der  Psoriasis'^  (Archiv  für  physiol. 
Heilk. ,  1867)  —  „  Ueber  die  Verschliessung  des  'Schlundes  beim  Sprechen" 
(ViRCHOw's  Archiv,  1869)  —  „  Ueber  eine  Methode  der  Gorelyse"  (v.  Gr^epe's 
Archiv,  1869)  —  „Zur  Frage  über  die  Beseitigung  der  Excremente  aus  den 
Schdgebäuden"  (Frankf.  1870)  —  „Bemerkungen  aus  dem  Gebiete  der  Kriegs- 
chirurgie" (Berliner  klin.  Wochenschr.,  1871)  —  „Der  verbesserte  Erdabtritt" 
(Frankf.  1878)  —  „  Verbesserung  der  Sprache  nach  Uranoplastik"  (v.  Langen- 
beck's Archiv,  1878)  —  „Der  Lxhftröhrenschnitt  bei  diphther.  Croup"  (Deutsche 
Zeitschr.  für  Chir.,  1884)  —  „Blasen- Harnröhrennaht  mit  Schliessung  der  angeb. 
Schambeinspalte  und  Epispadie"  (Frankf.  1885),  Red. 

*Passot,  Philippe-Claude' P.,  zu  Lyon,  geb.  26.  April  1814  zu 
Beaujeu  (Rhone),  studirte  im  Militär-Hosp.  zu  Lyon  und  im  H6p.  du  Midi  zu  Paris, 
unter  Cullerier  ,  wurde  1840  mit  der  These:  „De  la  disposition  aux  inflam- 
mations  des  membranes  muqueuses"  Doctor  und  war,  nachdem  er  sich  in  Lyon  nieder- 
gelassen hatte,  daselbst  nacheinander  Arzt  des  Bureau  de  bienfaisance,  de*  Dispen- 
saire  general  und  beim  Conseil  des  Prud'hommes.  Er  publicirte:  „Analyse  er itique 

des  principales  opinions  des  auteurs  sur  la  nature  de  la  Chlorose"  (1844)   

„Des  logements  insalubres,  de  leur  influence  et  de  leur  assainissement"  (1851)  — 
„Etudes  et  observations  obstäricales"  (1853)  —  „De  la  salivation  mercurielle 
provoquee  comme  moyen  tht^rapeutique"  (1862)  —  „De  la  m&thode  de  M.  Chervin 
aini  pour  la  eure  du  bdgayement"  (1863)  —  „De  Vintelligence  humaine  dans 
ses  rapports  avec  r Organisation'^  (1864)  —  „Apergu  sur  les  travaux  de  la 
Commission  des  logements  insalubres"  (1870)  u.  s.  w.  Auch  als  Dichter  hat  sich 
P.  versucht,  z.  B.  eine  Satyre  über  den  Charlatanismus  in  der  Med.  verfasst. 

Glaeser,  pag.  579.  Red. 

Pasta,  Andrea  P. ,  geb.  zu  Bergamo  27.  Mai  1706  als  Sohn  eines 
Arztes,  studirte  in  Padua  und  Hess  sich  in  seiner  Vaterstadt  nieder,  wo  er  13.  März 
1782  starb.  Von  seinen  Schriften  sind  erwähnenswerth :  „Defensio  epistolarum 
de  motu  sanguinis  post  mortem  et  de  cordis  polypo  in  dubium  revocato" 
(Kaccolta  d'opusculi  scientifici  et  filologici,  T.  XXX)  —  „Discorso  medico  chirur- 
gtco  mtorno  al  flusso  di  sangue  delV  utero  delle  donne  gravide"  (Bergamo  1750  • 
1757 ;  französ.  von  Alibert,  Paris  1800).  ' 
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Giuseppe  Pasta,  Vetter  des  Vorigen,  geb.  9.  April  1742  in  Bergamo, 
studirte  und  promovirte  in  Padua  uud  liess  sich  in  seiner  Vaterstadt  nieder,  wo 
er  Hospitalarzt  und  1.  Physicus  der  Provinz  wurde.  1793  legte  er  die  Stellung 
am  Krankenhause  nieder  und  vermachte  diesem  seine  Bibliothek.  Er  starb  4.  Jan. 
1823.  Von  seinen  Arbeiten  citiren  wir:  „De  sanguine  et  sanguineis  concretio- 
nibus  per  anatomen  indagatis  et  pro  causis  morhorum  habifis  quaestiones 
medicae"  (Bergamo  1786)  —  „Del  corraggio  nelle  malattie"  (Parma  1792  ;  französ. 
von  JOUENNE,  Paris  1820;  1824)  —  ' „Delle  facolth  delV  opio  nelle  malattie 
veneree  etc."  (Bergamo  1788;  französ.  von  Brion,  Lyon  1816). 

Dict.  hist.  III,  pag.  677.  —  Dechambre,  2.  S6rie,  XXI,  pag.  539.  Pgl. 

*Pasteur,  Louis  P.,  zu  Paris,  berühmter  Chemiker,  geb.  27.  Dec.  1822 
zu  Dole  (Jura),  machte  seine  Studien  in  Besangon  und  bei  der  Eeole  normale 
sup6rieure,  wurde  1847  Doeteur  6s  sciences  physiques,  1848  Prof.  der  Physik  am 
Lyceum  zu  Dijon  und  bald  darauf  supplir.  Prof.  der  Chemie  bei  der  Strassburger 
Facultät.    18.54  wurde  er  als  Decan  und  Prof.  der  Chemie  an  die  neuerrichtete 
Fac.  des  sciences  nach  Lille,  1856  zur  Uebernahme  der  Leitung  der  Wissenschaft!. 
Section  der  Ecole  normale  superieure  berufen  und  1863  zum  Prof.  der  Geologie, 
Physik  und  Chemie  an-  der  Nicole  des  beaux-arts,  1867  aber  zum  Prof.  der  Chemie 
an  der  Sorbonne  ernannt.   Von  seinen  Arbeiten  aus  der  Molecular-Chemie  und  der 
Spontan-Generation  führen  wir  an:  „Nouvel  exemple  de  fermentation  determinie 
par  des  animalcules  infusoires  pouvant  vivre  sans  oxyg^ne  Ehre"  (1863)  — 
Müdes  sur  le  vm,  ses  maladies,  etc.''  (1866)  —  „Etudes  sur  le  vinaigre,  sa 
fahrication,  ses  m.aladies,  etc."  (1868)  —  „Etüde  sur  la  maladie  des  vers  a 
soie  moyen  vratique  assurd  de  la  comhattre  et  d'en  prevemr  le  retoxir"  (1870). 
Für' die  3  letztgenannten  Arbeiten  erhielt  er  1874  von  der  National-Versammlung 
als  Nationalbelohnung  eine  lebenslängliche  jährl.  Pension  von  12.000  Frcs  1856 
hatte  er  von  der  Royal  Soc.  in  London  die  Rumford-,  1874  die  Copley-Medaille 
erhalten.   Spätere  Arbeiten  waren:  „^Itudes  sur  la  hiere"  (1876,  av.  pl.)  —  „Des 
microhes"  (1878),  zusammen  mit  Tyndall.  In  der  neueren  Zeit  hat  P.  sich 
bekanntlich   vorzugsweise  mit   dem  Milzbrande   und  der  Hundswuth  und  deren 
prophylaktischer  und  curativer  Impfung  beschäftigt. 

Vapereau,  5.  ed.,  pag.  1413.  -  Bitard,  pag.  97L  -  Glaeser ,  pag.  579. - 
E.  LynD  Llnton  in  Fortnightly  Review.  1885,  XXXVIII,  pag.  1/8.  Red. 

Pastorello,  Luigi  P.,  zu  Pavia,  geb.  14.  Aug.  1811  zu  Legnago  im 
Veronesischen,  wurde  mit  23  Jahren  Dr.  in  Padua,  war  daselbst  3  .Tahre  Assistent 
bei  dem  Prof.  der  Geburtshilfe,  wurde  dann  Primararzt  der  Gebäranstalt  Alle  Laste 
bei  Trient,  woselbst  er  mehr  als  15  Jahre  blieb.  1853  wurde  er  zum  Prof.  der 
Geburtshilfe  in  Pavia,  1859  in  Padua  ernannt,  wo  er  auch  3  Jahre  lang  mit  grossein 
Beifall  in  Stellvertretung  die  Professur  der  gerichtl.  Med.  und  offentl.  Hygiene 
versab.  Unter  seinen  zahlreichen  Publicationen  sind  hervorzuheben:  „Manuale 
per  le  levatrici"  (Trient  1843 ;  2.  ed.  Pavia  1856)  -  ^^Trfato  dt  ostetrrcia 
(2  voll ,  Pavia  1854).  Er  starb  unerwartet  24.  Dec.  1863.  Uebera  1,  wo  er  gewesen 
war,  hatte  er  sich  der  Liebe  und  Achtung  seiner  Collegen,  Schüler,  Clienten  und 
Mitbürger  erfreut.  ^ 
Universitä  di  Pavia.  I,  pag.  289. 

Pastorius,  Joachim  P.  ab  Hirtem  ber  g ,  war  ^^^^l'^^.  f'^"^";'^^ 
in  Schlesien  geb.;  wo  er  Medicin  studirte,  ist  unbekannt;  f ^Soc^^^J«; 
aus  seinem  Vaterlande  und  kam  nach  Elbing  wo  er  Stadtphysicus  J^«/'/ 
Geschichte,   1652  aber  Rector  des  dortigen  Gymnasiums  wurde^^^ 
nach  Danzig,  wo  er  als  Arzt  prakticirte  und  im  dortigen  Gynin^  ^u™  ^e^  d 
Anat.  lehrte.   Nach  dem  Tode  seiner  Frau  trat  er  zum  kath.  (;l-"^;;/be  und 
wurde  Geistlicher;  durch  den  Erzbischof  -  Prismas  Waelaw  ^  ^  sj  «  ^^^^^^^^^ 
Könige  Wladysiaw  IV.  auf  das  Beste  empfohlen,  wurde  er  dessen  Leibarzt  una 
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Hofhistoriograph  imd  gelangte  zu  hohen  geistlichen  Würden;  er  war  Canonicus 
von  Gulm,  Ermelaud  und  Wolclawek,  Probst  und  Official  von  Danzig  und  Pomerellen, 
apostolischer  Protonotarius  und  königl.  Coinmissar;  auf  dem  Eeichstage  von  1662 
erhielt  er  den  polnischen  Erbadel  und  wurde  ihm  der  Beiname  ab  Hirtemberg 
zugetheilt.  Er  starb  in  Frauenburg  26.  Dec.  1681.  Als  med.  Schriftsteller  war 
er  nicht  thätig,  doch  veröffentlichte  er  eine  ansehnliche  Anzahl  histor.  Werke  von 
nicht  geringem  Werthe ;  davon  seien  hier  erwähnt:  „Florus  Polonicus  s.  Polonae 
Instoriae  epitome  nova"  (Leyden  1641;  Danzig  1641;  1679;  Amsterdam  1664) 
und  „Bellum  Scythico-Cosacicuvi"  (Danzig  1652;  1685).  K  &  p 

Patellani,  Luigi  Nicola  P.,  zu  Mailand,  daselbst  31.  Oct.  1801  geb., 
wurde  1828  in  Pavia  Doctor,  besuchte  dann  die  Wiener  Thierarzneischule  mehrere 
Jahre  lang  und  wurde  1832  als  Repetent  bei  der  Thierarzneischule  zu  Mailand  ange- 
stellt, wo  er  als  Prof.  die  Fächer  der  Zootomie  und  Zoophysiol.  übernahm.  1835  wurde 
er  supplir.  Prof.  der  Thierheilk.  in  Pavia,  kehrte  jedoch  1839  nach  Mailand  zurück, 
wo  er  zum  Prof.  ord.  ernannt  wurde.  Er  hatte  früher  übersetzt:  Joh.  Wisgrill, 
„Resultato  delle  osservazioni  jyatol.-terapeut.  sopra  il  cholera  eptdemico"  (Pavia 
1835);  sein  Hau23twerk  aber  war:  „Trattato  di  anntoTtiicb  e  ßsiolo^ia,  veteTtnaria" 
(2  voll.,  Mailand  1845,  49).  Ausser  einer  Anzahl  thierärztl.  Schriften'  schrieb  er  u.  A. 
weiter  noch:  „II  huco  delV  orso  sullago  di  Como  e  le  sue  osse  fossili"  (1850), 
Aufsätze  in  Giorn.  agrario  lomb.  ven.,  z.B.:  „Osservazioni  anat.-fisiol.  sui  hachi 
di  seta"  (Vol.  III ,  V,  VI)  u.  s.  w.  Er  trat  1868  in  den  Ruhestand  und  starb 
31.  Dec.  1871. 

Schrader-Hering,  pag.  .R12.  —  v.  "Wnrzbach,  XXI,  pag.  348.  —  Giorn.  di 
med.  veterin.  pratica  e  di  agricolt.  della  Soc.  reale  e  naz.  veterin.  XX  pag  337.  —  Univer- 
sitä  di  Pavia.  I,  pag.  284. 

G. 

Paterno,  Bemardino  P.,  geb.  zu  Salö  in  Italien  als  Sohn  eines  Arztes, 
studirte  unter  Leitung  seines  Vaters  und  war  Prof.  der  Med.  in  Pisa,  Mont-Real, 
Pavia  und  Padua.  An  letzterem  Orte  starb  er  22.  Juli  1592,  unter  Hinterlassung 
einiger  weniger,  unbedeutender  Schriften,  wie:  „De  humorum  purgatione  circa 
morhorum  initia  tentanda"  (Rom  1547),  u.  s.  w. 

Biogi-.  med.  VI,  pag.  371.  —  Dechambre,  2.  Serie,  XXI,  pag.  577.  Pgl. 

Patin,  Guy  P.,  geb.  zu  Hodenc-en-Bray  (Oise)  31.  Aug.  1601,  studirte 
in  Paris,  wurde  1626  Licent.,  promovirte  1627,  wurde  1634  Dr.  regent  der  Pariser 
Facultät,  1642  Censor,  1646  Prof.  der  Chir.  und  war  von  1650— 52  Decan  der 
Facultät.    1654  übernahm  er  an  Stelle  des  gealterten  Riolan  eine  Professur  der 
Med.  am  College  royal ,  die  er  1655  antrat  und  in  der  er  eine  ausserordentlich 
;  rege  Thätigkeit  bis  zu  seinem,  30.  März  1672  erfolgten  Tode  entfaltete.   P.  war 
•einer  der  berühmtesten  Lehrer  der  damaligen  Pariser  Schule,  genoss  ein  grosses 
-  Ansehen  und  ist  in  der  Geschichte  der  Med.  durch  seine  ausserordentlich  erbitterte 
1  Feindschaft  gegen  die  Lehren  des  Paracelsüs  und  der  Ohemiatriker ,  speciell 
)  gegen  die  innerliche  Anwendung  des  Antimon,  bekannt.  Er  verfasste  ein  „Marty- 
■  rologe  de  Vantimoine" ,  worin   er  ein  Verzeichniss  der  Opfer  dieses  Heilmittels 
jgiebt.    Dabei  war  er  selbst  ein  therapeutischer  Sonderling.   Er  war  Gegner  der 
(China  und  des  Thees  und  wandte  mit  Vorliebe,  selbst  bei  Säuglingen,  den  Ader- 
Ilass  und  die  Sennapräparate  an  („saigner"  und  „senner").   Von  seinen  Schriften 

>8md  die  nach  seinem  Tode  veröffentlichten  „Lettres  choisies  Nouv.  edit.  etc." 

'(1692,  3  voll.)  die  berühmtesten.  Sie  erregten  wegen  des  in  ihnen  enthaltenen 
•  Humors,  ihres  geistreichen  Spotts  und  einer  Menge  pikanter  Anekdoten  grosses 
^Aufsehen  und  erschienen  später  noch  in  mehreren  anderen  Ausgaben.  Ausserdem 
^  schrieb  P. :  „  Traitd de  la  conversation  de  la  santd"  (Paris  1632).  Sein  ältester  Sohn 
Robert  Patin,  geb.  in  Paris  11.  Aug.  1629,  studirte  und  promovirte 
c  daselbst  1650  und  wurde  1667  Nachfolger  seines  Vaters  auf  dem  Lehrstuhl  am 
toll,  royal,  starb  aber  schon  1670  zu  Cormeilles-en-Parisis  an  Phthisis.  Er  .schrieb: 
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„Paranymphus  medicus  anni  1648:  De  antiquitate  et  diymtate  scholae  medicae 
Parisiensis" . 

Charles  Patin,  jüngerer  Bruder  des  Vorigen,  geb.  23.  Febr.  1633 
in  Paris  sprach  sehen  als  6jähr.  Knabe  fertig  Latein,  wurde  mit  14  Jahren  Mag. 
art  und  promovirte  im  Alter  von  23  Jahren  zum  Dr.  med.  Er  hielt  anat.  und 
pathol.  Vorlesungen  in  Paris  vor  einer  grossen  Zuhörerschaft  und  machte  sich 
bald  durch  seine  gediegenen  numismatischen  Arbeiten  einen  Namen;  doch  wurde 
er  in  Folge  indiscreter  Veröffentlichung  der  galanten  Abenteuer  einer  Prinzessm 
zur  Untersuchung  gezogen  und,  nachdem  er  aus  Paris  entflohen,  in  contumaciam 
zu  lebenslänglicher  Galeerenstrafe  verurtheilt.  1677  wurde  ihm  eine  Professur 
der  Med  in  Padua  und  1681  speeiell  der  chir.  Unterricht  übertragen.  Er  starb 
daselbst  10  Oct  1693.  Die  Zahl  von  P.'s  Schriften  ist  gross.  Meist  behandeln 
dieselben  Gegenstände  aus  der  Numismatik.  Von  den  eigentlich  med  führen  wir 
an:  „Oratio  de  fehribus"  (Padua  1677)  —  „Oratio  de  scorhuto  (Ib.  1679)  — 
„Quod  oftimus  medicus  dehet  esse  chirurgus ,  oratio"  (Ib.  1681)  —  „Uiss. 
'iherapeutica  de  peste"  (Wien  1683)  etc. 

Biosr.  m6cl.  VI,  pag.  371-376.  -  Dict.  bist.  III.  pag-  679^  -  Chereau,  Gaz. 
hebd.  1879,  Nr.  35—37.  —  Decliambre,  2.  Serie,  XXI,  pag.  böl— bä/.  Pagel. 

Patissier  Philibert  P.,  geb.  1791  zu  St.  Amour  bei  Macon  (SaÖne- 
et-Loire),  studirte'und  promovirte  1815  in  Paris  mit  dem  „Essai  sur  VerysipUe 
Meqmoneux",  liess  sich  daselbst  nieder  und  prakticirte  bis  zu  semem  19.  Nov 
1863   erfolgten  Tode.    Er  war  Mitglied  der  Acad.  de  med. ,  Ehrenpräsident  der 
Societe  d'hydrologie.  Seine  Schriften  beziehen  sich  hauptsächlich  auf  balneologische 
Themata    Wir  nennen:  .Manuel  des  eau.  rainerales  de  France  a  l'u^^^^^^ 
mSdecins  et  des  personnes  h  qui  elles  sont  ndcessaires"  (Paris  1818;  1«^^J  — 
Nouvelles  reohLhes  sur  Vaction  therapeutique  des  eaux  mtnSrales  et  sur  l^r 
'ap^lication  dans  les  maladies  chroniques^^         1839)  -    Traj^^  "1Z 
des  artisans  et  de  Celles  qui  resultent  de  duerses  professtons    (Ib.  1822).  AueH 
verfasste  P.  zahlreiche  Artikel  für  das  Dict.  des  sc.  med. 

Gibert  in  Bull,  de  l'Acad.  de  m6d.  XXIX,  1863,  pag.  176  -  Pi doux  m  Umon 
xned.  1863,  Jag^ul  -  Decbaxnbre,  2.  S.rie,  XXI,  pag.  637.  -  Callisen,  XIV,  pag^  34.  , 
XXXr,  pag.  16^. 

Patrix-Palaw,  Emmanuel  G.  P.,  geb.  um  1780  in  Perpignan,  studirte 
und  promovirte  1805  in  Montpellier  mit  dem  „Essai  sur  la  cachex^e  purulente 
Hess  s  ch  Tn  Paris  nieder,  hielt  dort  Privatvorlesungen  über  Therapie  und  Arznei- 
mTt  el  ehre  und  wurde  1.  Assistent  an  der  Clinique  de  l'hospice  de  la  Faculte  de 
m^r  ^t  de  p  rf'cL  Er  starb  um  1840.   Seine  bekannteste  Schrift  is 

der  TmS  sur  le  Cancer  de  la  matrice  et  sur  les  maladies  des^oies^^''''^^ 
?pl.k  1820-  deutsch  Leipzig  1821).  Ausserdem  schrieb  er  noch:  Trattement 
ZT  aZtlns  c^^^^^^^^        de  la  matrice  et  des  m.mmelles  et  des  Mes 

c^^^^^^^       (Paris  1836)  -  „Philosophie  thSrajpeuUque  midico-cUrur. 

t\r.te,2.S.rie,XXI,pag.638.-Canisen,XIV.pag.345 

Patruban,  Karl  Edler  von  P.,  geb.  zu  Wien  18^6   w-de  1839 
Doctor  war  Assistent  bei  dem  Anatomen  Serres  und  wurde  1842  als  Prot,  der 

Lehrthätigkeit  verschlossen  erschien         k^m  r^acü  wie  5  ^^^.^^^ 

sich  der  Wissenschaft  und  praktischen  Thatigkeit,  ^f^^^'^^,  '^^ 

Chirurgie,  zu  widmen.  Besonders  begrti«detenv.^^^^^  ^Tab  f;^^^^^^^^^^ 

und  Nerven-Resectionen  seinen  Ruf  als  Operateur.  Dabei  war  er 

Anatom  und  ein  Physiolog ,  wie  ihn  die  Zeit,   in  der  er  lebte,  verlangt 
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verbrachte  die  letzten  Jahre  seines  Lebens  in  gänzlicher  Abgeschiedenheit;  seine 
sonst  so  rege  Tbeilnahme  an  AUena,  was  das  öffentliche,  politische,  sociale  und 
wissenschaftl.  Leben  bot,  seine  hervorragende  Thätigkeit  bei  allen  politischen  und 
wissenschaftl.  Kämpfen  hatte  einer  völligen  Apathie  Platz  gemacht.  Er  starb 
2.  Oct.  1880.  Von  seineu  anat.  Arbeiten  führen  wir  an  :  „  Ueber  die  Einmündung 
eines  Lymphaderstammes  in  die  linke  Vena  arao?i?/j«rt  "  (Mdeller's  Archiv,  1845) 
—  ,,Beiträge  zur  Anatomie  der  menschl.  Niere"  (Prager  Vierteljahrschr.,  1847)  — 
„Anatomische  Mittheilungen.  Gefäss  -  Anomalien ,  eigenthäml.  Bildung  der 
Jugularis"  (Ib.  1848).  Er  war  viele  Jahre  Redacteur  der  von  dem  Doctoren- 
Colleg.  der  med.  Facultät  in  Wien  von  1855 — 73  herausgegebenen  „Oesterreich. 
Zeitschr.  für  prakt.  Heilk." 

Allgem.  "Wiener  med.  Ztg.  1880,  pag.  429.  —  Mittheil,  des  Wiener  Dr.-CoUeg.  1880, 
pag.  225  (nicht  zugänglich).  —  Catalogue  of  Scientific  Papers.  IV,  pag.  777.  qj 

Patterson,  William  P.,  geb.  in  Irland,  war  Arzt  in  Londonderry  zu  Ende 
des  vorigen  und  Anfang  dieses  Jahrh.  Er  schrieb :  „Ohservations  on  the  climate 
of  Ireland"  (Dublin  1804)  —  „On  the  internal  dropsy  of  the  hrain"  (Ib.  1794) 
u.  ra.  a.  kleinere  Aufsätze  in  verschied.  Zeitschriften. 

Dechambre,2.  Serie,  XXI,  pag.  679.  —  C  a  11  i  s  e  n  ,  XIV,  pag.  347  ;  XXXI,  pag.  164. 

Pgl. 

Patterson,  Charles  P. ,  geb.  in  Irland,  studirte  und  promovirte  1829 
in  Edinburg  mit  der  Diss. :  „De  phlegmasia  dolente"  und  Hess  sich  in  Dublin 
nieder,  wo  er  Arzt  am  Fever  Hosp.  und  später  am  Rathkeale  Districtshospitale 
und  am  Eathkeale  Dispensary  wurde  und  1860  noch  lebte.  Er  schrieb  :  „On  the 
effects  of  mammary  irritation  in  amenorrhoea"  (Dublin.  Med.  Journ.,  IV)  — 
„On  discoloration  of  the  skin  hy  nitrate  of  silver  and  the  medicinal  employ- 
ment  of  jodide  of  silver"  (Dubl.  Med.  Press,  VIII  u.  IX)  —  „On  the  na.ture  and 
treatment  of  hutton  scurvy". 

Dechambre,  2.  S6rie,  XXI,  pag.  6H9.  Pgl. 

Pattison,  Granville  Sharp  P.,  in  Amerika,  war  Prof.  der  Chir.  an 
der  Maryland  Univers,  in  Baltimore,  seit  1832  Prof.  der  Anat.  am  Jelferson  Med. 
Coll.^  in  Philadelphia  und  seit  1818  Mitredacteur  des  Amer.  Med.  Recorder.  Er 
])\\b\i(i\rtQ:  „Ex perimental  ohservations  on  the  Operation  of  the  lithotomy  etc." 
(Philadelphia  1821)  —  „Reply  to  certain  verhal  and  loritten  criticisms  delivered 
against  an  essay  on  lithotomy"  (Ib.  1820)  —  „Letter  on  cholera  etc."  (Ib.  1832) 
und  veranstaltete  eine  Ausgabe  von  Allen  Burns  :  „Ohs.  on  the  surgical  ana- 
tomy  of  the  head  and  neck"  (Baltimore  1823). 

D  e  c  h  a  ni  b  r e  ,  2.  Serie,  XXI,  pag.  639.  —  C  a  1 1  i  s  e  n ,  XIV,  pag.  348  ;  XXXI,  pag  164. 

Pattison,  Thomal  HillP.,  geb.  zu  Loanbead  29.  Sept.  1809,  studirte 
m  Edinburg,  promovirte  1831  ,  diente  nach  einem  kürzeren  Aufenthalte  in  Paris 
als  Assistant  -  Surgeon  bei  der  engl. -ostind.  Compagnie  und  Hess  sich  darauf  in 
Edinburg  nieder,  wo  er  besonderen  Ruf  als  Chirurg  und  Geburtshelfer  erlangte 
Er  betheiligte  sich  1840  an  der  Begründung  der  Edinb.  Obstetr.  Society,  deren 
einer  der  Vicepräsidenten  er  1845,  58  und  64,  sowie  Präsident  1862  und  63 
war,  wurde  1842  Mitgl.  der  Med.-Chir.  Soc.  und  1849  Fellow  des  Roy.  Colleg. 
of  Phys.  in  Edinburg.  Von  1853—68  war  er  auch  als  Med.  Officer  am  Roy.  Public 
Dispensary  angestellt.  Er  starb  10.  Juli  1885.  Literarisch  ist  derselbe  mit 
mehreren  (etwa  19),  meist  geburtshilfl.  Themata  betreffenden  Vorträgen  in  den 
Jahren  1847—71  in  der  Edinb.  Obstetr.  Society  hervorgetreten,  u.  A. :  On 
polypus  of  the  Uterus  and  rectum"  (Febr.  1842).  Die  betr.  Mittheilungen  siud 
m  den  Verhandl.  genannter  Gesellsch.  veröffentlicht. 

Edinb.  Med.  Journ.  1885,  XXXII,  Nr.  CCCLXJI,  pag.  197-199.  Pg].  ' 

*  Patton,  George  Randolph  P.,  geb.  in  Allenville,  Mifflin  co. ,  Pa 
16.  Aug.  1834,  studirte  au  der  Miami  Univ.  in  Oxford,  0.,  und  am  Miami  Med.  Coli.' 
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iu  Ciücinnati,  0.,  aii  letzterem  1855  zum  Dr.  med.  promovirend.  Von  dieser  Zeit 
bis  1872  war  er  in  Cincinnati  als  prakt.  Arzt  ansässig,  verzog  aber  später  aus 
Gesundheitsrücksichten  nach  Lake  City,  Minn. ,  seinem  jetzigen  Wohnorte.  Er 
sehrieb:  „Elephantiasis  arahica"  (Cincinnati  Med.  Observer,  1856)  —  „Contri- 
hutions  on  helminthology"  (Cincinnati  Lancet  and  Observer,  1862  u.  1863)  — 
Phleqmasia  dolens''  (Ib.  1863)  —  „Haemorrhagic  diathesis"  (Ib.  1867)  — 
"Antaqonisin  atropia  and  morphia"  (Ib.  1869)  —  „New  instrument  for  Ure- 
thritis" (Ib.  1869)  —  „Treatment  of  Urethritis"  (Ib.  1870)  —  „Hepatitis"  (Ib. 
1870)  —  „Bypodermic  injections"  (Med.  and  Surg.  Reporter,  1870)  u.  A.  m. 

Atkinson,  pag.  247.  -^S^- 
Patuna,  Bartolomeo  P.,  geb.  in  San  Nicolo  173S,  studirte  in  Padua 
unter  Morgagni,  dessen  Prosector  er  war,  und  in  Wien,  wo  er  1765  mit  der 
„Epistola  physico-medica  ad  J.  B.  Morgagnum  continens  Instoriam  foetus 
sine  involucris  extra  uterum  inventi ,  placenta  intra  uterum  haerente  (em 
interessanter  Fall  von  Tubo-Uteriu- Abdominal- Schwangerschaft)  promovirte.  Daraut 
war  er  eine  Zeit  lang  Arzt  am  spanischen  Hosp.  in  Wien  und  wurde  1769  Proto- 
medicus  in  Gradisca.   Sein  Todesjahr  ist  unbekannt. 

Dict.  bist.  III,  pag.  680.  -Dechambre,2.  S6rie,  XXI,  pag.  640.  Pgl. 
Paul,  Hermann  Julius  P.,  zu  Breslau,  geb.  daselbst  5.  Juni  1824, 
studirte  von  1841-43  Philologie  und  kath.  Theol.  auf  der  dortigen  Universität  ging 
dann  zum  Studium  der  Med.  über  und  studirte  bis  1846  zu  Breslau  und  dann  m  Berlin 
wo  er  1846  mit  der  Diss. :  „Pathologia  placentae"  Doctor  wurde.  Als  Arzt  seit 
1848  approbirt,  war  er  von  1848  -  54  Volontärarzt  am  Kloster  der  Barmherzigen 
Brüder  zu  Breslau,  1851  und  1853  Leiter  des  städt  Cholera-Hosp    seit  1854  Arzt 
der  königl.  Gefangenenanstalt,  seit  1855  Privatdocent  der  med.  Facultat.  Von 
1861-6f  war  er  Primärarzt  im  AUerheiligen-Hosp.  und  von  da  ab  bis  zu  semem 
Tode,  3.  Juni  1877,  dirig.  Arzt  des  Klosters  der  Barmherzigen  Brüder  —  Schritten. 

Ueier  die  Verme  dung  der  Amputationen  und  Resectionen"  latein.  Sprache 
;reisgekrönte  Arbeit  von  der  belg":  Akad.  der  Med  ,1852,  ^3)  -  .O.n..r^^^^^^^^^ 
Chirurgie  der  Glieder"  (Breslau  1854),  erstere  Schrift  umgearbeite  und  vidfach 
erweitert,  deutsch  und  russisch  (zum  Gebrauche  ^er  russ.  Mili  ar arzte) -  .  er 
die  Krankheiten  der  Gefangenen"  (Erlangen  1857)  -  Habibtat.onsschr^^Z». 
chiloplastice"  -  „Die  chirurgischen  Krankheiten  der  ^«-^^--^-^etch 
(Lahr  1852)  Ausserdem  Aufsätze  in  Gdensburg's  Zeitschr.  u.  s.  w.  —  P.  hatte  sicn 
durch  seine  gediegenen  Arbeiten,  auch  in  der  Chirurgie,  einen  guten  Namen  gemacht, 
als  er,  verhältnissmässig  früh,  aus  dem  Leben  scheiden  musste.  g. 

*Paul  C  -T.-Constantin  P.,  zu  Paris,  geb.  daselbst  1833,  wurde  dort 
1861  Doctor  mit  der  These:  „Considerations  sur  ff  "-^^^f.^^^^^^^ 
wurde  Hospitalarzt  im  Hop.  Saint-Antoine    Agregö  der  Facultat  -  t  T^^^^; 
„De  Vantagonisme  en  pathologie  et  en  th^!^^P^utiqm    {l^^^) .  ^^^^^^^ 
Acad.  de  möd.  und  schrieb  u.  A. :   „Gontrihution  a  I  hstorre  9^-^^  fßl)^ 
matisme.  De  deux  voriges  de  rhumatisrr.  himorrhagique"  «^^^^^^^^^^ 
■  OvP  faut-il  entendre  par  le  mot  rechute ,  dans  la  filvre  typhoide  i  (Union 
;M    1^70)  -  ^^  r^^^^^^  -^^^^^  palmonaire  contractu 

Z^^isTLsäfce  et  particuli,rement  de  ^V^^^^'^'^V^]— t^^^^^^^ 

ll^l)  '-Idu  ;^::rr^Xepsies  pir  les  ^f^^^^^^^^ 
\t  *'    \u  f\ «7•^^        NntP  <iur  Virriaation  nasale  ou  naso-pliai yngienne  eio. 

IZTZVr:;^^^^    TlL  aJLages  du  f^^^f^^^ 
m6d.,  1876)  u.  s.  w.    Auch  arbeitete  er  mit  an  der  Herausgabe  der  9.  Au«. 
Trousseait  und  Pidoux's  „Traite  de  th6rapeut.  et  de  mat.  ^^^'^^^ ^'e.K.^r- 
Exposition  univers.  de  1878.  Index  bibliographique  des  ...  .  m^decins  et^chirur. 
giena  des  höpitaux  et  hospices,  pag.  101. 
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Faulet,  Jean- Jacques  P. ,  geb.  27.  April  1740  iu  Andöae  (Gard), 
studirte  und  promovirte  1764  in  Montpellier,  wurde   1772  auch  Lic.  med.  in 
Paris  und  lebte  von  da  ab  ausschliesslich  seinen  wissenschaftlichen,  besonders 
botan,  Arbeiten.    Er  starb  zu  Fontainebleau,  wohin  er  sich  1802  zurückgezogeti 
hatte,  im  Oct.  1826.    Von  P.'s  nicht  unbedeutenden  eigentlich  med.  Arbeiten 
nennen  wir:  „L' antimn gn4tisme,  ou  origine,  progres,  d^cadence,  renouvellement 
et  refutation  du  magndtisme  animal"  (Lond.  u.  Paris  1784;  deutsch  1788)  — 
„Recherches  sur  le  feu  Saint- Antoine"  (M6ra.  de  la  Soc.  de  m6d. ,   1776)  zu- 
sammen mit  Jdssieu,  Saillant  und  Tessier  —  „Hiat.  de  la  petüe  virale  avec 
les  mojiens  d'^en  prAserver  les  enfants  etc."  (2  voll.,  Paris  1768)  —  „Mem.  pour 
servir  ä  l'histoire  de  la  petita  virole,  dans  laquelle  on  ddmontre  la  possibilifd 
de  prdserver  un  peiiple  entier  de  cette  maladie"  (Ib.  1768)  —  „Le  secret  de 
la  mddecine  ou  prdservatif  conire  la  petite  virole"  (Ib.  1768)  —  „Petite  vSrole 
aniantie,  ou  nouveaux  faits  et  observations  qui  confirment ,  qu'un  particulier, 
un  village,  nne  ville,  une  province,  un  royaume  peuvent  igalement  se  prSserver 
de  cette  maladie  en  Europe"  (Amsterd.  u.  Paris  1776)  —  „Eech.  historiques  et 
physiques  sur  les  maladies  epizootiques"  (2  voll.,  Paris  1776  ;  deutsch  von  Rumpelt, 
Dresden  1776).  P.  war  auch  ein  hervorragender  Botaniker  und  ist  in  dieser  Be- 
ziehung hervorzuheben  sein  grosser  „Traite  des  Champignons"  (2  voll.,  Paris  1793). 
Biogr.  med  VI,  pag.  378.  —  Dict.  hist.  III,  pag.  6^2.  Pagel. 

*  Faulet,  V.  P.,  zu  Lyon,  geb.  1828  zu  Montpellier,  war  Prof.  an  der 
med.  Schule  im  Val  de-Gräce,  Medecin  principal  der  Armee  und  ist  zur  Zeit  Prof. 
der  Anat.  bei  der  med.  Facultät  zu  Lyon.  Er  gab  heraus :  „  Traitd  d'anatomie 
topographiqve,  comprenant  les  principales  applications  a  la  patJiologie"  (Atlas 
par  les  Drs.  Faulet  et  Sarazin,  texte  par  Faulet,  Paris  1866—69,  2  voll.  Text, 
-164  Taff.)  —  „RSsume  d'anatomie  appliquie"  (1874).  ' 

Lorenz,  VI,  pag.  366.  Red.  • 

Pauli,  Johann  Wilhelm  F.,  geb.  zu  Leipzig  19.  Febr.  1658,  studirte 
zu  Wittenberg  und  Leipzig  Med.,  machte,  nachdem  er  1679  an  letzterer  Univer- 
sität die  Magisterwürde  nebst  dem  Rechte",  Vorlesuugen  zu  halten,  erworben  hatte 
eme  grössere  wissenschaftliche  Reise  und  wurde,  während  seiner  Abwesenheit  zum' 
Doctor  promovirt,  im  J.  1691  zum  Assessor  der  med.  Facultät  zu  Leipzig  ernannt. 
Er  erhielt  1703  die  Professur  der  Physiol.,  1706  die  der  Anat.  und  Chir.,  1719 
aber  die  der  Pathol.,  welche  letztere  er  bis  zu  seinem  am  13.  Juni  1723  erfolgten 
Tode  innehatte.  P.'s  literar.  Arbeiten,  welche  nur  Gegenstände  aus  den  genannten 
Fachern  der  Med.  betreffen,  sind  ausschliesslich  in  Programmen  oder  in  unter 
seinem  Einflüsse  verfassten  Dissertationen  niedergelegt.  Erwähnung  verdienen  nur 
die  Abband  Inngen :  „De  animi  commotionum  vi  medica"  (1700) —  „De  hystero- 
tomta"  (1709)  —  „De  periculosa  uteri  prolapsi  resectione"  (1709)    Ohser- 

•  vationes  anatomico  -  pathologicae"  (1722).  Die  Programme:  ,,De  percolatione 
>humorum  triphce"  (1714)  und  „De  usu  siphonis  anatomici  Wolfiani"  (1721) 
.sind  in  Haller's  Dispp.  anat.,  T.  III,  pag.  89  und  T.  VI,  pag.  1  abgedruckt. 

-med  ir,  VrT/V^'  '''.'''T'        ^''P^-  1^10,  pag.  70.  -Roaenmueller,  Panegyr. 

IIII  pag  13li.  '        ■      ^'^'^^"^  vertebrarum.  Leipz.  1816,  4.  -  Joecher, 

Winter. 

Pauli,  Theodor  von  F.,  geb.  zu  Mainz  29.  Aug.  1762,  studirte  und 
[promovirte  daselbst,  besuchte  dann  noch  Wien,  besonders  Stoll's  Klinik,  wurde  mit 
.23  Jahren  Arzt  m  Mainz,  und  war  bald  einer  der  ausgezeichnetsten,  so  dass  ihm  die 

•  Obere  Leitung  der  Militär-Knaben-Anstalten  übertragen  wurde.  Er  schrieb  iu  dieser 
fv  J  "^^^^'^^^^^^  ^'^^  Ruhrepidemie  zu  Mainz  im  Sommer  des  Jahres  1793" 
(hrfm-t  1795,  4.),  wurde  Leibarzt  des  Kurfürsten,  Hofrath,  folgte  demselben  nach 

'der  üccupation  von  Mainz  nach  Erfurt,  später  nach  Aschaffenburg.  Von  dem 
.  JNachfolger  Desselben  wurde  ihm  der  Antrag  gemacht,  die  zerrütteten  Schulen  des 
il^andes  zu  reorganisiren  und  diesem  Geschäfte  unterzog  er  sich,  zum  Geheimen: 
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später  Staatsratb  und  Curator  des  öfientl.  Unterrichts-  und  Erziehungswesens  im 
Grossherzogth.  Frankfurt  ernannt,  unter  lebhafter  Anerkennung  sowohl  des  Fürsten 
Primas  als  später  des  Königs  von  Bayern,  der  ihm  das  Adels-Diplom  verlieh.  Die 
letzten' Jahre  seines  Lebens  brachte  er  in  München  und  seit  1821  in  Elsenfeld  bei 
Aschaffenburg  zu,  wo  er  15.  Dec.  1829  starb.  Er  war  ein  trefflicher  Arzt  und 
Geschäftsmann,  ein  grossmüthiger  Wohlthäter  der  Armen. 

Neuer  Nekrolog  der  Deutschen.  Jahrg.  7,  1829,  II,  pag.  838.  <>• 
Pauli  Friedrich  P.,  zu  Landau  in  der  Pfalz,  geb.  daselbst  3.  Febr. 
1804   studirte'von  1821  an  in  Strassburg  und  von  1822  an  in  Göttingen,  wo 
er  1824  mit  der  preisgekrönten,  auf  Experimente  gestützten  „Comment.  phystol.- 
cJnr.  de  vulneribus  sanandis"  (4.,  c.  2  tabb.)  Doctor  wurde.    In  den  folgenden 
Jahren  studirte  er  weiter  in  Berlin,  München,  Prag,  Wien  und  Paris    liess  sich 
1828  dauernd  in  Landau  nieder  und  war  daselbst  mehr  als  ein  halbes  Jahrhundert 
als  Arzt,  namentlich  aber  als  Chirurg  thätig;  besonders  Staar-  und  plast.  Ope- 
rationen übte  er  mit  Virtuosität;  die  Schieloperation  machte  er  zuerst  am  Lebenden  ; 
die  Benennungen  Phacomalacie,  Phacosclerom,  Staphylaematom  führte  er  in  die  Wissen- 
schaft ein.  Dabei  war  er  auch  ein  sehr  fleissiger  Schriftsteller  und  Recensent  und 
lieferte,  ausser  15  selbständigen  Schriften,  eine  grosse  Zahl  kleinerer  und  grosserer 
Abhandlungen,  vorwaltend  chir.  Inhalts,  in  den  bedeutendsten  med  Zeitschriften 
Deutschlands.  Wir  führen  von  denselben  nur  an:  „Med  Statistik  der  htadt  und 
Bundesfestung  Landau  u.  s.  w."  (Landau  1831)  -  „f^^oMt.  über  die  Euhr 
und  das  Scharlachfieber  u.  s.  w.''  (Leipz.  1835)  -  „üeber  den  grauen  S^^^^^^ 
und  die  Verkrümmungen  und  eine  neue  Eedart  dieser  Krankheiten  (Stuttg 
1838    m   khhM)  —  „üeber  Pollutionen.  Mit  hes.  Bezieh,  auf  L  aU  em  an  d  s 
Schrift  u  s.  z.."  (Speyer  1841)  -  „Die  in  der  Pfalz  und  den  angrenzenden 
Gegenden  üblichen  Volksheilmittel,  geu^ürdigt"  (Landau  1842),  eine  gekrönte  ^^^^^^^^ 
Schrift  -  „  Untersuchungen  und  Erfahrungen  ^^  Gehißte  der  Chirurgie  (Leipzig 
1844  m  ikm\^:)-  .Veber  Contagiosität  und  Erblichkeit  der 
(Mannireim  1854)  -  sur  la  nature  de  Vophüalm  e  d'tgype  (Wurzb. 

1858)  bei  Gelegenheit  des  ophthalm.  Cojigresses  m  Brüssel  vorgetragen  -„^».9 
Oro'^^  (Würzb^  l.u.2.Aufl.  1865,  m.  1  Taf.),  eine  auf  30jährige  Erfahrung 
u^aTLfassende  Literaturkenntniss  gestützte,  sehr  gründliche  Monographie.  Durch 
unbefonrenes  und  nüchternes  Urtheil  und  Wahrheitsliebe  ausgezeichnet  war  er  m 
•n  n  'e::il  b^^^^^^^^  Theil  seines  literar.  Wirkens  ^^^^^^^T^Z. 
fz  B  in  SCHMIDT'S  Jahrbb.  u.  s.  w.)  ein  strenger,  aber  gerechter,  jeder  Art  on 
Reclame  abholder  Kritiker.  Sein  am  21.  Jan.  1868  -Mgter  Tod  w^^^^^^^^ 
Vaterstadt  und  heimathlichen  Provinz  als  em  schmerzlicher  Veilust  ^^V^^f^^- 
Bayer,  ärztl.  lutelligen.bl.  1865,  pag.  203.  -  v  Langeubecks  Archiv  f.  Um. 
Chir.  XII,  1871,  pag.  18.  -  Callisen,  XXXI,  pag.  165.  O. 

Pauli,  s.  a.  Paulli,  Pauly. 

Panlin  Armand  P.,  geb.  in  Paris  um  1785,  studirte  daselbst  an  der 

Luftarten  verweilen  kann,  erhielt  ei  Aufsatz:  „Asphyxie 

8000  Frcs.   Er  veröffentlichte  zusammen  mit  Devergie  den  "  /^fgg. 

'•  ^:^::;~?^Jts.::trr<s,:::vix - .... 
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von:  „Med. -praktische  Beohachtungen''^  (1.  Samml.  Frankf.  1784;  2.  Samml. 
Ib.  1786),  sowie  von:  „Anleitung  für  Landleute  zu  einer  vernünftigen  Gesund- 
heits-pflege etc."  (Ib.  1791 ;  Ausgabe  von  J.  C.  G.  Ackermann,  Ib.  1807  ;  5.  Aufl. 
Glessen  1824;  8.  Aufl.  Ib.  1835).  —  Sein  Sohn 

Friedrich  Karl  Paulizky,  Hess  sich  1814  als  Arzt  in  Idstein 
nieder  und  war  später  Stadt-  und  Kreisphysicus  zu  "Wetzlar,  wie  auch  Physicus 
des  Amtes  Atzbach  und  des  fürstl.  Solms'schen  Standesgebietes  Hohensolms.  Ausser 
einer  Reihe  von  Aufsätzen  in  Schmidt's  Jahrbb. ,  Hüfeland's  Journ.,  Cäsper's 
Wochenschr.,  Preuss.  Vereinsztg.  etc.  schrieb  er  noch:  „Gemeinf assliche  Anleitung 
zur  Verhütung  und  Heilung  der  asiatischen  Cholera  etc."  (Glessen  1835)  und 
veranstaltete  eine  neue  Ausgabe  von  seines  Vaters  oben  erwähnter  populär- 
nied.  Schrift. 

Dict.  Mst  III,  pag.  683.  —  Dechambre,  2  Serie,  XXI,  pag.  650.  —  Callisen 
XIV,  pag.  357;  XXXI,  pag.  167.  ' 

Pgl. 

Paulli,  Simon  P.,  Anatom  und  Botaniker,  war  1603  als  Sohn  des 
Prof.  med.  Heinrich  P.  in  Rostock  geb.,  kam  im  folgenden  Jahre  nach  Däne- 
mark mit  dem  Vater,  der  als  Leibarzt  der  dänischen  Königin- Wittwe  Sophie 
nach  Nykjöbing  (Falster)  berufen  war.  Nach  dem  Tode  des  Vaters,  1610,  studirte 
er  in  Rostock,  mit  Unterstützung  der  Königin,  und  erweiterte  durch  mehrere  um- 
fassende Studienreisen  nach  Holland  und  Frankreich  seine  Kenntnisse,  indem  er 
besonders  in  Paris  Botanik  unter  RuBius  und  Anatomie  unter  Riolan  studirte, 
wie  er  auch  einige  Zeit  daselbst  als  Arzt  thätig  war.  1630  in  Wittenberg  pro- 
movirt,  prakticirte  er  einige  Jahre  in  Lübeck,  bis  er  1635  eine  Professur  in  seiner 
Vaterstadt  Rostock  übernahm.  Er  sehnte  sich  aber  nach  Dänemark  zurück  und 
als  der  Rostocker  Professor  Jakob  Fabeiciüs  als  Leibarzt  bei  dem  dänischen 
Könige  Christian  IV.  angestellt  worden  war,  gelang  es  ihm  1639  eine  Professur 
für  Botanik,  Anatomie  und  Chirurgie  an  der  Kopenhagener  Universität  zu  erhalten. 
In  den  folgenden  Jahren  wirkte  er  fleissig  für  die  Förderung  des  anat.  Studiums 
an  der  vom  Könige  errichteten  Domus  anatomica,  bis  Thomas  Bartholin  1649 
die  anatomische  Professur  übernahm.  Als  Entschädigung  wurde  P.  mit  einem 
Canonicate  bedacht  und  bald  nachher  zum  Hofmedicus  ernannt.  Für  die  Botanik 
wirkte  er  fortwährend  mit  unermüdlichem  Eifer  und  hervorragendem  Talente.  Seine 
botan.  Excursionen  setzte  er  bis  zum  hohen  Alter  ununterbrochen  fort,  publicirte 
1648  die  erste  „Flora  Danica"  und  hinterliess  ein  grosses  und  berühmtes  Herbarium. 
Em  vollständiges  Verzeichniss  seiner  botan.  und  anat.  Schriften  findet  sich  bei 

iNGEßSLEV  (I,  pag.  285—286).    Er  starb  in  hohem  Alter  1680^     o  . 

Petersen. 

Paulli,  Jakob  Heinrich  P.,  als  Sohn  des  Vorigen  zu  Kopenhagen 
geb.,  studirte  daselbst  unter  Leitung  seines  Vaters,  wurde,  nachdem  er  von  1658 
an  ausgedehnte  Reisen  gemacht  hatte,  zum  Prof.  der  Med.  ernannt,  beschäftigte 
sieh  mdessen  auch  mit  Jurisprudenz,  erhielt  1663  einen  Lehrstuhl  der  Geschichte 
wurde  Histonograph  der  Krone,  hatte  mehrere  diplomatische  Anstellungen   u  a' 
als  Gesandter  in  England,   und  wurde  von  Christian  V.  unter  dem  Namen 
•von  Rosenschild  geadelt.  Ueber  sein  Lebensende  ist  nichts  Näheres  bekannt- 
■  man  nimmt  an,  dass  er  in  Lübeck  gestorben  ist.    Man  verdankt  ihm  eine  gute 
^Ausgabe  von  Bellini's  Beobachtungen  über  die  Structur  der  Nieren  und  die 
ftolgende   kleine  Schrift:    „Anatomiae  Bilsianae  anatome ,   occupata  imprimis 
^  circa  vasa  mesaratca  et  labyrinthum  in  ductu  rorifero"   (Kooenh  1668    4  • 
;Stra8sb.  1665,  8.).  ^   ^^pcuu.  iddo  ,  4. , 

Biogr.  med.  VI,  pag.  381.  (. 

•   J^^^^^'  TheodorP.,  ein  Descendent  desSimonP.,  war  9  Nov 

^1814  in  Kopenhagen  geb.,  studirte  daselbst  und  absolvirte  das  Staatsexamen  184l' 
•Mdem  er  verschiedene  Stellungen  an  den  Kopenhagener  Spitälern  bekleidet 
•Hatte,  war  er  als  prakt.  Arzt,  besonders  als  Chirurg  und Accoucheur,  in  Kopen- 
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ha"-en  fortwährend  thiitig.  Seine  literarische  Production  beschränkte  sich  auf  kleinere 
Aulsätze  in  den  Zeitschriften.  Durch  seine  gründlichen  Kenntnisse  und  überlegeue 
Intelligenz  muss  er  aber  zu  den  sehr  hervorragenden  Aerzten  Kopenhagens  gezählt 
werden.    Er  starb  23.  April  1874.  Petersen. 

*Paulli,  Richard  August  Simon  P.,  Neffe  des  Vorigen,  geb.  18.  Juli 
1846  in  Kopenhkgen,  absolvirte  1871  das  Staatsexamen  daselbst  und  promovirtc 
1879  Nach  mehrjährigem  Wirken  an  den  Kopenhagener  Spitälern  und  einer 
grösseren  Studienreise  ist  er  seit  1880  Oberarzt  an  dem  Uiakonissenspital  in 
Frederiksberg  bei  Kopenhagen.  Aiisser  seiner  Dissertation  über  Urethrotomia 
interna  sehrieb  er  eine  gekrönte  Preisschrift  über  antiseptische  Wundbehandlung 
und  kleinere  Aufsätze.  Petersen. 

Paullini,   Christian  Franz  P. ,   geb.  zu  Eisenach  25.  Febr.  1643, 
studirte  gleichzeitig  Med.  und  Theologie  au  verschiedenen  Universitäten  Deutsch- 
lands hörte  auch  Bartholin  in  Kopenhagen ,  hielt  sich  kurze  Zeit  m  Hamburg 
auf  machte  Reisen  durch  England  und  Holland  und  promovirte  in  Leyden.  Dann 
unternahm  er  von  Neuem  Reisen  nach  Norwegen,  Schweden,  Island  und  Lapp- 
land   Einen  1673  in  Hamburg  vom  Grossherzog  von  Toscana  an  ihn  ergangenen 
Ruf 'zur  Uebernahme  einer  Professur  in  Pisa  lehnte  er  ab,  verblieb  vielmehr  in 
Hamburg  und  prakticirte  dort  mit  grossem  Erfolge.   Er  wurde  1675  kaiserlicher 
Pfalzgraf  und  Leibarzt ,  sowie  Historiograph  des  Bischofs  von  Münster.  Kurze 
Zeit  darauf  folgte  er  einem  Rufe  nach  Wolfenbüttel,  wo  er  10  Jahre  lang  verblieb 
und  sich  speciell  mit  Studien  über  deutsche  Geschichte  beschäftigte.  1689  siedelte 
er  als  Stadtphysicus  nach  Eisenach  über,  wo  er  10.  Juni  1712  starb.    P.  is 
besonders  bekannt  in  Folge  seiner  berüchtigten  Schrift:  „Seüsarne  Dre^l^P^th^^^^ 
fFrankfurt  1696),  worin  er  menschliche  und  thierische  Auswurfstoffe  als  Heilmittel 
empfiehlt.    Von  seinen  sonstigen  zahlreichen  Schriften,   in  denen  sich  R  einer 
naturwüchsigen  Ausdrucksweise  befleissigt,   führen  wir  nur  an:      Obs  physico- 
(Nürnberg  1695;  Leipzig  1706)  und:  „Flagellurn  saluUs  oder  Curros 
Erzähluni  wie  ml  Schlägen  allerhand .  schwere,  langmerrge  und  fast  unheü- 
hare  Krankheiten  curirt  werden"  (Frankfurt  1698). 

Möller,  II.  pag.  622-633.  -  Biogr  med.  VI   pa|.  382^  - 
Abhandl    der  tgl  Gesellscli.  der  Wissensch  m  Gottingen.   1872,  XVHL  -  wiineimi, 
Eis^^alr  NatS^^^^^  1882.  -  D  echambre,  2.  S^ne,  XXI,  pag.  6oO.  p^^^j 

Panlmier    Julien  Le  P.  de  Gren tem esnil ,  auch  bekannt  unter 
dem  Namen  pTlmakiiis,  geb.  1520  in  Coutances,  studirte  in  Paris,  wo  er  10  Jahre 
lang  FEBNEL  hörte  und  wurde  1556  Dr.  med.  In  Folge  der  religiösen  Bürgerkriege 
welche  unter  Karl  IX.  herrschten,  floh  er  als  Calvinist  aus  Paris  und  zog  s  ch 
Tu 's  Land  in  der  Nähe  von  Ronen  zurück.    Später  wurde  er  von  Karl  IX. 

rss::  sirr^fir  Ä^pi 

(Paris  1609)  -  „Lap^^  phüosopUcus  dogmaticorum  etc  (Ib.  Ibuyj 

Biogr.  med.  VI,  pag.  383.  -  Dict.  hist.  III,  pag.  684.  g  ' 

Panlns    nach  seiner  Heimath,  der  Insel  Aegina,  gemeinhin  unter  dem 

Namen  .  einer  der  ^^^^^^"Z^:^^ 

Schule,  wahrscheinlich  auch  als  Lehrer  an  der  Schule  thätig,  lebte  spater. 
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Mitte  des  7.  Jahrhunderts  iu  Griechenland ,  von  wo  er  grosse  Reisen ,  wie  es 
lieisst,  auch  in  die  Länder  der  Sarazenen,  gemacht  hat.     Ueber  seine  Lebens- 
verhältnisse ist  nichts  Weiteres  bekannt.   Er  ist  Verfasser  eines  (noch  vollkommen 
erhaltenen)  mediciuischen  Compeudiums  „'ETrtTop.^?  ia.Tpw^;  ßißXta  exTa",  welches, 
ähnlich  den  Sammelwerken  des  Ortbasius  und  Aetids,  sich  als  Compilation  an- 
kündigt, aber  in  dem  7.,  die  Chirurgie  behandelnden  Buche  von  dem  Verf.  sehr 
selbständig  bearbeitet  ist  und  vieles  demselben  Eigenthümliche   enthält,  daher 
nicht  nur  für  die  Folgezeit  bis  weit  in 's  Mittelalter  hinein  sowohl  von  den  arabischen, 
wie  von  den  abendländischen  Chirurgen  hochgeschätzt  worden ,   sondern  auch  für 
das  Verständniss  der  Geschichte  der  Chii'urgie  jener  Zeit  sehr  wichtig  ist.  Die 
Epitome  des  P.  ist  eine  der  ersten,   von   den  Arabern  (Honein)  übersetzten 
griechischen  Schriften ;  der  chirurgische  Theil  ist  von  Abulkasem  fast  vollständig 
wiedergegeben.    Auch  als  Geburtshelfer  stand  P.  bei  den  Arabern  iu  hohem  An- 
sehen, so  dass  sie  ihm  dem  Titel  „Alkawabeli",  d.  h.  Geburtshelfer  xaT*  sEo/jjv 
beigelegt  hatten;  ob  sich  die  Verehrung  auf  die  Bekanntschaft  mit  einem  gynä- 
kologischen Werke  P.'s  stützte,  geht  aus  den  arabischen  Schriften  nicht  hervor. 
Bezeichnend  für  die  Werthschätzung  seiner  Epitome  unter  den  abendländischen 
Aerzten  ist  der  Umstand,  dass  dieselbe  neben  den  Schriften  des  Hippokbates 
und  Galenus  das  erste  Werk  war,  welches  (Venedig  1528  ;  Baisei  1538)  in  dem 
Urtexte  im  Druck  erschienen   ist.    In  lateinischer  Uebersetzung   ist  das  ganze 
Werk ,   sowie   einzelne  Stücke  desselben ,   vielfach  herausgegeben  (vergl.  hierzu 
Choülant  1.  c),  in  neuester  Zeit  ist  auch  eine  englische  Uebersetzung  von  Adams 
(London  18.34)  erschienen. 

E.  A.  Vogel,  De  PauU  Aegiuetae  meritis  in  medicinam,  imprimisque  chirurgiam 
;prolusio.  I,  II.  Gotting.  1768,  1769.  —  ChOulant,  Handb.  2.  Aufl.,  pag.  141—144. 

A.  Hirsch. 

Paulus  von  Merida,  ein  griechischer  Arzt,  der  im  6.  Jahrhundert  nach 
Emerita  (Merida,  Prov.  Badajoz)  gekommen  und  dort  wegen  seiner  ausgezeichneten 
geistigen  und  sittlichen  Eigenschaften  zum  Bischof  erwählt  worden  war,  soll  nach 
den  Mittheilungen  („De  vita  et  miraculis  patrum  Emeritensium")  eines  übrigens 
vertrauenswürdigen  Chronisten  von  dort,  des  Diaconus  P  a  u  1  u  s ,  in  der  Mitte  des 
6.  Jahrh.  (zwischen  530  und  560)  an  einer  Schwangeren  den  Kaiserschnitt  aus- 
geführt haben.   Heüsinger,  der  auf  diese  Mittheilung  zuerst  aufmerksam  gemacht 
und  den  Text  derselben  (in  Janus ,  Zeitschr.  f.  Gesch.  u.  Liter,  d.  Med. ,  1846 
.1,  pag.  764)  gegeben  hat,  glaubt  mit  Recht,  dass  es  sich  hier  nicht  um  eine  Sectio 
-caesal-ea,  sondern  um  Laparatomie  bei  Extrauterin-Schwangerschaft  gehandelt  hat 
iin  Janus,  fg^^^^^  j^j^^  ^hr^^^^^^^^  die  betr.  Stelle  vergl.  auch  Alexander 

A,  S. 

Paulus  Middelburgius,  war  1445  in  Middelburg  geb.,  studii-te  in  Löwen 
Md   scheint  da   nicht   allein   Medicin,    sondern    auch   Mathematik    studirt  zu 
Haben,  da  Scaliger  ihn  als  einen  der  vornehmsten  Mathematiker  seines  Zeitalters 
citirt.    Darauf  zog  er  nach  Italien,  wo  er  erst  Leibarzt  des  Herzogs  von  ürbino 
und  später  selbst  Bischof  von  Fossombrone,  als  welcher  er  zum  Vorstande  des 
.Lateranischen  Concils  erwählt  wurde,  geworden  ist.  Er  starb  zu  Rom  im  Dec  1534 
'wahrend  er  die  Messe  celebrirte.   Da  er  keine  med.  Schriften  geliefert  hat,  können 
^wir  hier  auf  seine  übrigen  (theologischen)  Arbeiten  nicht  weiter  eingehen. 

_  C.  E.  Daniels. 

I  h.ro.    f  f^^^ChristianLudwigP.,  geb.  zu  Schorndorf  in  Württem- 

Iberg,  studirte  und  promovirte  1797  in  Jena  mit  der  „Biss.  sistens  obs.  febris 
.  nervosae  mflammatoriae''   Hess  sich  in  Würzburg  nieder,  wo  er  kurze  Zeit  Prof. 
ZZlt  ^J^'  7^^1t,e  ^^°°  ^«ch  seiner  Vaterstadt  über  und  zog  1808  nach 
1.;       fr  ""^^^  Besigheim,  wo  er  16.  Jan.  1833  starb.   Er  ver- 

iS  e^«.r  Gesnndheüs- Erhaltung  sichre"  (Bamberg  u.  Würzburg 

\  "f^f^ff/^"^  Hauptmomente  aus  der  Heilkunde  zur  Bilduna 

33 


jj^^  FAULUfci.  —  l'AUW.  J 

sich  zur  Vermeidung  der  Cholera  morbus  zu  verhalten  habe  etc."  (Stuttg.  1831) 
und  verschiedene  kleinere  Journalaufsätze- 

Dechambre,  2.  Sferie,  XXI,  pag.  657.  —  Callisen,  XIV,  pag.  359;  XXXI, 

pag.  168. 

Paiily  Jean-Hippolyte  P..  geb.  1806  in  Ahun  (Creuse)  studirte  an 
der  l^cole  pratfque  in  Pai-is,  wurde  1831  Interne,  dann  Prosector  bei  Lisfranc 
und  promovirte  1835  mit  der  These:  „Propositions  sur  quelques  points  de 
chir  "  Er  Hess  sich  darauf  in  Paris  nieder  und  prakticirte  bis  er  1853  an 
Phthisis  erkrankte  und  1854  starb.  Er  veröffentlichte  noch  eine  beifällig  auf- 
genommene Schrift:  „Traite  sur  les  maladies  de  Vut&rus  d  aprls  les  legons 
cliniques  de  Lisfranc"  (Paris  1836). 

Dechambre,  2.  S6rie,  XXI,  pag.  657.  ^S^- 

*Pauly,  Joseph  P.,  zu  Posen,  geb.  10.  Aug.  1843  zu  Tost  (Ober- 
schlesien), war  in  Breslau  besonders  Schüler  W.  A.  Frednd's,  in  Berlm  Traube  s. 
Von  1865—1872  Militärarzt,  trat  er  im  letztgenannten  Jahre  m  die  Cmlpraxis  über 
und  pnblicirte  zahlreiche  casuistische  Beiträge  in  ^-  Langenbeck  s  Archiv  und 
in  den  Verhandl.  der  Gesellsch.  für  Chirurgie.  Ausserdem  encyklopadische  Artikel 
und  populäre  (biographische)  Aufsätze.  Er  ist  Oberarzt  der  chir.  Abtheüung  des 
städt.  Krankenhauses  und  seit  1886  Sanitätsvath.  Wernich. 

Pauly,  s.  a.  Pauli,  Paulli. 

Pautrier    Jean-Jacques  P.,  geb.  1807  in  Barcelonnette  als  Sohn 
des  dortigen Xpitalarztes,   studirte  seil  1828  in  Paris,   brachte  einige  Zeit  m 
Lyon  zu  Promovfrte  1834  mit  dem  „Essai  sur  les  lipomes",  prakticirte  zuerst 
fn^Lyon,'  s'pX  in  Rive-de-Gier,  wo  er  Arzt  am  H6tel-Dieu  war,  darauf  in  Bar 
ielonnette  zusammen  mit  seinem  Vater,  und  nach  des  Letzteren  Tode  seit  18^1 

!S"t  den  Aroh.  g^ner.  de  mM.  uud  in  der  Presse  m6d.  veroffentheht.  ^ 
Dechambre,  2.  Serie,  XXI,  pag.  724.  ^  ' 

Pauw  Pieter  P.  (Paauw,  Paviüs),  geb.  1564  im  Amsterdam,  studirte 
LevderS;r  BONTius,  Heurnius  und  Dodonaeus,  in  Paris,  Orleans  und  m 
m  i^eyden  untei  ^"^^^"^  '  ^    promovirte  und  auch  Anatomie  docirt  hat, 

Rostock,  wo  er  1587  zum  Dr  med    prom  tsächlich  um  Botanik 

"  "^'^'Tnäter  0^^^^^^^^    g  w!  den,  w  ;kte  erTuch  'als  p'of.  der  Anat.,  welcher 
zu  dociren.  Spater  uramarius  gewuiuc  ,  farrtotus  ab  \quapendente 

er  sich  in  ^^^1.^^'^'^,'^^^"^^^^^  erbant, 
specieller  »-f  ™' "  yIn  Z^^^^^^  mittheilen  nnd  neuerding, 

wie  seine  Schnler  N.  TöLP  nnd  J.  TA»  Di  publicirte: 

durch   SoBmo..  ^-J/":  i^^pC^d^^^^^^^ 

„Horms  pubhms  aaad.  Lugd.  Bat.,  e)us  ic     y  j     '      ^j/    je  Beschreibung 

.uas  kaöet,  f  ^^"^  '^:Ze  Zc^^^:: I  ttani  corporis  oss^^s' 

opus      f  f-rf-t^^c:  tiziiaTS^o. 

1616,  1633)  -.,S«'^f«'»"°'"Vr/T  rde^lM6)  -  „Epütolarum  ad  amicos 
cratem ,  de  capitis  mlnenbus  etc.   i^f'r^.^^'ll'     ,  '  %   f^bmCII  Hilda« 

(de  '"'«^■"••  i"\'eT  )  -'ZitseZion'-:  anato^ncae  selectiores' 

n-Ä^ÄueSe.^^^^^^ 
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vorhauden  war  und  zu  Ende  des  vorigen  Jahrhunderts  verloren  gegangen  zu 
sein  scheint. 

G.  C.  B,  Suringar,  Gesch.  van  het  geneesk.  onderwys  aan  de  Leydsche  Hoogeschool. 

C.  E.  Daniels. 

Pauwels-ZOOn ,  Jan  P. ,  Phrisius  oder  Vriese,  weil  er  in  Fries- 
land geb.  war,  lebte  zu  Ende  des  16.  Jahrb.,  obgleich  es  mir  nicht  gelungen  ist 
An  finden,  wo  und  wie  er  gewirkt  hat.    1580,  als  er  sich  noch  „Mathematicae 
Studiosus"  nannte,  lieferte  er  Uebersetzuugen  u.  d.  T. :  „Theophr  astus  des 
vvarenen  vorsten  alle)-  medicyns ,  van  den  eersten  dry  principns  etc."  (Delft 
1580)  —  „Tioee  tractaten  Aur  eoli  Theophr  asti  etc.  van  de  oorspronghen  ook 
curatien  der  contracturen  ende  Lammigheydt"  (o.  0.  1580)  —  „Brie  heerlicke 
Schriften  des  wydt  beroemden  Heeren  Doctor  Theophrasti  etc."  (o  0.1580) 
md  von  M.  Rülandüs'  „Empirica",  wovon  die  beiden  ersten  Centurien  (Amster- 
dam 1593  u.  95),  durch  J.  Paüwelsz.  Vriese  bewirkt,  erschienen.  Ob  eine  Ueber- 
setzung  „Chirurgia  ofte  veldtboek  van  den  beroemden  meester  Scheel-Hans" 
Amsterdam  1651),  durch  J.  P.  P.  veröffentlicht,  auch  ihm  zugeschrieben  werden 
darf,  kann  ich  nicht  versichern,  obgleich  es  eine  zweite  Ausgabe  einer  schon  früher 
erschienenen  Uebersetzung  sein  kann,  eben  wie  dies  mit  der  vor  mir  liegenden 

ersten  Centuna  von  der  genannten  „Empirica"  der  Fall  ist.        n  ^  r.     •  , 

O.  E.  üani  e  Is. 

Pavet  de  Courtellle,  Charles  P.,  geb.  1788  in  Le  Maus,  studirte  in 
Paris,  promovirte  1813  mit  der  These:  .Observattons  sur  l'emploi  des  immer^ 
^■lons  et  des  afusions  froides  dans  diverses  maladies",  wurde  Arzt  an  einem 
Buref^u  de  bienfaisance  in  Paris  und  durch  Protection  Seitens  seines  Lehrers  Halle 
Arzt  am  College  roy.  de  Saint-Louis,  sowie  1823  Agrege  für  die  Chirurgie.  Sein 
Tod  erfolgte  wahrscheinlich  um  1844.  Er  veröffentlichte  noch:  „HyqÜne  des 
oUeges  et  des  maisons  d'iducatwn"  (Paris  u.  Montp.  1827)  —  „Paralysie  sur- 
'■enue  h  la  suite  d'un  accls  de  goutte"  (Journ.  gen.  de  med.,  LXXIV)  und  zu- 
sammen mit  Parent-Duchatelet:  „Bech.  et  considerations  sur  la  rivüre  de 
mlvre  et  des  G-obehns"  (Paris  1822). 

Dechambre,  2.  S6rie,  XXI,  pag.  725.  Pgl. 

Pavius,  s.  Pauw. 


Pavy,  Frederick  William  P.,  zu  London,  wurde  Dr.  med.  der  Londoner 
Universität  1853,  Fellow  des  Roy.  Coli,  of  Phys.  1860,  war  Docent  der  Physiol. 
und  vergleich.  Anat.,  jetzt  der  Med.  und  Physician  am  Guy's  Hosp.,  war  1862  63 
TOulstoman  Lecturer:  „Assimilation  and  the  influence  of  its  defects  on  urine" , 
1878  Oroonian  Lecturer  und  schrieb:  „On  the  nature  and  treatment  of  diabetes" 
r  T'^  ~  function  of  digestion,  its  disorders  and  their 

reatment  (1867;  2.  ed.)  -  „A  treatise  on  food  and  dietetics,  physioloqically 
if  therapemtcally  considered"  {2.  ^^.)  -  „Researches  on  sugar  formation  in 
he  hver"  (Philos.  Transact.,  1861)  -  „Immunüy  of  stomach  from  being  diqested 
h,Us  own  secretwn  during  life"  (Ib.  1863)  -  „Remarhs  on  physiological 
^^ects  of  strychma  and  the  woorali  poison"  (Guy's  Hosp.  Rep.,  1856)  u.  s.  w. 
Medical  Directory.  j^^^ 

Paxton,  James  P.,  studirte  in  Oxford  und  war  Member  des  R  C  S  in 
London    wo  er  um  1840  starb.    Er  ist  Verf.  von:   „An  introduction  ' of  the 
■''^^y  of  human  anatomy"  (Oxford  1831  ;  Edinb.  1832—34,  2  voll    Arne/  ed 
«SLOW  LEWIS,  Boston  1832-34,  2'voll.)  _  „Specrmen  ofanin7::ductt 
the  study  of  human  anatomy"  (Oxford  1830),  sowie  einiger  Journalaufsätze. 

Dechambre,  2.  S6rie.  XXI,  pag.  732.  -  Callisen,  XIV,  pag.  362.  Pgl. 

VrdAn},«^'^!^?^  Pierre-ScipionP.,  zu  Aix,  geb.  25.  Nov.  1808  zu  Payrac 
Avtni   M      r°  A-^'^  Montpellier,  war  Interne  in  den  HospitiLn 

Avignon,  Marseille,  Aix,  wurde  1835  in  Montpellier  Doctor,  war  Chefchirurg 
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des  Hosp.  zu  Aix  von  1840—66,  erhielt  daun  den  Titel  als  Chir.  en  chef  liouo- 
raire  xind  war  auch  10  Jahre  lang  Arzt  des  Hospice  de  la  Charit^  zu  Aix.  Die 
folgenden  seiner  Arbeiten  wurden  mit  Preisen  bedacht:  „De  l'iodure  de  potassium 
dans  le  trm'tement  des  maladies  sypMlitiques"  (1845,  Soc.  de  med.  de  Paris, 
publicirt  1847)  —  „Des  remMes  iod&s  et  ioduräs  et  de  leur  emploi  thdrapeuttque" 
(1848,  Soc.  de  m6d.  de  Lyon,  publicirt  1851)  —  „Des  remedes  et  midications 
antisyphiUtiqnes"  (1842,  Soc.  de  m6d.  de  Bordeaux,  publicirt  1844)  —  „Sur  les 
appareils  inamovibles  dans  le  traitement  des  fractures"  (1843,  Soc.  de  m6d. 
de  Toulouse)  —  „Sur  le  traitement  des  maladies  scrofuleuses"  (1848,  Soc.  de 
m6d  du  Hainaut,  Belgique).    Von  der  Soc.  de  m6d.  de  Toulouse  erhielt  er  7mal 
Preise.    Von  anderweitigen  Schriften  sind  anzuführen:    „Melanges  de  dinique 
mdd-chir"  (1841) —  „M6m.  sur  l'hydrochlorate  de  baryte  contre  les  maladies 
scrofuleuses"  (1841)  —  „MSm.  sur  l'ergot  de  seigle,  etc."  (1841)  —  „Mim. 
sur   V Ophthalmie  scrofuleuse   etc."    (1842)  —  ,,Mdm.  sur   le  traitement  de 
l'estiomlne"  (1842)  —  „GonsidSrations  prat.  sur  la  hthotritie"  (1845)  —  „Du 
traitement  du  zona  par  la  methode  ectrotique"  (1847)  -  „Mim.  sur  jne  Obser- 
vation de  grossesse  utiro-interstitielle,  cas  grave  de  midecine  LdgaLe    (1847)  — 
Mim   sur  le  traitement  des  abces  par  congestion"  (1847)  —  „Des  bains^  de 
mer  au  point  de  vue  de  la  santi  publique"  (1867)  -  „Du  traitement  arabique^ 
de  la  Syphilis"  (1867)  —  „De  l'anthrox  et  du  traitement  le  plus  rattonnel  a  Im 

opposer"  (1867).  ^ 
Grlaeser,  pag.  581. 

Payen,  Charles  P.,  geb.  1713  in  Paris,  studirte  und  promovirte  daselbst 
1736  war  Prof  der  Chir.,  sowie  Facultäts-Bibliothekar  daselbst,  seit  1755  auch 
Arzt  'am  H6tel-Dieu  und  starb  14.  Juli  1773,  ohne  nennenswerthe  Schriften  ver- 
öffentlicht zu  haben. 

Jean  FrauQois  P.,  geb.  in  Paris  24.  Juli  1800,  studirte  und  pro- 
movirte 1828,  wurde  Chirurg  der  Soc.  philanthrop.  1831,  Arzt  an  emem  Bureau 
de  bienfaisance  1833  und  starb  7.  Febr.  1870.    Er  ist  bekannt  durch  «eine  zaW 
reichen  Schriften  über  Montaigne  und  durch  seine  709  Nummern  umfassende 
Bibliothek  von  Badeschriften. 

Dechambre,  2.  S6rie,  XXI,  pag.  ^  • 

Pavn    A  P.,  geb.  um  1810,  studirte  und  promovirte  in  Paris  1837, 
prakticirte  kurze  Zeit  ohne  Erfolg  daselbst  und  g-ing  dann  f  «^^j^l^^^^^'  J^aT 
successive  in  Sahel,  Douera,  Birkhadem,  Hussein-Dey,  hier  f^J^^'f^^^^^^^^^ 
Gefängnisses,  prakticirte  und  im  Sept.  1883  m  C^Bstantine  starb  Er  is  Vei^^^^^ 
mehrerer  Aufsätze  in  der  Gaz.  med.  de  l'Algerie,  über  die  Bäder       Sahel  i^^^^ 
meinen  und  die  von  Fondouk  im  Besonderen,  über  die  ^^^^^f  f^^^^^^ 
Melouane,  über  den  Keuchhusten,  Croup  und  die  Bronchitiden  im  Frühjahr  185b, 
l1^  Blrltn.,en  über  die  Anwesenheit  von  Blutegeln  m  ^-^^^^^^^^'^^^  ^"^^ 
endemische  Herbstkrankheiten  in  Algier,  über  Lippenkrebs  bei  Rauchern  u^s.^w. 
Dechambre,  2.  S6rie,  XXI,  pag.  735.  ^ 
PaYne    Henry  F.,   geb.  um  1785,   studirte  und  promovirte  1810  m 
Edinburgh  Diss.!,i).'«i-.^.-^  liess  sieb  ^-n  ^n  "am  i^d 
wo  er  eine  Eeihe  von  Jahren  Hospitalarzt  war  und  um  1860  noch  lebte,  i^r  i» 
Verf  einTger  Au  Sätze  im  Edinb.  Med.  and  Surg.  Journ.         anderen  Joelen, 
lo  über  li  guten  Wirkungen  des  Terpenthinöls  im  Puerperalfieber,  über  die  A 
welng   de?  Magenpumpe  ^ei  verschluckten  Giften  ,  «be^^ 
Entfernung  von  Opium  aus  dem  Magen  mittelst  derselben ,  über  die  Anweu 
von  Theriak  bei  Verbrennungen  u.  dergl. 

Dechambre,  2.  S6rie,  XXI,  pag.  736. 

Peacoct,  Thomas  BcviU  P.,  geb.  21.  Dec.  1812  in  York  o*™« 
die  Cbirnrgie  bei  Jobb  FotheeO.ll  iu  Darli«gton,  staä.rte  seit  1833  am 
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versity  Coli,  in  London,  besuchte  das  St.  G-eorge's  Hosp. ,  wurde  1835  Meraber 
/   des  R.  C.  S.  Engl.,  machte  1835—36  eine  Reise  nach  Ceylon,  hielt  sich  dann  in 
Paris  auf  und  wurde  1838  House  Surgeon  am  Krankenhause  in  Chester.  1841 
begab  er  sieh  nach  Ediaburg  und  promovirte  daselbst  1842,   war  einige  Zeit 
House  Physician  der  Royal  Infirmary ,  widmete  sich  besonders  pathol.-anat.  Studien, 
die  er  später  noch  in  Paris  fortsetzte,  ging  1843  wieder  nach  London,  wurde  dort  1844 
Lic,  1850  Fellow  des  Roy.  Coli,  of  Phys.  und  Arzt  am  Aldergate  Street  Dispensary 
und  am  Royal  Free  Hosp.,   betheiligte  sich  in  hervorragendem  Maasse  bei  der 
Gründung  des  Dispensary  für  Brustkrankheiten  in  Liverpool  Street  (des  nachmaligen 
Victoria  Park  Hospital),  wurde  1849  Assistant  Physician  am  St.  Thomas'  Hosp., 
lehrte  an  demselben  einige  Jahre  Arzneimittellehre  und  Pathologie  und  starb  30.  Mai 
1882.    P.,  der  auch  Croonian  Lecturer  gewesen  war,  hat  eine  grosse  Reihe  von 
Arbeiten  in  verschiedeneu  engl.  Journalen  und  besonders  in  den  Transact.  of  the 
Pathol.  Soc,  deren  Präsident  er  noch  kurz  vor  seinem  Tode  gewesen  war,  ver- 
öffentlicht.   Die  wichtigsten  derselben   sind:    „On   the   influenza  or  epidemic 
c(darrhal  fever  of  1847— 48"  (Lond.  1848)  —  „The  weight  and  dinensions 
of  the  heart  tn  health  and  disease"  (Ib.  1854)  —  „Lectures  on  the  varieties 
of  contimied  fever  and  their  dücrimination"  (1856)  —  „Ore  malformation 
of  the  human  heart  with  original  cases"  (1858;  2.  ed.  1866)  —  „On  some  of 

the  causes  and  efects  of  valvulär  disease  of  the  heart"  (1865)          „Refp.  on 

diseases  of  the  metalUferous  miners"  —  „On  prognosis  in  valvulär  diseases 
:)f  the  heart"  (1877)  —  „On  the  coexistence  of  granulär  disease  of  the  kidneys 
with  pulmonary  consumption"  (Med.-Chir.  Transact.,  1845)  —  „TaÜes  of  weiqhts 
of  some  of  the  organs  of  the  body"  (1846) ,  ferner  eine  Reibe  von  Artikeln 
über  Herzkrankheiten,  sein  Specialthema,  im  Edinb.  Monthly  Journ. ,  über  Herz- 
wägungen  und  Aneurysmen  in  Reynold's  Syst.  of  Med.,  statistische' und  anthro- 
polog.  Abhandlungen  in  St.  Thomas'  Hosp.  Rep.  und  eine  Beschreibung  von  150 
pathol.-anat.  Präparaten  in  den  Verhandl.  der  Pathol.  Soc. 

1990    T          '^^n^''^'  ^'^-o^-  ^  •  P^^-  179-85.  -  Med.  Times  and  Gaz. 

ön  '.lo"^-         ~  1^S~'  ^'  P'S-  1013.  —  Med.-Chir.  Transact.  1883  LXVI 

l>ag.  20—23.  -  Dechambre,  2.  S6rie,  XXI,  pag.  737.  t  , 

Fagel. 

*Pean,  Jules  P.,  zu  Paris,  geb.  1830  zu  Chäteaudun  (Eure-et-Loir), 
studirte  von  1849  in  Paris,  wurde  1860  Doctor  mit  der  These:  „De  la  scapu- 
lalgie,  et  de  la  resection  scapulo-humeraire" ,  wurde  in  demselben  Jahre  Pro- 
■^ector  der  Facultät,  1865  Chirurg  des  Bureau  central,  1866  des  Höp.  des  Enfants 
■issistös,  1867  derLourcine,  1872  in  Saint-Antoine  und  in  Saint-Louis.  Erbat  sich 
besonders  als  Ovariotomist  bekannt  gemacht  und  schrieb  darüber:  „L ovariotomie 
peut-elle  ttre  faxte  ä  Paris  avec  des  ehances  favorables  de  succ^s?  Ohserva- 
fions^pour  servlr  h  la  Solution  de  cette  question"  (1867),  ferner:  „Hysterotomie. 
Ue  t  ablation  totale  ou  partielle  de  l'uterus  par  la  gastrotomie  etc."  (1873)  — 
1\^'7A\  ou  de  l'application  des  pinces  h  l'himatostasie  chirurgicale" 

1874)  —  „Du  ptncement  des  vaisseaux  comme  moyen  d'Mmostase"-  (1875)  — 
„Lecons  de  clin.  chir.  professes  a  l'hdp.  Saint-Louis"  (1874,  75;  2  voll. 
1876,  77,  av.  pl.).    Von  den  4  Bänden  der  ganz  umgearbeiteten  NELATOx'schen 
.,blements  de  pathol.  chir."  (1872)  hat  er  3  redigirt. 

de.       n,J<f.?''"?^  Y^^-  ~  Exposition  universelle  de  1878.  Index  bibliogr 

'les  .  . .  mödecins  et  chirurgiens  des  böpitaux  etc.,  pag.  180.  r,  j 

Red. 

Pearson,  George  P.,  geb.  1751  in  Rotherham  (Yorkshire),  studlrte  in 
'-Oinburg,  Leyden  und  London  und  promovirte  1774  in  Edinburg  mit  der  Diss 
nUe  putredme  ammalibus  post  mortem  subveniente" .  Er  prakticirte  zuerst  in 
oncaster,  später  in  London,  wo  er  1784  Lic.  des  Roy.  Coli,  of  Phys  und' 178  7 
•berarzt  am  St.  George's  Hosp.  wurde.  Hier  hielt  er  sehr  besuchte  Vorlesuno-en 
uDer  Chemie,  Arzneimittellehre  und  prakt.  Med.  und  starb  an  den  Folgen  eines 
Falles  von  der  Treppe  9.  Nov.  1828.    P.  war  auch  Fellow  der  Roy.  Soe  ein 
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bedeutender  Chemiker  und  veröffentlichte  eine  grosse  Zahl  von  Abhandlungen  in 
den  Philosoph.  Transact.  Seine  Arbeiten  betreffen  besonders  die  Impfung,  sowie 
das  Gebiet  der  med.  Chemie.  Wir  citiren :  „An  mquiry  concerning  the  history 
of  tlie  cow-pock,  principally  with  a  view  to  supersede  and  extinguish  the  small- 
pox"  (Lond.  1798)  —  „Experirrients  and  ohservations  on  the  eonstituent  parts 
of  the  potatoe  root"  (Ib.  1795)  —  „An  examination  of  the  report  of  the  com- 
mittee  of  the  House  of  Commons  on  the  claims  of  remuneration  for  the  Vaccine 
pock  inoculation"  (Ib.  1802)  —  „Eeport  on  the  cow-pock  inoculation  during 
the  years  1800,  1801  and  1802"  (Ib.  1803)  —  „A  syllahus  of  lectures  on 
the  practice  of  .med."  (Ib.)  —  „A  paper  containing  the  results  of  eleven  years 
practice  at  the  original  Vaccine  Pock  Institution"  (Ib.  1811). 

Dict.  bist.  III,  pag.  684.  — Dechambre,  2.  Serie,  XXI,  pag.  738.  —  Poggen- 
dorff,  II,  pag.  383.  Pagel. 

Pearson,  John  P. ,  geb.  zu  York  3.  Jan.  1758,  studirte  in  Marpeth 
speciell  Chirurgie,  wurde  in  Leeds  Schüler  des  berühmten  Hey,  studirte  dann 
noch  am  St.  George's  Hosp.  in  London  und  wurde  hier  1782  Wundarzt  an  einem 
Hospital  und  später  an  einem  Dispensary.  Er  starb  12.  Mai  1826.  Sem  bestes 
Werk  ist  •  ,  Obs.  on  lh&  epcts  of  various  articles  of  the  materia  medtca  xn  tlie 
eure  oflues  venerea"  (Lond.  1800;  1807);  ferner  schrieb  er:  „Principles  of 
surgery"  (Ib.  1788;  1808)  —  „Practical  obs.  on  cancerous  complaints 
(Ib.  1793)  u.  A. 

Dict.  bist.  III,  pag.  687.  —  Decliambre,  2.  Serie,  XXI,  pag.  740.  Pgl- 
Pearson,  Richard  P.,  geb.  1765  in  Sutton  Coldfield  bei  Birmingham, 
studirte  hier  unter  Leitung  von  Tomlinson  ,  erhielt  von  der  Royal  Humane  Soc 
für  seine  Arbeit  über  die  Zeichen  des  wirklichen  Todes  die  goldene  Medaille,  begab 
sich  dann  nach  Edinburg,  wo  er  1786  mit  der  Diss.  „De  scrophula"  promovirte, 
machte  wissenschaftliche  Reisen  und  wurde  1788  Lic.  des  Roy^CoU.  of  Phys.  in 
London.  Darauf  Hess  er  sich  in  Birmingham  nieder,  war  von  1792—1801  Chirurg 
am  General  Hospital  daselbst,  wohnte  dann  mehrere  Jahre  m  London,  vorüber- 
gehend auch  in  Reading  und  in   Sutton  und  kehrte  schliesslich  wieder  nach 
Birmingham  zurück,  wo  er  mit  Sands  Cox  sich  in  hervorragendem  Maasse  an  der 
Gründung  der  dortigen  med.  Schule  betheiligte  und  11.  Jan._  1836  starb.  Er 
schrieb  die  med.  Revuen  für  „The  British  Critic",  war  Mitarbeiter  an  den  ersten 
Bänden  der  „Cyclopaedia"  von  Rees  und  gab  zusammen  n.it  Hütton  ^ud  Geo. 
SHAW  heraus :  „Abridgement  of  the  Philos.  Transactions  from  166b  to  1800 
(seit  1803).  Von  seinen  sonstigen  zahlreichen  Veröffentlichungen  nennen  wir :  „Ohserv. 
In  the  büious  fever  of  1797-99"  (Birmingham  1799)  -    Some  obs.  on  tU 
present  epideJc  catarrhal  fever  or  influenza  etc."  (London  1803  -  „  T^iesau.  us 
iedicaminum  or  a  new  collection   of  medtcal  prescrtpttons     ^^VtI  i83M 

„Ohserv.  on  the  action  of  the  broom  seed  m  dropsxcal  a^ecttons     (Ib   1835  . 

Dict  bist.  III,  pag.686.  -  Münk,  II,  pag.  391.  -  Dechambre ,  2.  S6ne,  XXI. 
pag.  739.  -  Callisen,  XIV,  pag.  376;  XXXI,  pag.  175.  Pagel. 

Pearson    Alexander  P.,  lebte  lange  Jahre  als  Wundarzt  der  engl.- 

OS.,...  cXie      C.to.  i„  OW^a  «ir.  ^^^^^^^ 

rL      p.,  der  1838  sUrl,,  BOch  mebrere  Schrifte.  «ber        Med.em  ,o  Ch,„  . 

T^  0-  1  0  dir,-«  yxi  me  740  —  Callisen,  XIV,  pag.  375.  XAAi, 
Decbambre,  2.  berie,  aai,  pag.  /^lu- 

pag.  171. 

Ppnrsnn  F  r  a  n  c  i  s  P-,  Surgeon- General  im  Dienste  der  engl.-ostindischen 
Con.agnie  t  t'isL   war  be  onders\.it  dem  In.pfgeschäft  in  den  nordwesthchen 

T  hdS  Ostmliens  (i'n  den  Provinzen  Gurwhal  ^^^^  ZS^^^l^ 
t  ragt  gewesen  und  erreichte  die  fast  völlige  Ausrottung  der  Pocken-Epidemiceu 
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einer  Gegend ,  die  vorher  vielleicht  zu  den  am  allerstärksten  heimgesuchten  der 
>!:auzen  Welt  gehört  hatte.  1864  wurde  er  zum  General-Ober-Iutendanteu  der 
Impfungen  für  den  Nordwesten  Ostindiens  ernannt  und  dehnte  die  Vaccinationen 
auch  auf  die  in  der  Ebene  belegenen  Provinzen  aus.  Es  gelang  ihm  auch  einiger- 
niassen  der  bei  den  Indiern  als  „Mahamari"  (grosses  Sterben)  beschriebenen 
mörderischen  Seuche,  die  P.  als  einfache  Bubonenpest  erkannte,  durch  Anordnung 
verschiedener  prophylaktisch-sanitärer  Massregeln  Herr  zu  werden.  1879  kehrte 
er  nach  England  zurück  und  starb  20.  Nov.  1881. 

Dechambre,  2.  Serie,  XXI,  pag.  740.  Pagel. 

Peart,  Edward  P.,  geb.  1758,  studirte  und  promovirte  178.3  in  Leyden 
mit  der  Diss.  „De  dysenteria  idiopathica",  praktieirte  in  Knightsbridge  und 
-itarb  26.  Nov.  1824  in  Butterwick  bei  Gainsborough.    P.  war  ein  tüchtiger 
^.Naturforscher,  speciell  Chemiker  und  hat  viele  naturwissenschaftl.  Schriften  ver- 
eöffentlicht.    Von  seinen  eigentl.  med. .  Arbeiten   nennen  wir:  „Physiology  or  an 
cattempt  to  explain  the  functions  and  laws  of  tlie  nervous  System,  the  con- 
ttraction  of  muscular  fibres"  (Lond.  1798)  —  „Practical  information  of  the 
imalignant  scarlet  fever  and  sore  throat"  (Ib.  1802)  —  „Pract.  information  on 
iSaint- Anthony' s  fire  as  also  on  measles"  (Ib.  1802)  —  „Pract.  information  on 
irheumatism,  inflammation  of  the  eyes  etc."  (Ib.  1802)  —  „Pract.  inform,  on 
iinflammation  of  the  bowels  and  strangulated  rupture"  (Ib.  1802)  —  „On  con- 
ssumption  of  the  lungs"  (Ib.  1803). 

Dechambre,  2.  Serie,  XXI,  pag.  741.  —  Poggendorff,II,  pag.  385.  Pgl. 

Peaslee,  Edmund  Randolph  P.,  geb.  am  22.  Jan.  1814  zu  Newton, 
IRockingham  co.,  N.  H.,  studirte  am  Dartmouth  Coli.,  sowie  an  der  med.  Facultät 
vvon  Yale  und  promovirte  1840  zum  Dr.  med.  Dann  machte  er  eine  Studienreise 
mach  Europa,  wurde  in  seiner  Abwesenheit  zum  Prof.  der  Anat.  und  Physiol.  am 
IDarthmouth  Coli,  gewählt,  trat  diese  Stellung  1841  nach  seiner  Rückkehr  an  und 
Tverblieb  in  derselben,  bis  er  sie  1871  mit  der  Professur  der  Gynäkologie  ver- 
ttauschte.  Seit  1858  wohnte  P.  in  New  York.  Er  hat  u.  A.  folgende  Schriften 
vyerfasst:  „Human  histology"  ((1858),  das  erste  Werk  über  diesen  Gegenstand  in 
eenglischer  Sprache  —  „Ovarian  tumors  and  ovariotomy"  (1872),  eine  classische 
uund  die  berühmteste  Schrift  P.'s  —  „  Uterine  displacements"  (Amer.  Med.  Monthly, 

11860)  —  „Ovarian  tumors  and  their  treatment  except   hy  ovariotomy"   

r„Omriotomy"  (Vorträge  in  der  New  York  Acad.  of  Med.,   1864  gehalten)  — 

.„Statistics  ofone  hundred  and  fifty  cases  of  ovariotomy"  (Amer.  Journ.,  1865)  

.„Retroßexion  of  the  unimpregnated  uterus"  (Transact.  of  the  N.  Y.  State  Med. 
SSoc,  1865)  —  „Ovariotomy,  when  and  how  to  perform  it  and  its  treatment"' 
P(N.  Y.  Med.  Gaz.,  1867)  —  „History  of  ovariotomy  and  sketch  of  Dr.  E. 
iMc  DowelVs  life"  (1870)  —  „Intrauterine  medication"  (N.  Y.  Med.  Journ., 
11870)  —  „Intraperitoneal  injectiom"  (Amer.  Journ.  of  Obstetrics,  1870)  — ' 

y,„Inflammations  and  congestions  of  the  non  gravid  uterus"  (Med.  Record,  1876)   

,„Incision  and  discision  of  the  cervix  uteri"   (Am.  Journ.  of  Obstetr  1876) 
"P.  starb  21.  Jan.  1878. 

Atkinson,  pag.  3.o8.  Pg]_ 

Tech,  Ernst  August  P. ,  geb.  18.  Aug.  1788  zu  Hochkirch  in  der 
XJberlausitz,  studirte  im  Colleg.  medico-chirurg.  zu  Dresden  und  begleitete  von  1805 
»ab  als  Feldchirurg  die  sächs.  Armee.  Im  J.  1812  wurde  er  Proseetor  au  der 
mnterdessen  begründeten  med.-chir.  Akademie  zu  Dresden,  machte  1817  eine 
flängere  wissenschaftliche  Reise  durch  Deutschland,  England  und  Frankreich,  bei 
welcher  er  namentlich  dem  Studium  der  Thierheilkunde  oblag  und  erhielt,  nachdem 
«r  1819  in  Würzburg  die  Doctorwürde  mit  der  Diss.:  „Osteosarcoma ,  ejusque 
fpeciei  tnsignis  descriptio ;  adjuncta  est  de  cura  herniarum  per  ligaturam 
^radicah  tractatiuncula"  (c.  3  tabb.)  erworben  hatte,  1820  zugleich  eine  Professur 
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der  Tbierbeilkuude  zu  Dresden.  Im  J.  1826  wurde  er  zum  Prof.  der  Chir.  und 
Augenheilk.  an  der  med. -chir.  Akademie  ernannt,  in  welcher  Stellung  er  bis  zu 
seinem  Tode,  1.  Jan.  1863^  verblieb.  P.  veröffentlichte  noch:  „Auswald  einiger 
seltener  und  lehrreicher  Fälle,  beobachtet  in  der  chir.  Klinik  der  med. -chir. 
Almd.  zu  Dresden"  (mit  8  Taff.,  Dresden  1858).  Winter. 

PecUin,  JohannesNicolaasP.,  geb.  1644  in  Leyden,  studirte  daselbst 
Med.  und  erlangte  1667  die  Doctorwürde  mit  einer  „Diss.  de  apoplexia".  Nach 
einer  Reise  durch  Italien  wurde  er  1673  Prof.  der  Med.  in  Kiel  und  1680  Leib- 
arzt des  Herzogs  von  Holstein,  wonach  er  mit  Diesem  nach.  Stockholm  zog,  wo 
er  1706  starb.  Er  sehrieb:  „Exercitatio  nova  de  purgantium  medicamenlorurii 
facultatibus"  (Leyden  1672  ;  xVmsterdam  1702)  und  wahrscheinlich  „Metamorphosis 
Aesculapii  et  Apollinis  pancreatici" ,  eine  sehr  scharfe,  gegen  Sylvius  gerichtete 
Streitschrift,  welche  er  unter  dem  Pseudonym  JanusLeonicenusVeronensiB 
und  mit  fingirtem  Orte,  Gratiauapoli  1672,  veröffentlichte.  Kaller  sagt  von  diesem 
seltsamen  geistreichen  Büchlein :  „Librum  .  .  .  omitto,  quem  non  ignorem  Pechlmo 
viil°-o  tribui  Verum  cum  nuUum  certum  testimonium  mihi  notum  sit,  nolo  viro  praeclaro 
asperura  in  praeceptorem  suura  libellum  tribuere",  obwohl  auch  G.  Stollen  in  semer 

Anleitung  zur  Historie  der  medicinischen  Gelahrheit"  von  „des  JaniLeoniceni 
(oder  J.  N.  Pechlini)  Metamorphosis  Aesculapii  etc."  redet.  Später  publicirte 
er-  Anatome  cadaveris  foeminae  aethiopicae  praemissa"  (Kiel  1675)  —  „JJe 
aä-is  et  alimentorum  defectu  et  vita  sub  aquis"  (Ib.  1676)  -  . f  ^  f ^« 
remediis  contra  illam"  (Ib.  1678)  -  „De  haemorrhagia  nari^^^    (Ib.  1680  - 

Theovhilus  Bibaculus ,  sivede potu  herbae  Thee"  (Ib.  1684  ;  Paris  1685)  — 
"  Observationum  physico-medicarum  libri  tres"  (Hamburg  1691)  und  eimge  andere 
llterar  und  histor.  Arbeiten,  welche  hier  nicht  an  ihrem  Platze  smd. 

van  der  Aa.  -  Haller,  Bibl.  med.  pract.  III,  pag.  22L  -  P-'IS^^/^I^Jf; 

*Pecll0lier,  Raymond- George  P. ,  aus  Layrac  (Lot  -  et  -  Garonne),, 

geb    30  Juli  1830,   studirte  in  Montpellier  und  wurde  1856  promov^rt.  Bereits 

1857  an  der  dortigen  Facultät  als  Agrege  habilitirt,  begab  er  sich  2  Jahre  spater 

als  Prof.  nach  Algier,  kehrte  indess  bereits  1860  nach  Montpellier  zurück,  wo  er 

1879  mit  seinem  Collegen  Boüedel  ein  poliklinisches  I^^^t^^ut  eröffnete  und  airf 

dem  Gebiete  der  inneren  Klinik  und  Therapie  vielfach  schriftstellerisch  thatig 

wurde    Von  ihm  rühren,  ausser  Originalarbeiten  über  Ipecacuanha   Calome^  Tar- 

HrnT  stibiatus    41kohol    Opium ,  Veratrin,   Schriften  über  den  Abdommaltyphus 

l^rdeltfBehamm  welche  sich  besonders  für  ein  antiseptisches  Regime 

1  Wernich. 
aussprechen. 

Pecken  Christian  P. ,  geb.  in  Rosenau  (Ungarn)  3.  Februar  1731, 
studiite  zu  st  Mathematik,  dann 'Medicin  in  Wittenberg  und  Halle  und  -^a^b 
n'l  den  Doctorgrad  in  Wittenberg  ^^^^ 
Hob  kam  er  nach  St.  Petersburg,  wurde  Divisionsarzt,  f  J9  Oberarz  bam 
Petersburger  Landhospital,  1759  beim  Landcadettencorps  und  1763  Mitglied  des 
Pttersburgei  mnci  0  1     '  .   ,j  ^  ^i^g^g  CoUegiums  erwarb  er  sich 

"o^sTve^  nsrl  Ä  Pharmakopoe,  welche 

!?^78   imt  1  dem  T  tel  „PharmaLpoea  Rossica"  erschien  (vorher  war  nur  ei^ 
^llll^ea  castrensis"  1765,  für  d.  ^^ZJ^^,^ 
starb  in  St.  Petersburg        A^-    ^7  ^  P- J^a^j^^^ 

der  genannten  Pharmacopoe,  emige  Schritten   lui  bekanntesten 
Petersburg    sowie  auch  über  Pockenimpfung  drucken  lassen.  _  Am  bekanntes  e 
mersDur^,  «ow  herausgegebene  (russische)  Haus  Arznei 

von  seineu  bcliritten  ist  aas  souuu  =>  o      n„„  •,,  „iplpn  Aiiflao-eu  m 

buch  (einfache  Methode  die  Krankheiten       ^^«^l«'^) ' ,  ^  Jd  vet^^^^^^^ 
St.  Petersburg  und  Moskau  gedruckt  ist.    Eme  vermehrte  und  verbesserte  Aull  , 

gab  der  Sohn  Matthias  P.  heraus. 
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Matthias  Pecken,  Sohu  des  Vorhergehenden,  geb.  in  Petersburg, 
studirte  iu  Göttingeu  4  Jahre,  erwarb  sich  daselbst  das  Doctordiplom ,  erhielt  1779 
in  Petersburg  das  Recht  zur  Ausübung  der  Praxis.  Er  war  nacheinander  Arzt 
iu  verschiedenen  Hospitälern  in  Petersburg  und  Moskau  und  unterrichtete  an  der 
Hospitalschule.  Bei  der  Reorganisiruug  dieser  Hospitalschule  errichtete  P.  im 
Januar  1797  in  Moskau  die  erste  „beständige"  Klinik  mit  10  Betten  und  eröffnete 
den  ersten  klinischen  Unterricht  nach  europäischem  Muster.  Er  starb  zu  Anfang 
dieses  Jahrhunderts.  Er  verfasste  in  russischer  Sprache:  Anfangsgründe  der  ärzt- 
lichen Kunst  (I.  Theil:  Vom  Fieber;  St.  Petersburg  1790),  Hausapotheke  (Moskau 
1881),  Aufangsgrttnde  der  Chirurgie  (Moskau  1811),  Ueber  die  Erhaltung  der 
Gesundheit  und  des  Lebens  (Moskau  1817). 

Eichter,  Gesch.  der  Med  III,  pag.  488.  —  Tschisto witscli,  CCXLVIII. 

L.  Stieda. 

Pecquet,  Jean  P. ,  geb.  zu  Diej^pe  um  1622,  studirte  in  Montpellier 
als  Schüler  Vesling's  ,  Hess  sich  in  Paris  nieder,  wurde  dort  1666  Mitglied  der 
Acad,  des  sc.  und  starb  im  Febr.  1674  an  den  Folgen  übermässigen  Genusses 
von  Branntwein,  den  er  für  eine  Panacee  hielt.  P.  ist  in  der  Geschichte  der  Med. 
berühmt  durch  die  Entdeckung  des  auch  seinen  Namen  führenden  Ductus  thora- 
cicus.  Er  fand  denselben  schon  als  Student  1647  zufällig  bei  einem  Hunde,  dessen 
Herz  er  entfernt  hatte  und  bei  welchem  sich  nun  eine  milehartige  Flüssigkeit  aus 
der  V.  Cava  super,  in  das  zurückgebliebene  Pericardium  ergoss.  Anfangs  hielt 
P.  diese  Flüssigkeit  für  Eiter.  Spätere  Untersuchungen  belehrten  ihn  aber  über 
die  wahre  Natur  dieses  Befundes.  Die  bezügliche  Schrift  ist  betitelt:  „Experi- 
menta  nova  anatomica ,  quibus  incognituvi  liactenus  chyli  receptaculum  et  ab 
eo  yer  thoracem  in  ramos  usque  subclavios  vasa  lactea  deteguntur  etc."  (Harder- 
wyk  1651,-  Paris  1654;  vermehrt  Ib.  1655;  Amsterd.  1661). 

Biogr.  med.  VI,  pag.  384.  —  Dict.  bist.  III,  pag.  689.  '  Pagel. 

*Pedersen,  Rasmus  P. ,  geb.  29.  Mai  1840  nahe  Odense  (Fünen), 
studirte  in  Kopenhagen  und  absolvirte  das  Staatsexamen  1869.  Er  widmete,  sich 
darnach  physischen  und  botan.  Studien  und  publicirte  bezügliche  Abhandlungen, 
zum  Theil  gekrönte  Preisschriften;  Während  eiuer  4jähr.  Studienreise  beschäftigte 
er  sich  hauptsächlich  mit  der  Pflanzenphysiologie,  war  1876 — 78  Vorsteher  der 
pflanzen -physiöl.  Abtheilung  des  Carlsberg  -  Laboratoriums  und  trug  gleichzeitig 
dieses  Fach  an  der  Universität  vor.  Seit  1883  bekleidet  er  den  neu  errichteten 
Lehrstuhl  der  Pflanzenphysiologie  an  der  Universität.   Als  Arzt  ist  er  nicht  thätig. 

Petersen. 

Peez,  August  Heinrich  P. ,  geb.  1785  in  Mainz,  studirte  und  pro- 
raovirte  1811  in  Würzburg,  liess  sich  dann  in  Wiesbaden  nieder,  wo  er  1830  zum 
berzogl.  Nassau'schen  Geh.  Hofrath  ernannt  wurde  und  1847  starb.  Er  publicirte: 
„Das  Verhältniss  der  vier  Elementarstoffe  zur  Natur  und  insbesondere  zum 
menschlichen  Organismus"  (Mainz  1813)  —  „Wiesbadens  Heilquellen"  (Glessen 
1823;  1831;  in  versch.  fremde  Sprachen  übers.)  —  „Ueber  den  Werth  Wies- 
badens, Gannstadts  und  Wildbads  in  Bezug  auf  Wintercuren  und  als  Winter- 
aufenthalt für  Kranke  und  Schioächliche"  (Wiesb.  1840)  —  „Bemerhh.  über 
die  Thermen  zu  Wiesbaden  etc."  und  zusammen  mit  Fenner:  „Jahrbb.  der 
Heilquellen  Deutschlands"  (Bd.  I,  Wiesb.  1821). 

Scriba,  II,  pag.  552.  —  Neuer  Nekrolog  der  Deutschen.  Jahrg.  25,  1817  I 
pag.  192.  —  Callisen,  XIV,  pag.  384;  XXXI,  pag.  177.  Pgl  ' 

Peisse,  Jean-Louis-Hippolyte  P. ,  zu  Paris,  geb.  1803  zu  Aix, 
studirte  Med.  in  Montpellier,  kam  1826  nach  Paris  und  publicirte  (anonym): 
■,Les  midecins  frane^ais  contemporains"  (Livr.  1,  2,  1827,  28) ,  war  dann  Mit- 
arbeiter an  liberalen  Journalen  unter  der  Restauration.  Als  Conservator  der  Samm- 
lungen der  tcole  des  beaux-arts  wurde  er  1856  zum  Associö  libre  der  Acad.  de 
med.  und  1877  zum  Mitgliede  der  Acad.  des  sc.  morales  et  politiques  erwählt. 
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Ausser  zalilreiclieu  Aufsätzen  iu  verschiedeneu  Journalen  und  einer  Anzahl  von 

philos   Schriften  verfasste  er  für  die  Gaz.  med.  de  Taris ,  von  der  er  einer  der 

Haupt-Redacteure  war,  zahlreiche  Artikel  und  die  Schrift:  „La  medeeme  et  Lea 

mMecins.    Philosophie,  doctrines,  institutions  critiques ,  moeurs  et  biograjjhies 

mMicales"  (2  voll.,  Paris  1857),  übersetzte  auch  die  philos.  Schriften  von  DüGALD 

Stewaet,  Will.  Hamilton,  Jobn  Stuart  Mill  und  Galuppi  aus  dem  Englischen 

und  Italienischen.   Er  starb  im  Oct.  1880. 

Vapereau,  5.  6d.,  pag.  1419.  —  Gaz.  hebd.  de  m6d.  et  de  cHr.  1880,  pag.  687,  703. 

G. 

*Pekelliarmg,   Cornelis  Adrian  us  P. ,   geb.   1848  in  Zaandam, 
studirte  in  Leyden  vorzüglich  unter  Heynsiüs  ,  dessen  Assistent  er  einige  Jahre 
war  und  promovirte  daselbst  1874  in  der  Med.  („Diss.  over  ureum-bepaling  in 
bloed  en  weefsels").   Nach  einer  3jähr.  prakt.  Wirksamkeit  in  Leyden  wurde  er 
als  Lehrer  der  Physiologie  an  der  veterinärärztl.  Schule  in  Utrecht  berufen  und 
blieb  da  bis  1881,  als  er  an  der  ütrechter  Universität  zum  Prof.  der  allgem. 
Pathol   und  pathol.  Anat.  ernannt  wurde.  Er  publicirte  eine  grosse  Anzahl  kleinerer 
Mittheilungen  auf  physiologischem  und  therapeutischem  Gebiete  m    Ned  Tydschr.  ^ 
V.  Geneeskunde"  (wovon  er  seit  1884  einer  der  Mitredacteure  ist),  in  VmCHOW  S  , 
Archiv,   eine  Abhandlung:   „Over  homaeopathie"  in  ,  Vragen  des  Tyds     1884  • 
und  „Over  den  physischen  grund  van  de  diapedese  der  witte  hloedlichaampjes 
hy  ontsteking"  (Ned.  Tydschr.  v.  Geneesk.,  1885).  c.  E.  Daniels. 

*Pel  Pieter  Klazes  P.,  geb.  1852  in  Brachten  (Friesland),  studirte 
in  Leyden  unter  Rosenstein,  dessen  Assistent  er  einige  Zeit  war  und  promovirte 
1876  in  der  Med.  mit  einer  „Diss.  over  de  koortsverioeJckende  werkmg  van  digt- 
taline'-.  Nach  Amsterdam  übergesiedelt,  wurde  er  Assistent  von  Stokvis  darnach 
Lector  an  der  Universität,  wo  er  seit  1883  als  Prof.  der  med.  Klmik  wirksam 
ist  Er  publicirte  hauptsächlich  :  „  üeber  die  Wirkung  des  sahcylsauren  P  atrons 
beiinterlittens"  (Deutsch.  Archiv  für  klin.  Med.,  Bd.  XVII,  1876)  -  ,,fn  Ohorn 
des  Rückenmarks"  (Berlin,  klin.  Wochenschr.,  1877)  -  „Pdsus  paradoxas^  - 

Ken  qeval    van  spinaal-irritatie  met   periodieke   aanvallen  van  psonasis 
(Ned.T%schr.  voor' Geneesk. ,  1878)  - 

„Over  functionele  insuficientie  der  btcuspidaalktep    (^b.  1879)  -  „Aj^jm.^^^^^ 
'^aarnLingen  over  febris  typhoidea"  (Ib  1880)  -  .^/-^^  In  hef  Zt" 
tiaal-diagnle  tusschen  organische  en  1<^XZ) -^d^^^^^ 
(deutsch  Berliner  klm.  Wochenschr.,  Nr.  10,  18blj    ^"f-^^'^,,^.-,^  ui:,, 
der  verlammingen  ten  gevolge  van  schrik"   (Ib.  1881;  deutsch  ^^'^'J^^r^Y; 

Wochenschr.,  N?.  23,  1881)  -  „%^.a^.  ^^^/f,^TT  Bd  Tv)"^^^  Ä 
kryptogenetische  pyaemie"  (deutsch  Zeitschr.  f.  klm.  M^'^-^^^d^I^ )  -  ^^i^^^^ 
kingenover  de  diognose  en  het  verloop  van  levercvrrhose    (Ib;  ^öS^)  ^'[^^^ 
de  Lnwending  van  Gonvallaria  majalis  by  hartzzekten''  i^f';^^^^.^^^^^^^ 
Therapie,  1883;  Ib.  1884)  -  „Over  primmre  abscessemn  de  leve    ll^^'^^  ^füT 
„Zur  Differentialdiagnose  zwischen  Fneumome  und  Pleur    s  i^^^^^-^^ 
klin  Med    Bd  VII)  -  „Ein  merkwürdiger  Fall  von  Ennpyem  ^/^f  ^"^^^ f ' 
WoohSr    1884)  -    Over  de  behandeling  der  febris  typhoidea"  (^b.  1885)  - 

sog.  Pseudo-lLkämie"  (Berliner  ^^^^^ 
1885)  -  ^Zur  Deutung  der  sog.  Spiral-  und  Centralf aden  vn  ^Z'«  (^f, 
sehr   für  klin.  Med.,  Bd.  IX,   1885)   „Mededulingen  mt  de  geneesk.  Khmel 
(Ned.  Tydschr.  v.  Geneesk.  1886).  C.  E.  Daniels. 

Pelargus,  s.  Storch. 

Pelarino  Jakob  P.,  ein  Grieche,  geb.  auf  der  Insel  Cephalonia  9  Jan^ 
1659,  stSr'iL  und  erhielt  das^  FüS 
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Peter  folgend  nach  Moskau  kam,  um  in  czarisclie  Dienste  zu  treten.  Er  verliosa 
aber  schon  1692  Russland,  ging  nach  Venedig  und  wurde  venetianischer  Cousul, 
erst  in  Smyrna ,  dann  in  Aegypten ;  zuletzt  kehrte  er  nach  Venedig  zurück  und 
starb  in  Padua  18.  Juni  1718.    Bemerkenswerth  ist  P.  deshalb,   weil  er  nebst 
Emanuel  Timos  in  Europa  die  Pockeninoculation  bekannt  zu  machen  versuchte.  Er 
,  liess  drucken;  „Noua  et  tuta  variolas  excitandi  post  transplantationem  methodus" 
—  „La  medicina  difensa  overa  riflessi  di  disinganni  sopra  nuovi  sentimenti 
tcontenuti  nel  libro  intitulato :  11  mondo  ingannato  da  falsi  medici. 

Simon  Pelarino,  Sohn  des  Vorhergehenden,  studirte  in  Italien  Med. 
!und  erhielt  1718  den  Doctorgrad,  kam  von  Constantinopel  nach  Moskau.  Es 
! scheint  ihm  hier  nicht  nach  Wunsch  gegangen  zu  sein,  denn  er  verliess  bereits 
:24.  Febr.  1724  Moskau  als  Courier  mit  Depeschen  an  den  russischen  Gesandten 
jNeplujew  in  Constantinopel.  Seine  weiteren  Schicksale  sind  unbekannt. 
Richter,  II,  pag.  386;  III,  pag.  171.  —  Tschistowitsc  h,  CCXL. 

L.  Stieda. 

Pelikan,  Waclaw  P.,  geb.  in  Lithauen,  studirte  Medicin  in  Wilna  und 
iin  Petersburg,  wo  er  1816  Doctor  wurde  und  als  Adjunct  an  der  chir.  Klinik 
(eine  Anstellung  fand.  1817  übernahm  er  in  Wilna  den  Lehrstuhl  der  Chir.  und 
(die  Direction  der  chir.  Klinik,  1820—25  lehrte  er  überdies  descript.  Anat.  und 
fgerichtl.  Med.  1831  übernahm  er  die  Direction  des  Moskauer  Militär  -  Kranken- 
Ihauses,  1845  wurde  er  nach  Petersburg  berufen  und  wurde  Director  des  Medicinal- 
IDepartements  im  Kriegsministerium,  1851  übernahm  er  das  Präsidium  der  Peters- 
Iburger  med. -chir.  Akademie  und  kurz  darauf  wurde  er  zum  Vorsitzenden  des 
IReichs-Medicinalrathes  ernannt,  in  welcher  hohen  Stellung  er  bis  zu  seinem  im 
.Juli  1873  erfolgten  Tode  verblieb.  Seine  schriftstellerische  Thätigkeit  ist  nicht 
^von  Bedeutung.  K  &  P 

Eugen  Weuceslawo  witsch  Pelikan,  Sohn  des  Vorigen,  geb.  1824, 
sstudirte  1840—45  in  Moskau,  wurde  1847  auf  Grund  seiner  Diss. :  „De  fractura 
^colU  fevxoris"  zum  Dr.  med.  promovirt.  Bald  darauf  erhielt  er  an  der  med.-chir. 
.Akademie  als  Prof.  erst  den  Lehrstuhl  für  Frauen-  und  Kinderkrankheiten,  dann  für 
fgerichtl.  Med.  und  Hygiene.  In  kurzer  Zeit  schwang  er  sich  zur  ersten  Autorität 
IRusslands  auf  dem  Gebiete  der  gerichtl.  Medicin  empor,  namentlich  in  Bezug  auf 
IToxikologie.  Doch  nicht  nur  als  akademischer  Lehrer  zeichnete  sich  P.  aus,  auch  auf 
aadmiuistrativem  Gebiete  war  er  berufen,  thätig  zu  sein.  1858  wurde  er  zum  Vice- 
IDirector  und  später  zum  Director  des  Medicinal-Departemeuts  des  Ministeriums  des 
linnern  ernannt  und  wurde  somit  Chef  des  gesaramteu  Civil-Medicinalweseus  in  Russ- 
lland.  1865  war  er  der  Vertreter  Russlands  auf  dem  in  Constantinopel  tagenden 
i  internationalen  Cholera-Congresse.  Zuletzt  war  er  der  Nachfolger  seines  Vaters  in  der 
'Stellung als  Präsident  des  Medicinalrathes  doch  hatten  wiederholte  Schlaganfälle  und 
IHarthörigkeit  seiner  Thätigkeit  einen  Hemmschuh  gesetzt.  Er  starb  6.  Mai  1884. 
^Wissenschaftlich  war  P.  äusserst  thätig  gewesen,  hat  successive  3  russische  med. 
2Zeitschrifteu  als  Redacteur  geleitet,  und  zwar  das  „Militär -med.  Journal",  den 
r„Drug  Sdrawya"  (Freund  der  Gesundheit)  und  das  „Archiv  für  gerichtl.  Medicin", 
^welches  er  selbst  als  officielles  Journal  beim  Ministerium  des  Innern  gegründet  und 
»welches  noch  fortbesteht.  Als  classisches  Werk  von  dauerndem  Werthe  ist  zu 
eerwähnen:  Gerichtl. -med.  üntersuchvngen  des  Shopzenthumes"  (mit  zahlreichen 
Illlustr.,  von  dem  1874  eine  2.  Aufl.  erschien).  Ferner:  „Beiträge  zur  gerichtl. 
medicm,  Toxikologie  und  Pharmalcodynamik"  (Würzburg  1858)  und  seme 
n  Toxikologie",  bearbeitet  nach  Rabüteau  (1879).  o.  Petersen  (St.  Pbg.). 

*Pe]larm,  Esprit-Charles- Victor  P.,  geb.  25.  Nov.  1804  zu  Jugon 
l'iCotes  du-Nord,  war  von  1 824— 32  Marine-Chirurg ,  wurde  1840  in  Paris  Doctor 
nmit  derThe«e:  „Du  diagnostic  de  la  myäitie  aigue  et  chronique  etc." ,  schrieb 
umebrere  Aufsätze  in  Zeitschriften  (1847—51)  über  die  Seekrankheit,  die  zusammen- 
gefasst  m  der  Schrift:  „Le  mal  de  vier,  m  nature  et  ses  causes  etc."  (Paris  1851) 
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ersclüeuen;  ebenso  wurde  eine  Anzahl  von  Feuilletons  Uber  die  Schule  für  Schiffs-  I 
meaicin  in  Brest  u.  s.  w.   von  ihm  später  noch  einmal  u.  d.  T. :  „Souvenirs 
anecdotiques,  mddecine  namle,  samf-simonisme,  chouannerie"  (Ib.  1868)  publicirt. 
Er  verfasste:  „Note  sur  le  combat  et  les  hless6s  de  la  place  au  Palais-Royal 
au  24.  ßvr."  (Union  ra6d. ,  1848)   und  schrieb  eine  Reihe   von  Artikeln  über 
Variola,  Vaccine,   Vaccinophobie  u.  s.  w.  (1853—70).    Unter  einer  Anzahl  von 
Arbeiten  über  die  Cholera  (1850—73)  ist  die  bedeutendste :  „Le  choUra;  comment  ü 
se  propage  et  comment  l'dviter ;  Solution  trouvie  et  -puhlUe  en,  1849"  (Ib.  1873). 
Er  schrieb  noch:  „Ge  qu'il  faut  entendre  par  le  mot  civilisation"  (Ball,  de  la  Soe. 
d'anthrop.  de  Paris,  1867)  —  „Öonsiddrations  sur  le  progr^s  et  la  Classification 
dessociäis"  (Ib.  1872).  Auch  hatte  er  mehrere  Schriften  (1839—74)  über  Charles 
FOURRIER  und  den  Socialismus  verfasst.    Er  lebt,  ohne  zu  prakticiren ,  in  Paris. 

Q u  6  r  a  r  d ,  Litt.  fran?.  contemp.  V,  pag.  6 19.  —  L  o  r  e n  z  ,  I V,  pag.  36.  —  B  e  r  g  e  r  et 
Rey  ,  pag.  199,  i^Gl.  Red. 

*Pellarill,  Augustin-Desire  P. ,  Medeein  principal  en  retraite  der 
französ.  Mariue,  Bruder  des  Vorigen,  geb.  1816  zu  Saint-Alban  (C6tes-du-Nord), 
wurde  1848  in  Paris  mit  der  These:  „Apergu  sur  la  fi^vre  jaune"  Doetor 
und  schrieb  später  noch  wiederholt  über  dasselbe  (Gaz.  med.  de  Paris,  1858;  Gaz. 
hebd  1858),  sowie  über  „Fievre  remittente  bilieuse,  fievre  hömaturique  ou  fievre 
jaune  des  cröoles,  fievre  bilieuse  nephrorrhagique"  (Union  med.,  1862;  Arch.  de 
med  nav,  1865,  66);  ferner:  „Öonsiddrations  sur  la  topograplne  med.  de  la 
Guadeloupe,  pour  servir  h  l'hist.  de  Vdpiddmie  de  choUra  qui  a  Sclatd  dans  cette 
Ue  en  1866^'-  (Ib  1868)  —  „öonsidSrations  sur  quelques  pomts  de  l  Stüde  patkol. 
et  anat.  de  la  fikre  jaune"  (Ib.  1870)  -  „Hygiene  des  pays  chauds  Gontagion 
du  Cholera  ddmontrS par  l'dpidSmie  de  la  Guadeloupe  etc."  (Paris  1872)  u.  s.  w. 

Berger  et  Rey,  pag.  198.  '^^A. 
Pellaz  y  Espinosa,  Manuel  P.,  im  vorigen  Jahrb.  in  Ocaüa  (Spanien) 
eeb  studirte  und  promovirte  in  Alcala  de  Henares  und  prakticirte  in  Ciempo- 
Lelos,  Yepes,  Huste  und  Moral.  Er  veröffentlichte :  „Defensa  y  verdadero  mani-^ 
festo  de  la  via  curativa  que  tuvo  en  la  assistencia  de  dona  Maria  de  AquiLa 
(Madrid  1752)  -  „J^^spejo  verdadero  de  consultas  que  con  luz  Vfjtioipada  de 
los  vrincipes  de  la  medicma  se  manifesta  para  utthdad  de  mucJios  (Ib.  1708)  - 
Escrutinio  fehrilogio  prontuario  6  taller  que  demuestra  la  mdividual  naturaleza 
de  la  fiehre  en  comun,  y  contraida  d  la  razon  de  maligna:  previene  su  mas 
arreglada  curacion"  (Ib.  1729,  fol.). 

Dechambre,  2.  Serie,  XXII,  pag.  392.  • 
Pelleffrini,  Giovanni  Pietro  P. ,  zu  Venedig,   geb.  daselbst  1737 
studirte  in  Bologna    Florenz,  Padua,  kehrte  dann  in  die  Heimath  zurück  hielt 
^ittvor lesungen  über  Physiol.  und  Pathol.,  wurde  mit  28  Jahren  bereits  viel  con 
sultirt  wurde  bald  darauf  Primararzt  des  Spedale  maggiore  de  mendicanti  Aizt 
vieler 'Zter  und  angesehenen  Familien  und  endlich  auch  Leibarzt  des  Dogea 
Renier    Mehrere  anderweitige  Anstellungen  ausschlagend,  übernahm  er  den  Lehi- 
ftuhVder  Anatomie  und  später  den  der  med.  Institutionen  beim  CoUegio  veneto  und 
übersiltnTissOT,  mit'dem  er.  befreundet  war,  ^-en  Schnft :    A^is  a^^^^^^^^^^^ 
sur  sa  sant6"     schrieb  aber  sonst  nur  Dissertationen,   von  denen  wir  antuünu. 
ItrLa  lilnTdi  ricorrenti  coliche  e  dfüterizia  ostinata"  (Venedig  1762 
cILnj^in  una  hamhina  di  anni  7"  {U^^)-  „Delle  «--^ ;  ,f 7f_f ' " 
mmtTdi^uelle  che  nelle  malattie  infiammatorie  dr  petto  succedono  (1766). 
Er  starb  19.  März  1816.  ^ 
Levi,  pag.  49. 

Pelletan,  Philippe-Jean  P.,  zu  Paris,  geb.  daselbst  5-  ^ai  1747  aU 
Sohn  eines  Maitre  en  Chirurgie,  war  ein  Schüler  von  l^^^'^'^^^.}^^^^^ 
war  anfänglieh  Prof.  suppl6ant  de  Ecole  prat.que  und  Correspondenz  -  Secretar 
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College  und  der  Acad.  roy.  de  chir.  Als  Nachfolger  von  Desault  wurde  er  Chef' 
Chirurg  des  Hötel-Dieu,  Prof.  der  chir.  Klinik  bei  der  Gründung  der  Pariser  med- 
Facultat  und  consult.  Chirurg  des  Kaisers.    1815  wurde  er  Prof.  der  operativen 
Med.  und  ging  1818  auf  den  Lehrstuhl  der  Geburtshilfe  über.    Bei  der  Reor- 
ganisation der  med.  Facultät  1823  wurde  er  in  die  Classe  der  Honorar- Professoren 
versetzt  und  dadurch  aus  einem  Kreise  verbannt,  dem  er  mehr  als  irgend  einer 
seiner  CoUegen  zur  Zierde  gedient  hatte.    Er  hatte  nämlich  seit  dem  Alter  von 
i.'4  Jahren,  mehr  als  30  Jahre  lang,  weniger  als  bedeutender  Chirurg,  wie  durch 
seinen    glänzenden ,   durch   oratorischen   Schwung  und  Lebhaftigkeit   sich  aus- 
zeichnenden mündlichen  Unterricht  sich  einen  europäischen  Euf  erworben,  der  unter 
seinen  Zeitgenossen  allenfalls  noch  von  Foürceoy  erreicht  wurde.  Die  Zahl  seiner 
Schriften  dagegen  ist  sehr  gering:  „EphemSrides  pour  servir  a  l'Mstoire  de  toutes 
les  parties  de  Vart  de  guSrir"  (zusammen  mit  Lassus,  Paris  1790)  —  „Glinique 
cMrurgicale,  ou  memoires  et  observations  de  Chirurgie  clinique,  et  mr  d'autres 
ohjets  relatifs  ä  Vart  de  guerir"  (3  voll.,  Ib.  1810—11,  av.  7  pl.)  —  „Obser- 
vations sur  un  osteosarcome  de  l'hum^rus  simulant  un  anävrysme"  (Ib.  1815, 
av.  1  pl.).  Er  starb  zu  Bourg-la-Eeine  26.  Sept.  1829,  und  zwar  arm,  trotz  aller 
glänzenden  Stellungen,  die  er  früher  innegehabt  hatte. 

Biogr.  med.  VI,  pag.  385.  --  Dict.  hist.  III,  pag.  689.  —  Dechambre,  2.  Serie 
XXII,  pag.  392.  ^ 

Pierre  Pelletan,  geb.  6.  Jan.  1782  als  Sohn  des  Vorigen,  trat  mit 
15  Jahren  in  die  polytechn.  Schule,  wurde  1799  Militär- Chirurg,  machte  den  Feld- 
zug von  Zürich  mit,  wurde  1803  Premier  interne  des  höpitaux  in  der  Abtheilung 
seines  Vaters.  Um  1805  gründete  er  zu  Ronen  eine  Soda -Fabrik,  verliess  aber 
1813  diesen  Ort  und  wurde  in  Paris  Doctor.  Bei  Auflösung  der  ficole  de  medecine, 
1822,  wurde  er  zum  Administrateur  provisoire  der  Facultät  und  1823  zum  Prof. 
der  med.  Physik  ernannt.  1830  mit  6  seiner  CoUegen  seiner  Stellung  entsetzt, 
wurde  er  1831  in  dieselbe  wieder  eingesetzt  und  blieb  darin,  bis  er,  in  Folge 
unglücklicher  Speculatiouen ,  dieselbe  niederlegen  musste.  Er  starb  zu  Brüssel 
15.  Aug.  1845.  Seine  Schriften  waren:  „Traiti  elementaire  de  physique  generale 
et  mMicale"  (2  voll.,  Paris  1822)  —  „Dict.  de  chimie  mSdicale"  (2  voll., 
1822—24)  —   „Notice   sur  V acupuncture ,   son  historique ,  ses  efets  et  sa 

thiorie,  d'aprls   les   experiences  faites  h  l'hop.   Saint-Louis"  (Ib.  1825)   

„Dissen,  sur  les  generalitds  de  la  physique  et  sur  le  plan  h  suivre  dans  son 
enseignement"  (1831). 

Gabriel  Pelletan,  Bruder  des  Vorigen,  wurde  1815  in  Paris  Dr.  med., 
beschäftigte  sich  viel  mit  Chemie  und  war  von  1825  an  einer  der  Hauptredacteure 
des  „Journ.  de  chimie  mfedicale".  Gleichzeitig  war  er  ein  hervorragender  Arzt. 
Ausser  Artikeln  in  den  Archives  gener.  de  med.  und  im  Journ.  de  chimie  m6d! 
schrieb  er  ein  „Mem.  sur  la  specialiti,  des  nerfs  des  sens"  (Paris  1837)  Er 
lebte  noch  um  1880. 

Dechambre,  2.  S6rie,  XXII,  pag.  394,  395.  q 

Pelletan  de  Kinkelin,  J  u  1  e  s  P.,  war  der  Sohn  des  Baron  J.  deKinkelin 
und  von  Phil. -Jean  Palletan,  der  seine  verwittwete  Mutter  geheirathet  hatte' 
adoptirt  worden.  Er  wurde  in  Paris  1831  Doctor  mit  der  These:  „Essai  sur 
les  difdrentes  voies  d\ntroduction  des  mddicaments  dans  Vdconomie  animale" , 
war  1834  Chef  de  clinique  in  der  Charite,  concurrirte  mehrmals  um  eine  Stelle 
als  Agr6g6,  jedoch  ohne  Erfolg,  und  verfasste  dabei  die  Thesen:  „De  la  nature 
midicatpce"  (1835)  —  „Des  principales  formes  de  la  pneumonie"  (1838)  — 
„Jusqu  h  quel  point  le  diagnostic  anatomique  peut-il  6clairer  le  traitement 
des  ßevres  dttes  essentiellesP^  (1844).  Er  war  lange  Zeit  bei  der  Redaction 
verschiedener  Zeitschriften  beschäftigt  und  hat  eine  grosse  Menge  von  Arbeiten 
namentlich  in  der  Gaz.  mM.  de  Paris,  dem  Journ.  univ.  et  hebd.  de  m6d. ,  den 
M6m.  de  lAcad.  de  m6ä.  verfasst,  sowie  an  besonderen  Schriften  noch:  Mdm 
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statistique  sur  la  pleuro-pneumonie  aigue"  (1841,  4.)  —  „De  la  migraine  et 
de  ses  divers  traitements"  (2  vol).,  1843).  Er  starb,  68  Jahre  alt,  im  Nov.  1873. 
Decliambre,  2.  Sörie,  XX II,  pag.  395. 

Pelletier,  Jacques  P.,  geb.  2.5.  Juli  1517  in  Le  Maas,  studirte  in  Paris, 
wurde  1558/59  Lic.  med.,  dann  Vorsteher  des  Coli,  de  Bayeux  und  später  des 
Coli,  du  Maus  in  Paris  und  starb  im  Juli  1582.  P.  ist  auch  als  Dichter  und 
belletr.  Schriftsteller  hervorgetreten.  Seine  med.  Schriften  sind:  „De  feste  com- 
pendimn"  (Basel  1557)  —  „De  conciliatione  locorum  Galeni  sectiones  II" 
(Paris  1560;  1565-,  mit  der  Abhandl.  von  HieroN.  Cardanus  u.  d.  T.  :  „Üontra- 
dicentium  medicorum  libri  duo"  (Marburg  1607). 

Biogr.  med.  VI,  pag.  386.  —  Decliambre,  2.  S6rie,  XXII,  pag.  396.  Pgl. 

Pellier  de  Quengsy,  Guillaume  P.,  tüchtiger  Augenarzt,  lebte  Ende 
des  vorigen  Jahrh.  als  Stadtarzt  zu  Toulouse  und  später  in  Montpellier  und  hat 
sich  durch  Modifieationen  in  der  Staaroperation,  sowie  in  Behandlung  der  Thränen- 
fistel  bekannt  gemacht.  Er  schrieb:  „Recueil  de  mSmoires  et  ohservations  tant.:^ 
sur  les  maladies  gui  attaquent  Voeü  et  les  parties  qui  Venvironnent  que  sur  i 
les  moyens  de  les  guirir"  (Montp.  u.  Paris  1783)  —  „Prdcis  ou  coursd  Ope- 
rations sur  la  Chirurgie  des  yeux"  (Paris  1787,  2  voll.). 

Dict.  Wst.  III,' pag.  402.  -  Dechambre,  2.  S6rie,  XXII,  pag.  402.  Pgl- 

*Pellizzari,  Giorgio  P.,  geb.  14.  Juni  1814  bei  Florenz,  studirte 
zuerst  daselbst,  dann  in  Pisa,  wo  er  1839  promovirt  wurde  und  endlich  wieder 
am  Istituto  superiore  von  Florenz,  wo  er  1840  die  Staatsprüfung  ablegte.  Noch 
Student  1836,  war  er  Correpetitor  an  der  anat.  Lehrkanzel  m  Florenz  und  1840 
wurde  er,  Prosector  derselben,  1844  Prof.  der  descript.  und  Maler-Anatomie  m 
Florenz  1847  ord.  Prof.  der  pathol.  Anat.  und  1849  zugleich  Director  des  pathol. 
Museums  von  Florenz,  welche  letzte  beide  Stellungen  er  noch  gegenwärtig  inne- 
hat Unter  seinen  Schriften  sind  besonders  hervorzuheben:  „Deila  nuova  nomen- 
clatura  anatomica"  -  „Delle  cagioni  che  mantengono  m  poco  credUo  la  medi- 
cina  ecc  "  —  „SulV  uso  del  joduro  di  potassio  nelle  malattw  sifiLittche  — 
Deila  infezione  purulenta  puerperale  e  deW  assorhimento  dex  secret^  utermv 
"puerperaU  fatto  per  la  via  delle  tuhe"  -  „Delle  perforaz^on^  delle  tramezze 
del  cuore"  u.  A.  m.,  sämmtlich  in  Florenz  veröffentlicht.  Cantani. 

*Pietro  Pellizzari,  Bruder  des  Vorigen,  bei  Florenz  23.  März  1823 
^eb     studirte  in  Siena,  Pisa  und  Florenz,  wurde  1852  zum  Dr.  promovirt  und 
!l59  zum  Pro    der  Kl  nik  für  venerische  Krankheiten  in  Florenz  ernannt,  welch 
StdlLg  :r  a'ch  gegenwärtig  innehat    Unter  seinen  Schriften  .nd  zu  erwahue^ 
„Bella  trasmissior^e  della  sißide  mediante  Ihnoculazione  d  l  sangue  Deila 

"sifilide  delle  ru^trici"  -  „Metodo  P«-^^^^ " ^^.t». 
latte  delle  nutrici  sifilitiche  puo  come  ahmento  trasmettere  la  «^A^^^«  ^^^-^a- 

*Pplman  Karl  F.,  geb.  zu  Bonn  24.  Mai  1838,  studirte  in  Bonn,  ^^o 

er  1860  zÄo^on  g^^^^^^^^^  und  wandte  «"f ^^TwiS^^f  a^^^^ 
ATA^M'q  in  Sieffbure  der  prakt.  Psychiatrie  zu.    Von  1871  ab  wirkte  er  au 

L  e„  Äste  hansfeld  6  Jahre,  um  1876  die  ^f^^'^-^'r^^^^^ 
I^Zu^.M  Grafeoberg  bei  Düsseldorf  .u  «bernehmeo.  ««-jf 

ÄeÄfb  :i7ÄÄr 
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Galenus  (De  ordiue  librorum  suorum  ad  Eugeniauum  e.  c.  XIX ,  pag.  57)  ihn 
als  Comraentator  Hippokra  tisch  er  Schriften,  ^  g 

Pelouze,  T h 60 phile- Jules  P. ,  zu  Paris,  berühmter  Chemiker,  geb. 
26.  Febr.  1807  zu  Valogaes  (Normaudie) ,  ist  wegen  der  grossen  Zahl  seiner  der 
organischen  Chemie  angehörigen  Arbeiten  hier  in  der  Kürze  anzuführen  und  ausser- 
dem ,  weil  in  seinem  Laboratorium  sehr  wichtige  physiol.  Entdeckungen  von 
Magendie,  Claude  Bernard  (Entdeckung  der  Zuckerbereitung  in  der  Leber  u,  s.  w.) 
gemacht  wurden ;  auch  finden  sich  Arbeiten  von  ihm  in  folgenden  med.  Zeitschriften : 
Arch.  göner.  de  m6d.,  Revue  m6d.,  Gaz.  des  hopit.,  Journ.  de  chim.  möd.  u.  s.  w. 
Er  starb  31.  Mai  1867. 

Dumas  in  M6m.  de  l'Acad.  des  sc.  XXXVIII,  1873,  pag.  IX.  —  Poggendorff, 
II,  pag.  394.  Q 

Pelsers,  Jan  P. ,  Wimdarzt  zu  Brügge  und  daselbst  1581  gest.,  ist 
Verf.  zweier  bemerkenswerther  Schriften:  „Examen  cMrurgicorum  inhoudende 
ciaer  onderviis,  oprechte,  gescMcte,  ende  naecte  leeringhe  der  chirurgienen  ende 
barhiers  etc."  (Brügge  1565)  —  „Van  de  feste.  Ben  generale  methodus,  om  te 
cureren  die  contagieuse  zieckte  der  pestüentiaele  cortse  met  haer  siimptTio- 
mata  etc."  (Ib.  1569). 

Dechambre,  2.  Serie,  XXII,  pag.  406.  Pgl. 

Pemberton,  Henry  P. ,  geb.  zu  London  1694,  studirte  in  Leyden, 
promovirte  daselbst  1719  mit  der  Diss. :  „De  facultate  oculi  ad  diversas  rerum 
Gon-opectarum  distantias  se  accommodante" ,  studirte  eine  Zeit  lang  noch  Anatomie 
in  Paris  und  kehrte  nach  London  zurück,  wo  er  aber  bald  aus  Gesundheitsrück- 
sichten auf  prakt.  Thätigkeit  verzichtete  und  ausschliesslich  mathem.  Arbeiten  sich 
widmete.  P.,  der  9.  März  1771  starb,  war  latromathematiker  und  hat  sich  besonders 
um  die  physiol.  Optik  verdient  gemacht.  Er  verfasste  u.  A.:  „Translation 
and  improvement  of  the  London  Dispensatory"  (Lond.  1746)  —  „Ä  course  of 
leetures  on  physiology"  (Ib.  1773,  posthum  veröfi'entlicht). 

Biogr.  med.  VI,  pag.  387.  —  Dechambre,  2.  S6rie,  XXII,  pag.  410.  —  Poggen- 
dorff, II,  pag.  398. 

Pemberton,  Christie  Robert  P.,  geb.  8,  Nov.  1765  in  London, 
studirte  und  promovirte  daselbst  1794,  wurde  _;800  Member  des  Roy.  Coli,  of 
Phys.  und  Arzt  am  St.  George's  Hosp.,  erlangte  eine  sehr  bedeutende  Praxis,  so 
dass  er  zu  den  renommirtesten  Praktikern  Londons  gehörte  und  starb  24.  Juli 
1822  in  Fredville  (Grafsch.  Kent)  an  den  Folgen  eines  langjährigen  Tic  doulou- 
reux.  P.  hat  sich  um  die  Med.  besonders  durch  seine  Bearbeitung  der  Leber- 
und Darmkrankheiten  verdient  gemacht.  Die  bezügl.  Schrift  ist  betitelt:  „Ä prac- 
f'ical  treatise  of  various  diseases  of  the  ahdominal  viscera"  (Lond,  1806;  3.  Aufl. 
1814;  deutsch  Bremen  1817;  Gotha  1818;  4,  Aufl,  Berlin  1836). 

Dict.  bist.  III,  pag.  691.  —  Dechambre,  2.  Serie,  XXII.  pag.  410.  Pgl. 

*  Pemberton,  Oliver  P.,  in  Birmingham,   studirte  im  Queen's  College 
daselbst  und  im  St.  Barthol.  Hosp.  zu  London,  wurde  1847  Member  und  1878 
Fellow  des  R.  C.  S.  Engl. ;  er  ist  Surgeon  am  Birmingh.  General  Hosp.  und  Prof. 
'1er  Chirurgie  am  Queen's  College.    Er  schrieb:    „The  history ,    pathology  and 
freatment  of  melanosis"   (1858)  —  „Excision  of  the  hnee-joint"  (1859)  — 
..Clinical  illustrations  of  Cancer"  (1867)  und  eine  Reihe  von:  „Gontributions 
fo  clinical  surgery"  (Associat.  Journ.,  1856—59);  ferner:  „Aneurismal  varix" 
Med.-Chir.  Transact,,    1861)   —    „Treatment   of  popliteal  aneurism   by  the 
ombmation  of  flexion  and  compression"  (Lancet,  1859)  —   „Treatment  of 
"ueunsrnfrom  anastomosis  by  excision"  (Ib.  1860)  —  „On  two  cases  in  which  the 
cxternal  iliac  artery  was  successfully  tied  for  eure  of  aneurism  etc."  (Ib.  1877). 
Medical  Directory.  -^^^ 
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Pena  Lazare  P.,  geb.  in  Marseille,  studirte  und  promovirte  1618  in 
Paris  Hess  sich  daselbst  nieder,  war  Arzt  Ludwig's  XIII.,  sowie  Lebr.r  der 
Mater'ia  medica  und  starb  4.  April  1653.  Er  veröffentlichte:  „Nova  stirpium 
adversaria,  perfaciUs  vestigatio  luculentague  accessio  ad  priscorum,  praesertim 
Bios  cor idi s  et  recentiorum,  materiam  medicam .  Ädditis  Guiltelmi  Ron- 
del etii  aliquot  re^nediorum  formulis"  (Lond.  1570;  1605  fol. ;  Antwerp.  1570). 

üechambre,  2.  S6rie ,  XXII,  pag.  458.  I'gl- 

Penada,  Jacopo  P.,  zu  Padua,  geb.  daselbst  11.  Dec.  1748,  wurde 
bei  der  dortigen  Universität  Doctor  und  war  viele  Jahre  Prosector  der  dortigen 
anat  Schule  Er  war  ein  gelehrter  Schriftsteller,  aber  seine  Schriften,  von  denen 
wir  im  Folgenden  einige  anführen,  ermangeln  der  Klarheit  und  Ordnung  Er 
schrieb  u  A  :   „Riflessioni  intorno  all'  mnesto  della  vaccina"  (Padua  1801)  — 

Mem  intorno  a  quattro  valvole  semilunari  riscontrate  alla  läse  dell ^  arieria 
volmonale,  con  molte  nuove  esperienze  e  riflessiom  sulV  uso  raeccamco ^  deUe 
Stesse  valvole  etc."  (Ib.  1802,  4.,c.  fig.)  -  „Saggio  terzo  d  osservazwm  e 
memorie  patologiche-anatomicU^'  (Ib.  1804,  4.,  c.tab.),  für  w^elche  Schrift  er 
vom  Kaiser  Alexander  I.  von  Russland  den  Titel  als  Prof.  honor  der  Uni- 
versität Wilna  erhielt  -  „Terzo  quinquennio  delle  osservazioni  med-meteoro- 
loaiche  servienti  all'  intelliqenza  delle  costituziom  epidemtche  di  Fadova  daU 
aLo  1796  iino  alV  .  .  .  18Ö0  ecc."  (Ib.  1802)  -  „Ragionamento  storico-medico 
sulla  incorruttmita  dei  cadaveri"  (Ib.  1813)  -  „Me,n.  patol.-cUmica  intorr^o 
ad  un  calcolodi  specie  singolare  ritrovato  nel  centro  di  un  ^^'^^orefern^^^^  ecc 

(Memorie  della  Soc.  Italiana)  -  „Riflessiom  patol-prattche 

matica  nelle  febbrifisico-contagiose,  dette  altrtmentt  maligne  deU  anno  W17  (Ib. 
1819)  -  „Raqquaqlio  istorico-medico-veterinario  intorno  la  epizoozia  hovma . 
1R1^-14"  flb  1821).  Ausserdem  noch  einige  Abhandlungen  über  Monstra  femer 
xnetcorolog.  und  nekrolog.  Tabellen  u.  s.  w.  Als  Pensionär  der  P^d-ner  Akadem^ 
Td  Vice-Protomedicus,  von  Jedermann  hochgeschätzt,  starb  er  23.  Febr.  1828. 
Dict.  hist.  III,  pag.  691.  -  Vedova,  pag.  74. 

*PeDIl  Jacobus  P.,  geb.  1821  in  Dordrecht,  studirte  in  Leyden  unter 
SANBI.OHT  "™i>EKH0^^^^^  Broeks  und  6.  C.  B.  SumGAB  uud  pr«; 
to^rte  daselbst  1844  mit  einer  „Diss.  de  principiis  orgamcis  m  nutrientibus_  . 
ErTess  Sin  Am^^^^^^^  Bieder,  wo  er  1846-65  praktisch  wirksam  war,  um  im 
fetzt'ren  Tale'  bei  der  Einführung  der  J^In^t^ 

itrrgit'irit'  t^^r!^^^^^^  - 

S  (m:e^rm)  zurückzog  uU  sich  theilweise  mit  dem  durch  seine  ^^^^^^^^^^ 
zu  Stande  gekommenen  Sanitäts-Etablissement  „Trompenberg"  beschäftigt  P.  ha 
sich   ausser^  durch  viele  kleinere  Publicationen  in  den  ver«— ten  Zw  gen  der 
.ed!  Wissenschaften  ,  — h  —  ^  ^^J^  ^^tl'ndsck 

SÄ^^'-arfl^^^^^  e.  als^  — .  1857  ^ 

tdÄÄÄo^^Ä. 

C.  E.  Daniels. 

wahrgenommen  hat. 

,  ,         TT,  TOn-iiiAim  de  P     Baron  von  Beintema, 

loca  S.  B.  I.  grassatae"  (Wien  1714). 
Dict.  hist.  III,  pag.  691. 
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Pennock,  Caspar  Wistar  P. ,  geb.  in  Pennsylvanien ,  studirte,  pro- 

inovirte  (1828)  und  prakticirte  in  Philadelphia  und  ist  Verfasser  von:  „Observations 

and  experiments  on  the  efficacy  and  modus  operandi  of  cupping-glasses  in 

preventing  and  arresting  the  effects  of  poisoned  wounds"  (Philad.  1828)  — 

„Report  of  experiments  on  the  action  ofheart"  (zusammen  mit  M.  MooRE,  Ib.  1839). 

Dechambre,  2.  S6rie,  XXII,  pag.  702.  —  Callisen,  XIV,  pag.  411;  XXXI, 
pag.  186.  Pgl_ 

Pentzlin,  Friedrich  P.,  zu  Wismar,  geb.  6.  Juli  1796  zu  Beidendorf 
bei  Wismar,  machte  die  Kriege  von  1813 — 15,  theils  als  freiwilliger  Jäger,  theils 
als  Lieutenant  in  der  preuss.  Armee  mit,  studirte  dann  Med.,  promovirte  1825 
iu  Greifswald  mit  der  Diss.  ,,De  contagione  hominis  inter  animalia",  liess  sich 
1826  als  Arzt  in  Wismar  nieder,  wurde  daselbst  Armen-,  Polizeiarzt  und  Arzt 
am  Stadtkrankenhause  und  starb  18.  März  1870.  Er  schrieb:  „Molierus  redi- 
n'vus.  Sendschreiben  an  Dr.  Krueg  er -Hansen"  (Berlin  1836) —  „Ueber 
Scabies  vera  und  eine  wohlfeile  und  sichet'e  Behandlung sweise  dieser  Krank- 
heit" (v.  Geaefe's  u.  V.  Walther's  Jom-n.,  XXIV)  —  „Das  Stadtkrankenhaus  zu 
Wismar"  (Schweriner  freim.  Abendblatt,  1835,  36,  37,  39,  40,  44,  48)  —  „Ueber 
Krankenhäuser"  (Ib.  1847)  —  „Noch  einige  Bemerkungen  über  Krätze"  (Meckl. 
med.  Convers.-Bl.,  1842)  —  „Bericht  aus  dem  Stadtkrankenhause  in  Wismar" 
Ib.  1847),  u.  s.  w. 

Blanck,  pag.  154.  —  Callisen,  XXXI,  pag.  186.  G. 

*Penzoldt,  Franz  P.,  am  12.  Dec.  1849  zu  Crispendorf  (Reuss  ä.  L.) 
geb.  und  in  Weimar  vorgebildet,  besuchte  P.  die  Universitäten  Jena  und  Tübingen, 
wo  er  —  für  innere  Medicin  bereits  interessirt  —  besonders  Schüler  von  Neemeyer, 
bezw.  von  Gerhardt,  war  und  trat  nach  Absolvirung  seiner  Staatsprüfungen,  1872, 
bei  Ledbe  in  Erlangen  als  Assistent  ein.   Seine  Habilitation  erfolgte  1875,  seine 
Berufung  als  Extraordinarius  1882.  Monographisch  bearbeitete  er:  „Die  Mag en- 
pvweiterung"   (Erlangen  1875)   —  „Die  Wirkungen   der  Quebrachodroguen" 
-  (Ib.  1880)  —  sonst  vornehmlich  Fragen  der  physik.  und  ehem.  Diagnostik  in 
] Fachzeitschriften.    1886  übernahm  er  (nach  Leube's  Weggang)  in  Erlangen  die 
ILeitung  der  med;  Poliklinik  als  Ordinarius.  Wem  ich. 

Pepagomenus ,  D  e  m  e  t  r  i  u  s  P. ,  lebte  unter  dem  Kaiser  Michael 
IPalaeologus  (1261—1283)  als  Leibarzt  am  Hofe  zu  Constantinopel.  Auf 
(Geheiss  des  Kaisers  hat  er  eine  Abhandlung  „über  die  Pflege  der  Falken"  und 
eeine  Schrift  über  Gicht:  „Tlspl  TroSaypa;"  verfasst,  die  wesentlich  nach  Galenus, 
iALEXANDER  u.  A.  bearbeitet,  wenig  dem  Verf.  Eigenes  enthält.  Die  Schrift  ist 
?griech.-lat.  von  TürnebüS  (Pav.  1558),  später  von  Bernaed  (Leyden  1743) 
therausgegeben ;  eine  lateinische  Uebersetzung  von  MüSURUS  ist  in  Rom  1547 
eerschienen  und  diese  hat  dann  in  der  Collect.  Stephan.  Aufnahme  gefunden- 
JJAiiOT  hat  eine  französ.  Uebersetzung  (Par.  1573)  geliefert,  die  dann  später 
(Andomari  1619)  in's  Lateinische  übersetzt  worden  ist.  ^  2 

*Pepper,  William  P. ,  als  Sohn  des  gleichnamigen  verstorbenen  Prof. 
ader  theoret.  u.  prakt.  Med.  zu  Phüadelphia  geb. ,  studirte  daselbst  und  wurde 
11864  Dr.  med.  Bis  1865  als  Visiting  Physic.  an  der  Philadelphia  Infirmary, 
11865—66  als  Resident  Phys.  am  Pennsylvania  fungirend,  wurde  er  später  Visiting 
IPhys.  an  demselben  und  hielt  von  1868—70  Vorlesungen  über  pa!h.  Anatomie  an 
Wer  Universität;  1876  wurde  er  Prof.  der  med.  Klinik  in  Philadelphia.  Er  veröflfent- 

■lilichte:  „Lectures  on  morbid  anatomy"  —  „Lectures  on  clinical  medicine"   

^„Catalogue  of  the  museum  ofthe  Pennsylvania  Hospital"  —  „The  fluorescence 
oof  tissues"  (in  einem  Bericht  über  die  Verwaltung  des  Pennsylvania  Hosp.  ent- 
bhalten,  zusammen  mit  Rhoads  herausgegeben)  —  „Phosphorus  poisoning"  (Amer 
JJoum.,  1869)  —  „Variola"  (Ib.  1869)  —  „On  diseases  of  children"  (zusammen 

Pmit  Meigs,  1870)  —  „Tracheotomy  in  chronic  laryngitis"  (1870)    „Abdo- 
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minal  tumors"  (Philad.  Med.  Times,  1871)  -  „Trephining  in  cerebral  diseases" 
CAitier  Journ.  1871)  —  „B-oyressive  muscular  sclerosis"  (Philad.  Med.  limes, 
iK7i>i'_  Local  treatment  of  tuberculous  cavities"  (Amer.  Journ.,  1874)  — 
OpJrative'treatment  of  pleural  efusions"  (PMlad.  Med.  Times,  1874)  -  „Sam- 
"tarv  relations  of  hospitals"  (Vortrag,  gehalten  1875  m  der  A^er.  Public  Health 
Acsoc  )  —  Proqressive  pernicious  anaemia"  (Amer.  Journ.,  1875)  —  „i.  he  y  lie- 
ft oh  es  r^spiration  in  tuberadarmeningitis"  (Philad.  Med.  Times,  1876)  sowie 
zahlreiche  Artikel  und  klinische  Vorlesungen  etc.  im  Amer.  Journ.,  Philad.  Med. 
Times,  Med.  and  Surg.  Rep.  u.  s.  w.  ^  ^ 

Atkinson,  pag.  474.  ^  ' 

PeDYS,  Sir  Lucas  P.,  Bart.,  zu  London,  geb.  daselbst  26.  Mai  1742, 
studirte  Med  in  Edinburg,  erhielt  in  Oxford  von  1764  an  mehrere  Grad«,  den 
des  Dr  med.  1774,  nachdem  er  sich  bereits  in  London  niedergelassen  und  1769 
zum  PhyTic   de  M  ddlesex  Hosp.  erwählt  worden  war.  I- Coli.  of  Phys^  erlangte 
er  von  1774  an  verschiedene  Würden,  war  1804  und  1810  Präsident  desselben 
nachdem  er  1777  zum  Physic.  Extraordinary  des.  Königs ,  1784  zum  Baronet, 
^792  zum  Physic.  in  Ordinary  und  1794  zum  Physician- General  der  Armee 
ernannt  worde/war,  ohne  jemals  in  derselben  gedient  zu  haben.  Auch  «tand  er  mehr 
a  s  ?5  Jahre  lang  'an  der  Spitze  des  das  ganze  Sanitätswesen  ^^^^^"^-^^^ 
Armv  Medical  Board.    Während  der  Zeit,  wo  er  Präsident  des  Coli.  ofPhys  war, 
naTm  er  thätigen  Antheil  an  der  Errichtung  der  National  Vaccine  Institution, 
tZo  er  dasselbe  Amt  inne  hatte,  die  ^^^^^^^^^ 

von  1809,  deren  Vorrede  voii  ihm  verfasst  ist.    Er  starb  erst  u.  Juni  , 
88  Jahre  alt.  q 
Muuk,  II,  pag.  304. 

Percival  Thomas  P.,  geb.  in  Warrington  (Lancashire)  29.  Sept.  1740, 

{6  voll.,  l/bö     <d;       „w  Wfpdical  ethics  or  a  code  of  Institutes 

children  in  early  tnfancy"{116S)  "  "f™  an^^t^ra.  in  hospital  praxis 
adapted  to  the  professional  conduct  of  .  .^^^^^^^^^.Ve  /  hnowled<ie 
in  relation  to  apothecaries  and  in  cases  "^^''^  ^^y^^^"^^^^^  u.  d.  f!: 
of  law''   (1803).     Eine   Gesammtausgabe  seiner  Schriften  eisernen 

scM.er  von  I'^^-^'^^Y^Jf 'j^^^^^^  der  Nord-Ar»« 

Heer  ein,  wurde  1782  Chirurgien  naajoi.  x  ,     „„-yice  de  santö  und 

unter  dem  Consulat  einer  der  6  Inspecteurs  S^^.^^^^^^^.f  Igf^"^;^^^  ^«rauf  er  in 
wohnte  weiterhin  allen  «en  des  Kai^^^^^^^  ,^ 
das  CiviUeben  zurücktrat.  Seine  ^^^^^^^  ,^  J^"*  eingenommenen 
welchem  Jahre  er  auch  den  von  ihm  an  der  ^^^^tr^^T^^r^oL^^r.^^'.  in 
Lehrstuhl  verliess.    P.'s  Leistungen  Beziehung.  Die 
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der  zur  Geschossatisziehung-  bestimmten  Instrumente  und  dann  die  Grundsätze  der 
besten   Kriegschirurgeu  der  damaligen  Zeit.     Er  selbst  gab  dazu  ein  mehrere 
Instrumente  in  sich  vereinigendes  Instrument  (Tribulcon)  an.    Die  Chirurgie  übte 
und  förderte  P.  auch  auf  dem  Gebiete  der  blutigen  Operationen  in  beraerkens- 
werther  Weise.    So  hatte  er  von  1792—95  die  Resection  des  Oberarmkopfes 
schon  9mal  an  Militärpersonen  ausgeübt  und  führte  die  von  Bilguer  angeregte 
Einschränkung  der  Amputationen  auf  ihr  richtiges  Maass  zurück.    Betreffs  der 
Verfassung  des  Feldsanitätsdienstes  war  sein  Dichten  und  Trachten  darauf  gerichtet, 
den  Verwundeten  die  erste  Hilfe  schleuniger  zu  gewähren.    Auf  P.'s  Anlass  wurde 
im  italienischen  Feldzuge  ein  Bataillon  d'infirmiers  errichtet,  welches  Anfangs  aus 
120  Brancardiers  bestand,  die  entsprechend  ausgerüstet  waren.    Nächstdem  con- 
struirte  P.  lange  und  niedrige  Wagen  mit  längsgerichteten  Sitzen,  zur  Aufnahme 
der  Wundärzte,  Krankenwärter,  Materialienkästen  und  Bahren,  nicht  jedoch  zur  Be- 
förderung von  Verwundeten  bestimmt.    Diese  Wagen,  als  „la  wurst"  nach  den 
deutschen  „Wurstwagen"  benannt,   waren  jedoch  zu  schwerfällig  und  nicht  von 
dauernder  Bedeutung.    Literarisch  hat  sich  P. ,  abgesehen  von  dem  genannten 
Manuel,   durch  folgende  Schriften  ausgezeichnet:   „Mdmoire  sur  les  ciseaux  h 
incision"  (Paris  1785,  4.)  —  „Pyroteehnie  chirurgicale  pratique ,  ou  l'art 
(VappUquer  le  feu  en  cMrurgie"  (Ib.  1794;  1810)—  „Reponses  aux  questions 
proposees  par  la  commission  de  sanU"  (Metz,  an  lU)  —  „^lloge  historique  de 
Sabatier"  (Paris  1812)  —  „Eloge  historique  d'Anuce  Foes"  (Ib.  1812). 
Dazu  zahlreiche  Berichte  an  die  Acad.  des  sc.  und  eine  Reihe  werthvoller  Artikel 
im  Magasin  encyclopedique,  Dict.  des  sc.  med.,  z.  B.  den  Artikel  „Despotats  ou 
brancardiers"  (1814)  u.  s.  w.  Er  starb  18.Febr.  1825  auf  seinem  Landsitze  iuLagny. 

C.  Laurent,  Histoire  de  la  vie  et  des  ouvrages  de  P.  F  Percy    Paris  1827   

Biogr  med.  VI,  pag.  829.  -  Dict.  bist.  III,  pag.  694.  -  Dechambre,  2.  S6rie,  XXII, 
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H.  Frölich. 

*Percy,  Samuel  R.  P.,  zu  New  York,  geb.  24.  April  1816  in  Frome- 
■  Seiwood,  Somersetshire ,  England,  kam  1834  nach  Amerika,  studirte  Med.  am 
New  York  Coli,  of  Phys.  and  Siirg. ,  sowie  an  der  med.  Abtheilung  des  Columbia 
'Coli,  und  erhielt  1846  den  Grad  als  Dr.  med.  Nachdem  er  4  Jahre  lang  als 
Assistent  von  Prof.  John  Forrey,  später  von  Prof.  Beck  am  Coli,  of  Phys.  and 
:  Surg. ,  in  New  York  fungirt  hatte ,  Hess  er  sich  dort  selbständig  nieder  und  be- 
)  schaftigte  sich  specieller  mit  Chemie  und  Arzneimittellehre.  Auf  dem  Gebiete  dieser 
IDiscipImen  veröffentlichte  er  mehrere,  zum  Theil  preisgekrönte  literar.  Arbeiten 
im  verschiedenen  amerikan.  Zeitschriften.  Ausser  seiner  Stellung  als  Prof.  der 
-Arzneimittellehre  am  Med.  College  bekleidet  er  noch  mehrere  akademische  Aemter, 
iz.  B.  die  Professur  für  Chemie  und  Arzneimittellehre  am  New  York  Coli,  of  Dentistry 
1  ferner  am  Coli,  of  Veterinary  Surgery  etc. 

Atkinson,  pag.  257.  Pgj 

Perdulcis,  s.  Pardodx. 

Pereda,  Pedro  Pablo  P.,  geb.  zu  San-Felipe  in  Spanien  im  16.  Jahrh  , 
iwar  Prot,  der  Med  m  Valencia  und  ein  ausgezeichneter  Kenner  der  griechischen 
Med.  Seine  Schriften  sind:  „Scholia  in  Mich  J oh.  Pasqual  methodum 
ccurandi  morbos"  (Barcelona  1579 ;  Leon  1585;  1602;  1630;  in  der  letzteren 
Ausgabe  befindet  sich  als  Anhang  die  Schrift:  „Disp.  med.  an  cannabis  et  aqua 
nn  qua  mollitur  possmt  aerem  inficere" ,  sowie  drei  im  Besitz  van  der  Ltnden's 
«gewesene  Manuscripte,  von  denen  zwei  Commentare  über  Galen  enthielten 

Dechambre,  2.  Serie,  XXII,  pag.  765.  Pgl 

tliob  fP^^ischer  Arzt  des  16.  Jahrb.,  lebte  wahrschein- 

Phih^nflT^     Tr  ""T^  ^^^'"^^'^^^  Leibarzt 

ÖALEN'sVebi  bcmerkenswerth  als  einer  Derjenigen,  die  zuerst  sich  von 

IWALEN  S  Lehren  zu  emancpiren  wussten.    Er  schrieb:  „Antoniana  margarita, 
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opus  phystcis  medtcis  ac  theologis  non  minus  utile  quam  necessarium"  (Med.  del 
Campo  1554;  Frankf.  1610);  sowie:  „Novae  veterisque  medicinae  exp/erimentis 
et  evidentihus  rationibus  comprobatae  pars  prima"  (Ib.  1558). 

Juan  de  Pereira,  lebte  im  18.  Jahrb.,  studirte  in  Sevilla  und  prak- 
ticirte  in  Alajar.   Er  publicirte :  „Leccion  medica  de  cuanta  utilidad  sea  la 
ahstinencia  cibaria  para  conservar  la  salud  y  curat  las  enfermedades"  (Sevilla 
]^766)  —  „Discurso  niedico  practica  sohre  una  observacion  acerca  de  la  curacion 
de   una  calentura  hectico  -  mesenterica  con  el  auxilio  de  remedios  esternos"' 
(Ib.  1766)  —  „Biss.  med.  del  tarantismo"  (Ib.  1772)  —  „Lex.  med.  pract.  de 
las  hemorragias  uterinas  y  medios  de  secorrerlas  etc."   (Ib.  1785)  —  „Diss. 
med.  del  meiodo  y  remedios  de  revocar  artificialmente  las  erupcionas  cutaneas 
retropulsas  en  la  edad  pueril"  (Ib.  1786)  —  „Del  uso  de  la  quina  en  las 
viruelas"  (Ib.  1787)  —  „Del  origen ,  comodidad  e  incomodidad  perjudicial  a 
la  salud  de  las  pelucas  y  polvillos"  (Ib.  1789)  —  „De  la  ineficacia  de  los 
medicamentos  conocidos  con  el  nomhre  de  especificos  en  la  radical  curacion 
de  la  alferecia"  (Ib.  1791). 

Luis  Jose  Pereira,  geb.  in  Evora  (Estramadura ,  Portugal)  1724, 
studirte  und  promovirte  in  Leyden,  prakticirte  mit  grossem  Erfolge  in  Madrid  und 
starb  daselbst  24.  April  1774.  Er  schrieb:  „De  studiis  medicis  recte  instituendis 
prospectus"  (1768)  —  „Tratado  completo  de  calenturas  ßindado  sobre  las 
leyes  de  la  inflamacion  y  putrefaccion  etc."  (Madrid  1768)  —  „Teodicea  e 
la  religion  natural,  defendida  contra  sus  enemigos  los  antiguos  y  nuevos  filo- 
sofos"  (Ib.).  Ausserdem  schrieb  er  noch  1761  eine  nicht  veröffentlichte  Abhand- 
lung über  die  Mineralwässer  von  Archena. 
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Pereira,  Jonathan  P.,  geb.  22.  Mai  1804  im  Kirchspiel  Shoreditch  in 
London,  trat  1819  bei  einem  Schiffschirurgen  in  die  Lehre,  wurde  1821  Student 
im  Aldersgate  General  Dispensary  studirte  gleichzeitig  im  Barthol.  Hosp.  Chirui-gie, 
machte  im  19.  Lebensjahre  das  Examen  in  Apothecaries  Hall  und  erhielt  m  dem 
genannten  Dispensary  die  Apothekerstelle,  welche  er  bis  1832  behielt  und  der  die 
Grundlage  zu  seinem  späteren  Ruhme  als  Forscher  auf  dem  Gebiete  der  Matena 
medica  und  der  Pharmakognosie  insbesondere  und  als  Lehrer  dieser  Disciplinen 
zu  danken  ist.   Er  gab  zunächst  Curse  für  die  Vorbereitung  zu  den  pharmaceut. 
Examina,  veröffentlichte  eine  Uebersetzung  der  Londoner  Pharmacopoe  von  1824 
mit  wissenschaftlicher  Beschreibung  der  Präparate  u.  s.  w.;   ferner:  „A  general 
table  of  atomic  numbers  with  an  introduction  in  the  atomxc  tlieory  ;  endlich 
das  kleine  Buch:  „Selecta  e  praescriptis"  ,  welches  bis  1851  nicht  weniger  als 
11  Auflagen  erlebte.    1825  wurde  er  Mitglied  des  Roy.  CoU.  of  Surg.  und  trat 
bald  darauf  als  Docent  der  Chemie  an  Clijtterock's  Stelle.  Im  J.  1828  begann 
er  seine  ausserordentlich  besuchten  Vorlesungen  über  Materia  medica  und  sammelte 
mit  grosser  Sorgfalt  das  wissenschaftliche  Material  für  ein  schon  1827  begonnenes 
Handbuch  der  Arzneimittellehre.  Dieses  Werk  hatte  P.,  der  1832  seine  Apotheker- 
stelle niedergelegt,  als  Arztsich  niedergelassen  hatte,  im  Winter  1832  Prot,  üer 
Mat  med.  in  der  neuerrichteten  Aldersgate  School  und  gleichzeitig  Docent  der  Chemie, 
Botanik  und  Mat.  med.  geworden  war,  1834  vollendet  und  ein  Theil  desselben  war 
bereits  1835  gedruckt,  als  er  sich  entschloss,  zunächst  seine  Vorlesungen  an  der 
Aldersgate  School  in  der  London  Medical  Gazette  zu  veröffentlichen,  in  welcher  die- 
selben in  den  Jahrgängen  1835-37  publicirt  wurden.  Auch  die  gedruckten  A  or- 
lesungen,  insbesondere  die  Fülle  pharmakognostischer  und  medicinisch-cheinischer 
Facta  in  denselben,  erregten  die  allgemeine  Aufmerksamkeit  m  und  ^^«««^^^^'b^ 
lands,  und  in  Deutschland  wurde  eine  Uebersetzung  derselben  von  Bresslee  und 
MOSER  als  besonderes  Werk  („Vorlesimgen  über  Mate^na  medica  oder  über  die 
Herkunft,  die  Qualität,  die  Zusammensetzung  und  die  Wirksamkeit  der  Ar.n^ 
Stoffe,  gehalten  1835-1836  in  der  Aldersgate  School  zu  London,  von  J.  r., 
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deictsch  von  F.  J.  B ehrend,  2  Bde.,  Leipzig  1838,  39)  herausgegeben.  Sie  ebueteu 
übrigens  P.'s  Hauptwerke,  den  „Elements  of  materia  medica  and  tJierayeutics" ,  in 
ausgezeichneter  Weise  die  Bahn,  so  dass  der  1.  Bd.,  der  im  J.  1839  erschien,  bereits 
in  Jahresfrist  vor  dem  Erscheinen  des  2.  (1840)  vergi-iffen  war  und  2  Jahre  später 
eine  Gesammtausgabe  veranstaltet  werden  musste ;  auch  dieses  Werk  ist  auf  deutscheu 
Boden  (durch  Büchheim)  verpflanzt  worden.  P.  gab  darauf  seine  Stelle  an  der 
Aldersgate  Schoo!  auf  und  blieb  als  Docent  im  London  Hospital,  bei  dem  er  1841  die 
.Stelle  eines  Assistaat  Physician  erhielt,  nachdem  ihm  (1840)  die  Erlanger  med.  Facultät 
die  Doctorwürde  ertheilt  hatte.   Von  1842  datirt  P.'s  Verbindung  mit  der  Pharma- 
centical  Society,  welche  seinen  pharmakognost.  und  pharmaceut.-chem.  Forschungen 
neuen  Impuls  gab,  indem  ihm  dadurch  ein  so  reiches  Material  zugänglich  gemacht 
wurde,  dass  dessen  gewissenhafte  Untersuchung  ihn  entschieden  zu  dem  Range 
des  ersten  Pharmakognosten  dieses  Jahrhunderts,  dem  die  Wissenschaft  weitaus 
die  meisten  Erweiterungen  und  Aufklärungen  verdankt,  erhob.    Anfangs  hielt  er 
nur  freie  Vorlesungen,  von  denen  diejenigen  über  die  elementare  Zusammensetzimg 
der  Nahrungsmittel  später  erweitert  als  besonderes  Buch:   „Ä  treatise  of  food 
and  diet.    With  ohservations  on  the  dietetical  regime  suited  for  disordered 
States  of  the  digestive  Organs,  and  an  account  of  the  dietetics  of  the  princival 
metropohtan  and  others  etablishments  for  paupers ,   lunatics ,   criminals  etc  " 
erschienen  und  durch  eine  verkürzte  üebersetzung  (Bonn  1845)  auch  in  Deutsch- 
land bekannt  wurden.    Eine  andere  Reihe  dieser  Vorträge  betraf  die  modernen 
Entdeckungeu  m  der  Materia  medica,  eine  dritte  („On  polarised  light ,  toqether 
toith  a  iectitre  on  the  microscope")  die  Auwendung  der  Polarisation  zur  Unter- 
scheidung ätherischer  Oele  und  Balsame.    Von  1843  an  tibernahm  P   die  Professur 
der  Mat.  med.  an  der  Schule  der  Pharmaceutical  Societv,  auf  welche  er  später 
seme  Lehrthätigkeit  beschräakte,  indem  er  schon  1844  theilweise  uud  1846  voll- 
standig  seine  Vorlesungen  über  Chemie  am  London  Hosp.  und  1851  auch  dieienio-en 
Tiber  Mat.  med.  an  derselben  Anstalt  aufgab.   1845  wurde  er  Mitglied  der  Royal 
Society  und  des  Royal  College  of  Physicians,  Curator  des  Museums  und  Ausschuss- 
mitghed  des  Collegiums  zur  Bearbeitung  einer  neuen  Pharmacopoe:   1851  Physician 
am  London  Hospital;  die  Medico - Chirurgical  Society  ehrte  ihn  durch  Ernennung 
zum  \ice- Präsidenten.    Die  wissenschaftlichen  Untersuchungen  P.'s  seit  dem  Er- 
scheinen semer  „Elements"  sind  theils  in  den  neuen  Auflagen  derselben  von 
denen  er  die  3.  bei  seinem  Tode  fast  vollendet  hinterliess,  theils  in  etwa  50 
verschiedenen  Aufsätzen  niedergelegt,  welche  er  in  dem  Pharmaceutical  Journal  and 
Transactions  veröff-entlichte.  Die  Mehrzahl  derselben  sind  exotischen  Drogen  gewidmet 
i  und  bringen  entweder  die  erste  oder  doch  genauere  und  berichtigte  Beschreibuno-en 
-derselben  oder  Ermittlungen  ihrer  Abstammung,  wozu  er  sich  das  Material  oft  mit 
;  grosser  Mühe  und  bedeutenden  Kosten  verschafi-te.  Aber  auch  manche  europäische 
I  Drogen  gaben  ihm  Veranlassung  zu  belehrenden  Abhandlungen ;  einzelne  Aufsätze 
sind  auch  ganz  oder  theilweise  chemischen  Inhalts.  Berühmt  ist  seine  Arbeit  über 
die  Starampflanze  des  Perubalsams,  welche  Royle  nach  P.'s  Tode  Myrospermum 
Pereirae  nannte.  Erwähnenswerth  sind  auch  vier  Abhandlungen  über  mikroskopische 
«Pflanzen,  welche  sich  m  pharmaceutischen  Flüssigkeiten  bilden.   Sein  Tod  erfol-te 
.^  Januar  18o3  plötzlich  in  Folge  der  Ruptur  eines  grossen  Gefässes  der  Brust, 
im  loninn  T?     ff  ehrten  Sein  Andenken  durch  Aufstellung  seiner  Marmorbüste 
Iseine    ^/      7<!  ii-        P^^^^'-^^eutical  Society  stiftete  eine  Pereira-Medaille. 
.Seme  „Elements"  blieben  lange  in  Gebrauch  und  wurden  noch    1874  etwas 
«eondensirt,  von  Bentley  und  Redwood  wieder  herausgegeben 

CCXXVII,  S^'p'aT'lOr""  ^'  "  ''"*^"^'  P^^™-  1854, 

;jcTj  Th.  Husemanu. 

Peremescliko,  Peter  Iwanowitsch  P.,  geb  1838  im  Dnrf 
^Kreis  Krolewezk,  Gouv.  Tschernigow,  studirte  von  ISsf  an  n  Set  erwarb'l859 
den  Grad  eines  Arztes,  war  an  verschiedenen  Orten  prakt  ArzT',   biT  e^  863 
»an  der  Universität  zu  Kasan  sich  das  Doctordiplom  erwiarb.  Dann   etz  e  er  eine 
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Studien  in  Deutschland  zwei  Jahre  lang  fort  und  wurde  nach  seiner  Rückkehr 
1868  zuerst  Doceut  für  Histologie  in  Kasan  und  bald  darauf  zum  a.  o.  Prof.  der 
Histologie  au  der  Wladimir-Universität  zu  Kiew  ernannt;  1870  wurde  er  ord.  Prof., 
in  welcher  Stellung  er  sich  noch  gegenwärtig  befindet.  Er  hat  u.  A,  folgende 
Abhandlungen  veröffentlicht :  „  Ueher  die  Entwicklung  der  quergestreiften  Muskel- 
fasern" (Diss.  inaug.  in  russ.  Sprache ;  deutsch  in  Virchow's  Archiv,  XXVH)  — 

Ein  Beitrag  zum  Bau  der  Schilddrüse"  (Zeitschr.  f.  wissenschaftl.  Zoologie, 
XVn)  —    Ueher  den  Bau  des  Hirnanliangs"  (ViRCHOw's  Archiv,  XXXVHI)  — 

Zur  Anatomie  der  Milz  und  über  die  Entwicklung^  der  Milz"  (iu  den  Sitz.- 
Ber.  der  Wiener  Akademie,  LV  u.  LVI)  —  „Ueber  die  Bildung  der  Keimblätter 
im  Hühnerei"  (russ.  im  Med.  Boten,  1868)  —  „Zum  Bau  der  Blutgefässe" 
(Zool  Anz.,  1878)  —  „Ueher  die  Theilung  der  thierischen  Zellen"  (Archiv  f. 
mikroskop.  Anatomie  XVI  u.  XVH)  —  „  Ueher  die  Theilung  der  rothen  Blut- 
körperchen hei  AmiMhien"  (Centralbl.  f.  med.  Wissensch.,  1^1^)  —  „Theilung  . 
der  Zellkerne"  (Biol.  Centralbl.,  1884)  u.  A.  m.  ■ 
Biogr.  LexikoE  der  Professoren  der  Univ.  zu  Kiew,  pag.  540—542.    L.  Stieda.  j 

Perenotti  di  Cigliano,  Pietro  Antonio  P.,  sardinischer  Regimentsarzt, 
geb  1732  und  gest.  1797  in  Turin,  ist  besonders  bemerkenswerth  als  Verf.  eines 
geschätzten  Buches  über  die  Geschichte  der  Syphilis,  betit.:  „Storia  generale  6% 
raqionata  delV  origine,  dtlV  essenza  e  specifica  qualita  delV  infezione  venerea  etc. 
(Turin  1788;  1790).  Ferner  schrieb  er:  „Del  vario  modo  dt  curare  l  tnfeztone 
venerea  e  specialmente  delV  uso  vario  del  mercurio  storia  generale  e  ragionata" 
(Ib  1788;  deutsch  von  K.  Sprengel,  Leipzig  1791). 

Dict.  bist.  III,  pag.  695.  —  Decliambre,  2.  S6rie,  XXII,  pag.  768.  Pgl. 
Perez,  Antonio  P.,  portugies.  Arzt  des  16.  Jahrb.  und  Wundarzt  von 
Philipp  n  ,  'schrieb:  „Suma  y  examen  de  cirujia  con  hreves  espostcwnes  de 
alqunas  sententias  deHipocrates  y  Galeno"  (Alcalal575;  Saragossa  und 
Madrid  1604;  Valencia  1634;  1649)  —  „Tratado  da  peste  y  sus  causas  Senates 
y  curacipn"  (Madrid  1598). 

Manuel  Perez,  span.  Arzt  des  18.  Jahrb.,  lebte  zu  Sevilla  und  schrieb: 
Disert    med.  pract.  Cual  sea  la  parte  estimulada  en  el  singulto  cuales  sus^ 
"diferencias  y  metodo  öurativo?"  (Sevilla  1736)  -  „Disert.  med.  pract.  i  si 
los  morhosos  desordenes  que  prontamente  quitan  la  vida,  sean  tan  prontamente 
suhiianeos  qve  no  puedan  preverse  por  algunos  senales"  (Ib.  1736). 

Pedro  Perez,  Regiments-Chirurg  in  Villaviciosa  und  Mitglied  der  Aka- 
demien von  Sevilla  und  Valladolid,  lebte  im  18.  Jahrh.  und  schrieb,  ansser  einem 
„Nuevo  tratado  de  operaciones  de  cirujia",  noch:  „Memoria  '^hre  laprolongaci^i 
morhifica  de  la  levgua  fuera  de  la  hoca por  Pedro  Lassus  etc."  (Madrid  1748). 

Vicente  Perez,  war  Arzt  der  Stadt  Pozoblanco  de  los  Pedroches  de 
Cordoba  und  erzielte  1737  während   einer  P/st  -  Epidemie     ««^^^^^^^^  ^^^/^^^ 
folgenden  Epidemieen ,  auch  bei  vorübergehendem  Aufenthai  e       San  a -  Cruz  de 
Mudela,  bedeutende  Erfolge  durch  die  Anwendung  der  Hydrotherapie   die  e  zuer.^ 
in  Spanien  eingeführt  zu  haben  das  Verdienst  hat.    1743  begab  er  sich  zum 
2  S  nach  S'anta-Cruz,  wo  er  ans  einer  aus  Neid  f^^f^l^f^fj^^^ 
eingeleiteten  Untersuchung  ehrenvoll  hervorging,  Mitglied  der  Akad.  der  Sohdisten 
Tu  d    und  bis  1752  verblieb,  um  dann  «^^^//"^ 
überzusiedeln.    Er  schrieb:  „El  promotor  de  la  salud  de  los  homb.es  srn 
pendio  el  menor  de  sus  caudales ;  admirable  metodo  de^  ^^'•«^  .f^^^f^ 
ledad  seguridad  y  a  placer :  d^sertacion  h^stor^co-crlt^c^^^^^^^^ 
se  estahlece  el  agua  por  remedio  universal  de  las  dolencias"  (^^f 
1769^  —    El  secreio  a  voces  arcanidades  de  los  polvos  de  Aix,  «  /^^.'""T 
Zie..;.  ;  Zs  emhates  del  agua"  (jb-  1753)  - 

a  instancia  de  D.  Vicente  Perez  de  las  enfermedades  cromcas   (Ib.  ) 
Dechambre,  2.  Serie,  XXII,  pag.  769. 
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Perfect,  William  P.,  verdienstvoller  Psychiater,  geb.  1740  in  Oxford, 
war  Arzt  zu  Westmalling  in  der  Grafschaft  Kent  und  starb  1789.  Er  ist  besonders 
bemerkenswerth  dadurch,  dass  er  in  seinen  Schriften  hauptsächlich  den  somatischen 
Ursprung  der  Seelenstörung-eu  und  den  Einfluss  der  Erblichkeit  betonte.  Er  schrieb  : 
„Methods  of  eure  in  soine  particular  cases  of  insanity"  (Lond.  1778)  —  „Cases 
of  insanity,  the  epilepsy/hypochondriacal  affection,  hysteric  passion,  andnefvous 
disorders  successfuUy  treated"  (Ib.  1781)  —  ,,Select  cases  in  the  different  species 
of  insanity  or  madness"  (Ib.  1791)  —  „Annais  of  insanity,  lunacy  or  madness" 
(Ib.  1801;  deutsch  v.  Heine;  ital.  v.  Rossi). 

Dict.  hist.  III,  pag.  770.  —  Dechambre,  2.  S6rle,  XXII,  pag.  770.  Pgl. 

Perger,  Johann  Nepomuk  P. ,  zu  München,  geb.  27.  Juli  1781  zu 
St.  Johann  im  Unteriunthale  (Tirol),  studirte  von  1801  an  in  Innsbruck  Med. ,  Hess 
sich  1805  in  seinem  Geburtsorte  als  Arzt  nieder,  wurde  1806  Doctor  und,  als  nach 
dem  Pressburger  Frieden  Tirol  bayerisch  wurde,  zum  Districts-Impfarzt  in  Innsbruck 
ernannt,  wo  er,  mit  manchen  Hindernissen  kämpfend,  die  Kuhpockenimpfung  ein- 
führte. Er  trat  1807  als  Arzt  in  das  bayerische  Heer,  wurde  nach  dem  Frieden 
1809  Landgerichtsarzt  zu  Wolfratshausen  in  Oberbayern,  1817  Prof.  an  der  neu 
organisirten  Hebeammenschule  zu  München,  1826  Director  derselben,  1831  Prof.  e.  o. 
der  Geburtshilfe  an  der  Universität  und  1833  Director  des  Münchener  Gebär- 
hauses. Auch  wirkte  er  als  Arzt  im  städt.  Kinderhause  und  als  Physicus  im 
Heil.  Geistspital  beinahe  30  Jahre  lang ,  war  viele  Jahre  Mitglied  des  Medicinal- 
ausschusses  und  erhielt  den  Hofrathstitel.  Er  war  einer  der  gesuchtesten  Geburts- 
helfer und  entband  z.  B.  die  Königin  Marie  1845  von  dem  verstorbenen  König 
Ludwig  II.  Er  hinterliess  bei  seinem  Tode,  10.  April  1847,  nur  handschrift- 
liche Arbeiten,  theils  med.-forensischen,  theils  gynäkologischen  Inhalts, 

V.  Wurzbach,  XXII,  pag.  16.  G. 

Perier,  Joanny-Napol6on  P.,  französ.  Militärarzt  und  Ethnolog,  geb. 
1809  zu  Lyon,  wurde  1829  militärärztl.  Eleve,  machte  als  Sous-aide-major  die 
Belagerung  der  Citadelle  von  Antwerpen  1832  mit,  war  1834  Aide-major  im 
Invaliden-Hotel  unter  Larrey,  dem  Vater,  begleitete  denselben  1835  nach  dem 
von  der  Cholera  heimgesuchten  Süden  von  Frankreich,  wurde  1836  Dr.  mit  der 
These:  „Apergu  critique  des  thiories  sur  les  idees  et  les  facultt^s  humaines" 
und  begann  schon  damals  sich  anthropolog.  Studien  zu  widmen ,  worin  er  noch 
mehr  bestärkt  wurde,  als  er  1840  Mitglied  der  grossen  Commission  zur  wissen- 
schaftl.  Erforschung  von  Algerien  wurde.  Er  that  sich  in  derselben  sehr  hervor 
und  wurde  mit  der  Redaction  des  von  derselben  herausgegebenen  Werkes:  „De 
l'hygiene  en  Algörie"  (2  voll. ,  Paris  1847)  beauftragt.  Von  der  Ethnologie  der 
Kabylen  und  Araber  wurde  er  auf  die  der  Aegypter  und  Europäer  geführt  und  publi- 
cirte  auch  :  „Fragments  ethnologiques,  Stüdes  sur  les  vestiges  des  peujjles  gaeliques 
et  cymriques  dans  quelques  contrdes  de  VEurope  occidentale"  (1857).  Unter 
seinen  zahlreichen,  der  Pariser  Soc.  d'anthropol.,  deren  Präsident  er  auch  einmal 
war,  gemachten  Mittheilungen  heben  wir  hervor:  „Sur  la  perfectihiliti  des  races 
et  leur  dipirissement"  —  „Les  unions  consanguines"  —  „Sur  l'hei'Mitt^"  — 
„Sur  le  volume  de  Vencephale''  —  „Sur  la  phtralitd  des  organes  c4ribraux" . 
Nach  dem  Feldzuge  in  Italien  wurde  er  1860  zum  Mödecin  principal  I.  Gl.  ernannt 
und  an  die  Spitze  des  Hotel  des , Invalides  gestellt;  1866  musste  er  aus  Gesund- 
heitsrücksichten seinen  Abschied  nehmen  und  starb,  nach  langem  Leiden,  um  die 
Mitte  Mai  1880,  nachdem  er  noch  eine  Anzahl  werthvoller  Arbeiten  für  die  Soc. 
d'anthropol.  geliefert ,  unter  denen  wir  sein  „  Mdm.  sur  l'influence  des  milieux 
sur  la  Constitution  des  races  humaines"  hervorheben.  Er  gehörte  zu  den  uuter- 
richtetsten  und  gelehrtesten  Ethnologen  Frankreichs. 

P.  Bro  ca  im  Bullet,  de  la  Soc.  d'anthropologie  de  Paris.  3.  S6rie,  III,  1880,  pag.  400. 

G. 
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*Perier,  Charles  F.,  zu  Paris,  geb.  daselbst  20.  März  1836,  wurde 
dort  1864  Doctor  mit  der  These:  „Considerations  sur  l'anat.  et  la  physiol.  ■ 
des  veines  spermatiques  et  sur  un  mode  de  traitement  du  varicUe"  ,  Agr6g6 
der  Facultät  1866  mit  der  These:  „Anat.  et  physiol.  de  l'ovaire",  sowie  Hospital- 
Chirurg  1872;  er  war  später  im  Höp.  de  M6nilmontant  thätig  und  schrieb  noch: 
Liqature  h  \ractions  elastiques  pour  le  traitement  de  Vinversion  utirine"  — 
"„Drainage  dans  la  taille  sus-puhienne"  ;  ausserdem  Aufsätze  in  verschiedenen 
Journalen. 

Perkins,  ElishaP.,  amerik.  Arzt,  Erfinder  des  „Perkinismus",  geb.  im 
Jan.  1740  zu  Norwich ,  Connecticut,  als  Sohn  des  Arztes  Joseph  P.,  wurde 
1794  im  Yale  College  graduirt,  kam  auf  die  Idee,  mit  Hilfe  von  zwei  etwa  3  Zoll 
langen,  zugespitzten  Stäben  („metallic  tractors"),  aus  Stahl  der  eine,  aus  Messing 
der  andere,  deren  Spitzen  in  der  Richtung  nach  unten  ungefähr  20  Minuten  lang 
jedesmal  über  den  leidenden  Theil  geführt  werden,  allerlei  entzündliche  und  schmerz- 
hafte Affectionen  zu  heilen,  indem  er  das  Verfahren  mit  dem  animalischen  Magne- 
tismus verglich.    Dasselbe  fand  enthusiastische  Verehrer  auch  in  Europa,  wo  es  ' 
namentlich  in  Kopenhagen  1798  eingeführt  und  die  obige  Bezeichnung  ihm  gegeben  ■ 
wurde.   Dasselbe  wurde  in  England  patentirt  und  1804  eine  „Perkinean  Institution 
daselbst  errichtet;  es  fiel  jedoch  bald  der  verdienten  Vergessenheit  anheim.  P. 
starb  zu  New  York  1810.  l 
Thacher,  I,  pag.  422.  ^• 
Perlitzi,  Johann  Daniel  P.,  ungarischer  Naturforscher  und  Arzt,  geb. 
20   oder  29.  Oct  1705  zu  Käsmark,  studirte  in  Jena  (1724)  und  Wittenberg,  wo 
er  1727  Dr  phil.  wurde,  schrieb  einige  Dissertationen  über  einen  Regen-  und  einen 
Th'iumesser  und  eine   „Theoria  caloris  mathematica  nova  methodo  medtcinae 
adplicata"  (Wittenb.  1728,  4.),  besuchte  Göttingen  und  Utrecht,  wo  er  1728  mit 
der  Diss  •     Be  naturalium  diversanm  indagine  medica,  suh  schemate  systemati^ 
diversarum  r>iechanicarum  inter  se  contextarum  feliciter  instituenda"  Dr.  med 
wurde.  In  sein  Vaterland  zurückgekehrt,  war  er  zuerst  Arzt  in  Käsmark  wurde  1731 
als  Stadtarzt  nach  Schemnitz  und  bald  darauf  zum  Physicus  des  Neograder  Comitates 
uach  Losoncz  berufen,   erhielt  1741  den  ungar.  Adel  von  der  Kaiserm  Maria 
Theresia,  war  bis  1754  als  Arzt  in  Losoncz  thätig,  zog  sich  dann  auf  sein 
in  der  Näh^  davon  gelegenes  Landgut  Apathfalva  zurück ,  wo  er  -««««Wies«^^ 
der  Wissenschaft  noch  ein  Vierteljahrhundert,  bis  zu  semem  7  April_17^8  ertoigten 
Tode  lebte.  Er  hatte  (1740)  eine  ungar.  Uebersetzung  der  Schrift  seines  Schwieger- 
vaters KARL  Otto  Moli.er:  „Consilium  de  curanda  peste  cum  praeservatiombus 
hSausgegeben,  schrieb  eiJ  „Medicina  pauperum"  (Ofen  1740),  lieferte  eine 
Reihe  von  Mittheilungen  aus  der  Mechanik  für  die  Abhandlungen  der  Berliner 
Akad  der  Wissenschaften,  deren  Mitglied  er  seit  1731  war,  und  hmterliess  hand 
fchi-ftlich  eine  grosse  Menge  von  Arbeiten  aus  der  Med.,  Meteorologie  Klimato- 
0.  e  u  s  w    Als  Arzt  und  Gelehrter  erfreute  er  sich  eines  ausgebreiteten  Rufes ; 
setne  Bestrebungen  in  der  Med.  waren  auf  eine  engere  Verbindung  derselben  mit 
der  Mathematik  gerichtet.  ^ 
V.  "Wurzbach,  XXII,  pag.  31. 

*Perl  Leopold  P.,  ist  am  17.  Jan.  1845  in  Berlin  geb.,  dort  auch 
medicinisch  ausgebildet,  1866  promovirt    1867  approbirt.  ^^^^^^^^^ ^^^^ 
seiner  Vaterstadt  thätig,  gelangte  er  1875  zur  ^^^f^'^'^lJ^^^^^^ 
jüdischen  Krankenhause  und  an  der  ^niversitatspo  iklinik  und  publi^^ 
fache  Artikel  aus  dem  Gebiete  der  experimentellen  Pathologie,   P^y^iol«.  scbe 
Chemie,  klinischen  Casuistik  und  öffentlichen  Hygiene.  Weruich. 

Perls    Max  P.,  geb.  5.  Juli  1843  in  Danzig,  studirte  fit  1860  m 
Königsberg    promvirtedaUst  1864  mit  der  Diss. :  v.a  ^nsuf^^ent.. 

rcTTsylptLata  uraemica  eficiaf'  (experimentelle  Untersuchungen  übet  den 
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Zusammenhang  der  Nierenkraukbeiten  mit  der  Urämie) ,  wurde  kurz  darauf  Assi- 
stent am  pathol.  Institut  zuerst  bei  v.  Recklinghausen  und  dann  bei  Neümann, 
habilitirte  sich  1866  und  folgte  1874  einem  Rufe  als  ord.  Prof.  der  iJathol.  Anat. 
uacb  Glessen,  wo  er  aber  bereits  nach  7jähr.  segensreicher  Thiltigkeit  15.  Mai 
1881  an  schwerem  Typhus  starb.  Ausser  verschiedenen  kleineren  histolog,  und 
pathol. -ehem.  Arbeiten  veröffentlichte  er  als  sein  Hauptwerk:  „Lehrbuch  der 
allgem.  Pathologie"  (Stuttg.  1877—79;  2.  Ausg.  von  F.  Neelsen,  Ib.  1886). 

Berliner  klin.  Wochenschrift  1881,  Nr.  22,  pag.  317.  Pgl. 

*Periiioe,  Hugo  Karl  Anton  P. ,  zu  Greifswald,  geb.  9.  Nov.  1829 
zu  Halle  a.  S.,  studirte  in  Göttingen,  Bonn,  Halle  und  Prag,  promovirte  1852  zu 
Plalle,  war  dann  3  Jahre  Assistent  der  dortigen  geburtshilfl.  Klinik  unter  Hohl's 
Direction,  habilitirte  sich  in  Halle  als  Privatdocent  im  J.  1855  und  wurde  im 
J.  1858  als  ord.  Prof.  der  Geburtshilfe  und  Director  der  geburtshilfl.-gynäkolog. 
Klinik  nach  Greifswald  berufen,  in  welcher  Stellung,  mit  dem  Charakter  als  Geh. 
Med.-Rath,  er  sich  noch  befindet.  Schriften;  „Operationum  in  arte  obstetricia 
examinatio  critica  et  historica"  (Leipzig  1855)  —  „Die  Geburten  mit  Vorfall 
der  .Extremitäten  neben  dem  Kopfe"  (Ib.  1858 ;  französ.  üebers.  v.  W.  Redlich, 
Marseille  1860) —  „Ueber  den  Scheintod  Neugeborener  und  dessen  Behandlung 
durch  elektr.  Reizungen"  (Danzig  1863),  u.  s.  w.  Red. 

Perrault,  Claude  P. ,  geb.  1613  in  Paris,  studirte  und  jiromovirte 
daselbst,  wurde  1666  Mitglied  der  Acad.  des  sc.  und  starb  9.  Oct.  1688  in  Paris 
an  Leichenvergiftung,  in  Folge  einer  Verwundung  bei  der  Eröffnung  eines  an  einer 
eontagiösen  Krankheit  verendeten  Kameeis.  P.  ist  auch  als  Physiker,  Baumeister, 
Maler  und  Tonkiinstler  bemerkenswerth.  Aerztliche  Praxis  hat  er  in  hervorragendem 
Maasse  nicht  geübt;  dagegen  verdienen  unter  seinen  zahlreichen,  besonders  auf 
den  Gebieten  der  vergleich.  Anatomie  und  Zootomie  sich  bewegenden  Arbeiten  die 
höchst  verdienstvollen  Untersuchungen  über  das  Gehörorgan  Erwähnung.  Dieselben 
^ind  veröffentlicht  in  den  „Essais  de  physique  ou  recueil  etc."  (Paris  1680 — 88 
;  voll.),  wo  er  (T.  H:  „Essai  du  Imiit")  zuerst  die  auf  dem  Spiralblatt  der 
-r^ehnecke  sich  ausbreitenden  Nervenfäden  als  das  Organ  der  Gehörempfindung 
nachwies.  Von  anderen  Arbeiten  P.'s,  der  übrigens  zu  iatromechanisehen  Grund- 
sätzen sich  bekannte,  nennen  wir  noch:  „Memoires  pour  servir  ä  l'histoire 
naturelle  des  animaux"  (Paris  1676,  fol. ;  Amsterd.  1736)  —  „Traite  de  la 

mecanique  des  animaux"  (in  Mem.  de  l'Acad.  roy.  des  sc.  de  Paris,  1666,  I)   

..Oeuvres  diverses  de  physique  et  de  mecanique  etc."  (Paris  1725).  Nach  P.'s 
Zeichnungen  wurde  der  Louvre  und  das  Observatorium  in  Paris  erbaut. 

Biogr.  med.  VI,  pag.  393— 396.  —  Dict.  hist.  III,  pag.  696— 6S9.  Pgl. 

Perreve,  Pierre-Edouard-UIysse- Victor  P. ,  zu  Paris,  geb.  zu 
La  Charite  (Nie vre) ,  wurde  1831  in  Paris  Doctor  mit  der  These:  „Sur  deux 
i'rocides  operatoires,  appliques  principalement  ä  l'ouverture  de  la  veine  mediane 
i'asilique" ,  war  lange  Zeit  bei  Ajiüssat  Präparator,  wo  sich  seine  Neigung  für 
[lie  Behandlung  der  Krankheiten  der  Harnwege  entwickelte.  Er  erfand  eine  Reihe 
von  Instrumenten  zur  Erweiterung  der  Harnröhrenstricturen ,  eine  besondere  Art 
von  Troicart,  ein  Bruchband  mit  beweglicher  Pelote  und  fand  ein  neues  Verfahren, 
Leichen  zu  conserviren.  Er  schrieb:  „Des  rdtentions  d'urine.  Gritique  raisonnee 
'  V  divers  traitemens  qu'on  a  employees  jusqu'h  ce  jour  pour  combattre  les  rdten- 

'ons  d'urine  causees  par  les  retrdcissements  organiques  de  l'urUre,  etc."  (1836)   

.  Traite  des  ritricissements  organiques  de  VurUre.  Emploi  mähodique  des 
^ Ilatateurs  m4caniques  etc."  (1847). 

Sachaile,  pag.  516.  —  Callisen,  XXXI,  pag.  192.  G. 

*Pemn,  Maurice-Constantin  P. ,  zu  Paris,  geb.  26.  April  1826 
'w  V6zeli.se  (Meurthe),  .studirte  in  Paris,  wo  er  1851  mit  der  These:  „De  l'huile 
le  foie  de  morue,  et  de  .les  effets  dans  la  phthisie  pulmonaire"  Doctor  wurde, 
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war  Prof  und  Director  der  militärärztl.  Schule  im  Val  de-Gräce  und  ist  zur  Zeit 
Mödccin  Inspecteur  der  Armee.  Schriften:  „Du  rote  de  l'alcool  et  des  anestM- 
tiques  dans  Vorganisme.  Becherches  expe'rimentales"  (Paris  1860)  —  zusammen 
mit  Ludger  Lallemand  :  „TraitS  d'anestMsie  cMrurgicale"  (Ib.  1868),  ferner 
„Traitdprat.  d' ophthalmoscopie  et  d' oftomärie"  (Ib.  1872,  av.  atlas  de  24  pl.) — 
"„Atlas  des  maladies  profondes  de  Voeil"  (1879),  Red. 

*Persijll,  Coruelis  Johannes  vanP.,  geb.  1826  in  Koudekerk  am 
Rhein  (Süd-Holland),  studirte  in  Utrecht  unter  Schroeder  vak  der  Kolk,  Süekman, 
LONCQ  und  Donders  und  promovirte  1851  mit  einer  „Diss.  de  irritatione  meduUae 
spinalis",  wurde  1852  Secundararzt  in  der  Irrenanstalt  Meerenberg  und  ist  daselbst 
1874  zum  Primararzt  und  Director  ernannt  worden,  als  welcher  er  noch  heute 
thätig  ist.  Er  pubücirte  einige  Beiträge  auf  psychologischem  Gebiete  m  den 
Holländische  Beiträge"  und  „Nederl.  Tydschr.  voor  Geneeskunde",  u.  A. :  „ßydrage 
tot  de  Gheel-kwestie"  (1865)  und  seit  1874  die  Jahresberichte  über  die  seiner 
Fürsorge  anvertraute  Krankenanstalt.  C.  E.  Daniels. 

PersUle,  Ludovicus  Franciscus  P.,  geb.  1815  in  Duisburg,  studirte 
in  Utrecht  an  der  militärärztl.  Schule  und  wurde  1836  zum  Militärarzt  befördert. 
1840  wurde  er  an  der  genannten  Schule  zum  Lehrer  der  allgem.  Path.  und  lüer 
und  der  Militär-Hygiene  ernannt,  als  welcher  er  bis  1859  wirksam  war  Er  starb 
1860  und  schrieb  hauptsächlich:  „Handleiding  der  algemeene  natuurkunde  van 
den  ziehen  mensch"  (Utrecht  1850)  -  „Handleiding  tot  de  leer  om  de  gezond^ 
heid  te  hehouden,  vooral  toegepast  op  den  krygs-  en  zeernans-stand   (Ib.  l«^! j 
„Handleiding  tot  de  leer  om  de  gezondheid  te  hehouden  l^egevastopden 
irygsmansJand"  (Ib.  1852),  eine  populäre  Abhandlung  über  ^^^^^^^^^  f^^^^^^^ 
stände,  welche  er,  mit  Erlaubniss  des  Kriegs-Ministermms,  in  «^^^  ^«1^  ^^^^^ 
»Krankenanstalten  in  zahlreichen  Exempl.  vertheilt  hat  "  «^«f  ^^^f,^, 
de  algemeene  geneesleer,  ten  gehruike  hy  het  onderwys  aan  s'ryks  kweekschool 
voor  milit.  geneeskundigen"  (Utrecht  1855).  C.  E.  Daniels. 

Pertile  Angelo  P. ,  zu  Vicenza ,  geb.  in  der  Terra  di  Gallo,  in  den 
7  VincenSe;  Gemeinden,  'zu  Ende  des  vorigen  Jahrh. ,  -kernte  zuerst^ 
Pharmacie,  studirte  dann  in  Padua,  wo  er  1823  ^^octor  wurde  war  n^^ 
ander  Arzt  in  Arsie,  Longarone,  seit  1830  m  Agordo,  seit  ^f  f^  ^^^;^^PXTde^ 
arzt  in  Belluno  und  1860  in  Vicenza.  Er  wendete  seine  Studien  besonders  aer 
Va riX  !u  von  der  er  seit  1820  eine  Anzahl  von  Epidemieen  gese^ie-^^^^^^ 
deren  Frucht  die  Bearbeitung  einer  von  der  französ.  Acad.  des  sc.  1842  geste  en 

Presaufgabe  war,   später  als  Aufsatz:   '^^^^^^  T'^TZ"^^^^^ 
(Annali  universali,'cV,  1843)  erschienen,      sichern -ch  eine  — 
Beschreibung  aller  seit  der  Einführung  der  Vaccmation  bi   1840,  41  be^ba^^^^^ 
Pocken-Epidemien,  nebst  dem  Einflüsse,  welchen  die  Vaccmation  auf  dieselben  «e- 
habt  hat,  befindet.    Er  starb  21.  Jan.  1863.  ^ 
p acen  in  Gazz.  med.  italiana  -  Lombardia.  1863,  pag.  /U. 

in  Kaiisch  eine  Anatomie  für  Chirurgen  heraus,         folgte  em  ^^^^ 
Ohirurffie  fEbenda  1792,  3  Bändchen);   ausserdem  gab  ei   noch  z^^el  pop 
SÄrls^die  'sich  ihrer  Zeit  'grosser  Verbreitung  erfreuten,     k.  .  P. 

PescHeck,  .Christian  Augu.t  R     geb^  ^^Ä— 
studirte  in  Leipzig  und  Berlin,  promovirte  1784  ^Yfl  -h  A^^^^^^ 
Diss.  „De  gravidarum  afectionibus  earumque  cura",  hess       f f,,gte 
Vaters  adt  nieder,  siedelte  1786  nach  Görlitz  und  spater  nach  Zittau  über. 
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1795 — 96  der  sächs.  Armee  als  Feldmedicus  an  den  Rhein,  kam  1798  nach 
Zittau  zurück,  wurde  1802  Stadtphysicus  daselbst,  1825  emeritirt,  bewohnte  seit- 
dem sein  kleines  Gut  Meisslitz  bei  Dohna  und  zog  1828  nach  Dresden,  wo  er 
29.  Sept.  1833  starb.  Er  schrieb:  „  Versuch  über  die  Ausartung  des  Begattungs- 
trtebes  unter  den  Menschen  etc."  (Bresl,,  Brieg  u.  Leipz.  1790)  —  „Wörterbuch 
der  Eaus'Ärzneykunde  für  Äerzte  und  Nichtärzte"  (2  Bde. ,  Zittau  u.  Leipz. 
1800 — 1802),  sowie  kleinere  Journal-Aufsätze.  Ausserdem  gab  er  heraus:  „Der 
Arzt,  Monatsschrift  fi'lr  Nichtärzte"  seit  1821. 

Neuer  Nekrolog  der  Deutschen.  Jahrg.  1],  1833,  II,  pag.  633.  —  Callisen,  XIV. 
pag.436;  XXXI,  pag.  195.  p^j  ' 

*Peskow,  Peter  P. ,  studirte  in  Kasan  1856—61,  wurde  Dr.  med., 
etablirte  sich  daselbst  als  Docent  der  Hygiene,  war  darauf  1864—66  Oberarzt 
des  Stadthospitales  in  Wjätka  und  ist  jetzt  Landarzt  im  Moskau'schen  Gouverne- 
ment. Er  ist  bekannt  durch  seine  hygienischen  Arbeiten:  „Beschreibung  des 
Gebietes  Durykin  (Gouv.  Moskau)"  (1879)  —  „Sanitätsiuspection  der  Spinnereien 

und  Fabriken  in  Moskau"  (1883).  „  , 

^        ^  Eed. 

Pessina,  Ignaz  P.  (auch  P.  von  C zech  orod  genannt),  zu  Wien,  geb. 
1.  April  1766  zu  Kosteletz  in  Böhmen,  studirte  Med.  zu  Prag  und  Wien,  erlangte 
wegen  seiner  anat.  Geschicklichkeit  die  Stelle  eines  Prosectors ,  hielt  Repetitorien 
aus  der  Anatomie,  wurde  1795  Doctor,  1796  Assistent  des  Prof. ' Pbochasea  für 
die  Anat.  und  Physiol.  und  war  als  anat.  Demonstrator  am  k.  k.  Thierarznei- 
Institut  thätig.  1798  wurde  er  Prof.  an  letzterem,  später  auch  Director  der 
Anstalt  und  machte  sich  um  dieselbe  als  erster  Lehrer,  sowie  auch  um  die  Veterinär- 
medicin  überhaupt  verdient.  Namentlich  ist  ihm  die  Begründung  der  Einführung 
der  Schafpockenimpfung  zu  danken.  Es  erschien  von  ihm  eine  Schrift  über  die 
Behandlung  der  Rinderpest  (1802)  und  erst  nach  seinem,  24.  Febr.  1808,  erfolgten 
Tode  eine  solche  über  die  Erkenntniss  des  Pferdealters  aus  den  Zähnen  (1811). 

Schräder-Hering,  pag.  319.  —  v.  Wurzbach,  XXII,  pag.  53.-  G. 

Pestalozzi,  Geronimo  Giovanni  P.,  als  Sohn  eines  Arztes  23.  Juni 
1674  m  Venedig  geb.,  studirte  und  promovirte  1694  in  Valencia,  wurde  1696 
Arzt  am  Hotel-Dieu  in  Lyon  und  bekleidete  diese  Stellung  23  Jahre  lang.  Er 
starb  26.  April  1742.  Eine  vom  Reisenden  Monconys  angekaufte  und  mit 
seiner  eigenen  vermehrte  naturwissenschaftl.  Sammlung  vermachte  P.  der  Akademie 
zu  Lyon.  Er  schrieb:  „Traitd  de  Veau  de  mille-fleurs"  (Lyon  1706)  —  ,  Avis 
de  prdcaution  contre  la  maladie  contagieuse  de  Marseille  etc.''  (Ib  1721)  "sowie 
mehrere  kleinere  Pestschriften.    Sein  Sohn 

1-700  A  ^^b-  17.  März  1703  in  Lyon,  machte 

1733  den  Feldzug  bei  der  Armee  in  Italien  mit  und  wurde  nach  seiner  Rückkehr 
Arzt  am  Hotel-Dieu  seiner  Vaterstadt,  wo  er,  unter  Hinterlassung  einiger  Schriften 
über  Elektricität,  2.  April  1779  starb. 

Biogr.  med.  VI,  pag.  396.  —  Nouv.  biogr.  g6n6r.  XXXIX,  pag.  682.  Pgl. 

MT.«  t^'eszke,  Joseph  EmilianP.,  19.  Juli  1845  als  Enkel  des  polnischen 
Militärarztes  Samuel  P.  zu  Kaiisch  geb.,  studirte  in  Würzburg  und  Breslau 
Medicm,  wurde  dort  1871  Doctor  mit  der  Diss. :  „Experimenteller  Beitraq  zu 
den  neueren  Untersuchungen  nber  das  Wundfieber",  worauf  er  nach  Petersburg 
und  spater  nach  Dorpat  sich  begab  und  1872  dort  seine  Examina  bestand:  die 
folgenden  2  Jahre  brachte  er  in  Breslau  ,  Wien  und  Paris  zu.  1874  musste  er 
sich  in  Dorpat  einer  zweiten  Promotion  unterwerfen  mit  der  Diss. :  „Beiträge  zur 
lienntmss  des  feineren  Baues  der  Wirbelthierleber"  (m.  2  Taff)  Seit  1873 
der  ohi a£?'-;-  ^'1  W..r««hau;  1875  bis  Ende  1877  war  eV  Assistent  an 
üer  chir.  Abtheilung  des  Krankenhauses  zum  Kindlein  Jesus,  im  Dec  187/  über- 
ülT  K  Primarius  die  chir.  Abtheilung  des  Warsehauer  Kinderhospitals  und 
leitet  sie  bis  heute;  seit  1883  ist  ei-  Ober-Bibliothekar  der  Warschauer  ärztlichen 
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Gesellschaft.  Er  veröffentlichte  im  PamiQtnik  Tow.  lek.  warszawskiego  zwei  grössere, 
auf  die  Geschichte  der  Syphilis  bezügliche  Arbeiten,  übernahm  nach  KoSminski's 
Tode  die  Redactiou  und  Vollendung  des  Slownik  lekarzöw  polskieh  und  bearbeitet 
im  vorliegenden  Biographischen  Lexikon  die  polnischen  Artikel.  -^^^ 

*Peter,  Michel  F.,  zuFaris,  geb.  daselbst  1824,  wurde  1859  Doctor, 
war  Chef  de  clinique  der  Facultät,  ist  Frof.  der  Med.  in  derselben,  Arzt  des  Höp. 
de  la  Fitiö,  Mitglied  der  Acad.  de  m6d.  und  schrieb:  „De  la  migration  des 
Corps  Strangers  a  travers  les  parois  abdominales"  (1855)  —  „Des  lesions 
bronchiques  et  pulmonaires  dans  le  Croup"  —  „Les  maladies  virulentes  com- 
par4es  chez  Vhomme  et  chez  les  animaux"  (1863)  —  „La  tuberculisation  en 
gdneraV  (Agregations-These,  1866)  —  „De  la  hlennorrhagie  dans  ses  rapports 
avec  la  diath^se  rhumatismale,  goutteuse,  scrofuleuse  et  herpäique"  (1867)  — 
zusammen  mit  Krishaber  :  „Les  maladies  mSdicales  du  larynx"  (1869);  ferner 
gab  er  heraus:  „Legons  de  clinique  mMicale"  (3  voll.,  Faris  1873)  —  „Traiti 
clinique  et  pratiques  des  maladies  du  coeur  et  de  l'aorte  thoracique"  (1877)  — 
„DiphthSrie"  (1878,  4.),  von  der  Faculte  de  m6d.  preisgekrönt.  Er  hatte  über- 
setzt: Curling's  „Traitö  des  maladies  du  testicule"  (1856,  mit  Anmerkungen  von 
Gosseltn)  —  Bennet's  „Traitö  de  Tinflaramation  de  l'utörus"  (1864)  und  hat 
die  3.  und  4.  Ausgabe  von  Trousseau's  „Clinique"  (1867;  1872)  besorgt. 

Exposition  univers.  de  1878.  Index  bibliographique  des  .  .  .  m6decins  et  cliirurgiens 
des  hopitaux  et  hospices,  pag.  102.  Red. 

Petermaiiii,  Andreas  F.,  geb.  7.  März  1649  zu  Werblin  in  der  Nähe 
von  Danzig,  widmete  sich  zu  Halle  und  Leipzig  dem  Studium  der  Med.,  zugleich 
aber  auch  dem  der  Theologie  und  Philosophie  und  erwarb  1673  zu  Altdorf  die 
med.  Doctorwürde.  Er  versah  hierauf  in  Torgau,  Delitzsch  und  einigen  benachbarten 
Orten  die  Stelle  eines  städt.  Arztes  und  zeichnete  sich  während  einer  Pestepidemie 
im  J.  1680,  obschon  von  der  Krankheit  selbst  ergriffen,  so  vortheilhaft  aus,  dass 
er  von  dem  Rathe  der  Stadt  nach  Leipzig  berufen  wurde,  woselbst  er  von  da 
an  seinen  Wohnsitz  nahm  und  als  praktischer  Arzt,  namentlich  auch  als  Geburts- 
helfer in  weiten  Kreisen  gesucht  und  geschätzt,  thätig  war.  Im  Jahre  1688  wurde 
er  zum  a.  o.,  1691  aber  zum  ord.  Prof.  der  Auat.  und  Chir.  ernannt,  in  welcher 
Stellung  er  bis  zu  seinem  3.  April  1703  erfolgten  Tode  verblieb.  Von  seinen 
Schriften  seien  hier  erwähnt:  „Brevissima  manuductio  ad  praxin  medicam"  — 
„Casicum  medico-legalium  decas  I"  —  Clnmia" ,  welche  nach  P.'s  Tode  von 
seinem  Sohne  1707  und  1708  herausgegeben  sind  —  „Gründliche  Deduction 
vieler  Handgriffe,  die  in  dem  Buche  die  Ghur-Brandenh.  Hoff- Wehe- Mutter 
genannt  gerühmt  werden"  (Leipzig  1692). 

joecher,  III,  pag.  1420.  -  Ro s enm uell er ,  Panegyr.  med.  in  Christ. 
Ernesti  Imman.  Hammeri  Diss.  tumoram  morbosorum  in  cerebro  observationes  novae. 
Leipzig  1856,  4.  (Nr.  VII).  Winter. 

Benjamin  Benedict  Peter  mann,  jüngster  Sohn  des  Vorigen,  geb. 
1680  zu  Leipzig,  studirte  daselbst  und  in  Halle  Med.  und  erwarb  an  letzterer 
Universität  1703  die  Doctorwürde  mit  der  Diss.:  „De  anatovua  publica',  hr 
prakticirte  darauf  in  Leipzig,  wurde  1708  zum  Amts-,  1719  aber  zum  Stadt- 
physicus  ernannt,  nachdem  er  schon  1715  als  bezahlter  Stadt-Geburtshelfer  ange- 
stellt worden  war.  Er  starb  1724'.  Er  hat  noch  verfasst:  „Observattonum  medi- 
carum  Dec.  I—IU" ,  welche  der  Ausgabe  der  „Brevissima  manuductio  seines 
Vaters  von  1707  angehängt  sind. 

Joecher,  III,  pag.  1420.  —  Rosenmneller,  a.  a.  0.  Winter. 

Peters,  Wilhelm  Karl  Hartwig  F.,  Zoolog  und  Afrika-Reisender, 
geb  -22  April  1815  zu  Coldenbüttel  in  der  Landschaft  Eiderstedt  (Schleswig), 
widmete  sich  von  1834  zu  Kopenhagen  und  dann  zu  Berlin  med  und  natur- 
wissenschaftl.  Studien,  wurde  in  Berlin  1838  Doetor  mit  der  D.ss.  „Observationes 
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ad  anatomiam  cheloniorum" ,  machte  wissenscbaftl.  Reiseu  nach  Stid-Frankreich 
und  Italien,  zur  Erforschung  der  Fauua  des  mittelländ.  Meeres,  wurde  1840  Gehilfe 
am  anat.  Museum  zu  Berlin,  machte  1842  von  Lissabon  aus  eine  Forschungsreise 
nach  Mozambique,  wo  er  bis  1847,  während  er  auch  Nachbarländer  besuchte, 
blieb,  kehrte  1848  nach  Berlin  zurück,  wurde  Prosector  des  anat,  Instituts,  1853 
Prof.  e.  0.  der  Medicin  und  1858,  nach  Lichtenstein's  Tode,  ord.  Prof.  der  Zoologie 
und  Director  sämmtlicher  zoolog.  Sammlungen.  Sein  Hauptwerk  war:  „Natur- 
wissenschaftliche Reise  nach  Mozamhique"  (5  Bde.,  Berlin  1862—68)-  dazu 
eine  Reihe  von  Abhandlungen  zoolog.  und  vergleich.-anat.  Inhalts  in  Mue'ller's 
Archiv  und  in  den  Schriften  der  Berliner  Akad.  der  Wissenschaften,  deren  Mitglied 
er  seit  1850  war.    Er  starb  20.  April  188.3. 

Alberti,  II,  pag.  179.  -  Brockhaus,  12.  Aufl.,  XI,  pag.  650.  G. 

*Peters,  John  Charles  P.,  geb.  6.  Juli  1819  in  New  York,  studirte 
daselbst,  in  Berlin  und  Wien  and  wurde  1844  Dr.  med.  Nach  Amerika  zurück- 
gekehrt, Hess  er  sich  in  New  York  nieder ,  wurde  hier  einer  der  drei  Begründer 
der  Pathological  Society  und  Herausgeber  der  Transactions  dieser  Gesellschaft 
lund  veröffentlichte  Aufsätze  über  den  curativen  Einfluss  des  Sublimats  auf  die 
Bright'sche  Nierenerkrankung  (Medical  Examiner  und  North  Amer.  Journ  1845 
1847),  ferner  Abhandlungen  u.  d.  T. :  „Diseases  of  the  head"  —  „Diseases  of 
ithe  eye''  —  „Diseases  of  females"  —  „On  asiatic  cholera"  (1867)  —  On 
cdiphtheria"  (1876)  u.  A.  m.  Mit  Ely  Mc  Clellan  zusammen  gab  er  heraus: 
.„Umted  btates  cholera  report  for  1873". 

Atkinson,  pag.31.  p^j 

^Petersen,  Jakob  Julius  P. ,  geb.  29.  Dec.  1840  in  Rönne  (Insel 
Boniholm),  absolvirte  das  Staatsexamen  an  der  Kopenhagener  Universität  1865 
istudirte  später  m  Berlin,  besonders  unter  ViRCHOW  und  Tbaube  fungirte  als 
Assistenzarzt  am  Communalhospital  in  Kopenhagen  und  ist  seit  1867  als  prakt 
Arzt  (seit  einer  Reihe  von  Jahren  auch  als  Communalarzt)  in  Kopenhagen,  Vor- 
stadt Nörrebro,  thätig.  Nach  der  Publication  einer  grösseren  Abhandlung  über 
Temperaturmessungen  in  Bibl.  f.  Laeger  (1868)  promovirte  er  18-69.  Sowohl  in 
uvTv«  f' •  "  Lungesvindsotens  og  Tuherculosens  Contagiositet  oq  Inocula- 
IMitet  als  m  späteren  Zeitschrift- Abhandlungen  beschäftigte  er  sich  mit  phthisio- 
T  fr^'""-'  ^T""^^'^  ^  «"t'li^te  er  kritisch  die  Fragen  der  Phthisiotherapie 
Xdie  Hohentherapie  die  Curen  an  den  deutschen  Gesundheitsbrunnen,  die  englischen 
m^ltT^ «  ?  und  war  Mitarbeiter  der  „Reports  on  diseases  of  the  ehest"  von 
lüOBELL.  Spater  hat  er  sich  namentlich  der  Geschichte  der  Med.  "gewidmet,  wirkte 
^  dieselbe  als  Privatdocent  an  der  Universität  und  publicirte  1876  bezügliche 
S^rrrA'./  r  i°  deutscher  Uebersetzung  erschienen:  „HanptmomeL  in 
<>d^  gesdcxchtUchen  LntwicUung  der  medicinischen  Therapie"  (Kopenhagen  1877) 
&  ist  Mitarbeiter  des  vorliegenden  Lexikons  (nach  dem  Tode  Pa^^üm's  der  einzige 
Uämsche),  wie  auch  des  eben  begonnenen  „Dansk  biographisk  Lexikon«.      ^  / 

,  Petersen,  Ferdinand  P.,  geb.  15.  Mai  1845  zu  Esmark  CAnffelnl 
bbildete  sich  m  Kiel  (Schüler  Esmarch's)  und  in  Würzburg  aus  wurde  1868 
ipromovirt,  habilitirte  sich  als  Privatdocent  in  Kiel  1870  und  erhTe l't  Te  Berufung 
.als  ausserordentl.  Prof.  der  Chirurgie,  sowie  als  Director  der  cht  Unive  s"S 
K>oliklinik  dortselbst  1884.  Seine  Arbeiten  finden  sich  in  chir  LIjoT^^^^^^^^^ 
*  T)  +  r\  Wernich. 

■iDornat  1868    tT/p..'"^'  7'.°        ^'^^      ^^^^  ^"/^O-  Aug.  1849,  studirte  in 
^T^rli  a~      ^^^''''^'^^  ^'  B^=B«MANN),  setzte  seine  Studien  in  Wien 

PiLLHOTH,  SIGOTND)  Und  Tübingen  (Beüks)  im  J.  1874  fort,  wurde  18^4  zZ 

sT  PetlTrg     r877"78"'"\?  ^-f -arzt  in  das  e;angelische  Hospita" 
r^«iic  Y.     S  f^,  ^'    /^^7--78  machte  er  den  Türkenkrieg  als  Arzt  des  evan- 
fcgehschen  Feldlazarethes  in  Sistowa  mit  und  war  auf  dem  Verbandplat  lr  Schlicht 
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von  Gorni-Dubnjak  bei  Plewna  thätig.  Nacli  Beendigung  des  Krieges  trat  er  in 
St  Petersburg  in's  städtische  Alexanderhospital  ein ,  an  welchem  er  gegenwärtig 
als  Prosector  und  ordinirender  Arzt  thätig  ist.  Seit  1884  ist  er  gelehrter  Secretär 
des  Vereins  St.  Petersburger  Aerzte.  Er  ist  Mitbegründer  der  „St.  Petersburger  med. 
Wochenschrift"  (1876)  und  seither  Referent  derselben,  wie  auch  der  „Deutschen 
Medicinal-Zeitung"  für  russische  med.  Literatur.  Von  zahlreichen  Schriften  sind  zu 
erwähnen:  „Zur  Pathogenese  und  Therapie  der  Gystitis"  (Diss.  Dorpat  1874)  — 
,  Ueher  Behandlung  der  Syphilis  mit  Injectionen  einer  Pepsin- Sublimatlösung" 
(1379)  _  ^  üeber  4  Fälle  von  Purpura  simplex"  (1878)  —  „  Ueber  Desinfection 
in  den  Hospitälern"  (1881)  —  „üeber  Milzruptur  bei  Recurrens"  (1882)  — 

Seltene  Complicationen  bei  Urethritis"  (1883)  —  „Behandlung  vereiternder 
Bubonen  mit  Incision  und  Dauer druchverband"  (1883)  —  „Magisterium  Bis- 
muthi  als  Streupulver"  (1884)  —  Transplantation  von  Froschhaut"  (1885)  — 

üeber  extragenitalen  Sitz  der  Inifialsclerose.  Tonsillarschanker"  (1886)  — 
"„üeber  Gonococcen"  (1886).  Die  meisten  dieser  Arbeiten  sind  in  der  Petersb. 
med.  Wochenschr.  erschienen,  so  wie  russisch  im  „Wratsch".  Red. 

Petetin,  Jacques-Henri-D  6 sire  P.,  geb.  1794  in  Lons-le-Saulnier 
studirte  und  prömovirte  1764  in  Montpellier,  prakticirte  eine  Zeit  lang  in  der 
Franche-Comt6  und  liess  sich  darauf  in  Lyon  nieder,  wo  er  27.  Febr.  1808  starb. 
P  der  Anfangs  ein  heftiger  Gegner  der  Lehre  vom  thierischen  Magnetismus  war, 
bekannte  sich  schliesslich  zu  derselben  und  schrieb:  „M4rn.  sur  la  ddcouverte  des 
Vhenom^nes,  que  prhentent  la  catalepsie  et  le  somnambulisme ,  symptomes  de 
Vaffection  hystdriqüe  essentielle  etc."  (Lyon  1787)  -  „Nouveau  ^■^eoamsme  de 
Väectricitd,  fondS  sur  les  lois  de  Vdquüibre  et  du  mouvement  (Ib.  1802)  — 
^L'äectricü4  animale  prouvie  par  la  ddcouverte  des  pUnomlnes  physiques  .  .  . 
de  la  catalepsie  hystdrique"  (Ib.  1808). 

Biogr.  m6d.  VI,  pag.  397.  ' 

Petit,  FranQois-Pourfour  duP.,  geb.  zu  Paris  24.  Juni  1664, 
war  von  der  Natur,  bei  im  üebrigen  geringeren  Fähigkeiten  ,speeiell  für  das 
Verständniss  der  Physik  beanlagt  und  machte,  bevor  er  das  Studium  der  Med^  in 
Montpellier  begann,  Reisen  durch  Belgien  und  Frankreich,  prömovirte  1690  m 
Montpellier,  setzte  dann  seine  Studien  in  Paris  fort,  hier  besonders  der  Ghirurg.e 
1  Hotel-Dieu  sich  widmend,  ging  1693  zur  Armee  nach  ^-^.^^  ^^f ^^^^ 
dem  Friedensschluss  von  Ryswyk  nach  Paris  zurück ,  diente  ^l  ^J^^^^Jl 
schiedenen  Militärhospitälern  als  Arzt,   wurde  1722  Mitglied  der  ^cad  ^es  sc 
T,r,fl  =torh  1  ft  Tiini  1741   —  P.  hat  zuerst  den  Nachweis  von  der  Kreuzung  der 
Tate  o  Tm"  „od  Mckeamark  geführt  ,md  ist  besoaders  bemerkenswerth 
durc?  s  foe  üntersuchuogeB  .ur  Anat.  und  Obir.  des  Seborgaus     AuB^r  zahl- 
rÄhen  pbysikal.  nni  ehem.  Arbeiten  verfasste  er :  „  Trau  lettres  d  un  median  .  . 
ZTun  nmveau  smtlme  du  cerveau'  (Namur  1710)  -  „S»r  Vot,iraUcn  de  la 

sur  un  nuau^uiv  1794.^         Mim  sur  nlusieurs  dScouvertes 

cataracte"  (Mem.  de  1  Acad  des  sc,  1724)      „M^^n^  su  p 
//»iVtfc  fJano  ht  veux  de  Vhomme  etc.    (ib.  \i^o) —  „luem.  u,^^,^.^  v^'± 
^Zor^rTque  irZ^^^^  rameau.  qur  portentdes 

'"dL  les  yeui"  (Ib.  1727)  -  „Diffdrentes  manüres  de  c^e  la 
nrandeur  des  chambres  de  l'humeur  aqueuse  dans  les  yeux  de  L  liomme  [w. 

darirsein  Ophthalmometer  beschrieben)  -    i/^jn.  -  ^^^-^f^^^ 
l'oeil  de  Vhomme,  des  animaux  ä  quatre  pieds  etc.    (Ib.  1730)  u.  v.  A. 

iltienne-Pourfour-du  Petit,  als  Sohn  des  Vorigen      f^"^  f 
prömovirte  daUst  1746  und  verfasste:  ;^^-7X;;"  Dörf  er  dt 
Mercure  de  France  sur   Vextraü  du  mem  ^J^^^^^^ 
Nachweis  zu  führen  suchte,  dass  die  Daviel  sehe  Methode  der  Cataractoper 
bereits  bei  Avicenna  und  Rhazes  sich  beschrieben  finde. 

Biogr.  ni6d.  VI,  pag.  399  u.  400.  -  Dict.  bist.  III,  pag.  703.  • 
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Petit,  Jean-Louis  P.,  zu  Paris,  der  berühmteste  französ.  Chirurg  der 
1.  Hälfte  des  vorigen  Jahrh.  ,  geb.  zu  Paris  13.  März  1674,  hatte  Littre,  der 
in  dem  Hause  seines  Vaters  wohnte,   als  ersten  Lehrer  der  Anatomie,  fertigte 
schon  mit  12  Jahren  die  gewöhnlichen  Vorlesungs-Präparate  an  und  hielt  mit  den 
Eleven  Repetitiouen  ab.  Mit  16  Jahren  wurde  er  Schüler  von  Castel,  für  das  Studium 
der  Chirurgie,  und  von  Mareschal,  in  der  Charit^.  1692  trat  er  als  Chirurg  in 
die  Armee,  wurde  1697  Chir.  aide-major  im  Hosp.  von  Tournay,  verliess  jedoch 
1700  die  Armee  wieder,  kam  nach  Paris  zurück  und  wurde  daselbst  Maitre  en 
Chirurgie.    Er  hielt  darauf  anat.  und  chir.  Privatvorlesungen  ,  die  von  Schülern 
aus  allen  Theilen  Europas  besucht  wurden,  machte  sich  weiterhin  einen  Namen 
durch  eines  seiner  Hauptwerke :  „L'art  de  gu4rir  les  maladies  des  os,  oh  Von 
traite  des  luxations  et  des  fractures ,  etc."  (Paris  1705),   das  zwar  lebhafte 
Angriffe,  z.  B.  von  AuDßY,  erfuhr,  auf  die  er  indessen  nur  einmal  antwortete,  wo- 
gegen das  Werk  eine  neue  Auflage  (Leyden  1709)  erhielt,  in's  Deutsche  über- 
setzt wurde  (Dresden  1711)  und  später  noch  eine  Reihe  von  Auflagen  erlebte 
u.  d.  T. :  „  Traiti  des  maladies  des  os,  dans  lequel  on  a  reprdsentS  les  appa- 
reils  et  les  macMnes  qui  conviennent  h  leur  guirison"  (2  voll.,  1723;  1736; 
1759,  mit  Bemerkungen  von  A.  Loms;  deutsch  Berlin  1743).    1715  wurde  er 
zum  Mitgliede  der  Acad.  des  sc,  später  auch  der  Londoner  Royal  Soc.  ernannt, 
war  nacheinander  Prevöt,  Dfemonstrateur  royal  der  chir.  Schulen,  kgl.  Censor  der 
chir.  Bücher  und  wurde  1731,  bei  der  Gründung  der  Acad.  roy.  de  Chirurgie, 
zu  deren  Director  erwählt.   Die  während  seines  Lebens  publicirten  Arbeiten  befinden 
isich  grösstentheils  in  dem  Recueil  des  mömoires  de  l'Acad.  des  sc.  (1715 — 42) 
und  betrefi"en  hier  u.  A.  die  von  ihm  construirte  Beinlade,  die  Ruptur  der  Achilles- 
sehne, die  Blutung  und  Blutstillung,  die  Thränenfistel  u.  s.  w.,  theils  in  den  Mem. 
de  l'Acad.  roy.  de  chir.  (T.  I,  TV),  sehr  verschiedenartige  Gegenstände  betreffend, 
finden  sich  aber  in  dem  Werke,  an  welchem  er  12  Jahre  lang  gearbeitet  hatte, 
lund  das  erst  nach  seinem  Tode  erschien,  dem:   „Traite  des  maladies  chirurgi- 
(cales  et  des  Operations  qui  leur  conviennent,  ouvrage  postKume ,  publie  par 
De  Lesne"  (3  voll.,  Paris  1774;  1780;  1790)  zusammengefasst.  —  P.  nahm  als 
•  Chirurg   unter   seinen  Zeitgenossen   den   ersten  Rang   ein;   er  wurde  zu  allen 
i schwierigen  Fällen  zugezogen,  die  Könige  von  Polen  (1726),  von  Spanien  (1734) 
inahmen  seine  Hilfe  in  Anspruch;   der  König  von  Preussen  wendete  sich  an  ihn 
((1744),   um  ihm  gute  Chirurgen  für  seine  Armee  zu  schicken.    Seit  Ambroise 
IPare  hatte  Niemand  so  viel  für  die  Fortschritte  der  Chir.  gethan,  wie  er.  Es 
iist  ihm  u.  A.  die  Erfindung  des  Schrauben-Tourniquets ,  der  zweizeitige  Cirkel- 
gschnitt  bei  der  Amputation,  eine  verbesserte  Behandlung  der  Thränenfistel,  der 
2Zerreissung  der  Achillessehne,  der  Knochenbrüche,  der  Verrenkungen,  die  Trepa- 
ination  des  Proc.  mast.,  die  Herniotomie  ohne  Eröffnung  des  Bruchsackes  und  vieles 
lAndere  zu  danken.  Mit  dem  grössten  Eifer  für  die  Förderung  seiner  Wissenschaft 
Band  den  umfassendsten  Kenntnissen  vereinigte  er  eine  ungewöhnliche  manuelle 
(Oeschicklichkeit.    Dieser  berühmteste  Chirurg  seiner  Zeit  starb  20.  April  1760 

W  -^'T  ^'LT'  Pag.  400.  -  Dict.  bist.  III,  pag.  699.  -  Louis,  Eloges  etc.  par 

fF.  Dubois,  Paris  1859,  pag.  I.  ^ 

Gurlt. 

Petit,  Jean-Louis  P.,  der  Sohn  des  Vorigen,  geb.  zu  Paris  28.  Mai 
U710,  zeigte  grosse  Anlagen,  wurde  1730  Maitre  en  chir.,  1732  Dömonstrateur 
rroyal  und  Substitut  seines  Vaters,  erhielt  1733  den  Titel  als  Chir.  aide-major 
üarmöe  und  machte  die  Feldzüge  von  1733—85  mit;  er  starb  jedoch,  noch  nicht 
»8  Jahre  alt,  19.  Aug.  1737.  Seine  Arbeiten  erschienen  erst  nach  seinem  Tode  in 
\iea  M6m.  de  l'Acad.  roy.  de  chir.  (I,  1741;  II,  1753):  „Essai  sur  les  epanche- 
mens,  et  en  parttculier  sur  les  dpanckemens  de  sang"  —  „Sicite  de  l'essai  sur 
aes  dpanchemens  du  bas-ventre ,  en  particulier"  —  „Les  apost^mes  du  foie" 
Dict.  hist.  III,  pag.  702.  0.  ' 

Petit,  Antoine  P. ,  geb.  zu  Orleans  1718,  widmete  sich  hier,  sowie 
ippater  m  Paris  der  Chir.  und  Med.,  liess  sich  nach  Beendigung  seiner  Studien  in 
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Paris  nieder,  wo  er  sehr  besuchte  Vorlesungen  über  Anat.,  Chir. ,  Med.  und 
besonders  über  Geburtshilfe  abhielt  und  einer  der  angesehensten  und  beliebtesten 
Praktiker  seiner  Zeit  war.  1746  wurde  er  Dr.  regent,  1760  Mitglied  der  Acad. 
des  sc.  Nach  dem  Tode  Ferrein's  erhielt  er  den  Lehrstuhl  der  Anat.  am  Jardin 
du  roi,  setzte  sich  aber  1776  in  Fontenay-aux-Roses  zur  Ruhe,  von  wo  er  später 
nach  Olivet  bei  Orleans  übersiedelte.  Hier  starb  er  21.  Oct.  1794,  nachdem  er 
sein  ganzes  Vermögen,  100.000  Frcs.,  der  Stadt  Orleans  zu  wohlthätigen  Stiftungen, 
u.  A.  auch  zur  Creirung  von  4  Armenarzt-  und  2  Armenwundarztstellen  vermacht 

liatte.   P.  war  ein  vielseitiger,  vorurtheilsloser  Arzt,  der,  obwohl  innerer  Praktiker, 

Chirurgie  und  Geburtshilfe  nicht  verschmähte,  was  in  seiner  Zeit  noch  eine  grosse 
Ausnahme  war.  Seine  Hauptwerke  sind:  „Recueil  des  püces  concernant  les 
7iaissances  tardives"  (2  voll.,  Paris  1766)  —  „Trait4  des  maladies  des ftmmes 
enceintes,  des  femmes  en  couches  et  des  enfants  nouveau-nes  etc.^^  (2  voll.,  Paris 
1800 ;  deutsch  mit  Anmerkk.  von  J.  Chr.  Stark  ,  Erfurt  1800).  Ferner  veran- 
staltete er  eine  neue  Ausgabe  der  „Anatomie  cMrurgicale  de  Palfyn"  (2  voll., 
Paris  1753  ;  Ib.  1757). 

Biogr.  mfed.  VI,  pag.  397.  —  Dict.  liist.  III,  pag.  705.  Pagel. 

Petit,  Marc-Antoine  P.,  tüchtiger  Chirurg,  geb.  3.  Sept.  1766  in 
Lyon,  erlernte  daselbst  die  Chirurgie,  setzte  1785  seine  Studien  in  Paris  fort, 
erhielt  von  der  ficole  pratique  die  goldene  Medaille,  wurde  1787  Chirurgien  interne 
am  Hotel-Dieu  seiner  Vaterstadt,  1788  Chefwundarzt,  trat  aber  diese  Function 
erst  1793  an,  nachdem  er  noch  kurze  Zeit  unter  Desadlt  in  Paris  studu_t, 
sowie  1789  in  Montpellier  innere  Medicin  getrieben  und  1790  mit  derDiss.:  „JJe 
vhthisi  larynqea"  daselbst  promovirt  hatte.  Er  hielt  in  Lyon  Vorlesungen  über 
Anat.  und  chir.  Klinik,  erlangte  daselbst  eine  sehr  bedeutende  wundärztl.  Praaj 
und  starb  7.  Juli  1811.  Von  seinen  Schriften  ist  ausser  einer  „Eloge  de  Vesauit 
(Lyon  1795),  noch  erwähnenswerth :  „Essai  sur  la  mddecme  du  coeur  (Ib. 
1806;  2.  ed.  182-3). 

Biogr.  mM.  VI,  pag.  402.  —  Dict.  Mst.  III,  pag.  706.  Pagel. 

Petit,  Edouard  P..  zu  Corbeil,  geb.  daselbst  11.  AprU  1781,  war 
Zögling  der  ficole  de  sante,  machte  die  Feldzüge  von  1796,  97  als  Chirurg  mit 
und  wurde  nach  dem  Frieden  von  Campo  Formio  Zögling  der  tcole  pratique  in 
Paris  Im  J  XI  (1803)  mit  der  These:  „Sur  Vinfluence  de  quelques  apctwns 
moraies  dans  les  maladies  chirurg.  des  armees"  zum  Dr.  promovirt,  wurde  er 
in  Corbeil  zum  Arzt  des  Civilspitals,  Epidemieenarzt  und  Chir.-major  der  National- 
garde  ernannt  und  später  zum  Administrateur  honoraire  des  Hospitals,  m  lolge 
ier  von  ihm  mit  Auszeichnung  1813-15  geleiteten  Behandlung  von  mehr  als 
6000  verwundeten  Soldaten.  Er  schrieb  U.A.:  „Examen  cntique  dun  rapport 
Mco-UgaV^  (Paris  1808,  4.),  eine  Vergiftung  betreffend  "  j^/T^p^^^^ 
qui  surviennent  h  VSpoque  de  V accouchement"  Bibl  mfed.,  1810) ;  mit  ^f  -  ™^: 
^Mdm.  sur  l'empoisonnement  par  Vopium"  (1815)  -  ,„M4m.  ^^r  ljclamp^e 
luerpMe"  u.  s.  w.  und  machte  an  die  Acad.  de  med.  eine  Reihe  von  Mittheüungen. 

DaBiel,  pag.  344.  -  Callisen,  XIV,  pag.  450;  XXXI,  pag.  203-  G. 

Petit,  Charles  P.,  zu  Vichy,  geb.  1797  zu  ^^'i^^-^'"^^^^'.  ^^^^^^^ 
hat  in  der  Zeit  von  1834-55  etwa  12  Schriften  über  die  ^^f^-^^'^^^'l^^^Zu 
Inspecteur  er  war,  und  über  deren  Wirksamkeit  bei  ^^'^^^^'^^f^^^ 
chron.  Unterleibskrankheiten,  Fettsucht  u.  s.  w.  veröffentlicht.  Er  starb  1856^ 

Biographie  universelle.  XXXII,  pag.  600. 

Petit-Radel  Philippe  P.,  geb.  zu  Paris  27.  Febr.  1749,  begann  unter 
BBASBOK^^fsStuSm  derghir.  uid' erhielt  eine  Stelluug  als  Aide-cTO 
am  iBvalidenhause.  Nachdem  er  dann  3  Jahre  lang  als  Ch^r.-major  filr  Ostmd^^ 
in  Surate  gedient  hatte,  begann  er  das  Studium  der  ^«^^7°,/^ •' J7;j ^'^t 
in  Reims,  wurde  1780  Lic.,  1782  Dr.  regent  in  Paris  und  bald  danach  daselbst 
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Prof.  der  Chir.  Er  wurde  mit  La  Roche  Mitarbeiter  am  Dict.  de  chir.  (einer 
\btheilung  der  grossen  „Encyclop6die  nietliodique",  Paris  1790,  3  voll.),  für  das 
er  zahlreiche  Artikel  lieferte ,  ebenso  mit  Vicq-d'Azyr  und  Mahon  am  Diet. 
de  m6d.  Beim  Ausbruclv  der  Revolution  1792  flüchtete  er  nach  Bordeaux,  hielt 
dort  Vorlesungen  und  schiffte  sich ,  um  nicht  als  gemeiner  Soldat  dienen  zu 
müssen,  1793  nach  Ostindien  ein,  ging  1796  nach  Amerika,  kehrte  1797  nach 
Frankreich  zurück  und  wurde  1798  Prof.  der  chir.  Klinik  in  Paris,  wo  er 
SO.  Nov.  1815  starb.  Von  seinen  Arbeiten  nennen  wir,  ausser  den  erwähnten,  noch  : 
.,£ssaz  sur  le  lait  considh-i  rnddicalement  etc."  (Paris  1786)  —  „Gows  des 
maladies  syphüitiques  etc."  (Ib.  1812,  2  voll.)  —  „Pyretologia  medica  seu  dis- 
cursio  methodica  in  fehrium  contmuancm  remittentiuvi  tum  intermittentium 
ftilvam  sistens  earum  accuratas  descripttones  etc."  (Ib.  1806).  Ausserdem  lieferte 
er  zahlreiche  Artikel  für  das  Magasin  encyclopedique,  war  zusammen  mit  JüSSiED 
Mitarbeiter  für  den  botan.  Theil  des  Dict.  des  sc.  naturelles  und  verfasste  Ueber- 
setzungen  zahlreicher  ausländ,  med.  Schriften. 

Biogr.  med.  VI,  pag.  403.  —  Dict.  hist.  III,  pag.  707.  Pagel. 

Petraeus,  Heinrich  P.,  geb.  1589  in  Schmalkalden,  machte,  nach  Be- 
endigung seiner  Studien,  wissenschaftl.  Reisen  durch  Italien,  Frankreich,  England 
imd  Holland,  erhielt  nach  seiner  Rückkehr  die  Professur  der  Bötanik,  Anat.  und 
Chir.  an  der  Universität  zu  Marburg,  promovirte  1611  und  starb  2.  Aug,  1620 
an  den  Folgen  eines  Sturzes  aus  dem  Fenster,  den  er  in  einem  melanchol.  Anfalle 
machte.  P.  schrieb:  „Nosologia  liarmonica,  dogmatica  et  hermetica"  (Marburg 
1614 — 16,  2  Thle.),  eine  sonderbare  Combination  Galeniseher  und  chemiatri scher 
Lehrsätze  darstellend;  femer:  „Hnndbüchlein  der  Wimdarzney"  (Ib.  1617  ;  Nürn- 
berg 1625)  —  „Epist.  de  singulari  arthritide  vaga  scorhutica"  (Ulm  1628). 

Biogr.  med.  VI,  pag.  406.  —  Strieder,  X,  pag.  313.  Pgl. 

Petrazzi,  Sebastiano  P. ,  zu  Venedig,  geb.  auf  dem  Schlosse  delle 
Preci  bei  Norcia  in  Umbrien ,  kam  durch  seinen  mütterlichen  Oheim,  den  Dr. 
MiCHELE  COSTANTINI,  nach  Venedig  im  Alter  von  ungefähr  18  Jahren,  widmete 
sich  daselbst  dem  Studium  der  Chirurgie,  namentlich  unter  Pajola,  und  wurde  ein 
ausgezeichneter,  in  weitem  Umkreise  bekannter  und  gesuchter  Chirurg,  der  besonders 
mit  der  Herniotomie  glücklich  war.  Er  starb,  erst  47  Jahre  alt,  zu  Mestre  30.  April 
1800.  Es  sind  von  ihm  nur  erschienen:  „Casi  chirurgici"  (Aneddoti  patrj)  — 
„Guasto  dt  utero  e  vagina  cagionati  da  resuidi  di  un  feto"  (Ib.). 

Levi,  pag.  51. 

Petrequin,  Joseph-Pierre-Eleonor  P.,  zu  Lyon,  geb.  25.  Juni  1809 
zu  Villeurbanne  bei  Lyon,  wurde  1835  in  Paris  Doctor  und  durch  Concurs  1838 
zum  Chirurg,  aide-major  im  Hotel-Dieu  zu  Lyon,  1844  zum  Chirurg,  major,  1850 
zum  Prof.  adjoint  der  chir.  Klinik  der  ficole  preparat.  de  m6d.  et  de  pharm,  und 
1855  zum  Titular  -  Prof .  derselben  ernannt.  An  der  Spitze  der  chir.  Abtheilung 
eines  der  grössten  Provinzial-Hospitäler  stehend,  schrieb  er  u.  A.:  „Traite  d' ana- 
tomie  medico- Chirurg,  et  topographique ,  etc."  (Paris  1843;   2.  ed.  1857;  in 

mehrere  Sprachen  übers.;  deutsch  v.  E.  v.  Gorüp-Besanez  ,  Erlangen  1844)   

„Melanges  de  Chirurgie,  ou  histoire  mSd.-chir.  de  V Hotel-Dieu  de  Lyon,  etc." 
(Lyon  1845)  —  „Nouvelle  mdthode  pour  guerir  certains  anem-ismes ,  sans  Ope- 
ration sanglante,  h  l'aide  de  la  galvano-puncture"  (1846)  —  „Clinique  chiritrq. 
de  Vmtel-Dieu  de  Lyon  etc."  (1850)  —  „Recherches  sur  Vorigine  du  trait4 
du  medecm  par  Hip poerate,  etc"  (1850)  —  „Mdm.  sur  la  suppuration 
bleue,  etc."  (1852)  —  „De  la  taille  et  de  la  lithotritie"  (1852)  —  „De  l'action 
des  eaux  mindrales  d'Äix  en  Savoie  dans  les  maladies  des  yeux"  (1852)  — 
„De  Väude  des  mddecins  de  1'antiqidtd  etc."  (1858)  —  „l^tudes  mM.,  historiques 
et  crttiques  sur  les  mMecins  de  l'antiquiti  et  en  particulier  sur  Hippocrate 
Oalien,  Pauld'Egine  etc."  (1859)  —  „Mäanges  tUrapeut.  sur  les  maladies 
Biogr.  Lexikon.  IV.  35 
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des  organes  des  sens  etc."  (1860)  —  „Melanges  th4rapeut.  sur  les  maladies 
des  organes  genito-urinaires"  (1861)  —  „Melanges  d'htstoire,  de  littdrature  et 
de  critiqice  mMicales  sur  les  principaux  points   de  la  science  et  de  Vart" 
n864)  —  „Essai  sur  la  topograpMe  de  Lyon  etc."  (1865)  —  „De  Vorgani- 
sation  de  l'assistance  publique  ä  Lyon  etc."  (1869)  —  „Recherches  histor.  et 
critiques  sur  Patrone,  etc."  (1869)  —  ^Melanges  de  chir.  et  de  mdd.  com- 
prenant:  etc."   (1870)  —  „Nouveaux  mdlanges  de  chir.  et  de  mdd.,  suivis 
des  memoires  de  pathol.  auriculaire"  (1878)  —  „ttude  comparde  des  eaux 
minirales  de  la  France  et  celle  de  VAllemagne  etc."  (1874)  —  „Climatologie. 
Becherches  ....  mr  la  climatologie  du  midi  de  la  France,  etc."  (1875)  — 
,ttude  litt&raire  et  lexicologique  sur  le  Dict.   de  la  langue  frangaise  de 
M.  E.  Littri"  (1875)  —  „Chirurgie  d'Hippocr  ate"  (2  voll.,  Paris  1877,  78), 
eine  Arbeit  von  30  Jahren,  erst  nach  seinem  am  1.  Juni  1876  erfolgten  Tode 
vollständig  erschienen.  —  Wie  aus  der  vorstehenden  Ucbersicht  von  P.'s  literar. 
Leistungen,  zu  denen  noch  viele  Aufsätze  in  Zeitschriften  hinzutreten,  hervorgeht, 
ist  er  auf  den  mannichfaltigsten  Gebieten,  namentlich  auch  auf  dem  der  Geschichte 
der  Med.,  thätig  gewesen.  In  dieser  Beziehung  muss  er,  nächst  Malgaigne,  als 
der  gelehrteste  französ.  Chirurg  in  der  Neuzeit  bezeichnet  werden ,  der ,  wenn  er 
in  Paris   statt  in  einer  Provinzialstadt,  gelebt  hätte,  auch  im  Auslande  bekannter 
und  berühmter  geworden  wäre.    Jedenfalls  hat   er  der  französ.  Chirurgie  zur 
Zierde  gereicht. 

Vapereau,  5.  ed.,  pag.  1438.  -  Qiierard  La  litt,  franc.  V,  pag.  653  - 
Lorenz  IV,  pag.  60 ;  VI,  pag.  387.  -  Catalogue  ot  Scientific  Papers.  IV,  pag.  858; 
VIII,  pag.  605. 

Petri  Georg  Christoph  P.  von  Hartenfels,  zu  Erfurt,  geb. 
daselbst  13.  Febr.  1633,  studirte  daselbst,  in  Jena,  Groningen  und  Leipzig,  wurde 
1655  Hofmeister  und  1657  Leibarzt  des  Grafen  von  Reuss  zu  Greiz,  1659  m 
Tena  Dr  med.,  1664  Garnison -Medicus  zu  Erfurt,  1666  Medicus  ordm.  et 
provincialis,  soU  Prof.  e.  o.,  1668  Stadt-Medicus,  1686  Proconsul,  1689  oberster 
Eathsmeister,  1690  Prof.  medicinae  primarius ,  1692  oberster  Bürgermeister  und 
kuimainzischer  Eath  und  Leibmedicus.  Vom  Kaiser  Leopold  wurde  er  zum 
Comes  palatinus  ernannt  und  in  den  Adelstand  erhoben.  Er  schrieb:  „Pest^ 
telo  praevisa,  oder  nützliche  Anleitung  der  Pest  zu  begegnen",  sowie  eme  Reihe 
von  lat.  Dissertationen  und  starb  6.  Dec.  1718. 

Acta  phys.-med.  Acad.  Caes.  Leop.-Carol.  I,  1727.  Appendix,  pag.  158.  -  Joecher, 
III,  pag.  1441. 

Petricellus,  s.  Petkonius.  ' 
Petricius,  s.  Petetcy. 

Petrioli,  Gaetano  P. ,  zu  Turin,  wurde  1729  Chirurg   de«  König« 
Victor  Amadeus  H.  von  Sardinien,  war  Anatom  und  versah  die  folgenden 
Jnatomischen  Tafeln  mit  einer  Erklärung:  „Tabnlae  anotomicae  a  cel.  prctore 
PetZTerettino  Gortoniensi  delineatae,  et  egregie  aeri  jncrsae  nunc  prrmum 
ZdelnlltaCajetano  P  et  rioli  Romano  doctore,  Regis  ^«'"^f -.^^^f;' 
Zublho  anatomico,  ....  notis  illustratae"  (Rom  1741,  fol.  max.).   Die  Platten 
ffd  esen  27  Tafdi,  denen  84  Seiten  Text  hinzugefügt  wurden,  waren,  aus  alte 
Zeit  rerstammld    n.it  Grünspahn  bedeckt,  anfgefunden  worden        «.nd  theds 
Ls  den  mrTcn  des  Vesaliiis  und  CassekiüS  entnommen,  theils  scheinen  sie  auf 
Originalzeichnungen  zu  beruhen.  ^ 
Bonino,  II,  pag.  126. 
'      *Petriiia  Theodor  P.,  geb.  in  Linz  (Ober-Oesterreieh)  11.  Mai  1842 
bildete  siltdfcilch  in  Pr.g '-^  hauptsächlieh  "^^Jer  Jaksch^-^^^^^^^  -r  « 
1865  promovirt  und  habilitirte  sich  1870  ^  «  ^f^*' /^^^  fls  Pn^^^^^ 
Prager  Universität.   Seit  1882  als  Extraordinarius  dortselbst  thätig,  liest 
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Nervenkrankheiten  und  Elektrotherapie.  Monographisch  wurden  von  ihm  bearbeitet : 
„Garcinovia  peritonaei"  (1872)  —  „Localisation  der  Gehirntumoren"  (1877)  — 
..Sensihilitätsstörungen  bei  Hirnrindenläsionen"  (1881).  Wernich. 

Petricellus,  Petroncellus,  s.  Petronids. 

Petronius.  Unter  diesem  Namen,  auch  unter  dem  des  Petroncellus  oder 
Petricellus  ,  werden  mehrere ,  der  Salernitanischen  Schule  angehörige  Aerzte 
namhaft  gemacht.  Am  bekanntesten  unter  denselben  ist  ein  Magister  P.,  der,  ein 
Zeitgenosse  des  Gariopontüs  und  des  »älteren  Platearius  ,  im  11.  Jahrh.  gelebt 
und  eine  „Practica"  verfasst  hat,  welche  in  DE  Eenzi,  Collect.  Salernit. ,  IV, 
pag.  125 — 291  (hier  heisst  der  Autor  „Petrocellus")  abgedruckt  ist.  Wahr- 
scheinlich gehören  demselben  auch  die  Capitel  an,  welche,  in  dem  „Tract.  de 
;i  egritudinum  curatione"  enthalten,  einem  Arzte  dieses  Namens  zugeschrieben  werden. 

Vergl.  hierzu  de  Renzi,  1.  c.  I,  pag.  188  und  IV,  pag.  315 — 320. 

Ein  anderer  Petroncellus,  wahrscheinlich  dem  12,  oder  13.  Jahrh. 
angehörig,  ist  Verfasser  einer  Schrift:  „Curae" ,  von  welcher  Fragmente  in  der 
Collect.  Salernit.,  IV,  pag.  292—314  mitgetheilt  sind.  ^  2^ 

Petrow,  Juri  P. ,  studirte  an  der  Universität  Wilna  1815 — 20,  war 
darauf  Militärarzt  1820 — 33  in  Riga  und  anderen  Städten,  diente  von  1833 — 38 
als  Inspector  der  Studenten  der  med.-chir.  Akademie  zu  St.  Petersburg  und  darauf  als 
Arzt  am  Grodno'schen  Militär-Hospital,  wo  er  1849  an  der  Cholera  starb.  P,  besass 
eine  bedeutende  Arbeitskraft  und  ist  berühmt  durch  folgende  classische  Arbeiten : 
„Sammlung  der  russischen  Gesetze  über  die  Medicinalverwaltung  von  1640  bis 
1826"  (Petersb.  1826,  Tbl.  I,  XXX,  XXXIV)  —  „Sammlung  der  russischen  Gesetze 
mit  Bezug  auf  die  medicinischen,  pharmaceutischen  und  Veterinär- Wissenschaften" 
(Thl.  II  u.  III,  1730—1827,  Ib.  1828),  beide  Arbeiten  von  der  Regierung  officieU 
iin  russischer  Sprache  edirt, 

Smeje-w,  pag.  51.  0.  Petersen  (St.  Ptbg.).-.^ 

Petrow,  Alexander  P.,  geb.  1837  in  Kasan,  studirte  daselbst  1854 
bis  59,  darauf  in  Dorpat  und  Berlin,  wurde  1862  auf  Grund  seiner  Diss.  „Zur 
Lehre  von  der  Urämie"  in  Kasan  zum  Dr.  med.  promovirt,  worauf  er  Bezirks- 
arzt im  Gouv.  Irkutsk  (Sibirien)  wurde.  1864  wurde  er  als  Prof,  e.  o.  der  pathol. 
Anatomie  nach  Kasan  berufen,  nachdem  er  pro  venia  legendi  eine  neue  Abhandlung 
über  Urämie  veröffentlicht,  P.  nahm  eine  hervorragende  Stellung  an  der  Universität 
■  ein,  war  Präsident  der  dortigen  med.  Gesellschaft,  welcher  er  neues  Leben  einhauchte, 
und  starb  im  Frühling  1885  an  der  Schwindsucht.         q  Petersen  (St  Pb»-) 

Petrunti,  Francesco  P. ,  zu  Neapel,  geb.  3.  April  1785  zu  Campo- 
basso,  Grafsch.  Molise,  studirte  in  Neapel,  widmete  sich  besonders  der  Chirurgie, 
war  später  Chirurg  mehrerer  Hospitäler,  Director  des  Hoap.  S.  Maria  di  Loreto 
und  delle  Veneree,  2.  Prof.  der  chir.  Klinik,  Mitglied  der  Sanitäts- Commissionen 

cdegl'Incurabili  und  der  Provinz  Neapel,  des  Cabinets  für  Lithotomie,  des  Ve  terinär- 
Instituts  und  der  Aufsichtsführung  über  die  Apotheken.  Manche  Operationen,  wie 
die  Tenotomie  und  Lithotripsie,  hatte  er  in  Neapel  eingeführt.  Seine  erste  Schrift 
war:  „Osservazioni  po-aiiche  e  sperimenti  di  lue  venerea  fatti  nello  spedale 
delle  meretrici"  (Neapel  1813);  es  folgten:  „Memorie  chirurgiche"  (Ib.  1820)  — 
„Saggio  sulle  principali  operazioni  chirurgiche"  (2  voll..  Ib.  1822)  —  „Ghirurgia 
minore  per  servire  di  continuazione  al  Saggio  sulle  princip.  operaz.  chir." 
(1826).   Dazu  eine  Anzahl  von  Aufsätzen  in  verschiedenen  Zeitschriften.  Er  starb 

15.  Mai  1839,  allgemein  betrauert. 

de  Tipaldo,  VIII,  pag.  456.  —  Callisen,  XXXT,  pag.  206.  G. 

Petrus  de  Abano,  Aponensis,  s.,  Abano,  Bd.  I,  pag.  33. 

Petrus  de  la  Cerlata,  s.  Argellata,  Pietro  d',  Bd.  I,  pag.  187. 
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Petrus  Hispanus,  als  Papst  unter  dem  Namen  „Johannes  XXI."  bekannt, 
o-alt  früher  als  Verf.  einer  populären  med.  Schrift :  „  Thesaurus  pauperum",  deren 
Abfassung  in  die  Mitte  des  13.  Jahrh.  fällt;  wahrscheinlich  rührt  dieselbe  aber 
von  dem  Vater  desselben,  Julianus,  her.  Der  Thesaurus  ist  zuerst  in  Ant- 
werpen 1476,  später  als  Anhang-  zur  Practica  Serapionis  (Leyden  1525)  im  Druck 
erschienen;  auch  hat  er  eine  italienische  (Venedig  1494)  und  spanische  (Alcala  1595) 
Uebersetzung  erfahren,  ist  übrigens  nicht  mit  einem  anderen  „Thesaurus  pauperum" 
zu  verwechseln,  der  einen  Auszug  aus  den  (apokryphen)  Schriften  von  Albertus 
Magnus  darstellt.  A.  H. 

* Petruscllky,  Theodor  Karl  Adolph  P.,  zu  Königsberg  i.  Pr.,  geb. 
9  April  1826  zu  Medzibor  in  Schlesien,  studirte  von  1846  an  als  Zögling  der 
med.-chir.  Akad.  für  das  Militär  auf  der  Berliner  Universität,  bei  der  er  1851 
mit  der  Diss. :  „De  resectione  articulorwni  extremitatis  superioris"  (4.,  c.  2  tabb.j 
zum  Dr  promovirt  wurde;  er  war  seit  dieser  Zeit  Militärarzt,  seit  1861  Ober- 
Stabsarzt,  war  später  O.-St.-A.  I.  Cl.  und  Divisionsarzt  in  Königsberg,  wurde  1886 
als  Generalarzt  verabschiedet.  Seit  1865  ist  er  Privatdocent  der  Hygiene  und 
gerichtl  Med.  an  der  dortigen  Universität,  seit  1884  mit  dem  Patent  als  Professor. 
Literar  Arbeiten:  „Ueber  die  Grenze  der  gerichtsärztlichen  Competenz  bei 
Beurtheüung  der  Körperverletzungen"  —  „Ueber  Desinfectionsanstalten"  u^s.^w. 

Petrycy,  Sebastian  P.  (Petricius),  geb.  1550  in  Pilzno  in  Galizien, 
studirte  in  Krakau  Philosophie,  wurde  1574  Baccal.,  1583  Mag.  phil.  und  lehrte 
die  Philosophie  an  dem  neu  gegründeten  Gymnasium,  doch  reiste  er  schon  1589 
nach  Italien,  um  dort  die  in  Krakau  bereits  begonnenen  med  Studien  zu  beenden, 
wurde  1590  in  Padua  Dr.  med.,  durchreiste  darauf  Deutschland  und  die  Nieder- 
lande und  wurde  1591  nach  seiner  Rückkehr  Prof.  der  Med.  in  Krakau.  1603 
verliess  er  seinen  Lehrstuhl,  um  Leibarzt  des  Cardinal-Bischofs  von  Krakau  Bern- 
hard Maciejowski,  zi  werden,  begleitete  1605  Marina,        Tochter  des 
Woiewoden  M  n  i  s  z  e  c  h ,  welche  mit  dem  Czaren  Demetrius  vermahlt  war  nach 
Moskau  und  wurde  nach  des  Czaren  Ermordung  mit  den  anderen  Polen,  die  sich  am 
Ho  e  in  Moskau  befanden,  eingekerkert;  nach  vielen  Mühsalen  und  Gefahren  kehrte 
er  endlich  wieder  nach  Krakau  zurück  und  übernahm  von  Neuem  seinen  Leh  stuhl 
Er  starb  7  Dec.  1626.  Als  Arzt  erfreute  er  sich  wegen  semer  Gelehrsamkeit  und 
praS   Tüchtigkeit  eines  sehr  grossen  Rufes  und  war  ein  Abgott  der  armerea 
'volksclasse,  für  die  er  eine  unendliche  Opferwilligkeit  f  ts  an  den  Tag  legte^ 
Bemerkenswerth  ist  es,    dass  er  den  König  Sigmund  HI.  zur  ^^^«^^^0";^ 
der  Leibeigenschaft  der  Bauern,  leider  vergeblich,  zu  bewegen  suchte.  1620 
b  timmte  r  6600   damalige  Gulden  zur  Erhaltung  eines  Histonographen  und 

Oekonomik  (1618).  .      .   t     i,  „«u 

Johann  Innocenz  Petrycy,  als  Sohn  des  Vorigen  m  Lemberg  gel 

ohne  ihn  jedoch  »n  erreichen.    Er  starb  am  dl.  Mai  ,  ßrazbaku 

ihm:  „Quaestio  de  (pro  loco,  K^ak»»  1620)  -  'Owo^^ok  ^  V 

'HÄ\nrcLeu!t\inrvTe.  :.egere  schrif«e,>erische  Th«igkeit ;  die  hcz* 
liehen  Schriften  übergehen  wir. 
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* Pettenkofer,  Max  vonP.,  zu  Lichterheim  bei  Neuburg  au  der  Donau, 
Dec.  1818  geb.,  studirte  Mediciu  und  Chemie  in  Müuchen ,  Würzburg  uud 
Giesseu  (Fuchs,  Scherer,  Liebig,  Bischoff\  wurde  30.  Juni  1843  zu  München 
proniovirt  und  begann  an  der  dortigen  Universität  seine  Wirksamkeit  1847,  zunächst 
als  Prof.  extraord.  für  med.  Chemie;  1853  erhielt  er  das  Ordinariat  dieses  Faches, 
1866  ein  solches  der  Hygiene  (für  ihn  und  vou  ihm  neubegründet)  übertragen.  Der 
Bildungsgang  des  ersten  deutschen  Hygienikers,  als  welcher  v.  P.  noch  heute  gelten 
kanu,  kennzeichnet  sich  in  Parallele  mit  dem  obigen  Lebenslauf  charakteristisch 
auch  in  der  chronologischen  Aufeinanderfolge  seiner  Schriften:  „Die  Entdeckung 
der  F.' sehen  Gallenprobe"  —  „Das  Kreatin  und  Kreatinin  im  Harn"  — 
„Die  Bestimmung  der  Kohlensäure  in  der  Luft  und  im  Wasser"  —  „Ein 
Respirationsapparat  für  Untersuchungen  an  Menschen  und  Thieren  (die  ge- 
meinschaftlich mit  Voit  durch  denselben  angestellten  Untersuchungen)"  — 
„üeber  Luftwechsel  in  Wohngebäuden"  — „Untersuchungen  und  Beobachtungen 
über  die  Verbreitungsart  der  Cholera  auf  dem  Lande  und  zur  See"  (in  einer 
grossen  Reihe  einzelner  Schriften  und  Abhandlungen)  —  „Populäre  Vorlesungen" 
(3  Hefte  über  hygien.  Gegenstände)  —  „Grundwasser  und  Typhicsbewegung  in 
München".  Ausserdem  trat  v.  P.  als  Herausgeber  der  Zeitschr.  für  Biologie  (mit 
V.  Bühl  und  v.  Voit),  des  Archivs  für  Hygiene  (mit  Hofmann  uud  Forster), 
des  „Handbuches  der  Hygiene" ,  sowie  als  Gründer  und  Meister  der  deutschen 
hygienischen  Schule  auf.  Weruich. 

*Pettigrew,  James  Bell  P.,  zu  St.  Andrews  in  Schottland,  geb.  zu 

Roxüill,  Lanarkshire  26.  Mai  1834,  studirte  in  Edinburg  und  Glasgow,  wurde 

1861  Dr.,  dann  Docent  der  med.  Institutionen  zu  Edinburg,  darauf  Prof.  der 

Anatomie,  1875  Decan  der  medic.  Facultät  von  St.  Andrews,  1877  Abgeordueter 

der  Universitäten  Glasgow  und  St.  Andrews  zum  General  Council  of  Medical  Educat. 

and  Registrat.   Er  ist  seit  1868  Fellow  der  Royal  Soc.  in  London.    Es  finden 

sich  von  ihm  in  den  Proeeed.  of  the  Roy.  Soc.  (von  1859,  60  an),  den  Philos. 

Transact.  (von  1864  an),  den  Transact.  of  the  Edinb.  Roy.  Soc.  (von  1864  an)  u.  s.  w. 

zahlreiche  histol. ,  physiol.  und  vergleich.  -  anat.  Arbeiten ,   namentlich  über  die 

organischen  Muskeln  der  Eingeweide ,   die  Herzklappen ,  die  Circulation  in  den 

Pflanzen   und   niederen  Thieren,   die  Fortbewegung  der  Thiere   durch  Gehen, 

Schwimmen,  Fliegen  u.  s.  w.    Sein  Werk:   „Animal  locomotion  or  Walking, 

sicimming  and  flying,  with  a  dissertation  on  aeroncCutics"  (Lond.  1873)  wurde 

auch  in's  Französische  und  Deutsche  (Leipz.  1875)  übersetzt. 

Vapereau,  5.  ed.,  pag.  1436.  —  Meyer's  Coiivers.-Lexikon.  XIX,  Jahres-Suppl., 
pag.  717.  —  Catalogue  of  Scientific  Papers.  IV,  pag.  862 ;  VIII,  pag.  607. 

Jtv  6  CL.  . 

Pettmaun,  Philipp  Bernhard  P. ,  geb.  13.  März  1728  zu  Frank- 
furt a.  M. ,  gest.  daselbst  1790,  promovirte  1751  zu  Jena  mit  der  Diss.  ,,De 
phthisi  pulmonaH  ejusque  praeservatione" ^  Arzt  in  Frankfurt  seit  1751,  Solms- 
Rödel  h  eim'scher  Hofrath  und  Leibarzt  seit  1756  ,  Physicus  extraordinarius  und 
Stadtaccouclieur  1755—66,  Laudphysicus  seit  1766,  Stadtphysicus  seit  1772, 
Physicus  primarius  seit  1781.  Er  stiftete  eiu  Stipendium  für  einen  Studireuden 
der  Chirurgie  und  Geburtshilfe.  Ein  von  P.  eingereichtes  Eutlassuugsgesuch  als 
Stadtaccoucheur ,  welches  ich  in  meiner  Geschichte  der  Heilkunde  in  Frankfurt, 
(pag.  80  ff.)  habe  abdrucken  lassen ,  ist  wichtig  für  die  Kenntniss  der  med.  Ver- 
hältnisse in  Frankfurt,  desgleichen  ist  culturhistorisch  interessant  eiu  Gutachten 
P.'s  über  Impotenz  eines  Juden  (s.  meine  Beiträge  zur  ärztlichen  Culturgeschichte, 

Frankfurt  1865,  pag.  23).  w  c;.  •  , 

^  r  G       j  W .  b  t  r  1  c  k  e  r. 

Peu,  Philippe  P. ,  Wundarzt  am  Hotel-Dieu  in  Paris  von  1742—52, 
war  ein  tüchtiger  Geburtshelfer  und  veröffentlichte  als  das  Resultat  langjähriger 
Erfahrungen  die  Schrift:  „La  pratique  des  accouchemens"  (Paris  1694),  worin  er, 
sowie  in  der  Schrift :  „  R4ponse  aux  observations  lyarticulihres  de  M.  M  auricea  u" 
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als  bedeutender  Gegner  des  Letztgenannten  auftritt.  P.  gab  u.  A.  dem  Haken 
den  Vorzug  vor  dem  Kopfbolirer  und  verwarf  den  Kaiserschnitt.  Auch  Abbildungen 
von  verschiedenen  Verschlingungeu  der  Nabelschnur  finden  sich  in  der  genannten 
Schrift.    P.  starb  10.  Febr.  1797  in  hohem  Alter. 

Dict.  hist.  III,  pag.  709.  Pgl- 
Peucer,  Kaspar  P.,  geb.  6.  Jan.  1525  in  Bautzen,  studirte  in  Witten- 
bero-  Med  ,   sodann  unter  Melanchthon's  Leitung,   dessen  Schwiegersohn  er 
war"  classische  Literatur,  wurde  1554  daselbst  ord.  Prof.  der  Mathematik,  1560 
Dr. 'med.,  kurfürstl.  Leibarzt  und  Rector  der  Universität.    Als  das  Haupt  der  von 
Melanchthon  hinterlassenen ,  sich  zum  Calvinismus  hinneigenden  Schule  ward 
er  1574  auf  Befehl  des  Kurfürsten  verhaftet  und  musste  bis  1586  in  Dresden, 
Kochlitz  und  Leipzig  harte  Gefäugnisshaft  erdulden.   Endlich  auf  die  Fürbitte  der 
2  Gemahlin  des  Kurfürsten,  Agnes  von  Anhalt,  freigelassen,  wurde  er  Leibarzt 
des  Fürsten  von  Anhalt-Zerbst  und  starb  25.  Sept.  1602  zu  Dessau.    P.  nimmt 
die  erste  Stelle  unter  den  Wittenberger  Paracelsisten  ein  und  gehört  zu  denjenigen, 
übrigens  nur  in  geringer  Zahl  vertretenen  achtungswerthen  Anhängern  des  Para- 
cet SD^^   welche  als  gebildete  Männer  seine  Lehren  mit  den  damals  hervortretenden 
theosop'hischen  und  mvstischen  Doctrinen  und  namentlich  die  Lehre  von  den  Arcanen 
mit  den  Fortschritten  der  Chemie  in  Einklang  zu  setzen  suchten.    Sein  Haupt- 
werk ist  der-   „Commentarms  de  praecipuis  divinationum  cjeneribus  (Witteu- 
berg  1553  und  noch  8  Aufl.),  worin  er  auch  mit  klaren  Worten  von  der  Muskel- 
Irritabilität ,  als  von  einer  immanenten  Eigenschaft  der  Muskeln ,   die  durch  den 
Reiz  der  in  den  Nerven  enthaltenen  Lebensgeister  erregt  wird,  spricht,  üebngens 
leo-te  P  mehr  Werth  auf  die  Semiotik  als  die  anderen  Paracelsisten  und  war  ein 
en'tsehiedener   Gegner  der  Alchemie,  glaubte  dagegen  '-^«^ /hkomanüc.  Auto 
erwähnenswerthe  Schriften  P.'s  sind  noch :  „Proposüiones  de  hydrope,  arthüide 
et  pleuntide"  (Frankfurt  156.3)  -  „Practica  f  ^^^//^«f^^^,^™^^  ^^'""^^^ 
internos  etc."  (Ib.  1614)  -  „Tractatus  de  febnbus"  (Ib.  1614). 

Biogr.  med.  VI,  pag.  405.  -  Poggeudorff ,  II,  pag.  421-  -^gi- 
Peurle,  s.  Agricola,  Johann,  Bd.  I,  pag.  70. 

Peyer,  Johann  Konrad  P.,  geb.  zu  Schalfhausen  (Scliwek)  26.  Dec 
1653,  studirte  in  Basel  und  in  Paris  unter  Düverney,  promovirte  ^^^J^-^t 
und  liess  sich  in  seiner  Vaterstadt  nieder,  wo  er  successive  Prof.  der  Rhetorik 
Lo'ik  und  Physik  war  und  29.  Febr.  1712  starb.  Er  ist  besonders  durch  se  ne 
anlm  Untersuchungen,  speciell  durch  die  Entdeckung  und  Beschreibung  der 
na  h  Thm  benannten  Schleimhautdrüsen  des  Dünndarmes  bekannt.  Die  betreffende 
S  hriftfst  betitelt:  „E.ercü.  anat.  med.  de  glanduUs  ^nteM^norura  ear^,^ 
usu  et  efectibus  etc."  (Sehaffhausen  16^7 ;  wieder  abgedruckt  xu  Ma^^^^^^^^^^ 
BibUotheca"  und  in  „Parerga  anat.  et  viedwa  etc.",  Amsterd.  Ibbd,  i^eyaen 
ifsl      Ferner  schrieb  P. :    „Myrecologia  s.  de  ruminantibus  et  rurmnatione 

(Basel  1685),  wa^rscheiäich  dne  der  -sten  grün  iche^^^^^^^^^ 
hingen  über  die  Verdauungswerkzeuge  der  Wiederkäuer,  sowie  zahlreiche  anat 
ri  pathol  -anat.  Aufsätze  in  den  Verhandl.  der  k.  k.  Leopold.  Akademie,  deren 

Mitglied  er  war.  Pao-el 
Biogr.  med.  VI,  pag.  406.  -  Dict.  Wst.  III,  pag.  710.  P^^«' 

•    n    •    T>     o«i>    99   Anril  1832  zu  San  Maurizio  Canavese 
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1870)  —  „La  matüre  dans  la  nature"  (Ferrara  1871)  —  „Le  Systeme  nerveux 
et  la  thermogen^se"  und  neben  Arbeiten  über  die  Menstruation ,  Harnstoff  und 
Sympathicus  etc.  noch  einen  „Traite  de  physiologie"  (Parma  1867)  und  „Lecons 
siir  l'emhryologie"  (Turin  1863,  1864).  Wernich. 

Peyrilhe,  Bernard  P.,  geb.  1735  in  Perpignan,  studirte  und  promo- 
virte  1774  in  Toulouse  mit  der  Diss.  „Decancro"  (französ.  von  Mathe r,  Paris 
1777),  Hess  sich  dann  in  Paris  nieder,  wo  er  1769  Mitglied  der  Acad.  roy.  de 
chir.,  1780  Prof.  der  Chemie  am  College  de  chir.  und  der  Arzneimittellehre  an 
der  neu  gegründeten  ficole  de  santö  wurde.  Aus  Gesundheitsrücksichten  gab  er 
später  diese  Stellungen  auf  und  siedelte  nach  seiner  Vaterstadt  über,  wo  er  1804 
starb.  P.  ist  Verf.  eines  guten  Werkes  über  die  Geschichte  der  Chir. ,  betitelt : 
„Rist,  de  la  Chirurgie  depuis  son  origine  jusqiih  nos  jours"  (2  Thle.,  Paris 
1780)  und  schrieb  ferner:  „RemUe  nouveau  contre  les  maladies  venSriennes  etc. 
ou  essai  sur  la  vertu  anti-vSnerienne  de  l'alcali  volatil"  (Ib.  1774;  1786)  — 
„Pr(^cis  tUorique  et  pratique  sur  le  pian ,  la  maladie  d'Ämboine  \t  de  Ter- 
mimhe"  (Ib.  1783). 

Biogr.  mfed.  VI,  pag.  407.  —  Dict.  bist.  III,  pag.  711.  Pgl. 

Peyronie,  de  la,  s.  Lapeyronib,  Bd.  III,  pag.  610. 

Pezold,  Johann  Nathanael  P. ,  geb.  zu  Leipzig  14.  Febr.  1739 
studirte  und  promovirte  daselbst  1762,  war  bis  1765  Mitredacteur  der  „Commen- 
tarn  de  rebus  in  medicina  gestis  etc."  und  Hess  sich  1766  in  Dresdeu  nieder 
wo  er  mit  grossem  Erfolge  praktieirte,  1812  sein  50jähr.  Dr.-Jubiläum  feierte 
und  8.  Dec.  1813  starb.  Ausser  deutschen  Uebersetzungen  verschiedener  engl 
und  französ.  med.  Werke  schrieb  er  u.  A.  noch:  „De  prognosi  in  febribus  acuti's 
specvmen  semioticum"  (Leipz.  1777)  —  „Kurze  Äbhandl.  von  faulen  Fiebern" 
(Ib.  1773)  —  „  Von  Verhärtung  und  Verengerung  des  unteren  Muttermundes" 
(Dresden  1787). 

Elwert,  pag.  454.  —  Dict.  bist.  III,  pag.  712.  Pgl. 

Pezzi  Pietro  P.,  zu  Venedig,  geb.  daselbst  1757,  erlangte  in  Padua 
die  Doctorwürde,  erfreute  sich  später  des  grössten  Ansehens  unter  Patienten  und 
Collegen  und  einer  sehr  ausgedehnten  Praxis,  trotz  welcher  er  noch  im  Stande 
war  die  folgenden  literar.  Arbeiten  zu  verfassen:  „Influenza  delle  lettere  nel 
perfezwnamento  del  medtco"  (Venedig  1811,  4.)  -  „Saggio  sulV  influenza 
dell   tmrnagtnazione  neW  alterare  la  cond^ione  sana  o  morbosa  di  alcune 

sannambuhsmo"  (Ib.)  -  „Prrme  linee  per  servire  alla  storia  generale  del  son- 
namöuLismo  —  „baggto  sopra  le  cause  della  crescente  nostra  mortalith"  (1815  4  ) 
Er  übersetzte  aus  dem  Französ.  Ratier's  Werk  über  die  physische  Erziehung 'der 
Kinder  und  hielt  im  Ateneo  veneto  einige  Vorträge,  darunter:  „Colpo  d'occhio 
imparziale  sul  conirastato  contagio  de^  fisici"  u.  s.  w.  Er  starb  3.  Juni  1826 
Levi,  pag.  52. 

tr. 

Pfaff,  Christoph  Heinrich  P. ,  geb.  zu  Stutt^-art   9   Mnrz  I77q 
studirte  daselbst  auf  der  Karls-Akademie,  zu  de'ren  Genossen  au  1    S;hm  r'slhen 

rrstt'rt'm'f  d'  T'^  "j^  in  Göttingen,  promovirte  in  demselbrjahre 

./a  Stuttgart  mit  der  Diss.  „De  electricitate  sie  dicta  animali"   be-leitete  1795 

•hdmfn  wttLT""'  I^^l-'  P-kticirte  1797  kurie  Zef  t  He  c  en 

:Snd  üherlhlT         ^t^'"  ^""^^  ^^«^  Med.  nach  Kiel 

•und  übernahm  hier  nach  semer  Promotion  zum  Dr.  phil.  1801  die  ord  Professur 
.der  Med.,  Physik  und  Chemie.   Mit  Unterstützung  und  im  Auftrat  de^matchen 

nn  Kiel  em  chemi.sches  Laboratorium  ein,  brachte  eine  Sammlung  physikalischer 
irrif  '"T";Tu  ^i«  Regierung  später  verkaufte,  ward!  fslo  Mi  t^^^^^ 

•  des  schlesw.-holst.  Sanitäts-CoUegiums,  1829  zum  Etatsrath  'ernannt,  unter^  s ich 
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1841   bei  Jaeger   iu  Wien   eiuer   erfolglosen  Xjperation   wegen  glaucomatöser 
Cataract  beider  Augen ,  erlebte  1843  sein   öOjähr.  Dr.-Jubiläum  und   starb  zu 
Kiel  28.  April  1852.    Die  meisten  der  sehr  zahlreichen  Arbeiten  P.'s  bewegen 
sich  auf  den  Gebieten  der  Physik  und  Chemie  und  müssen  hier  übergangen  werden. 
Besondere  Erwähnung  dagegen  verdient  die  nach  Form  und  Inhalt  meisterhafte 
Schrift:  „John  Brown's  System  der  Heilkunde  .  .  .  übersetzt  und  mit  einer 
kritischen  Abhandlung  über  die  BrowTi  sehen  Grundsätze  begleitet"  (Kopenhagen 
1796),  enthaltend  eine  ebenso  gerechte,  als  vorurtheilslose  Kritik  von  Brown's 
Lehre,  durch  die  sich  P.  das  grösste  Verdienst  um  die  Med.  erworben  hat.  In 
gleichem  Sinne  ist  geschrieben:    „Revision   der   Grundsätze  des  JBr own'scheti 
Systems  mit  besonderer  Hinsicht  auf  die  Erregungstheorie"  (Ib.  1805).  Andere 
grössere,    eigentl.  med.  Schriften  P.'s  sind:   „Ueber  thierische  Elektricität  und 
Reizbarkeit  etc."   (Leipz.  1795)  —  „System   der  Materia  medica  nach  ehem. 
Principien  u.  s.  w."  (7  Bde.,  Ib.  1808 — 24;  6.  u.  7.  Bd.  auch  unter  besonderem 
Titel  selbständig   erschienen)   —    „Grundriss  einer   allgem.  Physiologie  und 
Pathologie  des  menschl.  Körpers  etc."  (Kopenhagen  1801)  —  „Nordisches  Archiv 
für  die  Natur-  und  Arzneiwissenschaft"  (Ib.  1799 — 1803)  —  „Pharmaeopoea 
Slesvico-Holsatica  ete."  (Kiel  1831)  etc.  etc. 

Biogr.  med.  VI,  pag.  408.  —  Luebker  u.  Schroeder,  pag.'  435.  —  Alberti, 
II  pag.  203.  —  Neuer  Nekrolog  der  Deutscheu.  Jahrg.  30,  1852,  I,  pag.  295.  —  Callisen, 
xiv,  pag.  468;  XXXI,  pag.  210.  —  Poggendorff,  II,  pag.  425—428.  Pagel. 

Pfann,  Matthias  Georg  P.,  geb.  als  Sohn  eines  Arztes  zu  Bruck  bei 
Erlangen  3.  Oct.  1719,  studirte  in  Nürnberg,  Jena,  Altdorf  und  Strassburg,  pro- 
movirte  daselbst  1741,  machte  verschiedene  wissenschaftl.  Reisen  und  Hess  sich 
darauf  in  seinem  Geburtsort  nieder.  1743  wurde  er  3.  Prof.  der  Med.  in  Er- 
langen und  war  in  dieser  Stellung,  mit  Ausnahme  eines  von  1750 — 52  gewählten 
Aufenthalts  in  seiner  Vaterstadt,  bis  zu  seinem  16.  Juni  1762  erfolgten  Tode 
thätig.  Ausser  verschiedenen  kleineren  Dissertt.  und  akad.  Gelegenheitsschriften 
verfasste  er  noch  U.A.:  „Sammlung  verschiedener  merkwürdiger  Fälle,  welche 
theils  in  die  gerichtliche,  theils  in  die  praktische  Medicin  einsehlagen  etc." 
(Nürnberg  1750). 

Boerner,  II,  pag.  605;  III,  pag.  743.  —  Biogr.  m6d.  VI,  pag.  408.  —  Dict.  bist. 
III,  pag.  713.  Pgl- 

*  Pfeiffer,  Ludwig  P.,  zu'weimar,  geb.  31.  März  1842  in  Eisenach, 
studirte  in  Jena,  Würzburg,  Berlin,  Prag,  Wien  1859  —  63,  promovirte  1863  und 
ist  seit  1866  in  Weimar  prakt.  Arzt,  zur  Zeit  als  Geh.  Med.-Rath  und  Leibarzt. 
Er  ist  Mitbegründer  des  deutsehen  Aerztevereinsverbandes.  Schriften:  „Die  Cholera- 
verhältnisse  Thüringens"  (München  1867)  —  „Die  Thüringer  Bade-  und  Kur- 
orte" (Wien  1872).  In  Gerhardt's  Handb.  der  Kinderkrankheiten  (1876,  Bd.  \) 
verfasste  er  die  Abschnitte  „Kindersterblichkeit"  und  „Impfung"  und  schrieb 
weiter:  „Pestilentia  in  nummis"  (zusammen  mit  C.  Rüland,  Tübingen  1882)  — 
Die  Vaccination  und  ihre  Technik"  (Ib.  1884).  Seit  1873  ist  er  Redacteur  des 
Correspondenzblattes  des  allgem.  ärztl.  Vereins  in  Thüringen,  mit  besonderer 
Berücksichtigung  der  nosolog.  Verhältnisse  Thüringens.  Ked. 

Pfeufer,  Christian  P. ,  geb.  1780  zu  Bamberg,  wurde  schon  mit 
21  Jahren  Prof.  au  der  in  seiner  Vaterstadt  neu  errichteten  Universität.  Nach 
Aufhebung  derselben  im  J.  1804  wurde  er  als  Landgerichtsphysicus  nach  Schesslitz 
und  von  dort  im  J.  1809  wieder  als  Stadtphysicus  nach  Bamberg  zurückversetzt. 
Später  wurde  er  Arzt  des  dortigen  Krankenhauses  und  Director  des  Medicmal- 
Comites.  Er  war  in  jüngeren  Jahren  wegen  seiner  Lehrgabe  als  Professor  und 
später  als  wissenschaftlich  und  praktisch  ausgezeichnet  gebildeter  Arzt  hochgeschätzt. 
Er  starb  23.  März  1852.  Durchdrungen  von  wahrer  Humanität,  wendete  er  seiue 
Aufmerksamkeit  auch  anderen  socialen  Fragen  als  den  im  «^zUichen  Bereicüe 
gelegenen  Aufgaben  zu,  wofür  einige  .seiner  Schriften,  wie  die:  „Leber  oßentiicm 
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Erztehungs-  und  Waisenhäuser  und  ihre  Nothwendigkeit  für  den  Staat" 
I  (Bamberg)  uud  :  „Das  Obermay  e  r'sche  Besserungssystem  in  den  Strafanstalten 
zu  Kaiserslaut e^-n  und  München  und  die  körperliche  Züchtigung''  (Heidelberg- 
1841)  Zeuguiss  ablegen.  Von  seineu  med.  Schriften  sind  zu  nennen  :  „Der  Scharlach, 
sein  Wesen  und  seine  Behandlung  mit  besonderer  Berücksichtigung  des  1818 
zu  Bamberg  herrschenden  Scharlachs"  (Bamberg  u.  Würzburg  1819)  —  „Handb. 
dei-  allgemeinen  Heilkunde"  (Bamberg  1824)  —  „Geschichte  des  allgem.  Kranken- 
hauses zu  Bamberg"  (1825)  —  „Beobachtungen  über  die  Krätze"  (Bamberg 
1833)  —  „Die  Mineralquellen  zu  Kissingen  und  ihre  Beziehungen  zu  denen 
von  Brückenau  und  Bocklet"  (Ebenda  1842). 

Jos.  Kerschensteiner,  Das  Leben  und  Wirken  des  Dr.  Karl  von  Pfenfer 
Augsburg  1871,  pag.  5  u.  6.  o   • .  ' 

beitz. 

Pfeufer,  Karl  von  P. ,   Sohn  des  Vorigen,  geb.  22.  Dec.  1806  zu 
Bamberg,  bezog  1824  die  Universität  Erlangen,  siedelte  1825  nach  Wtirzburg 
Aber  und  wurde  dort  für  die  Heilkunde  durch  Schoenleix,  dessen  klinischer 
Assistent  er  nach  abgelegtem  Examen  wurde,  begeistert  und  gewonnen,  nachdem 
er,  mit  einem  reichen  Talent  für  Poesie  begabt,  Länger  geschwankt  hatte,  ob  er  sich 
nicht  ganz  der  schönen  Literatur  widmen  solle.   Im  J.  1831  erschien  seine  Diss. 
„Beiträge  zur  Geschichte  des  PetechiaUi/phts" .    Im  Herbst  desselben  Jahres 
reiste  er  mit  einem  Stipendium  der  bayerischen  Regierung  nach  Norddeutschland 
;zur  Beobachtung  der  herrschenden  Cholera.    Sein  Bericht  über  das  Ergebniss  seiner 
1  Untersuchungen  über  die  Aetiologie  und  die  Therapie  der  asiatischen  Seuche  kam 
imit  denen  anderer  bayerischer,  auf  den  Schauplatz  der  Epidemie  gesendeter  Aerzte 
1833  in  der  ausserordentlichen  Beilage  der  Bayerischen  Aunalen  (Nr  19)  uud  in 
teiuem  Separatabdruck  zur  VeröflFentlichung.   Im  J.  1836  bot  sich  P.,  der  seit  1833 
iiuMuuehen  ärztliche  Praxis  ausübte,  Gelegenheit,  dieser  Volkskrankheit  bei  ihrem 
(ersten  Ausbruch  iu  Bayern  zu  Mitten wald  selbstthätig  entgegenzutreten.    Er  hat 
(die  Epidemie  und  die  von  ihm  zur  Bekämpfung  derselben  als  königlicher  Regie- 
trungscommissar  durchgeführten  Maassregelu  in  seinem  1837  in  München  veröffent- 
1  lichten  Bericht  über  dieselbe  eingehend  geschildert.    Ende  Sept.  dieses  Jahres  wurde 
ter  zum  Landgerichtsarzt  in  der  Vorstadt  Au  bei  München  ernannt,  als  welcher 
eer  bei   der  einen  Monat  später   in   der  bayerischen  Hauptstadt  ausbrechenden 
Choleraepidemie  seine  bei  Beobachtung  derselben  an  anderen  Orten  gewonnenen 
lErfahrungen  verwerthen  konnte.    Die  ihm  nicht  zusagende  gerichtsärztliche  Stellung 
vertauschte  er  1840,  nach  Abgang  Schoenlien's  nach  Berlin,  mit  dem  Lehrstuhl 
'^^«^^  fler  Universität  Zürich.    Er  eröffnete  seine  klinische  Thätig-' 

kkeit  daselbst  mit  einer  Antrittsrede:   „Ueler  den  gegemcärtigen  Zustand  der 
Micm'  (Aunalen  des  allgem.  städt.  Krankenhauses  in  München,  Bd.  I)  In 
ZZurich,  wo  er  sich  bald  grossen  Erfolges  als  Lehrer  erfreute,  verband  er  sich  mit 
seeinem  Co  liegen  Hkxi.e  zur  Herausgabe   einer  med.  Zeitschrift,  welche  es  sich 
zur  Aufgabe  machen  sollte,  der  prakt.  Medicin  im  Bündnisse  mit  der  Physiologie 
mne  rationelle  Methode  der  Krankenbeobachtung  und  Behandlung  zu  schaffen. 
m  dieser  „Zeitschrift  für  rationelle  Medicin",  von  welcher  vom  J.  1844—69 
Ä5  Jahrgänge  erschienen   sind,   hat  P.  eine  Anzahl  von  Abhandlungen ,  unter 
^welchen  vorzüglich  die  .•      C^^Ä«.   die   nächste   Ursache  der  Fiebers ijmptome" 
■  1    ~  "  /    i>        '^^^'^^/^^««^'^'•"  (Bd.  VI)  -  „  Veber  die  Aderlässe  bei  Ent- 
'^^,^Z  ^^^-^^^V^rationsorgane"  (Ibid.)  -  „Ileus"  (N.  F.,  Bd.  H)  zu  nennen 

;  ''''  '"'^'^  seinem  Freunde  HENLE,  rem 

^«if  °r  1  H  als  Lehrer  und  ausübender  Arzt  eine  grosse  Thätig- 

Wo  T  T^'f^^^  ^^"^  Kreise  seiner  Freunde  Gervjnus,  Haeusee,  Henle, 

Srift.""^  f/T''  ^.f^^«  Tage  verlebte.  Dort  erschien  1849  die  kleine 
^eisfin'f  '  r  r  ^'^]der  d,,  Cholera",  welche,  ein  Muster  populärer  Schreib- 
iZ  Vy      ^"T.^"*  Verbreitung  fand.    1852  verliess  P.  Heidelberg,  um 

B  klinische  Professur  mit  der  Oberarztstelle  der  2.  med.  Abtheihmg  im  Allg.m 
p-ankenhause  zu  München  zu  übernehmen.    Mit  den  gleichzeitig  an  d  e  d  rtfge 
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med.  Faciiltftt  berufenen  Bischoff,  v.  Siebold  und  Hecker  brachte  er  in  dieselbe 
neues   frisches  Leben.    Zugleich  war  ihm  die  Stellung  des  ärztlichen  Referenten 
im  Ministerium  des  Innern  übertragen  worden,  in  der  sich  sein  Einfltiss  auf  die 
Ueberwindimg  verrosteter  Vorurtheile  und  durch   manche  Errungenschaften  des 
ärztlichen  Standes  im  Sinne  der  Freiheit,  wie  die  Freigebung  der  ärztlichen  Praxis, 
die  ihm  12jähr.  Bemühung  kostete,  bewährte.   Ihm  ist  das  Zustandekommen  ver- 
schiedener für  das  bayerische  Mcdicinulwesen  wichtiger  Verordnungen,  so  über  die 
Schutzpockenimpfung,  den  Gifthandel,  eine  neue  Baderorduung  zu  verdanken.  Für 
seine  Leistungen  während  der  Choleraepidemie  in  Bayern  im  J.  1854  widmeten 
die  bayerischeu  Aerzte  ihm  eine  goldene  Medaille.    Selbst  ein  glücklicher  Dichter, 
verfolgte  er  mit  Interesse  alle  Erscheinungen  der  schönen  Literatur.    1860  gab 
er   der  Freund  des  Dichters  Platen  und  Erbe  des  literarischen  Nachlasses  Des- 
selben, Platen's  Tagebuch  1796—1825  mit  einer 'Vorrede  (Stuttgart)  heraus. 
P.'s  an  Erfolgen  reiches  Leben  wurde  plötzlich  13.  Sept.  1869  durch  einen  apo- 
plectischen  Anfall  beendet,  den  er  auf  dem  Heimwege  von  einem  Ausfluge,  welchen 
er  mit  seiner  Familie  nach  Pertisau  am  Achensee  unternommen  hatte,  erlitt. 

Jos.  Kerschensteiner,  Das  Leben  und  Wirken  des  Dr.  Karl  von  Pfeufer. 
Augsburg  1871.  Seitz.  | 

Pftngsten,  Johann  Hermann  P. ,  geb.  15.  Mai  1751  zu  Stuttgart, 
wurde  in  Tübingen  Dr.  med.,  hielt  darauf  Privatvorlesungen  in  Halle,  ging  1782 
als  Berg-Inspector  nach  Schemnitz  in  Ungarn,  wurde  Salinen-Inspector  im  Herzogth. 
Magdeburg  und  Fürsteath.  Halberstadt  und  darauf  zum  Prof.  der  Philosophie 
und  zum  kurfürstl.  Rath  ernannt.    1794  gab  er  diese  Stellung  auf,  durchreiste 
Deutschland,  Ungarn  und  Polen,  suchte  vergeblich  eine  Anstellung  und  starb  1798 
zu  Temesvar.   Unter  seinen  Schriften,  die  grösstentheils  naturwissenschafll.  Dinge, 
namentlich  Mineralogie,  Chemie,  Bergbau  u.  s.  w.  betreffen,  finden  sich  nur  wenige 
medicinische,  z.B.:  „Programma  über  den  Einfluss  einer  aufgeklärten  Arzney- 
hunst  in  das  Wohl  der  Staaten"  (Halle  1781,  4.)  -  „Magazin  für  die  Pharmacte, 
Botanik  und  die  Mat.  medica"  (2  Bde.;  Ib.  1782,  83)  -  „Teutsches  Dispen- 
satorium" (Stuttg.  1783,  4.;  Frankf.  1795,  8.)  -    Repertoriumfur  Physiolo^^^^ 
und  Psychologie"  (Hof  1784)  —  „Miscellanea  physico-medica    (Halle  1789). 

Gradmanu,  pag.  453.  —  Biogr.  med.  VI,  pag.  409. 

*Pflueffer  Eduard  Friedrich  Wilhelm  P.,  aus  Hanaua.  M.,  geb 
7   Juni  1829,  studirte  zuerst  in  Marburg,  dann  in  Berlin,   wo  er  sich  in  erster 
.  Reihe  an  JOH.  Müeller,  später  an  Du  Bois-Reymond  anschloss.   Seine  Promotion 
erfolgte  in  Berlin  1855.    Im  J.  1858  habilitirte  er  sich  bei  der  Berliner  Univer- 
sität und  wurde  1859  als  ord.  Prof.  der  Physiologie  nach  Bonn  berufen.  Abge- 
h  n  von  der  grossen  Bedeutung,  welche  das  von  P  seit_  1868  herausgegebene 
Archiv  für  die  gesammte  Physiologie"  für  dieses  Fachgebiet  gehabt  hat,  knüpft 
sich   der  Ruf  seines  Namens  besonders  an  folgende  Schriften:    „ nervoram 
svlanchnicorum  functioae"  (Inaug.  -  Diss. ,  Berlin  1855)  -  „Die  sensorischen 
Functionen  des  Rückenmarkes  der  Wirbelthiere"  (Ib.  1853  -  „DasEe^nmungs- 
nervensystem  für  die  peristaltische  Bewegung  der  Gedarriie     (Ib_1857)  - 
Untersuchungen  über  die  Physiologie  des  Elektro  onus"  (Ib.  1859)  -  „Ve 
"senl: electri^o"  (Bonn  1860)  -  „Veb^  ^e  Eierstö^.e  ^^^^^^^^^^^^^^^ 
Menschen"  {Lei^z.  1863)  -  „Ueber  d^e  Kohlensaure  des  Blut^^^^^  (B Lua 

„Untersuchungen   aus  dem  Pf^y^^ologtscJ^^^^ 

1865^  -    Die  teleologische  Mechanik  der  lebendigen  Natur    (Bonn  1877) 
„Wesen  und  Aufgabe  der  Physiologie"  (Ib.  1878).  Wermcb. 

*Pflueffer  Ernst  P.,  zu  Bären  an  der  Aare  am  1.  JuU  1846  S^^-^  f} 
den  UniverSn  Bern  (Dok),  Utrecht  (Do.ders),  Wien  (A.lt)  als  Specnahst  A. 
lugenheilkunde  ausgebildet  und  1870  promovirt,  w  rkt.  -«^^^^^ JJ^^^J,'^^^^^^ 
in  Bern  als  Extraordinarius  in  gleichem  Sinne  thätig  gewesen,  seit  letztgenanntem 
Jahre  daselbst  als  ord.  Prof.  der  Ophthalmiatrie.  Wernic  . 
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*  Pflug,  Georg  P. ,  geb.  in  Bayreuth  am  12.  März  1835,  ausgebildet 
iu  München  und  Würzbiirg,  wurde  1868  als  ord.  Prof.  der  Veterinärmediein  nach 
Giesseu  berufen.  Neben  Beiträgen  zu  verschiedenen  thierärztl.  und  landwirthschaftl. 
Journalen  hat  er  in  grösseren  monographischen  Schriften  die  Krankheiten  des 
uropoetischen  Systems  der  Hausthiere  bearbeitet  und  umfangreiche  Forschungen 
über  die  Rinderpest  in  Bayern  und  Sachsen,  sowie  über  pathologisch-anatomische 
Themata  (Lungenrotz  etc.)  selbständige  Untersuchungen  angestellt.  Wernicli. 

Pfolspeundt ,  Heinrich  von  P.  (auch  von  Phlatzpingen ,  fälschlich 
VON  Pfolsprdndt)  ,  ein  deutscher  Wundarzt,  lebte  in  der  Mitte  des  15.  Jahrh. 
und  gehörte  wahrscheinlich  dem  adeligen  Geschlechte  an,  welches  in  dem  gleich- 
namigen Orte,  gegenwärtig  Pfalzpaint  an  der  Altmühl,  unterhalb  Eichstädt,  ange- 
sessen war.  Vermuthlich  ist  der  Genannte  gleichbedeutend  mit  H.  von  Pfalspe  wnt  er, 
welcher  vor  dem  J.  1465  in  den  deutschen  Orden  trat  und  seine  Besitzungen  zu 
Pfalspeunt  seiner  Schwester  Margaretha  vererbte.    Seine  Lehrer  waren  Meister 
Hans  von  Paris  aus  Lothringen,  Christoph  von  Moenster  zu  München,  Hans 
VON  Baireuth,  Linhardt  von  Schope  zu  Basel  und  Otho  von  Heidelberg  zu 
Weissenburg.    Der  heutigen  Wissenschaft  bis  vor  wenigen  Jahren  noch  gänzlich 
unbekannt,  hat  er  plötzlich  das  Interesse  der  Mediciner  ebenso  sehr  wie  dasjenige 
der  Sprachgeschichtsforscher  dadurch  auf  sich  gezogen,  dass  man  Handschriften 
der  von  ihm  im  J.  1460  verfassten  „Bündth-Ertzemy" ,  d.  i.  eine  Verbandlehre 
aufgefunden  hat.    In  dieser  Schrift  hat  P.  die  Erfahrungen  niedergelegt,  welche 
er  durch  weite  Reisen  und  durch  seine  Thätigkeit  in  den  Kriegszügen  des  deutschen 
Ordens  in  Polen,  namentlich  bei  einer  der  Belagerungen  von  Marienburg  (ver- 
muthlich 1457)   erworben  hatte.    Seine  Darstellung  kennzeichnet  ihn  als  einen 
ungelehrten  Manu,  ohne  wissenschaftlich -medicinische  Bildung;  zugleich  aber  auch 
als  einen  Mann,  welcher  die  wund  ärztlichen  Verrichtungen,  namentlich  die  niederen 
völlig  und  gewissenhaft  beherrschte.    Entgegen  der  bisherigen,  auch  von  Haeser 
noch  1873  festgehaltenen  Annahme,  dass  Braünschweig  der  erste  deutsche  Wund- 
arzt sei,  welcher  der  Schusswnnden  durch  Feuerwaflfen  gedenkt,  habe  ich  nach- 
gewiesen (s.  unten),   dass  dies  P.  ist;  ja  P.  ist  wohl  überhaupt  als  der  erste 
Wundarzt,  welcher  die  Schusswunden  erwähnt  (wenn  wir  nur  Bekanntes  vergleichen) 
anzusprechen,  denn  Marcello  Cujiano's  Vademecum,  in  welchem  dieser  in  zwei 
Zeilen  von  dem  Schmerze  der  Schusswunde  handelt,  kann  ebenso  gut  älter  wie 
jünger  sein,  als  die  Bündth-Ertzeney.    Die  Pfeilwunden  behandelt  P.  wie  alle 
anderen  Wunden,  meist  mild  mit  Rosenöl  und  Salbe.   In  der  Entfernung  der  Pfeile 
ist  er  sehr  vorsichtig,  ja  ängstlich,  er  wartet,  bis  Eiterung  eingetreten  ist  und  zieht 
den  Pfeil,  wenn  er  nicht  ganz  oberflächlich  sitzt,  erst  den  12.  oder  14.  Tag  nach 
der  Verwundung  aus ;  Schiesspulver  spült  er  mit  Frauen-  oder  Ziegenmilch,"  Haus- 
wiirzkraut  etc.,  sowie  mit  Wundtränken  aus ;  Kugeln  entfernt  er  mit  einer  Sonde. 
Die  Wunde  erweicht  P.  mit  geschnürtem  Badeschwamm,  Enzian,  Hollundermark 
oder  gedörrten  Rüben.    Sein  Instruraentenbedarf  ist  laienhaft  gering.  Blutungen 
stillt  er  mit  Baumwollentampons,    die  styptische  Mittel  tragen,  auch  mit  Vofks- 
mitteln,  wie  Eselskoth  etc.    Die  blutige  Naht  kennt  P. ,  übt  sie  aber  nicht ;  die 
Operation  der  Hasenscharte  ist  ihm  geläufig;  die  Rhinoplastik  beschreibt  er  aus- 
führlich und  deutlich  und  liefert  somit  den  Beweis,  dass  die  Methode  des  jüngeren 
Branca  (Bildung  der  Nase  aus  der  Oberarmhaut)  schon  vor  1460  nach  Deutsch- 
land verpflanzt  worden  ist. 

H  H  a  e  s  e  r  und  A.  M  i  d  (1  e  1  d  0  r  p  f ,  Buch  der  Bündth-Ertzeney  von  H.  v.  Pfolsprundt 
.Bruder  des  deatschen  Ordens    1460.  Berlin  1868.  -  H.  Frölich,  üeber  eine  die  Kriegs- 
chirnrgie  des  Mittelalters  betreffende  Entdeckung.  Deutsch,  militärärztl.  Zeitschr.  1874,  Heft  11. 

H,  Frölich. 

Philagrius,  ein  alexandrinischer  Arzt,  im  4.  Jahrh.  v.  Chr.  lebend,  der 
•  eklektischen  Schule  angehörig,  ist  nur  aus  einigen,  zum  Theil  werth vollen  Frag- 
menten aus  seinen  Schriften  bekannt,  welche  sich  in  den  Sammelwerken  des 
«Obibasius  und  AÜTius  finden.  ,  „ 
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PMlaretus,  s.  FüChs,  Gilbert,  Bd.  II,  pag.  458. 
PMlaretus,  s.  a.  Theophilus. 

Philimis,  von  Kos,  ein  Schüler  des  HEROPHiLr.s,  im  Anfange  des  3.  Jabrh. 
V  Chr.  lebend,  wird  gewöhnlich  als  Begründer  der  empirischen  Schule  bezeichnet 
(vergl."  Galenüs,  Introductio,  cap.  IV,  ed.  Kuehn,  XIV,  pag.  683;  und  ist  Verf. 
einer  gegen  Bacchius  gerichteten  (verloren  gegangenen)  Schrift,  welche  Commentare 
zu  den  Schriften  des  HrppOKRATES  enthielt.  Galenus  citirt  an  mehreren  Stellen 
seiner  therapeutischen  Werke  Heilmittel  des  Philinus  gegen  Noma,  Asthma  u.  A. 

A .  H. 

Philip,  Alex  anderPhilip  Wilson  P.  (eigentlich  Wilson  geheissen), 
zu  London,  geb.  in  Schottland,  wurde  1792  in  Edinburg  Doctor,   1795  Fellow 
des  dortigen  Coli.  ofPhys.,  prakticirte  einige  Jahre  daselbst,  Hess  sich  zu  Anfang 
dieses  Jahrh.  in  Worcester  nieder,  wo  er  eine  grosse  und  lucrative  Praxis  erlangte 
und  von  1802—17  Physic.  der  Worcester  General  Infirmary  war.    Er  siedelte 
dann  nach  London  über,  gehörte  dem  Coli,  of  Phys.  seit  1820  an  und  war  l83o 
dessen  Gulstonian  Lecturer.   Von  seinen  sehr  zahlreichen  Schriften,  die  ihm  grosses 
Ansehen  verschafften,   da  mehrere  derselben  eine  Reihe  von  Auflagen  erlebten, 
führen  wir  nur  au:    „An  inquiry  inio  the  remote  cause  of  urinary  gravel' 
fEdinb.  1792  :  deutsch  Stendal  1795)  —  „An  expermental  essay  on  the  manner  m 
whicli  omum  acts  on  the  living  anwial  body"  (Edinb.  1795)-      treatise  on  febrile 
diseases;  etc."  (2  voll.,  Lond.  1799-1804;  2.  ed.  1813;  4.  ed.  1820 ;  deutsch  von 
G.  W.  TOEPELMANN,  5  Thle. ,  Leipz.  1804—12;  französ.  von  J.  B.  Letd,  fans 
1819)  —   „Observations  on  the  nse  and  abuse  of  mercury ,  etc."  (Wmchester 
1805)  —  „An  essay  on  the  nature  of  fever ,  etc."  (Ib.  1807)  —  „An  experi_ 
mental  inquiry  into  the  law  of  the  vital  functions ;  etc."  (Lond.  1817;  2.  el. 
1818-  4.  ed.  1839;  deutsch  von  J.  v.  Sontheimer,  Stuttg.  1828;  ital.  J?RANC. 
TANTINI,    Opuscoli  scientifici,  II,  1822)-  „A  treatise  on  mdtgestton  and  its 
consequences,  called  nervous  and  bilious  com-plamts,  etc.'   (Lond.  löJl ;  /•  ea. 
1822-  6  ed.  1828;  deutsch  von  MOR.  Haspeb,  Leipz.  1823;  andere  üebers.  von 
El.  Wolf,  Frankf.  1823  ;  holländ.  von  H.  S.  Hymans,  Amsterd.  1823)  —  „A  trea- 
tise  on  the  nature  and  eure  of  those  diseases,  either  acute  or  chronic,  which 
precede  change  of  structure ;   etc."   (Lond.   1830 ;   1838)  -  |^.c^. 
of  minute  doses  of  mercury  in  restoring  the  vital  functions    (1«32 ,  ea. 
1834)  —  „An  inquiry  into  the  nature  of  sleep  and  death ;  etc.  Kepublished  .  .  . 
froJ  the  Philos.  Transact.  1827-34"  (1834)  -  „A  treatise  mthe  mor.  ob^ 
scure  affections  of  the  brain  .  .  .  being  the  Gulstoman  lectures  (If^^)' 
dem  eine  Reihe  von  Aufsätzen  im  Edinb.  Med.  and  Surg  Journ  (seit  1808),  Med^ 
Chir.  Transact.  (seit  1812),  Philos.  Transact.  (seit  1815),  Lond.  Med  Gaz.  u^  s  w 
Ueber  sein  Lebensende  ist  nichts  Näheres  bekannt;      /«^««^^^^ V  .tLh^n  itt 
aus  London,  ging  nach  Boulogne  und  ist  anzunehmen,  dass  er  dort  gestoiben  ist. 
Munk,  III,  pag.  227.  -  Callisen,  XV,  pag.  5;  XXXI,  pag.  216. 

PMlipp,  Prosper  Johann  P.,  zu  Berlin,  wo  er  1834  seine  Staats- 
prüfungen best'a^d  und  1^8.  Mai  1869  als  Sanitätsrath  «^-b  ist  bemerken^^^^^^^^ 
dadurch,  dass  er  als  der  erste  Arzt  Berlins,  nach  seiner  f  ^<^f  «^^^S 
wissenschaftl.  Reisen,  die  physikalische  Diagnostik  daselbst,  sowie  ^^eu  scW^ 
am  Krankenbette  zur  Geltung  brachte  durch  seine  Schrift :  if  J%'ZX 
Erkenntniss  und  Behandlung  der  Lungen-  und 

Hoher  Hinsicht  auf  die  Auscultation,  Percuss^on  und^  die  ^  f  ^^lP^^^^^^^ 
Explorationsmethoden"  (Berlin  1836  ;  2.  umgearb.  Aufl. 

Schrift,  von  einer  1823  erschienenen  Lorinser's  abgesehen   welche  ^^f^^^'^^^,^ 

mit  Auscultation  und  Percussion  beschäftigte.  Aueh 

Cnrse  über  physikal.  Untersuchungsmethoden  in  Berlin  und       f ^^^^^^^^^ 

von  Journalaufsätzeu  über  dieses  Capitel  der  Med.,  sowie  spater  nicht  unbccleute 
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historische  Arbeiten,  z.B.:  „Die  Kenntniss  von  den  Krankheiten  des  Herzens 
im  18.  Jahrh."  (Berlin  1856)  u.  A.  In  den  40er  und  50er  Jahren  war  P.  als 
Gehilfe  Schoenlein's  thfttig  und  mit  diesem  befreundet.  Ueberhanduehmende 
Schwerhörigkeit  und  Kränklichkeit  zwangen  P.,  in  seinen  letzten  Lebensjahren  die 
Praxis  aufzugeben. 

Berliner  klin.  "Wochenschr.  1869,  pag.  219.  —  Deutsche  Klinik.  1869,  Nr.  22,  pag.  207, 

Pagel. 

PMlippson,  Phoebus  Moritz  P.,  zu  Cloetze  im  Magdeburgischen,  geb. 
1807  zu  Dessau,  wurde  1828  in  Halle  Doctor,  prakticirte  darauf  in  Magdeburg 
und  Hess  sich  1835  in  Cloetze  nieder.  Er  verfasste  einige  Schriften  über  die 
Cholera  (1831,  32);  ferner:  „Die  Sommerkrankheiten  im  J.  1831,  nach  seinen 
»i  Beoiachtungen  geschildert"  (Berlin  1832)  —  „Froiyädeutik  und  Methodik  der 
Medicin  u.  s.  w."  (Ib.  1832)  —  „Podali  rius,  zur  Gritik  der  älteren  und  neueren 
j  Arzneikunde"  (I.Heft,  Ib.  1832)  —  „Hygiea;  Blätter  für  Freunde  der  Ge- 
sundheit und  des  Familienglücks"  (1.  Jahrg.,  1835)  —  „Fall  von  Idiosomnam- 
hulismus ,  abnormem  Traumzustand  (Chorea  magna  Germanorum)"  (Deutsche 
Klinik,  1860)  u.  s.  w. 

Andreae,  pag.  168;  II,  pag.  209.  —  Callisen.  XV,  pag.  19;  XXXI,  pag.  220. 

G. 

Philips,  Charles  P.,  geb.  1811  zu  Lüttich,  wurde  daselbst  Dr.,  prak- 
ticirte Anfangs  dort,  verweilte  von  1834  an  in  Paris,  von  1839  an  in  Berlin, 
als  Dieffen-bach's  Assistent,  ging  1840  nach  St.  Petersburg,  wo  er  300  Schielende 
■  operirt  haben  soll.   Er  schrieb :  „Ämputations  dans  la  contiguit4  des  membres" 
I  (Lüttich  1838)  —  „Äutoplastie  apr^s  l'amputatioa  des  Cancers.    Lettre  chir.  ä 
M.  Dieffenbach"  (Brüssel  1839)  —  „Esquisse  physiol.  des  transplantations 
<cutan4es"  (Ib.  1839)  —  „Traitement  des  plaies  aprls  les  opirations  chirurg. 
Lettre  a  M.  le  Br.  Baudens"  (Ib.  1840)  —  „La  Chirurgie  de  Dieffen- 
ybach  etc."  (Berlin  1840)  —  „Du  strabisme"  (Paris  1841;  Brüssel  1841)  — 
y^Du  begaiement  et  du  strabisme;  nouvelles  recherches"  (Paris  1841)  —  „De  la 
xtenotomie  souscutanie  etc."  (Ib.  1841)  —  „De  la  goutte  militaire  et  de  son 
ttraitement"  (2.  ed.  1850)  —  „Dilatation  des  räricissements  de  Vurltre"  (4.  ed. 
:1852,  av.  1  pl.),  nach  Vorlesungen,  die  von  ihm  in  der  ficole  pratique  zu  Paris 
jgehalten^  wurden  —  ^Des  accidents  produits  par  V introduction  des  Instruments 
iChirurgicaux  dans  les  voies  urinaires"  (1858)—  „Gonsidirations  pratiques  sur 
\le  rdtrecissement  de  VurUre  dit  infranchissable  et  sur  son  traitement"  (1858). 
Callisen,  XXXI,  pag.  221.  —  Lorenz,  IV,  pag.  68.  G. 

PMlipsen,  Hans  P.  (duPre,  Johannes  Pratensis),  war  1543  in 
iAarhus  (Jütland)  geb.  als  Sohn  eines  Franzosen,  der  mit  Elisabeth,  der  Königin 
ivor  Christian  IL,  nach  Dänemark  gekommen  war.  Er  studirte  zuerst  in  Kopen- 
Ihagen  und  reiste  danach  mit  seinem  Freunde  Peder  Soerensen  (Petrus 
»Severini)  nach  Padua,  wo  er  wahrscheinlich  doctorirte.  1571  zurückgekommen, 
murde  er  Prof.  med.  an  der  Kopenhagener  Universität.  1576  starb  er  plötzlich 
lan  einer  Hämoptoe  während  einer  Vorlesung.  Er  war  ein  sehr  angesehener  Ge- 
llehrter und  ein  intimer  Freund  des  Tycho  Brahe.  Wie  Peder  Soerensen  hatte 
eer  sich  der  Paracelsischen  Medicin  angeschlossen,  während  er  doch  an  der  Univer- 
Mität  die  alte  canonische  Medicin  docirte.  Seine  Schriften,  zum  Theil  astronomischen 

Onhalts,  finden  sieh  bei  Ingerslev  (I,  pag.  158)  verzeichnet.  -o  , 

'  iretersen. 

^Philipsen,  Harald  P.,  geb.  30.  März  1839  in  Kopenhagen,  studirte 
Uuer  wie  auch  später  in  Edinburg  und  Wien  und  promovirte  1868.  Er  ist  seit 
11872  als  Augenarzt  in  Kopenhagen  thätig.  1874  erschien  sein  ophthalmologisches 
HHandbuch:  „Fremstilling  af  Oiets  Sygdomme"  (2.  Ausg.  4880).  Ausserdem  hat 
»r  m  Bibl.  f.  Laeger  mehrere  grössere  ophthalmologische  Abhandlungen  publicirt. 

Petersen. 
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Pllilistion,  aus  Lokri,  ein  Zeitgenosse  des  Platon,  Anhänger  der  dogma- 
tischen Schule,  wird  als  Verf.  einer  chirurg.,  pharmakol.  und  diätetischen  Schrift 
genannt:  die  letztere  hat  Plinids  (lib.  XX,  §.  15,  34,  48,  ed.  Franzius,  VI,  495, 
536  561)  benutzt,  der  pharmakol.  gedenkt  Galenus  (De  succedaneis  liber,  ed. 
KuEHN  XIX,  pag.  721).  Von  Einigen  wird  P.  auch  als  Verf.  der  pseudo-hippo- 
kratischen  Schrift  „De  salubri  victu"  bezeichnet.  (Vergl.  Galenüs  in  Comment. 
in  Hipp,  de  acut.  morb.  victu,  lib.  I,  §.  17  und  Comment.,  I,  §.  1  in  Hipp.  Aphor., 
ed.  KUEHN,  XV,  pag.  455  und  XVIII  A.,  pag.  9).  A.  H. 

PMllimore,  William  P.,  geb.  S.April  1821  in  Wresden  (Uley,  Glou- 
cestershire),  studirte  am  University  College  in  London,  sowie  in  Paris,  prakticirte 
kurze  Zeit  in  London,  wurde  später  Assistent  von  Dr.  George  in  Sandgate,  uber- 
nahm eine  Stellung  als  Medical  Officer  der  Nottingham  Union  und  1855 ,  als 
Nachfolger  von  T.  C.  Moreison,  die  Oberleitung  des  Nottingham  General  Lunatic 
Asylum,  in  welcher  Stellung  er  bis  zu  seinem  im  Dec.  1881  erfolgten  Tode  verblieb 
P  zeichnete  sich  durch  ein  grosses  administratives  und  organisatorisches  Talent 
aus.    Literarisch  ist  er  nur  mit  einigen  kleineren  Arbeiten  Wh^r  Hae>natoma 
anrts  or  asylum  ear"  (1858),  über  die  britische  Pharmakopoe  und  die  Einfuhrung 
des  metrischen  Systems,   über  Ernährung  der  Geisteskranken  mittelst  Schlund- 
sonde etc.  hervorgetreten.   Auch  beschäftigte  er  sich  viel  mit  archäolog.  Studien. 
British  Med.  Journ.  1881,  IT,  pag.  1041.  -  Lancet.  1881,  II,  pag.  1072.  Pgl- 
Phillips  Benjamin  P.,  geb  1805,  studirte  am  Bristol  Infirmary,  sowie 
an  der  Universität  zu  London,  ging  1829  nach  Paris,  blieb  hier  bis  zum  Aus- 
bruch der  Revolution  von  1830  und  Hess  sich  dann  in  London  nieder  wo  er  zum 
Surgeon  an  der  Marylebone  Infirmary  gewählt  wurde.   In  dieser  Stellung  begann 
er  das  Material  zu  seinem  grossen,   1846  publicirten  Werke  über  Scrophulosis 
„Scrofula,  its  nature ,  its  causes ,  its  prevalence  and  the  V'''l<^''P\^\%  ^J'^^' 
Jien^"  (Lond.  u.  Philad.)  zu  sammeln.    1843  wurde  er  zum  Assistant- Surgeon 
1846  zum  Surgeon,  sowie  zum  Prof.  der  Chir.  am  Westminster  Hosp.  ernannt. 
Seit  1841  war  er  Bibliothekar  der  Royal  Med.  and  Chir.  Soc. ,  1847  wurde  er 
Schatzmeister  und  1853  Vicepräsident  dieser  Gesellschaft,  1840  Fellow  der  Roy 
Soc     1853  musste  er  aus  Gesundheitsrücksichten  seine  Stelle  am  Westminster 
Hotp.  aufgeben  und  zog  sich  in's  Privatleben  zurück,  blieb  aber  Honorary  « 
Surg.  und  starb  im  Juli  1861.    Von  seinen  literar.  Arbeiten  «"^^ ' 
oben  benannten  Werke,  zu  nennen  zwei  Abhandlungen  aus  dem  J.  1832  über  die 
tTnktir   speciell  Stricturen  der  Urethra  und  deren  Behandlung  ,  sow.^^^^^^^^ 
„A  series  on  experiments  performed  for  the  purpose  of  shew  ng  ^^a^ 
may  he  obUterated  without  Ugature,  compressxon  orthe  hmfe    u.         ,  sow^e 
eine  mit  dem  Jackson- Preise  gekrönte  Arbeit  über  Fracturen  und  verschiedene 
Aufsätze  in  den  Med.-Chir.  Trausactions.^  ^ 
Lancet.  1.  July  1861,  H,  pag.  26. 

PMlo.  Diesen  Namen  führen  mehrere  Aerzte  des  Alterthums,  darunter 

namentlich :         ^^^^^^^^.^^^  ^.^  Arzt,  geschätzt  wegen  einer  (verloren 

■gegangenen)  Abhandlung  über  Blattern.  ^v^ryno-oweise 
^  ^    ^   P.   von  Tarsus,  berühmt  wegen  einer  von  ihm  «^f^'^^X  jj^^^^^^^^^'^ 
Opium   enthaltenden)   schmerzstillenden  Arznei,   welche  als  f^^'^^^^^^^ 
.  „Colicum"  oder  „Anodynum"  bekannt,  von  Galenus 

genannten  P.  identisch  ist,  erscheint  fraglich.  A.  H.  , 

PMlotheus,  s.  Theophilus. 
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Piilotimus ,  Schüler  des  Peaxagojras,  einer  der  bedeutenderen  Aerzte 
der  voralexandrimschcn  Zeit,  wird  von  Galenus  (lib.  de  gymuastica,  cap.  XXXVIII, 
ed.  KuEHN,  VIII,  pag.  879)  unter  deu  um  die  Förderung  der  Gymnastik  besonders 
verdienten  Aerzten,  sowie  (De  aliment.  facult.,  lib.  I,  cap.  XII  u.  XIU  und  üb.  III, 
cap.  XXX  u.  XXXI,  1.  c.  VI,  pag.  509,  511,  721,  726)  als  Verf.  einer  Schrift 
über  Nahrungsmittel  und  (in  Hipp.,  libr.  de  med.  officina,  Comment.  I,  Praefatio, 
e.  c.  XVIIIB.,  pag.  629)  einer  solchen  über  die  Werkstatt  des  Arztes  genannt. 

A.  H. 

Philoxenus,  ein  alexandrinischer  Arzt,  im  letzten  Jahrh.  v.  Chr.  lebend, 
wird  als  einer  der  bedeutendsten  Chirurgen  seiner  Zeit,  „qui  pluribus  voluminibus 
hanc  partem  (sc.  medicinae)  diligentissime  comprohendit",  wie  Celsüs  (lib.  VII,  Praef.) 
erklärt,  namhaft  gemacht.  Galenüs  erwähnt  zahlreiche  von  ihm  erfundene  Heilmittel. 

A.  H. 

PMlumenus,  im  l.  Jahrh.  v.  Chr.  lebend,  gehörte  zu  den  bedeutendsten 
Aerzten  aus  der  methodischen  Schule.  In  den  Sammelwerken  des  OßlBASlus, 
AETirs,  auch  bei  Tballes  u.  a.  griechischen  Aerzten  finden  sieh  von  ihm  zahl- 
reiche, zum  Theil  interessante  Fragmente,  welche  vermuthlich  insgesammt  einem 
grösseren  pathologischen  Werke  Desselben  entnommen  sind.  A  H. 

PMatzpiDgen,  Heinrich  von,  s.  Pfolspeündt. 

Phoebus,  Philipp  P.  ,  geb.  27.  Mai  1804  zu  Märkisch-Friedland  in 
Westpreussen ,  Sohn  des  Arztes  Ludwig  P.  daselbst,  bezog  die  Berliner  Hoch- 
I  schule  zum  Studium  der  Med.,  das  er  jedoch  erst  1827  vollenden  konnte,  da  ihm 
em  Duell  2jährige  Festungshaft  eintrug.  Auf  Grund  seiner  Diss.  „Änimadversiones 
tn  normas  cramoscopicas  Campermnam  imjnmiis  et  Durerianam"  1827  pro- 
movirt,  machte  er  in  den  folgenden  Jahren  wissenschaftliche  Reisen  nach  Süd- 
Deutschland,  der  Schweiz  und  Italien,  sowie  behufs  anatomischer  Studien  nach 
Paris  und  Strassburg.  1831  ^urde  er  Prosector  an  der  Berliner  Charite,  wo  er 
das  Material  zu  seiner  classischeu  Schrift:  „Ueber  den  Leichenbefund  bei  der  ' 
asmuchen  Cholera"  (Berlin  1833)  sammelte,  doch  ging  dieser  und  einer  zweiten 
?QQc?  v^°^  "       ^oncrementis  venarum  osseis  et  cahulosis" ,  welche  er 

1832  bei  seiner  Habilitation  als  Privatdocent  veröffentlichte,  bereits  1831  seine 
.schon  während  der  Studienjahre  begonnene,  in  das  später  von  ihm  besonders 
■  cultivirte  Fach  einschlagende:  „Specielle  ärztliche  Receptirhunst"  voraus:  dieses 
iixiiih  Jässt,  wie  das  später  daraus  hervorgegangene,  1842  im  2.  Abdrucke  der 
3.  Autl.  erschienene  zweibändige  „Handbuch  der  Arzneiverordnungslehre"  und 
aer  aus  diesem  gemachte  Auszug  „Ärzneiverordnunqslehre"  (Stuttgart  1840) 
*  sowie  der  ebenfalls  in  3  Auflagen  vorliegende,  besonders  abgedruckte  Abschnitt ; 
„Anlennng  zur  ersten  Hilfeleistung  bei  acuten  Vergiftungen",  die  Gründlich- 

-nnd  dW     "'"J         ""'f'?'  durchgängig  zeigen,  nicht  verkennen 

nnd  diente  nicht  allem  viele  Jahre  zur  Belehrung  von  Studirenden  der  Medicin 
Ärl  r  '  '"  ^1  ^"'^  besondere  Verdienst,  die  Vereinfachung  der 
.Arzneiformen  angebahnt  zu  haben,  über  welche  P.  sich  später  noch  in  einel 
besonderen  Schrift:  „Zur  Vereinfachung  der  Arzneiverordnu!gen"  (cTessen  1856) 
in  eTnTre  t"  o'p  i^^.  ^^-^^e  Handbuch  und  seine  Deri^'ate  Lller^igen 
ProseotoS  ;    \  l''''''  den  Rücken  gewendet  hatte.  Nachdem  er  seine 

IProsectorstelle  schon  nach  16  Monaten  niedergelegt,  ging  er  1835  an  den  Harz 

7i:\T:r7riT''''r.  f -turwissenschaftlifhe'studien  betrieb  daneben 
'Ztt   -  ^  ^'l''^^'^'^^''  Thätigkeit  entfaltete.    Die  Stadt 

atin"  .   '      '"'^  «'"«Buchhandlung  und  Druckerei  begründete,  aus  welcher 

maturhistorische  Zeitschriften,   die    „Botanisehe   Zeitung"    und    die     Berff  und 

Sr'u""'Tv'"i!^"^"  ^--^g-g-'  «l^rte  ihn  durch  Ertheilung "des  Ihren 
bürgerrechts.    Die  haupts.ichlich.ste  Frucht  des  Harzer  Aufenthalts  ist  das  als 
22.  Band  der  „G^ftgeu.ächse"  von  Bkandt  und  Ratzbüeg  erschienene  KupfeÜ 
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werk:  „Deutschlands  hryptogamisclie  Giftgewächse"  (Berlin  1838),  dessen  Bear- 
beituug-  '  freilich  durch  linvorsichtiges  Probiren  von  Boletus  Satanus  dem  Autor 
fast  das  Leben  gekostet  hätte.    Erst  1843  nahm  P.  die  akademische  Thütigkeit 
wieder  auf,  indem  er,  nach  Ablehnung  eines  Rufes  nach  Dorpat,  eine  ord.  Professur 
für  Med.  und  speciell  Pharmakologie  in  Glessen  annahm,  wo  er  die  dort  bestehende 
vorzügliche  pharmakognostische  Sammlung  begründete.    Im  J.  1849  wurde  er  von 
der  Giessener  philosoph.  Facultät  honoris  causa  zum  Doctor  ernannt,  welche  Ehre 
er  nicht  allein  durch  sein  obengenanntes  botanisches  Werk  über  die  Giftpilze, 
sondern  durch  eine  grosse  Anzahl  physikalischer,  mineralogischer  und  botanischer 
Abhandlungen  in  verschiedenen  Zeitschriften  wohl  verdient  hatte.    In  dasselbe  Jahr 
fällt'  auch  seine  für  die  Naturwissenschaften  als  Grundlage  des  med.  Studiums 
plaidirende  Schrift:    „üeher  die  Naturwissenschaft  als  Gegenstand  des  Unter- 
richts, des  Studiums  und  der  Prüfung  angehender  Aerzte"  (Nordhausen  1849). 
Es  folgten:    „Die  loichtigsten  Regeln  über  Arzneiverordnung"  (Ibid.  1850)  — 
Ueher  die  pharmacodynamischen  Aequivalente  für  die  Hauptbestandtheile  der 
Minerahvässer"   (1859)  —  eine  sehr  gründliche  Monographie  des  Heufiebers: 
Der  typische  Frühsommer catarrh  oder  das  sog.  Heuasthma"  (1862).  In  dieser 
Zeit  wurde  er  hals-  und  nervenleidend,  was  ihn  zu  einer  Reise  nach  Südfrank- 
reich veranlasste,  als  deren  Frucht  die  pharmakognostische  Schrift :  „Die  D elondr  e- 
Bouchardat' sehen  Chinarinden"  (Glessen  1864)  erschien.    Das  Leiden  ver- 
schlimmerte sich  indess  so,   dass  P.  1865   die  Lehrthätigkeit  an  der  Giessener 
Universität,  der  er  bis  dahin  ungeachtet  mannichfacher  Unannehmlichkeiten  und 
trotz  mehrfacher  Berufungen  nach  Dorpat,  Agram  und  Petersburg  treu  geblieben 
war   aufgeben  zu  müssen  glaubte  und  seinen  Abschied  nahm,  den  er  auch  unter 
Ernennung  zum  Geh.  Med.-Rath  erhielt.    Er  blieb  auch  weiter  in  Glessen  aber 
keineswegs  unthätig,  wenn  schon  seine  hauptsächlichste  Activität  nicht  die  von 
ihm  erhofften  Erfolge  hatte.    Sein  Hauptziel  war  die  Herausgabe  einer  mternatio- 
nalen  europäischen  Pharmakopoe,   zu  deren  von  pharm aceutischen  internationalen 
■  Cono-ressen ,   denen  P.  mehrmals  beiwohnte ,   wiederholt  befürwortete  Hers  ellung 
er  1868  in  den  europäischen  Culturstaaten  verschiedene  Pharmakographen,  Phf™\a- 
kologen  Chemiker  und  Apotheker  gewann;   doch  konnte  bei  der  Umständlichkeit, 
welche  die  schriftUcbe  Begutachtung  der  einzelnen  Entwürfe  durch  jeden  der  in  ganz 
Europa  zerstreuten  Mitarbeiter  mit  sich  brachte  und  bei  der  mitunter  «ehr  pedan- 
tischen Gründlichkeit  des  Leiters  des  Unternehmens,  den  Arbeitsgenossen  bald  die 
AnssLhtslosigkeit  der  Vollendung  des  Werkes  unter  P.'s  Leitung  nicht  entgehen, 
tssen  Anfänge  bei  P.'s  Tode  zum  grossen  Theile  veraltet  und  werthlos  waren 
Reoen  Antheil  nahm  P.  in  seinem  letzten  Lebens-Decennium  an  der      dieser  Zeit 
lebhaft  tkh  geltend  machenden  Reformbewegung  auf  dem  Gebiete  des  Apotheken- 
wesen   wo  er  für  die  Staatsdienereigenschaft  des  Apothekers  und  die  Unverauss  i- 
Hchke    der  Concessionen ,  Partei  ergriff.    Für  diese  trat  er  m  verschiedenen  Auf- 
ste^namentlich  aber  in  seinen  „Beiträgen  ^^^r  Würdigung  der  heu^^^ 
Verhältnisse  der  Pharmacie"  (1873),  jedoch  ohne  reellen  Erfolg  em.    Er  starb 

^"  """^'iX^B^r  med.  Woe.ense.r.  1877,.  Nr.  24  pa.  34|  -  Boss.ac. 

1     iv>  4.   lööA  yiv  k9  Tiaa-  606  —  Siebert,  Archiv  der  Pharm.  IböU,  uct.,  pag.  ^-ii. 
Ebendaselbst.  18o0,  JNr.  4^,  pag.  ouo.  Th.  Husemann. 

Phrisius,  s.  Pauwels  Zoon,  Bd.  IV,  pag.  515. 

PHryesen,  Laurentius  P.  (eigentlich  Feisen,  PHRisiü\oder  Frisiüs), 

e  opusculi 
Frantzost 


PHRYESEN.  —  PHYSICK.  561 

corum,  Latinis,  Gi-aecis,  .  Ärabicis ,  harharisque  vocahuUs"  (Strassburg  1535), 
wie  Mercklin  angiebt,  während  Haeser  auch  spricht  vom  „Spiegel  der  Ärtzny" 
(Strassburg  1518). 

Haeser,  Mercklin,  Lindenius  Renovatus.  C.  E.  Daniels, 

Physick,  Philip  Syng  P. ,  zu  Philadelphia,  berühmter  Chirurg,  geb. 
daselbst  7.  Juli  1768,  studirte  seit  1785  Med.,  unter  specieller  Leitung  des  Prof. 
Adam  Kuhn,  am  Philad.  College  of  Med.,  von  1789  an  in  London,  unter  John 
HüNTER,  wurde  auf  dessen  Empfehlung  1790  House  Surgeon  im  St,  George's  Hosp., 
zeichnete  sich  daselbst  durch  seine  anat,  Geschicklichkeit  aus  und  machte  für 
HuNTER  verschiedene  in  dessen  „Treatise  on  the  blood"  erwähnte  physiol.  Experi- 
mente, Er  wurde  1791  Lic,  des  R.  C.  S,  in  London,  1792  in  Edinburg  Dr.  med. 
mit  der  Diss, :  „De  apoplexia" ,  kehrte  in  demselben  Jahre  in  die  Heimath  zurück, 
wurde  1793  von  dem  daselbst  herrschenden  gelben  Fieber  durch  seinen  Verkehr 
in  dem  Bush  Hill  Hosp.  befallen,  1794  zu  einem  der  Surgeons  des  Pennsylvania  Hosp. 
und  Physic.  in  dem  Philadelphia  Dispensary  ernannt  und  bekam  1797  zum  zweiten 
Male  das  gelbe  Fieber,  an  dem  in  diesem  Jahre  daselbst  9  Aerzte  starben.  Trotzdem 
erklärte  sich  P.,  in  Gemeinschaft  mit  anderen  Colleges,  für  die  Nicht-Contagiosität  der 
Krankheit;  jedoch  erwarb  er  sich  durch  seine  Thätigkeit  im  Bush  Hill  oder  City 
Hosp.  in  den  Jahren  1797  und  98  den  Dank  seiner  Mitbürger.   Im  J.  1800  begann 
er  Vorlesungen  über  Chir.  bei  dem  med.  Depart.  der  Pennsylvania  Universität  zu 
halten  und  wurde  ihm  1805  der  von  der  Anatomie  und  Geburtshilfe,  mit  der  er 
bisher  verbunden  gewesen  war,  abgezweigte  Lehrstuhl  der  Chir.,  den  er  13  Jahre 
mit  glänzendem  Erfolge  innehatte,  übertragen.    1801  wurde  er  zum  Surg.  Extra- 
ordinary  und  einem  der  Physicians  der  Almshouse  Infirmary  ernannt  und  behielt 
diese  Stellung  bis  1816  bei,  wo  er  dieselbe,  zusammen  mit  der  am  Pennsylv,  Hosp., 
niederlegte.  Ein  Vierteljahrhundert  lang,  seitdem  er  die  Professur  der  Chir.  über- 
nommen, war  er  unbestritten  der  erste  Chirurg  in  Philadelphia,  jedoch  wurde  er 
auch  vielfach  in  med,  Dingen  consultirt.    Indessen  seine  Gesundheit  war  durch 
die  Erkrankungen  1793  und  1797  bereits  erschüttert  und  wurde  es  noch  mehr 
(durch  einen  1813 — 14  überstandenen  Typhus.    1819  tibernahm  er,   sehr  zum 
: Nachtheil  der  Wissenschaft,  den  Lehrstuhl  der  Anatomie,  den  sein  Neffe  John 
I  SyncJ  Dorsey  nur  ganz  kurze  Zeit  innegehabt  hatte  und  blieb  auf  demselben  bis 
:1831.    1821  wurde  er  noch  Consult.  Surg.  der  Institution  for  the  Blind,-  1822 
IPräsident  der  Phrenologial ,   1824  der  Medical  Soc.  von  Philadelphia  und  1825, 
lals  erster  Amerikaner,  zum  Mitgliede  der  französ.  Acad.  de  möd.  ernannt,  Ob- 
I  gleich  „der  Vater  der  amerikanischen  Chirurgie"  nach  seinem  Ausscheiden  aus 
ider  Universität  (1831)  sich  grösstentheils  in  übeler  Gesundheit  befand  und  einer 
ider  reichsten  Männer  in  Philadelphia  war,  gönnte  er  sich  doch  keine  Ruhe,  die 
eerst  mit  seinem  15.  Dec.  1837  erfolgten  Tode  eintrat.  —  Was  seine  wissenschaftl. 
] Leistungen  betrifft,  so  hat  er  kein  einziges  grösseres  Werk,  sondern  nur  eine 
1  nicht  grosse  Zahl  von  Aufsätzen  im  New  York  Med.  Repository  (von  1802  an) 
IPhilad.  Med.  Museum  (von  1805  an),  Philad.  Journ.  of  Med.  and  Phys.  Sc.  (182o' 
11822,  27),  North  Amer.  Med,  and  Surg,  Journ,  (1826),  Amer.  Journ.  of  Med.  So.' 
(1828,  29)  u.  s.  w.  hinterlassen.    Die  von  ihm  gemachten  Erfindungen  und  Ver- 
;besserungen  finden  sich  besonders  in  Dorsey's  „Elements  of  surgery"  hervor- 
ggehoben.  Wir  führen  von  denselben  an :  Die  Einführung  des  Setaceums  zur  Heilung 
mn  Pseudarthrosen  (1802),  die  Verbesserung  der  DESAULT'schen  Schiene  bei 
BPracturen  an  den  Unterextremitäten,  den  Gebrauch  eines  verbesserten  Gorgereta 
»eim  Steinschnitt  (seit  1797),  die  Anwendung  eines  elastischen  Katheters  mit  einer 
ffiougie-Spitze  (1794),  die  Erfindung  eines  Instruments  für  den  Stricturschnitt  (1795) 
Werbesserang  der  Operation  des  künstl.  Afters  (1809),  verbesserte  Behandlung  der 
IHämorrhoidaltumoren  (1820),  des  Aneurysma  varicosum.   Andererseits  hat  er  sich 
»auch  um  die  pathol,  Anat,  des  gelben  Fiebers  und  andere  Dinge  verdient  gemacht. 

J 0 h n  B  e  11  bei  G  r  0 s  s ,  pag.  351—459.  —  C  a  11  i  sen ,  XV,  pag.  28 ;  XXXI,  pag.  221 
Biogr.  Lexikon,  IV.  -  •     •  ^  *  *• 
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Pianeri  Giovanui  P.,  geb.  um  1509  zu  Quinzano,  studirte  in  Padua 
und  schrieb  daselbst  seine  erste,  die  Schrift  des  Galenus  „De  locis  adfectis" 
betreffende  Arbeit:   „Duhitationum  et  solutionvm  in  III  Qaleni  de  diebus 
crüicis  Uber  unus :  in  quo  cum  veterum  tum  recentiorum  de  crisium  cauais 
opiniones  examinantur" ,  etc."  In  Venedig,  wo  er  sich  später  aufhielt,  verfasste 
er  den  „Tractatus  brevis  de  comete"   (1577),   der  eben  erschienen  war.  Im 
J   1553  mirde  er  Leibarzt  der  Erzherzoge  Ferdinand  und  Maximilian, 
weiterhin  der  Königin  Mutter  und  des  Kaisers  Rudolph  in  Wien  und  schrieb 
in  der  Zeit  von  17  Jahren,  die  er  daselbst  war:  „Del  latte  e  del  suo  uso  nelle 
febbri  etiche  e  nella  tisi" .    Als  seine  Stellung  daselbst  unhaltbar  wurde,  nahm 
er  seine  Entlassung  und  kehrte  in  seine  Heimath  zurück;  hier  verfasste  er :  „Con- 
silium  factum  in  curatione  dificultatis  urinandi"  und  in  dem  2.  Theile:  „In 
curatione  morbi  gallici";  die  letztere  Krankheit  wird  von  ihm  für  antiken  Ursprunges 
gehalten     In  den  letzten  Jahren  seines  Lebens  schrieb  er  m  latein.  Sprache  em 
seine  Heimath  und   seine  Landsleute  betreffendes   Geschichtswerk   (1584)  und 
beschäftigte  sich  mit  dem  Studium  der  heil.  Schrift  und  mit  Moral-Philosophie..  ^, 
Schivardi,  I,  pag,  37. 

Pibrac,  Gilles  Bertrand  P. ,  geb.  1693,  war  1.  Wundarzt  an  der 
Schule  für  Militärärzte,  sowie  Director  der  Acad.  roy.  de  chir.  zu  Paris  wo  er 
14  Juli  1771  starb  und  hat  sich  besonders  in  der  Geschichte  der  Chir.  dadurch 
l,ekannt  gemacht,  dass  er  die  blutige  Naht  gänzlich  verwarf.  Er  schrieb :  Mdm. 
sur  Vabns  des  sutures"  (M6m.  de  l'Acad.  de  chir.,  HI)  -  „MSm.  mr  le  tratte- 
mmt  des  plaies  avec  perte  de  substance"  (Ib.  IV)  -  „MSrn^  sur  lusage  du 
sublimd  corrosif"  (Ib.  IV). 

Dict.  Wst.  III,  pag.  713.  —  Louis,  Eloges,  pag.  176.  • 

Piccolomini,  Archangelo  P. ,  geb.  1526  in  Ferrara  war  Arzt  und 
Prof.  der  Anat.  in  Rom,  wo  er  um  1605  starb.  Er  schrieb:  „In  hbrum  Galeni 
de  humoribus  commentarii"  (Paris  1556)  -  „Anatomzcae  preclecttones  exph- 
canZZirificam  corporis  humani  fabricam"  (Rom  1586;  2.  Ausg.  -  Fantoj 
u  d  T  :  „Anatomeintegra  revisa"  (Verona  1754,  foL).  P.  war  ein  sehr  mitt.l- 
mässiger  anat.  Schriftsteller,  „der  die  Entdeckungen  seiner  Vorganger  verna cli- 
lässTgfe  Vieles  deswegen  auih  falsch  beobachtete,  schlechte  Zeichnungen  von  den 
Le  Senen  DVngen  gab  und  beträchtliche  Verwirrungen  in  der  Anatomie  veranlasste" 
r^™^^^^  übrigens  zuerst  der  sog.  Linea  alba  ^^dommis  den  Namen 

un'e^^^^^^^^^  sehr  gut  die  graue  Rindensubstanz  des  Gehirns  von  der  Marksubstanz 
und   schilderte  den  N.  olfactorius  ziemlich  richtig. 

Biogr.  med.  VI,  pag.  41L  -  Brambilla,  Storia  etc.  II,  Part.  I,  Pag- 169^^^ 

Picliard  Francois-Louis  P-,  zu  Paris,  geb.  daselbst  1797,  machte 
als  Militälchirurg  1813iu  den  Krieg  mit,  war  dann  Schüler  Düp™  s  im 
H  te^ül:;  wurd^  1818  Officier  de  sant6  ^37;,\:^,t^th:nr«g 

du  col  de  La  matrice"  (Ib.  104/;        „luuvuu,  j  iöar^ 

de.  ulc^e.  du  col  de  la  matrüe  et  de  leur  traUe,nen^   (Ib.  18«). 
Sachaile,  pag.  520.  -  Callisen,  XT,  pag.33i  XXXI,  p«S.  .i*. 
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Picliaut  de  la  Martiniere,  s.  La  Martiniere,  Bd.  IV,  pag-.  589. 

PicMer,  Johann  Friedrich  Christian  P.,  geb.  9.  Aug.  1784  zu 

\  Bietigheim  in  Württemberg,  wurde  1781  in  Strasaburg  mit  der  Diss. :  „De  oleorum 

I  unguinosorum  usu  in  morhorum  medela"  (4.)  Doctor,  liess  sieh  daselbst  nieder 

j  und  schrieb;  „Taschenhuch   der  Gesundheit   in  aiphabet.  Ordnung,  u.  s.  w." 

)  (Strassb.  1784)  —  „Methodus  formulas  medicas  conscribendi,  in  usum  praelec- 

\  tionum  academicam"  (Ib.  1785;  2.  ed.  1789;  deutsch  Heidelb  1788-  holländ 

l  V.  A.  Balthazar,  Rotterd.  1790),  von  welcher  Schrift  Grüxer  behauptete'  dass  sie 

j  ein  Plagiat  seiner  eigenen  sei;  ferner:  „M4ni.  sur  les  maladies  contaqieuses,  etc  " 

)  (Ib.  1786;  deutsch  Göttingen  1796;  schwedisch  v.  M.  Hedren,  Stockholm  1803)  — 

*  ^^/nhang  zu  Hrn.  Prof.  Gruner's  Älmanach  für  Aerzte  und  Nichtärzte  auf 
i  i  ^^ff"  (Strassb^  1786)  -  „Der  wahre  Magnetist;  ein  Gegenstück  zu 

l  des  Um.  I^eh.-Uath  Hoffmann's  Magnetisten"  (Frankf.  1787)  u  s  w  Er 

»  verliess  1790  Strassburg,  ging  nach  der  Schweiz,   liess  sich  in  Nyon  nieder 

(1  und  starb  1807.  ^  ^ 

i   XXXr  pa/S^''''''  ~  -  C^lli««"^.  XIV,  pag.34; 

•:  *Pick,  Arnold  P. ,  ist  in  Gross-Meseritsch  (Mähren)  am  20  Juli  1851 

I  geb.  In  Wien  und  Berlin,  wo  er  sich  ausbildete,  waren  speciell  Mbynert  und 
l  Westphal  seine  Lehrer.  Im  J.  1875  promovirt,  trat  er  zu  Ende  dieses  Jahres 
4,  als  Assistent  in  die  Irrenanstalt  Wehnen,  1877  in  die  Prager  Landes-Irrenanstalt 
Hl  als  Secundararzt  ein,  habihtirte  sich  1878  an  der  dortigen  Universität  und  wirkt 
seit  1880  au  der  Landes-Irrenanstalt  Dobrzan ,  deren  Directorat  ihm  1882  über- 
ti  tragen  wurde.  Neben  zahlreichen  Originalartikeln  psychiatrischen  und  neuropatho- 
logischen  Inhalts ,  publicirte  er  besonders:  „Beiträge  zur  Pathologie  und  patho- 
logischen  Anatomie  des  Centrainervensystems"  (mit  Kahler)  (Leipzig  1880). 

■  T)-  1   1   T    i,  Wernick. 

:  l-ickel,  Johann  Georg  P.,  geb.  zu  Sommerach  am  Main  20.  Nov  1751 

studirte  und  promovirte  1778  zu  Würzburg  mit  der  „Diss.  sistens  experimenta 
\i,  tphysico-medica  de  electricitate  et  calore  animali",  verweilte  3  Jahre  in  Wien 
rl besuchte  Göttingen  und  wurde  1782  Prof.  der  Chemie  und  Pharmacie,  sowie 
.(  j  Adjunct  der  Professur  der  Experimentalphysik  an  der  med.  Facultät  zu  Würzbur^ 
In  diesen  Stellungen  machte  er  sich  dadurch  verdient,  dass  er,  zusammen  mfi 
IBRüE^HAiTSEK,  ein  Institut  ftir  chir.  Apparate  errichtete,  mehrere  chT  lnst"! 

^neVertn?       5"*^^  ^ '."^"'"'^         chem.-pharmaceut.  Präparaten  anlegte. 
s  IFerner  erfand  und  fabricirte  P.  eine  eigene  grüne  Farbe,  das  sog  Pickelo-rün" 
«vverbesserte  das  elektrische  Feuerzeug  und  die  elektrische  Pistole  ei^ichLte  1787 
Meine  grössere  Salzfabrik  auf  der  Saline  Friedrichshall  bei  L^eiau    mfchte^  I^^^ 

^Tauf  darn^'^r?-^^"^"'"  ^''"^^'^  S^^-«  verdient%ren  Ert  g 

u-  auf  das  Doppelte  steigerte,  beobachtete  1790  die  Salpetererzeugung  in  den 
'(Hohlen  des  Berges  zu  Homburg  vor  der  Höhe  und  entdeckte  1804  zu  Neustadt 
*aan  der  fränk.  Saale  zwei  Salzquellen.    1803  wurde  P  Medicinalrath   1828  wtf! 

.er  sein  50jähr.  Doctor-  und  1832  sein  ebensolches  Prof.  S^^^^^^^^ 

da  n  Ruhestand  versetzt,  nachdem  er  29  Jahre  lang  als  Prof.  Senior  der  Universität 
V^wesen  war,  erhielt  1837  den  Titel  Geh.  Med. -Rath  und  starb  20  luliTfiTft  In 
;  Würzburg    Von  den  zahlreichen,  meist  Gegenstände  aus  der  Chemie  und 

nennen  wir  als  eigentl.  medicinische  :~12; 
:    rwf.rr/         i  f       fer  ÄcÄ«mtoc?«e7i  etc."  (Wtirzburg  1812;  1822)  - 

i  f^Würl^  ^^-^^9enLlz-undluftbrunnens  ]... 

lorolT  /     J  ~  „Progr.  tarn  respiratione  quam  transpiratione 

lÄ^^^  "^^^  'ff'^''''    p^^'ogistico  et  c!:b:Tj' 

-37;  x5xTp'a?-äT.^-%r.T^^^^^^^  P- ^93.  -  CalUsen.  XV. 

P  agel. 
36* 
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Picoteaul,  Claude-iitienne  P.,  geb.  zu  Salins  im  17.  Jahrb.,  studirte  uud 
prakticirte  eine  Zeit  lang  in  Paris,  Hess  sieb  später  aber  in  seiner  Vaterstadt 
nieder,  wo  er  mebrere  städtiscbe  Aemter  bekleidete  und  7.  April  1748  in  sehr 
hohem  Alter  starb.  Er  schrieb:  „Analyse  des  fi^vres"  (Paris  1704)  —  „R^fle- 
ccions  sur  la  cause  de  la  maladie  dont  les  hetes  se  trouvent  en  ce  moment 
attaquies  en  ce  pays  et  comti  de  Bourgogne"  (Salins  1714). 

Biogr.  m6d.  VI,  pag.  411.  Pgl. 

Pictorius,  Georg  P. ,  geb.  um  1500  zu  Villingen  a.  d.  Donau  (im 
Schwarzwald),  war  Anfangs  Schulmeister  in  Freiburg  im  Breisgau,  studirte  später 
daselbst  Med.  uud  erhielt  bald  nach  seiner  Promotion  eine  Professur,  auf  die  er 
aber  verzichtete,  um  sich  in  Ensisheim  im  Eisaas  als  Arzt  niederzulassen,  woselbst 
er  in  der  2.  Hälfte  des  16.  Jahrb.  starb.  P.  war  ein  vom  Aberglauben  seiner 
Zeit  stark  befangener  Arzt,  namentlich  huldigte  er  dem  Glauben  an  Hexen  und 
Dämonen,  worauf  sich  auch  mehrere  seiner  Schriften  beziehen.  Auch  ist  er  der 
Verf.  eines  abscheulichen  Buches  über  Nekromantie.  Nennenswerth  sind:  „Tuendae 
valetndmis  ratio  dialogis  Septem  conscripta"  (Basel  1554;  Antwerp.  1562; 
Paris  1580;  deutsch  Mülhausen  1561)  —  „De  peste  et  papulis  puerorum 
libri  duo"  (Basel  1555)  —  „Bei  medicae  totius  compendiosa  tractatio" 
(Ib.  1558;  1560). 

Biogr.  med.  VI,  pag.  411.  Pgl- 

Piderit,  Ph  ilipp  Jakob  P.,  zu  Kassel,  geb.  20.  Aug.  1753  zu  Marburg, 
bezog  1765,  also  mit  12  Jahren,  die  dortige  Universität  zum  Studium  der  Phylos. 
und  Theol.,  ging  aber  1769  auf  dem  Colleg.  Carolinum  in  Kassel  zur  Med.  über, 
wurde  1773  in  Marburg  Doctor  mit  der  Diss. :  „De  modo,  quo  venena  ut  medi- 
camenta  salutaria  agnnt".   Er  schrieb  eine  kleine,  gegen  eine  französ.  Prellerei 
gerichtete  Schrift :  „Von  deo- Schädlichkeit  des  allgemein  bekannten  Ailhaud- 
schen  Pidvers"   (Frankf.  u.  Leipz.  1775)  und  weiter:   „Pharmacia  rationalis 
eruditornm  examini  subjecta,  a  societate  quadam  onedica"  (Fase.  I,  VI,  Kassel 
1779—80;  3.  ed.  1795;  Supplem.  1 ,  1797) ,  wurde  1787  Mitglied  des  Colleg. 
med.  und  erhielt  1788  die  Besorgung  des  Militär-Lazareths  allein,  1789  auch  die 
des  Waisenhauses  und  gab  „Prakt.  Ännalen  vom  Militär- Lazareth  zu  Kassel" 
(St.  1—4,  1794—99)  fortgesetzt  als:  „Med.-prakt.  Archiv"  (Bd.  I— HI,  1799  bis 
1809)  heraus,  nachdem  er  einige  populär -med.  Schriften  und  „Plan  zu  einer 
Feld-Apotheke  für  die  Hochfürstl.  Eess.-Kass.  Truppen"  (Kassel  1791)  u.  s.w. 
geschrieben.  1803  wurde  er  Vice-Director  des  Colleg.  med.  und  Oberhofrath;  er  ver- 
fasste  noch  ein  „Dispensatorium,  electorale  Eassiacum"  (Marburg  1806)  und 
starb,   nachdem   auch  er  unter  dem  Drucke  der  französ.  Occupation  gelitten, 
10.  Mai  1817,  als  ein  hochgeachteter,  wegen  seiner  Wohlthätigkeit  verehrter  Arzt. 
Justi,  pag.  488.  ^• 
Pidoux,  Jean  P.,  als  Sohn  von  Fran§ois  P.,  Leibarzte  Heinrich's  II., 
in  der  Mitte  des  16.  Jahrb.  zu  Paris  geb.,  studirte  und  prömovirte  1571  in  Poitiers, 
wurde  1588  Agrege  der  med.  Facultät  in  Paris,  war  Leibarzt  von  Heinrieh  HI., 
den  er  nach  Polen  begleitete,  später  von  Heinrich  IV.  und  von  Louis  de 
Gonzague,  duc  de  Nevers  und  bekleidete  zuletzt  eine  Professur  der  Chir. 
in  Poitiers,  wo  er  als  Decan  der  Facultät  1610  starb.    P.  hatte  sich  bekannt 
gemacht  durch  die  Auffindung  und  Beschreibung  der  Mineralquellen  von  Pougues 
(Nivei-nais)  in  „Discours  de  la  vertu  et  de  l'usage  de  la  fontaine  de  Pougues 
(zusammen  mit  Beobachtungen  von  Antoine  du  Fouillodx,  Poitiers  1597  ;  Nevers 
1598),  sowie  durch  Empfehlung  der  kalten  Douche  als  Heilmittel.  Auch  verfasste 
er  eine  kleine  Pestschrift:  „Pestis  cura"  (Poitiers  1605),  worin  er  em  von  ihm 
„Polychrest"  genanntes  Mittel  als  Antidot  empfiehlt. 

Sein  Sohn,  Charles  Pidoux,  geb.   1586  in  Poitiers  und  daselbst 
1662  gestorben,  schrieb:  „Exercitatio  medica  in  actione^  Juhoduneiiswm  vir- 
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ginuvi"  (Poitiers  1635),  welche  er  für  vom  Teufel  besessen  erklärte  —  „De 
febre  purpurea  quae  anno  1650  Fictavium  afflixit"  (Ib.  1656). 

Biogr.  med.  VI,  pag.  412.  —  Nouv.  biogr.  g6n.  XXXIX,  pag.  94—95.  Pgl. 

Pidoux,  Hermann  P.,  zu  Paris,  geb.  1808  zu  Orgelet  (Jura),  studirte 
in  Paris,  wo  er  1835  mit  der  These:  „Sur  les  lois  de  la  force  mddicatrice" 
Doctor  wurde,  war  vom  Anfange  seiner  Laufbahn  an  mit  Tbousseaü  durch  innige 
Freundschaft  verbunden,  deren  hauptsächlichstes  Resultat  der  von  Beiden  heraus- 
gegebene „Trait4  de  therapeutique  et  de  matüre  midicale"  (2  voll.,  Paris  1836  ; 
1837  ;  3.  ed.  1847  ;  9.  ed.  1877)  war,  welcher  sich  in  allen  französ.  med.  Bibliotheken 
befindet.  Er  schrieb  noch;  „Les  vrais  principes  de  la  matihre  mdd.  et  de  la 
tlidrapeutique"  (1853)  —  „j^tudes  sur  le  vitalisme  organique.  La  filvre  puer- 
perale" (1858),  wurde  1864  Mitglied  der  Aead.  de  m6d.  und  nahm  in  derselben 
vorzugsweise  das  Wort,  wenn  es  sich  um  philosoph.-med.  Gegenstände  handelte. 
Von  anderweitigen  Arbeiten  sind  noch  anzuführen:  „Fragments  sur  la  pneumonie, 
Vhemoptysie  et  la  fihvre  des  phtMsiques  ....  et  dans  leurs  rapports  avec  les 
Eatix-Bonnes"  (1867)  —  „Nouvelles  etudes  sur  le  tubercule  et  la  pMhisie ;  etc."' 
(1868)  —  „Stüdes  ginerales  et  pratiques  sur  la  pUMsie"  (1873;  2.  6d.  1874). 
Seine  literar.  Arbeiten  zeichnen  sich  durch  ihre  elegante  Form  aus,  sein  letztes 
Werk  über  das  Blut  (1879)  ist  sehr  lesenswerth.  Er  war  auch  Hospitalarzt  (H6p. 
Lariboisiere,  Charite)  und  Inspecteur  von  Eaux-Bonnes,  Präsident  der  Soc.  d'hydro- 
logie  medicale  gewesen  und  starb  10.  Aug.  1882. 

Gaz.  med.  de  Paris.  1882,  pag.  403-  —  Desnos  in  üniou  mö.Ucale.  3.  Serie,  1882, 
XXXIV,  pag.  265.  G. 

Pienitz,  Ernst  Gottlob  P. ,  einer  der  hervorragendsten  deutschen 
Irrenärzte,  als  Sohn  eines  Amtschirurgen  zu  Radeberg  20.  August  1777  geb., 
besuchte  von  1795 — 1800  die  med.-chir.  Akademie  in  Dresden,  diente  daselbst 
als  Compagnie-Chirurg ,  studirte  darauf  3  Jahre  in  Leipzig,  besuchte  1801 — 5 
Wien  und  Paris,  wo  er  Pbter  imd  Joseph  Frank,  sowie  Penel  und  Esquerol 
hörte,  wurde  1806  Arzt  am  Armen-  und  Zuchthause  zu  Torgau,  promovirte  1807 
in  Leipzig  mit  der  Diss.  „De  animi  viotibus  ut  caussis ,  si/raptornntibas  et 
remedüs  morborum  mentis  liumanae"  und  übernahm  1811  die  Stelluag  ah  Haus- 
arzt an  der  Irrenheilanstalt  Sonnenstein,  an  der  er  als  Dirigent  bis  1851  thätig 
war,  wo  er  auf  sein  Ansuchen  mit  dem  Charakter  als  Geh.  Med.  Rath  in  den 
Ruhestand  versetzt  wurde.  Er  starb  zu  Pirna  30.  Mai  1853.  P.  war  seit  1818 
Mitredacteur  der  Zeitschr.  f.  psych.  Aerzte  und  veröfiPentlichte :  „Resultate  der 
Heil-  und  Verpflegungsanstalt  auf  dem  Sonnenstein  im  Verlaufe  dreier  Jahre, 
1814  bis  Ende  1816"  (Nasse's  Zeitschr.  f.  psych.  Aerzte,  Bd.  I,  1818)  — 
„Jahresbericht  über  die  Irrenanstalt  auf  dem  Sonnenstein  nebst  einigen  Kranken- 
geschichten" (Ibid.)  —  „Einige  Worte  über  die  Nothweniigheit  der  Irren- 
anstalten etc."  (Leipz.  1839). 

Neuer  Nekrolog  der  Deutschen.  1847,  Jahrg.  25,  pag.  912.  —  Dietrich  in  Allgem. 
Zeitschr.  f.  Psychiatr.  1854,  XI,  pag.  468—476.  Pgl. 

Piepenbring ,  Georg  Heinrich  P. ,  geb.  5.  Jan.  1763  in  Horsten 
(Amt  Rodenberg,  Kurhessen),  promovirte  1792  zum  Dr.  med.,  war  Arzt  uud 
Apotheker  folgeweise  in  Pyrmont,  Meinberg  (Lippe)  und  Karhhafen  (Hessen), 
erhielt  später  einen  Ruf  als  Prof.  der  Chemie  und  Pharmacie  an  die  Universität 
zu  Marburg  und  war  seit  1805  in  gleicher  Eigenschaft  in  Rinteln  thätig,  wo  er 
6.  Jan.  1806  starb.  P.  war  ein  ausserordentlich  fleissiger  Sehriftstellor;  seine 
Schriften  beziehen  sich  zum  grösseren  Theil  auf  speciell  eliemische  und  pharmxceut. 
Gegenstände.  Nennenswerth  sind:  „Beyträge  zur  Arzney-  und  Apothekerhumt" 
(Göttingen  1791)  —  „Physikalisch  -  chemische  Nachricht  von  dem  sog.  neuen 
Mineral- Salzwasser  auf  der  Saline  hei  Pyrmont"  (Leipz.  1793)  —  ,,lJeher  die 
neuesten  Bereitungsarten  der  Arzney  mittel  tmd  einige  andere  Gegenstänie  der 
Med.,  Chemie  und  Ph  armacie"  (Ib.  1795)  —  „Pharmoioia  selecta,  pa'iperum'* 
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(Ib.  1794;  Erfurt  1796 — 97,  2  voll.)  —  „Teutscher  Kaffee  und  Thee"  (Hannover 

1798)        „Archiv  für  die  Pharmacie  und  ärztliche  Naturkunde"  (2  Bde.,  Cassel 

1802  3)  —  „  Teutschlands  allgemeines  Dispensatorium"  (3  voll.,  Erfurt  1801 — 4). 

Biogr.  m6d.  VI,  pag.  412.  —  Poggendorff,  II,  pag.  447.  Pagel, 

Pieper,  Philipp  Anton  P.,  geb.  im  Dorfe  Istrup  in  Westfalen  1798, 
studirte  seit  1818  in  Marburg,  Göttingen  und  Berlin,  promovirte  1821  an  letzt- 
genannter Universität  mit  der  Diss.  „  De  viribus  corporis  humani  mechanicis", 
Hess  sich  als  Arzt  zu  Brakel  im  Paderborn 'sehen  nieder  und  siedelte  später  nach 
Paderborn  selbst  über,  wo  er  15.  April  1851  starb.  Er  schrieb  :  „Die  Kinder - 
praxis  im  Findelhause  und  in  dem  Hospital  für  kranke  Kinder  in  Paris" 
(Göttingen  1831)  —  „lieber  die  Heilwirkungen  der  Arminiusquelle  in  Lipp- 
springe, besonders  gegen  Brustkrankheiten"  (Paderborn  1841)  —  „Grundzüge 
der  Pathogenie  oder  die  Elementarkrankeiten  in  ihren  einfachen  und  zusammen- 
gesetzten Verbindungen"  (2  Thle.,  Ib.  1844—46). 

Neuer  Nekrolog  der  Deutschen.  Jahi-g.  29,  1851,  II,  pag.  1227.  —  Callisen,  XV, 
pag.  45;  XXXI,  pag.  231.  Pgl. 

Pierer,  Johann  Friedrich  P. ,  geb.  zu  Altenburg  22.  Jan.  1767, 
studirte  seit  1783  zuerst  Jura,  später  4  Jahre  Med.  in  Jena  und  Erlangen,  pro- 
movirte 1788  in  Jena  mit  der  Diss.  „De  noxis,  ex  anteacta  sexus  sequioris  vita 
delicatiori  ac  molliori  in  graviditatem,  partum  et  puerperium  redundantibus" , 
besuchte  darauf  Berlin,  Wien,  Strassburg  und  Göttingen  und  Hess  sieh  1790  in 
seiner  Vaterstadt  nieder,  wo  er  1792  Landphysicus  und  Lehrer  am  anat.  Institut 
wurde.    1801  richtete  er  ein  „Literarisches  Comptoir"  in  Altenburg  ein,  1814 
übernahm  er  das  Stadt-  und  Amtsphysicat ,  wurde  zugleich  Inspector  der  MiUtär- 
lazarethe   und  erkrankte   am   Nervenfieber;    1823—34  war  er  Vorsteher  der 
Medieinal-Commission  zur  Regulirung  des  Medicinalwesens  im  Herzogth.  Altenburg, 
bearbeitete  auch  eine  Medicinalordnung,  1826  wurde  er  consult.  Leibarzt,  mit  dem 
Titel  eines  Ober-Medicinalraths,  1831  Mitglied  der  Cholera-Commission.   Er  starb 
21.  Dec.  1832,  nachdem  er  mehrere  Jahre  gekränkelt  hatte.    P.  ist  bemerkens- 
werth  als  Gründer  und  langjähriger  Chefredacteur  der  seiner  Zeit  gelesensten  med. 
Zeitschrift,  der  „Altenburger  med.  Annnlen",  welche  er  seit   1798  u.  d.  T. : 
„Med.  National-Zeitung"  herausgab  (seit  1800  „Allgem.  med.  Arinalen",  seit 
1801  „Allgem.  med.  Annalen  des  19.  Jahrh." ,  seit  1831  „Allgem.  med.  Zeitung" 
betitelt).    Ausserdem  schrieb  er:    „Bibliotheca  iatrica ,   usui  medicorum  omms 
aevi  dicata  sive  Collectio  operum  a  primatibus  artis  medicae  etc.  relictorum  etc. 
Vol.  I—Ill  Hippocratis  opera"  (auch  unter  anderem  Titel;  Altenburg  1806, 
3  Bde  )  —  „  Taschen-  und  Adressbuch  für  praktische  Aerzte  und  Wundärzte 
auf  das  Jahr  1813"   (Altenb.  1813)  und  gab  heraus:   „Med.  Realwörterbuch 
zum  Handgebrauch  für  praktische  Aerzte  und  Wundärzte  etc.   1.  Abth.  Anat 
und  Physiologie"  (8  voll. ,  Altenb.  1816-29),  zu  dem  er  etwa  289  Artikel 
selbst  lieferte. 

Dict  bist  III,  pag.  714.  —  Neuer  Nekrolog  der  Deutschen.   Jahrg.  10,  1832,  II, 
pag.  823.  —  Callisen'  XV,  pag.  46;  XXXI,  pag.  231.  Pagel. 

Pierquin  de  Gembloux,  Claude-Charles  P.,  geb.  zu  Brüssel  26.  März 
1799,  studirte  und  promovirte  in  Montpellier  1821  mit  der  These:  „Recherches 
sur  VUmocäinose" ,  wurde  daselbst  Arzt  am  Hospice  de  la  Charite ,  dann  Prot, 
der  Pathol.  und  gerichtl.  Med.,  siedelte  später  nach  Grenoble  über,  wo  er  Inspector 
der  Akademie  war  und  wohnte  zuletzt  in  Paris.  Er  war  ein  ausser ordenthch 
fruchtbarer  Schriftsteller,  besonders  auch  auf  dem  Gebiete  der  forens  Med.  und 
Staatsarzneik.  und  veröffentlichte  U.A.:  „De  V  arithmetique  politique  de  la  foüe 
ou  etc."  (Paris  1831)  —  „Consultation  mddico-Ugale  sur  deux  empoisonnements 
par  l'acide  prussique"  (Marseille  1823)  -  ,.De  la  shneiotique  des  e^npo^ov- 
nements"  (Ib.  1823,  Bruchstück  einer  „Toxicologie  criminelle'  die  P.  heraus- 
zugeben beabsichtigte)  -  „Tableau  synoptique  de  toxicologie  humame  (Montp. 
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1824;  Paris  1829)  —  „Mdmorial  pharmaceutique  des  mddecins  de  Montpellier" 
(Moutp  1824;  Paris  1829)  —  „ß(ßexions  pkilos.  et  midico-Ugales  sur  les 
nialad'ies  intellectuelles  du  sommeil"  (Paris  1829)  —  „De  la  peine  de  mort  et 
de  son  inßuence  sur  la  santd publique"  (Ib.  1830;  deutsch  Quedlinburg  1836)  — 
..Recherches  sur  les  lois  et  les  causes  de  la  mortalitS  avant  la  naissance" 
Brüssel  1835)  —  „Traitd  hist.  prat.  et  mMico-legal  sur  la  fi?lie  dans  les 
animaux  inßrieurs  ä  l'homme"  (Paris  1835)  —  „Traiti  de  la  folie  des  ani- 
maux  etc."  (2.  Bde.,  Ib.  1839)  u.  v.  A. 

Callisen,  XV,  pag.  54;  XXXI,  pag.  232.  Pgl. 

Piet,  tüchtiger  Geburtshelfer,  lebte  zu  Paris  im  letzten  Drittel  des  vorigeil 
Jahrb.,  war  von  der  Regierung  als  Geburtshelfer  für  arme  Kreissende  angestellt 
und  hat  sich  durch  2  polemische  Schriften  gegen  Alphonse  Leroy  und  gegen 
Baüdelocque  bekannt  gemacht,  betitelt:  „Lettre  de  .  .  .  sur  la  pratique  des 
accouchemens  d'Älphonse  Leroy"  (Paris  1776)  und:  „Lettre  du  ...  .  h 
M.  Baudeioc  que  sur  quelques  passages  de  son  traiti  d'' accouchemens" 
[Ib.  1799).  Ausserdem  schrieb  er  noch  kleinere  Journalaufsätze  über  geburtshilf- 
liche Themata,  sowie:  „La  giniration  ou  exposition  des  phenomhnes  relatifs  h 
cette  fonction  naturelle;  trad.  du  latin  (de  Hall  er)  avec  des  notes  etc." 
(2  voll.,  Ib.  1774). 

Dict.  bist.  III,  pag.  715.  ^S^- 

Pietre,  Simon  P. ,  geb.  in  der  Provinz  Brie  in  der  Nähe  von  Meaux, 
>itudirte  und  promovirte  1549  in  Paris,  war  (1564  und  65)  Decan  der  Facultät  und 
ein  Schwiegersohn  Riolan's,  durch  dessen  Bemühungen  er  in  der  Bartholomäus- 
nacht dem  Tode  entging.  Ausser  6  Consultatioues  med.,  welche  zusammen  mit 
denen  von  FEfiNET  veröffentlicht  sind,  hat  P.  keine  Schriften  hinterlassen. 

Sein  ältester  gleichnamiger  Sohn,  mit  dem  Beinamen  „Le  Grand",  geb. 
in  Paris  etwa  um  1565  und  daselbst  24.  Juni  1618.  gest.,  studirte  und  promo- 
virte 1586  und  war  Prof.  am  College  royal  de  France,  wo  er  Hippokrates  und 
Galen  interpretirte.  Er  war  ein  geschätzter  Praktiker  und  soll  an  Febris  pur- 
purea  gestorben  sein.  Er  schrieb:  „Disp.  de  vero  usu  anastomoseon  vasorum 
cordis  in  embryo"  (Tours  1593)  —  „Lienis  censura  in  acerham  admonitionem 
Andrea  e  Laurentii"  (Ib.  1593)  —  „Nova  demonstratio  et  vera  hidoria 
anastomoseon  vasorum  cordis  in  embryo  etc."  (Ib.  1593). 

Biogr.  med.  VI,  pag.  415.  Pgl- 

Pietro,  s.  Petrus. 

Pietscll,  Johann  Gottfried  P.,  geb.  zu  Hettstädt  (Grafsch.  Mansfeld), 
studirte  und  promovirte  1747  in  Helmstädt  mit  der  „Diss.  sistens  schema  novum 
systematis  circa  divisionem  medicamentorum"  und  war  successive  Stadtphysicus 
in  ISTeuhaldensleben ,  General-Director  sämmtlicher  Salpeterhütten  in  den  Braun- 
schweig-Ltineburgischen  Staaten  und  Braunschweigiseher  Hofarzt.  Sein  Todesjahr 
ist  unbekannt.  Er  lebte  noch  zu  Anfang  dieses  Jahrh.  Hauptschriften  P.'s  sind: 
„Erklärte  Ursachen  und  Cur  von.  den  Ohnmächten  und  Convulsionen  etc." 
(Hamb.  u.  Leipz.  1753)  —  „Geschichte  praktischer  Fälle  von  Gicht  und  Podagra" 
(6  Thle.,  Halle  1774—79)  —  „Abhandl.  von  Erzeugung  des  Salpeters"  (Berlin 
1780),  preisgekrönt  von  der  Akad.  der  Wissensch,  in  Berlin. 

Dict.  hist.  III,  pag.  715.  Pgl- 

*Piffard,  Henry  G.  P.,  geb.  10.  Sept.  1842  zu  Piffard,  Livingstou  co., 
N.  Y.,  fmigirte  nach  seiner  Graduirung  zum  Dr.  med.  auf  der  New  Yorker  Uni- 
versität 1864 — 65  als  Internist  im  Charity  und  Bellevue  Hosp.  und  Hess  sich  in 
New  York  als  Arzt  nieder.  Er  beschäftigt  sich  speciell  mit  der  Behandlung  von 
Haut-  und  syphilit.  Krankheiten  und  veröffentlichte  U.A.:  „Acute  scleriasis" 
(N.  Y.  Med.  Gaz.,  1871)  —  „The  Compound  microscope  in  the  examination  of 
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natients"  (Montlily  Microsc.  Journ.  ,  1875)  —  „Periodical  vesicular  eruption 
followmn  the  Ute  of  a  rattle-snake"  (N.  Y.  Med.  Ree. ,  1875)  -  „Methods  of 
vhvsical  investigation  in  dermatology"  (Philad.  Med.  Tim.,  1875)  -  „Galvamsm 
in  skm  diseases  etc."  (N.  Y.  Med.  Ree.,  1876)  -  „On  the  treatment  of  chan- 
croids  by  actual  cautery"  (Archives  of  Clin.  Surg. ,  1876)  -  ,  An  elementar y 
treatise  on  diseases  of  the  sMn"  (New  York  1877)  -  „The  actual  cautery  in 
itsemvloyrnentin  cutaneous  surgery"  (Charleston  Med.  Journ.  and  Review  1877j- 

On  certain  points  relating  to  the  nature  and  treatment  of  lupus  (N.  Y.  Med. 
Ree    1877)  —  „Further  contributions  to  the  treatment  of  lupus"  (Ib.  1879)  — 

Leprosy  and  Hohng-Nän"  (Ib.  1880),  ein  Brief  an  den  Redacteur  des  Med. 
Ree  worin  P  die  allgemeine  Aufmerksamkeit  auf  das  Faetum  lenkt,  dass  die 
Einschleppung  und  Verbreitung  des  Aussatzes  in  Californien  _  durch  die  Cliinesen 
als  bewiesen  dastehe  -  „Leprosy  and  tts  relation  to  syphlts"  Boston  Med.  and 
Surff  Journ.,  1882)  —  „A  quide  to  urinary  analysis"  (New  York  187d)  u.s.  w. 
Ausserdem  ibersetzte  er  aus  dem  Französischen  in's  Englische  Haedy  s  ,^artrou3 
diathesis"  (Ib.  1868).  Seit  1869  ist  P.  als  Surgeon  am  New  Yorker  Dispensary 
for  Diseases  of  the  Skin  und  seit  1871  als  Surgeon  am  Charity  Hosp.  angestellt. 

P  ST  1 

AtkinsoB ,  pag  198. 

*  Piffeolet,  A  r  s  6  n  e  -  V  i  c  1 0  r  P.,  zu  Brüssel,  geb.  9.  Sept.  1814  zu  Nivelles 
(Brabaut),  wurde  1837  in  Brüssel  Doctor,  vervollständigte  seine  Studien  m  Frank- 
reich und  Italien,  wurde  Hospitalarzt  in  Brüssel,  darauf  Prof.  der  Geburtsh.  bei 
der  dortigen  med.  Facultät  und  später  Prof.  der  geburtshilfl.  Klimk  m  der  Maternite 
Er  ist  Mitglied  der  Acad.  roy.  de  m6d.  de  Belg,  und  des  belgischen  Senats 
Ausser  sehr  zahlreichen,  in  verschiedenen  Zeitschriften  publicirten  Arbeiten  und 
ausser  einer  Menge  von  Berichten  in  den  Bulletins  de  1  Acad   de  m6d  u.  s.  w. 
veröffentlichte  er:  „Esquisse  historique  sur  le  bandage  amidonne  et  les  moyens 
n^ci  lui  ressemblent"  (Brüssel  1848)  -  „Polype  de  Vutirus  d'une  nature  rn^te, 
du  poids  d'environ  deux  kilos.  Extraction  manuelle''  (Ann.  de  gyuk<,o\   IM'i)  -- 
„Compte-rendu  de  la  cUnique  chirurg.  de  l'höp.  St.  Rerre  ^^f^^^f^J^f. 
Archives  de  la  med.  beige,  1842-43)  -   Pyogeme  ^^'^'-^/'/'''tTa^^^^^^^^ 
mamelle"  (Journ.  de  med.  de  Brüx.,  II)  -  ^tvdes  sur  les^  ^f:<^^;^  ^e  la  hanche 
rib  II  III)  —  .Onqle  incarne ;  mode  opiratoire  particulier    Ib.  Iii;  —  „i^ote 
Tur  la  hLotorrdfet  le  taxis  prolongS"  il^..  V)  -  .^-^--^^  tl^ 
fcations  qui  surviennent  dans  les  symphyses  du  bassin     f  ««^  J«  J^^^^^^^^^ 
et  Vaccouchement,   et  sur  les  maladies  qui  peuvent  en  etre  La  cons^quence 
et  laccoucä.n     ^  ^^^^^^         ,omis_sements  ^ncoerc^bles  c^^ 

fes  feLes'enceintes"  (Ib.  XXIV)  -  „Des  scarificaUons  sUUes  c^^^^^ 
rJdsif  externe"  (Ib.  XLV)  -  „Du  rhumatrsme  de  l^f'^^J^^  l^rt"  ilh 
Sur   Vaccouchement  forci  pratique  durant  l'agome  et  apres  la  mo  t  {U> 
XLli  %  -  „Contributions^ h  l'itude  des  effets  therapeutiques  de  la  pdo- 
carpine"  (Ib.  LXXIII).  van  den  Corput. 

Pienacca  Antonio  P.,  zu  Pavia,  geb.  daselbst  1.  März  1806,  wurde 
1830  Do'o'r^r '  dt   Diss.   „Del  metodo  crat^o  äovo  Ufandr ^^^^^^^^ 
dichiruraia".  1834  der.  med.  Facultät  aggregirt,  war  er  1847—50  Bieren  uec 

42  dis    Giornale  di  scienze  medtco-chtrurgtche"  heraus,  worin  sicn 
Abhldlu:gen  voT^^  -ie:  >Morno  la  ^ura  Me  d^^^ 

chüissochLafa  ed  i  risultamenti  ottenuU  con  ^^^^  et  r.tl  f-^'^ 
Signorini/^  (1837)  -  „Notizie  intorno  al  catarro  eprdenuj  tlla"Zdicinu 
citi  di  Pana,.  .  .  1837"  (1837)  -  „Frammenti  per  Ustona  deUa 
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italiana"  (1840).  Von  seinen  anderweitigen  Arbeiten  sind  die  wichtigsten:  „Deila 
corea  elettrica  ossei-vata  in  Pavia  nelV  Ospitale  e  nella  Glinica  medica,  daW 
anno  1848  al  1854"  (Pavia  1855)  und  seine  an  Strambio  gerichteten  Brißfe: 
„Febhre  ed  alle  febbri"  (Gazz.  med.  Lomb. ,  1856).    Er  starb  11.  Oct.  1858. 

Platner  in  Gazz  med.  itallaoa.  Lombard.  1858,  pag.  378.  —  Universitä.  di  Pavia, 
paK.  288.  G. 

Pigray,  Pierre  P.,  geb.  um  1532  oder  33  in  Paris,  studirte  daselbst 
Chirurgie  unter  Pake,  diente  einige  Zeit  bei  der  Armee  und  wurde  durch  Pare's 
Vermittelung  Wundarzt  bei  Karl  IX.,  Heinrich  III.  und  IV.  P.,  der  15.  Oct. 
1613  starb,  war  ein  tüchtiger  Chirurg  und  ist  Verf.  eines  sehr  guten  Auszuges  der 
Werke  Pare's,  den  er  zuerst  französisch,  dann  in  erweiterter  Form  auch  lateinisch 
herausgab  unter  den  Titeln:  ^Epitome  des  prdceptes  de  medecine  et  de  chir. 
avec  ample  ddclaro.tion  des  remldes  propres  aux  malades"  (Ronen  1638;  1658  ; 
Lyon  1673)  —  „Epitome  praeceptorum  medicinae  chirurgicae  cum  ampla  sin- 
gidis  morbis  convenientium  remediorum  expositione"  (Paris  1612;  französisch 
Lyon  1628  ;  Ronen  1638  ;  Lyon  1643  ;  hoUänd.  Amsterd.  1633  ;  italien.  Siena  1683). 

Biogr.  med.  VI,  pag.  416.  —  Dict.  bist.  III,  pag.  716.  Pgl. 

Piliore],  Louis-Emmanuel  P.,  zu  Rouen,  geb.  1783  zu  Falaise,  trat 
mit  20  Jahren  in  die. Marine,  machte  1805  als  Aide-major  die  Campagnen  in 
Afrika,  Brasilien  und  den  Antillen  mit,  trat  1807  zur  Land- Armee  über,  nahm 
Theil  an  den  Feldzügen  in  Spanien  und  Deutschland  und  Hess  sieh  nach  dem  Kriege 
in  Ronen  nieder,  wo  er  in  mehreren  amtliehen  Stellungen  bis  an  sein  Lebensende, 
I.Jan.  1855,  prakticirte.  Von  seinen  Schriften  sind  anzuführen:  „Considerations 
sur  l'liumidit4"  (Rouen  1826)  —  „Observations  sur  la  morsure  du  serpent  h 
sonnettes"  (Paris  1827)  —  „Not.  sur  les  serpents  h  sonnettes  et  leurs  morsure" 
(Troyes  1835);  ferner:  „Not.  sur  un  nouveau  moyen  employd  pour  le  traite- 
ment  de  la  gale"  (Journ.  universel  des  sc.  med.,  1877)  —  „Obs.  sur  une  atro- 
phe des  testicules"  (Ib.  1819);  zusammen  mit  A.  Desmodlins  :  „Rapport  sur 
^'exhumation  et  Vautopsie  cadaverique  du  nomme  .  .  .  mort  de  la  piqüre  d'un 
serpent  a  sonnettes"  (Bull,  de  sc.  m6d.,  1827)  n.  s.  w. 

Lebretou,  III,  pag.  224.  —  Callisen,  XV,  pag.  63 ;  XXXI,  pag.  236.  G. 

Pilarino,  Giacomo  P. ,  griech.  Arzt,  geb.  auf  der  Insel  Kephalonia 
9.  Jan.  1659,  studirte  Anfangs  Jura  in  Venedig,  ging  aber  in  Padua  zum  Studium 
der  Mediein  über,  prdmovirte  daselbst,  Hess  sich  in  Candia  nieder  und  ging, 
nachdem ^  er  durch  die  Praxis  das  nöthige  Geld  erworben,  auf  Reisen,  bereiste 
Konstantinopel,  SjTien,  wo  er  kurze  Zeit  in  Aleppo  prakticirte,  Aegypten  mit  einem 
kürzeren  Aufenthalte  in  Alexandrien  und  Hess  sich  zuletzt  in  Smyrna  nieder ,  wo 
er  sich  dem  venetianischen  Consulat  attachirte.  Nach  seiner  Rückkehr  nach  Europa 
ging  er  nach  Venedig,  erkrankte  dort  an  Wassersucht  und  starb  an  den  Folgen 
derselben  7.  Juni  1718  in  Padua,  wohin  er  sich  hatte  bringen  lassen.  P,  schrieb: 
„Nova  et  tuta  variolas  excitandi  per  transplantationem  methodus  etc."  (Venedig 
1715;  Nürnb.  1717;  Leyden  1821)  —  „La  medicina  difesa,  ovvero  riflessi  di 
disinganni  etc."  (Venedig  1717). 

Biogr.  m6d.  VI,  pag.  417.  Pgl. 

PiMer,  George  P. ,  zu  London,  war  Docent  der  Anat.  und  Chir.  an 
der  Webb  Street  School  of  Med.,  sowie  der  Anat.,  Physiol.  und  Chir.  an  Giainger's 
Med.  School  und  Senior  Surgeon  am  Surrey  Dispensary.  Er  war  1824  Member 
fies  R.  C.  S.  geworden,  wurde  1843  Honorary  Fellow  desselben,  war  auch  Mitglied 
des  .  Council  desselben  und  Docent  der  Chir.  an  der  med.  Schule  des  St.  George's 
Hosp.  Er  publicirte:  „Essay  on  the  physiology  'of  the  excito-motory  system" 
fTransact.  of  the  Med.  Soc.  of  London)  —  „A  treatise  on  the  structure ,  economy 
and  diseases  of  the  ear"  (Lond.  1838;  2.  ed.  1842),  wofür  er  die  FOTHERGlLL'sche 
goldene  Medaille  erhielt;  auch  erschien  von  ihm:  „Gourse  of  lectures  on  the 
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anatomy,  -physiol.  and  diseases  of  tlie  ear,  etc."  (vou  Thom.  Williams  gesammelt 

und  iu  der  Lancet  1841  publicirt).   Er  starb  7.  Nov.  1855. 

Lond  and  Provinc.  Med.  Directory.  1856,  pag.  748.  —  Calliseu,  XXXI,  pag.  236. 

G. 

Pilz,  Josepli  P.,  zu  Prag,  Ophthalmolog,  geb.  1818  in  Böhmeu,  wurde 
1843  in  Prag  Doctor ,  war  1845 — 47  Assistent  auf  der  Abtheilung  für  Augen- 
kranke, wurde  1849  Privatdocent,  1854  Prof.  e.  o.  und  1857  Landes-Augenarzt 
für  das  Königr.  Böhmen.    Von  seinen  Arbeiten  befindet  sich  eine  ganze  Reihe 
iu  der  Prager  Vierteljahrschr.,  von  denen  wir,  ausser  Recensionen  und  Referaten  über 
Augen-  und  Ohrenheilkunde  in  den  Annalecten  derselben,  anführen :  „  Ueber  die  Oe- 
fässentwicklung  in  der  Hornhaut"  (XX)  —  „  Ueher  Hornhaut exsudate"  (XXIV)  — 
„Die  Pathologie  des  Krystalllinsensystems"  (XXV)  —  „Ueher  Bindehautent- 
zündungen und  Trachom"  (XXVIII)  —  „Ueher  Hypertrophie  und  Atrophie  der 
Sclerotica,  mit  vorzägl.  Rücksicht  auf  Staphylomhildung"  (XXXIVj  —  „Ueber 
Entzündung  der  Sclerotica"  (XXXVI)  —  „Therapie  des  Trachoms"  (XLII)  — 
„Entzündung  der  Eegenhogenhaut"   (LXXIII).    Ausserdem  erschienen  von  ihm 
sein   geschätztes  „Lehrbuch  der  Augenheilkunde"  (Prag  1859  ,  m.  Abbild.)  — 
„Gompendium  der  operativen  Augenheilkunde"  (Ib.  1860,  m.  Abbild.)  —  „Biagno- 
"stisch-therapeut.  Gompendium  der  Augenkrankheiten"  (Ib.  1862,  m.  Abbild.).  Er 
starb  im  besten  Mannesalter  plötzlich  am  Schlagfluss  6.  Aug.  1866,  als  prakt.  und 
wissenschaftlich  gebildeter  Augenarzt  sehr  geschätzt. 

V.  Wurzbach,  XXII,  pag.  307.  ^• 

Pinaeus,  s.  Pineau. 

Pinali,  Vincenzo  P.,  geb.  im  März  1802  zu  Pordenone,  zog,  nachdem 
er,  als  Arzt  weit  gesucht,  durch  verschiedene  Schriften  bekannt  geworden  war, 
die  Aufmerksamkeit  der  österr.  Regierung  auf  sich  und  wurde  1857  zum  Prof. 
der  med.  Klinik  in  Padua  ernannt,  in  welcher  Stelle  er  auch  nach  dem  Anschlüsse 
Venedigs  an  das  ital.  Königreich  bestätigt  wurde.  In  seinem  Testamente  setzte 
er  zum  Erben  seiner  reichen  Privatbibliothek  die  med.  Facultät  von  Padua  ein 
und  vermachte  derselben  überdies  ein  Legat  von  100.000  Frcs.  zur  weiteren  Ver- 
mehrung der  med.  Bibliothek.  Er  starb  7.  Dec.  1875  zu  Padua.  Unter  semen 
Schriften  sind  zu  erwähnen  die  über  die  Miliaris,  die  über  die  Cholera,  dann  eme 
5jähr.  Statistik  der  Pneumonien,  die  auf  seiner  Klinik  behandelt  wurden,  und  endlich 
eine  Schrift  über  die  Wirkung  der  Sulphite  bei  Magenkrankheiten.  cantani. 

Pincier  Peter  P.,  geb.  1556  in  Sauten  (Westfalen),  studirte  in  Marburg 
und  Heidelberg, 'hielt  sich  4  Jahre  in  Polen  auf,  bereiste  Italien  und  promovirte 
in  Basel.  Nach  Deutschland  zurückgekehrt,  wurde  er  Arzt  des  Pürsten  von  Nassau- 
DiUenbnrg  und  auf  des  Letzteren  Berufung  Prof.  an  der  1584  neugegrundeten 
Universität  Herborn.  Später  vertauschte  er  diese  Stellung  mit  emer  Professur  in 
Marburg,  wo  er  6.  März  1624  starb.  P.  ist  übrigens  auch  als  ^^tteto^^^^^ 
Dichter  bekannt.  Er  schrieb:  „Meditalionum  variarum  Ixher  quartus  (Yf''»^ 
1601)  —  „Otium  Marpurgense  in  secc  libros  digestum  etc.  (Herborn  ibü; 
„Parerga  otii  Marpurgensis  philologica"  (Ib.  1617).  ^  ^ 

Biogr.  med.  VI,  pag.  417.  ^  ' 

Pincoffs,  Peter  P.,  geb.  1816  oder  17  in  Rotterdam,  studirte  und  pro- 
movirte 1837  in  Leyden  mit  der  Diss. :  „De  ebrietate"  besuchte  zu  weiter^ 
Ausbildung  Paris,  London  und  Berlin,  liess  sich  1839  in  Brüssel  niede  gruud^e 
dort  ein  Dispensaire,  siedelte  1842  nach  Dresden  über,  ging  1847  aus  eren 
Gründen  nach  Manchester,  wurde  Mitglied  des  Roy.  Coli,  of  Phys^^^^  ^^"f'tnidom 
am  Charlton-upon-Medlock  Dispensary,  besonders  während  der  Cbolera-Epideime 
von  1848,  später  im  Greenheys  Female  Penitentiary,  verliess  aber  aus  Gesu^^^ 
heitsrücksichten  1851  Manchester  und  kehrte  nach  Dresden  zurück.  Hi«;;"^  f  ^^^^ 
er  den  Krimkrieg  als  Civilarzt  in  einem  der  engl.  Müitärspitäler  Scutari  s  mit, 
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wo  er  zusammen  mit  der  berühmten  Florence  Nightingale  wirkte.  Bei  dieser 
Gelegenheit  wurde  er  der  Gründer  der  „Med.  Gesellschaft"  in  Constantinopel,  der 
ersten  wissenschaftl.  Gesellschaft  daselbst,  welche  noch  als  „kaiserl.  ärztl.  Gesellsch." 
existirt.  1856  nahm  P.  Dienste  in  einem  frauzös.  Militärspital,  befürwortete  in 
demselben  Jahre  in  einem  an  den  Herzog  von  Cambridge  gerichteten  offenen 
Briefe  die  Gründung  eines  Sanatoriums  in  Bath  und  schrieb,  1857  nach  Dresden 
zurückgekehrt:  „The  experiences  of  a  civiUan  in  eastern  military  hospüah" 
als  Ergebnisse  seiner  Erfahrungen  in  Scutari.  1858  machte  er  zur  Erforschung 
der  Mineralquellen  einen  Ausflug  nach  Kleinasien,  1860  ging  er  im  Anschluss  an 
Lord  D uff erin's  Mission  nach  Beirut,  errichtete  dort  ein  „Vaccinations-Bureau", 
?l  wodurch  er  eine  Blattern-Epidemie  wirksam  bekämpfte,  siedelte  1861  nach  Neapel 
Ii  über,  musste  aber  in  Folge  seines  Herzleidens  wieder  das  kühlere  Klima  Deutseh- 
lands aufsuchen  und  starb  zu  München  17.  Juli  1872. 

Deutsche  Klinik.  1872.  pag.  384.  —  Jaliresber.  der  Gesellsch.  für  Nat.-  u.  Heilk 
in  Dresden.  1873,  pag.  142.  —  Callisen,  XXXI,  pag.  237.  Pagel 

Pineau,  Severin  P.  (Pinaeus),  geb.  in  Chartres  um  die  Mitte  des 
16.  Jahrb.,  studirte  in  Paris  und  liess  sich  daselbst  nieder.  Als  Schwiegersohn 
'  von  Philippe  Colot  erfuhr  er  das  Geheimniss  des  „magnus  apparatus"  und  ward 
inun  ein  bedeutender  Lithotomist.  Er  erlangte  eine  ansehnliche  chir.  Praxis  und 
e starb  als  Deean  des  .College  de  chir.,  sowie  als  Prof.  der  Anat.  und  Chir.  in 
1  Paris,  29.  Nov.  1619.  P,  war  auch  ein  tüchtiger  Anatom.  Unter  seinen  Schriften 
iist  die  merkwürdigste  die  über  die  anatom.  Zeichen  der  Jungfrauschaft,  betitelt: 
.„OpusG.  physiologicuvi ,  anatomicum  .  .  .  tractans  analytice  primo  notas  inte- 
igritatis  et  corruptionis  virginum,  etc."  (Paris  1598;  Frankf.  1599;  1650;  Leyd. 
1610;  1639;  1641;  1660;  Amsterd.  1663).  Ferner  schrieb  er  noch:  „Discours 
ttouchant  l'invention  et  l'extraction  du  calcul  de  la  vessie"  (Paris  1610). 

Biogr.  med.  VI,  pag.  418.  —  Biet.  hist.  III,  pag.  717.  Pgl. 

Pinel,  Philippe  P.,  der  berühmte  Psychiater,  als  Sohn  eines  armen 
!  Dorfarztes  in  Saint  Paul  bei  Lavaur  (Tarn)  11.  April  1755  geb.,  war  Anfangs  für 
i  die  theolog.  Laufbahn  bestimmt  und  ging  erst  im  30.  Lebensjahre  zur  Med.  über, 
lEr  studirte  in  Toulouse,  Montpellier  und  Paris,  an  letzterem  Orte  seinen  Lebens- 
1  unterhalt  durch  Unterrichtertheilen  in  Geometrie  und  Mitwirkung  bei  der  französ. 
lüebersetzung  der  Philosophical  Transact.  bestreitend.  Schon  während  dieser  Zeit 
\  veröffentlichte  er  so  bedeuteude  Arbeiten  über  die  Mechanik  der  Knochen  und 
(Gelenke,  über  die  Bedeutung  der  Kieferknochen  u.  s.  w.,  dass  er  als  Nebenbuhler 
(Cövier's  sich  um  eine  Anstellung  am  Jardin  des  plantes  bewerben  konnte.  Ver- 
anlasst durch  das  Schicksal  eines  seiner  Freunde,  der  wahnsinnig  geworden  und 
verunglückt  war,  beschäftigte  er  sich  mit  dem  Studium  der  Geisteskrankheiten 
lund  erlangte  darin  so  gründliche  Kenntnisse,  dass  er  1792  als  Arzt  am  Bicetre 
lund  einige  Zeit  später  an  der  Salpetriere  angestellt  werden  konnte.  In  dieser 
^  Stellung  fuuctionirte  er,  bis  er  die  Professur  für  Hygiene  oder  med.  Polizei  an  der 
lEcole  de  Paris  erlangte,  die  er  zuletzt  mit  der  für  interne  Pathologie  vertauschte. 
IBei  der  Reorganisation  der  med.  Facultät  1822  wurde  er  nicht  wieder  angestellt 
«und  starb  26.  Oct.  1826.  —  P.'s  unsterbliches  Verdienst  um  die  Psychiatrie  ist  es, 
zzuerst  auf  eine  menschlichere  Behandlung  der  Irren  gedrungen  zu  haben.  Unter 
i  persöulicher  Gefahr  ertrotzte  er  von  einem  Milgliede  des  Convents  die  Erlaubniss, 
fldie  mit  den  Verbrechern  zusammengesperrten  Irren  aus  den  Kerkern  zu  befreien 
öund  ärztlicher  Behandlung  zu  überweisen.  Ausser  verschiedenen  kleineren  psychia- 
ttrischen  Abhandlungen  schrieb  er:  „Traitd  medico-philosophique  sur  Validnation 
»^mentale  ou  la  onanie  etc."  (Paris  1801  ;  1809;  deutsch  Wien  1801).  Aber  auch 
f  für  die  Entwicklung  der  inceren  Medicin  ist  P.  von  grosser  Bedeutung  geworden, 
lindem  er  in  seinem  berühmten  Hauptwerk:  „Nosographie  philosophique  ou  la 
\mäthode  de  Vanalyse  appliguie  h  la  mMecine"  (Paris  1789,  2  voll.,  innerhalb 
i20  Jahren  noch  5  Aufl.,  zuletzt  1818,  3  voll.;  deutsch  Kopenhagen  1799  —  1800- 
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Stuttg.  1799  — 1800;  Kassel  1829 — 1830)  den  Grundsatz  aufstellte,  dass  die  Meil. 
ein  Zweig  der  Naturwissenschaften  sei  und  dass  daher ,  wie  bei  diesen ,  auch  die 
analytische  Methode  statt  der  bisher  beliebten  synthetischen  Platz  greifen  müsse. 
Er  suchte  daher  die  Diagnose  der  Krankheiten  aus  den  Symptomen  zu  stellen, 
denen  er  die  pathol.  Anat.  unterorduete.   Krankheiten ,   welche  dieselben  oder 
ähnliche  Symptome  zeigten,  betrachtete  er  auch  als  dem  Wesen  nach  einander 
ähnlich.   So  kam  es,  dass  P   auch  die  Fieber  als  etwas  Essentielles  auffasste  und 
6  verschiedene  Grundformen  derselben  aufstellte.  In  gleichem  Sinne  ist  geschrieben : 
„La  mddecine  cUnique  rendue  plus  pr^cise  et  plus  exacte  par  V application  de 
Vanalyse  ou  Recueü  et  rtisultat  d'obseroations  des  maladies  aigues  h  la  SaU 
petrüre"  (Paris  1802;  1804;  1815;  deutsch  Bayreuth  1803).  Ausser  den  genannten 
veröffentlichte  P.  noch  mehrere  kleinere  Schriften  über  Luxationen ,  über  Classifi- 
cation der  Säugethiere  und  Vögel  etc. 

Biogi-.  m6d.  VI,  pag.  418.  —  Biet.  bist.  III,  pag.  717.  —  Paris  et ,  I,  pag.  209—59.— 
Gaz.  hebd.  VI,  1859,  pag.  18-20,  22,  24,  27.  Pagel. 

Scipion  Pinel,  zu  Paris,  Sohn  des  Vorigen,  wurde  1819  daselbst 
Doctor  mit  der  These :  „Recherclies  sur  quelques  points  de  V  alidnationmentale" , 
war  Mödecin  surveillent  in  der  Salpetriere,  später  Arzt  einer  Abtheilung  im  Bicetre 
und  schrieb:  „Gonsiderations  sur  les  maladies,  dites  fievres  essentielles"  (Paris 
1820)  —  „Recher dies  d'anat.  et  de  pTiysiol.  pathologiques  sur  lei  alterations 
de  VencSphale"  (Ib.  1821)  —  „Recherches  d'anatomie  pathol.  sur  Vendurcisse- 
ment  du  Systeme  nerveux  etc.''  (Ib.  1822)  —  „Recherches  sur  les  cames  physiques 
de  Valiination  mentale"  (1826),  ging  1831  zur  Erforschung  der  Cholera  nach 
Warschau  und  sehrieb  darüber  ein  „Mim.  sur  le  cholera  en  Pologne"  (1831), 
sowie  später:  „Physiologie  de  l'homme  alic^ne,  appliqtcee  ä  l'analyse  de  l'homme 
social"  (1833;  2  Nachdrücke,  Brüssel  1837)  —  „  Traite  complet  du  regime  sanitaire 
des  alidnds,  ou  manuel  des  äahlissemens  qui  leur  sont  consncres  etc."  (1836; 
2  Nachdrücke,  Brüssel  1837)  —  „Traite  de  pathologie  cerebrale,  ou  des  maladies 
du  cerveau  etc."  (1844).    1833  hatte  er  von  der  Acad.  des  sc.  einen  Preis  von 
1500  Frcs.  für  eine  Abhandlung  über  die  pathol.  Anaf.  des  Gehirns  erhalten. 
Er  war  später  Medecin  honor.  des  hospices  von  Paris,  Arzt  der  Geisteskranken 
des  Hospice  de  la  Vieillesse  (femmes)  und  Director  der  zu  Port-ti-l' Anglais  bei 
Paris,  Gemeinde  Vitry,  unter  dem  Namen  „Societe  Villa  Santa"  (1837)  zur  Be- 
handlung von  Geisteskranken  begründeten  Musteranstalt. 

Sacbaile,  pag.  524.  -  Callisen,  XV,  pag.  68;  XXXI,  pag.  238.  -  Querard. 
Litt,  franp.  contemp.  VI,  pag.  26.  ^ 

Pini,  Pietro  Matteo  P.,  geb.  um  1540  im  Herzogth.  Urbino,  war 
ein  Schüler  von  Edstachi,  auf  dessen  Veranlassung  er  einen  Index  oder  eme 
Uebersicht  der  Werke  von  Hippokrates  anfertigte,  die  indessen  erst  nach  vielen 
Jahren,  1597,  wo  der  Index  veröffentlicht  wurde,  vollendet  war.  Die  Zeit  seines 
Todes  'ist  nicht  bekannt.  Er  schrieb  noch :  „Ännotatlones  in  opuscula  amtomica 
B  Eustachii,  ex  Hippocrate,  Aristotele,  Galeno,  etc."  (Venedig 
1563)  zu  dem  Zwecke,  die  Entdeckungen  seines  Lehrers  durch  Anführungen  aus 
den  Alten  zu  stützen;  ferner:  „Gompendium  inntar  indicis  in  Hippocratis 
opera  omnia"  (1599,  fol. ;  Venedig  1737).  Die  anat.  Tafeln,  welche  er  von 
EüSTACHl,  der  nicht  die  Zeit  gehabt  hatte,  sie  zu  veröffentlichen,  erhalten  hatte, 
gingen  nach  seinem  Tode  durch  mehrere  Hände  und  wurden  erst  von  LancisI 
mit  einem  erklärenden  Texte  (Rom  1714,  fol.)  herausgegeben. 
,    Biogr.  iiiiiverselle.  XXXIII,  pag.  368. 

Pinkerton,  Archibald  William  Pulteney  P.,  promovirte  1850  in 
Edinburg,  war  1  Jahr  lang  Resident  Physic.  in  der  Royal  In firmary,  reiste  dann 
einige  Jahre  als  Privatarzt  und  veröffentlichte  über  seine  in  dieser  Zeit  gemae  teu 
Erfahrungen  im  Edinb.  Monthly  Journ.  (1853,  54)  zwei  treffliche  Auf.|Uze. 
„On  the  climate  of  Malaga"  -  „On  the  climate  ofTenenfe".  Er  prakt.cirte 
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durcli  1  Jahr  lang  iu  Bouruemouth  und  publicirte  eine  Reihe  von  Vorträgen  über 
die  med.  Qualitäten  dieses  Badeortes.  Während  des  Krimkrieges  war  er  Assistant- 
Surgeou  beim  Stabe,  machte  daselbst  die  schwere  Cholera-Epidemie  mit  durch  und 
war  bei  der  Belagerung  von  Sebastopol  in  Thätigkeit.   Er  kehrte  darauf  zur  Civil- 
praxis  zurück,  veröffentlichte  im  Ediub.  Med.  Journ.  (1857)  folgende  3  Aufsätze : 
„Gases  of  fever  as  seen  in  the  Crimea"  —  „Phthisis  and  climate"  —  „The 
spread  of  cholera  hy  'personal  communication^'  und  hielt,  bei  seinen  reichen  Erfah- 
rungen über  die  Einwirkung  des  Klimas  auf  verschiedene  Krankheiten,  zu  Edinburg, 
in  der  Surgeons'  Hall,  Vorlesungen  über  Klimatologie.  Beim  Ausbruch  des  indischen 
Aufstandes  trat  er  von  Neuem  in  den  Militärdienst,  wurde  nach  mehrjährigem  Auf- 
1  enthalte  in  Indien  von  der  Cholera  befallen ,  der  er  nur  mit  Mühe  entrann ,  um 
:  zu  Aden,  am  Typhus,  21.  Nov.  1861,  erst  32  Jahre  alt,  zu  sterben.  Er  war  überall 
beliebt  und  hätte  bei  längerem  Leben  gewiss  noch  Erhebliches  für  die  Wissen- 
:  Schaft  geleistet. 

Lancet.  1862,  I,  pag.  89.  G. 

Pintor,  Pedro  P.,  geb.  1423  in  Valencia  (in  Spanien),  war  Leibarzt 
des  Papstes  Alexander  VL,  der  ihn  am  spanischen  Hofe  kennen  gelernt  hatte 
und  prakticirte  mit  grossem  Erfolge  in  Rom,  wo  er  4.  Sept.  1503  starb.  Er  war 
ein  sehr  gelehrter  Arzt ;  seine  Schriften  enthalten  werthvolle  Aufschlüsse  über  die 
Geschichte  der  Syphilis.  Man  erfährt  daraus,  dass  der  „Morbus  gallicus"  bereits 
1494  in  Rom  existirte  und  dass  P.  eine  ähnliche  Erkrankung  bereits  1483  in 
Spanien  beobachtet  hatte.  Die  betr.  Schrift  ist  betitelt:  „De  morbo  foetido  et 
locculio  his  temporibus  affligente"  (Rom  1500,  fol.). 

Biogr.  m6d.  VI,  pag.  420.  Pagel. 

Piorry,  Pierre-Adolphe  P.,  geb.  zu  Poitiers  (Vienne)  31.  Dec.  1794, 
begann  bereits  im  Alter  von  16  Jahren  das  Studium  der  Med.,  das  er  unter- 
brechen musste,   um  als  Wundarztgehilfe  bei  der  Armee  in  Spanien  zu  dienen. 
1814  nach  Paris  zurückgekehrt,   promovirte  er  1816  mit  der  These:    „Sur  le 
danger  de  la  lecture  des  livres  de  mMecine  pour  les  gens  du  monde"  und 
Hess  sich  in  Paris  nieder,  wo  er  sich  zuerst  an  Broussais  anschloss,  später  aber 
Anhänger  von  Magendie  wurde.    Schon   in  dieser  Zeit   verfasste   er  kleinere 
.  Schriften:  „Sur  les  sympathies"  —  „Sur  les  vomissements"  —  „Sur  l'infliience 
■  de  l'estomac  sur  les  autres  organes  etc.",  sowie  mehrere  Artikel  für  das  Journ. 
ide  la  Soc.  de  med.,  Dict.  des  sc.  m6d.,  Journal  complementaire  etc.   1826  wurde 
I  er  Agr6ge,  1827  Med.  des  höpitaux.   Er  begann  dann  die  Materialien  zu  seinem 
„TraitS  des  altdrations  du  sang"  (Paris  1833)  zu  sammeln.    Bald,  nachdem 
Laennec  seine  Lehre  von  der  Auscultation  veröffentlicht  hatte,   machte  er  seine 
1  berühmte  Erfindung  des  „Plessimeters"  und  schrieb  1828  den  mit  dem  Monthyon- 
.  Preis  gekrönten  ^Tratte  sur  la  percussion  mddiate"  (deutsch  Würzburg  1828). 
:  Nachdem  er  bereits  1823  Mitglied  der  Acad.  de  med.  geworden  war,  erlangte  er 
»erst  nach  lOjähr.  vergeblichen  Bewerbungen,  bei  welchen  ihm  stets  andere  Mit- 
Ibewerber  vorgezogen  wurden,  1840  den  Lehrstuhl  der  inneren  Pathologie  an  der 
1  Pariser  Facultät ,  den  er  1846  mit  demjenigen   der  med.  Klinik  an  der  Charitö 
;  vertauschte,  um  schliesslich  -von  1864  bis  zu  seinem  Rücktritt,  1866,  als  Nach- 
t  folger  von  Trodsseaü  dieselbe  Stellung  am  Hotel-Dieu  einzunehmen.'    Er  starb 
i29.  Mai  1879.  —  P.  war  ein  äusserst  fruchtbarer  Schriftsteller,  bediente  sich  aber 
im  seinen  Schriften  einer  wunderbaren  Nomenclatur;  so  gebraucht  er  Ausdrücke 
iwle  „Hypersplenotrophie",  „Dysgastronervia",  „Cardiodysneuria"  etc.   Ausser  den 
J genannten  Arbeiten  citiren  wir:  „M6m.  sur  l'irritation  encdphalique  des  enfants" 
((Paris  1823)  —  „Procddd  opdratoire  sur  la  percussion"  (Ib.  1831)  —  „Traitd 
cdu  diagnostic  et  de  sdmeiologie"  (3volL,  Ib.  1836—37)  —  „Tra%t6  de  mid. 

\prat%que  et  de  pathologie  iatrique  ou  medicale"  (9  voll..  Ib.  1842  51  mit 

»„Atlas  de  plessimötrie")  —  „De  VUriditd  dans  les  maladies"  (Ib.  1840)  — 
^„Traitd  de  plessimärisme  etc."  (Ib.  1866)  —  „Des  habitations  et  des  influences 
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de  leurs  dispositions  sur  l'homme  en  sanU  et  en  maladie"  (Ib.  1838)  und  zahl- 
reiche kleinere  Schriften,  wie:  „De  la  doctrine  des  titats  organopatMques  et  de 
la  nomenclature  organo-pathologique"  (Ib.  1850)  u.  v.  A. 

V  apere  au,  II,  pag.  1456.  —  L'IUustration.  1879,  14.  .Tanv.  —  La  France  med. 
1879,  XXVI,  pag.  353.  —  Progres  med.  1879,  VII,  pag.  452.  Pagel. 

Piotrowski,  Gustav  Ritter  von  P,,  geb.  1830,  studirte  in  Wien  Med., 
wurde  daselbst  1856  zum  Doctor  promovirt  und  1857  bei  Czermak,  damals  Prof. 
der  Physiol.  in  Krakau,  Assistent.  1860  übernahm  er  selbst  diesen  Lehrstuhl  und 
starb  nach  langem  Leiden  31.  Dec.  1884.  Er  schrieb:  „Fizyologia  ludzka  w 
zarysie"  (Grundztige  der  Physiologie  des  Menschen)  (Krakau  1865);  eine  Anzahl 
von  Artikeln  physiol.  und  ehem.  Inhaltes  publicirte  er  in  folgenden  Zeitschriften: 
Roczniki  Tow.  Nauk.  Krakowskiego  (seit  1861),  Pami^tnik  Akad.  nauk  (seit  1874), 
Przegl^d  lekarski  (seit  1861);  deutsch  veröffentlichte  er:  „Ueber  neue  Reaction 
auf  Eiweisshörper  und  ihre  näheren  Abkömmlmge"  (Sitzungsber.  der  k.  Akad. 
der  Wissensch.,  1857).  K.  &  P. 

Pipelet,  Claude  P.,  geb.  im  März  1718  in  Coucy-le-Chäteau  bei  Soissons 
als  Sohn  eines  Wundarztes,  wurde  1750  Mag.  chir.  und  Hess  sich  in  Paris  nieder, 
wo  er  als  Director  der  Acad.  de  chir.  7.  März  1792  starb.  In  den  Memoiren 
der  letztgenannten  Körperschaft  (T.  HI,  IV)  finden  sich  drei  gute  Abhandlungen 
von  P. :  „Sur  la  Ugature  de  Vipiploon"  —  „Sur  la  rdunion  de  Vintestin  qui 
a  souffert  une  deperdition  de  substance  dans  la  hernie  gangrSnSe"  —  „Sur  les 
playes  du  bas-ventre" . 

FranQois  Pipelet,  als  Bruder  des  Vorigen  1722  gleichfalls  in  Coucy-le- 
Chäteau  geb.,  prakticirte  zuerst  als  Wundarzt  in  der  Provinz.  Auf  Veranlassung  seines 
Freundes  Louis  liess  er  sich  in  Paris  nieder,  wo  er  1757  Mitglied  der  Acad.  I 
de  chir.  wurde.  Eine  glückliche  Cur  an  dem  jungen  Herzog  von  Augouleme,  der  \ 
an  chronischem  Erbrechen  litt,  verschaffte  P.  den  Titel  als  1.  Leibwundarzt  des 
Königs.  1792  zog  er  sich  nach  seiner  Geburtsstadt  zurück  und  starb  dort  14.  Oct. 
1809.  '  Er  veröffentlichte  in  den  Verhandl.  der  Acad.  de  chir.  einige  Memoiren: 
„Remarques  sur  les  signes  illusoires  des  hernies  epiploiques"  und:  „Nouvelles 
observations  sur  les  hernies  de  la  vessie  et  de  Vestomao"  (T.  III  u.  IV). 

Jean-Baptiste  Pipelet,  Enkel  von  Frangois  P. ,  geb.  zu  Paris 
6  Sept  1759  ,  wurde  daselbst  1786  Mitglied  der  Acad.  de  chir.  und  liess  sich 
um  1803  in  Tours  nieder,  wo  er  im  Dec.  1823  starb.  Er  schrieb:  „Manuel 
des  personnes  incommodees  de  hernies  ou  descentes"  (Paris  1805  ;  1807). 

Biogr.  med.  VI,  pag.  421.  -  Dict.  Mst.  III,  pag.  720.  -  Nonv.  Wogr.  gen.  XXXIX, 
pag.  294.  ^S^- 

Pippine  Joachim  Wilhelm  P.,  geb.  in  Abo  29.  Nov.  1818,  studirte 
in  Helsingfors  und  wurde  Dr.  med.  et  chir.  1847.  Nach  einer  längeren  wissen- 
schaftlichen Reise  nach  Deutschland  und  Frankreich  1847-48  wurde  er  18o0 
zum  Secuudararzt  an  dem  allgem.  Krankenhause  in  Helsingfors,  1853  zum  Doeenten 
der  Chir.  und  Geburtsh.  und  1856  zum  Prof.  honor.  ernannt  Er  starb  lO-  Febr. 
1858  Schriften:  „De  sex  sednare  cerebral  -  nervparen  hos  hunden  {(^aMS 
famka^is  Linne)"  (Helsingf.  1847)  -  „De  olika  methoderna  aU  frm^^^^ 
förtidig  börd^'  (Ib.  1853)  -  „Om  Nafvelbräck"  (Fmska  Läk.  Sallsk  Handl  V I  , 
1858—60)  Kleinere  Aufsätze  in  Notisblad  för  Läk.  och  Pharmaceuter  (1849  bib 
1852,  1855-58).      '  0.  Hjelt, 

*Pippiligsköld,  Joseph  Adam  JoakimP   geb.  5- Nov  1825  wurde 
Mag.phil.  1850,  Lic.  med.  1858,  Dr.  med.  et  chir.       ^/-^^^^^.^.f  f"^^^^^ 
eine  wissenschaftliche  Reise  nach  Deutschland  und  Frankreich,  wurde  1861  Do  cn 
und  1870  Prof.  der  Geburtshilfe  und  Pädiatrik   in  Helsmgfors     Unter  ^^^^^ 
Leitung  ist  die  neue  geburtshilfliche  Anstalt  ^^Helsingfors  gebaut  (600  Ge^^^^^^^^ 
fillle  jährlich).   Er  gab  2  akad.  Abhandlungen  heraus:  „Studier  m  kretsloppets 
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och  de  organiska  musklernas  dynamik"  (1857)  und  „Om  bächenets  mekanüm 
och  variabla  former"  (1861).  Ausserdem  hat  er  eine  Menge  von  Aufsätzen  und 
Abhandlungen  veröffentlicht  in  der  Monatsschr.  für  Geburtsk.  (1860),  der  Berliner 
kliu.  Wochensehr,,  den  Beiträgen  zur  Geburtshilfe  uud  Gynäkologie  (1871)  ,  den 
Notisblad  för  Läkare  och  Pharmaceuter  (Helsiugfors  1859,  1861—63,  1866  —  68), 
Finska  Läkare  Sällsk.  Handling.  (XII,  XIII,  XVI,  XVII,  XVIIl,  XXI,  XXIII,  XXV). 
Ein  Theil  von  diesen  Aufsätzen  ist  gesammelt  in  „Nägra  iaMtagelser  och  rön  i 
Obstetrik  och  Gynekologi"  (I— VI,  Helsiugfors  1869 — 81).  q  Hjelt 

Piquer,  Andres  P.,  geb.  6.  Nov.  1711  in  Fornoles  (Kgr.  Arragonien), 
>tudirte  daselbst,  sowie  in  Fresnado  und  Valencia  bis  1734,  promovirte  hier  und  ver- 
öffentlichte bereits  1735  die  tüchtige  Schrift  „Medicina  veius  et  nova"  (Valencia 
1735  und  noch  fernere  4  Aufl.).  1742  wurde  er  Prof.  der  Anat.  an  der  Universität 
Valencia  und  später  Prof.  der  Med.,  Arzt  der  Epidemieen  und  Inspector  des  grossen 
Krankenhauses  daselbst;  1751  ernannte  ihn  der  König  zu  seinem  Leibarzt,  1752 
zum  Protomedicus  des  Königreichs.  Auch  wurde  er  in  demselben  Jahre  Vice- 
präsident  der  kgl.  Akademie  der  Med.  in  Madrid.  Hier  starb  er  3.  Febr.  1772. 
P.'s  Hauptverdienst  besteht  darin,  eine  mit  vielen  eigenen  praktischen  Bemerkungen 
und  manchen  guten  Textberichtigungen  versehene,  leider  unvollendet  gebliebene 
span.  Uebers.  der  Hippokratischen  Schriften  herausgegeben  zu  haben  u.  d.  T. : 
„Las  obras  de  Hippocrates  mos  selectas  con  el  texto  griego  y  latino  puesto 
in  castellano,  y  illustrado  con  las  observacioties  practicas  etc."  (3  voll.,  Madrid 
1757 — 1771).  Von  den  zahlreichen  anderen  Schriften  führen  wir  noch  an  :  „Institu- 
'iones  medicae  ad  usum  soholae  Valentinae"  (Madrid  1762)  —  „Praxis  medica 
ad  usum  scholae  Valentinae"  (2  Thle.,  Ib.  1764 — 66). 

Biogr.  med.  VI,  pag.  421—425.  —  Dict.  liist.  III,  pag.  720.  Pgl. 

Piringer,  Joseph  Friedrich  P. ,  zu  Graz,  geb.  31.  März  1800  zu 
Klein-Zell  in  Ober-Oesterreich,  wendete  sich,  nach  in  Wien  absolvirten  med.  Studien, 
1824  der  Oculistik  zu,  war  Assistent  bei  Jaegrr  und  von  1825  an  3  Jahre  lang 
'»ei  Rosas  und  wurde  in  diesem  Jahre  zum  Prof.  e.  o.  der  Augenheilkunde  an 
der  med.-chir.  Lehranstalt  zu  Graz  ernannt.  Er  gründete  daselbst,  mit  Hilfe  wohl- 
thätiger  Stiftungen,  ein  dem  dringendsten  Bedürfniss  des  Landes  entsprechendes 
-  Augenspital,  aus  dem  allmälig  die  oculistische  Augenabtheilung  des  allgem.  Kranken- 
1  hauses  in  Folge  seiner  Bemühungen  und  seiner  Energie  sich  entwickelte.  Auf  der- 
^  selben  war  er  als  Primararzt  und  Lehrer  bis  1860  thätig.  Hier  vollendete  er  seine 
I  klinischen  und  experimentellen  Studien  über  Augenblennorrhoe  und  verfasste  hierauf 
(die  Schrift:  „Die  Blennorrhoe  am  Menschenauge"  (Graz  1841),  von  dem  deutsch- 
färztl.  Verein  in  St.  Petersburg  preisgekrönt.    P.  hat  das  Verdienst,  gezeigt  zu 
l  haben,  dass  mittelst  absichtlicher  Einimpfung  blennorrhoischen  Secretes  bei  Horn- 
Ihauttrübungen  (Pannus)  eine  Aufhellung  derselben  erzielt  werden  kann.    Er  be- 
igründete damit  seinen  weit  über  die  Grenzen  Deutschlands  reichenden  Ruf.  Er 
'war  auch  lange  Jahre  Ordinarius  im  Elisabethhospital  und  im  städt.  Siechenhause 
i:und  verfasste  bis  zu  seinem  22.  Sept.  1879  erfolgten  Tode  noch  mehrere  Journal- 
-■  Aufsätze :  Ueber  Veratrinbehandlung  des  acuten  Gelenk-Rheumatismus,  die  Behand- 
le lung  der  Variola  mittelst  Jodtinctur,  sowie  die  Schrift:  „Die  richtige  Pflege  der 
^Neugeborenen  und  kleinen  Kinder"  (2.  Aufl.)  —  „Studien  über  die  Mortalitäts- 
>otatistik  in  Graz". 

v.  Wnrzbach,  XXII,  pag.  335,  Nr.  3.  —  Allgem.  Wiener  Med.  Zeitung.  1879 
ppag.  474.  —  Callisen,  XV,  pag.  79;  XXXI,  pag.  244.  ^ 

Pirogow,  Nikolai  Iwanowitsch  P. ,  geb.  am  10./25.  Nov.  1810 
am  Moskau,  bezog  bereits  im  Alter  von  141/2  Jahren  1825  die  Universität  zu 
«Moskau,  hatte  1828  als  17jähriger  Jüngling  den  med.  Gursus  beendigt  und  wurde  als 
AArzt  entlassen.  Wie  wenig  er  damals  aber  von  der  Medicin  verstand,  darüber  lese 
onan  seine  interessante  Autobiographie.    Auf  den  Rath  und  die  Empfehlung  des 
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Prof.  Much  IN  trat  P.  in  das  damals  existirende  Professoren-Institut,  durch  welches 
eine  Anzahl  junger,  strebsamer  und  tüchtiger  Zöglinge  zu  Professoren  herangebildet 
werden  sollte.    P.  wurde  zur  weiteren  Ausbildung  nach  Dorpat  geschickt  und 
begann  hier  auf's  Neue  die  med.  Studien,  mit  besonders  ausgesprochener  Neigung 
für  Chirurgie  und  Anatomie,  unter  MoiEE.    1832  wurde  er  zum  Dr.  med.  pro- 
movirt  (Diss.  „Num  vinctura  aortae  abdominalis  in  aneurysmate  inguinali  ad- 
hibita  facile  ac  tutum  sit  reviedium")  und  begab  sich  sofort  zur  weiteren  Aus- 
bildung nach  Deutschland,  studirte  in  Berlin,  Göttingen  und  kehrte  in  der  Hoff- 
nung heim,  in  seiner  geliebten  Vaterstadt  die  Professur  der  Chirurgie  zu  erhalten. 
Doch  die  Hoffnung  war  eine  vergebliche.  Inosemzew  erhielt  die  Moskauer  Stelle, 
P   dagegen,  derechte  Russe,  wurde  an  die  deutsche  Universität  zu  Dorpat  berufen. 
Bereitwillig  folgte  P.  dem  Rufe  —  er  hatte  längst  Dorpat,  dessen  Professoren 
und  das  deutsche  Wesen  lieb  gewonnen  —  und  bekleidete  von  1836—40  die  Stelle 
eines  Prof.  der  Chir.  In  diese  Zeit  fallen  P.'s  hervorragende  anatomische  Arbeiten 
über  die  Arterien  und  Fascien,  wodurch  er  sich  zuerst  in  weiteren  Kreisen  be- 
kannt machte.    1840  berief  der  Minister  Kleinmichel  P.  nach  Petersburg  als 
Prof  der  Hospitalchirurgie  an  der  militär-medicinischen  Akademie.   Hier  entfaltete 
P    neben  seiner  schriftstellerischen  Thätigkeit,  einen  ausserordentlichen  Einfluss 
auf  das  Hospitalwesen  als  Organisator;  er  setzte  die  Einrichtung  eines  besonderen 
anatomischen  Instituts  (für  prakt.   Anat.)    durch  und  stellte  als  Prosector  den 
nachmaligen  Prof.  Wenzel  Grüber  an.   Im  J.  1847  war  P.  vom  Juli  bis  Nov. 
in  den  Lazarethen  des  Kaukasus  thätig,  führte  die  Aetherisation  bei  Operationen 
ein  und  sorgte  für  gute  Verpflegung  der  Verwundeten.    10^8  begann  er  seine 
Cholerastudien  und  machte  fast  8Ü0  Sectionen.  Vom  October  1854  bis  Juni  1858 
war  P  in  Sebastopol  thätig.    Charakteristisch  für  die  damaligen  Verhältnisse  ist 
es,  dass  nur  durch  die  Vermittelung  der  Grossfürstin  Helena  Pawlowna  der 
berühmte  Chirurg  die  Erlaubniss,  nach  Sebastopol  zu  reisen,  erhielt.   Durch  eine 
Aeusserung  P.'s  „Die  Fragen  des  Lebens"  wurde  der  Minister  ^  o  r  o  w  veranlas^, 
dem  Chirurgen  P.  die  Stellung  eines  Curators  anzubieten.  P.  sehnte  sich  nach  dem 
Süden  und  ging  als  Curator  des  Odessaer  Lehrbezirkes  1857  nach  Odessa  und 
bald  darauf  nach  Kiew.   Allein  der  freidenkende  Mann  der  Wissenschaft  war  kern 
Beamter.    Er  kam  bald  in  Collision  mit  seinen  Vorgesetzten,  gab  die  Stel  ung 
auf     ging  auf  sein  Landgut  und  wurde  Friedensrichter.    Im  J.  18b2  trat  r. 
wieder  in  Staatsdienste ,  insofern  er  vom  Minister  G  o  1  o  w  i  n  beauftragt  wurde, 
eine  Anzahl  junger  Russen,  welche  im  Auslande  ihre  Studien  machten  um  spater 
in  Russland  zu  dociren ,  zu  beaufsichtigen.    Mit  diesem  Auftrage  lebte  P  von 
1862-66  in  Deutschland,  kehrte   aber  dann  wieder  auf  sein  Landgut  zurück 
Im  J.  1870  besuchte  P.  während  des  deutsch-französischen  Krieges,  im  Auttra  e 
der  Gesellschaft  zur  Pflege  verwundeter  und  kranker  Krieger,  die  Hospitaler  Deutsch- 
lands und  Frankreichs ;  1877  bereiste  er  Rumänien  und  Bulgarien,  Jann  lebte  er 
in   Stille  auf  seinem  Landgute,   nach  alter  Weise  der  Praxis  sich  ^^f^f^l 
Noch  einmal,   1881,  trat  er  an  die  Oeffentlichkeit ,  iiif  f^;  [f^^ 

sein  50jähr. 'Dienstjubiläum  feierte;  er  hatte  häufig  an  ^^-^lichkeit  zu  leiden 
am  23.  Nov.  (5.  Dec.)  1881  ging  er  ein  zur  Ruhe  ' 
Werken  veröffentlicht:  „Anatomia  chirurgtca  truncorum      ^''ff  ^'^^schem 
Ciarum  fibrosarum"  (Dorpat  u.  Reval,  1837-40   A  las  m.  latein.  ^^^^^ 
Text)  -     Ueher  die   Durchschneidung  der  Achillessehne  als  ope^attv-omo 
la  sches  HeMlt,!'  ,]    rpat  1840,  m.  7  Taff. ;  1870)  -  „Recherches  praUques 
jpaaiscties  sieuviai  v         ^  r^i  vA^^r^hms  19>^1^  —  „Anatomie  patholog. 

et  physiologiques  sur  l  a    nsatwn"  (St.  Petersburg  iö*/;       „-j  f  ^ 

1      1  ij  7    «   ni,    IWAQ    m    Atlas)  —  „Ravport  medical  dun  voyuyt^ 

du  choUra  morbus''   (Ib.  1849,  m.  Alias;      _  „-^^"ff  ■,o4.q^__ 
en  Cavcase  contenant  la  statistique  comparative  des  amputations  , 
Tner  Gypsklebeverband  bei  einfachen  und  complicirten  ff^^f^I^^^^^^^^ 
in  seiner  Anwendung  beim  Transport  f^^-'-^^^^'^y^^^^^^ 

(Leipzig  1854)  -  „Osteoplastische  Verlängerung  der  Unterschenlelhioch^^^^ 
der  Exarticu  ation  desFusses"  (Ib.  1854)-  „Betrachtungen  über  die  Schw^eng 


PiROGOW.  —  PISO.  577 

Iceiten  der  chirurgischen  Diagnose  und  über  das  Glück  in  der  Chirurgie" 
(Ib.  1854)  —  „Statistischer  Bericht  über  alle  meine  im  Verlaufe  eines  Jahres 
daselbst  1852—53  beobachteten  Operationsfälle"  (Ib.  1854)  —  „Klinische 
Chirurgie.  Eine  Sammlung  von  Monographien"  (Ib.  1854)  —  „Anatomia  topo- 
graphica  sectionibus  per  corpus  humanuni  congelatum  triplici  directione  ductis 
illustrata"  (St. Petersburg  1849)  —  „Grundzüge  der  allgemeinen  Kriegschirurgie" 
(Leipzig  1864)  —  „Bericht  über  die  Besichtigung  der  Militär -Sanitätsanstalten 
in  Deutschland,  Lothringen-Elsass  1870"  (Ib.  1871).  Ausserdem  hat  P.  noch 
eine  Reihe  von  Werken  in  russischer  Sprache  veröffentlicht  und  eine  Anzahl  nicht 
medicinischer  Abhandlungen  in  Journalen  erscheinen  lassen. 

Bertenson,  Nikol.  Iw.  Pirogow.  Russisch  in  der  Russkaja  Starina,  1881  Zu 
vergleichen  auch  die  (russ.)  geschriebene  Autobiographie,  welche  unvollständig  veröffentlicht 
als  „Memoires  posthumes"  aber  auch  in  der  Revue  scientifique,  1885  pae-  579  682  er- 
schienen ist.  '  ' 

L.  Stieda. 

Pirrie,  William  P.,  geb.  1807  im  Kirchspiel  Gartly  (bei  Huntly  in 
Aberdeenshire) ,  studirte  am  Marischal  College  zu  Aberdeen,  sowie  in  Edinburg 
wo  er  1829  promovirte.    Zu  seiner  weiteren  chir.  Ausbildung  hielt  er  sich  noch 
in  Paris  eine  Zeit  lang  auf  und  Hess  sich  nach  seiner  Rückkehr  in  Aberdeen 
nieder,  wo  er  Docent  der  Anat.  und  Physician  am  Marischal  Coli,  wurde.  1839 
wurde  an  diesem  Institut  ein  besonderer  Lehrstuhl  für  Chirurgie  creirt'und  P, 
tibertragen.    In  dieser  Stellung  wirkte  er  auch  an  der  aus  der  Vereinigung  von 
King's  College  und  Marischal  College  1859  gebildeten  Universität  zu  Aberdeen  weiter 
bis  zu  seinem  21.  Nov.  1882  erfolgten  Tode.    Von  1847—1880  war  er  einer 
der  Surgeons  an  der  Infirmary.    Von  seinen  literar.  Leistungen  sind  zu  nennen- 
Prtnciples  and  practice  of  surgery"  (1868;  3.Aufl.l873)  —  „On  acupressure" 
(zusammen  mit  Keith,  1867,  eine  Erweiterung  eines  bereits  über  denselben  Gegen- 
stand in  den  Med.  Times  and  Gaz.  1865  erschienenen  Aufsatzes)  —  „Ä  remarkable 
case  of  Strangulation  caused  bxj  a  diverticulum"  (Edinb.  Monthly  Journ.  of 
Med.  Sc,  1849)  —  „Carbolic  acid  in  the  first  and  second  degrees  of  burns" 
(Lancet  1867)  —  „Fracture  of  cranium  with  large  loound  of  brain"  (Ib  1879) 
femer  ein  von  ihm  im  Juli  1882  als  Präsident  der  North  of  Scotland  Med  Assoc' 
gehaltener  Vortrag  über:    „The  infectiveness  of  tuber  de"  (Lancet,  1882). 

Lancet.  1882,  II,  pag.  965.  —  Brit.  Med.  Journ.  1882   II   nae  112^  —  Edinh 
Med.  Journ.  1882-83,  XXVIII,  pag.  663-68  T 

Pagel. 

Pisani,  Don  Pietro  Baron  P. ,  Nichtarzt,  ist  aber  bemerkenswerth  als 
'  brunder ,  Director  und  Administrator  der  Irrenanstalt  in  Palermo ,  wo  er  schon 
•  vor  John  Conolly,  dem  bekannten  Schöpfer  des  No-restraint,  ähnliche  Maassregeln 
•wie  dieser  zur  menschlicheren  Behandlung  der  Irren  ganz  im  modernen  Sinne 
«einführte.  Er  schrieb:  „Istruzioni  per  la  novella  R.  casa  dei  matti  in  Palermo, 
icompxlata"  (Palermo  1827,  mit  3  Kpfrn.)  und  starb  1837  an  der  Cholera. 

Allgem.  Zeitschr.  für  Psychiatrie.  XXXV,  pag.  387.  —  Callisen,  XXXI,  pag.  247. 

Pgl. 

Piso,  Willem  P.,  geb.  1611  in  Leyden,  studirte  in  seinem  Geburtsorte 
i  unter  Heurnius  und  Schrevelius  und  darnach  in  Caen  (Normandie),  wo  er  1630 
jzum  Dr.  med.  promovh-te.  1637  wurde  er  durch  die  Ostindische  Corapagnie  als 
ILeibarzt  des  Grafen  Job.  Moritz  vonNassau  nach  Brasilien  geschickt  1644 
V von  da  zurückgekehrt,  Hess  er  sich  wieder  in  Leyden  als  Student  einschreiben 
(Idoch  war  er  meistens  im  Gefolge  des  Grafen  Moritz.    1648  Hess  er  sich  in 

Amsterdam  nieder  und  bekam  da  bald  eine  ausgedehnte  Praxis,  welche  er  bis  zu 
sseinem  Tode,  1678,  wahrgenommen  hat.  P.  hat  zwei  Bücher  veröffentlicht,  worin  er 
'Sich  als  ein  tüchtiger  Naturforscher  und  gebildeter  Mediciner  zu  erkennen  gab  und 
sosehr  interessante  Mittheilungen  über  das  Klima,  die  Hygiene,  die  Pathologie  und 

iberapie  m  den  Tropenländem  publicirte,  so  dass  er  in  der  That  für  den  Stifter 
•Ider  colonialen  Medicin,  wie  Stokvis  ihn  genannt  hat,  zu  halten  ist.   Seine  Schriften 

sind:  „Uistoria  naturalis  Brasiliae"  (Leyden  u.  Amsterdam,  1648)  —    De  Indiae 

Biogr.  Lexikon.  IV.  " 
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utriusnue  re  naturali  et  medica.  lAbri  quotuordecim"  {M^r^^xü  1658  ,  spater 
einige  Abtheilungeu  dieser  beiden  Schriften  aufs  Neue  herausgekommen 
Tnter  BaLaei,  Kerum  per  octennium  in  Brasilia  gestarum  (Ed.  secunda  1660)  und 
d  e    Oost   en  Westindische  Warande,  vervattende  aldaar  de  leef-  en  geneeskonst" 
von  "jac  Bontius,  Guil.  Piso  und  G.  Markgraef  (Amsterdam  1694). 

B  J.  Stokvis,  Discours  d'ouverture  du  Cougrös  intern,  de  medecins  des  colomes, 
Amsterdam  1883.  C.  E.  Daniels. 

Piso,  8.  a.  Lepois,  Bd.  III,  pag.  675. 

Pistorius  (PISTORIS),  Simon  P.,  geb.  1453  oder  54  in  Leipzig,  als  Sohn 
des  Assessors  der  med.  Facultätund  kursächs.  Leibmedicus  Nikolaus  P.  (t  14(1  ' 
iktTTn  seiner  Vaterstadt,  wurde  1473  Mag.  phil.,  1487  Dr.  med    1488  Mit- 
S  de   med.  Facultät,  trLt  1501  in  die  Dienste  des  Kurfürsten  Joachim  I 
von  Brandenburg  und  betheiligte  sich  als  dessen  Leibarzt  an  der  Gründung  der 
Un—  Frankfurt  (1506).   1508  ^^^^^  ^f^',^^^^^ 
fier  Facultät  und  später  auch  Prof.  therapiae,  als  welcher  er  1523  starb.  P.  war  em 
der  J;^^  ,    x^igt  j„it  Leib  und  Seele,  wie  die  meisten  Aerzte  semer 

fef  Er  M  b^stt  'bekan^  durlh  seine  erbitterte'  literarische  Fehde  mit  Pol.ich 
Zeit,  l^r      oeso  ^^.^^^  abergläubischen  Ansichten 

,e,  genannte»  wi—^^ 

de  m<do  franco  (^^^(^'^500)  -  ,Oonfuta,{o  LflataruJ  circa  posäionem 
tZaJe—^  ^pueTn  D.MaU.  Mellfrstadt  etc.'  (Ib.  1601). 

in  Deutschland  ven  1496-1610  (Sott.  1843),  pag.  127,  165,  399.  Pagel. 

Pistorins  (PlSTOras),  Johannes  P.,  geb.  zu  Nidda  (im  Hessischen)  1544, 
V-  i  °*L  Thpf.lo?  e  nnd  Med    und  promoyirte  in  letzterer,  trat  dann 
stud,rte  f J,''Ärk"     BadeVonrlaeh,  ging  später  zun,  Katho- 
als  Arzt  in  die  Dienste  aes  MarKg  Constanz,  von 

f  TeltdbrrwdU: 'ic°  ati^^^^^  Funetionen  und  starb 
da  nach  Freiburg ,  wiamou.  m           x,„«g.ii„iien  Schriften  nennen  wir:  „De  vera 

hier  1607.    Von  semen  ^^^l^^^^^lZ  l^^^^^^  „Daemonomania  Bstoricma, 

curandae  pestis  rattone  über  unus   l*^^^^^' '^^''^i  .       TLauinffen  1601)  — 

magica  et  cahallistica  rnorhoru^  curandoru^^^^^  etc.     (Laumgen  ) 
„Consilmm  antipodagricum"  (Halberstadt  1659). 
Biogr.  med.  VI,  pag.  426. 

woselbst  er  am  2.  Aug.  i^ö*         ,7  T>p„iit  zur  Praxis.  P.  war  Arzt 

Nach  Russland  zurückgekehrt,  erhielt      ^'^^  ^t^'^'^l,^^^^  des  Gouv. 

Tschistowitscli,  CCLTI. 

Pitard,  Jean  P„  ^""^arzt  L u d . i g's  de.  HeiU^^^^^ 
KiiegBZUge  naeh  dem  helligen  Lande  ''»«'''f '  ^^^J"'  ""^J^^^^^       Begründer  des 
Philipp's  des  Starken  und  Philipp's  ^tr  (Sirur^^^  hervor- 

College  de  St.  Cöme,  des  au,  der  Genosaenschaft  der  Pa^^^^^  ^  I^Mre, 
gegangeneu  medioinisch-ehu-urgischen  I™  '"^^'^  dioselbeu  ver- 

'rgt*:^l7^^eo^r°sfatur  eSfr«  n 
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begründet,  das  jedoch  erst  im  J.  1311  auf  Veranlassung  P.'s,  der  bei  dem  Herrseher 
Frankreichs  in.  hoher  Gunst  stand,  eine  feste  Gliederung  gewonnen  und  unter  den 
Schutz  des  heiligen  Cosmas  gestellt,  die  obige  Bezeichnung  erhalten  hat.  lieber 
die  Lebensverhältnisse  von  P.  ist  nichts  Weiteres  bekannt;  da  er  noch  im  J,  1311 
gelebt  hat  und  ein  Alter  von  87  Jahren  erreicht  haben  soll,  muss  er  im  Anfange 
des  13.  Jahrhunderts  geboren  sein.  A  H 

Pitcaime,  Archiba  Id  P.,  geb.  1652  in  Edinburg  (Schotland),  studirte 
in  semem  Geburtsorte  Theologie  und  Jurisprudenz.   Um  seiner  schwachen  Gesund- 
heit willen  ging  er  jedoch  nach  Montpellier,  wo  er  anfing  Medicin  zu  studiren, 
und  später  nach  Paris,  um  Düverney  zu  hören.    Er  scheint  in  Edinburg  zum 
Dr.  med.  promovirt  zu  sein  und  war  da  praktisch  wirksam,  als  er  1691  als 
Stellvertreter  von  L.  Schacht  nach  Leyden  berufen  wurde,  als  Prof.  der  prakt 
Med.,  welches  Amt  er  1692  antrat  mit  einer  „Oratio  qua  ostenditur,  medicinam 
ab  omni  phtlosophorum  secta  esse  Uberam" .   Schon  im  folgenden  Jahre  verliess 
er  Leyden  wieder,  ohne  seine  Entlassung  zu  nehmen,  jedoch  wahrscheinlich  aus 
politischen  Ursachen,  da  er  ein  eifriger  Anhänger  des  Königs  Jacob  IL  von 
England  war,  um  nach  Edinburg  zurückzukehren,  wo  er  auch  als  Prof  der  Med 
fungirt  hatte  und  1713  starb.    P.  war  ein  sehr  selbstäudiger  eloquenter  Gelehrter 
kraftiger  Beförderer   der  iatro-mathematischen  Lehre   und  bestritt   deshalb  die 
chemiatrischen  Theorien^  von  Sylvius  und  auch  die  phil.  Lehre  des  Cartesius 
m  seiner :^  „Diss.  de  circulatione  sanguinis  per  vasa  minima"  (Leyden  1693) 
und:  „Diss.  quo  cibi  in  venlriculo  rediguntur  ad  formam  sanquini  reficiendo 
idoneam"  (Ib.  1693).    Ausserdem  publicirte  er  hauptsächlich:  „Diss.  medicae" 
(Rotterdam  1701 ;  1714 ;  Edinburg  1713),  worin  er,  ausser  den  zwei  genannten,  u.  A. 
eine:  „Diss.  de  caims  diversae  molis  qua  fluit  sanguis  per pulmonem  in  natis 
et  non  natts"  und:  „Diss.  de  circulatione  sanguinis  in  genitis  et  non  qenitis" 
alle  in  Leyden  bearbeitet,  aufgenommen  hat  —  „Solutio  problematis  de  invento- 
rtbus  ,  worin  er  Harvey's  grosse  Verdienste  hervorhebt,  —  „Diss  de  fluxu 
menstruo"  (Edinburg  1713)  -  „Elementa  medicinae  physico-medica"  (London 
1717),  von  P.  bei   seinem  Unterricht  in  Leyden  vorgelesen,   und  durch  einen 
seiner  Schüler  veröffentlicht.   Seine  „Opera  omnia"  (Haag  1722-  Leyden  1737) 
scheinen  nur  in  Holland  herausgekommen  zu  sein.  ' 

Portal,  I^'.  —  Haller,  Eibl.  med.  pract.,  IV.  —  G.  C.  B.  Saringar. 

C.E.Daniels. 

^^i^^'       lliam  P.,  zu  London,  der  Familie  des  Vorigen  entstammend, 
war  1711  zu  Depart,  Fifeshire,  geb.,  studirte  1734  in  Leyden  unter  Boerhaave 
promovirte  m  Reims,  erhielt  1749  auch  in  Oxford  den  Doctorgrad,  wurde  1750 
Fellow  des  Coli,  of  Phys.,  hielt  1752  die  Gulstonian  Lectures,  war  Censor,  Elect 
Consiharius  und  10  Jahre  lang  (1775-85)  Präsident  desselben.   Von  1750-80 
war  er  auch  Physic.  des  St.  Barthol.  Hop.,   ebenso  war  er  Physic.  des  Christ's 
Hosp.  und  Fellow  der  Royal  Soc.   Er  besass  einen  ausgedehnten  und  werthvollen 
botan.  Garten  in  der  Vorstadt  Islington ,  wo  er  25.  Nov.  1791  starb.  Ob-leich 
er  nichts  publicirt  hat,   ist  von  ihm  bekannt,   dass  er  ein  hervorragender  und 
glücklicher  Arzt  war,  der  namentlich  vom  Opium  einen  ausgedehnteren  Gebrauch 
machte,  als  man  zu  jener  Zeit  zu  thun  pflegte. 
Münk,  IJ,  pag.  172. 

Pitcairn,  David  P.,  als  Neffe  des  Vorigen  1.  Mai  1749  in  Fifeshire  geb 
8tud,rte  in  Edinburg  und  Cambridge,  wo  er  1784  Dr.  med.  wurde,  naphdem  er 
81CÜ  schon  1779  m  London  niedergelassen  und  1780  zum  Physic.  im  Barthol 
«osp.  erwählt  worden  war.  Im  College  of  Physic.  wurde  er  1785  Fellow,  war 
i^ensor,  Gulstonian  Lecturer  und  Harveian  Orator  1786,  1806  Elect  und  war  ein 
eehr  gesuchter  und  wohlthätiger  Arzt.  Wegen  eines  Brustleidens  ging  er  1798 
Bach  Lissabon,  blieb  daselbst  1^/,  Jahre  und  übernahm  dann  wieder,  wenn  auch 
selbst  in  schwacher  Gesundheit,  seine  Praxis.   Obgleich  er  niemals  etwas  publicirt 
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bat  wurde  sein  17.  April  1809  erfolgter  Tod  die  Ursache,  eine  bis  dabin  in 
England  noch  nicht  beachtete  Krankheit,  den  Croup,  den  er  selbst  an  sich  diagnosti- 
cirte,  näher  kennen  zu  lernen. 

Münk,  II,  pag.  353.  ' 
Pitha,  Franz  Freiherr  von  P.,  zu  Wien,  geb.  8.  Febr.  1810  zu  Rakom 
in  Böhmen,  begann  1830  in  Prag  seine  Studien,  wurde  1836  daselbst  mit  der 
Diss.  ,  Historiae  synopticae  opUhalmiarum  quatuor ,   fhaenomenis  et  decursu 
sinquiarium  in  clinico  ophthalmiatnco  Pragensi  tractatorum"  Dr.  med.,  1837 
Dr   chir. ,  war  1836-37  als  Assistent  der  2.  chir.  Klinik  und  Secundar-Chirurg 
im'  Prager  allgem.  Krankenhause  thätig  und  von  1838—41   als  Assistent  auf 
J.  FßiTz'  chir.  Klinik.   Bei  eifrigem  Studium  der  in-  und  ausländischen  Literatur 
seines  Faches  und  als  Vertreter  seines  Chefs  bei  Erkrankung  desselben,  bewährte 
er  sich  bereits  damals  als  ein  ebenso  gewandter,  umsichtiger,  schonender  und  doch 
energischer  Operateur,  wie  ein  jedem  wahren  Fortschritte  zugethaner  wissenschaft- 
licher Chirurg.  Er  wurde  1839  zum  supplir.  Prof.  der  chir.  Klinik  und  Docenten 
der  Akologie  ernannt,  versah   bis  1843  auch  die  Stelle  eines  Primar-Chirurgen 
und  Gerichts -Wundarztes  im  k.  k.  Strafhause,   unternahm   nach  Ablauf  semer 
Assistentenzeit  zusammen  mit  befreundeten  Collegen  (KiWlSCH,  Halla)  eme  längere 
wissenschaftliche  Reise  durch  Deutschland,  Dänemark,  Holland,  Belgien,  Frank- 
reich und  England  und  wurde  nach  dem  Tode  von  FßiTZ  (1841),  der  m  Prag 
30  Jahre  lang  die  prakt.  Chirurgie  gelehrt  hatte,   1843  zu  dessen  Nachfolger 
ernannt    Als  Lehrer  entfaltete  er  nunmehr  eine  ungemein  erspriessliche  Thatigkeit, 
seine  Klinik  und  Abtheilung  wurde  von  Aerzten  des  In-  und  Auslandes  eifrig 
besucht  da  er  sich  immer  auf  der  Höhe  der  Wissenschaft  zu  halten  wusste._  Zur 
Vermehrung  seines  Ruhmes  trug  nicht  wenig  auch  seine  unermüdliche  literarische 
Wirksamkeit  bei,  die  zunächst  sich  auf  die  von  ihm  1844  mitbegründete  Prager 
Vierteljahrschr.  für  prakt.  Heilk.  concentrirte ,   indem  er  für  dieselbe  nicht  nur 
chirurgische  Referate  in  deren  Analecten  übernahm,  sondern  auch  eine  Reihe  von 
wichtigen  Arbeiten  darin  publicirte,   von  denen  wii^   ausser  den  in  5  Banden 
rvni  XIX— XXII)  enthaltenen  Berichten  über  seine  Klmik  m  den  Jahren  1844, 
45-47,  besonders  anführen:  „Ueher  die  Diagnose  und  PatJwlogie  eingeklemmter 
-Rrilchp"  rvni   IX  X)  —  „Ueber  subcutane  Venen- Unterbindungen ^  ^-^[^^  ~ 
„Ueher  Teleangiektasien"  (XIII)  -   >J^eber  Aether-InM^^^ 
Operationen"  (XVII)  -  „Die  Nekrologe  von  f  ^  ^//^ ^  *  «  ^  .f/^^^^^^^^^ 
(IyIU)  -  „Ueber  Chloroform"  (XIX)  -  „  ^«-^^^^ 
XXIII)  -  „Mn  Fall  von  operzrter  Doppelbildung  (XXYl)-^ 
EospiLlbrand"  (XXX)  -  „  Ueber  Schultergelenks-Luxationen  (XJXVl)  -  „  ^eö^ 
Bronchotomie  und  deren  Indicationen"  (LEI)  -  r,Ueber  Oedem  der  Glottis 
oTlV)    S  Uiähr.  ruhmvoller  Wirksamkeit  an  der  Prager  Hochschule  schied 
er  1857  von  derselben,  unter  zahlreichen  Beweisen  ehrenvoller  Anerkennung  und 
iTebevolL  Theilnihme,  um  an  der  1854  wieder  eröffneten  med.-chir.  Joseph - 
Akademfe  in  Wie^e'  Professur  der  Chir.  und  chir.  Klinik  zu  übernehmen  Auch 
hL  wTrk^  gleichem  Eifer  fiir  die  Heranbildung  tüchtiger  Feldarzte  und 

lug  I  h  w  nig   um  Emporblühen  der  Akademie  bei.  Während  des  itaUenischen 
Kriege     1859   war  er  auf  dem  Kriegsschauplatze  3  Monate  lang  m  muhe-  aber 
nSle   Thkgkeit  -rde  1859  in  den  erblichen  Ritterstand  des  österr^  St^aa  e^^ 
18R^    hpi  Errichtung  des  Unterrichtsrathes,  in  denselben,  1864  in  das 

w«l  ;r  auch  J™  Freiherrn  ernannt     Seine  li.erari.ehen  «™ 

zeit  waren:   Jirankmen  d«r  ^^ll-f^^^^^fttZ'Zi  if  ßeSaft 

^^'^t^:^^  »ant-  LZi       .ec.  Ohirnr.ie", 
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in  welchem  (1  Bd.,  IV.  Abth.)  er  selbst  „Die  Krankheiten  der  oberen  und  unteren 
Extremitäten"  bearbeitete.  Bis  zu  dem  jahrelangen  Siechthum,  welches  seinem  am 
29.  Dec.  1875  erfolgten  Tode  vorherging,  war  P.  ein  durchaus  auf  der  Höhe  der 
Wissenschaft  stehender  Chirurg.  Er  war  ein  vortrelflicher  Anatom,  ein  hervorragender 
Diagnostiker,  ein  eleganter  und  glücklicher  Operateur,  dessen  ganzes  Wesen  daneben 
Liebenswürdigkeit  und  Bescheidenheit  an  sich  trug,  ein  wohlwollender  und  gewissen- 
hafter Lehrer,  als  Arzt  aber  weltmännisch,  geutlemanlike,  so  dass  ein  Jeder,  der 
ihn  kannte,  zu  seinen  Verehrern  zählte. 

V.  Wurzbach,  XXII,  pag.  363.  —  Präger  med.  Wochenschr.  1876,  pag.  49.  — 
Allgem.  Wiener  med.  Zeitung.  1876,  pag.  7.  Gurlt 

Pitscliaft,  Johann  August  P.,  zu  Baden-Baden,  geb.  18.  März  1783 
zu  Mainz,  studirte  in  Würzburg,  wo  er  1806  promovirte ,  war  dann  Arzt  in 
Heidelberg,  seit  1817  zu  Bonfeld  bei  Heilbronn,  seit  1826  in  Karlsruhe  und 
wurde  1829  Amts-Physicus  zu  Baden-Baden,  Badearzt,  später  Hof-  und  Medicinal- 
rath.  Er  schrieb:  „Unterricht  über  die  weibl.  Epoche,  die  Schwangerschaft, 
das  Wochenbett,  u.  s.  w."  (Heidelb.  1812)  —  „Medicin.  Familienbüchlein,  u.  s.  w." 
(Ib.  1813);  dazu  eine  grosse  Reihe  von  Mittheilungen  in  HüFELANd's  Journal 
u.  d.  T. :  „Prakt.  Beobachtungen"  (1817)  —  „Vergleichungen  und  Beobach- 
tungen im  Gebiete  der  Med."  (1818,  mit  3  Forts.  1819,  20,  21)  —  „Abhandlung 
über  die  äusserliche  Änioendung  des  kalten  Wassers  zur  Mässigung  des  Fiebers 
und  über  die  Anwendung  des  kalten  Wassers  überhaupt"  (1823,  mit  11  Forts, 
bis  1827)  —  „Miscellanea  aus  alter  und  neuerer  Zeit  im  Gebiete  der  Arznei- 
kunde" {19,21 ,  mit  9  Forts,  bis  1831)  u.  s.  w.   Er  gab  ferner  heraus:  „Die 

Aphorismen  des  Hip pokrates,  verdeutscht  und  commentirt"  (2  Thle.,  1825)  

„Die  Heilquellen  und  das  Klima  von  Baden-Baden"  (1831)  —  „Ein  Wort 
über  die  asiatische  Cholera"  (1831)  —  „Gesundheitscatechismus  für  den  Bürger 
und  Landmann"  (2.  Aufl.  Stuttg.  1842).  Ausserdem  eine  Anzahl  von  Aufsätzen 
in  verschiedenen  deutschen  med.  Zeitschriften.   Er  starb  3.  Febr.  1848. 

Scriba,  II,  pag.  565.  —  Neuer  Nekrolog  der  Deutschen.  Jahrg.  26  1848  II 
pag.  1022.  —  Callisen,  XV,  pag.  84;  XXXI,  pag.  248.  '         ^  ' 

PitscM,  Friedrich  Lebegott  P.,  geb.  zu  Tautenburg  in  Thüringen 
1714,  war  Dr.  med.  und  Prof.  der  Anat.  und  Physiol.  am  Colleg.  med.-chir.  in 
Dresden,  wo  er  10.  Sept.  1785  starb.  Er  schrieb:  „Anat.  und  chir.  Anmer- 
kungen, welchen  eine  kurze  Nachricht  von  dem  Coli.  med.  chir.  zu  Dresden 
voran  geschickt  wird''  (nebst  5  Kpfrt.,  Dresden  1784). 

Dict.  bist,  in,  pag.  722.  Pgl, 

*Pjaessetzky,  PaulJakowlewitsch  P.,  bekannter  Reisender,  geb.  in 
Orel  26.  Oct.  1843,  studirte  in  Moskau  von  1861—66,  wurde  1871  Dr.  med. 
(Diss. :  „lieber  die  Regeneration  der  Epithelien") .  Seit  1866  lebte  er  als  Arzt 
in  Petersburg,  sich  vorzüglich  mit  Chirurgie  befassend ;  1874  wurde  er  einer  unter 
dem  Obersten  Sosnowsky  nach  China  bestimmten  Expedition  zucommandirt  als 
Arzt  und  Zeichner.  Mit  dieser  Handelsexpedition  war  er  lange  Zeit  in  China  und 
brachte  vortrefi'liche  Sammlungen  aller  Art,  vor  Allem  aber  ausgezeichnete  Skizzen 
heini.  Seine  Sammlungen  wurden  durch  Ausstellung  dem  Publicum  zugänglich 
gemacht;  für  seine  künstlerischen  Erfolge  wurde  P.  zum  Ehrenmitglied  der  Aka- 
demie der  Künste  in  Petersburg  gewählt  und  erhielt  von  der  k.  russ.  geograph. 
Gesellschaft  als  Anerkennung  für  seine  Reise  die  goldene  Medaille.  Während  des 
türkisch-russischen  Krieges  war  P.  der  activen  Armee  in  Bulgarien  zugetheilt  und 
befand  sich  grösstentheils  am  Schipka  -  Pass.  Er  hat  ausser  seiner  Diss.  heraus- 
gegeben :  lieber  Anheilen  von  Haut  auf  Wunden,  über  Tracheotomie  bei  Croup,  über 
die  Mineralquellen  von  Saki  (Krim).  Ferner  über  die  sanitären  Bedingungen  und  über 
die  Medicin  in  China.  Sein  Hauptwerk  ist  aber  die  Reise  nach  China  (1874—75 
2  Bde.  mit  Abbild.  ;  in's  Französische  und  Englische  übersetzt).  Zwei  Monate  in 
Gabrow  (aus  den  Kriegserinnerungen,  1877—78).  Sticda 
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Pjaetnizki,  Affonassi,  geb.  1768,  trat  1787  als  Schüler  in  das  Kron- 
städter Admiralitätshospital  ein  und  wurde  1791  Arzt,  1798  Arzt  in  Orenburg, 
1801  daselbst  Medicinalinspector ,  wo  er  seine  ganze  Dienstzeit  verbrachte  und  am 
3./15.  Aug.  1830  starb,  nachdem  er  sich  1829  besonders  während  der  berüch- 
tigten Cholera-Epidemie  ausgezeichnet  hatte.  Arbeiten:  „Beschreibung  einer  epi- 
demischen Krankheit,  die  1804  in  Orenburg  geherrscht  (Cholera?)"  —  „Memoiren 
über  Cholera"  (1830). 

Smejew,  pag.  78.  0.  Petersen  (St,  Pbg.). 

*  Place,  Thomas  P. ,  geb.  1842  in  Leyden ,  studirte  in  Utrecht,  unter 
DONDERS,  und  später  3  Jahre  als  Assistent  von  Heynsids,  in  Leyden,  wo  er  1867  in 
der  Medicin  promovirte  („Diss.  over  de  contractiegolf  der  vnlleheurige  spieren" ) . 
1871  wurde  er,  als  Prof.  Kuehne  nach  Heidelberg  übergesiedelt  war,  an  dessen  Stelle 
zum  Prof.  der  Physiologie  in  Amsterdam  ernannt.  (Antrittsrede :  „  De  descendentie- 
leer".)  Er  publicirte  u.  A. :  „Ocer  de  geleidingssnelheid  in  heweegzenuwen  van 
den  mensch"  —  „Een  geval  van  acute  gele  leoeratrophie"  —  „De  verhouding 
van  zuiver  eiwitpepton  tegenover  geconcentreerde  chloornatrium-oplossing" ,  alle 
aufgenommen  in  den  „Onderzoekingen  van  het  Physiol.  Laboratorium  te  Leyden" 
und  (mit  van  Geüns  und  Zeeman)  :  „Rajyport  over  den  invloed  van  de  droog- 
making  van  het  zuidelyk  gedeelte  van  de  Zuiderzee"  (Verslegen  kon.  Acad.  von 
Wetensch,  X,  1846).  C.E.Daniels. 

Plachow,  Grigori  P.,  geb.  1810,  Sohn  eines  Don-Kosaken,  studirte  in 
Moskau  1829— 34,  wurde  schon  als  Student  1830  nach  Woronesch  zur  Hülfe 
während  der  Cholera  abcommandirt ,  1838  zum  Dr.  med.  promovirt  (Diss.  „De 
cheiloplastice"),  worauf  er  seine  Dienstpflicht  als  Kosak  abdiente  und  Bezirksarzt 
bei  den  Don-Kosaken  wurde.  Er  starb,  erst  32  Jahre  alt,  1842.  Arbeiten:  „Strictur 
des  Oesophagus"  (Drug  Sdrawija,  1838)  —  „Zwei  bemerkenswerthe  plastische 
Operationen"  (Ib.  1840)  —  „Ueber  die  Lepra  tuberosa  bei  der  Don-Kosaken- 
armee" (Ib.  I842j. 

Smejew,  pag.  62.  0.  Petersen  (St.  Pbg.). 

Placotomus,  Johannes  P.  (eigentl.  Brettschneider),  geb.  zu  Murstadt 
in  Frauken,  studirte  und  promovirte  1543  in  Wittenberg,  wurde  1544  Prof.  der 
Med  in  Königsberg,  ging  aber,  da  er  sich  mit  seinem  Amtsgenossen  Andreas 
Aurifaber  nicht  vertragen  konnte,  1549  nach  Danzig,  wo  er  eine  ansehnliche 
Praxis  erlangte  und  als  Stadtphysicus  1574  starb.  Er  schrieb,  ausser  verschiedenen 
theolog.  und  ehem.  Arbeiten,  noch:  „Oratio  de  ratione  discendi  et  praecipue 
medicinam"  (Leipz.  1552;  Strassb.  1607)  —  „Pharmacopoeia  m  compendtum 
redacta"  (Antwerp.  1560;  Lyon  1561)  -  „Eipp  ocratis  aphorismi  m  locos 
communes  digesti"  (Antwerp.  1562)  —  „Commentariiin  libellum  H  e  s  s  t  taobani 
de  tuenda  valetudine  etc."  (Frankf.  a.  d.  0.  1568;  Basel  lb(l\ 

Pisanski,  I,  pag.  286,  89,  92.  -  Arnoldt,  pag.  298.  -  Biogr.  m6d.  V,  P^g- 428. 

Plagge,  Martin  Wilhelm  P.,  geb.  13.  AprU  1794  zu  Aurich  in  Ost- 
friesland, studirte  in  Göttingen,  war  1813  Volontärarzt  bei  dem  in  Emden  errichteten 
Provinzial-Lazareth,  studirte  1814  weiter  in  Berlin  und  wurde  l81o  daselbs  mit 
der  Diss.:  „De  tussis  convulsivae  sede  et  natura"  Doctor,  machte  1815  den  leldzug 
in  einem  westfäl.  Landwehr-Reg.  mit,  wurde  Leibarzt  des  Fürsten  zu  Salm- Salm 
in  Anhalt,  1821  Badearzt  in  Bentheim,  gab  eine  „Topogr.-med  ^^ejcAmö.  rfer 
Schwefelquelle  hei  Bentheim,  u.  s.  w."  (Münster  1822;  holländ  Uebers.  1824; 
1829)  heraus  und  wurde  1823  Leibarzt  des  Fürsten  von  Bentheim  zu  btein- 
furt.  Er  schrieb  dann:  „De  pharmacopoea  Belgica,  theoretisch  en  praktisch 
verklaard"  (2  Bde.,  2.  Ausg.  1827-35)  -  „Recepthoek  volgens  de  pharmacopoea 
Belgica"  (Amsterd.  1829)  -  „Neue  Heilmethode  der  epidem.  Cholera,  u  s.  w. 
(Hannov.  1831)  —  „Das  Cholerafieher,  gewöhnlich  epidem.  oder  asiat.  Cholera  . .  . 
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genannt"'  (Ib.  1833)  —  „Handboek  der  hijzondere  Pathologie  en  Therapie" 
(3  Thle.,  Amsterd.  1836,  40)  —  „Neue  (prophylakt.)  Heilmethode  des  sogen. 
Nervenfiebers  (Typhus  entericus)*  (Giessen  1841).  1837  war  er  einem  Rufe  als 
Prof.  ord.  der  Arzneimittellehre  nach  Giessen  gefolgt ,  wurde  jedoch  1843  von 
diesem  Amte  auf  sein  Ansuchen  wieder  entbunden.  Er  schrieb  noch  ein  „Hand- 
buch der  Pharmakodynamik  u.  s.  w.^'  (Braunschw.  1847).  Vorher  hatte  er  bereits 
eine  Reihe  von  Aufsätzen  in  Meckel's  Archiv  (V,  VII),  Hdfeland's  Journ.  (1822 — 32), 
HECKEß's  Annalen  (1828),  Horn's  Archiv  (1830,  31),  Hannov.  Magaz.  (1827)  u.  s.  w. 
verölfentlicht.   Er  starb  zu  Aachen  7.  Juni  1845. 

ßassmann,  3.  Nachtr.,  pag.  148;  4.'Nachtr.,  pag.  150;  Nachrichten,  1866,  pag.  254.  — 
Scriba,  II,  pag.  566.  —  Callisen,  XV,  pag.'96;  XXXI,  pag.  q. 

Planclie,  s.  Plancy. 

Planclion,  Jean-Baptiste  P. ,  zu  Tournay,  geb.  3.  Nov.  1734  zu 
Renaix  (Flandern),  studirte  in  Löwen,  wo  er  1758  Lic.  med.  wurde,  prakticirte 
darauf  in  Leuze,  dann  in  Pernwelz  und  liess  sich  endlich  in  Tournay  im  Hennegau 
nieder.  Er  schrieb:  „Sur  une  epidemie  d' angine  gangrdneuse  qui  regna  a 
Pernwelz  en  1765  et  66"  \  ferner:  „Dissert.  sur  la  fikvre  miliaire"  (Tournay 
und  Paris  1772)  und  erhielt  von  der  Acad.  des  sc,  arts  et  belles-lettres  zu  Dijon 
den  Preis  für  die  von  dieser  gestellten  Preisaufgabe  „Sur  la  medecine  agissante  et 
expectante"  mit  seiner  Schrift:  „Le  naturisme,  ou  la  nature  considSree  dans  les 
maladies  et  leur  traitement,  etc."  (Ib.  1778).  Weitere  seiner  zahlreichen  Arbeiten 
betrafen:  „Maladies  consecutives  ä  l'accouchement"  —  „Hemorrhagies  scorbu- 
tiques" .  In  allen  seinen  Arbeiten,  die  sich  in  verschiedenen  Zeitschi'iften,  namentlich 
aber  in  dem  Pariser  Journ.  de  med.  befinden,  zeigt  er  sich  als  erfahrener  Arzt 
und  überzeugter  Anhänger  der  Hippokratischen  Medicin.  Nachdem  er  in  Tournay 
mit  Erfolg  prakticirt  hatte,  wanderte  er  nach  Frankreich  aus  und  starb  6.  Nov.  1781. 

Dict.  hist.  III,  pag.  722.  van  den  Corput.  ■ 

Plancius,  Plancon,  Planconniere  La,  s.  Plancy. 
Plauens,  s.  Bianchi,  Bd.  I,  pag.  443. 

Plancy,  G  u  i  1 1  a  um  e  P.  (bekannt  unter  dem  latinisirten  Namen  Plancius, 
Plantius,  der  wieder  französisch  als  Plancon,  Planche,  La  Planque, 
LaPlanconniöre  rückübersetzt  ist),  stammte  aus  Javron  (Maine) ,  studirte  successive 
Med.,  Mathem.,  Theol.  und  alte  Literat.  Seine  Lehrer  in  der  Med.  waren  Jacques 
Pelletier  und  der  berühmte  Fernel,  mit  dem  er  etwa  10  Jahre  zusammen  lebte. 
P.  galt  als  sehr  gelehrter  Arzt,  war  ein  bedeutender  Kenner  der  alten  Sprachen, 
hat  aber  selbständige  Schriften  nicht  hinterlassen.  Ausser  einigen  Uebersetzungen 
der  Kirchenväter  S y  n  e s  i u s  und  Chrysostomus,  sowie  der  Werke  des  Philo 
J  u  d  a  e  u  s ,  veranstaltete  er  noch  eine  der  besten ,  mit  Anmerkungen  versehene 
Ausgabe  des  GALEN'schen  Commentars  über  die  Aphorismen  des  Hippokrates 
(Lyon  1551,  später  noch  öfter  bis  1637).  Auch  besorgte  er  die  erste  Ausgabe  von 
Fernel's  Werken  (Lyon  1602  mit  einer  Biographie  Fernel's  und  Anmerkungen). 
Sein  Tod  erfolgte  um  1610  in  Le  Maus. 

Biogr.  med.  VI,  pag.  429.  —  Nouv.  biogr.  g6n.  XL,  pag.  404.  Pagel. 

Planer,  Andreas  P. ,  geb.  1546  zu  Bozen  (in  Tirol),  studirte  und 
promovirte  1569  in  Tübingen,  war  Prof.  in  Strassburg  und  seit  1573  der  Philos. 
und  Med.  in  Tübingen,  wo  er  1607  starb.  Er  schrieb:  „Methodus  investigandi 
locos  affectos"  (Tüb.  1579)  —  „OraMones  III,  de  definitione  artis  medicae,  de 
arte  parva  Galeni,  de  arte  dialectica  .  .  .  Aristotelis"  (Ib.  1579)  —  ,,Be 
method.o  medendi  libr.  II"  (Basel  1583—85). 

Biogr.  m6d.  VI,  pag.  430.  Pgl. 

Planque,  Fran^ois  P. ,  1696  in  Amiens,  studirte  in  Paris,  widmete 
sich  aber  nach  Vollendung  des  Studiums  ausschliesslich  theoret.  -  literar.  Arbeiten 
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und  promovirte  noch  im  Alter  von  50  Jahren  zu  Reims.  P.,  der  19.  Sept.  1765 
starb,  hat  sich  durch  Veranstaltung  guter  Ausgaben  von  med.  Autoren  grosse 
Verdienste  um  die  Wissenschaft  erworben.  So  gab  er  La  Motte's  „TraiU  des 
acGouchemens"  mit  Anmerkungen,  Viaedel's  „Observations  sur  la  pratique  des 
accouchemens  naturels"  ^  Venette's  „Tableau  de  Vamour  conjugal"  u.  A.  m. 
heraus.  Ausserdem  schrieb  er:  „Chirurgie  complete  suivant  le  sysQme  des 
modernes"  (Paris  1744,  2  voll.;  1757,  2  voll.)  und  die  sehr  schätzenswerthe  Com- 
pilation :  „BibliotMque  choisie  de  mddecine,  tirie  des  ouvrages  pdriodiques  tant 
frangais  qu' Strangers"  (Paris  1748—70,  10  voll.,  4.  oder  XXXI  voll.,  12. ;  Bd.  X, 
resp.  XXVIII— XXXI  sind  nach  dem  Tode  P.'s  von  Godlin  edirt). 

Biogr.  m6(i.  VI,  pag.  431.  —  Dict.  Mst.  III,  pag.  723.  Pagel. 

Planque,  La,  Plantius,  s.  Plancy. 

Plappart,  LeopoldFranz  Ritter  v  o  n  P.,  zu  Graz,  geb.  in  der  Steiermark 
1744,  studirte  in  Wien,  wo  er  1765  Doctor  und  1768  Mitglied  der  med.  Facultät 
wurde.  Zum  Stadtphysicus  in  Graz  ernannt,  war  er  dann  Stellvertreter  des  Landes- 
Protomedicus  und  erhielt  um  1778  dieses  Amt  selbst.  Er  Hess  sich  die  Reorgani- 
sation des  Sanitätswesens  in  der  Steiermark,  die  Abstellung  der  Curpfuscherei  und 
die  Heranbildung  besserer  Wund-  und  Geburtsärzte  sehr  angelegen  sein,  erhielt 
1783  die  Aufsicht  über  das  med. -chir.  Studium  und  führte  die  vom  Kaiser 
Joseph  II.  und  seinem  Leibarzt  Stoerk  angeordneten  Reformen  mit  grosser 
Energie  aus,  indem  178.8  die  Klostergefängnisse  aufgehoben,  das  Begraben  in  und 
um  die  Kirchen  beseitigt,  die  Todtenbeschau  geregelt,  1784  ein  Findelhaus,  eine 
Siechen-  und  Irrenanstalt  angelegt,  das  med.-chir.  Studium  und  der  Hebeammen- 
Uhterricht  verbessert,  1788  in  Graz  ein  allgem.  Krankenhaus  errichtet,  den 
Mineralquellen  (namentlich  Rohitsch,  1802,  3)  grössere  Aufmerksamkeit  gewidmet, 
die  Kuhpockenimpfung  (1802)  eingeführt  wurde  u.  s.  w.  Für  seine  grossen  Ver- 
dienste als  viel  beschäftigter  Arzt  und  oberster  Sanitäts-Beamter  war  P. ,  der  im 
Schlosse  Spielfeld  29.  Jan.  1805  starb,  1784  in  den  Reichsritterstand  erhoben 
worden.  —  Mit  ihm  mirde  sein  älterer  Bruder,  Joachim  Friedrich  P.  (geb. 
1751,  gest.  1845),  ebenfalls  geadelt.  Derselbe  war  Dr.  med.,  seit  1782  Prof.  der 
Thierarzneikunde  an  der  med.-chir.  Anstalt  zu  Graz,  machte  sich  1778,79  durch 
Tilgung  von  Seuchen  und  1813,14  in  den  Feldspitälern  verdient,  war  2mal 
Rector  der  Grazer  Hochschule  und  erhielt  1802  den  Titel  eines  Sanitätsrathes ; 
auch  war  er  Ordinarius  im  Krankenspitale  der  Elisabethinerinnen  zu  Graz. 

V.  Wurzb ach,  XXII,  pag.  401,  402.  •  ^' 

*Plaskowski,  Romuald  P. ,  geb.  7.  Febr.  1821,  studirte  in  Dorpat 
Med.  und  wurde  dort  mit  der  Diss. :  „Meletemata  quaedam  de  quaestione  num 
salia  alcallna  albumen  coagulatum  et  memhranam  mucosam  solvere  valeant" 
1850  zum  Doctor  promovirt.  Nach  einer  längeren  Studienreise  liess  er  sich  in 
Warschau  nieder,  wurde  1854  Arzt  am  St.  Rochushospital,  fungirte  1855—56 
ausserdem  als  stellvertretender  Arzt  im  Ujazdow'schen  Militär-Krankenhause  wurde 
1857—59  zum  Besuche  und  zum  Studium  der  namhaftesten  Irrenanstalten  Europas 
delegirt  und  wurde  nach  seiner  Rückkehr  Primarius  am  Warsehauer  Irrenhause 
für  Männer.  1862  begann  er  in  der  med.-chir.  Akademie  Vorlesungen  über  offentl. 
Gesundheitspflege,  Diätetik  und  Medicinalpolizei  zu  halten ;  noch  in  demselben  Jahre 
wurde  er  Adjunct  für  Psychiatrie  und  1864  Prof.  Ausser  vielen,  sein  Specialfach 
betreffenden  Artikeln  in  Gazeta  lekarska  und  Pami^tnik  Tow.  lek.  warszawskiego 
gab  er  heraus:  „Psychiatrya"  (2  Th.,  Warschau  1869,  1884).  k.  &  P. 

Platea,  Pietro  de  P.,  geb.  26.  April  1606  in  Monte  San  Julian« 
(Sicilien),  prakticirte  zuerst  in  Palermo  und  ging,  da  er  dort  keinen  Erfolg  hatte, 
später  nach  Rom,  wo  er  im  Sept.  1678  starb.  Er  war  Chemiatriker  schrieb. 
„Breve  ed  utile  discorso  di  cirurgia  diviso  xn  sex  trattati    (Rom  lb50j. 

Biogr.  med.  VI,  pag.  431. 


PLATEANUS.  —  PLATER. 


585 


Plateanus,  Tlieodorus  P.,  geb.  1530  in  Zwickau,  studirte  iu  Witteii- 
[j  berg,  diente  als  Militär  -  Wundarzt  während  mehrerer  Feldziige  in  Frankreich, 
J:  Ungarn  und  Deutschland  und  Hess  sich  darauf  in  Wittenberg  nieder,  wo  er  1608 
I  starb.  Er  schrieb:  „Ärzney-practica ,  wie  man  allen  zufälligen  Krankheiten 
ii  mit  geringer  Hausarzney  vorkommen  könne"  (Königsberg  1566). 

Biogr.  m6d.  VI,  pag.  432.  Pgl. 

Platearins  (de  Platea)  ist  der  Name  einer  berühmten  ärztl.  Familie  in 
;  Salerno,  aus  welcher  folgende  Mitglieder  besonders  genannt  zu  werden  verdienen : 

Johannes  P. ,  der  Aeltere,  lebte  am  Ende  des   11.  oder  Anfang  des 
I  12.  Jahrb.,  er  ist  n  i  c  h  t  Stammvater  der  Familie,  da  er  seines  Vaters,  eines  Arztes, 
j  der  ebenfalls  den  Vornamen  „Johannes"  führte,  gedenkt,  der  zur  Zeit  der 
i  Abfassung  seines  Compendiums    „Practica  hrevis"   übrigens  nicht  mehr  lebte. 
Ausser  dieser  Practica,  welche  mehrfach  (Ferrar.  1488  ;  Vened.  1497  ;  1499  ;  1503  ; 
Lyon  1525)  im  Druck  erschienen  ist,  hat  er  eine  kleine  Abhandlung:  „Regulae 
urinarum,"  verfasst,  welche  in  der  Collect.  Salernit.  (Tom.  IV,  pag.  409 — 12) 
I  Aufnahme  gefunden  hat. 

I  Choulant,  Handb.  2.  Aufl.,  pag.  291—302.  —  de  Renzi,  Coli.  Salern.  I,  pag.  161. 

Johannes  P. ,   der  Zweite,   Sohn   des  Vorigen,   ein   besonders  aus- 
. gezeichneter  Löhrer  an  der  med.  Schule  in  Salerno;  von  ihm  finden  sich  zahl- 
I -reiche  Capitel  in  dem    .,Tractatus  de  aegritudinum  curatione"  aufgenommen, 

Iauch  wii-d  er  als  Verf.  einer  Schrift:  „De  conferentibus  et  nocentibus  corporis 
humani"  genannt, 
de  Eenzi,  1.  c,  I,  pag.  180—83.  —  S  t  ein  s  clinei  der  in  Virchow's  Archiv. 
XXXVni,  pag.  108. 
Mat  th  aeus  P.,  der  Aeltere,  wahrscheinlich  ein  Bruder  des  zuvorgenannten 
Job.  P.  des  Zweiten,  von  diesem  und  dem  folgenden  jüngeren  Matth.  P.  nam- 
haft gemacht. 
Matthaeus  P. ,  der  Jüngere,  Sohn  des  zweiten  Job.  P. ,  also  ein 
^Neffe  des  älteren  Matth.  P.,  in  der  Mitte  des  12.  Jahrb.  lebend.  Den  Namen 
ddes  „Matthaeus  P."  tragen  zwei  Schriften,  ein  grösseres,  s.  Z.  hochgeschätztes 
\Werk  über  Arzneimittel:  „De  simplici  medicina"  (seinen  Anfangsworten  nach 
runter  dem  Titel  „circa  instans"  bekannt),  ein  alphabetisch  geordnetes  Ver- 
zzeichniss  der  Heilmittel,  wegen  der  botanischen  Angaben  besonders  werthvoll, 
iiund  ein  Commentar  zU  dem  Antidotarium  des  Nicolaus  Praepositüs  „Glossae 
iiin  antidotarium".  Es  ist  vorläufig  nicht  entschieden,  ob  diese  beiden  Schriften 
ddem  älteren  oder  jüngeren  Matth.  P. ,  die  erstgenannte  nicht  vielleicht  dem 
fiolgenden  Job.  P.  angehört.  Die  erste  ist  als  Anhang  zu  den  zuvorgenannten 
AAusgaben  der  Practica  und  zu  den  Glossae ,  diese  hinwiederum  in  mehreren 
A^LUsgaben  des  jüngeren  Mesüe  (Vened.  1549;  1561;  1562  u.  A.)  als  Anhang  im 
IDruck  erschienen. 

Choulant,  1.  c.  —  de  Renzi,  1.  c,  I,  pag.  228— 34.  —  Mej^er,  Gesch.  der 
JBotanik.  m,  pag.  511. 

Johannes  P.,  der  Dritte,  vielleicht  ein  Sohn  des  älteren  Matth.  P. ; 
rDE  Renzi  (1.  c,  pag.  234)  wirft  die  Frage  auf,  ob  die  Schrift:  „circa  instans" 
nnicht  vielleicht  von  diesem  Arzte  verfasst  ist ,  da  sie  in  einigen  Ausgaben  den 
NNamen  „J  oh,  P."  trägt  und  jedenfalls  nicht  einem  der  erstgenannten  beiden  Aerzte 
ddieses  Namens  beigelegt  werden  kann.  ^  ^ 

Plater  (Platter),  Felix  P.,  einer  der  tüchtigsten  Aerzte  des  16.  Jahrb., 
»ausgezeichnet  als  Anatom  wie  als  Praktiker,  als  Sohn  von  Thomas  P. ,  Prof. 
Ider  Med.  in  Basel ,  daselbst  1536  geb. ,  studirte  und  proraovirte  1556  in  seiner 
VVaterstadt  und  ging  zu  weiterer  Ausbildung,  speciell  in  der  Anatomie,  nach  Mont- 
ppellier,  machte  dann  wissenschaftliche  Reisen  durch  Frankreich  und  einen  Theil 
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Deutschlands  und  kehrte  1560  nach  Basel  zurück,  wo  er  zum  Archiater  und  Prof, 
der  prakt.  Medicin  ernannt  wurde  und  54  Jahre  lang,  unter  Ablehnung  ver- 
schiedener ehrenvoller  Berufungen  nach  auswärtigen  Universitäten,  bis  zu  seinem 
28.  Juli  1614  erfolgten  Tode  wirkte.  P,  ist  der  früheste  Vertreter  der  von 
Vesaliüs  eingeschlagenen  Richtung  in  Deutschland.  Nächst  diesem  hat  er  (1557 
in  Basel)  als  der  Erste  in  Deutschland  eine  menschliche  Leiche  secirt.  Später 
stieg  die  Zahl  der  von  ihm  in  50  Jahren  gemachten  anat.  Sectionen  auf  300. 
Um  seine  Vaterstadt  machte  sich  P.  speciell  noch  verdient  durch  Gründung  eines 
botanischen  Gartens,  eines  anatomischen  Theaters  und  einer  Professur  für  diese 
Fächer,  sowie  durch  seine  aufopfernde  ärztliche  Thätigkeit  während  der  dort  von 

1564  1610   herrschenden  schweren  Pest-Epidemie.    In  med. -prakt.  Beziehung 

ist  P.  insofern  bemerkenswerth,  als  er  zuerst  den  Versuch  einer  nosolog.  Systematik 
der  Krankheiten  gemacht  hat,  die  er  in  3  Classen,  in  Störungen  der  Verrichtungen, 
Schmerzen  und  Fehler  eintheilte.    Auch  hat  sich  P.  um  die  Psychiatrie  dadurch 
verdient  gemacht,  dass  er  für  eine  psychische  Behandlung  der  Irren  und  gegen 
Zwangsmaassregeln,  namentlich  Einsperrung  in  Gefängnissen  etc.,  eintrat.  P.'s  Haupt- 
schriften sind:    „Be  partium  corporis  humani  structura  et  usu ,   libri  III, 
tahulis  methodice  explicati,  iconibusque  accurate  illustrati"   (Basel  1583,  fol.; 
1603    m.  50  Kpfrn.,  daraus  besonders  abgedruckt:   „De  mulierum  partihu» 
generationi   dicatis   icones")    —    Quaestionum   medicarum   paradoxarum  et 
eudoxarum,  juxta  partes  medicinae  dispositarwm,  centuria  posthuma  etc."  (Basel 
1625  •  Paris  1632  ;  1641)  —  „Praxis  medicae  tomi  III  etc."  (Basel  1602 — 1608  ; 
ib  1625  in  2  voll.)  —  „De  febrihus  Uber,  gener a,  causas  et  curationes  febrium 
etc.  proponens  etc."   (Frankf.  1597)  —   „Observationum  in  hominis  affectibu» 
plerisque  etc.  libri  III"  (Basel  1614,  1641). 

Zur  Erläuterung  der  verwandtschaftlichen  Verhältnisse  diene  die  folgende 
Stammtafel  der  Familie  Plater  (Platter): 

Thomas  I.  Plater,  Prof.  der  Med,  in  Basel.  

"Felix  I  P    der  berühmteste,  geb.  1536,"    Thomas  n.  P.,  geb.  1547    gest.  Iö28 

gest.  1614  (s.  vorstehend)   (s.  nachstehend)  ^ 

'"Felix  II.  P.,  geb.  1605,  gest.  1671 
(s.  nachstehend) 


Franz  r. ,  geb.  1645,  gest.  1711 
(s.  nachstehend). 

Thomas  II.  Plater,  als  Bruder  des  Vorigen  11  Jahre  später,  24.  Juli 
]  547  in  Basel  geb.,  studirte  daselbst  mit  besonderer  Vorliebe  Naturwissenschaften 
und  4urde  1614  Prof.  der  Anat.  und  Botanik,  1625  Prof.  der  prakt.  Med.  m 
seiner  Vaterstadt,  in  welcher  Stellung  er  bis  zu  seinem  1.  Dec.  1628  erfolgten 
Tode  thätig  war,  ohne  aber  als  Schriftsteller  aufgetreten  zu  sem. 

Felix  II.  Plater,  als  Sohn  von  Thomas  II.  P.  geb.  1.  Aug.  1605, 
studirte  an  verschiedenen  Universitäten  in  Frankreich,  England  und  Holland  und 
promovirte  1629  in  seiner  Vaterstadt  Basel,  wo  er  seit  1630  den  Lehrstuhl  der 
Loffik  von  1633—56  den  der  Physik  bekleidete  und  schliesslich  als  Stadtphysicus 
und  Senator  3.  Juni  1671  starb.  Er  hinterliess  nur  eine  grössere  Anzahl  klemerer 
Dissertationen  und  akad.  Gelegenheitsschriften  über  verschiedene  Gegenstande  der 
Med.  und  Physik. 

Franz  Plater,  als  jüngster  Sohn  des  Vorigen  und  letzter  Sprosse  der 
Familie  P.  1645  zu  Basel  geb.,  prakticirte  daselbst  etwa  40  Jahre  lang  u^d^starb 
17  Nov  1711  Er  veranstaltete  eine  neue  Ausgabe  der  „Observationum  köri  lU 
seines  Gross-Oheims  Felix  I.  P.,  der  er  noch  eine  eigene  Schrift,  betitelt :  „ C^^^^^r- 
vationum  selectiorum  e  diariis  practicis  passim  excerptarum  manttssa  (Basel 
1680)  hinzufügte.^  _  ^^^^  ^^^^  ^^^3  _ 

II,  pag.  468.  ^""^^  ■ 
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i  Platner  ,  Johann  Zacharias  P. ,  geb.  16.  Aug.  1694  zu  Chemnitz, 

ihtudirte  in  Leipzig-  und  Halle  Med.,  wurde  1717  Magister,  1719  aber,  nach  einer 
i;  Lirösseren  wissenschaftl.  Reise,  Doctor  der  Med.  Im  Jahre  1721  erliielt  er  eine 
,:  1.  0.  Professur  der  Anat.  und  Chir.  in  Leipzig,  von  1724  ab  aber  fungirte  er  der 
ji  Reihe  nach  als  ord.  Prof.  der  Physiol. ,  der  Anat.  und  Chir.  und  der  Ther. ,  in 
il  etzterer  Stellung  zugleich  als  Decan  der  Facultät.  Er  starb  19.  Dec.  1747.  Die 
j,  zahlreichen  von  ihm  verfassten  Abhandlungen,  welche  Gegenstände  aus  den  oben 
j.reuaunten  Fächern  (namentlich  Anat.  und  Chir.)  betreifen,  sind  u.  d.  T. :  „Opus- 
I  'ula.  T,  I.  Dissertationes.  T.  II.  Prolusiones" ,  sowie  als  „Orationes  academicae 
|,  acc.  Elogium  ejasdem)"  (Leipzig  1749)  veröffentlicht  worden.  Sein  Hauptwerk 
|j  ind  jedoch  die  „Institutiones  chirurgiae  tum  medicae ,  tum  manualis  in  usum. 
I;  liscentium"  (Leipz.  1745;  ed.  noviss.  rec.  K.  Chstn.  Krause,  Ib.  1785;  deutsch 
j,  ron  demselben  Ib.  1786  ;  hoUänd.  von  M.  Hoüttuyn,  2  Thle.,  Amsterd.  1764,  65. 
{  "Wenck,  Oratio  secularis.  Leipzig  1810,  pag.  49.  —  Joecher,  III,  pag.  16'M.  — 

jj  3iogr.  med.  VI,  pag.  437.  —  Dict.  liist.  III,  pag.  724.  Winter. 

h  Ernst  Platner,  jüngerer  Sohn  des  Vorigen,  geb.  11.  Juni  1744  zu 

.jeipzig,  studirte  daselbst  von  1762  ab  Med.,  wurde  176G  Mag.,  1767  Dr.  med. 
und  Docent,  1770  aber,  nach  einer  längeren  wissenschaftlichen  Reise,  a.  o.  Prof. 
der  Med.  an  der  Universität  zu  Leipzig.  Im  J.  1780  erhielt  er  die  ord.  Professur 
der  Physiol.  und  rückte  bis  zum  J.  1790  zum  1.  ord.  Prof,  in  der  med.  Facultät 
uuf,  mit  welcher  das  ständige  Decanat  verbunden  war.  In  letzterer  Stellung  ver- 
lilieb  er  —  mit  dem  weder  vor,  noch  nach  ihm  in  der  med.  Facultät  vorge- 
kommenen Titel  eines  Prof.  primarius  —  bis  zu  seinem  27.  Dec.  1818  in  Geistes- 
titörung  erfolgten  Tode,  nachdem  er  1810  das  Decanat  niedergelegt  hatte,  welches 
iTon  da  ab  unter  den  ord.  Professoren  wechselte.  P.  gehörte  zu  den  vorzüglichsten 
kkad.  Lehrern  seiner  Zeit.  Er  leistete  Ausgezeichnetes  auf  dem  Gebiete  der 
'Philosophie  sowohl ,  als  auf  dem  Gebiete  der  Med. ,  und  zwar  besonders  in  den 
fächern  der  Anthropol. ,  Physiol. ,  gerichtl.  Med. ,  Staatsarzneikunde  und  Psychol. 
'.5r  verstand  es,  in  seinen  Vorlesungen  die  philos.  Darstellung  in  ein  gefälliges 
?7jewand  zu  kleiden,  und  hat  sich  namentlich  auch  durch  Anregung  des  Studiums 
der  Psychol.  und  deren  innigere  Verbindung  mit  der  Med.  verdient  gemacht,  wobei 
nr  mit  grösster  Entschiedenheit  die  Wahrheit  vertheidigte  und  Vorurtheile  bekämpfte. 
Oie  ausserordentlich  zahlreichen  Schriften,  grösstentheils  als  Programme  veröffent- 
deht,  sind  in  folgenden  Sammlungen  zusammengefasst  worden,  auf  welche  wir  in 
iiieser  Hinsicht  verweisen  können:  „Opuscula  academica  tdidit  G.  G.  N eumann" 
BBerlin  1824;  beigefügt  ist  ein  reichhaltiges  Verzeichniss  von  P.'s  Schriften,  ein- 
echliesslich  der  Uebersetzungen  von  vorwiegend  französ.  Werken)  —  „  Quaestiones 
oiedicinae  forensis"  (pag.  I— XLIII,  Leipz.  1797—1817  ;  deutsch  v.  K.  E.  Hedrich, 
)b.  1820;  u.  d.  T. :  „Quaestiones  medico  -  forenses  et  medicinae  Studium  octo 
-emestrihus  descriptum"  von  Neuem  herausg.  von  LUDW.  Choulant,  Ib.  1824)  — 
( Quaesttonum  physiologicarum  libri  duo,  praeced.  prooemium  tripartit.  de  con- 
tdituenda  physiologiae  disciplina"  (Ib.  1794)  —  „Vermischte  Aufsätze  über 
\Aed.  Gegenstände"  (Ib.  1796)  —  „Vindiciarium  sententiarum  probabilium  per 
yystematis  condendi  festinationem  de  physiologia  resectarum  (I.  Fermenta, 
11.  Calidum  innatum ,  III.  Parenchyma ,  IV.  Appetitus  naturalis"  (Ib.  1791; 
i792).  Erwähnung  verdienen,  ausser  zahlreichen  philos.  Abhandlungen,  noch  die 
>8upplementa  in  J oh.  Zach.  Fiatneri  Institutiones  chirurgiae"  (P.  I, 
•■eipz.  1773;  deutsch  Ib.  1776J. 

Wenck,  Oratio  secularis,   Leipzig  1810,  pag.  71.  —  Denkmäler  verdienstvoller 

»utscher  des  18.  u.  19.  Jahrh.  3  Bändchen,  Leipzig  1829,  pag.  57.  Mit  Portrait.  —  Mensel, 

•I.  pag.  117.  —  Biogr.  ni6d.  VI,  pag.  434.  —  Dict.  hist.  III,  pag.  725.  w  •  . 

^  \Vinter. 

Platner,  Camillo  P. ,  zu  Pavia,  geb.  daselbst  7.  Nov.  1795,  wurde 
^814  Doctor  und  1819  Arzt  zu  Este  im  Paduanischen,  von  wo  er  1823  in  die 
f.eimath  zurückkehrte,  als  Supplent  des  erkrankten  Prof.  der  gerichtl.  Med.  und 
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Medicinal-Polizoi.  Nach  dem  Tode  Desselben  erhielt  er  die  Professur  durch  Concurs ; 
1863  wurde  er  emeritirt  und  starb,  geachtet  von  Collegen  und  Mitbürgern,  30  Aug. 
1877.  Er  schrieb:  „Sulla  vita  e  sulle  opere  di  Paolo  Z acchia"  (Mailand 
1827)  —  zusammen  mit  Febd,  de  Cattanei  und  Girol.  Novati:  „Storia 
ragionata  di  diie  casi  di  avvelenamento  prodotto  dal  deutossido  di  arsenico" 
(Annali  univers.,  1836)  —  zusammen  mit  Pignacca:  „Storia  di  alcuni  casi  di 
avvelenamento  per  solfato  d,i  zinco"  (Gazz.  med.  Lomb.,  1848)  —  „Sulla  pro- 
curazione  delV  ahorto"  (Annali  univers.,  1852)  —  „Nuovi  cenni  sul  metodo  di 
Marshall  Hall  per  sovvenire  ai  sommersi'''  (Pavia  1859).  Ausserdem  ver- 
fasste  er  Nekrologe  von  Antonio  Scarpa  (1832),  Carlo  Cairoli  (1849),  Bae- 

TOLOMEO  PANIZZA  (1867). 

Universitä  di  Pavia,  pag.  275.  —  Callisen,  XV,  pag.  107;  XXXI,  pag.  254.  G. 

Platonow,  Peter  P.,  geb.  9./21.  Aug.  1823  im  Gouv.  Kursk,  studirte 
1846 — 51  in  der  med.-chir.  Akademie,  wurde  Dr.  med.  1853  (Diss.  „De  abscessu 
iliaco  vero  seu  abscessu perityphlitico" ) .  Nach  Beendigung  seines  Studiums  blieb 
er  als  Ordinator  der  chir.  Klinik  bei  der  med.  Akademie  und  wurde  1853  Pro- 
sector  der  Anatomie  und  1858  Prof.  e.  o.  der  operativen  Chirurgie,  jedoch  zog 
er  gleich  darauf  zu  wissenschaftlichen  Zwecken  nach  Deutschland  und  starb  in 
Dresden  1860  an  der  Schwindsucht.  Von  seinen  27  wissenschaftlichen  Arbeiten  sind 
erwähnenswerth :  „Ueber  künstliche  Entwicklung  des  Brustkorbes  und  hervor- 
stehende Schulterblätter"  (1853)  —  „Ueber  Gliederamputationen  und  Knochen- 
resection"  (1853)  —  „Ein  bemerkenswerther  Fall  von  Empyem"  (1855)  — 
„Descriptive  Anatomie  des  menschlichen  Körpers"  (3  Thle. ,  m.  10  TaflF.)  — 
„Ein  Fall  von  Hämophilie"  (1857)  —  „Ueber  Galvanokaustik"  (1859)  — 
„Vergleichende  Studie  über  die  oberen  und  unteren  Extremitäten  in  chirurgischer 
Beziehung"  (1860). 

Smejew,  pag.  61.  0.  Petersen  (St.  Pbg.). 

Platter,  s.  Plater. 

*  Playfair,  William  SmoultP.,  zu  London,  studirte  in  Edinburg  und 
Paris,  wurde  bei  erstgenannter  Universität  1856  Dr.  med.,  war  Assistant-Surg.  in 
der  indischen  Armee  imd  Prof.  der  Chir.  am  Med.  College  zu  Calcutta,  war  dann 
Physic.  am  Evelina  Hosp.  für  Kinder  und  am  Gen.  Lying-in  Hosp. ,  denen  ei 
jetzt  noch  als  Consult.  Physic.  angehört,  während  er  zur  Zeit  Prof.  der  Geburts- 
hilfe am  King's  College  und  Physic.  für  Frauen-  und  Kinderkrankheiten  an  dem 
Hosp.  desselben,  sowie  Physic.  Accoucheur  der  Herzogin  von  Edinburg  ist;  seit 
1870  ist  er  auch  Fellow  des  Roy.  Coli,  of  Phys.  Schriften:  „Ä  treattse^  on  the 
science  and  practice  of  midwifery"  (4.  ed.,  1882)  -  The  systematic  treat-^ 
mmt  of  nerve  prostration"  (1882)  —  „Ä  handhook  of  ohstetrtc  Operations 
(1865).  Er  schrieb  ferner:  „On  the  mechanism  and  management  of  deiivery 
in  cases  of  double  monstrosity"  (Obstetr.  Transact. ,  1866)  -  The  treatmeni 
of  labour  complicated  with  ovarian  tumour"  (Ib.  1867)  —  „Thrombosis  and 
embolism  of  the  pulmonary  artery  as  a  cause  of  death  tu  the 'puerperal  State 
(Lancet,  1867)  und  andere  Aufsätze  in  dieser  Zeitschrift,  Med.  Times,  Bnt.  MedJ 
Journ.,  Edinb.  Med.  Journ.,  Archiv,  of  Med.,  Pathol.  Transact.  u.  s.  w. 

Red. 

Medical  Directory. 

Plaz,  Anton  Wilhelm  P.,  geb.  zu  Leipzig  2.  Jan.  1708,  studirte  von, 
1723  ab  in  Leipzig  und  Halle  Med.  und  erwarb  1728  zu  Halle  die  med.  Doctor. 
Würde.  Nachdem  er  1733  eine  a.  o.  Professur  der  Botanik  an  der  Universität  zu 
Leipzig  erhalten  hatte,  wurde  er  1749  Mitglied  der  med^  f,T  ^7^.  W  der 
Prof.  der  Physiol.,  1757  der  Anat.  und  Chir.,  1758  der  Pathol.,  1773  aber  der 
Ther.  und  Decan  der  med.  Facultät,  in  welcher  Stellung  er  bis  zu  seinem  Tode 
am  26.  Febr.  1784  verblieb.  Er  hat  eine  grosse  Anzahl  von  Abhandlungen  über 
Gegenstände  aus  den  von  ihm  vertretenen  Fächern ,  namentlich  aber  aus  dem 
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Uebiete  der  allgem.  Pathol.,  verfasst,  welche  sämmtlich  als  Programme  oder  in  unter 
>eiuer  Leitung"  geschriebenen  Dissertationen  zu  Leipzig  veröffentlicht  worden  sind  ; 
,  iu  ausführliches  Verzeichniss  derselben  findet  sich  bei  Meusel  (X,  pag.  453). 
Von  besonderem  Interesse  ist  eine  ßeihe  von  Abhandlungen  über  ärztl.  Stande s- 
interessen,  unter  denen  als  Beweis ,  dass  dieselben  schon  im  vorigen  Jahrhundert 
zu  vielfachen  Klagen  Veranlassung  gegeben  haben,  hervorgehoben  werden  mögen 
lie  Programme:  „De  piis  medicorum  desideriis"  (1772)  —  „De  exiguo  ex 

ledicina  lucro"  und  „De  officiis  medicorum  non  dignesatis  compensatis"  (1780)  — 

De  medicae  vitae  commodis  et  incommodis"  (1781). 

Wenck,  Oratio  secularis.  Leipzig  1810,  pag.  70.  —  Joe  eher,  VI,  pag.  378.  —  Biogr. 

med.  VI,  pag.  439.  —  Dict.  hist.  III,  pag.  727.  , 

Winter. 

Plazzoni,  Francesco  P. ,  geb.  in  Padua,  war  daselbst  seit  1619  in 
Vertretung  für  Spigeliüs  Prof.  der  Anat,  und  Chir.,  starb  aber  schon  1622  in  der 
Blüthe  seiner  Jahre.  Er  schrieb:  „De  vulneribus  sclopetorum  tractatus"  (Padua 
1605;  1643,  58,  69;  Venedig  1618)  —  „De  partibus  generätioms  inservientibus 
nhri  II.  etc."  (Padua  1621;  Leydenl644;  1664). 

Biogr.  med.  VI,  pag.  442.  Pgl. 

Plemp,  Vopiscus  Fortunatus  P.,  geb.  1601  in  Amsterdam,  studirte 
iu  Gent  und  Löwen  die  Humaniora  und  Philosophie,  darnach  Medicin  in  Leyden, 
Padua  (unter  Spigelius)  und  Bologna,  wo  er  1624  zum  Dr.  med.  promovirte. 
Kr  Hess  sich  nach  seiner  Rückkehr   in  seinem  Geburtsorte  nieder  und  wirkte  bis 
1633,  wo  er  als  Prof.  der  Medicin  nach  Löwen  berufen  wurde,  in  ein  Amt,  das 
LT  bis  zu  seinem  Tode  (1671)  mit  grossem  Beifall  eingenommen  hat.  P.  war  kein 
jj.. tüchtiger  Gelehrter,  doch  scharfer  Schriftsteller ,  der  sehr   kräftigen  Einfluss  auf 
>öeine  Zeitgenossen  ausübte.  So  war  es  in  der  That  von  grossem  Interesse  für  die 
Werbreitung  der  HARVEY'schen  Circulationslehre ,   dass  P.  1644  öffentlich  dafür 
'Partei  nahm  und  seine  frühere  Bestreitung  als  Verirrung  anerkannte,  während 
landererseits  der  Gebrauch  der  Chinarinde  in  den  Niederlanden  durch  seine,  unter 
Idem  Pseudonym  M.  PßOTYMüS  veröffentlichte,  Streitschrift  verzögert  worden  ist, 
wie  aus  den  Epist.  medicinales  von  Baetholinds   am  deutlichsten  hervorgeht. 
»Seine  vornehmsten  Schriften  sind:    „  Verhandeimg  der  spieren"  (Amst.  1630 ; 
Oordr.  1645)  —  „Ophthalmographia,  sive  tractatio  de  oculi fabrica  etc."  (Amst. 
11632;  Löwen  1648),  von  Haller  als  „juvenis  opus,  minime  tarnen  inutile" 
»Gezeichnet  —  „Fundamenta  medicinae  libri  sex"  (Löwen  1638;  1644;  1654; 
11664)  —  „Animadversiones  in  veram  praxin  curandae  tertianae"  (Ib.  1642)  — 
.^Äntimus  Coningius  Peruviani  pulveris  defensor ^  repulsus  a  Melippo 
^Protymo"  (Ib.  1655)  —  „Tractatus  de  afectihus  pilorum  et  unguium"  (Ib. 
(662)  —  „Loimographia  sive  Tractatus  de  peste"  (Amst.  1664)  —  „De  toga- 
•iorum  valetudine  tuenda  commentatio"  (Brüssel  1670) ,  während  er  auch  noch 
iiine  holländ.  Uebers.  von  B.  GabroliüS  u.  d.  T. :  „  Ontleeding  des  menschelyken 
lichaams"  (Amst.  1633)  und  eine  lateinische  von  Avicenna's  „Ganon  medicinae" 
ILöwen  1658)  bewirkt  hat. 

H.  J.  Allard,  Dr.  V.  P.  Plemp,  in  Volksalmanak  voor  Ned.  Katholieken,  1885, 

C.  E.  Daniels. 

Plenciz  (Plencziz),  Vater  und  Sohn.  — Der  Erstere,  Marcus  Anton 
'■^on  P.,  geb.  zu  Salcan  bei  Görz  28.  April  1705,  studirte  in  Wien  und  Padua, 
mnter  Morgagni,  wurde  daselbst  Doctor,  begann  1735  in  "Wien  seine  Praxis, 
musste  sich  daselbst  aber  nochmals  der  Doctorprüfung  unterziehen.  Es  erschienen 
f^on  ihm:  „Opera  medico-physica  in  IV  tractatus  digesta"  (Wien  1762),  daraus 
ppäter  vermehrt  herausgegeben :  Tractatus  de  scarlatina,  olim  cum  aliis  ejusdem 
fpenbus,  nunc  vero  separatim  et  ab  auctore  ipso  novis  observationibus  auctus" 
rib.  1780;  deutsch  von  J.  P.  G.  Peldg  ,  Kopenhagen  1779)  u.  s.  w.  P.  gehörte 
au  den  gelehrteren  Aerzten  der  Wiener  Hochschule  im  vorigen  Jahrh.  und  wurde 
1770  von  Maria  Theresia  geadelt.    Er  starb  25.  Nov.  1786. 
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Joseph  von  Pleuciz,  der  Sohn,  gob.  1751  oder  52  zu  Wien,  erlangte 
1773  daselbst  die  Doctorwürde,  wurde  1774  in  die  med.  Facultät  aufgenommen, 
1778  zum  Prof.  der  prakt.  Med.  an  der  Prager  Hochschule  ernannt,  woselbst  er 
auch  klinischen  Unterricht  im  Spitale  der  Barmherzigen  Brüder  und  in  anderen 
Instituten  ertheilte.  Er  starb,  erst  33  Jahre  alt,  26.  April  1785,  an  den  Folgen 
einer  Ansteckung ,  die  er  sich  in  seinem  Beruf  zugezogen.  Noch  als  Assistent 
DE  Haen's  in  Wien  hatte  er  geschrieben :  „Ohservationum  medicarum  decas  I" 
(Wien  1778),  später  als  Prof.  in  Prag:  „Acta  et  ohservata  medica"  (Prag  1780). 
Als  Arzt  genoss  er  einen  ausgezeichneten  Ruf;  er  war  ein  würdiger  Schüler  Stoll's, 
ein  Verehrer  und  Nacheiferer  desselben. 

Biogr.  med.  VI,  pag.  443.  —  Dict.  bist.  III,  pag.  732.  —  v.  "Wurzbach,  XXII, 
pag.  419.  ^• 

Plenck,  Joseph  Jakob  vonP.,  zu  Wien,  geb.  daselbst  28.  Nov.  1738 
(nach  Anderen  bereits  1732),  studirte  und  erlangte  die  Doctorwürde  daselbst  und 
erhielt  1770,  nachdem  er  einige  Zeit  über  Anat.,  Chir.,  Geburtshilfe  an  der  Uni- 
versität zu  Basel  Vorträge  gehalten  hatte,  das  Lehramt  der  genannten  Fächer  an 
der  Universität  zu  Tyrnau,  später  zu  Ofen,  wo  er  bis  1783  blieb.    Er  hatte  bis 
dahin  bereits  zahlreiche  Schriften  ,  namentlich  eine  Menge  von  Lehrbüchern  über 
fast  alle  Zweige  der  Medicin  verfasst ,  die  ,  wenn  sie  auch ,  wie  wiederholte  Auf- 
lagen und  Uebersetzungen  beweisen,  zu  ihrer  Zeit  Beifall  fanden,  doch  unmöglich 
auf  eingehender  eigener  Forschung  beruhen  konnten,  daher  im  Ganzen  ziemlich 
mittelmässig  sind;  wir  führen  davon  an:   „Methodus  nova  et  facilis  argentum 
vivum  aegris  vener ea  labe  infectis  exhihendi  etc."  (Wien  1766;^  4.  ed.  1777; 
deutsch  4.  Aufl.  Wien  1778)  —  „Novum  systema  tumorum,  quo  M  morbi  in  sua 
gener a  et  species  redtguntur.  Pars  I"  (Wien  1767  ;  deutsch  von  C.  G.  Eumpelt, 
Dresden  1769  ;  2.  Aufl.  1776)  —  „Anfangsgründe  der  Geburtshilfe"^  (Strassburg 
1769  ;  Wien  1774;  6.  Aufl.  1803)  —  „Sammlung  von  Beobb.  über  einige  Gegen- 
stände der  Wundarzneikunst"  (2  Bde.,  Wien  1769,70;  neue  Aufl.  1778)  — 
„Materia  chirurgica ,   oder  Lehre  von  den  Wirhungen  u.  s.  w."  (Wien  1771j 
neue  Aufl.  1780)  —  „Lehrsätze  der  prakt.  Wundarzneiwissenschaft  u.  s.  w." 
(2  Bde.,  Wien  1774,  76  ;  3.  Aufl.1799)  —  „Pharmacia  chirurgica,  sive  doctrina  etc." 
(Wien  1775;  3.  ed.  1786;  1791;  deutsch  Wien  1790;  auch  übers,  von  J.  P.  G. 
Pflug,  Kopenh.  1776;  3.  Aufl.  1786)  —  „Selecivs  materiae  chirurgicae"  (Wien 
1775-  deutsch  Ib.  1775)  —  „Primae  lineae  anatomes  in  usum  praelectionum" 
(Ib   1775-4    ed   1795;  deutsch  von  F.  X.  v.  Wasserberg)  —  „Compendium 
institutionum  chirurgicarum"  (2  voll.,  Wien  1776;  2.  ed.  1780;  1797;  deutsch 
3  Thle.  1777;   5.  Aufl.  1801;  7.  Aufl.  1822)  —  „Doctrina  de  morbis  cutaneis, 
qua  hi  morbi  in  suas  classes,  genera  et  species  rediguntur"  (Ib.  1776;  2.  ed. 
1783  ;  deutsch  von  F.  X.  v.  Wasserberg,  1777)  —  „Doctrina  de  morb^  dentium 
ac  gingivarum"  (Ib.  1778  ;  deutsch  von  Demselben,  1778)  —  „Doctrina  de  morbis 
venereis"  (Ib.  1779;   1787;  deutsch  von  Demselben,  3.  Aufl.  1793)  —  ,,Me- 
menta  medicinae  et  chirurgiae  forensis"  (Ib.  1781 ;  2.  ed.  1786 ;  deutsch  von 
Demselben,  1782;  4.  Aufl.  1802)  —  „Elementa  artis  obstetriciae   (Ib.  1782)  - 
„Doctrina  de  morbis  oculorum"  (Ib.  1777  ;  1  783  ;  deutsch  von  Demselben,  1788)  - 
„Anfanqsqründe  der  Ohir.  für  die  angehenden  Wundärzte  m  Kömgr.  Ungarn 
Pest  1783).    Im  Jahre  1783  wurde  er  zum  Prof.  der  Chemie  und  Botanik  an 
der  med.-chir.  Josephs-Akademie  in  Wien ,  in  der  Folge  zum  Director  der  Feld- 
apotheke, Feldstabschirurgen,  königl.  Rath  und  Secretär  der  Josephs-Akademie 
ernannt.    Seine  nun  folgenden  Schriften  gehören  fast  ausschliesslich  den  genannten 
Wissenschaften  an;  wir  führen  von  denselben  an:  „Bromatologiasivedoctnna  de^^^^^ 
esculentisetpotulentis"  (Wien  1784  ;  deutsch  1785)  -  „Toxicologia  ^^«^/f 
de  venenis  et  antidotis"  (Ib.  1785;  1801;  deutsch  1785)  -  „Icones  plantarum\ 
medicvnaliMm,  etc."  (8  voll.,  1788-1818),  die  ,,ohne  Werth"  sein  sollen  ^ 
„Hygroloqia  corporis  humani,  sive  doctrina  chemxco-physxol.  de  ^"J^"^/;;'  J 
corpore  humano  contentis"  (Ib.  1794 ;  deutsch  1795  ;  auch  übers,  von  W.  Davidson, 
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^||  Berlin  1796)  —  „Physiologia  et  patliologia  plantarum'-^  (Wien  1794;  deutsch 

I  i  1795)  —  „Elementa  pharviaco-catagraphologiae  seu  doctrinae  de  praesa-iptione 

\  formularum  medicinalium"  (Ib.  1799);  ferner  einige  chemische  und  pharmakol. 

1  Werke  (1801 — 4)  und  zu  Ende  seines  Lebens  noch:  „Doctrina  de  cognoscendis 

j  et  curandts  morbis  infantum"  (Wien  1807;  deutsch  1807)  —  „Doctrina  de 

^;  morbis,  sexus  feminei"  (Ib.  1808)  —  „Anfangsgründe  der  Hebeammenhunst" 

j  (Pest  1808).    P.  war  1797   in  den  ungarischen  Adelstand  erhoben  worden  und 

j  starb  zu  Wien  24.  Aug.  1807.    In  seiner  grossartigen  literar.  Thätigkeit,  welche 

;i  ihn  zuletzt  die  Praxis  ganz  aufgeben  Hess,  um  sich  jener  ganz  zu  widmen,  wurde 

ji  er  von  Eyerl  unterstützt,  einem  der  gelehrtesten  Aerzte  seiner  Zeit.    Auch  durch 

jj  mehrere  Magistralformeln,  z.  B.  eine  Mixtur  gegen  Metrorrhagien,  einen  Queck- 

:  silber-Syrup  u.  s.  w.  hatte  er  sich  bekannt  gemacht. 

Biogr.  m6d.  VI,  pag.  444.  —  Dict.  bist.  III,  pag.  730.  —  v.  "WurzbacL, 
XXn,  pag.  45i;3.  Q. 

Plessmann ,  Friedrich  P.,  geb.  1762  in  Berlin,  studirte  und  promo- 
virte  daselbst  und  Hess  sich  in  Paris  nieder ,  wo  er  Geburtshelfer  am  Hötel-Dieu 
unter  Desault,  Mitglied  der  Soc.  de  med.  und  Prof.  der  Literatur  an  der  Uni- 
versität war  und  im  Oct.  1800  starb.  Er  schrieb:  „La  mMecine  puerperale  ou 
<  des  accidens  de  la  maternite"   (Paris  1797  mit  einem:    „^loge  lüstorique  de 
.  D  es  ault"  als  Anhang). 

Dict.  hist.  III,  pag.  733.  "  Pgl. 

Plieninger,  Theodor  P.,  zu  Stuttgart,  geb.  12.  Nov.  1756  zu  Kalten- 
westen,  Oberamt  Besigheim,  trat  1774  in  die  Karls- Akademie ,  zunächst  in  die 
;  Jurist.,  später  in  die  med.  Abtheilung,  war  der  Erste,  welcher  1779  auf  der  Karls- 
.  Akademie ,   die  vom  Kaiser  Joseph  mit  Universitätsrechten  begabt  war ,  nach 
Vertheidigung  der  Diss.   „De  praecipuis  deliriorum  causis  eorumque  medela 
■  generalia  quaedam  exhibens"  (4.)  den  Doctorhut  empfing.    Er  war  seit  1781 
Hofmedicus,  hielt  von  1785  an  Vorlesungen  über  Geschichte  und  Encyklop.  der 
Med.,   wurde  1787  zweiter  Stadt-  und  Amtsphysicus  und  Prof.  ord. ,  hielt  Vor- 
lesungen über  Physiologie  und  ertheilte  klin.  Unterricht  in  den  Stuttgarter  Kranken- 
häusern, 1793  rückte  er  in  die  1.  Stelle  als  Stadt- und  Amtsphysicus  und  behielt 
'dieselbe  bis  1814.   Er  feierte  1832  sein  Dr.-Jubil. ,  wurde  dabei  zum  Med.-Rath 
«ernannt  und  starb  als  Ober-Med.-Rath  20.  Oct.  1840.  In  einer  Abhandlung:  „Observ. 
•  med.  pract.  forens."  trat  er  gegen  die  PLOüCQUET'sche  Lungenprobe  auf. 

Neuer  Nekrolog  der  Deutschen.  Jahrg.  18,  1840,  II,  pag.  1405.  —  Moll,  pag.  13.  — 
tCallisen,  XV,  pag.  116;  XXXI,  pag.  257.  q 

Plieninger,  Karl  Gustav  Theodor  von  P.,  zu  Stuttgart,  geb.  da- 
f selbst  28.  Sept.  1800  als  Sohn  des  Vorigen,  wurde  1823  in  Tübingen  Doctor 
!  mit  der  „Diss.  inaug.  sist.  animadversiones  in  naturam  et  curam  morborum 
iparalyticorum,  qui  transsudatione  in  cerebrum  et  medullam  spinalem  oriuntur" 
( (4.,  deutsch  in  Weber's  Samml.  med.  Diss.  von  Tübingen,  1829,  St.  5),  wurde 

1828  consult.  Leibarzt  der  Königin  in  Ludwigsburg  und  Med.-Rath.  Als  Fest- 
f  gäbe  der  Stadt  Stuttgart  bei  der  Versamml.  deutsch.  Naturf.  und  Aerzte  im  J.  1834 

verfasste  er:  „Beschreib,  von  Stuttgart,  hauptsächl.  nach  seinen  naturvmsen- 
ischaftl.  und  medic.  Verhältnissen"  (Stuttg.  1834),  übersetzte  Will.  Prout, 
(  Chemie  etc.  (Ib.  1836),  Th.  Chalmers  (Ib.  1838),  John  Kidd,  „Der  menschliche 
1  Körper  in  seinem  Verhältnisse  zur  äusseren  Natur"  (Ib.  1838);  ausserdem  Aufsätze 
iim  Württemb.  Med.  Correspondenz-Blatt  (1884—42)  über  sehr  verschiedenartige 
( Gegenstände.  Er  war  seit  1836  Ober-Med.- Assessor,  wurde  1852  pensionirf  und 
f  starb  als  Med.-Rath  a.  D.  11.  Febr.  1886.  Er  hatte  sich  besonders  der  Behand- 
llung  der  Frauenkrankheiten  gewidmet;  seine  Praxis  war  Jahrzehnte  lang  eine 
«ausgedehnte,  bis  in  die  höchsten  Kreise  sich  erstreckend. 

Württemb.  Med.  Correspondenz-Blatt.  1886,  pag.  101.  —  Call  Isen,  XXXI,  pag.  257. 

G.  ' 
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Plinius,  Cajus  Plinius  Secundus  P.,  zum  Unterschiede  von  seinem 
gleichnamigen  Neffen  „der  Aeltere"  genannt,  einer  vornehmen,  in  Como  oder  Verona 
lebenden  Familie  entsprossen,  war  im  J.  23  p.  Chr.  geboren.  Nach  biographischen 
Notizen  seines  Neffen  hatte  er  die  Feldzüge  nach  Deutschland  mitgemacht,  dann, 
mit  dem  besonderen  Vertrauen  der  Kaiser  Vespasian  und  Titus  beehrt,  als 
Proconsul  in  Spanien  gelebt,   endlich  die  Flotte  in   der  Schlacht  bei  Misenum 
befehligt,  schliesslich  aber,  der  öffentlichen  Geschäfte  überdrüssig,  sich  in's  Privat- 
leben zurückgezogen  und  sich  einer  überaus  umfangreichen ,  die  verschiedensten 
Gebiete  umfassenden ,  literar.  Thätigkeit  hingegeben.   Beim  Ausbruche  des  Vesuvs 
im  J.  79  hatte  er  sich  behufs  genauerer  Beobachtung  dieser  Naturerscheinung 
nach  Stabiae  begeben  und  hier  ist  er,  beim  Untergange  der  Stadt,  am  22.  Aug. 
um's  Leben  gekommen.  Von  seinen  zahlreichen  Schriften  sind  alle  verloren  gegangen 
bis  auf  die  „Historia  naturalis",  eine  in  37  Bücher  getheilte,  mit  enormem  Fleisse, 
aber  sehr  kritiklos  angestellte,  für  die  Geschichte  allerdings  sehr  werthvolle  Samm- 
lung von  Mittheilungen  über  bemerkenswerthe  Gegenstände  aus  der  Natur  und 
Kunst,  wobei  auch  sehr  zahlreiche  med.  und  pharmakol.  Fragen,  allerdings  mit 
jedem'  Mangel  des  Verständnisses  und  in  einem  der  griechischen  Medicin  sehr 
feindlichen  Sinne  behandelt  werden.    Der  Inhalt  dieser  Schrift  ist  zum  mindesten 
2000  Werken  entnommen ,  die  jetzt  fast  sämmtlich  verloren  sind.    Die  Ausgaben 
des  ganzen  Werkes,  sowie  einzelner  Theile  desselben  ist  Legion  (vergi.  das  Ver- 
zeichniss  der  Ausgaben,   soweit  sie  bis  zum  Jahre  1840  erschienen  waren,  bei 
Choulant,  1.  c).  Unter  den  neueren  Ausgaben  des  ganzen  Werkes  sind  zu  nennen 
die  von  Fbanzius  zu  Ende  geführt  von  Wendler  (Leipz.  1788—91,  10  Bde.), 
werthvoll  wegen  der  Erklärungen  von  Hardoüin  ;  ferner  die  von  Ajasson  de 
Grandsagne  (Paris  1829—33,  20  voll.)  (Text  mit  französ.  Uebers.)  und  von  Sillig, 
(Gotha  1851  ff.)  Ausserdem  hat  das  Werk  Uebersetzungen  in's  Französische,  Englische, 
Spanische  und  Deutsche,  die  beste  von  Strack,  (3  Bde.,  Berlin  1853—55)  erfahren. 

ßiogr.  m6d.  VI,  pag.  445—50.  —  Choulant,  Handb.  2.  Aufl.,  pag.  181  bis  206.  — 
Meyer,  Gesch.  der  Botanik.  I,  pag.  117  ff.  A.  Hirsch. 

Plinius  Valerianus.  Diesen  Namen  führt  eine  dem  6.  oder  7.  Jahrh. 
angehörige,  populär-med.  Schrift,  welche  die  Bearbeitung  eines  früheren,  wahr- 
scheinlich aus  dem  Anfange  des  4.  Jahrh.  stammenden,  als  „Medicina  Plmu 
bezeichneten  Werkes  darstellt,  dessen  Autor  unbekannt  ist  und  für  dessen  Her- 
stellung, wie  der  Name  sagt,  vorzugsweise  die  „Historia  naturalis"  des  PliniüS, 
demnächst  aber  auch  einige  andere  Quellen  gedient  haben.  Die  Schrift  wurde 
unter  dem  oben  genannten  Namen  gedruckt  zuerst  in  Rom  1509 ,  spater  m  der 
Collectio  Torini  (Basel  1528)  und  in  der  Collectio  Aldina  (Venet.  1547).  Neuer- 
lichst hat  Val.  Rose  das  Originalwerk  (Leipzig  1875)  herausgegeben. 

Vergl.  hierzu  Eose  in  Hermes.  VIII,  pag.  16—66.  ^■ 

Plisson,  Fran9ois-i:douard  P.,  zu  Paris,  wurde  1818  daselbst 
Doctor  mit  der  These:  „Sur  les  asphyxies",  die  in  2.  Aufl.  erweitert  als :  „Essai 
Mst.  et  tUrap.  sur  les  asphyxies ;  avec  quelques  rijiexions  sur  la  res^iration,  etc. 
(1825)  erschien.  Er  verfasste  ferner:  „8y philo graphie,  ou  manuel  ädment.,lmt: 
descriptif  et  prat.  de  la  maladie  v^.n4rienne  etc."  (1825;  übers,  von  Karl 
Fitzler,  Ilmenau  1827)  —  „Exam-en  crit.  des  nouvelles  doctrines  relatives  a 
la  maladie  sypUlit.,  h  Voccasion  du  traite  prat.  des  malad,  syphtlit.  de 
L  V  Laqneau"  (1829).  Er  war  Mitredacteur  des  Dict.  de  m6d.  usuelle,  m 
dJm  sich  ehie  Anzahl  Artikel  von  ihm  befinden.  Auch  schrieb  er  später  noch: 
„Les  mondes,  ou  essai  phüosopMque  sur  les  conditions  d  existence  des  etres 
orqanisds  dans  notre  planitaire"  (1847). 

Sachaile,  pag.  529.  -  Callisen,  XV,  pag.  119;  XXXI,  pag.  258.  G. 

PIOSS,  Hermann  Heinrich  P.,  geb.  8.  Febr.  1819  zu  Leipzig,  widmet^ 
sich  von  1839  ab  auf  der  dortigen  Universität  dem  Studium  der  Med  und  erwarb 
1846  mit  der  Diss. :  „De  genesi  psychosium  in  puerperio'    die  Doctorwurae. 
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Er  war  hierauf  eine  Reihe  von  Jahren   hindurch  Assistent  von  Frdr.  Ludw. 
Meissner,  dann  aber  in  seiner  Vaterstadt  als  prakt.  Arzt  und  Geburtshelfer  thätij? 
in  den  weitesten  Kreisen  gesucht  und  geschätzt.   Er  wurde  am  11.  Dec.  1885 
ganz  unerwartet  durch  eine  Hirnapoplexie  seinen  zahlreichen  Freunden  entrissen.  — 
P.  war  in  Folge  von  wenig  günstigen  Vermögensverhältnissen  schon  früh  genöthigt 
gewesen,  die  Laufbahn  als  Schriftsteller,  zum  Theil  sogar  auf  dem  Gebiete  der 
populären  Med.,  zu  betreten,  ein  Umstand,  der  indessen  insofern  von  günstigem 
Einflüsse  war,    als  dadurch  der  Grund  zu  dem  bewundernswerthen  Fleisse  und 
der  Vielseitigkeit  seiner  Kenntnisse  gelegt  wurde,  von  welchen  seine  späteren 
I    wissenschaftl.  Leistungen  einen  so  deutlichen  Beweis  liefern.    Auf  dem  Gebiete 
\    der  Med.  widmete  P.  seine  Thätigkeit  vor  Allem  der  Geburtshilfe  und  der  Gynä- 
kologie.  Er  war  einer  der  Begründer  der  Gesellschaft  für  Geburtshilfe  zu  Leipzig 
und  hat  zahlreiche  dahin  gehörige  Aufsätze  in  der  Monatsschr.  f.  Geburtsk.,  dem 
Archiv  f.  Gynäkol.  und  der  Zeitschr.  f.  Geburtsh.  und  Gynäkol.  veröffentlicht. 
Ausserdem   hat   P.   zahlreiche   statistische  Arbeiten,    namentlich   über  Kinder- 
sterblichkeit und  Geburtsfrequenz,  verfasst  und  durch  die  Angabe  eines  Apparates 
zur  Ausspülung  des  Magens  sich  bekannt  gemacht.   Von  der  grössten  Bedeutung 
aber  sind  seine  Leistungen  auf  dem  Gebiete  der  anthropologischen  Culturgeschichte, 
welche  bei  den  bewährtesten  Vertretern  dieser  Specialität,  mit  welchen  P.  in  regem 
Verkehr  stand,  allseitige  Anerkennung  gefunden  haben.  Endlich  ist  noch  die  viel- 
seitige Thätigkeit  hervorzuheben,  welche  er  auf  dem  Gebiete  der  Hygiene  und 
für  die  speciellen  Interessen  des  ärztlichen  Standes  entfaltet  hat,  besonders  als 
langjähriger  Vorsitzender  des  ärztl.  Bezirksvereines  der  Stadt  Leipzig,  sowie  auch 
mehrfache  Aufsätze  in  nicht-med.  Zeitschriften  (namentlich  in  der  Leipz.  illustr. 
Zeitung,  der  Gartenlaube)  über  med.  Tagesfragen  (z.  B.  die  freiwillige  Hilfe  im 
Kriege)   ganz  wesentlich  zum  besseren  Verständniss  derselben  von   Seiten  des 
grossen  Publicums  beigetragen  haben.  Unter  seinen  Schriften  verdienen  folgende 
eine  namentliche  Erwähnung:  „Med.-cMr.  Encyhlopädie,  herausgegeben  in  Ver- 
bindung mit  H.  Frosch"  (4  Bde.,  Leipz.  1854—63;  Supplem.-Bd.  Ib.  1861)  — 
„  üeber  die  Lage  und  Stellung  der  Frau  während  der  Geburt  hei  verschied. 
Völkern"  (Ib.  1872)  —  „Das  Kind  in  Brauch  und  Sitte  der  Völker"  (2  Bde., 
Ib.  1876)  —  „Dr.  Struve's  künstliche  Minerahoässer ;  zur  60jähr.  Jubelfeier 
der  Dresdener  Mutteranstalt"  (Ib.  1881)  —  „Ueber  dai;  Gesundheitswesen  und 
•seine  Regelung  im  Deutschen  Reiche"  (Ib.  1882)—  „Zur  Geschichte,  Verhrei- 
'  tung  und  Methode  der.  Fruchtabtreibung"  (Ib.  1883)  —  „Das  Weib  in  der 
Natur-  und  Völkerkunde"  (2  Bde.,  Ib.  1883,  84)  —  „Geschichtliches  und  Ethno- 
•  logisches  Uber  Knabenbeschneidung"  (1885,  aus  dem  Archiv  f.  Gesch.  der  Med. 
lund  med.  Geographie).    Ausserdem  war  P.  von  1865—68  Redacteur  der  „Zeit- 
^  Schrift  für  Medicin ,  Chirurgie  und  Geburtshilfe"  und  hat  die  Abhandlungen 
.„Heber  die  Canalisation  und  Abfuhr,  mit  bes.  Beziehung  auf  Leipzig"  und 
.  „Der  Neubau  einer  Kaserne  und  die  Kasernirung  einer  grösseren  Truppenzahl 
nm  Schloss  Fleissenburg  zu  Leipzig,  vom  hygien.  Standpunkte  aus  betrachtet" 
lim  Auftrage  des  ärztl.  Zweig-(Bezirks-)Vereins  zu  Leipzig  verfasst. 

'  Winter  im  Correspondenzbl.  des  ärztl.  Kreis-  und  Bezirks- Vereins  im  Köniereicli 

>Sachsen.  XL,  Nr.  5. 

'   ^  Winter. 

*P16sz,  Paul  P.,  in  Budapest,  daselbst  9.  Oct.  1844  geb.,  studirte  dort 

cund  in  Wien,  promovirte  an  ersterem  Orte  1867,  arbeitete  1869/70  2  Semester 

l;lang  in  Hoppe-Seyler's  Laboratorium,  wurde  hierauf  Privatdocent  an  der  Buda- 

ppester,  1872  a.  o.  Prof.  an  der  Klausenburger  Universität,  arbeitete  2  Semester 

i:m  Heidelberg  bei  Küehne  und  wurde  1874  a.  o. ,  1882  ord.  Prof.  der  physiol 

aund  pathol.  Chemie  in  Budapest.    Er  schrieb:  „lieber  die  Eiweisskörper  des 

IBlutserums"  (Centralbl.,  1870)  —  „Ueber  die  doppeltbrechenden  Subst.  der  quer- 

mstreiften  Muskelfaser"  (Hoppe-Seyler's  Med.-chem.  Unters.,  IV,  1870)  —  „  Ueber 

Idas  Paralbumin"  (Ib.)  —  „Ueber  das  Verhalten  der  phosphorhaltigen  Stoffe 

tdes  Thierkörpers^  (Ib.)  —  „  Ueber  das  ehem.  Verhalten  der  Kerne  der  Vöqel- 

Hiogr.  Lexikon.  IV.  jjg  ^ 
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und  Schlangenblutkörperchen"  (Ib.)  —  „Leber  das  Pigment  der  malarischen 
Pigment-Leber  und  -Milz"  (Ib.)  —  „lieber  die  eiweissartigen  Subst.  in  der 
Leberzelle''  (Pflueger's  Archiv ,  ¥11,1873)  —  „Heber  das  saccharificirende 
Ferment  des  Blutes"  (mit  E.  Tiegel,  Ib.)  —  „Zur  Frage  über  die  Gerinnung 
des  Blutes  im  lebenden  Thiere"  (im  Vereine  mit  A.  Gyebgyai)  (Archiv  f.  experim. 
Pathol.  und  Pharm.,  1874)  —  „Heber  Peptone  und  Ernährung  mit  denselben. 
I  u.  II"  (Pfldegeb's  Archiv,  IX,  1874;  X,  1875)  —  „Ueber  die  Wirkung  und 
Umwandlung  des  Glycerins  im  thier.  Organismus"  (Ib.  1877)  —  „Ueber  einen 
neuen  Jcrystall.  farbigen  Harnbestandtheil"  (Zeitschr.  für  physiol.  Chemie,  VI)  — 
„Ueber  einige  Ghromogene  des  Harnes  und  deren  Derivate"  (Ib.  VIII,  1 — 2j. 
Die  meisten  dieser  Aufsätze  erschienen  auch  ungarisch  im  „Orvosi  hetilap",  ausser- 
dem übersetzte  er  Hoppe-Seyler's  „Handb.  der  physiol.  und  pathol.-chemischen 
Analyse"  (1876)  in's  Ungarische  und  schrieb  in  derselben  Sprache  1885,  im  Ver- 
eine mit  Gustav  Csanady,  „Das  Buch  der  Weinkunde,  mit  besonderer  Berück- 
sichtigung unserer  heimathlichen  Verhältnisse".  G.  Scheuthauer. 

Ploucquet,  Wilhelm  Gottfried  P.,  der  bekannte  Bibliograph,  geb. 
zu  Rötenberg  (Württemberg)  20.  Dec.  1744,  studirte  und  promovirte  1766  in 
Tübingen  mit  der  Diss. :  „De  vi  corporum  organisatorum  assimilatrice" ,  wurde 
daselbst  1782  ord.  Prof.  der  Med.  und  starb  12.  Jan.  1814.  P.  ist  bes.  verdient 
um  die  gerichtl.  Med.  durch  die  von  ihm  angegebene  Lungenprobe  (in  der  Diss.  : 
„Nova  pulmonum  c?oc2wa.9m",  Tübingen  1782),  sowie  um  die  med.  Bibliographie 
durch  sein  gewaltiges  Sammelwerk:  „Initia  bibliothecae  medico  -  practicae  et 
Chirurg,  realis  sive  repertorii  med.  pr.  et  chir."  (Tom.  I — X,  Tüb.  1793—1800; 
1804,  4  voll.  u.  4  Supplementb.,  1814).  Ausserdem  verfasste  P.  noch  eine  grössere 
Reihe  von  Dissertationen  und  akad.  Gelegenheitsschriften. 

Gradmann,  pag.  462,  867.  -  Biogr.  m6d.  VI,  pag.  450-454.  —  Dict.  bist.  III, 
pag.  733—736.  Pagel. 

*Pllllll,  Peter  Andreas  P.,  geb.  19.  Mai  1829  in  Kopenhagen, 
studirte  hier,  absolvirte  das  Staatsexamen  1854,  später  in  Paris  und  Wien  und 
promovirte  1866  mit  der  Diss.  „Gm  Brokincarceration" ,  eine  statistische  Ab- 
handlung 512  Fälle  von  Hernia  incarcerata  aus  dem  Friedrichs-Hospitale  umfassend. 
Seit  1870  ist  er  Prof.  der  Chirurgie  an  der  Universität  in  Kopenhagen,  seit  18v6 
daneben  Oberchirurg  an  der  einen  chir.  Abtheilung  des  Friedrichs-Hospitals. 

Petersen. 

Pockels,  August  P.,  geb.  29.  Oct.  1791  zu  Eimbeck,  besuchte  seit 
1807  das  Colleg.  Carolin,  in  Braunschweig,  studirte  seit  1808  in  Gottingen, 
promovirte  daselbst  1811  und  machte  in  Kassel  das  med.  Examen,  diente  1812 
als  Bat  -  Arzt  im  französ.  Feldzuge  in  Russland  und,  nachdem  er  bei  Moskau 
gefangen  genommen  war,  in  der  russ.  Armee,  kehrte  1813  nach  Braunschweig 
zurück,  trat  in  westfäl.  Dienste,  Anfangs  als  Regiments-,  später  als  Brigadearzt, 
wurde  Stabsarzt  des  Herzogs  von  Braunschweig,  bereiste  nach  dem  Feldzuge  von 
1815  Deutschland,  Italien,  Frankreich  und  England  bis  1820  wurde  m  diesem 
Jahre  Oberstabsarzt,  1824  General -Stabschirurgus  1827  Leibchirurgus  18^^^^ 
Assessor  im  Ober-Sanitätscoll.  und  starb  9.  Dec.  1840  an  R^ck^^-^kslähmuug. 
P.  war  Mitarbeiter  an  Scbmidt's  Jahrbb.  der  Med.,  sowie  am  Berliner  encyclop^ 
Wörterb.  d.  med.  Wissensch,  und  lieferte  ausserdem  einige  Aufsatze  für  Graefb 
und  Waltheb's  Journ.  d.  Chir.  und  für  Oken's  „Isis". 

Neuer  Nekrolog  der  Deutschen.  Jahrg.  18,  1840,  I,  pag.  1150.  -  Callisen,  XV, 
pag.  125;  XXXI,  pag.  260. 

Podalirius,  vergl.  Machaon,  Bd.  IV,  pag.  76. 

Podlipsky,  Joseph  P.,  zu  Prag,  geb.  daselbst  30.  Nov.  1816  studirte 
in  Prag  und  Wien,  erwarb  1843  die  med.  und  1844  die  chir.  Doctorwürde  w^^^ 
schon  als  junger  Mann  vielfach  literarisch  für  czechische  Zeitschriften  thatig,  wurde 
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j  1848  Secundararzt  im  Allgem.  Krankenhause  in  Prag  bei  Hamern.jk,  1849  bei 
.  Cejka  und  prakticirte  von  1852  an  als  selbständiger,  bald  sehr  gesuchter  und 
:  beliebter  Arzt.  Er  redigirte  von  1857—60  eine  czechische,  „Der  Hausarzt"  genannte 
.Zeitschrift,  während  von  deutschen  Arbeiten  von  ihm  nur  ein  Analecten-Referat 
in  der  Prager  Vierteljahrschr.  (1851)  bekannt  ist,  wurde  1861  Abgeordneter  in 
..den  böhm.  Landtag,  1862  Mitredacteur  der  czech.  „Zeitschr.  der  böhm.  Aerzte", 
■war  1864  Vicepräsident  der  von  denselben  gebildeten  Gesellschaft  und  gehörte 
I  mehreren  von  der  nationalen  Partei  in's  Leben  gerufenen  geselligen,  industriellen 
•  und  humanistischen  Vereinen  an.   Er  starb  bereits  20.  Sept.  1867. 

V.  Wurzbach,  XXIII,  pag.  5.  (j, 

Podrecca,  Giuseppe  P.,  zu  Padua,  geb.  7.  Nov.  1803  zu  San  Pietro 
Lnel  Natisone  in  Friaul,  studirte  in  Padua,  wo  er  1827  Doctor  wurde  und  bis  1830 
.  Assistent  an  der  med,  Klinik  war,  worauf  er  einer  der  Directoren  der  Vaccination 
iin  Padua  wurde.  Von  seinen  vielen  literar.  Arbeiten  sind  besonders  anzuführen: 
,„Nuovo  caso  comprovante  Vefficacia  delV  indaco  nelV  epilessia"  (Venedig  1840)  — 
.„Alcune  regole  d'igiene"  (Padua  1842)  —  „Mem.  d' altri  casi  in  conferma  deW 
aeficacia  delV  indaco  nelV  epilessia^'  (Venedig  1840);  ferner  eine  Biographie 
Tvon  Gaspabe  Federigo  (1841)  und  eine  Anzahl  von  Aufsätzen  in  den°Annali 
Buniversali  (1834,  43),  der  Antologia  medica  (1835),  dem  Giorn.  per  servire  ai 
pprogressi  della  patol.  ecc.  (1835,  41,  48),  den  Annali  delle  science  del  Regno 
ILomb.-Ven.  (1836)  u.  s.  w.  Auch  hatte  er  in  dem  „Manuale  filosofico  pratico  delia 
llmgua  italiana"  (Padua  1836,  37)  die  Redaction  des  med.-chir.  Theiles  übernommen. 
Cantü,  Parte  3,  pag.  32.  (j_ 

*Podwyssotzky,  Valerian  P. ,  Pharmakolog,  Prof.  der  k.  Universität 
zzu  Kasan,  geb.  6./18.  Jan.  1822  im  Gouv.  Kiew,  bezog  1838  die  kürzlich  erst 
eeröffnete  Universität  zu  Kiew  und  widmete  sich  dem  Studium  der  Jurisprudenz.  Als 
«wegen  der  ausbrechenden  polnischen  Unruhe  die  Universität  in  Kiew  geschlossen 
wwurde,  setzte  er  in  Charkow  seine  Studien  bis  1842  fort,  war  Beamter  für 
bbesondere  Aufträge  beim  damal.  Curator  der  Univers,  zu  Charkow,  Grafen  Golo  wkin, 
bbis  1850,  übernahm  dann  sein  elterliches  Gut  im  Tschernigow'schen  Gouv.  und 
»warf  sieh  mit  grossem  Eifer  auf  die  Zuckerfabrikation.  Von  1860—72  war  er 
idn  verschiedenen  Wahlämtern  thätig ;  insbesondere  entwickelte  P.  bei  Gelegenheit 
ider  Bauernemancipatiou  als  Mitglied  und  Präsident  des  örtlichen  Comites  eine 
»ausserordentlich  segensreiche  Thätigkeit.  Im  J.  1872  endlich  wandte  er  sich  nach 
IDorpat  und  begann  als  öOjähr.  Mann  mit  dem  Eifer  eines  Jünglings  das  Studium 
Ider  Medicin,  bearbeitete  eine  von  der  med.  Facultät  gestellte  Preisfrage  über  die 
}Drüsen  der  Zunge  und  erhielt  die  goldene  Medaille,  trieb  dann  eifrig  Chemie,  wurde 
11878  zum  Dr.  med.  promovirt  und  war  als  Assistent  am  pharmakologischen 
Jnstitut  angestellt.  Er  habilitirte  sich  darauf  als  Privatdocent  speciell  für  Pharma- 
tkologie,  setzte  seine  Studien  im  Auslande,  in  Zürich  und  Strassburg  fort  und 
•wurde  1885  Prof.  der  Pharmacie  und  Pharmakologie  an  der  Universität  zu  Kasan. 
'P.  hat  ausser  seiner  Diss. :  „Anatomische  Untersuchungen  über  die  Zungen- 
iirüsen  des  Menschen  und  der  Säugethiere"  (Dorpat  1878)  folgende  Abhandlungen 
ilir  ■'  "^^^^^   ^^'^  wirksamen   und  einige  andere  Bestandtheile  des 

mutterkorns"  (1875)  —  „Beiträge  zur  Kenntniss  des  Emetins"  (1879)   

„Pharmakolog.  Studien  über  Podophyllum  peltatum"  (1880)  —  „üeber  die 
jmrksamen  Bestandtheile  des  Podophyllins"   (1881)  —  „Lippia  Mexicana. 

hhemische  und  physiologische  Untersuchungen"  (1882)  —  „  Verbesserte  Methode 
^zur  Darstellung  der  Sclerotinsäure"  —  „Die  medicinische  Bedeutung  des  Seeale 
■cornutum"  (1883)  —  „Zur  Pharmakologie  des  Eisens"  (1885).  Ferner  gab  er 
russischer  Sprache  eine  neue  verbesserte  und  ergänzte  Auflage  der  Pharmakologie 
wen  Dybnowski  (1884)  heraus  und  veröflentlicht  gegenwärtig  in  Kasan  seine 
'^Vorlesungen  über  Pharmakognosie. 

;-8* 
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*WladimirPodwy88otzky,  Sohn  des  Vorigen,  geb.  1857  im  Gouv. 
Tscheruigow,  studirtc  zuerst  in  Kiew,  beendigte  den  Cursus  als  Arzt,  setzte  dann 
seine  Studien  an  der  med.  Militär-Akademie  in  St.  Petersburg  fort  und  erwarb  1884 
den  Doctorgrad.  Vom  russischen  Ministerium  der  Volksaufklärung  zu  weiteren 
Studien  und  zur  Vorbereitung  auf  einen  Lehrstuhl  der  Pathologie  in's  Ausland 
abcommaudirt ,  weilt  er  gegenwärtig  in  Tübingen.  Er  hat  bereits  durch  seine 
Mittheilungen  über  das  Kefir  (kaukasisches  Gährungsferment  und  Getränk  aus 
Kuhmilch,  nach  der  3.  Aufl.  deutsch  Yon  Ur.  Schultz)  sich  bekannt  gemacht. 
Ferner  hat  er  veröffentlicht:  „Neue  Untersuchungen  über  den  feinen  Bau  der 
Bauchspeicheldrüse"  (russisch,  deutsch  im  Arch.  für  mikrosk.  Anat.,  XXI,  1882) 
und  „Ueher  die  Regeneration  der  Epithelien  der  Leber,  JSliere^  Speichel-  und 
Meihoni  sehen  Drüsen"  (Fortschritte  der  Medicin,  1885).  L.  Stieda, 

Poerner,  Karl  "Wilhelm  P.,  geb.  zu  Leipzig  16.  Jan.  1732,  studirte 
und  promovirte  daselbst  1755,  widmete  sich  aber  später  mehr  ehem.  und  mineralog. 
Studien  und  starb  als  sächs.  Bergrath  und  Chemiker  der  Porzellanfabrik  in  Meissen 
13.  April  1796.  Er  schrieb:  „Gommenta7'ia  II  de  officiis  medici  etc."  (Leipz. 
I753j  —  „Experimenta  de  albuminis  ovorum  et  seri  sanguinis  convenientia,  etc." 
(Ib.  1755)  —  „Delineatio  pharmaciae  chemico  - pharmaceuticae"  (Ib.  1764)  — 
„Selectus  materiae  medicae"  (Ib.  1767),  sowie  mehrere  auf  Chemie  und  Mineralogie 
bezügliche  Schriften. 

Biogr.  m6d.  VI,  pag.  456.  —  Poggeadorff,  II,  pag.  479.  Pgl- 

Poesclimaiin ,  Johann  P. ,  Brunnenarzt  zu  Karlsbad  in  Böhmen,  geb. 
15.  Mai  1775  zu  Eidlitz  im  Saazer  Kreise,  erlangte  im  J.  1800  in  Prag  die 
med.  Doctorwürde,  war  6  Jahre  Arzt  zu  Tachau,  dann  in  Smeczna,  wurde  1810 
Brunnenarzt  in  Franzensbad  und  1.  Stadtphysicus  zu  Eger,  zeichnete  sich  daselbst 
in  den  Befreiungskriegen  von  1813  an  bei  der  Behandlung  der  dorthin  gebrachten 
Verwundeten  aus,  war  dann  kurze  Zeit  in  Triest  und  darauf  23  Jahre  lang,  bis 
zu  seinem  30.  Sept.  1844  erfolgten  Tode,  in  Karlsbad,  wo  er  seine  Aufmerksam- 
keit besonders  der  im  J.  1823  wieder  zum  Vorschein  gekommenen  dortigen  kühlsten 
Quelle,  dem  Schlossbrunnen,  zuwandte,  über  den  er  (1826)  eine  eigene  Schrift  heraus- 
gab, nachdem  er  über  denselben  und  über  die  Quellen  von  Franzensbad  in  Hufeland's 
Journ.  (1813,  19,  23),  sowie  in  den  Oesterr.  med.  Jahrbb,  mehrere  Aufsätze  ver- 
fasst  hatte.  Er  gehörte  zu  den  geachtetsten  und  gesuchtesten  Aerzten  in  Karlsbad. 

v.  "Wurzbach,  XXIII,  pag.  23.  —  Callisen,  XV,  pag.  128.  G. 

Poggiale.  Antoine-BaudoinP. ,  zu  Paris,  geb.  9.  Febr.  1808  zu 
Valle  di  Mezzana  bei  Ajaccio  auf  Corsica  als  Sohn  eines  Arztes,  studirte  Med.  und 
Pharraac.  in  der  milit.-med.  Schule  zu  Strassburg,  bei  der  afrikan.  Armee,  in  den 
Hospitälern  Gros-Caillou  und  Val-de-Gräce  zu  Paris  von  1828—36,  war  1830  Sous- 
aide  und  1833  in  Paris  Dr.  med.  mit  der  These:  „Sur  les  irritations  inter- 
mittentes  du  tube  digestif,  etc."  geworden,    wurde  1837  zum  Prof.  der  Chemie 
und  Physik  am  Instructions-Militär-Hosp.  zu  Lille  ernannt  und  1845  als  Prof.  und 
Pharmacien  en  chef  an  das  Val-de-Gräce  berufen,  bei  dem  er  22  Jahre  lang  wirkte. 
1858  erreichte  er  die  höchste  ihm  zugängliche  Stelle  eines  Pharmacien  inspecteur 
und  Mitgliedes  des  Conseil  de  sant6  des  armöes.   Seit  1857  war  er  Mitglied  der 
Acad.  de  möd.,  seit  1860  des  Conseil  d'hygiene  publique  der  Stadt  Paris.  Nach- 
dem er  seinen  Abschied  genommen,  starb  er  zu  Bellevue  26.  Aug.  1879.  —  Seme 
Arbeiten  sind  sehr  zahlreich;  unter  denselben  befinden  sich  Untersuchungen  über 
das  Blut  der  Menschen  und  Thiere,  die  Milch ;  ferner  stellte  er  vergleichende  Analysen 
des  Bredes  bei  allen  europäischen  Armeen  an,  lieferte  eine  grosse  Arbeit  über  das 
Wasser  der  Forts   und  Casernen  von  Paris,   die  Zusammensetzung  des  Seine- 
Wassers  u.  8.  w.,  untersuchte  die  Nahrungsmittel  auf  ihren  Nährwerth,  lieferte  tur 
die  Akademie  wichtige  Arbeiten  über  die  Wirkung  einzelner  Medicamente,  die 
Vergiftung  mit  Phosphor,  die  Trinkwässer  u.  s.  w.  Unter  seinem  Vorsitz  wurde 
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das  „Formulaire  des  höpitaiix  militaires"  redigirt ;  sein  „  Traiti  d'analyse  chirnique 

par  la  methode  des  volumes ,  etc."  (1858)  ist  classiscli  geworden.   Von  nicht 

geringerem  Wertlie  sind  seine  Arbeiten  über  Militär-Hygiene. 

Bourgoiu  im  Bullet,  de  l'Acad.  de  m6d.  2.  S6rie,  VIII,  pag.  921.  —  Ree.  de 
memoires  de  m6d.  etc.  militaires.  3.  S6rie,  XXXV,  1879,  pag.  556.  q 

Poggioii,  Michelangelo  P. ,  zu  Rom,  geb.  daselbst  27.  Sept.  1775, 
studirte  dort  auch,  wurde  beim  Archiginnasio  romano  Doctor,  1797  durch  Coucurs 
Assistent  im  Arcipedale  di  Santo  Spirito  in  Sassia ,  1802  durch  Concurs  überzähl. 
Docent  am  genannten  Archiginnasio  und  darauf  zum  Prof.  der  botan.  Institutionen 
ernannt.  Später  war  er  Director  des  botan.  Gartens,  wurde  1823  Mitglied  des 
Collegio  medico ,  dessen  Präsident  er  auch  war ,  war  ausserdem  Arzt  aller  fürstl. 
Familien,  wurde  1816  Primararzt  des  Osp.  di  San  Gallicano ,  sowie  Leibarzt  der 
Päpste  Leo  XII.  und  Gregor  XVI.  Er  starb  4.  Mai  1850.  Von  seinen  Schriften, 
die  zum  grossen  Theil  botan.  Inhaltes  sind ,  führen  wir  nur  die  folgenden  aus 
der  Med.  an:  „De  contagioso  morho  per  quinque  jam  menses  vigente  in  vale- 
tudinario  S.  GalUcani  etc."  (Rom  1817)  —  „Sopra  la  vita  de'ßuidi  animali" 
(Gior.  Accad.,  LIX,  1833)  —  „Gatechismo  popolare  .  .  .  sul  cholera  asiatico,  sui 
mezzi  di preservarsene  etc."  (Rom  1836)  —  „Parere  intorno  al  miglioramento  degli 
ospedali"  (Lavori  in  opera  di  sc.  nat.)  —  „Prospectus  physiologicus  sanitatis"  (Ib.). 

Bibliografla  romana.  I,  pag.  207.  G. 

Pogoretzky,  Peter  P.,  geb.  im  Gouv.  Kiew,  trat  1757  als  Schüler  in 
das  Admiralitätshospital  zu  St.  Petersburg,  wurde  nach  beendigtem  med.  Lehr- 
cursus  in  Gemeinschaft  mit  9  anderen  jungen  Russen  nach  Leyden  geschickt,  um 
sich  weiter  in  den  med.  Wissenschaften  fortzubilden.  Hier  erwarb  er  sich  den 
Doctorgrad  („Diss.  de  semimetcdlo  Nickel"),  kehrte  1765  nach  Petersburg  zurück 
und  wurde  als  Prof.  am  General-Hosp.  in  Moskau  angestellt.  Doch  lehrte  er  nur  kurze 
Zeit,  weil  seine  energischen  Vorschläge  zur  Verbesserung  und  Aenderung  des  Unter 
richts  nicht  zur  Verwirklichung  kamen.  Schon  1769  wurde  er  aus  seiner  Stellung 
entlassen  und  lebte  als  prakt.  Arzt  in  Moskau,  geschätzt  und  geehrt  bis  zu  seinem 
Tode  1786.  —  P.  galt  bei  seinen  Zeitgenossen  als  sehr  strebsam  und  sehr  gelehrt. 
Er  gab  seines  Lehrers  Schreiber  deutsch  verfasste  Anleitung  zur  Heilung  von  Krank- 
heiten in  latein.  Sprache  heraus:  „J o.  Fr.  Schreiberi  manudvctio  ad  cogno- 
scendos  et  curandos  morhos ,  cui  accedit  appendix  de  morhis  sexus  sequioris 
otque  infantum"  (Moskau  1768).  Ferner  machte  er  sich  durch  Uebersetzungen 
in 's  Russische  bekannt;  so  übertrug  er  mehrere  Artikel  einer  grossen  französischen 
Encyklopädie,  so  auch  die  Geschichte  der  Schriften  der  Amsterdamer  Societät. 

Richter,  Gesch.  der  Med.  III,  pag.  481—483.  —  Tschistowitsch,  CCLIV— VIII. 

L.  Stieda. 

Pohl,  Johann  Christoph  P. ,  geb.  22.  Juni  1705  zu  Lobendau  bei 
Liegnitz,  studirte  von  1728  ab  Med.  in  Leipzig,  wo  er  1734  Dr.  med.  wurde. 
Im  J.  1741  wurde  er  daselbst  Amtsphysicus ,  1746  Assessor  der  med.  Faciiltät, 
1747  a.  0.  Prof.,  von  1758  ab  aber  der  Reihe  nach  ord.  Prof.  der  Physiol.,  der 
Anat.  und  Chir.,  sowie  der  Pathol.  Die  letztgenannte  Professur  verwaltete  er  bis 
zu  seinem  26.  Aug.  1780  erfolgten  Tode.  P.  hat  eine  sehr  erhebliche  Anzahl  von 
Abhandlungen,  namentlich  über  Gegenstände  aus  dem  Gebiete  der  physiol.  und 
pathol.  Anatomie,  der  aligem.  Pathol.  und  der  Staatsarzneikunde  verfasst,  welche 
sämmtlich  in  Programmen  und  unter  seiner  Leitung  geschriebenen  Dissertationen 
zu  Leipzig  erschienen  sind.  Als  auch  jetzt  noch  ein  gewisses  Interesse  darbietend 
seien  angeführt  die  Abhandlungen :  „De  caussü  morborum  in  homintbus  carcere 
tnclusis  iibservatorum"  und  „De  cura  morborum  in  hominibus  carcere  inclasis 
observatorum"  (1772)  —  „De  dificili  disquisitione  cadaverum  aqua  submer- 
sorum"  (1778)—  „De  lethalitate  vulnerum  lienis"  (1777)  —  „De  morbis  con- 
textus  cellulosi  in  genere"  (1765). 

Wenck,  Oratio  secularis.  Leipz.  1810,  pag.  71.  —  Meusel,  pag  485  —  Biocr 
m6d  VI,  pag.  457.  —  Dict.  hist.  III,  pag.  737.  „r-  . 

^  "  Winter. 
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Joliann  Ehrenfried  Pohl,  Sohn  des  Vorigen,  geb.  12.  Sept.  1746 
zu  Leipzig ,  erwarb ,  nachdem  er  daselbst  studirt  und  eine  längere  wissenschaftl. 
Reise  gemacht  hatte,  1772  die  med.  Doctorwürde.  Im  J.  1773  wurde  er  zum 
a.  0.  Prof.  der  Botanik,  1780  zum  Amtsphysicus  zu  Leipzig,  1788  aber  zum 
königl.  Leibarzt  zu  Dresden  ernannt.  Er  rückte  trotzdem  in  die  ord.  Professur 
der  Pathol.  (1789)  und  der  Therapie  (1796)  auf,  welche  in  seiner  Abwesenheit 
theils  von  FßDR.  Christ.  Ludwig  ,  theils  von  Ern.  Bekj.  Gottl.  Hebenstreit 
verwaltet  wurden.  Sein  Tod  erfolgte  25.  Oct.  1800.  Unter  den  von  P.  verfassten 
(in  Programmen  oder  unter  seiner  I^eitung  geschriebenen  Dissertationen  ver- 
ölfentlichten)  Abhandlungen  ,  welche  zum  grossen  Theile  botan.  Fragen  betreffen, 
seien  erwähnt  die  Abhandlungen:  „De  analogia  inter  morbillos  et  tussim  con- \ 
vulsivam"  (1789)  und  „De  varice  interno  morborum  quorundam  caussa"  (1785). 

Wenck,  Oratio  secularis.  Leipz.  1810,  pag.  50.  —  Meusel,  X,  pag.  487. 

W  inter. 

*Poiiicare,  limile-L6on  P.,  geb.  16.  Aug.  1828  in  Nancy,  war  dort 
und  später  in  Paris  der  Studien  beflissen  und  speciell  Schüler  von  RODX  und 
Beclard,  wurde  1852  daselbst  Dr.  mit  der  These:  „De  V ophtlialmie  purulente 
des  nouceaux-vis."  Er  Hess  sich  zunächst-  in  seiner  Vaterstadt  als  Arzt  nieder, 
war  dann  an  der  ficole  de  mödecine  für  das  Fach  der  Physiologie  von  1858 — 72 
thätig  und  wirkt,  seitdem  dort  (1870)  die  Universität  errichtet  wurde,  an  dieser 
als  Prof.  der  Hygiene.  Schriften:  „Physiologie  et  pathologie  du  systhme  nerveux" 
(2.  Aufl.,  3  Bde.)  —  „Anatomie  pathologique  et  nature  de  la  paralysie  gene- 
rale" {2.  Aufl.,  1  Bd.)  —  „Sur  la  glycogmie"  (1863)  —  „Sur  les  propridtds 
hygidniques  des  materiaux  de  construction"  und  daneben  Artikel  physiologisch- 
chemischen und  hygienischen  Inhalts,  Epidemie-Berichte  etc.  Wernicli. 

Pointe,  Honore-Joseph  P.,  geb.  zu  Grasse  (Provence)  24.  Dec.  1738, 
studirte  seit  1762  in  Paris,  war  von  1765 — 67  Interne  im  Hötel-Dieu  in  Lyon, 
1766 — 67  als  Vertreter  des  erkrankten  Chir.-major  Jean  Dufieü,  wurde  1769 
Mag.  chir.,  promovirte  1774  in  Valence  und  starb  8.  Vendfemiaire  an  VII  (29.  Sept. 
1798)  als  Opfer  der  Revolution.  Er  verölfentlichte  1768  die  Schrift :  „Essai  sur 
la  nature  et  les  progres  de  la  gangrene  humide  vulgairement  dite  pourriture  etc." 

Dict.  bist.  III,  pag.  738.  Pgl 

Pointe,  Jacques-Pierre  P. ,  zu  Lyon,  geb.  daselbst  um  1787,  als 
Sohn  eines  Arztes,  studirte  in  Paris,  wurde  1812  in  Paris  Doctor  mit  der  These: 
„Des  fistules  en  general",  Hess  sich  dann  in  Lyon  nieder  und  war  daselbst  viele 
Jahre  Prof.  der  med.  Klinik  an  der  med.  Schule.  Er  schrieb:  „Notice  hist.  sur 
les  medecins  du  grand  Hotel-Dieu  de  Lyon"  (Lyon  1826)  —  „Observations 
sur  les  maladies  auxquelles  sont  sujets  les  ouvriers  employds  dans  la  manu- 
facture  royale  de  tabacs  a  Lyon"  (Ib.  1828)  —  „Lettre^  hist.  sur  l'enseigne- 
ment  des  sc.  medic.  a  Lyon,  et  projet  d' etablissement  d'nne  facultd  dans  la 
mime  ville"  (Paris  1830)  —  „J^loge  hist  de  J.  B.  Desgranges"  (Lyon  183l) 

  ^;~Faits  de  mddecine  pratique  observes  h  l'H6tel-Dieu  de  Lyon"  (Paris  1833)  — 

„Bistoire  (opographique  et  mddic.  du  grand  Hotel-Dieu  de  Lyon  etc."  (1842)  — 
"„Notice  sur  Vhop.  de  Guy  a  Londres  et  sur  l'hospice  des  alidnds  d'Auxerre" 
(1842)  —  „Loisirs  mddicaux  et  littdraires"  (1844)  —  „Hygiene  des  colldges" 
(1846)  —  „De  r enseignement  cUnique"  (1850)  —  „Gonseils  au  sujet  du  choldra" 
(1854)  und  eine  grosse  Menge  von  Aufsätzen  in  der  Gaz.  m6d.  de  Paris,  dem 
Journ.  univ.  et  hebd.  de  m6d. ,  den  Transact.  med. ,  den  Travaux  de  la  Soc.  de 
med.  de  Lyon.    Er  starb  14,  Jan.  1860. 

Vaperean,  1.  M.  pag.  1393;  5.  6d.  II,  pag.  LH.  —  Callisen,  XV  pag  137; 
XXXI,  pag.  2^5.  —  Quer ard,  La  France  littfer.  VlI,  pag.  237.  -  Qu6rard,  Litt.  Iran?, 
contemp.  VI,  pag.  44.  .  ^• 

Pois,  8.  Lepois,  Bd.  III,  pag.  675. 
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Poiseuille,  Jean-Louis  M.  P.,  zu  Paris,  geb.  daselbst  1799,  widmete 
sich  der  Experimental-Physiologie,  wurde  1828  Doctor  mit  der  These:  ,^Recherches 
sur  la  force  du  coeur  aortique"  und  erhielt  für  dieselbe  von  der  Acad.  des  sc. 
eine  goldene  Medaille;  ebenso  wurden  seine:  „Recherches  sur  les  causes  du 
mouvement  du  sang  dans  les  veines"  (1832)  mit  einem  Preise  gekrönt.  Er 
schrieb  noch:  „Recherches  sur  les  causes  du  mouvement  du  sang  dans  les 
viisseaux  capülaires''-  (1839,  4.,  av.  6  pl.)  u.  s.  w.  1842  wurde  er  zum  Mit- 
gliede  der  Acad.  de  m6d.  ernannt  und  schrieb  später  noch:  „Recherches  sur  les 
liquides  dans  les  tubes  de  petits  diamUres"  (1844,  4.,  av.  figg.),  sowie  eine 
Keihe  von  Rapports  und  Mömoires  für  die  Akad.  über  verschiedene  physiol,  Fragen. 
Er  war  auch  einer  der  Redacteure  des  Dict.  de  med.  usuelle  und  starb  25.  Dec.  1869. 

Sachaile,  pag.  531.  —  Vapereau,  1.  6d. ,  pag.  1394;  5.  6d.,  II,  pag.  LH.  — 
Callisen,  XV,  pag.  139;  XXX[,  pag.  265.  —  Catalogiie  of  Scientific  Papers.  IV,  pag.  963; 
VIII,  pag.  641.  G. 

Polssonnier,  Pierre-Isaac  P. ,  geb.  zu  Dijon  5.  Juli  1720  als  Sohn 
eines  PLarmaceuten,  studirte  Anfangs  unter  Leitung  seines  Vaters  tind  später  in 
Paris,  wo  er  1743  promovirte.  1746  erhielt  er  die  Ermächtigung  von  DUBOIS, 
den  Lehrstuhl  der  Chemie  am  College  de  France  zu  erwerben ,  den  er  mit  Aus- 
zeichnung bis  1777  bekleidete.  Seit  1754  versah  er  daneben  die  Functionen  als 
A'orsteher  des  Medicinalwesens  der  französ.  Armee,  deren  Oberarzt  er  1757 — 58 
war,  in  welcher  Eigenschaft  er  zur  Vorbeugung  von  Feldkrankheiten  eine  übrigens 
nur  ganz  mittelmässige  Instruction  kurz  vor  der  Schlacht  von  Rossbach  bekannt 
machte  u.  d.  T. :  „Mem.  pour  servir  d' instruction  sur  les  moyens  de  conserver 
la  sanfe  des  troupes  pendant  les  quartiers  d' hiver"  (Halberstadt  18.  Oct.  1757). 
Von  1758 — 60  war  er  Leibarzt  der  Kaiserin  Elisabeth  von  Russland  in  Peters- 
burg, kehrte  1761  zurück,  um  1764  die  General-Inspectiou  des  Medicinalwesens 
in  den  französ.  Häfen  und  Colonien  zu  übernehmen,  die  er  bis  1791  führte,  und 
um  die  er  sich  durch  Einrichtung  von  Lehrcursen  der  Anat.  ,  Chir.  und  Botanik 
in  den  Hospitälern  der  grossen  Hafenstädte  verdient  machte.  1795  wurde  er  Prof. 
der  Centraischule  und  starb  15.  Sept.  1798.  P.  war  auch  Mitglied  und  eine  Zeit 
lang  Vicepräsident  der  Soc.  roy.  de.  med. ,  Mitglied  der  Acad.  des  sc.  zu  Paris 
und  der  Royal  Soc.  in  London.  Ausser  tüchtigen  chemischen  Arbeiten  —  u.  A. 
erfand  er  einen  Destillationsapparat  ganz  ähnlich  Äem ,  für  welchen  Irvine  vom 
britischen  Parlament  eine  Rente  erhielt  —  schrieb  P. :  „Coiirs  de  Chirurgie  de 
Gol.  de  Villars  continud  par  .  .  .  T.  V,  (fractures  et  luxations)  et  T.  F7" 
(2  voll.,  Paris  1749  u.  1760)  —  „Formulae  generales  ad  usum  nosocomiorum 
castrensium"  (1758)  —  „Abregt,  d'anatomie  etc."  (2  voll.,  Paris  1788). 

Biogr.  mM.  VI,  pag.  459—464.  —  Dict.  hist.  III,  pag.  739.  —  P o  ggendo r f f, 
II,  pag.  491.  Pagel. 

Poissonnier-Desperrieres ,  jüngerer  Bruder  des  Vorigen  und  sein  Gehilfe 
bei  der  Aufsicht  über  das  Medicinalwesen  der  Flotten,  war  Mitglied  der  Soc.  royale 
de  med.  und  ist  bemerkenswerth  als  Verf.  eines  recht  guten  Buches  über  die 
Krankheiten  der  Seeleute:  „Tratte  des  maladies  des  gens  de  mer''^  (Paris  1767; 
1780),  worin  eine  lehrreiche  Geschichte  des  verheerenden  Schiffsfiebers  vorkommt, 
welches  1757  bei  der  französ.  Marine  herrschte.  Ausserdem  schrieb  er:  „Traitd 
des  fi^vres  de  l'ile  St.  Domingue"  (Ib.  1780). 

Biogr.  m6d.  VI,  pag.  464.  —  Dict.  hist.  III,  pag.  740.  Pgl. 

*Pokrowsky,  Jegor  Andrej  ewitseh  P.,  Pädiater  und  Anthropolog, 
Primararzt  des  Kinderkrankenhauses  in  Moskau,  geb.  13. /25.  Jan.  1835  zu  Moskau, 
Studirtc  an  der  Universität  daselbst  von  1856 — 60j  erwarb  1870  den  Doctorgrad 
(Diss.  russ. :  „üeber  den  Ursprung  des  neugebildeten  Bindegewebes  bei  Obliteration 
in  Blutgefässen"),  machte  dann  Reisen  in's  Ausland  und  besuchte  namentlich  die 
klin.  Anstalten  in  Wien.  Bereits  seit  1862  als  ordin.  Arzt  am  Kinderhospital  in 
Moskau  angestellt,   versieht   er  seit  1874  die  Charge  des  Primararztes  in  jenem 
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Hospital.  P.  beschäftigt  sich  neben  seiner  Praxis  vorzüglich  mit  anthropologisch- 
othuographischen  Untersuchungen  und  Arbeiten.  Er  hat  eine  grosse  Anzahl  kleinerer 
Abhandlungen  über  anthropologische  Gegenstände  verfasst,  alle  in  russischer  Sprache. 
Besouders  hervorzuheben  ist  aber  sein  umfassendes  uud  gründliches  Werk :  „Die 
physische  Erziehung  der  Kinder  bei  verschiedenen  Völkern ,  besonders  in  Russ- 
land" (mit  färb.  Taff.  u.  Holzschn.,  Moskau  1884).  Er  fungirte  bei  der  1879  in 
Moskau  stattgehabten  anthropologischen  Ausstellung  als  Vorstand  der  medieinischen 
Abtheilung.  Die  von  ihm  geordnete  Sammlung  aller  Gegenstände,  welche  sich  auf 
die  physische  Erziehung  der  Kinder  in  Russland  bezogen ,  erregte  damals  bei 
Aerzten  und  Laien  grosses  Interesse.  Gegenwärtig  ist  P.  mit  einer  Monographie 
über  die  Kinderspiele  beschäftigt.  Von  1874 — 78  war  P.  Präsident  der  Gesell- 
schaft der  Aerzte  in  Moskau.  Stieda 

Pokrowsky,  Wassilj  Tim  ofej  ewitsch  P. ,  geb.  1839  im  Gouv. 
Kaluga,  studirte  an  der  medico-chirurg.  Akademie  zu  St.  Petersburg,  wurde  1861 
mit  dem  Grade  eines  Arztes  entlassen,  erwarb  sich  1864  das  Diplom  als  Dr.  med. 
und  setzte,  dann  seine  wissenschaftlichen  Studien  in  Deutschland  fort.  1867  wurde 
er  zum  a.  o.,  1868  zum  ord.  Prof.  der  spec.  Pathol.  u.  Ther.  an  der  Universität 
zu  Kiew  ernannt.  Doch  nur  kurze  Zeit  war  es  ihm  vergönnt,  zu  wirken,  er  starb 
bereits  14.  Jan.  1877  am  Nervenfieber.  Er  hat  verfasst:  „Die  Eisenpräparate" 
(Med.  Bote,  1861)  —  „Das  Stottern"  (Ebenda  1863)  —  „Klinische  Bemerkungen 
zur  Diagnose  der  Nervenkrankheiten"  (Ebenda  1863)  —  „Ueber  die  Beweglichkeit 
der  Nieren"  (Ebenda  1864)  —  „Zur  Frage  nach  dem  Ozon  im  Blute"  (Med. 
Bote,  1866;  Virchow's  Archiv,  XXXVI)  —  „Ein  neuer  Blutrecipient  zur 
Pflüg  er' sehen  Blutgaspumpe"  (Med.  Centralbl.,  1866,  Nr.  16)  —  „Ueber  die  beste 
Art  des  Unterrichts  in  der  spec.  Pathologie  und  Therapie"  (Antrittsvorlesung  in  Kiew, 
1867)  —  „Eine  Typhus-Epidemie  in  Kiew"  (Univers.-Nachrichten,  1868,  Nr.  6)  — 
„Memoire  über  die  Fehler  der  jetzigen  Einrichtung  der  Kliniken"  (1873)  u.  A.  m. 

Biogr.  Lexikon  der  Professoren  der  Universität  zu  Kiew ,  pag.  55-1 — 556. 

L.  Stieda. 

*Polack,  Jakob  Eduard  P.,  Leibarzt  des  Schah  von  Persien,  geb. 
um  1820  zu  Gross-Morzin,  Böhmen,  studirte  in  Prag  und  Wien,  wo  er  Dr.  med. 
et  chir.  wurde,  war  darauf  2. Jahre  zu  Klobouk  in  Mähren  thätig,  machte  dann 
noch  in  Wien  operativ-chirurg.  und  naturwissenschaftliche  Studien  und  wurde  1851 
von  der  persischen  Regierung  für  die  neu  zu  organisirende  Militärschule  in  Teheran 
angeworben.  Bei  dem  von  ihm  zu  ertheilenden  Unterricht  stiess  er,  abgesehen 
von  dem  Erlernen  der  Landessprache,  auf  die  Schwierigkeit,  dass  es  in  jener 
durchaus  an  einer  med.  Terminologie,  da  die  Kenntniss  des  Lat.  und  Griech.  gar 
nicht  vorhanden  war,  und  für  die  Anatomie  an  dem  Lehrmittel  der  Leichen  fehlte, 
da  der  Islam  das  Seciren  nicht  gestattet.  Anfangs  französisch  ,  später  persisch 
vortragend,  verfasste  er  in  persischer  Sprache  ein  „Handbuch  der  Anatomie  des 
menschl.  Körpers"  (1854,  lithographirt)  —  „Vocabularium  medicum,  persisch, 
arabisch  und  lateinisch"  —  „Compendium  der  Physiologie"  —  errichtete  eine  chir. 
Klinik,  Anfangs  von  20,  später  40  Betten,  sowie  eine  Poliklinik,  machte  sich 
durch  Reisen  mit  den  Ländern  des  Reiches,  namentlich  in  naturwissenschaftlicher 
Beziehung  vertraut,  schrieb  darüber:  „Persien,  das  Land  und  seine  Bewohner" 
(1.  Theil,  Leipz.  1865)  —  „Persiens  materieller  Zustand"  (1866),  sowie  eine 
Anzahl  von  Mittheilungen  an  die  k.  k.  geograph.  Gesellsch.  in  Wien  (1861,  62) 
und  wurde  1855  von  Nashreddin-Schah  zum  Leibarzt  ernannt.  P.  verliess 
jedoch  1860  Persien  und  kam  nach  Wien  zurück,  wo  er  dem  AUgem.  Kranken- 
hause seine  Tbätigkeit  widmete.  Er  ist  zur  Zeit  während  der  Saison  Badearzt  in  Ischl. 

V.  Wurzbach,  XXIII,  pag.  73. 

♦Polaillon,  Joseph-Frangois-Benj  amin  P.,  zu  Paris,  geb.  17.  Febr. 
1836  zu  Lyon,  studirte  daselbst  und  in  Paris,  wo  er  1865  Dr.  wurde  mit  der 
These:  „litiide  mr  les  ganglions  nerveux  pSnpMriques" .   Er  ist  zur  Zeit  Agregö 
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der  Faenltät  und  Chirurg-  des  Hop.  de  la  Piti6,  Mitglied  der  Aead.  de  med.  Er  schrieb 
noch:  „Th^se  sur  les  müieux  rdfringents  de  l'oeil"  (1866)  —  „ßtude  physiol. 
sur  les  ejfets  toxiques  de  l'Inde  (poison  des  Pahouins)"  (1875)  —  J^tude  sur 
cei'taines  malformations  de  l'utdrus  et  de  Vinsertion  vicieuse  du  placenta" 
(1877)  —  „Observations  sur  Vovariotomie"  (1877),  die  Artikel  „Glaricule"  — 
„Cubitus"  —   „Doigt"   —  „Main"  etc.  im  Dict.  encycl.  des  sc.  med.  u.  s.  w. 

Exposition  univers.  de  1878.  Index  bibliographique  des  .  .  .  m6decins  et  chirurgiens 
des  höpitaux  et  hospices,  pag.  181.  Red. 

*  Poland,  Alf  red  P.,  zu  London,  geb.  daselbst  1822,  war  ein  specieller 
Schüler  von  Aston  Key  im  Guy's  Hosp.  daselbst,  wurde  bald  nach  Beendigung 
seiner  Studien  (1845)  zum  anatomischen  Prosector,  nachdem  er  1843  Member  und 
1847  Fellow  des  E.  C.  S.  Engl,  geworden  war,  und  1849  zam  Assistant-Surgeon 
bei  dem  gedachten  Hospital  ernannt.  Auch  übernahm  er  nach  dem  Tode  von 
Bransby  Cooper  dessen  Vorlesungen  über  Chirurgie  und  gab  über  diese  später  eine 
durch  Methodik  der  Darstellung  ausgezeichnete  „Synopsis"  heraus.  Im  J.  1861 
zum  Surgeon  ernannt,  leitete  er,  nach  dem  Rücktritt  von  France,  die  Augenkranken- 
Abtheilung,  nachdem  er  vorher  einige  Jahre  lang  auch  Surgeon  des  Augeij-Hospitals 
von  Moorfields  gewesen  war.  Er  gab  jedoch  die  Ophthalmologie  bald  wieder 
ab  und  widmete  sich  ganz  der  Chirurgie.  Zu  allen  Zeiten ,  bis  zu  seinem  Tode, 
hatte  er  sich  durch  zahlreiche  Beiträge  zur  med.-chir.  Literatur  hervorgethan.  Wir 
nennen  von  denselben  nur  seine  Abhandlung:  „On  tlie  nerves  of  the  orbit  in 
mammalia  and  man" ,  für  welche  er  von  dem  Coli,  of  Surg.  einen  extraordinären 
3jähr.  Preis  erhielt;  ferner  bekam  er  1853  von  der  Medical  Soc.  of  Lond.  für 
seine  Abhandlung :  „Injuries  and  wounds  of  the  abdomen"  die  FoTHERGiLL'sche 
Medaille  und  1857  vom  Coli,  of  Surg.  den  jACKSON'schen  Preis  für  seine  „Gun- 
shot  icounds  and  their  treatment" ,  mit  welchen  letzteren  er  sich  1848  in  Paris 
bekannt  gemacht  hatte.  Ausserdem  verfasste  er  zahlreiche  ausgezeichnete,  gelehrte 
imd  umfassende  Abhandlungen ,  theils  in  den  med.  Zeitschriften ,  namentlich  in 
den  von  ihm  eine  Reihe  von  Jahren  mitherausgegebenen  „Guy's  Hosp.  Reports", 
darunter  über  Zerreissung  der  Art.  poplitea  (1860),  über  Fremdkörper  im  Magen 
und  Darmcanal  (1863),  über  Subclavia-Aneurysmen  u.  s.  w. ,  theils  in  Holmes' 
„System  of  Surgery",  über  Tetanus,  thierische  Gifte,  Verletzungen  der  Brust, 
Harnsteine  und  Lithotoraie  u.  s.  w.  Fünf  Jahre  vor  seinem  am  21.  Aug.  1872 
im  Alter  von  erst  51  Jahren  erfolgten  Tode  war  er  wegen  seiner  zum  Theil  durch 
eine  Eiter- Infection  veranlassten  Kränklichkeit  genöthigt,  seine  Vorlesungen  auf- 
zugeben und  sich  lediglich  prakt.  Thätigkeit  zu  widmen ;  in  den  letzten  Jahren 
lebte  er  zurückgezogen  bei  seinem  Vater  in  Blackheath.  —  Er  war  ein  sehr 
erfahrener  Chirurg,  geschickter  Operateur,  fleissiger  und  geschätzter  Schriftsteller, 
von  seinen  Schülern  hochverehrt;  seine  äusserlichen  Erfolge  kamen  jedoch  diesen 
hervorragenden  Eigenschaften  nicht  gleich. 

British  Medical  Journal.  1872,  II,  pag.  282.  —  Med.  Times  and  Gaz.  1872,  II, 
pag.  338.  Q 

Polano,  Machiel  P.,  geb.  1813  in  Leyden ,  studirte  an  der  militär- 
ärztlichen Schule  in  Utrecht  unter  Alexander  und  van  der  Wyck.  Bald  nach 
seiner  Ernennung  zum  Militärarzt,  nahm  er  1834  seine  Entlassung,  um  sich  im 
folgenden  Jahre  in  Rotterdam  als  Chirurg  niederzulassen,  wo  er  bald  als  Operateur 
einen  sehr  grossen  Ruf  erlangte  und  1848  zum  Lehrer  der  Chirurgie  an  der  klinischen 
Schule  ernannt  wurde,  1851  wurde  er,  bei  der  Eröffnung  des  neuen  Kranken- 
hauses, zum  Primar-Chirurgen  dieser  Anstalt  ernannt.  1869,  nach  Krieger's  Ent- 
lassung, als  Prof.  der  Chirurgie  nach  Leyden  berufen  (Antrittsrede:  „Over  het 
Imrakter  der  moderne  Chirurgie" ) ,  war  er  da  mit  grossem  Eifer  und  Beifall, 
obgleich  er  die  letzten  Jahre  sehr  leidend  war,  bis  zu  seinem  Tode  (1878)  wirksam. 
Ausser  einer  holländischen  üebersetzung  von  F.  Hildrbrandt's  „Handbuch  der 
Naturkunde"  (Leyden  1835)  und  einer  (mit  Kriegkr  bewirkten)  Umarbeitung  von 
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Emmert's  „Handbuch  der  Idinischen  Heilkunde"  (Gorkum  1844 — 46),  liefert» 
er  eine  sehr  interessante  Abhandlung:  „Heelhindige  gevallen,  waargenomen  in 
ket  stedelyh  ziekenhvis  te  Rotterdam"  (Rotterdam  1854)  und  zahlreiche  Beiträge 
in  „Nederl.  Tydschrift  voor  geneeskunde",  deren  Mitredacteur  er  seit  1857  war, 
wovon  wir  speciell  die  über  eine  mit  gutem  Erfolge  verrichtete  Ovariotomie,  die 
erste  in  den  Niederlanden  (Jahrg.  1865),  hervorheben.  Auch  um  den  Taubstummen- 
Unterricht  hat  P.  sich  sehr  verdient  gemacht  durch  die  Einführung  der  deutschen 
Methode  bei  dem  Rotterdamer  Institut.  Dass  man  ihn  als  Chirurg  hoch  verehrte, 
beweist  seine  Ernennung  zum  Dr.  chir.  honoris  causa  durch  die  Utrechter  Universität 
(1857),  während  ihm  1875  durch  die  Universität  Leyden  der  Titel  als  Dr.  med. 
honoris  causa  verliehen  wurde.  C.  E.  Daniels. 

Polcastro,  Sigmundo  deP.  (auch  Pokchrastis),  geb.  in  Vicenza  1359, 
war  ein  Zeitgenosse  des  Savonarola,  der  ihm  seine  „Practica  canonica  de  febribus" 
dedieirte,  und  mehr  als  50  Jahre  lang  Prof.  in  Padua,  wo  er  auch  eine  politische 
Rolle  spielte  und  etwa  1473  im  Alter  von  94  Jahren  starb.  Er  ist  Verf.  ver- 
schiedener scholastischer  Untersuchungen  u.  d.  T. :  „  Quaestiones,  quarum  prima 
de  actuatione  medicinarum  ;  .  .  .  tertia,  de  restauratione  humidi  substantiali ;  .  .  . 
quinta  de  extremis  temperantiae  etc."  (Venedig  1490,  fol.),  die  nichts  Bemerkens- 
werthes  enthalten. 

Biogr.  in6d.  VI,  pag.  466.  Pagel. 

Poletyka,  Iwan  A  n  d  r  e  j  e  w  i  1 8  c  h  P.,  geb.  in  Romny  (Klein-Russland), 
studirte  9  Jahre  lang  in  der  Kiew'schen  Akademie,  begab  sich  dann  nach  Kiel 
und  studirte  daselbst  4  Jahre  Med.,  kehrte  1750  nach  Petersburg  zurück  und 
trat  in  das  Gcueral-Hospital ,  um  noch  weiter  med.  Vorlesungen  zu  hören.  Doch 
schon  nach  Verlauf  eines  Jahres  verliess  er  abermals  Petersburg  und  ging  zuerst 
nach  Kiel  und  dann  nach  Leyden,  woselbst  er  1754  den  Doctorgrad  erhielt 
(„Dis^.  de  morbis  hereditariis" ) .  In  demselben  Jahre  von  der  Universität  zu 
Kiel  zum  Prof.  gewählt ,  blieb  P.  nur  zwei  Jahre  in  dieser  Stellung.  Er  sehnte 
sich  nach  seiner  Heimath,  erbat  seinen  Abschied  und  erhielt  denselben  1756.  Nach 
Petersburg  zurückgekehrt,  wurde  er  zum  Oberarzt  des  Haupt-Hospitals  ernannt  — 
der  erste  Russe,  dem  ein  grosses  Hospital  anvertraut  wurde ;  doch  in  Folge  von 
Meinungsdilferenzen  mit  seinen  Vorgesetzten  gab  P.  bald  diese  Stellung  auf,  wurde 
1759  Divisionsarzt  bei  der  Armee  Schuwalow's,  dann  1763  Quarantaine-Arzt 
in  Wassilkow  (Gouv.  Kiew)  und  hatte  auch  hier  vielerlei  Schwierigkeiten  in  seiner 
Dienststellung  zu  überwinden.  Er  starb  daselbst  22.  April  1783.  P.  scheint  ausser 
seiner  Dissertation  nichts  veröffentlicht  zu  haben. 

Eichter,  IlT,pag.467.  — Tschistowitsch,  CCLVIII-CCLXVI.  L.Stieda. 

Politius,  Antonio  P.,  aus  Calatagirone  in  Sicilien,  prakticirte  in  Palermo 
als  Arzt  der  Inquisition  und  lebte  daselbst  noch  um  1625.  Sein  Todesjahr  ist 
.unbekannt.  Erverfasste:  „De  quinta  essentia  solutiva  atque  brevi  epilogo  com- 
ponendorum  medicamentorum  etc."  (Palermo  1613)  —  „Z>e  febribus  grassantibus 
Panormi  consultatio"  (Ib.  1625). 

Biogr.  m6d.  VI,  pag.  469. 

Politkowskj,  Theodor  P.,  geb.  1754  im  Gouv.  Tschernigow,  studirte 
an  der  Moskauer  Universität,  wurde  nach  Beendigung  des  med.  Curses  auf  Kosten 
der  Universität  nach  Holland  und  Frankreich  zur  weiteren  Ausbildung  geschickt. 
Er  erwarb  sich  in  Leyden  1781  den  Doctorgrad  („Diss.  inaug.  de  pyogevta 
s.  formatione  puris"),  studirte  2  Jahre  in  Paris  und  kehre  1783  nach  Russland 
zurück  1784  wurde  er  zum  Prof.  e.  o.  für  Naturgeschichte  und  1788  zum  Prof  ord. 
für  prakt.  Medicin  ernannt.  Ausserdem  war  er  Arzt  am  Universitäts-Krankenhause 
und  zeichnete  sich  als  menschenfreundlicher  und  überaus  glücklicher  praktischer 
Arzt  aus.  Er  starb  13.  Juli  1809  in  Moskau.  P.  Hess  ausser  seiner  Dessert,  m 
russ.  Sprache  eine  Rede  über  den  Nutzen  der  Naturgeschichte  (1785)  und  über  die 
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Beziehung  der  Naturgeschichte  zur  Physil?,  Chemie  und  Heilkunst  (1796)  drucken; 

ferner  tibersetzte  er  Prssio's  Anleitung  zur  Hygiene  und  Tourtelle's  „ll^lements 

de  mödecine  theoretique  et  pratique"  aus  dem  Französischen  in's  Russische. 

Richter,  Gesch.  der  Med.  III,  pag.  356.  —  Tschistowitsch ,  CCLXVI. 

L.  Stieda. 

*  Politzer,  Adam  P. ,  in  Alberti  (Ungarn)  am  1.  Oct.  1835  geb.,  ge- 
langte an  der  Wiener  Universität,  wo  er  während  seines  Studiums  speciell  Schüler 
C.  Ludwig's  gewesen  war,  1859  zur  Promotion.  Seit  1861  als  Docent,  seit  1870 
als  Prof.  der  Ohrenheilkunde  thätig ,  übernahm  er  1873  die  Leitung  der  Uni- 
versitäts-Ohrenklinik  im  Wiener  allgemeinen  Krankenhause.  Schriften  und  Werke : 
„Die  BeleucJitungsbilder  des  Trommelfells  etc."  (Wien  1865)  —  „Zehn  Wand- 
tafeln zur  Anatomie  des  Gehörorgans"  (Ib.  1873)  und  neben  zahlreichen  Artikeln 
zur  Anatomie,  Physiologie  und  Therapie  des  Gehörorgans  (welche  letzteren  besonders 
auch  Heilmethoden  bei  Mittelohreiterungen ,  Polypen  etc.  beschrieben)  das  Haupt- 
werk:  „Lehrbuch  der  Ohrenheilkunde"  (Stuttgart  1878  und  1882).  -wernich. 

.  Polli ,  Giovanni  P. ,  geb.  um  1812,  studirte  in  Pavia,  wurde  1837 
daselbst  im  Alter  von  25  Jahren  Doctor  und  publicirte  bereits  als  Student  mehrere 
Arbeiten,  darunter:  „Osservazioni  intorno  ol  fenomeno  della  visione  diritta 
degli  oggetti  capovolti  sulla  retina"  (Anijali  universali,  1838),  weiterhin:  „Saggio 
di  fisiognomonia  e  patognomonia,  ossia  dei  mezzi  di  conoscere  le  interne  facoltä 
e  le  malattie  degli  uomini  dalle  loro  esterne  apparenze"  (Mailand  1837).  Von 
1839  begann  er  eine  Eeihe  von  Arbeiten,  grösstentheils  aus  der  organischen  Chemie, 
später  gab  er  auch  die  „Annali  di  chimica  applicati  alla  medicina"  heraus. 
Seine  in  den  Annali  universali  publicirten  Aufsätze  handeln  von  der  Zusammen- 
setzung des  Blutes,  der  Gallensteine,  der  atmosphärischen  Luft,  ferner  vom  Leber- 
thran,  heimischen  Medicinalpflanzen,  Curare,  Haschisch,  Fleisch-Conservirung  u.s.  w. ; 
folgende  Aufsätze  aber  führen  wir  speciell  an:  „8e  le  fermentazioni  morhose 
abhiano  per  movente  un  essere  organizzato  o  un  corpo  organico  in  uno  stato 
pariicolare  di  decomposizione"  (1857)  —  „Sülle  malattie  da  fermento  morhifero 
e  sul  modo  di  curarle"  (1861)  —  „Intorno  alle  dottrine  delle  malattie  da 
fermento  morhifico,  e  alla  terapia  solfitica"  (1865) —  „Glorie  e  sventure  della 
trasfusione  del  sangiie"  (1866)  —  „SuW  influenza  delle  materie  minerali  nelV 
alimentazione  delV  uomo"  (1871) —  „Deila  cura  dei  calcoli  urinarj  per  mezzo 
di  solventi  chimici"  (1876)  u.  s.  w.  Er  war  einer  der  thätigaten  Förderer  der 
Leichenverbrennung  in  Italien  ;  auch  sein  Leichnam  wurde,  nachdem  er  14.  Juni 
1880  einer  langwierigen  Gehirnkrankheit  erlegen  war,  verbrannt. 

ÄnntUi  universali  di  med.  e  chirg.  COLI,  1880,  pag.  554.  —  Gaet.  Strambio 
in  Gazz.  med.  Italiana-Lombardia.  1884,  pag.  21.^,  228,  5i3.8  ,  243,  253,  268,  273,  283, 
333,  363.  (j_ 

PoUicll,  Martin  P.,  auch  VON  Mellerstadt  (Meli  rieh  Stadt)  nach 
dem  Orte  in  Franken  genannt,  wo  er  um  1450  geboren  wurde,  studirte  und  pro- 
movirte  1487  in  Leipzig,  wurde  daselbst  1493  Prof.  der  Med.,  begleitete  in  dem- 
selben Jahre  als  Arzt  den  Kurfürsten  Friedrich  III.  von  Sachsen  nach  dem 
heiligen  Lande ,  wo  er  ihn  von  lebensgefährlicher  Erkrankung  heilte  und  veran- 
lasste nach  seiner  Rückkehr  Diesen  1502  zur  Gründung  der  Universität  Witten- 
berg, deren  1.  Rector  er  war  und  an  welcher  er  einen  Lehrstuhl  der  scholast. 
Theologie  und  Med.  bis  zu  seinem  27.  Dec.  1513  erfolgten  Tode  bekleidete. 
P.  hiess  bei  den  Zeitgenossen  wegen  seiner  Gelehrsamkeit  „lux  mundi".  Er  war 
einer  der  Ersten  in  Deutschland ,  welche  gegen  die  arabistischen  Anschauungen 
der  damaligen  Aerzte  Front  machten  und  die  Grundsätze  des  Hippokrates  und 
Galen  wieder  zur  Geltung  zu  bringen  suchten.  In  diesem  Bestreben  gerieth  er 
in  den  bekannten ,  mit  ausserordentlicher  Heftigkeit  von  beiden  Seiten  geführten 
Streit  mit  Simon  Pistorius,  der  in  seiner  Schrift  „De  malo  franco"  Leoniceno 
angegriffen  hatte.    P.  schrieb:  „Defenaio  Leoniceniana"  (Leipz.  1498)  und  auf 
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eine  Replik  von  Pistobios  die  2.  Abhandlung:  „Castigationea  in  Alabandica« 
declarationes  D.  S.  Pistoris"  (Ib.  1500)  und  auf  die  Duplik  des  PiSTOEius 
eine  3.  Schrift:  „Responsio  ad  superadditos  errores  Simonis  Piatorii  de 
malo  fronco"  (Ib.  1701). 

Biogr.  m6d.  VI,   pag.  470.  —  Fuchs,  Die  ältesten  Schriftsteller  über  die  Lust- 
seuche in  Deutschland  von  1495-1810  (Göttingen  1843),  pag.  169,  241,  401.  Pagel. 

*  Pollock,  James  Edward  P.,  zu  London,  wurde  1840  L.  R.  C.  8.  I., 
war  von  1842 — 49  Arzt  in  Rom,  wurde  1850  Dr.  med.  am  King's  College  zu 
Aberdeen,  ist  seit  1864  Fellow  des  Roy.  Coli,  of  Phys.,  Mitglied  des  Council 
desselben,  Consult.  Physie.  des  Hosp.  für  Schwindsüchtige  in  Brompton,  war  1833 
Croonian  Lecturer.  Er  schrieb  :  „Elements  of  prognosis  in  consumption"  (1865) 
und  eine  Reihe  von  5  Aufsätzen:  „On  the  climate  of  Italy ,  with  reference  to 
treatment  of  chronic  diseases"  (Lond.  Med.  Gaz.,  1850 — 51)  —  „A  course  of 
lectures  on  the  history  and  constt'tutional  character  of  phthisis ,  delivered  at 
the  Gonsumpt.  Hosp.,  Brompton"  (Lancet,  1856)  —  „Lectures  on  certain  clinical 
varieties  of  consumption  etc."  (Med.  Times  and  Gaz.,  1874)  —  „GUnical  demon- 
strations  of  phthisis"  (Lancet,  1876)  —  „On  certain  varieties  of  heart  disease, 
with  reference  to  prognosis  and  treatment"  (Med.  Press  and  Circular,  1875). 

Medical  Directory.  -  Red. 

* Polotebnow,  Alexis  P.,  geb.  25.  Jan./6.  Febr.  1838  im  Gouvernement 
Rjäsan,  studirte  in  der  med.-chir.  Akademie  1858 — 64  und  wurde  Dr.  med.  1867 
(Diss.  „Sclerose  der  Arterialgefässe  als  Ursache  der  consecutiven  Herzerkrankung"), 
war  Schüler  von  Prof.  Botkin.  Hierauf  hielt  er  sich  1868  —  70  in  Wien  und 
Paris  auf,  um  Dermatologie  zu  studiren ,  habilitirte  sich  1871  als  Privat- 
docent  der  Dermatologie  an  der  med.-chir.  Akademie  und  wurde  1877  Prof.  e.  o. 
P.  war  der  Erste  in  Russland,  welcher  der  Dermatologie  specielle  Vorlesungen 
widmete  und  den  ersten  Lehrstuhl  für  Hautkrankheiten  nebst  Klinik  begründete. 
Dank  seiner  kräftigen  Propaganda  beginnt  man  gegenwärtig  auch  an  anderen  med. 
Facultäten  in  Russland  Lehrstühle  für  jene  zu  errichten.  Gegenwärtig  bemüht 
sich  P.  für  die  Idee,  Hospitäler  für  Syphilitische  und  Hautkranke  in  verschiedenen 
Städten  zu  errichten.  Von  Schriften  verdienen  hervorgehoben  zu  werden:  „Der 
heutige  Stand  der  Dermatologie  in  Russland"  (1882)  —  „Dermatologische  Unter- 
suchungen" (Lief.  I,  1886,  welche  als  erste  Grundlage  zu  einem  russischen 
dermatologischen  Journal  anzusehen  sind  und  Arbeiten  P.'s  (eine  Monographie  über 
Erythem  und  Erysipel)  und  seiner  Schüler  enthalten.        q.  Petersen  (St.  Pbg.\ 

*Poliimn,  Alexis  P.,  geb.  in  Bjeshezk  am  19.  Nov./l.  Dec.  1820, 
studirte  1837—42  in  Moskau  (Schüler  von  Warwinski)  ,  worauf  er  auf  Staats- 
kosten zur  weiteren  Ausbildung  in's  Ausland  gesandt  wurde,  wo  er  sich  41/2  Jabre 
aufhielt.  1847  wurde  er  Prof.-Adjunct  für  die  Hospitalklinik  an  der  Universität 
Moskau,  1848  Dr.  med.  (Diss. :  „De  cholera")  und  1849  Prof.  der  pathol.  Anat. 
und  Physiol.  in  Moskau.  1851  begründete  er  das  „Moskowski  wratschebni  Journal", 
welches  1859  einging.  1879  nahm  er  seinen  Abschied.  Ausser  verschiedenen 
Uebersetzungen  hat  er  23  selbständige  Arbeiten  erscheinen  lassen,  darunter  allein 
5  über  Cholera,  deren  pathol.  Anatomie  er  1853  an  zahlreichen  Sectionen  studirt 
hatte.   Auch  mit  der  Geschichte  der  Medicin  in  Russland  hat  er  sich  eifrig  beschäftigt. 

Smejew,  pag.  67-68.  0-  Petersen  (St.  Pbg.). 

Polverino,  Giovanni  Girolamo  P. ,  berühmter  Arzt  und  Philosoph 
im  16.  Jahrb.,  gebürtig  aus  Neapel,  lehrte  an  der  dortigen  Universität  und  verfa.'^ste 
die  sehr  berühmte  Schrift,  die  viele  Auflagen  hatte  und  deren  genaueste  die  nach- 
stehend bezeichnete  6.  ist:  „De  singularis  humnni  corporis  juxta  hodternum 
usum  curandis  morhis  medica  praxis  accurata"  (Neapel  1634,  fol.). 

Ricci 0,  pag.  279.  ^' 
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Polya,  Joseph  P.,  zu  Pest,  geb.  I.Jan.  1802  zu  Gross-Szöcze,  Borser 
Comitat,  studirte  iu  Pest,  wo  er  1830  mit  einer  uugar.  Diss.  tiber  die  Eingeweide- 
würmer Prof.  wurde,  veröffentlichte,  zusammen  mit  Karl  Grüenhüt  ,  seine  im 
dortigen  Krankenhause  gemachten  Erfahrungen:  „Summa  observationum  .  ...  de 
cholera  orientali  ....  1831  in  liberae  civitatis  Pest  nosocomiis  collecta  etc." 
(Pest  1831,  m.  Taff. ;  deutsch  Meissen  1832),  erhielt  1832  von  der  Regierung  den 
Auftrag,  in  Fiume  Vorlesungen  über  die  Cholera  zu  halten,  wurde  1833  Arzt  des 
Rochusspitals  in  Pest  und  schrieb:  „Ohservationes  de  hevpete ,  ejus  coviplica- 
tionibus  et  remedio  novo  „Anthrakokali"  "  (Pest  1837  ;  deutsch  von  Karl  Ludw. 
Sigmund,  Leipz.  1837).  Andere  Arbeiten  von  ihm  finden  sich  im  ungar.  „Magaz. 
für  Aerzte"  u.  s.  w. 

V.  Wurzbach,  XXIII,  pag.  92.  —  Callisen,  XV,  pag.  147;  XXXI,  pag.  268. 

G. 

Polybos,  Schwiegersohn  des  Htppokrates,  ist  einer  der  einflussreichsten 
Begründer  der  dogmatischen  Schule  und  Verf.  oder  doch  Bearbeiter  mehrerer  der 
in  der  CoUectio  Hippocratica  enthaltenen  Schriften,  so  namentlich:  „De  natura 
hominis"  (Ausführung  der  humoral-pathol.  Theorie  der  dogmatischen  Schule)  — 
„De  natura  pueri"  —  „De  salubri  victus  ratione"  u.  A.  Die  ihm  (ob  mit  Recht 
oder  Unrecht,  bleibe  dahingestellt)  zugeschriebenen  Schriften  sind  von  Torinüs  in 
latein.  Uebers.  (Basel  1544)  herausgegeben,  eine  andere  Ausgabe  hat  Pietro 
LaüRO  (Vened.  1545)  besorgt.  ^  2 

Poma  (POMiüS),  Giuseppe  P.,  geb.  1565  in  Sicilien,  begab  sich  1587 
nach  Neapel  ziim  Studium  der  Mathem.  und  Med. ,  promovirte  in  Salerno  1585 
und  liess  sich  bald  nachher  in  Palermo  nieder,  wo  er  bis  zu  seinem  Tode  1620 
wirkte.  Geschätzter  Praktiker,  verfasste  er:  „De  curandis  febribus  putridis  ars 
medica"  (Palermo  1603)  —  „Quando  in  febribus  putridis  medicandum'?  Quaestio 
med.  etc."  (Ib.  1605). 

Biogr.  Tn6d.  VI,  pag.  470.  Pgl. 

Pomis,  David  de  P.,  als  Sohn  eines  jüdischen  Arztes  1525  zu  Spoleto 
geb.,  studirte  unter  Leitung  seines  Vaters ,  sowie  von  Ezechiel  Alatino  ,  einem 
angesehenen  Arzte  in  Lodi,  ging  1545  nach  Perugia,  wo  er  promovirte  und  liess 
sich  in  Magliano  nieder.  Er  war  Arzt  mehrerer  ital.  Fürsten  und  siedelte  später 
nach  Rom  über,  wo  er  von  Papst  Pius  IV.  freundlich  aufgenommen  wurde.  Doch 
niusste  er  in  Folge  der  intoleranten  Massregeln  des  inzwischen  zur  Regierung  gelangten 
Papstes  Pius  V.  Rom  wieder  verlassen  und  sich  nach  Ancona  und  von  da,  gleich- 
falls aus  religiösen  Rücksichten,  nach  Venedig  begeben,  wo  er  1578  starb.  Von 
seinen  eigentlich  med.  Schriften  nennen  wir:  „ßrevi  discorsi  ed  efficacissimi 
ricordi  per  liberare  ogni  citth  oppressa  dal  mal  contagioso"  (Vened.  1577)  — 
„De  medico  hebraeo  enarratio  apologetica"  (Ib.  1588)  —  „Enarratio  brevis 
de  senum  affectibus  praecavendis  atque  curandis"  (Ib.  1588). 

Biogr.  m6cl.  VI,  pag.  471.  Pagel. 

Pomme,  Pierre  P. ,  geb.  1735  in  Arles,  studirte  und  promovirte  in 
Montpellier,  prakticirte  Anfangs  in  seiner  Vaterstadt,  später  in  Paris  und  zuletzt 
in  Montpellier.  Nachdem  er  sich  schliesslich  nach  seinem  Geburtsorte  zurück- 
gezogen, starb  er  daselbst  1812.  Er  ist  der  Erfinder  einer  besonderen,  der 
BROWN'schen  entgegengesetzten  Curmethode,  über  die  er  folgende  Schriften  ver- 
öffentlichte: „Traite  des  afections  vaporeuses  des  deux  sexes  etc."  (Paris  1763, 
1767  ;  1776  ;  1782,  letztere  Ausg.  auf  Kosten  der  Regierung  im  Louvre  hergestellt; 
fernere  Ausg.  von  Ii)loi  und  Joanneau  ,  1803,  2  voll. ,  Supplementb.  1804; 
deutsche  u.  ital.  Ueberss.)  —  „Recueil  de  pilces  publikes  pour  Vinstruction  du 
proces  que  le  traitement  des '  vapeurs  a  fait  näitre  parmi  les  m6decins" 
(Ib.  1771;  1781).  Ferner  schrieb  er:  „M4m.  et  obs.  critique  sur  l'abus  du 
quinquina"  (Arles  1803). 

Dict.  hist.  III,  pag.  747.  —  Nouv.  biogr.  g6n.  XL,  pag.  691.  Pagel. 
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Pommer,  Christoph  Friedrich  vou  P. ,  geb.  22.  Oct.  1787  zu 
Calw  in  Württemberg,  als  Sohn  eines  Wundarztes,  widmete  sich  seit  1801  der 
Chir.,  studirte  zu  Zürich  seit  1803  an  J.  H.  Rahn's  raed.-chir.  Privatanstalt,  seit 
1806  in  Tübingen ,  diente  1809  im  Feldzuge  gegen  Oesterreich  als  württemb. 
Oberarzt  und  dann  als  Regimentsarzt,  gerieth  1812  in  russ.  Gefangenschaft,  diente, 
1814  freigelassen,  in  den  Hospitälern  zu  Mülhausen  und  Tettnang  in  Württemberg, 
seit  1815  als  Regiraentsarzt  in  Frankreich,  darauf  3  Jahre  als  Stabsarzt  in  den 
Hospitälern  zu  Hagenau  und  Weissenburg  im  Elsass,  seit  1818  als  Oberarzt  in 
Heilbronn,  nahm  1833  seinen  Abschied  und  folgte  einem  Rufe  als  Prof.  der  Physiol., 
allgem.  Pathol.  und  Ther.,  ferner  der  Staatsarzneikunde  nach  Zürich,  wo  er  1835 
Mitglied  des  Gesundheitsrathes  und  der  Vaccinatious-Commission  wurde  und  11.  Febr. 
1841  starb.  Ausser  zahlreichen  Aufsätzen  für  verschiedene  med.  Journale  schrieb  P.  : 
„Beiträge  zur  näliereti  Kenntniss  des  sporadischen  Typhus  und  einiger  mit  ihm 
verwandten  Krankheiten,  gegründet  auf  Leichenöffnungen"  (Tübingen  1821,  statt 
einer  Inaug.-Diss.  veröffentlicht)  —  „Beiträge  zur  Natur-  und  Heilkunde,  I.  Bd." 
(Heilbronn  1831)  —  „Bericht  des  Gesundheitsraths  an  die  hohe  Regier,  in  Zürich 
über  das.  Medicinalwesen  des  Cantons  im  J.  1837"  (Zürich  1838).  In  Verbindung 
mit  mehreren  Gelehrten  gab  P.  ferner  heraus :  „  Schweizerische  Zeitschrift  für 
Natur-  und  Heilkunde"  (6  Bde.,  1834—41;  der  6.  Bd.  erst  nach  P.'s  Tode 
herausgegeben  als  Nachtrag,  enthaltend  die  Verhandl.  der  med. -chir.  Gesellsch. 
des  Cantons  Zürich  vou  1839—41). 

Neuer  Nekrolog  der  Deutschen.  Jahrg.  19,  1841,  I,  pag.  213.  —  Nouv.  biogr.  gen. 
XL,  pag.  692.  —  Callisen,  XV,  pag.  148;  XXXI,  pag.  269.  Pagel. 

Pona,  Francesco  P. ,  geb.  1594  in  Verona,  studirte  und  promovirte, 
erst  20  Jahre  alt,  in  Padua,  Hess  sich  in  seiner  Vaterstadt  nieder,  wo  er  Mitglied 
des  Colleg.  der  Aerzte  wurde  und  nach  1652  starb.  P.  war  ein  ausserordentlich 
fruchtbarer  Schriftsteller.  Als  Anhang  zu  seinen  „Academico-medica  saturnalia" 
(Verona  1652)  giebt  er  ein  Verzeichniss  seiner  sämmtlichen  Schriften,  die  er  in 
10  Gruppen  eintheilt :  philos.,  bist.,  akad.,  Poesieen,  anat.,  dramat.,  geistl.,  pädagog., 
Uebersetzungen  und  med.  Von  der  letzteren  Kategorie  nennen  wir  noch :  „Äntidotus 
bezoardica  adversus  omnia  venena"  (Verona  1622)  -  „Medicinae  anima  sive 
rationalis  praxis  epitome,  selectiora  remedia  ad  usum  principum  continens' 
(Ib.  1620)  —  „Prudentia  medica"  (Venedig  1650). 

Biogr.  med.  VI,  pag.  472.  ^ 

Ponce  de  Santa-Cruz,  Antonio  P.,  als  Sohn  eines  Arztes  in  Valladolid 
gegen  Ende  des  16.  Jahrh.  geb. ,  studirte  und  promovirte  und  erhielt  eine  Pro- 
fessur der  Med.  daselbst,  folgte  aber  später  einem  Rufe  als  Leibarzt  P  h i Up  p  s  IV. 
nach  Madrid,  wo  er  um  1650  starb.  P.  war  ein  besonderer  Verehrer  der  Alten, 
speciell  des  Hippokbates  und  Galen.  Seine  Schriften  genossen  z.  Z.  eine  grosse 
Berühmtheit.  Wir  citireu:  „De  las  causas  y  curacinn  de  las  fiebres  con  secas 
pestilenciales"  (Valladolid  1600)  —  „Opusculorum  medicorum  ac  phtlosophicorum 
Volumen  primum"  (Madrid  1622,  fol.)  -  „Hippocratica  phtlosophia  etc  - 
„De  impedimentis  magnorum  auxiliorum  in  morborum  curatione  hbri  Ul 
Ib  1629:  Barcelona  1648;  Padua  1652).  In  dieser  Schrift  handelt  er  von  den 
Indicationen  der  ausleerenden  Methode,  deren  Nachtheile  er  gründlich  auseinander- 
setzt —  „In  libros  Galeni  de  morbo  et  symptomate"  (Madrid  1637,  tol.j. 

Biogr.  möd.  VI,  pag.  473.  ' 

*P0llfick,  Emil  P.,  ZU  Breslau,  geb.  3.  Nov.  1844  zu  Frankfurt  a.  M 
studirte  in  Tübingen,  Freiburg  und  Heidelberg,  promovirte  hier  1867,  d^^ej^f 
Assistent  des  Chirurgen  C.  0.  Weber,  machte  selbständige  Studien  unter  v  Reck- 
LlNGHAüSEN,  war  1868  Assistent  von  ViRCHOW  am  Berhner  pathol.  Institute 
bis  1873,  wurde  dann  Prof.  ord.  der  pathol.  Anat.  1873  in  Rostock  18<6  in 
Göttingen   und   seit   1878   in  Breslau,    wo    er  Director  des  pathol.  Instituts 
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uud  seit  1884  auch  Med.-Ratli  und  Mitglied  des  Provinzial-Mediciaal-CoUegiums 
ist.  Literar.  Arbeiten;  „Leber  die  jjathol.-anat.  Vei'änderumjen  bei  tödthck 
verlaufenden  Erys-ipelen"  —  „lieber  Fettherz"  —  „Anat.  Studien  über  den 
Typhus  recurrens"  —  „Experimentelle  Beiträ(]e  zur  Lehre  von  der  Trans- 
fusion" —  „JJeber  die  plötzlichen  Todesfälle  nach  schweren  Verbrennungen"  — 
„Die  Actinomykose  des  Menschen,  eine  neue  Inf ectionskrankheit"  (Monographie)  — 
„  lieber  die  GemeingefährLichkeit  der  essbaren  Morchel"  —  „  lieber  Hämo- 
globinämie"  u.  s.  w.  Red. 

Pons,  Jacques  P.,  geb.  1538  in  Lyon,  studirte  und  promovirte  daselbst 
und  Hess  sicli  darauf  in  das  College  des  m6d.  aufnehmen,  dessen  Decau  er  1576 
wurde.  Später  zum  Leibarzt  des  Königs  ernannt,  starb  er  1612.  F.  war  auch 
ein  tüchtiger  Botaniker  und  als  solcher  Verf.  eines  gesehätzten  „Sommaire  traitS 
des  melons"  (Lyon  1583;  1586;  1680).  In  der  Med.  huldigte  er  dem  Aberglauben 
seiner  Zeit  und  schrieb:  „Medicus ,  seu  ratio  ac  via  optissima  ad  recte  tum 
discendam  tum  exercendam  medicinam"  (Lyon  1600),  eine  Propädeutik  der  Med., 
worin  er  zu  den  Vorbereitungs- Wissenschaften  auch  die  Astrologie  rechnet.  Auch 
schrieb  er  noch:  „De  nimis  licentiosa  sanguinis  missione  qua  hodie  plerique 
abutuntur  brevis  tractatio"  (Lyon  1596;  1600).  —  Sein  Neffe: 

Claude  Pons,  gleichfalls  Arzt  in  Lyon  im  17.  Jahrb.,  schrieb  u.  A. : 
„Sycophantre  thiriacale  decoucerte  dans  Vapologie  etc."  (Lyon  1634). 

Biogr.  med.  VI,  pag.  473.  Pagel. 

Ponsart ,  G.  B.  P. ,  lebte  zu  Ende  des  vorigen  Jahrh.  als  consult.  Arzt 
der  Fürsten  von  Lüttich  und  von  Stavelot,  war  Badearzt  in  Spaa  und  später 
Arzt  am  Invalidenhause  in  Paris.  Er  schrieb :  „Traiti  de  V apoplexie  et  de  t>es 
diferentes  e'iphces  particulieres  etc."  (Paris  1775;  Lüttich  und  Paris  1781)  — 
„Traite  mkhodique  de  la  goutte  et  du  rhumatisme"  (Paris  1770). 

Dict.  hist.  III,  pag.  748.  Pgl. 

Pontier,  Pierre  P. ,  zu  Aix  (Provence),  geb.  daselbst  10.  Juni  1711, 
studirte  in  Montpellier,  wurde  1735  Chir.  aide-major  in  einem  Regiment,  1739 
Agrege  des  College  de  chir.  zu  Aix,  1742  Stellvertreter  des  1.  Chirurgen  des 
Königs  und  1749  Demonstrator  der  Anatomie.  Nachdem  er  um  diese  Zeit  zu 
Montpellier  zum  Dr.  med.  promovirt  worden  ,  wurde  er  bald  darnach  Prof.  der 
Anatomie  in  Aix,  erlangte  in  der  Geburtshilfe  einen  verdienten  Ruf  und  wui-de, 
als  1768  zu  Aix  eine  chir.  Schule  errichtet  wurde,  deren  1.  Professor.  Er  schrieb 
ein  von  der  Acad.  roy.  de  chir.  1741  mit  einem  Preise  gekröntes  „Mdm.  sur 
les  diffirentes  esphces  de  rem^des  risolutifs  et  sur  leur  itsage  dans  les  diffi- 
rentes  maladies  chirurgicales"  (Mem..  de  l'Acad.  roy.  de  chir.,  T.  I,  1753)  und 
starb  18.  Febr.  1789). 

Nouv.  biogr.  gen.  XL,  pag.  785.  G. 

Pontin,  Magnus  Martin  afP.,  geb.  in  Smäland  20.  Jan.  1781,  wurde 
1806  in  Upsala  mit  Auszeichnung  zum  Dr.  med.  promovirt,  1807  zum  Hofarzt 
ernannt  und  war  auch  der  Arzt  der  unglücklichen  schwedischen  königl.  Familie 
während  der  Revolution  1809,  als  Gustav  IV.  Adolf  vom  Throne  gestossen 
wurde.  P.,  der  auch  Chemie  bei  seinem  Freunde  Berzelids  studirte,  wurde  1807 
des  Letzteren  Nachfolger  als  Adjunct  der  Chemie  und  Pharmacie  in  Stockholm  und 
wurde  zum  Leibarzt  zuerst  bei  Karl  XIIL  und  später  bei  Karl  XIV.  Johann 
ernannt.  Nachdem  er  1813  Assessor  im  Colleg.  med.  geworden  war,  wirkte  er 
für  die  Verbesserung  der  allgemeinen  Krankenpflege  im  Lande  und  gab  „Anvisning 
tili  valet  af  läkemedel  för  allmänna  sjukvärden"  und  „Om  förband  vid  led- 
vridning  och  benbrott"  heraus,  welche  populäre  Schriften  auf  seine  Kosten  in 
Tausenden  von  Exemplaren  in  den  verschiedenen  Theilen  des  Landes  vertheilt 
wurden.  Er  wurde  1817  in  den  Adelstand  erhoben,  wurde  1841  Medicinalrath  und 
starb  in  Stockholm  30.  Jan.  1858.  —  P.  war  ein  vielseitig  thätiger  Mann.  Ausser 
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einer  Menge  naturwissensch.  und  med.  Schriften  in  den  Verhandl.  der  schwed. 
Akad.  der  Wissensch.,  in  BEßZELli  und  Gadelh  Wissenschaft!.  Journ.  für  Aerzte 
und  Chirurgen,  in  den  Verhandl.  des  schwed.  ärztl.  Vereins  und  in  der  Zeitschr. 
für  Aerzte  und  Pharmac.  schrieb  er  mehrere  Aufsätze  in  deu  öltonom.  Annalen 
und  in  der  vom  schwed.  Gärtnerverein  herausgegebenen  Jahresschrift.  Dieser 
Verein,  gestiftet  von  P.  1832 ,  hat  nachher  grossen  Eiufluss  auf  die  Fortschritte 
im  Gartenbau  in  Schweden  und  Finnland  gehabt.  Ausserdem  war  er  auch  ästhe- 
tischer Schriftsteller,  schrieb  mehrere  Biographieeu ,  unter  welchen  hier  „Minne 
af  J.  J-  B  er  zelius  i  enlighet  med  hans  egenhändiga  anteckningar"  (Stock-, 
holm  1849)  genannt  werden  mag  und  nahm  als  Eeichstagsabgeordneter  auch  Theil 
an  dem  politischen  Leben  seines  Vaterlandes.  „Magnus  Martin  af  Pontins  saralade 
shrifter"  (Bd.  I— III)  erschienen  1850  in  Stockholm. 

Wistrand,  Bruzelius,  Edling,  pag.  602.  Hedenius. 

* Pontoppidan,  Erik  P.,  geb.  in  Ribe  (Jiitland)  16.  Juni  1847,  absolvirte 
das  Staatsexamen  1872  und  promovirte  1876  mit  einer  Diss.  über  Lupus.  Er 
hat  sich  seitdem  der  Specialität  der  Hautkrankheiten  und  Syphilis  gewidmet, 
fungirte  einige  Jahre  als  1 .  Assistenzarzt  an  der  Abtheilung  für  diese  Krankheiten 
im  Communalspital  zu  Kopenhagen  und  ist  jetzt  als  Speeialarzt  und  Privatdocent 
in  Kopenhagen  thätig.  Mehrere  Abhandlungen  auf  dem  Gebiete  seiner  Specialität 
publicirte  er  in  den  Zeitschriften,  besonders  in  „Hospitals  Tidende".  Petersen. 

* Pontoppidan ,  Knud  P. ,  Bruder  des  Vorigen,  geb.  10.  Juli  1853  in 
Ribe,  absolvirte  1876  das  Staatsexamen  und  promovirte  1883  mit  einer  Mono- 
graphie über  den  chronischen  Morphinismus.  Als  Assistenzarzt  an  der  Jütländischen 
Irrenanstalt  zu  Aarhus  und  später  an  der  Abtheilung  für  Geistes-  und  Nerven- 
kranke im  Kopenhagener  Communespital  sind  seine  Specialstudien  auf  dieses 
Fach  gerichtet  unrl  hat  er  mehrere  wichtige  Arbeiten  (darunter  eine  gekrönte  Preis- 
schrift) über  die  Frage  der  Zurechnungsfähigkeit  veröffentlicht.  Als  Privatdocent 
(seit  1884)  trägt  er  die  Krankheiten  des  Centrainervensystems  vor. 

Petersen. 

Poole,  Richard  P. ,  geb.  zu  Edinbnrg,  studirte  daselbst  und  wurde 
1805  in  St.  Andrews  Doctor,  bekam  in  Edinburg  eine  ausgedehnte  und  gewählte 
Praxis,  wurde  daselbst  1825  Fellow  des  Roy.  Coli,  of  Physic,  interessirte  sich  sehr 
für  die  Lehren  von  Gall  und  Spurzheim  und  wurde  ein  enthusiastisches  Mitglied 
der  neugegründeten  Phrenological  Soc.   Auch  lieferte  er  reichliche  Beiträge  zu  der 

Edinburgh  Eucyclopaedia"  und  der  „Encyclopaedia  Britannica" ,  z.  B.  in  den 
Artikeln:  ,^Languacje"  —  „Mind"  —  „Philology"  —  „Philosophy"  —  „Mental 
diseases''  u.  s.  w.  und  schrieb  auch  einen  „Essay  on  education" .  Im  J.  1838 
übernahm  er  die  Oberaufsicht  über  das  Royal  Lunatic  Asylum  zu  Monü-ose,  schrieb 

.Memoranda  regarding  the  Royal  Lunatic' Asylum ,  Infirmary  and  Dispen- 
sary  of  Montrose  etc.''  (Edinb.  1841),  blieb  in  seiner  Stellung  bis  1845,  widmete 
sich  dann  der  Leitung  einer  Privat  -  Irrenanstalt  zu  Middlefield  in  Aberdeenshire, 
bis  er  einige  Jahre  vor  seinem  im  90.  Jahre  zu  Coupar-  Angus  18.  Febr.  1870 
erfolgten  Tode,  in  Folge  seines  Alters  und  seiner  geschwächten  Gesundheit  diese 
Stellung  niederlegte.  Er  hinterliess  ein  in  jeder  Beziehung  geachtetes  und  ehren- 
volles Andenken. 

Lancet.  1870,  I,  pag.  467.  -  Callisen,  XV,  pag.  156;  XXXI,  pag.  273.  G. 

*Pooley,  James  Henry  P. ,  als  Sohn  eines  Arztes  17.  Nov.  1839  in 
Charteris,  Cambridgeshire,  in  England  geb.,  kam  schon  als  Kind  mit  semen  Eltern 
nach  Amerika,  studirte  am  Albany  Med.  Coli,  und  am  Coli,  of  Phys.  and  Surg. 
in  New  York,  von  letzterem  1860  zum  Dr.  med.  graduirt.  Er  diente  dann 
2  Jahre  als  Arzt  bei  der  Armee,  Hess  sich  1863  in  Yonkers,  N.  Y  nieder  und 
siedelte  1875  nach  Columbus ,  Ohio,  seinem  jetzigen  Wohnorte,  über.  Er  ver- 
öffentlichte eine  grosse  Reihe  von  Aufsätzen,  darunter :  Cäse  of  f>ntaneous 
umlilical  haemorrhage  in  an  infant"  (Amer.  Journ.  of  Med.  Sc,  18bb)  —  „Oa.- 
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of  congenital  fistula  of  tlie  neck"  (N.  Y.  Med.  Ree,  1869)  —  „Gumhot  wound 
of  the  abdomen  witli  recoverii"  (N.  Y.  Med.  Gaz.,  1869)  —  „Cystic  sarcoma  of 
the  palm  of  the  hand"  (N.  Y.  Med.  Ree,  1869)  —  „Gase  of  absence  o}  Uterus 
and  vagtna"  {AxüQT.  Journ.  of  Obstetr.,  1871)  —  „Surgical  cases  treated  m  the 

St.  John's  Riverside  Hosp.  during  the  year  1870"  (N.  Y.  Med.  Journ.,  1871)  

„Gase  of  fecal  fistula  and  ovarian  cyst  in  a  child  three  years  old"  (Amer. 
Journ.  of  Obstetr.)  —  „Gase  of  tracheotomy ,  death  from  undiscovered  aneurism 
of  the  aorta"  (N.  Y.  Med.  Journ.,  1874)  —  „Gastrotomy  and  gastrostomy" 
(Riebmond  and  Louisville  Med.  Journ.,  1875)  —  „Gase  of  trephining  for  epüepsy" 
(Arcbives  of  Clinical  Surgery,  1876)  —  „Dislocation  of  the  thiah  reduced  by  the 
means  of  the  fulcrum"  (Amer.  Practitioner ,  1876).  Zur  Zeit  ist  P.  Prof.  der 
Chirurgie  am  Starling-  Med.  Coli,  und  Operateur  am  S.  Francis  Hosp.  in  Columbus. 
Von  1863—75  war  er  am  8t.  John's  Riverside  Hosp.  in  Yonkers  als  Chirurg 
angestellt.  Seit  1876  giebt  er  das  „Ohio  Med.  and  Surg.  Journ."  heraus. 

Atkinson,  pag.  224.  Pgj_ 

*Pooley,  Thomas  RickettP.,  Bruder  des  Vorigen,  geb.  1.  Oct.  1843 
gleichfalls  in  England,  studirte  am  Bellevue  Hosp.  Med.  Coli,  in  New  York,  wurde 
hier  1864  graduirt.   Nachdem  er  dann  noch  weitere  Studien  in  London  uid  Paris 
gemacht  hatte,  Hess  er  sich  in  New  York  nieder  und  widmete  sich  speciell  der 
Behandlung  von  Augen-  und  Ohrenkrankheiten.   Er  veröffentlichte:  „Injury  of 
the  left  eye,  sympathetic  Ophthalmia  of  the  right  eye,  loss  of  Vision  in  the  eye 
secondarily  afiected  ^  vision  retained  in  the  injured  one"  (Archives  of  Ophthal- 
mology  and  Otology,  I)  —  „Two  cases  of  sympathetic  Ophthalmia  distinquished 
bythe  occurrence  of  neuro-retinitis"  (Ib.  U)  —  „A  case  of  corectopia"  (Ib.  HI)  — 
„Keratitis  vesiculosa  vxith  secondary  glaucoma"  (Ib.  IV)  —  „Strabismus  Opera- 
tion, tendinitis;  perforation  of  sclerotic ,  recovery"  (Ib.  IV)  —  „Eemiopia 
depending  upon  a  gummy  tumor  in  the  left  posterior  lobe  of  the  brain" 
1\  ~    "-^(^^^^9^  body  in  the  eye  diagnosticated  by  limitation  of  the  field 
of  Vision"  (Transact.  of  the  Amer.  Ophthalm.  Soc,  1870)  -  „  Wound  of  the  sclera 
treated  by  suture  with  remarhs"  (Ib.  1873)  —  „Sympathetic  Ophthalmia"  (N.  Y. 
Med.  Journ. ,  1870)  —  „Injuries  of  the  eye  from  qunpowder"  (Ib.  1871)  — 
„Ihree  cases  of  ear  disease  with  remarhs^  (Ib.  1874)  —  „Foreign  bodies  in 
the  eye  with  remarhs"  (Transact.  of  the  N.  Y.  Med.  Soc,  1875)  —  „A  case  of 
epithelioma  of  the  lower  eyelid ,   blepharoplasty  by  sliding  flaps"  (Arch.  of 
Scient.  and  Pract.  Med.,  1873)  —  „Hemorrhage  from  the  ear  in  ^ pur  pur  a"  (Arch. 
of  Dermatology,  1875)  —  „Gircumscribed  syphilitic  exudation  of  choroid"  (Amer 
Journ.  of  Syphilis  and  Dermatology,  1870)  —  „Syphilitic  iritis"  (Ohio  Med.  and 
bürg.  Journ.,  1876).  Zur  Zeit  ist  P.  Assistant-Surgeon  am  New  York  Ophthalmie  and 
Aural  Institute. 

Atkinson,  pag.  282.  Pgl 

*Poor,  Emerich  P.,  zu  Budapest  geb.  um  1830  in  Ungarn,  war  2  Jahre 
tleriker,  3  Jahre  Gyranasial-Prof.,  bis  er  sich  zum  Studium  der  Med.  wandte  Er 
wurde  1854  Doctor,  war  im  folgenden  Jahre,  bei  Ausbruch  der  Cholera,  provis 
Secundararzt  im  Pester  allgem.  Kraukenhause,  wurde  darauf  als  Choleraarzt  von  der 
Regierung  nach  Jazygien  und  Rumänien  geschickt,  war  1855  —  56  Secundararzt 
im  allgem.  Krankenhause,  besuchte  dann  Wien  und  Paris  und  wurde  1861  zum 
Prof.  derChir.  ernannt.  Er  gab  heraus:  Ignat.  Sauer,  „Praelectiones  ex  patho- 
^/^erö^za  speciali  medica,  in  alma  .  .  .  universitate  Hungarica  habitae" 
(1854),  sowie  noch  andere  Vorträge  Desselben;  ferner,  unter  Mitwirkung  von 
HACKELT  und  Szirtey:  „Deutsch-latein.-ungar.  und  ungar.-latein.-deutsch.  Hand- 
worterbuch der  nothwendigsten  ärztlichen  Kunstausdrücke"  (1861—63)-  ausser 
dem  zahlreiche  Beiträge  für  die  ungar.  „Med.  Wochenschr.",  deren  Mitredacteur 
ei  eine  Zeit  lang  war  und  andere  deutsche  und  ungar.  Fachblätter. 

V.  Wnrzbach,  XXIII,  pag.  104.  "  x.^^ 
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Pope,  Cbarles  P.,  geb.  in  Huntsville,  Alabama,  15.  März  1818,  studirte 
Anfangs  die  Rechte  ,  später  Med.  unter  Leitung  zweier  Aerzte  seiner  Vaterstadt 
(DDr.  Feean  und  Erskine),  sowie  am  Cincinnati  Med.  Coli.,  promovirte  183!)  an 
der  Pennsylvania  University,  besuchte  Paris,  Edinburg,  London  und  Dublin ,  Hess 
sich  1842  in  St.  Louis  nieder  und  wurde  1843  zum  Prof.  der  Anat,  und  Phys. 
am  Med.  Depart.  der  Universität  daselbst  gewählt.  1846  besuchte  er  zum  2,  Male 
Europa  und  veröffentlichte  in  dieser  Zeit  verschiedene  werthvolle  Aufsätze  im 
St.  Louis  Med.  and  Surg.  Journal.  Zurückgekehrt,  übernahm  er  1847  den  Lehr- 
stuhl für  Chirurgie,  wurde  1848  Decan  der  Facultät,  als  welcher  er  20  Jahre 
funetionirte,  betheiligte  sich  an  der  Gründung  des  St.  Louis  Med.  Coli.,  an  welchem 
er  die  Professor  für  Chirurgie  übernahm,  war  1854  Präsident  der  9.  Versamm- 
lung der  Amer.  Med.  Assoc.  in  St.  Louis ,  ging  1864  zum  3.  Male  nach  Europa, 
von  wo  er  1865  zurückkehrte,  um  schliesslich  1867  definitiv  nach  Paris  überzu- 
siedeln, wo  er  5.  Juli  1870  durch  Selbstmord  endete.  —  P.  war  ein  sehr  geschickter 
Chirurg ,  hat  aber  ausser  einigen  Beiträgen  zum  St.  Louis  Med.  and  Surg.  Journ. 
keine  nennen swerthen  literar.  Arbeiten  hinterlassen. 

Transact.  of  the  Amer.  Med.  Association.  XXIX,  pag.  741.  Pgl- 

Popel,  Mathias  P.,  zu  Prag,  geb.  daselbst  25.  Febr.  1798,  wurde 
dort  1824  Doctor,  war  1824—26  Assistent  des  Augenarztes  Prof.  Fischer, 
prakticirte  von  1827  in  Kaurim ,  wurde  Sanitäts-Conceptspraktikant  im  dortigen 
Kreisamte,  1831  Kreisarzt  zu  Tabor  und  erhielt  wegen  seiner  Leistungen  in  der 
öffentl.  Gesundheitspflege  1832  die  Lehrkanzel  der  Staatsarzneikunde  an  der 
Prager  Universität,  die  er  bis  zu  seinem  Tode,  1.  März  1865,  innehatte.  Seit 
1850  war  er  auch  Mitglied  der  ständigen  Medicinal-Commission  bei  der  k.  k. 
Statthalterei  in  Böhmen,  bekam  1851  den  Titel  eines  k.  k.  Käthes  und  bekleidete 
mehrfach  akad.  Würden.  Er  war  bei  Amtsgenossen  und  Schülern  sehr  beliebt, 
von  grosser  Gewissenhaftigkeit  und  Pflichttreue.  Seine  literar.  Thätigkeit  beschränkte 
sich  auf  einige  Berichte  in  den  Oesterr.  med.  Jahrbüchern. 

Prager  Vierteljahrsclir.  LXXXVII,  1865,  Mise.  pag.  1.  -  v.  Wurzbach,  XXIII, 
pag.  105.  ^• 

*Popow,  Mitrofan  P.,  geb.  30.  Oct.  1843  im  Flecken  Nowogluchow 
(Gouv.  Charkow) ,'  studirte  in  Charkow  und  war  besonders  Schüler  von  Lajibl. 
Nachdem  er  im  J.  1866  den  med.  Cursus  als  Arzt  beendigt  hatte,  wurde  er  1872 
zum  Dr  med.  promovirt.  Seit  1868  ist  er  als  Privatdocent  und  als  Prosector  an 
der  anat.  Anstalt  der  Universität  zu  Charkow  thätig.  Er  hat  in  russischer  Sprache 
in  verschiedenen  Zeitschriften  eine  Reihe  Abhandlungen  drucken  lassen:  Ueber  die 
Nerven  der  Gallenblase;  über  den  Muscul.  brachioradialis  und  seine  Varietäten; 
über  abnorme  Gelenkverbindung  der  ersten  Rippe;  über  einige  überzähhge  Muskeln 
des  menschlichen  Körpers ;  über  den  Recessus  ileo-coecalis ;  über  die  Ligg.  sterno- 
pericardiaca  des  Menschen  und  der  Thiere  u.  A.  m.  In  Gemeinschaft  mit  Prof. 
J.  Wagner  in  Charkow  übersetzte  er  Henle's  Grundriss  der  Anatomie  in  s  Russische. 

,  Jj,  o  tl  1  6  U  3-« 

Popp  Karl  Eberhard  P.,  geb.  20.  Nov.  1812  zu  Regensburg,  wurde 
nach  4jähr.  Philosoph,  und  med.  Studien  an  der  Universität  München  1834  an 
derselben  promovirt.  Seine  Inaug.-Diss.  „Relationes  de  scarlatma  anno  1635 löb. 
Ratishonae  epidemica"  wurde  1836  in  München  veröffentlicht.  Von  wissenschaft- 
lichen Reisen  nach  Wien,  Berlin,  Frankreich  und  England  zurückgekehrt,  liess  er 
sich  zuerst  in  Regenstauf  und  darauf  im  J.  1839  in  Regensburg  prakt  Ar^ 
nieder.  In  dem  dortigen  Krankenhause  versah  er  10  Jahre  lang  die  Stelle  des 
Assistenzarztes  und  sammelte  in  demselben  die  Beobachtungen  und  Erfahrungen 
welche  er  mit  seinem  für  den  med.  Fortschritt  gleich  begeisterten  Fjfunde  Dr  Karl 
HERRICH  in  mehreren  gemeinsam  verfassten  Schriften:  Ueher  dte  am  häufigsten 
vorkommenden  bösartigen  Fremdbildungen  des  Sd^- 
„  Ueher  den  plötzlichen  Tod  aus  inneren  Ursachen"  (Regensburg  1848)  nieder 
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legte.  Letztere  Arbeit  wurde  von  P.  alleiu,  mit  eiuem  Nachtrag  vorsehen,  in  dorn 
er  den  im  J.  1854  plötzlich  erfolgten  Tod  Herrich's  und  noch  einige  andere 
seitdem  beobachtete  solche  Todesfälle  und  zugleich  den  Lebensgang  seines  Freundes 
beschrieb,  in  neuer  Bearbeitung  1854  herausgegeben.  1843  erschienen  von  ihm: 
„  Untersuchungen  über  die  Beschaffenheit  des  menschlichen  Blutes  in  verschie- 
denen Krankheiten"  (Leipzig).  Seinen  eifrigen  Bemühungen  gelang  die  Gründung 
eines  Kinderspitales  in  Regensburg,  das  im  J.  1860  eröffnet  wurde  und  über  das 
er  von  da  an  Jahresberichte  im  bayerischen  ärztlichen  Intelligenzblatte  veröffent- 
lichte. Neben  seiner  wissenschaftlichen  Thätigkeit  und  einer  ausgedehnten  Praxis 
nahm  er  an  den  Bestrebungen  zum  Wohle  und  der  Hebung  des  ärztlichen  Standes 
lebhaften  Antheil ,  den  seine  Collegen  durch  seine  Delegirung  in  den  ärztlichen 
l'ongress  1848  und  später  zu  den  Sitzungen  der  Aerztekammern  anerkannten. 
Kr  starb  17.  Febr.  1875. 

Bayer,  ärztl.  Intelligenzblatt.  Jahrg.  1875,  pag.  ISl.  Seitz. 

*  Popper,  Moritz  P. ,  geb.  in  Prag  12.  Oct.  1838,   studirte  an  der 
dortigen  und  an  der  Wiener  Universität  und  wurde  an  der  ersteren  1860  pro- 
movirt.    1878  Hess  er  sich  an  der  deutschen  Universität  in  Prag  als  Docent  für 
med.  Statistik  nieder  und  las  von  1879  auch  an  der  dortigen  technischen  Hoch- 
I  schule  über  Arbeiterkrankheiten  und  öffentl.  Gresundheitspflege.   Von  ihm  erschien 
ein  „Lehrbuch"   dieser  beiden  Disciplinen  (Stuttgart  1882),  vorher  und  nachher 
I  etwa  20  kleinere  Originalarbeiten  entsprechenden  Inhalts,  darunter:  „Beiträge 
.zur  Gewerbepathologie"  (Vierteljahrschr.  für  gerichtl.  Med.  und  öfifentl.  San.-Wesen, 
: Bd.  XXX)  —  „Untersuchungen  über   die  Epidemien  in  Prag"  (Zeitschr.  für 
Epidemiologie,  Bd.  II)  —  „Untersuchungen  über  den  Abdominal-  und  Fleck- 
typhus in  Prag"  (mit  Pr^ibram,  Leipzig  1878).  Wernich. 

Porclirastis,  s.  Polcastro. 

Porcyanko,  Constantin  P.,  geb.  1793,  studirte  in  Wilna  Med.  und 
'wurde  dort  1818  mit  der  Diss. :  „De  cancro  labiorum"  zum  Doctor  promovirt, 
'wonach  er  1822  Adjunct  am  ehirurg.  Lehrstuhle  wurde  und  über  Desraurgie 
Vorlesungen  hielt.  1824  übernahm  er  die  Professur  der  allgem.  Therapie  und  der 
:Mat.  med.,  seit  1830  trug  er  als  Vertreter  Chirurgie  vor,  1832  wurde  er  Prof.  ord. 
;und  Director  der  chir.  Klinik  in  Wilna;  als  solcher  starb  er  am  12.  Aug.  1841. 
.'Seine  Arbeiten  finden  sich  in  den  poln.  Fachschriften  (1822 — 38).        e.  &  P. 

*Porro,  Eduardo  P. ,  geb.  17.  Sept.  1842,  zufällig  in  Padua,  einer 
(durchaus  Mailänder  Familie  angehörig,  studirte  in  Pavia,  wo  er  1865  Doctor 
\wurde.  Von  1865—68  war  er  Assistent  am  Ospedale  maggiore  von  Mailand, 
^wurde  1868  zuerst  Assistent,  dann  supplir.  Prof.  an  der  geburtshilfl.  Schule 
idaselbst,  verblieb  in  dieser  Stellung  bis  1872  und  wurde  1875  ord.  Prof.  der 
^geburtshilfl.  Klinik  an  der  Universität  Pavia,  auf  welche  Stellung  er  1883  ver-, 
zzichtete,  um  die  Direction  der  geburtshilfl.  Schule  in  Mailand  zu  übernehmen. 
11876  veröffentlichte  er  seine  „Monografia  sulV  amputazione  utero  ovarica  cesarea". 
■Andere,  zum  Theil  auch  bedeutendere,  obwohl  weniger  bekannte  Arbeiten,  waren 
iin  den  Jahren  1872—75  erschienen.  Cantani 

*Port,  Julius  P.,  zu  München,  geb.  in  Nürnberg  18.  Nov.  1834,  studirte 
im  Würzburg  und  München,  war  namentlich  Schüler  von  Virchow  und  Pbtten- 
KKOFER,  wurde  1858  Doctor,  war  seit  1859  Militärarzt  in  Würzburg  und  München 
tmnd  ist  zur  Zeit  Ober-Stabsarzt  I.  Ol.  und  Vorstand  des  Operations  -  Cursus  in 
^München.  Literar.  Arbeiten:  „Studien  zur  Kriegsverbandlehre"  (München  1867)  — 
Ueber  das  Vorkommen  des  Abdominaltyphus  in  der  bayer.  Armee"  (Zeitschr 
^^")  —  «^e^er  die  Gholeraepidemie  1873174  in  der  Garnison 
.München"  (Ib.  XI)  —  „Bericht  über  das  erste  Decennium  der  epidemiologischen 
meobachtungenin  der  Garnison  München"  (Archiv  für  Hygiene,  I)  —  „  Taschenbuch 
Uder  feldarztl.  Improvisationstechnik"  (1884),  gekrönte  Preisschrift.  Red. 

39* 
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Porta,  Giovanni  Battista  della  P.,  in  Neapel  1536  geb.,  machte 
vicljährige  ausgedehnte  Reisen  in  Italien,  Frankreich  und  Spanien,  erwarb  sehr 
bedeutende  uaturwisseuschaftl.  Kenntnisse,  trat  darauf  in  die  Dienste  des  Cardinais 
Ludwig  von  Este,  legte  in  seinem  Hause  physikal.  und  naturhist.  Samml. 
an  und  gründete  um  1560  eine  „Accademia  de'  Segreti".  Doch  wurde  er,  der 
Magie  verdächtig,  angeklagt  und  musste  sich  zu  Rom  verantworten,  wo  er  in  der 
„Accademia  de'  Lincei"  Aufnahme  fand ,  während  das  obengenannte  Institut  von 
Paul  III.  unterdrückt  wurde.  Er  starb  4.  Febr.  1615.  —  P.  war  einer  der  hervor- 
ragendsten Physiker  seiner  Zeit  und  darf  als  der  Begründer  der  neueren  Optik 
angesehen  werden.  In  der  1.  Ausgabe  seiner  berühmten  Schrift:  „Magia  naturalis, 
sive  de  miracuUs  rerum  naturalium ,  libri  IV"  (Neapel  1589 ,  fol. ,  vielfach 
später  aufgelegt  und  in  fremde  Sprachen  übersetzt)  findet  sich  die  Beschreibung 
der  Camera  obscura,  freilich  in  sehr  unvollkommener  Gestalt,  ohne  Linse.  Ausser- 
dem schrieb  P. :  „De  furtivis  litterarum  notis"  (Neapel  1563,  91,  93,  1602,  6)  — 
„  Phy  tognomonica  VIII  Ubris  contenta,  etc."  (Ib.  1583,  88;  Wittenberg  1591; 
Frankf.  1591;  1608;  Rouen  1650;  Hanau  1654)  —  „De  humana  physiognomia" 
(Sorrento  1586  und  viele  weitere  Auflagen).  Im  Gegensatz  zu  seinen  tüchtigen 
physikalischen  Leistungen  stehen  P.'s  abergläubische  Ansichten  in  der  Medicin,  in 
der  er  an  die  Existenz  wirksamer  verborgener  Kräfte  glaubte  und  daher  ein  grosser 
Anhänger  der  Paracelsischen  Lehre  von  den  Signaturen  war. 

Biogr.  med.  VI,  pag.  475.  —  Poggendorff,  II,  pag.  504.  Pagel. 
Porta,  Luigi  P. ,  geb.  4.  Jan.  1800  zu  Pavia,  studirte  daselbst  und 
wurde  1821  Dr.  chir. ,  1828  Dr.  med.,  war  3  Jahre  in  Wien,  um  sich  in  der 
Chirurgie  zu  vervollkommnen  und  diente  von  1829 — 32   als  Assistent  an  der 
geburtshilfl.  Anstalt  von  Mailand  und  als  Chirurg  der  *dortigen  Findelanstalt.  Im 
J.  1832  erhielt  er  den  Ruf,  die  Lehrkanzel  der  chir.  Klinik  und  Operationslehre 
in  Pavia  als  ord.  Prof.  zu  übernehmen,  welche  Stellung  er  bis  zu  seinem  Tode 
behielt.   Hier  wurde  er  berühmt  als  wissenschaftl.  Chirurg  und  als  glücklicher 
Operateur;  seine  ausgedehnte  wissenschaftl.  Bildung  und  seine  Klarheit  im  Vor- 
trage machten  ihn  zu  einem  der  beliebtesten  und  bedeutendsten  Lehrer  der  Uni- 
versität.   Er  schuf  in  Pavia  aus  Privatmitteln  ein  reiches   chir.  -  anat.  Museum 
(Museo  Porta),  welches  er  noch  vor  seinem  Tode  dem  Staate  schenkte ;  das  bedeutende 
Vermögen,  welches  er  als  ausübender  Chirurg  erworben,  vermachte  er  der  Univer- 
sität.  Während  seines  Lebens  hatte  er  von  vielen  Seiten  grosse  Auszeichnungen 
erhalten ;  auch  wurde  er  zum  Senator  des  ital.  Königreichs  ernannt.  Sehr  fruchtbar 
als  Schriftsteller,  hinterliess  er  bei  seinem  am  10.  Sept.  1875  erfolgten  Tode  47, 
fast  sämmtlich  bedeutende  Arbeiten,  von  denen  viele  in  den  Veröffentlichungen 
des  Istituto  lombardo- di  scienze,  lettere  ed  arti  erschienen.   Besonders  hervorzu- 
heben sind  seine  „Memorie  sulla  legatura"  —  „Sulla  torsione  delle  artene"  — 
Sülle  varici"  —  „Trattato  di  litotrizia"  (deutsch  v.  Heem.  Dehme,  Leipzig 
1864,  m.  4  Kpft.)  —  „Studii  sulla  cura  del  gozzo"  —  „Sui  tumori  folUcolari 
sebacei"  —  „Sülle  teleangectasie"  u.  a.  m.  Cantani. 

Portal,  Paul  P.,  tüchtiger  Geburtshelfer,  geb.  um  die  Mitte  des  17.  Jahrh. 
in  Montpellier,  studirte  in  Paris ,  besuchte  dort  auch  die  Vorlesungen  von  Rene 
MOREAU  am  CoUöge  de  France,  sowie  das  Hötel-Dieu  und  Hess  sich  nach  Beendigung 
seiner  Studien  in  seiner  Vaterstadt  nieder,  wo  er  sich  besonders  als  Geburtshelfer 
auszeichnete  und  1.  Juli  1703  starb.  Er  ist  bekannt  durch  die  Empfehlung  der 
Wendung  auf  einen  Fuss.  Er  war  Anhänger  der  Grundsätze  Mauriceau  S  und 
schrieb,  ausser  dem  „Discours  anatomique  au  sujet  d'un  enfant  d  une  Jigure 
extraordinaire"  (Paris  1671),  noch  das  sehr  schätzenswerthe  Werk  :  La  prattque 
des  accouckements  soutenue  d'un  grand  nomhre  dobservations  (Paris  Ib^o;. 
Biogr.  m6d.  VI,  pag.  482.  —  Dict.  bist.  III,  pag.  752.  ^S^- 
Portal,  Antoine  Baron  P. ,  geb.  zu  GaiUac  (Tarn)  5.  Jan.  1742,  aus 
einer  berühmten  ärztlichen  Familie,  studirte  seit  1760  in  Montpellier,  hielt  daselbst 
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unter  Laborie's  Leitung  Vorlesungen  über  Anat.,  promovirte  1764  mit  äer  „Diss. 
chir.  generales  luxationum  complectens  notiones",  ging  1766  nach  Paris  und 
widmete  sich  hier  vorzugsweise  anat.  Studien.  Er  wurde  Prof.  der  Anat.  des 
Dauphin,  1769  Anatomiste  adjoint,  1772  Prof.  der  Anat.  am  Coli,  royal  de  France 
und  1776,  auf  Präsentation  Seitens  Büffon's,  als  Nachfolger  von  Ant.  Petit 
Prof.  der  Anat.  am  Jardin  du  roi,  1774  tit.  Mitglied  der  Acad.  roy.  des  sc.  war 
kurz  vor  Ausbruch  der  Revolution  consult.  Arzt  von  Monsieur,  Bruder  des  Königs 
Ludwig  XVL  und  des  Grafen  von  Artois,  seit  1788  erster  ArztLudwig's  XVI. 
und  seitdem  Leibarzt  aller  Staatsoberhäupter  Frankreichs  bis  KarlX.  Er  starb, 
90  Jahre  alt,  23.  Juli  1832  am  Blasenstein.  —  P.  nimmt  unter  den  französ. 
Aerzten  der  2.  Hälfte  des  18.  Jahrh.  einen  bedeutenden  Rang  ein.  Seine  zahl- 
reichen Schriften,  deren  vollständiges  Verzeichniss  sich  in  den  unten  angegebenen 
Quellen  findet  —  es  umfasst  etwa  45  Nummern  —  beziehen  sich  hauptsächlich 
auf  Chirurgie  und  pathol.  Anatomie.  Sehr  werthvoll  und  am  bekanntesten  ist  das 
grosse  Werk:  „Htstoire  de  l'anatomie  et  de  la  Chirurgie,  contenant  Vorigine 
et  les  progrhs  de  ces  sciences  etc."  (7  voll.,  Paris  1770—73).  Erwähn enswerth 
sind  noch:  ^Cours  d'anatomie  medicale  etc.''  (5  voll.,  Ib.  1803;  spanisch  Madrid 
1808)  —  „Precis  de  la  Chirurgie  pratique  etc."  (2  voll.,  Paris  1768)  —  „Rapport 
fait  .  .  .  sur  les  effets  des  vapeurs  mephitiques  dans  le  corps  de  l'homme  etc." 
(Ib.  1774)  —  „Ohservations  sur  la  nature  et  sur  le  traitement  de  la  rage  etc." 
(Yverdon  1779;  AlenQon  1780)  —  „Obs.  sur  la  nature  et  le  traitement  de  la 
phthisie  pulmonaire"  (2  voll.,  Paris  1792;  1809).  Die  meisten  Schriften  P.'s 
erschienen  gesammelt  u.  d.  T. :  „Mdm.oires  sur  la  nature  et  le  traitement  de 
plusieurs  maladies,  etc."  (5  voll.,  Paris  1800 — 1824). 

Biogr.  med.  VI,  pag.  479— 482.  —  Pariset,  II,  pag.  1—44.  —  Dict.  hist.  III, 
pag.  748-751.  —  Callisen,  XXXI,  pag.  276-86.  p^gel 

Porter,  William  Henry  P.,  geb.  1790,  begann  seine  Studien  1808 
am  Trinity  Coli,  wurde  1817  Fellow  des  R.  C.  S.  Irel.,  1836,  als  Nachfolger  von 
COLLES,  Prof.  der  theoret.  und  prakt.  Chirurgie  bei  demselben,  1838  Präsident 
desselben.  Daneben  war  er  Surgeon  am  Meath  Hosp.  und  der  County  of  Dublin 
Infirmary  und  blieb  41  Jahre  lang  in  dieser  Stellung.  1842  hatte  er  den 
Doetortitel  erhalten.  P. ,  der  28.  April  1861  starb,  veröflTentlichte  als  seine 
bedeutendsten  Arbeiten:  „Ohservations  on  the  surgical  pathology  of  the  larynx 
and  trachea"  und  „Ohservations  on  the  pathology  and  treatment  of  aneurism" , 
ausserdem  einen  Aufsatz:  „On  fracture  of  the  nech  of  the  femur"  (Dubl.  Journ. 
of  Med.  Sc,  1836)  und:  „Essays  on  the  natural  history  of  syphilis"  (Dubl.  Quart. 
Journ.  of  Med.  Sc). 

Med.  Times  and  Gaz.1861,  I,  pag.  483.  —  Dubl.  Quart.  Journ.  1862,  XXXIIf 
pag-  253.  p       ,  • 

Pagel. 

Porter,  Joshua  Henry  P. ,  ein  Neffe  des  Vorigen,  geb.  zu  Dublin, 
begann  seine  Studien  unter  Leitung  seines  Oheims  an  der  Klinik  des  Meath  Hosp. 
und  an  der  School  of  Surgery  des  Roy.  Coli,  of  Surg. ,  wurde  1852  Lic.  am 
letzteren  und  schlug  dann  die  militärärztliche  Laufbahn  ein,  indem  er  1853  zum 
Assist.-Surgeon  ernannt  wurde.  1854  machte  er  den  Krimfeldzug  mit  und  diente 
vor  Sebastopol  mit  Auszeichnung,  1857—58  stand  er  in  Bengalen,  machte  später 
noch  anderweitige  Expeditionen  mit  und  avaneirte  1862  zum  Surgeon.  Im  deutsch- 
französischen Kriege  von  1870  diente  er  bei  dem  British  Ambulance  Corps, 
wohnte  der  Belagerung  von  Paris  bei,  wurde  nach  seiner  Rückkehr  Assistant 
Professor  der  Chir.  an  der  Army  Medical  School  zu  Netley ,  erhielt  einen  von 
der  deutschen  Kaiserin  ausgeschriebenen  Preis  für  die  beste  Arbeit  über  kriegs- 
chirurgische Technik,  erschienen  u.  d.  T. :  „The  surgeon' s  pochet  book ,  an 
essay  on  the  best  treatment  of  wounded  in  war;  etc."  (2.  ed.  1880)  wurde 
Deputy  Surgeon-General  und  fungirte  zuletzt  als  Principal  Med.  Officer  in  Shorpur, 
wo  er  9.  Jan.  1880  an  Pneumonie  starb.  —  P.  war  ein  geschickter  und  glück- 
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lieber  Operateur  und  hat  ausser  der  erwähnten  Arbeit  noch  einige  Journalauf- 
sätze geschrieben. 

Med.  Times  aud  Gaz.  1680,  I,  pag.  79.  —  Lancet.  1880,  I,  pag.  III.  —  Brit.  Med. 
Journ  1860,  I,  pag.  106.  Pgl. 

*Porter,  Sir  George  Hornidge  P.,  zu  Dublin,  wurde  1844  Lic.  des 
dortigen  R.  C.  S.,  von  welchem  er  später  Präsident  und  Mitglied  des  Council  war, 
wurde  1865  beim  Trinity  College  Doctor,  1873  honor.  causa  Master  of  Surgery 
und  ist  zur  Zeit  Surg.  in  Ordinary  der  Königin  in  Irland,  Surgeon  am  Meath  Hosp. 
und  Simpson's  Hosp. ,  Consult.  Surg.  beim  Steevens'  Hosp. ,  Coombe  Hosp.  and 
St.  Mark's  Ophthalm.  Hosp.  Literar.  Arbeiten;  „Glinical  lectures  on  surgery" 
(Dubl.  Med.  Press)  —  „Operative  surgery"  (Dubl.  Med.  Journ.,  1860 — 70). 

Medical  Directory.  Red. 

Portius,  f-'.  POEZIO. 

Portzius,  Johann  David  P. ,  geb.  zu  Bacharach  in  der  Rheinpfalz, 
lebte  zu  Ende  des  17.  Jahrh.  und  prakticirte  an  verschiedenen  deutschen  Orten, 
nachdem  er  in  Padua  unter  PiKTRO  de  Marchettis  und  in  Leyden  unter  Jan 
VAN  HOORNE  studirt  und  hier  promovirt  hatte.  P.  schrieb :  „  Vini  rhenani, 
inprimis  baccaracensis  anatomia  chymica"  (Heidelb.  1672)  —  „Bacchus  enu- 
clea/us  Ii.  c.  examen  vini  rhenani  ejusque  tartari  (^piritus,  aceti  etc."  (Leuwarden 
1673^  —  ^^Demonstratio  medico-chirurg.  de  tumoribus  et  speciatim  de  paed- 
arthrocace"  (Ib.  1679  ;  engl.  London  1706). 

Haller,  Biblioth.  med.  pract  Ilf,  pag.  326.  —  Biogr.  med.  VI,  pag.  482.  Pgl. 

Porzio,  Simone,  geb.  1497  zu  Neapel  und  daselbst  1554  gestorben, 
war  ein  Schüler  von  Pomponazzi  und  wirkte  als  Lehrer  der  Philosophie  in  Pisa, 
seit  1546  in  Keapel.  Mit  Ucbergehung  seiner  philosophischen  Schriften  citiren 
wir:  „De  coloribits  oculorum"  (Florenz  1551)  —  „De  rerum  naturalium  prin- 
cipiislibri  11"  (Neapel  1553)  —  „Opus  physiolog.,  in  quo  tractatus  num  ars 
chymica  verum  aurum  efficere  queatV  (Messina  1618). 

Biogr.  med.  TI,  pag.  484.  —  Poggendorff ,  II,  pag.  506.  Pgl. 

Scipione  Porzio,  geb.  in  Catania  in  Sicilien,  lebte  zu  Ende  des 
16.  und  Anfangs  des  17.  Jahrb.,  war  60  Jahre  lang  Prof.  der  Philos.  und  starb 
im  Alter  von  90  Jahren.  Er  schrieb:  „Opus  physiologicum  in  quovaria  quaesita 
scitu  digna  hactcnus  confroversa  diligenter  discussa  elucidaniur"  (Messma  1618). 

Lucantonio  Porzio,  geb.  20.  Mai  1639  in  Pasitano  bei  Amalfi 
(Neapel)  war  seit  1670  Prof.  der  Anat.  an  dem  Coli,  di  Sapienza  zu  Rom,  seit 
1687  an 'der  Universität  zu  Neapel  und  starb  hier  10.  Mai  1723.  Er  war  Chemiatriker 
und  ist  in  der  Geschichte  der  Medicin  rühmlich  bekannt  durch  seine  heftige  Gegner- 
schaft gegen  den  Aderlass,  den  er  in  einer  vortrefflichen,  in  Dialogform  gehaltenen 
Schrift-  Erasistratus  sive  de  sanguinis  missione"  (Rom  1682;  Venedig  1683) 
als  eine  ebenso  überflüssige  wie  schädliche  Massregel  bekämpfte.  Ausserdem  ist 
er  Verf  einer  tüchtigen  Schrift  über  Militär- Medicinalwesen ,  betr.:  „De  militu 
in  cast'ris  sanitate  tuenda"  (Venedig  1685;  Neapel  1701;  1728;  Haag  1739; 
Levden  1741).  Fernere  Schriften  sind:  „De  motu  corporum,  nonnuUa  ac  de 
nonnullis  fontibus  naiuralibus"  (Neapel  1704)  -  „Paraphrasis  m  Hippocratis 
librum  de  veleri  medicina"  (Rom  1681,  83,  91;  Utrecht  1703). 

Biogr  m6d.  VI,  pag.  483.  -  Dict.  bist.  III,  pag.  752.  -  Poggendorff,  II, 

RAß  Page), 
pag.  506. 

Posenania.   Von  den  vielen  Aerzten,  welche  sich  nach  ihrer  Vaterstadt 
Posen  nannten,  seien  hier  erwähnt:  Joannes  P.,  welcher  um  die  Mitte  des 
U.Jahrhunderts  lebte;  die  Breslauer  Universitätsbibliothek  bewahrt  ^^'^i  H*"'^ 
Schriften  von  ihm:  „Libri  (Älberti  M.)    de  ^ecretts  muherum  exph^^^^^^^ 
(1361)  und  „Liber  servitoris"  (opus  pharmacologicum,  1362);  ferner:  Petrus  a  r., 
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studirte  in  Krakau  Philosophie,  wurde  1531  und  37  graduirt  und  lehrte  in  der 
philosophischen  Facultät,  zuerst  als  Extraneus,  dann  als  Collega  minor,  schliesslich 
als  Collega  major;  1540  begab  er  sich  nach  Italien,  um  Medicin  zu  studiren,  von 
dort  heimgekehrt,  wurde  er  Prof.  der  Medicin  in  Krakau  und  Leibarzt  der  Könige 
Sigmund  I.  und  Sigmund  August;  nachdem  er  in  den  geistlichen  Stand 
getreten  war,  gelangte  er  zu  hohen  Würden;  1569  und  71  vermachte  er  ansehn- 
liche Summen  zur  Besoldung  zweier  Professoren  der  Med.  in  Krakau,  die  ausser- 
dem verpflichtet  sein  sollten,  dafür  Arme  unentgeltlich  zu  behandeln ;  einen  anderen 
Fonds  bestimmte  er  für  Medicamente  für  arme  Kranke;  1571  schenkte  er  auch 
dem  Magistrate  seiner  Vaterstadt  ansehnliche  Summen  für  wohlthätige  Zwecke. 
Er  starb  im  hohen  Greisenalter  zu  Krakau  22.  Sept.  1579.  K  &  P 

Posewitz ,  Johann  Friedrich  Sigismund  P. ,  als  Sohn  des  Apo- 
thekers Johann  Christian  David  P.  in  Dahme  bei  Wittenberg  3.  Mai  1766 
geb.,  studirte  seit  1786  in  Wittenberg  und  in  Jena,  promovirte  1790  mit  der 
„Diss.  semiologia  aplitharum  acute  idiopathicarum  et  symptomaticarum"  und 
Hess  sich  an  seinem  Geburtsort  als  Arzt  nieder.  Nach  dem  1791  erfolgten 
Tode  seines  Vaters  ging  P.  nach  Wittenberg,  habilitirte  sich  dort  nach  einem 
kürzeren  Aufenthalt  in  Berlin  (von  1793 — 94)  als  Privatdocent  an  der  Univer- 
sität und  folgte  1796  einem  Eufe  als  ord.  Prof.  der  Anat.,  Chir.  und  Geburtshilfe 
nach  Glessen,  wo  er  1798  zum  2.  ord.  Prof.  avancirte  und  23.  März  1805  starb. 
Von  seinen  Schriften  führen  wk-  die  hauptsächlichsten  an :  „  Ueber  den  Ursprung 
der  Würmer  des  menschlichen  Körpers"  (Wittenb.  1788)  —  „Physiologie  der 
Pulsadern  des  menschl.  Körpers  etc."  (Leipzig  1798)  —  „Journal  für  Med., 
Chir.  und  Geburtshilfe,  vorzüglich  mit  Rücksicht  auf  Aetiologieund  Semiotik" 
(Herborn  u.  Hadamar  1799—1800,  2  Hefte)  —  „Synoptische  Tafeln  über  die 
Osteologie  des  menschlichen  Körpers  etc."  (Glessen  1804,  fol.). 

Meusel,  VI,  pag.  151;  X,  pag.  432;  XV,  pag.  75.  —  Dict.  liist.  III,  pag.  753. 

Pgl. 

Posldonius.  Unter  diesem  Namen  sind  zwei  griechische  Aerzte  bekannt. 
Der  eine  derselben  lebte  wahrscheinlich  im  1.  Jahrh.  n.  Chr.,  gehörte  der  eklek- 
tischen Schule  an  und  scheint  der  Verfasser  einer  von  GalenüS  erwähnten  Schrift 
über  Geisteskrankheiten  gewesen  zu  sein,  auch  ist  er  vielleicht  der  Autor  der 
Schrift  über  Pest,  deren  Rufds  gedenkt.  —  Ein  zweiter  Posidonius  lebte  im 
4.  Jahrh.  n.  Chr.  und  war  einer  der  bedeutenderen  Chirurgen  seinerzeit;  einige 
Fragmente  aus  seinen  Schriften,  so  namentlich  über  Hundswuth,  finden  sich  in  dem 
Sammelwerke  des  Aetius.  AH 

Posner,  L  ouis  P.,  geb.  22.  Nov.  1815  in  Frankfurt  a.  0.,  studirte  und 
promovirte  1841  in  Berlin  und  Hess  sich  daselbst  nieder.  1849  übernahm  er  die 
Redaction  der  „ÄUgem.  med.  Centrai-Zeitung",  die  er  fast  15  Jahre  behielt ,  bis 
er  mit  Beginn-  des  J.  1864  die  „Berliner  klinische  Wochenschrift"  begründete 
und  deren  Redaction  bis  zu  seinem  Tode  fortführte.  Er  starb  als  Geh.  Sanitäts- 
rath 14.  Sept.  1868.  Ausser  mehreren  Uebersetzungen  aus  dem  Engl,  und  Französ. 
schrieb  er:  „Encyklopädisches  Handbuch  der  Brunnen-  und  Bäderkunde" 
(2  Thle.,  Berlin  1853),  ferner  in  Gemeinschaft  mit  Simon:  „Handbuch  der  all- 
gemeinen und  speciellen  Arzneiverordnungslehre"  (Ib.  1855;  6.  Aufl.  1867; 
später  fortgeführt  von  Waldenbürg  u.  Simon  und  nach  deren  Tode  von  Ewald  u. 
LUEDECKE,  10.  Aufl.  1883),  sowie  ein  „Handbuch  der  klinischen  Arzneimittel- 
lehre" (Ib.  1866)  und  eine  Reihe  kleinerer  Aufsätze  und  Artikel. 

Berliner  klin.  Wochenschr.  1868,  pag.  389,  406.  Pgl, 

*Po8pelow,  AI  ex  ei  P.,  geb.  in  der  Stadt  Dankowo  im  Gouv.  Rjäsan, 
studirte  in  Moskau,  woselbst  er  1869  den  Grad  eines  Arztes  erhielt  und  an 
der  Klinik  für  Dermatologie  und  Syphilis  (Prof.  Naidonow)  angestellt  wurde. 
1874  wurde  er  daselbst  Dr.  med.  (Diss.  „Behandlung  der  Syphilis  mit  Jnjectionen 
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von  Sublimat.  Moskau,  russ.).  1876  bereits  wurde  er  Oberarzt  des  Mjäsnizki 
Hospitals  in  Moskau  und  bald  darauf  habilitirte  er  sich  als  Privatdocent  für  vener. 
und  Hautkrankheiten,  1879  besuchte  er  verschiedene  Kliniken  in  Wien  Paris 
London  und  Berlin.  Von  1871 — 86  hat  P.  44  Arbeiten  veröffentlicht,  von  denen 
erwähuenswerth :  „Heilung  eines  phagedänischen  Schankers  mit  dem  Glüheisen" 
(Med.  Westnik,  1871)  —  „Ueber  syphilitisches  Fieber"  (Mosk.  med.  Gazet.,  1873, 
Nf.  34)  —  „Modification  des  Urethroskopes"  (Ib.  1874)  —  „Area  Celsi"  (Ib.  1876, 
Nr.  4)  —  „Chromanhydrid  zur  Behandlung  der  Schleimhaut-Syphilide"  (Ib.,  Nr.  40) 
—  „Erythema  nodosum  der  Haut  und  Schleimhäute"  (Petersb.  med.  Wochenschr. 
1876)  —  „Ueber  die  polizeiärztliche  Beaufsichtigung  der  Prostitution  in  Moskau" 
(Protok.  d.  Conferenz  d.  Aerzte  des  Mjäsnizki  Hosp.,  1877,)  —  „Lymphangwma 
tuberosum  cutis  multiplex"  (Viert eljahrschr.  f.  Dermat.  u.  Syph.,  1879)  —  „Ueber 
Liehen  planus  der  Schleimhäute"  (Petersb.  med.  Wochenschr.,  1881)  —  „Psoriasis 
vulgaris  der  Schleimhaut"  (Ib.  1882)  —  „Ueber  pathol.-anat.  Veränderungen 
der  Haut  bei  acuter  gelber  Leberatrophie"  (Ib.  1883)  —  „  Ueber  Jodol  bei 
Ulcus  molle"  (1886).  Gegenwärtig  ist  P.  der  hervorragendste  Syphilidolog  in 
Moskau  und  sehr  beliebter  prakt.  Arzt.  0.  Petersen  (St.  Pbg.). 

Posselius,  Joachim  P.  Megapolitanus,  aus  Mecklenburg  gebürtig, 
studirte  in  Wien  Philos.  und  Med.,  worauf  er  nach  Polen  kam  und  Erzieher  eines 
jungen  Edelmannes  wurde,  mit  dem  er  1604  nach  Italien  ging,  wo  er  in  Bologna 
1605  mit  der  Diss. :  „Theoremata  de  fabricae  humanae  principiis"  zum  Doctor 
promovirt  wurde.  Nachdem  er  noch  später  Frankreich,  Spanien,  Deutschland  und 
England  durchreist  hatte,  kehrte  er  nach  Polen  zurück  und  wurde  Leibarzt  und 
Hofhistoriograph  des  Königs  Sigmund  IH. ;  er  starb  zu  Danzig  im  Jahre  1624. 
Handschriftlich  Hess  er  zurück :  „  Gompendium  historiae  polonae  ab  anno  1387 
ad  annum  1623".  K.  &  P. 

Post,  Alfred  Charles  P.,  zu  New  York,  daselbst  13.  Jan.  1806 
geb.,  machte  am  N.  Y.  Coli,  of  Phys.  and  Surg.  seine  Studien  und  besuchte  nach 
erfolgter  Graduirung  zum  Dr.  med.  (1827)  noch  2  Jahre  lang  die  Universitäten 
und  Hospitäler  von  Paris ,  Berlin ,  London  und  Wien.  Darauf  liess  er  sich  in 
seiner  Vaterstadt  nieder  und  ist  hier,  mit  Ausnahme  eines  zweijährigen  Aufenthalts 
in  Brooklyn  von  1835 — 37,  beständig  geblieben.  Von  1836 — 52  war  er  Attending 
Surg.  am  N.  Y.  Hosp.,  von  1852  ab  an  derselben  Anstalt  Consult.  Surg.  1851  über- 
nahm er  die  Professur  für  Chir.  an  der  N.  Y.  Universität  und  verwaltete  dieselbe, 
bis  er  1873  in  den  Ruhestand  trat.  Zuletzt  war  er  Senior  und  Vorsitzender  der 
med.  Facultät.  Er  veröffentlichte:  „Report  on  stricture  of  the  Urethra"  (N.  Y.  Med. 
Journ.)  —  „Gase  of  blepharoplasty"  (N.  Y.  Med.  Gaz.)  —  „On  clubfoot"  (N.  Y. 
Med.  Record)  —  „On  treatment  of  stone  in  the  bladder"  (N.  Y.  Med.  Times)  —  * 
„On  cicatricial  contractions"  (N.  Y.  Med.  Record.)  —  „On  contractions  of  palmar 
fascia"  (Archives  of  Clinical  Surgery)  u.  A.  m.    Er  starb  Anfangs  des  J.  1886. 

Atkinson,  pag.  10.  —  New  York  Med.  Record.  1886,  XXIX,  pag.  188,  274.  — 
New  York  Med.  Journal.   1886;  XLIII,  pag.  191  (beide  nicht  zugänglich).  pgi_ 

Postgate,  John  P.,  zu  Birmingham,  geb.  1820  zu  Scarborough,  studirte 
in  Leeds,  London  und  Paris  und  wurde  1844  Member  des  R.  C.  S.  und  Fellow 
desselben  1854.  Nachdem  er  sich  in  Birmingham  niedergelassen  hatte,  übernahm 
er  an  der  Birmingham  Medical  School  zuerst  das  Amt  eines  anat.  Prosectors  im 
Sydenham  College  und  später  das  eines  Prof.  der  gerichtl.  Med.  am  Queen's  College, 
bis  die  rivalisirenden  Colleges  mit  einander  verschmolzen  wurden.  Ein  bedeutendes 
Verdienst  erwarb  er  sich  dadurch,  dass  er  von  1854  an  seine  Thätigkeit  auf  die 
Entdeckung  von  verfälschten  Nahrungsmitteln,  Getränken  und  Medicamenten  richtete 
und  das  Interesse  sowohl  des  Publicums  wie  der  gesetzgebenden  Körperschaften 
auf  diesen  so  wichtigen  Gegenstand  der  Gesundheitspflege  lenkte.  Seinem  Einflüsse 
und  seiner  unermüdlichen  Thätigkeit  ist  es  zu  danken,  dass  auf  dem  Wege  der 
Gesetzgebung  dem  Unwesen  der  Verfälschungen  einigermasseu  gesteuert  wurde. 
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Unter  seinen  Schriften  heben  wir  hervor  :  „  The  adulteration  of  food,  drugs  etc. " 
(1872)  —  „Sanüary  aspect  of  Birmingham"  —  „Report  of  a  chemical  enquiry 
into  Ventilation  of  Birmingham  sewerS"  —  „Medical  Services  and  public  pay- 
ments"  —  „On  the  Liq.  ferri-persesqui-nitras"  —  „Belladonna  in  neuralgia"  — 
.^Foisoning  by  camphora"  u.  A.  m.  Er  starb  26.  Sept.  1881  in  London,  auf  der 
Durchreise,  im  London  Hosp. 

British  Medical  Journal.  1881,  II,  pag.  651.  G. 

PostMus,  Joannes  P.,  tüchtiger  Anatom,  geb.  1537  zu  Germersheim 
iu  der  Pfalz,  studirte  zunächst  Philosophie  in  Heidelberg  und  wurde  1558  Mag. 
art.,  machte  dann  Reisen  durch  Deutschland,  Italien  und  Frankreich,  begann  in 
Montpellier  das  med.  Studium  unter  Rondelet  und  Joubert,  promovirte  1567 
in  Valence  i.  d.  Dauphine,  betheiligte  sich  während  des  nun  folgenden  Aufenthaltes 
in  Antwerpen  am  Kampfe  der  Truppen  der  vereinigten  Niederlande  gegen  den 
Herzog  von  Alba,  liess  sich  1568  in  Würzburg  nieder,  war  daselbst  Leibarzt  des 
Fürstbischofs,  ging  1583  nach  Heidelberg,  wo  er  zuerst  als  Leibarzt  beim  Kur- 
fürstenthums-Verweser  Johann  Casimir  und  später  in  gleicher  Eigenschaft  beim 
Kurfürsten  Friedrich  IV.  selbst  Dienste  leistete.  Aus  Furcht  vor  der  Pest  floh 
er  1597  nach  Mosbach  und  endete  hier  Mitte  Juni  desselben  Jahres.  Sein  Haupt- 
werk sind  die:  „Observationes  anatomicae  in  Realdi  Golumbi  Cremonensis 
nnatomiam  etc."  (Frankfurt  1590),  worin  er  u.  A.  eine  gute  Beschreibung  der 
Venenklappen  giebt,  auch  die  Existenz  der  später  von  Bauhin  genauer  beschriebenen 
und  nach  diesem  benannten  Klappe  im  Anfang  des  Grimmdarms  behauptet. 

Biogr.  med.  VI,  pag.  484.  Pagel. 

*  Postnikow,  N  e s  1 0  r  P.,  studirte  in  Moskau  1841 — 46,  wurde  Prosector 
der  Anatomie  (1846 — 50),  Arzt  des  Studentenhospitales ,  1854  Dr.  med.  (Diss. : 
„Quaedam  de  anaesthesia" ) .  Hierauf  war  er  Hospital-Oberarzt  in  Jaroslaw  (1855) 
und  Saratow  (1856 — 69).  Seit  1869  hat  er  sich  ganz  der  Leitung  seiner  von  ihm 
errichteten  Kumys-Anstalt  gewidmet.  P.  ist  der  Erste  in  Russland,  welcher  die  Kumys- 
Behandlung  in  neue  Bahnen  gelenkt  und  sich  als  Specialist  auf  diesem  Gebiete 
durch  zahlreiche  Schriften  einen  Namen  gemacht  hat.       o.  Petersen  (St.  Pbg.). 

*Potain,  Pierre-Carl-^:douard  P. ,  zu  Paris,  geb.  daselbst  1825, 
wurde  1853  Doctor  mit  der  These:  „Quelques  recherches  sur  les  bruits  vas- 
culaires  anormaux  qui  suivent  les  hdmorrhagies" ,  war  Chef  de  clinique  bei 
BODILLAUD,  wurde  1859  Medecin  des  Bureau  central  und  Prof.  agrege  der  Facultät 
mit  der  These:  „Des  lisions  des  ganglions  lymphatiques  viscSraux" ,  vertrat 
die  Professoren  Rostan  und  Bouilladd  ,  wurde  Arzt  des  Hospice  des  Mönages 
ri860.),  der  Hospitäler  Saint-Antoine  (1865),  Necker  (1866),  1876  zum  Titular- 
Prof.  der  med.  Pathologie  der  Facultät  ernannt  und  im  folgenden  Jahre  Prof. 
der  med.  Klinik  im  Hop.  Neeker.  Es  fiudet  sich  von  ihm  noch  eine  Anzahl  von 
Aufsätzen  in  Zeitschriften  und  von  Artikeln  im  Dict.  encycl.  des  sc.  med.,  z.  B. : 
„Abdomen"  —  „Anämie"  —  „Coeur"  u.  s.  w. 

Vapereau,  5.  ed.,  pag.  1472.  -  Exposition  universelle  de  1878.  Index  bibliogr. 
des  .  .  .  medecins  et  chirui-giens  des  hopitaux  etc.,  pag.  103.  Hed. 

Poterie,  Pierre  de  la  P.  (Poterius),  geb.  zu  Angers,  lebte  zu  Ende 
des  16.  und  Anfang  des  17.  Jahrb.,  gehörte  zu  den  späteren  Paracelsisten  und 
war  ein  grosser  Anhänger  der  Antimonpräparate,  die  er  als  die  besten  Febrifuga 
ansah,  weswegen  er  1609  aus  der  Pariser  Facultät  ausgestossen  wurde.  Er  wanderte 
in  Folge  dessen  nach  Bologna  aus  ,  prakticirte  hier  eine  Zeit  lang ,  wurde  aber 
später  von  einem' treulosen  Freunde,  Sancassani,  ermordet.  Er  schrieb:  „Obser- 
vationum  et  curationum  insignium  centuriae  III"  (Venedig  1615;  Köln  1622,  25  ; 
Bologna  1622)  —  „Pharmacopoea  spagirica  nova  et  inaudita"  (Bologna  1622  ; 
1635;  Köln  1624).  Eine  Gesammtausgabe  seiner  Schriften  erschien  u.  d.  T. : 
„Opera  omm'a  medica  a  chymica"  (Lyon  1545;  1653;  Frankf.  1666;  98). 

Biogr.  med.  VI,  pag.  485.  Pgl. 
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Pott,  Percival  P.,  einer  der  berühmtesten  Chirurgen  des  vorigen  Jahrh,, 
geb.  zu  London  1713,  Anfangs  für  den  jgeistlichen  Stand  bestimmt,  ging  später 
zur  Heilkunde  über,  erlernte  die  Chirurgie  bei  einem  Wundarzt  des  St.  Barthol. 
Hosp.,   liess  sich  1736  selbständig  nieder,  wurde  1745  Assist.-Surg.  und  1749 
Surgeon  am  St.  Barthol.  Hosp.,  welche  Stellung  er  38  Jahre  lang,  bis  zur  frei- 
willigen Verzichtleistung  1787,  bekleidete.   1764  wurde  er  Mitglied  der  Roy.  Soc. 
Er  starb  22.  Dec.  1788.  —  P.  muss  als  ein  chirurgisches  Genie  bezeichnet  werden. 
Seine  Leistungen  in  Behandlung  der  chronischen  Gelenkentzündungen,  speciell  der 
Wirbelerkrankungen  („Malum  Pottii"),  der  Hydrocele,  der  Hernien,  der  Thränen- 
und  Mastdarmfisteln  (hierzu  das  „P.'sche  Messer"),  der  Schädelverletzungen  etc. 
sind  epochemachend  und  werden  in  der  Geschichte  der  Chir.  unvergessen  bleiben. 
P.  besass  auch  ein  bedeutendes  Mass  allgemeiner  Bildung  und  gründliche  pathol.-anat. 
Kenntnisse.    Von  den  Schriften,  in  denen  er  die  Resultate  seiner  chir.  Erfahrungen 
veröffentlichte,  nennen  wir:  „A  treatise  on  ruptures"  (Lond.  1756,  66)  —  „An 
account  of  a  particular  kind  of  rupture  frequently  attended  upon  new  born 
cMldren"  (Ib.  1757,  65)  —  „Obss.  on  that  disorder  of  the  corner  of  eye  com- 
monly  called  fistula  lacrymalis"  (Ib.  1758,  62,  65,  69,  75  ;   deutsch  Dresden 
1771)  —  „Obss.  on  the  nature  and  consequences  of  wounds  and  contusions  of 
the  Read  fractures  of  the  skull  etc."  (Lond.  1760,  68  ;  deutsch  Nürnberg  1768)  — 
„Practical  remarks  on  the  hydrocele"  (Lond.  1762,  67 ;  deutsch  Kopenh.  1770)  — 
„Remarks  on  the  disease  commonly  called  fislida  in  ano"  (Lond.  1765;  deutsch 
Wien  1768)  —  „Remarks  on  that  kind  of  palsy  of  the  lower  limbs,  which  is 
frequently  found  to  accompany  a  curvature  of  the  sfine"  (Lond.  1779;  deutsch 
Leipzig  1786).    Eine  Gesammtausgabe  von  P.'s  „Chirurgical  works"  erschien 
Lond.   1771,  4  voll;   1775;   1783:    1790;   1808;  deutsch  Berl.  1787—88, 
2  Bde.;  französ.  Paris  1777,  2  voll.;  1792,  3  voll;  italien.  Bassano  1794,  3  voll. 

Earle  in  Pott's  cWrurg.  works.  1790.  —  Hutchinson,  II,  pag.  283.  —  Biogr. 
med.  VL  pag.  487—489.  —  Biet.  bist.  III,  pag.  754.  Pgl. 

*Pott,  Hermann  Richard  P.,  zu  Halle  a.  d.  Saale,  geb.  daselbs* 
22,  Oct.  1844,  studirte  in  Halle  und  Wtirzburg,  wurde  1869  Doctor,  war  Assisten* 
von  Prof.  Theod.  Weber,  seit  1872  prakt  Arzt,  seit  1876  Privatdocent  und  ist 
seit  1883  a.  o.  Pjof.  der  Kinderheilkunde  an  der  Universität  Halle.  Schriften: 
(zusammen  mit  Küessner)  „Die  acuten  Infectionshankheiten"  (Braunschweig 
1882)  und  zahlreiche  Journalartikel  aus  dem  Gebiete  der  Kinderheilkunde;  die 
meisten  veröffentlicht  im  Jahrbuch  für  Kinderheilkunde  und  im  Archiv  für  Kinder- 
heilkunde. I^ed. 

Poucliet,  Felix-Archimede  P.,  zu  Ronen,  geb.  daselbst  1800,  war 
Dr.  med.  Prof.  an  der  dortigen  Ecole  de  med.,  Director  des  naturgeschichtlichen 
Museums,'  Correspondent  des  Institut,  publicirte  seit  1832  eine  Menge  von  bota- 
nischen und  zoologischen  Werken.  Besonders  berühmt  sind  seine  Arbeiten  über 
die  Befruchtung:  „ThSorie  positive  de  la  fScondation  des  mammißres ,  basee 
sur  r Observation  de  toute  la  serie  animale"  (1842)  und:  „Thiorie  positive  de 
V Ovulation  spontan4e  et  de  la  fdcondation  des  mammif^res  et  de  Vesplce  humaine, 
etc."  (1847,  av.  atlas  de  20  pl),  für  welche  er  von  der  Acad.  des  sc.  den  grossen 
physiol.  Preis  von  10.000  Frcs.  erhielt.  Eines  seiner  letzten  grösseren  Werke  war : 
„L'univers.  Les  infiniment  grands  et  les  infiniment  petits"  (1865 ;  2.  ed.  1867). 
Er  starb  im  Dec.  1872.  Im  J.  1877  wurde  ihm  zu  Rouen  ein  Denkmal  errichtet. 

Gaz  m6d.  de  Paris.  1872,  pag.  61Ö.  —  Qn  6r  ar  d ,  La  France  litt6r.  VII,  pag.  301.  - 
Ideni,  La  Iitt6r.  fran?.  VI,  pag.  67.  —  Lorenz,  IV,  pag.  121;  VI,  pag.  422.  G. 

^Poulseii,  Jacob  Peter  P.,  geb.  27.  Dec.  1831  in  Nidlöre  (Seeland), 
absolvirte  1856  das  Staatsexamen  in  Kopenhagen,  studirte  darauf  2  Jahre  in  Pans 
und  promovirte  1863  mit  einer  Diss.  über  Apoplexia  cerebri.  Einige  Jahre  war 
er  Mitredacteur  der  Hospitals-Tidende.  Er  ist  als  Oberarzt  in  der  dänischen  Armee 
thätig  und  publicirte  mehrere  militärärztliche  Abhandlungen.  Petersen. 
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Poupart,  FranQois  P.,  Anatom  und  Chirnrg,  geb.  1616  in  Le  Mans, 
studivte  in  Paris,  nebenher  mit  besonderer  Vorliebe  Naturwissenschaften  und 
namentlich  Entomologie,  prakticirte  eine  Zeit  lang  am  Hotel-Dieu,  promovirte  in 
Reims  und  liess  sich  in  Paris  nieder,  wurde  daselbst  1699  Mitglied  der  Acad. 
des  sc.  nnd  starb  im  October  1708.  P.  ist  bekannt  durch  das  nach  ihm  be- 
nannte Ligament.  Ausser  verschiedenen  kleineren  Mittheilungen  gab  er  heraus: 
„Chirurgie  complUe"  (Paris  1695). 

Haller,  Bibliotli.  cliir.  I,  pag.  520.  —  Idem,  Eibl.  med.  pract.  IV,  pag.  181.— 
Biogr.  med.  VI,  pag.  489.  Page), 

Poupart,  lebte  im  vorigen  Jahrb.,  war  Dr.  med.  der  Universität  zu  Mont- 
pellier, corresp.  Mitglied  der  Soc.  royale  de  m6d.  de  Paris  und  hat  sich  seiner 
Zeit  besonders  durch  sein  beliebtes  Werk  über  die  Hautausschläge  bekannt  ge- 
macht, das  betitelt  ist:  „Traite  des  dartres"  (Paris  1782 ;  2.  ed.  1784;  deutsch 
von  Johann  Conrad,  Strassburg  1784). 

Bist.  hist.  III,  pag.  755.  Pgl- 

Pouppe-Desportes,  Jean-Baptiste  P.-D.,  geb.  1704  zu  Vitre,  schrieb: 
„Quaestio  physiologica :  An  vita  et  mors  mechanice  fiantV  (Reims  1730),  war 
Arzt  des  Königs  zu  San  Domingo ,  corresp.  Mitglied  der  Acad.  des  sc.  und  ver- 
fasste  eine  geschätzte:  „Histoire  des  maladies  de  Saint- Domin gue"  (3  voll., 
Paris  1770).    Er  starb  auf  der  genannten  Insel  15.  Febr.  1748. 

Berger  et  Rey,  pag.  207.3  Gr. 

Pourfour  du  Petit,  s.  Petit. 

Poüteau,  Claude  P. ,  als  Sohn  eines  Wundarztes  1725  in  Lyon  geb., 
erlernte  die  Chir.  unter  Leitung  seines  Vaters,  kam  dann,  noch  jung,  nach  Paris, 
wo  er  unter  J.  L.  Petit,  Ledran,  Morand  u.  A.  seine  Ausbildung  erhielt,  trat 
1744  in  das  Hotel-Dieu  seiner  Vaterstadt  ein,  wo  er  1745  zum  Nachfolger  von 
Grassot  als  Oberarzt  designirt  wurde,  1747  diese  Stellung  antrat  und  als  einer 
der  angesehensten  Wundärzte  seiner  Zeit  bis  zu  seinem  1775  erfolgten  plötzlichen 
Tode  verwaltete.  Durch  seine  Empfehlung  der  Moxa,  der  Tracheotomie  und  durch 
Vorschläge  zur  Verbesserung  des  Steinschnitts  ist  P.  besonders  berühmt  geworden. 
Er  schrieb:  „Melanges  de  Chirurgie"  (Lyon  1760;  deutsch  von  G.  L.  Rdmpelt, 
Dresden  1760)  —  „La  taille  au  niveau,  avec  addition  de  plusieurs  instrumens" 
(Paris  1763).    Seine  „Oeuvres  posthumes"  erschienen:  Ib.  1783,  3  voll. 

Biogr.  mtd.  VI,  pag.  490.  —  Dict.  hist.  III,  pag.  755.  Pgl. 

Powell,  Richard  P.,  zu  London,  geb.  in  Oxford,  erlangte  daselbst  von 
1788  an  verschiedene  Grade,  den  des  Dr.  med.  1795,  gehörte  dem  Coli,  of  Physic. 
seit  1795  an,  war  wiederholt  Censor  bei  demselben,  1799  Gulstoniau  Lecturer, 
1808  Harveian  Orator,  von  1811—22  Lumieian  Lecturer,  1823  Elect.  Von 
1801—24  war  er  Physic.  am  St.  Barthol.  Hosp.  und  starb  18.  Aug.  1834.  Als 
guter  Chemiker  war  er  ein  thätiges  Mitglied  der  Commission  für  die  Revision  der 
„Pharmacopoeia  Londinensis"  für  1809,  von  der  er  eine  mit  Anmerkungen  ver- 
sehene Uebersetzung  (1809)  herausgab.  Auch  war  er  viele  Jahre  Secretär  der 
„Commissioners  for  regulating  raadhouses",  in  welcher  Eigenschaft  er,  die  Geistes- 
krankheiten betreffend,  wichtige  statistische  Docuraente  sammelte.  Ausser  ver- 
schiedenen Aufsätzen  in  den  Med.  Transact.  of  the  Coli,  of  Physic.  (L813,  15) 
publicirte  er:  „Heads  of  lectures  on  chemistry"  (Lond.  1796)  —  „Observations 
on  the  hile  and  its  diseases ,  and  on  the  economy  of  the  licet"  (1800)  — 
„A  case  of  hydrophohia"  (1808)  —  „Observations  on  some  cases  of  paralytic 
afection"  (1814)  —  „Three  cases  of  convulsive  affection"  (1815)  —  „Some 
cases  illustrating  the  pathology  of  the  brain"  (1815). 

Münk,  II,  pag.  456.  —  Callisen,  XV,  pag.  187.  G. 

*  Powell,  Richard  Douglas  P. ,  zu  London,  studirte  im  University 
College,  wurde  1865  Member  des  R.  C.  S.  Engl.,  1866  Dr.  med.  der  Londoner 
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Universität,  1873  Fellow  des  Roy.  Coli,  of  Physic,  war  Assist.-Physic.  und  Docent 
der  Mat.  med.  und  Therapie  am  Charing  Gross  Hosp.,  Physic.  am  Evelina  Hosp. 
für  kranke  Kinder  und  am  St.  Marylebone's  Gen,  Dispensary,  Er  ist  jetzt  Physic. 
am  Middlesex  Hosp.  und  Brompton  Consumpt.  Hosp.  Er  schrieb :  „On  consumption 
cind  on  certain  diseases  of  the  lungs  and  pleura"  (1878)  —  „On  the  principal 
varieties  of  pulmonary  consumption"  (1872),  ferner  in  Reynold's  System  of 
med.  die  Artikel:  „On  aneurism  of  the  thoracic  aorta"  und:  „ Mediastin al 
tumours"  und  ausserdem :  „On  some  effects  of  lung  elasticity  in  health  and 
diseases"  (Med.-Chir.  Transact.,  1876)  —  „Basic  cavity  of  the  lung  treated  hy 
tapping"  (1880)  —  „27*6  rheumatic  origin  of  aneurism  of  aorf.a"  (Transact. 
of  the  Clin.  Soc,  H,  HI,  VII),  endlich  Beiträge  zu  den  Pathol.  Transact.  (XVHI, 
XXV),  Med.  Times  and  Gaz.,  Brit.  Med.  Journ.,  Lancet  u.  s.  w. 

Medical  Directory.  Red. 

*  Power,  Henry  P.,  zu  London,  geb.  3.  Sept.  1829  zu  Nantes,  studirte 
am  St.  Barthol,  Hosp.  in  London,  wurde  1851  Member,  1854  Fellow  des  R.  C.  S. 
Engl.,  ist  Mitglied  des  Council  desselben,  war  Vice-Präs.,  Arris  and  Gale  Leeturer 
über  Anat.  und  Physiol,  bei  ihm  und  ist  zur  Zeit  Ophthalm.  Surg.  und  Docent 
der  Augenheilkunde  beim  St.  Barthol.  Hosp.,  Surgeon  des  Roy.  Westminst.  Ophthalm. 
Hosp.  u.  s.  w.  Er  gab  die  6.  —  9.  Aufl.  von  Carpenter's  „Principles  of  human 
physiol.  (1864 — 76)  heraus;  ferner:  „lllustrations  of  the  principal  diseases  of 
the  eye"  (1869)  und  übersetzte  für  die  New  Sydeaham  Soc.  :  Stricker's  „Manual 
of  human  and  comparative  histology"  und  in  v.  Ziemssen's  Cyclop. :  Erb,  „On 
the  diseases  of  the  nervous  System".  Er  ist,  zusammen  mit  Sedgwick,  der  Heraus- 
geber von  „Mayne's  Expository  Lexicon".  Red. 

*Power,  d'ArcyP.,  zu  London,  geb.  daselbst  11.  Nov.  1855  als  Sohn 
des  Vorigen,  studirte  zu  Oxford,  im  St.  Barthol.  Hosp.  zu  London  und  in  Dublin, 
war  House  Surg.  im  St.  Barthol.  Hosp.  und  Curator  von  dessen  Museum,  sowie 
Assist.  Demonstrator  der  Physiol.  bei  dessen  med.  Schule  von  1878 — 81,  und 
wurde  1883  Fellow  des  R.  C.  S.  Engl.  Er  schrieb:  „On  the  nephridia  in  the 
earthworm"  (Quart.  Journ.  of  Microsc.  Sc,  XVHI)  —  „Present  State  of  our  know- 
ledge  in  regard  to  ferments"  (St.  Barthol.  Hosp.  Rep.,  XVI).  Auch  verfasste  er 
die  Capitel  über  „Developement"  für  die  9.  Aufl.  von  Carpenter's  „Human  Physiol", 
schrieb  zusammen  mit  Sir  Jos.  Fayrer  „On  elephantiasis  Arabum"  (Transact.  of 
the  Pathol.  Soc. ,  XXX) ,  mit  T.  Lauder  Brunton  :  „  On  albuminous  substances 
found  in  de  urine  "  (St.  Barthol.  Hosp.  Rep.,  XIII),  mit  V.  D.  Harris:  „Eand- 
hooh  for  the  physiological  laboratory"  (3.  ed.  1884),  gab  heraus  die  „Memorials 
of  the  Graft  of  surgery"  (1886).  Auch  finden  sich  Aufsätze  von  ihm  im  Lond. 
Med.  Record,  Quart.  Journ.  of  Microsc.Sc,  Brit.  Med.  Journ.  u.  s.  w.  Red. 

Pozzi,  Giuseppe  Ippolito  P.,  geb.  6.  März  1697  in  Bologna,  studirte 
und  promovirte  1717  daselbst  und  erhielt  sofort  den  anat.  Unterricht  an  den 
Schulen  seiner  Vaterstadt  übertragen.  Bei  der  Thronbesteigung  B  e  n  e  d  i  c  t's  XIV. 
sich  vorübergehend  in  Rom  aufhaltend,  wurde  er  von  diesem  zum  Archiater  extra- 
ordinarius  ernannt.  Er  starb  2.  Sept.  1752.  P.  war  ein  Gelehrter  von  hervor- 
ragender allgem.  Bildung  und  ein  ziemlich  guter  Dichter.  Seine  Arbeiten  über 
Befruchtung  der  Pflanzen,  Bau  der  Thymusdrüse,  die  er  bereits  als  „Pulmo  succen- 
turiatus"  bezeichnete,  Bau  der  Leber  etc.  sind  auch  in  elegantem  Styl  geschrieben. 

Giulio  Pozzi,  Prof.  der  Chir.  in  Bologna,  lebte  xmi  die  Mitte  des 
16.  Jahrh.  und  schrieb  u.  A. :  „Lectiones  de  plagis  seu  vulneribus  capitis  cruentis" 
(Bologna  1566,  fol.). 

Biogr.  med.  VI,  pag.  491—92.  Pg'- 

Pozzi,  Giovanni  P.,  zu  Mailand,  geb.  daselbst  21.  Juli  1769,  studirte 
Med.  zu  Pavia,  wo  er  1792  Dr.  phil. ,  med,  et  chir.  wurde,  diente  als  Arzt  in 
der  französ.  Armee  und  wurde  1807  mit  der  Organisation  einer  Veterinärschule 
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zu  Mailanä  betraut,  an  deren  Spitze  er  auch  bei  der  1814  eingetretenen  Regie- 
rungsveränderung blieb.  1835  wurde  er  in  den  Ruhestand  versetzt  und  starb 
4.  Aug.  1839.  Von  seinen  Schriften  sind  hier  anzuführen:  „Deila  cura  fisica 
e  politica  delV  uomo"  (Mailand  1802)  —  „Delle  epizootie  dei  bovi  .  .  .  della 
rabbia  dei  cani ,  e  delle  regole  per  impedire  la  difusione  dei  contagi"  (Ib. 
1812)  —  „Materia  medica  chimico-farmaceutica,  applicata  all'  uorno  ed  a' 
bruti"  (Ib.  1816)  —  „La  zoojatria  legale"  (Ib.  1817)  —  „Elementi  di  fisio- 
logia  patologica,  igiene  e  terapia  generale"  (1831)  —  „Percha'?  Percha?  ossia 
spiegazione  di  moltissimi  fenomeni  della  natura"  (2.  ed.  1835  und  weitere). 
Er  gab  heraus;  „Eferemide  chimico-mediche"  und  war  Redacteur  des  „Dizionario 
di  fisica  e  chimica  applicata"  seit  1820.  Auch  übersetzte  er  G.  C.  Coneadi, 
„Anatomia  patologica"  (2  voll.,  1804),  TßOMSDOßFF  u.  s.  w. 

Schräder-Hering,  pag.  329.  —  Callisen,  XV,  pag,  189;  XXXI,  pag.  295. 

G. 

*Pozzi,  Samuel- Jean  P.,  zu  Paris,  geb.  3.  Oct.  1846  zu  Bergerac 

(Dordogne),   studirte  in  Paris  und  wurde  1873  daselbst  Doctor  mit  der  These: 

„^jtude  sur   les  fistules  de  Vespace  pelvi-rectal  supdrieur ,   ou  fistules  pelvi- 

rectales  supdrieures" ,  wurde  1875  Agregö  der  Facultät  mit  der  These:  „De  la 

valeur  de  l'hysterotomie  dans  le  traitement  des  tumeurs  fibreuses  de  l'uterus" 

(av.  pl.)  und  1877  Hospital-Chirurg.    Von  seinen  sonstigen  Arbeiten  führen  wir 

an:    „De   la   cirrhose  atrophique  disseminie  des  circonvolutions  cdrehrales'' 

(1883)  —  „De  la  ligature  elastique  du  pedicule  dans  l'hystdrotomie"  (1883 

bis  85)  —  „Suture  des  plaies  de  la  vessie"  (1883)  —  „De  la  bride  masculine 

du  Vestibüle  chez  la  femme  etc."  —  „ßloge  de  Broca"  (1883)  —  „De  Vostiite 

d&formante  ou  pseudo  rachitisme  senile"   (1885)  —  „ßtude  sur  les  enormes 

polypes  de  l'uterus"  (1885).    Ausser  diesen  und  einer  Anzahl  anderer  Arbeiten 

rührt   eine  Reihe  anatomischer  Artikel  im  Dict.  eneyclop.  des  sc.  med. ,   z.  B. 

„Circonvolutions  cer6brales"  (1875)  —  „Radius"  u.  s.  w.  (1874)  von  ihm  her, 

sowie  anthropologische  Arbeiten  in  dem  Bulletin  de  lä  Soc.  d'anthropol.,  Revue 

d'anthropol.  etc.,  z.B.:  „De  la  valeur  des  anomalies  musculaires  au  point  de 

vue  de  Vanthropologie  zoologique"  (1874)  —  „Sur  les  lobes  surnumeraires  du 

poumon  droit  de  l'homme  et  en  particulier  sur  une  anomalie  reoersive  (Existence 

d'un  lobus  impar)  (1872)  —  „8itr  le  poids  du  cerveau  suivant  les  races  et 

suivant  les  individus"  (1878)  u.  s.  w. 

Exposition  univers.  de  1878.  Index  bibliographique  des  .  .  .  medecins  et  chirurgiens 
des  hopitaux  et  hospices,  pag.  182.  ßed 

Praedapalia,  s.  Bertapaglia,  Bd.  I,  pag.  428. 

*  Prat,  Etienne-Jean-Joseph-Marie  P. ,  französ.  Marine  -  Chirurg, 
geb.  zu  Toulon  (Var) ,  wurde  1859  zu  Montpellier  mit  der  These:  „Gonsidera- 
ttons  pratiques  sur  quelques  cas  chirurgicaux  qui  se  sont  prhentes  h  nous 
durant  notre  sSJour  a  Taiti  (Oceanie),  en  qualitd  de  chef  du  Service  de  santS" 
Doctor  und  verfasste,  ausser  einigen  meteorolog.  Arbeiten  über  Taiti  (1856,  58) 
die  folgende:  „Topographie  mddicale  de  l'üe  de  Taiti  (Ocdanie)  etc."  (Toulon 
1869)  und  „La  Seyne  et  son  epidemie  choUrique  en  1866"  (Ib.  1866). 

Berger  et  Key,  pag.  208.  Red. 

Pratensis,  Jason  P.  (eigentlich  van  de  Velde  oder  van  der  Meersche), 
wurde  1486  in  Zierikzee,  wo  sein  Vater,  Thomas  P.,  Arzt  war,  geboren.  Er 
etablirte  sich  nach  vollendetem  Studium  (wahrscheinlich  hat  er  in  Löwen  studirt, 
da  er  sein  „Liber  de  cerebri  morbis"  der  Löwener  Facultät  zur  Beurtheilung 
überschickte,  bevor  er  es  herausgab)  in  seinem  Geburtsorte ,  wurde  jedoch  später 
durch  Adolph  van  Bourgondie  zum  Leibarzt  erwählt  und  siedelte  dann  nach 
dessen  Residenz  Veere  über.  Er  starb  1559  in  Zierikzee.  Er  hat  sich  bekannt 
gemacht  durch  die  Abfassung  von  einigen  geburtshilflichen  Compilatlonen ,  welche 
von    Haller   und  v.  Siebold   als    ganz    ohne   Werth   bezeichnet  werden: 
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„De  uteris  libri  duo"  (Autwerp.  1524;  Amst.  1657)  —  „De  pariente  et  partu" 
(Antw.  1527 ;  Anist.  1657)  —  „De  arcenda  steriUtate  et  progignandis  Uberis" 
(Antwerp.  1531;  Amst.  1657)  und  ausserdem  durch:  „De  tuenda  sanitate,  libri 
quatuor"  (Antwerp.  1538\  worin  er  als  Hygienist  spricht  und  diätetische  Vor- 
schriften giebt  und:  „De  cerebri  morbis ,  Uber"  (Basel  1549),  von  Sprengel 
sehr  getadelt,  doch  viel  besser  als  Dieser  meint.  P.  war  ein  guter  Latinist  und 
Dichter,  wie  aus  seiner:  „Sylva  carminum  adolescentiae'^  (Antwerp.  1530)  hervor- 
geht, worin  wirklich  verdienstliche  Verse  vorkommen.  c.  E.  Daniels. 

Pratensis,  Johannes,  s.  a.  Philipsen,  Hans,  Bd.  IV,  pag.  557. 

Pravaz  (Pbavas),  Charles-Grabriel  P.,  zu  Lyon,  geb.  24.  März  1791 
zu  Pont-de-Beauvoisin,  als  Sohn  eines  Arztes,  hatte  grosse  Neigung  für  die  exacten 
Wissenschaften,  trat  in  die  Armee,  kämpfte  vor  Paris  1814,  verliess  1815  die 
Armee,  studirte  dann  Med.  und  gab  während  dieser  Zeit,  zur  Erlangung  seines  Lebens- 
unterhaltes, mathemat.  Unterricht.    Nachdem  er  mit  Auszeichnung  1824  mit  der 
These:  „Recherches  pour  servir  ä  l'histoire  de  la  phthisie  laryngde"  promovirt 
hatte,  wurde  er  Arzt  am  Asile  royal  de  la  Providence  und  war  später,  zusammen 
mit  GuERiN,  Director  eines  orthopädischen  Instituts  zu  Passy   bei  Paris.  1827 
erschien  seine  erste  Orthopäd.  Arbeit:  „MdtJwde  nouvelle  pour  le  traitement  des 
dSviations  de  la  colonne  vertebrale ;  pr4cedde  d'un  examen  critique  des  divers 
moyens  employds  par  les  orthopedistes  modernes" ,  welche  Zeugniss  von  seiner 
Beobachtungsfähigkeit  und  seinem  gereiften  Urtheil  ablegte.   Bald  darauf  folgte 
ein  „Mdm.  sur  l'orthopedie"  (1829)  und  erschienen  dann  im  Journ.  hebdomad. 
(1827,  28):  „Recherches  sur  la  possibilitd  de  prdoenir  Vabsorption  des  virus  et 
des  venins  par  l'emploi  des  moyens  physiques"  und  eine  erste  Arbeit:  „Sur 
les  luxations  congdnitales  dußmur",  in  welcher  er  die  von  vielen  hervorragenden 
Seiten  bestrittene  Möglichkeit  der  Reposition,  nach  voraufgegangener  längerer  Be- 
handlung, behauptete.  Seine  letzte  Arbeit  über  diesen  Gegenstand  :  „  Traitd^  tkeortque 
et  pratique  des  luxations  congdnitales  du  fdmur,  suivi  d'une  appendice  sur  la 
prophylaxie  des  luxations  spontandes"  (Lyon  und  Paris  1847,  4.  av.  10  pl.)  wurde 
von  der  Acad.  des  sc.  mit  einem  Preise  gekrönt  und  wird  immer  das  werthvollste 
Document  für.  diese  schwierige  Frage  bleiben.   In  dem  von  ihm  zu  Lyon  gegrün- 
deten Orthopäd.  Institut  setzte  er  seine  Untersuchungen  über  diesen  Gegenstand 
fort,  ebenso  wie  über  die  Anwendung  von  Bädern  mit  comprimirter  Luft,^  über 
die  er  publicirte:  ^Mem.  sur  l'emploi  du  bain  d'air  comprime,   associd  ä  la 
qymnastique  dans  le  traitement  du  rachitisme,  des  affections  strumeuses  et  des 
surditds  catarrhales,  etc."  (1840),  ein  zweites  Mem.  über  denselben  Gegenstand 
(1841)  und  zuletzt  noch:  „Essai  sur  Vemploi  mddical  de  l'air  comprimd"  (1850). 
Früher  schon  hatte  er  geschrieben :  „Mdm.  sur  V application  de  la  gymnastique 
au  traitement  des  maladies  lymphatiques  et  nerveuses  et  au  redressement  des 
difformitds"  (1837)  und  später  folgte:  „De  Vinftuence  de  la  respiration  sur  la 
santd  et  la  viaueur  de  Vhomme"  (1842)  —  „Mdm.  sur  la  rdalud  de  l  art 
orthopddique  et  ses  relations  ndcessaires  avec  Vorganoplastie"  (1844,  av.  5  pl.). 
Auch  in  den  M6ra.  de  l'Acad.  de  m6d.  und  in  der  2.  Ausg.  des  Dict.  de  m6d. 
finden  sich  Arbeiten  von  ihm.   Von  seinen  weiteren  Erfindungen  ist,  ausser  mehreren 
sehr  ingeniösen  Instrumenten  zur  Lithotripsie  (1830),  anzuführen  sem  Vorschlag, 
mittelst  des  elektrischen  Stromes  Aneurysmen  zur  Heilung  zu  brmgen,  und  bei 
seinen  Versuchen,  denselben  mit  und  ohne  Acupuncturnadeln  zu  benutzen  lernte 
er  auch  die  intensiv  coagulirende  Wirkung  des  Ferrum  sesquichloratum  kennen, 
durch  dessen  Anwendung  eine  Revolution  in  der  Behandlung  sämmtlicher  Gefass- 
erkrankungen  herbeigeführt  wurde.   Wenn  auch  seine  für  diesen  Zweck  angegebene 
Spritze  bei  ieuen  keine  sehr  ausgedehnte  Anwendung  findet,  so  ist  sie  dafür  bei 
den  subcutanen  Injectionen  der  Neuzeit  in  Aller  Händen.    Dieser  ideen-  und 
erfindungsreiche  Mann  starb  24.  Juni  1853. 

Marjolin  in  Gaz.  des  höpit.  1854,  Nr.  90   pag.  357.  -  Querard  Litt,  franc 
VI,  pag.  76.  -  Callisen,  XV,  pag.  196;  XXXI,  pag.  298.  -  Lorenz,  IV,  pag.  132.  G. 
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*Jean-Charles-Th6odorePravaz,  Sohn  des  Vorigen,  geb.  1831 
zu  Lyon,  wurde  1857  zu  Paris  Dr.  med.  mit  der  These:  „Sur  le  traitement 
lies  anevrysmes  par  les  injections  de  perchlomre  de  fer  (mUhode  Pravaz)", 
wurde  Director  des  Orthopäd.  Instituts  seit  dem  Tode  seines  Vaters  und  schrieb : 
..Des  effets  physiologiques  et  des  applications  thSrapeutiques  de  l'air  com- 
prime"  (1859)  —  „Essai  sur  les  deviations  laterales  de  la  colonne  vertdbrale" 
(J862,  4.),  von  der  med.  chir.  Gesellsch.  zu  Amsterdam  preisgekrönt  —  „De  la 
curabilitd  des  luxations  congdnitales  du  fimur"  (Lyon  1864,  av.  pl.)  —  „Des 
indications  du  redressement  brusque  et  des  tractions  lentes  dans  le  traitement 
de  V anhylose  de  la  hanche"  (Ib.  1865)  — -  „Observations  et  r^flexions  sur  un 
cas  de  luxation  conginitale  duf4,mur"  (Ib.  1869)  —  „Recherches  experimentales 
sur  les  effets  physiologiques  de  V augmentation  de  la  pression  atmospherique" 
(Paris  1875)  —  „Du  traitement  des  deoiations  de  la  colonne  vertibrale^''  (Ib.  1875). 

Lorenz,  IV,  pag.  132;  VT,  pag.  42S.  G. 

Praxagoras,  aus  Kos,  Lehrer  des  Herophilus,  bald  nach  Hippokrates 
lebend,  wird  als  Verf.  einer  grösseren  Zahl  med.  Schriften  (über  die  Diagnose 
der  acuten  Krankheiten,  über  die  Symptome  in  Krankheiten,  über  die  Behandlung 
I  der  Krankheiten  u.  A.)  genannt,  welche  noch  zu  Zeiten  G-alen's  vorhanden  waren 
und  von  Diesem  mehrfach  erwähnt  werden ;  auch  unter  den  Förderern  der  Gym- 
;  nastik  wird  er  von  Galenüs  aufgeführt. 

Vergl,  hierzu  Kuehn ,  Opuscula  acad.  med.  Leipz.  1828,  II,  pag.  128 — 149.    ^  H 

Pre,  du,  s.  a.  Philipsen,  Hans,  Bd.  IV,  pag.  557. 

Preciani,  s.  Norcini,  Bd.  IV,  pag.  382. 

Preibis,  Christoph  P.,  geb.  1580  zu  Sprottau  in  Schlesien,  kam  1599 
nach  Leipzig,  um  sich  dem  Studium  der  Med.  zu  widmen.  Er  wurde  1607  Assessor 
der  med.  Facultät,  hat  aber  die  Doctorwürde  nie  erworben,  da  er  schon  1691 
zum  ord.  Prof.  der  Philosophie  ernannt  wurde.  Späterhin  wandte  er  sich  dem 
Studium  der  Jurisprudenz  zu,  wurde  1631  Senior  der  Juristen-Facultät  und  starb 
1651  als  Rector  der  Universität  „primus ,  qui  exemplo  suo  docuit  rectores  Lip- 
sienses  esse  mortales",  wie  auf  seinem  Epitaphium  gesagt  ist.  Von  seinen  Schriften 
,  gehört  in  das  Fach  der  Med.  nur  eine  Abhandlung:  „Fabrica  corporis  humani  octo 
<  disputationibus  comprehensa  in  alma  Lipsiensi publice  discutienda"  (Leipz.  1621). 

Joecher  ,  III,  pag.  1762.  —  Ro senm  ülle  r,  Panegyris  med.  inCaroHGuilelmi 
.Junghansii  Diss.  de  opio  analecta  quaedam  historica.  Leipz.  1815.  4.  Winter 

Prescott,  Oliver  P. ,  amerikan.  Arzt,  geb.  4.  April  1762  zu  Groton, 
Mass.,  wurde  1783  auf  der  Harvard  Universität  graduirt  und  empfing  von  der- 
selben, nachdem  er  sich  in  öffentlichen  Aemtern  vielfach  verdient  gemacht  hatte, 
1814  den  Ehren  -  Doctorgrad.   Ausser  einigen  Arbeiten  im  New  England  Jouru. 

•  of  Med.  and  Surg.  hat  er  sich  besonders  bekannt  gemacht  durch  „A  dissert.  on 
the  nature,  history  and  medicinal  effects  of  the  secale  cornutum  or  ergot" 

I  (New  York  Med.  Reposit.,  II),  welche,  sehr  günstig  aufgenommen ,  in  Philadelphia 
lund  London  (1813)  von  Neuem  gedruckt  und  in's  Französische  und  Deutsche 
1  tibersetzt  wurde.  P.  hatte  eine  sehr  ausgedehnte  Praxis  und  starb  in  Newbury- 
iport  26.  Sept.  1827. 

Thacher,  I,  pag.  432.  —  Callisen,  XV,  pag,  204.  G. 

Pressavin ,  Wundarzt  in  Lyon  im  vorigen  Jahrh. ,   spielte  während  der 
:  Revolution  daselbst  eine  politische  Rolle  und  hat  sich  durch  folgende  Schriften 

•  bekannt  gemacht:  „Diss.  sur  un  nouveau  remhde  antivdndrien"  (Lyon  1767)  — 
,„TraiU  des  maladies  des  nerfs  etc."  (Ib.  1769,  71  ;  deutsch  Nürnberg  1772)  — 
,„Traitd  des  maladies  vdniriennes  etc."  (Genf  1773)  —  „Hart  de  prolonger  la 
ivie  et  de  conserver  la  santS"  (Lyon  1785;  spanisch  Madrid  1799). 

Biogr.  m6d.  VI,  pag.  493.  —  Dict.  bist.  III,  pag.  756.  Pgl. 
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Pretenderis  Typaldos,  Charalambos  P.  T.,  im  J.  1821  auf  der  Insel 
Cephalonia  geb.,  war  Schüler  Boüillaüd's  in  Paris  und  wurde  von  der  dortigen 
Facultät  1846  promovirt.  Er  begab  sich  1847  nach  seiner  heimathlichen  Insel 
zurück,  prakticirte  hier  bis  1851,  erhielt  dann  einen  Ruf  als  Prof.  der  inneren 
Klinik  und  pathol.  Anat,  in  Corfu  und  wurde  im  J.  1864  königl.  Leibarzt  und 
Prof.  der  inneren  Klinik  in  Athen.  Seine  Schriften,  von  denen  ein  grösserer  Theil 
in  neugriechischer  Sprache  erschienen  ist,  beziehen  sich  auf  epidemische  Krankheiten : 
„Typhoid"  (Paris  1846)  —  „Cholera,  Diphtherie"  (1850)  —  „Cholera"  (1855  und 
1856)  —  „Pellagra"  (Athen  1866)  —  „Exanthematischer  Typhus  in  Athen  im 
J.  1868"  (Ib.  1883).  Er  starb  30.  Dec.  1885.  Wernich. 

*Preus,  Frederik  Vilhelm  P. ,  zu  Christiania ,  geb.  25.  Juli  1815 
zu  Christiansand,  studirte  in  Christiania,  wurde  1842  Corapagnie  -  Chirurg ,  war 
1846 — 49  Reservearzt  in  der  Entbindungsanstalt,  dann  wiederholt  im  Reichs- 
hospital, wurde  1862  zum  Garnison-Corpsarzt  in  Christiania  und  1875  zum  Brigade- 
arzt daselbst  ernannt,  nachdem  er  von  1849  an  wiederholt  mit  Stipendien  wissen- 
schaftl.  Reisen  in's  Ausland  gemacht  hatte.  Er  berichtete  über  eine  derselben  im 
Norsk  Mag.  f.  Laegev.  (2.  R. ,  VIII);  in  der  Militaert  Tidsskrift  (1872)  machte 
er  „Forslag  til  Oplaerelse  af  Sanitetstropper  for  den  norshe  Armee" .  Mehr- 
mals und  wieder  seit  1880  war  er  Vorsitzender  der  ärztl.  Commission  der  Armee, 
an  deren  veröffentlichten  Arbeiten  er  einen  grossen  Antheil  hat.  1882  stiftete  er 
mit  mehreren  Collegen  zusammen  die  militärärztliche  Gesellschaft  in  Christiania 
und  war  1883 — 85  deren  Vorsitzender. 

Kiaer,  pag.  332.  Red. 

* Preusclieil-Liebeiistein,  Franz  Freiherr  von  P.-L.,  wurde  zu  St.  öoars- 
hauseu  am  Rhein  am  8.  März  1845  geb.  In  Würzburg,  Greifswald  (Peenice), 
Wien  (Braun)  und  Basel  med.  ausgebildet,  gelangte  er  1869  zur  Promotion. 
1870  als  Assistent  der  geburtshilflich  -  gynäkol.  Klinik  in  Greifswald  eingetreten, 
wirkte  er  in  dieser  Stellung  bis  1877,  nachdem  er  sich  1876  habilitirt  hatte. 
Seine  Arbeiten  (abgesehen  von  der  Diss. :  „üeher  die  Verwerthung  des  Fettes 
im  Organismus")  betreffen  Fragen  der  Entwicklungsgeschichte,  die  ersten  Athem- 
bewegungen  und  Krankheiten  der  äusseren  Genitalien.  Wernich. 

Previnaire,  P.-J.-B.  P.,  zu  Brüssel,  studirte  in  Loewen  und  liess  sich  in 
seiner  Vaterstadt  nieder,  wo  er  gegen  Ende  des  18.  Jahrh.  starb.  Er  war  einer 
der  ersten  Praktiker,  die  sich  mit  gerichtl.  Medicin  beschäftigten  und  schrieb: 
„Traiti  sur  les  asphyxies"  (Brüssel  1787)  —  „L'empirisme  devoiU"  (Amster- 
dam 1783)  —  „R4ponse  ä~  la  qvestion  proposde  par  VAcad.  de  Bruxelles: 
Queis  sont  les  moyens  que  la  medecine  et  la  police  devraient  employer  pour 
prevenir  les  erreurs  dangereuses  des  enterrements  pr6cipitees'?"  (Brüssel  1788,  4. ; 
deutsch  von  B.  N.  G.  Schreger,  Leipz.  1790). 

Callisen,  XV,  pag.  209;  XXXI,  pag.  302.  van  den  Corput. 

Prevost,  Jean  P.,  geb.  4.  Juli  1585  zu  Dilsberg  (Baden),  Anfangs  für 
den  geistlichen  Stand  bestimmt ,  ging  bei  einer  Reise  durch  Italien ,  auf  Veran- 
lassung von  Sassonia,  in  Padua  zur  Med.  über,  promovirte  daselbst  1607,  erhielt 
1613  eine  Professur  der  Med.  mit  der  Aufgabe,  den  Ayicenna  zu  mterpretiren, 
1617  auch  noch  den  Lehrstuhl  der  Botanik  und  die  Direction  des  botanischen 
Gartens  an  Stelle  des  verstorb.  Alpini,  wurde  in  demselben  Jahre  auch  Prof.  der 
prakt.  Med.  und  starb  13.  Aug.  1631.  Er  schrieb  u.  A. :  „De  remediorum  tum 
simplicium,  tum  compositorum  materia"  fVenedig  1611)  —  „Medicina  pau- 
perum  etc."  (Frankf.  1641;  Lyon  1643;  Paris  1654;  Pavia  ^^60;  1718)  - 
„De  compositione  medicamentorum  libellus"  (Rinteln  1649;  Frankt.  Ibob; 
Amsterd.  1665;  Pavia  1666)  —  „Tractatus  de  urinis"  (Frankf.  1667). 

Biogr.  mki.  VI,  pag.  494. 
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Prevost,  Jean-Louis  P.,  geb.  1.  Sept.  1790  zu  Genf,  studirte  zuerst 
vou  1811  — 14  Theologie,  begann  darauf  in  Paris  das  Studium  der  Med.,  setzte 
es  in  Edinburg  fort  und  promovirte  hier  1818  mit  einer  engl,  geschriebenen 
Arbeit  tlber  den  Gebrauch  der  Bäder  und  Begiessungen.  Dann  besuchte  er  zum 
Studium  der  Chir.  und  Geburtshilfe  Dublin,  machte  1820  in  Genf  sein  Staats- 
examen und  Hess  sich  dort  als  Arzt  nieder.  Doch  beschränkte  er  seit  1837  seine 
sehr  bedeutende  Praxis  nur  auf  die  engsten  Kreise  und  widmete  sich  fortab  theoret., 
und  zwar  speciell  physiolog.  und  ehem.  Studien.  In  Gemeinschaft  mit  DuMAS, 
Leroyer  und  dem  Kliniker  Lebert  verölfentlichte  er  dann  in  den  „M6m.  de  la 
Soc.  de  physique  et  d'hist.  nat.  de  Genöve",  den  „Annales  des  sc.  naturelles", 
in  der  „Bibliotheque  universelle  de  Geneve"  und  in  den  „Annales  de  chimie  et 
de  physique  de  Paris"  eine  Reihe  der  interessantesten  Entdeckungen  über  Formation 
und  Circulation  des  Blutes  beim  Mensehen  und  einzelnen  Thiergattungen ,  über 
Zeugung  im  AUgem.  und  bei  Muscheln  und  Schnecken ,  über  das  Ei ,  über  den 
Blutlauf  und  die  Ernährung  im  Ei,  über  thierische  Elektricität  etc. 

Eibl.  imiv.  de  Genöve.  XV.  —  Neuer  Nekrolog  der  Deutschen.  Jahrg.  29,  1851,  I, 
pag.  1.  —  Poggendorff,  II,  pag.  527. 

*Preyer,  Thierry  William  P. ,  geb.  zu  Moss-Side  (bei  Manchester) 
4.  Juli  1841,  in  London  und  später  in  Duisburg  und  Bonn  vorgebildet,  studirte 
Med.  in  Bonn,  Berlin,  Wien,  Heidelberg  und  Paris;  Max  Schultze,  Helmholtz, 
C.  Ludwig  ,  Bruecke  ,  du  Bois-Rbymond  ,  Virchow  und  Cl.  Bernard  regten 
ihn  besonders  an.  1862  als  Dr.  phil.,  1866  als  Dr.  med.  promovirt  und  in  Bonn 
1867  approbirt,  wirkte  er  von  1865  als  Docent  in  Bonn ,  um  1869  die  ordentl. 
Professur  für  Physiol.  in  Jena  einzunehmen.  Schriften:  „Die  Blausäure"  (1868 
bis  1870)  —  „Die  Blutkrystalle"  (1871)  —  „Die  Seele  des  Kindes"  (1882)  — 
„Elemente  der  allgemeinen  Physiologie"  (1883)  —  „Farben-  und  Temperatur- 
sinn etc."  (1881)  —  „Die  Ursache  des  Schlafes'"''  (1877)  —  „Akustische  Unter- 
suchungen" (1879)  —  „Elemente  der  reinen  Empfindungslehre"  (1877);  auch 
„Reise  nach  Island"  (Leipzig  1862).  P.  gab  ausserdem  die  Sammlung  physiol. 
Abhandlungen  (1877 — 82)  heraus  und  übersetzte  Braid's  Hypnotismus  und  Vala- 
CRiTis'  Genese  des  Thiereies  (Beides  1882).  Wernich. 

*Pribraiii,  Alfred  P.,  zu  Prag,  daselbst  11.  Mai  1841  geb.,  studirte 
dort  auch  und  hat  die  meisten  deutschen  und  viele  ausserdeutschen  Universitäten 
besucht,  wurde  1861  Doctor  und  war  seit  dieser  Zeit  in  verschiedenen  dienstlichen 
Stellungen  (Secundararzt,  klin.  Assistent)  am  k.  k.  allgem.  Kränkenhause  zu  Prag, 
1869  Privatdocent,  1873  a.  o.  Prof.  und  bis  1881  Vorstand  der  med.  Poliklinik 
und  ist  seit  1881  ord.  Prof.  der  speciell.  med.  Pathöl.  und  Ther.  und  Vorstand 
der  I.  med.  Klinik  an  der  k.  k.  deutschen  Carl  Ferdinands  -  Universität  zu  Prag. 
Schriften:  „Studien  über  Febris  recurrens"  (1869,  mit  Robitschek)  —  „Studien 
über  die  Cholera"  (1868,  mit  Demselben)  —  „Studien  über  die  zuckerlose 
Harnruhr"  (1870)  —  „Ueber  die  Sterblichkeit  in  Prag"  —  „Ueber  die 
Verbreitungsweise  des  Abdominal-  und  Flecktyphus".  Ferner  therapeut.  Unter- 
suchungen und  Arbeiten  (Cotoin ,  Antipyrin ,  Quebracho) ;  grössere  Abhandlungen 
in  Eulenburg's  Real-Encyclopädie  (2.  Aufl.  1886,  Gicht,  Gehu-nsyphilis),  experim.- 
physiol.  Arbeiten ,  ü]ber  Reflexe  vom  Magen  aus  (mit  F.  Mayer  ,  Sigmund), 
Studien  über  die  Pupille  (mit  Denselben),  Beides  in  den  Wiener  Akademie-Berichten. 

Red. 

Price,  Peter  Charles  P.,  zu  London,  geb.  29.  Dec.  1832  zu  Margate, 
als  Sohn  eines  verdienten  Arztes,  studirte  von  1849  an  1  Jahr  lang  Chemie  im 
College  of  Chemistry  in  London,  dann  Med.  in  King's  College,  wurde  1854  Assi- 
stent von  Fergusson,  dann  Surgeon  der  Metropolitan  Infirmary  für  kranke 
Kinder  zu  Margate  imd  beschäftigte  sich  namentlich  mit  conservativer  Chirurgie, 
zu  der  er  unter  seinen  aus  allen  Theilen  der  Hauptstadt  stammenden  kleineu 
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Patienten  eine  reichliche  Gelegenheit  hatte.  Er  publicirte  über  die  Resection  des 
Kniegelenks  in  der  Lancet  (1856 — 57)  und  in  Medical  Times  and  Gaz.  (1857) 
eine  Reihe  von  Aufsätzen,  die  er  u.  d,  T. :  „  Gontrihutions  to  the  surgery  of  diseased 
joints,  with  especial  reference  to  the  Operation  of  excision;  Nr.  1,  the  hnee" 
zusaramengefasst ,  publicirte.  Er  wurde  darauf  Surgeon  des  Blenheim  Dispensary 
und  des  Great  Northern  Hosp.  und  erschienen  in  den  Zeitschriften  mancherlei 
Mittheilungou  über  seine  dort  ausgeführten  Operationen.  Nachdem  er  in  Paria 
(1856)  mit  Chassaignac's  Drainage  sich  bekannt  gemacht  hatte,  schrieb  er 
darüber  1859  einen  Aufsatz.  Eine  von  dem  College  of  Surg.  1860 — 61  gestellte 
Preisfrage  über  Erkrankung  des  Kniegelenks  und  Amputation  und  Resection  dabei 
wurde  von  P.  in  ausgezeichneter  Weise  bearbeitet ,  erhielt  aber  aus  formellen 
Gründen  den  Preis  nicht  und  erschien  erst  nach  seinem  Tode  u.  d.  T. :  „A  descrip- 
tion  of  the  diseased  conditions  of  the  kee-joint  which  require  amputation  of 
the  limh  and  those  conditions  which  are  favourahle  to  excision  of  the  Joint : 

 Edited  vyith  a  preface  and  memoir  of  the  author,  hy  Henry  Smith" 

(London  1865,  w.  pl.).  Er  hatte  auch  ein  Werk:  „Scrofulous  diseases  of  the 
external  lymphatic  glands"  (1860)  publicirt,  wurde  bald  danach  Assistant-Surgeon 
am  King's  College  Hosp.,  jedoch  begann  1861  die  Tuberkulose  bei  ihm  sich 
deutlich  zu  zeigen;  er  suchte  mildere  Klimate  wiederholt  auf  und  starb  13.  Nov. 
1864  zu  Ventnor,  nachdem  er  während  seines  kurzen  Lebens  zu  der  berechtigten 
Hollnung  Anlass  gegeben,  dass  er  einer  der  hervorragendsten  Chirurgen  werden  würde. 
Med.  Times  and  Gaz.  1864.  II,  pag.  608.  —  Henry  Smith,  s.  oben.  G. 

Pricliard,  James  CowlesP.,  zu  Bristol,  geb.  1785  in  Ross  (Here- 
fordshire),  wurde  1 808  in  Edinburg  Doctor  mit  der  Diss. :  „  De  generis  humani 
varietate" ,  begann  eine  Praxis  in  Bristol  ,  wurde  daselbst  Arzt  am  St.  Peter's 
Hosp.  und  der  Clifton  Dispensary,  setzte  aber,  trotz  einer  ausgedehnten  Praxis, 
seine  anthropolog.  Studien  weiter  fort  und  veröffentlichte:  „Researches  on  the 
•physical  history  of  man''  (Lond.  1813;  2.  ed.  1826,  2  voll;  1838,  3  voll.;  4.  ed. 
1846,  5  voll.;  französ.  üebers.  v.  Rodlin,  Paris  1843),  sowie  einen  Auszug  daraus: 
„  The  natural  history  of  man"  (1842  ;  4.  ed.  v.  NORRIS,  2  voll.,  w.  62  pl, ;  deutsche 
Uebers.  v.  Rüd.  Wagner,  Leipzig  1840;  französ.  üebers.).  Andere  anthropolog. 
Arbeiten  bezogen  sich  auf  philolog.  und  physische  Untersuchungen  zur  Geschichte 
des  Menschengeschlechts  (1832),  die  Schädel  von  Lappen  und  Finnen,  den  Ursprung 
der  celtischen  Sprachen,  die  ägyptische  Mythologie.  In  der  Medicin  wendete  er 
seine  Aufmerksamkeit  vorzugsweise  den  Nerven-  und  Geisteskrankheiten  zu  und 
publicirte:  „A  treatise  on  diseases  of  the  nervous  System  etc."  (Lond.  1822)  — 
„A  treatise  on  insanity  and  other  disorders  affecting  the  mind:  etc."  (1835)  — 
'„On  the  diferent  forms  of  insanity  and  mental  unsoundness  generally ,  with 
reference  to  jurisprudence"  (1842)  u.  s.  w.  1845  wurde  er  von  der  Regierung  zu 
einemi  der  Commissioners  in  Lunacy  ernannt,  verliess  Bristol  und  siedelte  nach  London 
über.  Er  war  Dr.  med.  von  Oxford,  Mitarbeiter  an  der  Cyclop.  of  pract.  med.  seit 
1832,  an  der  Cyclop.  of  anat.  and  physiol.  seit  1835,  an  Tweedie's  Libr.  of  med. 
seit  1839  und  publicirte  Aufsätze  in  Jameeson's  NewPhilos.  Journ.,  den  Transact.  of 
the  Brit.  Med.  Assoc.  u.  s.  w.  Hochgeachtet  und  verehrt  starb  er  22.  Dec.  1848. 
Biogr.  univ.  XXXIV,  pag.  348.  -  Callisen,  XV,  pag.  218;  XXXI,  pag.  304. 

Pricliard,  s.  a.  Pritchaed. 

Prieger,  Johann  Erhard  Peter  P.,  zu  Kreuznach,  hochverdient  um 
die  Errichtung  des  dortigen  Bades,  wurde  1816  in  Würzburg  Doctor  mit  der 
Liaug.-Abhandl. :  „  Ueher  das  Hypopium",  wirkte  dann  als  Kreis-Physicus,  Impt-, 
Armen-  und  Hospitalarzt  zu  Kreuznach  mit  Eifer  dahin,  die  dortigen  Soolquellen 
für  Heilzwecke  zu  benutzen,  und  gab  1827  eine  erste  Badeschrift:  „KreuznacH 
und  seine  Heilquellen''  heraus ,  der  noch  einige  weitere  (1837) ,  darunter  eme 
französische  (1847)  folgten.  Ausserdem  schrieb  er  noch  eine  Anzahl  von  Autsatzen 
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in  Zeitschriften,  unter  denen  wir  hervorlioben :  „Glückliche  Eocstirpation  einer 
Pfd.  schweren  carcinomatösen  Parotis"  (Gbaefe's  und  Walther's  Journ., 
1821)  —  „Ausserordentliche  scirrhöse  Entartung  der  Parotis,  nehst  der  Opera- 
tions- und  Heilungsgeschichte"  (Rust's  Magaz. ,  1825)  —  „Glückliche  Erfolge 
mit  der  Ru  st' sehen  Inunctionscur"  (Ib.  1825)  —  „  Versuch  einer  Beantwortung 
der  Frage,  unter  welchen  Bedingungen  soll  und  muss  der  Geburtshelfer  die 
Nachgehurt  entfernen  und  unter  welchen  darf  er  deren  Lösung  den  Kräften 
der  Natur  überlassen?"  (Ib.  1826)  u.  s.  w.  Andere  Aufsätze  von  ihm  finden  sich 
in  Hdfeland's  Journ.,  Casper's  Wochenschr.,  dem  Sumraar.  der  Med.,  Schmidt's 
Jahrbb.  u.  s.  w.  Er  starb  4.  Juni  1863  als  Geh.  Sanit.-Eath,  1.  Brunnen-  und  Badearzt. 
Callisen,  XV,  pag.  220;  XXXr,  pag.  306.  G. 

Priessnitz,  Vincenz  P. ,  der  Begründer  der  modernen  Hydrotherapie, 
geb.  zu  Gräfenberg  bei  Freiwaldau  in  Oesterr.  Schlesien  4.  (oder  5.)  Oct.  1790 
als  Sohn  eines  Bauers,  besass  neben  einem  ausgezeichneten  Gedächtniss  eine  scharfe 
und  seltene  Beobachtungsgabe,  begann  schon  mit  15  Jahren  ärztl.  Rath  zu  ertheilen, 
hatte  mit  19  bereits  einen  so  ausgebreiteten  Ruf,  dass  er  nach  Mähren  und 
Böhmen  zu  kranken  Personen  gerufen  wurde,  sah  sich  1822,  da  die  Zahl  der 
nach  Gräfenberg  kommenden  Kranken  immer  grösser  wurde,  gezwungen,  statt 
seines  alten  hölzernen  Hauses,  mehrere  neue  zu  bauen  und  setzte  es  nach  langen 
Kämpfen  und  nachdem  er  1829  wegen  Curpfuscherei  angeklagt  worden,  durch, 
dass  seine  Anstalt  staatliche  Anerkennung  fand.  Die  Zahl  der  Curgäste,  die  1829 
nicht  über  29  betragen  hatte,  kam  1839  auf  die  Höhe  von  1700,  die  seitdem 
nicht  wieder  erreicht  worden  ist,  da  an  zahlreichen  anderen  Orten  ebenfalls  Wasser- 
heilanstalten errichtet  wurden  und  die  Wasserheilkunde  auch  in  die  Hände  von 
wissenschaftlich  gebildeten  Aerzten  gerieth.  Gleichwohl  gebührt  P.,  der  28.  Nov. 
1851  starb,  das  Verdienst,  auf  dem  Wege  der  Empirie  die  mächtige  Wirkung 
eines  einfachen  Heilmittels  der  ärztl.  Welt  bekannter  gemacht  zu  haben,  als  dies 
bis  zu  seiner  Zeit  der  Fall  war. 

Neuer  Nekrolog  der  Deutschen.  Jahrg.  29,  1851,  II,  pag.  896.  —  v.  Wurzbach 
XXin,  pag.  290.  Q  ' 

Primerose,  James  P.,  als  Sohn  eines  wegen  seines  reformirten  Bekennt- 
nisses aus  Schottland  nach  Frankreich  Emigrirten  in  Saint-Jean  d'Angely  (Saintonge) 
geb.,  erhielt  seine  Ausbildung  auf  Kosten  des  engl.  ' Königs  James  I.  in  Bordeaux 
und  Paris,  promovirte  1617  in  Montpellier,  ging  nach  England,  wurde  1629  au 
der  Universität  zu  Oxford  aufgenommen  und  Hess  sich  darauf  in  HuU  (Yorkshire) 
nieder.  P.,  dessen  Geburts-  und  Todesjahr  nicht  näher  zu  ermitteln  sind,  war  ein 
tüchtiger  Praktiker,  ist  aber  in  der  Geschichte  der  Med.  nicht  rühmlich  bekannt 
durch  seine  heftige  Gegnerschaft  gegen  die  neue  HARVEv'sche  Lehre.  Er  verfasste 
gleich  nach  dem  Erscheinen  des  HARVEv'schen  Werks  innerhalb  14  Tagen  eine 
umfangreiche  Schrift:  „Exercitationes  ad  animadversiones  in  librum  de  motu 
cordis  et  circulatione  sanguinis  adversus  Guilelmum  Harvejum"  (London 
1630  ;  Leyden  1639),  deren  Vorrede  schon  die  grösste  Geringschätzung  der  damaligen 
anat.  Entdeckungen  documentirte.  In  gleichem  Sinne  sind  verschiedene  andere  Schriften 
geschrieben,  so:  „De  vulgi  erroribus  in  medicina"  (Amsterdam  1639;  1644; 
Rotterd.  1658,  68;  Lyon  1664;  französ.  Ib.  1689)  u.  A.  Am  werthvollsten  ist: 
„De  morbis  puerorum"  (Rotterd.  1658,  59),  eine  nach  anat.  Gesichtspunkten 
geordnete .  und  die  Therapie  eingehend  berücksichtigende  Kinderheilkunde. 

Biogr.  ni6d.  VI,  pag.  500.  —  Dict.  hist.  III,- pag.  757.  Pagel. 

Pring,  Daniel  P. ,  zu  Bath,  geb.  5.  Juni  1789  zu  Taunton,  war  ein 
Schüler  von  George  Freer  zu  Birmingham,  wurde  1811  Member  des  R.  C.  S. 
Lond.  und  Hess  sich  darauf  in  Bath  nieder,  wo  er  sowohl  seine  prakt.  als  literar. 
Talente  zu  entfalten  Gelegenheit  fand.  Er  publioirte :  „Essays  on  the  absorbents, 
comprising  some  observations  upon  the  relative  pathologies  and  functions  of 
the  absorbing  and  secreting  Systems"  (1813),   erhielt  in  demselben  Jahre  den 
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jACKSON'schen  Preis  für  eine  1815  u.  d.  T. :  „A  view  of  the  relations  of  the  nervous 
sijstem  in  health  and  disease"  veröffentlichte,  Abernethy  gewidmete  Abhandlung. 
Später  publicirte  er:  „General  indications  lohich  relate  to  the  laws  of  the 
orgam'c  life"  (1819).  1822  ging  er,  nach  einer  kurzen  Tour  durch  den  Conti nent, 
nach  Edinburg  und  St.  Andrews,  wo  er  Dr.  med.  wurde  und  kehrte  dann  nach 
Bath  zurück.  Daselbst  schrieb  er:  „An  exposition  of  the  frinciples  of -patholoyg 
and  the  treatment  o-^  diseases"  und  sein  letztes  Werk:  „Sketches  of  intellectual 
and  moral  relations''  (1829).  Ausserdem  findet  sich  von  ihm  in  Zeitschriften  eine 
erhebliche  Anzahl  von  Aufsätzen,  darunter:  case  of  hernia  cerebri"  (Edinb. 
Med.  and  Surg.  Journ.,  1813)  —  „A  critical  analysis  of  Dr.  Parry's  work  on 
the  „„Arterial  Pulse""  (Lond.  Med.  and  Phys.  Journ.,  1816)  —  „Instructions  to 
a  tyro  on  the  use  of  the  forceps  in  midwifery"  (Ib.  1820)  —  „History  of  a  case 
of  successful  formation  of  an  artificial  anus  in  an  adult"  (Ib.  1821)  u.  s.  w. 
1840  gab  er  wegen  geschwächter  Gesundheit  die  Praxis  ganz  auf,  zog  sich  nach 
Taunton  zurück,  wo  er  bis  zu  seinem  Tode,  3.  Juni  1859,  geistig  thätig  blieb. 
Lancet.  1859,  II,  pag.  51.  —  Callisen,  XV,  pag.  224.  G. 

Pringle,  Sir  John  P. ,  Bart.,  berühmter  engl.  Feldarzt,  geb.  10.  April 
1707  zu  Stichel  House,  Roxburghshire,  wurde,  für  den  Handel  bestimmt,  nach 
Vorstudien  in  St.  Andrews  und  Edinburg ,  nach  Amsterdam  geschickt ,  widmete 
sich  aber,  nachdem  er  zufällig  (1728)  eine  Vorlesung  von  Boehhaave  mit  ange- 
hört, von  da  an  der  Medicin  in  Leyden,  wo  er  1 730  Doctor  wurde.  Nach  einem 
Besuche  von  Paris  ging  er  nach  Edinburg,  wurde  daselbst  1734  zum  Prof.  der 
Moral-Philosophie  ernannt,  legte  diese  Professur  aber  nieder,  als  er  1742  Physician 
bei  der  in  Flandern  unter  Earl  Stair  agirenden  britischen  Armee  geworden 
war,  zu  deren  Physician  -  General  er  1744  ernannt  wurde.  Nach  dem  Aachener 
Frieden  1748  Hess  er  sich  in  London  nieder,  wurde  1749  zum  Physic.  in  Ord. 
des  Herzogs  von  Cumberland,  1761  zum  Physic.  des  Haushalts  und  1763  zum 
Physic.  in  Ord.  der  Königin  selbst,  1766  aber  zum  Baronet  und  1774  zum  Physic. 
in  Ord.  des  Königs  ernannt.  Seit  1758  gehörte  er  dem  Coli,  of  Physic.  an, 
seit  1745  schon  der  Royal  Soc.,  deren  Präsident  er  von  1772 — 78  war.  Ausser 
mehreren  Abhandlungen  in  den  Philosophical  Transact.,  verfasste  er:  „Obsercations 
on  the  nature  and  eure  of  hospital  or  jayl  fevers  in  a  letter  to  Dr.  Mead" 
(Lond.  1750;  1755)  —  „Observations  on  the  diseases  of  the  army"  (1752  ;  1753; 
1765,  4.;  6.  ed.  1768;  1783;  1810;  französ.  Paris  1755,  2  voll.;  1771;  deutsch 
V.  JOH.  Er.  Brande,  Altenburg  1772),  sein  berühmtestes  Buch.    Nach  seinem  am 

18.  Jan.  1782  erfolgten  Tode  erschienen:  „Six  discourses  delivered  by  , 

when  President  of  the  Royal  Society,  on  occassion  of  six  annual  assignements 
of  Sir  Oodfr.  Copley's  medal.  To  which  is  prefixed  the  life  of  the  author 
by  Andr.  Kippis"  (Lond.  1783).  Seinen  sterblichen  Ueberresten  wurde  die 
höchste  Ehre  durch  Beisetzung  in  der  Westminster  Abtei  zu  Theil.  —  P.  nrnimt  den 
ersten  Rang  unter  den  Schriftstellern  über  Militär- Medicin  und  -Hygiene  ein.  Es 
ist  ihm  vor  Allem  die  Aufstellung  richtiger  Grundsätze  bei  der  Unterbringung  und 
Verpflegung  von  Truppenmassen  und  bei  der  Behandlung  der  Erkrankten  zu 
danken;  ganz  besonders  machte  er  auf  den  ausserordentlichen  Nutzen  frischer 
und  reiner  Luft  in  den  Hospitälern  aufmerksam  und  hat  durch  die  ihm  mögliche 
Durchführung  seiner  Grundsätze  viele  Menschenleben  gerettet.  Haller  konnte  ihn 
daher  mit  Recht  als  „vir  illustris  de  omnibus  bene  meritus"  bezeichnen. 

Vicq  d'Azyr,  1782,  pag.  1.  —  Biogr.  m6d.  VI,  pag.  500.  —  Dict.  hist.  III, 
pag.  758.  —  Münk,  II,  pag.  252.  G. 

Prinz,  Karl  Gottlob  P.,  zu  Dresden,  verdienter  Veterinär,  daselbst 

19.  Dec.  1795 'geb.,  studirte  Med.  auf  der  med.-chir.  Akademie  zu  Dresden,  war 
während  des  Krieges  1813  Militär  -  Chirurg ,  wurde  dann  als  Pensionär  an  der 
dortigen  Thierarzneischule  angestellt,  machte  1822-23  auf  Staatskosten  eme 
grössere  wissenschaftl.  Reise,  wurde  1824  Prof.  der  Thierarzneikunde,  wobei  er 
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die  kleine  Schrift :  „  Quaedam  de  excolenda  med.  veterlnaria"  herausgab ,  pro- 
movirte  1826  in  Leipzig  zum  Dr.  med.  mit  der  Diss. :  „De  faralysi  in  anhna- 
lihus  domesticis  observata" .  Von  seinen  die  Med.  näher  interessirenden  Schriften 
führen  wir  an:  „Die  Wuth  der  Hunde  als  Seuche,  nach  eigenen  Beobh.  ge- 
schildert, u.  s.  w."  (Leipz.  1832)  —  „Einige  Bemerkungen  über  die  Melanosen, 
bes.  bei  Pferden"  (Oken's  Isis ,  1826)  —  „Prakt.  Äbhandl.  über  die  Wieder- 
erzeugung der  8chutz])ockenlym'phe  durch  üebertragung  auf  Rinder  u.  s.  w." 
(Dresden  1839,  4.).  Auch  war  er  Mitredacteur  der  Dresdener  Zeitschr.  f.  Natur- 
und  Heilk.  seit  1819  und  von  v.  Ammon's  Monatsschr.  für  Med.,  Augenheilk.  und 
Chir.  seit  1838.    Er  starb  19.  Nov.  1848. 

Schrader-Hering,  pag.  332.  —  Callisen,  XV,  pag.  226,  XXXI,  pag.  308. 

G. 

Priscianus,  Theodor us  P.,  im  4.  Jahrh.  zu  Rom  als  Archiater  am 
Hofe  des  Kaisers  Gratianus  lebend ,  ist  Verf.  eines  in  griechischer  Sprache 
geschriebenen  Compendiums  der  Medicin,  das  er  selbst  in's  Lateinische  übersetzt 
hat.  Von  der  ursprünglich  aus  7  Büchern  bestehenden  Schrift  sind  (von  der  lat. 
Uebersetzung)  nur  5  erhalten.  Vollständig  finden  sich  diese  als  Anhang  zu  der 
von  Kraut  (Strassburg  1532)  herausgegebenen  Chirurgie  des  Abulcasem  und 
später  von  derselben  getrennt  in  dem  von  Kraut  besorgten  „Experimentarius 
medicinae"  (Ib.  1544)  abgedruckt.  In  dieser,  sowie  in  der  früheren,  vom  Grafen 
V.  Neuenar  (Ib.  1532)  besorgten,  nur  die  4  ersten  Bücher  enthaltenden  Ausgabe 
der  Schrift  führt  der  Verf.  den  Namen  OcTAVius  Horatianüs.  Gleichzeitig  mit 
dieser  erschienen  3  Bücher  des  Werkes  von  Gelenius  (Basel,  1532)  edirt.  Von 
der  von  Bernhold  beabsichtigten,  auf  3  Bände  berechneten  Ausgabe  ist  nur  der 
erste  Band  (Ansbach  1791)  veröfi^eutlicht  worden.  ^  ^ 

*Priselkow,  Wassili  P. ,  geb.  1828,  studirte  in  Petersburg  in  der 
med.-chir.  Akademie  und  wurde  1853  mit  der  Diss.  über^Glaucom  zum  Dr.  med. 
promovirt.  1853 — 55  nahm  er  als  Arzt  lebhaften  Antbeil  am  Kriege  in  der 
Krim  und  im  Kaukasus,  worauf  er  als  Regimentsarzt  bis  1861  bei  verschiedenen 
Kämpfen  mit  den  Bergvölkern  beschäftigt  war.  1863 — 73  war  er  Hofmedicus 
beim  Statthalter  des  Kaukasus,  dem  Grossfürsten  Michael,  wurde  1873  als 
Militär-Medicinal-Inspector  des  Odessaer  Militärbezirkes  nach  Odessa  versetzt,  nachdem 
er  fast  20  Jahre  im  Kaukasus  verbracht,  und  nimmt  diese  Stellung  auch  gegen- 
wärtig noch  ein.  1877 ,  zu  Beginn  des  Türkenkrieges,  wurde  P.  zum  Ober-Feld- 
Medicinal-Inspector  der  activen  Donau-Armee  ernannt  und  leitete  als  solcher  mit 
viel  Umsicht  das  Kriegs-Sanitätswesen.  0.  Petersen  (St.  Pbg.). 

*  Pritcliard,  Urban  P. ,  Ohrenarzt  in  London,  geb.  daselbst  21.  März 
1845,  studirte  im  King's  College  daselbst  und  in  Edinburg,  wurde  1869  Member, 
1872  Fellow  des  R.  C.  S.  Engl.,  1871  Dr.  med.  in  Edinburg  mit  der  These:  „The 
structure  of  the  lamina  spiralis  membranacea" ,  1873  Aural  Surgeon  beim 
King's  College  Hosp. ,  1886  Prof.  der  Ohrenheilkunde  bei  demselben,  der  erste 
derartige  Lehrstuhl  in  England.  Er  schrieb:  „Structure  and  functions  of  the 
rods  of  the  Cochlea"  (Proceed.  of  the  Roy.  Soc,  1872)  —  „Organ  of  Gorti  in 
mammals"  (Ib.  1876)  —  „Termination  of  the  nerves  in  the  vestibule  and  semi- 
circular  canals"  (Quart.  Journ.  of  Microsc.  Sc,  1878)  —  „Development  of  the 
Organ  of  Corti"  (Journ.  of  Anat.  and  Physiol.,  1878)  u.  s.  w. ;  ferner  Aufsätze  im 
Med.  Examiner,  Lancet,  Brit.  Med.  Journ.  u.  s.  w. 

Medical  Directory.  Red. 

Pritchard,  s.  a.  Prichard. 

Probus  Heteropolitanus,  s.  Le  Bon,  Jean,  Bd.  III,  pag.  639. 

Prochaska,  Georg  P.,  Anatom  und  Physiolog  zu  Wien,  geb.  10.  April 
1749  zu  Lipsitz  in  Mähren,  widmete  sich,  nachdem  er  mit  18  Jahren  die  philos. 
Doctorwürde  erlangt,  dem  Studium  der  Med.  zu  Prag,  und  von  1774  an  in  Wien, 
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wo  er  1776  Doctor  wurde,  nachdem  er  seit  2  Jahren  bereits  klin.  Assistent  bei 
DE  Haen  gewesen.  Er  wurde  dann  von  Joseph  Baeth,  dem  Prof.  der  Anat.  und 
Augenheilk.,  zum  Mitarbeiter  bei  seinen  anat.  Arbeiten  und  als  Assistent  in  seiner 
ausgebreiteten  Praxis  verwendet.  In  Folge  mehrerer,  Anerkennung  findender  med. 
Schriften:  „Controversae  quaestiones  physiologicae,  qicae  vires  cordis  et  motum 
sanguinis  per  vasa  animalia  concernunt"  (Wien  1778,  c.  figg.)  —  „De  carne 
musculari  tractatus  anat.-physiol."  (Ib.  1778,  c.  tabb.)  wurde  er  zum  Prof.  e.  o. 
der  Anat.  an  der  Wiener  Universität  ernannt,  jedoch  bald  darauf  ihm  in  Prag 
die  mit  der  Augenheilkunde  verbundene  Lehrkanzel  der  Anat.  übertragen.  Während 
seiner  fast  1  Ijähr.  Thätigkeit  in  Prag  richtete  er  daselbst  ein  anat.  Cabinet  ein, 
das  er  auch  mit  pathol.-anat.  Präparaten  bereicherte  und  schrieb  in  dieser  Zeit 
U.A.:  „De  structura  nervorum ,  etc."  (Wien  1778,  c.  tabb.)  —  „Adnotationes 
academicae  cont.  observationös  et  descriptiones  anatomican"  (Fase.  I — III,  Prag 
1780 — 84,  c.  tabb.).  1791  wurde  er,  nach  Barth's  Rücktritt,  an  dessen  Stelle 
als  Prof.  der  Anat.,  Physiol.  und  Augenheilk.  nach  Wien  berufen,  bekleidete  diese 
Stellung  bis  zu  seiner  Pensionirung  1819,  überliess  jedoch,  da  er  neben  seiner 
Professur  eine  bedeutende  augenärztl.  Praxis  ausübte  —  er  soll  über  3000  Cataracten 
operirt  haben  —  im  J.  1805  den  anat.  Unterricht  seinem  Prosector,  Dr.  Mich. 
Mayer  und  beschränkte  sich  auf  die  physiol.  Vorlesungen.  Auch  in  Wien  legte 
er  eine  sehr  reichhaltige  anat.  Sammlung  an ,  die  später  von  der  Regierung  für 
6000  fl.  angekauft  wurde.  Seine  in  diese  Zeit  fallenden  Schriften  waren:  „Opera 
minora  anat.,  physiol.  et pathologici  argumenti"  (2  partes,  Wien  1800,  c.  12  tabb.) 
—  „Institutiones  physiologicae  humanae  in  usum  suarum  praelect.,  etc."  (2  voll., 
1805-6;  deutsch  2  Bde.,  Wien  1797;  2.  Aufl.  1802;  3.  1810—11)  —  „Bemer- 
kungen über  den  Organismus  des  menschl.  Körpers  und  über  die  denselben 
betref enden  arteriösen  und  venösen  Haargefässe,  nebst  der  darauf  gegründeten 
Theorie  von  der  Ernährung"  (Wien  1810)  —  „Disquisitio  anat.-physiol.  orga- 
nism'i  corp.  humani  ejusque  processus  Vitalis"  (Ib.  1812,  c.  12  tabb.;  deutsch 
Ib.  1820)  —  „Versuch  einer  empirischen  Darstellung  des  polaren  Naturgesetzes" 
(Ib.  1815).  Ausserdem  findet  sich  eine  Reihe  seiner  Arbeiten  noch  in  den  Abhand- 
lungen der  königl.  böhm.  Gesellsch.  der  Wissensch.  (1785 — 90),  in  den  Wiener 
Beiträgen  zur  prakt.  Arzneik.  (1783),  in  den  Abbandl.  der  k.  k.  Josephin.  med.- 
chir.  Akad.  (1788).  In  seinen  Mussestunden  widmete  er  sich  mit  Geschick  der 
Malerei,  auch  der  Musik.  Er  starb  17.  Juli  1820.  —  Nach  Hyrtl  war  P.  der 
einzige  Wiener  Anatom,  der  eine  tiefe  und  nachhaltige  Spur  seines  wissenschaftl. 
Wirkens  hinterlassen  hat.  Er  war  ein  Denker  und  erst  lange  nach  seinem  Tode 
lernte  man  verstehen,  was  er  zur  neuen  Gestaltung  der  Wissenschaft,  mehr  ahnend 
als  feststellend  und  beweisend,  vorgearbeitet  hat. 

Dict.  hist.  III,  pag.  760.  —  v.  Patruban  in  Oesterr.  Zeitsclir.  für  prakt.  Heilk, 
Jahrg.  2,  1856,  Nr.  18  —  J.  Hyrtl,  Vergangenheit  und  Gegenwart  des  Musems  f.  meuschl. 
Anat  an  der  Wiener  Hochschule.  Wien  1869,  pag.  LIV.  —  v.  Wurzbach,  XXIII,  pag.  333. 

G. 

Procope,  Michel-Couteau  P.,  geb.  zu  Paris  1684,  studirte  Anfangs 
Theologie  und  war  bereits  Priester,  als  er  zur  Med.  überging;  er  promovirte  1708 
und  Hess  sich  in  Chaillot  nieder,  wo  er  21.  Dec.  1753  starb.  Er  hat  sich  in  der 
Med.  durch  eine  Polemik  gegen  Hecquet  bekannt  gemacht.  Die  betr.  Schrift  ist 
betitelt:  „Analyse  du  systhme  de  la  trituration  tel  qu'il  est  dicrit  par  Eecquet" 
(Paris  1712;  1727).  Ausserdem  schrieb  er:  „Discours  sur  les  moyens  d'dtablir 
une  banne  intelligence  entre  les  medecins  et  les  chirurgiens"  (Paris  1746). 

Biogr.  med.  VI,  pag.  508. 

Procter,  William  P. ,  zu  York,  geb.  zu  Sutton-in-the-Forest ,  studirte 
unter  James  Allan  zu  York ,  später  im  St.  George's  und  Westminster  Hosp.  zu 
London,  wurde  1842  Member  des  R.  C.  S.  und  erhielt  1861  den  Doctorgrad  von 
der  Universität  St.  Andrews.  Er  Hess  sich  1842  in  York  nieder,  war  einige  Jahre 
Resident  Med.  Officer  in  dem  York  County  Hosp.  und  7  Jahre  lang  Arzt  eines 
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Districtes  der  York  Union,  Während  des  Bestehens  der  med.  Schule  in  York  war 
er  bei  derselben  Docent  der  Chemie  und  gerichtl.  Med.  und  wurde  1876  Honor. 
Physic.  des  York  Dispensary ;  auch  war  er  Public  Analyst  für  York  und  Beverley. 
Er  verfasste:  „Hygiene  of  air  and  loater"  (1872)  und:  „Practical  chemistry 
of  non-metalUc  elements" .  Ausserdem  publieirte  er  Vorlesungen  über  organische 
Chemie  (Pharmaceutical  Times,  1846,47),  einen  Bericht  über  Desinfectionsmittel 
(Proceeding  of  the  St.  Andrew's  Gradnates'  Association,  1868).  Er  interessirte 
sich  auch  für  mancherlei  naturwissenschaftl. ,  antiquarische  und  ai'tistische  Dinge 
und  starb  im  Febr.  1880. 

British  Medical  Joum.  1880,  I,  pag.  421.  G. 

Prodikus.  Diesen  Namen  führen  zwei  griechische  Aerzte ,  die  schon  im 
Alterthume  mehrfach  mit  einander  verwechselt  worden  sind. 

Prodikus  von  Leontion,  Bruder  des  berühmten  Philosophen  Gor gias, 
vor  dem  Peloponnesischen  Kriege  in  Athen  lebend,  wahrscheinlich,  wie  auch  sein 
Bruder ,  Lehrer  des  Hippokrates  und  vermuthlich  derselbe ,  den  Galenos  (De 
elementis,  lib.  I ,  cap.  IX  und  De  naturalibus  faciiltatibus,  lib.  II ,  cap.  IX ,  ed. 
KUEHN,  I,  pag.  487  und  II,  pag.  130)  als  Verfasser  einer  Schrift  „De  hominis 
natura"  nennt,  auch  wohl  identisch  mit  dem  „Prodikus  Kons". 

Prodikus  (oder  Herodikus)  von  Selymbria ,  Gymnast  und  Arzt,  in 
Athen  f  oder  Megara)  zu  Zeiten  P 1  a  t  o  n's  lebend  und  von  diesem,  sowie  von  einem 
Hippokratiker  wegen  seiner  barbarischen  Curmethoden  heftig  getadelt.        A.  H. 

*Prokscll,  Johann  Karl  P.,  geb.  1.  Febr.  1840  zu  Jägerndorf,  Oesterr.- 
Schlesien,  studirte  in  Olmütz,  wurde  1865  als  Patron  der  Chirurgie  approbirt,  prakticirt 
seit  1867  in  Wien.  Schriften:  „Die  Vorbauimg  der  venerischen  Krankheiten" 
(Wien  1872)  —  „Der  Äntimercurialismus  in  der  Syphilis- Therapie"  (Erlangen 
1874)  —  „Die  Queckstlbersublimatcur  gegen  Syphilis"  (Wien  1875)  —  „Para- 
celsus  über  die  venerischen  Krankheiten  und  die  Hydrargyrose"  (Ib.  1882). 
Von  zahlreichen  Aufsätzen  über  die  vener.  Krankheiten,  besonders  deren  Geschichte, 
in  verschiedenen  Zeitschriften  sind  noch  erwähnenswerth :  Im  Med.-chir.  Central- 
blatt:  „Die  Kenntnisse  über  Iritis  syphilitica,  von  ihrer  Entdeckung  durch 
Johann  Adam  Schmidt  bis  auf  William  Lawrence"  (1878)  — 
„John  Andr ee's  Verdienste  um  die  Lehre  von  den  vener.  Krankheiten" 
(1879)  —  „Die  Antimercurialisten  des  15,  und  16.  Jahrhunderts"  (1880)  — 
„Einige  Dichter  der  Neuzeit  über  Syphilis"  (1881) ;  in  der  Viertel] ahresschr.  f. 
Dermat.  u.  Syphilis:  „Laurentius  Terraneus  über  die  Pathologie  des 
Trippers"  (1879)  —  „Zur  Geschichte  und  Pathologie  der  syphilit.  Ulcerationen 
der  Jlarnblase"  (1879)  —  „Die  Lehre  von  den  vener.  Gontagien  im  18.  Jahrh." 
(1883)  —  „Die  vener.  Erkrankungen  und  deren  üebertragbarkeit  bei  einigen 
warmblütigen  Thieren"  (1883);  in  den  Wiener  med.  Blättern:  „Zur  Geschichte 
der  Lungensyphilis"  (1879)  —  „Zur  Syphilis  des  Nervensystems^  ein  historischer 
Beitrag"  (1884).  Red. 

*Proscll,  Hermann  Julius  P.,  zu  Leipzig,  geb.  daselbst  im  October 
1816,  widmete  sich  mit  einer  mehrjährigen  Unterbrechung  von  1835  ab  auf  der 
dortigen  Universität  dem  Studium  der  Med. ,  erwarb  1845  die  Doctorwürde,  war 
alsdann  eine  lange  Reihe  von  Jahren  hindurch  Assistent  bei  dem  Prof.  der  Chir. 
FränCKE  und  ist  zur  Zeit  noch  als  prakt.  Arzt  in  Leipzig  thätig.  Als  Schriften 
desselben  sind  zu  erwähnen  dieDiss. :  „Nonnulla  ad  genealogiam  aneurysmatum, 
accedente  historia  aneurysmatis  poplitaei  methodo  Hunteriana  sanati"  (Leipzig 
1845)  —  „Taschenbuch  f.  operative  Chirurgie,  nach  dem  Französ,  des  Dr. 
J.A.  Isnard"  (Ib.  1852)  —  „Med.-chir.  Encyclopädie  für  prakt.  Aerzte; 
herausg.  im  Vereine  mit  H.  Ploss"  (1854 — 63).  j^^^ 

Proscil,  Ferdinand  Victor  Alphons  P. ,  geb.  25.  Nov.  1820  in 
Kopenhagen ,  absolvirte  das  Staatsexamen  daselbst  1843 ,  widmete  sich  danach 
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als  Prosector  Escheicht's  deu  vergleich. -anat.  Studien  und  wurde  durch  eine  8ieg 
reiche  Coucurreuz  1853  Lector  der  Hygiene  an  der  Veterinärschule  in  Kopenhagen. 
Bei  der  Errichtung  der  combinirteu  Veterinär-  und  Landwirthschaftsschule  im  J. 
1858  wurde  er  Lector  der  Thierzuchtlehre  und  Diätetik  an  derselben.  Er  wirkte 
danach  für  die  Förderung  dieser  Fächer  und  ihre  rationelle  Verwendung  für  die 
Landwirthschaft  mit  unermüdlichem  Eifer  und  im  wissenschaftlichen  Geiste.  Unter 
seinen  Schriften  haben  sein:  „Haandbog  %  det  almindelige  Husdyrhrug"  und: 
„Haandhog  i  Hestens  Bygningsläre,  den  saahaldte  Yderläre"  sowohl  in  seinem 
Vaterlande  als  im  Auslande  besondere  Anerkennung  gewonnen.  Er  starb  28.  Juli  1885. 

Petersen. 

Prost,  P.  A.  P.,  geb.  im  D6p.  du  Rhone  in  der  letzten  Hälfte  des  vorigen 
Jahrb.,  war  Wundarzt  am  Hötel-Dieu  in  Lyon  und  bei  der  Armee  und  liess  sich 
später  in  Paris  nieder,  wo  er  im  April  1832  an  der  Cholera  starb.  Er  war 
Inhaber  einer  Anstalt  für  Irre  und  Epileptische  zu  Chaillot  bei  Paris  und  ver- 
öffentlichte :  „Mddecine  4clairie  par  V Observation  et  V Ouvertüre  du  cor-ps" 
(2  Bde.,  Paris  1804)  —  „Goup  d' oeil physiologique  sur  la  foUe,  ou  r^flexions  etc." 
(Ib.  1806)  —  „TraitS  du  ckolira  morbus,  considird  etc."  (Paris  1832)  u.  m.  A. 
Auch  war  P.  seit  1822  Mitarbeiter  der  Revue  m6d.  im  Fache  der  med.  Pathologie, 

Dict.  bist.  III,  pag.  761.  —  Callisen,  XV,  pag.  234;'XXXI,  pag.  312.  Pgl. 

Protassow,  Alexe  i  P. ,  geb.  1724,  wurde  1743  Student  der  bei  der 
Akademie  bestehenden  Universität,  beschäftigte  sich  mit  Anatomie  und  übersetzte 
die  anatom.  Termini  der  Abhandlung  von  Preiser  in's  Russische.  Auf  Kosten 
der  Akademie  als  Adjunct  nach  Strassburg  und  Leyden  geschickt,  erwarb  P.  sich 
in  Leyden  den  Grad  eines  Dr.  med. ,  kehrte  nach  Petersburg  zurück  und  wurde 
als  Prof.  e.  o.  der  Anatomie  augestellt,  musste  aber  auch  über  russischen  Styl 
lesen.  1771  zum  ordentl.  Akademiker  ernannt,  war  er  lange  Zeit  Secretär  der 
akad.  Verwaltung  und  eine  Zeit  lang  auch  betheiligt  an  der  Redaction  der  Russischen 
monatl.  Abhandlungen.  Er  starb  in  St.  Petersburg  5.  Mai  1796. 

Nova  Acta  Acad.  Scient.  Imp.  Petropolitanae.  XIII,  Petersburg  1802,  pag.  10.  — 
Pekarsky,  Gesell,  der  Akad.  II,  pag.  124  und  923.  Stieda 

Protospatharius,  s.  Theophilus. 

*  Proust,  Ach  ille-Adrien  P.,  zu  Paris,  geb.  1834  zu  Illiers  (Eure- 
et-Loir),  wurde  in  Paris  1862  Doctor  mit  der  These:  „Du  pneumothorax  essen- 
tiel  ou  "pneumothorax  sans  perforatzon",  1877  Hospitalarzt  im  Hop.  Lariboisiere 
und  Agröge  der  Facultät,  auch  wurde  er  Mitglied  der  Acad.  de  med.  in  der 
Abtheilung  für  Hygiene  und  gerichtl.  Med.  Er  schrieb:  „Des  differentes  formes 
de  ramollissement  du  cerveau"  (1866),  eine  Agregations-These  —  „De  Vaphasie" 
(1872)  —  „Essai  sur  VhygiHe  internationale;  ses  applications  contre  la  peste, 
la  fievre  jaune  et  le  clioUra  asiat.  etc."  (1873),  vom  Institut  preisgekrönt  — 
„TraitS  d'hygihne  publique  et  privSe"  (1877,  av.  cartes  et  fig.).  Ausserdem  gab 
er  .zusammen  mit  Menjadd  heraus:  Behier's  „Conferences  de  clinique  med.  faites 
ä  la  Pitie"  (1864)  und  schrieb  Aufsätze  in.  den  Arch.  gener.,  Annales  d'hyg. 
publ.,  Mem.  de  l'Acad.  de  med.  u.  s,  w. 

Vapereau,  5.  6d. ,  pag.  1483.  —  Exposition  universelle  de  1878.  Index  biblio- 
graphique  des  .  .  .  m6decins  et  chirurgiens  des  böpitaux  etc.,  pag.  104.  Red. 

Prout,  William  P. ,  zu  London,  berühmter  Arzt  und  Chemiker,  geb. 
15.  Jan.  1785  zu  Horton,  Gloucestershire,  studirte  in  Edinburg,  wo  er  1811  Doctor 
wurde  und  in  London,  in  den  Borough  Hospitälern,  beschäftigte  sich  mit  Chemie, 
namentlich  der  organischen,  und  hielt  von  1813  an  in  seinem  Hause  Vorlesungen, 
zu  deren  Besuchern  auch  Astley  Cooper  gehörte.  Sein  zuerst  1821  erschienenes 
Werk  :  „  Inquiry  into  tlie  nature  and  treatment  of  gravel,  calculus  and  other 
diseases  of  the  'urinary  organs"  (deutsch  Weimar  1823;  französ.  von  Moürgue, 
Paris  1823)  verschaffte  ihm  grossen  Ruf,   der  sich  mit  den  folgenden  Auflagen 
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I  (2.  ed.  1825;  Amer.  ed.  1826)  nui-  noch  vermehrte.  Die  3.  Aufl.  (1840)  u.  d.T. : 
„On  tke  nature  and  treatment  of  stomach  and  urinary  disease"  (deutsch  von 
GüST.  KßUPP,  Leipz.  1843)  war  vollständig  umgearbeitet  und  stellt  ein  neues  Werk 
dar,  das  P.'s  originelle  Ansichten  über  viele  Punkte  der  Thierchemie  enthält  und 
in  der  Geschichte  dieser  Wissensehaft  von  grosser  Bedeutung  ist.  Im  J.  1829 
wurde  er  Fellow  des  Coli,  of  Physic.  und  seine  1831  gehaltenen  Gulstonian 
Lectures  über  die  Anwendung  der  Chemie  auf  die  Physiol. ,  Pathol.  und  Praxis 
gaben  zu  einer  zwischen  ihm  und  Wilson  Philip  in  den  Spalten  der  Lond  Med, 
Gaz.  (VIII,  IX)  geführten  Discussion  Anlass.  1834  schrieb  er  einen  der  Bridge- 
water  Treatises :  ^^Ghemistry,  meteorology ,  and  the  function  of  digestion,  con- 
sidered  wiih  reference  to  natural  theology"  (deutsch  von  GuST.  Plieninger, 
Stuttg.  1836),  in  welchem^  ausser  den  schon  früher  von  ihm  in  origineller  Weise 
abgehandelten  Gegenständen ,  auch  eingehende  meteorologische  Untersuchungen 
sich  finden.  Nach  dem  von  ihm  für  diese  construirten ,  überaus  kostbaren  Baro- 
meter wurde  das  Normal-Barometer  für  England  Seitens  der  Royal  Soc.  unter 
seiner  Leitung  beschafft.    Dazu  kommt  eine  grosse  Reihe  anderer  Arbeiten  über 

•  die  verschiedensten  Gegenstände  der  Thierchemie.  Er  starb  9.  April  1850.  —  P.  war 
•  einer  der  Ersten,  die  Licht  in  viele  dunkle  Punkte  des  animalischen  Lebens  brachten ; 

■er  gab  zuerst  eine  klare  Idee  über  die  Zusammensetzung  des  Urins,  die  Verschieden- 
heiten desselben  bei  verschiedenen  Thieren,  die  Steinbildung,  und  förderte  gleich- 
zeitig die  Kenntniss  der  Verdauung  durch  den  Nachweis ,  dass  der  Magen  im 
normalen  Zustande  stets  freie  Salzsäure  enthält. 

Münk,  III,  pag.  109.  —  Callisen,  XV,  pag.  237;  XXXI,  pag.  312.  G. 

Provanclieres,  Simöon  de  P.,  geb.  um  1540  in  Langres,  studirte  und 
promovirte  in  Montpellier,  machte  eine  Reise  durch  das  südliche  Frankreich  und 
Hess  sich  in  Sens  nieder,  wo  er  gelegentlich  einer  Epidemie  in  aufopfernde!*  Weise 
thätig  war  und  zur  Belohnung  den  Titel  eines  kgl.  Leibarztes  erhielt.  1614  ver- 
trat er  diese  Stadt  als  Deputirter  der  fitats  generaux.  Er  starb  im  Juli  1617  in 
Paris.  Ausser  Uebersetzungen  der  chirurg.  Werke  von  Hoüllier  (Paris  1576) 
und  von  Feenel  (Toulouse  1567)  hat  er  nur  kleinere  unbedeutende  Schriften  ver- 
öffentlicht, in  denen  er  seinen  abergläubischen  Standpunkt  in  der  Med.  doeumentirt. 

Biogr.  m6d.  VI,  pag.  509.  Pgl. 

Pmnelle,  Clement-Fr angois-Victor-Gabriel  P. ,  französ.  Arzt, 
geb.  zu  La  Tour-du-Pin  (Isere)  22.  Juni  1777,  studirte  in  Vienne  und  Lausaone 

•  und  von  1794  an  in  Montpellier,  wurde  1797  zum  Aide-biblioth6caire  der  dortigen 
Schule  ernannt,  beschäftigte  sich  darauf  mit  philos.  Studien  in  Paris,  wurde  1803 
zum  Bibliothekar  der  Schule  von  Montpellier  ernannt  und  lehrte  daselbst  1807 
Geschichte  der  Med.  und  gerichtl.  Medicin.  Aus  politischen  Beweggründen  wurde 
er  1815  seiner  Stelle  enthoben  und  in  Anklagezustand  versetzt;  zwei  Recht- 
fertigungsscbriften  von  ihm  führten  zu  seiner  vollständigen  Entfernung.  Er  liess 
sich  in  Lyon  nieder,  gewann  daselbst  eine  ausgezeichnete  Praxis,  wurde  1830 
Maire  der  Stadt  und  etwas  später  Deputirter  der  Isere.  1833  zum  Inspecteur 
der  Quellen  von  Vichy  ernannt,  starb  er  daselbst,  mit  einer  grossen  Schuldenlast, 
20.  Aug.  1853.  Er  hatte  geschrieben:  „Fragments  pour  servir  h  l'Mstoire  des 
progr^s  de  la  medecine  dans  l'unwersit4  de  Montpellier"  (Montp. ,  an  IX)  — 
„De  Vinßuence  exercde  par  la,  medecine  sur  la  renaissance  des  lettres""  (Ib. 
.1809,  4.)  —  „De  la  medecine  politique  en  general  et  de  la  medecine  legale 
en  particulier"  (Ib.  1814,  4.) —  „Möge  fun^bre  de  Gh.-L.  Dumas"  (Ib.  1814,4.; 
1823,  8.)  —  „De  l'enseignement  actuel  de  la  mSd.  et  de  la  Chirurgie"  (Paris 
1816,  4.)  und  andere  biograph. ,  bibliograph.  und  med.  Arbeiteu  im  Magasin 
encyclop. ,  der  Revue  med. ,  den  Annales  du  Musöum  d'hist.  nat.  u.  s.  w.  Auch 
hatte  er  Sydenham's  „Medecine  pratique"  (2  voll.,  1816)  und  Zimmermann's 
„Traitö  de  l'experience  en  general"  (3  voll.,  1820)  übersetzt. 

Nouvelle  biogr.  gener.  XLI,  pag.  119.  G. 
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Pruner-Bey,  Franz  P.,  wurde  8.  Milrz  1808  zu  Pfreimdt  in  der  Ober- 
pfalz geb.,  studirte  Medicin  in  München,  wurde  Assistent  des  damaligen  Klinikers 
VON  GßOSSl,  der  seine  Ausbildung  wesentlich  förderte.    Nach  erlangtem  Doctor- 
grad  machte  er  eine  Reise  nach  Paris ,  wo  der  berühmte  Arzt  fiTiENNB  Paeiset, 
den  die  Regierung  nach  Aegypten  geschickt  hatte,  um  den  Ursprung  der  Pest  zu 
untersuchen,  in  ihm  die  Lust  anregte,  den  Orient  kennen  zu  lernen.   Im  Begriff, 
sich  einer  Gesellschaft  anzuschliessen ,   die  unter  Führung  des  aus  Regensburg 
gebürtigen  Naturforschers  Karl  Alex.  Freih.  von  Huegel  Griechenland,  Palästina 
und  Indien  zum  Zweck  wissenschaftlicher  Untersuchungen  bereisen  wollte,  erhielt 
er  einen  Ruf  als  Prof.  der  Anatomie  an  die  med.  Schule  zu  Abuzabel  bei  Kairo, 
dem  er  1831  Folge  leistete.   In  dieser  Stellung  gelangte  er  zu  hohen  Ehren  und 
grossem  Einflüsse.    Er  wurde  1834  zum  Dii'cctor  des  Militärspitals  zu  Esbegyeh 
und  2  Jahre  darauf  zum  Director  der  Centraispitäler  zu  Kairo  und  zu  Kasr-el-Ain 
ernannt ,  als  welcher  er  furchtbare  Bubonenpest- ,  Typhus-  und  Choleraseuchen, 
die  damals  Aegypten  verheerten,  zu  bekämpfen  hatte.   Ende  1839  wurde  er  Leib- 
arzt des  Vicekönigs  Abb  as- Pascha  mit  dem  Titel  und  Rang  eines  Bey.  Alle 
wissenschaftlichen  Bestrebungeu  in  Egypten  fanden  durch  ihn  werkthätige  Unter- 
stützung und  Förderung.    Eine  1839  erschienene  Monographie  über  die  Pest,  eine  ■ 
gleiche  1851  veröffentlichte  über  die  Cholera:  „Die  Weltseuche  Cholera  und  die 
Polizei  der  Natur"  (Erlangen),  besonders  aber  seine  Schrift:   „Die  Krankheiten 
des   Orients  vom  Standpunkte  der  vergleich.  Nosologie  betrachtet"  (Erlangen 
1847)  enthalten  seine  ausgedehnten  epidemiologischen  Beobachtungen.    Er  benutzt© 
seinen  Aufenthalt  im  Orient  auch  zu  ethnograph.  und  anthropolog.  Forschungen, 
von  denen  eine  1846  in  München  erschienene  Abhandlung:    „Die  Ueberhleibsel 
der  altägyptischen  Menschenracen" ,  welche  er  in  der  dortigen  Akademie  der 
Wissenschaften  vortrug,  Zeugniss  ablegt.  Seine  erschütterte  Gesundheit  nöthigte  ihn 
im  J.  1860  Aegypten  zu  verlassen.   Er  setzte,  nach  Europa  zurückgekehrt,  seine 
ethnograph.  und  anthropol.  Forschungen  zu  Paris,  und  als  er  1870  als  Deutscher 
von  dort  vertrieben  wurde,  in  Pisa  fort.  Daselbst  beschäftigte  er  sich  vorzüglich 
mit  Messungen  von  Menschenschädeln  und  Studien  über  die  Sprachen  der  Völker 
und  starb  daselbst  29.  Sept.  1882,  nachdem  er  seine  Manuscripte  der  kgl.  bayer. 
Staatsbibliothek  und  sein  beträchtliches  Vermögen  der  Universität  München  zu 
Stipendien  für  unbemittelte  Studirende  vermacht  hatte.    So  hat  der  meist  im  Aus- 
lande lebende  Gelehrte  in  seinem  letzten  Willen  noch  seine  Liebe  zur  deutschen 
Heimath  bethätigt  und  sich  in  derselben  ein  bleibendes,  dankbares  Andenken  gesichert. 

V.  Gietl  in  Allgem.  Zeitung.  Jahrg.  1883,  pag.  339.  —  C  v.  Volt  in  den  Sitz.- 
Eer.  der  bayer.  Akad.  d.  Wissensch.  Jahrg.  1883,  pag.  241.  Seitz. 

Prus,  Clovis-R6ne  P. ,  geb.  zu  Noyon  28.  April  1793,  begann  die 
Rechte  zu  studiren,  wandte  sich  aber  bald  zur  Med.,  trat  in  den  Dienst  der  Armee, 
machte  als  Chir.  sous-aide  den  Feldzug  von  1813  und  die  Schlacht  bei  Leipzig 
mit,  Hess  sich  nach  dem  Frieden  in  Gournay  (Seine-Inferieure)  nieder,  kam  1826 
nach  Paris,  wurde  daselbst  1827  Doctor  mit  einer  Diss.,  die  er  weiter  ausarbeitete 
und  die  später  u.  d.  T. :  „Recherches  nouvelles  sur  la  nature  et  le  traitement 
du  Cancer  de  Vestomac"  (Paris  1828)  erschien,  ohne  jedoch,  da  sie  auf  blosse 
Theorie  basirt  war,  einen  erheblichen  Werth  zu  besitzen.  Er  wurde  darauf  durch 
Concurs  Arzt  des  Bicetre  und  der  Salpetrifere  und  machte  daselbst  gediegene 
Studien  über  die  Krankheiten  der  alten  Leute,  über  die  er  Folgendes  publicirte: 
„Recherches  sur  les  maladies  de  la  vieillesse"  (M6m.  de  l'Acad.  de  mM.,  VIII)  — 
„De  V emphyslme,  considM  comme  cause  de  mort"  (Ib.  X)  —  „M4m.  sur  les 
deux  maladies  connus  sous  le  nom  d'apoplexie  mdningie"  (Ib.  XI).  Er  hatte 
auch  noch  anderweitige  Beobachtungen  in  anderen  Zeitschriften  publicirt,  jedoch 
seine  ihm  am  meisten  zum  Ruhme  gereichende  Arbeit  war  sein:  „Rapport  ä 
l'Acad.  roy.  de  mSd.  sur  la  peste  et  les  quarantaines"  (Paris  1846).  Er  erhielt 
nach  diesem  glänzenden  Auftreten  und  nach  Schaffung  der  Stellen  der  Sanitäts- 
Aerzte  in  den  Hauptstädten  des  Orients,  eine  der  wichtigsten,  die  in  Alexandrien, 
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(,/  und  obgleich   er  in  guter  Gesundheit  und  ohne  Anlage  zur  Schwindsucht  war, 

j.{  wurde  er,  nach  einer  beschwerlichen  Reise  in  Unter- Aegypten,  von  derselben  be- 

i  !  fallen,  kehrte  todtkrank  nach  Paris  zurück,  um  daselbst  12.  Jan.  1850  zu  sterben. 
.  Archives  gen6r.  de  med.  4.  S6rie,  T.  XXII,  1850,  pag.  251.  G. 

Pruys  van  der  Hoeven,  s.  Hoeven,  Cornelis  Pruys  van  derH., 
Bd.  III,  pag.  234. 

Psellus,  Michaelp.,  im  J.  1020  geb.,  lebte  unter  Constantinus  IX. 
(Monomachus)  und  Constantinus  X.  (Dukas)  am  Hofe  zu  Constantinopel 
in  sehr  einflussreicher  Stellung ;  er  war  Polyhistor  und  hat  sich  um  die  Bildungs- 
,  anstalten  im  griechischen  Eeiche  sehr  verdient  gemacht,  fiel  aber  unter  Nike- 
phorus  Botoniates  in  Ungnade  und  endete  im  Anfange  des  12.  Jahrh. 
(nach  1105)  im  Kloster.  Von  seinen,  oder  doch  den  ihm  zugeschriebenen,  die  Heil- 
kunde ganz  oder  theilweise  betreffenden  Schriften  sind  zu  nennen:  „AtSaraaT^ia 
TiavTO-aSv]",  eine  grossartige  Encyklopädie,  mit  der  Religionslehre  beginnend  und 
der  Kochkunst  schliessend  (griechisch  -  lateinisch  in  Fabricius  ,  Bibl.  graec.  V, 
pag.  51  flF.)  —  „Ospl  SiatTT];"  (über  Nahrungsmittel;  griech.-lat.  in  Ideler,  Phys. 
et  med.  graeci  minores,  II,  pag.  257;  lat.  Uebers.  Erfurt  1499;  Basel  1529)  — 
„nspi  lid-oi^j  Suvap.ewv",  (über  die  Heilkräfte  der  Steine,  griech.-lat.  Leyden  1745 
und  griech.  bei  Ideler,  1.  c.  I,  pag.  245;  diese  Schrift  wird  auch  dem  älteren, 
in  der  2.  Hälfte  des  9.  Jahrh.  ebenfalls  in  Constantinopel  lebenden  M.  Psellus 
zugeschrieben)  —  „Uspl  Evspysta;  Sai[;.6vcov",  (über  die  Macht  der  Geister,  griech.- 
lat.  Pavia  1615;  Kiel  1688;  neuerlichst  von  Boissonade,  Nürnb.  1838  heraus- 
gegeben) —  „n6v7][j.a  iaxptxov  ap'.CTov  tajjtßwv",  ein  medicinisches  Lehrgedicht 
in  1373  Versen  (bei  Boissonade,  Anecdota  graeca.  Paris  1829,  I,  pag.  175,  und 
bei  Ideler,  1.  c.  I,  pag.  203)  —  ^jOspl  /.aivcov  övoj^-dcTcov  töv  ev  voG-^[y,aGiv",  ein 
medicinisches  Lexikon  (bei  Boissonade  1.  c.  I,  pag.  233)  —  „flepl  XouTpou",  über 
Baden  (bei  Ideler  1.  c.  II,  pag.  193).  ' 

Leo  Allati  US,  De  Psellis  et  eorum  scriptis.  Eom  1624  fabgedr.  bei  Fabricius 
1.  c.  Tom.  Y).  ^ 

Psüander,  Frederik  Christopher  P. ,  geb.  in  Upland  1785,  pro- 
movirte  in  Upsala  1810,  nahm  als  Regimentsarzt  in  der  schwed.  Armee  an  den 
Feldzügen  in  Deutschland  1813—14  und  in  Norwegen  1815  Theil,  wurde  Brigade- 
arzt 1819  und  starb  an  der  Cholera  in  Alingsäs  1834.  Unter  seinen  Schriften 
mögen  hier  genannt  werden:  „Handbok  öfver  armdens  helsovärd"  (Gothenburg 
1832)  —  „Husmedicin  eller  underrättelser  om  de  fleste  i  Sverige  förekommande 
sjukdomar"  (Jönköping  1833)  —  „ünderrättelse  om  venerislca  sjuhdomar  och 
dess  botande  utan  mercur"  (Ib.  1833). 

Sackl6n,  II,  1,  pag.  214;  III,  pag.  210.  Hedenius. 

Puccinotti,  Francesco  P.,  geb.  1794  in  Urbino,  studirte  Med.  in  Rom, 
wo  er  1876  zum  Doctor  promovirt  wurde,  stellte  Beobachtungen  über  die  im 
Latium  und  in  Campanien  1817  herrschende  Flecktyphus-Epidemie  an  und  wagte 
es  bereits  1819  mit  seiner  eleganten  Feder  das  damals  in  Italien  herrschende 
RASORl'sche  System  gründlich  und  lebhaft  anzugreifen.  Inzwischen  war  er  als 
Arzt  in  verschiedenen  Städtchen  thätig  und  machte  sich  zugleich  einen  immer 
grösseren  Namen  als  med.  Schriftsteller.  Im  J.  1827  wurde  er  Prof.  der  spec. 
Pathol.  und  der  gerichtl.  Med.  an  der  Universität  Macerata,  welche  Stelle  er  1831, 
nach  der  von  den  österr.  Truppen  bezwungenen  Revolution  der  päpstlichen  Staaten, 
verlor;  doch  berief  ihn  Leopold  IL  von  Toscaua  1838  als  Prof.  der  gerichtl. 
Med.  nach  Pisa,  wo  er  dann  auch  die  Lehrkanzel  der  med.  Klinik  übernahm,  und 
von  wo  er  endlich  1859  als  Prof.  der  Geschichte  der  Med.  nach  Florenz  ging. 
In  seinem  Leben  waren  ihm  viele  Auszeichnungen  zu  Theil  geworden ;  auch  wurde 
'  er  zum  Senator  des  Italien.  Königreichs  ernannt.  Er  starb  9.  Oct.  1872  in  Florenz. 
Sein  Hauptwerk  ist  seine:    „Istoria  della  nudicina"  (3  Bde.),  an  welcher  er 
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20  Jahre  lang  gearbeitet,  und  ausserdem  ist  besonders  sein :  „  Trattato  di  medi- 
cina  legale"  berühmt  geworden.  Ausserdem  sind  zu  erwähnen:  „Storia  delle 
febbrt  intermittenti  perniciose  di  Borna  negli  anni  1819^  1820  e  1821",  welche 
Arbeit  eine  Fortsetzung  der  von  Torti  unvollendet  gelassenen  Abhandlung  über 
die  perniciösen  Fieber  Roms  ist  —  „Patologia  induttiva  proposta  a  nuovo  organo 
della  scienza  clinica"  (1828)  —  „Trattato  medico-legale  sulle ferite"  (Bologna 
1830)  —  „Lezioni  sulle  malattie  nervöse"  —  „Ännotazioni  cliniche  sul  colera" 
u.  A.  m.,  worunter  auch  die  Uebersetzung  der  Werke  Aretaeds'.  Eine  Gesaramt- 
ausgabe  der  Werke  P.'s  erschien  in  Neapel  1858 — 63.  Cantaui. 

Puclie,  Pierre-Paul  P, ,  zu  Paris,  geb.  daselbst  1799,  wurde  1823 
in  Montpellier  Doctor,  war  später  Arzt  des  H6p.  du  Midi  (für  Syphilitische)  und 
luspecteur-adjoint  der  Mineralwässer  von  Paris.  Seine  Arbeiten  betreffen  fast 
ausschliesslich  die  Syphilis  und  deren  Behandlung ;  er  publicirte  u.  A.  im  Journ. 
des  connaiss.  möd.-prat. :  „Uliydrochlorate  d'or  et  de  soude"  (1834) —  „Sur  le 
hi-iodure  de  mercure,  et  sur  Viodhydrargyrate  de  potassium  contre  la  syphilis" 
(1838)  —  „De  la  non-transformation  du  calomel  en  sublime  corrosif  dans 
Vestomac"  (1840)  —  „Observations  de  syphilis  ddterminde  par  une  piqüre  de 
sangsue".  In  derselben  Zeitschrift  befand  sich  von  ihm  auch  ein  Aufsatz:  „Sur 
le  danger  de  cultiver  des  plantes  vdndneuses  dans  les  jardins" . 

Sachaile,  pag.  534.  ^■ 
Puchelt,  Friedrich  August  Benjamin  P. ,  zu  Heidelberg,  geb. 
27.  April  1784  (oder  29.  April  1783)  zu  Bornsdorf  bei  Luckau,  studirte  seit 
1804  in  Leipzig,  wurde  1811  daselbst  Doctor  und  in  demselben  Jahre  Privatdocent, 
errichtete  1812  eine  Poliklinik,  war  Custos  des  GEHLER'schen  Theiles  der  üni- 
versitäts-Bibliothek  und  Arzt  der  Armenanstalt,  wurde  1815  zum  a.  o.,  1820  zum 
ord.  Prof.  der  Pathol.  und  Ther.  ernannt,  1824  als  ord.  Prof.  der  Pathol.  und 
Director  der  Poliklinik,  sowie  grossh.  bad.  Hofrath  nach  Heidelberg  berufen.  Ausser 
Dissertatt.  (1811)  und  einem  „Progr.  exhibens  febris  notionem,  febriumque 
distinctionem"  (1814,  4.)  schrieb  er:  „Das  Venensystem  in  seinen  krankhaften 
Verhältnissen  dargestellt"  (Leipz.  1818;  hoUänd.  Uebers.  von  J.  H.  Laarman, 
Amsterd.  1834)  —  „Beiträge  zur  Med.  als  Wissenschaft  und  Kunst"  (Bd.  I, 
Ib.  1823)  —  „De  carditide  infantum  commentarius"  (Ib.  1824)  —  „Das  System 
der  Medicin  im  Unterricht  dargestellt  u.  s.  w."  (2  Thle.  in  5  Bdn.,  Heidelberg 
1825—32;  2.  Aufl.  1835)  —  „Die  Lehre  von  der  erhöhten  Venosität,  revidirt 
und  vertheidigt"  (Ib.  1833)  —  „Tabellar.  Uebersicht  der  Zeichen,  welche  das 
Herz  darbietet  u.  s.  w."  (Ib.  1834,  1  Bog.  gr.  fol.;  französ.  Ib.)  —  „Die  Haut- 
krankheiten in  tabellar.  Form"  (Ib.  1836,  4.).  In  Jus.  Frank's  „Praxeos  medicae 
universae  praecepta"  bearbeitete  er  (Pars.  HI,  Vol.  H,  Sect.  1):  „Doctrina  de 
morbis  tubi  intestinalis"  (1841).  Ausserdem  veranstaltete  er  eine  neue,  fortgesetzte 
Ausgabe  von  J.  S.  Ebsch,  „Literatur  der  Med."  (Leipz.  1822),  übersetzte  Capüron's 
„Abhandl.  von  den  Kinderkrankh."  (Ib.  1821),  war  Mitherausgeber  der  Heidelberger 
klin.  Annalen  seit  1825,  in  denen,  ausser  verschiedenen  Aufsätzen,  eine  Reihe 
klinischer  Berichte  von  ihm  erschien  und  zu  deren  Ansehen  er  nicht  unwesentlich 
beitrug.  Auch  in  den  Heidelberger  med.  Annalen,  Froriep's  Notizen,  Schmidts 
Jahrbb.  finden  sich  Aufsätze  von  ihm.  Er  starb  als  Geh.  Hofrath  (seit  1838) 
2.  Juni  1856,  nachdem  er  einige  Jahre  vor  seinem  Tode  erblindet  war,  trotzdem 
aber  noch  Vorlesungen  über  Geschichte  der  Med.  gehalten  hatte;  1852  legte  er 
seine  Professur  nieder.  Er  hatte  es  verstanden ,  zu  einer  Zeit,  wo  die  Mittel  der 
exacten  Forschung  in  der  Med.  noch  nicht  zu  Gebote  standen,  das  Interesse  seiner 
Schüler  zu  fesseln  und  dieselben  in  ihrem  Wissen  zu  fördern. 

Biogr.  universelle.  XXXIV,  pag.  500.  -  v.  Weecli,  II,  pag.  146.  —  Callisen, 
XV,  pag.  252;  XXXI,  pag.  317.  ^■ 

Puelm,  Johann  Georg  P.,  geb.  zu  Kulmbach  14.  April  1760  studirte 
und  promovirte  in  Erlangen  1785  mit  der  Diss.  „De  venenis  vegetabiLibus  gene- 
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ratiin"'  und  Hess  sich  dann  in  seiner  Vaterstadt  nieder,  wo  er  24.  Jan.  1793  als 
Stadtphysicus  starb.    Er  schrieb  noch :   „Materia  veneninaria  regni  vegetalis" 
Leipz.  1785)  — „Die  Gifte  des  Mineralreichs"  (Bayrexith  1796). 

Biogr.  m6d.  VI,  pag.  511.  Pgl. 

Pugli,  Benjamin  P.,  lebte  als  Wundarzt  zu  Chelmsford  (Grafsch.  Essex) 
in  der  2.  Hälfte  des  vorigen  Jahrb.,  war  ein  tüchtiger  Geburtshelfer  und  empfahl 
iu  seiner  Schrift:  „Treatise  of  midwifery  chiefly  with  regard  to  the  Operation  etc." 
(Lond.  1748,  54)  den  Gebrauch  der  Zange  in  mehreren  Fällen ;  auch  äusserte  er 
eigenthümliche  Grundsätze  über  künstliche  Entbindung.  Eine  andere  Schrift  von  P. 
ist  betitelt:  „Ohservations  on  the  climate  of  Naples ,  Borne  and  Nice  etc." 
(London  1784). 

Dict.  hist.  III,  pag.  763.  Pgl. 

Puglia,  Alessandro  P.,  zu  Reggio  d'  Emilia,  geb.  daselbst  1802,  war 
viele  Jahre  Primararzt  des  dortigen  Hospitals,  wurde  1846  Prof.  der  spec.  Pathol. 
und  med.  Klinik  und  blieb  es  bis  kurze  Zeit  vor  seinem  Tode,  23.  Dec.  1880. 
Sein  Werth  ist  nicht  aus  seinen  Publicationen,  deren  Zahl  gering  ist,  zu  ermessen, 
sondern  aus  seiner  Lehrgabe,  mittelst  deren  er  in  mehr  als  30  Jahren  eine  grosse 
Menge  guter  Aerzte  ausbildete.  Er  schrieb  einen  Brief  über  die  Entzündung, 
voraufgeschickt  •  der  2.  Aufl.  von  LuiGi  Emiliani's  „Ricerche  a  stabilire  le  indi- 
cazioni  cürative  pel  trattamento  delle  malattie  infiammatorie"  (1833)  —  „Lezioni 
or all  fei  cholera-morbus  etc."  (1855)  —  „Eelazione  degli  atti  spettanti  alV 
anno  accademico  1873 — 74"  —  „Sulla  necessitä  di  studj  speciali  nella  scuola 
di  clinica  medica,  etc."  (1876);  ausserdem  Lobreden  auf  Ab.  Giämbattista 
Venturi  (1859),  GiüS.  Generali  (1862),  Conte  Giov.  Paradesi  (1862),  Leop. 
NOBiLi  (1874)  u.  s.  w. 

Annali  universali  di  med.  e  chir.  CCLV,  1881,  pag.  571.  Gr. 

Pugnet,  Jean-Fran§ois-Xavier  P.,  geb.  zu  Lyon  16.  Jan.  1765, 
studirte  Anfangs  Philosophie  und  war  bereits  1788  Prof.  der  Philos. ,  entschloss 
sich  aber  im  Alter  von  30  Jahren,  hauptsächlich  aus  verschiedenen  äusseren  Gründen, 
zum  Studium  der  Med.,  wurde  Amanuensis  von  Petit,  der  sich  seiner  sehr  annahm 
und  auf  dessen  Veranlassung  er  die  Universität  von  Montpellier  bezog,  schlug 
dann  die  militärische  Laufbahn  ein,  begleitete  als  Militärarzt  1798  die  französ. 
Expedition  nach  Syrien  und  Ober-Aegypten,  leistete  derselben  vortreffliche  Dienste, 
die  ihm  die  Freundschaft  und  Protection  des  damaligen  Generals  Bonaparte 
verschafften ,  wurde  nach  seiner  Rückkehr  bei  der  Expedition  nach  den  Antillen 
als  Chef  des  Sanitätswesens  auf  St.  Lucie  angestellt  und  fungirte  als  solcher  ein 
Jahr  lang,  lebte  dann  eine  Zeit  lang  zu  Lyon,  wo  er  den  Spitälern  der  Ehren- 
legion vorstand,  erhielt  1804  von  der  Pariser  Universität  das  med.  Doctordiplom, 
war  seit  1805  Oberarzt  am  Militärhospital  zu  Dünkirchen,  zog  sich  aber  1822 
nach  Biel  in  der  Schweiz  zurück  und  starb  daselbst  24.  Nov.  1846.  P.  hat 
einige  vortreffliche  epidemiologische  Schriften  verfasst:  „Mim.  sur  les  fi^vres 
pestilentielles  et  pernicieuses  du  Levant  avec  un  apergu  physique  et  niddical 
du  Sayd"  (Lyon  u.  Paris  1802;  italien.  Florenz  1804)  —  „Mim.  sur  les  fixeres 
de  mauvais  caracthres  du  Levant  et  des  Antilles  etc."  (Lyon  u.  Paris  1804; 
der  1.  Theil  ist  eine  verm.  Aufl.  der  vorhergehenden  Schrift,  der  2.  über  St.  Lucie 
und  über  die  bösartigen  Fieber  der  Antillen  ganz  neu).  Ausserdem  veröffentlichte 
sein  Schwiegersohn  Dr.  C.  A.  Bloesch  das  in  französischer  Sprache  von  P.  nieder- 
geschriebene Werk:  „Beobachtungen  und  Erfahrungen  aus  dem  Gebiete  der 
prakt.  Heilkunst"  (Aarau  1837,  2  Bde.  mit  biogr.  Vorberichte).  . 

Neuer  Nekrolog  der  Deutschen.  Jahrg.  24,   1846,  II,  pag.  846.  —  Erismann  in 

Rohlfs'  Archiv  f.  med.  Gesch.  1879,  II,  pag.  85—100;  192—215;  268—307.      □  i 

ragel. 

Du  Pui,  Meinard  Simon  Du  P.,  1754  in  Enkhuizen  geb.,  studirte 
in  Groningen  unter  Münniks,  Camper  und  s'Graeuwen,  wo  er  1775  zum  Dr.  phil. 
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(Diss.  physico-mathematica  de  formulis  meclianicis  et  nonnullis  earumdem 

usibus")  proraovirte  und  darnach  in  Leyden.  Hier  blieb  er  bis  1778  als  er  nach 

London  zog ,   um  unter  J.  und  W.  Hünter  ,   Percival  Pott  und  Lowder  zu 

studiren.    1789  ging  er  nach  Paris,  um  Baudelocqüe  zu  hören  und  proraovirte 

im  folgenden   Jahre   in  Leyden  zum  Dr.  med.  mit  einer  berühmten  „Diss.  de 

homine  dextro  et  stmstro".    Er  etablirte  sich  in  Campen,  wo  ihm  das  Lectorat 

der  Anatomie,  Chirurgie  und  Geburtshilfe  übergetragen  wurde.   1788  ging  er  als 

solcher  nach  Alkmaar  (Antrittsrede:   „De  opimonibus  praejudicatis ,  medicinae 

progressuum  ohstaculo  perpetuo").  Schon  1791  wurde  er  jedoch  als  Prof.  der 

Chirurgie  und  Geburtshilfe  nach  Leyden  berufen  („Oratio  de  hgum  naturalium 

vi  et  ratione,  in  usum  artis  chirurgicae  atque  obstetriciae  prudenter  adhibendis" ) 

und  war  da  bis  zu  seinem  80.  Lebensjahre  (er  starb  1834)  wirksam.   Du  P.  war 

ein  ausgezeichneter  Docent  und  Operateur.    Schon  bald  nach  seinem  Auftreten 

errichtete   er  eine  Art  von  Poliklinik  (Collegium  casuale  chirurgicura)  und  liess 

durch  seine  Studenten  geburtshilflichen  Beistand  bei  armen  Schwangeren  in  ihren 

Wohnungen  leisten  ,  wie  dies  noch  heute  in  Leyden  der  Fall  ist ,  wodurch  er 

natürlich  ein   enormes  üebungsmaterial  bekam   und  sein  mit  grosser  Vorliebe 

gegebener  theoretischer  Unterricht  in  der  Geburtshilfe  eine  wirkliche,  damals  unge- 

kannte  Vollkommenheit  erreichen  konnte.    Er  schrieb  hauptsächlich:  „Aanmer- 

kingen  over  een  soort  van  lamheid  der  anderste  ledematen  enz."  (nach  dem 

Engl,  von  P.  Pott,  Leyden  1779)  —  „Over  de  wyze  van  steensnyden  van  den 

Heer  M  or  eau"  (Utrecht  1784)  —  „  Verhan'deling  over  eene  verbetering  in  het 

leerstuk  der  voetbaring"  (Haarlem  1786)  —  „De  novissiviis ,  quae  artem  chir. 

et  obst.^  labente  inprimis  Imjus  saeouli  altero  dimidio,  illustrarunt,  incrementis" 

(Leyden  1795)  —  „Oratio  de  vera  quae  medicorum  est  experientia"  (1800)  — 

„Oratio  de  iis  quae  in  exercenda  praxi  medica  omnium  partium  utile  ac  neces- 

sarium  connubium  admittunt  vel  prohibent"  (1801) —  „Over  de  uitneming  van 

het  kniegeiorieht,  enz."  (1810,  Beschreibung  der  durch  seinen  Schüler  Jon.  Mulder 

mit  gewünschtem  Erfolge  bewirkten  Resectio  genu). 

G.  C.  B.  Suringar,  Gesell,  v.  b.  geneesk.  onderwijs  aan  de  Leydsclie  Hoogeschool. 

C.  E.  Daniels. 

Pujati,  Giuseppe  Antonio  P. ,  zu  Padua,  geb.  1701  zu  Sacile  in 
Priaul,  studirte  in  Padua,  wurde  1719  Doctor,  war  einige  Jahre  in  Venedig, 
ging  1726  nach  Curzola  in  Dalmatien  und  liess  gleichzeitig  „Dissertazioni  fisiche, 
ed  una  egloga  intorno  la  origine  delle  fontane"  (Venedig  1726)  erscheinen. 
Von  Cui-zola  ging  er  bald  darauf  nach  Polcenigo  in  Friaul  und  blieb  dann  7  Jahre 
in  Pordenone.  Er  schrieb  in  dieser  Zeit:  „Decas  variarum  medicarum  observa- 
tionum  etc."  (Venedig  1737,  4.),  war  dann  Primararzt  in  Feltre,  wo  er  12  Jahre 
blieb  und  als  Frucht  seiner  in  Dalmatien  gemachten  Beobachtungen  die  Schrift: 
„De  morbo  Naroniano"  (Feltre  1747),  sowie:  „Riflessioni  sopra  il  vttto  Pita- 
gorico"  (Ib.  1751)  verfasste ,  wegen  welcher  letzteren  er  mit  dem  Arzte  Zülati 
in  Streit  gerieth.  1754  wurde  er  von  dem  venezianischen  Senat  auf  den  seit 
12  Jahren  erledigten  Lehrstuhl  von  Macoppe  nach  Padua  berufen  und  eröffnete 
seine  Vorlesungen  mit  der  Rede:  „De  iis  quae  ad  praxin  medicam  cum  laude 
exercendam  necessaria  esse  videntur"  (Padua  1754,  4.).  Er  verfasste  noch  die 
mit  grossem  Beifall  aufgenommene  Diss.  „De  victu  febricitantium"  (Ib.  1758,  4.) 
und  starb  im  Alter  von  59  Jahren.  Nach  seinem  Tode  erschienen  noch,  von 
seinem  Sohne  Gaetano  P.  herausgegeben:  „Deila  preservazione  della  salute 
de'  letterati,  a  della  gente  applicata  e  sedentaria""  (Venedig  1761;  62,  68)  — 
„Dissertationes  medicae  quinque"  (Ib.  1771). 

de  Tipaldo,  X,  pag.  138.  ^• 

Pujol,  Alexis  P. ,  geb.  in  Poujol  bei  Beziers  10.  Oct.  1739,  studirte 
i\nd  proraovirte  1762  in  Toulouse,  ging  zu  weiterer  Ausbildung  nach  Montpellier, 
prakticirte  eine  Zeit  lang  in  Bedarieux  und  schliesslich  in  Castres,  wo  er  15.  Sept. 
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1804  starb.  P.  war  eiu  tüchtiger  Arzt  uud  guter  Beobachter,  der  eine  Reihe 
werthvoller ,  zum  Theil  von  der  Soc.  royale  de  med.  de  Paris  mit  einem  Preise 
gekrönter  Schriften  veröffentlichte,  wie:  „Essai  sur  les  maladies  de  la  face 
etc."  (Paris  1787;  Empfehlung  der  Elektricität  als  Heilmittel  gegen  Facialis- 
neuralgie)  —  „Observ.  sur  la  fiivre  miliaire  dpidimique  qui  rdgna  dans  le 
Languedoc  .  .  .  durant  le  printemps  de  1782"  —  „Diss.  sur  les  maladies  de 
la  peau  etc."  (preisgekr.  1786  von  der  Soc.  royale  de  m6d.)  —  „Essai  sur  les 
maladies  hei- Mitair  es"  (1790)  u.  v.  A.  Seine  gesammelten  Werke  erschienen  als 
„Oeuvres  midicales  de  P."  (Castres  1802  in  4  voll.). 

Biogr.  med,  VI,  pag.  511.  —  Dict.  hist.  III,  pag.  764.  Pgl. 

Pundscliu,  Karl  P. ,  österr.  Militärarzt,  geb.  1823  zu  Wien,  erledigte 
seine  sämmtlichen  Studien  in  seiner  Vaterstadt,  um  nach  Erlangung  der  Doctor- 
!  würde  (an  der  k.  k.  Josephs-Akademie)  1850  als  Oberarzt  2.  Gl.  im  Heere  ange- 
I  stellt  zu  werden.  Er  wurde  1854  Oberarzt  1.  Gl.  und  1856  Reg.-Arzt  2.  Gl. 
I  In  den  Jahren  1852 — 55  war  er  dem  Militär lazareth  der  damaligen  deutschen 
I  Bundesfestung  Mainz  zugetheilt,  wurde  1864  zum  Reg.-Arzt  1.  Gl.  ernannt,  1869 
i  in  die  14.  Abtheilung  des  Kriegsministeriums  berufen  und  1874  zum  Stabsarzte 
1  befördert,  als  welcher  er  mit  der  Leitung  der  Militär-Sanitätsstatistik  betraut 
]  wurde.  An  chronischer  Lungenentzündung  leidend,  erreichte  er  seine  Versetzung 
1  in  das  mildere  Klima  von  Trient,  wo  er  nach  halbjähr.  Aufenthalte  17.  März 
;  1875  starb.  P.  war  ein  rastlos  thätiger  und  allseits  verehrter  Arzt,  welcher  sich 
j  auch  literarisch  durch  die  mehrjährige  Herausgabe  des  Jahrbuchs  für  Militärärzte 
j    in  weiteren  Kreisen  bekannt  gemacht  hat. 

AUgem.  militärärztl.  Zeitung,  1875,  Nr.  18.  H.  Fr  ö  Ii  eh. 

Puparew,  Gonstantin  P.,  geb.  in  Wjätka  1803,  studirte  in  Kasan 
I    1825 — 29,  worauf  er  sofort  nach  Beendigung  des  Studiums  nach  Orenburg  gesandt 
r  1  wurde ,  wo  die  Cholera  ausgebrochen  war.    Dort  zeichnete  sich  der  junge  Arzt 
^  durch  seine  energische  Thätigkeit  aus  und  sammelte  Beobachtungen  über  die  da- 
imals  noch  so  unbekannte  Krankheit.    Seine  1829  veröffentlichte  Arbeit:  „Be- 
:  Schreibung  des  Ganges  der  epidemischen  Krankheit,   welche  man  Cholera  nennt, 
idie  sich  im  Herbst  1829  in  Orenburg  und  Umgegend  ausgebreitet"  (russisch), 
I  machte  bedeutendes  Aufsehen  und  erlebte  1830  in  Moskau  4  unveränderte  Auf- 
Ilagen.    1831 — 45  diente  er  als  Kreisarzt  im  Gouv.  Kasan  und  wurde  1847 
Medicinal-Inspector  von  Wjätka,   1851—66  desgleichen  im  Gouv.  Twer,  wo  er 
lauch  1874  starb.    Ausser  der  genannten,  epochemachenden  Arbeit  veröffentlichte 
•  er  noch  im  Drug  Sdrawya:  „Gelenkschwellung  nach  Influenza"  —  „lieber  Magen- 
1  krebs"  —  „Freie  Gehirnknochen"  (1839)  —  „Die  Mineralquellen  in  Kaschin,  Gouv. 
'Twer"  (1859). 

Smejew,  pag.  76.  0.  Petersen  (St.  Pbg.). 

Purcell,  John  P.,  Prof.  der  Anat.  am  Royal  Coli,  of  Surg.  in  Dublin, 
i  schrieb :_  „Treatise  of  vapours  and  hysteric  fits"  (Lond.  1701)  —  „Treatise  on 
ithe  colic,  containing  analytical  proofs  of  its  many  causes  etc."  (Ib.  1702; 
.1714;  1715) —  „Description  of  double  uterus  and  vagina"  (Philos.  Transact. 
jAbridged  1774). 

Dict.  hist.  in,  pag.  763.  Pgl. 

Purkinje  (Porkyne),  Johannes  Evangelista  Ritter  von  P. ,  be- 
inihmter  Physiolog,  geb.  17.  Dec.  1787  zu  Libochowitz  bei  Leitmeritz ,  trat, 
18  Jahre  alt,  in  den  geistl.  Piaristen-Orden  und  beschäftigte  sich  3  Jahre  lang 
imit  öffentlichem  Jugendunterricht,  verliess  aber  den  Orden  noch  vor  abgelegtem 
<  Gelübde  und  begann  in  Prag  das  Studium  der  Med.,  seinen  Lebensunterhalt  durch 
lErtheilen  von  Unterricht  bestreitend,  wurde  1819  Assistent  der  Anat.  und  Physiol. 
tunter  Rottenbergee  und  Ilg,  promovirte  in  demselben  Jahre  mit  der  Diss.  „Bei- 
tträge  zur  Kenntniss  des  Sehens  in  subjectiver  Hinsiclvt" ^  einer  Aufsehen  erregenden 
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Arbeit,  welche  dem  Verf.  die  Freundschaft  und  Protection  Goethe's  verschaffte, 
folgte  1823  einem  Ruf  als  ord.  Prof.  der  Physiol.  und  Pathol.  nach  Breslau,  bei 
welcher  Gelegenheit  er  die  „  Gommentatio  de  examine  physiologico  organi  visus 
et  systematis  cutanei"  veröffentlichte,  und  wirkte  hier  26  Jahre  lang  als  Lehrer 
und  Forscher,  erwarb  sich  auch  ein  specielles  Verdienst  durch  Gründung  des 
physiol.  Instituts  daselbst,  bis  er  1849  als  Prof.  der  Physiol.  nach  Prag  zurück- 
berufen wurde,  wo  er  gleichfalls  ein  physiol.  Institut  gründete  und  bis  zu  seinem 
28.  Juli  1869  erfolgten  Tode  leitete.  —  P.  war  einer  der  genialsten  Forscher  der 
Neuzeit.    Seine  sehr  zahlreichen,  durchweg  den  Stempel  der  Vollendung  tragenden 
Arbeiten  und  EJntdeckungen,  die  sich  auf  alle  Gebiete  der  Physiologie  und  mikro- 
skopischen Anatomie  beziehen,  sind  von  epochemachender  Bedeutung  gewesen, 
speeiell  die  die  physiologische  Optik  und  die  Entwicklungsgeschichte  betreffenden. 
Unter  Anderem  ist  P.  der  Entdecker  des  Keimbläscheus  im  Vogelei  (1825  in  der 
Gratulationsschrift  zur  Feier  von  Blumenbach's  Jubiläum:   „Symbolae  ad  ovi 
ovium  historiam  ante  incuhationem"  (Leipzig  1830)  veröffentlicht,  sowie  der 
Plimmerbewegung  („De  phaenomeno  generali  et  fundamentali  motus  vibratorü 
continui  in  membranis  tum  externis  tum  internis  animalium  plurimorum  et 
supertorum  et  inferiorum  ordinum  obvii"  (Breslau  1835,  zus.  mit  Valentin); 
auch  sprach  er  schon  2  Jahre  vor  Schwann  in  einem  auf  der  Naturforseher- Ver- 
sammlung in  Prag  1837   gehaltenen  Vortrage  in  der  zoologisch-physiol.  Section: 
„  üeber  die  Magendrüsen  und  die  Natur  des  Verdauens  im  Magen"  die  Haupt- 
idee von  der  Zellentheorie  öffentlich  aus.  Von  seinen  optischen  Arbeiten:  „Beob- 
achtungen und  Versuche  zur  Physiologie  der  Sinne'*  (Berlin  1823—26,  2  Bde.) 
sind  besonders  die  kühnen  Beobachtungen  des  eigenen  Gesichtsfeldes  mit  der  Ent- 
deckung der  subjectiven  Gesichtsbilder,  der  3  Lichtbildchen,  der  Aderfigur,  der 
rosettenförmigen  Figur  bei  Digitalisgebrauch,   der  galvanischen    Lichtfigur  etc. 
später  der  Anstoss  zur  Erfindung  des  Augenspiegels  geworden.  Fernere  Arbeiten 
betreffen  Untersuchungen  über  die  Histologie  der  Haut,  Structur  der  Knochen, 
Knorpel,  Arterien  und  Venen,  Morphogenesis  der  Zähne,  mikroskop.  Entdeckungen 
in  der  Neurologie  (Nervenplexus,  Axencylinder,  Typologie  der  Nerven),  Entdeckung 
der  Ganglienkörper  und  eines  eigenthümlichen  Epithels  an  dem  Gefässplexus  im 
Gehirn,  die  mikroskopische  Technik  (Compressorium ,  Doppelmesser,  Anwendung 
von  chromsaurem  Kali,  Holzessig),  Untersuchungen  über  Herz-  und  Uterusmuscu- 
latur  etc.  etc.    Ein  genaues  Verzeichniss  der  Arbeiten  P.'s  bis  zum  Jahre  l8o9 
nebst  Publicationsort  giebt  Eiselt  (s.  nachstehend). 

Eiselt  in  Prager  Vierte],] alirschr.  1859,  LXIII,  BeUage,  pag.  1—20.  —  v.  Wurz- 
bacli,  XXTV,  pag.  94.  —  Wiener  med.  Wocliensclir.  1869,  pag.  1034.  Pagel. 

*  Purple,  Samuel  Smith  P.,  Arzt  in  New  York,  geb.  24.  Juni  1822 
in  Lebanon,  Madison  co. ,  N.  Y.,  studirte  am  Geneva  Med.  Coli,  und  an  der 
New  Yorker  Universität;  an  letzterer  wurde  er  1844  zum  Dr.  med.  gradmrt. 
Seitdem  prakticirte  er  ausschliesslich  in  New  York,  war  von  1848—57  Ohet- 
Herausgeber  des  New  York  Journal  of  Med.  und  veröffentlichte:  Menstruation, 
its  true  nature  and  office^  (1846)  -  „Corpus  luteum  its  value  ^  evidence 
of  conception"  (N.  Y.  1846)  —  „On  acrania,  brainless  or  pseudocephalous 
monsters"  (Ib  1851)  —  „Contributions  to  the  practice  of  midwifery  and  forensic 
medicine"  (Ib.  1853)  -  „Observations  on  the  remedial  properties  of  simala 
cedron"  (Ib  1854)  —  „Observations  on  wounds  of  the  heart  and  their  relation 
to  forensic  medicvne"  (Ib.  1855)  -  „Medical  libraries,  presideni  s  address 
(gelesen  in  der  N.  Y.  Acad.  of  Med.,  1877)  u.  A.  m.  ^  ^ 

Atkinson,  pag.  653.  ^ 
Pumami,  Matthäus  Gottfried  P.,  ein  berühmter  deutscher  Wundarzt, 
geb.  1648  zu  Lüben  in  Schlesien,  genoss  bis  1667  seine  wundärztliche  Ausbildung 
beim  Wundarzt  PAUL  Rümpelt  in  Gross-Glogau,  ging  1667  nach  Fr^^^^^urt  ^^^^^ 
und  später  nach  Cüstrin,  wo  er  als  Compagnie-Feldscheer  m  Brandenburg  sehen 
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Militärdienst  trat  und  verblieb  9  Jahre  in  diesem  Dienste,  in  welchem  er  1675 
Kegimentsfeldscheer  wurde.   Der  Krieg  führte  ihn  nach  dem  Westen  Deutschlands 
(Elsass,  Westfalen),  wo  er  besonders  auch  in  der  Civilbevölkerung  als  Wundarzt 
gefeiert  wurde,  und  dann  nach  Norden,  gegen  die  Schweden.    Hier  sammelte  er 
werthvolle  kriegschirurgische  Erfahrungen,  namentlich  auch  1677  vor  Stettin  in 
Bezug  auf  die  schweren  Verletzungen  durch  gläserne  Granaten.    1678  kam  sein 
Regiment  nach  Stralsimd  und  von  hier  aus  siedelte  er,  nach  dem  Frieden  von 
St.  Germain,  1679,  den  Dienst  verlassend,  nach  Halberstadt  über.   Hier  fand  er. 
bald  als  Stadtwundarzt,  in  Folge  der  1680  aus  Eislebeu  und  Magdeburg  einge- 
schleppten Pest,   an  welcher  er   1681  selbst  erkrankte,   reichliche  Gelegenheit 
segensreich  zu  wirken.    1685  kaufte  er  sich  eine  Officin  in  Breslau  und  verliess 
Halberstadt,  um  1690  zum  Stadtarzt  seines  neuen  Aufenthaltsortes  erwählt  zu 
werden   und  wiederum   als  Wundarzt  einen  ungewöhnlichen  Ruf  zu  geniessen. 
P.  war,  wie  aus  seinen  unten  zu  erwähnenden  Schriften  hervorgeht,  ein  allgemein 
nicht  besonders  gebildeter  Mann,  aber  er  zeigte  natürlichen  Verstand,,  volle  Be- 
herrschung des  wundärztlichen  Faches  und  vornehmlich  operative  Meisterschaft. 
Er  behandelte  die  Schusswunden  noch  mit  Speckstäbchen  (Meissein)  oder  lieber 
mit  Wieken  aus  Zupfleinwand  und  empfahl  bedingungsweise  die  blutige  Erwei- 
terung.  Zur  Ausziehung  der  Geschosse  bediente  er  sich  löffelartiger  Kugelzangen 
und  verwarf  Kugelbohrer  und  -Schrauben.    Die  Unterbindung  wandte  P.  selten 
;in,  öfter  die  gebräuchlicheren  blutstillenden  Präparate  mit  Zupfleinwand  ;  er  kannte 
aber  die  Umstechung.    Ferner  übte  er  die  Sehnennaht;  die  Entfernung  des  Blutes 
bei  eindringenden  Brustwunden  bewirkte  er  nach  damaligem  Gebrauche  u.  A.  durch 
Aussaugen.    In  der  Ausübung  der  Amputationen  und  Exarticulationen  folgte  er 
dem  Gebrauche  seiner  Zeit.    Er  führte  1668  die  erste  Transfusion  in  Deutsch- 
land, und  zwar  in  Glogau  mit  Lammblut  an  einem  Aussätzigen  aus.  Die  Trepa- 
nation hat  er  bis  1684  40mal  vollführt;  2mal  endlich,  1670  und  1678,  hat  er 
die  Wirkung  von  Infusionen ,  welche  er  an  sich  selbst  vornehmen  Hess ,  geprüft. 
Er  starb  1721.    Seine  Schriften  sind  folgende:   „Der  wahrhaftige  Feldscherer, 
oder  die  wahrhafte  Feldscherkunst"  (Halberstadt  1680;  1682;  Frankf.  u.  Leipz. 
1690;  1693  ;  1705 ;  Jena  1721)  —  „Aufrichtiger  und  erfahrener Pestbarbirer  etc." 
(Halberst.  1683;  Frankf.  u.  Leipz.  1700;  Leipz.  1705;  1715;  1721)  —  „An- 
weisung pestilentialische  Brüche  zu  kennen  und  zu  curiren"  (Leip.  1686)  — 
..Chirurgischer  Lorberkranz,  oder  grosse  Wundarzney  etc."  (Halberst.  1685,  4.; 
Frankf.  u.  Leip.  1692,  4.;  Breslau  1705,  4.)  —  „Fünfundzwanzig  sonderbare 
Schusswundenettren"  (Breslau  1687 ;   1693;  Jena  1721)  —  „60  sonder-  und 
lounderbare  Schusswundeneuren"  (Frankf.  u.  Leipz.  1693;  1703;  Liegnitz  1703; 
Frankf.  1721)  —  „Chirurgia  curiosa"  (Frankf.  1694,  4.;  Jena  1716,  4.;  engl. 
London  1706,  fol.)  —  „Curiosae  observationes  chirurgicae"  (Jena  1710,  4.)  — 
„Ausfuhrlicher  Unterricht  und  Amoeisung  wie  die  Salivationscur  etc."  , (Frankf. 
u.  Leip.  1700). 

Biogr.  in6d.  V,  pag.  513.  —  Dict.  hist.  III,  pag.  763.  —  Billrotli,  Histor.  Studien, 
pag.  26  u.  ff.  —  Haeser,  Gesch.  d.  Med.  3.  Aufl.,  II,  pag.  421  u.  442.  —  Deutsche 
Zeitschr.  f.  prakt.  Med.  1878,  pag.  418  ff.  H.  Pj-Ölich. 

* Pusclimailll,  Theodor  P.,  zu  Wien,  geb.  4.  Mai  1847  zu  Löwenberg, 
absolvirte  die  med.  Studien  an  den  Hochschulen  zu  Berlin,  Marburg,  Wien  und 
München  und  vervollständigte  seine  Allgemeinbildung  durch  längeren  Aufenthalt 
in  England,  Frankreich  und  Italien,  übte  in  Aegypten  und,  nachdem  er  während 
des  deutsch-französ.  Krieges  in  einem  Reservelazareth  als  freiwill.  Arzt  Dienste 
geleistet  hatte,  in  München  die  Praxis  aus,  bis  er  sich  an  der  Universität  Leipzig 
für  Geschichte  der  Med.  habilitirte.  Von  dort  wurde  er  1879  als  Prof.  dieses 
Faches  nach  Wien  berufen.  Er  gab  die  Werke  des  griech.  Arztes  Alexander 
VON  Tralles  (2  Bde.,  Wien  1878,  79)  nach  den  Handschriften  im  griech.  Original- 
text mit  deutsch.  Uebersetzung  heraus,  verfasste,  ausser  verschiedenen  Aufsätzen 
für  die  Beilage  der  Allgemeinen  Zeitung  (München),  die  Gegenwart,  die  deutsche 

Biogr.  Lexikon.  IV.  41  ' 
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und  Wiener  med.  Wochenscbr.,  das  Literar.  Centralbl.  und  die  deutsche  Literatur- 
Zeitung,  das  Buch:  „Die  Medicin  in  Wien  während  der  letzten  hundert  J ahre" 
(Wien  1884)  und  liefert  seit  1880  das  historische  Referat  für  die  von  Virchow 
und  Hirsch  redigirten  Jahresberichte ,  sowie  den  med.  Abschnitt  in  den  Jahres- 
berichten über  die  classische  Alterthuraswissenschaft.  ßed 

Putegnat,  Joseph-Dominique-Ernest  P.,  zu  Lun6ville,  geb.  da- 
selbst 20.  März  1809,   studirte  in  Paris,   wurde  dort  1833  Dr.  med.  mit  der 

These:  „Diagnostic  de  quelques  maladies  des  poumons  et  de  ses  annexes"  und 
1834  Dr.  chir.  mit  der  „Introduction  de  l'air  dans  les  veines  pendant  les 
Operations".  Von  seinen  nicht  weniger  als  149  Publicationen,  betreffend  die  med. 
Ethik,  Hygiene,  Med.,  Chirurgie,  Geburtsh.  und  Bibliographie,  führen  wir  nur  an : 
„Diagnostic  et  traitement  de  la  gastralgie"  (1837)  —  „Sur  Vempy^me  (1838)  — 
„Pathologie  interne  da  Systeme  respiratoire"  (2  voll.  1839;   2.  ed.  1840)  — 
„Melanges  de  Chirurgie"  (1848)  —  „Nature,  contagion  et  gdnie  epidimique  de 
la  fi^vre  typhoide''  (1850)  —  „Traite  de  l'asthme"  (1851)  —  „MÜanges  de 
midecine  et  de  Chirurgie"  (1853)  —  „Traite  de  la  syphilis  infantile"  (1854)  — 
„Traite  de  la  Chlorose  et  des  maladies  chlorotiques"  (1854)  —  „Traite  des 
maladies  des  tailleurs  de  cristal  et  de  verre"  (1860)  —  „Du  traitement  du 
chancre  phagidinique"  (1863)  —  „Stomatite  gangrdneuse  de  Vadulte"  (1865)  — 
„Des  pneumonies  suettiques"    (1866)  —  „Traiti  de  l'occlusion  intestinale"^ 
(1867)  —  ^Valeur  des  eaux  sulfureuses  dans  le  traitement  de  la  phthisie 
pulmonäire"  (1869)  —  „Quelques  faits  d' ohstStrique"  (1871—72)  —  „Oraison 
funllre  du  ritroceps  et  de  la  retrocepsie"  (1872)  —  „Essai  d'une  monographte 
de  la  fistule  colo-vesicale,  non-traumatique"  (Gaz.  hebdom.,  1876).    Auch  zwei 
Romane  hat  er  publieirt:   ,.La  folle  ddcorde,  episode  de  la  vie  d'un  mddecm" 
(1864)  und:  „Aventures  d'un  medecin"  (1874)  mit  prächtigen  Illustrationen.  Er 
starb  im  August  1876. 

Glaeser,  pag.  620.  —  Qu6rard,  Litt,  frany.  contemp.  VI,  pag.  93.  G. 

*Putliaill,  James  Jackson  P.  ,   Neuropatholog  in  Boston,  daselbst 
3.  Oct.  1846  geb.,  erhielt  seine  ärztliche  Ausbildung  an  der  Harvard  Universität, 
promovirte  daselbst  1870  und  Hess  sich  dann  in  seiner  Vaterstadt  nieder.  Er  ver- 
öffentlichte- „Ä  report  of  some  experiments  on  the  reflex  contraction  of  hlood- 
vessels"  (Bost.  Med.  and  Surg.  Journ.,  1870)  —  „Nervom  disorders  occurring 
durinq  Variola"  (Ib.  1873)  —  „Gontribution  io  the  physiology  of  the  cortex 
cerehri"  (1874)  —  „A  case  of  Meniere's  disease"   (1875)  —  „Fhyswal 
exercise  for  the  sich"  (1876)  —  „A  recent  theory  of  phosphorus  powo7iing" 
(1876)  —  „A  case  of  section  of  the  median  and  ulnar  nerves"  (1877)  — - 
„Patholoqy  of  the  hydrophohic  paroxysm"  (1878)  —  „Two  cases  of  chorea  in 
the  kitten  with  autopsies"   (1879)  —  „The  diagnosis  of  löcomotor  ataxia  m 
the  early  stages''  (1881)  —  „Recent  views  respecting  the  diagnosis  and  treat- 
ment  of  lithaemia"  (1883)  —  „On  certain  unrecogmsed  forms  of  Lead  poi-^ 
soninq  and  on  the  possihility  of  mistaking  hismuth  for  lead  m  urme  analyses 
(1883)  —  „Gase  of  glioma  of  the  pons  VaroUi"  (1883)  —  „Recent  investi- 
qations   into  the  pathology  of  so-called  concussion  of  the  sptne,  wüh  cases 
illustrating  the  importance  of  saking  for  evidences  of  typical  hysteria  m  the 
chronic  as  well  as  in  the  acute  stages  of  the  disease"  (1883). 

Atkinson,  pag.  147. 

Puyn,  Jacobus  P.,  1766  in  Haarlem  geb.,  studirte  an  der  klinischen 
Schule  in  seinem  Geburtsorte,  wurde  da  1789  zum  „Stedelijk  Heel-  en  \rocd- 
meester"  befördert  und  etablirte  sich  daselbst,  wo  er  später  Mitglied  der  Med. - 
Provmzialbehörde  wurde  und  1826  starb.  Er  publicirte  hauptsächlich:  .^^J-^^^''^ 
van  eene  gelukldge  steensnyding''  (Algemeene  Konst-  en  Letterbode,  1802)  - 
„Waarnemvng  van  de  nieren,  door  steenen  opgevuld,  hy  een  jongen  van  vyr 
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'A  jaren"  (Verh.  der  Holl.  Maatsch.  v.  Wetensch.,  Haarlem  1813)  —  „Beschryving 
;  van  eene  aaitmerkelyke  verbetering  uan  den  hreukhand  van  den  grooten  Petrus 
\  Camper"  (Ib.  1817,  s^'kröntQ  ?XQimQhT\ü)  —  ,,W aar nemingen  by  afzettingen" 
[  (Verh.  van  liet  Geuootsch.  tot  Bev.  der  Heelk.,  Amst.  1813)  —  „Waarneming 
1  eener  aanmerkelyken  breuk  van  een  der  opperhoofdbeenderen  zonder  trepaan 
!  genezen"  (Ib.)  —  „Betoog  dat  de  buigbaarheid  der  beendeten  by  kinderen  in 
i  zware  beleedigingen  nuttig  is"  (Ib.)  —  „  Waarneming  eener  nict  gakende  en 
I  verzworene  liesbreuk ,  onder  de  eenvondigste  behandeling  volkomen  genezen" 
(Ib.)  —  „  Waarneming  van  een  aanmerkelyken  steen  uit  den  pisweg  outlast  hy 
I  een  man"  (Ib.). 

van  der  Aa.  —  Archiv  der  Stadt  Haarlem.  C.  E.  Daniels. 

Puzos,  Nicolas  P. ,  namhafter  Geburtshelfer  des  vorigen  Jahrb.,  geb. 
i  zu  Paris  1886  als  Sohn  eines  Stabschirurgen,  wählte,  wie  sein  Vater,  die  raili- 
i  tärische  Lauibahn,    diente  voa   1703—1709   in   verschiedenen  Militärspitälern, 
j  wurde  1707  Maitre  en  chir.,  widmete  sich  dann  besonders  der  Geburtshilfe  unter 
I  dem  berühmten  Clement,  wurde  Mitglied  der  neu  gegründeten  Acad.  roy.  de  chir., 
i  1741  Vice-Director,  1745  Director  derselben  und  hielt  seit  1743  den  1.  Hebe- 
ammenunterricht an  den  chir.  Lehranstalten.    Er  starb  7.  Juni  1753.    P.'s  Ver- 
dienste um  die  Geburtshilfe  bestehen  in  der  Abfassung  zweier  gediegener  Schriften, 
'  eines  „Mem.  sur  les  pertes  de  sang  qui  surviennent  aux  femmes  grosses  etc." 
(Mem.  de  l'Acad.  de  chir.,  T.  I)  und  eines  erst  nach  P.'s  Tode  edirten  „Traüd 
des  acGouchements   etc."    (Paris  1759),   worin  er  sich   über  die  Abnormitäten 
■  des  Beckens ,   besonders  über  die  zu  grosse  Weite  desselben ,   über  die  Technik 
der  geburtshilfl.  Exploration,   über  die  Veränderungen  des  Muttermundes,  über 
Lösung  der  Nachgeburt,  Wendung  auf  einem  Fuss  etc.  verbreitet.   Zur  Beseitigung 
des  alten  Vorurtheils  in  Frankreich  gegen  die  Ausübung  der  Geburtshilfe  durch 
Männer  hat  P.  erheblich  durch  seine  Leistungen  beigetragen. 

Biogr.  med.  VI,  pag.  5 14.  —  Dict.  bist.  III,  pag.  765.  P  a  g  e  1. 

Pyl,  Johann  Theodor  P. ,  geb.  zu  Barth  in  Vorpommern  16.  Nov. 

1749,  studirte  seit  1768  in  Greifswald,  promovirte  daselbst  1775  mit  der  Diss. 

„De  rubedine  sanguinis",  ging  zu  weiterer  Ausbildung  in  der  Anat.  nach  Berlin 
I  und  Hess  sich  hier  1777  als  Arzt  nieder,  machte  den  Feldzug  von  1778  mit,  wurde 
mach  seiner  Rückkehr  Stadtphysicus  in  Berlin,  Rath  und  Mitglied  des  Ober- 
1  Medicinalcollegiums  und  starb  27.  Dec.  1794.  P.  ist  bekannt  durch  seine  zahl- 
1  reichen  schriftstellerischen  Arbeiten  auf  dem  Gebiete  der  Hygiene  und  Staats- 
; arzneikunde.  Er  gab  heraus:  „Mag  zin  für  die  gerichtliche  Axzneykunde  und 
»med.  Polizei}"  (2  voll.,  Stendal  1783—84)  —  „Neues  Magazin  für  die  gericht- 
lliche  Arzneykunde  und  med.  Polizey"  (2  voll.,  Ib.  1785 — 88)  —  „Repertorium 
■'für  die  öfentliche  und  gerichtliche  Ärzneywissenschaft"  (3  voll.,  Berlin  1789 
tbis  93)  —  „Aufsätze  und  Beobachtungen  aus  der  gerichtl.  Ärzneywissenschaft" 
1(1—8.  Samml.,  Ib.  1783  —  93;  1.  u.  2.  Samml.,  wiederabgedr.  Ib.  1803  u.  18Ö5). 
SchliclitegroU,  Jahrg.  5,  If,  pag.  378.  —  Dict.  hist.  III,  pag. 766.  Pagel. 

Pylarinos,  s.  Pilarino. 

Pyot,  Jean -J  acq  ues-Ri  ch  ar  d  P. ,  geb.  6.  Nov.  1792  zu  Isomes- 
>8ous-Mont-Sougeon  (Haute-Marne) ,  trat  noch  vor  Beendigung  seiner  Studien  als 
'Chir.  sous-aide  in  die  Armee,  machte  den  Feldzug  in  Russland  mit,  wurde  nach 
cdem  Kriege  1818  in  Strassburg  Doctor  und  prakticirte  darauf  mit  grossem  Erfolge 
iin  Lons-le-Saulnier  und  in  Clairvaux.  Im  J.  1822  reichte  er  der  Soc.  d'emulat. 
«du  d6p.  du  Jura  eine  Denkschrift  ein:  „Coup  d'oeil  fhilosophique  sur  l'influence 
('des  passions,  et  particulilrement  de  Vamour ,  sur  la  santi"  und  1823  eine: 
^ „Notice  sur  le  cornouiller  sanguin",  welcher  eine:  „Observation  mSdic.  d^n 
^empoisonnement  causd  -par  l'usage  de  cette  semence  dangereuse"  folgten.  Er 
»war  Arzt  für  die  Douanen ,  die  Epidemieen  und  mit  der  Inspection  der  Primär- 
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schulen  seines  Cantons  beauftragt.  Von  seinen  Arbeiten  führen  wir  noch  an: 
„Mim.  sur  la  suette  miliaire"  (1830)  —  „Becherches  philosopMques  et  critiquea 
sur  V4tat  actuel  de  la  Vaccine"  (1831)  —  „Becherches  hist.  et  midie,  sur  le 
cholira"  (1831)  —  „Hist.  du  cholira  morbus,  ou  tahleau  synoptique  du  choUra 
oriental  et  du  cholira  indig^ne  en  Europe"  (1831)  —  „Gonsidirations  his- 
toriques  et  philos.  sur  l'art  de  guirir"  (1832).  Dazu  kommen  geschichtliche, 
geograph.,  Statist.  Werke  über  das  D6p.  Jura,  die  Franche-Comtö,  die  Grafschaft 
Burgund.   In  allgemeiner  Achtung  stehend,  starb  er  bereits  im  Jahre  1841. 

Biographie  universelle.  XXXIV,  pag.  578.  G. 

Pyrault  (Pyeaux),  Claude  P, ,  geb.  zu  Besangen  um  1720,  studirte 
und  promovirte  daselbst  1748  mit  einer  Arbeit  über  die  Behandlung  der  Pest, 
brachte  eine  Zeit  lang  in  Paris  zu,  trat  1765  in  die  Dienste  der  ostind.  Compagnie 
zu  Bassora,  machte  sich  um  die  Beförderung  der  politischen  und  commerciellen 
Angelegenheiten  derselben  sehr  verdient  und  beabsichtigte  nach  8jährigem  Aufent- 
halt wieder  iu  die  Heimat  zurückzukehren,  als  er  im  April  1773  von  der  Pest  dahin- 
gerafft wurde.  Er  schrieb  noch:  „Traiti  de  la  pharmacie  moderne"  (Paris  1751). 

Biogr.  m6d.  VI,  pag.  516.  Pgl- 

Pythagoras ,  582  v.  Chr.  auf  Samos  geb. ,  angeblich  ein  Schüler  von 
Anaximandes  und  mit  der  ägyptischen  Priesterweisheit  bekannt,  ging,  nachdem 
er  ausgedehnte  Reisen  im  Oriente  gemacht  hatte,  nach  Kroton  (Gross-Grieehen- 
land),  wo  er  529  einen  ethisch-politischen  und  philosophisch-religiösen,  besonders 
auf  die  Verbreitung  griechischer  Bildung  und  Gesittung  hingerichteten  Bund 
gestiftet  hat  und  504  gestorben  ist.  P.  war  Arzt,  so  wie  aber  über  sein 
philosophisches  System ,  so  ist  auch  über  seine  naturwissenschaftlichen  und  ärzt- 
lichen Leistungen  wenig  Sicheres  bekannt  geworden.  Er  soll  sich  mit  anatomischen 
Untersuchungen,  mit  Forschungen  über  die  magischen  Heilkräfte  der  Pflanzen  u.  A. 
beschäftigt  haben;  seine  Therapie  scheint  wesentlicb  diätetischer  Natur  gewesen 
zu  sein.  Seine  —  unverständliche  —  Zahlentheorie  ist  auf  die  Anschauungen  der 
späteren  Medicin,  so  u.  A.  auf  die  Lehre  von  den  kritischen  Tagen,  nicht  ohne 
Einfluss  geblieben.  A.  H. 


Q. 


Qnadri,  Giovanni  Battista  Q.,  geb.  1780  in  Vicenza,  widmete  sieh 
besonders  der  Augenheilk.,  war  zuerst  um  1811  Prosector  und  Repetitor  der  Anafr.  in 
Bologna,  begab  sich  dann  nach  Neapel,  wo  seine  Erfolge  als  Augenarzt  und  Lehrer  der 
Ophthalmiatrie  die  Veranlassung  zur  Einrichtung  einer  Augenklinik  wurden,  deren 
Leitung  ihm  1815  übertragen  wurde.  Nach  mehr  als  30jähr.  Wirksamkeit  starb  Q. 
in  Neapel  Ende  1851.  Ausser  zahlreichen  Journalartikeln,  besonders  in  den  „Observ. 
di  Napoli",  auch  in  engl,  und  deutsch.  Zeitschriften,  schrieb  Q.  noch:  „Annotazioni 
praiiche  sulle  malattie  degli  occlii,  raccolte  nella  reale  scuola  clinica  di  Napoli" 
(Neapel  1818—24,  2  voll.)  —  „Cure  del  gozzo"  (Ib.  1818)  —  „La  morfina 
in  pratica,  o  cenni  sulla  medesima"  (Ann.  univ.  di  med.,  XXXI,  1824  und 
XXXIV,  1825). 

Dechambre,  3.  S6rie,  I,  pag.  1.  Pgl. 

Alessandro  Quadri,  Sohn  des  Vorigen  und  gleichfalls  Specialist  in 
der  Augenheilk.,  geb.  zu  Neapel  1827,  studirte  daselbst  imd  machte  sich  literar. 
zuerst  durch  Veröffentlichung  der  Vorlesungen  seines  Vaters  bekannt.  Nach  dem 
Tode  des  Letzteren  erhielt  er  einen  Lehrstuhl  für  Militär-Chirurgie,  las  aber  daneben 
über  Augenheilk.  und  beschäftigte  sich  mit  der  prakt.  Ausübung  der  letzteren  bis 
zu  seinem,  27.  Juni  1869,  erfolgten  Tode.  Von  seinen  literar.  Arbeiten  citiren 
wir:  „De  Vutilite  de  la  ddcoction  de  ratanhia  dans  la  keratite"  (Annal.  d'ocul., 
XXXIII,  1855)  —  „Gas  remarquable  de  guerison  d'une  fistule  lacrymale"  (Ib.)  — 
„Recherches  et  ohservations  sur  les  tubes  corneens"  (Ib.) —  „De  V Operation  du 
staphyldme  partiel  de  la  cornie"  (Ib.  XXXIV,  1855)  —  „Melanges  ophthalmo- 
logiques"  (XXXVI,  1856  u.  XXXVII,  1857)  —  „Campte  rendu  des  maladies  oai- 
laires  trait^es  a  Vhopital  militaire  de  la  Trinitd"  (Ib.  XL,  1858)  —  „Glinique 
ophthalmologique"  (Ib.  XLII,  1859;  XLIV,  1860)  —  „De  V Ophthalmie  m,ilitaire 
dans  VItalie  miridionale"  (XLVI). 

Dechambre,  3.  S6rie,  I,  pag.  2.  Pgl. 

Quadrio,  Giuseppe  Maria  Q.,  geb.  Ii.  März  1707  zu  Ponti,  studirte 
unter  Morgagni  in  Padua ,  zu  dessen  besten  Schülern  er  zählte  und  prakticirte 
in  Mailand,  wo  er  26.  Sept.  1757  starb.  Er  schrieb:  „TJsu,  utilita  e  storia 
delle  acque  termali  di  Trescorio  nel  territorio  di  Bergamo"  (Venedig  1749)  — 
„Nuovo  metodo  per  curare  il  cancero  aperto,  e  specialmente  le  ghiande  scirrose" 
(Ib.  1750). 

Biogr.  med.  VI,  pag.  517.  —  Dechambre,  3.  Sßrie,  I,  pag.  2.  Pgl. 
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*Qliaglmo,  Antonio  Q. ,  geb.  im  Oct.  1817  zu  Zubiena  bei  Biella  in 
Piemont,  knin  als  7 jähr.  Knabe  mit  seiner  Familie  nach  Mailand,  studirte  von 
1836  an  in  Pavia,  wurde  daselbst  1842  zum  Doctor  promovirt  und  1843  zum 
Assistenten  der  Augenklinik  des  Prof.  Flarer  ernannt  Nach  2  Jahren  kehrte 
er  nach  Mailand  zurück  und  diente  im  Ospedale  maggiore,  wo  er  1849,  während 
die  Universität  von  Pavia  des  Revolutionskrieges  wegen  geschlossen  war,  zum 
Privatdocenten  für  Augenheilk.  ernannt  wurde.  Im  J.  1^54  wurde  er  zum  Augen- 
arzt des  Barmherzigen  Brüder-Spitals  in  Mailand  und  1860,  in  Folge  eines  Con- 
curses,  zum  ord.  Prof.  der  Augenklinik  in  Pavia  ernannt,  als  Nachfolger  Flarer's. 
Tn  dieser  Stellung ,  welche  er  bis  vor  Kurzem  inne  hatte ,  war  er  sowohl  als 
Lehrer,  wie  auch  als  Schriftsteller  und  Augenarzt  sehr  thätig ;  ein  sehr  geschickter 
und  glücklicher  Augenoperateur,  galt  er  durch  viele  Jahre  als  der  erste  Augen- 
arzt seiner  Zeit  in  Italien  und  trug  daselbst  sehr  viel  zur  Ausbreitung  der  modernen 
Lehren  nicht  nur  in  der  Augenheilkunde ,  sondern  auch  im  Gebiete  der  inneren 
Med.  bei,  indem  er  einen  entscheidenden  Einfluss  auf  die  Umgestaltung  der  ital. 
Med.  und  die  Püinlenkung  in  die  moderne  und  experim.  Bahn  ausübte.  Seiner 
Anregung  sind  auch  die  Uebersetzungen  von  Niemeyer's  Lehrbuch ,  Virchow's 
Cellularpathologie,  Stell wag's  Lehrb.  der  Augenheilk.  zu  verdanken  und  bildete 
der  Erfolg  dieser  Uebersetzungen  für  die  heutige  wahre  Ueberschwemmung  Italiens 
mit  Uebersetzungen  deutscher  med.  Werke  die  Grundlage.  Viele  seiner  ehemaligen 
Schüler  und  Assistenten  zählen  heute  zu  den  bedeutendsten  Augenärzten  und 
Lehrern  in  Italien.  Mehrmals  bereiste  er  Frankreich,  England,  Deutschland  und 
Oesterreich  und  stand  in  den  freuudschaftlichsten  Beziehungen  zu  vielen  der  berühm- 
testen Augenärzte  Europas.  Gegenwärtig  lebt  er  zurückgezogen  in  Mailand,  seit 
mehreren  Jahren  vollständig  erblindet.  Von  seinen  zahlreichen  Schriften  verdienen 
besonders  hervorgehoben  zu  werden  :  „Dei  progressi  deW  oftalmologia  m  Italia" 
(1850)  —  „Saggio  clinico  ed  iconogrofico  con  tavole  colorate  sulle  malattie 
interne  deW  occhio"  (1858)  —  „Commentario  sulle  amaurosi  cerehrali,  spinali 
€  gangliari"  (1863)  —  „SulV  influenza  che  esercitano  le  scienze  naturali  sul 
progresso  morale  e  civüe  della  societa  moderna"  {IST d)  ]  viele  kleinere  Abhand- 
lungen in  den  Annali  universali  di  raedicina ,  worunter  wir  die  Artikel:  „Sut 
glaucomi  e  sulV  iridectomia"  und  „Deila  sclerotomia  come  mezzo  curativo  del 
glaucoma"  hervorheben  wollen.  Im  J.  1870  gründete  er  die  „Ännali  di  oftal- 
mologia Italiana" ,  worin  er  viele  andere,  zum  Theil  wichtige  Artikel  über  Augen- 
krankheiten veröffentlichte.  Cantani 

Quain,  Jones  Q.,  der  bekannte  Anatom,  geb.  1795,  war  zuerst  anat. 
Prosector  an  der  med  Schule  in  Aldersgate  Street  zu  London  und  darauf  Prof. 
der  Anat.  und  Phj^s.  am  Univers.  Coli.,  legte  aber  1836  aus  äusseren  Gründen  diese 
Stellung  nieder.  Er  starb  31.  Jan.  1851.  Am  bekanntesten  ist  sein  Lehrbuch: 
„Elements  of  descriptive  and  practical  anatomy  for  the  use  of  students"  (Lond. 
1828;  6.  Aufl.  von  Sharpey  u.  Ellis,  Ib.  1856;  deutsche  Ausg.  von  Karl  Ernst 
Emil  Hoffmann,  Erlangen  1871;  2.  Aufl.  1877—81).  Ausserdem  sehrieb  er  noch: 
„Tico  lectures  of  the  study  of  anatomy  an  physiology"  (London  1830)  — 
„Faralysis  of  the  left  extremiiies  imth  remo.rks  etc."  (Lancet,  X,  1825 — 26)  — 
'„Biagnosis  in  cerebral  diseases"  (Ib.  I,  1830—31)  —  „Beply  to  a  charge  of 
plagiarism"  (Ib.)  u.  A.  m, 

Dechambre,  3.  S6rie,  I,  pag.  2.  ^S^- 

*  Quain,  Riehard  Q.,  zu  London,  wurde  1828  Member,  1843  Fellow 
des  R.  C.  S.  Engl. ,  dessen  Präsident  und  Vertreter  im  General  Med.  Council  er 
später*  war,  wie  auch  Prof.  der  klin.  Chirurgie  beim  University  College ;  zur  Zeit 
ist  er  emeritirt,  aber  noch  Surg.  Extraordinary  der  Königin.  Schriften:  „The 
anatomy  of  the  arteries  of  the  human  body  and  its  applications  to  pathoL 
and  operat.  surgery"  (Lond.  1844,  w.  atlas  87  pl.);  er  gab  zusammen  mit  Will. 
Shakpey  die  5.'  Aiifl.  von  Jones  Quain's  „Human  Anatomy"  heraus  und  schrieb : 
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„The  diseases  of  tlie  rectum'^  (2.  ed.  1855)  —  „lllustrations  af  a  pecuUar 
bleedtng  tumour  of  the  rectum^''  (1860)  —  „CUmcal  ohservations  on  tlie  enlargcd 
■prostate^  (Med.  Times  and  Gaz. ,  1872);  ausserdem:  „Ohservations  on  the  edu- 
cation  and  examination  for  degrees  in  medicine,  etc."  (1845)  —  „Ohservations 
an  medical  education"  (1865)  —  „On  some  defects  in  general  education" 
(1870).  Auch  finden  sieh  von  ihm  Aufsätze  und  klinische  Vorträge  in  den  Med.- 
Chir.  Transact.,  Journ.  of  the  Brit.  Med.  Assoc.,  Med.  Times  and  Gaz.  u.  s.  w. 

Medical  Directory.  Red. 

Quarin,  Joseph  Freiherr  von  Q.,  zu  Wien,  geb.  daselbst  19.  Nov.  1733 
als  Sohn  des  Arztes  Peter  Q. ,  der  einige  kleine  anat.  Schriften  (1734,  1745) 
verfasst  hat ,  studirte ,  nachdem  er  schon  mit  1 5  Jahren  Dr.  phil.  geworden ,  zu 
Freiburg  im  Breisgau  und  wurde  daselbst  1751  Dr.  med.,  musste  sich  aber  1752 
in  Wien  dem  „actus  repetitionis",  um  daselbst  prakticiren  zu  können,  unterziehen. 
Von  VAN  SwiETEN  ermuntert ,  sich  dem  Lehrfache  zu  widmen ,  begann  er  schon 
1754  Vorlesungen  über  Anat.,  später  auch  über  Arzneimittellehre  und  Klinik  im 
Hosp.  der  Barmherz.  Brüder  zu  halten,  wurde  1758  zum  k.  k,  Eath,  dann  zum 
Regiemngs-,  Sanitätsrath  und  Referenten  des  Sanitätswesens  bei  der  niederösterr. 
Landesstelle  ernannt.  Nachdem  er  1777  Leibarzt  eines  Erzherzogs  geworden, 
wurde  er  bald  auch  zum  kaiserl.  Leibarzt  ernannt.  Er  hatte  in  dieser  Zeit  bereits, 
auf  Veranlassung  von  Stoeeck,  der  sich  mit  Arbeiten  über  Schierling  beschäftigte, 
über  die  Wirkungen  desselben  ein  „Tentamen  de  Gicuta"  (Wien  1761)  geschrie- 
ben, auch  an  med.  Schriften  noch  verfasst:  „Methodus  medendarum  fehrium" 
(Ib.  1772;  deutsch  v.  J.  Zadig  de  Metza,  Kopenh.  1775;  neue  Ausg. :  „Methodus 
medendi  inflammationihus" ,  1774;  üebers.  Ib.  1776;  beide  Werke  auch  in's  Ital. 
und  Engl,  übers.)  —  „De  curandis  fehrihus  et  infammationihus"  (Ib.  1781 ; 
deutsche  Uebers. ;  französ.  von  Emmonot,  Paris  1800).  Im  J.  1784  übertrug  ihm 
der  Kaiser  Joseph  II.  die  Ober-Direction  des  allgem.  Krankenhauses,  Hess  sich 
1790  in  seiner  zum  Tode  führenden  Krankheit  von  ihm  behandeln  und  erhob  ihn, 
noch  wenige  Wochen  vor  demselben,  in  den  Freiherrnstand;  Kaiser  Leopold  II. 
ernannte  ihn  zum  Hofrath;  auch  Kaiser  Franz  wählte  ihn  zu  seinem  Leibarzt. 
1797  rief  er,  als  Rector  der  Hochschule,  die  Studirenden  zu  den  Waffen  gegen 
die  bereits  bis  Leoben  vorgedrungenen  Franzosen;  er  wurde  überhaupt  6mal  zum 
Rector  gewählt.  Auch  als  Arzt  war  er  so  angesehen,  dass  bei  allen  Consilien 
sein  Ausspruch  der  entscheidende  war.  Von  seinen  Schriften  führen  wir  noch  an 
sein  Hauptwerk:  „Änim adver sion es  practicae  in  diversos  morhos"  (2  voll.,  Wien 
1786 ;  2.  Aufl.  1787 ;  4.  1808  u.  s.  w. ;  französ.  v.  Sainte-Marie,  Paris  1807).  Er 
starb  19.  März  1814.  —  Die  unvergänglichsten  und  nicht  dankbar  genug  anzuer- 
kennenden Verdienste  hat  sich  Q.  um  die  seiner  Leitung  unterstellten  Kranken- 
anstalten und  die  Nutzbarmachung  derselben  für  den  med.  Unterricht  erworben. 

Biogr.  med.  VI,  pag.  517.  —  Biet.  bist.  III,  pag.  768.  —  v.  Wurzbacli,  XXIV, 
pag.  136.  G. 

*  Quatrefages  de  Breau ,  Jean-Louis-Armand  de  Q. ,  bekannter 
Anthropolog  der  Neuzeit,  geb.  10.  Febr.  1810  in  Berthezeme  (Gard),  studirte  zu 
Strassburg  Med.  und  Naturwissensch.,  liess  sich  daselbst  als  Arzt  nieder,  ging 
später  nach  Toulouse,  wo  er  1838  Prof.  der  Zoologie  wurde,  gab  aber  diese 
Stellung  auf  und  siedelte,  um  sich  mit  grösserem  Erfolge  seinen  naturwissensch. 
Forschungen  widmen  zu  können,  nach  Paris  über.  1842  bereiste  er  die  Küsten 
des  Atlant.  Oceans  und  Mittelländ.  Meeres,  erhielt  1850  eine  Professur  am  Lyc6e 
Napoleon  in  Paris,  vertauschte  aber  1855  diese  Stellung  mit  der  eines  Prof.  der 
Anat.  und  Ethnologie  am  Musec  d'hist.  nat.  daselbst.  Q.  ist  in  weiteren  Kreisen  Deutsch- 
lands besonders  durch  die  an  seine  Schrift :  „La  race  prussienne"  (Paris  1879) 
geknüpfte  Polemik  Virchow 's  bekannt  geworden.  Seine  wissenschaftl.  Verdienste 
bestehen  in  zahlreichen  Forschungen  über  die  niederen  Thiero  (Ringelwürmer  und 
Anneliden),  sowie  in  anthropologischen  Untersuchungen.    Er  schrieb:  „Souvenirs 
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d'un  naturcdiste"  (2  Bde. ,  Paris  1854)  —  „Stüdes  sur  les  maladies  actuelles 
des  vers  a  soie"  (Ib.  1859)  —  „Physiologie  comparde"  (Ib.  1862)  —  „Les  Poly- 
nesiens et  leurs  migrations"  (Ib.  1866)  —  „Hist.  nat.  des  annelides  marins  et 
d'eau  douce"  (2  Bde.,  Ib.  1866)  —  „Rapp.  sur  les  pro gr es  de  V anthropologie 
en  France"  (Ib.  1867)  —  „  Unitd  de  Vesphce  humaine''  (Ib.  1870)  —  „Les  cränes 
des  races  humaines"  (zus.  mit  Hamy,  Ib.  1873)  —  „Crania  ethnica"  (Ib.  1875)  — 
„L'espece  humaine"  (1877;  deutsch  Leipzig  1878  als  Theil  der  „Internat, 
wissenachaftl.  Bibliothek"). 

Glaeser,  pag.  62.  —  Meyer's  Convers.-Lexikon.  3.  Aufl.,  XIII,  pag.  368.  Pgl. 

Qneccius,  Gregor  Q.,  als  Sohn  eines  Prof.  in  Altdorf  1596  geb., 
studirte  daselbst  und  promovirte  1620  in  Basel,  Hess  sich  in  demselben  Jahre  in 
Nürnberg  nieder,  wo  er  Stadt-  und  Hospitalarzt  wurde  und  26.  Sept.  1632  starb. 
Er  schrieb:  „Anatomia  pliilologica  etc."  (Nürnberg  1632;  Leipzig  1654). 

Biogr.  m6d.  VI,  pag.  518.  —  Decliambre,  3.  Serie,  I,  pag.  176.  Pgl. 

Quekett,  John  Q.,  geb.  1815,  begann  seine  Studien  in  London,  unter 
Leitung  seines  Bruders  Edwin  Q.,  Prof.  der  Botanik  am  London  Hosp. ,  wurde 
Member  des  Roy.  Coli,  of  Surg. ,  bei  dem  er  Vorlesungen  über  vergleich.  Anat. 
hielt.  Er  wandte  sich  mit  besonderer  Vorliebe  mikroskop.  und  histolog.  Untersuchungen 
zu ,  legte  eine  bedeutende  Sammlung  mikroskop.  Präparate  an ,  wurde  Adjunet- 
Couservator  am  HuNTER'schen  Museum,  1856  Prof.  der  Histol.  und  Nachfolger 
von  Owen;  doch  starb  er  bereits  an  einer  Lungenkrankheit  20.  Aug.  1861.  Er 
schrieb:  „On  intimate  structure  of  hone"  (Microscop.  Transact. ,  1846).  — 
„Practica!  treatise  on  tlie  use  of  the  microscope,  including  the  different  methods 
of  preparing"  (Ib.  1848)  —  „Lectures  on  liistology,  delivered  at  the  R.  C.  S. 
I:  Elementary  tissues  •  o  f  plants  and  animals;  II:  Structtire  of  sheleton  of  in 
vertebrated  animals"  (London  1850 — ^52). 

Decliambre,  3.  Serie,  I,  pag.  177.  Pgl- 

Quelmaltz,  SamuelTheodorQ. ,  geb.  11.  Mai  1696  zu  Freiberg  i.  S., 

studirte  in  Leipzig  und  erwarb  1723  die  Doctorwtirde.  Im  J.  1726  zum  a.  o.  Prof. 

der  Anat.  und  Chir.  ernannt,  erhielt  er  von  1737  ab  die  ord.  Professuren  der 

Physiol. ,  der  Anat.  und  Chir.,  der  Pathol.  imd  der  Therapie.    Er  wurde  1757 

Decan  der  med.  Facultät,  starb  aber  als  solcher  schon  10.  Febr.  1758.    Er  hat 

eine  beträchtliche  Anzahl  von  Abhandlungen  über  verschiedene  Gegenstände  aus 

den  von  ihm  vertretenen  Fächern  verfasst,  welche  iu  Programmen,  oder  unter  seiner 

Leitung  geschriebenen  Dissertationen  (sämmtlich  in  Leipzig)  veröffentlicht  worden 

sind.  Mehrere  derselben  finden  sich  in  Haller's  Disp.  ad  morb.  hist.  (I,  pag.  47, 

115,  377,  469,  493 ;  V,  pag.  1 ;  VI,  pag.  203 ;  VII,  pag.  280)  und  in  Schlegel's 

Thesaurus  (I,  pag.  195;  III,  pag.  162)  abgedruckt.   Als  auch  jetzt  noch  ein 

gewisses  Interesse  darbietend   seien  erwähnt  die  Abhandlungen :  „De  coecitate 

infantum  fluoris  albi  materni  ejusque  virulenti  pedisequa"  (1750)  —  „De  exha- 

lationum  putridarum  ex  cadaveribus  hello  trucidatorum  suppressione"^  (1757)  — 

„Novum  sanitatis  praesidium  ex  equitatione  machinae  praesidio  instituenda'- 

(lat.  u.  deutsch  1735). 

Wenck,  Oratio  secularis  etc.  Leipz.  18L0,  pag.  70.  —  Meusel,  X,  pag.  578. 

Winter. 

Quesnay,  Fran§ois  Q.,  besonders  bekannt  durch  seine  nationalökonomischen 
Leistungen  (Begründung  des  sog.  „physiokratischen"  Systems),  geb.  zu  Merey 
bei  Montfort  l'Amaury  4.  Juni  1694,  erhielt  erst  sehr  spät  eine  wissenschaftliche 
Ausbildung,  erlernte  die  Chir.  bei  einem  benachbarten  Wundarzte,  ging  darauf 
nach  Paris,  wo  er  die  Universität  und  das  Coll6ge  de  Saint -Cöme,  sowie  das 
Hötel-Dieu  frequentirte  und  1718  Mag.  chir.  wurde.  Er  Hess  sich  dann  m  Nantes 
nieder,  erhielt  am  dortigen  Hotel-Dicu  die  Stellung  als  Chir.-major,^  erregte  durch 
Veröffentlichung  seiner  „Observations  sur  les  ejfets  de  la  saignde"  (Paris  1730 : 
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1750),  einer  polemischeu  Schrift  gegen  Silva,  grosses  Aufsehen  in  der  Gelehrten- 
wclt  und  kam  auf  La  Peyronje's  Veranlassung  als  beständiger  Schriftführer  der 
Acad.  roy.  de  chir.  nach  Paris.  Von  hier  aus  begleitete  er  als  Leibchirurg 
Ludwig'sXV.  diesen  auf  dem  Feldzuge  von  1744,  promovirte  in  Pont-ä-Moussou, 
wurde  nach  seiner  Rückkehr  zum  Prof.  der  Chir.  ernannt  und  starb  18.  Dec.  1774. 
Q.  war  ein  auch  durch  grosse  allgemeine  Bildung  ausgezeichneter  Arzt.  Mit 
Uebergehung  seiner  Verdienste  als  Nationalökouom  citiren  wir  von  seinen  physiol. 
und  chir.  Arbeiten  folgende:  „Essai  physique  sur  l'dconomie  animale  avec  l'art 
de  guSrir  par  la  saign4e"  (Paris  1736,  43,  3  voll.)  —  „Rech,  critiques  et  hist. 
sur  Vongine,  les  diveis  etats  et  les  progrh  de  la  chir.  en  France"  (Ib.  1744, 
2  voll.)  —  „Traitd  de  la  suppuration"  (Ib.  1749)  —  „Traitd  de  la  gangrene" 
(Ib.  1749)  —  „Tratte  des  fievres  continues"  (Ib.  1753,  2  voll.). 

Biogr.  m6d.  VI,  ,pag.  520.  —  Dict.  hist.  HI,  pag.  770.  —  Dechambre,  3.  S6rie, 
I,  pag.  180.  —  Louis,  Eloges  par  Dubois,  pag.  249.  —  Bouisson,  Un  cMrurgien  6co- 
nomiste.  Montpellier  1879,  XIV,  pag.  483 — 505.  Pgl 

Quetelet,  Lambert-Adolphe-Jacques  Q.,  berühmter  Naturforscher 
und  Statistiker,  geb.  22.  Febr.  1796  in  Gent,  studirte  und  promovirte  daselbst 
1819,  erhielt  1814  die  Professur  der  Mathematik  am  dortigen  College  royal,  1819 
am  Athenäum  in  Brüssel,  wurde  1836  Prof.  der  Astronomie  und  Geodäsie  an  der 
Militärschule  daselbst,  übernahm  1828  die  Direction  der  unter  seiner'  Leitung 
erbauten  Sternwarte,  wurde  1820  Mitglied  der  Akad.  der  Wissensch.,  1834 
beständiger  Secretär  derselben,  1841  Director  der  statistischen  Central-Commission 
für  das  Königr.  Belgien  und  stai-b  17.  Febr.  1874.  Von  Q.'s  ausserordentlich 
bedeutenden  und  zahlreichen  mathem.,  astronom.,  j^hysikal.,  meteorolog.  und  Statist. 
Arbeiten  sind  die  letzteren  die  berühmtesten  und  für  die  Heilkunde  insofern  am 
wichtigsten,  da  sie  von  massgebendem  Einfluss  auf  die  neuere  Statistik  geworden 
sind  und  zur  Beleuchtung  der  mannichfaltigsten  biologischen  Verhältnisse  in  ganz 
hervorragendem  Maasse  beigetragen  haben.  Q.  war  auch  einer  der  Begründer  der 
Phänologie.  Wir  nennen  von  den  bezüglichen  Arbeiten :  „Recher ches  sur  lapopulation, 
les  naissaiices,  les  dec^s  6tc."  (Brüssel  1827)  —  „Rech,  sur  la  reproduction  et  la 
mortalite  de  Vhommeaux  diffSrents  dges  etc."  (zusammen  mit  Ed.  Smits,  Ib.  1832) 
—  „Rech,  sur  le  poids  de  l'homme  aux  diffdrents  dges"  (Ib.  1833)  — 
„Considdrations  sur  la  theorie  de  la  population  et  experiences  sur  la  force 
musculaire  de  l'homme  aux  diffdrents  dges"  (Annal.  d'hyg.  publ.,  1834)  —  „Sur 
l'homme  et  le  diveloppement  de  ses  facultds ,  ou  essai  de  physique  sociale" 
(Paris  1835,  2  Bde.;  deutsch  Stuttg.  1838)  —  „Physique  sociale"  (Paris  1859)  — 
„Du  Systeme  social  et  des  lois  qui  le  rdgissent"  (Ib.  1848). 

Meyer's  Convers.-Lexikon.  3.  Aufl.,  XIII,  pag.  382.  —  Gallisen,  XV,  pag.  284; 
XXXI,  pag.  329.  —  Poggendorff,  II,  pag.  552.  Pgl 

Quevenne,  Theodore  Q. ,  geb.  1805  in  der  Nähe  von  Pont-l'Eveque, 
trat  hier  als  Lehrling  in  eine  Apotheke,  ging  dann  nach  Paris,  wo  er  im  Concurs 
das  Internat  erlangte  und  mehrere  Preise  gewann.  1832  wurde  er  zum  Chef- 
Apotheker  an  der  Charite  ernannt.  Er  starb  12.  Oct.  1855.  Q.  war  ein 
tüchtiger  Chemiker  und  Pharmaceut ,  hat  aber  wenig  veröffentlicht.  Er  schrieb : 
„Mem.  sur  le  lait"  (Ann.  d'hyg.,  XXVI,  1841)  —  „Falsification  du  lait" 
(Ib.  XXVII,  1842)  —  „Action  physiologique  et  thSrapeutique  des  ferrugineux" 
(Paris  1854)  —  „Mem.  sur  la  digitaline  et  la  digitale"  (zusammen  mit  Homolle, 
Ib.  1854)  —  „Sur  le  lait"  (mit  Boüchardat,  Pasc.  I:  „Instruction  sur  l'essai 
et  l'analyse  du  lait" ;  Fase.  II:  „Du  lait  en  gdndral ,  des  laits  de  femme, 
d'dnesse^  de  cMore  etc."  (Ib.  1856). 

Dechambre,  3.  S6rie,  I,  pag.  182.  Pgl. 

Quickelbergs,  Samuel  Q. ,  geb.  1529  in  Antwerpen,  ging  1547  nach 
Basel,  um  Med.  zu  studiren  und  nach  vollendetem  Studium  nach  Freiburg,  wo  er, 
nachdem  er  mit  den  reichen  Augsburger  Kaufleuten  Fugger  bekannt  geworden. 
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sich  mehr  antiquarischen ,  namentlich  heraldischen ,  wie  medicinischen  Studien 
widmete.  Einige  Jahre  später  siedelte  er  nach  Ingolstadt  über,  wo  er  Mediein 
docirt  zu  haben  scheint ,  wie  aus  der  Veröffentlichung  von :  „  Tahulae  omnibua 
medicis  summopere  utiles  atque  ad  curandi  Studium  accedentibus  in  primia 
salutares"  (Ingolstadt  1553)  und  aus  einer  1562  zu  seiner  Ehre  geschlagenen 
Denkmünze  mit  seinem  Bilde  und  der  Umschrift :  „Symb.  intacta  virtus  floruit 
Ingolstadii  Medicus  Bavariae  Ducis"  hervorgeht.  1553  rief  Herzog  Albrecht  V. 
von  Bayern  ihn  nach  München ,  um  sich  mit  seinen  antiquarischen  Kunstsamm- 
lungen zu  beschäftigen.  Er  starb,  wahrscheinlich  daselbst,  1572.  Er  soll  viele 
Jahre  gearbeitet  haben  an  einem :  „  Theatrum  amplissimum ,  totam  naturam 
universi  ampltctens" ,  welches  unvollendet  geblieben  ist,  als  dessen  Vorläufer  er 
jedoch  eine:  „Admonitio  et  consilium  de  universo"  (München  1565)  veröffent- 
lichte ;  ausserdem  verfasste  er  einige  theologisch-philosophische  Schriften. 

C.  B  r  0  e  c  k  X  ,  Aenteekeningen  over  S.  Quickelbergs.  Antwerpen  1862. 

C.  E.  Daniels. 

Quillet,  Claude  Q. ,  geb.  1602  zu  Chinon  (Touraine),  studirte 
zuerst  Med.  und  prakticirte  auch  eine  Zeit  lang  als  Arzt,  ging  aber  später  zur 
Theologie  über  und  starb  als  Abt  eines  Klosters  zu  Paris  1661.  Q.  war  ein 
gewandter  latein.  Dichter  und  ist  der  Autor  von  „GaUipoedia  seu  de  pulchrae 
prolis  habendae  ratione,  poema  didacticon"  (Leyden  1655;  Paria  1656;  London 
1708;  französ.  Paris  1749;  Bordeaux  1799;  Paris  1774)  veröffentlicht  unter  dem 
Anagramm  „Cavidius  Laetös"  und  s.  Z.  viel  gelesen. 

ßiogr.  m6d.  VI,  pag.  523.  —  Dechambre,  3.  S6rie,  I,  pag.  185.  Pgl. 

*Qllillcke,  Heinrich  Irenaeus  Q.,  als  Sohn  des  noch  jetzt  in  Berlin 
lebenden  Geh.  Med.-Rathes  Hermann  Q.,  zu  Frankfurt  a.  0.  am  26.  Aug.  1842 
geb.,  studirte  in  Heidelberg,  Würzburg,  Berlin,  wo  er  bereits  1863  promovirte 
und  bald  darauf  bei  Fkerichs  Assistent  wurde.  Er  habilitirte  sich  zu  Berlin  im 
J.  1870  und  erhielt  zunächst  eine  Berufung  als  Prof.  der  inneren  Klinik  nach 
Bern  1873,  dann  eine  gleiche  Berufung  nach  Kiel,  wo  er  seit  1878  wirkt.  Q. 
hat  in  seinen  Schriften  (dü  Bois-Reymond's,  PelüEGEb's  und  Vikchow's  Archiv, 
Archiv  f.  klin.  Med.)  viele  wichtige  Themata,  speciell  auch  zur  Geschichte  des 
Blutes  bearbeitet  und  an  Ziemssen's  Handb.  der  spec.  Pathol.  durch  das  Werk: 
„Krankheiten  der  Gefässe"  Theil  genommen  (1879).  1872  erschienen  von  ihm 
Ba  Ineologische  Tafeln ".  "W  e r  n i  c h. 

Quincy,  John  Q.,  Arzt  zu  London  im  vorigen  Jahrh.  und  daselbst  als 
Member  des  Roy.  Coli,  of  Phys.  1723  gest.,  ist  Verf.  einer  sehr  beliebt  gewesenen 
„Pharmacopoeia  officinalis  et  extemporanea"  (London  1718,  4  voll.).  Ausserdem 
schrieb  er:  „Dispensatory  ofthe  E.  Coli,  of  Phys.  in  Lond."  (Ib.  1721 — 22)  — 
„Lexicon  physico-medicum"  (Ib.  1719)  u.  A. 

Dict.  bist.  II,  pag.  772.  —  Dechambre,  2.  S6rie,  I,  pag.  188  Pgl- 

Quintus.  Name  zweier  berühmter  Aerzte  des  Alterthums,  von  denen  der 
eine  kurz  vor  Galen  zu  Rom  lebte  und  namentlich  als  Anatom  und  Prognostiker 
berühmt  war,  der  andere,  mit  dem  Beinamen  StektiniüS,  Arzt  dreier  Kaiser,  des 
Tiber  ins,  Caligula  und  Claudius  war  und  zusammen  mit  seinem  Bruder 
eine  so  eolossal  lucrative  Privatpraxis  hatte,  dass  sie,  obwohl  sie  durch  Aus- 
schmückung ihrer  Vaterstadt  Neapel  mit  Bildwerken  ihr  Vermögen  erschöpft 
hatten,  doch  noch  6  Mill.  Sest.  (400.000  Thaler)  hinterlassen  konnten. 

Dechambre,  S.Serie,  L  pag.  353.  Pagel. 

*Quist,  Karl  Immanuel  Q.,  geb.  23.  Sept.  1827  in  Friedriehshamn 
(Finland),  widmete  sich  anfänglich  philos.  Studien  und  wurde  Dr.  phil.  in  Hel- 
singfors  1853.  Nachdem  er  eine  Zeit  lang  sich  mit  Publicistik  beschäftigt,  fing 
er  an  Mediein  zu  studiren,  erhielt  die  Doctor würde  1873,  machte  darauf  eine  längere 
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wissenschaftl.  Reise  nach  üeutschland  und  Frankreich  und  wurde  zum  städt.  Arzt 
in  Helsinglors  1878  ernannt.  Er  hat  veröffentlicht:  „Om  koler  an  i  Helsingfors 
1871  och  föregäende  koler aepidemier  %  Finland"  (Akad.  Abhandl.,  1872;  auch 
in  Fiuska  Läk.  Sällsk.  Handl.,  XIV)  —  „Koleran,  deas  igenhännande  och  skydds- 
medlen  mot  densamma"  (Helsingf.  1872)  —  ,,8tatistiska  anteckningar  öfver  en 
mindre  koler aepidemie  1872"  (Finska  Läk.  Sällsk.  Handl.,  XV)  —  „Zur  Ge- 
schichte der  Syphilis"  (ViRCHOAv's  Archiv,  1874).  Seine  Versuche  über  die  Cultur 
der  Vaccine  hat  er  in  einigen  Aufsätzen;  „Experimentella  studier  rörande  vac- 
cinämnet  och  dess  konservering"  (Finska  Läk.  Sällsk.  Handl.,  XXIH,  1881)  —  „Om 
den  mikroskopiska  undersökningen  af  vaccinämnet"  (Ib.  XXV)  —  „Orn  artificiel 
odling  af  vaccinämnet"  (Ib.  XXV,  XXVI)  mitgetheilt.  0  Hjelt 

Quistorp,  Johann  Bernhard  Q.,  zu  Rostock,  geb.  daselbst  im  Aug. 
1642  als  Sohn  eines  Apothekers,  studirte  daselbst  und  in  Leipzig  und  wurde  1718 
in  Rostock  Doctor,  war  dann  prakt.  Arzt  daselbst,  seit  1743  Prof.  der  Med.  und 
Stadtphysicus  und  starb  8.  Dec.  1761.  Literar.  hat  er  uiclits  als  etwa  1^2  Ltz. 
Dissertt.,  Programme,  Fest-  und  Leichenreden  hinterlassen. 

Boerner,  II,  pag.  553;  III,  pag.  436.  —  Blanck,  pag.  60.  G. 

Quittenbaum,  Karl  Friedrich  Q.,  zu  Rostock,  geb.  10.  Nov.  1793 
zu  Ocker  im  Herzogth.  Braunschweig,  wurde  1818  in  Göttingen  Doctor  mit  der 
Diss. :  „De  memoratAli  quodwia  maxillaa  inferioris  fungo  scrofuloso"  (Hanno v,, 
c.  tabb.  U),  war  dann  prakt.  Arzt  in  Lüneburg,  wurde  1821  zum  Prosector  uud 
Prof.  e.  0.  der  Med.  in  Rostock,  1831  zum  Prof.  ord.  der  Anthropotomie ,  Chir. 
und  Augenheilk.,  Director  der  anat.  Anstalt  und  des  anthropotom.  Museums,  1833 
zum  Med. -Rath  ernannt.  Er  schrieb:  „Anat.-patholog .  Oegenatände"  (Rostock 
1829)  —  „Commentatio  de  ovarii  hypertrophia  et  kistoria  exstir^ationis  ovarii 
hydropici  et  hypertrophici prospero  cum  successu  factae"  (Progr.,  Rostock  1835,  4.) 

—  „Commentatio  de  splenis  hypertrophia  et  historia  exstirpationis  splenis 
hypertrophici  cum  fortuna  adversa  in  j-emina  viva  factae"  (Progr.,  Ib.  18;-^ 6)  — 
„Beschreibung  einer  mit  vollkommen  glücklichem  Erfolge  gekrönten  totalen 
Exätirpation  des  rechten,  stark  cerwachsenen  hydropischen  Eierstocks"  (in  Alex. 
Fror.  Q.dittenbaum  „Eierstockskrankh.  u.  s.  w.",  Inaug.  Diss.,  Rostock  1850,  4.). 
Er  starb  14.  Aug.  1852.  —  Q.  hat  das  Verdienst,  Operationen,  wie  die  Ovariutomie 
und  Milzexstirpation  zu  einer  Zeit  in  Deutschland  ausgeführt  zu  haben,  wo  daselbst 
kaum  Jemand  ernstlich  an  dergleichen  eingreifende  Operationen  dachte. 

Blanck.  pag.  141.  —  Callisen,  XXXI,  pag.  331.  G. 

Quitzmann,  Ernst  Anton  Q.,  geb.  13.  Nov.  1809  in  Freising,  studirte 
Medicin  iu  München  und  Heidelberg,  trat  hier  zuerst  als  Privatdocent  auf  und 
siedelte  als  solcher  1848  uaeh  München  über.  Er  las  und  schrieb  über  Ge- 
schichte der  Medicin.  Es  erschienen  von  ihm :  „  Von  den  med.  Systemen  und 
ihrer  geschichtlichen  Entwicklung"  (München  1837,  8.)  —  „Die  Entwicklungs- 
geschichte der  Erde"  (Ib.  1838)  —   Quaedam  circa  morbi  historiam"  (Ib.  1838,  4.) 

—  „Geschichtliche  Entwicklung  der  Parasitentheorie  und  ihre  Bedeutung  für 
die  Ausbildung  der  Pathogenie"  (1842)  —  „  Vorstudien  zur  Geschichte  der 
Medicin"  (Karlsruhe  1843).  1859  wurde  er  Militärarzt  und  war  von  da  an  als 
Schriftsteller  nur  noch  für  Förderung  des  Militärsanitätswesens  und  der  bayer. 
Geschichte  thätig.  Aus  dieser  Zeit  stammen  seine  Abhandlungen:  „Reform  der 
bayerischen  Militärsanität"  (1859)  —  „  TJeber  Sanitätscompagnien"  (1864)  — 
„Abstammung,  Ursitz  und  älteste  Geschichte  der  Baiwaren"  (1857)  —  „  Heidnische 
Religion  ,  der  Baiwaren"  (1860)  —  „Aeltestes  Rechtsverfahren  der  Baiioaren" 
(1866).  In  der  Stellung  als  Militärarzt  machte  er  die  Peldzüge  im  J.  1866  und 
1870  71  im  bayerischen  Heere  mit  und  starb  als  Oberstabsarzt  21.  Jan.  1879 
zu  Amberg, 

Prantl,  II,  pag.  545.  Seitz. 
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QUOTARD-PIORRY.  —  QÜOY. 


Quotard-Piorry,  Henri-Honore  Q.,  geb.  1797,  promovirte  1829  und 
prakticirte  in  Poitiers,  wo  er  20  Jahre  lang  Prof.  der  Pathologie  externe  an  der 
i\co\Q  pröparatoire  war  und  Anfangs  1861  starb.  Er  war  Anhänger  der  Broussais- 
schen  Lehren  und  schrieb  in  diesem  Sinne:  „Tratte  sur  la  non-existence  des 
fievres  essentielles"  (Paris  und  Poitiers  1830). 

Dechambre,  3.  S6rie,  I,  pag.  354.  Pgl. 

Quoy ,  Jean-Ren  e- Constant  Q.,  geb.  zu  Maill6  bei  Rochefort  10.  Nov. 
1790,  trat,  16  Jahre  alt,  in  den  Sanitätsdienst  der  Marine,  machte  einige  Expe- 
ditionen nach  den  Antillen  und  dem  indischen  Ocean  mit  und  promovirte  1811 
in  Montpellier  mit  der  These:  „Epistola  .  ...  de  nonnullis  pavoris  effectibus". 
Er  begleitete  dann  von  1817 — 20  den  Capit.  Frey  ein  et  auf  seiner  Reise  um 
die  Welt  als  Zoolog,  zusammen  mit  Gaimard  und  Gaudichaud,  erhielt  nach  seiner 
Rückkehr  im  Concurs  1824  die  Professur  der  Anatomie  in  Rochefort,  machte  von 
1826 — 29  auf  dem  „Astrolabe"  als  Begleiter  vonDumont  d'Urville  abermals 
eine  Reise  um  die  Welt,  wurde  Oberarzt  und  1848  General- Inspector  des  Sanitäts- 
dienstes der  Marine ,  zog  sich  aber  1858  von  seinen  Aemtern  nach  Rochefort 
zurück,  wo  er  4.  Juli  1869  starb.  Q.  schrieb  :  „La  partie  zoologique  du  voyage 
autour  du  monde  de  la  corvette  „l'Uranie"  (Paris  1824 — 44)  —  „La  partie 
zoologique  du  voyage  de  la  corvette  „V Astrolabe"  (Ib.  1832 — 34)  —  „  Un 
navfrage  aux  lies  Malouines"  (Rev.  des  Deux-Mondes,  1831,  I,  II). 

Dechambre,  3.  S6rie,  I,  pag,  354.  Pgl. 


R. 


Rabanus,  Rhabanus,  s.  Hüäbanus,  Bd.. III,  pag.  295. 

Rabbe,  Frans  Johan  E.,  med.  Geschichtsforselier,  geb.  25.  Juni  1801, 
wurde  nach  vorbereitenden  Studien  Dr.  phil.  bei  der  letzten  Promotion  in  Abo 
1827,  studirte  dann  Med.  in  Äbo  und  Helsingfors,  wurde  Lic.  1831  und  pro- 
movirt  als  Dr.  med.  1832.  Nach  einer  wissenschaftlichen  Reise  nach  Dänemark 
und  Preussen,  wurde  er  1833  zum  Provinzialarzt  in  Uleäborg  (Finnland)  ernannt. 
Als  der  einzige  Arzt  in  diesem  nördlichen  Theile  Finnlands,  hatte  R.  gegen  die 
damals  in  diesen  Gegenden  nach  der  Missernte  1831  herrschenden  Seuchen  zu 
kämpfen.  Er  fand  sich  jedoch  nicht  zur  praktischen  ärztlichen  Thätigkeit  berufen, 
sondern  erhielt  1834  eine  Stellung  als  Kämmerer  und  zeitweise  als  Secretär  in 
der  Medicinalverwaltung  Finnlands.  In  dieser  Stellung  war  seine  Thätigkeit  in 
vielen  Beziehungen  für  sein  Vaterland  bedeutungsvoll.  Ihm  gebührt  das  Verdienst, 
die  finnischen  Medicinal  -  Verordnungen  zuerst  gesammelt  zu  haben;  er  hat  die 
Bearbeitung  der  Bevölkerungs-  und  Mortalitäts- Statistik  des  Landes  angefangen 
und  in  seinen  Schriften  bedeutende  Materialien  zu  der  med.  Geschichte  Finnlands 
gegeben.  Pensionirt  1868,  starb  er  in  Helsingfors  23.  April  1879.  Unter  seinen 
Schriften  sind  zu  bemerken:  „Finlands  Medicinal- Författningar"  (I — IV,  Helsing- 
fors 1837 — 74) ;  Abhandlungen  über  Krankenanstalten,  die  med.  Literatur,  die  Pocken 
und  Vaccination  in  Finnland"  u.  s.  w.  (in  Finska  Läk.  Sällsk.  Handl.,  I,  II,  IV, 
V,  VI,  XIU,  XV,  XVI,  ^XIX),  Statistische  Aufsätze  (Ib.  I— IX,  XIII,  in  der  Zeitschr. 
Suomi,  1843;  1852,  und  Historiallinen  Arkisto,  II,  III,  IV),  Biographieen 
(Finlands  rainnesvärde  män  ,  I,  II,  Helsingfors  1853 — 57)  und  Bibliographische 
Mittheilungen  (Suomi  1841,  42,  43,  47,  52).  0.  Hjelt. 

* Rabbinowicz,  Israel  Michael  R.,  geb.  1818  in  Horodec  bei  Kobryn 
als  Sohn  des  dortigen  Rabbiners ,  wurde  bis  zu  seinem  24.  Lebensjahre  von  seinem 
Vater  zum  Talmudstudium  strengstens  angehalten ;  da  ihm  dies  aber  nicht  behagte 
und  er  sich  zur  modernen  Wissenschaft  unwiderstehlich  hingezogen  fühlte,  entlief 
er  dem  Elternhause  und  ging  zuerst  nach  Brody ,  dann  nach  Breslau ,  wo  er 
1848,  nach  bestandenem  Abiturientenexamen,  Philosophie  zu  studiren  begann;  später 
zog  er  nach  Paris  und  studirte  daselbst  seit  1855  Med.,  wurde  1865  mit  der 
Diss. :  „]£tudes  historiques  sur  V empoisonnement"  Dr.  med.  Gegenwärtig  lebt 
er  in  Paris.  Er  ist  Verf.  einer  hebräischen  Grammatik  (Breslau  1851 ;  Paris  1862), 
mehrerer  Werke ,  welche  sich  auf  Sprachwissenschaften  beziehen ,  einiger  Bücher 
über  Religionsgeschichte  und  Uebersetzer,  sowie  Commentator  vieler  Abschnitte  des 
Talmud,  alles  Dies  französisch  gesehrieben;  der  med.  Literatur  gehört  nur  an: 
„La  medecine  du  Talmoud"  (Paris  1880).  .  ^  p, 
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Rabelais,  FraiiQois  K. ,  der  berühmte  frauzös.  Satyriker,  geb.  1483 
in  Chinon  (Touraine),  trat  in  ein  Franziskaner-,  später  in  ein  Benedictiner-KIoster 
ein ,  musste  aber  wegen  seiner  freiraüthigen  religiösen  Ansichten  entfliehen  und 
studirte  in  Montpellier  Med.,  wurde  1530  zum  Baccalaurens  creirt  und  hielt  Uber 
die  „Aphorismen"  des  Hippokrate"?  und  die  „Ars  parva"  Galen's  Vorlesungen. 
1532  siedelte  er  nach  Lyon  über,  wo  er  ausser  seinem  weltbekannten  satyrischen 
Roman  „Gargantua  und  Pantagruel"  auch  gute  Ausgaben  von  einigen  Schrifteu 
des  HiPPOKRATES  und  Galen  veranstaltete.  Bald  danach  folgte  er  der  Einladung 
des  Bischofs  von  Paris,  Jean  du  Beilay,  an  dem  er  einen  Gönner  fand,  ihn 
nach  Rom  zu  begleiten,  kehrte  nach  halbjähr.  Aufenthalt  daselbst  nach  Lyon 
zurück,  musste  aber  1536  in  Folge  neuer  Protestantenverfolgungen  abeimals  ent- 
fliehen, wurde  Arzt  und  Bibliothekar  des  genannten  Bischofs  und  erhielt  schliess- 
lich vom  Papste  die  Erlaubniss ,  wiederum  in  ein  Kloster  zu  gehen  und  dort  die 
Heilkunde  auszuüben.  Nachdem  er  dann  1537  in  Montpellier  promovirt,  erhielt  er 
von  du  Beilay  in  dessen  Diözese  ein  Canonicat  im  Stift  St.  Maur  des-Foss^s,  1551 
durch  Verwendung  des  Cardinais  von  Guise  die  Pfarrei  zu  Meudon  bei  Paris  und 
starb  hier  9.  April  1  551.  —  R.  ist  auch  für  die  Med.  in  vieler  Beziehung  nicht  ohne 
Bedeutung.  Einmal  war  er  selbst  ein  durchaus  rationeller,  in  den  abergläubischen  und 
mystischen  Anschauungen  seiner  Zeit  nicht  befangener  Praktiker,  der  nach  den  ein- 
fachen Grundsätzen  des  Hippokrates  und  Galen  am  Krankenbette  verfuhr,  auch, 
wie  bereits  mitgetheilt  mehrere  Schriften  der  genannten  Autoren  herausgab,  dann  aber 
finden  sich  in  seinem  „Gargantua  und  Pantagruel",  in  dem  er  das  marktschreierische 
und  charlatanhafte  Treiben  der  damaligen  Aerzte  auf's  Trefflichste  geisselt,  viele  für 
die  Geschichte  der  Med.  und  des  ärztl.  Standes  im  16.  Jahrh.  wichtige  und  bemerkens- 
werthe  Aufschlüsse.  Auch  ist  R.,  obwohl  er  selbst  nichts  von  der  Astrologie  hielt, 
Verf.  mehrerer  astrologischer  Kalender  (für  die  Jahre  1533,  35,  48  und  50). 

Astruc,  M6moiiTS  etc.,  pag  316.  —  Biogr.  med.  VI,  pag.  524 — 531.  —  Eev.  de 
lit.  mM.  Paris  1879,  IV,  pag.  123,  W,  220,  243,  361—64,  297—300,  319—22,  397, 
460 — ö6,  441,  442.  —  Bremond,  F.  R.  mödecin.  Paris  1879.  —  Noel,  R.  mödecin  etc. 
Paris  1880.  Pagel. 

*Rabl,  Karl  R.,  zu  Prag,  geb.  zu  Wels  in  Oberösterreich,  2.  Mai  1853, 
studirte  in  Wien,  Leipzig,  Jena,  hauptsächlich  als  Schüler  von  Haeckel,  Leückakt, 
Langer,  Hyrtl,  Brüecke,  wurde  1882  Doctor,  ist  seit  1886  Prof.  ord.  der 
Anatomie  an  der  deutschen  Universität  zu  Prag.  Wichtigere  Arbeiten :  „  Entwicklungs- 
geschichte der  Svssirasser- Pulmonaten"  (1875)  —  „Entwicklungsgeschichte  der 
'Malermuschel"  (1876)  —  „üeher  die  Entwicklung  der  Teller  Schnecke"  {1^1^)  — 
„lieber  Zelltheilung"  (1884).  Red. 

*  Rabl-Rueckliard,  Johann  Joseph  Nepomuk  Hermann  R.-R.,  zu 
Berlin,  geb.  zu  Potsdam  1.  Sept.  1839,  studirte  auf  der  Berliner  Universität  als 
Eleve  des  med.-chir.  Friedrich  Wilhelms-Instituts  von  1867—70,  war  Stabsarzt 
an  diesem  Institut,  von  1875 — 82  Gustos  und  1.  Assistent  am  anat.  Institut  zu 
Berlin,  habilitirte  sich  als  Privatdocent  1881,  wurde  tit.  Professor  1884  und  ist 
zur  Zeit  Oberstabsarzt  1.  Cl.  an  der  Militär-Turnanstalt  und  Docent  für  Anatomie 
an  der  Universität.  Er  verfasste  Aufsätze  gynäkolog.  und  ophthalmolog.^  Inhalts, 
darunter:  „lieber  die  Anwendung  des  Stereoskops  bei  Simulation  einseifiger 
Blindheit",  sowie  Arbeiten  auf  dem  Gebiete  der  Militär  Medicin  und  der  Anatomie, 
darunter:  „lieber  den  Netzknorpel  des  Ohres"  —  „Gentraineryensystem  des 
Alligators"  —  „lieber  das  Vorkommen  eines  ForniTi-udiments  bei  B.eptilien"  — 
„Zur  Deutung  und  Entwicklung  des  Gehirns  der  Knochenfische"  —  „Da.<i 
Grosshirn  der  Knochenfische"  —  „Zieh  und  Ergehnisse  der  vergleichenden 
Hirnanntomie"  u.  A.  —  ,,Zur  Ethnologie  und  Anthropologie  der  Tiroler"  — 
„Die  anthropologischen  Sammlungen  Deutschlands"  u.  A.  m.  Red. 

Rabuteau,  Antoine-Picrre-AtbanaseR.,  zu  Paris,  geb.  zu  Saffres 
(Cote-d'Or)  1836,  wurde  in  Paris  1867  Doctor  mit  der  These:  „Etüde  experx- 
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mentale  sur  les  efets  physiolog.  des  ßuorures  et  des  composes  mäalliques  en 
yineral"  und  machte  sich  später  namentlich  durch  seine  Arbeiten  über  Toxikologie 
verdient.  1869  verfasste  er  eine  Agregations-Concursthese  für  die  physikal.  Wissen- 
sehaften: „Sur  les  phdnom^.nes  pkysiques  de  la  Vision"  und  publicirte  später: 
„^Uments  de  tMrapeutique  et  de  pharmocologie"-  (1872;  4.  6d.)  —  Moments 
de  toxicologie  et  de  mMecine  legale  appUqu4e  h  V empoisonnement'^  (1875)  — 
„Analyses  des  urines"  —  „Trait4  dUmentaire  de  chimie  mddicale".  Auch  finden 
sich  zahlreiche  Mittheilungen  von  ihm  in  den  Comptes  rendus  de  l'Acad.  des  sc. 
und  der  Soc.  de  biologie  (seit  1868)  über  die  verschiedensten  chemisch-pharmakol. 
Gegenstände.    Er  starb  21.  Nov.  1885. 

Le  progres  m6dical.  1885,  pag.  46S.  — Revue  de  m6d.  1885,  Nr.  12,  pag.  1068.  — 
Lorenz,  VI,  pag.  445.  G. 

Raclietti  (Racchetti),  Vincenzo  R. ,  geb.  zu  Crema  17.  Mai  1777, 
studirte  und  promovirte  1798  (oder  1799)  in  Padua,  wurde  1802  vom  Vice- 
präsidenten  der  cisalpinischen  Republik  nach  Mailand  berufen,  Secretär  der  Direction 
des  Sanitätswesens,  1807  I.Arzt  am  Spital  zu  Crema,  1808  Prof.  der  Physik 
daselbst,  1810  Prof.  der  Pathol.  und  gerichtl.  Med.  in  Pavia,  1816  an  Stelle  von 
Rag  Gl  Prof.  der  med.  Klinik  und  starb  zu  Crema  9.  April  1819.  Er  ist  Verf. 
eines  recht  guten  Werks  über  Bau,  Verrichtungen  und  Krankheiten  des  Rücken- 
marks, betitelt:  „Deila  stnittura,  delle  funzioni  e  delle  malattie  della  midolla 
spinale"  (Mailand  1816).  Von  mehr  archäologischer  Bedeutung  ist  die  Schrift: 
„Trattato  della  milizia  dei  Greci  anticlii  colla  versione  dell  lihro  di  tattica 
di  Arriano"  (1809). 

Dict.  bist.  III,  pag.  773.  —  Dechambre,  3.  Serie,  I,  pag.  391.  Pgl. 

Raciborski,  Adam  R. ,  1809  zu  Radom  in  Polen  geb.,  studirte  in 
Warschau  Med.  seit  1827,  war  während  des  Krieges  1831  als  Arzt  eines  Linien- 
Regiments  thätig ,  emigrirte  nach  dem  unglücklichen  Ausgange  des  Aufstandes 
nach  Frankreich  und  wurde  1834  in  Paris  mit  der  Diss. :  „Essai  sur  le  danger 
de  la  Gonstipation  et  les  tumeurs  stercorales"  Doctor,  liess  sich  in  der  französ. 
Hauptstadt  nieder  und  starb  dort  als  allgemein  geachteter  und  gesuchter  Praktiker 
im  Febr.  1871.  Mit  Henroz  zusammen  gab  er  eine  Zeit  lang  das  Journal 
„L'expdrience"  heraus;  auch  gehörte  er  zu  den  Stiftern  der  Gesellsch.  polnischer 
Aerzte  in  Paris  und  war  deren  erster  Secretär.  Als  Schriftsteller  war  er  sehr  frucht- 
bar, er  schrieb  in  französ.  und  poln.  Sprache,  besonders  viel  über  Gynäkologie ; 
sein  bekanntestes  Werk  ist:  „Nouveau  manuel  complet  d' auscultation  et  de 
percussion"  (Paris  1835;  Brüssel  1839;  deutsch  1836  von  H.  A.  Hacker;  engl. 
1835  von  W.  Fitzherbert;  neugriech.  1838  von  Blastosa  und  russ.  1843  von 
M.  Jarockij),  das  sich  einer  wohlverdienten  Verbreitung  erfreute.         El.  &  P. 

Racle,  Victor  Alexander  R. ,  geb.  1819  in  Brüssel,  studirte  und 
promovirte  1848  in  Paris  mit  der  These:  „Recherches  sur  les  offections  du 
cerveau  dans  les  maladies  gindrales" ,  wurde  1854  Medecin  des  höpitaux,  1863 
Agreg6  der  med.  Facultät,  beschäftigte  sich  besonders  mit  pädiatrisch-klinischen 
Studien  und  stellte  auf  der  Thierarzneischule  zu  Alfort  verschiedene  vergleichend- 
pathol.  Untersuchungen  an.  Er  vertrat  auch  einige  Zeit  Andral  auf  dem  Lehr- 
stuhl der  allgem.  Pathologie.  R. ,  der  nach  Jahrelangen  neuralg.  Leiden  im  Mai 
1867  in  grosser  Dürftigkeit  starb,  veröffentlichte,  ausser  mehreren  Concursthesen 
für  die  Mitgliedschaft  der  Facultät,  wie:  „Des  diath^ses"  (Paris  1857)  —  „De 
V alcoolisme"  (Ib.  1860)  —  „De  la  glycosurie"  (Ib.  1863)  noch:  „Remarques 
sur  certainä  phdnom^nes  d' auscultation  et  sur  la  transmission  des  h'uits  pro- 
duits  dans  la  cavitS  thoracique  (Arch.  gener.  de  möd,  4.  S6rie,  XX,  1849)  — 
„Note  sur  les  lisions  anatomiques  du  Systeme  locomoteur  qui  accompagnent 
la  prdsence  des  Corps  dtrangers  dans  les  articulations"  (Rev.  möd.-chir.  VII, 
1850);  ferner  redigirte  er  die  Vorlesungen  von  Boüillaud  über  Herzkrankheiten 
für  den  Monit.  des  höp. ,  1853,  und  schrieb  den  Artikel  „Haschisch"  für  die 
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Compt.  de  l'encyclop.  möth.  de  Didot,  V,  1857,  sowie  noch  :  „  TraiU  de  diagnostic 
midical  ou  guide  clinique  pour  V Stüde"  (Paris  1857  ;  4.  6d.  par  Blachez,  Ib.  1868). 

Union  m6d.  1867,  pag.  54.  —  Bull,  de  la  Soc.  anat.  de  Paris.  IX,  1867,  pag.  638.  — 
Dechambre,  3.  Serie,  I,  pag.  71(3.  Pgl 

Räcz,  Samuel  R.,  zu  Budapest,  geb.  in  Siebenbürgen  30.  März  1744, 
studirte  in  Wien,  wo  er  Doctor  wurde,  übte  einige  Zeit  zu  Nagy-Bänya  die  Praxis 
aus,  bis  er  1776  zu  Budapest  das  Lehramt  der  Anatomie,  später  der  Physiologie 
ethielt ,  das  er  28  Jahre  lang  mit  bestem  Erfolge  versah.  Er  veröffentlichte  in 
Ungar.  Sprache  :  „Aerztlicher  Unterricht"  (Pressburg  u.  Kaschau  1776  ;  n.  A.  1778  ; 
griech.  Uebers.  Pest  1787)  —  „Beschreibung  und  Behandlung  des  Scharlachfiebers" 
(Pest  1784)  • —  „Grundrifäs  der  Physiologie"  (Ib.  1789)  —  „Erstes  und  zweites 
Stück  der  Wundarzueilehre"  (Ib.  1794);  auch  übersetzte  er  Stoerck's  Med.-prakt. 
Unterricht  für  Feld-  und  Landwundärzte  in's  Ungarische  (Ib.  1798,  99).  Lateinisch 
schrieb  er:  „Prolus.  acad.  de  utili  et  necessaria  chirurgiae  cum  medicina  con- 
junctione"  (Ofen  1779)  —  „Gompendiaria  myologiae  institutio"  (Pest  1785)  — 
„Notio  generalis  vitae  corporis  humani  etc."  (2.  ed.  Ofen  1802)  —  „Notitia 
potentiarum  incitantium,  etc."  (Pest  1805).    Er  starb  zu  Pest  25.  Febr.  1817. 

V.  Wurzbach,  XXIV,  pag.  167.  G. 

Radcliffe,  John  R.,  geb.  1650  in  Wakefield  (Yorkshire) ,  studirte  und 
promovirte  1682  in  Oxford,  Hess  sich  daselbst  nieder,  ging  aber  schon  1684 
nach  London,  wo  er  Mitglied  der  R.  C.  P.  wurde  und  eine  sehr  lucrative  Praxis 
erlangte.  R.,  der  1.  Nov.  1714  starb,  war  ein  ausserordentlich  geistreicher  und 
witziger  Arzt.  Er  veröffentlichte :  „Practical  disquisitions  containing  a  complete 
hody  of  frescriptions  fitfed  for  all  diseases  internal  and  external"  (London 
1718;  1720;  1721;  deutsch  Leipzig  1721 ;  1727). 

Biogr.  m6d.  VI,  pag.  531.  —  Dechambre,  3.  S6rie,  I,  pag.  717.  —  Münk, 
I,  pag.  45^.  Pgl. 

Radcliffe,  John  Netten  R.,  geb.  in  Yorkshire  1830,  erhielt  seine 
Ausbildung  in  Leeds,  machte  dann  den  Krimkrieg  als  Surgeon  im  Hauptquartier 
von  Omar  Pascha  mit  und  veröffentlichte  aus  dieser  Zeit  zwei  in  epidemio- 
logischer Beziehung  bemerkenswerthe  Aufsätze:  „Ow  the  hygiene  of  the  Turkish 
army"  und:  „On  the  murrain  (Viehseuche)  at  Sinope  in  1855",  wurde  nach 
seiner  Rückkehr  Meclical  Superintendent  des  Hosp.  für 'Gelähmte  und  Epileptische 
in  Queen  Square,  sowie  Ehren-Schriftführer  der  Epidemiological  Society  in  London, 
in  deren  Auftrage  er  1865  und  in  den  folgenden  Jahren  mehrere  werth volle  literar. 
Arbeiten  über  die  Ursachen,  Verlauf  und  Ausbreitung  verschiedener  Cholera- Epi- 
demieen  im  Auslande,  sowie  in  England  und  speciell  in  London  selbst  verfasste. 
1869  wurde  er,  zusammen  mit  Buchanan,  Inspector  of  Public  Health  und  machte 
sich  in  dieser  Eigenschaft  durch  manche  sanitäre  Reformen  sehr  verdient.  1879 
wurde  er  an  Stelle  des  ausgeschiedenen  Buchanan  Assistant  Medical  Officer, 
musste  aber  1883  aus  Gesundheitsrücksichten  diese  Stellung  niederlegen  und  starb' 
Mitte  Sept.  1884. 

Lancet.  1884,  II,  pag.  502,  524,  562.  —  Brit.  Med.  Journ.  1884,  II,  pag.  588. 

Pgl. 

*  Radcliffe,  Charles  Bland  R.,  zu  London,  wurde  1851  daselbst  Dr.  med., 

1858  Fellow  des  Roy.  Coli,  of  Phys.,  war  1860  dessen  Goulstonian,  1873  Croonian 

Lecturer,  1875—76  Censor;  er  ist  Consult.  Physic.  des  V^cstminster  Hosp.,  Physic. 

des  Nat.  Hosp.  für  Paralytische  und  Epileptische.    Schriften:  „Proteus,  or  the 

law  of  nature"  —  „Epileptic  and  other   convulsive  aßections  of  the  nervous 

System,  thevr  pathology  and  treatment"  (3.  ed.)  —  „Lectures  on  epilepsy,  pam 

varalysis,  and  certain  other  disorders  of  the  nervous  system"  (1864)  —  „  \üaO 

motion  a  mode  of  physicat  motion"  (1876),  ferner  in  Reynold's  Syst.  of  Med. 

die  Artikel:  „Diseases  of  the  spinal  cord"  —  „Chorea"  —  „Locomotor  ataxy  . 

,r       ,  T.-    +  Red. 
Medical  Directory. 
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*Radecki,  Rudolph  R.,  zu  St.  Petersburg,  geb.  in  Riga  17./29.  Juni 
1839,  studirte  in  Dorpat,  wo  er  mit  der  Diss.  „Die  Gantharidinvergtftung" 
1866  Doetor  wurde.  Er  war  seit  1867  am  St.  Petersburger  Hebeararaen-Institut, 
von  1876—82  Prof.  an  demselben,  ist  seit  1882  frei  praktic.  Arzt  in  St.  Peters- 
burg.   Er  sehrieb :   „Intrauterine  Injectionen  in  puei'perio"   (St.  Petersb.  med. 

Zeitschr.,  1873—74).  „  , 

'  ^  Red. 

Rademaclier,  Johann  Gottfried  R.,  geb.  4,  Aug.  1772  zu  Hamm 
in  Westfalen,  studirte  in  Jena  (unter  Hufeland)  und  in  Berlin,  promovirte  1794 
au  ersterer  Universität  mit  der  Diss.  „  ütrum  differat  rheumatismus  ab  arthritide" , 
Hess  sieb   1796  in  Cleve  uieder ,   siedelte  aber  schon  1797  nach  Goch,  einem 
kleinen  Städtchen  der  Rheinprovinz  an  der  holländ.  Grenze,  über,  wo  er  seitdem 
bis  zu  seinem  9.  Febr.  1850  erfolgten  Tode  als  beliebter  Praktiker  wirkte.    R.  ist 
der  berühmte  Begründer  der  sog.  „Erfahrungsheillehre",  die  seiner  Zeit,  obwohl 
sie  weiter  nichts  als  eine  Erneuerung  der  alten  Paracelsistisehen  Lehre  von  den 
„Signaturen"  war,   dennoch  eine  grosse  Anzahl  offener  und  heimlicher  Anhänger 
gewann.  In  seinem  Werke:  „Rechtfertigung  der  von  den  Gelehrten  misskannten, 
verstandesrechten  Erfahrungsheillehre  der  alten  scheidekünstigen  Geheimärzte 
und  treue  Mittheilung  des  Ergebnisses  einer  25jähr.  Er'probung  dieser  Lehre 
am  Krankenbette"  (2  Bde.,  Berlin  1842;  1846,  47,  49)  führt  R.,  im  Wesent- 
lichen auf  Paräcelsus  fussend,  aus,  dass  Krankheit  etwas  Unsichtbares  sei,  dass 
die  äusseren  Erscheinungen,  die  Zufälle,  keine  Erkenntniss  des  Unsichtbaren  geben; 
das  UDsichtbare  aber  sei  das  eigentliche  Wesen  der  Krankheit,  was  der  Arzt 
kennen  müsse,  in  dessen  Erkenntniss  das  eigentliche  Kunstwissen  des  Arztes  bestehe. 
Dieses  Unanfechtbare  könne  nicht  in  dem  Menschen  selbst,  sondern  nur  in  der 
äusseren  Natur,  und  zwar  hauptsächlich  in  dem  Verhältniss  zur  Heilwirkung  der 
Arznei  erkannt  werden.    Diese  sei  etwas  sinnlich  Erkennbares  und  durch  sie 
erhalte  man  den  Begriff  von  dem  Wesen  der  Krankheit.    R.   unterscheidet  nun 
Universalmittel,  welche  die  meisten  Krankheitsformen  zu  beseitigen  vermögen,  wie 
Kupfer,  Eisen,  Würfelsalpeter  und  danach  Kupfer-,  Eisen-,  Salpeterkrankheit,  und 
Orgauraittel,  welche  nur  auf  ein  einzelnes  Organ  einwirken.  Diese  letzteren  seien 
sehr  zahlreich  wie  die  Organkrankheiten,  so  dass  z.  B.  in  der  Leber  eine  Schöll- 
kraut- ,  Frauendistel- ,  Terpenthin-  und  Q.uassiakrankheit    vorkomme.    Die  Auf- 
findung der  richtigen  Heilmittel,  der  Specifica,  könne  probeweise  ex  juvantibus 
geschehen  und  werde  theila  durch  körperliche  Hilfszeichen,  theils  durch  das  gleich- 
zeitige Vorkommen  der  Erkrankungen  („epidemische  Constitution"),   oder  endlich 
durch  die  Anwendung  von  heilwirkenden  Reagentien  vermittelt.   Ausser  der  oben 
genannten  Schrift  veröffentlichte  R.  noch:   „Beschreibung  einer  neuen  Heilart 
der  Nervenfieber"  (Berlin  1803),  im  BßOWN'schen  Sinne  gegen  Roeschlaüb  — 
„Briefe  für  Äerzte  und  Nichtärzte  über   die  Aftermedicin  und  deren  Noth- 
wendigkeit  im  Staate  etc."  (Köln  1804)  —  „Libellus  de  dysenteria"  (Ib.  1806), 
sowie  mehrere  kleinere  Aufsätze  in  Hdfeland's  Journal  der  Heilkunde. 

Bergrath,  J.  G.  R.,  Arzt  etc.  Eine  biogr.  Skizze.  Berlin  1850.  —  Deehambre, 
3.  Serie,  I,  pag.  717.  -Callisen,  XV,  pag.  295;  XXXI,  pag.  335.  Pagel. 

Radford.  Thomas  R. ,  geb.  im  Nov.  1793  zu  Hulme  Field ,  studirte 
seit  1810  unter  Leitung  von  William  Wood  in  Manchester,  sowie  an  der  Man- 
chester Infirmary  und  später  am  Guy's  und  St.  Thoraas'  Hosp.  in  London.  1817 
wurde  er  Member  R.  C.  S.  of  England,  ferner  Lic.  of  the  Society  of  Apothecaries 
in  London,  1818  zum  Surgeon  am  Manchester  und  Salford  Lying-in  Hosp.  ge- 
wählt. Zugleich  war  er  als  Consulting  Physician  und  Chairman  of  the  Board  of 
Management  thätig.  1825  errichtete  er  zusaramen  mit  Feeckleton  u.  A.  eine 
Medical  Hchool  in  der  Mount  Street  ein,  an  der  er  selbst  über  Geburtshilfe,  Frauen- 
und  Kinderkrankheiten  las.  Doch  ging  diese  Anstalt  bald  ein,  an  Stelle  deren 
er  dann  eine  ähnliche  in  der  Marsden  Street  etablirte.  1833  gab  er  seine  private 
Lchrthätigkeit  auf,  ging  aber  1835  auf  dringendes  Ersuchen  als  Lehrer  an  die 

Biogr.  Lexikon.  IV.  42 
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Pine  Street  School  of  Mediciue,  wo  er  zusammen  mit  Bardsuey,  Dalton,  Turner 
und  Eansome  arbeitete.  In  dieser  Stellung  gewann  er  Müsse  zu  grössereu  literar. 
Publicationen  speciell  geburtshiWichen  und  gynäkologischen  Inhalts.  Auch  hielt 
er  in  der  1854  zu  Manchester  tagenden  Provincial  (jetzt  British  Medical)  Asso- 
ciation die  erste  „Address  on  obstetrics".  1839  erhielt  er  den  Doctortitel  von  der 
Heidelberger  Universität,  wurde  Fellow  des  Roy.  Coli,  of  Phys.  of  Edinb.,  1852  Fellow 
R.  C.  S.  in  Engl.  In  seinen  letzten  Lebensjahren  zog  sich  R.  von  jeder  öffentlichen 
Thätigkeit  zurück  und  starb,  88  J.  alt,  29.  Mai  1881.  Von  seinen  Schriften 
citiren  wir:  „A  plea  for  the  immediate  estahlishment  of  a  reception  house  .  .  . 
for  the  treatment  of  zymotic  or  contagious  diseases  of  chüdren"  (1864)  — 
„Bemarks  on  the  former  and  present  aspects  of  St.  Mary's  Hospital"  (1864)  — 
„Observations  on  the  caesarian  section  and  on  other  obstetric  Operations  with  an 
appendix  of  cases"  (1865)  —  „Further  observations  on  the  caesarian  section" 
(1868)  —  „On  caesarian  section"  (Lond.  1880)  —  „Graniotomy  and  the  caesarian 
section"  (Med.  Times  and  Gaz.,  1868,  1869),  Auch  lieferte  R.  zahlreiche  Bei- 
träge zu  den  Transactions  of  the  Obstetrical  Society  of  London,  deren  Mitglied 
und  einer  der  1.  Vicepräsidenten  er  war. 

Med.  Times  and  Gaz.  1881,  I,  pag.  662.  —  Transact.  of  tlie  Obstetr.  Soc.  1882, 
XXIV,  pag.  37.  Pgl. 

Radius,  Justus  R.,  geb.  zu  Leipzig  14.  Nov.  1797,  widmete  sich  von 
1816  ab  daselbst  dem  Studium  der  Med.,    habilitirte  sich,   nachdem  er  1820 
Magister  geworden  war,    1821  und  erwarb  1822  die  Doctorwürde.    Er  wurde 
1825  zum  a.  o.  Prof.  ernannt  und  war  seitdem  als  prakt.  Arzt  und  Augenarzt 
in  Leipzig,  in  den  weitesten  Kreisen  gesucht  und  geschätzt,  thätig.    Von  1825 
bis  1853  fungirte  er  als  Arzt  am  St.  Georgenhause,  1870  wurde  er  zum  ord. 
Prof.,  1875  zum  Vorsitzenden  der  Prüfungs-Commission  ernannt  und  starb  7.  März 
1884,  nachdem  er  bis  zu  seinem  Tode  thätig  gewesen  war.  —  R.  war  ein  ausser- 
ordentlich fleissiger,  mit  den  verschiedensten  Fächern  der  Medicin  innig  vertrauter 
Arzt  und  hat  durch  seine  langjährige  Thätigkeit  als  Director  der  med.  Gesell- 
schaft zu  Leipzig  (seit  Begründung  derselben  im  J.  1829  bis  zum  J.  1861)  zur 
Hebung  der  wissenschaftlichen  Thätigkeit  des  ärztlichen  Standes  in  Leipzig  wesent- 
lich beigetragen.   R.'s  akadem.  Thätigkeit,  welche  zu  Anfang  der  Augenheilkunde, 
sowie  verschiedenen  Zweigen  der  allgem.  Pathol.  und  Ther.  gewidmet  gewesen 
war,  erstreckte  sich  in  der  späteren  Zeit  fast  ausschliesslich  auf  das  Gebiet  der 
Hygiene  und  der  Pharmakologie,  während  er  früher  als  Arzt  am  Georgenhause 
auch  klinische  Demonstrationen,  namentlich  in  Bezug  auf  Geisteskrankheiten  gegeben 
hatte.    R.  erfreute  sich  einer  grossen  Beliebtheit  bei  seinen  Schülern,  welche  bei 
dem  öOjähr.  Dr.-Jubiläum  desselben  durch  Sammlung  eines  Capitals  einen  dank- 
baren Ausdruck  fand,  behufs  Begründung  einer  Radius-Stiftung  zur  Unter- 
stützung nothleidender  Aerzte  und  deren  Hinterlassenen ,  welche  zur  Feier  des 
60jähr.  Dr.-Jubil.  R.'s  durch  erneute  Beiträge  einen  wesentlichen  Zuwachs  erhielt 
und,  von  R.  selbst  auf  das  Freigebigste  bedacht,  ihre  segensreiche  Wirksamkeit 
in  vollstem  Maasse  entfaltet.    Als  von  R.  herausgegebene  Schriften,  welche  sämmt- 
lich  zu  Leipzig  erschienen,  sind  zu  nennen:  „De  Pyrola  et  Ghimophila.  bpec. 
I  et  II"  (1821)  —  „De  pulsu  arteriarum  valetudinis  signo"  (1822)  —  „ße- 
merkunqen  über  Sahbrunn  und  Altwasser"  (1830)  —  „De  influentia  morbo 
anni  1833"  (1833)  —  „Auserlesene  Eeilformeln  zum  Gebrauche  für  prakt. 
Aerzte  und  Wundärzte"  (1836)  —  „Febres  ex  morborum  numero  esse  elivu- 
nandas"  (1843)  —  „Brevis  enarratio  de  scorbuto  Lipsiae  exeunte  a.  et 
ineuntel843  observato"  (1843)  —  „De  victu  syphiliticorum"  {lUb)  —  „Notüia 
de  nosocomio  seu  aede  Georgii  Lipsiensi  et  aegrotis  a.  1846  in  ea  receptis 
(1847)  —  „Skizze  des  Georgenhospitals  zu  Leipzig"  (^^^'^\— .  "^"Jf^fZ 
Schreibung   einer  eigenthümlichen  Behandlung  des  Säuferwahnsinns  (1872). 
Ferner  hat  R.  herausgegeben:  „Scriptores  ophthalmologici  minores'  (\  oL  l—ilij , 
in  der  Sammlung  der  Opera  scriptorum  classicorum  (1827—34)  die  Werke  von 
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Morgagni  uud  Ramazzini  ;  mit  W.  Walther  und  M.  Jaeger  eiu  Handwörter- 
buch der  ges.  Chirurgie  uud  Augenheilkunde;  mit  JOH.  Christ.  A.  Clards:  „Bei- 
träge zur  prakt.  Heilkunde  mit  vorzügl.  Berücksichtigung  der  med.  Geographie, 
Topographie  und  Epidemiologie"  (1834—36)  —  „Cholera- Zeitung"  (1831,  32) 
und  als  Fortsetzung  derselben :  „  Wöchentliche  Beiträqe  zur  med.  und  chirurq. 
Klinik"  (1833). 

Callisen,  XV,  pag.  299;  XXXI,  pag.  336.  Winter. 

Radziejewski ,  Sigmund  R.,  geb.  in  Posen  9.  Jan.  1841,  studirte  in 
Berlin  (1860  —  64)  und  wurde  dort  mit  der  Diss. :  „De  corporihus  quibusdam 
inetamorphosis  regreisivae  nonnulla"  Doctor,  worauf  er  in  Wien  und  Prag  seine 
Studien  fortsetzte.  Von  dort  kehrte  er  nach  Berlin  zurück  und  arbeitete  unter 
W.  Kdebne's  und  Dü  Bois-Reymond's  Leitung,  wurde  1871  dort  Privatdocent 
für  Pharmakol.  und  physiol.  Chemie.  1873  wurde  ihm  der  Lehrstuhl  der  spec.  Pathol. 
uud  Ther.,  sowie  die  Direction  der  med.  Klinik  in  Krakau  angeboten,  doch  ver- 
hinderte ihn  der  zu  frühe,  23.  Jan.  1874,  erfolgte  Tod  an  der  Uebernahme  dieser 
Stellung ;  seine  Arbeiten  finden  sich  meist  in  Vjrchow's  und  Reichert's  Archiven. 

K.  &  P. 

*RaelllinaBll,  Eduard  R.,  zu  Dorpat,  geb.  19.  März  1848  zu  Ibben- 
büren in  Westfalen,  studirte  in  Würzburg,  Halle,  Strassburg  und  an  ausländischen 
Hochschulen,  war  haiiptsächlich  Schüler  Alfred  Graefe's  in  Halle,  promovirte 
1872,  war  von  1875—79  Privatdocent  in  Strassburg,  wurde  1879  als  Prof.  ord. 
und  Director  der  Üniversitäts-Augenklinik  nach  Dorpat  berufen.  Er  verfasste  eiue 
Reihe  von  Arbeiten  über  die  Physiologie  der  Farbenempfindung  und  über  Farben- 
blindheit aus  den  Jahren  1872—77  (v.  Graefe's  Archiv),  anat.  Arbeiten  über 
Histologie  der  Hornhaut  (Ib.),  Abhandlungen  über  Amyloiddegeneration  der  Augen- 
lider (ViRCHOw's  Archiv),  Abhandlungen  über  Trachom  (v.  Graefe's  Archiv  und 
Volkmann's  Samml.  klin.  Vorträge),  Arbeiten  über  Augenbewegungen  und  über 
die  physiolog.  Bedeutung  der  Pupillenweite,  über  die  Abhängigkeit  der  Netzhaut- 
circulation  von  Störungen  des  allgemeinen  Blutkreislaufes  (Virchow's  Archiv).  Er 
beschrieb  zuerst  1880  hyperbolisch  geschliffene  Brillengläser  gegen  Keratoconus 
und  unregelmässigen  Astigmatismus,  welche  in  die  ophthalmolog.  Praxis  eingeführt 
wurden  und  vielfach  Anwendung  finden. 

Raei,  Johannes  de  R.,  1618  geb.  (wo,  ist  unbekannt),  studirte  in  Utrecht 
unter  Regius  (Le  Roy)  Philosophie  und  Medicin.  Er  war  wie  Dieser  ein  warmer 
Anhänger  von  Cartesius  und  fing  bald  nach  seiner  Promotion  an,  in  Leyden 
ohne  Erlaubniss  des  Curat oriuras  Vorlesungen  zu  halten.  1648  wurde  ihm  dies 
verboten,  doch  1651  bekam  er  Erlaubniss,  die  Aristotelische  Philosophie  zu  dociren, 
1653  wurde  er  zum  a.  o.  Prof.  der  Philosophie  ernannt  und  ihm  dabei  der  Unter- 
richt in  der  Physik  übertragen,  aus  Furcht,  dass  er  seinen  Schülern  die  Carte- 
sischen  Lehrsätze  exponiren  möchte.  1657  fing  er  an  Institutiones  medicae  statt 
seines  Collegen  van  Horne  zu  dociren,  doch  bald  beklagte  die  med.  Facultät 
sich  darüber,  weil  er  kein  Prof.  der  Med.  war,  und,  wie  v.  D.  Linden  sagte, 
„die  Medicin  nicht  auf  philos.  Speculationen ,  sondern  auf  Erfahrung  basirt  sein 
müsste."  Nach  heftigem  Streit  uud  erhaltenen  Warnungen  des  Curatoriums  wurde 
er  jedoch  1662  zum  ord.  Prof.  der  Philosophie  befördert  und  auf  seine  Bitte  von 
dem  Unterricht  der  Inst.  med.  enthoben.  Noch  6  Jahre  docirte  er  die  Philosophie 
in  Leyden,  hatte  „den  Ruhm  des  ersten  holländischen  Philosophen",  wie  LuCAE 
mittheilt,  und  war  Ursache,  dass  viele  Studenten  nach  Leyden  kamen,  ihn  zu 
hören  (Wolzogen).  1668  wurde  er  jedoch  als  Prof.  der  Philosophie  nach  Amsterdam 
berufen  (Antrittsrede:  „De  sapientia  veterum")  und  arbeitete  da  bis  zu  seinem 
Tode  im  Nov.  1702.  Seine  Schriften  über  philos.  Gegenstände  brauchen  hier 
nicht  näher  augeführt  zu  werden. 

Sur  in  gar,  Gesch.  v.  Ii.  geneesk.  Onclerwijf?  aan  de  Leydsche  Hoogescliool. 

C.  E.  Daniels. 
42* 
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Rafanowitscll,^  Alexander  R.,  beendete  sein  Studium  als  Arzt  ia  der 
med.  Akademie  zu  St.  Petersburg  1827  und  trat  als  Marinearzt  in  den  Staatsdienst. 
Bereits  1828  war  er,  zur  Scbwarzenmecr-Flottille  conimandirt,  eifrig  während  des 
Türkenkrieges  tbätig  und  zeicbnete  sich  namentlicb  während  der  Pestepidemie  in 
Varna  aus.  Ihm  verdanken  wir  eine  bedeutende  Arbeit  über  die  Pest ,  welche 
1880,  zur  Zeit  der  Wetlanka-Pest ,  unverändert  nach  ca.  50  Jahren  wieder  im 
Druck  erschien.  1832  treffen  wir  R.  als  Marinearzt  im  Ochozk'schen  Seehospital 
am  stillen  Ocean  als  Oberarzt,  von  wo  er  1838  zurückkehrte,  seinen  Abschied 
nahm  und  1839  als  Militärarzt  in  den  Kaukasus  ging,  Oberarzt  verschiedener 
Militärhospitäler  wurde  und  am  17. /29.  August  1849  an  der  Cholera  starb.  Ausser 
der  obenerwähnten  Arbeit  sind  noch  zu  erwähnen:  „Influenza  in  Ochozk"  (Drug 
Sdrawija,  1838)  —  „Die  Pest  in  Achatzych  und  Umgegend  1839"  (Wojcnno 
med.  Journ.,  1840). 

Smejew,  pag.  99.  0.  Petersen  (St.  Pbg.). 

Raffeneau-Delille ,  Alire  R. ,  geb.  23.  Jan.  1778  in  Versailles,  nahm 

als  Botaniker  der  wissenschaftlichen  Commissiou  au  der  Expedition  nach  Aegypten 

Theil  und  wurde  mit  der  Einrichtung  eines  Jardin  d'agriculture  et  d'hist.  nat.  in 

Cairo  betraut.    1803  erhielt  er  eine  zweite  wissenschaftliche  Mission  nach  den 

Vereinigten  Staaten  und  wurde  zum  Viceconsul  in  Nord-Carolina  ernannt.  Während 

seines  Aufenthalts  in  New  York  erhielt  er  für  seine :   „  Diss.  sur  les  effets  d'un 

poison  de  Java,  appeU  Upas  tieute,  et  sur  la  noix  vomique,  la  flve  de  Sl  Ignace, 

le  strychnos  potatoruvi  et  la  pomme  de  Vontac"  (Paris  1809)  das  Diplom  als 

Arzt  uud  Wundarzt,  kehrte  1818  nach  Montpellier  zurück  und  wurde  daselbst 

Prof.  der  Botanik.   R.,  der  5.  Juli  1850  starb,  war  corresp.  Mitglied  der  Acad. 

des  sc.  de  Paris  und  veröffentlichte:   „On  pulmonary  cunsumption"  (New  York 

_  ^^Genturie  des  plantes  d' Afrique"  (Paris  1827)  und  einige  experimeutell- 

physiologische  Journal- Aufsätze  zusammen  mit  Magendie. 

Dechambre,  3.  Serie,  11,  pag.  34.  — -  C allis en ,  XV,  pag.  304  ;  XXXI,  pag  3:^8. 

Pgl. 

Raggi,  Giuseppe  R.,  zu  Pavia,  geb.  daselbst  10.  Juni  1752,  wurde 
dort  1772  Doctor,  1781  Arzt  am  dortigen  Spital,  1785  Repetent  der  Med.,  1790 
Prof.  der  Pathol. ,  gerichtl.  Med.  und  Medicinal -Polizei  und  behielt  diesen  Lehr- 
stuhl mit  einigen  Zwischenfällen  bis  1803  ,  wo  er  den  klin.  Unterricht  übernahm 
und  ihn  zugleich  mit  der  Direction  des  Hospitals  bis  zu  seinem  19.  Jan.  1816^ 
erfolgten  Tode  inne  hatte.  Er  publicirte:  „Depurpurae  scarlatmae  prophylaxi 
apud  Italos  studiosius  procuranda"  (Vigevano  1809)  —  „Sulla  glossitide"^^ 
(Pavia  1809)  —  „Sulla  cinanche  tonsillare ,  suoi  esiti ,  e  sulla  laringotomia" 
(Ib.  1811,  4.).  Er  war  ein  angesehener  und  glücklicher  Arzt  und  verstand  es, 
die' Würde  der  Hippokratischen  Med.  gegen  die  andrängenden  Neuerungen  und 
Systeme  zu  vertheidigen. 

Dict.  hist.  III,  pag.  773  —  Dniversitä  di  Pavia.  Parte  I ,  pag.  241.  G. 

*Raggi,  Antigono  R.,  wurde  am  14.  Sept.  1845  in  einem  Landorte 
der  Provinz  Bologna  geb. ,  besuchte  die  Universität  letzteren  Namens  (Calori, 
CONCATO  RONCATO)  Und  Widmete  sich  sogleich  nach  der  Promotion  (1877)  der 
Psychiatrie.  Zuerst  als  Assistent  in  Bologna,  dann  als  Director  des  Irrenhauses 
von  Voghera  thätig,  erhielt  er  die  Berufung  als  Prof.  der  Psychiatrie  an  der 
Universität  Pavia  und  wirkt  in  diesen  beiden  Stellen  noch  jetzt.  Ausser  seiner 
Mitarbeiterschaft  an  der  Rivista  clin.  di  Bologna,  der  Rivista  di  Tonuo,  dem 
Archivio  di  psichiatria  ist  von  ihm  eine  Reihe  psychiatrisch-klinischer  Arbeiten 
(Fieber  bei  Geisteskranken,  Klitrophobie),  auch  physiologischer  Untersuchuugen 
(Blutkörperchenzählung,  Transfusionsversuche)  zu  erwähnen.  Wernich. 

*Raglaild,  Andrew  Mc  Ferrin  R.,  geb.  in  Dresden,  Tenu.,  15.  Aug. 
1845,  studirte  am  Missouri  Med.  Coli,  in  St.  Louis,  promovirte  1869  und  prakti- 
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cirte  in  Shelbyville ,  Texas ,  in  Pilot  Point  und  zuletzt  in  San  Augustine,  Texas, 
wo  er  zur  Zeit  nocli  (1878),  speciell  als  Arzt  für  Frauen-  und  Kinderkrankheiten 
tbäti<  ist.  Er  schrieb :  „  Veratrum  viride  in  dysentery"  (Medical  Archives, 
vol.  IV)  —  „CUnical  notes"  (Ib.,  vol.  V)  —  „Pneumonia ,  its  treatment  with 
illustrative  cases"  (Ib.)  —  „Bromide  of  potassium  in  puerperal  convulsion.i" 
(Ib.,  vol.  VIII)  —  „Bromide  of  potassium,  its  therapeutical  uses"  (New  Orleans 
Med.  and  Surg.  Journ. ,  vol.  I)  —  „Dysentery ,  its  treatment"  (Virginia  Med. 
Monthly,  vol.  III)  —  „A  case  of  poisoning  hy  strychnine  treated  with  bromide 
of  potassium  and  hydrate  of  chloral"  (Ib.,  vol.  IV). 

Atkinson,  pag.  631.  Pgl. 

Rahn,  Johann  Heinrich  R.,  geb.  zu  Zürich  2.3.  Oct.  1749,  studirte 
daselbst  unter  Hiezel  und  in  Göttingen,  wo  er  1771  mit  der  Diss.  „De  miro 
inter  caput  et  viscera  abdoininis  commercio''^  promovirte.  üeber  Wien  nach 
seiner  Vaterstadt  zurückgekehrt,  Hess  er  sich  daselbst  nieder,  wurde  mit  Hirzrl 
und  SCHiNZ  Mitbegründer  der  1782  ei-öffneten  med.-chir.  Lehranstalt,  stiftete  1788 
die  „Helvet.  Gesellschaft  correspond.  Aerzte  und  Wundärzte",  deren  Arbeiten  in 
dem  unter  R.'s  Leitung  erschienenen  „Museum  der  Heilkunde"  (4  Bde.,  Zürich 
1792 — 97)  niedergelegt  sind,  sorgte  auch  für  Gründung  einer  Anstalt  zur  Aus- 
bildung von  Hebeammen  und  Militärärzten ,  war  zugleich  Lehrer  der  Physik  am 
Gymnasium  und  starb  2.  Aug.  1812.  —  R.  war  ein  geschickter  Arzt  und  guter 
Beobachter.  Er  trat  sehr  energisch  für  den  Nutzen  der  Chinarinde  ein  und  ver- 
öflPentlichte  u.  A.:  „Adversaria  medico-practica"  (Zürich  1779)  —  „Gazette  de 
sante  oder  gemeinnütziges  med.  Magazin"  (Ib.  1782 — 86)  —  „Archiv  gemein- 
nützige^' physischer  und  med.  Kenntnisse"  (3  Bde.,  Ib.  1787 — 91)  —  „Exerci- 
tationum  physicarum  de  causis  mirae  tum  in  homine  tum  inter  homines  et 
caetera  naturae  corpora  sympathiae"  (7  voll,.  Ib.  1788 — 97)  —  „Handbuch 
der  Vorbereitungswissenschaften  der  Arzneykunst  etc."  (Ib.  1792)  —  Handbuch 
der  -prakt.  Arzneiwissenschaft  etc."  (Ib.)  —  „Anleitung  zur  Kenntniss  und 
Heilung  innerer  Krankheiten"  (Ib.  1797). 

Dict.  bist,.  III,  pas.  773.  —  Dechambre,  3.  Serie,  II,  pag.251.  Pgl. 

Ralm,  Johann  Konrad  R.,  geb.  1737  in  Zürich,  studirte  und  pro- 
movirte in  Leyden  1757  mit  der  Diss.  „De  aquis  miner alibus  fabariensibus  seu 
piperinis" ,  wurde  1774  Mitglied  des  grossen  Raths  seiner  Vaterstadt,  1778  Assessor 
synodi,  1781  Censor,  178.5  Spitalpfleger  und  starb  19.  Juni  1787.  R.  war  ein 
tüchtiger  Arzt,  hat  aber  ausser  deutschen  Uebersetzungen  einiger  Werke  von 
David  Macbride,  sowie  einigen  Aufsätzen  in  den  Abhandl.  der  naturf.  Gesellsch. 
in  Zürich  nur  noch:  „Anleitung  zu  richtiger  Erkenntniss  und  vernünftiger 
Heilung  der  Ruhr"  (Zürich  1765)  veröffentlicht. 

Biogr.  m6d.  VI,  pag.  531.  —  Dechambre,  3.  Serie,  II,  pag.  251.  —  Poggeador  f f, 
II,  pag.  560.  Pgl_ 

Raichspalt,  s.  Atchspalt,  Bd.  I,  pag.  74. 

Raicus,  Johann  R.,  geb.  zu  Sohlackenwald  in  Böhmen,  wurde  Lic.  med. 
in  Elbing  1620,  später  Rector  der  Kathedralschule  in  Königsberg,  zog  nach  Stock- 
holm und  wurde  2  Jahre  später  zum  Institutionum  medicarum  Prof.  in  Upsala  1627 
ernannt.  Nach  einigen  Jahren  wurde  er  als  Rector  des  von  der  schwed.  Regierung 
neugegründeten  Gymnasiums  nach  Dorpat  versetzt,  starb  aber  1631,  ein  Jahr  bevor 
dasselbe  zur  Universität  erweitert  wurde.  Unter  seinen  Schriften  sind  zu  bemerken  : 
„Tractatus  medico  -  chymicus  de  podagra"  (Frankf.  1621)  —  „De  phthisi" 
(Upsala  1628)  —  „De  natui'a  terrae  et  aquae  circa  Dorpatum"  (Riga  1631). 

SackUn,  I,  pag.  453.  Hedeiiinp. 

* Raige-Delorme,  Jacques  R.,  zu  Paris,  geb.  18.  Oct.  (oder  Nov.)  1795 
zu  Montargis  (Loiret),  studirte  in  Paris,  wo  er  1819  mit  der  These:  „GonsidJ- 
rations  mdd.-Ugales  sur  V empoisonnement  par  les  substances  corrosives"  Doctor, 
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ferner  1836  Bibliothecaire  adjoiut  der  med.  Facultät ,  1852,  nach  Dezeimebis' 
Tode,  Bibliothekar  wurde;  er  nahm  1876  seinen  Abschied.  Am  bekanntesten  ist 
er  durch  die  von  ihm  1823 — 54  geführte  Eedaction  der  „Ar  chic  es  gen^rales  de 
m^decine"  geworden.  Er  hat  ferner  mitgearibeitet  an  dem  Dict.  de  m6d.  von 
Bechet  (1821)  und  gab  zusammen  mit  Ollivier  (d'Augers)  und  Dezeimekis 
heraus  das:  „Dict.  historique  de  la  mödecine  ancienne  et  moderne"  (1828),  war 
Mitarbeiter  an  dem  „Nouveau  dictionn.  lexicographique  et  descriptif  des  sc.  m6d. 
et  veteriu.  (1851 — 63)  und  unternahm  zusammen  mit  Dechambre  die  Publication 
einer  „Encyclopödie  des  sc.  mcdicales"  (1864 — 75,  T.  I — XVil ,  av.  figg. ,  auf 
25  Bände  berechnet). 

Vapereau,  5.  ed.,  pag.  1494  —  Glaeser,  pag.  624.  Red. 

Raikem,  Antoine-Frangois-Joseph  R. ,  geb.  in  Lüttich  20.  Juli 
1783  als  Sohn  eines  Arztes,  studirte  seit  1800  an  der  iicole  pratique  in  Paris, 
promovirte  1807  mit  der  These:  „Projjositions  siir  les  maladies  de  jJoilrine, 
Vtmbarras  (jastrique  etc.",  wurde  durch  die  Protection  Halle's  Arzt  im  Hause 
der  Prinzessin  Elisa  Baciocchi,  Grossherzogin  von  Toscana ,  blieb  beim 
Sturz  des  Kaiserreichs  in  dieser  Provinz  und  wurde  Arzt  am  Hospital  zu  Volterra. 
Nach  36jähr.  Abwesenheit  kehrte  R.  1836  nach  Lüttich  zurück,  wurde  daselbst 
ord.  Prof.  der  Pathol. ,  1835  corresp.  Mitglied  der  Pariser  Acad.  de  m6d., 
der  belgischen  Acad.  de  m6d.  seit  deren  1841  erfolgter  Gründung  und  starb 
11.  Oct.  1862,  Er  veröffentlichte  hauptsächlich  eine  Reihe  von  casuist.  Journal- 
Mittheilungen,  wie:  „Obs.  sur  quelques  maladies  de  V encephale  et  particuliere- 
ment  sur  V injiammation  et  le  ramollissement  de  cet  organe"  (Repert.  gener. 
d'anat.  et  de  phys.  pathol.,  I,  H,  1826)  —  „Obs.  d'une  spUnite  terminee  par 
suppuration"  (Ib.  VII,  1829)  —  „Du  siSge  des  squirrhes  de  Vestomac"  (Ib.  VIII, 
1829)  —  „Vaste  abchs  urineux  ^  consecutif  a  une  Perforation  de  la  vessie" 
(Journ.  de  m6d.  de  Brüx.,  I,  1843)  —  „Quelques  obss.  sur  des  tumeurs  sous- 
cutanies  renfermant  des  vers  vdsiculaires^^  (Ib.  III,  1845)  —  „  Recher ches  et 
obss.  sur  les  abchs  du  foie"  (M6m.  de  TAcad.  de  med.  de  Belg.,  I,  1848). 

Dechambre,  3.  S6rie,  II,  pag.  256.  —  C  all  Isen ,  XV,  pag.  317;  XXXI,  pag.  341. 

Pgl. 

RaimaDn,  JohannNepomuk  Ritter  von  R.,  zu  Wien,  med.  Kliniker, 
geb.  20.  Mai  1780  zu  Freiwaldau  in  Oesterr.-Schlesien ,  studirte  in  Prag  und 
Wien,  wo  er  1804  zum  Doctor  promovirt  wurde.  Schon  1805  wurde  er  Supplent 
des  Lehramtes  der  allgem.  Pathol.,  Ther.  und  Mat.  med.  an  der  Universität  Krakau 
und  1807  zum  ord.  Prof.  jener  Lehrfächer  ernannt.  Nach  der  Abtretung  West- 
Galiziens  wurde  er  1810  als  Prof.  der  allgem.  Pathol.  und  Mat.  med.  mit  dem 
Titel  und  Range  eines  k.  k.  Rathes  und  Feldstabsarztes  an  die  med.-chir.  Josephs- 
Akademie  zu  Wien  und  1813  als  Prof.  der  med.  Klinik  für  Wundärzte  an  die 
dortige  Universität  versetzt.  Seine  in  der  Folge  erschienenen  Schriften  waren : 
„Anleitung  zur  Ausübung  der  Bei/kunst.  Als  Einleitung  in  den  klin.  Unter- 
richt" (Wien  1815;  2.  Aufl.  1821;  lateinisch:  „Institutiones  gener  ales  ad  praxim 
clinicam",  Wien  1829)  —  „Handb.  der  spec.  med.  Pathol.  und  Therapie;  u.s.  w." 
(2  Bde.,  1816,  17;  2.  Aufl.  1823  ;  5.  Aufl.  1830;  lateinisch:  „Principia  patfio- 
logiae  et  therapiae  specialis  medicae" ,  Ib.  1835;  ital.  Ueberss.  von  D.  Ballarini, 
Pavia  1824  und  Andr.  Büffini,  Ib.  1836),  welche  Schriften  weite  Verbreitung, 
namentlich  in  den  Kreisen  der  Lernenden,  fanden.  Nachdem  er  provisorisch  die 
Leitung  des  Allgem.  Kranken-  und  Findelhauses  in  Wien  übernommen,  wurde  er 
1820  zum  Director  derselben  und  zum  nicderösterr.  wirkl.  Regierungsrathe  ernannt. 
Er  bewirkte  bei  jenen  Anstalten  mancherlei  Verbesserungen,  verfasste  zweckmässige 
Instructionen  und  trug  wesentlich  zu  ihrem  Gedeihen  bei.  1826  wurde  er  in  deu 
Adel-,  1840  in  den  Ritterstand  erhoben,  1829  zum  Leibarzte  des  Kaisers  Fr  a  n  z, 
1835  vom  Kaiser  Ferdinand  zum  wirkl.  Hofrath,  1836  zum  Leibarzt,  1837 
zum  Director  der  med.-chir.  Studien  und  Präses  der  med.  Facultät  ernannt.  1844 
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übernahm  er  noch  das  med.  Referat  bei  der  Studien-Hofcommissiou.  Ebenso  wie 
er  Autheil  au  der  Pharmacopoea  Austriaca  (1820)  hatte,  so  setzte  er  1837  die 
1811  gegründeten  Med.  Jahrbb.  des  österr.  Kaiserstaates  fort,  deren  Hauptredaeteur 
er  bis  1841  war.  Dieser  um  das  Studium  und  die  Ausübung  der  Heilkunde  in 
Wien  viel  verdiente  Mann,  der  ein  Schwiegersohn  des  kais.  Leibarztes  Andreas 
Freih.  VON  Stifft  war,  starb  8.  März  1847. 

Neuer  Nekrolog  der  Deutschen.  Jahrg.  25,  1847,  I,  pag.  189.  —  v.  Wurzbach, 
XXIV,  pag.  252.  —  Callisen,  XV,  pag.  318;  XXXI,  pag.  341.  G. 

Raimann,  Johann  Anton  R.,  zu  Wien,  als  Neffe  des  Vorigen  15.  Jan. 
1810  zu  Freiwaldau  (Oesterr.  -  Schlesien)  geb.,  wurde  1834  in  Wien  Doctor,  war 
dann  Assistent  der  med.  Klinik  für  Wundärzte  unter  Prof.  Wawruch  und  später 
Supplent  dieser  Lehrkanzel,  wurde  1840  Polizei-Bezirksarzt  und  1843  Prof.  der 
genannten  Klinik.  Im  J.  1845,  nach  dem  Tode  Lippich's,  supplirte  er  die  med. 
Klinik  für  Aerzte,  war  von  1849 — 52  Secretär  der  k.  k.  Gesellschaft  der  Aerzte 
in  Wien  und  1853  und  1856  Deean  der  med.  Facultät.  Seit  1853  ununter- 
brochen leidend,  unterlag  er  seinem  Uebel  19.  Oct.  1857  zu  Baden  bei  Wien. 

V.  Wurzbach,  XXIV,  pag.  254.  G. 

Raimaim,  s.  a.  Raymann. 

Rainer,  Johann  Baptist  R. ,  geb.  zu  Elsendorf  (Landgericht  Abens- 
berg im  Regenkreise  in  Bayern)  22.  Nov.  1790  als  Sohn  eines  Wundarztes,  studirte 
in  Regensburg  seit  1807,  Anfangs  Philos. ,  seit  1808  Med.,  promovirte  1811  in 
Landshut  mit  der  Diss.  „De  carcinomate  oculi" ,  Hess  sich  1813  in  Ingolstadt 
nieder,  wurde  1815  Gerichtsarzt  zu  Thalgau  im  Salzachkreise,  nahm  jedoch  bald 
darauf  seinen  Abschied  und  prakticirte  wiederum  zu  Ingolstadt,  wurde  1816 
Gerichtsarzt  zu  Babenhausen,  1818  Landgerichtsarzt  zu  Schwabmünchen,  folgte 
1824  einem  Ruf  als  ord.  Prof.  der  Geburtsh.  und  Staatsarzneik.,  sowie  Vorstand 
der  Entbindungsanstalt  zu  Landshut,  musste  sich  1828  einer  Schenkelamputation 
unterziehen  und  starb  im  Bade  zu  Kreuth  25.  Juli  1829  an  den  Folgen  der 
Hämoptysis.  R.  war  seit  1827  Mitredacteur  der  „Deutsch.  Zeitschr.  f.  Geburts- 
hilfe" und  veröffentlichte  kleinere,  auf  sein  Specialfach  bezügliche  Aufsätze,  so: 
„Nachricht  von  der  Entbindungsanstalt  der  kgl.  baj/er.  ünivers.  Landshut" 
(Landshut  1826)  —  „Geschichte  einer  glücklichen  Entbindung  mittelst  künst- 
licher Eröffnung  der  Gebärmutter  durch  die  Mutterscheide"  (Med.-chir.  Zeit., 
1821,  Bd.  II;  1822,  Bd.  II)  —  „Uebersicht  der  Vorfälle  in  der  Gebäranstalt 
zu  Landshut  vom  1.  Mai  1824  bis  30.  April  1826"  (Deutseh.  Zeitschr.  für 
Geburtsh.,  Bd.  I,  1826)  u.  A. 

Neuer  Nekrolog  der  Deutschen.  Jahrg.  7,  18v!9,  II,  pag.  585.  —  Callisen,  XV, 
pag.  320;  XXXI,  pag.  342.  Pgl. 

*Ramaer,  Johannes  NicalaasR.,  1817  in  s'Hertogenbosch  geb., 
studirte  erst  in  Groningen  unter  Sebastian  und  Baart  de  la  Faille  und  da- 
nach in  Utrecht  unter  Schroeder  van  der  Kolk,  wo  er  1839  mit  einer  Diss. 
„De  aethiopica  generis  humani  varietate"  zum  Dr.  med.  promovirte.  Er  Hess 
sich  darauf  in  Rotterdam  nieder,  doch  wurde  er  schon  1841  Arzt  der  Irrenanstalt 
in  Zutphen,  war  daselbst,  seit  1843  als  erster  Arzt,  wirksam  bis  1863,  wo  er  diri- 
gireuder  Arzt  der  Irrenanstalt  in  Delft  wurde;  er  legte  dieses  Amt  jedoch  1868 
nieder,  um  sich  im  Haag  als  consult.  Arzt  für  Nerven-  und  Gemüthskranke  zu 
etabliren.  1872  wurde  er  General-Inspector  der  Irrenanstalten  und  bekam  1884 
den  Titel  General-Inspector  der  Staatsaufsicht  über  Geisteskranke.  R.  hat  sich 
als  Psychiater  einen  wohlverdienten  Ruf  erworben  und  ist  der  Gründer  der  „Nederl. 
Maatschappij  tot  bevordering  der  geneeskunst"  (1848),  der  stets  blühenden  und 
kräftig  wirkenden,  1150  MitgHeder  zählenden  Association  der  Aerzte.  Er  schrieb 
hauptsächlich:  „Over  de  aanioending  van  het  mikroskoop  tot  geneeskundig  onder- 
zoek"  (Heye's  Archiv,  1841)  —  „Blik  op  de  dierlyke  Vermögens  en  derzelver 
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hetrekhing  tot  de  ziel"-  (Rotterdam  1845)  —  „Een  woord  aan  met-geneeskundigen 

Over  krankzinnigheid  en  krankzinnigen-behandeling"  (Rotterdam  1846)   „Over 

den  terugkee  der  krankzinnigheid  en  de  middelen  om  denzelven  te  voorkomen" 
(Ib.  1846)  —  „  Wat  is  waar,  wat  onwaar  in  het  dierlyk  magnetisme'l  Kritische 
heschouwing  der  Mesmerische  daadzaken  en  theorien"  (Aus  dem  Engl,  von 

Noble,  Zutphen  1847)  —  „Dronkenschap  en  krankzinnigheid"  (Tiel  1852)   

„Toespraak  hy  de  oprichting  der  nederlandsche  Vereeniging  voor  Psychiatrie" 
(Dordrecht  1873)  —  „Die  Pflichten  des  Staates  in  Beziehung  auf  Geistes- 
kranke" (in  Compte  rendu  des  internat.  med.  Congresses,  Amsterdam  1879)  — 
„Psychiatrische  aanteekeningen  op  het  ontwerp  van  wet  tot  vaststelling  van  ecn 
wethoek  van  straf  recht"  (Haag  1880)  —  „Die  psychische  Analyse  als  Grund- 
lage der  psychiatrischen  Diagnose"  (in  Compte  rendu  des  med.  Congresses, 
Kopenhagen  1884)  —  „De  ontwikkeling  der  krankzinnigen  -  gestickten  in  de 
19^  eeuw"  (Vortrag,  gehalten  in  der  Jahresversammlung  der  Maatsch.  v.  geneesk., 
1885).  Ausserdem  war  R.  1853 — 55  Redacteur  der  „Nederl.  Tydschrift  voor  gereg- 
telgke  geneeskunde  en  psychiatrie" ,  und  ist  seit  1844  Mitredacteur  der  „Nederl. 
Tydschrift  voor  Geneeskunde",  worin  er  verschiedene  interessante  Beiträge  lieferte. 

C.  E.  Daniels. 

Ramazzini ,  Bernardino  R.,  geb.  5.  Nov.  1633  zu  Carpi  bei  Modena, 
studirte  und  promovirte  1659  in  Parma,  setzte  dann  seine  Studien  .unter  Leitung 
von  Antonio  Maria  Rübei  in  Rom  fort,  Hess  sich  in  seiner  Vaterstadt  nieder 
und  siedelte  1671  nach  Modena  über,  wo  er  von  1682 — 1700  die  Professur  der 
theoret.  Med.  an  der  Universität  bekleidete.  Hierauf  folgte  er  einem  Rufe  als  Prof. 
der  prakt.  Med.  nach  Padua  und  blieb ,  trotz  seiner  einige  Jahre  später  einge- 
tretenen Erblindung,  in  dieser  Stellung  bis  zu  seinem  5.  Nov.  1714  an  Apoplexie 
erfolgten  Tode.  R.'s  berühmteste  Schrift  ist  betitelt:  „De  morhis  arlificum  dia- 
triha"  (Modena  1700;  Padua  1713;  französ.  von  Fouhcroy,  Paris  1777;  1822; 
deutsch  Ilmenau  1823) ,  das  erste  classische  Handbuch  über  Gewerbekrankheiteu, 
das  die  Grundlage  aller  späteren  Arbeiten  auf  diesem  Gebiete  geworden  ist.  Ausser- 
dem verfasste  R.  hervorragende  epidemiographische  Arbeiten,  so:  „De  constitutione 
anni  1690,  de  epidemia  quae  Mutinensis  agri  et  vicinarum  regionum  colonos 
graviter  afflixH  etc."  (Modena  1691)  —  „De  contagiosa  epidemia  quae  de 
Patavino  agro  et  tota  fere  Veneta  ditione  in  hoves  irrepsit"  (Padua  1712)  u.  A. 
Die  auf  Physik  bezüglichen  Arbeiten  R.'s  übergehen  wir  an  dieser  Stelle.  Eine 
Gesammtausgabe  der  Schriften  R.'s  erschien  als  „Opera  omnia  med.  et  phys." 
(London  1716  ;  Genf  1717). 

Biogr.  m6d.  VI,  pag.  532.  —  Dict.  bist.  III,  pag.  775.  —  Dechambre,  3.  Serie, 
II,  pag.  276.  Pagel. 

Rambam,  s.  Musa  Ben  Maimon,  Bd.  I,  pag.  178. 

Rambaud,  Jean-Charles  de  R.,  geb.  29.  Dec.  1725  in  der  Grafsch. 
Venaissin,  studirte  und  promovirte  in  Montpellier,  wurde  Arzt  am  Militärspital  in 
Givet  und  später  in  Sedan,  erhielt  1777  seine  Ernennung  zum  consult.  Feld-  und 
Armeearzt  des  Königs  und  starb  zu  Sedan  16.  Aug.  1785.  In  den  Verhandlungen 
der  Soc.  royale  de  möd.  de  Paris,  deren  corresp.  Mitglied  R.  war,  findet  sich 
eine  Reihe  von  ihm  herrührender,  guter  Aufsätze;  ferner  im  Journ.  de  med.  milit. : 
„Observations  sur  la  fllvre  putride  et  maligne  qui  a  regne  h  Vhopital  militaire 
de  Sedan  pendant  Vhiver  de  1776  h  1777"  -•  „Sur  une  affection  scorbutique, 
guSrie  par  Vusage  de  Voseille"  —  „Obs.  sur  un  abcls  dans  le  cervelet"  — 
„Obs.  sur  une  dartre  Srisypdlateuse  universelle  etc."  u.  A. 

Biogr.  m6d.  VI,  pag.  534.  —  Dechambre,  3.  S6rie,  H,  pag.  278.  Pg:l. 

*Rainirez  Vas,  Don  Francisco  R.,  spanischer  Arzt,  geb.  in  Santona, 
Prov.  Santander,  7.  April  1818,  studirte  anfänglich  Philologie  und  Theol.,  später 
Med.,  war  bis  1845  mit  einem  Regiment  auf  Cuba,  wurde  zum  Arzt  des  Hospitals 
von  Olivenza  ernannt,  wo  er  sich  besonders  während  des  Herrschens  der  Choler.i 
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1855  hervorthat.    Seine  Haiiptschriften  sind:   ,,öompendio  de  Mgiene  para  la 

infancia"  —  „Estudios  higienicos  adininistrativos" ,  ausserdem  viele  Aufsätze  iu 

den  Zeitschrifteu :  Cronica  de  los  hospitales,  Iris  de  la  medicina,  Porvenir  m6dico, 
Estandarte  mödico  und  Espaüa  medica. 

Ovilo  y  Otero,  II,  pag.  156.  G. 

Ramm,  Joachim  Edler  von  R.,  geb.  zu  Riga  13.  Oct.  1763,  studirte 
seit  1781  zu  Jena,  woselbst  er  1786  Dr.  med.  wurde  (Diss. :  „De  alcalina  hilis 
natura  contra  nuperas  opiniones  defensa").  Er  diente  zuerst  in  der  russ. 
Armee,  später  war  er  erster  Stadtphysicus  in  Riga  bis  zu  seinem  28.  Juni  1825 
erfolgten  Tode.  Er  verfasste :  „Anleitung  für  Nichtärzte  zur  Rettung  Ertrunkener" 
(Riga  1811;  dass.  auch  latein.  u.  russ.)  —  „Erfahrungen  über  die  med.  Anwen- 
dung des  Oalvanismus"  (Intelligenzbl.  der  Allgem.  Lit. -Zeit. ,  1802,  Nr.  93)  — 
„Extractum  Pulsatillae  nigr.,  ein  treffl,  Mittel  wider  den  Stickhusten"  (Rtjfe- 
LANd's  Journ.,  1827) —  „Gänzliche  Harnverhaltung,  7  Wochenlang"  (Ib.)  und 
Vieles  andere.   Ein  vollständ.  Verzeichniss  seiner  Schriften  an  nachstehender  Quelle. 

V.  Re  cke-Napiersky,  III,  pag.  469 — 470.  L.  Stieda. 

Ramsbotham,  John  R.,  lebte  als  tüchtiger  Geburtshelfer  in  London  zu 
Ende  des  17.  und  Anfang  des  18.  Jahrh.  Er  war  Docent  der  Geburtshilfe  an  der 
Schule  des  London  Hosp.,  Arzt  an  der  Roy.  Maternity  Charity  und  der  Lying-in 
Charity  und  veröifentlichte :  „Practical  observations  in  midwifery  etc."  (London 
1821 — 32,  2  Thl.)  —  „On  sudden  death  in  child-bed  soon  after  delioery" 
(Lonci.  Med.  Repos.,  II,  1814)  —  „On  rupture  of  the  uterus"  (Med.  and  Physic. 
Journ.,  XXXII,  1814),  sowie  einige  andere  auf  Geburtshilfe  bezügliche  Schriften. 

Sein  Sohn,  Francis  Henry  Ramsbotham,  geb.  1800  zu  London, 
studirte  zuerst  daselbst  unter  Leitung  seines  Vaters  an  der  Lond.  Hosp.  School, 
ging  darauf  nach  Edinburg,  wo  er  1822  mit  der  Diss. :  „De  haemorrhagia  uterina" 
promovirte,  unterstützte  später  seinen  Vater  und  erlangte,  wie  Dieser,  eine  grosse 
Berühmtheit  als  Geburtshelfer.  Er  wurde  Lector  der  med.  Jurisprudenz  und  Ge- 
burtshilfe an  der  Lond.  Hosp.  School ,  Arzt  am  Lottd.  Hosp. ,  sowie  Docent  der 
Geburtshilfe  an  Grainger's  Med.  School.  1867  zog  er  sich  nach  Woodend  zurück 
und  starb  daselbst  7.  Juli  1868.  Er  veröfiFentlichte  seit  1833  fast  in  jedem  Jahr- 
gange der  Lond.  Med.  Gaz.  ohne  Unterbrechung  eine  Reihe  von  gynäkol.  und 
geburtsh.  Aufsätzen,  sowie  als  grösseres  selbständiges  Werk:  „The  principles  and 
practice  of  obstetric  medicine  and  surgery"  (London  1841). 

Dechambre,3.  Serie,  II,  pag.  292.  —  C  all i s e n ,  XV,  pag.  333 ;  XXXI,  pag.  347.  — 
Med.  Times  and  Gaz.  1868,  II,  pag.  81.  Pg]. 

RancMn,  Frangois  R.,  geb.  zu  Montpellier  um  1565,  studirte  daselbst 
seit  1587,  promovirte  1592,  wurde  1605  als  Nachfolger  von  Jean  Saporta  Prof. 
daselbst  und  1612  Kanzler  der  Universität,  nachdem  diese  Würde  seit  dem  1609 
erfolgten  Tode  von  Du  Laurkns  unbekleidet  geblieben  war.  R.  machte  sich  in 
dieser  Eigenschaft  um  den  Aufschwung  der  Universität  Montpellier  speciell  durch 
Neu-,  resp.  Umbau  verschiedener  Lehranstalten,  wie  des  anat.  Amphitheaters  u.  A. 
sehr  verdient.  Auch  war  er  in  der  Pestepidemie  von  1629  —  30  sowohl  ärztlich, 
wie  auch  administrativ  in  seiner  Eigenschaft  als  Consul  in  aufopferungsvoller 
Weise  thätig.  Erstarb  1641.  Von  seinen  Schriften  sind  hervorzuheben :  „Questions 
franc^aises  sur  la  Chirurgie  de  Gui  de  Ghauliac^  (Paris  1604;  Ronen  1628)  — 
„Opuscula  medica  ntili  jucundaque  rerum  varietate  referta"  (Lyon  1627)  — 
„Oeuvres  pharmaceutiques"  (Ib.  1628)  —  „De  morbis  ante  partum,  in  parta  et  post 
partum  et  de  purificatione  rerum  infectarum  post  pestilentiam"  (Ib.  1645  ;  1653). 

Astruc,  pag.  257.  —  Biogr.  med.  VI,  pag.  535.  —  Dict.  bist.  III,  pag.  776.  Pgl. 

*Raild,  Benjamin  Howard  R. ,  geb.  in  Philadelphia  1.  Oct.  1827, 
machte  daselbst  am  Jefferson  Med.  Coli. ,  speciell  imter  Robert  Hüston  ,  seine 
Studien  und  wurde  1848  zum  Dr.  med.  graduirt.   In  den  letzten  2  Jahren  seines 
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Studiums  war  er  klin.  Assistent  bei  Mdetter  und  Pancoast.  1850  wurde  er 
zum  Prof.  der  Chemie  am  Franklin  Institute  gewählt.  1861  erhielt  er  ausserdem 
noch  die  Professur  für  Chemie  am  neu  gegründeten  Philad.  Med.  Coli.  Beide 
Aemter  legte  er  1864  nieder,  um  die  Professur  für  Chemie  am  Jefferson  Med.  Coli, 
zu  übernehmen,  die  er  1877  aus  Gesundheitsrücksichten  wieder  aufgab.  Ausser 
zahlreichen  Journalaufsätzen  über  verschiedene  Gegenstände  aus  der  Chemie  schrieb 
er  noch:  „Cheviistry  for  students"  (pp.  259,  1855)  —  „Elements  of  medical 
chemistry"  (1863;  2.  Aufl.  1875)  und  gab  Metcalfe's  „Galoric"  (2  voll., 
1859)  heraus. 

Atkinson,  pag.  26.  Pgl. 

Randers,  Johan  Wilhelm  R.,  zu  Christiania,  geb.  18.  Mai  1813  auf 
dem  Pfarrhofe  Skjeberg,  studirte  in  Christiania,  war  1845 — 46  Assistenzart  im 
Stadtkrankeuhause,  1848 — 51  Reservearzt  im  Reichs-Hosp.,  wurde  1851  Stadtarzt, 
1857  Militär  Oberarzt,  1862  Corps-,  1864  Brigadearzt,  war  Oberarzt  im  Garnison- 
Hosp.  bis  1870.  Von  1855 — 65  war  er  Medicinal-Revisor  im  Civil-Medicinal-Etat, 
machte  1846 — 48  und  1865—66  wissenschaftl.  Reisen  iu's  Ausland.  Er  schrieb 
in  der  Ugeskr.  f.  Med.  og  Pharm.  (I,  III):  „Om  et  Tilfaelde  af  Pneumothorax"  — 
„Ghronisk  BroncMt,  lobulaer  Pneumonie,  feilagtig  Diagnose,  Tuberculosis  pul- 
monum" ;  im  Norsk  Mag.  f.  Laegevid.  (1.  R.  IV;  2.  R.  I,  V,  VI,  VII):  „En  kort 
Oversigt  over  de  paa  Christiania  Byes  Sygehuus  i  1841  hehandlede  Pneu- 
monier" —  „Om  Äetherens  Änvendelse  til  Indaandivg"  —  „Rigshospitalets 
medicimke  Afdeling" .   Er  starb  23.  Aug.  1874  in  Hvaloeerne. 

K i ae r ,  pag.  341.  ^• 

Randolpli,  Jacob  R.,  zu  Philadelphia,  geb.  daselbst  25.  Nov.  1796,  war 
seit  1814  ein  Zögliug  von  Jos.  Wollens  und  Cleaver,  studirte  dann  auf  der 
Pennsylvania-Universität,  auf  der  er  1817  den  Doctorgrad  erwarb,  besuchte  Gross- 
britannien, wurde  1822  der  Schwiegersohn  von  Ph.  S.  Physick  und  1830  zum 
Surgeon  an  der  Almshouse  Infirmary  und  Docenten  der  Chir.  an  der  med.  Schule 
ernannt.  1835  wurde  er  zü  einem  der  Surgeons  des  Pennsylvania  Hosp.  erwählt 
und  blieb  in  dieser  Stellung  bis  zu  seinem  29.  Febr.  1848  erfolgten  Tode.  1840 
hatte  er  Europa  besucht  und  war  2  Jahre  daselbst  geblieben;  1847  erhielt  er  die 
Professur  der  klin.  Chir.  an  der  Pennsylv.  Universität.  Seine  ersten  Publicationen 
waren :  „  Gase  of  aneurism  of  the  external  iliac  artery,  treated  successfally  by 
tying  up  the  vessd"  (North  Amer.  Med.  and  Surg.  Journ.,  1829)  —  „Gase  of 
amputation  of  the  lower  jaw  affected  with  osteo-sarcoma"  (Ib.)  —  „Some  remarks 
on  morbus  coxarius ;  with  an  account  of  Dr.  P.  S.  Physiek's  method  of  treating 
this  disease"  (Ib.  1830).  Sein  Hauptverdienst  aber  besteht  darin,  1831  die  Litho- 
tripsie,  die  er  später  mit  sehr  grosser  Geschicklichkeit  ausübte,  in  Amerika  eingeführt 
zu  haben.  Er  machte  darüber  mehrere  Veröffentlichungen  (Araeric.  Journ.,  1834,  36, 
37).  Auch  anderweitig  erwarb  er  sich  den  Ruhm  eines  sehr  sorgfältigen  und  glück- 
lichen Operateurs  und  war  eine  im  hohen  Grade  ansprechende  Persönlichkeit.  Seine 
grösste  literar.  Production  war:  „A  memoir  of  the  life  and  char  acter  of  Philip 
Syng  Physick"  (Philad.  1839);  er  hatte  ferner  herausgegeben:  John  Sixg 
Dorsey's  „Elements  of  surgery"  (2  voll.,  3.  ed..  Ib.  1823). 

Gross,  pag.  512.  —  Ca  11  Isen,  XV,  pag.  337;  XXXI,  pag.  349. 

*Ranke,  Heinrich  R.,  ist  S.Mai  1830  zu  Rückersdorf  (Mittelf  ranken) 
geb.  und  hörte  auf  den  Universitäten  Erlangen,  Berlin,  Leipzig,  Tübingen  besonders 
GORUP,  Romberg,  Lehjcann,  Wündbrlich,  H.  Mohl.  Später  begab  er  sich  nach 
London  zu  Walshe  und  war  Assistent  Jon.  Mdeller's  während  der  J.  1849—50. 
Seine  Promotion  fand  1851,  seine  Habilitation  in  München  1859,  seine  Ernennung 
zum  Honor.-Prof.  1863  und  die  zum  Extraordinarius  1874  statt.  Vor  der  Nieder- 
lassung in  München  hatte  R.  am  deutschen  Hospital  in  London  die  hausärztliche 
Stelle  innegehabt  und  als  Civilarzt  im  Dienste   der   engl.  Regierung  m  Smyrna 
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und  in  der  Krim  eine  ärztliche  Thätigkeit  entfaltet.  Ausser  seiner  Diss. :  „Physio- 
logisch-chemische Untersuchungen  über  das  Verhalten  einiger  organischer  Stoffe 
im  menschlichen  Organismus"  (Erlangen  1856)  sind  aus  seinen  zahlreichen  Arbeiten 
hervorzuheben:  „Ueher  die  Ausscheidung  der  Harnsäure  beim  Menschen" 
(München  1858)  —  „Studien  zur  Wirkung  des  Chloroforms,  Aethers,  Amylens" 
(Centralbl.  für  die  med.  Wissensch.,  1867)  —  „  Cholera- Inf  ectionsver suche"  (Bayer, 
ärztl.  Intelligenzbl.,  1874)  und  eine  Reihe  epidemiol.  und  hygien.  Studien  (Typhus, 
Diphtherie  —  Brochuren  und  Vorträge  zur  Münchener  Canalisation).  Wernich. 

*  Ranke,  Johannes  R.,  jüngerer  Bruder  des  Vorigen,  zu  Thurnau  (Ober- 
franken) 23.  Aug.  1836  geb.,  besuchte  die  Universitäten  München,  Tübingen, 
Berlin,  Paris  (LiEBiG,  Bischoff,  Leydig,  Virchow,  Du  Bois-Reymond)  ,  wurde 
1861  zum  Dr.  med.  promovirt  uud  1882  zum  Ehrendoctor  der  Philos.  durch  die 
Mtiuchener  Universität  ernannt.  Seine  Habilitation  (für  Physiol.)  bewirkte  er  1863  ; 
1869  wurde  er  zum  a.  o.  Prof.  ernannt.  R.  ist  Chefredacteur  des  Archivs  für 
Anthropologie,  hat  in  seiner  Forscherlaufbahn  als  Anthropolog  eine  Reihe  grösserer 
Auszeichnungen  erhalten  uud  fungirt  als  ständiger  Secretär  der  deutschen  anthro- 
polog. Gesellsch.  Seine  med.  Hauptarbeiten  sind:  „Tetanus"  (Leipzig  1865)  — 
„Die  Lebensbedingungen  der  Nerven"  (Ib.  1868)  —  „Die  Blutvertheilung  und 
der  Thätigheitswechsel  der  Organe"  (Ib.  1871)  —  „Physiologie  des  Menschen" 
(4.  Aufl.)  —  „Beiträge  zur  'psychischen  Anthropologie  in  Bayern"  (München  1883). 

Wernich. 

*  Ranke,  Hans  Rudolph  R.,  geb.  31.  Mai  1849  zu  Kaiserswerth  a.  Rh., 
studirte  in  Bonn  und  Halle  a.  d.  S. ,  unter  Richard  von  Volkmann,  dessen 
Assistent  er  lange  Jahre  war,  promovirte  daselbst  1874  mit  einer  Diss.  „üeber 
Luxationen  an  den  Lendenwirbeln" ,  habilitirte  sich  1876  als  Privatdocent  in  Halle 
(„De  pressione  intra-articulari  genus  experimentorum  pars  prior")  uud  wurde 
1878  als  ord.  Prof.  der  Chirurgie  nach  Groningen  berufen  (Antrittsrede:  „Die 
Umwandlungen  in  der  Chirurgie  durch  Einführung  der  Antisepsis").  Er 
veröffentlichte  verschiedene  Aufsätze  im  Centraiblatt  für  Chir.,  Archiv  für  kliu.  Chir., 
Deutsch.  Zeitschr.  für  Chir.,  Deutsch,  med  Wochenschr.,  Berliner  klin.  Wocheuschr. 
und  iu  verschiedenen  Verhandlungen  des  deutschen  Chirurgen-Congresses,  in  der 
Naturforscherversammlung,  während  unter  seiner  Leitung  einige  verdienstvolle  chir. 
Dissertationen  durch  seine  Schüler  vertheidigt  sind.  q  E  Daniels. 

*RankiL,  JohnDoakR,  geb.  11.  Sept.  1825,  studirte  an  der  Univer- 
sität von  Kentucky  und  promovirte  hier  1852,  liess  sich  darauf  in  Oamden,  Tonn., 
nieder,  zog  1853  nach  Texas  und  1870  nach  Groesbeck,  Limestone  Co.,  wo  er 
seitdem  jeden  Sommer  praktieirt ,  während  er  im  Winter  in  Galveston ,  Texas, 
wohnt.  R.  war  eine  Zeit  lang  Herausgeber  des  „Texas  Medical  Journal",  von 
1869 — 73  Prof.  der  Therapie  am  Texas  Med.  Coli.  Ausser  einem  Werke  über 
Malariafieber  schrieb  er  noch  :  „Miasmatic  haemogastric  and  haematuric  fever"  — 
„Acute  and  chronic  dysentery"  —  „Organic  and  inorganic  matter  contrasted 
philosophically^  physiologically  and  anatomically"  —  „Is  there  a  vital  prin- 
ciple  in  man  or  notV  —  „The  proof  that  chlor al  is  non  converted  into 
Chloroform  before  it  produces  its  therapeutic  effects  considered  from  a  physio- 
logical  and  therapeutical  Standpoint". 

Atkiuson,  pag.  293.  Pg'- 

Ranque,  Hugues-FelixR.,  geb.  1780  zu  St.  Sauige  (Nifevre),  studirte 
an  der  i^cole  pratique  in  Paris,  promovirte  daselbst  1803  mit  dem  „Essai  sur 
la  dhermination  des  prddominences  organiques  dnns  les  differens  äges  et  par- 
ticulihrement  dans  l'enfance",  liess  sich  dann  in  Bordeaux  nieder,  siedelte  aber 
später  nach  Orlöans  über,  wo  er  Arzt  am  Hospice  de  la  Charit6-sur-Loire,  später 
Oberarzt  am  ilotel-Dieu  und  an  den  Gefängnissen  war  und  1847  starb.  Seit  1825 
war  R.  auch  corresp.  Mitglied  der  Acad.  de  raöd.  de  Paris.   Er  ist  besonders 
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bekannt  durch  seine  Uutersuchuug-en  über  das  typhoide  Fieber,  die  eigeuthümliche 
Behaudluugsmethode  desselben  und  anderer  zymotischon  Krankheiten.  In  seiner 
Schrift:  „Nouvelle  mithode  de  traitement  des  filvres  continues ,  ddsigndes  aous 
les  noms  de  fi^vres  essentielles ,  de  fi^vres  graves ,  de  fihvres  typhoides  etc." 
(Paris  1843)  empfiehlt  er  nach  seiner  Theorie,  dass  die  Bösartigkeit  der  betr. 
Erkrankungen  von  dem  Grade  der  Alteration  des  secretorischen  Systems  abhängt, 
bei  der  Behandlung  die  Anwendung  des  Theriakpflasters,  des  Camphers,  der  Flores 
sulf.  etc.  Ausserdem  veröffentlichte  R. :  „Mdmoires  et  ohservations  cliniques  sur 
un  nouveau  procddd  pour  la  gudrison  de  la  gale"  (Paris  und  Orleans  1811)  — 
„Mdm.  clin.  sur  l'emploi  en  medecine  du  ■pyrothonide ,  huile  pyrogdnde  etc." 
(Paris  1827)  —  „Mdm.  sur  les  empoisonnemens  par  les  dmanations  saturnines" 
(Ib.)  —  „Mem.  sur  un  nouveau  traitement  du  cholera-morbus  et  des  affections 
typhoides"  (Ib.  1831)  und  mehrere  kleinere  Journalaufsätze. 

D  e ch  anibr e ,  3.  Serie,  II,  pag.  295.  —  Callisen,  XV,  pag.  341;  XXXI,  pag.  350. 

Pgl. 

*Railse,  F61ix-Henri  de  R.,  zu  Paris,  geb.  12.  Juli  1834  zu  Razimet 
(Lot  et-Garonne) ,  studirte  von  1855  an  zu  Paris,  wo  er  1861  mit  der  These: 
Considdrations  sur  la  nature  et  le  traitement  des  ndvralgies"  Doctor  wurde. 
Er  war  1861 — 65  dem  Invaliden-Hotel  als  requirirter  Civilarzt  attachirt,  begann 
1863  für  die  „Gaz.  medicale  de  Paris"  zu  arbeiten,  wurde  1867  deren  Chef- 
Redacteur  und  betheiligte  sich  seitdem  in  derselben  lebhaft  an  der  Discussion  der 
med.  Tagesfragen,  Er  publicirte:  „De  la  consanguinitd''  (1864)  —  „Note  sur 
l'utilitd  que  peut  prdsenter  l'dtude  cnmparative  des  idiomes  patois  dans  les 
recherches  relatives  ä  l'ethnologie  de  la  France"  (1867)  —  „Du  role  des  micro- 
zoaires  et  des  microphytes  dans  la  genese,  l'dvolution  et  la  propagation  des 
maladies"  (1869)  —  „Des  reformes  ä  introduire  dans  V Organisation  de  Vensei- 
gnement  medical"  (1870).  Während  der  Belagerung  von  Paris  leitete  R.  die 
Ambulance  du  Sönat  und  die  Ambulance  des  Irlandais  (eine  Dependenz  der  Ambu- 
lances  de  la  Presse)  und  schrieb:  „Reorganisation  de  l'assistance  publique" 
(1871)  —  „Rapport  med.-chirurg.  sur  V ambulance  des  Irlandais"  (1871);  ferner: 
„Organisation  de  l'assistance  medicale  dans  les  campagnes"  (1872)  —  „Des 
unions  consanguines  au  point  de  vue  de  l'hygiene  et  de  la  Idgislation"  (1872)  — 
„Glinique  thermo-mindrale  de  Ndris" ,  von  welchem  Badeorte  (Dep.  AUier)  er 
consult.  Arzt  ist  (1875),  u.  s.  w. 

Glaeser,  pag.  628.  Red. 

*  Ranvier,  Louis  R.,  geb.  1835  zu  Lyon,  wurde  1865  Doctor,  ist  Prof. 

am  College  de  France  und  verfasste  u.  A. :  „Considdrations  sur  le  dSveloppe- 

ment  du   tissu  osseux  et  sur  les  Idsions  SUmentaires  des  cartilages  des  os" 

(1865);  zusammen  mit  Aug.  Ollivier:  „Observations  pour  servir  a  l'histoire 

de  l'addnie"  (1868,  av.  figg.) ;  mit  Victor  Cornil:  „Manuel  d'histologie  pathol." 

(2  voll.,  1869 — 72,  av,  figg.) ;  ausserdem:  „Nicole  pratique  des  hautes  Stüdes. 

Labor atoire  d'histologie  annexd  h  le  chaire  de  mdd.  du  Colldge  de  France, 

Directeur,  M.  le  pro/.  Claude  B  er  nar  d.    T.  1.  Travaux  de  Vannde  1874, 

publids  sous  la  direction  spdciale  de  L.  Ranvier ,  directeur  adjoint"  (1875. 

av.  11  pl.)  —  „Traitd  technique  d'histologie"  (1875  ff.,  av.  figg.),  u.  s.  w. 

Revue  de  med.  1886,  Nr.  3,  pag.  286.  —  Lorenz,  IV,  pag.  172;  VI,  pag.  451. 

Red. 

Raoul,  fitienne-Louis  R.,  zu  Brest,  geb.  daselbst  23.  Juli  1815,  war 
von  1836  an  Marine-Chirurg,  hatte  Gelegenheit  auf  seinen  ausgedehnten  Seereisen 
die  intertropischen  Krankheiten,  besonders  die  der  Westküste  von  Afrika,  zu 
Studiren.  Er  wurde  1844  in  Paris  Doctor  mit  der  These:  „Des  rapports  des 
maladies  aigues  et  chroniques  du  coeur  avec  les  afections  dites  rhuniatismales" 
und  gab  in  demselben  Jahre,  unter  den  Anspielen  des  Marine:  und  Colonien-Depar- 
tements,  ein  grösseres  botan.  Werk,  eine  Flora  von  Neu-Seeland  heraus.  Er  .setzte 
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(  diiranf  seine  Studien  über  die  Krankheiten  der  Tropen  fort,  deren  ausführliche, 
von  ilnu  beabsichtigte  Bearbeitung  durch  seinen  frühen  Tod  vereitelt  wurde  und 
schrieb  noch  auf  Veranlassung  des  Marine-Ministers :  „  Guide  hygihnique  et  medical 
pour  les  bätiments  de  commerce  qui  frdquentent  la  cote  occidentale  d'Äfrique" 
(Paris  1851),  der  sich  als  äusserst  nützlich  erwiesen  hat.  Er  war  1851  zum 
(Jhirurgien-professenr  bei  der  Schule  für  Schiffsmedicin  in  Brest  ernannt  worden, 
jedofh  war  seine  Gesundheit  durch  langen  Aufenthalt  am  Senegal  sehr  geschädigt, 
so  dass  er  bereits  30.  April  1852  starb. 

Levot,  ]I,  pag.  695.  —  Berg  er  et  Hey,  pag.  212-  G. 

Rapaert  (Rapardus),  Fr  an  90  is  R.,  geb.  zu  Brügge,  prakticirte  daselbst 
um  die  Mitte  des  16.  Jahrh.  Er  war  ein  heftiger  Gegner  der  Astrologie  und  der 
iatromathematischen  Lehren  und  gerieth  mit  den  Anhängern  derselben,  u.  A.  mit 
Brdhezius,  in  wissenschaftlichen  Streit.  Doch  blieben  seine  Bemühungen  zur  Be- 
kämpfung der  gegnerischen  Anschauungen  ohne  Erfolg.  Er  schrieb :  „Magnum 
et  perpetuum  almanach ,  a  consuetis  nugis  liberum,  ideoque  vere  medicum,  de 
phlebotomia,  de  balneis,  de  purgationibus  etc."  (Antwerpen  1551). 

Biogr.  m6d.  VI,  pag.  540.  —  Dechambre,  'd.  Serie,  II,  pag.  296.  Pgl. 

Rapou,  Toussaint  R.,  geb.  zu  Lyon  1777,  st udirte  seit  1805  in  Paris, 
promovirte  daselbst  1811  mit  der  These:  „Examen  de  quelques  moyens  g4nd- 
ralement  employh  dans  le  traitement  de  fibvres  putrides  et  adynamiques" , 
Hess  sich  darauf  in  seiner  Vaterstadt  nieder,  wurde  Chirurgien-major  am  Hospice 
de  l'Antiquaillc,  beschäftigte  sich  viel  mit  dem  Studium  der  Wirkung  der  medica- 
mcntösen  Dämpfe,  besonders  in  der  Behandlung  chron.  Krankheiten,  errichtete 
1819  ein  Dampfbad-Etablissement,  welches  er  mehrere  Jahre  leitete;  später  wurde 
er  Anhänger  der  Homöopathie  und  starb  2.  Sept.  1857.  Von  seinen  Schriften 
führen  wir  an:  „Essai  sur  V atmidiatrique  etc."  (Lyon  u.  Paris  1819)  — 
„Traite  de  la  methode  fumigatoire  etc."  (2  Bde.  ,  Paris  1824)  —  „Annales 
de  la  mdthode  fumigatoire  etc.''  (Ib.  1827)  —  „Notices  sur  les  bains  et  douches 
de  vapeurs  et  d'eaux  minerales  et  sur  l  Etablissement  balndo- fumigatoire  etc." 
(Lyon  1828). 

Dechambre,  3.  S6rie,  II,  pag.  323.  —  Callisen,  XV,  pag.  345;  XXXI,  pag.  352. 

Pgl. 

Rapp,  Wilhelm  von  E.,  zu  Tübingen,  geb.  3.  Juui  1794  in  Stuttgart, 
studirte  in  Tübingen,  wurde  daselbst  1817  unter  C.  F.  Kielmeyer's  Präsidium 
Doetor  mit  der  „Diss.  inaug.  sistens  experimenta  nova  chemica  circa  methodos 
varias  veneßcium  arsenicale  detegendi" ,  ging  nach  Paris  zu  naturwissensch.  und 
med.  Studien,  kehrte  1818  nach  Stuttgart  zurück,  um  als  Arzt  zu  prakticiren, 
wurde  jedoch  schon  1819  als  Prof.  e.  0.  für  Anat.  und  Physiol. ,  pathol.  Anat., 
Zoologie  und  vergleich.  Anat.  nach  Tübingen  berufen  und  1827  zum  Prof.  ord. 
ernannt.  An  Stelle  der  damaligen,  der  Anat.  zu  Gebote  steheuden,  sehr  unvoll- 
kommenen, engen  und  schmutzigen  Räumlichkeiten  gelang  es  R. ,  den  Bau  eines 
neuen,  hellen  und  luftigen  Gebäudes  durchzusetzen,  dessen  Eröffnung  (1836)  den 
Anfang  machte  zu  den  späteren ,  den  Naturwissensch,  und  der  Med.  dienenden 
Bauten,  die  das  heutige  Tübingen  zieren.  Auch  die  Sammlung  für  vergleich.  Anat., 
der,  wie  der  Zoologie,  R.  sich  vorzugsweise  widmete,  ist  sein  Werk.  Mit  Ueber- 
gehung  seiner  Abhandlungen  aus  den  letztgenannten  Wissensch.,  darunter  nament- 
lich solche  über  Argonanta  Argo,  über  die  Polypen,  die  Osteologie  des  indischen 
Krokodils,  die  Fische  des  Bodensees  und  seine  Werke  über  Cetaceen  und  Eden- 
taten, führen  wir  von  seinen  physiol.  Arbeiten:  „Die  Verrichtungen  des  fünften 
Hirnnervenpaares"  (Leipz.  1832,  4.,  m.  3  Taff.),  von  pathol.-anat. :  „Erdrosselung 
eines  Menschen  durch  einen  Eingeweidewurm"  (Friedreicr  u.  Hesselbach, 
Beiträge,  1825),  ein  in  der  Schilddrüse  entwickelter  Echinococcus  —  „  Ueber  Harn- 
steine" (Württemb.  naturwissensch.  Abhandlungen,  1826),  das  Prog  ramm:  »De  vera 
interpretatione  observationum   anat.  pathologicarum"  (4.,  1834),  sowie  seinen 
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Antheil  au  eiuer  Reihe  von  Inaug.-Abhandl.  an.  Seine  Schriften  sind  durch  Genauig- 
keit und  Umsicht  in  der  Erhebung  der  Thatsachen  und  durch  Einfachheit  und 
Klarheit  der  Darstellung  ausgezeichnet.  Diese  Eigenschaften  bildeten  auch  die 
Grundlage  seiner  Vorlesungen.  Er  begrüsste  in  der  Physiol.  mit  Freuden  die  Ver- 
suche Maqendie's  und  die  bahnbrechenden  Arbeiten  JOH.  Müller's  ;  in  der 
pathol.  Anat.  stützte  er  sich  besonders  auf  die  Werke  der  Franzosen  und  Eng- 
länder.  R.  behielt  während  25  Jahren  die  obgenannten  Fächer  sämmtlich  bei,  erst 

1844  trat  er  die  menschl.  Anat.  und  Physiol.  an  Arnold  ab.  Daneben  war  er 
übrigens  ein  sehr  gesuchter  und  beliebter  Arzt.  Die  ärztl.  Thätigkeit  setzte  er 
auch  nach  seiner  Pcnsionirung  (1856)  bis  zu  seinem  11.  Nov.  1868  erfolgten 
Tode  fort.    183.8  hatte  er  durch  den  Kronen -Orden  den  persönl.  Adel  erhalten, 

1845  ertheilte  ihm  die  Stadt  Tübingen  das  Ehrenbürgerrecht,  1867,  bei  seinem 
Dr,-Jubil. ,  fasste  die  med.  Facultät  noch  einmal  alle  seine  Ehrentitel  zusammen. 

"Württemb.  Med.  Correspondenz-Blatt.  1869,  pag.  174.  —  Callisen,  XV,  pag  346; 
XXXI,  pag.  353.  G. 

*Rapp,  Georg  R.,  zu  Stuttgart,  geb.  1818  zu  Auweiler  in  der  Pfalz, 
wurde  Doctor  und  Privatdocent  zu  Würzburg  1842,  zum  ord.  Prof.  der  Med.  und 
Vorstand  der  Klinik  1851  nach  Tübingen  berufen,  als  Nachfolger  von  Wunder- 
lich; 1854  wurde  er,  mit  Beibehaltung  seines  Ranges  und  Gehaltes,  auf  die  Ober- 
amtsarztstelle in  Rottweil  versetzt.  Er  ist  zur  Zeit  Leibarzt  der  Königin  in  Stuttgart. 
Schriften:  „Beiträge  zur  Diagnostik  der  Klappenafectionen  des  Herzens,  mit 
Rüchsicht  auf  die  Ansicht  von  G.  C anstatt  über  die  organ.  Fehler  der  Valv. 
bicuspidal.,  sowie  auf  die  Skoda' sehe  Lehre  über  die  Entstehung  der  Herz- 
töne" (Würzburg  1849)  —  „Die  med.  Klinik  und  ihr  Verhältniss  zur  prakt. 
Med."  (Tübingen  1853),  u.  s.  w. 

Kluepfel  (II),  pag.  109,  143.  —  Engelmaun,  Supplem.,  pag.  198.  Red. 

Rapp,  Louis-Auguste  R.,  französ.  Militärarzt,  geb.  1844  zu  Strass- 
burg,  trat  in  die  Schule  für  Militär  Med. ,  wurde  1867  Doctor  mit  einer  These: 
„Sur  V&pid6miologie  de  la  suette  miltaire  en  Älsace" .  Aus  der  Schule  des  Val- 
de-Gräce  entlassen,  kam  er  zur  Occupations  -  Armee  im  Kirchenstaat,  machte  den 
Krieg  von  1870,  71  als  Aide -major  bei  den  Ambulanceu  der  Rhein-  und 
Nord -Armee  mit,  wurde  später  in  das  Kriegs-Ministerium  und  zur  Mitarbeit  an 
der  „Revue  militaire  de  l'etranger"  berufen  und  1874  der  med.  Statistik  zuge- 
theilt.  Aus  dieser  Zeit  datiren  seine  Arbeiten  über  den  Militär  -  Sanitätsdienst  in 
Deutschland,  Oesterreich-Ungarn  und  Russland.  1875  erschien  seine  Uebersetzung 
des  „Manuel  de  Chirurgie  de  guerre"  von  0.  Heyfelder  und  eine  Menge  von 
Aufsätzen,  Berichten,  Uebersetzungen  im  Ree.  de  mem.  de  med.  et  de  chir,  milit. 
1876  wurde  er  als  Delegirter  des  Kriegs-Ministeriums  zur  Wiener  Weltausstellung 
entsandt,  nahm  thätigen  Antheil  an  den  Arbeiten  der  Commissiou  für  die  Reorgani- 
sation des  Feld  -  Sanitätsdienstes ,  war  1878  eine  Hauptstütze  des  internationalen 
Sanitäts-Congresses  und  bearbeitete  die  med.  Statistik  für  die  Jahre  1875,  76,  77. 
1879  zum  Medecin- major  I.  Ol.  ernannt,  wurde  er  zu  einem  Regiment  versetzt 
und  erlag  1.  Juli  1881  einer  foudroyanten  Hämoptysis.  Die  Reorganisation  des 
Militär-Sanitätsdienstes  ist  theilweise  sein  Werk. 

C.  Zuber  in  Revue  milit.  de  med.  et  de  chir.  1.  aunee  1882,  pag.  241.  G. 

Rasario,  Giovanni  Battista  R.,  geb.  1517  in  Valdugia  bei  Novara 
(im  Mailändischen),  studirte  in  Mailand  und  Pavia ,  promovirte  in  Padua,  folgte 
einem  Rufe  als  Lehrer  der  Rhetorik  und  griech.  Sprache  nach  Venedig,  woselbst 
er  in  dieser  Stellung  22  Jahre  lang  thätig  war.  Auf  Bitten  Königs  Philip p  H. 
von  Spanien  übernahm  er  den  Lehrstuhl  der  Rhetorik  in  Pavia,  starb  aber  hier 
bereits  nach  4jähr.  Wirksamkeit  1578  an  malignem  Fieber.  R.  war  Mitglied^  der 
Accademia  delle  Affidati  in  Padua  und  veröffentlichte:  „Oratio  de  victoria  Uiri- 
stianorum  ad  Echinadas"  —  „Oeorgii  Pachimeri  epitome  m  umversam 


B.ASARIO.  —  RASMUSSRN. 


671 


disserendi artem"  —  „Ä  mmonii  explanatio  in  quinquevoces  Porphyrii"  ^ — 
j,Orihasii  Sardiani  ad  Eustachium  filiiom  Uhri  IX,  quibus  tota  medicina 
in  compendium  redacta  continetur"  (Paris  1554)  —  „Or  ihasii  Sardiani  opera 
omnia"  (Basel  1557)  —  „Jo.  Gr  ammatici  Philoponi  in  physicorum  Ari- 
sto telis  libros  IV  explanatio"  —  „Xeno  er  ati  s  de  alimento  ex  aquatilibus 
animantibus  libellus  graece  nunc  primum  editus  imperfectus .  Idem  latme  per- 
fectior ,  Jo.  B.  R.  medico  Novarensi  interprete"  (ohne  Ortsangabe,  1559; 
Neapel  1794). 

Biogr.  med.  VI,  pag.  541.  —  Dechamlire,  3.  S6rie,  II,  pag.  352.  Pgl. 

RascMg ,  Christoph  Eusebius  R. ,  Militärarzt ,  geb.  zu  Dresden 
14.  März  1766,  studirte  in  Wittenberg,  Dresden  und  Jena,  promovirte  an  erst- 
genannter Universität  1787  mit  der  Diss. :  „De  lunae  imperio  in  valetudinem 
corporis  humani  nullo" ,  Hess  sich  darauf  in  seiner  Vaterstadt  nieder,  wurde  1788 
Schriftführer  des  Sanitäts-Collegiums  daselbst,  diente  von  1793 — 96  als  Militärarzt 
bei  den  sächs.  Truppen  der  Rhein-Armee,  wurde  1798  Generalstabsarzt  und 
Assessor  des  Sanitäts-Collegiums,  1815  Prof.  der  Med.  an  der  med.-chir.  Akad. 
seiner  Vaterstadt,  seit  deren  später  erfolgter  Reorganisation  er  über  med.  Ency- 
clopädie  und  Milit. -Med.  las,  legte  1825  seine  milit.  Stellung  nieder  und  starb 
19.  Mai  1827.  Ausser  verschiedenen  physikal.  Arbeiten,  denen  er  sich  mit  Vor- 
liebe in  seinen  letzten  Lebensjahren  widmete ,  veröffentlichte  R.  noch :  „  Unter- 
suchung und  Erklärung  der  allgemeinen  pathologischen  und  therapeutischen 
Grundlehren"  (Dresden  1803)  —  „Handbuch  der  inneren  praktischen  Heil- 
kunde" (Leipzig  1808 — 10,  4  Thle.)  —  „Pharmacopoe  für  die  Kgl.  Sächs.  Feld- 
spitäler nebst  einem  Anhange  der  in  den  Kaiserl.  Französ.  Apotheken  üblichen 
Mittel"  (Dresden  1812). 

Dict.  bist.  III ,  pag.  777.  —  Neuer  Nekrolog  der  Deutschen.  .Tabrg.  5 ,  1827 ,  I, 
pag.  513.  —  Poggendorff,  II,  pag.  570.  Pgj 

Rasmusseil,  FritsValdemar  R.,  dänischer  pathol.  Anatom  imd  med. 
Kliniker,  geb.  28.  Aug.  1833  in  Aarhus  (Jütland) ,  absolvirte  das  Staatsexamen 
in  Kopenhagen  1860  und  studirte.  danach  längere  Zeit  im  Auslande,  namentlich 
in  Berlin  unter  VmcHOW.  1862  zurückgekehrt,  fangirte  er  als  1.  Assistent  an 
der  med.  Abtheilung  des  neu  errichteten  Communespitals,  als  Prosector  am  pathol.- 
anat.  Museum,  im  Schleswig'schen  Kriege  1864  als  Oberarzt  an  einem  Lazareth 
auf  dem  Schlosse  Frederiksborg  und  von  1865  als  Prosector  a,m  Communespital. 
Er  doctorirte  1866  mit  der  Diss.  „Ueber  die  Entwicklungsverhältnisse  der  Echino- 
coccen  beim  Menschen",  war  von  1866  neben  C.  Lange  Redacteur  der  Hospitals- 
Tidende  und  wirkte  von  1868 — 74  als  Privatdocent  der  pathol.  Anatomie  au  der 
Universität.  1870 — 75  dirigirte  er  eine  nach  der  Initiative  E.  Fenger's  im 
Communespital  zu  Kopenhagen  errichtete  „gemischte"  (med.-chir.)  Abtheilung  und 
errichtete  1874,  in  Verbindung  mit  C.  Lange,  eine  medico-pneumatische  Anstalt, 
nebst  einer  Klinik  für  Brustkrankheiten.  Von  1874  bis  zu  seinem  frühzeitigen 
Tode,  22.  Febr.  1877,  bekleidete  er  die  Professur  der  pathol.  Anat.  und  allgem. 
Pathol.  an  der  Kopenhagener  Universität,  war  aber  wegen  andauernder  Krankheit 
in  dieser  Stellung  nie  wirklich  thätig.  Seine  reiche  Begabung  wurde  zunächst  der 
pathol.  Anat.  gewidmet  und  die  wichtigsten  seiner  (hauptsächlich  in  der  „Hospitals- 
Tidende"  gedruckten)  Abhandlungen  bewegen  sich  auf  diesem  Gebiet  (über  Nieren- 
krankheiten ,  Hautsclerem ,  Hautcarcinom  u.  s.  w.) ;  aber  auch  als  med.  Kliniker 
erwarb  er  sich  eine  hervorragende  Stellimg  und  verschiedene  Untersuchungen  im 
Bereiche  der  Brustkrankheiten,  namentlich  über  Hämoptysen  und  über  die  Anwen- 
dung der  Aspirationsmethode  bei  Pleuraexsudaten,  waren  seiner  Zeit  massgebend. 

Smith  und  C.  Bladt,  5.  Ausg.,  pag.  168.  —  Hospitals-Tid.  1877,  Nr.  9. 

Petersen. 

*Rasinussen,  Anker  Frode  R. ,  geb.  23.  Febr.  1857  in  Hadersleben 
(Schleswig),  absolvirte  das  Staatsexamen  in  Kopenhagen  1881  und  promovirte  1883. 
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Er  wirkt  als  Assistenzarzt  in  dein  „  A.lmiadeli»-Hospital"  in  Kopenhagen  und 
publicirte  ausser  seiner  Diss.  (über  Cultur  der  Mikroorganismen  aus  dem  Speichel 
gesunder  Menschen)  verschiedene  Journalaufsätze  raed.-klin.  Inhalts,  namentlich 
Mittheilungen  aus  dem  „Almindelig-Hospital".  Petersen 

Rasori,  G-lovanni  R. ,  geb.  zu  Parma  1766  als  Sohn  eines  Hospital 
Apothekers,  studirte  zu  Parma,  erhielt,  19  Jahre  alt,  die  Doctorwürde  zu  Pisa  und 
wurde  daselbst  im  folgenden  Jahre  zum  Prof.  der  Chir.  designirt,  verweilte  3  Jahre 
zu  Florenz  bei  Fontana  und  2  Jahre  zu  Pavia,  sowie  seit  1793  in  England,  Hess 
sich  1795  zu  Mailand  nieder,  wurde  1796  Decan  an  der  Universität  zu  Pavia  an 
Ant.  Scarpa's  Stelle,  auch  zugleich  Prof.  der  inneren  Pathol.  und  Arzt  am  Krauken- 
hause, wurde  nach  der  Umformung  Italiens  in  die  cisalpinische  Republik  1798  zu 
Mailand  Generalsecretär  beim  Minister  des  Innern  Tadiui,  kehrte  aber  bald 
darauf  als  Prof.  der  inneren  Klinik  und  Chef  des  med.  Directoriums  nach  Pavia 
zurück.  Später  wieder  nach  Mailand  als  Oberaufseher  des  grossen  Hospitals  versetzt, 
begleitete  er,  als  die  österr.-russ.  Armee  Italien  besetzt  hatte,  die  französ.  Armee 
als  Oberarzt  nach  Genua,  wo  er  ein  fürchterliches  Petechialfieber  nach  seiner 
bekannten  eigenen  Theorie  mit  Glück  behandelte,  errichtete  1807  im  grossen 
Hosp.  zu  Mailand  eine  med.  Klinik ,  eigeus  um  daselbst  seine  Theorie  praktisch 
am  Krankenbette  weiter  zu  erproben ,  war  seit  1808  auch  Prof.  der  klin.  Med. 
in  den  Militärspilälern ,  wurde  aber  nach  Eroberung  der  Lombardei  durch  die 
Oesterreicher  aller  seiner  Aemter  entsetzt  und  4  Jahre  lang,  einer  Verschwörung  ver- 
dächtig, als  Staatsgefangener  verhaftet  gehalten,  theils  in  Mantua,  theils  in  Mailand. 
Nach  seiner  Freilassung  1818  setzte  er  den  klin.  Unterricht  im  Hosp.  fort  und 
starb  als  angesehener  und  beliebter  Praktiker  15.  April  1837,  71  Jahre  alt.  — 
R.  ist  in  der  Geschichte  der  Med.  bekannt  als  der  Begründer  der  berüchtigten 
Lehre  vom  „Contrastimulo",  einer  Modification  des  BROWN'schen  Systems.  Ursprüng- 
lich eifriger  Anhänger  des  letzteren  hatte  er  Gelegenheit,  in  einer  schweren  Typhus- 
epidemie des  J.  1799  seine  Principien  praktisch  zu  prüfen.  Er  fand  sich  aber  im 
höchsten  Grade  enttäuscht,  so  dass  Zweifel  an  der  Richtigkeit  desselben  in  ihm 
wach  wurden ,  nicht  dass  er  das  System  in  seinen  Hauptgrundzügen  anzweifelte, 
aber  die  prakt.  Grundsätze  bewährten  sich  nicht.  R.  machte  daher  später  Ver- 
suche im  entgegengesetzten  Sinne,  wie  Brown,  nämlich  nach  der  Richtung,  dass 
er  die  Krankheiten  nicht  als  sthenisch  oder  als  asthenisch  ansah,  sondern  dass  er 
noch  andere  Einflitisse  annahm,  welche  auf  den  menschlichen  Organismus  eine  der 
reizenden  entgegengesetzte  Wirkung  äussern,  d.  h.  solche,  welche  die  Erregung 
herabstimmen  und  demgemäss  die  sog.  „asthenisirende"  Methode  einführte.  Damit 
erlangte  er  so  gute  Resultate,  dass  ganz  Italien  für  seine  Theorie  begeistert  wurde. 
Er  führte  für  den  Zustand  der  Sthenie  die  Bezeichnung  „Diathesis  di  stimulo" 
ein  und  nannte  daher  das  Gegentheil  „Diathesis  di  contrastimulo".  Während 
Brown  erklärt  hatte,  dass  man  aus  gewissen  allgemeinen  Zuständen  entnehmen 
könne ,  ob  eine  Krankheit  sthenisch  oder  asthenisch  sei,,  erklärte  R. ,  dass  man 
sich  damit  leicht  täuschen  könne ;  die  einzige  Sicherheit  finde  man  in  der  Wirkung 
der  Arzneimittel.  Man  müsse  also,  sobald  man  über  die  Natur  der  Krankheit 
nicht  im  Klaren  sei,  probiren,  ob  Sthenie  oder  Asthenie  vorhanden  sei.  Eines  der 
schönsten  Probemittel  sei  der  Aderlass ,  welcher  entschieden  contrastimnlirend 
wirke.  Es  ist  R.'s  Verdienst,  auf  die  Vereinfachung  der  Arzneiverordnungslehre 
hingewirkt  zu  haben,  indem  er  darauf  drang,  niemals  mehr  als  ein  Mittel  auf 
einmal  zu  verordnen.  Im  Uebrigeu  konnte  sich  glücklicher  Weise  das  unheilvolle 
System  nur  kurze  Zeit  in  Italien  Geltung  verschaffen.  Hauptsächlich  sind  die 
Principien  desselben  in  folgenden  Schriften  R.'s  niedergelegt:  „Storia  delV  epi- 
demia  di  Genova  negli  anni  1799  e  1800  etc."  (Mailand  1801;  deutsch  Wien 
1803;  französ.  Paris  1822)  —  „Prospetto  dei  risultati  delln  climca  mediea  nel 
regio  spedale  militare  .  .  .  in  Milano  etc."  (Mailand  1808)  —  „Opuscoli  di 
m'edicina  clinica"  (Ib.  1830,  2  Bde.)  u.  m..A.    Ausser  den  genannten  und  zahl- 
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reichen  anderen  Schriften  gab  er  noch  eine  ital.  Uebersetzung  von  Darwin's 
Zoonomie  aus  dem  Englischen  heraus  (Mailand  1803,  6  Bde.). 

Dict.  bist.  III,  pag.  778.  —  Decliambre,  3.  S6rie,  II,  pag.  365.  —  Callisen, 
XV,  pag.  348;  XXXI,  pag.  354.  Pagel. 

Kaspail,  Fran§ois-VincentR.,  zu  Paris,  Naturforscher  und  Politiker, 
geb.  29.  Jan.  1794  zu  Carpentras ,  wurde  Geistlicher,  war  1811  Repetent  der 
Philosophie  in  Avignon,  1812  supplir.  Prof.  der  Theologie,  Prof.  der  Humaniora 
am  College  zu  Carpentras ,  wurde  aber  wegen  seiner  Ansichten  nach  der  zweiten 
Restauration  entfernt,  ging  nach  Paris,  ertheilte  daselbst  Unterricht,  studirte  die 
Rechte,  darauf  Naturwissenschaften,  publicirte  Vierlerlei  aas  denselben,  legte  z.  B. 
1824  der  Acad.  des  sc.  eine  Arbeit  über  die  Gramineen  vor,  wurde  während  der 
Juli  -  Revolution  verwundet,  erlitt  von  da  an  zahlreiche  Verurtheilungen ,  auch  als 
Redacteur  des  „Röformateur",  verfasste  aber  auch  wissenschaftliche  Arbeiten,  von 
denen  wir  anführen:  „Annales  des  sciences  d' Observation"  (1829,  30)  —  „Essai 
de  chimie  miaroscopique  appliquSe  a  la  physiologie"  (1831)  —  „Nouveau 
Systeme  de  chimie  organique"  (1833 ;  2.  6d.,  3  voll.,  1838,  av.  atlas)  —  „MSm. 
comparatif  de  l'insecte  de  la  gale"  (1834;  deutsch  v.  Kunze,  Leipz.  1835)  und, 
ausser  einigen  landwirthschaftl.  und  botan.  Schriften:  „Rdforme  pinitentiaire. 
Lettres  sur  les  prisons  de  Paris"  (2  voll. ,  1839),  die  er  selbst  hinreichend 
kennen  gelernt  hatte.  In  dem  Processe  Lafarge  (1840)  trat  er  auf  Seiten  der 
Vertheidigung  gegen  Orflla  und  dessen  angebliche  Auffindung  von  Arsenik  auf. 
Zu  Ende  der  Dreissiger-Jahre  machte  er  ein  System  bekannt,  in  welchem  Campher 
das  Universal-Heilmittel  für  alle  Krankheiten  darstellte;  später  schrieb  er:  „Histoire 
naturelle  de  la  sanie  et  de  la  maladie  chez  les  vigdtaux  et  chez  les  animaux 
en  gdneral  et  en  particulier  chez  l'homme"  (3  voll.,  1843;  3.  6d.  1860),  ein 
verdienstliches  Werk.  Seine  politische  Thätigkeit  im  J.  1848  zog  ihm  wieder  eine 
mehrjährige  Haft  zu;  auch  unter  der  Republik  nach  1870  kam  er  mit  den  Gerichten 
wieder  in  Conflict,  wurde  1876  aber  in  die  Deputirtenkammer  gewählt,  deren 
Alters-Präsident  er  sogar  war.  Ausser  naturwissenschaftl.  und  allgemein  wissen- 
schaftl.  Schriften  gab  er  noch  heraus:  „Revue  dlementaire  de  medec.  et  de  phar- 
macie"  (1847 — 49)  —  „Le  choUra  en  1865"  (1866)  —  „Älmanach  et  calendrier 
met4orologique"  (1865 — 77)  u.  s.  w.   Er  starb  7.  Jan.  1878. 

Nonv.  biogr.  gener.  XLI,  pag.  671.  —  Glaeser,  pag.  629.  —  Callisen,  XV, 
pag.  351;  XXXL  pag.  356. 

Rast-Maupas,  Jean-Baptiste-Antoin  e  R. ,  geb.  27.  Dec.  1732  in 
La  Voulte,  studirte  und  promovirte  in  Montpellier,  Hess  sich  in  Lyon  nieder,  wo 
er  Hospitalarzt  und  später  Prof.  am  College  de  med.  wurde  und  starb  zu  Albigny 
1.  Jimi  1810.  Er  schrieb:  „&ur  V inoculation  de  la  petite  veröle"  (Lyon  1763)  — 
„8ur  V dtahlissement  d'un  cimeti^re  hors  de  la  ville  de  Lyon"  (Ib.  1777). 

Decbambre,  3.  S6rie,  II,  pag.  367.  Pgl. 

Rathke,  Martin  Heinrich  R.,  hervorragender  Anatom,  geb.  25.  Aug. 
1793  in  Danzig,  bezog  1814  die  Universität  Göttingen  und  studirte  Naturwissensch, 
uud  Med.,  siedelte  1817  nach  Berlin  über,  wo  er  1818  Dr.  med.  (Diss. :  „De 
sulamandrarum.  corporibus  adijposis,  ovarirs  et  oviductibus,  eorum  eoolutione") 
wurde.  Dann  zog  er  nach  Danzig ,  um  daselbst  zu  prakticiren ,  war  darnach 
1  820 — 23  Hilfslehrer  am  Gymnasium,  wurde  1825  Oberarzt  am  städtischen  Kranken- 
hause und  1826  Kreisphysicus.  In  Folge  seiner  wissenschaftl.  Arbeiten  wurde 
er  1829  als  Prof.  der  Physiol.  und  allgem.  Pathol.  an  die  Universität  zu  Dorpat 
berufen,  woselbst  er  bis  1835  wirkte.  Von  hier  aus  machte  er  Reisen  nach  Finn- 
land, Petersburg,  Moskau;  1833  besuchte  er,  in  Begleitung  zweier  Studenten,  die 
Krim ,  um  daselbst  wissenschaftl.  Untersuchungen  anzustellen.  Im  J.  1835  ging 
er  als  Baer's  Nachfolger  nach  Königsberg  und  übernahm  die  Professuren  der 
Zoologie  und  Anat.  an  der  dortigen  Universität.  Hier  wirkte  er  mit  unermüd- 
lichem Eifer  bis  zu  seinem,  3.  Sept.  1860  erfolgten  Tode.  —  R.  hat  eine  ausser- 
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ordeutlicb  rege  Thätigkeit  als  Forscher  und  Schriftsteller  auf  vergleich .-anat.  und 
embryolog.,  sowie  zoolog.  Gebiete  entfaltet.  Alle  von  ihm  verfassten  Abhandl.  und 
Werke  aufzuführen  ist  hier  nicht  möglich;  das  Verzeichniss  umfasst  120  Nummern. 
„Beiträge  zur  Geschichte  der  Thiervmlt^'  (Neueste  Schriften  der  naturforschenden 
Gesellsch.  zu  Danzig,  I.  Thl. ,  Danzig  1820 — 24)  —  „Bemerkungen  über  den 
inneren  Bati  der  Priche"  (Ib.  1826)  —  „Abhandlungen  zur  Bildungs-  und 
Entwicklungsgeschichte  der  Menschen  und  der  Thiere"  (2  Bde.,  Leipzig  1832 — 33) 
—  „Bemerkungen  über  den  Bau  des  Amphioxus  lanceol."  (Königsb.  1841)  — 
„  üeber  die  Entwicklung  der  Schildkröten"  (Brauuschweig  1848)  —  „Zur  Morpho- 
logie. Reisebemerkimg en  aus  Taurien""  (Riga  u.  Leipzig  1837).  Ausser  den 
genannten  viele  Beiträge  in  Meckel's  Archiv,  BuRDACH'sPhysiol.,  Oken's  Isis  u.  s.  w. 

V.  Recke-Napiersky,  III,  pag.  472.  —  Beise,  II,  pag.  130.  —  Gedächtnissrede, 
gehalten  von  Zaddach,  Neue  Preuss.  Provinzialblätter.  3.  Folge,  1860,  III,  pag.  271—312. 

L.  S  t  i  e  d  a. 

RatMauw,  Johann  Peter  R.,  holländ.  Chirurg  und  Geburtshelfer  des 
17.  Jahrb.,  machte  seine  Studien  in  Paris  und  London  unter  St.  Yves  und  Fereein 
und  wurde  bei  seiner  Niederlassung  in  Amsterdam  von  dem  Collegium  der  Aerzte 
nicht  zur  Praxis  zugelassen,  weil  er  sich  weigerte,  das  RooNeuYZE'sche  Geheimniss, 
betreffend  die  Geburtszange,  zu  kaufen.  In  mehreren  Schriften,  wie '.  „Het  beroemd 
geheim  in  de  vroedkunde  van  R.  R  o  onhuy  sen  ontdekt  en  uytgegeven  op 
hooge  oordr.e"  (Amsterdam  1747)  und:  „Brief  bevattende  eenige  aanmerkingen 
o-p  een  werk  uytgegeven  door  J .  de  V.  et  H.  van  der  Poll"  (Ib.  1754)  sucht 
er  den  Nachweis  zu  führen,  dass  er  das  Geheimniss  entdeckt  habe;  doch  wird 
darin  nur  ein  Speculum  uteri  und  eine  gefensterte  Zange  mit  unvollkommenem 
Schluss  beschrieben.  Von  R.  rührt  u.  A.  noch  her:  „Diss.  de  medicamento 
adversus  mortum  canis  rabidi"  (abgedr.  im  „Göttinger  Anzeiger  von  gelehrten 
Sachen",  1753,  Nr.  99). 

Biogr.  med.  VI,  pag.  542.  —  Dechamhre,  3.  S6rie,  II,  pag.  568.  Pgl. 

Ratier,  Felix-S6verin  R.,  geb.  1797  in  Paris,  studirte  und  promovirte 
daselbst  mit  dem  „Essai  sur  la  couenne  inflammatoire" ,  hielt  dann  Vorlesungen 
über  Arzneimittellehre  und  besonders  über  syphilit.  Krankheiten,  war  Arzt  am  College 
Rollin  und  am  Salle  d'asyle  modöle  (Maison  Cochin) ,  sowie  Directeur  fondateur 
der  iicole  preparatoire  de  med.  und  starb  1866.  Er  veröffentlichte:  „Essai  sur 
l'dducation  physique  des  enfants"  (Paris  1821;  1828;  deutsch  Berlin  1823) — 
„Formulaire  pratique  des  hopitaux  cioils  de  Paris"  (1823,  1825,  1827,  1832; 
englisch  Edinburg  1830)  —  „Traiti  iUmentaire  de  matiere  midicale"  (2  Bde., 
Paris  1829)  —  „Lettre  aux  medecins  frangais  sur  la  necessitd  de  specialiser 
de  bonne  heure  les  Stüdes  des  jeunes  gens  qui  doivent  devenir  mddecins" 
(Ib.  1838)  —  „Lettre  sur  la  syphilis"  (Annal.  de  la  chir.  frang.,  X,  1844  und 
Paris  1845),  sowie  eine  grosse  Reihe  anderer  kleinerer  Schriften. 

Deohambre,  3.  S6rie,  II,  pag.  569.  —  Callisen,  XV,  pag.  359 ;  XXXI,  pag.  362. 

Pgl. 

Rau,  Johannes  Jacobus  R. ,  1668  in  Baden  (schwäbischen  Kreises) 
geb.,  wurde  mit  14  Jahren  Lehrling  bei  einem  Chirurgen  in  Strassburg  und 
danach  Schiffschirurg  auf  einem  holländ.  Schiff,  mit  dem  er  erst  nach  Spanien 
und  später  nach  England  reiste.  Nach  Holland  zurückgekehrt,  kam  er  nach  Leyden, 
um  Anatomie  und  Chirurgie  zu  stadiren ,  zog  darauf  nach  Paris  ,  wo  er  unter 
DuvERNEY,  Mery,  J.  Petit  Und  MrSHEU  wirkte  und  promovirte  in  Leyden  1694 
in  der  Mediein  (Diss.  „De  ortu  et  regeneratione  dentium").  Er  Hess  sich  in 
Amsterdam  nieder  und  hielt  da  auch  anat.-chir.  Vorlesungen,  erst  privatim,  doch 
1696,  obgleich  Ruysch  kräftig  opponirte,  „consensu  collegii  medici"  und  später 
selbst  auf  dem  Theatrum  anatomicum,  während  er  als  Stadt-Operateur  im  Kranken- 
hause Operationen  verrichtete.  Als  solcher  hat  er  sich  bald  einen  grossen  Ruf 
als  Stein-Operateur  erworben,  da  er  nach  der  Abreise  von  Jacqdes  de  Badlieü 
(Fröre  Jaques)  aus  Amsterdam  einer  anderen  und  bessere  Erfolge  gebenden  Methode 
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folgte,  wie  Dieser,  welche  er  aber  auch  vor  seineu  damals  sehr  zahlreichen  in-  und 
ausländischen  Schülern  streng  geheim  hielt.  1705  wurde  ihm  durch  das  Curatorium 
der  Leydener  üniversitcät  erlaubt,  anatomische  Vorlesungen  zu  halten,  die  von 
einer  so  grossen  Zahl  Zuhörer  besucht  wurden,  dass  Prof.  Bidloo  sich  darüber  beim 
Curatorium,  doch  umsonst,  beklagte.  Als  dieser  Letztere  nun  verstorben  war,  wurde 
R.  (1713)  zum  Prof.  der  Med.,  Anat.  und  Chir.  .  ernannt  (Antrittsrede:  „De 
methodo  anatomiam  docendi  et  discendi"),  welches  Amt  er  jedoch  nur  2  Jahre 
mit  ausserordentlichem  Erfolge  wahrgenommen  hat,  da  er  die  letzten  4  Lebens- 
jahre, er  starb  1719,  sehr  krank  war  und  nur  zu  einem  Theile  seine  Wirksamkeit 
ausüben  konnte.  Obgleich  R.'s  Geheimhaltung  seiner  Operirmethode  ihm  öfters 
zum  Vorwurf  gemacht  ist  und  gewiss  in  unserer  Zeit  keine  Vertheidigung  finden 
wird,  muss  R.  doch  als  einer  der  grössten  Männer  seiner  Zeit  betrachtet  werden 
imd  hat  er  durch  sein  Talent  und  seinen  ausserordentlichen  Eifer  in  Amsterdam  und 
in  Leyden  eine  grosse  Zahl  Landesgenossen  und  Fremde  um  sich  gesammelt  und 
auf  vortreffliche  Weise  Anatomie  docirt,  wie  L.  Meister,  Erndel  und  v.  Uffen- 
BACH  erzählen  und  auch  Valentin  mittheilt.  Auch  um  die  anat.  Wissenschaft 
selbst  hat  R.  sich  verdient  gemacht  durch  die  Entdeckung  der  Zusammensetzung 
des  Septum  scroti,  die  richtige  Beschreibung  der  Articulation  des  Unterkiefers, 
des  Processus  longus  des  Hammers  im  Ohre  und  durch  seine  Untersuchungen  über 
die  Einrichtung  des  Auges,  welche  er  in  einem  Schreiben,  das  von  Haller 
sehr  gelobt  wird,  an  Boerhaave  mittheilte.  R.  veröffentlichte  nur  2  kleinere 
Schriften:  „Epistolae  de  in\:entoribus  septi  scroti' ad  virum  Gl.  F.  Ruysch" 
und:  „Responsio  ad  qualemcunque  defensionem  F.  Ruyschii"  (beide  1699), 
welche  in  dessen  Opera  omnia  aufgenommen  sind. 

Surin  gar,  Gesch.  v.  h.  geneesk.  Onderwijs  aan  de  Leydsche  Hoogei3chool. 

C.  E.  Daniels. 

Rau,  Wolf  gang  Thomas  R. ,  geb.  11.  Dec.  1721  zu  Ulm,  studirte 
von  1739  an  in  Altdorf,  wo  er  1742  Doctor  wurde,  war  dann  Stadtphysicus  in 
Ulm,  1746  in  Geisslingen,  1752  auch  Physicus  der  Herrschaft  Wiesenstaig.  Er 
schrieb:  „Neue  Abhandlung  von  dem  Röthelbad  bei  Geisslingen"  (Ulm  1750)  — 
„Gedanken  von  dem  Nutzen  und  der  Nothwendigheit  einer  medicin.  Polizei" 
(Regensb.  1764;  2.  Ausg.  Ulm  1764)  —  „Abhandlung  von  dem  Nutzen  und 
Gehrauch  des  Kochsalzes  bei  Menschen,  Thieren  und  Gewächsen"  (Abhandl. 
der  Churbayer,  Akad.  der  Wissensch. ,  H)  —  „Betrachtungen  vom  Aussatz  und 
dessen  Cur"  (Ib.  HI)  —  „Historia  febris  morbillosae  anno  1751 .  .  .  in  agro 
Geislingensi  .  .  .  epidemice  grassantis"  (Nov.  Act.  phys.-med.  Acad.  Nat.  Cur.,  X), 
1769  hatte  er  die  ersten  glücklichen  Versuche  mit  der  Inoculation  der  Blattern 
gemacht.    Als  ein  gelehrter,  thätiger  und  geschätzter  Arzt  starb  er  5.  Juli  1772. 

Weyermann,  II,  pag.  406.  G. 

Rau,  Gottlieb  Martin  Wilhelm  Ludwig  R. ,  zu  Glessen,  geb. 
3.  Oct,  1779  zu  Erlangen,  studirte  daselbst  von  1797  an  und  wurde  1800  Doctor 
mit  der  Diss.  y^Observationes  ad  pyretologiam  Reichianam" ,  die  deutsch  u.  d.  T.  : 
„Ueber  die  Reichische  Fieberlehre"  (Erl.  1801)  eine  ausführlichere  Bearbeitung 
erfuhr.  Mit  der  Diss.  „De  acido  benzoico"  (Ib.  1801)  wurde  er  Privatdocent,  aber 
noch  in  demselben  Jahre  vom  Grafen  von  Görtz  nach  Schlitz  als  Leibarzt  imd 
Physicus  berufen,  1813  aber  als  Physicus  nach  Lauterbach  und  1824,  nachdem 
er  1821  den  hessischen  Hofraths-Titel  erhalten  hatte,  nach  Glessen  versetzt.  Er 
verfasste  daselbst,  ausser  einigen  naturwissenschaftl.  Schriften  und  ausser  Gedichten : 
„Anleitung f  zweckmässige  Krankheitsberichte  zu  verfertigen,  für  denkende 
Nichtärzte"  (Glessen  1807)  —  „Handbuch  für  Hebeammen ,  zur  Selbstbeleh- 
rung U.S.W."  (Ib.  1807)  —  „lieber  die  Erkenntniss  und  Heilung  der  ge- 
aammten  Hämorrhoidalkrankheit"  (Ib.  1821)  —  „Ueber  die  Fh'kenntniss  und 
Heilung  des  Nervenfiebers"  (Darmstadt  1829).  Vor-  und  nachher  sehrieb  er  in 
Horn's  Archiv  (1805),  Siebold's  Lucina  (1807,  9),  der  Deutsch.  Zeitschr.  für 
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Geburtsk.  (1831)  mehrere  geburtsbilfl.  Aufsätze,  z.B.  Urinverhaltung  der  Kind- 

betterinnen,  Selbstwendung  u.  s,  w.    Mit  einer  Schrift :   „  lieber  den  Werth  des 

homöopath.  Heilverfahrens"  (Heidelb.  1824)  erklärte  er,  nach  angeblich  12jähr. 

Prüfung,   sich  für  einen  eifrigen  Anhänger  der  Homöopathie,   der  er  bis  1838 

noch  eine  Reihe  von  Schriften  widmete.    Er  starb  22.  Sept.  1840. 

Fikenscher,  Gelehrt.  Baireuth.  VII,  pag.  156.  —  Derselbe,  Universität 
Erlangen,  pag.  153.  —  S  er  Iba,  I,  pag.  303,  II,  pag.  574.  —  Callisen,  XV,  pag.  368; 
XXXI,  pag.  364. 

(i. 

Rau,  Wilhelm  R.,  als  Sohn  des  Vorigen  1804  zu  Schlitz  geb.,  studirte 
von  1822  in  Erlangen,  Tübingen,  Glessen,  Heidelberg,  erlangte  1826  in  Glessen 
den  Doctorgrad,  wurde  1827  daselbst  Privatdocent  und  gab  die  Probeschrift: 
„  lieber  die  Erkenntniss,  Entstehung  lond  Heilung  der  Staphylome-  des  mensch- 
lichen Auges"  (Heidelb.  u.  Leipz.  1828)  heraus;  ferner:  „Handb.  der  Kinder- 
krankheiten" (Frankf.  a.  M.  1832  ;  dänisch  von  Ad.  Trier,  Kopenh.  1837)  — 
„Die  Verrichtungen  des  5.  Nervenpaares"  (Leipzig  1832  ,  4. ,  m.  3  TafF.)  — 
„  Grundlinien  einer  Pathogenie"  (Frankf.  a.  M.  1834).  In  diesem  Jahre  wui'de 
er  als  Prof.  e.  o.  der  Augen-  und  Kinderheilkunde  an  die  Universität  Bern  be- 
rufen ,  woselbst  er  die  von  der  Petersburger  freien  Ökonom.  Gesellschaft  preis- 
gekrönte Schrift :  Worin  ist  die  unnatürliche  Sterblichkeit  der  Kinder  in  ihrem 
ersten  Lebensjahre  begründet  und  wodurch  kann  dieselbe  verhütet  werden  ?" 
(Bern  1836;  2.  Aufl.  1840;  holländ.  von  G.  A.  F.  Qüarin,  Utrecht  1837)  heraus- 
gab und  noch  weiter  schrieb:  „Die  Krankheiten  und  Bildungsfehler  der  Regen- 
bogenhaut" (2  Abth.  Bern  1844)  —  „De  syndesmitide  varicosa"  (Ib.  1844)  — 
„Lehrb.  der  Ohrenheilkunde  u.  s.  w."  (Berlin  1856)  —  „lieber  die  Sinnesorgane 
überhaupt  und  die  Pflege  des  Auges  insbesondere"  (Bern  1858;  2.  Aufl.  1859)  — 
„  Ueber  den  Bau,  die  Verrichtungen  und  die  Pflege  des  Ohres.  Eine  öffentl.  Vor- 
lesung" (Ib.  1859).  Dazu  noch  Aufsätze  in  v,  Ammon's  Monatsschr.  (1858  fi'.)  u.  s.  w. 

S c r  i b a ,  I,  pag.  307 ;  II,  pag.  575.  —  G a  1  Ii s e n ,  XV,  pag.  371 ;  XXXI,  pag.  366.  — 
Engelmann,  pag.  448;  Supplem.,  pag.  199.  q 

Rau,  Johann  DanielLudwig  R.,  zu  Waldenburg  in  Schlesien,  geb. 
26.  Nov.  1786  zu  Greiflfenberg  in  Pommern,  wui-de  1813  Militärarzt,  1815  Stabs- 
arzt, promovirte  1816  in  Berlin  zum  Dr.  med.  mit  der  „Diss.  inaug.  med.  sistens 
observationes  nonnullas  de  labio  leporino  cum  prominentiis  maxillae  superioris 
complicato"  (4.,  c.  tab).  1818  mit  seinem  Armee-Corps  aus  Frankreich  zurück- 
kehrend, schrieb  er:  „Einige  Fälle,  welche  die  Heilkraft  des  Glüheisens  in 
verschiedenen  chron.  Krankheitsfällen  nachweisen"  (RüSt's  Magazin,  1819), 
ging  dann  zur  Civil-Praxis  über,  fungirte  zunächst  in  Trachenberg  bis  1833  ,  wo 
er  zum  Physicus  des  Waldenburger  Kreises  und  zum  Brunnen-  und  Badearzt  in 
Altwasser  ernannt  wurde.  Ueber  letzteres  verfasste  er :  „Med.-physikal.  Abhandl. 
über  die  Heilquellen  zu  Altwasser  in  Schlesien,  u.  s.  w."  (Breslau  1835)  und 
verschiedene  Aufsätze  (1834,  37),  sowie  in  v.  Graefe's  und  v.  Walther's  Jouru. 
(1830,  32)  mehrere  Aufsätze  u.  s.  w. 

Nowack,  3.  Heft,  pag.  123.  —  Gallisen,  XV,  pag.  371,  373;  XXXI,  pag.  365. 

G. 

*  Räuber,  August  R. ,  geb.  zu  Neustadt  a.  d,  Haardt  22.  März  1845, 
studirte  unter  Bischoff  und  Rüedinger  in  München,  wurde  1865  Dr.  med.  und 
Assistent  an  der  anat.  Anstalt  daselbst.  Nachdem  er  sich  1869  habilitirt,  ging 
er  1872  als  Prosector  nach  Basel  und  bald  darauf  mit  His  nach  Leipzig.  1873 
wurde  er  a.  o.  Prof. ;  1875  gab  er  das  Prosectorat  auf.  Seit  dem  Beginn  des 
J.  1886  wirkt  er  als  ord.  Prof.  der  Anat.  und  Director  der  anat.  Anstalt  an  der 
Universität  zu  Dorpat.  R.  hat  veröff"entlicht :  „Vate  r'sche  Körperchen  der  Bänder- 
und Periostnerven  und  ihre  Beziehung  zum  sog.  Muskelsinne"  (Inaug. -Diss.. 
Neustadt  a.  H.  1865)  —  „  Untersuchungen  über  das  Vorkommen  und  die  Bedeutung 
der  Vater' sehen  Körperchen"  (München  1867)  —  „Elasticität  und  Festigkeit  der 
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Knochen"  (Leipzig  1876)  —  „  lieber  die  Stellung  des  Hühnchens  im  Entwiclc- 
lungsplan"  (Ib.  1876)  —  „Primitivstreifen  und  Neurula  der  Wirbelthiere" 
(1878)  —  „Formhildung  und  Formstörung  in  der  Entwicidung  von  Wirbel- 
thiei-en"  (1880)  —  „  Urgeschichte  der  Menschen"  (Leipzig  1884);  2  Bde.  —  „Homo 
sapiens  ferus"  (Ib.  1885).  Ausserdem  einige  Abhandlungen  in  verschied.  Zeitsehr. 

L.  Stied a. 

Rauch,  Georg  Adolph  Dietrich  R.,  zu  St.  Petersburg,  geb.  14.  Juli 
1789  auf  dem  Pastorat  Jacobi  in  Estland,  studirte  von  1806  an  auf  der  noch 
jungen  Universität  Dorpat,  wo  er  1811  mit  der  Diss.  „De  initiis  morborum, 
cum  appendice  sistente  duas  morborum  chirurgicorum  historias"  Dr.  med.  wurde, 
begab  sich  nach  St.  Petersburg,  woselbst  er  bereits  1812  als  Ordinator  am  grossen 
Obuchow'schen  Stadthospital  \md  als  Regimentsarzt  eines  finnländ.  Jäger -Reg. 
Anstellungen  fand,  die  er  jedoch  bereits  1814,  15  wieder  aufgab,  theils  wegen 
Verlegung  des  Regiments  nach  Finnland,  theils  weil  ihm  die  Privatpraxis  keine 
Zeit  mehr  übrig  Hess,  indem  er  bereits  in  kurzer  Zeit  zu  den  gesuchtesten  Aerzten 
der  Residenz  gehörte.  1829  wurde  er  zum  Leibarzt  der  Kaiserin  ernannt  und  1831 
trat  er  als  berathendes  Mitglied  in  den  Medicinalrath ,  an  dessen  Arbeiten  er 
33  Jahre  lang  Theil  nahm.  Die  Zahl  seiner  Publicationen  ist  gering  und  besteht 
nur  in  Journal-Aufsätzen  in  den  Petersb.  vermischt.  Abhandl.  der  Heilk.,  1821, 
23,  25,  darunter:  „Ueber  die  Krankheiten  des  Gehörganges  und  des  Trommel- 
felles" —  „Eigene  Entartungen  des  Schweisses"  u.  s.  w.  Auch  hatte  er  Antlieil 
an  den  von  Seidlitz  und  Lichtenstaedt  herausgegebenen  Mittheilungen  über  die 
Cholera  (1831).  Dieser  wegen  seiner  Menschenfreundlichkeit,  Leutseligkeit  und 
Collegialität  allgemein  hochverehrte  Arzt  starb  als  kais.  russ.  Geh.  Rath,  nach 
52jähr.  Wirksamkeit  in  St.  Petersburg,  30.  April  1864. 

v.  Recke-Napierskjs  IH,  pag.  474;  IV,  pag.  621.  —  Beise,  II,  pag.  134; 
Nachtr.,  pag.  21.  —  J.  F.  Weisse,  in  St.  Petersb.  med.  Zeitsehr.  1864,  VII,  pag.  256.  — 
Ca  Iiis  an,  XV,  pag.  374;  XXXI,  pag.  368.  q 

*  Rauch,  John  R.,  in  Chicago,  III,  geb.  in  Lebanon,  Pa.,  4.  Sept.  1828, 
besuchte  die  Universität  zu  Philadelphia,  wurde  hier  Dr.  med.  1849,  begann  1850 
in  Burlington,  Jowa,  zu  prakticiren,  lenkte  von  1850 — 51  seine  Aufmerksamkeit  auf 
die  Beziehungen  des  Ozons  zu  Krankheiten  und  machte  darüber  gründliche  Unter- 
suchungen. Ferner  bewirkte  er  beim  Congress  die  Errichtung  zweier  Marine- 
Hospitäler  an  der  Westküste  von  Amerika  (in  Galena  und  Burlington) ,  deren 
Nothwendigkeit  sich  gerade  während  einer  Cholera-Epidemie  herausgestellt  hatte. 
Von  1855 — 56  unterstützte  er  Prof.  Agassiz  bei  der  Sammlung  des  Materials  zu 
seinem  Werk :  „The  natural  history  of  the  United  States"  und  brachte  eine  be- 
deutende Collection  von  Objecten  aus  den  Gegenden  am  oberen  Mississippi  und 
Missouri  speciell  auf  dem  Gebiete  der  Ichthyologie  zu  Stande.  1870  besuchte 
er  die  Minendistricte  von  Süd-Amerika  zum  Studium  der  dortigen  sanitären  Ver- 
hältnisse. Während  seines  dortigen  Aufenthalts  sammelte  er  gleichfalls  eine  grosse 
Anzahl  naturwissenschaftlicher  Objecte,  die  er  der  Chicago  Academy  of  Nat.  Sc. 
überliess.  Er  veröffentlichte:  „On  the  medical  and  economical  botany  of  the 
State",  eine  Beschreibung  von  Agassiz'  naturwissenschaftl.  Sammlungen  in  Silliman's 
Journal  of  Natural  Sciences  —  „Intramural  interments  and  their  inßuence  on 
health  and  epidemics"  —  „Texas  cattle  disease"  —  „On  drainage"  —  „The 
Chicago  river  and  the  public  parhs"  —  „Sanitary  history  of  Chicago" ,  sowie 
mehrere  botanische  Abhandlungen.  Seit  1859  ist  R.  Prof.  der  Arzneimittellehre 
und  med.  Botanik  am  Coli,  of  Pharmacy  in  Chicago. 

Atkinson,  pag.  643.  Pgl. 

*RaucMuss,  Karl  R.,  zu  St.  Petersburg,  geb.  daselbst  27.  Nov./9.  Dec. 
1835,  studirte  auch  dort  1852 — 57,  widmete  sich  seit  1859  der  Pädiatrie,  seit 
1860  der  Laryngologie.  Von  1858 — 68  war  er  Prosector  und  Arzt  am  Findel- 
hause, seit  1869  ist  er  Director  und  Oberarzt  des  Kinderhospitals  des  Prinzen 
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Peter  von  Oldenburg  in  Bt.  Petersburg  und  leitet  seit  1875  die  pädiatrische  Klinik 
der  höheren  med.  Frauencurse.  Seit  1876  ist  er  kaiserl.  russ.  Leibpädiater.  Er 
leitete  Bau  und  Einrichtung  des  genannten  Kinderhospitals  (1867 — 69)  und  des 
St.  Wladimir-Kinderhospitals  in  Moskau  (1874 — 76)  und  führte  in  beiden  das 
Princip  strenger  Isolirung  der  contagiösen  Erkrankungen  in  Hospital  und  Poliklinik 
durch.  Monographie  :  „lieber  die  angeborenen  Verschliessungen  des  Aortenostiuras" 
(1869,  russisch).  Abhandlungen  über:  „Kinderheilanstalten"  —  „Die  Kehlkopf - 
kranlcheiten  der  Kinder"  —  „Die  angeborenen  Entwicklungs fehler  und  die 
Fötalkrankheiten  des  Herzens"  (Gerhardt's  Handb.  d.  Kinderkrankh.,  1877 — 78); 
ferner  schrieb  er :  „  JJeber  Thrombose  des  Ductus  Botalli"  —  „  Thrombose  und 
Embolie  der  Lungenarterien  im  Säuglingsalter"  —  „Angeborene  Aortenstenose" 
(VmCHOw's  Archiv,  1859,  1860)  —  „lieber  Laryngochirurgie"  (Petersb.  med. 
Zeitschr.,  1861)  —  „Thyreotomie  wegen  Larynxtumor"  (Ib.  1864)  —  „lieber 
Gelenkentzündung  im  Säugling  sali  er""  (Ib.  1863) —  „lieber  angeborene  Herz- 
fehler" (Ib.  1864,  75)  —  „lieber  Croup"  (Jahrb.  für  Kinderheilkunde,  1885). 

Red. 

Raulin,  Joseph  R.,  geb.  19.  März  1708  zu  Aiguetinte  bei  Auch,  Hess 
sich  nach  seiner  Promotion  in  Nerac  (Guyenne)  nieder,  prakticirte  daselbst  etwa 
10  Jahre  lang  imd  siedelte  darauf  nach  Paris  über,  wo  er  königl.  Leibarzt  und 
Ceusor  wurde,  eine  umfangreiche  Praxis  gewann  und  12.  April  1784  starb.  R.  war 
ein  sehr  fruchtbarer  Schriftsteller.  Die  wichtigsten  seiner  Publicationen  sind :  „  Traite 
des  maladies  occasionndes  par  les  promptes  variations  de  l'air"  (Paris  1752)  — 
Trait4  des  maladies  occasionndes  par  les  exchs  de  chaleur,  de  froid^  d'humi- 
dite  etc."  (Ib.  1756)  —  „Traitd  de  la  conservation  des  enfants  etc."  (Ib.  1768, 
2  voll.;  2.  ed.  1779,  3  voll.)  —  „Traite  arialytique  des  eaux  mindrales  en 
general  etc."  (2  voll.,  Ib.  1772 — 74)  —  „Traiti  de  la  phthisie  pulmonaire" 
(1782;  2.  ed.  1784). 

Biogr.  m6d.  VI,  pag.  545.  —  Dict.  liist.  III,  pag.  787.  —  Poggendorff,  II, 
pag.  575.  Pgl. 

* Rauscheilberg ,  Christian  W.  R. ,  deutsch-amerik.  Arzt  zu  Atlanta, 
Ga.,  geb.  29.  Sept.  1823  in  Waltershausen  bei  Gotha,  studirte  in  Leipzig,  wo  er 
1845  promovirte,  siedelte  einige  Jahre  später  nach  Amerika  über,  prakticirte  hier 
in  verschiedenen  Städten ,  widmete  sich  dabei  speciell  dem  Studium  der  Natur- 
wissensch, und  sammelte  zahlreiche  zoolog.  und  mineralog.  Objecte  für  europäische 
Museen.  Von  seinen  literar.  Arbeiten,  die  zum  Theil  im  Atlanta  Med.  and  Surg. 
Journ.  erschienen,  sind  zu  nennen :  „  Gase  of  typhoid  fever  with  pathology  and 
treatment  of  continued  fever"  (1871)  —  „ Super foetation"  (1872)  —  „Micro- 
scojnc  organisms  as  instigators  of  disease"  (1872)  —  „öerebrospinal  meningitis" 
(1873")  —  „Fever  in  ilie  light  of  modern  physiology  and  pathology"  (1873)  — 
„Cells  and  cell-life"  (1873)  —  „Report  on  hygiene"  (1874)  —  „Normal 
ovariotomy"  —  „Menstrual  physiology"  (1874)  —  „Ooulation  and  menstruätion" 
(1876)  —  „Sewage  and  drainage  of  Atlanta"  (1877).  Ausserdem  verfertigte 
er  zahlreiche  Auszüge  aus  deutschen  Journalen,  aus  ViRCHOw's  Ai-chiv  etc.  für 
das  Atlanta  Med.  and  Surg.  Journ.,  so  u.  d.  T. :  „  War  typhus  and  dysentery" 

(1871)  —  „General  phenomena  occurring  after  extensive  bums  of  the  skin"^ 

(1872)  —  „  What  constiiutes  the  process  of  taking  cold"  (1872)  —  „The  genesis 
of  acute  and  chronic  inflammation"  (1873)  ~  „The  transfusion  of  blood" 

(1873)  —  „The  operative  treatment  of  pleuresic  exsudations"  (1873)  —  „Catarrh 
of  the  genital  Organs  of  the  female"  (1873)  —  „The  treatment  of  cholera" 
(1873)  —  „Croup  and  diphtheritis"  (1872)  etc.  etc. 

Atkiüson,  pag.  390. 

Rauschert,  Joachim  R.,  geb.  zu  Riga,  studirte  von  1744—51  in 
Tübingen,  dann  in  Leyden  und  Berlin,  erwarb  1756  die  Doctorwürde  in  Leyden 
(Diss. :  „De  carte  ossium").   In  St.  Petersburg  1757  examinii-t,  trat  er  als  Arzt 


RAUSCHERT.  —  RAVN. 


679 


iu  die  niss.  Armee,  leitete  während  des  Tjähr.  Krieges  ein  Lazareth  ia  Königs- 
berg in  Pr.,  fungirte  dann  als  Divisionsarzt  in  Schlesien  und  Poramern  und  machte 
sich  um  den  Hospitaldienst  in  Rassland  verdient.  Später,  1770,  ältester  Arzt  beim 
Admiralitätshospital  in  St.  Petersburg,  wurde  er  1776  als  Oberarzt  an  das  Moskauer 
Militärhospital  versetzt,  wo  er  als  Lehrer  der  daselbst  bestehenden  med.  Schule 
sehr  thätig  war.  Er  starb  in  Moskau  23.  Febr.  1796. 

V.  Recke-Napiersky ,  III,  pag.478.  —Tschi st o  witsch,  CCLXXI.  — Richter, 
Gesch.  III,  pag.  490.  L.  Stieda. 

Raut,  OttoR.  (auch  VON  Roth,  nach  schwäbischer  Aussprache  „Rauf'), 
geb.  zu  Ulm  1460,  studirte  daselbst,  sowie  an  verschiedenen  anderen  Hochschulen, 
wurde  1468  Mag.  und  bald  darauf  Dr.  med.  in  Tübingen.  1490  kehrte  er  nach 
Ulm  zurück,  wurde  1493  Stadtarzt  daselbst,  erlangte  eine  ausgezeichnete  Praxis 
und  starb  in  den  ersten  Tagen  des  Jahres  1508.  Er  huldigte  stark  der  Astro- 
logie und  ist  Verfasser  einer  bemerkenswerthen  Schrift  über  Syphilis  ,  betitelt : 
„Pronosticum  ad  annos  domini  1502  et  3  exploratum  per  ....  item  notatu 
dt'gna  de  caiisa  et  cura  morhi  nunc  temporis  gi-assantis  qui  malum  Franciae 
sive  scorra  nominatur"  (Hagenau  1501).  Die  Schrift  ist  dem  Franzosen  Alexander 
Raimond  Peraudi,  Cardinal  von  Santa  Maria  nova  und  Bischof  von  Gurk,  gewidmet. 

Fuchs,  Die  ältesten  Schriftsteller  über  die  Liistseuche  in  Deutschland  u.  s.  w., 
pag.  289,  407.  Pagel. 

Rauwenhoff,  Nicolaas  Willem  R.,  1768  in  Elburg  geb.,  studirte  in 
Harderwijk  unter,  van  Geuns  und  Förster  in  Amsterdam  uad  Leyden,  wo  er 
1790  die  Doctorwürde  bekam.  Er  Hess  sich  in  Amsterdam  nieder,  wo  er  bald 
eine  ausserordentlich  ausgedehnte  Praxis  bekam  und  unter  der  Regierung  des 
Königs  Louis  zum  consult.  Arzt  ernannt  wurde.  1806  wurde  er  Mitglied  und 
im  folgenden  Jahre  Vorstand  der  Provinzial-Medicinalbehörde  gewählt,  ein  Amt, 
welches  er  bis  zu  seinem  Tode  (1818)  innegehabt  hat.  Seine  ungewöhnliche  prakt. 
Wirksamkeit  erklärt  genügend,  dass  er  keine  literarischen  Arbeiten  hinterlassen  hat. 

H.  Haakman,  Ter  uagedachtenis  van  N.  W.  EauwenhofF.        C.  E.  Daniels. 

Ravaton,  Hugues  R.,  war  Chirurgien-superieur  der  französ.  Armeen  und 
des  Hospitals  zu  Landau  (Pfalz) ,  Inspecteur  en  chef  der  Hospitäler  der  Bretagne, 
Correspondent  der  Acad.  de  chir. ,  ein  sehr  geschickter  und  erfahrener  Chirurg, 
der  sich  namentlich  um  die  Technik  der  Amputation  (Lappenschnitt ,  mit  Bildung 
von  zwei  Lappen)  und  um  die  Kriegschirurgie  verdient  gemacht  hat.  Er  verfasste 
die  ihrer  Zeit  besten  Schriften  über  letztere :  „  Traite  des  playes  d' armes  ä  feu, 
avec  des  opSrations  sur  differens  genres.  de  maladies ,  et  plusieurs  mäliodes 
nouvelles,  tant  pour  les  Operations  de  Chirurgie  que  pour  la  riduction  des 
fractures"  (Paris  1750)  —  „Chirurgie  d'armee,  ou  traiti  des  plaies  d' armes  h 
feu  et  d' armes  Manches"  (Ib.  1767);  deutsch:  „Ahhandl.  von  Schuss- ,  Hieb- 
und  Stichwunden,  nebst  einem  Anhange  von  der  Einrichtung  eines  Feldhospitals. 

 Aus  der  französ.  Handschrift  des  Verf.  übersetzt"  (Strassb.  1767,  m. 

7  Kpft.).  Ausserdem  schrieb  er  noch:  „Lettre  sur  V accroissement  des  os  et  du 
bois"  (Mercure  de  France,  1758)  —  „Pratique  moderne  de  la  Chirurgie,  publide 
et  augment6e  par  Sue  le  jeune"  (4  voll.,  Paris  1770). 

Dict.  hist.  III,  pag.  788.  ^' 

*Ravil,  Nicolai  Edvard  R.,  geb.  27.  April  1815  in  Kopenhagen, 
absolvirte  das  Staatsexamen  daselbst  1838,  wirkte  danach  in  verschiedenen  Spitals- 
anstellungen, unternahm  1845—47  eine  wissenschaftl.  Reise,  war  während  des 
Schleswig'schen  Krieges  1848—50  als  dirig.  Lazaretharzt ,  während  der  grossen 
Choleraepidemie  in  Kopenhagen  1853  als  dirig.  Arzt  eines  Choleraspitals  besonders 
thätig  und  promovirte  1856.  1860—62  fungirte  er  als  Vicar  von  E.  Fenger 
als  Obermedicus  am  Frederiks-Hospital,  von  1863  —  70  war  er  an  die  Spitze  der 
einen  med.  Abtheilung  des  Kopenhagener  Communespitals  gestellt.    Er  ist  fort- 
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während  als  prakt.  Arzt  in  Kopenhagen  thätig.  Ausser  seiner  Inaug.-Diss.  („Om 

Svangerskabstidens  Qrändser")  schrieb  er  in  den  Zeitschriften  Abhandlungen  und 

Aufsätze  med.-klin.  und  obstetric.  Inhalts.  x 

Petersen. 

Ravoth,  Friedrich  Wilhelm  Theodor  R.,  zu  Berlin,  geb.  zu  Penzlin 
(Mecklenburg-Schwerin)  30.  Aug.  1816  ,  wurde  1831  Lehrling  der  Chirurgie  in 
Waren,  bildete  sich  durch  Selbstunterricht  in  den  Schulwissenschaften  weiter,  kam 
nach  Berlin,  fand  daselbst  eine  Stelle,  die  ihm  Unterhalt  gewährte,  besuchte  die 
den  Chirurgen  vorgeschriebenen  Vorlesungen  bei  der  Universität,  machte  nach- 
träglich noch  das  Abiturienten-Examen,  studirte  Med.  weiter,  promovirte  1843  und 
ertheilte  chir.  Repetitorien  für  Studirende  der  Med.  1858  habilitirte  er  sich  als 
Privatdocent.  Die  bekanntesten  seiner  Schriften  sind:  „Schlemm' s  Operations- 
übungen am  Cadaver"  (Berlin  1845;  3.  Aufl.  1854)  —  „Prolegomena  zur  ratio- 
nellen med.  Diagnostik  und  Semiotik  für  Kliniken  und  Klinicisten"  (Ib.  1851)  — 
„Klinik  der  Knochen-  und  Gelenkkrankheiten"  (I,  Ib.  1856)  —  „Randb.  für 
die  Heilgehülfen"  (1851;  1856;  1869)  —  „Unterleibsbrüche"  (1863;  1867)  — 
„Grundriss  der  Äkiurgie,  zugleich  4.  Aufl.  von  Sehl  emm^s  Operationsübungen" 
(Leipz.  1860;  2.  Aufl.  1868)  —  „Handb.  der  Fracturen,  Luxationen  und  Ban- 
dagen" (Berlin  1870)  —  „Herniologische  und  klinisch -chir.  Erfahrungen  und 
Beobachtt."  (Erlangen  1873)  —  „G  edicke's  Handb.  der  Krankenwartung" 
(5.  Aufl.,  neu  bearbeitet,  Berlin  1874).  Mit  Fß.  Vocke  zusammen  hatte  er  heraus- 
gegeben:  „Ghir.  Klinik.  Ein  Handb.  der  Chir.  und  Akirurgie"  (Berlin  1852,  4.). 
Er  starb  2.  März  1878  als  Geh.  Sanitätsrath  (seit  1874).  Mit  Vorliebe  beschäftigte 
er  sich  mit  Herniologie,  zeichnete  sich  durch  die  Einfachheit  und  Klarheit  seiner 
chir.  Vorträge  aus,  wirkte  eifrig  an  den  Bestrebungen  zur  Reform  des  med.  Unter- 
richts mit  und  förderte  die  Krankenpflege  durch  Lehrbücher  und  prakt.  Unterricht. 
Auch  interessirte  er  sich  für  die  Erziehung  der  heranwachsenden  Jugend ,  speciell 
für  die  Froebel'schen  Kindergärten.  Er  schrieb  darüber  eine  kleine  Schrift  und 
unterrichtete  auch  in  dem  Seminar  für  Kindergärtnerinnen. 

Hirschberg  in  Berliner  klin.  "Woclienschr.  1878,  pag.  141.  — Vossische  Zeitung. 
März  1878.  G. 

Rawson,  s.  Adams,  Sir  William  A.,  Bd.  I,  pag.  54. 

Ray,  Isaac  R.,  geb.  in  Beverly,  Mass.,  16.  Jan.  1807,  studirte  zunächst 
in  seiner  Vaterstadt  unter  Leitung  von  Hart,  sowie  in  Boston  unter  den  Anspielen 
von  Shattuck,  wurde  1827  am  Med.  Depart.  der  Harvard  University  graduirt  und 
begann  in  Portland,  Maine,  zu  prakticiren.  Hier  hielt  er  zugleich  Vorlesungen 
über  Botanik,  siedelte  aber  2  Jahre  später  nach  Eastport  über,  wo  er  speeielles 
Interesse  für  die  Psychiatrie  gewann  und  die  grundlegenden  Studien  zu  seinem 
später  veröiFentlichten  Werke:  „The  jurisprudence  of  insanity"  (Boston  1838  : 
Edinb.  1839;  London  1839)  machte.  1841  übernahm  er  die  Stellung  als  Med. 
Superintendent  des  Maine  Hosp.  for  the  Insane  in  Augusta,  vertauschte  dieselbe 
mit  der  gleichen  an  dem  im  Bau  begrifi'enen  Butler  Hosp.  in  Providence  ,  Rhode 
Island,  machte  von  hier  aus  eine  längere  Studienreise  nach  Europa,  war  nach 
der  1847  erfolgten  Eröff'nung  des  genannten  Hosp.  noch  20  Jahre  lang  an  dem- 
selben thätig,  prakticirte  dann  eine  Zeit  lang  und  Hess  sich  im  Herbst  1^67  in 
Philadelphia  nieder,  wo  er,  75  J.  alt,  31.  März  1881  starb.  R.  war  ein  tüchtiger 
Psychiater,  Präsident  der  Assoc.  of  Med.  Superintendents  of  Amer.  Institutions  for 
the  Insane,  hat  aber,  ausser  der  oben  angeführten  grösseren,  selbständigen  Schrift, 
nur  noch,  wie  es  seheint,  kleinere  Aufsätze  im  Amer.  Journ.  of  Med.  Sc,  Baltimore 
Med.  Magazine  u.  a.  Zeitschriften  publicirt. 

Amer.  Journ.  of  the  Med.  Sc.  LXXXII,  1881,  pag.  281—88.  Pgl- 

Rayer,  Pierre-Fran§ois-01iveR.,  geb.  8.  März  1793  zu  St.  Sylvain 
(Calvados),  studirte  in  Paris  an  der  lilcole  pratique,  sowie  am  Hotel-Dieu  und  an 
der  Maison  roy.  de  8ant6,  promovirte  1818  mit  der  These:  „Sommaire  d'une 


RAYER.  —  RAYMOND. 


681 


histoire  ahrdgie  de  Vanatomie  pathologique" ,  wurde  1823  Mitglied  der  Acad.  de 
möd.,  1824  Arzt  am  Bureau  central  des  böpitaux,  1825  am  Höp.  Saint-Antoine, 
1832  am  Hop.  de  la  Cbarite,  1837  an  Magendie's  Stelle  Präsident  des  Comit6 
consultatif  de  Thygi^me  publique,  1843  Mitglied  der  Acad.  des  sc,  1848  consult. 
Arzt  von  Louis-Philippe  und  Präsident  der  Assoc.  gön.  de  prövoyance  et  de 
secours  mutuels  des  medecins,  1862  Prof.  der  vergleich.  Med.  und  Decan  der  med. 
Facultät  in  Paris  und  starb  daselbst  10.  Sept.  1867.  R.'s  zahlreiche  Arbeiten 
bewegen  sich  auf  den  Gebieten  der  pathol.  Anat.  und  pathol.  Physiol.,  der  spec. 
Pathol.  und  Ther. ,  Epidemiol. ,  vergleich.  Pathol.  und  Naturgeschichte.  Er  war 
ein  hervorragender  Diagnostiker  und  ist  besonders  bemerkenswerth  durch  sein 
bahnbrechendes  Werk  über  Nierenkrankheiten :  „  Traitd  des  maladies  des  reins  et 
des  altdrations  de  la  secrdtion  urinaire  etc."  (Ib.  1839 — 41,  3  voll.  m.  Atlas  in  fol. ; 
deutsch  V.  Gustav  Khüpp,  Cassel  u.  Leipz.  1839).  Von  den  anderen  Publicationen 
citiren  wir:  „De  la  morve  et  du  farcin  chez  Vhomme"  (Paris  1837;  deutsch 
von-  Karl  Schwabe,  Weimar  1839)  —  „Hist.  de  Vepidimie  de  suette  miliaire 
qui  a  regni  en  1821  dans  le  Ddp.  de  VOise  et  de  Seine  -  et  -  Oise  etc."  (Paris 
1822)  —  „Traite  thdorique  et  pratique  des  maladies  de  Iß  peau  etc."  (Paris  u. 
London  1826,  27 ,  2  voll.,  nebst  Atlas;  1835,  3  voll.  m.  Atlas;  Brüssel  1840; 
deutsch  Weimar  1827;  ital.  Mailand  1830)  —  „Mdm.  sur  le  delirium  tremens" 
(Paris  1819)  —  „Rappcyrt  sur  Vorigine  ...  de  la  fiivre  jaune  qui  a  regnd  en 
1821  a  Barcelone  etc."  (Ib.  1822)  —  „Rech,  sur  une  espice  particuli^re  d'hd- 
maturie  enddmique  h  l'isle  de  France  (Saint-Maurice)  etc."  (Ib.  1839);  ferner 
rührt  von  R.  her .  eine  grosse  Zahl  von  Notes ,  Mömoires  etc.  in  den  Verhandl. 
der  Soc.  de  Biologie  seit  1850.  Auch  war  er  seit  1822  Mitredacteur  der  Revue 
med.  und  seit  1830  des  Journ.  univ.  et  hebd.  de  m6d.  et  de  chir. 

Bullet,  de  l'Acad.  de  m6d.  XXXII,  1867,  pag.  1107.  —  Gaz.  med.  de  Paris.  1867, 
pag.  375.  —  Decliambre,3.  Serie,  II,  pag.  576.  —  C a  1 1  i s e n ,  XV,  pag.  384 ;  XXXI,  pag.  373. 

Pgl. 

Raymann,  Johann  Adam  R.,  ungarischer  Arzt,  geb.  1690  zu  Eperies, 
studirte  in  Deutschland  und  Holland,  wurde  1712  in  Leyden  Doctor,  war  darauf 
zuerst  Physicus  in  Eperies,  dann  aber  des  Sarosser  Comitats,  wo  er  lange  Jahre 
als  Arzt  thätig  war.  Er  war  seit  1719  Mitglied  der  Leopold.  Akademie  und  ein 
fleissiger  Mitarbeiter  an  den  „Annales  physico-medicae  Vratislavienses".  Die  63  Ab- 
handlungen ,  die  von  ihm  angeführt  werden ,  betreffen  theils  Krankengeschichten, 
theils  histor.  Darstellungen  von  ihm  beobachteter  Epi-  und  Endemieen,  theils 
meteorol.  Beobachtungen.  Er  starb  2Ö.  April  1770.  —  Sein  Stiefbruder,  ebenfalls 
Johann  Adam  R.  genannt,  promovirt  1750  in  Halle,  war  danach  Physiciis 
des  Zempliner  Comitats,  starb  jedoch  schon  2  Jahre  später. 

Veszpremi,  Cent.  2,  pag.  313.  —  v.  Wurzbach,  XXV,  pag,  73.  G. 

Raymann,  s.  a.  Raimann. 

Raymond,  Dominique  R.,  studirte  und  promovirte  in  Montpellier,  war 
Doyen  de  l'agrögation  de  Marseille  und  starb  1765.  Er  ist  bemerkenswerth  als 
Verf.  einer  im  hohen  Alter,  nach  bereits  50jähr.  ärztl.  Thätigkeit,  veröffentlichten 
Schrift:  „Traitd  des  maladies,  qu'il  est  dangereux  de  guerir"  (2  voll.,  Avignon 
1757  ;  Montp.  1800),  welche  in  vielen  Beziehungen  auch  heute  noch  von  Interesse  ist. 

Raymond,  FranQois  R.,  studirte  und  promovirte  gleichfalls  in  Mont- 
pellier und  lebte  als  Arzt  zu  Marseille  um  die  Mitte  des  vorigen  und  zu  Anfang 
dieses  Jahrh.  Er  war  ein  guter  Beobachter  und  Schriftsteller.  Erwähnenswerth  sind 
von  seinen  Schriften  :  „Hist.  de  V dldphantiasis  contenant  aussi  Vorigine  du  scorbut, 
du  feu  St.  Antoine,  de  la  vSrole  etc."  (Lausanne  1767),  sowie:  „Mdm,.  sitr  les 
dpiddmies  dans  lequel  on  reclierche  etc."  (Paris  1785). 

Dict.  hist.  in,  pag.  788.  —  Dechambre,  3.  S6rie,  II,  pag.  579.  Pagel. 

*  Raymond,  Fulgence  R. ,  zu  Paris,  geb.  zu  St.  Christophe  (ludre-et- 
Loire)  29.  Sept.  1844,  studirte  in  Paris,  namentlich  als  Schüler  von  VüLPlAN  und 
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wurde  1876  Doctor.  Er  ist  zur  Zeit  Arzt  des  H6p.  Saint-Antoine  und  Prof.  agr6g6 
der  Facultät.  Literar.  Arbeiten:  „Glinique  m4d.  de  V Hotel- Dieu"  —  „CUnique 
mdd.  de  la  Charit^"  (Volpian)  —  „Tabes"  —  „Danse  de  St.  Guy"  —  ^EmboUe" 
—  „Tdtanie"  —  „Paralysie  dans  Vurdmie"  —  „Be  la  folie  ur&mique"  — 
„Des  mydites  tuber culeuses"  —  „Des  Mmorrhagies  dans  la  fövre  typhoide"  — 
„iitude  expdrimentale  sur  la  tuberculose"  —  „  Trajet  intra-cdribral  de  Vhypo- 
glosse"  —  „Des  phenom^nes  vaso-moteurs  des  tubes"  —  „Des  Usions  de  l'insula 
de  Reil"  —  „Des  dyspepsies"  —  „De  la  puerperialitd"  —  „De  VMmichorie 
symptomatique"  u.  s.  w.  ji&A 

Raynaud,  Maurice  R.,  geb.  1834,  studirte  in  Paris,  promovirte  1862 
mit  der  These:  „Sur  l'asphyxie  locale  et  la  gangr^ne  symetrique  des  extrimitis" 
und  mit  den  Schriften:  „De  Asclepiade ,  Bithyno,  medico  ac  pliilosopho"  und 
„Les  mddecins  au  ternps  de  Molihre"  zum  Dr.  ös  lettres,  wurde  1865  Medecin 
des  höpitaux,  1866  Agr6ge  der  Facultät  mit  den  Arbeiten:  ,,Sur  les  hyperh4mies 
non  phlegmasiques"  und  „De  la  revulsion",  1879  Mitglied  der  Acad.  de  möd., 
hielt  vertretungsweise  Vorlesungen  an  der  Universität,  sowie  am  Hop.  Lariboisiöre 
und  an  der  Charite  mit  grossem  Erfolge ,  starb  aber  plötzlich  im  besten  Mannes- 
alter 29.  Juni  1881.  Ausser  den  genannten  literar.  Arbeiten  rühren  von  R.  noch 
her  ein  Vortrag  in  der  Acad.  de  med. :  „Sur  l'infection  et  l'immunite  vaccinales"  ; 
ferner  der  Aufsatz :  „  Sur  le  traitement  du  rhumatisme  cerebral  par  les  bains 
froids" ,  sowie:  „Sur  la  salive  d'un  enfant  mort  de  la  rage" ;  letztere  Arbeit 
ist  das  Resultat  von  in  Gemeinschaft  mit  Pasteur  und  Lannelongue  ange- 
stellten Untersuchungen. 

Gaz.  hebd.  1881,  pag.  424,  439.  —  Peter  im  Bull,  de  l'Acad.  de  med.  1881,  2.  Ser., 
X,  pag.  865—67.  —  Le  progrte  med.  1881,  pag.  552.  Pgl. 

Razoux,  Jean  R.,  geb.  zu  Nimes  6.  Juni  1723,  studirte  und  promovirte 
in  Montpellier ,  Hess  sich  in  seiner  Vaterstadt  nieder ,  wo  er  Arzt  am  Hötel-Dieu 
war  und  1798  starb.  Er  veröffentlichte:  „Tables  metdorologiques  et  nosologiques, 
dressies  a  l'Hdtel-Dieu  de  Nimes  depuis  1.  juin  1757  jusqu'au  1.  juin  1762" 
(Basel  1767)  —  „Dissert.  .  .  .  contenant  le  detail  d'une  filvre  maligne  laiteuse  etc."' 
(Journ.  encycL,  1772)  —  „Lettres  sur  Vorigine  du  goüt"  (1755)  —  „Sur  une 
hydrophobie  communiqude  par  la  respiration"  (Journ.  de  m6d. ,  VII ,  1757)  — 
„Obs.  sur  une  quantiti  prodigieuse  de  vers  sortis  du  nez"  (Ib.  IX,  1758)  — 
„Memoires  sur  les  epidbnies"  (preisgekr.  17"86  von  der  Soc.  roy.  de  med.  de  Paris). 

Dict.  List.  III,  pag.  789.  —  Dechambre,  3.  Serie,  II,  pag.  583.  Pgl.  . 

Re,  Giovanni  Francesco  R. ,  geb.  1773  in  Condove  in  Italien, 
studirte  und  promovirte  in  Turin,  prakticirte  eine  Zeit  lang  in  Susa,  erhielt  darauf 
den  Lehrstuhl  der  Mathematik  am  College  de  Carignau  und  wurde  später  Prof. 
der  Chemie,  Botanik  und  Arzneimittellehre  an  der  Thierarzneischule  in  Turin,  wo 
er  2.  Nov.  1833  starb.  Er  schrieb:  „Lettera  sopra  un  nuovo  succedaneo  della 
corteccia  del  Peru"  (Tiarin  1820),  sowie  verschiedene  Aufsätze  über  Brow's 
Theorie,  über  den  Rotz,  über  Chinarinde  u.  s.  w.  Seine  Arbeiten  sind  abgedruckt 
in  den  Verhandl.  der  Akad.  der  Wissensch,  zu  Turin. 

Scbrader-Hering,  pag.  340.  —  Dechambre,  3.  Serie ,  II,  pag.  583.  — 
Callisen,  XV,  pag.  392;  XXXI,  pag.  378.  Pgl. 

Read,  Alexander  R.,  geb.  in  Schottland,  studirte  und  promovirte  1620 
in  Oxford,  wurde  dann  Fellow  des  Roy.  Coli,  of  Phys.  in  London,  prakticirte 
daselbst  und  war  Lehrer  der  Anat.  und  Chir.  Er  schrieb  einige ,  z.  Z.  beliebte, 
aus  Riolan,  Du  Laürens  u.  A.  compilirte  Werke :  „  The  manual  of  the  anatomy 
or  dissection  of  the  body  of  man"  (London  1634  u.  öfter)  —  „Ghtrurgical  lectures 
on  wounds"  (Ib.  1634)  —  „GMr.  lectures  an  tumours  and  ulcers"  (Ib.  1635)  — 
„A  treatise  of  the  first  part  of  chirurgery  called  auvO-eTixi^,  etc."  (Ib.  1638) — 
„  Works  containmg  cMrurgical  lectures  etc."  (Ib.  1650)  —  „Treatise  of  all 
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the  muscles  of  the  body  of  'man"  (3.  Aufl.  1659)  —  „Ghirurgorum  comes  or 
the  whole  practice  of  chirurgery"  (Ib.  1637). 

Pict.  bist.  III,  pag.  789.  —  Dechambre,  3.  Sörie,  II,  pag.  590.  Pgl. 

Read,  Sir  Willi  ain  R.,  engl.  Augenarzt  in  der  1.  Hälfte  des  18.  Jahrb., 
dessen  nähere  Lebensumstände  nicht  bekannt  geworden  sind,  schrieb  den  sehr 
beliebten :  „  Treatise  of  the  eye  containing  a  short  but  exact  description  of  the 
sti~ucture,  Situation,  .  .  .  as  also  the  causes,  Symptoms  and  eures  of  13  0  diseases 
incident  to  them"  (Lond.  1706).  Pgl. 

Read,  AI. -Phil.  R.,  geb.  im  Hennegau,  studirte  und  promovirte  1759 
in  Montpellier  mit  der  Diss. :  „De  auditu" ,  war  Anfangs  Militärarzt,  seit  1767 
Hospitalarzt  in  Metz,  ferner  Arzt  des  Gefängnisses,  sowie  des  D6p6t  de  mendicitö 
daselbst  und  Inspecteur  der  Mineralquellen.  1787  erhielt  er  eine  Anstellung  beim 
Herzog  von  Orleans  und  beim  Corps  des  hussards.  Sein  Todesjahr  ist  unbekannt 
geblieben.  Er  war  Mitglied  der  Acad,  des  sc.  und  schrieb :  „Essai  sur  les  effets 
salutaires  du  sejour  des  (Stahles  dans  la  phthisie"  (Metz  1771;  1776) —  „Hist. 
de  V esquinancie  gangrdneuse  pitechiale  qui  a  regne  dans  le  village  de  Marcon, 
auquel  on  a  Joint  un  essai  sur  les  affections  vaporeuses  et  un  memoire  sur 
les  bronchocUes  du  pays  messin"  (Ib.  1777).  Pgl. 

*  Reamy,  Thaddens  Asbury  R.,  Prof.  der  Geburtsh.,  Gynäkol.  und 
Kinderkrankh.  am  Med.  Coli,  of  Ohio  in  Cincinnati ,  geb.  in  Frederick  co.,  Va., 
28.  April  1829,  studirte  am  Starling  Med.  Coli,  und  wurde  1854  graduirt.  Darauf 
prakticirte  er  bis  1870  in  Zanesville  und  zog  dann  nach  Cincinnati,  wo  er  1871 
zu  seiner  jetzigen  Stellung  gelangte.  Er  schrieb :  „Metastasis  of  mumps  to  the 
testicle  treated  by  cold"  (Medical  Councillor,  1855)  —  „Typhoid  fever"  (Ib.  1852)  — 
„Epidemie  diphtheria"  (Ohio  Med.  and  Surg.  Journ.,  1859)  —  „Obstetrical  report" 
(Transact.  of  the  Ohio  State  Med.  Soc,  1866)  —  „Bromide  of  potassium  in  cerebral 
diseases"  (Cincinnati  Med.  News)  —  „Puerperal  eclampsia"  (Transact.  Ohio  Med. 
Soc,  1868)  —  „Cancer  of  the  uterus"  (Ib.  1876)  —  „Lacerations  of  perinaeum" 
(Amer.  Gynaecol.  Soc,  1877)  u.  A.  m. 

Atkinson,  pag.  219.  Pgl- 

Rebecque,  J  a  c  q  u  e  s  -  C  o  n  s  t  a  n  t  d  e  R.,  Arzt  in  Lausanne  im  17.  Jahrb., 
studirte  und  promovirte  in  Montpellier  und  schrieb  u.  A. :  Medicinae  Helvetiorum 
prodromus:  pharmacopoeae  Helvetiorum  specimen"  (Genf  1677)  —  „Atrium 
medicinae  Hehetiorum  seu  eorundem  pharmacopoeae  promptuarium,  observatione^s- 
que  medicae .  rarissimae  ac  selectissimae"  (Ib.  1690;  französ.  Bern  1709). 

Biogr.  med.  VI,  pag.  556.  —  Dechambre,  3.  S6rie,  II,  pag.  593.  Pgl. 

Recalcus,  Giulio  R.,  geb.  in  Soligno  1552,  prakticirte  und  war  Prof. 
in  Ferrara,  wo  er  1645  starb.  Seine  Schriften  sind:  „Gonsullatio  de  lue  sar- 
matica"  (Ferrara  1600,  fol.)  —  „De  similarium  corporum  natura"  (Ib.  1621)  — 
„De  febre  typhode  tractatus"  (Ib.  1638). 

Biogr.  med.  VI,  pag.  556.  —  Dechambre,  3.  Serie,  II,  pag.  594.  Pgl 

Recamier,  Joseph-Claude-Anthelme  R. ,  geb.  zu  Rochefort  (Ain) 
6.  Nov.  1774,  studirte  und  promovirte  in  Paris  1800  mit  dem  „Essai  sur  les 
hämorrhoides" ,  war  zuerst  Chirurg,  auxiliaire  3.  Cl.  beim  Sanitätscorps  der  Alpen- 
armee und  machte  1793  die  Belagerung  von  Lyon  mit,  wurde  dann  Chir.  auxil. 
der  Marine  im  Hafen  von  Toulon,  später  1.  Stabsarzt  eines  Kriegsschiffes,  siedelte 
aber  1797  nach  Paris  über,  wurde  bald  (1801)  Arzt  am  Hötel  Dieu,  an  dem  er 
40  Jahre  lang  thätig  war,  hielt  daselbst  1796  zum  ersten  Male  klinische  Vor- 
lesungen und  nahm  in  ausgedehntem  Maasse  zu  pathol.-anat.  Lehrzwecken  Sectionen 
vor,  wurde' Prof.  der  Med.  am  College  royal  de  France  und  der  med.  Klinik  an 
der  Facultät.  1831  seines  Professorats  für  verlustig  erklärt,  weil  er  sich  weigerte, 
den  Eid  nach  der  neuen  Ordnung  der  Dinge  zu  leisten,  wurde  er  später  jedoch 
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wieder  eingesetzt  und  starb  22.  Juni  1856.  R.  war  ein  ausserordentlich  tüchtiger 
Lehrer  und  geschiclcter  Operateur.  In  der  Geschichte  der  Gynäkologie  ist  er 
bekannt  durch  die  von  ihm  ausgegangene  Wiedereinführung  des  Speculum  vaginae, 
das  er  seit  dem  J.  1801  zu  therapeutischen  Zwecken  in  Gestalt  einer  konischeu 
Röhre  gebrauchte,  aber  erst  1818  bekannt  machte,  sowie  durch  seinen  Vorschlag 
der  Behandlung  des  Krebses  durch  Druck.  Das  bezügliche  Werk  ist  betitelt: 
„Recherches  sur  le  traitement  du  cancer  par  la  compression  mithodique  etc." 
(2  Bde.,  Paris  u.  Montp.  1828).  Andere  der  zahlreichen  Schriften  R.'s  sind:  „Sur 
Vablation  de  Vvterus  cancereux"  (Rev.  med.,  1829)  —  „Sur  les  affections  puer- 
pirales"  (Ib.  1831)  —  „Sur  les  contractions  musculaires  permanentes  par  cause 
locale  et  sur  le  succ^s  du  massage  dans  ce  cas"  (Ib.'  1838)  —  „Sur  la  meilleure 
m4thod.e  de  traitement  du  choUra"  (Ib.  1832)  —  „Rech,  sur  les  kystes  hyda- 
tigues  du  foie  et  de  la  rate"  —  „Rech,  sur  l'opdration  de  Vempylme  purulent"  — 
„Mdm.  sur  les  polypes  utdrins"  (Rev.  m6d.)  —  „Traitement  du  Cancer  par  la 
compression"  (Ib.  1827)  —  „Obs.  d'une  extirpation  complete  de  Vut4rus  pra- 
t\qu4e  ä  VEotel-Dieu  de  Paris"  (Arch.  gen.  de  möd. ,  T.  XXI,  1829)  —  „Nou- 
velles  extirpations  de  la  matrice"  (Ib.  T.  XXIII,  1830).  Auch  war  R.  Mitredacteur 
der  Revue  möd.  von  1832 — 38  und  der  Encyclop.  des  sc.  med.  seit  1824. 

Dubois  in  Mem.  de  l'Acad.  de  med.  XX,  1856.  —  Decliambre,  3.  Serie,  II, 
pag.  594.  —  Callisen,  XV,  pag.  396;  XXXI,  pag.  379.  Pgl. 

ReccM,  Nardo  Antonio  R.,  geb.  zu  Montecorvo  (Königr.  Neapel)  zu 
Beginn  des  16.  Jahrb.,  war  Arzt  des  Königs  Philipp  II.  von  Spanien  und 
Archiater  des  Königreiches  Neapel.  Im  Auftrage  des  Königs  sollte  er  bei  einem 
Aufenthalte  in  Madrid  aus  den  kostbaren  Manuscripten  von  Hernandez  über 
Mexico  alle  auf  Medicin  bezüglichen  Abschnitte  excerpiren ,  starb  aber  noch  vor 
Vollendung  dieser  Arbeit.  Erst  100  Jahre  später  wurden  seine  Excerpte  von  der 
Accad.  dei  Lincei  unter  Leitung  des  Fürsten  de  Cesi  u.  d.  T. :  „Rerum  medi- 
cinalium  novae  Hispaniae  thesaurus"  (Rom  1651,  2  Bde. ,  fol.)  veröffentlicht, 
nachdem  die  span.  Ausg.  u.  d.  T. :  „De  la  naturaleza  y  virtudes  de  las  arholas, 
plantas  y  animales  de  la  nueva  Espana  que  se  approcheva  la  medicina" 
(Mexico  1615)  schon  früher  erschienen  war. 

Dechambre,  3.  Serie,  II,  pag.  597.  Pgl. 

Reell,  Andr6-Pamphil  e-Hippoly  te  R. ,  geb.  31.  Mai  1793  in 
Montpellier,  studirte  und  promovirte  daselbst  1814  mit  der  These:  „De  l'aitio- 
logie  des  rhaladies  en  gindral" ,  brachte  darauf  3  Jahre  mit  dem  Speci^lstudium 
der  Psychiatrie  unter  Esquieol  in  Paris  zu,  wurde  1822  Chef  der  psychiatr. 
Abtheilung  am  Hötel-Dieu  seiner  Vaterstadt  und  bewirkte  deren  Verlegung  nach 
St.-Charles  in  eine  besondere,  noch  heute  existirende  Anstalt.  Ausserdem  hielt 
er  eine  Klinik  und  Vorlesungen  über  Psychiatrie,  wurde  1825  Agregö,  1829  Prof. 
der  internen  Klinik,  errichtete  1837  noch  eine  Privatheilanstalt  für  Geisteskranke 
und  starb  7.  März  1853  an  Apoplexie.  Seine  Schriften  sind:  „Considdrations 
sur  le  sidge  de  l'Spilepsie"  (Eph6m.  mM.  de  Montp.,  IV,  1827)  —  „Gompte 
rendu  de  la  clinique  des  aliinds"  (Montp.  1829)  —  „Emploi  du  musc  dans  le 
traitement  de  V Spilepsie"  (Ephöm.  med.  de  Montp.,  IX,  1829)  —  „Rapp.  sur  le 
choUra-morhus  asiatique  qui  a  regnS  dans  le  midi  de  la  France"  (zusammen  mit 
DüBREUlL,  Montp.  1835)  —  „Obss.  et  considdrations  sur  la  catalepsie"  (Journ. 
de  la  Soc.  de  med.  de  Montp.,  X,  1845)  —  „Mdm.  sur  la  douche  et  les  afusions 
froides  sur  la  tete  dans  le  traitement  des  alidnations  mentales"  (Ib.  XIV,  1847). 

Dechambre,  3.  Serie,  II,  pag.  598.  Ps^- 

Rechberger,  Johann  Anton  R.,  zu  Wien,  geb.  1731,  war  Dr.  ehirg. 
und  k.  k.  Leibwundarzt.  Er  hat  folgende  Schriften  verfasst:  „Bekanntmachung 
einer  besonderen  Art  von  Hebel  und  dessen  Anwendung  und  Nutzen  in  der 
Geburtshilfe"  (Wien  1779)  —  „  Vollständige  Geschichte  der  Einimpfung  der 
Blattern  'in  Wien,  u.  s.  iü."  (Ib.  1788).    Er  starb  10.  Febr.  1792. 

V.  ■Wurzbaeh,  XXV,  pag.  98. 
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Reck,  Friedrich  R.,  geb.  17.  März  1827  zu  Gandersheim  im  Brauii- 
sehweigischen ,  studirte  seit  1847  in  Göttingen  und  Tübingen,  promovirte  1850, 
machte  als  freiwilliger  Arzt  den  Schleswig-Holstein'schen  Krieg  mit,  setzte  dann 
seine  Studien  in  Prag,  Wien  und  Paris  fort  und  Hess  sich  1854  in  Börssum 
nieder.  1855  siedelte  er  als  Militärarzt  nach  Braunschweig  tlber,  machte  1866 
den  Feldzug  mit  und  widmete  sich  seit  1868 ,  nachdem  er  seine  railitärärztliche 
Stellung  aufgegeben,  hauptsächlich  der  öflFentlichen  Gesundheitspflege,  speciell  be- 
I  züglich  der  Stadt  Braunschweig  selbst.  Er  machte  Reisen  nach  England,  nahm 
an  allen  hygienischen  Versammlungen  Theil,  wurde  1877  Vorsitzender  des  neu 
gegründeten  Vereins  für  öffentl.  Gesundheitspflege  in  Braunschweig  und  suchte 
durch  Vorträge,  Zeitungsartikel  und  Flugschriften  in  den  ihm  nahestehenden  Kreisen 
für  die  Aufgaben  der  öffentlichen  Gesundheitspflege  Interesse  und  Verständniss  zu 
erwecken.  Auch  machte  er  sich  durch  verschiedene  sanitäre  Reformen,  speciell  des 
städt.  Unterrichtswesens,  um  seinen  Wohnort  sehr  verdient.  R.  starb  an  Parotitis 
suppurativa  2.  Nov.  1878. 

Deiitsch.  med.  Wochenschr.  1878,  pag.  606.' —  Vierteljahrssclir.  f.  öflfentl.  Gesund- 
heitspflege. 1879,  pag.  167.  —  Aerztl.  Vereinsblatt,  Nr.  84,  April  1879.  „  , 

t  cl  g  6  1, 

* Recklingliaiisen,  Friedrich  Daniel  von  R.,  zu  Strassburg,  geb.  2.Dec. 
1833  zu  Gütersloh  in  Westfalen,  studirte  von  1852 — 55  zu  Bonn,  Würzburg, 
Berlin  und  machte,  nachdem  er  daselbst  mit  der  Diss.  „De  pyaemiae  theoriis" 
1855  promovirt  worden,  noch  3  Semester  lang  unter  Virchow  pathol.-anat.  Studien. 
Nach  einer  Reise,  die  er  nach  Wien ,  Rom  und  Paris  unternommen ,  fungirte  er 
von  1858 — 64  als  Assistent  des  pathol.-anat.  Instituts  zu  Berlin,  wurde  1865 
zum  Prof.  ord.  der  pathol.  An  atomie  in  Königsberg  ernannt,  nach  1/2  J^tr  bereits 
in  gleicher  Eigenschaft  nach  Würzburg  berufen,  von  wo  er  1872  an  die  neu 
begründete  Universität  Strassburg  übersiedelte.  Er  ist  corresp.  Mitglied  der  Berliner 
Akad.  der  Wissensehaften.  Von  seinen  Schriften  fähren  wir  an:  „Die  Lymphgefässe 
und  ihre  Beziehung  zum  Bindegewehe"  (Berlin  1861)  —  zusammen  mit  P.  Meyer: 
„Mihro-Photographieen  nach  pathol.-anat.  Präparaten  u.  s.  w."  (Heft  1,  Strassb. 
1878)  —  „  TJeher  die  midtiplen  Fibrome  der  Haut  und  ihre  Beziehung  zu  den 
multiplen  Neuromen.  Festschrift"  (Berlin  1882,  m.  Abb.)  —  ,,B.andhuch  der 
allgem.  Pathol.  des  Kreislaufes  und  der  F/rnährung"  (Billroth  u.  Lukcke, 
Deutsche  Chirurgie,  Lfg.  2,  3,  Stuttg.  1883).  Weitere  Arbeiten  finden  sich  in 
Zeitschrilten ,  wie  ViRCHOw's  Archiv  u.  s.  w.  Es  ist  ihm  die  Entdeckung  der  sogen. 
„Wanderzellen"  u.  s.  w.  zu  danken. 

Brockhaus,  Convers.-Lexik.  12.  Aufl.,  XII,  pag.  353.  Red. 

*Reclam,  Karl  Heinrich  R.,  zu  Leizig,  geb.  daselbst  18.  Aug.  1821, 
studirte  in  Leipzig,  Prag,  Wien  und  Paris,  wurde  1846  in  Leipzig  Dr.  mit  der  Diss. 
„De  plumarum  pennarumque  evolutione  disqm's.  microsc." ,  1858  Privatdocent, 
1860  Prof.  e.  0.  der  Med.  in  Leipzig,  ist  seit  1877  auch  Polizeiarzt  und  hat  sich 
literarisch  vorzugsweise  mit  der  Gesundheitspflege  in  vielen  Schriften  beschäftigt, 
von  denen  wir  anführen:  „Nahrungsmittel  und  Sppdsewahl"  (Leipz.  1855)  — 
„Experiment.  Unterss.  über  die  Ursache  der  Chylus-  und  Lymphbewegung  und 
der  Fettresorption"  (Ib.  1858,  4.)  —  „Geist  und  Körper  in  ihren  Wechsel- 
beziehungen" (Ib.  1859)  —  „Das  Buch  der  vernünftigen  Lebensweise"  (Ib.  1863; 
2.  Aufl.  1876)  —  „Des  Weibes  Gesundheit  und  Schönheit"  (Ib.  1864)  —  „Der 
Leib  des  Menschen"  (Stuttg.  1870;  2.  Aufl.  1877)  u.  s.  w.  Ausserdem  redigirte 
er  von  1858 — 61  den  „Kosmos",  1869 — 70  die  „Deutsch.  Vierteljahrssclir.  f. 
öfentl.  Gesundheitspflege" ,  seit  1875  die  „Gesundheit" .  Auch  für  die  Einführung 
der  Leichenverbrennung  in  Deutschland  hat  er  sieh  besonders  interessirt. 

Brock  haus,  Convers.-Lexik.  12.  Aufl.,  Xlf,  pag.  354.  Red. 

*Reclii8,  Paul  R. ,  zu  Paris,  geb.  17.  März  1847  zu  Orthez  (Basses- 
Pyren6es),  studirte  in  Paris  als  Schüler  von  Broca,  Verneüil,  Trelat,  ist  Hospital- 
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Chirurg •  seit  1879  und  Prof.  agrege  der  Chirurgie  seit  1880.  Schriften:  „Du 
tuhet^ule^  du  testicule  et  de  l'orchite  tuberculeuse"  (1876)  —  „De  la  Syphilis 
du  testicule"  (1882)  —  „Glinique  et  critique  cMrurgicale"  (1884)  —  „Manuel 
de  pathologie  externe"  (1885)  u.  s.  w.  Red. 

Recorde,  Robert  R.,  geb.  zu  Anfang  des  16.  Jahrb.  in  Tenby,  studirte 
in  Oxford  und  war  bereits  Prof.  der  Mathematik  und  Rhetorik ,  als  er  zur  Med. 
Uberging.  Er  studirte  und  promovirte  1545  in  Cambridge,  ging  wieder  nach 
Oxford  zurück,  übernahm  daselbst  seine  frühere  Stellung  als  Prof.  der  Mathematik 
und  Hess  sich  1547  in  London  nieder,  wo  er  successive  Arzt  Eduard's  VI.  und 
der  Maria  Tudor  wurde  und  1558  (im  Schuldgefängniss)  starb.  Er  schrieb: 
„The  urinal  of  physic  and  the  judicial  of  urines"  (London  1558,  67,  74,  82, 
1651),  sowie  eine  Reihe  mathematischer  Schriften. 

Dechambre,  3.  S6rie,  II,  pag.  622.  —  Poggendorff,  II,  pag.  582.  Pgl. 

Reder,  Ignaz  R.,  zu  Mellrichstadt  in  Franken,  patriotischer  Arzt,  geb. 
daselbst  10.  Juli  1746,  studirte  in  Fulda,  Köln  und  Würzburg,  besuchte  dann 
mehrere  Universitäten  in  Deutschland  und  Italien ,  namentlich  Padua ,  und  wurde 
1773  in  Erfurt  mit  der  „Diss.  inaug.  sistens  epidemiam ,  ut  Meiler stadii  se 
exMbuit"  (4.)  Doctor.  In  seinem  Geburtsorte  lebte  er  darauf,  mehrere  ihm  an- 
gebotene Lehrstellen  ausschlagend,  grösstentheils  seinen  Studien  und  schrieb  u.  A, : 
„Arbeit  und  Lohn  der  auf  dem  Lande  angestellten  Aerzte  u.  s.  w."  (Frankf. 
u.  Leipz.  1789)  —  „Lohn  und  Dank  der  Aerzte  in  Franken"  (Hildburghausen 
1791)  u.  s.  w.  Am  30.  Aug.  1796  zog  er  an  der  Spitze  der  durch  die  Sturm- 
glocken herbeigerufenen  Bürger  und  Bauern  gegen  die  die  Gegend  plündernden 
Franzosen  und  fand  dabei  zwischen  Heustreu  und  Hirschfeld  seinen  Tod.  Auf 
seiner  Begräbnissstätte  wurde  von  dem  Fürstbischof  von  Würzburg  ein  Denkmal 
errichtet,  auch  verschiedene  Schriften  seinem  Andenken  gewidmet. 

Baader,  II,  Th.  2,  pag.  160.  G. 

Redi,  Francesco  R. ,  geb.  18.  Febr.  1626  in  Arezzo,  studirte  Philo- 
sophie und  Med.  in  Florenz  und  Pisa,  promovirte  an  letzterer  Universität  in  beiden 
Facultäten  und  erwarb  sich  durch  seine  Leistungen  bald  einen  solchen  Ruf.  dass 
die  Grossherzöge  Ferdinand  II.  und  später  CosmusIII.  von  Toscana  ihn  zu 
ihrem  Leibarzt  ernanuten.  Zugleich  erhielt  R.  eine  Professur  der  Med.  zu  Pisa 
und  wurde  Mitglied  der  Accademia  del  Cimento.  In  seinen  letzten  Lebensjahren 
litt  er  an  Epilepsie  und  starb  zu  Pisa  1.  März  1694.  R.  war  ein  „durch  viel- 
seitige Gelehrsamkeit,  prakt.  Tüchtigkeit  und  poetische  Begabung  hervorragender 
Arzt  und  Naturforscher".  Von  seinen  zahlreichen,  gediegenen  Arbeiten  sind  hervor- 
zuheben die  musterhaften  Forschungen  über  das  Viperngift,  deren  Resultate  nieder- 
gelegt sind  in:  „Osservazioni  intorno  alle  vipere"  (Florenz  1664;  Paris  1666;^ 
Florenz  1686)  —  „Lettera  sopra  alcune  opposizione  fatte  alle  sue  osservazioni 
intorno  alle  vipere"  (Florenz  1670).  Nicht  weniger  berühmt  sind  R.'s  Unter- 
suchungen über  die  Fortpflanzung  der  niederen  Thiere,  worin  er  für  den  Satz: 
„Orane  vivum  ex  ovo"  und  gegen  die  Generatio  originaria  eintritt,  sowie  seine 
helminthologischen  Schriften.  Die  bezügl.  Publicationen  sind  betitelt:  „Esperienze 
intorno  alla  generazione  degli  insetti"  (Florenz  1688)  —  „Esperienze  intorno^ 
a  diverse  cose  naturali,  e  particolarmente  a  quelle  che  ci  son  portate  delV 
Indie"  (Ib.  1671;  lat.  Amsterd.  1675;  auch  in  Miscell.  Acad.  Nat.  Cur.,  1671)  — 
„Osservazioni  intorno  agli  animali  viventi,  che  si  trovano  negli  animali  viventi" 
(Florenz  1684).-  R.  erkannte  bereits,  dass  die  Krätze  durch  die  Anwesenheit  eines 
Parasiten  unter  der  menschlichen  Haut  hervorgerufen  werde.  Uebrigens  hat  sich 
R.  durch  mehrere  poetische  und  beiletrist.  Schriften,  sowie  durch  seine  Mitarbeiter- 
schaft am  grossen  Wörterbuch  der  Accademia  della  Crusca  auch  um  die  schön - 
wissenschaftl.  Literatur  seines  Vaterlandes  verdient  gemacht. 

Biogr.  m6d.  VI,  pag.  556.  —  Dict.  hist.  III,  pag.  790.  —  Dechambre,  3.  Serie, 
II,  pag. 779.  —  Derblich  iu  Wiener  med.  "Wocheiiscbi-.  XIV,  1864,  Nr.  12,  13.  Pagel. 
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*Rees,  George  Owen  E.,  zu  London,  wurde  1837  in  Glasgow  Dr.  med., 
1844  Fellow  des  Roy.  Coli,  of  Pbys. ,  war  bei  demselben  1852—53,  63—64 
Censor,  1855—64,  1871  Consil.,  1845  Goulstonian,  1857 — 58  Croonian  Lecturer, 
1869  Harveian  Orator,  1850 — 51  bei  der  Londoner  Med.  Soc.  Lettsomian  Lecturer, 
er  war  ferner  Physic.  und  Docent  der  prakt.  Med.  am  Guy's  Hosp. ,  war  auch 
Physic.  des  Pentonville  Prison  und  ist  zur  Zeit  Physic.  Extraordinary  der  Königin, 
Consult.  Physic.  des  Guy's  Hosp.  und  des  Queen  Charlotte's  Lying-in  Hosp.  Er 
verfasste:  „A  treatise  on  the  analysis  of  blood  and  urine ,  in  health  and 
disease;  etc."  (Lond.  1836;  deutsch  von  Alb.  Beaune,  Leipz,  1837)  —  „Treat- 
ment  of  urinary  diseases"  —  „On  diseases  of  the  kidney  connected.  witJi  albu- 
minous  urine,  morbus  Brightii"  (deutsch  von  Rosztok,  Braunschweig  1852)  — 
„On  calculous  disease",  ausserdem  die  Lettsomian  Lectures  (Lond.  Med.  Gaz.^ 
1851),  die  Croonian  Lectures  (Lancet  1857)  und  Beiträge  zu  den  Philosoph,  und 
Med.-Chir.  Transact.  u.  s.  w. 

Medical  Directory.  Eed, 

*  Reese,  John  James  R.,  Prof.  der  gerichtl.  Med.  und  Toxikologie  an  den 
Med.  and  Legal  Departments  der  Universität  zu  Philadelphia,  ist  daselbst  16.  Juni 
1818  geb.,  studirte  in  seiner  Vaterstadt  und  wiirde  1839  graduirt.  Seitdem 
prakticirte  er  in  Philadelphia.  Er  schrieb ,  ausser  zahlreichen  Journalaufsätzen : 
„Analysis  of  physiology"  —  „American  medical  formulary"  —  „Manual  of 
toxicology"  und  veranstaltete  die  7.  amerik.  Auflage  von  Tatlor's  „Medical 
jurisprudence  " . 

Atkinsou,  pag.  23.  Pgl. 

*  Reese,  Walter  Petersen  R. ,  in  Selma ,  Ala. ,  geb.  in  Putnam  co., 
Ga.,  30.  Nov.  1818,  studirte  an  den  Universitäten  von  Philadelphia  und  St.  Louis 
und  wurde  an  letzterer  1842  zum  Dr.  med.  graduirt.  Bis  1851  prakticirte  er  in 
Lowndes  co.,  Ala. ;  dann  wählte  er  Selma  zu  seinem  Wohnsitz.  Er  veröffentlichte 
Aufsätze  über:  „Yellow  fever"  —  „Typhoid  fever"  —  „Marasmus  peculiar  to 
the  black  race"  —  „Hypodermic  medication"  —  „On  the  use  of  the  obstetric 
forceps"  —  „Influence  of  the  mind  in  health  and  disease"  —  „Abortions"  — 
„Public  hygiene"  —  „Sickness  tax"  —  „Drainage"  —  „Food  inspection"  — 
„School  hygiene",  eine  Reihe  von  Artikeln  über  „Preventive  medicine"  —  „Sani- 
tär y  science"  —  „  Water  pollution"  etc. 

Atkinson,  pag.  215.  Pgl. 

Rega,  Hendrik  Joseph  R.,  1690  in  Löwen  geb.,  studirte  in  seinem 
Geburtsorte  und  in  Paris,  publicirte  schon  1713  seine  Abhandlung  „De  sympathia, 
seu  consensu  partium  corporis  humani"  (Haarlem  1721 ;  Leipzig  1762  ;  Löwen 
1830)  und  wurde  1718  zum  Dr.  med.  promovirt ,  während  er  schon  seit  1716 
die  Professur  der  Chemie  innehatte.  1719  wurde  er  Prof.  der  Anatomie  und 
1720  zum  Prof.  primarius  an  der  Universität  ernannt.  R.  bekam  bald  einen 
ausserordentlichen  Ruf  als  Arzt  und  akademischer  Lehrer  und  wurde  ausserdem 
als  Mensch  auch  sehr  geehrt.  Er  starb  1754,  wie  man  meint,  an  Erschöpfung 
durch  zu  anstrengende  Arbeit.  •  Ausser  seiner  schon  genannten  Abhandlung  schrieb 
er:  „De  urinis,  tractatus  duo"  (Löwen  1732)  —  „Accurata  medendi  methodus 
per  aphorismos  proposita"  (Ib.  1737)  —  „Diss.  medica  de  aquis  miner alihus 
fontis  Marimontensis"  (Ib.  1740)  —  „Diss.  med. -ehem. ,  qua  demonstratur 
sanguinem  humanum  nullo  acido  vitiari"  (Ib.  1744). 

Eloy,  Dict.  hist.  de  la  m6d.  C.  E.  Daniels. 

Regis,  Pierre  R. ,  geb.  1656  in  Montpellier,  studirte  und  promovirte 
daselbst  1678,  hörte  darauf  in  Paris  u.  A.  noch  Ddverney  und  Lemery,  Hess 
sich  dann  in  seiner  Vaterstadt  nieder,  musste  aber,  da  er  Calvinist  war,  nach 
Widerruf  des  Edicts  von  Nantes  Frankreich  verlassen,  ging  nach  Amsterdam  und 
prakticirte  daselbst  bis  zu  seinem  30.  Sept.  1726  erfolgten  Tode.  Er  veranstaltete 
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eine  Ausgabe  der  posthum  erschienenen  Schriften  von  Malpighi  (Amsterd.  1698), 
ferner  gab  er  in  vermehrter  und  verbesserter  Gestalt  den  botan.  und  med.  Theil 
des  Dictionnaire  von  Furetiere  heraus  und  veröffentlichte  ausser  kleineren  Journal- 
aufsätzen noch  Beobachtungen  über  die  Pestepidemie  in  der  Provence. 

Biogr.  med.  VI,  pag.  559.  —  Dechambre,  3.  S6rie,  III,  pag.  100.  Pgl. 

RegiuS,  S.  KOY,  DE. 

Regnault,  Jean-Baptiste-fitienne-Benoit-Olive  R. ,  geb.  zu 
Niort  1.  Oct.  1759,  besuchte  das  College  des  Cardinal  Lemoine,  wurde  Mag.  art. 
zu  Paris,  promovirte  1786  in  Reims,  wurde  in  demselben  Jahre  Oberarzt  am 
Militärhospitale  zu  Gros-Caillou,  bekleidete  seit  1789  mehrere  polit.  und  communale 
Aemter  in  Paris,  war  daselbst  seit  1790  Arzt  am  Höp.  de  la  Charitö  zu  Charenton, 
diente  seit  1792  als  ordentlicher  Arzt  bei  der  Mosel- Armee,  floh  aber,  weil  er 
wegen  seiner  gemässigt  polit.  Ansichten  verhaftet  werden  sollte ,  nach  Holland, 
begab  sich  später  nach  Hamburg,  wo  er  mehrere  Jahre  prakticirte,  liess  sich  1801 
in  London  nieder,  kehrte  aber  1814  nach  Paris  zurück,  wurde  consult.  Arzt,  des 
Königs  Louis  XVHL,  M6d.  en  chef  adjoint  am  Hosp.  der  kgl.  Garden  seit  1815, 
1817  Arzt  der  Pagen  des  kgl.  Hofes  und  starb,  70  Jahre  altj  28.  Jan.  1836. 
R.  war  Hauptredacteur  und  Gründer  des  Journ.  univers.  des  sc.  med.  (seit  1816), 
sowie  Mitredacteur  des  Journ.  univers.  et  hebd.  de  m6d.  (seit  1830)  und  ver- 
öffentlichte, ausser  einer  Reihe  von  Artikeln  in  den  genannten  Zeitschriften,  noch : 
„Observations  sur  la  phthisie  -pulmonaire  ou  essai  sur  la  mousse  (le  hohen 
d' Islands)  considdrie  comme  wddicament  etc."  (London  u.  Paris  1802  ;  1805; 
engl.  London  1802  ;  1806). 

Biogr.  med.  VI,  pag.  559.  —  Dechambre,  3.  S6rie,  III,  pag.  102.  —  Callisen, 
XV,  pag.  417 ;  XXXI,  pag.  384.  Pgl. 

Regnault,  s.  a.  Renault. 

Regnell,  Anders  Fredrik  R. ,  geb.  in  Stockholm  7.  Juni  1807, 
studirte  in  üpsala  und  erwarb  mit  Auszeichnung  den  Titel  eines  Dr.  med.  1837. 
Als  er  in  Folge  eines  chron.  Lungenleidens  gezwungen  wurde,  ein  milderes  Klima 
aufzusuchen,  reiste  er  1840  nach  Brasilien  und  liess  sich  in  der  Stadt  Caldas  in 
der  Provinz  Minas  Geraes  nieder.  Hier  widmete  er,  fleissig  arbeitend,  sein  ganzes 
Leben  naturgeschichtl.,  hauptsächlich  botan.  Forschungen  und  einer  ausgebreiteten 
glücklichen  und  sehr  einträglichen  prakt.  ärztl.  Wirksamkeit.  Vier  Jahrzehnte  in 
den  Campos  Brasiliens,  konnte  er  nie  sein  altes  Vaterland  vergessen,  sondern  lebte 
beständig  äusserst  sparsam  und  entbehrend^,  am  mit  dem  Vermögen,  das  er 
erwarb,  die  medic.  und  naturwissenschaftl.  Forschung  in  Schweden  unterstützen  zu 
können.  Schon  25  Jahre  vor  seinem  12.  Sept.  1884  in  Caldas  erfolgten  Tode  fing 
er  an ,  dahin  nicht  nur  sehr  reiche  botan.  Sammlungen,  sondern  auch  eine  Geld- 
donation  nach  der  anderen  zu  schicken,  so  dass  diese  letzteren  sich  zuletzt  zu 
beinahe  einer  Million  Reichsmark  beliefen.  Hierdurch  wurde  er  nächst  Gustav 
Adolf  der  grösste  Wohlthäter  der  Upsalaer  Universität,  und  die  einzige  Bedin- 
gung die  er  bei  seinen  Donationen  machte,  war,  dass  sie  nie,  so  lange  er  lebte, 
öffentlich  bekannt  gemacht  werden  dürften.  Er  wollte  die  Wissenschaften  fördern, 
ohne  selbst  bemerkt  zu  werden.  In  Folge  seiner  grossartigen  brasil.  Pflauzeu- 
sammlungen  wurden  in  der  durch  Martiüs  herausgegebenen  Flora  Brasiliensis 
mehrere  neue  Pflanzenarten  beschrieben,  wobei  die  R.'schen  Pflanzenexemplare  als 
Typen  bewahrt  wurden.  Sein  Name  lebt  nicht  nur  in  dem  botan.  Genusnamen 
Regnellia,  sondern  auch  in  den  Namen  von  54  neuen  Gewächsarten,  von  lü 

verschiedenen  Forschern  in  5  verschiedenen  Ländern  beschrieben,  fort. 

He  d  e  ui  u  s. 

Regnier,  Jean-Baptiste  R.,  geb.  in  Semur- en  -  Auxois  (Cote-d'Or), 
war  zuerst  Militärchirurg  und  diente  bei  der  Rhein-Armee,  beendigte  spater  seine 
Studien  in  Paris  und  promovirte  1807  mit  der  These:  „Considerations  sur  la 
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force  musculaire  suivies  de  la  description  et  de  l'exposition  chaUographique  d'un 
nouvel  mstrument  pour  mesurer  cette  force"  (worin  er  ein  von  seinem  Vater 
Edme  R.,  Mechanicus  in  Paris,  construirtes  Manometer  auf  Wunsch  von  Buffon 
besehreibt).  Ausserdem  schrieb  R. :  „De  la  pustule  maligne  etc."  (Paria  1829)  und 
mehrere  Aufsätze  für  die  Areh.  gener.  de  med.,  Revue  med.  etc. 

Dechambre,  3.  S6rie,  III,  pag.  105.  —  Call  ise  n ,  XV,  pag.  420  ;  XXXI,  pag.  385. 

Pgl. 

Regnoli,  Giorgio  R. ,  geb.  7.  Oct.  1797  in  Forli,  studirte  zu  Pisa, 
machte  eine  wissenschaftliche  Reise  nach  Paris,  wo  er  sich  unter  Düpuyteen  in 
der  Chir.  vervollkommnete,  wurde  nach  seiner  Rückkehr  als  Wundarzt  am  Hospital 
in  Pesaro  und  Lehrer  der  Anatomie  angestellt.  1826  erhielt  er  einen  Ruf  nach 
Pisa  als  Chirurg,  an  Stelle  von  Vacca  Berlinghieri,  und  Prof.  der  chir.  Klinik 
daselbst.  1844  ging  er  nach  Florenz  an  die  Scole  de  perfectionnement  und  starb 
daselbst  1858  an  einer  Erkältungs-Pneumonie,  welche  er  sich  auf  einer  Reise  nach 
Genua  zugezogen  hatte.  R.  war  ein  tüchtiger  Operateur  und  glänzender  Lehrer. 
Von  ihm  ist  zuerst  (im  J.  1838)  die  partielle  Resection  des  Unterkiefers  zum 
Behufe  der  Exstirpation  der  Zunge,  resp.  grosser  Gesehwülste  des  Pharyux  unter- 
nommen worden.  Beschrieben  ist  diese  Operation  in:  „Nuovo  metodo  par  V estir- 
pazione  della  Ungua  etc."  (Pisa  1838).  Andere  Schriften  R. 's  sind:  „Sul  nietodo 
vagino-vesicale  per  V estrazione  della  pietra"  (Pesaro  1824)  —  „DeW  ampu- 
tazione  di  una  porzione  di  mascella  inferiore  per  epulide  cancerosa  etc." 
(Ib.  1826)  —  „Della  estirpazione  della  maggior  parte  del  palato  osseo  etc." 
(Pisa  1830)  —  „Sulla  estirpazione  di  un  osteosarcoma  degli  ossi  mascellari 
superiori"  (Ib.  1831)  —  „Intorno  Vidrocele  delle  donne"  (Ib.  1832)  —  „Osser- 
vazioni  chirurgiche  raccolte  nella  clinica  e  pratica  del  G.R."  (Ib.  1837)  u.  s.  w. 

Dechambre,  3.  S6rie,  III,  pag.  105.  —  Callisen,  XV,  pag.  42Ö:  XXXI,  pag.  38ö. 

Pgl. 

ReMeld,  Karl  Friedrich  R.,  geb.  in  Stralsund  2.  Nov.  1735,  studirte 
Anfangs  Theologie  in  Jena ,  ging  später  aus  Gesundheitsrücksichten  daselbst  zur 
Meidicin  über,  promovirte  1756  mit  der  Diss.  „De  fehribus  intermiltentibiis  et 
.ipeciatim  de  tertiana  simplici" ,  prakticirte  dann  einige  Jahre  in  seiner  Vater- 
stadt, siedelte  1762  nach  Greifswald  über,  wo  er  1764  eine  Professur  der  Med.  und 
1780  die  Direction  des  von  der  schwed.  Regierung  etablirten  Collegium  sanitatis 
«rhielt,  1792  1.  Arzt  des  Königs  wurde  und  23.  Jan.  1794  starb.  R.  ist  Verf. 
einer  ganzen  Reihe  kleinerer,  unbedeutender  akad.  Gelegenheitsreden,  Programme 
und  Dissertationen. 

Biogr.  med.  VI,  pag.  560.  —  Kosegarteu,  I,  pag.  298.  —  Decbambre,  3.  Serie, 
III,  pag.  III.  Pg]^ 

Rehmann,  Joseph  R.,  zu  St.  Petersburg,  geb.  zu  Donaueschingen,  als 
Sohn  des  fürstl.  Ftirstenberg'schen  1.  Leibarztes  Joseph  Xaver  R.  (f  1823), 
war  Anfangs  Landschaftsarzt  der  Grafsch.  Hohenberg  zu  Rothenburg  am  Neckar, 
von  1807  an  Prof.  der  spec.  Pathol.  und  Ther.  und  med.  Klinik  an  der  med.- 
«hir.  Josephs- Akademie  zu  Wien  mit  dem  Charakter  eines  k.  k.  Stabsfeldarztes 
und  dem  Titel  eines  k.  k.  Rathes.  Er  starb  6.  Oct.  1831  an  der  Cholera  zu 
St.  Petersburg  als  wirkl.  Staatsrath,  Leibarzt  des  Kaisers,  Chef  des  Civil-Medicinal- 
wesens.  Er  schrieb:  „Notice  sur  un  remede  p-opre  a  remplacer  le  quinquina 
''11  heaucoup  de  cas  et  surtout  .  .  .  contre  les  fievres  intermittentes"  (Moskau 
1809;  auch  deutsch  Ib.),  das  Mittel  ist  die  Schale  des  Granatapfels  —  „Be- 
fichreibung  einer  thibetanischen  Handapotheke.  Ein  Beitrag  zur  Arzneikunde 
des  Orients"  (St.  Petersb.  1811)  —  „Zwei  chinesische  Abhandlungen  über  die 
Geburtshilfe.  Aus  dem  Mandschurischen  in's  Russische  und  aus  diesem  ins 
Deutsche  übersetzt"  (Ib.  1810).  Zusammen  mit  Alex.  Crichton  und  C.  F.  Bordach 
gab  er  von  1815 — 17  die  „Russische  Sammlung  für  Naturwissenschaft  und  Heil- 
kunst" (Riga  u.  Leipz.)  heraus  und  schrieb  darin  eine  Anzahl  von  Abhandlungen, 

Biogr,  Le.iikon.  IV.  '^^ 
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z.  B. :  „Ueber  den  Flau  zu  einer  ärztl.  Heise  nach  China"  —  „Nachricht  von 
einem  chinesischen  Buch  über  die  Kuhpocken",  ferner  über  heisse Mineralquellen 
am  Baikal,  über  russ.  Volksmittel,  den  Aufenthalt  für  Sieche  in  der  Krim  u.  8.  w., 
ferner  in  Hüfeland's  Journ.  (1824,  27,  28):  „Die  Ankunft  der  Orient.  Cholera 
am  mittelländ.  und  kaspischen  Meer"  —  „Anzeige  einer  neuen  Erscheinung 
der  Influenza  in  Sibirien"  —  „Erklärung,  die  ostind.  Cholera  zu  Astrachan 
betreffend" ,  ferner  Pharmakologisches  aus  Sibirien  (Rhabarber ,  Moschus) ;  in 
Gerson's  und  Julius'  Magazin  (1829):  „Zustand  der  Arzneikunde  beiden 
Chinesen"  —  „Bericht  über  das  Irrenhaus  zu  Moskau  u.  s.  w."  u.  s.  w. 

Callisen,  XXXT,  pag.  388.  G. 

Relunanii,  Wilhelm  August  R.,  zu  Donaueschingen,  geb.  daselbst 
24.  Juni  1792  als  jüngerer  Bruder  des  Vorigen,  studirte,  wie  seine  beiden  älteren 
Brüder  Joseph  und  Friedrich,  Med.  zu  Heidelberg  und  Freiburg.  Nachdem 
er  hier  1815  promovirt  und  ein  Jahr  lang  in  Wien  sich  aufgehalten,  wurde  er 
als  2.  Leibarzt,  seinem  Vater  zur  Seite,  nach  Donaueschingen  berufen,  wo  er  von 
1818  bis  zu  seinem  Tode  wirkte.  Er  wurde  1820  fürstl.  Rath,  1824,  an  Stelle 
seines  verstorbenen  Vaters,  Hofrath  und  1.  Leibarzt,  war  von  1822 — 34  gross- 
herzogl.  bad.  Kreishebearzt  und  Hebeammenlehrer,  erhielt  1826  die  Leitung  des 
fürstl.  Landesspitales  u.  s.  w.  und  gründete  1830  die  Gesellschaft  der  Aerzte  und 
Wundärzte  zu  Donaueschingen.  Mit  allen  Zweigen  der  Gesammt-Medicin  genau 
vertraut,  war  er  ein  sehr  glücklicher  Praktiker.  Er  verfasste  2  Schriften  über 
das  Bad  Rippoldsau  (1830,  1833)  und  schrieb  verschiedene  Aufsätze  für  das 
Württ.  Med.  Correspondenz-Blatt  (1835,  36):  „Beiträge  zur  pathol.  Anatomie"  — 
„Eigenthümliches  Leberleiden,  complicirt  mit  Lungenschwindsucht"  —  „Zur 
pathol.  Anat."  —  „Schwerhörigkeit"  u.  s.  w.  Auch  um  die  Petrefacten-  und 
Alterthüraerkunde  machte  er  sich  durch  Forschungen  in  seiner  Gegend  verdient: 
von  ersteren  ist  ein  Eryon  und  eine  Terebratula  Rehmanni  nach  ihm  benannt. 
Er  starb  7.  Juli  1840. 

v.  Weech,  II,  pag.  170.  —  Callisen,  XXXI,  pag.  387.  G- 

Reicll,  Gottfried  Christian  R.,  zu  Berlin,  geb.  19.  Juli  1769  auf 
dem  Jagdschloss  KaiSferhammer  bei  -Wunsiedel,  studirte  von  1788  an  in  Jena  und 
Erlangen    wo  er  1793  Dr.  med.  mit  der  Diss.  „Brevis  epidemiae  variolosae 
Arzbergensis  anni  1791  delineatio"  wurde,  gab  mehrere  Uebersetzungen  aus  dem 
Englischen :  John  Aitke.v,  „Ueber  Beinbrüche  und  Verrenkungen"  (Nürnb.  1798)  — 
JESSE  FOOT,  „Abhandlung  über  die  Lustseuche"  (2  Thle.,  Leipz.  1793,  94)  — 
D.  Geo.  Wallis,  „Die  Kunst,  Krankheiten  vorzubeugen"  (2  Bde.,  Berlin  1796,  97) 
u.  s.  w.,  ferner  ein  „Magazin  des  Thierreichs"  (Bd.  I,  Abth.  1—3,  1793—95)  — 
„Magazin  des  Pflanzenreichs"  (Bd.  I,  Abth.  1—3,  1793—95)  heraus,  wurde  1794 
zum  Prof.  e.  o.  der  Med.  in  Erlangen  ernannt,  widmete  seine  Aufmerksamkeit  der 
1796  in  Franken  wüthenden  Rinderpest,  über  die  er  1797  eine  belehrende,  auch  in's 
Holland,  übersetzte  Schrift  verfasste.    Abgesehen  von  einigen  naturwissenschaft- 
lichen Schriften  (Insecten  1797;   Gartenkalender  1798,  99)  stellte  er  eme  neue 
Fieber-Theorie   auf,   „dass  alle  Fieber    und  fieberhaften  Zustände  im  Körper 
vom  Mangel  des  Sauerstofi^s  und  Vermehrung  des  Stickstoffs  herzuleiten  seien  und 
dass  dem  zu  Folge  die  ihnen  angemessene  Heilart  in  der  Anwendung  von  Säuren, 
besonders  aus  dem  Mineralreich,  in  möglichst  starken  Dosen  bestehe".  Die  Sache 
erschien  bedeutend  genug,  dass  R.  von  der  preuss.  Regierung  1799  nach  Berlin 
berufen  wurde,  um  in  der  dortigen  Charitö  Versuche  anzustellen,  über  deren  br- 
gebniss  eine  Commission  nicht  ungünstig  sich  aussprach.  Für  die  Bekanntmachung 
seines  Verfahrens,  die  in  den  Med.  Annalen  (1800),  der  Diss.  von  G.  M.W.  L.RAU, 
„Observationes  ad  pyi-etologiam  Reichianam"  (Erlangen  1800)  und  den  Schriftenj 
„Beschreibung   der  mit  seinen   neuen  Mitteln  behandelten  KrankheitsfaUe 
(Bd  I,  Nürnb.  1800)  —  „Vom  Fieber  und  dessen  Behandlung  überhaupt.  Auf 
Sr.  K.  Maj.  von  Preussen  allergnäd.  Befehl  vom  Ober-Collegio  Medtco  bekannt 
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gemacht"  (Berlin  1801;  lat.  üebers.  von  Koelreüter,  Frankf.  a.  M.  1802;  engl, 
von  Parry,  1802;  französ.  Uebers. :  holländ.  Haarlem  1801 ;  Italien.  Rom  1802) 
erfolgte ,   erhielt  R.  eine  jäbrl.  Pension  von  500  Thlrn. ,  mit  der  Erlaubniss  in 
Berlin  med.  Vorlesungen  zu  halten.  Er  siedelte  demgemäss  1800  nach  Berlin  über 
und  wurde  1809  Prof.  e.  o.  bei  der  neugestifteten  Universität.  Von  seinen  weiteren 
Schriften  führen  wir  an:  „Erläuterungen  der  Fieberlehre"  (2  Bde.,  Berlin  1805,  6) 
—  „Neue  Aufschlüsse  über  die  Natur  und  Heilung    des  Scharlachfiehers" 
(Halle  u.  Berlin  1810)  —  „Die  Grundlage  der  Heilkunde.   Ein  Spiegel  für 
Aerzte"  (Berlin  1828)  —  „Die  Cholera  in  Berlin"  (Ib.  1831)  —  „Das  Sireck- 
fieber und  dessen  Behandlung  im  Umriss  dargestellt"  (Ib.  1835)  —  „Lehrb. 
derprakt.  Heilk.,  nach  chemisch-rationellen  Grundsätzen"  (2  Bde.,  Ib.  1843,  44). 
Dazu  noch  eine  Anzahl  von  Aufsätzen  in  verschiedenen  Zeitschriften  u.  s.  w.  Er 
starb  5.  Jan.  1848. 

Pikenscher,  Gelelu-tes  Bakeut.  VII,  pag.  160.  —  Gelehrtes  Berlin.  1825, 
pag.  207 :  1845,  pag.  282.  —  Neuer  Nekrolog  der  Deutschen.  Jahrg.  26,  1848,  II,  pag  lOOÖ  — 
Callisen,  XV,  pag.  424;  XXXI,  pag.  391.  ^ 

Reicll,  Eduard  R.,  geb.  6.  März  1836  zu  Olmütz,  widmete  sich  dem 
Studium  der  Naturwissenschaften  und  der  Med.  und  wurde  Doctor  der  letzteren, 
war  dann  Assistent  im  ehem.  Laboratorium  von  C.  G.  Lehmann  in  Jena  und  hielt 
als  solcher  bereits  Vorlesungen;  1857  siedelte  er  nach  Marburg,  1859  nach 
"Göttingen  über,  habilitirte  sich  1860  an  der  Universität  Bern  als  Docent,  ging 
aber  schon  im  nächsten  Jahre  nach  Strassbui-g  und  von  da  nach  Gotha,  wo  er 
schriftstellerisch  mehi-ere  Jahre  thätig  war.  Er  hatte  an  selbständigen  Schriften 
verfasst:  „Medicinische  Chemie",  auch  u.  d.  T. :  „Lehrbuch  der  Chemie ,  für 
Studirende  u.  s.  w."  (2  Bde.,  Erlangen  1857,  58)  —  „Lehrb.  der  allgem.  Aetio- 
logie  und  Hygiene"  (Ib.  1858)  —  „Die  Nahrungs-  Und  Genussmittelkunde, 
historisch ,  naturwissenschaftlich  und  hygienisch  begründet"  (2  Bde.,  Göttingen 
1860 — 61)  —  „Zur  Staats gesundheitspflege.  Ernste  Worte  an  die  bürgerliche 
Gesellschaft"  (Leipz.  1861)  —  „  Volks-Gesundheitspflege"  (Coburg  1862  ;  2.  Aufl. 
1866)  —  „Geschichte Natur-  und  Gesundheitslehre  des  ehelichen  Lebens" 
(Cassel  1864)  —  „Die  allgemeine  Naturlehre  des  Menschen  ,  in  ihrem  Wesen 
und  m  ihrer  Anwendung  aif  die  med. ,  hygien.  und  polit.-moral.  Wissen- 
schaften" (Giessen  1865)  —  „lieber  ünsittUchkeit.  Hygienische  und  polit.-moral. 
Studien"  (Neuwied  u.  Leipz.  1866)  und  zahlreiche  ähnliche,  halb  oder  ganz  populäre 
Schriften  aus  dem  Gebiete  der  Hygiene,  Anthropologie  u.  s.  w.  Ausserdem  zahl- 
reiche Aufsätze,  meistens  in  populär-med.,  polit.,  aber  auch  med.  Zeitschriften  u.  s.  w. 
Wegen  einer  politischen  Abhandlung  war  er  1866,  nachdem  er  1865  nach  Olmütz 
zurückgekehrt  war,  eine  Zeit  lang  in  Haft,  verliess  dann  aber  wieder  Oesterreich. 

v.  Wurzbach,  XXV,  pag.  145.  G. 

Reicliard,  Johann  Jakob  R.,  geb.  7.  Aug.  1743  zu  Frankfurt  a.  M., 
gest.  daselbst  21.  Jan.  1782,  promovirte  16.  April  1768  zu  Göttingen  mit  der 
Diss. :  „De  peruviani  corticis  in  plurium  generum  febribus  exhibendi  oppor- 
tunitate" ,  wurde  in  demselben  Jahre  unter  die  Frankfurter  Aerzte  aufgenommen 
und  zum  Arzte  des  neu  gegründeten  Senckenberg'schen  Stiftes  und  Hosp.  ernannt. 
R.  gründete  1780  das  „Medicinische  Wochenblatt" ,  welches  nach  seinem  Tode 
von  Dr.  JoH.  Valentin  Mueller  (1756 — 1813)  zu  Frankfurt  bis  1791  fortgesetzt 
wurde.  Er  war  ein  tüchtiger  Botaniker  und  liess  1772  und  1778  in  2  Bänden 
eine  „Flora  Moenofrancofurtana"  erscheinen;  1782  gab  er  eine  „Eaumeratio 
stirpium  horti  botanici  Senckenbergiani"  heraus,  auch  vermachte  er  dem  Sencken- 
berg'schen med.  Institut  4000  fl. ,  deren  Zinsen  zur  Vermehrung  der  botanischen 
Bibliothek  zu  verwenden  sind. 

Stricker  ,  pag.  315.  "W.Stricker. 

Reiclie,  Karl  FriedrichWilhelm  R.,  zu  Magdeburg,  geb.  28.  Nov. 
1796  zu  Stettin,  diente  1813 — 15  als  Lazarethchirurg  im  preuss.  Heere,  wurde 
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1816  Eleve  der  mod.-chir.  Militär- Akademie  zu  Berlin  uud  1822  mit  der  Diss. 
„De  maxillae  superioris  fracUira"  Doctor.  Er  war  von  1820  an  Militärarzt, 
wurde  1828  Garnison-Stabsarzt  in  Magdeburg,  seit  1829  mit  dem  Charaliter  als 
Regimentsarzt  uud  erhielt  1844  den  Titel  als  Geh.  Sanitätsrath.  Er  schrieb  in 
Rust's  Magazin  (1828,  29,  36,  40):  „Beobachtungen  über  fremde  in  die  Luft- 
röhre gerathene  Körper"  —  „  Ueber  die  partielle  und  totale  Exstirpation  der 
Zunge"  —  „Exstirpation  eines  sehr  grossen  steatomatösen  Lipoms  am  Ober- 
schenkel" u.  s.  w. ;  ferner  Aufsätze  in  anderen  Zeitschriften,  wie  Schmidt's  Jahrbb., 
Casper's  Wochenschr.  u.  s.  w.,  und:  „TJeber  den  ärztlichen  Stand  und  die  noth- 
wendige  Reform  der  ärztlichen  Verhältnisse"  (Magdeb.  1848).  Nachdem  ihm 
1850  die  Stelle  als  Arzt  der  chir.  Abtheilung  des  städtischen  Krankenhauses  tiber- 
tragen worden,  gab  er  (Deutsche  Klinik,  1854)  einen  Bericht  über  die  auf  derselben 
behandelten  Kranken,  starb  aber  schon  im  Oct.  1860.  Er  war  ein,  namentlich  in 
den  höheren  Ständen,  sehr  beschäftigter  Arzt,  ein  trefflicher  Chirurg  und  Operateur. 
Andreae,  pag.  173.  —  Callisen,  XV,  pag.  431;  XXXI,  pag.  393.  G. 

Reichel,  AbrahamGottlieb  R.,  geb.  20.  Oct.  1712  in  Bernstadt,  gest. 
nicht  weit  davon  in  Altbernsdorf  25.  Nov.  1762,  schrieb:  „Diss.  de  veris  herbae 
theae  proprietatibus  et  viribus  medicis"  (Erfurt  1734)  —  „Sichere  und  bewährte 
Mittel  wider  das  Glieder-Weh,  insonderheit  das  Podagra"  (Ib.  1744)  —  „Sichere 
und  bewährte  Mittel  wider  den  Stein"  (Ib.  1745). 

Biogr.  m6d.  VI,  pag.  563.  —  Dechambre,  3.  S6rie,  III,  pag.  112.  Pgl. 

Reicliel,  Georg  Christian  R. ,  geb.  zu  Mtihlhausen  1717,  studirte 
und  promovirte  1759  in  Leipzig,  wurde  1767  daselbst  Prof.  e.  o.  der  Med.  und 
starb  1771.  Ausser  einer  lat.  und  deutschen  Ausgabe  der  Werke  von  Hdxham 
hat  R.  nur  einige  kleinere  akad.  Gelegenheitsreden  und  Dissertationen  verfasst, 
von  denen  einigermassen  bemerkenswerth  sind:  „De  epiphysium  ab  ossium  diaphysi 
^deductione"  (Leipzig  1759)  und:  „De  ossium  cylindraceorum  fissura"  (Ib.  1764). 

Biet,  liist.  III,  pag.  792.  Pgl. 

Reichert,  Karl  Bogislaus  R.,  geb.  20.  Dec.  1811  zu  Rastenburg  in 
Ostpreussen ,  gest.  21.  Dec.  1883  als  Director  der  auat.  Anstalt  und  des  anat.- 
zootomischen  Museums  zu  Berlin,  kam,  nach  halbjährigem  Studium  an  der  Uni- 
versität Königsberg  i.  Pr.,  in  das  med.-chir.  Friedrich-Wilhelms-Institut  zu  Berlin, 
welcher  Anstalt  er  stets  eine  grosse  Pietät  bewahrte.  Bestimmend  auf  seinen  Lebens- 
gang wirkten  namentlich  seine  beiden  hochberühmten  Lehrer,  K.  E.  v.  Baer,  den 
er  noch  in  Königsberg  hörte,  und  Johannes  Mdeller  ein ;  auch  war  er  Schüler 
Schlemm's  ,  Lichtenstein's  ,  R.  Frorieps'  (topographische  Anat.) ,  v.  Graefe's, 
Rust's,  Dieffenbach's  und  E.  F.  Gurlt's.  Schon  seine  Doctor-Dissertation  „De 
embryonum  arcubus  sie  dictis  branchialibus"  (Berlin  1836,  4.)  kündigte  den 
bedeutenden  Forscher  an  und  zugleich  auch  das  Gebiet,  welches  er  in  der 
Folge  vorzugsweise  bearbeitet  hat.  Auf  Verwendung  Alexander  v.  Hümboldt's 
wurde  R.  von  seinen  militärischen  Verpflichtungen  entbunden  und  erhielt  nach 
Henle's  Abgang  die  Prosectur  am  Berliner  anat.  Institute  unter  JOH.  Müeller. 
Bereits  mit  32  Jahren  (1843)  wurde  er  als  ord.  Prof.  der  menschl.  und  vergleich. 
Anatomie  nach  Dorpat  berufen,  von  wo  aus  er  in  rege  Verbindung  mit  K.  E.  v.  Baer, 
damals  in  Petersburg,  trat  und  wo  für  ihn  eine  Zeit  fruchtbarster  Wirksamkeit 
und  regsten  Schaffens  begann.  Er  lieferte  damals  die  histolog.  Jahi-esberichte  in 
Mueller's  Archiv,  sowie  mehrere  grössere  monograph.  Werke  und  gab  Anregung 
zu  zahlreichen,  zum  Theil  sehr  werthvollen  Dissertationen,  unter  denen  vor  Allem 
das  ihm  gewidmete  REissNER'sche  Werk :  „De  auris  internae  formatione"  (Dorpat 
1851)  genannt  sein  möge.  1853  wurde  er,  an  Th.  V.  Siebold's  Steile,  zum 
Director  des  physiol.  Institutes  iu  Breslau  ernannt  und  1858  als  seines  Lehrers 
JoH.  MuELLER  Nachfolger  nach  Berlin  berufen ,  in  welcher  Stellung  er  bis  zu 
seinem  Tode  verblieb.  —  R.'s  Verdienste  liegen  vorzugsweise  auf  dem  Gebiete 
der  Entwicklungsgeschichte  und  Histologie,  zu  deren  eifrigsten  und  erfolgreichsten 
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Förderern  er  gezählt  werden  muss.    Als  liier  einschlägige  bedeutende  Werke  seien 
angeführt :   „  üeber  die  Visceralhogen  der  Wirbelthier e  im  Allgemeinen  und 
deren  Metamorphose  bei  Säugethieren  und  Vögeln"  (Berlin  1837,  m.  3  TafF.)  — 
„  Vergleich.  Enticicklungsgeschichte  des  Kopf  es  der  nachten  Amphibien"  (Königsb, 
1838,  4.)  —  „Da*  Entwiciclung sieben  im  Wirbelthierreiche"  (1840,  4.)  — 
„Beiträge  zur  Kenntniss  des  Zustandes  der  heutigen  Entwicklungsgeschichte" 
(1843)  —  „Bemerkungen  zur  vergleich.  Naturforschung  im  Allgemeinen  und 
vergleich.  Beobachtungen  über  das  Bindegewebe  und  die  verwandten  Gebilde" 
(Dorpat  1845)  —  „Die  monogene  Fortpflanzung"  (Ib.  1852,  4.,  Festschrift)  — 
„Beobachtungen  über  die  ersten  Blutgefässe  und  deren  Bildung" ,  Studien  des 
physiol.  Instituts  zu  Breslau  (Leipz.  1858,  4.)  —  „Der  Bau  des  menschlichen 
Gehirns"  (2  Abtheil.,  Leipz.  1859,  1861)  —  „Beschreibung  einer  frühzeitigen 
menschlichen  Frucht  im  bläschenförmigen  Zustande"  (Abhandl.  der  kgl.  preuss. 
Akademie  der  Wissensch. ,   1873).    Als  wesentlichste  Ergebnisse  dieser  Arbeiten 
mtissen  bezeichnet  werden :  die  Einführung  der  Zellenlehre  in  die  Embryologie 
mit  dem  positiven  Nachweise  (für  den  Frosch) ,  dass  die  Furchungskugeln  Zellen 
werden   und  dass  alle  späteren  Organbestandtheile  sich  von  den  Furchungszellen 
ableiten  lassen;  ferner  die  Feststellung  der  Keimblätter  und  Primitivanlagen  bei 
den  Batrachiern  und  eine  genauere  Schilderung  derselben  beim  Hühnehen,  nament- 
lich in  histologischer  Beziehung ;  der  Nachweis  der  Deckschicht  bei  den  Batrachiern, 
die  er  aber  auch  für  die  Vögel  annahm  (Umhüllungshaut,  Reichert)  ;  die  genauere 
Feststellung  der  Umbildungen  der  Kiemenbögen,  der  Entwicklung  des  Araphibien- 
schädels,  die  Aufstellung  der  Bindesubstanzgruppe  in  der  1845  in  Dorpat  erschie- 
nenen Schrift.    Die  menschliche  descript.  Anatomie  bereicherte  er ,  namentlich  in 
dem  genannten  Werke  über  das  Gehirn  und  in  einer  Arbeit  über  „Die  feinere 
Anatomie  der  Gehörschnecke"  (Abhandl.  der  kgl.  preuss.  Akademie  der  Wissen- 
schaften, 1864)  mit  mehreren  werthvollen  Funden,  wie:  die  genauere  Schilderung 
der  Wandungen  und  Formverhältnisse  des  3.  Hirnventrikels,  der  Maculae  acusticae, 
die  Aufstellung  eines  Vorhofs-  und  Kuppelblindsackes  an  der  Schnecke  u.  A.  — 
Auch  über  vergleichend-anatomische  Themata  haben  wir  von  R.  mehrere  Arbeiten, 
z.  B.  über  den  Kopf  der  Pleuronectiden ,   die  Chorda  von  Acanthias.  über  Zoo- 
botryon  pellucidum  u.  A.,  welche  in  dem  von  ihm  mit  E.  du  Bois-Reymond  nach 
JOH.  Müeller's   Tode  bis   1876  herausgegebenen   „Archiv  für  Anatomie  und 
Physiologie"  und  in  den  Abhandlungen  und  Sitzungsberichten  der  preuss.  Akademie 
der  Wissenschaften,  ausser  zahlreichen  andern  hier  nicht  aufgeführten  Arbeiten  R.'s, 
erschienen  sind.    Endlich  zog  er  auch  die  feineren  Texturverhältnisse  und  Lebens- 
äusserungen des  Protoplasmas  in  das  Bereich  seiner  Untersuchungen  und  führte 
darüber  einen  lebhaften  Kampf  gegen  die  von  Bkuecke,  Beale  und  Max  Schultze 
eingeführten  Anschauungen.  Es  war  überhaupt  die  Eigenart  R.'s,  neuen  Anschauungen 
gegenüber  sich  sehr  spröde  zu  verhalten  und  in  den  früheren  Stellungen  bis  auf's 
Aeusserste,  auch  gegen  den  siegreichen  Gegner,  zu  verharren.  Es  zeigte  sich  dies 
besonders  in  seinem  Auftreten  gegen  die  reformatorischen  Umgestaltungen  in  der 
Zellenlehre  und  gegen  den  Darwinismus  und  selbst  gegen  die  Transmutationslehre. 
Er  kam  dadurch  in  den  letzten  Jahren  seines  Lebens  in  eine  etwas  vereinsamte 
Stellung,  welche  ihrerseits  auch  wohl  dazu  beigetragen  hat,  das  Bedeutsame  und 
Gute,  was  die  Wissenschaft  ihm  verdankt,  in  den  Schatten  zu  rücken.    Es  kam 
dazu  die  nicht  leicht  verständliehe  Schreib-  und  Vortragsweise,  die  es  Anfängern 
schwer  machte,  ihm  zu  folgen.    R.  glich  dies  aber  aus    durch  ein  aufrichtiges 
persönliches  Wohlwollen,  welches  er  jedem  seiner  Schüler  in  ungezwungener  freund- 
licher Weise   erwies   und   durch  regen  Verkehr  bei  den  praktischen  Uebungen, 
Demonstrationen  und  Cursen ,   so  dass  er  von  allen  seinen  Schülern  hochverehrt 
und  geliebt  wurde.    Seine  Forschungen  in  der  Histologie  und  Embryologie  sichern 
ihm  für  immer  einen  ehrenvollen  Platz  unter  den  besten  Förderern  der  Wissenschaft. 

Broesike,  Karl  Bogislaus  Reichert  f.   Berliner  klin.  Woslienschr.   1884,  Nr.  3. 

Waldey  er. 
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Heid,  Thomas  R.,  geb.  1739  in  Holtenlodge  bei  Wragby  (Lincolnshire), 
studirte  und  promovirte  in  London  und  war  Arzt  in  Bath,  woselbst  er  15.  Jan! 
1802  starb.  Er  ist  bemerkenswerth  als  Verfasser  eines  seiner  Zeit  sehr  beifällig 
aufgenoramonen  und  mehrfach  in  andere  Sprachen  übersetzten:  „Essoy  on  the 
nature  and  eure  of  the  phthisis  pulmonalis"  (London  1782;  2.  ed.  vermehrt 
durch  „An  appendix  on  the  use  and  effects  of  frequent  vomits",  Ib.  1785). 
Ausserdem  schrieb  R.  noch:  „Directions  for  warm  and  cold  seahathinq  etc  " 
(Ib.  1795,  1798).  ^ 

Dict.  hist.  III,  pag.  792.  Pgl. 

Heid,  John  R. ,  ausgezeichneter  Physiolog,  geb.  1808  in  Sehottland, 
studirte  und  promovirte  1830  in  Edinburg  mit  der  Diss.  „De  aneurysmate" , 
wurde  bald  darauf  Arzt  an  der  Royal  Infirmary  daselbst  und  beschäftigte  sich 
besonders  mit  physiol.  Untersuchungen,  Zugleich  war  er  anatom.  Prosector 
an  der  Kuoxschule,  Lector  der  theoret.  Med.  und  Superintendent  der  patholog. 
Abtheilung  der  Roy.  Infirmary,  Mitglied  des  Roy.  Coli,  of  Phys.  und  Prof.  an  der 
Universität  zu  St.  Andrews.  R.,  der  30.  Juli  1849  an  Zungencarcinom  nach  einer 
von  Fergusson  vollzogenen  Operation  starb,  ist  besonders  bekannt  durch  seine 
experimentell  physiolog.  Arbeiten  über  den  Glossoijharyngeus,  namentlich  über  die 
Wirkung  einer  Durchschneidung  desselben  auf  das  Geschmacksorgan  und  den 
Geschmackssinn.  Ferner  hat  er  Untersuchungen  über  die  Folgen  des  Aderlasses, 
vergleichende  Forschungen  über  das  Verhältniss  des  Gesammtgewichts  des  mensch- 
lichen Körpers  zu  dem  Gewicht  der  einzelnen  Organe,  besonders  des  Gehirns  und 
des  Herzens ,  sowie  histologische  Studien  über  die  Zoophyten  gemacht.  Seine 
Arbeiten  sind  meist  im  Edinb.  Journ.  of  Med.  and' Surgery  zuerst  veröffentlicht. 
Eine  Gesaiumtausgabe  derselben  erschien  u.  d.  T. :  „Physiological ,  anatomical 
and  pathological  researches"  (Edinb.  1848), 

G.  "Wilson,  Life  of  Dr.  J.  R.,  Prof.  of  anat.  in  tlie  Univ.  of  St.  Andrews.  New 
ed.  Loud.  1852.  —  Decliambre,  3.  S6rie,  III,  pag.  113.  —  Callisen,  XV,  pag.  439; 
XXXI,  pag.  398.  Pgj 

Reiff,  s.  Ryff. 

Reil,  Johann  Christian  R.,  geb.  zu  Rhaude  in  Ostfriesland  28.  Febr. 
1759,  studirte  seit  1779  in  Göttingen  uüd  Halle,  promovirte  1782  an  letzterer 
Universität  mit  dem  „  Tractatus  de  "polychoUa" ,  prakticirte  einige  Jahre  in  seiner 
Vaterstadt,  habilitirte  sich  darauf  als  Privatdocent  in  Halle  und  wurde  1787 
zum  Prof.  e.  o.  daselbst,  1788  an  des  verstorbenen  Goldhagen  Stelle  zum 
ord.  Prof.  und  Director  der  Klinik  ernannt.  1789  erhielt  er  zugleich  das  Stadt- 
physicat  von  Halle.  Seine  ausgezeichnete  Thätigkeit  als  Lehrer  bewirkte  eine 
bedeutende  Vermehrung  der  Zahl  der  Studireuden  daselbst.  R.'s  Ruf  wuchs  so 
gewaltig,  dass  ihm  1810  der  Lehrstuhl  der  klin.  Med.  an  der  neu  gegründeten 
Universität  Berlin  übertragen  wurde.  Während  des  Krieges  von  1813  wurde  er 
mit  der  obersten  Leitung  der  Kriegsspitäler  am  linken  Elbufer  betraut,  erkrankte 
aber  selbst  am  Typhus  und  starb  zu  Halle  22.  Nov.  1813.  —  R.  war  ein  vielseitig 
gebildeter  und  genialer  Arzt.  In  der  Geschichte  der  Med.  ist  er  bemerkenswerth 
als  einer  der  Hauptvertreter  des  „Vitalismus",  der  Lehre  von  der  sog.  „Lebens- 
kraft" in  Deutschland,  die  er  in  seiner  berühmten  Abhandlung :  „  Ueher  die  Lehens- 
kraft'',  erschienen  in  dem  von  ihm  selbst  von  1796  — 1815  in  12  Bdn.  heraus- 
gegebenen „Archiv  für  die  Physiologie"  (Bd.  I,  1796),  sowie  in  verschiedeneu, 
späteren  Schriften,  besonders  in  seinem  bekanntesten  öbändigen  Werke :  Ueher 
die  Erkenntniss  und  Cur  der  Fieber"  (Halle  U.Berlin  1799 — 1815;  3.  Aufl. 
1820 — 28),  namentlich  auch  bezüglich  ihrer  prakt.  Verwerthbarkeit  am  Kranken- 
bette, methodisch  ausbildete,  wie  denn  überhaupt  R.  das  Bestreben  hatte,  der 
prakt.  Med.  durch  ihre  innige  Verbindung  mit  der  Physiologie  eine  wissenschaft- 
liche Grundlage  zu  geben.  Bahnbrechend  sind  auch  R.'s  anatomische  Arbeiten, 
besonders  die  musterhaften  Untersuchungen  über  den  Bau  des  Gehirns  und  der 
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Nerven,  veröffentliclit  in  :  „Exercitationum  anatomicarum  fasciculus  I de  structura 
nervoruvi"  (Halle  1796),  sowie  in  mehreren  Aufsätzeu  in  dem  oben  erwähnten 
Archiv.  Von  weiteren  Schriften  K.'s  citiren  wir  noch:  „Memorabüia  clinica 
medico-practica  fasc.  III"  (Halle  1790 — 93)  —  „Diss.  de  irritabüitatis  noti'one, 
natura  et  morbis"  (Ib.  1793)  —  „Entwurf  einer  allgemeinen  Pathologie"  (2  Bde., 
Ib.  1815 — 16)  —  „Entzvurf  einer  allgemeinen  Therapie"  (Ib.  1816).  Die  beiden 
letzteren,  erst  nach  dem  Tode  des  Verfassers  erschienenen  Schriften  stehen  übrigens 
schon  durchans  auf  naturphilosophischem  Boden.  Nicht  unerwähnt  dürfen  schliess- 
lich die  grossen  Verdienste  bleiben,  die  sich  R.  um  die  Förderung  der  Psychiatrie 
erworben  hat.  Wenn  auch  seine  Bemühungen  um  die  Gründung  von  psychiatr, 
Instituten  in  Halle  und  Berlin  während  seines  Lebens  nicht  von  Erfolg  sein  konnten, 
so  hat  er  doch  jedenfalls  das  Verdienst,  die  erste  Anregung  dazu  gegeben  zu 
haben.  Im  Zusammenhange  mit  seinen  anatom.  Arbeiten  über  die  Structur  des 
Gehirns  und  mit  seinen  Sympathien  für  die  GALL'sche  Schädellehre  bestand  bei 
R.  eine  besondere  Vorliebe  für  psychiatrische  Studien.  In  seiner  classischen  Schrift : 
„Blapsodieen  über  die  Amvendung  der  psychischen  Curmethode  auf  Geistes- 
zetrüttungen"  (Halle  1803)  gab  er  eine  packende  Schilderung  von  dem  erbärm- 
lichen Zustand  der  deutschen  Irrenhäuser  und  indem  er  auch  für  die  Berechtigung 
einer  physischen  Cur  bei  Geisteskrankheiten  plaidirte,  unter  Umständen  jene  als 
durchaus  nothwendig  hinstellte,  hat  R.  sehr  erheblich  in  prakt.  Beziehung  zu  dem 
Aufschwünge  der  Psychiatrie  beigetragen,  ja,  man  kann  sagen,  eine  neue  Periode 
ia  derselben  anbahnen  geholfen. 

Pleinr.  Steffens,  J.  C.  R. ,  eine  Denkschrift.  Halle  1815.  —  Biogr.  med.  VI, 
pag.  564.  —  Dict.  bist.  III,  pag.  793.  Pagel. 

Reil-Bey,  Wilhelm  R.,  geb.  zu  Schönwerda  in  Thüringen  8.  April  1820, 
als  Neffe  des  Vorigen,  studirte  von  1841  an  in  Halle,  wo  er  1846  mit  der 
Diss.  „De  varice  aneurysmatico"  Doctor  wurde,  sich  1852  als  Privatdocent  für 
Pharmakologie  habilitirte  und  in  dieses  Fach  einschlagend  schrieb :  „  Versuch 
einer  übersichtl.  Eintheilung  aller  .  .  .  Arzneimittel  nach  ihrer  Wirkung  auf 
die  Systeme  und  Organe  des  menschl.  Körpers"  (Halle  1850)  —  „Disput,  de 
Carduo  Mariae  pharmaco"  (Ib.  1852) —  „Materia  med.  der  reinen  chemischen 
Fßanzenstofe"  (Berlin  1857)  —  „Monographie  des  Aconit"  (Leipzig  1858).  Auch 
übersetzte  er  John  Adams,  „Anat.  und  Pathol.  der  Vorsteherdrüse"  (Halle  1852) 
und  gab  ein  „Journal  für  Pharmakodynamik,  Toxikologie  und  Therapie" 
(Bd.  I,  II,  1856,  1860;  Bd.  II  zusammen  mit  L.  Krahmer)  heraus.^  Er  ging  1859 
nach  Aegypten  und  schrieb:  „Aegypten  als  Winterauf e7ithalt  für  Kranke"  (Braun- 
sehweig  1859),  errichtete  1860  nahe  bei  Cairp  eine  Pensions-  und  Heilanstalt  für 
Brustkranke,  wurde  Leibarzt  des  Vice-Königs,  in  dessen  Auftrage  er  1871  das 
iu  der  Nähe  von  Cairo  gelegene  Schwefelbad  Heluan  wieder  in  Aufnahme  brachte. 
Er  starb  14.  Jan.  1880.  G. 

Reimarus,  Johann  Albert  Heinrich  R.,  geb.  zu  Hamburg  11.  Nov. 
1729  als  Sohn  des  berühmten  Hermann  Sarauel  R. ,  studirte  und  promovirte 
1757  in  Leyden  mit  der  Diss.  „De  tumore  ligamentorum  circa  articulos,  fungo 
articulorum  diclo",  Hess  sich  dann  in  seiner  Vaterstadt  nieder,  war  seit  1796 
Prof.  der  Physik  und  Naturgeschichte  daselbst  und  starb  6.  Juni  1814  zu  Ranzau. 
R.  cdirte  und  emendirte  die  4.  Aufl.  der  „Allgem.  Betrachtungen  über  die  'Triebe 
der  Thiere"  (Hamburg  1798)  seines  Vaters  und  ist  Verf.  einer  Reihe  von  Ab- 
handlungen physikal.  Inhalts,  speciell  über  den  Blitz.  Eigentliche  med.  Schriften 
hat  R.,  der  ein  tüchtiger  Arzt  und  N^aturforscher  war,  ausser  der  oben  genannten 
Diss.,  nicht  hinterlassen. 

Biogr.  med.  VI,  pag.  569.  —  Dechambre,  3.  Serie,  III,  pag.  115.  —  Poggen- 
dorff,  II,  pag.  596.  Pgl- 

Reimer,  Siegfried  Johannes  R.,  zu  Berlin,  geb.  daselbst  21.  März 
1815,  studirte  in  Bonn  und  Berlin,  wo  er  1837  mit  einer  sehr  gediegenen  Diss. 


G9Ü  KEIMER.  —  KEIN. 

Uber  Eliachitis  Doctor  wurde.  Er  ging  sodann  nach  Halle  zu  Krükenberg,  später 
nach  Wien  und  Paris,  kehrte  erst  1841  nach  Berlin  zurück,  Hess  sich  dort  als 
Arzt  nieder,  war  städtischer  Armenarzt  daselbst,  brachte  1845  längere  Zeit,  eines 
Lungeuleidens  wegen,  in  Italien  zu,  wurde  ein  hervorragendes  Mitglied  der  1844 
in  Berlin  gegründeten  Gesellschaft  für  wisseuschaftliche  Med.  und  wurde  manchem 
jungen  Docenten  (a.  A.  Virchow,  durch  Vermittlung  des  Verlages  von  dessen  neu 
zu  begründendem  „Archiv"  bei  seinem  Bruder,  dem  Verlagsbuchhändler  Georg 
Reimer)  sehr  förderlich.  In  jener  Gesellschaft  hielt  er  1852  einen  nach  Form 
und  Inhalt  gleich  vortrefflichen  Vortrag :  „  Ueher  das  Ziel  und  die  Grenzen  der 
Tlierctpie^'  (Deutsche  Klinik,  1853),  von  welchem  Auszüge  in  viele  Blätter  über- 
gegangen sind ,  seine  einzige  gedruckte  Hinterlassenschaft ,  ausser  seiner  Dissert. 
In  allen  den  verschiedenen  Stellungen,  die  er  nach  einander  einnahm,  als  Armen- 
arzt, Arzt  der  Schuldgefangenen,  Arzt  der  Siechenanstalt  Bethesda,  als  Vorstand 
des  Männer-Turnvereins,  als  Lehrer  der  Anat.  und  Physiol.  in  der  militär.  Central- 
Turnaustalt,  als  Hausarzt,  blieb  er  seiner  Ueberzeugung  treu,  unbeirrt  von  den 
Zeitströmungen  ;  seine  eifrigen  Bemühungen  waren  darauf  gerichtet,  für  das  wissen- 
schaftliehe Leben  der  Med.  in  Berlin  einen  grösseren  Sammelpunkt  gründen  zu 
helfen  und  hat  er  wesentlichen  Anthei!  an  der  Verschmelzung  zweier  jüngerer  med, 
Gesellschaften,  nämlich  der  oben  genannten  mit  dem  jüngeren  Verein  Berliner 
Aerzte.  Aus  den  glücklichsten  äusseren  Verhältnissen  raffte  ihn  eine  heimtückische 
Krankheit  unerwartet  25.  Juli  1S60  dahin. 

Rud.  Virchow  in  Deutsche  Klinik,  18G0,  pag.  305.  G. 

*  Reimer,  Hermann  Andreas  R. ,  zu  Dresden,  jüngerer  Bruder  des 
Vorigen,  geb.  1825  zu  Berlin,  studirte  von  1845  an  daselbst,  in  Heidelberg  und 
Halle,  wo  er  1849  mit  der  Diss.  „De  anomalo  vasorum  magnorum  ortu  nonnulla" 
(4.,  c.  tabb.)  Doctor  wurde,  begründete  1850  in  Görlitz  eine  Privat-Irren anstalt, 
die  er  bis  1867  leitete,  wurde  Sanitäts-Rath,  machte  von  1867 — 69  eine  wissen- 
schaftliehe Reise  nach  Italien  und  Frankreich,  wurde  1870  zum  dirig.  Arzt  der 
Irrenheilanstalt  Sachsenberg  bei  Schwerin  und  zum  grossherzogl.  mecklenb.  Med.- 
Rath  ernannt,  nahm  jedoch  1873  seine  Entlassung,  ging  nach  Berlin  und  lebt 
gegenwärtig  in  Dresden.  In  der  Zeit  seiner  psychiatrischen  Thätigkeit  schrieb  er : 
„Zu7'  Gompression  der  Garotiden  bei  Epilepsie"  (Deutsche  Klinik ,  1856)  — 
„Geistesepidemieen.  Ein  Vortrag,  gehalten  in  der  natur forsch.  Gesellschaft  zu 
Görlitz"  (Gartenlaube,  1863)  —  „lieber  die  Entstehung  von  Decubitus  nach 
dem  innerl.  Gebrauch  von  Ghloralhydrat"  (Allgem.  Zeitschr.  f.  Psych.,  1872)  — 
„Die  Therapie  der  psych.  Erregungszustände"  (Ib.  1873).  Er  beschäftigte  sich 
später  vorwiegend  mit  Balneologie  und  Klimatologie  und  gab  folgende  Schriften 
heraus:  „Klimatische  Winter  cur  orte"  (Berlin  1869';  9.  Aufl.  1881)  —  „lieber 
einige  Jch'matische  Winter  cur  orte,  insbesondere  über  Davos,  Lugano  und  Arco" 
(Ib.  1872)  —  „Klimatische  Sommer  cur  orte"  (Ib.  1877),  u.  s.  w. 

Blanck,  pag.  208.  Red. 

*Rein,  Georg  R. ,  Prof.  der  Geburtshilfe  und  der  Frauenkrankheiten 
an  der  Universität  zu  Kiew,  wurde  20.  April  1854  in  St.  Petersburg  geb.,  studirte 
an  der  medieo-chir.  Akad.  von  1869  —  74,  war  2  Jahre  Ordinator  an  der  geburtshilfl. 
Klinik  der  Akad.  und  erwarb  sich  im  Mai  1876  den  Grad  eines  Dr.  med.  Während 
des  russ.-türk.  Krieges  war  er  als  Chirurg  thätig.  1880  wurde  er  Privatdocent 
und  als  solcher  auf  2  Jahre  zu  weiteren  Studien  in's  Ausland  geschickt.  Er 
besuchte  verschiedene  Kliniken  in  Deutschland,  Frankreich  imd  England  und  hielt 
nach  seiner  Rückkehr  an  der  Akademie  Vorlesungen.  Seit  März  1883  fungirt  R. 
in  seiner  gegenwärtigen  Stellung.  Er  hat  verfasst :  „Beitrag  zur  Lehre  von  den 
lymphangiectatischen  Fibromyomen  des  Uterus"  (Archiv  für  Gynäk.,  IX)  —  „Sur 
Vexcision  sans  perte  de  sang  de  Vuterus  gravide"  (Annales  de  gynöc,  1879)  — 
„Sur  la  mähode  opdratoire  de  Vextirpation  de  l'utSrus  gravide"  (Ib.  1880)-- 
„Myxoma  enchondroniatodes  arborescens  colli"  (Archiv  f.  Gynäk.,  XV)  —  „Bei- 


REIN.  —  REINHARDT. 


697 


trag  zur  Lehre  von  der  Innei-vation  des  Uterus"  (Pflueger's  Archiv,  XXLII, 
1880)  —  „  Untersuchungen  über  die  embryonale  Entwicldung  der  Milchdrüse" 
(Archiv  für  mikrosk.  Anat.,  XX,  1882)  —  „Beiträge  zur  Kenntniss  der  Reifungs- 
erscheinungen  und  Befruchtungsvorgänge  am  Säugethiere"  (Ib.  XXIII,  1883)  uad 
eine  Keihe  von  Abhandlungen  in  russ.  Zeitschriften. 

Biogr.  Lexikon  der  Professoren  der  Universität  zu  Kiew.  1884,  pag.  539  —  541. 

L.  Stieda. 

Reina,  Francisco  de  la  R. ,  spanischer  Thierarzt,  geb.  in  Zamora, 
prakticirte  daselbst  um  die  Mitte  des  16.  Jahrh.  und  ist  bemejkenswerth  dadurch, 
dass  er  angeblich  bereits  den  Blutkreislauf  gekannt  haben  soll.  In  seiner  Schrift : 
„lAbro  de  albeiteria  en  el  cual  se  veran  todas  cuantas  enfermedades  y  de- 
sastres  stielen  acaescer  a  todo  genero  de  hestias  y  la  cura  de  ellas  etc." 
(1552,  4.)  macht  er  die  Aeusserung ,  dass  das  Bhit  nicht  stillesteht,  sondern 
circulirt  („en  torno  y  rueda"),  dass  die  Arterien  vom  Herzen  ausgehen,  unter- 
scheidet zwischen  dem  arteriellen  Blut,  das  vom  Herzen  kommt  und  das  er  „vital" 
nennt,  und  dem  venösen,  welches  zum  Herzen  zurückkehre  etc. 

Dechanibre,  3.  S6rie,  Ilf,  pag.  342.  Pgl. 

Reinesius,  Thomas  R. ,  geb.  zu  Gotha  16.  Dec.  1587,  sprach  bereits 
im  Alter  von  11  Jahren  fertig  Latein  und  Griechisch,  studirte  in  Wittenberg, 
Jena,  Frankfurt  a.  0.,  Padua  und  Basel,  promovirte  an  letztgenannter  Universität, 
prakticirte  in  Hof  nnd  Altdorf,  wurde  Prof.  und  Inspector  des  Gymnasiums  zu 
Gera,  darauf  Leibmedicus  des  Kurfürsten  von  Sachsen  und  Bürgermeister  in  Alten- 
burg und  zog  sich  schliesslich  nach  Leipzig  zurück,  wo  er  als  sächs.  Rath  14.  Febr. 
1667  starb.  R.  war  nach  Halleh's  Urtheil  „incredibili  eruditione  ad  miraculum 
doctus".  Von  seinen  archäologischen ,  chemischen ,  medicinischen  Schriften  inter- 
cssiren  hier  nur  die  letzteren :  „De  vasis  umbilicalihus  eorumque  ruptura  obser- 
vatio  singularis"  (Leipzig  1624)  —  „Chymiatria,  hoc  est,  medicina  nobili  et 
necessaria  sui parte,  chymia,  instructa  et  cxornata"  (Gera  1624;  Jena  1678)  U.A. 

Biogr.  med.  VI,  pag.  571.  —  Dechambre,  3.  S6rie,  III,  pag.  345.  —  Poggen- 
dorff,  II,  pag.  597.  Pgl_ 

Reinhard,  Christian  Tobias  Ephraim  R.,  geb.  in  Camenz  in  der 
Oberlausitz  26.  Mai  1719,  studirte  Anfangs  seit  1739  in  Leipzig  Philosophie  und 
Jura,  ging  jedoch  1742  in  Halle  zur  Med.  über,  promovirte  1745  in  Frankfurt  a.  0. 
mit  der  Diss.  „De  cardialgia  spuria" ,  prakticirte  darauf  in  seiner  Vaterstadt, 
bis  er  1752  nach  Sagau  übersiedelte,  wo  er  1755  zum  2,  Stadtphysicus  ernannt 
wurde  und  27.  Febr.  1792  starb.  R.  hat  ziemlich  viel  geschrieben;  einige  seiner 
Arbeiten  sind  lateinische  Gedichte ,  so :  „  Carmen  de  leucorrhoea  s.  ßuore  albo 
mulierum"  (Bautzen  1750)  —  „Carmen  de  febribus  intermittenbus  sjmriis  seu 
epidemiis  anni  1747 — 1751"  (Dresden  1752)  —  „Carmen  de  plethora,  morborum 
matre,  non  morbo"  (Sorau  1753)  —  „De  febre  miliari  libri  III-,  Carmen" 
(Glogau  1757).  Erwähnenswerth  ist  U.A.  noch  die  Schrift:  „Bibelkrankheiten, 
loelche  in  dem  alten  Testament  vorkommen"  (Glogau  1767 — 68). 

Otto,  III,  AMh.  1,  pag.  22.  —  Biogr.  med.  VI,  pag.  571.  —  Dict.  hist.  III,  pag.  795. 

Pgl. 

Reinhardt,  Benno  Ernst  Heinrich  R.,  zu  Berlin,  geb.  14.  Mai  1819 
zu  Neu-Strelitz  in  Mecklenburg,  als  Sohn  eines  Apothekers,  studirte  von  1839  an 
in  Berlin  und  Halle,  wendete  sich  schon  früh,  angeregt  dm-ch  den  jüngeren  Krdken- 
BERG,  der  damals  noch  wenig  verbreiteten  Mikroskopie  zu  und  promovirte  1844 
in  Berlin  mit  der  Diss.  „De  peritonitidis  symptomatologia" .  Schon  zu  jener  Zeit 
beschäftigte  ihn  eine  Arbeit  über  die  Entwickeluug  des  Eiters.  Er  wählte  Berlin 
zu  seinem  Aufenthalt  und  pathol.  Anat.  und  Mikroskopie  zu  seinem  Lebensberuf, 
obgleich  die  Beschaffung  des  Materials  für  ihn  grosse  Schwierigkeiten  bot,  da 
er  keine  amtliche  Stellung  hatte.  1847  assistirte  er  dem  Gynäkologen  Karl 
Mayeb,  wurde  1848  Arzt  bei  einem  Cholera-Hosp. ,  habilitirte  sich  in  demselben 
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Jahre  als  Privatdocent ,  wurde  1849  Hilfsarzl  bei  der  im  Universitäts-Klinikum 
damals  noch  bestehenden  Abtheiluug  für  innerlich  Kranke  und  wurde  beim  Abgange 
ViRCHOw's,  mit  dem  er  bereits  1846  das  „Archiv  für  pathol.  Anatomie"  be- 
gründet hatte,  dessen  Nachfolger  als  Prosector  der  Charite.  Seine  Arbeiten  waren  : 
„Ueber  Eiterbildung"  (Traube's  Beiträge)  —  „Ueber  Körnchenzellen"  (Archiv  f. 
pathol.  Auat.)  —  „Ueber  Cholera"  (Ib.)  —  „Ueber  Morbus  Brightii"  (Charite- 
Aunalen)  —  „Tuberculose  und  Hypertrophie  der  Drüsenfollikel  der  Intestinal- 
Schleimhaut"  (Ib.)  —  „  Ueber  die  Bedeutung  des  Faserstoffes  bei  der  Neu- 
bildung von  Gei%ben"  (Deutsche  Klinik,  1851).  Viele  unvollendete  Arbeiten 
fanden  sich  nach  seinem  am  11.  März  1852  an  Lungentuberculose ,  deren  erste 
Zeichen  schon  1846  hervorgetreten  waren,  erfolgten  Tode  vor  und  sind  von  Rdd. 
Leubuscheb,  u.  d.  T.  :  „B.  R.'s  pathologisch-anatomische  Untersuchungen.  Nach 
seinem  Tode  zusammengestellt  und  herausgegeben"  (Berlin  1852)  worden.  Es 
findet  sich  darin  in  8  Abschnitten  noch  eine  Reihe  von  seinen  Arbeiten  angeführt.  — 
Unermüdlich  thätig,  hat  er  durch  die  während  seines  Lebens  publicirten  und  nach 
dem  Tode  hinterlassenen  Arbeiten  eine  Grundlage  für  neue,  in  die  betreffenden 
Gebiete  einschlagende  Untersuchungen  gegeben  und  ist  es  tief  zu  beklagen,  dass 
ihm  kein  längeres  Leben  beschieden  war. 

End.  Leubus  eher  in  Deutsche  Klinik.  1852,  pag.  136.  —  Vir  oho  w  in  dessen 
Archiv.  IV,  18)2,  pag.  541. —  Eud.  Leubuscher  in  der  obigen  posthumen  )Schrift,  pag  V. 

G. 

Reinlein,  Jakob  von  R.,  zu  Wien,  geb.  30.  Mai  1744  zu  Amberg  in  der 
Oberpfalz,  studirte  von  1763  an  in  Wien,  wurde  1768  daselbst  Doctor,  war  1769 
Feldstabsarzt  in  Pavia,  Mailand,  Lodi,  Como,  kehrte  1774  nach  Wien  zurück  und 
wurde  von  Stoerck  zum  Arzte  des  spanischen  Krankenhauses  und  zum  Lehrer 
an  der  Chirurgenschule  ernannt.  1787  trat  er  an  Stoll's  Stelle  als  Kliniker  an 
der  Wiener  Hochschule  und  wirkte  als  solcher  bis  1796,  wo  Peter  Frank  sein 
Nachfolger  wurde.  1812  erhielt  er  den  erbländischen  Adel,  trat  1814  in  den 
Ruhestand  und  starb  3,  Aug.  1816.  Seine  Schriften  waren:  „Vorlesebuch  über 
die  Anfänge  der  Arznei tcissenschaft  für  Wundärzte"  (Wien  1783)  —  „Med.- 
pathol.  Vorlesebuch  für  Wundärzte"  (Ib.  1805)  —  ^^Animadversiones  circa 
ortum,  incrementum  ....  et  ciiram  taeniae  latae  in  intestinis  humanis  etc." 
(Wien  1812;  deutsche  Uebers.  1812,  m.  1  Kpfr. ;  2.  Aufl.  1832)  —  „Kurzer 
Umriss  der  Physiol.  oder  der  Naturlehre  des  Menschen  u.  s.  w."  Trotz  der 
bedeutenden  Stellung,  die  ihm  übertragen  worden  war,  hat  er  sich  über  die  Mittel- 
mässigkeit  niemals  erhoben. 

v.  "Wurzb-ach,  XXV,  pag.  237. 

Reisich,  Joseph  R.,  zu  Prag,  geb.  10.  April  1795  zu  Hrochowteinitz 
in  Böhmen,  studirte  in  Prag  und  Berlin,  promovirte  1823  bei  erstgenannter  Uni- 
versität ,  war  dann  3  Jahre  lang  Prosector  und  supplirte  längere  Zeit  hindurch 
zuerst  die  Anat. ,  dann  die  Physiol.  Er  schrieb  in  dieser  Zeit:  „Theoret.-prakt. 
Abhandl.  über  die  Coxalgie  oder  das  sogen,  freiwillige  Hinken"  (Prag  1824). 
Bei  Ausbruch  der  Cholera  mit  noch  4  anderen  Aerzten  zum  Studium  derselben 
nach  Wien  geschickt,  begründete  er,  als  die  Seuche  auch  in  Prag  ausbrach,  daselbst 
seinen  Ruf  als  Arzt,  übernahm  1838  die  Leitung  der  med.  Klinik  an  der  Prager 
Hochschule  und  behielt  sie  4  Jahre  lang;  1847,  als  Rector,  gründete  er  eine 
Stiftung  für  arme  Doetorswittwen.  Als  ein  schweres  physisches  Leiden  ihn  an  der 
Ausübung  der  Praxis  hinderte,  verlegte  er  sich  mit  grossem  Eifer  auf  die  Pomologie, 
erhielt  1865  den  Titel  eines  kaiserl.  Rathes  und  machte,  nachdem  sein  Leiden 
einen  bösartigen  Charakter  angenommen,  27.  Nov.  1865  durch  Eröffnen  der  Adern 
seinem  Leben  ein  Ende. 

v.  Wurzbach,  XXV,  pag.  247-  —  Callisen,  XV,  pag.  457.  G. 

Reisinger,  Franz  R. ,  Sohn  des  Dr.  Felix  R.,  Leibarztes  des  letzten 
Kurfürsten  von  Trier,  war  im  J.  1787  zu  Coblenz  geboren.  Im  J.  1794  siedelte 
er  mit  seinen  Eltern  nach  Augsburg  über,  bezog  1808  die  Universität  Landshut, 
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setzte  seine  med.  Studien  iu  Würzburg-  und  Göttingen  fort  und  promovirte  hier 
1814  mit  der  Diss.  „De  cxercitationihus  cMrotechnicis  et  de  constructione  atque 
iisu  phantasmatis  in  ophthalmologia" .    In  den  Jahren  1816  und  17  machte  er 
wissenschaftliche  Reisen  in  Deutschland,  Traukreich  und  England  und  Hess  sich 
dann  in  Augsburg  als  prakt.  Arzt  nieder.    Im  J.  1819,  nach  Wa.lther's  Abgang 
von  Landshut  nach  Bonn,  wurde  er  für  das  Lehrfach  der  Chirurgie  und  Augen- 
I    heilkunde  an  seine  Stelle  berufen.   Reich  an  Kenntnissen  und  prakt.  Erfahrungen 
i    übte  er  bis  zum  J.  1824  eine  fruchtbringende  Wirksamkeit  im  Lehramte.   Er  ver- 
;    mehrte  die  Lehrmittel  durch  Anlegung  einer  pathol.-chirurg.  Präparatensammlung 
•  und  gründete  eine  Poliklinik,   Auch  durch  einige  Monographieen  und  eine  grössere 
Zahl  von  Abhandlungen  erwarb  er  sich  als  Schriftsteller  einen  guten  Namen.  Wir 
nennen   als  in  der  Zeit  seiner  akad.  Laufbahn  veröffentlicht:   „Die  künstliche 
Frühgehurt  als  ein  wichtiges  Mittel  in  der  Entbindungskunst  historisch  und 
kritisch  dargestellt"   (Augsb.  u.  Leipz.  1820)  und:    „Bayerische  Annalen  der 
Chirurgie^  Augenheilkunde  und  Geburtshilfe"  (Bd.  I,  Sulzbach  1828).  Ein 
Mann,  der  gewohnt  war  im  Vertrauen  auf  seinen  guten  Willen  geraden  Weges  und 
energisch  auf  sein  Ziel  loszugehen ,  kam  er  in  Conflict  mit  seinen  CoUegen  und 
den  akad.  Behörden,  dem  ein  Ende  zu  machen  im  J.  1824  durch  eine  königl. 
EntSchliessung  seine  Versetzung  als  Prof.  der  Geburtshilfe  nach  Erlangen  verfügt 
wurde.    Auf  Grund  nachgewiesener  Kränklichkeit  wurde  er  im  Herbst  desselben 
Jahres  als  Prof.  quiescirt,  aber  im  folgenden  Jahre  von  dem  Magistrat  zu  Augs- 
burg mit  der  Stelle  des  Oberwundarztes  und  1831  auch  der  des  Directors  des 
dortigen  Krankenhauses  betraut.   In  dieser  Stellung  und  einer  ausgedehnten  Praxis 
war  er  unermüdlich  thätig  bis  zu  seinem  29.  April  1855  erfolgten  Tode.  —  Während 
seiner  langen  Wirksamkeit  hat  er  in  Augsburg  eine  Reihe  von  Wohlthätigkeits- 
anstalten  gegründet,  für  deren  Erhaltung  er  testamentarisch  einen  Theil  seines  Ver- 
mögens verwendete.  Den  grössten  Theil  desselben  aber,  gegen  300.000  fl.,  vermachte 
er  der  Universität  München  zur  Organisation  und  Unterhaltung  einer  praktischen 
Bildungsanstalt  für  Aerzte.    Als  solche  entstand  die  seinen  Namen  führende  Uni- 
versitäts-Poliklinik ,  an  der  jährlich  mehr  als  20.000  Kranke  behandelt  werden. 

Prantl,  H,  pag.  521.  —  Dr.  Poezl,  Rede  bei  Eröffnung  des  Eeisinger 'sehen 
Institutes.  München  1863.  Seitz. 

Reiske,  Johann  Jacob  R.,  geb.  25.  Dec.  1716  zu  Zörbig,  studirte  in 
Leipzig  und  Leyden  Philologie ,  besonders  Arabisch ,  daneben  auch  Med. ,  promo- 
virte 1746  zum  Dr.  med.,  erhielt  1748  eine  Professur  der  arab.  Sprache  in  Leipzig, 
1758  die  Rectorstelle  an  der  Nicolaischule  und  starb  14.  Aug.  1774.  Von  seinen 
zahlreichen,  meist  die  altclassische  Philologie  betreffenden  Werken  interessiren  hier 
nur  die  für  die  Geschichte  der  arab.  Med.  wichtigen:  „Miscellaneae  aliquot 
observationes  medicae  ex,  Arabum  monumentis"  (Leyden  1746;  Halle  1776). 

Dechambre,  3.  Serie,  III,  pag.  347.  Pgl- 

Reislin,  J o h a n n  R.  Edler  vonSonthausen,  zu  Olmütz,  geb.  20.  Mai 
1784  zu  Sundhausen,  Grossh.  Baden,  studirte  von  1801  an  in  Wien,  wurde  1810 
daselbst  Doctor,  war  Secundararzt  im  Allgem.  Krankenhause,  erhielt  1813  das 
Lehrfach  der  theoret.  Med.  an  der  med.-chir.  Lehranstalt  zu  Olmütz,  das  er  im 
folgenden  Jahre  mit  dem  der  prakt.  Med.  vertauschte.  Zugleich  war  er  Primar- 
arzt des  Olmülzer  Allgem.  Krankenhauses  und  versah  34  Jahre  lang  unentgeltlich 
die  Stelle  eines  Obervorstehers  der  Kranken-,  Gebär-  und  Findelanstalt,  wurde 
1822  Rector  des  Lyceums  und  wirkte  3  Jahre  lang  als  provisor.  Director  der  med.- 
chir.  Lehranstalt.  Im  J.  1809  leistete  er  in  den  überfüllten  Verwundetenspitälern, 
1813,  14  im  Militärspital  zu  Kloster  Hradisch  und  1831  bei  der  furchtbaren 
Cholera-Epidemie  in  Wien  erspriessliche  Dienste.  1860  wurde  er  mit  dem  obigen 
Prädicat  geadelt ;  die  Commune  Olmütz  hatte  ihm  das  Ehrenbürgerrecht  verliehen ; 
er  starb  4.  Nov.  1861. 

V.  W  u  r  z  b  a  c  h ,  XXV,  pag.  248.  G. 
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Reiss,  Franz  R.,  zu  Prag,  geb.  um  das  J.  1808,  wurde  1835  in  Prag 
Doctor,  wendete  sich  dem  Lehramte  zu,  war  von  1834 — 38  Prosector  an  der 
anat.  Lehranstalt,  wurde  1848  Privatdocent  für  Pharmakodynamik  und  allgem. 
Therapie,  1849  zum  Prof.  e.  o.  ernannt,  versah  während  Prof.  Engel'.s  Erkran- 
kung die  Lehrkanzel  der  theorct.  Med.  für  angehende  Wundärzte  und  nach  Prof. 
Rdchinger's  1856  erfolgtem  Ableben  fast  5  Jahre  lang  die  der  Pharmakologie. 
Ein  besonderes  Verdienst  erwarb  er  sich  durch  die  Herßtellung  des  pharmako- 
guostischen  Cabinets  (1836 — 39).  Er  übersetzte,  zusammen  mit  Jos.  Ltehmann. 
Malgaigne's  „Abhandl.  über  die  chir.  Anat.  und  experiment.  Chir."  (Prag  1842. 
1843)  und  schrieb:  „Grundzüge  der  Pharmakognosie.  Zum  Behuf e  seiner 
Vorlesungen"  (2  Hefte,  Ib.  1851);  auch  war  er  seit  der  Begründung  der  Prager 
Vierteljahrschr.  (1844)  ein  eifriger  Mitarbeiter  an  derselben,  verfasste  in  der- 
selben die  Analekten  aus  der  Pharmakologie  (in  Bd.  I- — LXV)  und  Balneologie 
(Bd.  VIII — XXI  u.  s.  w.)  und  schrieb  zahlreiche  Recensionen  über  die  in  sein  Fach 
einschlagenden  Schriften.  Er  starb  27.  März  1861. 

Prager  Vierteljahrschr.  LXX,  1861.  Miscellen ,  pag.  2.  —  v.  "Wnrzbach,  XXV, 
pag.  253.  G 

Reiss,  s.  a.  Reisz. 

Reisseisen,  Franz  Daniel  R.,  geb.  zu  Strassburg  31.  Juli  1773,  diente 
Anfangs  beim  Militär  als  Volontär,  studirte  später  die  Rechte,  ging  aber  schliess- 
lich zur  Med.  in  Strassburg  über,  promovirte  1803  mit  der  Diss. :  „De  imlmonis 
structura" ,  liess  sich  dann  als  Arzt  in  seiner  Vaterstadt  nieder  und  starb  daselbst 
22.  Mai  1828.  R.  ist  allgemein  bekannt  durch  seine  classische ,  mit  Soemmering 
zusammen  bearbeitete  Schrift :  JJeber  die  Structur,  die  Verrichtungen  und  den 
Gebrauch  der  Lungen"  (preisgekr.  von  der  Akad.  der  Wissensch,  zu  Berlin, 
Berlin  1808;  lat.  von  J.  F.  C.  Hecker,  Ib.  1822;  schwedisch  Stockholm  1831). 
Ausserdem  rührt  von  ihm  her:  „Ueher  die  Typhus epidemie  in  Sirassburg  im 
J.  IS 43— 44"  (KOPP's  Jahrb.  der  Staatsarzneik.,  VII,  1844). 

Dict.  hist.  III,  pag.  796.  —  Dechambre,  3.  S6rie ,  III,  pag.  347.  —  Callisen, 
XV,  pag.  461  ;  XXXI,  pag.  406.  Pagel. 

Reissner,  Ernst  R.,  geb.  in  Riga  12. /24.  Sept.  1824,  studirte  an  der 
Universität  zu  Dorpat  von  1845 — 50,  erwarb  sich  1851  den  Grad  eines  Dr.  med. 
(„Diss.  de  auris  internae  formatione" ) .  Nachdem  er  als  Prosector  der  anat. 
Anstalt,  deren  Chef  damals  Rrichert  war,  angestellt  worden  war,  habilitirte  er 
sich  1853  (Habil.-Schrift :  „Nonnulla  de  hominis  mammaliumque  pilis)  und  wurde 
zum  a.  0.  Prof.  ernannt.  Als  Reichert  von  Dorpat  nach  Breslau  übersiedelte, 
wurde  R.  1855  sein  Nachfolger  auf  dem  Lehrstuhl  der  Anatomie.  Wegen  zu- 
nehmender Kränklichkeit,  welche  der  Ausübung  des  Lehramts  hinderlich  war, 
musste  R.  1875  zugleich  seinen  Abschied  und  seine  Pensionirung  erbitten;  er  starb 
auf  Schloss  Ruhenthal  (Kurland)  4.  Sept.  1878.  —  R.  hat  sich  durch  eine  Reihe 
vortrefflicher  auatom.  Arbeiten  bekannt  gemacht ;  seine  Untersuchungen  der  häutigen 
Schnecke  des  Ohres  waren  die  Veranlassung,  dass  eine  Wand  des  häutigen  Schnecken- 
kanals den  Namen  Membrana  Reissneri  erhalten  hat.  Ferner  sind  zu  nennen  seine 
Arbeiten  über  die  Haare:  „Beitrag  zur  Kenntniss  der  Haare  des  Menschen 
und  der  Säugethiere"  (Breslau  1854)  —  „Ueher  die  Schwimmblase  und  den 
Gekörapparat  einiger  Siluroiden"  (Reichert's  Archiv,  1859)  —  „Beitrag  zur 
Kenntniss  vom  Bau  des  Rückenmarhs  von  Petromyzon  ßuviat."  (Ib.  1860)  — 
„Neurologische  Studien"  (Ib.  1862)  —  „Der  Bau  des  centralen  Nei-vensystems 
der  ungeschivänzten  Batrachier"  (Dorpat  1864,  m.  12  Taff.).  Ausserdem  ist  eine 
Anzahl  Dissertationen  anat.  Inhalts  unter  seiner  Leitung  verfasst  und  veröffentlicht. 

L.  Stieda. 

*Reisz,  Carl  Marinus  R. ,  geb.  6.  Febr.  1829  in  Viborg  (Jütland), 
absolvirte  1855  das  Staatsexamen  in  Kopenhagen,  wirkte  danach  in  verschiedenen 
Spitalsstellungen  und  promovirte  1858.   1861—62  studirte  er  im  Auslande,  nament- 
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lieh  iu  Berlin  unter  VniCHOW,  concurrirte  1862  mit  C.  WlTll  und  Bruenniche 
für  die  Professur  der  med,  Klinik  und  wurde  1863  Docent,  1865  Prof.  der  pathol. 
Anat.  und  allgem.  Pathol.  au  der  Kopenhageuer  Universitilt.  Seit  1869  ist  er 
Mitredaeteur  des  Nordiskt  med.  Arkiv,  seit  1873  als  Obermedicus  der  2.  med. 
Abtheilung  am  Friedrichs-Spital  und  als  Prof.  der  Pathol.  und  Ther.  thätig.  Aus 
seinem  literar.  Wirken  müssen,  ausser  seiner  Inaug.-Diss.  über  die  Indicationen  der 
Bronchotomie,  Abhandlungen  in  den  Universitätsprogrammen  (über  das  fibrinöse 
pleuritische  Exsudat  u.  a.  m.)  hervorgehoben  werden.  Petersen 

ReisZr  s.  a.  Keiss. 

Reiter,  Michael  R.,  zu  München,  geb.  25.  Nov.  1802  zu  Günthering 
bei  Mühldorf  in  Bayern,  studirte  von  1821  an  in  Landshut,  wurde  daselbst  1825 
Doctor  mit  der  ehem.  Diss. :  „De  aqua  in  nosocomium  Landishutanum  affluente"", 
war  für  kurze  Zeit  Unterarzt  in  der  Armee,  machte  von  1820 — 30  mit  einem 
Stipendium  eine  wissenschaftl.  Reise  nach  Berlin ,  Paris  und  London  und  wurde, 
in  seine  Heimath  zurückgekehrt,  als  functionirender  Gerichtsarzt  nach  Fürstenfeld- 
bruck beordert,  bereits  1831  aber  von  der  Regierung  zum  Studium  der  Cholera 
nach  Oesterreich  geschickt.  Seine  danach  veröffentlichten  „Beobaehtt.  über  die 
orientalische  Cholera"  (Passau  1832)  zeichneten  sich  durch  ruhige  öbjectivität 
und  eingehende  Berücksichtigung  der  pathol.  Anat.  jener  Krankheit  aus.  Kaum 
zurückgekehrt,  erhielt  er  im  Inlande  einige  ähnliche  Aufträge  in  Betreff  einer 
Typhus-  und  einer  Friesel-Epidemie,  fungirte  1833 — 34  als  Gerichtsarzt  am  Land- 
gericht München  und  kam  bei  der  ihm  obliegenden  Besorgung  des  Impfgeschäftes 
darauf,  durch  Ueberimpfung  auf  Kühe  sich  originären  Impfstoff  zu  verschaffen 
und  das  von  ihm  eingeleitete  „Regeneriren  des  Impfstoffes"  fand  wegen  der  Wirk- 
samkeit desselben  bei  Staatsbehörden  und  Impfärzten  verdiente  Anerkennung.  R., 
welcher  inzwischen  Gerichtsarzt  in  Miesbach  geworden  war,  wurde  1835  zum 
k.  Central-Impfarzt  in  München  ernannt,  hatte  aber  nach  der  Uebernahme  seiner 
Stellung  sehr  grosse  Mühe,  das  sehr  vernachlässigte  Impfwesen  den  gesetzlichen 
Anordnungen  gemäss  zu  regeln  und  hatte  noch  1851  eine  heftige  Agitation  gegen 
die  Kuhpockenimpfung  zu  bekämpfen.  Daneben  wiederholte  er  alle  einschlägigen 
Experimente  Anderer  und  stellte  viele  ihm  eigenthümliche  an.  Eine  von  ihm  der 
Pariser  Akademie  1842  eingereichte  Preisschrift  erhielt  eine  ehrende  Anerkennung 
und  wurde  1846  u.  d.  T. :  „Beiträge  zur  richtigen  Beurtheilung  und  erfolg- 
reichen Impfung  der  Kuhpocken"  veröffentlicht;  eine  ähnliche  Anerkennung 
wurde  ihm  1872  Seitens  der  Petersburger  Akademie  zu  Theil ;  auch  hatte  er 
vielfach  auswärtige  Regierungen  mit  Impfstoff  versehen.  Noch  1870  impfte  er 
selbst,  bereits  70jähr.,  die  grossen  französ.  Kriegsgefangenen-Depots.  Seinen  Er- 
fahrungen sind  die  Verordnungen  (1852,  1864)  über  das  Impfwesen  in  Bayern 
zu  danken;  er  konnte  sich  aber  nicht  mit  dem  neuen  deutschen  Impfgesetz  (1874) 
befreunden  und  legte  1875  seine  Stelle,  der  er  volle  40  Jahre  vorgestanden  hatte, 
nieder.   Der  um  das  Impfwesen  hochverdiente  Mann  starb  23.  Dec.  1876. 

Kranz  in  Bayer,  ärztl.  Intelligenzbl.  1877,  pag.  58.  G. 

*Reitz,  Wladimir  R.,  geb.  1838  zu  St.  Petersburg,  studirte  18'55— 60 
an  der  med. -chir.  Akademie  daselbst,  blieb  darauf  derselben  zucommandirt  und 
beschäftigte  sich  vorherrschend  mit  Kinderheilkunde.  1863  vertheidigte  er  seine 
Diss.:  „Die  Bedeutung  der  Thermometrie  bei  Kinderkrankheiten"  (russ.).  Darauf 
war  er  Militärarzt  und  erhielt  1870  die  Stellung  als  Director  des  klin.  Elisabeth- 
Kinderhospitales,  die  er  noch  gegenwärtig  innehat.  Von  seinen  zahlreichen  Arbeiten 
heben  wir  hervor:  „Untersuchungen  über  die  Icünstlich  erzeugte  croupöse  Ent- 
zündung der  Luftröhre"  (Sitzungsber.  der  Wiener  Akad.  der  Wissensch.,  LV),  die 
er  1867  unter  Stricker's  Leitung  schrieb.  Ferner  fungirte  R.  als  Mitarbeiter 
des  von  Strickee  herausgegebenen  Handbuches  der  Lehre  von  den  Geweben 
(1871).  1879,  resp.  1882  erschienen  die  beiden  Auflagen  seines  russ.  Handbuches 
der  Kinderheilkunde,   1880  eine  Monographie  über  Diphtherie.    In  einer  Reihe 
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kleinerer  Schriften  documentirte  sieb  R.  als  einer  der  wenigen  in  Russland  vor- 
handenen Impfgegner.  r>  tj  x  .r,.  . 

^  *  ^  0.  Petersen  (St.  Pbg.). 

Rejes,  s.  Reyes. 

*Reliquet,  l^imile  R.,  zu  Paris,  geb.  5.  Febr.  1837  zu  Machecoul  (Loire- 
Inf^rieure),  studirte  in  Nantes  und  Paris  (Schüler  von  Maisonneuve),  wurde  daselbst 
1860  Doctor  mit  der  These:  „De  l'urdthrotomie  interne"  und  hat  sich  seit- 
dem der  Specialität  der  Krankheiten  der  Harnwege  gewidmet,  über  welche  er  von 
1865—84  in  der  Ecole  pratique  Vorträge  hielt.  Auch  schrieb  er  über  dieselben 
u.  k.:  „Irrigation  de  l'urUre  et  de  la  vessie"  (1866)  —  „Traiti  des  Operations 
des  voies  vrinaires"  (1871,  av.  figg.)  —  „Sur  la  lithotritie,  a  propos  du  brise- 
pierre  et  de  Vappareil  pour  la  lithotritie  de  l'auteur"  (1872)  —  „Urährotumie 
externe  saus  conducteur"  (1873)  —  „Mosens  propres  a  ddtaclier  les  concrdtions 
calcaires  adhirentes  aux  parois  de  la  vessie"  (1873)  —  „Ohlitdraiion  du  canal 
Sjaculateur  par  des  sympexions  de  la  vSsicule  sSminale.  Golique  spermatique" 
(1874)  —  „Faits  de  phlegmons  perivSsieaux"  (1878)  —  „H4morrhagies  chirur- 
gicales  des  voies  urinaires"  (1878)  —  „Goliques  spermatiques"  (1879)  —  „De 
la  lithotritie  rapide"  (1882,  av.  figg.)  —  „ia  lithotritie  doit  Ure  faite  sans 
traumatisme"  (1882)  —  „Anurie  calculeuse,  traite  par  V augmentation  de  la 
tension  du  sang  dans  les  art^res  du  tronc"  (1882)  —  „Lecons  sur  les  maladies 
des  voies  urinaires"  (1885)  —  „Fistules  uritrales  non  urinaires"  (Gaz.  des 
höp.,  1884,  85)  u.  s.  w. 

Remacle  de  Limbourg,  s.  Füchs,  Remacie,  Bd.  II,  pag.  458. 

Remak,  Robert  R.,  geb.  zu  Posen  26.  Juli  1815,  studirte  in  Berlin,  widmete 
sich  frühzeitig  unter  JOH.  Müeller's  Leitung  mikroskop.  Arbeiten ,  promovirte 
1838  mit  der  Diss. :  „Observationes  anatomicae  et  microscopicae  de  systematis 
nervosi  structura" ,  war  von  1843—47  klin.  Assistent  Schoenlein's,  als  welcher  er 
sich  mitpathol.  und  namentlich  mit  embryol.  Untersuchungen  beschäftigte,  habilitirte 
sich  1847,  nach  durch  besondere  Cabinets  -  Ordre  Friedrich  Wilhelm's  IV. 
erhaltener  Erlaubniss,  deren  er  in  Folge  seiner  jüdischen  Confession  bedurfte,  als 
1.  jüdischer  Privatdocent  in  Preussen  an  der  Berliner  Universität,  erhielt  aber 
erst  1859  eine  a.  o.  Professur  und  starb  29.  Aug.  1865  in  Kissingen.  R.'s  unsterb- 
liche Arbeiten  bewegen  sich  auf  3  Gebieten,  nämlich  auf  dem  der  mikroskop.  Anat. 
der  Nerven,  dem  der  Embryologie,  resp.  der  Zellenlehre  und  auf  dem  Gebiete  der 
Elektrotherapie.  Ueberall  hat  er  Epochemachendes  geleistet.  Er  war  der  Entdecker  des 
Axencylinders  und  der  seinen  Namen  führenden  Nervenfasern,  lehrte  die  Zusammen- 
setzung der  Keimhaut  aus  3  Schichten  und  ihre  Bedeutung  für  die  Entwicklung 
der  Hauptsysteme  des  menschlichen  Körpers  und  führte  die  Anwendung  des  con- 
stanten  Stromes  in  die  Behandlung  der  Nervenkrankheiten ,  speciell  die  centrale 
Application  auf  Gehirn  und  Rückenmark ,  ein ,  die  zuerst  vielfach  in  Bezug  auf 
ihren  Nutzen  bestritten ,  später  aber  als  wirkliche  Bereicherung  der  Therapie 
allgemein  anerkannt  wurde.  Folgende  Schriften  hat  R.,  ausser  der  obengenannten 
Diss.  und  einer  Reihe  kleinerer  Abhandlungen,  in  Fachjournalen  veröffentlicht: 
„  Vorläufige  Mittheilung  mihroshop.  Beobachtungen  über  den  inneren  Bau  der 
G er  ebro  Spinalnerven  u.  s.  w."  (Mueller's  Archiv,  1836)  —  „Weitere  mikroskop. 
Beobachtungen  über  die  Primitivfasern  des  Nervensystems  der  Wirbelsäide'' 
(Fäoriep's  Notizen,  1837)  —  „Ueber  die  zweifelhafte  Flimmerbewegung  an  den 
Nerven"  (Muelleb's  Archiv,  1841)  —  „Anat.  Beobachtungen  über  das  Gehirn, 
Rückenmark  und  Nervensystem"  (Ib.)  —  „Bericht  über  die  Fortschritte  der 
Physiologie  im  J.  1841"  (Canstatt's  Jahresber.,  1842)  —  „Die  abnorme  Natur 
des  Menstrualblutflusses  erläutert"  (Busch'  Zeitschr.  für  Geburtsk.,  XIII,  1842)  — 
„  Ueber  die  Beziehicngen  der  Muskelprimitivbündel"  (Mueller's  Archiv,  1843)  — 
„  Ueber  den  Inhalt  der  Nervenprimitivröhre"  (Ib.)  —  „  Ueber  die  Enttoicklung 
des  Hühnchens  im  Ei"  (Ib.)  —  „Diagnostische  und  pathogenetische  Lnter- 
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suchtmgen  in  dei-  Klinik  des  G.  R.  S  cho  enl  ein  u.  s.  w."  (Berlin  1845)  — 
„üeber  ein  selbständiges  Darmnervensystem"  (Ib.  1847)  —  „üeber  extra- 
ceUtdare  Entstehung  thierischer  Zellen  und  über  die  Vermehrung  derselben  durch 
Theilung''  (Mdeller's  Archiv,  1852)  —  „Ueber  methodische  Elektrisirung  ge- 
lähmter Muskeln"  (Berlin  1855)  —  „Ueber  die  Enden  der  Nerven  im  elek- 
trischen Organe  der  Zitterrochen"  (Muellee's  Archiv,  1856)  —  „Galvanotherajne 
der  Nerven-  und  Muskelkrankheiten''  (Berlin  1858;  französ.  von  Morpain, 
Ib.  1860)  —  „  Ueber  die  Theilung  der  Blutzellen  beim  Embryo"  (Mueller's  Archiv, 
1858)  —  „Ueber  die  embryologische  Grundlage  der  Zellenlehre"  (Ib.  1862). 

Berliner  klin.  Wochensclir.  1865,  II,  pag.  372.  —  Deutsche  Klinik.  1865,  Nr.  44.  — 
Benedikt  in  Wiener  med.  Presse.  VI,  pag.  37.  Pagel. 

*Ernst  Julius  Remak,  Sohn  des  Vorigen,  wurde  in  Berlin  26.  Mai 
1849  geb.  Während  seiner  Studien  in  Breslau,  Berlin,  Würzburg,  Heidelberg, 
Strassburg  schloss  er  sich  nur  an  Erb  besonders  an ;  bei  Westphal  war  er  von 
1873 — 75  Assistent,  nachdem  bereits  1870  seine  Promotion  erfolgt  war.  Nach 
seinem  Ausscheiden  aus  der  WESTPHAL'schen  Klinik  habilitirte  er  sich  unmittelbar 
als  Specialarzt  für  Nervenkrankheiten  und  Elektrotherapie,  1877  als  Privatdocent 
für  dieses  Fach  in  Berlin.  In  monograph.  Form  publicirte  er:  „Localisation 
atropliischer  Spinallähmungen,  spinale  Muskelatrophie"  (1879);  im  Archiv  für 
Psychiatrie  und  Nervenkrankheiten  ausserdem:  „Sensibilitätsstörungen  bei  Tabes 
dorsalis"  (Bd.  IV,  VII)  —  „Pathogenese  der  Bleilähmungen"  (Bd.  VII),  Casuistisches 
und  Arbeiten  üben  den  constanten  Strom.  Wem  ich. 

Remer,  Wilhelm  Hermann  GeorgR.,  geb.  9.  Juli  1775  zu  Braun- 
schweig, studirte  seit  1793  zu  Helmstädt,  Jena  und  Göttingen,  promovirte  1797 
an  erstgenannter  Universität  mit  der  Diss. :  „De  plethora  sanguinea'-'- ,  wurde 
1798  Mag.  philos. ,  habilitirte  sich  1797  in  Helmstädt  als  Privatdocent,  wurde 
daselbst  1799  Prof.  e.  o.,  1803  Prof.  ord.  der  Med.  und  Director  der  ambulator. 
Klinik,  folgte  1809  einem  Rufe  als  ord.  Prof.  irad  Director  der  Klinik  nach 
Königsberg,  war  hier  zugleich  Director  der  Irrenanstalt  und  Herausgeber  des 
„Köuigsberger  Archivs",  vertauschte  1815  die  bisherige  Stellung  mit  der  gleichen 
in  Breslau,  wurde  1816  zum  Medicinalrath  und  Mitgliede  des  Medicinal-Collegiums 
daselbst  ernannt,  1830  zum  Reg.-Med.-Rath,  1837  zum  Geh.  Med.-Rath  und  starb 
daselbst  31.  Dec.  1850.  R.  war  ein  sehr  fruchtbarer  Schriftsteller.  Ausser  zahl- 
reichen physikal.  und  ehem.  Arbeiten  führen  wir  von  den  selbständig  erschienenen, 
eigentlich  ärztl.  Schriften  an:  „Annalen  der  klin.  Anstalt  zu  Helmstädt"  (1.  Jahrg., 
Helmstädt  1805)  —  „Handb.  der  Heilmittellehre  für  akad.  Vorlesungen"  (Ib. 
3  805)  —  „Ällgem.  Therapie  der  Krankheiten  des  Menschen"  (Breslau  1818)  — 
„Lehrb.  der  polizeil.-gerichtl.  Chemie"  (2  Bde.,  Ib.  1803;  3.  Aufl.,  Ib.  1827)  — 
„Plan  und  Gesetze  des  ambulatorischen  Clinici  zu  Helmstädt"  (Ib.  1803). 
Ausserdem  verfasste  R.  eine  grosse  Reihe  von  Aufsätzen  und  Abhandlungen  im 
Königsberger  Archiv,  Gilbert's  Annalen  der  Physik,  Braunschweiger  Magaz., 
Hüfeland's  Journ.  Schmidt's  Jahrbb.  der  Med.  u.  s.  w.  Ein  grosser  Theil  davon 
gehört  dem  Gebiete  der  forensischen  Med.  und  der  Staatsarzneikunde  an. 

Nowack,  Heft  6,  pag.  138.  —  Neuer  Nekrolog  der  Deutschen.  Jahrg.  8,  1850,  II, 
pag.  850.  —  Callisen,  XV,  pag.  466  ;  XXXI,  pag.  407.  Pgl. 

Karl  Julius  Wilhelm  Paul  Remer,  zu  Breslau,  geb.  zu  Helmstädt 
21.  Dec.  1802  als  Sohn  des  Vorigen,  studirte  1820—25  in  Breslau,  wo  er  mit 
der  Diss.:  „Pathologiae  comporatae  specimen"  promovirte,  hielt  sich  1827  ein 
Jahr  in  Paris  auf,  gab  eine  Uebersetzung  von  Civiale  „Ueber  die  Lithotritie" 
(Breslau  1827)  heraus,  ging  1831,  im  Auftrage  der  Regierung,  zur  Erforschung 
der  Cholera  nach  Warschau  und  schrieb  darüber:  „Beobb.  über  die  epidemische 
Cholera  u.  s.  w."  (Breslau  1831) ,  ebenso  wie  er  Antheil  an  einer  Schrift  über 
jene  Krankheit  hatte,  die  von  einer  Anzahl  Breslauer  Aerzte  (1832)  herausgegeben 
wurde.    1828  hatte  er  sich  an  der  Universität  als  Privatdocent  habilitirt,  wurde 
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1837  zum  Prof.  e.  o.  ernannt,  war  Secundärarzt  der  med.  Klinik,  Arzt  des  stildt. 
Krankenhauses  für  Gefangene,  später  Primararzt  der  chir.  Abtbeilung  des  Alier- 
lieiligeu-Hosp.  und  gab  noch  heraus:  „Erinnerungen  an  die  gefeiertesten  C/nrurrjen 
der  neueren  Zeit''  (Breslau  1845)  und  zusammen  mit  LuDW.  Ad.  Neügebaueb; 
„Die  asiatische  Cholera,  ihre  Behandlung  u.  s.  w."  (Görlitz  1848'^  Er  starb 
21.  Sept.  1855.  ^' 

Nowack,  2.  Heft,  pag.  U5.  —  Callise n ,  XV,  pag.  465;  XXXI,  pag.  4j7.  G. 

Remus,  Georg  R.,  in  Danzig  geb.,  studirte  in  Halle  und  wurde  1709 
Dr.  med.  (Diss, :  „  Consideratio  physico  -  mathematica  hiemis  proxime  praeter- 
lapsae").  1719  kam  er  nach  Russland,  war  Anfangs  Feldarzt,  später  Hausarzt 
des  Fürsten  Mentschikow  und  Hess  1722  die  von  Dr.  Blümentrost  gemachten 
Untersuchungen  über  das  Olonetzker  (Mineral)  Wasser  drucken :  „Epistola  ad 
tel.  Breynium  de  aquis  martialibus  Olonezensibus.  Petrop.  1720,  cui  annexa 
est  Breynxi  epistola  de  melonibus  petrefactis  ad  ill.  Anderson"  (Leipzig 
1722).   Im  Jahre  1723  kehrte  R.  nach  Deutschland  zurück. 

Richter,  Gesch.  der  Med.  lU,  pag.  160.  L.  Stieda. 

Remusat,  Jean-Pierre-Abel  R.,  geb.  zu  Paris  5.  Sept.  1788,  studirte 
und  promovirte  daselbst  1813  mit  der  Diss. :  „De  glossosemeiotice,  sive  de  signis 
morborum  qui  e  lingua  sumuntur  praesertim  apud  Sinenses"  ,  zeichnete  sich 
1813 — 14  bei  der  Typhusepidemie  in  den  Hospitälern  von  Paris  rühmlichst  aus, 
widmete  sich  aber  später ,  unter  Vernachlässigung  der  Med. ,  ausschliesslich  dem 
Studium  der  chinesischen  und  verwandten  Sprachen,  wurde  1815  Prof.  der  chines. 
und  Mandschu-Sprache  und  Literatur  am  College  de  France,  1816  Mitglied  der 
Acad.  des  inscriptions  et  belles-lettres ,  1824  Conservator  und  Administrator  der 
oriental.  Manuscripte  der  Kgl.  Bibliothek,  half  die  Soc.  asiat.  mitbegründen  und 
war  deren  Schriftführer,  später  Präsident  und  starb  S.Juni  1832.  R.  ist  Verf. 
einiger  für  die  Kenntniss  der  Geschichte  der  chines.  Med.  wichtigen  Schriften, 
wie:  „Recherches  hist.  sur  la  mddecine  des  Chinois"  (Paris  1813)  —  „Obser- 
vations  sur  Vitat  des  sciences  natur.  chez  les  peuples  de  l'Asie  Orientale" 
(Recueil  de  I'Acad.  des  iuscript.,  X,  1833)  u.  A. 

Dechambre,  3.  S6rie,  III,  pag.  3S0.  —  Callisen,  XV,  pag. 476 ;  XXXI,  pag.  408. 

Pgl. 

Renard,  Johannes  Claudius  R.,  geb.  1779  zu  Mainz,  studirte  und 
promovirte  daselbst  1803,  war  Anfangs  Physicus  des  Kreises  Wörrstadt,  später 
2.  Stadtphysicus,  Arzt  des  Civil-Hosp.  und  Prof.  der  gerichtl.  Med.  und  Sanitäts- 
polizei in  Mainz,  sowie  Leibarzt  des  Grossherzogs  von  Hessen  und  starb  18.  Dec.  1824. 
Er  veröffentlichte:  „Ramollissement  remarquable  des  os  du  tronc  d'une  femme 
et  quelques  observations  semblables"  (Mainz  1804)  —  „  Versuch,  die  Entstehung 
und  Ernährung,  das  Wachsthum  und  alle  übrigen  Veränderungen  der  Knochen 
im  gesunden  und  kranken  Zustande  zu  erklären"  (Leipz.  1803)  —  „Sammlung 
der  Gesetze  und  Verordnungen  Frankreichs  in  Bezug  auf  Aerzte ,  Wund- 
ärzte etc.^  wie  auch  auf  das  öffentliche  Gesundheitswohl  überhaupt  etc."  (Mainz 
1812)  —  „TJeber  den  Hospitalbrand"  (Ib.  1815)  —  „Auserlesene  med.  prakt. 
Abhandlungen  der  neuesten  französischen  Litteratur"  (Ib.  1817  — 19,  2  Bde.  in 
3  Thlen.,  zus.  mit  Wittmann)  u.  v.  A. 

Wittmann  in  Salzb.  med.-chir.  Zeitung.  1828,  III,  pag.  378.  —  Neuer  Nekrolog 
der  Deutschen.  Jahrg.  5,  1827,  II,  pag.  1050.  —  Scrib  a,  II,  pag.  579.  —  Dict.  hist.  III,  pa^.  797. 

Pgl. 

Renatus,  s.  Vegetius  Renatus. 

Reuaudin,  P.  R.,  lebte  als  Wundarzt  am  Hotel -Dien  zu  Lyon  zu  Ende 
des  vorigen  und  zu  Anfang  dieses  Jahrh.  und  ist  Verf.  von:  „Rdflexions  sur  Vair 
atmosph&rique ,  ses  alt^rations ,  son  influenae  sur  le  corps  humain  et  moyens 
de  corriger  son  infection  dans  les  hopitaux"  (Lyon  1797)  —  „Obs.  sur  vne 
hydropisie  de  poitrine"  (Recueil  des  actes  de  la  Soc.  de  saute  de  Lyon,  I). 
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Renaudin,  Frangois- Antoine  R.,  geb.  zu  Fort-Louis  am  Rheiu  1729, 
studirte  in  Strassburg,  promovirte  iu  Montpellier,  bildete  sieb  dann  in  Paris  noch 
weiter  aus  und  übernahm  1755  eine  Stellung  als  Militärarzt  in  Pfalzburg,  1757 
als  ordentl.  Arzt  bei  der  Armee  am  Niederrhein.  1763  kehrte  er  aus  dem  Felde 
zurück,  wurde  Secundärarzt  am  Militärspital  in  Strassburg,  übernahm  1765  provi- 
sorisch, 1777  definitiv  das  Protomedicat  des  Elsass,  wurde  1778  Inspecteur  sämmt- 
lieher  Militär  -  Hosp.  im  Norden  Frankreichs  (Bretagne  und  Normandie),  1779 
Oberarzt  der  unter  Befehl  des  Marschalls  von  Broglie  stehenden  Truppen,  zuletzt 
1.  consult.  Arzt  der  Armeen  and  starb  zu  Paris  20.  März  1784.  R.  war  ein  tüchtiger 
Militärarzt  und  guter  Beobachter,  doch  hat  er  literar.  nur  einige  kleinere  Abhand- 
lungen (im  Recueil  de  med.  des  höp.  militaires)  veröffentlicht,  u.  A.  auch  eine 
med.  Topographie  der  Stadt  Strassburg. 

Biogr.  m6d.  VI,  pag.  573.  —  Dechambre,  3.  Serie,  III,  pag.  382—383.  Pgl. 

Renaudin,  Louis-Fran§ois-fimile  R. ,  geb.  in  den  ersten  Jahren 
des  19.  Jahrh.  in  Saint-Di6  (Vosges) ,  studirte  Med.  und  Naturwissenschaften  in 
Strassburg,  promovirte  1832  mit  der  These:  „Expos6  des  proprietes  mddico- 
chimiques  de  l'acide  hydrocyanique" ,  widmete  sich  daun  dem  Specialstudium  der 
Psychiatrie,  erhielt  die  Stellung  als  Med.  adjoint  am  Asyl  in  Stephansfeld,  später 
in  Fains  bei  Bar-le-Duc.  1849  wurde  er  Director  der  Anstalt  zu  Maxeville  bei 
Nancy,  war  dort,  unter  Entfaltung  einer  talentvollen  organisatorischen  Thätigkeit, 
10  Jahre  lang  thätig,  leitete  von  1859* — 62  die  Asyle  von  Auxerre  und  Dijon 
uud  kehrte  wieder  an  die  Anstalt  von  Maxeville  zurück,  wo  er  1.  April  1865 
starb.  Seine  Schriften  sind,  ausser  zahlreichen  Artikeln  in  den  j,  Annales  medicö- 
psychologiques"  :  „Rapport  sur  V administration  des  alienis  de  Fains"  (1842)  — 
„Rapp.  sur  le  Service  des  alienes  du  Dep.  de  la  Meuse  de  1842  ä  1847" 
(Bar-le-Duc  1843 — 48)  —  „Stüdes  mddico-psychologiques  sur  V alienation  mentale" 
(Paris  1854)  —  „Gommentaires  medico  -  administratifs  sur  le  service  des 
aliends"  (Ib.  1863). 

Bonnet  in  Annal.  m^dico-psycliol.  1865,  V,  pag.  536.  —  Ritti,  Ib.  1884,  6.  Serie, 
Xn,  pag.  135—152.  —  Dechambre,  3.  Serie,  III,  pag.  383.  Pgl. 

Renaudin,  s.  a.  Renaüldin. 

Renaudot,  Thöophraste  R. ,  geb.  zu  Loudun  1584,  studirte  und 
promovirte  vermuthlich  in  Montpellier  bereits  im  Alter  von  1 9  Jahren ,  machte 
wissenschaftl.  Reisen  durch  Frankreich  und  in's  Ausland,  prakticirte  eine  Zeit 
lang  in  seiner  Vaterstadt,  kam  1612  nach  Paris,  wo  er  zum  Leibarzt  des  Königs 
ernannt  und  1618  durch  Richelieu's  Vermittlung  General-Commissar  des  Armee- 
Krankenwesens  wurde,  in  welcher  Eigenschaft  er  den  ihm  zustehenden  Einfluss 
auf  die  Aerzte  dazu  benutzte,  die  zahlreichen,  aus  der  Schule  von  Montpellier 
stammenden  Pariser  Praktiker  zu  einer  Gesellschaft  zu  vereinigen,  welche  später 
als  Chambre  royale  de  med.  privilegirt  wurde  und  hauptsächlich  beabsichtigte, 
bei  der  Behandlung  der  Armen  die  neuen  chemischen  Mittel  (Antimon  etc.)  iu 
Anwendung  zu  bringen.  1628  wurde  R.  zum  Maitre  Intendant  des  Bureaux  d'adresses 
«mannt,  veröffentlichte  1630  sein  „Inventaire  des  adresses  du  bureau  de  rencontre", 
begann  1631  die  Herausgabe  der  „Gazette  de  France",  der  ersten  polit.  Zeitung 
Frankreichs,  richtete  auch  eine  Poliklinik  ein,  betheiligte  sich  von  1638—42  leb- 
haft und  mit  Erfolg  an  den  Kämpfen  mit  der  Facultät  wegen  der  ehem.  Mittel, 
«rlitt  aber,  als  nach  dem  1642  erfolgten  Tode  seiues  Protectors  Richelieu  die 
Kämpfe  von  Neuem  entbrannten,  eine  Niederlage  uud  starb  24.  Oct.  1653  iu 
Paris.  R.  war  der  Gründer  zahlreicher  Wohlthätigkeitsaustalteu  in  Paris  und  hat 
folgende  Schriften  veröffentlicht:  „Traite  touchant  le  droit  des paupres"  (1623)  — 
„Factum  de  l'instance  de  Th.  R.  contre  le  doyen  et  les  docteurs  de  l'Ecole 
de  med.  de  Paris"  —  „Les  considtations  cliaritables  pour  les  malades"  (Paris 

1640)*—  „Rdponse  de  Th.  R  au  libelle  fait  contre  les  consultations 

Biogr.  Lexikon.  IV. 
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charitahles"  (Ib.  1641)  —  „liequete  presentie  h  la  reine  par  Th.  R.  en  faveur 
des  pauvres  malades  de  ce  roycmme" ,  sowie  verschiedene  biograph.  Arbeiten. 

Asirnc,  pag.  369.  —  TJecliambre,  3.  S§rie,  III,  pag.  383.  Pgl. 

Eusebe  Renaudot,  als  Sohn  des  Vorigen  in  Loudun  geb.,  war  1.  Arzt 
des  Dauphin ,  1.  Arzt  des  1636  vorübergehend  in  Dijon  während  des  Feldzuges 
nach  der  Franche  -  Comte  etablirten  Lazareths,  konnte  in  Folge  der  Facultäts- 
streitigkeiten  seines  Vaters  erst  1648  promoviren.  Er  veröffentlichte:  „Spici- 
legiuvi  sive  Mstoriae  medicae  mirahiUs  spicae  gramineae  exlractae  e  latere 
aegri  pleuritici  qui  eam  ante  menses  duos  voraverat"  (Paris  1653)  und  starb 
zu  St.-Germain-en-Laye  19.  Nov.  1679. 

Dechambre,  3.  Serie,  III,  pag.  336.  Pgl. 

Renauldin,  L6opold-Joseph  R.,  geb.  zu  Nancy  (Meurthe)  27.  Juni 
1775,  war  seit  1793  in  den  Militärspitälern  seiner  Vaterstadt  als  Chir.  sous-aide 
major  beschäftigt,  diente  .seit  1794  bei  der  Mosel-Armee,  erkrankte  daselbst  am 
Typhus,  machte  von  1795 — 96  die  Belagerung  von  Mainz  mit,  trat  1796  am 
Hop.  milit.  d'instruction  du  Val-de-6räee  ein,  wurde  1799  Aide -major,  machte 
verschiedene  Feldzüge  bei  der  Rhein-  und  Donau -Armee  mit,  wurde  nach  dem 
Frieden  von  Luneville  1801  Licentiat,  promovirte  1802  in  Paris  mit  der  Diss. : 
„Sur  VerysipUe" ,  dirigirte  nach  dem  Frieden  von  Tilsit  ein  Militärspital  in  Berlin, 
machte  den  Feldzug  in  Spanien  mit,  erhielt  hier  seine  Ernennung  zum  Arzt  der 
Dispensaires  in  Paris,  trat  1809  diese  Stellung  an,  wurde  1816  Arzt  am  Hop. 
Beaujon,  in  welcher  Stellung  er  etwa  30  Jahre  verblieb.  Auch  wurde  er  consult. 
Arzt  des  Königs ,  Medecin  assermente  an  der  Cour  royale ,  sowie  Arzt  bei  ver- 
schiedenen Wohlthätigkeitsanstalten  und  starb  zu  Paris  20.  Febr.  1859.  Er  war 
ein  tüchtiger  Praktiker  und  fruchtbarer  Schriftsteller,  beschäftigte  sich  übrigens 
auch  viel  mit  Numismatik.  Seit  1818  war  er  Mitredacteur  des  Journ.  compl6m. 
du  Dict.  des  sc.  m6d.  gewesen  und  veröffentlichte  ausser  vielen  Abhandlungen 
und  Aufsätzen  in  Arch.  gön.  de  med.,  Biogr.  univ.,  Gaz.  des  höp.,  Revue  med., 
Journ.  de  chim.  med.:  „Esquisse  de  Vhistoire  de  la  mddecine  depuis  son  origine 
jusqu'  en  l'ann6e  1812"  (Paris  1812)  —  „Stüdes  Mstoriques  et  critiques  sur 
les  medecins  numismates,  contenant  leur  biograpMe  et  l'analyse  de  leurs  icrits" 
(Ib.)  —  „Mdm.  sur  le  diagnostic  de  quelques  maladies  organiques  du  coeur" 
(Lerodx,  Journ.  de  med. ,  XI,  1806)  —  „Mem.  sur  le  diagnostic  de  quelques 
maladiej  .  ...  de  Vahdomen"  (Ib.  XXII,  1811). 

Dechambre,  3.  S6rie,  III,  pag.  386.  —  Callisen,  XV,  pag.  478;  XXXI,  pag.  410. 

Pagel. 

Renauldin,  s.  a.  Renaudin. 

Renault,  Eugene  R.,  verdienter  französ.  Thierarzt,  geb.  12.  Febr.  1805 
zu  Saint-Ouen-l'Aumöne  (Seine-et-Oise),  trat  1821  in  die  Thierarzneischule  zu  Alfort, 
bei  der  er  1826  Chef  de  service,  1828  Prof.  adjoint,.  1832  Prof.  und  von 
1838 — 60  Director  war,  worauf  er  zum  Inspecteur  general  der  Thierarzneischulen 
ernannt  wurde.  Auf  einer  Dienstreise  nach  Italien ,  zur  Untersuchung  einer  Epi- 
zootie  unter  den  Rindern  der  römischen  Campagna,  erlag  er  den  gehabten  An- 
strengungen 27.  Mai  1863  zu  Bologna.  Er  war  Mitglied  der  Acad.  de  m6d.  und 
als  ein  sehr  zuverlässiger  Forscher  bekannt.  Von  seinen  Arbeiten  führen  wir  hier 
nur  folgende  an:  „Stüdes  expdrim.  et  prat.  sur  les  effets  de  V Ingestion  des 
viati^res  virulentes  dans  les  voies  digestives  de  Vliomme  et  des  animaux  dome- 
stiques"  (Comptes  rend.  de  l'Acad.  des  sc,  XXXIII,  1851,  etc.)  —  „Typhus  con- 
tagieux  du  gros  hetail"  (Paris  1856)  —  „Typhus  contagieux  des  Utes  bovines, 
examen  au  point  de  vue  de  la  police  sanitaire  internationale,  etc."  (Ib.  1860) 
„Rdtiunid  de  la  discussion  sur  la  moj've"  (Ib.  1861). 

Schrader-Hering,  pag.  342.  —  Dechambre,  3.  Serie,  III,  pag.  388.  G. 
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*Rendu,  Henri  R.,  zu  Paris,  wurde  1873  daselbst  üoctor  mit  der 
These:  „Recherches  cliniques  et  anat.  sur  les  parahjsies  Ildes  ä  la  mMnuite 
tuherculeuse'^ ,  verfasste  mehrere  Abschnitte  (die  chir.  Kraulchh.  der  Wii-belsäule 
und  des  Rückenmarks,  der  Nasenhöhle,  der  Coujunctiva  und  Cornea)  für  Follin 
undDüPLAY's  Traite  de  pathol.  ext.  (1869—71),  ferner  die  Aggregations-These : 
.,Des  anesthesies  spontanees"  (1875)  und  ^ißtude  comparative  des  nephrites 
chromques"  (1878),  die  Artikel  „Coem-"  —  „Foie"  etc.  für  das  Dict.  encyclop6d. 
des  sc.  med. ,  eine  beträchtliche  Menge  von  Mittheilungen  in  den  Bulletins  de  la 
Soc.  anat.  (seit  1870),  deren  Eedacteur  er  in  den  Jahren  1873,  74  war,  und 
Aufsätze  in  den  Arch.  g6ner. ,  Union  mödic. ,  France  m6d.  u.  s.  w.  Er  ist'  Prof. 
agrege  der  Facultät  und  Arzt  des  Höp.  Necker. 

Lorenz,  VI,  pag.  468.  —  ExposÜ.  univers.  de  1878.  Index  bibliogr  des 
medecms  et  cnmirgiens  des  höpitaux.  pag.  108.  -p  "  , 

Rene,  Gaspard-Aug.-Eraile  R.,  geb.  24.  Dec.  1798  in  Montpellier  als 
Sohn  des  damaligen  Decans  der  Ecole  de  med.,  studirte  und  promovirte  daselbst  1821 
mit  der  These:  „Considerations  sur  V emploi  de  l'emitique  dans  la  fihme  gastrique 
UUeuse  continue  etc.,  erhielt  die  Stellung  als  Conservator  der  Facultätssammlungen, 
wurde  1830  Agrege,  1835  an  Stelle  von  Anglada  Prof.  der  Staatsarzneikunde,  als 
welcher  er  bis  zu  seinem  7.  Dec.  1872  erfolgten  Tode  thätig  war.  R.  war  seit  1837 
Mitredacteur  des  Dict.  des  6tudes  med.  prat.  und  hat  ausser  mehreren  kritischen 
Artikeln  in  den  Ephömerides  de  Montpell.  von  1826—27  noch  einen  „Möge  du 
prof.  Anglada"  (Montp.  1836),  sowie  die  Concurs-These :  „De  l'examen  tt  de 
l' Ouvertüre  des  cadavres  sous  le  rapport  medico-legal"  (Montp.  1835)  geschrieben. 

Dechambre,  3.  S6rie,  III,  pag.  389.  Pgl. 

*Rene,  Albert  R.,  ist  in  Atton  (Meurthe  -  et  -  Moselle)  11.  Sept.  1852 
geb.  und  genoss  in  Nancy  speciell  Beaunis'  ,  in  Paris  Fe.  Franck's  Unterricht. 
Er  erwählte  die  Augenheilkunde  zur  Specialität  und  liess  sich  für  dieses  Fach 
1880  in  Nancy  nieder.  Seiner  These:  „Sur  V action  physiologique  de  la  nicotine" 
(Nancy  1877)  folgten:  „Etudes  experimentales  sur  la  vitesse  de  transmission 
nerveuse"  (Gaz.  des  hOp.,  1882),  die  Aggregations-These :  „Ddveloppement  de  l'arbre 
hroncho-pulmonaire"  (Paris  1883)  und  zahlreiche  casuistische  Mittheilungeu  ophthal- 
mologischen, therapeutischen  und  sonstigen  Inhalts.  Wernicli. 

Reneaulme,  Paul  R.  (Renealmus),  geb.  1560  in  Blois,  prakticirte  in 
Paris  und  ist  in  der  Geschichte  der  Med.  bekannt  durch  seinen  Streit  mit  der 
Facultät,  betreffend  die  Verordnung  chemischer  Mittel.  In  seiner  Schrift:  „Ex 
citrationibus  ohservationes,  quibus  videre  est  morbos  tuto,  cito  et  jucunde  posse 
debellari  etc."  hatte  er  den  Nutzen  der  sog.  spagirischen  Mittel  beweisen  wollen, 
ohne  aber  deren  Bereitung  und  Bestandtheile  zu  nennen.  Die  Facultät  entzog 
ihm  die  Licenz  zu  prakticiren  und  ertheilte  sie  ihm  erst  wieder,  als  er  1607  einen 
Eid  geleistet  hatte,  dass  er  sich  des  Gebrauches  der  Arcana  enthalten  wolle. 
R.,  der  1624  starb,  schrieb  noch:  „Specimen  historiae  plantarum"  (Paris  1611)  — 
„La  vertu  de  la  fontaine  de  MMicis,  prhs  de  Saint-Denys-les-Blois"  (Blois  1618). 

ßiogr.  m6d.  VI,  pag.  574.  —  Decliambre,  3.  S6rie,  III,  pag.  389.  Pgl. 

Reneaulme,  Michel-Louis  R.  de  la  Garanne,  geb.  in  Blois  1676, 
studirte  und  promovirte  in  Paris  1700,  liess  sich  daselbst  nieder,  wurde  3  710 
Mitglied  der  Acad.  des  sc,  war  von  1734—36  zweimal  Decan  der  Facultät  und 
starb  27.  März  1739.    R.  schrieb:  „Discours  pour  l'ouverture  de  Vdcole  de 

Chirurgie,  avec  une  tMse  Essai  d'un  traitd  des  liernies"  (Paris  1726), 

worin  sich  viele  schätzenswerthe  chir,  Beobachtungen  finden ;  u.  A.  beweist  er  auch, 
dass  bei  den  nicht  traumatischen  Hernien  von  einer  Ruptur  nicht  die  Rede  sei. 

Biogr.  med.  VI,  pag.  574.  —  Dechambre,  3.  S6rie,  III,  pag.  390.  Pgl. 

*Renk,  Friedrich  R.,  zu  München  20.  Oct.  1850  geb.,  studirte  daselbst 
■wesentlich  unter  der  Anleitung  Voit's,  später  Pettenkofer's.    1875  promovirt 
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trat  er  als  Assistent  ein  an  dem  vom  Letzteren  geleiteten  MUnchener  hygienischen 
Institut  und  habilitirte  sich  für  sein  Fach  1879.  In  dauernd  festgehaltener  Arbeits- 
richtung hat  R.  in  seiner  Habilitationsschrift  die  „Permeabilität  des  Bodens  für 
Luft"  bearbeitet,  demnächst  in  der  Zeitschr.  für  Biologie  über  die  Mengen  des 
Auswurfs  bei  Respirationskrankheiten,  über  die  Kost  in  ölfentl.  Anstalten  und  mono- 
graphisch über  die  Canalgase  (München  1882)  geschrieben,  ähnliche  Fragen  auch 
in  öffentl.  Vorträgen  in  populären  Schriften  zur  Darlegung  gebracht.  -97  e  mich 

Renner,  Theobald  R.,  geb.  in  Bremen  4.  Juni  1779,  studirte  die 
Veterinär  -  Wissenschaften  in  Berlin,  kam  1802  als  Veterinärarzt  des  Grafen 
Rostoptschin  nach  Russland  und  wurde  in  der  Folge  Veterinärarzt  bei  der 
Moskauer  Polizeiverwaltung.  Er  besuchte  daneben  die  med.  Vorlesungen  und  Institute 
und  erwarb  sich  1810  in  Moskau  den  Grad  eines  Dr.  med.  („Diss.  inaug.  cogi- 
tata  quaedam  circa  liydropliohiae  naturam  et  medelam").  In  demselben  Jahre 
zum  a.  0.  Prof.  der  Veterinär-Med.  ernannt,  las  er  Geschichte  der  Veterinärwissensch., 
Anat.  und  Physiol.  der  Hausthiere  bis  zur  Besetzung  Moskaus  durch  die  Franzosen. 
Dann  zog  er  mit  der  russ.  Armee  in's  Pcld  und  blieb  dabei  bis  zum  J.  1816, 
dem  Jahre  seiner  Entlassung  aus  russ.  Dienste.  Unmittelbar  darauf  wurde  er  zum 
Prof.  der  vergleich.  Anat.  und  Director  des  Veterinär-Institutes  der  Universität  zu 
Jena  ernannt;  er  war  gleichzeitig  Jenaer  Stadtveterinär  und  starb  23.  Febr.  1850 
in  Jena.  R.  hat  u.  A.  drucken  lassen:  „Sur  Vepizootie  de  Va.nnie  1805"  (Memoires 
de  la  Soc.  des  sc.  naturelles  de  Moscou,  1806)  —  „De  dementia  in  animalia  do- 
mestica  multos  eorum  morbos  avertente"  (Moskau  1812),  eine  Rede  —  „  Wörter- 
buch der  Thierarzneikunde"  (Weimar  1830 — 32)  —  „Ueber  die  Erkenntniss 
der  Hundswuth"  (Jena  1844)  —  „Abhandlungen  für  Pferdeliebhaber  und  Thier- 
ärzte" (Bd.  I,  Jena  1844)  u.  s.  w. 

Biogr.  Lexikon  der  Moskauer  Professoren.  II,  pag.  348 — 349.  L.  Stieda. 

Renou,  Jean  deR.  (Renodaeus),  geb.  in  Coutances  in  der  Normaudie, 
studirte  und  promovirte  in  Paris ,  beschäftigte  sich  mit  besonderer  Vorliebe  mit 
Arzneimittellehre  und  veröffentlichte  ein  s.  Z.  sehr  angesehenes  und  beliebtes: 
„Dispensatorium  galenico-chymicum  continens  institutionum  pharmaceuticarurn 
libros  F,  de  materia  medica  libros  III  et  antidotarium  varium  et  absolu- 
tissimitm"  (Paris  1608;  1623,  Frankfurt  1609;  1615;  Hanau  1631;  Genf  1645: 
englisch  London  1657). 

Biogr.  med.  VI,  pag.  574.  Pgl- 

*Renz,  Wilhelm  Theodor  von  R. ,  zu  Wildbad  in  Wüi-ttemberg, 
geb.  10.  Jan.  1834  zu  Oberdischingen  bei  Ulm,  als  Sohn  eines  Arztes,  studirte 
1852 — 57  in  Tübingen,  war  Assistent  bei  Vierordt  3  Jahre  lang  und  1  Jahr  bei 
Victor  v.  Bruns,  besuchte  noch  Bern  (Valentin,  Vogt  sen.),  Heidelberg  (Nohn  i. 
sowie  später  Berlin  (Virchow).  Seine  Promotionsschrift:  „Beitrag  zur  Behand- 
lung der  Brüche  des  Oberschenkels  und  der  Knieseheibe"  erschien  als  selbst- 
ständige Arbeit  erst  1860.  Er  war  seit  1858  prakt.  Arzt  in  Oberdischingen, 
dann  (1862)  in  Ehingen  a.  D.  und  (1867)  in  Stuttgart,  wurde  1867  zum  königl. 
Hofrath  ernannt,  1868  als  „Kgl.  Badearzt"  nach  Wildbad  berufen.  1869  zum 
Geh.  Hofrath  ernannt,  erhielt  er  1874  durch  den  Württemb.  Kronenorden  den  per- 
sönlichen Adel.  Auf  eine  Gelegenheitssehrift  hin:  „Principien  und  Preisverhält- 
nisse der  Medicinaltaxen  Württembergs"  (1863)  von  der  Württemb.  Regierung 
(1865)  nach  Hedersleben  geschickt,  erschien  von  R. :  „Die  Trichinenkrankheit 
des  Menschen  und  deren  öffentliche  Prophylaxis"  (1866).  Ursprünglich  zum 
Chirurgen  ausgebildet,  veröffentlichte  er:  „Erste  Heilung  eines  traumat.  Gehirn- 
abscesses  durch  consequente  Aspiration  des  Eiters  ohne  vorhergegangene  Trepa- 
nation" (1867)  und  —  bereits  in  Wildbad  thätig:  „Die  Spreitzlade,  ein  prakt. 
Verband  für  Schussfracturen  des  Oberschenkels"  (1874);  ferner:  „Die  Cur  zu 
Wildbad"  (1869)  —  „Das  Wildbad  im  Königreich  Württemberg"  (mehrere 
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Auflagen)  —  „Historische  Briefe  Hier  das  Wildbad"  (1871);  sodann  als 
umfangreicheres  historisches  Quellenwerk:  „Das  Wildbad,  wie  es  ist  und  war" 
(1874)  —  „Literatur- Geschichte  von  Wildbad"  (1881)  —  „Wildbad  und  sein 
neueröffnetes  laues  Thermalbad,  das  König  Karl-Bad"  (1883).  Dem  vorzugs- 
weise neurotherapeutischen  Wirkungskreise  verdanken  die  Schriften:  „Die  Heil- 
kräfte de)'  sog.  indifferenten  Thermen,  insbesondere  bei  Krankheiten  des  Nerven- 
systems" (1878;  2.  Aufl.  1879)  —  ^^Ueber  die  Krankheiten  des  Rückenmarks 
in  der  Schwangerschaft"  (1885),  sowie  einige  neuere  Journalaufsätze  ihre  Ent- 
stehung. Seine  zahlreichen  älteren  Journal- Arbeiten  erschienen,  mit  Nachträgen 
versehen  (nicht  im  Buchhandel),  1875  in  einem  Sammelbande  u.  d.  T.:  „Meine 
früheren  Mittheilungen  aus  der  Praxis."  Red 

Renzi,  Salvatore  de  R. ,  geb.  19.  Jan.  1800  in  Paterno  (Königr. 
Neapel),  Anfangs  für  den  geistl.  Stand  bestimmt,  studirte  Med.  unter  Leitung 
von  Falcetti  aus  Apice  bei  Benevent,  hörte  1818  in  Neapel  die  Vorlesungen 
von  VuLPES  und  besuchte  die  Klinik  von  Ronchi.  Schon  im  Alter  von  19  Jahren 
veröfi'entlicbte  er :  „L'esame  critico  delle  varie  opinioni  intorno  alla  causa 
prossima  delle  febbre"  (Neapel  1819),  erlangte  1820  im  Concurs  die  Stelle  als 
Militär- Chirurg  und  wurde  den  Ambulanzen  des  berühmten  Generals  Pepe  in 
den  Abruzzen  attachirt.  Auch  betheiligte  er  sich  um  diese  Zeit  erheblich  an  der 
polit.  Bewegung,  promovirte  1824,  wurde  Instructor  an  einem  Blinden-Institut  und 
Arzt  des  Hosp.  SS.  Giuseppe  e  Lucia.  1826  begann  er  seine  Dienste  am  Impf- 
institut, dessen  ständiger  Secretär  er  später  wurde  und  um  das  er  sich  überhaupt 
sehr  verdient  gemacht  hat,  so  dass  Joseph  Frank  ihm  ein  Autograph  Jenner's, 
das  in  einem  silbernen  Kästchen  aufbewahrt  war,  auf  dem  Sterbebette  vermachte. 
Nachdem  er  1843  schon  einmal  vergebens  um  die  Professur  der  Geschichte  der 
Med.  concurrirt  hatte,  erlangte  er  1856  zunächst  die  der  Pathol.  am  Coli,  nied.- 
chir.  in  Neapel  und  endlich  1860  den  Lehrstuhl  der  Geschichte  der  Med.  an  der 
Universität,  den  er  bis  zu  seinem  25.  Febr.  1872  erfolgten  Tode  behielt.  R.'s 
Hauptverdienst  besteht  darin ,  dass  er ,  veranlasst  durch  Henschel's  berühmte 
Entdeckung  in  den  Bibliotheken  von  Italien ,  nach  den  in  ihnen  aufbewahrten 
Handschriften  Salernitanischer  Werke  forschte  und  dieselben  unter  Mitwirkung 
von'  Henschel,  Daremberg  und  Baudry  de  Balzac  als  „  Gollectio  Salernitana, 
ossia  documenti  inediti  e  trattati  etc."  (Neapel  1853 — 56,  5  voll.)  herausgab. 
Sehr  verdienstvoll  ist  ferner  seine  „Storia  della  medicina  italiana"  (Ib.  3  845 — 48, 
5  voll.).  Andere  Schriften  R/s  sind :  „  Dell'  istinto  considerato  sotto  l'aspetto 
ideologico,  igienico  e  patologieo"  (Ib.  1824)  —  „Dei  miasmi  paludosi  e  luoghi 
del  regno  di  Napoli  in  cui  si  svilupfano"  (Ib.  1826)  —  „Sullo  stato  della 
medicina  nella  Italia  meridionale  e  su  mezzi  di  migliolarla"  (Ib.  1841)  — 
„Theses  medicae  historiae  e  Hippocratis  aphorismis ,  etc."  (Ib.  1844)  — 
„  Volgarizzamento  di  Geisa  e  bibliotheca  Celsiana"  —  „Lezioni  di  patologia 
generale"  (Ib.  1856)  —  „II  secolo  XIII  e  Giovanni  da  Procida  libr.  XII" 
(Ib.  1860)  —  „Della  carestia  in  Napoli  ed  epidemia"  (Ib.  1864).  Ausserdem 
redigirte  er  von  1831 — 70  den  „Filiatre  Sebesio"  und  seit  1840  die  1808 
gegründete  „Bibliotheca  vaccinica"  und  fertigte  ital.  Uebersetzungen  verschiedener 
Schriften  von  Velpeau,  Jos.  Frank,  Reveille-Parise  u.  A.  an. 

Gazz.  med.  ital.-Lomb.  1859,  13.  —  H  Morgagni,  XIV,  1872,  pag.  157.  — 
Dechambre,  3.  Serie,  III,  pag.  406.  Pagel. 

Renzi,  Pietro  R. ,  zu  Vertova  (Prov.  Bergamo),  war  daselbst  1826 
geb.  und  wirkte  dort  26  Jahre  lang  als  Arzt.  Er  wurde  1851  in  Pavia  Doctor,  war 
1852,  53  Assistent  von  Panizza,  dem  Prof.  der  Anat.,  und  machte  in  dieser  Zeit 
Stndien  über  das  Centrainervensystem ,  die  ihm  einen  geachteten  Namen  ver- 
sehaflFten  und  die  er  auch  später  als  prakt.  Arzt  noch  fortsetzte.  Er  hinterliess  zwei 
Arbeiten,  die  eine  in  der  Gazz.  italiana-Lombard.  (1857-58-59),  die  andere  in  den 
Annali  universali  di  med.  (1863-64).    In  der  ersten  finden  sich:  „Biflessioni" 
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und  die  „Sperwienti  per  servire  di  materiale  alla  fisiologia  del  cervelletto" , 
welches  er  als  das  Centralncrvenorgan  der  sensitiven  Aufmerksamkeit  betrachtet 
und  durch  Experimente  und  klin.  Erfahrungen  als  solches  zu  erhärten  suchte 
Er  starb  27.  Aug.  1879. 

Filippo  Lussana  in  Gazz.  med.  italiana-Lombardia.  1879,  pag.  440.  G. 

Repey,  Jean-Baptiste  R. ,  zu  Rochefort,  französ.  Marinearzt,  geb. 
auf  Guadeloupe  25.  Juni  1780,  wurde  zeitig  ein  Zögling  der  Schule  für  Schiffs- 
Med.  in  Rochefort,  promovirte  1807  in  Mont])ellier  zum  Dr.  med.  mit  der  „Diss. 
sur  la  fi^vre  jaune  des  Antilles" ,  schrieb  um  das  J.  1823,  von  einer  Station 
auf  den  Antillen  zurückkehrend,  ein  „M6m.  sur  la  fieore  jaune"  (Annales  marit. 
et  Colon.,  1821)  und:  „Examen  des  principaux  faits  et  opiniotis  dnonces  par 
M.  Keraudren  sur  la  transmission  de  la  filvre  jaune"  (Saint  -  Pierre ,  Mar- 
tinique 1823),  worin  er  sich  gegen  die  Contagiosität  desselben  erklärte.  1824  zum 
Prof.  in  Rochefort  ernannt,  legte  er  daselbst  den  neuen  botan.  Garten  an  und  ver- 
fasste  nach  der  ersten  Invasion  Rochefort's  durch  die  Cholera  ein  „M4m.  sur  le 
cholera  morbus,  observe  ä  Rochefort  en  1833"  (Annales  marit.  et  colon.,  1833). 
Er  starb  als  2.  Chefarzt  der  Marine  in  Rochefort  14.  Aug.  1837. 

Rainguet,  pag.  493.  —  Berger  et  Rey,  pag.  214.  G. 

Requin,  Achille-Pierre  R.,  geb.  zu  Lyon  15.  Aug.  1803,  studirte 
und  promovirte  in  Paris  1829  mit  der  These:  „Sur  quelques  propositions  de 
Philosophie  mMicale" ,  docirte  von  1829—32  Physiol.  und  Hygiene  am  Athfenee 
roy.,  war  1833  zu  Neapel  Arzt  am  Hosp.  der  Unheilbaren  und  1835  Mitglied  der 
Commission  zur  Erforschung  der  Cholera  im  südl.  Frankreich,  bewarb  sich  in 
wiederholten  Concursen  um  verschiedene  Professuren  ohne  Erfolg;  so  um  die  der 
Hygiene  1837—38,  der  Therapie  1839,  der  spec.  Pathol.  1839—40,  bis  er 
endlich  1851  an  Stelle  von  FouQUiER  letztere  erhielt,  die  er  bis  zu  seinem  31.  Dec. 
1854  am  typhoiden  Fieber  erfolgten  Tode  bekleidete.  Seine  liter.  Leistungen 
bestehen  z.  Th.  aus  Concursthesen ;  dazu  kommen:  „Num  a  recentiorum  laboribus 
düucidatae  sunt  phlehitidis  causae,  diagnosis  et  curatioV  (These  für  die  Agre- 
gation,  1829)  —  „Analyse  du  trait&  de  teratologie  de  Geoffroy  Saint- 
Hilaire"  (Gaz.  m6d.,  1832)  —  „Renseignement  sur  le  bouton  d'Älep"  (Ib.)  — 
„Htst.  de  la  gudrüon  d'une  eventration  congdnüale"  (Ib.)  —  „Obs.  sur  un  cas 
de  diabete  sucri."  (Rev.  med. ,  1842)  —  ,jNotice  mSdicale  sur  Naples"  (Paris 
1833)  —  „^lUments  de  pathologie  mddicale"  (Ib.  1843 — 45),  sowie  verschiedene 
Artikel  in  der  Encyclop.  nouv.  1834 — 37  und  mehrere  biogr.  Arbeiten. 

Dechambre,  3-  Sörie,  III,  pag.  415.  —  Callisen,  XXXI,  pag.  416.  Pgl. 

Restaurand ,  Raymond  R. ,  geb.  zu  Pont-Saint-Esprit  in  Languedoc, 
studirte  und  promovirte  in  Montpellier  und  lebte  als  Prof.  der  Med.  daselbst  zu 
Ende  des  17.  Jahrh.  Er  ist  Verf.  einer  z.  Z.  sehr  geschätzten  Abhandlung  über 
die  Chinarinde,  betitelt:  „Hippocrate ,  de  l'usage  du  kinkina  pour  la  guSrison 
des  fievres"  (Lyon  1681 5  ital.  v.  Carlo  RiCANl,  Parma  1695).  Andere  Schriften 
R.'s  sind:  „Hippocratis  de  inustionibus  sive  fonticulis.  Opus  historiis  medicis 
refertum"  (Lyon  1681)  —  „Hippocratis  de  natura  lactis  ejusque  usu  in  cura- 
tionibus  morborum"  (Orange  1667)  —  „Hippocrate  de  Vusage  du  boire  a  la 
glace  pour  la  conservation  de  la  santd"  (Lyon  1670)  etc. 

Biogr.  med.  VI,  pag.  575.  —  Dechambre,  3.  S6rie,  III,  pag.  736.  Pgl. 

Retz,  Nocl  R.,  geb.  1758  in  Arras,  studirte  in  Paris,  diente  als  Militär- 
arzt bei  der  von  Lafayette  geleiteten  französ.  Expedition  nach  Amerika,  darauf 
bei  der  Marine  in  Rochefort  und  Hess  sich  schliesslich  in  Paris  nieder,  wo  er 
durch  Protection  Lafayette's  Leibarzt  des  Königs  wurde  und  1810  starb.  Er 
war  ein  ausserordentlich  fruchtbarer  Schriftsteller  imd  veröffentlichte  u.  A. :  „Pricis 
observations  sur  les  maladies  dpidimiques  qui  regnent  to^is  les  ans  a  Roche- 
fort" (Paris  1786)  —  „Metfor ologique  appliqu6e  h  la  mSdecine  et  h  l'agriculture" 
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(preisgekr.  von  der  Brüsseler  Akad.,  Paris  1779 ;  1784)  —  „Eecherches  pafholo- 
(jiques,  anatoviiques  et  judiciaires  sur  les  signes  de  V empoisonnement"  (London 
und  Paris  1784)  —  „M4m.  pour  servir  ä  l'hist.  de  la  jonglerie  dans  lequel  on 
dhnontre  les  phenom^nes  du  mesmerisme  etc."  (Ib.  1787)  —  „Des  maladtes  de 
la  peau  et  etc."  (Amsterd.  u.  Paris  1785,  86,  89)  —  „Nouvelle  mstruction  Uhlio- 
graphiqiie,  historique  et  critique  de  midecine,  Chirurgie  et  pharmacie"  (T.  I — VII, 
Paris  1785 — 91),  sowie  mehrere  populär-med.  Schriften. 

Dict.  bist.  III,  pag.  797.  —  D e  cliam bre ,  3.  Serie,  IV,  pag.  257.  Pgl. 

Ketzins,  Anders  Adolf  E.,  schwedischer  Anatom,  geb.  13.  Oct.  1796 
in  Lund,  woselbst  sein  Vater,  der  wegen  seines  umfassenden  Wissens  ausgezeichnete 
Anders  Johan  R. ,  Prof.  der  Naturgeschichte  war.  Nach  Studien,  theils  in 
Lund,  theils  in  Kopenhagen ,  wurde  R.  zum  Dr.  med.  in  Lund  1819  promovirt, 
diente  darauf  als  Militärarzt  zuerst  in  Schonen,  später  in  Jemtland ,  wurde  1823 
zum  Prof.  am  Veterinär- Institut  in  Stockholm,  im  folgenden  Jahre  zum  stellver- 
tretenden Prof.  der  Anat.  am  Karolinischen  Institute  und  1840  zum  ord.  Prof. 
der  Anat.  und  Inepector  daselbst  ernannt.  In  dieser  Stellung  wirkte  er,  mit  Aus- 
nahme verschiedener  wissenschaftl.  Reisen,  theils  in  Schweden,  theils  im  Auslande, 
unausgesetzt  als  Forscher  und  Lehrer  bis  zu  seinem  Tode,  18.  April  1860,  in 
Stockholm.  Unter  den  Untersuchungen  und  Entdeckungen,  die  seinen  Namen  sowohl 
in  Europa,  als  in  Amerika  weit  bekannt  gemacht  haben,  mögen  hier  folgende 
genannt  werden.  Seine  ersten  Arbeiten  handelten  von  der  Anatomie  der  Fische 
und  seine  „Bidrag  tili  äder-  och  nervsystemets  anatomi  hos  Myxine  glutinosa" 
(Verhandl.  der  schwed.  Akad.  der  Wissensch. ,  1822),  sowie  „Ytterligare  bidrag 
tili  anatomien  af  Myxine  glutinosa"  (Ib.  1824)  waren  würdige  Vorläufer  der 
Arbeit  seines  Freundes  Johannes  Mueller  über  denselben  Gegenstand.  Darauf 
lieferte  er  mehrere  wichtige  Beiträge  zur  Anat.  der  Schlangen ,  Würmer ,  Vögel 
und  des  Pferdes.  Seine  hervorragendsten  Untersuchungen  gehören  jedoch  der  Anat. 
des  Menschen  an.  Durch  seine  Schrift:  „lieber  den  Zusammenhang  der  Pars 
thoracica  nervi  sympathici  mit  den  Wurzeln  der  Spinalnerven"  (Meckel's 
Archiv,  1832)  zeigte  er  auf  anat.  Wege  den  directen  Zusammenhang  zwischen  dem 
spinalen  und  sympathischen  Nervensystem.  Durch  seine  „Bemerkungen  über  Ana- 
stomosen der  Pfortader  und  der  unteren  Hohlader  ausserhalb  der  Leber" 
(Tiedemann  u.  Treviranus,  Zeitschr.  für  Phys.,  1833)  und  durch  seine  Aufsätze: 
„Einige  Bemerkungen  über  die  Scheidewand  des  Herzens  beim  Menschen" 
(Mdeller's  Archiv,  1835)  und  „  lieber  den  Mechanismus  des  Zuschliessens  der 
halbmondförmigen  Klappen"  (Ib.  1843)  entdeckte  er  wichtige  Verhältnisse  in 
dem  Baue  und  der  Wirksamkeit  des  Gefässsystems.  Er  lieferte  auch  mehrere  Aufsätze 
über  den  Bau  des  Magens  beim  Menschen  und  den"übrigen  Wirbelthieren ,  ferner 
wichtige  Beiträge  zur  Syndesmologie  und  Myologie  und  verschaffte  durch  seine 
Schrift:  „Om  lefverns  finare  bygnad"  (Verhandl.  der  skandinav.  Naturforscher- 
versamml.,  1844)  einen  besseren  Einblick,  gewonnen  durch  die  Injectionsmethode,  in 
die  feinere  Anat.  der  Leber.  Eine  von  seinen  wichtigsten  vergleich. -anat.  Arbeiten 
ist  „Om  rätta  tydningen  af  sidoutskotten  pä  Tygg-  och  ländkotorna  hos  menniskan 
och  däggdjuren"  (Verhandl.  der  schwed.  Akad.  der  Wissensch.,  1848 ;  deutsch  in 
Mueller's  Archiv,  1 849).  Von  genauer  und  scharfsinniger  Forschung  zeugt  seine 
Arbeit:  „Mikroshopiska  undersökningar  öfter  tändernas ,  särdeles  tandbenets 
struktur"  (Ib.  1836;  deutsch  in  Mdeller's  Archiv,  1837).  Auch  in  der  pathol. 
Anat.  hat  er  mehrere  werthvolle  Mittheilungen  geliefert.  Aufgefordert  von  seinem 
Freunde ,  dem  hervorragenden  Zoologen  Sven  Nilsson  ,  die  Schädelformen  der 
Schweden  zu  untersuchen,  hielt  er  an  der  skandinav.  Naturforscherversamml.  in  Stock- 
holm 1842  einen  Vortrag:  „Om  formen  af  Nor dboernas  kr anier" ,  welcher  später 
in  mehrere  Sprachen  übersetzt ,  epochemachend  in  der  Ethnologie  wurde  durch 
den  Versuch,  die  Menschcnracen  nach  der  Form  des  Schädels  zu  classificiren.  Die 
kleineren  Aufsätze  und  Vorträge,  durch  welche  er  in  den  zwei  letzten  Jahrzehnten 
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seines  Lebens  einen  neuen  Weg  für  das  Studium  der  Menschenracen  anbahnte, 
sind  auch  deutsch  herausgegeben  unter  dem  Titel:  „Ethnologische  Schriften  von 
And.  Retzius,  nach  dem  Tode  des  Verfassers  gesammelt"  (Stoekh.  1864), 
Als  Lehrer  wirkte  R.  viele  Jahre  in  ausgezeichneter  Weise  und  verbesserte  das 
anat.  Studium  dcrmassen,  dass  dessen  Einfluss  auf  die  ärztl.  Ausbildung  bedeutend 
erhöht  wurde.  Auch  gründete  er  in  Stockholm  ein  werthvolles  Museum  der  normalen 
und  pathol.  Anat.  Sein  Brustbild,  von  Molin  modellirt,  wurde  im  Garten  des 
Karolinischen  Instituts  aufgestellt  und  die  schwed.  Akad.  der  Wissensch.  Hess  auf 
ihn  18G7  eine  Gedächtnissmedaille  schlagen.  Der  grösste  Theil  seiner  sehr  zahl- 
reichen Schriften  findet  sich  in  den  Verhandl.  der  schwed.  Akad.  der  Wissensch. 
(1822 — 48),  in  der  Uebersicht  der  Verhandl.  derselben  (1844 — 80),  der  Zeitschr. 
für  Aerzte  und  Pharmaceuten  (1832 — 37),  Hygiea  (1845 — 60),  den  Jahresber. 
des  schwed.  ärztl.  Vereins  (1820 — 4l),  den  Verhandl.  der  scandinav.  Naturforscher- 
versamml.  (1842 — 56)  und  in  mehreren  ausländ.  Archiven  und  Zeitschriften, 

"Wistrand,  Bruzelius,  Edling,  pag.  623.  Hedenius. 

*Magnu8  Gustaf  Retzius,  Sohn  des  Vorigen,  geb.  in  Stockholm 
17.  Oct.  1842,  studirte  in  Upsala  und  Stockholm,  erlangte  in  Lund  1871  die 
Doctorwürde,  wurde  1877  zu  a.  o.  Prof.  der  Histologie  am  Karolinischen  Institute 
ernannt,  machte  zu  anat.  und  anthropol.  Studien  mehrere  Reisen  in  Europa  und 
erhielt  wegen  hervorragender  Leistungen  mehrere  Preise,  auch  den  Monthyon- 
schen  vom  Institut  de  France.  Grössere  monographische  Arbeiten  von  ihm  sind: 
„Das  Gehörorgan  der  Knochenfische"  (Stockh.  1872)—  „Studien  in  der  Ana- 
tomie des  Nervensystems  und  des  Bindegewebes"  (zusammen  mit  A.  Key,  I,  II,  1, 
Ib.  1875,  76)  —  „Finsha  kranier"  (Ib.  1878)  —  „Das  Gehörorgan  der  Wirbel- 
ihiere"  (Ib,  1884).  R.  hat  auch  kleinere,  besonders  herausgegebene,  nicht-med, 
Schriften  und  mehrere  anat.  und  anthropolog.  Aufsätze  in  der  Hygiea  (1872), 
im  Med.  Archiv  (II),  Nord.  Med.  Archiv  (II— IV,  VI,  Vit— XI),  Du  Bois  Reymond's 
Archiv  (1877,  80)  der  Zeitschr.  für  Anthropolog.  und  Culturgeschichte  (I),  der 
Zeitschr,  der  anthropolog,  Section  (I)  und  in  den  von  ihm  herausgegebenen  „Bio- 
logische Untersuchungen"  (Stockh,  1881,  82)  veröffentlicht. 

Svenskt  biograf.  lexikon.  Nene  Folge.  VIII.  Hedenius. 

Retzius,  Magnus  Christian  R. ,  Bruder  von  Anders  Adolf  R., 
geb.  in  Lund  22.  März  1795,  erhielt  daselbst  die  med.  Doctorwürde  1815.  Als 
Bataillonsarzt  nahm  er  am  Feldzuge  der  schwed.  Armee  in  Norwegen  1814  Theil, 
war  Prosector  am  Karolinischen  Institute  1825—30,  königl,  Leibarzt  1819—37, 
Regimentsarzt  1830—48  und  seit  1828  Arzt  und  Vorsteher  einer  Privat-Entbindungs- 
anstalt  in  Stockholm.  Zum  Prof.  der  Geburtshilfe  am  obengenannten  Institute 
und  zum  Direotor  der  allgemeinen  Entbindungsanstalt  in  Stockholm  wurde  er  1849 
ernannt.  Aus  diesen  Stellungen  nahm  er  1864  seinen  Abschied  und  starb  plötzlich 
in  Stockholm  1.  Oct.  1871.  R.  hatte  eine  Reihe  von  Jahren  in  den  vornehmsten 
Familien  der  Hauptstadt  eine  bedeutende  Privatpraxis,  welche  nur  durch  seine 
wissenschaftl.  Reisen  nach  England,  Frankreich  und  Deutschland  unterbrochen 
wurde.  Seine  literar.  Wirksamkeit  war  lange  Zeit  sehr  bedeutend  und  von  seinen 
Schriften  mögen  hier  genannt  werden :  „Försök  tili  handbok  i  militärhygienen" 
(Stockh.  1821)  —  „Om  bäckenförträngning"  (Ib.  1848)  —  „Berättelse  om  en  x 
Roslaqen  vppkommen  vattuskräck"  (Jahresber,  des  schwed,  ärztl.  Vereins,  1815)  — 
„Tre  casus  afkejsarsnitt  med  lycklig  utgäng"  (Ib.  1825)  —  „Om  exstirpotwn 
af  volyper  i  lifmodern"  (Ib.  1828)  —  „Om  lifmoderns  partiella  exstirpatwn 
(ib  1832)  —  „'Oefcersigt  af  väderleken  samt  ärstidernas  sjukdomar  i  och  om- 
krinq  Stockhohn  1831— 43"  (Neue  Verhandl.  desselben  Vereins,  H— IV)  —  v<Jm 
liqamenta  posterior a  uteri"  (Verhandl.  des  skand.  Naturforscherversamml.,  1842)  - 
„Om  bäckenets  form,  hos  de  folk,  som  bebo  den  skandtnaviska  haifon  (Ib. 
1847)  —  „Om  lifmoderns  struktur"  (Ib.  1847).    Ausserdem  eine  Menge  von 
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Aufsätzen  in  der  Zeitschr.  für  Aerzte  und  Pliarmaceuten  (1832 — 34)  und  in  der 
Hygiea  (II— IX,  XI,  XIII,  XIV,  XVI). 

.  Sackifen,  IV,  pag.  56.  —  Wistrand,  Bruzelius,  Edling,  pag.  638.  — 
Wistrand,  pag.  304.  Hedenius. 

Reubel,  Joseph  K.,  geb.  1779  zu  Eödhausen,  studh-te  und  promovirte 
in  München,  privatisirte  eine  Zeit  lang  zu  Schieissheim  bei  München,  habilitirte 
sich  an  letztgenannter  Universität  als  Privatdocent ,  las  seit  1828  über  Syphilis, 
wurde  1832  Prof.  der  Physiol.  u.  Semiotik,  1840  Prof.  der  Anthropologie  und 
Psychologie,  sowie  der  pragmat.  und  literar.  geschichtl.  Med.,  feierte  1851  sein 
öOjähr.  Dr. -Jubil.  und  starb  nach  mehrjähr.  Leiden  9.  Nov.  1852  in  München. 
R,  zählte  s.  Z.  zu  den  bedeutendsten  Physiologen  und  Aerzten  Deutschlands. 
Veröffentlicht  hat  er  u.  A. :  „Entwurf  eines  Systems  der  Pflanzenphysiologie  und 
der  Thier physiologie"  (Bd.  I,  München  1804)  —  „Vier  Vorlesungen  über  die 
asiatische  epidemische  Brechruhr  (Cholera  morbus)  in  Europa  etc."  (Ib.  1831). 

Neuer  Nekrolog  der  Deutschen.  Jalirg.  30,  1852,  II,  pag.  950.  —  Prantl,  II,  Nr. 432. 

Pgl. 

^Reulillg,  Georg  R.,  deutsch-amerikan.  Augen-  und  Ohrenarzt  in  Balti- 
more, Md.,  geb.  11.  Nov.  1839  in  Darmstadt,  studirte  von  1860 — 65  in  Glessen 
und  war  Assistent  bei  Phoebus  ,  von  1865 — 66  in  München,  Wien  und  Berlin 
und  promovirte  1866  in  Glessen.  Er  war  bis  1867  Assistenzarzt  an  der  Wies- 
badener Augenklinik,  bildete  sich  später  unter  Wecker,  Liebreich  und  Meyer 
in  Paris  zum  Ophthalmologen  von  Fach  aus  und  siedelte  1868  nach  Baltimore 
über  ,  wo  er  ausschliesslich  in  seinem  Specialfach  und  von  1871 — 73  auch  als 
Prof.  für  Augen-  und  Ohrenkrankheiten  an  der  Washington-Universität  thätig  war. 
Er  schrieb:  „Detachment  of  the  choroid  after  extraction  of  cataract'-  —  „On 
the  transplanting  of  the  conjunctiva  of  a  rabbit  into  the  human  eye"  —  „On 
blood  tumors"  (werthvoll  durch  die  angehängte  erschöpfende  Literatur  über  diesen 
Gegenstand)  und  „A  description  of  a  new  mdcrotome  for  vegetable  microscopy" . 
Im  deutsch-österr.  Kriege  von  1866  diente  R.  als  Militärarzt  in  der  preuss.  Armee, 

Atkinson,  pag.  125.  Ps^- 

Reumont,  Gerhard  R.,  zu  Aachen,  geb.  daselbst  19.  April  1765, 
studirte  auf  der  eben  aufblühenden  kurkölnischen  Universität  Bonn  unter  Rou&E- 
MONT,  de  Ginetti  u.  A.,  ging  von  dort  1791  nach  Paris,  wo  er  Fourcroy,  Portal 
und  Desault  hörte  und  bei  Letzterem  Interne  im  Hotel-Dieu  war.   Von  Paris  aus 
wandte  er  sich  nach  Edinburg,  wo  er  unter  J.  Gregory,  Gullen,  B.  Bell  u.  A. 
seine  Studien  fortsetzte  und  1793  promovirt  wurde.   Seit  1793  war  er  in  seiner 
Vaterstadt  als  Arzt  thätig  ^nd  wurde  als  Ordinator  des  Marianischen  Bürger- 
hospitals, später  des  Elisabethspitals  angestellt.  Im  J.  1800  ging  R.  nach  London, 
angezogen  durch  Jenner's  grosse  Entdeckung,  impfte  daselbst  unter  dessen  Leitung 
und  blieb  mit  Demselben  seitdem  im  brieflichen  Verkehr.    Auf  seiner  Rückreise 
führte  R.  die  Schutzblattern  in  Dover  und  an  mehreren  Orten  des  nördl.  Frank- 
reichs ein  und  hielt  in  Paris  im  Institut  national,  im  Beisein  des  ersten  Consuls 
Napoleon  Bonaparte,  einen  Vortrag  über  die  Schutzblattern.    R.  führie 
sodann  1801  die  Impfung  in  seiner  Vaterstadt  und  in  der  Umgegend  ein.  Bis 
zu  seinem  Tode,  27.  Aug.  1828,  wirkte  er  in  jener  als  ein  im  In-  und  Auslande 
geschätzter  Arzt.  Im  J.  1805  ernannte  ihn  N  a  p  o  1 6  o  n  L  zum  M6decin  inspecteur 
des  eaux  thermales  d'Aix  -  la  -  Chapelle  und  zum  Mitgliede  der  Jury  mödical  des 
Depart.  de  la  Roer,  dessen  Hauptort  Aachen  war ;  unter  preuss.  Herrschaft  wurde 
er  1816  zum  Med. -Rath  ernannt.   Ausser  seiner  Diss. :   „De  ascite  abdoni." 
(Edinb.  1793)  gab  er  (in  Verbindung  mit  dem  Chemiker  J.  P.  J.  Monheim)  im 
J.  1810  die  erste  genauere  Analyse  der  Aachener  Thermen  heraiis:  „Analyse  des 
eaux  sulfur.  d' Aix-la- Chapelle".    Derselben  folgten  mehrere  Aufsätze  über  die 
Wirkung   der  Aachener  Thermen  in  dem  HOFELAND'schen ,  HARLESS'schen  und 
OsANN'schen  Journal,  die  sich  namentlich  durch  präcise  Krankenbeobachtungen 
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auszeichneten.  Seine  letzte  Schrift:  „Aachen  und  seine  Heilquellen"  erschien 
1828  in  Aachen.  In  Ediuburg  verfasste  er  1793  eine  Abhandlung  in  englischer 
Sprache:  „On  the  irritability  of  plants" . 

Neuer  Nekrolog  der  Deutschen.  Jahrg.  6,  1828,  II,  pag.  675.  G. 

*  Alexander  Reumont,  als  Sohn  des  Vorigen  26.  Sept.  1817  in 
Aachen  geb. ,  hat  seine  Studien  in  Bonn  und  Berlin  absolvirt ,  hier  Fe.  Nase, 
WuTZER  und  Kilian  ,  später  auf  Reisen  nach  London ,  Paris  und  Wien  noch 
besonders  Longet  und  Sigmund  zu  Lehrern  gehabt.  1843  in  Berlin  proraovirt, 
liess  er  sich  in  Aachen  nieder,  wo  er  von  1845  bis  jetzt  (mit  alleiniger  Unter- 
brechung durch  eine  Function  an  der  Privat-Irrenheilanstalt  zu  Endenich  bei  Bonn 
1848—53)  als  Arzt  und  Badearzt  in  Thätigkeit  gewesen  ist.  Abgesehen  von  zwei 
grösseren  Schriften  über  constitutionelle  Syphilis  (Erlangen  1864;  Aachen  1881) 
bewegen  sich  seine  Arbeiten  auf  balneotherapeutischem  Gebiete  und  haben  z.  Th. 
auch  in  Uebersetzungen  Verbreitung  erfahren.  Seinerseits  hat  R.  Thomson's  „Be- 
handlung der  Vergiftungen"  und  William's  „Herzkrankheiten"  in's  Deutsche 
übersetzt,  auch  neuerdings  an  Valentiner's  Handbuch  mitgearbeitet,  "vnrernich 

Reuss,  mehrere  Württembergische  Aerzte.  —  Christian  Gottlieb  R., 
geb.  zu  Sulz  am  Neckar  13.  Dec.  1742  als  Sohn  des  herzogl.  Hof-  und  Reise- 
Medicus  Albrecht  Reichard  R.  (geb.  1712),  studirte  1758 — 61  in  Tübingen, 
wurde  1763  in  Strassburg  mit  der  Diss. :  „De  scabie  ovium"  Doctor,  wurde  1774 
mit  dem  Charakter  eines  Hofmedicus  Arzt  an  der  Karls- Akad.,  später  ord.  Prof. 
der  Chemie  und  Mat.  medica.  1796  wurde  er  Rath  und  wirkl.  Leibmedicus, 
nachdem  er  schon  1766  als  Mitglied  in  den  Oberbergrath  berufen  worden.  1808 
wurde  er  pensiouirt  und  starb  1815.  Ausser  seiner  Diss.  ist  literarisch  von  ihm 
nichts  bekannt. 

Johann  Joseph  R.,  als  jüngerer  Bruder  des  Vorigen  zu  Sulz  30.  Oct. 
1751  geb.,  studirte  in  Tübingen,  wurde  1773  Dr.  mit  der  Diss. :  „Musta  et  vina 
Neccarina  examine  potissimum  hydrostattco  explorata"  und  in  demselben  Jahre 
zweiter,  1787  erster  Stadtphysicus  in  Stuttgart,  1792  Hofmedicus  und  Hofpflege- 
arzt. 1773  war  er  zum  Prof.  der  klin.  Praxis  an  der  Karls- Akad.  ernannt  worden 
und  hielt  den  klin.  Unterricht  im  Lazareth,  das  er  als  Stadtphysicus  unter  sich 
hatte,  ab.  Er  starb  3.  Febr.  1813.  ohne  weitere  literar.  Hinterlassenschaft. 

Moll,  pag.  11. 

Reuss,  Christian  Friedrich  R.,  geb.  7.  Juli  1745  in  Kopenhagen, 
studirte  und  promovirte  1769  in  Tübingen,  wurde  daselbst  1771  Prof.  e.  o.,  1796 
Prof.  ord.  der  Med.  und  starb  19.  Oct.  1813  in  Tübingen.  R.  hat  ausserordentlich 
viel  Botanisches,  Oekonomisches,  Chemisches  und  rein  Medicinisches  geschrieben.  Von 
den  Schriften  der  letzteren  Kategorie  führen  wir  an:  „Novcumethodus  lade  caprillo 
viribus  medicatis  digestionis  animalis  et  artis  ope  impraegnato  morbis  chronicis 
curabilibus  ....  medendi  etc."  (Tübing.  1769)  —  „Sammlung  der  neuesten 
wichtigsten  Nachrichten  von  Magnetcuren"  (Leipz.  1778)  —  „Diss.  medicae 
selectae  Tubingenses"  (T.HI,  Tübing.  1783—85)  —  „Primae  Uneae  encyclopediae 
et  methodologiae  universae  scientiae  medicae"  (Ib.  1783)  —  „Dispensatorium 
universale  ad  tempora  nostra  accommodatum'-^  (Strassb.  1786 — 89) —  „Med.-chtr., 
theoret.  und  prakt.  Beobachtt.  über  alle  Arten  von  venerischen  Krankheiten" 
(Leipzig  1786)  u.  s.  w. 

Biogr.  mM.  VI,  pag.  576.  —  Dict.  hist.  III,  pag.  798.  —  Gradmaun,  pag.  486.  — 
Dechambre,  3.  S6rie,  IV,  pag.  310.  —  Poggendorff ,  II,  pag.  613.  Pgl. 

Reuss,  Ferdinand  Friedrich  vonR.,  geb.  6.  Febr.  1778  in  Tübingen, 
als  Sohn  des  Vorigen,  studirte  Anfangs  daselbst,  später  in  Göttingen,  wo  er  Dr.  med.. 
(Diss.:    „Vasorum  figulinorum  patriae  examen ,   eorundemque  corrigendorum, 
■tentamina  et pericula")  und  Privatdocent  wurde.  Durch  die  von  ihm  in  Gemeinschaft 
mit  Emmeet  angestellte  „Chemische  Untersuchung  der  Lymphe  des  Pferdes" 
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(Scherer,  Allgem.  Jouru, ,  VI.  Bd.)  wurde  er  bald  bekannt.  1804  wurde  er 
an  die  Universität  zu  Moskau  berufen  als  a,  o.  Prof. ,  seit  1808  ord.  Prof.  der 
Chemie  und  wirkte  daselbst  bis  zu  seiner  Pensionirung  im  J.  1839  ;  ausserdem 
bekleidete  er  die  Stelle  eines  Prof.  der  Chemie  und  PharmakograiDhie  an  der 
kaiserl.  med.-chir.  Akad.  und  war  mehrere  Jahre  lang  Universitäts-Bibliothekar. 
Nach  seiner  Entlassung  aus  dem  Dienste  eines  ord.  Prof.  begab  er  sich  nach 
Stuttgart,  wo  er  2.  April  1852  starb.  —  R.  genoss  unter  seinen  Zeitgenossen 
den  Ruf  eines  ausserordentlich  gelehrten  und  vielseitig  gebildeten  Mannes.  Seine 
Publicationen  sind  ehem.  und  pharmakol.  Inhalts  und  grösstentheils  in  Moskau 
in  den  Schriften  der  physico-med.  Societät  abgedruckt.  Es  seien  einige  davon 
hier  genannt:  „Theoremata  de  miasmatum  contagiosorum  origine ,  natura, 
2)roprietatibus  et  augendi  modo"  (Schriften  der  phys.-med.  Soc,  1.  Bd.,  1811)  — 
„Beschreibung  der  chemischen  Thätigkeiten  der  gcdvanisehenElehtricität"  (Ib.)  — 
„Chemische  Bemerkungen  über  die  kaukasischen  .Mineralquellen;  über  die 
Eisenquelle  bei  Semenowsk  ;  über  Chinarinde  ;  über  die  Eigenschaffen  des  mensch- 
lichen Harns  u.  Ä."  (Ib.  II)  —  „üeber  den  Liquor  Magnesiae  carbonicae  und 
über  Natrum  super carbonicum"  (Ib.)*  ferner:  „Nouvelle  analyse  des  principes 
febrifuges  du  quinquina"  (Moskau  1810)  u.  s.  w.  —  „Oratio  de  antiquorum  hominum 
praestantia  deque  studii  litterarum  antiquorum  praecipue  vero  latinarum  utilitate 
incredibili''''  (Moskau  1818).  Auch  gab  er  „Ordo  bibliothecae  Univers. Caes. 
Mosquensis"  (Moskau  1818)  und  einen  Katalog  der  Bibliothek  in  4  Bänden, 
Moskau  1831 — 36  heraus. 

Biogr.  Lexikon  der  Moskauer  Professoren.  Moskau  1855,  II,  pag.  329—340.  — 
Richter,  Gesch.  der  Med.  III,  pag.  385  (daselbst  das  Verzeichniss  der  Schriften). 

L.  Stieda. 

Reuss,  August  Christian  von  R.,  geb.  2.  Jan.  1756  zu  Rendsburg, 
Bruder  von  Christian  Friedrich  R.,  studirte  und  promovirte  in  Tübingen , 
machte  4  Jahre  lang  wissenschaftl.  Reisen  durch  Holland,  England,  Schottland  und 
Dänemark,  wurde  1783  Prof.  der  Med.  an  der  Universität  zu  Tübingen,  1784  Arzt  des 
Erzbischofs  von  Speyer  in  Bruchsal,  1791  Württemb.  Leibmedicus  in  Stuttgart,  1808 
Mitglied  des  Obermedicinal-Departements  und  1810  des  Obercensur-Collegiums,  1817 
Med.-Rath  und  starb  zu  Tübingen  9.  Oct.  1824.  R.  war  ein  tüchtiger  Anatom  und 
Chemiker.  Seine  Schriften  sind  :  „Diss.  de  terrae  motuum  caussa"  (Tübing.  1773)  — 
„Diss.  de  sale  sedativo  Hombergii"  (Ib.  1778)  —  ^.^Beschreibung  eines  neuen 
chemischen  Ofens"  (Leipz,  1782)  —  „Novae  observationes  circa  structuram 
vasorum  in  placenta  humana  etc."  (Tübing.  1784)  u.  A.  m. 

Biogr.  m6d.  VI,  pag.  575.  —  Gradmann,  pag.  485.  —  Poggendorff,  II,  pag.  613. 

Pgl. 

Reuss,  Jeremias  David  R.,  zu  Göttingen,  geb.  30.  Juli  1750  zu 
Rendsburg,  studirte  Theol.  in  Tübingen,  wurde  daselbst  1768  Dr.  phil. ,  1774 
Unter-Bibliothekar,  wurde  1782  nach  Göttingen  berufen,  wo  er  Prof.  e.  o.,  1785 
Prof.  ord.  der  Gelehrtengeschichte,  1789  Unter-,  1814  Ober  -  Bibliothekar  der 
Universitäts-Bibliothek,  1803  Hofrath,  1829  Geh.  Justizrath  wurde  und  15.  Dec. 
1837  starb.  Er  hat  sich  durch  die  Herausgabe  eines  „Repertorium  commentationum 
a  societatibus  litterariis  editarum.  Secundum  disciplinarum  ordinem  digessit" 
(16Thle.,  Gotting.  1801 — 21,  4.)  verdient  gemacht,  in  welchem  die  Med.  (T.  10 — 16) 
folgendermassen  vertreten  ist:  „T.  10.  Propaedeutica ;  anatomia  et  physiologia ; 
hygiene ;  pathologia  s.  nosologia  generalis;  semeiotica"  (1813,  18)  —  T.  11. 
Materia  medica  et  pharmacia"  (1816—20)  —  „T.  12.— 15.  Therapia  generalis 
et  specialis"  (1817—20)  —  „T.  16.  Ars  obstetricia.  Ars  veterinaria"  (1821). 

Callisen,  XVI,  pag.  7;  XXXI,  pag.  422.  G- 

Reuss,  Johann  Jodocus  R.,  zu  Aschaffenburg,  wurde  1791  in  Mainz 
mit  der  chemisch -medicin.  Inaugural  -  Abhandlung  "  Vom  Rheimoeine"  Doctor, 
prakticirte  anfänglich  daselbst,  war  dann  in  Stuttgart  Hofmedicus,  Präfectur- 
und  Med.-Rath,  wie  auch  Stadt-,  Land-  und  Zent - Physicus ;  zu  Aschaffenburg 
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war  er  königl.  bayer.  Med, -Rath ,  Stadt-  und  Landphysicus ,  trat  1835  in  den 
Ruhestand  und  starb  um  1841.  Er  schrieb:  „Ueber  das  Wesen  der  Exan- 
theme, mit  Anleitung,  alle  -pestartigen  Krankheiten  einfach,  leicht  zu, 
heilen"  (3  Thle.,  NUrub.  1814—18;  Tbl.  1:  ^Das  Fleckfieber  'oder  die  Krieg- 
spest".    Tbl.  2:  „Eine  synthet.  -  analyt.  Untersuch  der  wahren  und  der 

Schutzpochen,  die  Entzündungen  und  Fieber  überhaupt  und  eine  darauf  ge- 
gründete Fieberclassification" .  Tbl.  3:  „Das  Scharlachfieber,  die  Masern, 
die  unechten  Pochen  und  die  Röthein")  —  „Selbständige  exanthemat.  Form 
und  Identität  des  anstech.  Flechfiebers  mit  der  oriental.  Pest;  Kälte  das 
directe,  gleichsam  specif.  Mittel,  dieses  und  alle  anderen  pestartigen  Kranhh. 
einfach,  leicht  .  .  .  zu  heilen,  u.  s.  w."  (Ib.  1815;  1818)  —  „Die  med.  Systeme 
und  Heilmethoden  der  neuesten  Zeit,  u.  s.  w."  (Stuttg.  u.  Tübing.  1831),  Unter 
seinen  Aufsätzen  in  Hüfeland's  Journ.  (1817,  19,  22—25,28)  heben  wir,  als 
für  jene  Zeit  besonders  beraerkenswerth,  hervor :  „Abhandl.  über  die  äusserl. 
Amcendung  des  halten  Wassers  zur  Mässigung  des  Fiebers,  insonderheit  der 
Fieberhitze"  (1822)  —  „Heilsame  Wirhungen  der  Abhühlungen  bei  dem  Kind- 
betterinnen-Fr  iesel.  Ein  Nachtrag  u.  s.  w."  (1823)  —  „Vergleich.  Bliche  auf 
den  Gang  epidem.  Kranhh.;  nebst  Bemerhungen  über  die  grossen  Vortheile 
der  abkühlenden  Methode"  (1824)  u.  s.  w. 

Call  is  eil,  XVI.  pag.  8;  XXXI,  pag.  422.  G. 

Reuss,  Franz  Ambro  s  R,,  zu  Bilin  in  Böhmen,  geb,  zu  Prag  3.  Oct. 
1761,  erwarb  daselbst  die  philos.  und  1782  die  med.  Doctorwürde,  wurde  fürstl. 
L  obkowit z'seh er  Brunnenarzt  zu  Bilin,  dessen  Quellen  er  untersucht,  beschrieben 
und  für  deren  Bekanntmachung  er  als  Schriftsteller  gewirkt  hat.  In  Würdigung 
seiner  vielfachen  Verdienste  als  Geognost,  Geolog,  Mineralog,  auf  welchen  Gebieten 
allen  er  zahlreiche  Schriften  verfasste,  wurde  er  1808  zum  k,  k,  Bergrath  ernannt. 
Er  hatte  übersetzt:  L,  M.  A.  Caldani's  „Physiol.  des  menschl.  Körpers"  (Prag 
1784;  2.  Aufl,  1793).  und  schrieb:  „Versuch  einer  Einleitung  in  die  allgemeine 
Pathol.  der  Nerven"  (Ib,  1788),  ausserdem,  abgesehen  von  den  bereits  ange- 
deuteten Schriften,  Abhandlungen  über  folgende  böhm,  Mineralquellen  und  Curorte : 
Bilin  (1788;  1801;  1808;  1827;  1828);  Saidschütz  (1791 ;  1798;  1799;  1827); 
Franzensbad  (1794;  1816);  Teplitz  (1797;  1823);  Mscheno  (1799;  1804);  Lieb- 
werda  (1811);  Marienbad  (1818)  u.  s.  w.  Er  starb  9,  Sept,  1830. 

Sein  Sohn,  August  Emanuel  R,,  geb.  zu  Bilin  8,  Juli  1811,  wurde 
Dr.  med.  in  Pi*ag,  war  Assistent  bei  der  ophthalmolog,  Klinik  daselbst,  widmete 
sich  von  1834  an  15  Jahre  lang  als  Herrschafts-  und  Stadtarzt  zu  Bilin  der  Praxis, 
beschäftigte  sich  nebenbei  mit  Geologie  und  Paläontologie  und  wurde  1849  zum 
Prof.  ord.  der  Mineralogie  an  der  Prager,  1863  aber  an  der  Wiener  Universität 
ernannt.   Er  war  auch  Mitarbeiter  an  den  Oesterr,  med.  Jahrbb, 

V.  Wurzbacli,  XXV,  pag.  350,  3 54.  —  C a  1 1  i s  e n ,  XVI,  pag.  3  ;  XXXI,  pag. 420, 42 1 . 

G. 

*  Reuss,  August  Ritter  von  R.,  wurde  zu  Bilin  in  Böhmen  5.  Nov.  1841 
geb,,  besuchte  Prag  und  Wien  und  attachirte  sich ,  nachdem  er  das  Specialfach 
der  Oculistik  erwählt  hatte,  hier  an  Arlt.  1865  fand  seine  Promotion,  1870 
seine  Habilitation  statt.  Mit  Gründung  der  Wiener  allgem,  Poliklinik  wurde  er 
Vorstand  der  ophthalmiatrischen  Abtheilung  derselben.  Aus  seinen  Arbeiten  ragen 
hervor:  „Ophthalmometrische  Studien"  (mit  WoiNOW,  Wien)  —  „Untersuchungen 
über  die  optischen  Gonstanten  emmetropischer  Augen"  —  „Einßuss  des  Lehens- 
alters auf  die  Krümmung  der  Eornhaut"  —  „Refractionsveränderungen  am 
jugendlichen  Auge".  Wernich. 

Reuss,  Adolf  R.,  geb.  zu  Frankfurt  a,  M.  1804,  gest.  auf  seiner  Farm 
Shiloh  (im  Staate  Ohio)  7,  Mai  1878,  promovirte  1825  zu  Göttingen  mit  der 
„Diss.  anatomico-physioloqica  de  systemate  lentis  crystallinae  humanae" ,  wurde 
1826  in  Frankfurt  als  Arzt  aufgenommen  und  errichtete  1831   ein  russisches 
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Dampfbad,  worüber  er  in  demselben  Jahre  eine  „Beschreibung'^  herausgab.  R.  war 
auch  Zoolog  und  hat  im  ersten  Bande  des  Museum  Sencltcubergianum  1834 
„Zoologische  Miscellen"  veröffentlicht.  1834  siedelte  er  als  Arzt  nach  Belleville 
im  Staate  Illinois  über. 

Stricker,  pag.  316.  W.Stricker. 

Reveil,  Pierre-Oscar  R. ,  geb.  in  Villeneuve  -  de  -  Marsan  (Landes) 
21.  Mai  1821 ,  widmete  sich  dem  Studium  der  Pharmacie  und  Chemie  in  Paris, 
wurde  1842  Interne  en  pharmacie,  1850  Pharmacien  en  chef  am  Kinderkrauken- 
hause  in  Paris,  promovirte  1856  zum  Dr.  med.  mit  der  These:  „Recher ches  sur 
l'opium;  des  opiophages  ou  fumeurs  d'opium" ,  wurde  darauf  Agr6g6  für  die 
physikal.  Wissensch,  an  der  med.  Facultät,  nachdem  er  schon  vorher  Agrege  an 
der  lilcole  de  pharmacie  gewesen  war.  Er  starb  7.  Juni  1865,  nachdem  er  einige 
Tage  vorher  auch  noch  zum  Dr.-es-sciences  in  Lyon  promovirt  worden  war.  Von 
seinen  Arbeiten  nennen  wir:  „Discussion  sur  divers  procedes  d'analyse  elimen- 
taire  des  substances  organiques ;  ddter mination  de  leur  iqinvalent"  (Paris  1853; 
These  d'agreg.  für  die  Ecole  de  pharm.)  —  „Tratte  de  l'art  de  for  muler"  (2,  ed.. 
Ib.  1859  mit  TfiOüSSEAü) ;  „Furmulaire  raisonne  des  medicaments  nouveaux" 
(2.  6d.,  Ib.  1865)  —  „Sur  V empoisonnement  par  le  phosphore"  (Ib.  1859)  — 
„Sur  les  progres  rdcents  de  la  toxicologie'  (Ib.  1861)  —  „Sur  les  eaux  minerales 
jusqu'  a  quel  point  peut-on  imiter  les  naturelles^"  (Ib.  1862)  —  „Des  cos- 
metiques  au  point  de  vue  de  Vhygi^ne  et  de  la  police  medicale"  (Annal.  d'hyg., 
2.  Serie,  XVIII,  1862)  —  „Des  desinfectants  et  de  leur  application  a  la  thera- 
peutique"  (Paris  1863)  —  „Etudes  de  chimie,  de  matilre  medicale  et  de  thera- 
peutique  sur  les  eaux  minerales  de  Salins"  (mit  DdmOULIN,  Ib.  1863)  —  „Annu- 
aire  pharmaceutique,  ou  expose  analytique  etc."  (Ib.  1863 — 65,  3  voll.)  —  „De 
V absorption  dans  le  öain  medicamenteux"  (Annal.  de  laSoc.  d'hyg.,  T.  IX,  1869)  — 
„Stüdes  sur  la  pulvirisation  des  eaux  minerales  et  leur  pSnetration  dans  les 
voies  respiratoires"  (Paris  1863)  —  „Sur  Vindustrie  des  huiles  de  petrole  con- 
siderd  au  point  de  vue  de  l'hygiene"  (Ib.  1864).  Ausserdem  schrieb  er  eine 
Reihe  von  botanischen  Schriften  und  war  Mitarbeiter  an  DuPUis'  „Medic.  Flora". 

Arch.  gener.  6.  S6r.,  VI,  1865,  pag.  117.  —  Journ.  de  chimie  med.,  5.  Serie,  I> 
pag.  418.  —  Bullet,  de  la  Soc.  anat.  de  Paris.  1865,  VI,  pag.  117.  —  Dechambre,  i-i.  Serie, 
IV,  pag.  313.  P  gl. 

Reveille-Parise,  Joseph-Henri  R.,  geb.  14.  Sept.  1782  in  Nevers, 
studirte  und  promovirte  1816  in  Paris  mit  der  These:  „Relation  medicale  du 
siege  de  Saragosse  en  1808  et  1809  etc.",  nachdem  er  vorher  die  Feldzüge  in 
Oesterreich,  Spanien ,  Holland ,  Dalmatien ,  sowie  die  Schlacht  von  Waterloo  mit- 
gemacht hatte,  war  dann  Arzt  am  Militärspital  Gros-Caillou ,  Chirurg,  major  der 
Gendarmerie  d'elite,  Mitglied  der  Acad.  de  med.  und  starb  hier  28.  Sept.  1852.  — 
R.  ist  besonders  bekannt  durch  seine  nicht  unbedeutenden  schriftstellerischen 
Leistungen  auf  dem  Gebiete  der  Gesundheitspflege.  Besonders  erwähnenswerth 
sind  folgende  Schriften:  „Hygiene  oculaire ,  ou  avis  aux  personnes  dont  les 
yeux  sont  faibles  etc."  (Paris  1816,  23;  ital.  Mailand  1825)  —  „Physiologie  et 
hygilne  des  hommes  livrds  aux  travaux  de  Vesprit  etc."  (2  voll. ,  Ib.  1834; 
2.  M.  1837;  4.  ed.  1840;  deutsch  v.  M.  Kalisch,  Berlin  1835;  1840;  v.  Weissen- 
born, Weimar  1840;  ital.  Mailand  1836;  Neapel  1836)  —  „Traile  de  la  vieillesse 
hygidnique,  midicale  et  philosophique  ou  recherches  sur  l'dtat  physiologique, 
les  facultds  m orales ,  les  maladies  de  l'äge  avancd  et  sur  les  moyens  les  plus 
Surs,  les  mieux  expSrimentds  de  soutenir  et  de  prolonger  Vactivitd  vitale  a  cette 
Spoque  de  Vexistence"  (Paris  1853),  R.'s  berühmtestes  Werk  —  „Examen  de  patho- 
logie  etc."  (Ib.  1817)  —  „Une  saison  aux  eaux  d'Enghien"  (Ib.  1842)  — 
„Stüdes  de  Vhomme  dans  l'dtat  de  santd  et  dans  V etat  de  maladie"  (Ib.  1844, 
2  voll.)  —  „Lettres  de  Guy  Patin"  (Ib.  1846)  —  „De  Vostdophyte  costal  pleu- 
rt'ti^e"  (Lille  1849).    Ausserdem  pubiicirte  R.  eine  grosse  Zahl  von  kleineren 
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Aufsätzen  in  den  Arcb.  g6n.  de  m6d.,  Bullet.  g6n.  de  th6rap.,  Gaz.  m6d.  de  Paris 
Journ.  hebd.  des  progr.  des  sc.  m6d. ,  Transaet.  m6d.  und  in  der  Revue  mfed.' 
deren  Mitredacteur  er  seit  1839  war.  ' 
Gaz.  med.  de  Paris.  1852,  pag.  679.  —  Dechambre,  3.  S6rie,  IV,  pag.  313. 

Pagel. 

*E,everdill,  Jacques-Louis  R.,  zu  Genf,  geb.  daselbst  28.  Aug.  1842, 
studirte  in  Paris  als  Schüler  von  Gosselin,  F.  Guyon,  A.  Gderin,  Bernütz' 
Panas,  wurde  daselbst  1870  Dr.  med.  mit  der  These:  „Etüde  sur  Vurethrotomie 
interne"  (1871,  Preis  Civiale).  Er  jirakticirt  seit  1872  in  seiner  Vaterstadt  als 
Chirurg,  war  Chirurgien  adjoint,  darauf  Chirurg  am  Cantonal-Hosp.  bis  1882  und 
ist  Prof.  der  externen  Pathol.  und  der  operat.  Med.  seit  1876.  Schriften:  „Mdm. 
sur  les  causes  de  la  gravite  particulüre  des  anthrax  et  de  furoncles  de  la 
face"  (Arch.  g6n.,  1870)  —  „Mem.  sur  la  grefe  Spidermique"  (Ib.  1872,  Preis 
Amussat  ,  Acad.  de  möd.)  —  „Des  opdrations  de  eure  radicale  des  hernies'' 
(Revuem6d.de  la  Suisse  romande,  1881)  —  „Note  sur  vingt-deux  Operations 
de  goitre"  (zusammen  mit  Dr.  Auguste  Reverdin,  1883)  —  „De  Vhydrohima- 
tocUe  par  rupture  de  la  tunique  vaginale"  (Annales  des  maladies  des  organes 
genito-urinaires,  1883)  —  „ProcMS  d^ extirpation  de  l'astragale  et  de  risection 
tibio-tarsienne"  (Congres  fran§ais  de  chir.,  1885).  -^^^ 

Reverhorst,  Maurits  van  R.,  1686  im  Haag  geb.,  studirte  in  Leyden 
unter  NuCK,  Drelincourt  und  L.  Schacht,  promovirte  1692  in  der  Medicin 
mit  einer  ausgezeichneten  „Diss.  anatomico-med.  de  motu  hilis  circulari  ejusqae 
morhis" ,  welche  1696  einer  2.  Ausg.  unterlag  und  auch  später  den  Opera  omnia 
von  NüCK  angefügt  wurde.  1694,  bei  Bidloo's  Ernennung  in  Leyden,  wurde 
er  zum  Prof.  der  Anat.  am  CoUegium  anat.-chir.  im  Haag  ernannt,  als  welcher 
er  bis  1722  (seinem  Todesjahr)  wirksam  blieb.  Literar.  Arbeiten  scheint  er  nicht 
hinterlassen  zu  haben.  ^  ^  Daniels. 

Revillon,  Claude  R.,  lebte  im  vorigen  Jahrh.  zu  Dijon,  wo  er  Mitglied 
der  Akademie  war,  und  starb  1795  in  Thionville.  Er  ist  zu  nennen  als  Verfasser 
einer  interessanten  Schrift:  „ Recher ches  sur  la  cause  des  aßections  hypochon- 
driaques  appeldes  communSment  vapeurs  etc."  (Paris  1779;  2.  ed.  1786). 

Bist.  bist.  III,  pag.  800.  Pgl. 
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